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WISiSENSCHAFTLlCHE    WERKE. 

RÖMISCHE  LIT6«AtUR. 


!ZfiRiCH,  b.  Gefsner:  M.  Tullms  Gcero  pifnmtlichi 
BrUfe,  überfet'zt  und  erläutert  von  Cm.  H^lilani^ 
igoH.  Er^ßer  B^UBid.  515  S.  Zweifter  ÜAndp  {ai  S,  8* 

Wir  köimeo  den  füirf  und  xwanzigßen  Jabrgane, 
diefer  Literatur -Zeitung  nicht  wflrdjger  und 
•rfreuUcher  anfangen,  als  mit  der  Ankündigung  eines 
höchCt  angenehmen  Gefchenkes,  welches  U^iehnd^  der 
ebrwOrdige  Veteran  unfrer  fchöaen  und  praktifcb^ 
pfai/ofoplii/chen Literatur,  der  grofse  Meifter  inPoefi« 
tifii^  ProfBj  ais  ein  Greis  von  fünf  und  ßebenzigJahreD, 
ia  den  Schoos  unfras  Vaferiandes  niederlegt.  Bewou«» 
dernswertb  ift  die  jugendiiche  Kraft  mit  der  er  diefe 
TJeberCetzung  der  fammtlicben  Briefe  Cicero's  beffon- 
Den,  und  fcbon  zum  grofsen  Theile  ausgeführt  natj 
nirgend  findet  man^  dafs  der  ichöne  Strom  feiner 
Sprache  yerfiegt,  feine  Pbantafie  erkaltet,  und  dieSe- 
fonnenheit  feines  Urtheils  gefchwächt  vrorden  wäre« 
Man  höre  ihn  felbft  in  Aec  Vorrede  über  den  Mann 
fprechen,  deffen  Briefe  er  ins  Deutfche  zu  Qbertrageh 
angefangen  hat,  und  artheile,  ab  wir  zu  viel  gefagt, 
oder  ob  uns  die  tiefe  Hochachtung  gegen  (eine  un* 
fter blichen  Verdienfte,  zooi  Vortheil  diefer  fpäteften 
feiner  Geiftesarbeiten  beftechen  haben. 

„Unter  allen  Schriftflellern  der  Griechen  und  Römer 
ift  keiner  mehr  bearbeitet  und  trenutzt  worden  als  Ci- 
cero ;  unter  Myriaden  w^el^efeit  mehr  als  3<K>Jabrenr ei- 
nige gelehrte  Erziehung  ^enoffen  haben,  find  wohl  nur 
wenige,  dieinicht  die  örundlage  ihrer  Bildung  ihm  zu 
danken  hütten ,  und  es  giebt  vielleicht  kein  untrügli- 
cheres Zeichen  einer  glücklichen  und  liberalen  Natur, 
«ines  gefunden  und  ^u  zarterem  Gefühl  des  echten  SchS»- 
Den  und  Guten  geftimmten  iniiern  Sinnes,  als  der  Grad 
des  Oefchmaoks,  weieben  ein  Jüngling  an  den  Wer- 
Icen  diefes   grofsen  Römers  findet,    det  an  üppiger 
Fülle  fo  vieler  von  .Mutter  Natur  an  ihn  rerfchwen'ile» 
ten  Gaben,  und  an  höchfter  Ausbildung derfelben  bis 
jetzt  noch  keinen  feines  gleichen,  geßhweige  einen 
,uber  Qob  gßfehen  hat.**  Nachdem  er  nun  die  hiftorifche 
Wichtigkeit  diefer  Briefe  berührt  hat,  'fährt  er  alfo 
^ort:  ,»Wie  Üdbh  ibdeffen  auch  xter  biftoHfcbe  Werth 
(der  Cidei'onjrehen  Briefe  angefchiagen  werden  mag, 
.£0  wird  er  doch  voiidemieDigen  bey  weitem  überwö- 
gen, den  6e  dadurch  erhalten,  ^a6  fie  uns  mit  ihm 
plbfi  und  feinem  Charakter  als  Bürger,  Staatsmann, 
Redner,    und  vornehmlich  als  Menlcb  in  fo  genaue 
Hsd  jienrtote  Jkkaontlchaft  brmg^ny  difs  4e  »lebt 
jl.^L.  Z.   I809.    Erfiir  Band. 


{bwoht  mit  Handzeichnungen  odar  Abbildungen,  als 
QQit  unmittelbar  auf  das  lebendige  Urbild  gemachten' 
Ai^üfTen^zu  vergleichlen  find«    Diefsigilt  ganz  befon-' 
ders  von  den  Briefen  an  Atdcurs  undQuintus,  die  ver*' 
trau^eften  und  bewährteftlsn  feiner  rreunde.    Wenn 
wir  ihn  in  denen  ad  diuerfös  bald,  'fo  zu  fagcfti,   im 
Scaatskleide,  bald  mit  einem  mehp  oder  minder  durch- 
ficfatigen  Schleyer  bedeckt,    bald  an  ausdrücklicher 
Abfiont  einen  unfichern  oder  gefährlichen  Freund  zu* 
taufchen,    hinter  ^iner  känftlioh  angepafsten  Larve 
erborgen  fehn:  fo  liegt  hinglegen  in  diefen  feine  wahrB. 
Geftak  offen  und  unverhüllt  vor  uns  da ;  ohne  es  zu. 
wollen,  oder-nUr  zu  ahnden,  liefst  er  uns-ln  die  inner^ 
ften  Faken  feines  Herzens  fehed,  und  deckt  uns  be- 
fonderi  feine  fch wache. Seite  -—'feine  Eitelkeit  und' 
Ruhmfucht,  feine  häufigen,  wiewohl  meift  nur  mo- 
mentanen, Widerfprüche  mit  fich  felbft ;  feine  rafcben 
Uebereänge  von  der  muthigften  Zuverficbt  im  GlOck^. 
tu  zaghafter  Unentfchloffenneit  in  Gefahr ,  und  ganz*' 
lieber  Muthlofigkeit  Im  Unslück ;  ^fein  Unvermögen 
denen,  zu  wideritehn ,    die  Ircfa  feiner- Zuneigung  be^ 
mächtigt,  oder  durch  imjponirende- Vorzüge  Gewahr 
über  ihn  bekommen  hatten,    kurz  alle  feine  indivi- 
duellen MenfcMichkeiten,  fo  treuherzig  und  unbefan«' 
gen  auf,  da(s  man  ficb  fchon  um  diefer  Arglofigkeit 
willen  gedrungen  fühlte  ihm  alle   feine  Fehler,    ala^ 
blofse  Schranken  feiner  hohen  Vorzüge,  oder  natür«^ 
liehe  Folgen  einer  äuCserft  feinen  Örgani^af Ion ,   und 
einer  feltenen  Lebhaftigkett  des  Geiftes  zu  gut  zu  hal« 
ten,  und  ihn  auch  da,  wo  er  etwas  von  unfrer  Ach- 
tung verliert,  doch  immer  anziehend  und  liebenswür- 
dig zu  finden.     Wenn  fich  an  dem  gemeinfilen  Men^* 
fchen,  fobald  er  genau  und  ganz  gekannt  wird,  irgend 
etwas  entdeckt,  wodurch  er  uns  iptereffant  mzrdeti 
kann;  in  welchem  Grade  mufs  diefs  von  einem  Manne 

freiten,  der  durch  denReiobthum  feiner  aufserordent- 
ichen  Ndtnrgabenv  und  die  unbegreifliche  Gröfse  fei- 
ner Virtuofität  unter  den  Heroen  der  Menfchheit  auf 
einer  der  oberften  Stufen  fteht?  Wenn  uns  diefe  ver- 
trauten Briefe  mit  feinen  gröfsten  Fehlern  ifo  leiclit 
verföhnen ,  wie  gern  und  ganz  wenden  wir  ihm  dage- 
:gen  unfre  wärnrute 'Achtung  und  Liebe  zu,  wenn  wü* 
in  zufälligen  Briefen,  woran  Kunft,  Weltklüghell*, 
oder  verfieckie  Abfichten  nicbt  den  mindeften  An- 
theil  hatten,*  die Grundzü^e der  edelften  Natirr,  ari- 
gebomee  Zartgef flbl  und  innem  Sittlicfikeit ,  Recht- 
lichkeit uhd  Humanität,  Mäfsigung  und  GenOgfamkeit, 
innigfte  Wöhlmelnung  und  TheiTnahme  mit  und  an 
•feinem.  Vatesia;id«9^Dankbackeit.gegea.  feine  WoM- 
A       '  thater^ 
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tbiter;  Bereitwilligkeit  mit  Aaßxengaoff  und  Selbft- 
aufojpferuog  jedem  zu  dienen,  der  ficn  ohne  feine 
Halre  für  verloren  hielt ^.  und  fo  viele  andre,  dem 
verderbteften  aller  Zeitalter  fremde  Tugenden  mit  der 


lameo  Arbeit  des  gelehrten  SUroiijfmui  Magnzmi 
Oefaraubli  gemacht  zu  haben,  muf&te  hier  huiis  um 
d^Tftn\f,ea  willen  bemerkt  werden,  denen  d^r  Com^ 
mintänus  in  £pp.  af  familiär,  des  letztem  unbekannt 


unverkainbarften  Wahrheit  ausgefprochen  und  ein«    geblieben,  deren,  wi«  ich  merke,  nicht  wenige  find.** 


gedruckt  fehen!  Wie  vieles  wäre  noch  zu  fagen,  wenn 
ich  diefe  Briefe  in  andern  Hinfichten  würolgen ,  und 
mich  2.  B.  über  das  ausbreiten  wollte ,  ^orin  Cicero 
lieb  aber  alle  andern  Brieffteller  erhebt,  übef  dasMu* 
fterhafte  feiner  Schreibart  in  allen  Gattungen  und  Ar- 
ten  des  Stils,  feinen  unerfchöpflichen  Reichthum  an 
Wendungen  derftiben  Sache,  oder  deffelben  Gedan-. 
kens,  die  Genialität  feiner  Lpune  und  feines  Witzes, 
den  feinen  Atticismus  in  leicht  fcherzender  Einklei- 
dung feines  Tadels  oder  Spottes ,  die  ihm  fo  geläufige 
Sokrutifche  Ironie  und  die  häufigen  Anfpielungen 
auf  Homerifche  Verfe,  oder  andre  Griechifche  Dich- 
ter ,  kurz  über  nUes ,  was  feiner  Diction  diefe  Frilch-  frailrim  immer  von  jenen  noch  abgefchieden  blieben ; 
keit,  Lieichtigkeit ,  und  naive  Grazie  giebt,  ntfilnqui-    und  man  alfo  nicht  leicht  die  iammtiichen  Briefe  in 


Wenn  auch  Ragazzoni*^^  eigentlich  Sigommt,  (cler  fielt 
unter  jenem  angenommenen  Namen  verfteckte)  Anmer- 
kungen gar  leicht  zu  Ilaben  find,  da  fie  der  neuen  Leipzi- 
5er  Ausgabe  von  JManutius  Commentar  beygefagt  wor- 
en;  und  wenn  gleich  ancdi  durch  das  chronok>gifcbe 
Regifter  der  Briefe  ad  Familiäres  in  Erueßi*s  Ausgabe 
jeder  der  fonft  Liift  gdiäbt  hätte,  die  Briefe  nach  der 
Zeitfolge  ^u  lefen,  (ohne  die  Ausgaben  ordine  Sibi- 
riano  zu  erwähnen)  hätten  helfen  könned:  fo  blieb 
diefer  Weg  doch  immer  noch  unbequem ,  und  wurde 
alfo  ficherlich  wenig  betreten ;  nichts  davon  zu  fagen» 
daüs   fonach  die  Briefe  ad  Ätticum  und  ai  ^  '  ' 


uisfpirit  idetn. 

Denfelben  fchriftftellerifchen  Charakter  der  fich 
in  diefer  SteUe  ausfpricht ,  wird  man  aberall  in  der 
hiftorifchen  Einleitung,  in  den  Anmerkungen,  und 
in^der  Ueberfetzung  fdbft  ausgedrückt  finden. 

Schon  durch  die  blofse  ehranohgifcke Stdiung  der 
finimtlichen  Briefe  des  Cicero  hätte  nch  Hr.  Unland 
tin  grofses  Verdien  ft  um  die  Lefer  derfelben  erwor- 
ben*   Denn  ihre  bisherige  Zerftreuung  aufser  der 
Folge  der  Jahre  hat  dem  zweckmafsigen  Gebrauche 
derfelben ,  und  nicht  feiten  auch  dem  richtigen  Ver« 
Itändniffe  fehr  viel  gefchadet.    Zwar  hat  man  Ausga- 
lien,  worin  die  Briete^  die  man  gewöhnlich  ad  Famtiia- 
wiSy  oder  fchleclit  Lateinifch  t3  diverfos  nannte,  nat:h 
der  Zeitfolge  geftellt  find ,  zwar  find  die  Briefe  ad  Au 
jicirm  sröfstentheils  fchon  in  unfern  Ausgaben  nach 
der  Zeitrechnung  geordnet :  aber  man  hatte  doch  weder 
Ausgaben  noch  Üeberfetzungen ,    worin  alli  Briefe» 
die  an  verfcl^iedne  Gorrefpondenten.fowöhl,  als  Ali 
ad  Attifum  und  ad  Qainium  fratrem ,   durch  einander, . 
in  der  Folge,  wie  fie  gefchrieben  wurden,  hinter  einan^ 
der  ^^efetzt^Tvorden  wären«    Gleichwohl  war  eine  fol*^ 
che  £(eqoemlichkeit  iängft  ein  fehr  w&nfchenawerthes 
Erfordernifs»    Sehr  R^bt  bat  daher  Hr.  fV.  zu  fagen : 
„Wollte  ic\i  einen  meiner  Hauptzwecke  nicht  >erfeh* 
len  »ib  mufsten  diefe  Briefe  fo  viel  mdglich  in  eben 
der  Ordnung  eelefen  werden  können,  worin Jie  der 
Zeitfolge  nach  gefchrieben  wurden^    die  Briefe  ad 
Fan^liares  mufsten  alfo  ans  der  Unordnung,  worin  fie 
in  ^B  Handfchriften,  und  gewöhnlichen  Ausgaben 
durch  einander  geworfen  fipo,  heraus  gehoben,  und 
ehrofloIogKcfa  geftellt,  die  Briefe  an  Atticus  undQuin- 
tn»  überw  dsk^  wo  fie  d^Zeit  nach  hin  gehören,  oder 
.SU .gehören  (cheinen,  eineefchaltet,  und  foroit  alle  zu 
jtinem  zufammenbängenc^li  Ganzen  vereinigt  werden, 
das  ;»gleieb  als  :die   echtefte  Biographie   Cicero*$ 
,  und  als  ein  fchätzbirer  ^ytrag«  .zur  eeheimto  Qe- 
'fehicfate  der  letzten  zwanzig  Jaliife  der  Hömi  (eben  Re- 
publik betrachtet  werden  könnte.    OaCi  ich  mir  hie- 
oey  kein  anderes  Verdienft  zuzueignen  habe  als  (nach 
>löngault  a  jxnd  Mehnoih'jg  Vorgairg)  yoa  der  »ab« 


harmonifcher  Folge  und  Zufammenhange  zu  lefen  be- 
kam« Könnte  man  es  nun  auf  unfern  Gymnafien  da* 
hin  bringen,  dafs  von  lateinifchen  Profaiften  der  Li» 
vius,  und  demnächft  die  Briefe  des  Cicero  vollft^ndig 
nach  diefer  Ordnung  gelefen  wflrden,  fo  wäre  das  uo* 
ftreitig  eine  fehr  wichtige  Verbefferung  des  Ureter« 
richts  in  der  römifchen  Literatur.  Wie  man  nämlich 
jetzt  auf  Schulen  Briefe  des  Cicero  Heft,  tbäte  man 
weit  beffer  fie  ganz  ungelefen  zu  laffen.  Wielattd^a 
Ueberfetzung  kann  alfo  fchon  durch  die  blofse  Stel- 
lung  der  Briefe  zu  jener  Verbelferung  einen  erwanfch«- 
ten  Anlafs  geben. 

Mit  den  Principien  die  der  vortreffliche  Mann  In 
der  Vorrede  aufftellt,  wonach  er  feine  Ueberfetzung 

Searbeitet,  find  wir  völlig  einverftanden.  Der  leben- 
ige  Geift  wodurch  (eine  Ueberfetzung  des  Luctan, 
und  der  Sermonen  des  Horaz. fich  unvergänglich  er- 
halten werden,,  lebt  und  webt  auch  in  diderVerdeut^ 
fchung.  Klarheit  und  Verftändiichkeit  war  mit  RecM 
fein  erfte^  Augenmerk.  Eine  Ueberfetzung ,  die  zu 
verftehn,  man  erft  das  Original  vergleichen  mufs,  weil 
fie  dunkler  ift  als  das  Original,  ift  gewifs  ein  fehr  foti» 
derberes  Gefchöpf.  Dabey  bat  ficn  Hr.  /ST.  mit  dem 
heften  Erfolge  beftrebt,  keinen  fcbönen  oder  kräfti- 
gen Ausdruck,  keine  bedeutende  in -unfre  Sprache 
Obertragbare  Metapher  ^  keine  der  feinern  Schattirun^ 

§en  oder  Wenduneen  verloren  gehn  zu  laffen,  und 
em  EigenthOmlicben  des  Geiftes  und  der  Schi«ibart 
Cicero's  fo  nahe  als  möglieh  zu  kommen.  Hie  und 
da  hätte  diefen  Foderungen  unbefchadet,  noch  etwas 
mehr  Körze  ftatt  finden  können;  jndefs  hat  immer 
die  Deutlichkeit  dabey  jgewonnen,  weshalb  man  auch 
manche  Einfchiebfel  ooer  paraphraftifche  Wendungeti 
unmöglich  Qbel  finden  kann. 

Da  wir  nun  bey  Gelegenhefl:  der  foljfrenden  Bände 
mehrmals  auf  diefes  treffuche  Werk  zurückkommen 
werden,  fo  wollen  wir  vor  jetzt  nichts  von  der  fcbäts- 
baren  Einleitung,  nichts  von  den  Anmerkungen  fa* 

Een,   auch  von  der  Manier  der  Ueberfetzung  felbft 
eine  Probe  geben ,  da  wir  ohne  diefs  voraus  fehen, 
dala  das  Wed^  bakL  in  aller  Uäodea  leyn  werde, 

fou- 
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foodern  nttr  k«f  dem  irß$n  Bande  eine  kleine  Anzahl 
SteUen  ausbeben »  die  jins  einer  Berichtigung  zu  be- 
dlarfen  Ccfaeinea. 

I,  II.  ad  Au.  (  £r.  S«  131.)  Wo  von  der  Spannung 
swifcfaeo  Atticns  und  Luqceins  die  Rede  ift :  Sed  kaec 
mU  fanabrnnUtr  cum  veneris;  aiU  H  möteßa  erunt  in  ufro 
culpa  erit.  If^tand  fibetfetzt :  Aber  entweder  muß  ßch 
das  nach  demtr  Ankunft  geben ,  oder  er  wird  fchtechte 
Freude  daaam  haben  ^  an  welchem  unter  euch  beiden  auch 
iHie  SckaU  liegeu  neag;  diefs  (oI|te  vielmehr  heifsen: 
dach  das  Uebel  wird^ch  heilen  lajfen ,  fpbatd  du  kämmß; 
oder  wird  nur  dem  zur  Laß  fallen ,  derfehuld  daran  iß. 

Ebendaf. :  fcito  nihU  tarn  exercitum  effe  nunf  Romae 
fuamTondidaios Omnibus  iniqukatibus.  Jf^ieland:  wijfe 
daß  dermalen  zu  Rom  nichts  in  alten  lofen  Künflen  fo  aus^ 
gelernt  iß,  als  unfre CandidaUn.  Riohtiger:  JTiffe  daß 
jetzt  niemand  mit  fo  vielen  üngelegenkeiteu  zu  kämpfen 
hat  ais  dis  Camdidaten. 

Att.  I,  3.  ( f<^«  S»  34«) :  o^^t  J^weifel  hat  L.  Saufe- 
yus  btretts  em  förmliches  Troßfehreiben  diefer  Sache  we- 
gen  an  düch  abgehn  laffen.    Im  Original  ftebt  miffurum 
effe.    Cicvo  ugt  alfo :  Vermuthlich  wird  Sayfqus  des- 
halb em  TrcftfcSreiben  au  dich  abgehn  laffen. 

Art.  i,  I.  (üT.  S.  141«)  wo  Cicero  dem  Atticns  er- 
zaUtt^  dafs  er  Ober  den  Antrag  feines  Oheims  Gäcilius 
ihm  in  einer  Civüfache  gegen  den  Satrius  zu  dienen 
in  Verl^enheit  eerathen,  und  ihn  gebeten  habe ,  ihn 
damit»  wegen  finner  frenndfchaftnchen  Verbindung 
mit  Satrius  und  Domitius,  zu  verfchonen,  fetzt  er 
liinzu  9  er  habe  dem  Cäcilitts  Torceftellt :  aequum  effe 
mm  et  officio  meo  eonfulere  et  tempon.  IFieland:  fofey 
4s  bitUg^  daß  ich  fowM  auf  das  wasieh  meinen  Fernäl  U 
miffen  fckuldig  fitf,  als  auf  meine  eigne  Lage  Rück- 
ficht  nehme.  Dlefs  wQrde  richtiger  und  deutucber  fo 
lauten:  fofetf  es  billige  daß  Er  (Gäcilius)  auf  meine  Ver- 
hindlichkeiten  •gegen  Satrms.und  meine  jetzigen  Ver- 
taludffe  RUcmht  nehme.  Uanßoult  ift  dmi  Original 
trener  geblieben:  il devott'auotr  igard  ä  mes  engage- 
mens  9  et  h  la  conjoncture  ohjeme  trouve. 

Ad  Div.  V,  2.  (W.  S.  151.)  qui^  effei  qui  in  confu- 
tatu  me  uou  cafu  potius  exißimaret^  quam  eonßtio  fortem 
fuiffe.  WieJand :  wer  würde  nicht  haben  glauben  mUf 
ftn^  die  Tapferkeü^  die  ich  in  meinem  Confwstebewiefen^ 
y#y  nicht  vielmehr  ein  fTerh  des  Zufalls j  als  der  Gei- 
fiesßärke  gewefen.  Hier  ift  das  nicht  zwifchen  />y  und 
vielmehr  auszuftreicben,  das  wohl  durch  ein  tobruck* 
fdiler  fich  «ingefchlicben  hat 

Ad  Div.  V,  5.  ( W.  S.  155.)  in  dem  Schreiben 
an  C.  Antonius  hat  Hr.  IF^  nach  der  gewöhnlichen 
Lesart:  nanp  comperiffe  me^^non  auaeadicere^  ne 
forte  id  ipfum  verbum  ponam  quod  abs  U  aiunt  falfo  in 
fue  folere^  conferri ;  ganz  richtig  llberfetzt:  dann  ich 
eoage  nicht  zufagen,  daß  ich  es  von  ßchrer  Hand  erfah- 
ren habCy  uf»  mich  nicht  eines  ITorts  z^  bedienen  ^  das 
du  mir^  vne  ich  höre^  häufig,  wiewohl  mit  Unrecht 9 
zum  Vorwurf  machß,  Cicero  hatte  nämlich  bey  der 
i^fcheh  Verfchwortuig  oft  gefagt,'  er  habe  die 
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Sachen  von  fichrer  Hand  erfahren  (comperiffe  fe).   Da- 
mit zogen  ihfl  manche  feiner  Widerfacher,  z.  d.  Clo- 

dius,  auf;  und  fo  oiochte  ftuch  Antonius  fich  oh 


Aber  diefen  Ausdruck  fiufgdbalteii  bab^»  Cicero 
will  ai|cb  gar  nicht  ablaugnen,  dafs  er  ihn  gebraucht. 
Aufserdem  wäre  es  ^n  ungefchickter  Ausdruck  :- 
aiünt  falfo  abs  te  in  pte  fotere  conferri;  denn  die>  wel- 
che das  fagten,  konnten  ja  nicht  wiffen,  ob  es'faifch 
wire,  was  Antonius  deni  Cicero  naehfagte.  Daher 
ift  unftreitsg  nach  der  vortrefflichen  Ausgabe  des  Hn* 
Martgni-Ueguna  (die  leider  durch  das  nicht  genug 
zu  beklagende  Unglflck  der  in  feinem  Haufe  entftan* 
denen  Feuersbrunlt  nun  unvoUendet  bleiben  wird)  zu 
lefen :  quod  abs,  te  aiunt  falfe  in  me  fotere  conferri;  den 
Ausdruck  i  womit  dumir^  wie  manfagt^  oft  witzig  nach» 
fpottel^;  oder  der  dir  zu  Bonsmots 'über  mich  Gelegen^ 
Mit  giebt. 

Att.  T,  \2.  (W.  S.  158.)  Nampuer  feflivus  anoH 
wßes  nöfler^  Sofitheus  dfcejjerat.  Wieland:  denn  ich 
ibe  in  diefen  Tagen  meinen  VorUfer  Sofitheos^  eheuu 
fehr  liebenswürdigen  Knaben  j  verloren.  BeCfer:  denu 
es  iß  mir  mein  Fortefer  Sofitheus^  ein  fehr  feiner  Burfche^ 

Seßorben.    Dafs  die  Sclaveh  oft  pueri  mifsen,  wenn 
e  gleich  keine  Knaben  mehr  find ,  ift  bekannt. 
Ad  Div.  V,  6.  ( W.  S.  160.)  übi^rfetzt  Hr.  IT.  zwar 
wieder  nach  der  gewöhnlichen  Lesart :  nee  putant  ei 
deeffe  numös  poffe ,   qui  obfidione  feneratores  exemerit. 

auch 
nicht 
Rom 

von  Beßürmung  ihrer  Ciffen  gerettet  hat.  In  der  That 
iß  um  Sechs  vom  Hundert  Geld  genug  zu  bekommen. 
Da  es  aber  nicht  glaublich  ift,  ider  aUgemeine  Zins- 
fufs  fey  damals  fechs  pro  Cent  gewefen ,  indem  ge- 
wöhnlich ufurae  centefimae  oder  12  pro  Cent  genom- 
men wurden,  fo  ift  wieder  mit  Hn.  Martini -iagunä 
zu  leten :  qui  et  obftdione  feneratores  exemerit,  et  cuife* 
mifßbus  magna  copia  eß  (oder/^),  wonach  die  letzten 
Worte'  alfo  heifsen :  und  der  für  fechs  pro  Ctet  Geld 
genug  erhalten  kann^  v 

Att.  1, 13.  { W.  S.  i6a.),  wo  Cicero  über  die  Un- 
zuverläffigkeit  der  Briefboten  klagt;  foUte  die  Ueber- 
fetzung:  denn  wie  feiten  trifft  man  einen  ^  der  fich  mit  fu 
nem  etwas  fchweren  Briefe  beladen  mag^  ohne, fich  durch 
Eröffnung  deffelben  für  feine  Mühe  bezahlt  zu  machän; 
auf  die  Gedanken  bringen ,  als  ob  Cicero  von  einem 
mit  Gelde  befch werten  Briefe  fpräche,  den  der  fioto 
eröffnete,  um  etwas  davon  heraus  zn  nehmen.  Aber 
det^  Original :    quotus  enim  quisque  eß,    qui  epißolam 

?iaulo  graviorem  ferri  poffit  mfi  eam  peOectione  retevarit  ? 
agt  nichts  anders,  als :  Denn  wie  feiten  findet  fich  einer ^ 
der  einen  Brief  gewichäeen  Inhalts  tragen  könnte^  ohne 
fich  die  Laß  durehürömirnng  und  Durchlefen  zu  erleich* 
terni  Der  Brief  nümtich  icheint  dem  neugierigen  Bo- 
ten leichter  zu  tragen,  wenn  er  die  darin  ftehendeB 
Oeheimniffe  herausgelefen  iiat. 

Att.  I,  13.  (W.  S.  164.)  ut  ea  l^agatio^antiquetur* 
Wieland :  daß  die  Unterfuchung  vom  Folke  verworfen 
werde,  deutlicher:  daß  der  Antrags  die  Sache  zu  un* 
terjuchen,  vom  Folke  verworfen  werde.  —  EbendaC 
gegen  das  Ende  (W.  S.166.):  Du  müchteß  nun  wohl 
auch  Etwas  Neues  wiffen?  Aber  fo  konnte  Cicero  . 
nicht  fragen »  oaciidem  er  fchon  dem  Atticus  die  wich- 
tige 
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tige  Neuigk^t ;  dien  Vorfall  mit  Clodius ,   beriohlet 
hattCfc    Es  mufs  alfo  ftatt:   Novi  tibi  quidnamfiribam? 

5md?  etiam;  meieren  werden^  Novi  übi  qui^nam  aliud 
iribam?  quid?  etiam.  d,  h.  K^as  wäre  dir  denn  fonfi^ 
uöck  Nepis  zu'fchriibin  ?  ^a  was  denn  nun  gkich  ?  Dock 
noch  ans.  Gi«rade  fo  fchreibt  Cicero  Alt  I,  J7.  zu 
Eade:  ^uid  aliud  fcribatn  ad  tef  quid?  multafuHt.  Std, 
in  aliud  tempus*  Die  Neuigkeit ,  welche  Cicero  fünem 
Freunde  npch  meldet,  war,  da&Meffala  das  Haus  des 
Antopius,  SiXr  3,700,000  Seftertien  gekauft  habe«  Kach 
Hiji.  If^'  fetzt  Cicero  liinzu:  du  tvirß  fagtn^  was  das 
midi  angehe?  Es  ftebt  aber  im  Ori^'nal:  quid  id  ad 
mfi lAnqtß^ks ;  welches  nichts^ anders  n^ifseo  kann,  als : 
Was  geht  das  mich  an  ?  wirfl  dufagen.  Cicero  zeigt 
nun,  dafs  die  Neuigkeit  dep,  Atticus  allerdings  ioter- 
^firea  müITe^  weil  man  nun  von  feinem  Freuode  (Ci- 
cero) fagc,  er  .habe  gut  gekauft,  und  weil  er  nun. 
Dicht  der  nßuefte  fey,  der  ein  koftbares  Haus  kaufe, 
und  das  Geld  dazu  bey  guten  Freunden  borg^. 

Att.  1, 14.  (W.  S.  167.)  fTie  die  erße  Ride  des 
*Pompeius' pefchaffen  war,  hab'  ich  dir  bereits  gtfckrieben; 
^mHih  daß  fie  dem  Falke  wenig  Troß  gab,  dk  Bofen 
nichts  fürchten  ließ,  den  Reichen  und  Mächtigen  keitk 
Vergnügen ,  und  auf  die  IVohlgefinnien  keinen  Eindruck 
machte.  Im  Ganzen  ^chön ;  mir  foiite  miferis  durch 
ArmC'f  nicht  durch  Folhy  yvegea  des  Geg^^nfatzes  mit 
beu^ti.  und  bonis  uon  gravis  eher  durch:  und  4^r  fUr 
die  fVahlgefiftnten  nickt  IVürde  genug  hatte  ^   gegeben 

werdeq. 

Ebendaf.,  •(  W.  S.  170. )  Es  ging  laut  her.  Gicera 
Jagt!  ,Quid  mutta?  Clamor^s!  Diefs  heifst  jfiacb  der 
Analogie  anderer  Stellen,  nichts  ainders^als;  Mü  einem 
IVcrte:  Diriauieße  Beifall. 


A.  L.  Z«    ll^ttm.  t-'    JA^^UAR   (809. 


^  Das  Urtbei}  vom  QöuÜi  PuftaB^Pitq:  BU  alt^^ 
uno  viiio  minus  vitiofus ,    quod  iners ,   quod  fomni  ple- 
quod  imperitus  y  quod  aTr^axroTaro«  könate  wohL 
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noch  genauer  fo  gegeben  werden:  Den  andern  hindert 
nur  eine  Scktechügkeit ,  npch  ßhleckUr  zufeyn^  als  m 
daß  sr  muthlos^  ßbtii/rig,  ung^fckicki  und  m 
khßen  Grade  unthätig  iß.  ^f^/oM  über  fetzt:  der. 
lindere  war  eio  vollftändi^er  Taugenichts,  wenn  e>^ 
nicht  filücklicber  Weite  die  Untugend  baue,  dab  er 
der  fcnläfrig&ie,  untauglicbfte  und  uotbStigGte  allen 
Menfchen  ift.  « 

Ebendaf.  Zu  Ende  ( W.  S.  i?}*)  -  ^^^  Luccejo  ta 
gratiam  redi.  Video  hominem  vaUe  petiturire*  Navabo 
operßm.  Hier  ift  Hr.  fV.  dem  Boßus  und  ander»  gefolgt^ 
diie  das  petiturire  auf  die  Neigung  mit  dem  Lucce)ua 
fich  wieder,  i^uszufdhnen  ziehen :  „  Mit  iiem  Luccejua 
foUteft  du  dich  wieget  ausfOhnen ;  ich  fehe,  es  i^  den» 
Menfchen  fo  wohl  darnach,  däfs  erdicbbeynahedarun^' 
anbetteln  möchtet'  Wie  tollte  aber  ficfaLuccejus,  den 
nach  mehrern  vorhergehenden  Briefen  durchaus  yoij^ 
keiner  Ausföhming  etwas  hören  wollte ,  plötzlich  fa' 
ganz  .umgekehrt  haben  ?  Auch  liätte  Cicero  dann  fe*^ 
lagt :  Viaeo  hominßm  id  nunc  valde  cuper e.  Des  fo  ablon 
lut  gefetzte  Wort  petiturire  kann  von  nkUts  anders 
als  der  Luft  um  ein  Amt  anzuhalten  ^erftanden  werden^ 
Und  fo  erklärt  .fich  Cicero  fclbftEp.  17.  (W.  1,21.)  deut-i 
lieber:  Luccsium fciio  Confuiaium  haberein  animoflatink 
petere.  Duo  etUm  foli  dicuntur  jpetituri,  Alfo  piüfstn, 
)eneStellQ  fo -lauten:  Ma^e,  daß  du  dichjmt  dem  Imc* 
ceius  ausföknfl.  Ich  fehe,  di^  d^er  Mann  ganz  fekarf  dar^ 
auf  losgeht,  fich  um  das  Confulai  mu  bewarben.-  Ich 
werde  ihm  meine  Dienfle  dabey  nicht  verfingen.  i 
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13.  November  v.J.  ftarb.  Frans  Adolph  Schneiiepmd^ 
iLÖnigl.  Bayrifcher  La];ide!jidirectioTi5rath,  vorher  fürft- 
bifcbofl.  Hofkaramerratb ,  zu  Bamberg,  in  Ceinem 
4afteA  Lebensjahre.  Seine  Statiftik  des  ebem&iisen. 
Hochftifts,  jptzigen  Fürftenthums,  Bamberg,  hatibiA 
vorzüglich  literarifchen  Ruhm  erwoi'ben. 

Ain  «i*  Nov.  ,v.  r.  verlor  die  Univerlität  zu  Mar-» 
bürg  eines  ihrer  würdigften  Mitglieder.  Ihr  zeinger 
Prorec^or,,  Dr.  und  Prof.  Philipp  Friedrich  Weis  ftarb, 
nachdem  er  noch  nich^  lange  fein  42ftes  Lelxn^ahr 
^rück  gelegt  hatte.  Er  war  geboren  zu  Darmftadt, 
den  15.  April  1766.,  und  ein  cbenfo  gründlich  gelehr- 
ter und  eleganter  Bechtsgelehrter,  als  trefflicher  Do- 
centimd  biederer  Mann..  Zu  beklagen  ift  es,  dafs  feioe 
Htßoi'ia  h^oveVarumj  wovon  inrJ.  igoo.  eine  mit  allge« 
nieinein  Beyfalle  der  Kenner  aui^enommene  Probe  er- 
fchien»  in  der  Handfbbinft  noch  nicht  vollendet  iftl 


Am  4*  Dec.  v.  J.  ftarb  zu  Weim^  iin,44ften  Jahre 
feines  Alters  Dr.  iMdw.  Femowj  ehemal.  BiblioUsekat 
der  vor  kurzem  verftorbenen  Herzogin  Amalie,  vprhet 
eine  Zeitlang  ProfefCor  zu  Jena ,  nachdem  er  fich  frü*' 
her  7.-—  g  Jahre  in  Rom  aufgehalten  hatte,  wo  er  dei| 
Stoff  zu  den  reidihaltigen  Schriften  fummelte,  die  dad 
publicum  feitdem.  votn  ihm  erhalten'  hat  und  noch  zit 
hoffen  hatte.  Auch  die  A  L.  Z.  verliert  an*  ihm  einen 
£chätzbUi:en  Mitarbeiter. 

II.  B  e  f  ö  r  d  e  r  u  0  g  je  n. 

Hr.  Gravenhorß  zu  Göttifigen  iljt  zum,  aufs^rordetit; 
liehen  Profellor  und  zum  Unter  •  Infpector  des  Mufeuiu^ 
dkfelbft  ernannt  word'en. 

Die  Pröfefforen  Mimfier^  O^rfitedt  und  Sdemnec^ 
cu  Kopenhagen  find  zu  Mitgliedern  der  daügenGcdieJlr 
Icbaft  der  WiCTenfchaften  emamu;  wprden. 
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WISSENSC  HA  FTIilCHE   WERKE. 


&ÖMTSCflB   LITERATUR. 

ZdRiCH,  b-  Gcfsner:  HJ:  Tuttius  Ciciroßtnmi- 
lichi  Briefe,  überfetzt  und  erläutert  von  C.  M. 
H^ieland  u-f.w. 

{BefiUufi^  det  m  fium.  1.  abg^oekmen  Recenßan.) 

Ad  Att-l,i6.  {fr.  S.  177.J  ift  die  Lesart:  irilmni 
nom  Um  aerati,  qwm  ut  ajppellaniur  aerarh  ganz 
«nchtig^  Die  Tribuni  aerarü^  lagt  Cicero,  find  nicht 
<ow<Äd  aerati  bemittelte  Leute ,  als  wie  fie  auch  bei- 
fsen,  aer^KÜ,  mit  Anfpielung  auf  die  ^roifte  Claffe 
der  Bürger,  die  aerarU  oder  capite aenfi  hiefsen. 
WoJite  man,  wie  Hr.  fT.  für  unftreitig  hält,  Ifefen: 
TrÜmninm  tarn  fit  appeUantur,  aerari%\  quam  aerath 
fo  mOfste  aeraü  far  verfchuldet,  obaerali,  (t#ba,  eio 
Sprachgebrauch,  wovon  wir  kdn  Beyfpiel  kenoen. 

Ebendaf.  (/T.  8.178-)  Me  vero  Ufie  prodmto  endo 
ie,  ex  acelamatione  Cloiii  advoeatomm,  audijfeyquae  coH^ 
furreciio  judieum  facta  fit  etc.  ßberfetzt.  Hr.  IV.:  Alf 
ich  aber  als  JZeuge  aufgeßkrt  wurde  ^  4a  hätteß  du 
das  ungeheure  Gefdirty ,  das  die  Beyßlinde  des  Clodm 
gegeu  mich  erhoben,  Mreu,  da  hcitteß  du  feken  foUenj 
wie  die  Richter  zu  ganzen  Haufen  aufßanden  u.  f.  w. 
Geaaaer  foHte  diefe  Stelle  fo  gegeben  feyu:  Als  ich 
aber  als^ Zeuge  aufgeführt  wurde  ^  fo  haß  dur  glaube 
ich ,  fokon  wmommen ,  wie  auf  das  Gefchreu  der  Bet^- 
ßSniU  des  Cloiius  die  Richter  fich  erhoben  y  fiA  um  tmch 
her  fleüten  u.  f.  w.  " 

Ebendi^.  {fV.  S.  180.)  ^am  vero(odiibom  rem  per- 
JUtatht)  etiam  noetes  ceriarum  mulierum  atque  adolef 
'  eentulorum  noiiHum  mtroducüMes  pro  mercedis  cumulo 
fueruni.  W* :  Mehrere  Richter  taffenjich  ^  gute  Göt- 
ter^ wohin  ißTs  mit  uns  gAommeni)  jogar  mit  NäGhten 
gewiffer  Frauen  ukd  Knaben  at^  edeln  fanriiteU  beflechen, 
und  etmben  noch  einen  guien  Komf  gethan  xu  haben. 
Die  letzten  Wörter  geben  hier  keinen  fcbicklicheG 
Sinn,  und  liegen  auch  gar  nichl  im  Original.  Pro 
mercedis- cumulo  fuerumt  heifst:  diefe  Richter  erhielten 
'<Ku-ihrem  Cohoe»  womit fie^be&iochen  wurden,  noeh 
trta  2kigäbe  dia  Nächte  gewiffer  DamMi ,  und  die  Ge^ 
legenbeiten  sum  fchindlichen  Mifsbraacb  gewilGsr 
Knabeu» 

Ebendaf.  (/T.  S.  183O  heilst  tfmiiter  nicht  nnt 
der  IVärme  rines^ Begüterten ^  foadem  nur  £0  viel,  als 
gMÜehj  vortrefflich. 

Ebendaf.  iW.  S.  J84O9  ^"^  ^^^  ^^^  Wortw^k- 
fel  zwifchm  Cicero  «id  CiodkU  die  Kede  ift.  Do- 
mum  enquit  (Chdms)  miß.  r^     BeHu^  iuquam^  de^ 

A.L.Z.    i»>9^    ErßerBand. 


cere^  judices  emißi.  W.:  Nun  warf  er  mir  vor:,  daß 
ich  ein  Haus  geiauft  hätte.  Sollte  mau  nicht  meyneny 
sr wieder te  ich  i  du  befchuldigfl  michj  Richter  gekauft  zu 
haben*  Hier  fft  aber  in  der  Antwort  des  Cicero  kein 
Sinn  y,  .gefchweige  Witz.  Auch  kann  putes  nicht  hei- 
fsen:  fällte  man  nicht  meymn.  Indefs  auch  das  Orisi- 
nal  ift  verderbt:  Wir  zweifeln  nicht,  da(s  man  leien 
muffen  Non  pqtesy  tnauam^  dicere:  judices  emißi. 

Att»  II,  1.  {If.  5.  2ift.)  lind  oratiuncpjae  nicht 
kleine  UebungsredeUy  worunter  ncian  blofse  peclama<- 
jtionen  zu  verftehn  h^tte,  fondem  Ciqero  braücht^dai^ 
Dirninutivuip  b)ofs  aus  Befcbeidenheit,  imd  raeynt 
iwirküche  Staatsreden ,  wie  die  nachher  aufgef^hrteil 
Orcftionps.  confulares.  Cicero  fagt  a|ich  nicht,  dafs  er 
diefe  Reden  zum  Behuf  der  Redekunft  mit  Eifer  ob.* 
liegenden  jungen  Leuten  auffetze,  fondern  er  fpricht 
im  Allgemeinen  ^uoniam  quidem  ea  qu0e  nos  fcribimusj 
adolefcentulorumfludiis  excitati,  te  etu{m  detectdni ;  vfreil 
meine  Schriften,  -Cvozu  mich  die  Liebbaberey  vnfrer 
]ungen  Leute  auffordert,  auch  dir  Vergnügen  machen« 

Ebendaf.  {W.  S.2fii.)  Quid  quaerts?lwminum  pe* 
tutantem  modefium  reddoj  non  folum  perpHüa  grduitate 
oratiqnis^  fed  etiam  hoc  geriere  dictorum.  Itaque  jam 
famillariter  cum  ipfo  etiam  caviüorat  Jocor.  Iv. :  Was 
wÜtß  du  mehr  ?  Ich  thue  mein  m'dgtichßes ,  den  leichtfer- 
^gen  Menfchen  fowohl  durch  ernßhafte  Reden  im  Senate 
als  dfirch  das  Lächerliche  j  das  ich 'mit  dergleichen  An^ 
fpietkefgen  auf  ihn  werfe  ^  zur  BefcheidenktU  zurück  zu 
vringen.  Dißß  gehlfo  weit^  daß  ich  fogar  im  gemeinen^ 
Umgang  nicht  leicht  einen  Anlaß  vorbeylaffe^  ihm  ^ä 
tachendor  Miene  derbe  Stiche  beyzubringen.  Wir  lefeii 
imTniM  perpetuae^  h^tlperpetua^  und  möchten  den 
ganzen  Satz  übrigens  kürzer  alfo  faffen:  Mit  einem 
Worte  y  ich  bringe  den  frechen  Menfchen  zur  Brfchetdeni' 
keit.',  nicht  bloß  durch jEmß  und  Würde  in.  meinen  fortr 
laufenden  Reden  ^  Fondem  auch  durch  folcherley  Einfälle. 
Daher  mflege  ich  ihn  auch  in  Gef prächen  mit  ihmfelbfl  ver* 
traulick  zujchrauben  und  zu  necken.  Das  cum  ipfo 
macht  den  degenfatz  gegen  die  Einfälle,  die  Cicero 
\Aois  aber  ihn ,  nicht  zu  ihm  gefagt  hatte*  Daher 
mUfs  auch  vorher:  nikil  ei  movi  iieei  accidiffC',  nic\kt  ge^ 
geben  werden :  ich  fagte  ihm :  da  fey  ihm  nichts  neues 
begegnet ,  foxidera :  Mrilber  machte  ich  die  Aftmerkung^ 
das  fey  nichts  Neues  von^ihm. 

Att.  II,  5«  quid  vero  hißoriae  de  nobis  ad  annos  DC 
praedicarint;  heifst  nicht:  und  wie  würde  die  Gsr 
fchichte  unfres  ßebenien  ^Jahrhunderts  von  mir  reden? 
denn  Cicero  fchrieh  diefs  fchon  im  fiebenten  Jahrbun- 
jlert  A.  V.  C.»  Ibodem :  abos  würde  die  Oefclnchtf  über 
ß  '         *      ^  600 
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ALLO.   LITERATUR  -  ZSt^TUNO 


6öo  ^akt  von  fmtbain  ?    Er  denkt  fich  aifo  in  das 
Jahr  IA94.  A.  V.  (j.  hinaus* 

Att.  II,  6.  ( ^.  S.  38 1. )  >  ^ö  Cicero  ,von  Antiiim 
fpricht:  ubi  quicLm  ego  fnallem  DuMmvirum  quam  Ro- 
maefuiffe;  d.  u  hh  möchie  kkr  tiiber  Dumiivir^  als  am 
Kam  (Conful)  gewefenjeyn*  Hr.  fT.  überletzt:  wenige 
ßens^möcku  ich  tUbir  Duumvir  zu  Antiumfeyny  dls  zu 
Rom;  tmd  *  findet  Uer  eine  Anfpielang  auf  die  Coali* 
tion  zwifcben  Caefar  und  Pompejus.  Es  fteht  aber 
im  Text  fuijfiy  nicht  effe. 

,%  Att.  II,  13.  DifAaue  ft  fotus  nonpotueroy  cumrujti- 
thpotius  quam  cum  nis  perurbanis.  IV.  Wfnn  ich  ja 
fricni  aUeinfeyn  kann^  fo  will  Ach  ^lieber  mit  Bauern  Ubiuy 
als  mit  folcMn  anffruchvoäen  Kleinfiadtem.     Aber  die 

{}erurbani  waren  )a  aus  Rom,  folglich  keine  Klein- 
tädter^  wie  denn  urbs  gewöhnlich  nur  von  der 
Hauptftadt  gebraucht  wird«  Richtiget  alfo:  fo  wii 
ich  hier  Heber  mit  LandleuUn  umgehen ,  als  mit  diifen 
Überhöflicfien  Leuten  aus  der  HauptßadL 

Doch  wir  enthalten  uns  mehrerer  folcher  Bemer- 
kungen. Mö^e  der  edle  VerfalTer  diefe  nur  als  Be- 
weife  der  Achtung  aufnehmen,  mit  der  wir  feine 
TJeberfetzung  ftudiren,  das  Publicum  aber  als  Be- 
kenntniffe  von  der  Vortrefflichkeit  eines  Werks,  an 
weichem  man  nur  folche  Kleinigkeiten  zu  verbeßerä 
&idet» 

HAMBülta»  b.  Scbniebes :  Animadverßonum  ad  Au- 
dores  viteres  &pecimen  tertium.  Quo  Orationem 
Iknr.  Traug.  StruvU  in  difceflu  e  gymnafio  ham- 
ki^g.  die  17.  April,  habendam  obiervanter  indi- 
cit  goamtis  GurUUus^  Prof.  OO.  LL.  et  hoc  an- 
Bo  Qymnafii  Rector^  Director  et  Prof.  Joanne! 
re).  Continentur  conjecturae  criticae  Sußi^  Ju- 
xis  Ooct.  clariff. »  et  Fragmentum  incerti  fcripto- 
ris  hiftoriae  judalcae  a  Gel.  Ebelingio  repertum. 
lgo6.  24  S.  4* 

J>er  Herausgeber  verdient ' unfern  Dank,  dafs  er 
iros  hier  mit  zwej  Anecdotis  befchenkt,  wekbe  der 
Aufmerkfamkeit  allerdings  fehr  werth  find.  Das 
erfte  befteht  in  des  Hamburg.  Rechtsgelehrten  A.  D. 
Sufe  fehr  fchärf finnigen,  durch  Gelehrfamkeit  und 
Spracbkenntnifs  ausgezeichneten,  Verbefferungsvor« 
fchlacen  vieler  Stellen  der  Claffiker ,  die  wir  hier  nur 
•  tum  Tbeil  anzeigen  können.  Er  lieft  im  Veliej.  Fat. 
I,  ^.fed  hie  infequintesque ;  I,  g.  wo  omnium  aus  Otym- 
piorum  verderbt,  und  die  Worte  Otympierum  initimm 
als  RandglofTe  aUmähKcb  in  den  Text  gekommen  zu 
feyn  fcheineo.  Ebendäf.  meynt  er,  in  nen  verdorbe- 
nen Zahlen  DCCCUH  wäre  auch  anti  verborgen; 
alfo  ante  huncfacrum^  damit  Vellejnsin  der  Angabe 
des  Stifter^  diefer  Spiele  nicht  mit  fich  im  Widerftreite 
fev»  9Mt  omnisque  lieft  er  omms  aequs ,  womit  Hr. 
durlkt  mcht  fthnmt,  f(Mdecn  omnis  oder  cujusqui 
vorzieht  >  oder  vor  omnisque  gen.  cert.  ein  aosgefallnes 
Subftantrv  annimmt»  II,  90.  Ttatt  coram  atieto  will  er. 
et  cauffa  matt  erofa  quae  eam  t.  a:ferie  tacera* 
veraty  uatmatia  etc^  .  Hr.  Gurlitt  dj^egen  tritt  des 
HiL  ReoL  NadiWs  VtfMEttuDg  b^:  et  ioiShmt  dia, 


^      \ 


quae  tarn  longa  etc.  U,  99.  ftatt  ad  quem  comfemeutes 
will  er:  ambßges  non  vitantesy  weil  der  Abfehreiber 
äbges  nvitates  vielleicht  im!  Codex  gtfunSen  habe« 
II,  114.  inertis  ftatt  ineraU  Im  Valer.  Max.  <,  3,  3. 
•xtern*  halt  er  die  Wörter  catenas  et  carcerem  für  ein 
GlofTema,  wegen  der  Abweichungen  in  den  Codd., 
und  weil  einige  £dd.  haben:  fcificet.cat.  etc.  Im 
Täcitus  Agricola  20  fin.  liefet  er :  ut  (fo  wie)  mMa  *>— 
pars.  Ulaceffita  tranfiU  fequens  kiems^  fiU.  Conf.  ab- 
jumta,  hn  Frontinus  de  aquaeduct.  c.  9.  (S.  13.  ed.  Ad- 
ler) hält  er  die  Lesart  einiger  Codd.:  readidit^  für 
echt,  und  lieft  jujfus  ftatt  jujjii.  Spartianus  in  Ha- 
driano  c.  21. :  fßtius  novit  ftatt /ai»  navit.  Lamprldius 
in  Heliogabalo  23. :  ruflkans  pavit  ftatt  rußicos  pavit. 
Symmacnusl.  ep.3.  {hey^uret  in auctario  ep.  6.S.30I.) 
amanUs  funt  literarum  morumqüe  mirabiles^  ftatt  amcm^ 
tes  fui  L  etci  Deum  magna  pars  veneratur  konnte  Sym- 
machus,  diefer  Feind  des  Chriftenthums,  nicht  fagen; 
vielmehr:  te  deum  magna  pars  vener cUur^  dich,  mein 
Vater,  verehrt  ein  grolser  Theil  als  einen  Gott; 
denn  Symmachus  fchreibt  an  »feinen  Vater,  einea 
fehr  ausgezeichneten  und  verdienftvollen  Mann» 
Aber  wie ,  wenn  veneratur  hier  pafftve  ftände^ 
Gleich  dafauf  verbeffert  Hr.  Gurlitt  treflend  nikit 
pene  iUius  (fc.  ornatus  urbis)  anftatts  nihil  pens 
Ulis.  I.  ep.  15.  Verbeffert  der  gelehrte  Jurift 
durch  richtigere  Interjpunction  fo:  Certiores  habet 
natura  vindicias.  Bene  fentiendi  et  bene  toquendi 
gignuntur^  non  firibuntur  hsredes.  %.  ep.  4a.:  Sed 
definitum  tene,  curam  circa  te  meam  etc.  Definitwm 
tene  fteht  nach  dem  Sprachgebrauche  jener  Zeit  fQr 
das  elegantere  perfiiajum  tibi  habeas^  z.  B.  9»  66* 
Der  ZuTammenhang  verlangt  diefe  Worte.    Die  vuU 


nus,  wo  in  den  Ausgaben  fteht:  ikterfectus  domu 
c.  II.  deorum  fontium  L  e.  infenforum^  malevotorum^, 
ftatt  montium.  c.  13.  adverfus  eos  omnis  exactio 
eateret  ftatt  a.  e.  omnes  actio  c,  wogegeil  Hr.  Gurliti 
gute  Zweifel  erhebt«  c.  50.  quae  quod  volenti  Ucinio 
in  nuptias  JUaximiani  hereditatis  jure  fiiccedere  (fc.  ne. 
gaverat)  idem  Uaximino  uegaverat.'  Die  gewöhnli- 
che Lesart  beftreitet  Hr.  Sufe  als  Jurift  fehr  fiegreich. 
Die  Dreifiigkeit  dei-  Verbefferung  veranlagst  wahr- 
fcheinlicb  Hn.  Gurlitt  zu  der  Aeu&erung,  dafs  der 
zwölfbundertjährige  Codex  des  Lacbntius,  welcher 
zu  Bologna  in  der  Bibliothek  a  San  Salvador e^  nach 
fTtnckelmanns  Briefen  T.  I.S.  56. ,  aufbewahrt  wird,  bey 
ruhigem  Zeiten  verglichen  werden  möge.  Noch  fol- 
gen einige  Verbefleruneen  des  Cod.  Theodof.  und,  Patf^ 
ad  edict. ,  welche  fich  eben  fo  wohl  als  die  vorhergor 
hendeo  durch  Gelehrfamkeit  und  einen  fcbarfen  Blick 
auszeichnen,  unfers  Raums  wegen  aber  nicht  ausga- 
zogen  werden  k&nHen. '  Denn  wir  mDfTen  noch  des 
Fragmsntianecdotigedeakeny  welches  von  dem  wOr- 
digen  Prof.  und  Biblioth.  Ebeling  in  Hamburg  ent- 
«feckt'trurde,  am  Einbände  der  cöllnifchen  Foiioausg. 
1551*  dmr  Dias  gmiaks  vom  Alexander  ab  Alexandra 
mgdntalU .  fis  beftehl  ia  swey  FoUohUttern  von  Per-' 
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g^ent»  «ad  -enthalt  «inen  Theil  der  jadifchen  Ge- 
Khicbtb»    von  einem  bis   jetzt  nicht  bekannten  Vf«, 
welcher  wabrfcbeinlicfa  ein  Jude  pder  Cbrift   war. 
Vielleicht  wäre  Hr.  Gurliit  dem  Vf.  auf ,  die  Spur  ge- 
liommen ,  wenn  ihn  nicht  eine  Krankheit  an  der  wei- 
tem Forfchniig   verhindert  hätte.       Wenn  AmbroAi 
Stil  nicht  wic^erftrebte »  ,fo  wäre  Hr.  Ebetines  Vermu- 
ihuns' nicht  nnwahrfcheinlich»  dafs  es^  ein  Bruchftöcl^ 
des  H^efippus  nach  der  ambrofianifchen  la^ioifchen 
\3eberfetzung  fej.     Indefs  verdient  die  Mittheüung 
deflelben  dankvoile  Erwähnung. 

« 

.  i)  Dahmstabt  u«  Giksssic  f   b.  Heyer :    SmiropU 
briviarium  UflarUu  romanae.    Accedit  vüa  Geero- 


tium.it.   JANUAR   1899. 
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Jngend  Oberiaffen  worden.    In '  nnf ergefittzten  nßtuKs 

wird  häufig  auf  Bröders  Sprachlehre  verwiefen.  Auch 
ift  ein  Wörterbuch  Qber  cUe  Fabellefe  angehängt. 

WifcN,  b.  Pichler:  Sexü^Auretü  Fictaris  Hifloria 
romana  ex  recenfione  ^o.  Frid.  GruHeri  cura 
Franc.  Xav.  Schönbergtr^  in  Gymn.  acad.  Vindob« 
£loq.  et  L.  Gr.  J^rof.  P.  O.  1806.  217  S.  8- 
(lagr.) 
Ebenda].^  b.  demf.:  P.  Oüidä  tiafonis  Heroides  0t^ 
A.  Sabini  epiflotae  tres  tribus  Ovidii  epiftolis  re-* 
^  fpondentes  ad  opt.  edd.  cellatae  cura  F.  X  SckSn^ 
berger.  1807.  195  S.  8*  (la  gr«) 

Diefe  beiden-  fanbern  und  gefälligen  Abdrücke  ge^ 


ms  a  Bodsno  amfcripta.   1807.   IV  u.  120  S.  8.    fahren  zn  einer  Sammlung  von  Römifchen  Schriftftel- 

lern ,  welche  in  diefem  Verlag  erfcheinen-,  und  zumi 
Theil  —  virieNepos,  Eutropius,  Juftious  und  Ovids' 
Metamorphofen  —  fchon  erfchienen  find* 


(8gr.) 
^Ebenda/.,  b.ebendemf.:   Fkaedrifabuhe  Aefa* 


fioi.    Accedit  appendix  fabütarut»  a  recentioribus 
apologoruro  auctoribus  compofitarum.  1807.  IV  u» 

144S.  8.  (9gr.)  ^ 

^  Uaiivov£a,  b.  den  Gebr.  Hahn:  LaUinifche  Fi^ 

beUtfe  aus  alten  und  neuen  Fabeldichtem  ceCam- 

mek  und  mU  einem  voUßändigen  WorUregmer  ftit 

Scknlen ,  herausgegeben '  von  Fr.  Chr.  U^itÜmgel^ 

Coar.  an  der  Uaoptlchule  in  Backeburg.  1807* 

150  S.  nebft  5  Bogen  Wörterbuch.  %.  (10  gr.) 

"Die  drev  Ausgaben  gehören  nicht  zu  der  Mengen 
die  ohne  Plan  und  Zweck  zu  Taee  gefördert  wird« 
Vk  Abficht  des  Herausg.  von  Nr.  i.  und  s.  war» 
wohlfeile»  correcte^  in  den  Lesarten  übereioftim* 
meode  und  von  dem,  was^das  fittliche  Gefühl  der  Ju- 
gend beleidigen  könnte,  gereinigte  Ausgaben  zu  ver- 
anftalteri.  .Dafs  der  Ausgabe  des  Eutrop  Cicero's  Le* 
beu,  von  B^den  in  einer  guten  jlateinilchen  Sprache 
verfafst,  beygegeben  worden,  verdient  Beyfall,  weil 
die  Jngend  dadurch  vorläufig  mit  einem  Manne  be- 
kennt genaacbtwird,  der  in  cfer  Römifchen  Gefchichte 
eine  Co  bedeutende  JkoHe  fpieite  als  feine  Werke  fie 
in  der  klaffifchen  Bildung  der  Jugend  fpielen«  Bey 
Kr.  3.  ift  noch  infonderheit  zu  bemerken ,  dafs  die 
Prologen  und  Epilogen  weggelaffen  worden«  dafs 
zwar  die  vor  -  oder  nachgefetzten  Moralien  des  Phä- 
drus  ftchen  geblieben,  (beffer,-  fie  wären  wie  in  Nr.  3. 
ohne  Gnade  geftricben  worden),  weil  fie  aber  oft 
fcb wankend  Oder  fchief  find,  über  jeda  FabeJ  eine 
paflende  lateinlfche  Sentenz  gefetzt  worden,  endlich 
auch ,  dab  eine  bedeutende  Anzahl  guter  Fabeln  aus 
neuem  lateinifchen  Fabeldichtern  hinzugekommen. 

Der  Herausg.  von  Nr.  3.  hat  eine  Lefe  der  heften 
und  fchönften  lateinifdien  metriCchen  Fabeln  alter  und 
neuer  Dichter  veranftaltet,  nämlich  d^  Horaz,  Fhä- 
drus,  Avian,  Francifco  Amtüio,  des  Anonymus, 
J.  B.  Arrigoni ,  L*Gorecius,  J.Faemo,  M.  A.  Fiducio, 
L.  Loffitts,  Pantaleon  Candidus ,  C.  F.  PauUini,  Sa- 
binus,  P. Burmann,  Chrift  ulid Desbillons.  Dadurch 
bat  die  Sammlung  an  Anmuth  und  Maonichfaltigkeit 
gewonnen.  Die  fipimythien  (|nd  alle  weggeblieben, 
i^nd  die  Lehre  CKler  den  allgemeinen  Satz  aus  der  Fa- 
bel zn  zieheir  dem  Nachdrakea  nnd^harffioa  der 


MATHEMATIK. 

MoDBNA,  b.  d.  typograph«  GefeUfchäft :  Cafatogue 
de  501  itoUeSf  fuivides  tables  relatives  d'abenratioa 
et  de  nutation,  ^tkt  Antoine  CagnoUy  Chevalier  de 
1  ordre  de  la  couronne  de  fer,  Prefident  de  la  fo* 
cicte  Italienne  etc.«  igoj.  580  S.  4. 

Der  Vf.  diefes  Stern verzeichniffes,  Cagnoti,  von  des 
Xnfel  Zante  gebürtig ,  und  durch  fein  klaffifches  Werk» 
Traiti  de  Trigonometrie^  längft  begannt,  kam  im  J.  lyS^*^ 
mit  der  VenetiaoifchenGefandtfchaft  nach  Paris,  nnd 
fieog  erft  um  diefe  Zeit,  ungefähr  in  feinem  40.  Jahre 
an,  lieh  der  Sternkunde  zu  widmen,  um  welche  er.  fich 
bis  jetzt  durch  mannichfaltige  Arbeiten  fo  fehr  verdient 
gemacht  hat.  Von  feinem  eigenen  Vermögen  fchaffte 
er  fich  fchon  in  Paris  mehrere  aftrooomiiche  Inlbru- 
mente  an ,  die  ihm  auch  zur  Verfertigung  feinet  Stern- 
verzeichniffes  dienten ,  und  worunter  ein  von  Megnit 
vorzOglich  gut  gearbeiteter  3füfsiger  Quadrant,  ein 

?\  ii\\s.  acbromatifches  Mittagsfernrphr  mit  ag  Linien 
)effnung  von  ebendemf.  KQnltler,  fammt  einer  Pen* 
deluhr.von  Robins.  Schon  1783.  fieng  er  zu  Paris  die 
Vorarbeiten  zu  feinem  Sterncatalog  an ,  nahm  die  In- 
ftrumente  mit  fich  nach  Verona,  und  fetzte  dafelbft  von 
1788  bis  1792.  die  mühevollen  Beobachtungen  fort,  aus 
deren  Berechnung  endlich  jener  Catalog  hervorgieng. 
Im  J.  1797.  hatte  CagnotiJs  Haus  und  Sternwarte  Von 
den  franzöfifchen  Bomben  nicht  wenig  gelitten ;  man 
lieft  hl  der  monatlichen  Correfpondenz  des  Hn.  t;.  ^arft» 
VIII.  Band  S.  546.  den  merkwürdigen  Brief,  welchen 
der  damalige  Obergeneral  Boneipttrte  unterm  10.  Jun« 
1797.  an  La  Lande  fchrieb,  und  worin  er  fich  beeifert, 
den  Aftronomen  in  Verona  zn  entfchädigen ,  und  in 
feinen  befondernSqhutz  zu  nehmen.—  DsiS  Ca^nolifche 
Sternverzeichnifs,  wovon  der  Vf.  mit  dem  gegenwärti- 
gen Abdruck  eigentlich  eine«t£'fyf#,verbeflerte  Ausgab^ 
Kefert,  erfcbien  züefft  1802,  im  X[  Bande  der  Italiäni- 
fchen  Sodetät  der  Wiffenfchaften ,  von  deren  Gcdenk- 
fchriften  der  Vf.^,  ihr  Präfident,  bereits  mehrere  Bände 
beforgt  bat.  Piaxxi^  deCTen  Sternverzeichnifs  1803.  ge- 

^  druckt 


/    . 
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druckt  wurde,  ftimmt  gröfstenthefls  mit  Cagmlt  V  An-^ 
gaben  derOerterderSterne  bis  auf  Kleinigkeiten- über* 
ein;  da  wo  die  Differenzen  gröfser  waren,  faftd  ftch's, 
dafo  auf  beulen  Seilen ,  vo;i  C.fbwohl  als  von  P.  in  den 
Reductloneh  gefehlt  worden  war;  alle  diefe  kleihen 
Irrthüaiet  find  nun  in  der gegenwartlgöB  Ausgabe  ver- 
beffert,  auch  im  XL  Bande  der  Schriften  der  Ital.  So- 
cietät  fohon  befcmdei^  angezeigt.  Die'  nahe  ÜebA-ein- 
ftimmuög  mit  Piazza  von  welchem  CagnoU  feiten  mehr 
als'  um  eiti  Paar  Secunden  abweicht ,  zeugt  abrl^6ns 
um  fq  ^Tiehr  von  dem  Talente  und  derOefchickllcbKeit 
des  Vfs*.  ittl  Beobachten,  da  ihm  keine Inftrumenl»^  von 
dem  Umfange  und  der  hohen  Vortr^fflichkelt,  wie  dem 
Aftroilomen  von  Palermo  zu  Gebot  ftanden«  ;  Einige  %e- 
{bnders  angezeichnete  Sterne,  deren Oerter  zu  b^ticsr 
Bien  dem  Vf.  feine  Mufse  und  die  Umftände  nicht  er- 
laubten» find  nach  d^n  Befümmungen  des  Mayländer 
Aftronomen ,  Ritter  Cefaris ,  angqfetzt  —  Das  ganzf 
Werk  theiltfich  in  folgenderer  Abfchnitte:  i)  Namen, 
Grofse,  auf  den  i.  Jan.  igoo.  geftellte  gerade  Aufftei- 
gung  und  Abweichung  von  501  Stöirnen  (beide  Stücke 
üur  in  gahzen Secunden,  ohne  Decimalen,'au8geitrfl^t) 
jahrliche,  auf  Geotefimalfecunden  berechnete  Verän- 
derung der  geraden^ Auf ft.  und;Abw. ,  endiich  Anzahl 
der  Seobachuingen ,  und  deren  äufserfte  Oranzeü  fQr 
jeden  Stern.  Auch  letztere^Stdcke  ausdrücklieb  anzu- 
geben, fchien  dem  Vf.  ein  wefentliches  ErforderniCs 
eines  guten 'Sternverzeiphniffes  zu  fejit;  wirklich  die- 
fien  auch  folche  Angabefn  noch  für  fpärer??  Zeiten  znf 
ßeurth'eilung  d^  Genauigkeit  derBeobJchtuDgen,urid 
des  Grades  von  Zutrauen,  "den  fie  verdienen.  Dies  äu- 
fserften  Gränzen,  um  welche  die  verfchiedenen  Beob- 
achtungen deffelben  Sterns  von  einander  abweichen,* 
gelien  hier  nur  feiten  bis  auf  loSec.  und  drüber.  Des 
Vfs.  Abficht  war,  hauptfächlich  die  nördliche  Hälfte 
des  Himmels  zu  bearbeiten,  mit  welcher  doch  der  Rüro  - 
paifche  Aflroriom  am  meiCteo  zu  thun  hat;  daher  läfst 
er  auch  im  Catalog  die  ^erne  mit  nördlicher  Abwei- 
chung, 473  an  der  Zahl^  vorangehn;  auf  |ie  folgen 
hlofs  28  födlicTie  Sterne.  Der  Catalog  ift,  wie  gewöhn- 
lich, nach  den  geractenr  Auffleigungen  geordnet,  die  zur 
leichtern  Ueberficht^zuerlt  in  Zeit  nach  Stunden  und 
Minuten,  und  dann  genauer  im  Bogen  angegeben  find, 
-fl)  Die  nördlichen  Sterne  des  vorhergefienden  Catalogs, 
nach  den  Abweichungen  geordnet,  welchen  zugleich  die 
-geraden  Auffteigungen  in  Stunden  und  Minuten  bey- 

fefügt  find.  Diefe  zweyte  Aufführung  der  nämlichen 
terne,  nur  in  einer  andern  Ordnung,  gewährt  ]>rak- 
tifchen  Aftronomen  den  gröfscn  Vorttieil,  dafs  fie,  z.  B. 
zum  ßehuf  der  Vergleichung  eines  Planeten,  Kometen, 
der  Sonne  u.  f.  W.  mit  derPofition  eines  Fixfterns,  für 
j^eden  einielnen'Grad  der  Abweichung  vom  Aequa^or 
ah  bis  zum  Pole,  fogleich  die  Sterne  angezeigt  finden, 
mit  denen  ^ch' etwa  die  Vergleichung  am  bequemften 
anftellen  läfst.  3)  Tafeln  der  Aberration  undNutation 
für  j^den  einzelnen  im  Verzeichniffe  aufgeführten  Stern, 
nur  diejenigen  Sterne  ausgenommen,  deren  A4arwei- 
chung  gö**  überfteigt,  und  bey  denen  demnach  folche 
Tafeln  nur  für  eine  Reihe  weuiger  7a(fare  hiüreichende 
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Genauigkeit  geben  würden.  Bgey  der  befcHwerUchcd 
Berechnung  aiefer  übrigens  fehf  nützlichen  und  dem 
rechnenden  Aftronomen  fehr  erwtinfctften  Tafeln  un- 
terftützten  den  Vf.  einige  junge  Gelehrte,  Rubbiaf% 
'der  während  der  Arbeit  vejftarb,  und  ein  Neffe  des  VfsT. 
Octavius  Cägnoü,  üebfigens  haben  die  Tafeln  ganz  di^ 
Vrämliche  äufserePorm  ttn'd" Einrichtung,  wie  die  in 
Hn.  V, Zaches  QaMo^ns Nov^5 Zodiacatisy  Vat. IL etc*l 
enthaltenen,  zu  welchen  in  der  Connqißance  des"  iems 
pour  Van  Xli^:  vonS.  239  —  309.  beträchtliche  Zufätzb 
vorkommen,  wo  auchlaoch  für  142  Nichtzodiakalftern^ 
die  Aberration  und  Nutation  angegeben  ift.  Bey  ange- 
feedlteh^  Vergleichungen  mit  deA  JZachfcken  Tratf ein  and 
deren  Zufatzen  findet,  fich,  dafs  Cagnol^  damit  nicht 
immer  aafJDeolmaJfcciindea  flbereiaftiromt,..  und  bey 
dem  Maximum  der  Aberration  öfters  auf  1  Secunde 
abweicht,  was  von  etwas  veränderten' Elementen  die- 
fer  Rechnung  herrührt,  die  bevden  verfchiedenen  Vffn. 
2UID  Grund«  liegen.  Die  GeichWindigkeit  des  Lichts 
für  den  Abftand  der  Erde  von  der  Sonne,  ift  in  Cagno- 
U^s  fpecieileii  Abeirationstafdn,  nach  DelatiAte^t  n^e- 
ften  önterfuchungen  über  Jie  Jupiterstrabanten  (  Ta- 
ifles -aßronomques y  Paris  i«o6.)  =  8'  13"  (ftatt  g'  7") 
voraüsgefetzt  wordefi.  W0IU&  man  für  die  Nutation 
dhe  neuefte  Beftinunung  nach  Laplace  ^  10^',  o^  an- 
nehmen y  jfp,  darf  man  in  den  fpeciellen  Tafeln  bery  Ca^ 
gnoH  die  jedesmal  angegebene  Nutation,.  nur  mit>i,  12 
Inultipliciren.  4)  Allgemeine  Tafeln  der  Aberration 
tiach  JDelanthfe,  und  der  Nutation  nsich  L(Pnbert  (aui 
der  Chnnäijpzfke' des  tems'vour  ijT^g.)*  Wach  diefen 
allgemeinen  Tafeln,  in  weichen 'noch  die  altern  An; 
gaoen  für  Lichtgefchwindigkeit  und  Gröfse  der  Nu- 
tation ^um  Grunde  liegen ,  flnd^  die  vorhergehenden 
fpeciellen  Tafeln  ( jedoch  mit  der  angezeigte«^  Verbet 
ferung  in  der  Aberration )  für  jeden  einzlslnen  Sterrt 
berechnet  worden ;  fie  dienen  auch^  A'bcrratfon  und 
Nutation  für  die  in  den  Tafeln  fJr.  3,  ausgetaffened 
Sterne  zu  finden,  deren  Abweichung  gröfser  ift,  als 
80  ®  —  Um  fein  Sternverzeichnifs  von  keinem  an- 
dern abhän^g  zu  machen,  beftimmte  der  Vf.  nach 
bekannten  ^lethoden  die  gerade  Auffteigung  der  Ca- 
pella  im  Mittel  aus  24  verfchiedenen  Vergleichungen 
mit  der  Sonne;  auf  den^fo  beftimmten  Ort  derCa- 
toella  gründen  fich  durch  unmitfelbare  oder  mittelbare 
Vergfeichung  die  'Afcenßonen  aller  übrigen  Sterne 
des  Catalogs;  in  der  Rectafcenfiort  der  Capella  ftimmt 
übrigens  CagnoU,  der  fie  auf  iSoo^ys"*  29'  3"  fetzt, 
mit  Majketyne  auf  o",  6  überein  (vergl.  Boi^j  aftron. 
Jahrbuch  auf  igog-  S.  246.)  und  mMPlazzi  innerhalb 
zwey  Secunden  überein.  Die  Gröfse  der  jährlich^ 
Praeceffion  hat  der  Vf.  ausi,  feinen  eigenen  Beobach- 
tunge»  beftimtnt,  und  fiö  mit  der  von  andern  neuerö 
Aftronomen    gefundenen  Gröfse   nahe   einftim'mend 

fefunden.  Auch .  über  die  eigene  Bewegung  einiger 
ixfterne  hat  der  Vf.  Unterfuchimgen  angeftejlt,  In- 
dem er  feine  Beobachtungen  mit  andern  von  Utaf^^ff^^ 
und  Lalande  jodtr  auch  von  Tob.  Mayer  und  Tnes- 
necker  vergKch. 
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INTELLIGENZ  DBS  %UGH- ir»o  KUNSTHANDELS. 

.  I.  Neue  periodiTcfae,  SchrifceiL 

Allgemeine  yußit^  und  toiizty^Blitten 


'iefeZeilCdirift,  eineFortfetzung  der  lähgft  bekann- 
ten Dcmjcken  ^ußiz-  und  Polizey  -  Fama  ^  wird  im  Jabr 
igo9.   von   dem.  Groüberzoglicb  -  BadenTchen  Regie- 
rungsrathe  HawMen' zu  I<'reyburg  im  Breisgau  -  heraus- 
ce«vet)en.      Sie  entbält  über  die  benannten  wichtigen 
Zweige  der  Staatsverwaitung  Original -Abhandiungen,  ' 
dcti  Oeift  der  neueften  GeiBtzgelmng,    Tableaus  der 
Ineftebenden  Anftalten ,   kritiHche  Prühingen  der  neuen 
Organifationen,  merkwürdige  öffentliche  Verhandlun- 
gen,   Kritiken  der  neueften  Schrillten,   und  die  Zeit" 
gc/cAkkeey  welche  alle  EfeignilTe  in  Beziehung  auf  die 
Vor-  oder  Röckfcbritte  'der  Cultur  « der  Völker  mit- 
theilt.    Der  für  J^ißiz*  nnd  PaHzey^Benmtf  in  Städten  und- 
§af  dem  Litndt  unentbehlkhe  nligenteine  ynfiiü»  nnd  Pßlhey* 
jitzeiger   iCt   ux^sertrei^n^ich   hiemit   -verbunden. ;    Wö- 
chentlich erfcheinen  voÄ;  diefer  Zeltfchrift  4  Blätter. 
Man  erhält  He  nofttäfllich  auf  ällenJPortämtem  und  in 
allen  ZeitungSw-clxpeditionen^  monatlich  in  allen  foli- 
den  BuchhjGtndlungen.  51»  boßen  halkjährig  nur  3  P/..30  £« 
eder  2  iRwfcr  Preußifck* 

IL  Ankimdigtiogen  neuer  Büqher.    - 

Bcy  E.  F.   Stein acker   in  Leipzig  find  fol- 
gende neue  Bücher  erfchienen: 

fÜ^sietch' tMm  ^tenCttrßts  Jet  griech.  Elemeneartuchf^ 

•von  Fr»  yneobt^  ^rTheiL   g.-  20  gr.     Auch  unter 

«lern  Titel:    Sohates;   iur  Demrfcie  überfitze^    .Für 

den  Lehr- und  SellittÄÄterricht.  *  * 

Der  Herausgeber  dleCes  Hülfsbuchs  hat  aiich  bey 
diefeih /tfs^M  Theile  feinen  in  der  Vorrede  zum  erflen 
Theil  angegebenen  Zweck:  dem  Oefchäftsdrang  der 
Lehrer  und  dem  Privatfl^i&e  der.  Schüler  ein  anftändi- 
^fes  Erleichtcrungsmittel ,  fo  wie  überhaupt  der  jugcnd- 
Hchen  Wifsbcgi^rde  eine  ihtereffante  Lccture  zu  ver-  ,. 
fchalFeri,  unverröckt  vor  Augen  gehabt,  imd  ift  fich' 
in  Hinficht  der,  nach  den  Ueberfet^ungeiv eines  fVie» 
land^  KAwaffer  und  ScUeiermacher  ^  wieder  gegebenen 
Stacke  au$  dem  Xeno|^on,  Plutarch  und  Piaton  keiner 
unedlem  Abiiclit  bevnifst,  als  der  Herr  VerfalTer  die- 
fes  vortrefFAchfrf  Sch^buchs  Ijey  der  Emnehmung  die- 
fer Stucke  ans  den^Onginalen  feltift.  Welcher  Ueber- 
fetzer  ibllte  ^gen  diele  MSnner  in  die  Schranken  tre- 
ten, und  y0aSdbtr  Sohttl-  tmd  Jugandfrevnd  nicht  wun- 
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fchen,  in  den  Händen  defr  gewifs  zahlreichen  Lehrer 
und  Schüler,  denen  diefe  oben  angeführten  koüfple- 
ligen  Uel>erfetzunge?i  zu  hoch  imcPreife  ftehen,  d(och 
w^nigftens.eine  Qireftomaxhie  der  VoUendetften  Stet* 
len  aus  ihnen  zu  erblicken. 

.  Anwe^ung  zur  leichtern  Erlernung  derfreofß^.  Sfrueke^  mit 
Beyhülfe  folcher  Wörter,  welch«^  in  der  deut- 
fchen  und  franz.  Sprache  einerley  Bedefitung  undf 
Ausfprache  haben ;  in  Form  eines  immerwäbre)A- 
den  Almahachs  von  C.  A»  Ferrier,  ^."  5  gr.    ^ 

"  Die  Beweife^  daß  die  Meinung^  der  Krie^Jejß  ein  Strafi 
geriche  Gottes  zur  Züchtigung  der  Menßhen'  ffß'^^ 
durchaus  mit  dem  ChrißejttEum  ßreite ;  in  einer  K^n- 
zelrec^e  vorgetragen  von  G«  Blobel^  QberpÜEurrer» 

KönSgsbrüclc!^  gr.  %,     3  gy* 

Appei^cu  hdßorifue  ßüvi  de  qttelquee  Otjfervation/  ßwr  4^  In* 
teriu  cemmerciaux  des  Puiffancee  du  Continem^  daüs  teuer 
Rapports  avec  FAngleterre.  (In  Commiüion)«  gr*  t« 
1  Rthlr«  6  gr. 

A  n  z  e  i  g  t* 

In  unfcrm  Verlage  ift  fo  eben  erfchiene«  und  vn^ 
allen  BuchliandJun^en  zu  haben : 

Friedrie/if  des  Gr^en  Untjerredm^  mif  mir  im  Jahr  17%^^ 
bey  meiner  Anßellung  in  4^  Preußifchen  Diisiß. 

DU  Lape  dtr  TVeb  und  Europem  fite  dem  Tode  Friedrichs 
des  Großen,  '  /  * 

Zwey  Fragmente  aus  den  Rücke^r  inner t^ngei^^ 

an  grofse  JVjänner.v  ,  . 

Vom  Obriften  von  Maffenbnch. 

Preis  auf  Schreibpapier  12  gr.,  und-  auf  Drackp.  6  gr. 

Kunft- und  Indüftrie-ComptoJr 

in  Amfterdatn. 

(Warinoesftraat  Nr.  J.) 


In  allen  Buchhandlungen  ift  2u  habe&: 

Reinhardts  (Dr.  K  K)  predigt  am  Refisrm^tUmsfeße 
des  Jsdures  igog.  gr.  8*  Dresden  u.  Leipzig, 
bey  Hartlcnoch.     ^.gr. 

„Der  edite  Geiß;  der  evangelifchen  Kirche  ift  eia 
Geift  der  ftrengften  Unterfuchung,   der  in  Glaubens- 
lachen alles  menfchliche  Anfchn  verfchmäht;  einGeift 
der  tiefften  Ehrfurcht  gegen  die  heilige  Schrift;  eua 
C  Geift 


If  ALLO.  LITlERATUa^dVITUNO 

Geiß  Jes  reinften  Eifers  för  waBre  Tugend,  und  Fröm- 
migkeit; ein Geift  gemeinnütziger  Thäti^keit  fiir  jeden 
«rürdtgenZweäc ;  *eihG^ift  menCfUeüTileüncnidberPuI- 
^1°"?  S^S^  anders^  denkende  cliriteicbe'  Brüder.  — 
Die  ErinneYiing  an  den  echten  .Geift  uaixer  Jürcbe  ilt 
nicht  blofs  nützlich,  fondem  wirklich  höchft  n6tbig: 
aur  Prüfung  imfrer  felbfi;  zur  Beurüicilimg  des  2u' 
üandee,  ist  -wtAAeat  die  eyang^eHfche  Kirche  fich  ge- 
genwärtig befindet;  zur  Ermunterung,  ihn  immer 
herrJbhender  unter  ua»  w«rden.  zi|  laflfeai;  asif  freudi- 
ger Hoffnung  wegen  Jer  Zukunft."  —  Diefs  ift  der 
tfihalt  diefer  tr-efflichen  Kanzelrede. 


aa 


yTvt  haben  es  daher  fter  rathfam  imd  zweckmäüsig 
Inhalten,  das  ökonomircbe  Publicum  auf  4ie  Erfohei- 
nung^  dieTes  wirkltoli  fehr  2U  empfehlenden  und  ge- 
meinnützigen Buches  aufmerkXam  zu  machen^  und  hal- 
ten HB»  aberzeugt,  d4&  es,-  nach  Torhergegangenci 
Prtifung^  dallelbe  nut  Beyfall  aufnehmen  wecde. 


Anzeige 

jelnes  hochfi:  wichtigen  imd  .interefQoiten  Buches  für 
Outsbeiitzer,  Landwirthe,  Branntweinbrenner  und 
Bietbrauer^  i^lcfaes  fa  eben  erfchienen  und  in  allen 
«t^ft  Buehhaxdltmgenzu  haben  ift. 

Die  Brmmfipekbrifuterey  ätif4ir  hSchßeu  Stufe  Jetziger 

ofler  die.  auf  neimjährigen  Reifen  durcli  Deulfcli- 
land,  tluüsland  uiid' Polen  gemachten  praktifchen 
Erfehrungen.  Nach  den. neuem  Grundlätzen  der 
Chemie  erwiefen.  Nebß  einem  Anhange  über  Bier- 
und  Wieinefllg1)rauerey  Voii  C.  ^.  Schmiikj  Bramit- 
w^inbrenner,  Bier*  und  WeinefCgbrauer^  auch 
FenerungsbaumeifteK  Iffit  einem  Kupfer,  gr,  |«  Po* 
*     fen  m Leipzig;  beyJ»FvKfihn.  CiRthlr.  iggr.) 

Die  dem  Publicum  in  diefem  Werke  mitgetheilten 
^Jährigen  praktifchei\  .ErfahrviQgen  'eines  in  diefem 
Fache  kenntnifsreichen  und  erfahrnen  Mannes    lind 
nicht  allein  allen  denjeni^^pi^  dte  liph  bereits  imBelits 
Ton^Brau-  und  Branntweinbrennereyen  befinden ,..  fon- 
dem auch  insbefondere  allen  denen,  die^och  erft  der- 
gleichen Anlagen,   uiid  zwar   mit  der  gröfsten  Ein- 
^chheir ,   Zweck Ynftßigkeit  *  und  Koft enerfpamils ,    zu 
bewerk&elligen  gedenken,    ein  fehr  willkoiamenes 
GeCehenk.     Daefe  gehaltroU»  Schrift  —  deren  Werth 
auch  fchoH  dadurch  zurGnüge  begründet  wird,  daCs 
miter  der  Directiön  undAufücht  des  VerfafTers  in  meh- 
reren täavdLem^  namentli^  in  Sachfen  und  Palen,  die 
zweckmäßigfren* Brau-  tmd  Branntweinbrennereyen^ 
Ibr  wie  auch  WWieOigfabriken  etablirt  worden  find 
(wodiurclt  aUb  hküängl^cfa.  beksmdet  wird^  dalk  die 
darin  geäuiLertea  Ideen  vni  Vorfchläge^  vollkommen 
.  ausführbar  find,  lind  allen  denjenigen,  die  folche  be- 
nutzen wollpn^.nothwendig  den  aebolften  Vortheil  yer* 
IchafFen  werden)  —  enthält  mqnts  ron  jenen  theore- 
tifchen  Künfteleyen,    die  in  der  wirklichen  Anwen- 
dung fo  oft  «ff^nr^ehmäfstg,  koftfpielig  und  .an»  £nde 
ganz  und  g^  unnütz  beftmd^n.  wordei^,  fbondem  die 
▼ieljährifon  geprüften  Erfahrungen  des  Vexfa^er^  fetz- 
.  ^en  ihn  m  mn  Stand,  da£Eßlbe  mit  einer  Gründlich- 
keit zu  bearbeitexi,  die  man  in  mehreren  früher  er- 
schienenen Schriften  i%her  diefen  G^genftand  nur  zn 
fehr  vermifst,  wcnigliens  nicht  in  einer  Iblchen  Klar^ 
heir  tmd  n^t  fo  deqdichen  Erläuterungen  Torgetragen 
£ndef. 


A  m  z  ^  i  g  t» 

Wir  Bähen  mn  dem.  letzttorBtfitz^r  die  fänuntVi- 
chen  Torräthigen  Exemplare 

•  d##  C^nverfßti^nf^Leseicons   * 

mit  dem  Verlagsrechte  käuflich  an  um  gebracht »  und 
ift  daflelbe,  Ton  jetzt  an,  nur  allein  von  uns  zn  erhaU 
ten,  —  Der  Aocfa  fehlende  feel^e  Thell,  w€nnit  diefs 
Werk  ganz  vollftändig  ift^  ift  nun  voBewdet^  und  in  allen 
Buclshmtdltmgen  zu  haben. 

Wir  haben  diefe-  Nachricht  den  aaUre^chen  Be- 
fitzem  der  erften  fünf  Theile  diefes,  in  feiner  Art  ein- 
zigen, Werks  fchüldig  zu  feyn  geglaubt^  da  Ichon  feU 
K>  lax^r  Zeit  die  endliche  VervoUftAndignng  deflel- 
ben  gewünfcht  worden  ift.  Der  Preis  cnefes  neueix 
fecJiftin  Theils  ift  i  Thaler  ig  Gr.,  und  dei^  eines  com- 
pleten  Exemplars  in  fecht  Bänden  fauber  brofchirt 
g  Thaler  ,  und  Tauber  geTiunden  i  Thaler  » a  Or.  mehr.  — 
Der  yollftäifdigö  Ti«el  dellelben  zeigt  denen,,  welchen 
diefs  Werk  noch  unbekannt  feyn  möchte,  deCCen  Zweck» 
und  Tendenz  hinreichend  an  : 

Comverfüfiont  -  L  e  x  i  c^o  te 

oder 
kurzgefaßtes  Handwörterbuch 

für 

JBeiuier  gtfeOßkaft/ickeir  üaterkaftung  auf  den  fVIffet^chs^en 

und  Knnfteu  vorhammeaden'Gegenßaude 

mit  .     . 

beftändiger  Rik;klioht  auf  die  EreignilTe  der  älteren 

.    und  neueren  Zeit. 

In  fechs  Bänden  complet. 

Wir  erlauben  \ms  hier  die  Verficheningy  dalk  viiän 
zn  Weihnachts  -  und  Neujabrsgef^nken  jchweriich 
ein  anziehenderes  tmd  zugleich  tür  immer  brandU^ares 
Werk  wählen  könne,  als  diefes.     . 

Leipziger  Michaelis  -  MefTe^  i  gog« 

Kiin£t«*  mid  Induftrie-Comptoir 
'  in  ^m.£tet  dtiOL 

In  der  G  r  e dy  -  und  B,r  e  u» i n gTchen  Buchhandr 
lung  m  JErlangen  find  nachfolgende  neue  Verlags- 
Werke  erf '«dienen : 

Amman  ^  Dr.  CA  Fr.f  Samma  theologia«  chriCtianae, 
fldstio  fecunda.  correota  et  aucta.  gr.  g^    i  Rtbl  r. 

g  gr»  * 

Diefe  «»9»  Auflage  nao»  Herrn  Dr.  Ammant  Dog- 

matik  haben  wir  nach  geh»igw  ücbereinkunft  fpwohl! 

mit  dem  Verleger  der  tTjam  Attwabe,  Herrn  Die te- 

rieh  ii^G4ttingen/ak  mit  dbHa  Hbwä  VerfaOer 


tf 


Ift^  3r.    XANjJAA  I84b9. 


Wbrgr»  «i^  ft|i  )ft  ^W  4idk»/nidai  allem  mit  viele» 
74irftty^.ff  b«roid»ert  vinvrdieiir  fooclens  auch  wiir  habexK 
gft&iciitr  dbft«3iaQbi  dovob  eine  fcböae  ttuiüefe  Foim  zi< 
wutdigent  und  uns  xmi  «iiieis  f«abem  usmI  eorrectem 
Bniek^  bey  cEem  Aibliimm  sni.  eiiiipfeUexi> 

Säe  emlu^Tifii»  i)  eme  EiaTeicimg  zar  KecIitswKrexi-^ 
[cha/t    Hierin  weräen  die  allgemeinen^  Begriffe  des*  \  .  .      .  J         .        » 

Heclits  entwickelt,  von  den  Quellen  des  Rechts  und  A  n  ^  r  i  g,  <•• 

der  HülfewifipwifohAftctt  aair  Erlemms  dfelTelljen  ^  vor-  ^j  mferm Verlage  ifi  etfehi^eK  tod  iir  allen  Buch-^ 

zuglich  von  der  Literatur ,  gehandelt.     2>  Die  Ency-    luoidtoigen  zu  haben;. 


fine.ader  iPiatteMfte.l^ndlenfi  ieij^  lacbt  m  afAsix^ge^ 
üidiL.  U^biP.iMbii/«riiu^y  fflltog  \mA  die  amC.derPo&- 
ftrarse  nach  Königsberg  iiegendantQUe,  hat  er  I^hr  in» 
tere (Tante  und  angenehaiejäadxuchtenndcgetheiit,  und 
dadui-pE  eine  Lücke  ausgefüllt»-  die  einer  AiÄfüllung; 
für  Heilende  lehr  HbcGume.  Maii-wird  dieles  Werk 
geSvib  mftBejr&lI.undViergitfigen  leCeny  uiKir«b  eiken.' 
Bey trag  zur  Gefchichte  Danzigs  aufbewahren»^ 


klopldie  der  in  DeutfcUand  geltenden  Rechte  i  d)  des^ 
Privatrechts»  worin  zugleich  auf  dett  CMJr'Mvpatfo»  Be^ 
zug  genonunen  wird^   ^)  des  öffentlichen  Rechts^  in^ 
welchem  zugleich  eine  kurze  Ueberficht  des^  rheini- 
fchen  Bundes-  Staats  -Rechts  enthalten  ift^    3)  Die  Me- 
thodologie der  Rechts  -  WiHenCchaft^     Diefer  ift  ein 
Studien -Plan  für  Juriften  und  für  die^  welche  mit  dem^' 
Studium  der  Rechts  -  Wiffenfchaft   das  der  Kameral- 
VTiITen&haiten  verbinden  wollen^    angehängt^^     Ein 
voUfMndiges  Rögilter  fchlielst  das  Ganze- 

SfHbr^  H.  Th.  ^  Pfarrer  in  Duttenheim  ,  homiletifch- 
Iiturgifdhe  Blätter,  g.  L  Bds  is  Heft    xi  gr- 

Der  Plan  diefer  homiletilch-^liturgilchenZeitfchrif^ 
itt:  mir  derlelben  zu  liefern  i)  Abhandlungen  über  ho^ 
mUetüch-  liturglTche  Gegenfitode;  s)-  Gelegenheits- 
Prcdigten  und  Reden;  3)  Texte  zu  Gelegenheits - Pre- 
digten;  4)  LiturgifcJie  Formulare  ;  5)  Anzeigen  einzeln 
gednidcteir  Preoigten,  und  6]]r  Nachrichten  von  neu 
herausgekommenen  homxletilcli-liturgifchen  Schriften, 
Tom  Predigerwefen  in  verCcbiedenen.  Ländern  y  ynil 
belouders  in  Deutfchland  u.  L  w.- 


Fiftftewair 

oder  äg  Alpenreife.    Ein  Idyllifches;  E^s  ik  ta^  Ge^ 

fängenv  von  j^ewf  Bmggefem^ 

Mit   Kupfern^ 

Preis  aufVelinpapiev  2  Rtfiln^  und  atuf  Dnick-     ^ 
-  papier  t  Rthlr..  4  gr^ 

Kunft'  und  InduCtrierComptbir 
in  Arnfterd-am. 
(Warmoesltraat  Nr*  ^.>   . 
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■,  y.C.G.j  Achilles  auf  Skyrosr,  ein  dra- 
mat*  Gedicht  in  5  Aufzügen.,  gr.  $.'  .1»  gr. 

-J^aclx  dem  Urtheile  bewährter  Kenner  der  drama- 
titchen  Dichtkunfi  fteht  diefer  erfte  Verfucfa  des  ho/f^ 
nnngs vollen  VerfalEers  fehr  nahe  an  iea  letztoo.  Erfor- 
derniHetx  eines  vollendeten  KunrivrerkeSr  Zwecke 
mafsig  geordneter  Plan,  richtige  Haltung  der  vorkom- 
menden^ Charaktere,  eine  durcnaus  edle  Sprache^  und 
eine  leichte  ungezwungene  Verülicaition  machen  diefes 
dramatübhe  Gedicht  zu  einer  anziehenden  Unterhal- 
tung; und  es  wird  keinen  Käufer  gereuen,  fich  einen 
gewjis  UelteneA  Genuis  fo  wohUiBU  verfchafFt  zu  haben. 


So  eben  iXt  erlch^enen  und  rot  allen  Euchhandlim^ 
gen  2u  haben  i 

M^yer*$  KunCt^  ohne  alle  Anleitung  reiten  zu  ler- 

nem  und  feine  Pferde  felblt  zu  heilen..    2te  Auf- 

lage#  g**-  8-  mit  Kupfern.*   >i6  gr« 
Gute  Nacht,    dem  Erbadel  gewüx^chc  von  emena 

Fürften.»  2  Bände.   8<    ^  Rthlr. 
Ferdinand^  vormals  König  voa  NeapeL    Züge  au» 

feinem  öffentHchen»  und  Privatleben*  (*    i.Rtblr.. 

r2  gr- 


im 
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Gtmädf  vom  Damagf  nebR  Bemerkungen  auf  einer 
Reife  von  Danzig  naoh  Königsberg.    Eine  noth- 
.  wendigeBeylagetM»  JfrSiba»^  sMDto^^    Berlin, 
und  Leipzig,  igot* 

Der  Verfafler  dieler  GenuÜde  ftellt  ein  treues 
Bild  von  Danzig  auf  ;^  er  fchreibt  lebhaft  und  intereC- 
fant,  ohne  bitter  und  beleidigend  au  feyn*  Befbnders 
hu  er  (el^i  Augavnierk  auf  die  altem  Verhiltnirfe  und 
auf  ältere  Ge&haefee  gerichttt^  undnanches  vergeh 


Anzeige  für  SckutmSnnerm 

So  eben  ift  erichienen  und.  an  alle  Bochhaadlun- 
gcn  verfandt  worden  r 

Suetonii  C  Tran^mOi^  C.yM&tfCeefiree  CaefirOeti^ 
vumut  Akffißut.  In  uGun  IHiolarum.  med«  %.  ■  Pos- 
naniae  et  Lipfiae  1809.  ImpenfisrJo^ Fried. 
Kühn-    (g  gr.) 

Einer  der  interellanfelten  lateinilchen  SchriftTtel- 
Ter  ift  ohne  Zweifel  Sueiomufj^  Sowohl  für  die  römifche 
Gelchichte,  als  auch  für  die  Antiquitäten  ift  er  Ib  wich- 
tig, dais  die  Leetüre  deflelben  der  Vidierenden  Jugend 
unmöglrch  vorenthalten  werden  kann.  Dennoch  i£c  es 
bedenklich ,  ihn  nach  den  gewöhnlichen  Ausgaben  in. 
Sdmicii  zu  lefen*  Gewils  lieben  daher  fchoo  längft 
mehrere  Sehwlmänner  eine  Edition  gew^bafcht,  in  wel- 
diar  alle  Stellen  ausgelaCCen  würden,  welche  wegen 
der  Obfcönität  ihres  Inhalts  Lehrer  und  .Schul  er  in  Ver- 
legenheit leizen  und  die  jngendlicfae  Schambaftii^cit 
kränken..  Eine  folche  Ausgal>e  ifi  die  gegenwärtige, 
welche  ^'^ir  daher  allen  Vbr&ehem  gelehrter  Schiden,. 
fo  wie  überhaupt  den  SchnbaoiHnemy  mit  Recht  als 

lehr 


n 


A.L.2.  Nuia.  j.    IANi;Aa'i8X>9. 


'<>     • 


S^r  bräiidibär  eVupfeUen  kennen.  Dtr  Text  ift  nacln 
der  trefflichen  Wolüfchen  Receafian  h<ariffhrigr.  Druckt 
UDjd  Papier  imd  gut  und  correcc 


A  m  z  €  $  g  4. 

JxL  imtenn  Verlage  Ift  ertctdjtaen  und  in  allenBueb; 
liandiungMi  zu  haben : 

H  e  i  d  0  b  l  m  m  €  M. 
TO«   VerraXfer  der  fart  himäit 

(B^ggtffn)f  * 
nebCi^  Proben  der  Oceänia.. 

Mit  dem  Portrait  des. Verf  äff  er«« 

frais  auf  Y^H^P^pi^''  ^  RtUr.,    und  auf  geglättete« 

Schweizer  •Velin  j  Rthlr» 

Kunft"  und  Induftrie-Comptoir 

in  Am  ft  er  dam.  > 

(Warmoesfiraat  !Nr.  2.) 

HL  A  Q  c  t  i  o  n  e  ou 

Die  Erben  des  Herrn  Suj^erintendent  Sekreter  zu 
Bultftädt  bieten  delTen  hiBterlafTcne ,  beGonders  im 
Facheider  Naturgefchichte ,  Technologie  .und  der  Völ- 
ker -,  undLänderkunde  fehi^  reiche  Bibliothek  zum  Ver- 
kauf im  Ganzen  aus,  haben  aber  zugleich,  wenn  di^- . 
Ter  bis  zu  dem  -Monat  März  i^^icht  Statt  ündet,  den 
•29ften  May  d.  J.  zu  deren  Verweigerung  befcimmt. 
Das  Näliere  beütimmt, '  ein  gedrucktes.  AvertifTement, 
viseldie^  "mit  deai  .Catalo^  ausgegeben  wird,  welcher 
letztere  in  den  £,xpeditionen  der  Hallifehen 
und  Jenaifchen  Literatur «  Zeitung  und  dies 
allgameiiien  Anzeigers  der  Deutfchen  in 
Ootha,  desgl.  bey  dem  Hrn.  Omimifiionsrath:  Gä- 
dike  in  Berlin  und  hey  d^m  Hm.  Auctions  -  Procia- 
mator  Weigel  inLeipzig  zu  liabefi  ifu 


f< 


Den  5tfen  April  und  folg.  Tage  d.  J.  foU  zu  B  e  r  1  ift  . 
die  dem  H^rni  v,  Geifii^  fonit  v.  Beeren  genannt,  zuge-  ^ 
hprige,  fehr  zahlreiche  und  ungemein  vortreffliche 
Sa^iimlimg.  von  rüiuifchen  und  grieclilfchen  ClafGkerii^ 
antiquar.f  philolog.,  natürhiftor. ,' phylioal.,  chejnifch., 
okonom.  ^  tcchnolog.,  ftaatswirthlcli.,  pol  it.,  hlftor., 
eogr.,  literar. ,  fchönwiff.,  architekt. ,  artift.,  philo- 
bph.,  theolog.^  jurift.  und  vcrmifchten  Büchern  und 
Landkarten,  gegen  haare  Bezahlung  in  klingendem  Cou- 
rant  an  denMciftbletenden  verfteicert  werden.  Diefe, 
beynalie.aus  gooo  Bänden  beftehende ,  fcKöne  Bibliothek 
zeichnet  fich  durch  einen  vorzüglichen  Reichthum  im 
Fache  der  üekonomie ,  der  Gefchichte,  fch6nen  Wif- 
fenfchafien,  der  Ausgaben  des  Horaz,  durch  die  koft-  • 
barften  Schätze  naturhiftor.,  lx>tah.,  architekt.  und  ar- 
tiftifcher  Werke  befonders  aus.  Das  gedruckte  Ver- 
zeichnirs  erhält  man:  in  Hamburg  in  der  Expedi- 
tion des  CorreCpondentcn;  in  Halle  in  der 
Expedition  der  all|[emeinen  Literaturzei« 


tung;  in  Bre^slaü^bey  dem  H^vn  Kiml^ydirmor 
Streit»,  inDanzig  bey  Herrn t'rivdr.  Sam.  Ger- 
hard>,  InFrankfurt  amMam  in  der  Jager'foh«n 
Bochhandlinig;  in  Neuftrelitz  bey  dem Buehbinder 
Hn.  Spalding;  in  Leipzig  bey  dem biicheräntiquar 
Hn.  Schumann,  und  in  Berlin  bey  dem  Unter- 
zeichne teiu     Berlin,  den  !z4ften  Oetober  igpg. 

Sonn in, 
König].  Preuls.  Aactbns-Commiilarius. 

IV.  Vermifchte  Anzeigen. 

Kot  n 

2u  Nr.  178.  der  Jenaifchen  allgemeinen  Liter. -Zeitung« 

i«ok.  S.  3«g  f. 

Indem  ich  mit  herzlichem  Mitleid  die  viele  Mühe 
erkenne ,  welche  fich  der  Reccnfent  meiner  Materia- 
lien zu  Le1>ensläufen  v.  t  w.  mit  dem  Zufammenfuchen 
der  Belege  für  feinen  Tadel  gegeben  hat,  muCs  ich  zu- 
gleich wünf^hen,  dafs  wenige  ihm  auf  der  Balm,  die 
er  breclien  will,  nachtreten  ^lochten^  weil  dadurch 
das  verächtlichfte  Licht  auf  ein  ganzes  literar ifches» 
tüjrigens  fo'  ehrwürdiges,  Infdtut*  geworfen  werden 
mufste.    ,  Von  einem  Buche ,  das  342  enggedruckte  Sei- 
ten hat,  fich  nur  einige  wenige,  abfichtlich  aus  dem 
Zufammenhange   geriuene.   Ausdrücke  zum  Vorwurf 
einer  fpöttifchen  Ausftcllung  zu  wählen,  meift  Titel 
und  Vorrede  ins'Aug  zu  faJDTen,  Worte  zu  verdrehen 
und  v6n  dem  übrigen' Inhalte  gar  nichts  zu  fagen,  ift 
do<^  wahrhaftig  gar  zu  arg.     Es  ift  u^anftändig  und  * 
Hel)los  z Agleich,  und  ifhmuls  doch  wegen  des  inThrä-* 
nen  fchwmimenden  Weibes,  worüber  mem  Rccenfent 
fo  unartig  fpottet,    ein    literarifches  Publicum   gehor- 
famft  bitten^   den  zweyten  Lebenslauf  S.  21  f.  ganz  zn' 
lefen,  rmd  dann  will  ich  mich  willisMedem  Urtheile 
unterwerfen.   '~      Der  Vorwurf,    den  er  mir  maclit, 
als  ob. ich, wegen  des  Ausdrucks:    wilde  Wögen  ^luid 
Wellen  des  Menfchenlebens  u.T.  w.,    den  Landmana 
zuqi  Seemann  umgeftalte,'  ift  in  derThat  el)en  fo  elend, ' 
als  wenn  man  Herrn  01>erhofprediger  Remkaräf   der 
in   einer   feiner   vortrefflichen  Predigten  von  einem 
SteuciTuder  der  Vorfehung  fpricht,  vorwerfen  wt)llte> 
daCs  er  den  Heben  Gott  zu  einem  Bootsknecht  mache.  — 
Sonft  habe  ich  nichts  gegen  die  befagte  Recenfion  zu 
erinnern,  als  dafs  fie  der  tiveyten  Auflage  meiner  Ma- 
terialien vorgedruckt  werden. wird,    als  ein  Multer, 
wie   man  nicht  recenfifen  foll.     Ich  kenne  meinen 
Richter  nicht,    und  kann  aus  4!einem  unterzeichne- 
tenZ.,  wenn  es  nicht  etwa  Zungendr« fcher .  (hier^ zu 
Land  Wortverdr^lier,  Verläumder  u.t  w.)  heiDen  foll, 
nicht  klug  werden.    Aljcr  fo  vier  geht  aus  dem  Ganzen 
hervor,  dafc  er  wohl  zu  der  zahlreichen  ClaCTe  derer 
gehören  mag,  die  zwar  an  andern  vieles  tadeln  kön- 
nen, aus  tich  felbft  aber  nichts  Gefundes  her  vorzubrin- 
gen iui  Stande  find. 
Altdorf^  den  ii.  Dec.  ijoj, 

Diaconns  MSttfr, 


^  t 


s^ 


Nuiit    4, 


26 


<mnm 


wmm 


ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Donn't;rst^gt,    dt'n   5.   Januar  1809. 


WISSENSCHAFTLICHE   WERKE 
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GB  SCHICHTE. 

Amstckdam»  im  Küaft-  u*  Induftrie  -  Coinptoir : 
Biftoriftke  DiwkwUrdigkiiten  zur  GefckkhU  des 
Verfalls  des  preußißhin  Staats  feit  dem  ^ahrs 
1794.,  flebft  feinem  Tagebuch«  über  den  Feldzug 
von  igo6.>  ,von  dem  Obriften  von  MaJJenbacfh 
General  -  Quartiermeifter  -  Lieutenant  und  Ritter 
des  Verdlenft- Ordens.  In  zweif  Tbeiled)  mit 
vier  SilH|pD5- Karten  und  Planen.    Erßer  Theih 

102  S.  ^sStteyter  Tbeii,  erfie  Abtl^eilung«  igo  S. 

Zweyti  Abtbeilutig.  /laa  S.  1809.  g. 

f 

f  )er  Vf.  diefes  Buchs  erregt  feit  einiger  Zeit  durch 
'-^  feine  perfönlichen  Veruältniffe,  durch  den  An- 
theil,  den  er  vermöge  derfelben  an  den  nfeueften  Be- 
lebenheiten  genommen ,  und  durch  verfcbiedue  Flug-    feo  möchte ! 


geriffen »  und  die  Erinnerung  alles  deflen  ansgelöfcht,  ^ 
vtras  von  einer  mifsverrtandnen  und  übel  geleiteten 
Begierde,  durch  seiehrte  Kenotnirfe  ztt  glatizen» 
herrührte.  Selbft  für  Gelehrte  ift  es  eine  milsliche 
Sache,  aus  WifiTenfchaften ,  die  ihnen  fremd  find, 
etwas  herbey  zu  ziehen,  um  den  agepthamUchaa 
^efitzungen  ihres  ^Geiftes  das  ^n(ebn  gröfserer 
Grandlichkeit  oder  Vieireitigkeit  zu  geben.  Noch 
vkl  mehr  aber  fQr  den  blofsen  Pilettante»,  der  m^« 
rentheils  blind  zugreift  und  ein^lne  mii^verftandaa 
Voirftellungen  fchief  anwendet.  .  >  - 

Ein  wenig  metaphyfifche,  eine  fragmentariicbe 
biftorifcbe  Gelehrfamkeit,  ift  für  den  praktifchea 
ScbriftfteHAr,  fo  wie  fflr  jeden,  der  in  der  Welt  et< 
was  wirken  foll,  fehr  gefahrlich.  Wie  manchem^ 
wäre  zu  wQnfchen ,  dafs  er  lieber  fo  vieles  nicht  wif*» 


ichrifren  darüber  eine  grofse  Aufmerkfamkeit.  Spjn 
luer  anzuzeigendes  neueftes  Werk  verdient  diefelbe 
ganz  vorzüglich.  Es  enthält  nicht  allein  ausnehmend 
viele  intereflante,  und  von  ihm  felbft  als  Augenzeu- 
gen beglaubigte  Thatfachen:  fondern  es  find  auch 
leine  Räfonnemens  über  die  politifchen  VerhältnifTe 


Eine  oberflächliche  Bekanntfchaf^  mit  metdphy^' 
Sfchea  Aäfonqemens  ^rzeufft  gemeiniglich  nur  eino 
Begierde  6ch  ein  Anfehn  hönerer  Weisneit  zu  ffebetf»: 
und  die  Leerheit  der  Gisdanken  mit  grofsen  Worten 
zu  verdecken.    Eben  fo  verderblich  m  der  leichtfin* 
nige  Gebrauch,    den  Schriftfteller,    von  denen  Hr« 
der  angegebnen  Periode  gewitfermafsen  als  ein  Theil    von  äf*  in  feinen  frühern  Schriften  zu  vi^  angenom* 
ihrer  Ueichichte  anzufehn.    Sie  liefen  den  Rathfchlä-    men  hatte,    von  der  Gefchichte  njachen.     Dicbteri- 
gen  zum  Grunde,   denen  er  höchlten  Orts  Eingang    fche  DarftellunjEen  von   Völkern   a<id  2eitah^rn.  in- 
zu  verfchaff en  fuchte.    Oiefe  Vor/chläge  felbft,   und    Maffe,   geben  Gelegenheit  zu  philofophifchen'ReBe- 
die  Art,    wie  fie  aufgenommen  wurden,    verbreiten    xionen  über  die  menfohliche  Natur  und  die  Schick«" . 
viel  Licht  Qber  die  Denkungsart  und  die  Charaktere    fale  des  menfchlichen  Gefchlechts :  der  Einzelne  lernt 
der  Hauptperfonen  in   der  Gefchichte  unfrer  Zeit«   daraus  nicht,   wie  er  in  feinen  befondern  Verhältnif« 
Das  ganze  Duch  giebt  daher  Gelegenheit  zu  vielen  Be-    fen  zu  handeln  habe.    Eben  fo  wenig  leidet  die  Kennt»  , 
trachtungen  über  diefe,  und  Üb6r  die  Ideen,  welche    nifs  früherer  einzelner  Begebenheiten  und  individuel* 
einen  grofsen  Theil  des  deutfchen  Publicums  lange    1er  Verhältniffe  eine  unmittelbare  An  Wendung  auf  diB 
Zeit  beherrfcht  haben,  und  noch  immer  viel  in  dem-    Beurtheiluns  der  neuern.      Der  praktifche  Nutzen 
reiben  wirken.  dor  Gefchichte  befchränkt  ficb  vielmehr  auf  die  allge* 

Als  fciiriftftellerifcbe  Arbeit  zeichnet  es  fich  vor  meine  Kenntniüs  der  menfchlichen  Charaktere  und 
den  frühern  Schriften  des  Vfs.  fehr  vortheilhaft  aus.  Handlungen,  die  ficb  bey  aller  Verfchiedenheit  der 
Seine  politifchen  und  militärifchen  Ideen  find  hier  herrfchenden  Grundfatze  und  Sitten  der  Zeitalter  in 
ausführlich  vorgetragen,  und  aus  ihren  Veranlaffun*  vielem  wefentlichen  ähnlich  bleiben.  Wer  Gefchichte 
en  entwickelt;  ihre  Gründe  find  bündig  dargelegt,  ftudirt,  lernt,  wie  unficher  alle Schlüfle  von  einer  Zeit 
Jer  Vortrag  ift  bey  aller  Lebhaftigkeit  weniger  ab-  und  Begebenheit  auf  andre  find;  wie  feiten  die  we-. 
fpringend  und  unfteftüm:  und  wenn  fich  gleich  hin  fentlichea  Umftände  fo  weit  zufammentreffen.  Er 
nnd  wieder  h)  einigen  Ausdrücken  Spuren  dires  ge-  wird  daneben  auf  die  Bemerkung  geführt,  wie  fo  oft 
wiflen  Modetons  finden,  den  der  gute  Gefchmack  die  feinften  und  zuverläCGgften  Berechmugeo  durch 
nicht  billigen  kann :  fo  find  diefe  doch  fehr  fchwacb.  uikvorbergefehene  Zufalle  geftört  werden. 
Esfcheint,  die  Oewak  d^r  Sachen ,  mit- denen  der  Vf.  Von  dem  verderblichen  Mifsbrauche,   d^  tno« 

fich  befchiftifft,  das  grofse  InterefTe  der  BegeSenhei-   dige  Schriftfteller  mit  metaphyfifch- politifchen,  foUb 
ten,  und  das  Feuer,  worein  ihn  die  Erzählung  perfön-   man  fagen  Begriffen ,  oder  vielmehr  nur  Ausdrücken 
lieber  VerfaiknitTe  verfetzt,  haben  ihn  nüt  fich  fort-   »achea,  --*-  und  Yon  ihrer  uafich^rn  und  nhantafti- 
A.  L  Z.  2809.    ErJUr  Baad.  D  -  fchm 
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fchea  Aliwenduag  der  Gefchichte  ift  das  Werk  des 
Hn.  juon  M.^  von  dem  hier  die  Rede  ift,  frey:  und 
'  diefs.  ift  eipe  Haupturfacbe,  warum  es  allgemein  mit 
grobem  InterBffe  wird  eelefeo  werden.  .  Eineil  an- 
dern Fehler  hat  indeffen  feine  Art  über  die  Politik  zu 
räfonniren,   der  viel  üebles^n  xter -wirfcHclfen  Weit 

Setlian  hat,  indem  er  fich  häufig. auch  hej  folcben  fin- 
etf'^die  nicht  blbfs  in  der  abltracten  Speculatioo  le- 
ben.   Allgemeine  Ideen  gelten  ihm  zu  viel ,   and  wer* 
den  von  uim  oft  ganz  aufserhalb  des  Kreifes  ange^ 
wandt,  wo  fie  selten  können«    Schon  in  feinen  frü- 
hem Schriften  Ipielr  z.  B.  der  Gedanke  eine  grofse 
J\ölle,'   dafs  tleir  Norden  feiner  Natur  nach  auf  den 
Süden  drücke  und  diefen  zu  verfchlingen  drohe :  dafs 
daher  die  kräftigften  Vorkehrungen  gegen  jenen  ge- 
richtet feyn  möffen.    Diefe  Vorftellung  kommt  auch 
hier  gelegentlich  wieder  ^or.    Der  Gedanke  ift  aber 
an  fich  falfch ;   und  wenn  er  auch  hiftorifcfaen  Grund 
hätte:    fo  wäre  doch  jetzt  nichts  damit  zu  machen« 
Die  grofste  Völkerwanderungen  des  Mittelalters  find 
bekanntlich- von  Oftea  gegen  Weften  gegangen:   die 
arabifche  Revolution  eines  fo  grofsen  Theils  der  cul- 
tivirten  Welt  kam  aus  Süden;  und  wenn  auch  wirk«- 
lieh  die  nordifchen  Nationen  durch  den  Reiz  wärme- 
xer  und  fruchtbarerer  Länder  veranlafst  würden  nach 
Süden  zu  ziehen :   fo  läfst  der  gegenwärtige  Zuftand 
beider  nicht  fürchten,  dafs  die  füdlichen  Völker  (zu 
denen  Preofsen  nicht  einmal  gezählt  werden  kann) 
unterjocht  würden.     Bey  welchen  zeigt  fich  denn  in 
iinfern  Zeiten  die  gröfse^te  Energie? 
r       Hr«  von  M.  fagt  in  der  Einleitung:  „Ich  habe  im- 
mer, in  der  Meinung  geftanden,  die  Politik  der  Staa- 
ten gründe  fich  auf  die  Unw^ndelbarkeit  des  Intereffe 
der  V^ölker,  nicht  auf  die  Wandelbarkeit  der  Cha- 
raktere der  Männer,  die  das  Ruder  der  Staaten  füh- 
ren;   und  ich  glaubte,    diefe  Männer  müfsten.ohne 


fange  ihre  Gründe  wif  klich  fortdauern.    Sie  leben  in- 
deiien  in  den  Köpfen  ^mancher  Menfchen   noch  ge- 
raume Zeit  lang  fort,  oachdcmr  ihre  Veraolafftingen 
aus  der  wirklichen  Walt  läogft  verfchwundea  find. 
Grofse  Regenten,   welche  mit  aller  Kraft  ihres- über- 
legnen Geiftes  in  ihrem  Volke  Vorurtheile  erzeugen 
und  befördern,    begründen   dadurch  oftmals  etwas, 
das 'lange  nach  ihrem,  Tode  fortwirkt,   und  das  fie 
felbft  in  diefen  fpätern  Zeiten  jnit  Mühe  hätten  be- 
kämpfen muffen.    Friedrich  der  Zweyte  hat  während 
feiner  46jährigen  Regierune   durch  feine  unabläffige 
damals   nothwendiee    eiferfüchtige  Aufmerkfamkeit 
auf  Oeftreich,   Geünnunsen  gegen  diefe  ihm  gefähr- 
liche Macht  in  feinem  Volke  und  feiner  Armee  er- 
zeugt,   die  fpäterbin,    als  die   grofsen  Stürme    der 
neuem  Zeit  eine  ganz  andre  Welt  erfchu^en ,   Wir- 
kungen  gehabt  haben,    und  -  vielleicht  noch  haben, 
die  Friedrichs  eigne  Plane  ftören.      Ferner  ift  eine 
Politik,   die  nur  auf  das  unwandelbare  Intereffe  der 
Staaten,. und  nicht  auf  die  wandelbaren  Charaktere 
der  Menfchen  Rückficht  nimmt,   ha|l]&M|nvoUkom- 
^len:.   weil  es  von  dem  gründlichen,   iwth'odifchen, 
felfenfeften  uqd  über  alle  perfönliche  Verhältniffe  er- 
habnen Staatsmanne  gar  nicht  abhängt,   ob  die  Regie- 
rungen andrer.  Völker,   mit  denen  er  in  die-intereC- 
fanteften  CoUifionen  kommt,  in  eben  dem  Geifte  han- 
deln.   Wie  aber,    wenn  der  Gegentheil  von  Leiden- 
fchaften  bewegt  wird?    wenn   die  Regenten  andrer 
Staaten   fich  Entwürfen   hingeben,    die  nach  unfrer 
Meinung  ihrem   wahren   Intereffe  entgegen  laufen? 
Man  hat  ßeyfpiele,   dafs  Regenten  und  Minifter  fich 
in  folchen  FJllen  nicht  belehren  und  bekehren  laffea 
wollen;  und  am  allerwenigften  von  fremden  Mächten. 
Das  Verhältnifs  der  Staaten  mufs  fich  alfo  wohl  dem 
Verhältniffe  der  Perfonen   unterordnen^   von   denen 
jene  abhängen.      In  der  fublimen  Theorie  der  Ge- 


Leidenfchaft  handeln.      Ich  ftand   in   der  Meinung,,    fchichte,    die  von  der  Beobachtung  des  Weltgeiftes 


4ie  Verhältniffe  der  Staaten  muffen  fich  das  Verhält- 
nifs der  Perfonen  unterordnen." 

Es  ift  ganz  unliugbar,  dafs  in  den  Verhältniffen 
^er  Völker  und  der  Staaten  zu  einander  etwas,  — 
nicht  durchaus  unwandelbares,  dergleichen^  überall 
nirgends  in  der  wirklichen  Welt  zu  finden  ift,  — 
aber  doch  fefteres  giebt,  als  menfchliche  Gedanken, 
Wünfcfae  und  Bemühungen ;  etwas  daurenderes,  als 
Sto  menfchliches  Leben.  Das  Intereffe«  ganzer  Na- 
tionen verlangt  durchaus  die  Erhaltung  gewiffer  Ver- 
Hältniffe.  Wir  fehn  daher  auch  oft  Regenten,  Mini- 
fter, politifche  Parteyen ,,  die  in  der  Verwaltung  der 
National  -  Angelegenheiten  auf  einander  folgen ,  un- 
beachtet aller  Verfehiedenheit  ihrer  entgegengefetzten 
Charaktere,  Neigungen  und  Syfteme,  immer  wieder 
auf  gewiffe  Punkte  zurückkommen.  So  lange  das 
Intereffe  eines  Volks  durchaus  eine  fortdauernde 
freundfchaftliche  Verbindung  mit  einem  andern  er* 
heifcbt,  oder  Feindfchaft  erzeugt,  fo  lange  kommen 
nach  allen  Stürmen,  welche  Leidenfchaften  oderPro- 
jecte  «ozelner  regierenden  Köpfe  darin  erzeugen, 
diefe  freundfchaftlichen  öder  fein(KeIi|,^pn  Syfteme  imr 
merwiedei^  zum  Vorfcfaeinr    JDiefs  follten  ue  nur,  fo 


ausgeht,  machen  fich  die  Dinge  felbft,  und  machen 
Xioch-überher  die  Menfchen  zu  dem,  .was  fie  find. 
In  der  wirklichen  Welt  aber  haben  doch,  die  Men- 
fchen, ihre  individuellen  Anfichten  und  Neigungen, 
einigen  Einflufs  auf  die  Dinge.  Man  muh  alfo  davon 
ausgehn,  wie  diefe  die  Sachen  anfehn,  was  fie  wollen, 
und  darnach  feine  eignen  EntfchlüfTe  faffen. 

Von  den  hier  angegebnen  Fehlern  ift. das  Räfon- 
nement  des  Hn.  von  M.  ixhei  die  Verhältniffe  der 
Preufsifchen  Monarchie,  und  der  Plan,  de«  ihre  Re- 
genten feit  dem  Jahre  1794.  hätten  befolgen  follen, 
gar  nicht  frey.  Diefer  beruht  vielmehr  ganz  und 
gar  auf  den  Vorftellungen ,  die  er  lieh  von  den  un- 
wandelbaren Verhältniuen  der  Staaten  gemacht  hat. 
öewilTe  Dinge  find  zwar  fo  einleuchtend«  und  Hr. 
von  M.  hat  einen  zu  hellen  Blick,  als  daß  ihm  z.  B. 
hätte  entgehn  können,  wie  viel  Veränfleruogeo  die 
Verhältniffe  Frankreichs  zu  den  andern  europäifchen 
Mächten  durch  die  Eroberung  von  Belgien  und  Hol- 
land erlitten  haben:  er  bat  i\aUer  feltiftzu  veifchied- 
nen  Zeiten  auch  ganz  n(  ue  Rathfchläge  gegeben. 
Aber  diefen  Anfchlä^en  li'^gt  doch  immer  der  Ge- 
danke zum  Grunde,  dafs  and^e'^ufse  Micbie  yvolhn 
•    ■   •  •  ,  und 
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und  üma  . wflvdeo ,  ~  ni«tit  w^:  fie  welhm'^   fornfern 
was  Hr.  vom  ^.glaubte»  dafs  fie  wollen  mQlsten. 

Im  €rfl£m  Tneüe)  über  die  politifch  -  milHärifche^ 
Jjigi  Prmßimr  feit  dem  0ahre  1794.  bU  zu  dem  ^ahre 
l%o(h  9  fäogt  der.  Vf.  mit  einer  qetrachtuog  an ,  über 
die  jetzt  allgemein  anerkannte  Tbprbeit  des  iPeldzags 
Ton  1792.9  und  Qber  die  verderblichen  Folgen  der 
lianlichkei^^  mit  welcher  die  FeldzOge  I793-  und 
17.94.  gefilhrt  wurden  j  uifid.  wodurch  nicht  allein  Bei«, 
giea  und  Ji'->lland,  welches  inan  vorgeblich  fcfaützen 
wollte,  Pr^s  gegdiien  ward,  fondern  auch  das  preu-* 
fsi/che  Militär  .das  Zutrauen  zu  fich  felbft  und  den, 
uaternehmendeo  Geift  verlor,- wodurch  es  vormals 
grofse  Dinge  geleiftet  hatte«  Alles,  was  Preufsen  feit 
1793.  gethan  >  ift  fchlecht  ausgedacht  gewefen ,  bat  auf 
falfcfaea  Vorausfetzungen  beruht,  die  Abfichten  waren 
auf  unmögliche  üioge.gerichtet,  und  dif^nftalten  zur 
Ausführung  übel  berechnet.  Das  alles  haben  gute 
Beobachter  iangft  eiogefehn ;  es  fängt  an ,  allgemein 
f^ingeftaadeu  zu  werden :  und  Hr.  von  M.  ftellt  es  in 
noch  helleres  Licht,  als  irgend  ein  andrer  Schriftftel' 
ler.  Aber  was  fetzt  er  an  die  Stelle  aller  diefer  unzu* 
brnmenhäogeoclen  Projecte?  Nach  feinen  Ideen  hätte. 
Vrealsea  £ch  enge- mit  Frankreich  verbinden,  und 
einen  Krieg  gegen  RuCslaad  führen  follen,  um  ficb 
gegen  Often  zu  vergröfsern ,  das  Haupt  eines  Föder 
xativ  -  Sy ftems  im  nördlichen  Deutfchlande  zu  Wer- 
den ,  und  folchergeftalt  zu  der  unabhängigen  GröCse 
und  FeCtigkeit  zu  ^e^ng^,  die  das  Ziel  aller  Vtfün« 
iche  ausmacht.  K^nn  wohl  jemand  bedauern,  dafs 
fo  abenteuerliche  Projecte  keinen  Ejngang  gefunden  ? 
Wird  jemals  ein  abermächtiger  Staat  zugeben,  daCs 
irgend  ein  andrer  fich  unter  feinjem  Schutze  zu  der 
Macht  und  Unabhängigkeit  auffchwinge,  wodurch 
er  jenem  felbft  gefährlich  werden  kann?  Wie  kann 
man  es  verkennen,  dafs  in  jenem  Plane,  Preufsen  alle 
Laft  des  Kriegs  gegen  Kufsland  getragen,  und  den 
Einflofsim  weftlichen  Deutfchlande  feinem  Alliirten 
hätte  überlatfen  mflffeii?  Gerade  fo  wie  Rufsland  die 
Preufsen  den  Krieg  gegen  Frankreich  1792.  führen 
liefs,  um  tibej:  Polen  felbft  nach  Gefallen  zu  disponi- 
ren.  So  haben  von  jeher  alle  grofsen  Mächte  gehan- 
delt«-  Und  nun:  durch  was  für  Mittel  wollte  Hr. 
von  M.  Rufsland  bekämpfen?  Der  König  von  Preu- 
f^n  Cdllte  ficb.,  nach  feinem  Rathfchlage,  zum  Kö* 
Dige  von  Palen  erklären,  um  diefe  ganze  Nation  für 
fichzu.gewinnen,  .und  geg^  Oeftreich  und  Rufsland 
io  Bewegf ng  zu  fetzen.  Hatte  denn  Hr.  von  M.  ganz 
vergeiTen ,  dafs  die  Polen  unter  allen  theilenden  Mäch- 
ten gegen  Preufsen  die  gröfste  Abneigung  hatten? 
dafs  gerade  diefe  Regierung  in  allen  ihren  Anorduun-* 
gen  cSe  Abficht  an  d^  Tag  gelegt  hatte ,  alles  Natio- 
nale in  Polen  zu  vermchten ,  mit  deffen  Wiedechei^ 
ftellung  fie  in  feinem  Plane  angelockt  werden  follte? 
Ein  Scnriftfteller ,  der  fo  viel  von  der  Gemüthlichkait 
der  Menfchen  redet,  vergifst  ganz,  daGs  die  eifrig 
katholifchen  Gßmüther  der  Polen  nie  für  einen  prote- 
ftaiitifchen  König  gewonnen  werden  konnten! 

Eine  eben  fo  feltfame  Vergeffenheit  alles  deflen,, 
was  die  Menfchen  wollen,  mit  denen  man  zu  thun 


&at,  kon^mt  im  zweyteh  't'lieile  vor.  Nachdem  der 
Feldi^g  jm  'Herbfte  igo6.  durch  die  Schlacht  vom 
•  14.  Oqtober  eine  fo  fchlimme  WTendung  genommen 
h^te,  rieth  der  Vf.  zu  einem  Rückzüge,  vermittelft 
deffen  man  eignes  Land  gedeckt  und  fich  England  ge- 
nähert hätte.  Man  folHe  alfo  Hülfe  von  einer  Macht 
erwarten,  mit  der  man  in  einem  höchft  erbitterten 
Kriege  begriffen  war,  deffen  Urfache  man  ear  keine 
Neigung  hatte  wegzuräumen.  Die  preufsilchen  Mi- 
nifter  hatten  fich  lelbft  überredet,  die  ßefitznähme* 
von  Hannover  werde  kein  Hindemifs  näherer  Ver- 
bindung mit  England  feyn ,  und  fie  würden  nicht  al- 
lein die  Abtretung  diefes  Landes,  fondem  noch  Sub- 
fidien  dazu  erhalten ,  fobald  fie  ficb  nur  gegen  Frank- 
reich erklärten.  Sie  hatten  fich  diefs  in  den  Kopf  ge- 
ifetzt,  und  wollten  fich  davon  nicht  abbringen  Jaflen. 
Die  Erklärungen  der  englifchen  Minifter  im  Parla- 
mente, die  Einftimmung  derOppofitions-Partey,  vvel-  ' 
che  deutlich  bewies,  die  Sache  werde  als  National- 
Angelegenheit  angefehn,  die  wirkliche  Kriegserklä- 
rung, wobey  die  ßefitznahmeVon  Hannover  als  Ur- 
fache  ausdrücklich  mit  angegeben  war,  —  nichts 
hatte  fie  von  dem  Wahne  abbringen  können,  die  eng- 
lifche  Regierung  fehe  felbft  ein,  dafs  ihr  wahres  In-' 
tereffe  die  Abtretung  erfordre,  oder  werde  es  bald - 
einfebn,.  und  von  Belchltiffen  zurückjEjebn,  w^mit  es 
ihr  kein  rechter  Ernft  fey.  Diefe  Verblendung  der 
preufsifcben  Minifter  theilte  alfo-  Hr.  von  *M.  ebenialls; 
der  doch  fonft  die  elende  Politik  derfelben  fo  gut 
aufdeckt.    ^  ,  '  . 

Es  ift  überhaupt  ein  cbarakteriftifcher  Zug  un-  ' 
fers  philofophirenden  Zeitalters,  dafs  man  meofchliche 
Verniffungen  und  Verwaltungen  als  Mafcbinen,  Völ- 
ker als  Maffen,  Staaten  als  geographifche  Bezirke  be-. 
handelt,  und  nur  Ideen  durchfetzen  will,  die  von 
allem,  wa9  man  vernünftiger  Weife  Ideen  nennen 
könnte,  nichts  an  fich  haben;  die  nicht  wefentlicbe 
Eigenfchafteo  und  Verbältniffe  der  wirklichen  Welt 
ausdrücken,  fondern  leere  Gedankendinge,  mit  denen 
in  der  Welt,  die  uns  umgiebt j  nichts  anzufangen  ift.  • 
Diefen  Fehler  der  fpeculativen  Politiker  theilt  der  Vf., 
der  fonft,  wo  von  militärifchen  Mafsregdn  die  Rede 
ift,  die  in  der  Sphähe  liegen,  worin  es  ihm  an  Talente 
und  Bildung  nicht  fehlt,  praktifch  genug  ift.  Es  ift 
aber  wahrlich  kein  Verluft  für  einen  Staat,  wenn 
folche  Ilathgeber  kein  Gehör  finden« 

(Der'  Befitkluft  folgt.} 
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'  GaL  m.  20.  fintMiat  examinaiai  etc.  Limf.  igoo.  pod 
SpicUeg.  ^bfervaüoH.  ad  h.  l.  1803.)  u|id  Anion  {Locus 
Gah  3,  30.  eritki,  kifiorke  et  exeg^e  tractatus.  .FUf- 
birg.  1800.)  erhalten,^  worin  die  verfchiedeoen  Er.- 
fdarungsverfucbe  Ober  diefe  Stelle  aus  altern .  ood 
neuem  Zeiten  gebammelt»  Uaffificirt  und  beurtheilt 
wurden.  Einige  theologifche  Zeitfchriften  lieferten 
noch  bedeutende  Nachträge«  Wie  wenig  aber  da- 
durch der  Gegen fta nd- nocn  erfchöpft  fey,^  beweifet 
der  gegenwärtige  Verfuch,  worin  gegen  >i^2rl^  Er- 
kürungsverfuolie  mehr»  als  bey  Bonitz^  aufgaOhrt 
werden.  Und  doch  verfichert  Hr.  2^.  S.  VL»  dafs 
npch  viele»  befonders  ältere,  Hypothefen  zurück 
wSten»   und  dafs  er  „auf  den  Vorzug  einer  aUce- 

'   meinen  VoUftändigkeit  habe  Verzicht  leiften  wollen 
und  muffen.**    Er  hat  nur  die  hauptfachJichften  Ge^. 
fichtspunkte,  aus  denen  diefe  Stelle  betrachtet  wer- 
den l^ann,  in  Fafslicher  Ueberficht  zufammengeftellt, 
kann  aber  verficbern,  „dafs  lich  die  Zahl  der  Ober 
diefe     Stelle     vorhandenen     Erkiärungs  -  Verfuche 
wohl  auf  zwey  hundert  belaufen   wird."     Hec*  be- 
kennt'aufrichtig»  dafs  ihm  eine  folche  Phalanx  von 
exegetifchen  Hypothefen  keine  erfreuliche  Erfchei- 
nu'ng  fey,  und  dafs  ihm  die  daraufgewandte»  nicht 
geringe,   MQhe  und  Sorgfalt  ein  —  labor  improlms^ 
zu  feyn   fche|^t.     Die  meiften  neuen  VerfucM  hat,' 
wie  man  fich  auf  den  erften  Blick  in  diefen  (^ata- 
log  überzeugt,    das  letzte  D^ceonium   geliefert  -— 
ein  abermaliger  Beweis,    dafs  es   mit  der  exegeti- 

^fchen  Aufklärung,  *  deren  fich  diefe  Zeit  vor  allen , 
andern  ^u  rahmen  pflegt,  eine  ziemlich  problema- 
tifche  Sache  fey.  Weich  ein  Schwanken  in  den 
bermeneutifchen  .Principien!  welch  ein  Gewirr  von 
neuen i  einander  widerureitenden  Hypothefen!  wel- - 
che  Enantiophonieen  in  der  Berufung  auf  den 
Sprachgebrauch!  Reo.  ift  der  Meinung,  dafs  man 
diefen  leeren  Hypothefen -Kram  lieber  der  Vergeh 
fenheit '  überlaffen ,  als  ihm  durch  foIc^e  Schritten 
das  .Anfehn  der  Wichtigkeit  geben  follte.  Hr.  ^. 
felbft  bekennt,  dafs  die  aufs  neue  in  Unterfuchung 
gezogene  Stelle  -nicht  fowohl  wegen  ihres  Inhalts, 
als  wegen  Verfchiedenheit  der  Meii^ungen  der  Aus- 
leger über  den  richtigen  Sinn  derfelben  wichtig  j^e- 
nannt  zu  werden  verdiene.  Er  fagt  S.  1.:  „wie 
man  auch  immer  die  Worte:  o  it  fxecirfi^  ivoq  oüjc 
ioTiv*  0  ^<  d>o(  ^'<  iüTiv^  erklären  mag:  (o  wird 
doch  die  Summe  ehriftlicher  Wirbelten  daraus  ge- 

'  wifs  nie  weder  vermehrt,  noch  aKid^  derfelben  da- 
durch begründet  werden  können.**  'Ganz  richtig! 
Aber  warum  nun  abermala  leeres  Stroh  drefchen? 
Hätte  doch  lieber  Hr.  J?.,  wenn  er  einmal  etwas 
der  Art  Üefem  wolhe,  feinen  gdehrtea  Fleifis  mul 
Dicht  genwnen Scharffinn  ap  einer  andern»  in  dofftm^ 


Ü&her  oder  InoraÜfeber  anficht'  tnericwArdiffeii 
Stelle  deSr  N.  T.  .verfucht !  —  Durch  das  Bemerkte 
ift  fchon  gefagt,  dafs  R«c.,  indem  er  den  gegen- 
wärtigen Verruch  fOr  eine  OberflOfsige  und  übel 
berechnete  Arbeit  erklärt;  dem  '  fubjectiven  Ver«» 
dienft  des  Vfs.  gar  nicht  zu  nahe  treten  willi^ ;  Es 
kann  diefs  um  &  weniger  derFaU  feyn,  da  er  den 
S.  215  ff.  gegebenen  eigenen  Erklirungs  ^Verfuch  im 

tJlgemeinen   gar    nicht   fürunwahrßheirtlich   hält* 
/  flberfetzt  nämlich  S.  215.:    „Diefer  Mittler  aber 
gehört  dem,  Einen  Saamen  (dem  Einen . Gefchlechte 
Abraham's)    gar  nicht  an:    (öder,    wenn   man  ^2 
fuppliren  wollte:  flammt  gar  nickt  ab  von  dem  Eu 
nen  Gefchlechte)   Gott  aber  ift   (für  alle  Völker  und 
Zeiten"^   Einzig.'*      Dem   Einwurfe:    dafs  dann  der 
Gegenlatz    vielmelir    0   q9  X^^ro^  fvoc    corri    heifsen 
mime,    begegnet  der  Vf.  fo:    „Es  fcheint,    als  ob 
Paulus  abucbtlich,   vielleicht  mit  wahrer  Ehrfurcht 
vor  Jefu,   um  nicht  feiner  Hoheit  zu  nahe  zu  tre- 
ten,   oder  nicht  eine  falfche  *  Anwendung  zu  v^räa« 
laffen,    eine   eigentliche  •' Parallele    zwifcnen    Mofea 
und  Jefus  hätte  vermeiden  wollen.    Ferner  fbhlt  es 
jeder  leicht  feibft,  wie  leer  und  unbedeutend  durch 
eine  folche  Wiederholung  der  Inhalt  der  zwejrten 
Hälfte  des  Verfes  geworden  feyn   würde.    '  Paulus 
wollte  aber  unftreitig  hier  etwas   Nachdrucksvotles^ 
etwas  Gewichtiges  fagen,  und  er  konnte  auch  wirk- 
lich, den  Glauben   an    Jefum    geg^n   diö    Autorität 
Mofis  nicht  beffer  ^  erhalten ,    4^  wenn  er  das  j^em- 
fterße  und  Höchße,    was   fich  in  diefem  Falle  fagei^ 
lieis ,    den   Wüien   und  die  Verheifsung  eines  und 
deCfelben    Gottes    —  —   als   Grund    fdr    feine  Be- 
hauptung   anfHiellte.  **       Mit     einiger    Modificatioa 
könnte  die  Stelle,  nach  diefer  Erklärung,  fogar  zu 
einer  wichtigen  dojgmatifcben   Beweisftelle  werden, 
worüber    fich   wohl    die    neuem   Interpreten    nicht 
wenig  verwundern  dflrftön !  —    Die  ftomiletifche  Er- 
klärung   (S.  234—^268-)    zeugt    von    cuter   Sach- 
kenntnifs  und  Gefchicklichkeit,    die  heittge  Schrift 
auf  eine  wahrhaft  praktifche  Art  auszulegen.      Hr. 
JS*    hätte    dem    Publicum    blofs    feine    Abhandlung 
(S.  215  ff.)    entweder    in    einer   befondern  Schrift, 
oder  in    einem    theologifchen   Journale,    mittheilen 
follen.      Die   angehängten    ^^ßiograjokken   berükmter 
vorkin  angeführter  Exegeten*'   von  Origenis  \ixtid  Eu^ 
febius  an  bis  auf  Schleußner  und  Herztieb  fcheinea 
uns  für   keine  KiafTe  voö   Lefem  brauchbar,    und 
was  der  Vf.  S.  VIL  tmd  VlIL  zu  feiner  Rechtfer- 
tigung deshalb  vorbringt,    hat  uns  nicht  befriedigt; 
Em    alphabetifches    Vet-zeichnifs    der    angeführten 
Exegeten   erleichtert  das  AufTuchen  der  verfchied- 
nen  Erkiärungs -Verfuche,  fQr  welche  fchon  vorher 
(S.  93  ffO  eine  detaillirte  Claffiiicatioo  geliefert  wurde. 
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GESCH  IC  H.  TB.. 

Amsterdam  y  im  Kuaft-  und  InduTtrie-  Comptolr: 
Hifiorifche  Denkwürdigkeiten  zur  Gefchichte  des 
Verfalls  des  freußifchen  Staats  feit  detnffakre  1794. 
nebft  feinein  Tagebuche  über  den  Feldzug  von 
I806.,  von  dem  Obriften  von  Maffenhach  u.  f.  vr. 

{Befiskiuf*  der  in  Num.  4.  Mbgehpgakenm  Recmißwu) 

Als  Getcbidits*  Quelle  eathalt  das  Such  des  Hn. 
-  IX.  Rt  tebr  merkwürdige  Züge.  So  fehr  die  Ab- 
lochten and  das  Verfahren  des  preufsifchen  Cabinets 
auch  fcboD-  in  manchen  frühern  Schriften  Hüfgcklärt 
"worden  find,  £0  findet  man' hier  doch  noch  neue 
huchft  iBtereDTante  Tbatfachen^  unter  denen  folgende 
wohl  die  wichtigfte  feyn  dürfte.  Die  eignen  Worte 
des  Vfs.  find  diefe : 

»»Hier  an  diefem  Tifche,  Hr.  Obrift,  fagte  mir 
Hardenberg  in  Berlin  in  den  erften  Tagen  des  Decem* 
bers  1905.  f  fafs  ich  mit  Laforeft  und  £)üroc»  und 
wollte  die  Allianz  mit  Napoleon  verabreden.«  Aber, 
eben  der,  der  jetzt  in  VVien  auf  denKnieen  liegt,  ver- 
binderte den  Abfchlufs.  Wegen  der  Wahrheit  die- 
fer  Anekdote  berufe  ich  mich  auf  Hardenbergs 
ILoyautät.  **  • 

Diefes  bisher  unbekannte  Factum  ift  bdchft 
merkwürdig.  Diejenigen  welche  die  Lebensgefchichte 
des  preufsiichen Ministers  beobachtet  haben,  aod  von 
{einen  Ereigniffen. in  England  unterrichtet  find ,  haben 
zwar  nie  an  die  angeblicne  Anglomanie  des  aus  dem 
Dienfte  feines  Vaterlandes  in  das  preufsifche  Cabinet 
verfetzten  Staatsmannes  glauben  können.'  Aber  dasi 
bat  man  doch  bisher  noch  nicht  sewufst,  dafs  er,  der 
die  Verbindung  mit  Rufsiand  foiebhaftv betrieb,  und 
fich  imn^r  geneigt  bezeijte,  die  englifche  Unter- 
ftfitzung  zu  benutzen,  fo  o^  fie  zu  haben  war,  in  dem 
entfcheidenden  Augenblicke  bereit  gewefen  ift,  eine 
Allianz  mit  Frankreich  zu  fchlietsen,  und  fich  alfo 
gegen  Rufsland  gebrauchen  zu  lafTen.  Schwerlich  hat 
irgend  jemand  oiefs  bisher  geargWobot.  Wenn  eine 
grofse  Machrlbr  eignes  Spiel  fpielt,  und  ein  gefährli- 
ches; wenn  fi^sdazu  AUiirte  bedarf,  (b  fucht  fie  die- 
feiben,  und  geht  Verbindungen  ein,  die  die  Notfa  des 
Augenblicks  anräth.  So  nahm  Friedrich  der  Zweyte 
nach  feiner  eignen  Erzählung,  beym  Ausbruche  des 
Kriegs  zur  AlUanz  mit  England  feine  Zuflucht  y  weil 
Frankreich  nicht  zu  haben  war.^  Er  hätte  auch  mit 
^  Franjcreicb  abgerchloffen,  wenn  diefe  Macht  dazu  ge<- 
neigt  gewefen  wäre,  fö  wie  enfchon  mebjcer^ipaJe  mit 
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ihr  verbunden  ^eweCen  war:  Aber  ia  dnerKrife,  die 
ganz  Europa  umzukehren  'drofaete,  zwifcfaen  den  ent- 
gegen gefetzteften  und  insgefammt  abenteuerlichen 
Prcjecten  fchwanken,  bald  in  das  eine  ^ingdien,  bald 
Anftalten  für  das  andre  machen ,  fich  damit  in  eine 
Lafle  verfetzen ,  in  det^  man  am  Ende  gar  keinen  Plan 
menr  ausfiübren  kann,  und  das  IntereTTe,  ja  die  Eki- 
ftenz  des  sanken  Staats,'  eben  fo  leichtfinnig  dem  Zu- 
i^alle  flbemffen,  als  man  eine  Phar^okarte  zieht,  ^* 
diefs  für  Savair faire,-  für  politifcbe  Schlauheit,  oder 
gar  für  Weisheit  ausgegeben ,  das  bat  die  Welt  bis 
auf  unfer  Zeitalter  noch  nicht  gefehen. 

Ein  andrer  intereffanter  ßeytrag  zur  Gefchichte 
der  Zeit  und  zur  Schilderung  der  rerfonen,  welche 
fo  unglücklich  für  fich  felbft,  daran  Antheil  gehabt 
haben,  ift  die  Erzählung  mehrerer  Unterredungen 
des  Vfs.  mit  dem  Herzoge  von  l^reunfcbw^g.  Jedes 
Wort  diefec  Unterredungen,  die  man  um  fo  mehr 
dureh  das  Zeugnifs  des  Vfs.  für  beglaubigt  halten 
mub,  als  durchaus  nichts  ihrer  Innern  Wdhrfchein« 
Uchkeit  entgegen  fteht,  jeder  Zug  ift  charakteriftifcb. 
Der  Fürft,  der  das  unumfchränkte  Vertrauen  des 
preufsifchen  Monarehen  befafs,  fo  bald  er  nur  wollte; 
der  alles  für  fich  hatte;  des  grofsen  Fx-iedricbs  Em- 
pfehlung, feine  Geburt,  die  Unabhängigkeit  des  re- 
gierenden Herrn  >  eignes  perfönliches  Gewicht ,  den 
Namen  des  erfahrenften ,  gelehrteften,  Generals,  mit 
dem  Rufe  perfönlicher  Bravour ;  —  diefer  Fürft ,  ^er 
fich  der  Leitung  aller  Angelegenheiten  bemächtigen 
konnte,  wenn  er  nur  Zugriff,  weifs  immer  nicht  was 
man  thun  werde,  will  öch  felbft  nicht  compromitti- 
ren,  (das  grofse  Modewort  der  heutigen  Weisheit, 
wodurch  fo  viele  vorfichtige  Memmen  fich  felbft  zu' 
Grunde  gerichtet  haben,  und  wodurch  eine  ganze 
Welt  zu  Grunde  gehen  könnte)  weifs  nicht,  darf 
nicht,  will  nicht,  und  läfst  fich  am  Ende  nach  Pe- 
tersburg fchicken ,  um  den  Plan  felbft  zu  vollziehen, 
der  feinen  eignen  alten  Stamm  um  Land  und  Leute 
bringen  foll. 

Die  folgenden  Unterredungen  im  Felde  find  nicht 
wenigfer  charakteriftifcb.  Im  Augenblicke,  da  es  auf 
Dispofitionen  ankommt,  die  die  Armee  und  den  Staat 
vom  Verderben  retten  follen,-  befinnt  der  Herzoe 
fich  eine  ceraume  Zeit,  ob  er  Münchenholzen  oder 
>Iünchholzen  fchreiben  müfle.  „ Unterdeffen -  (Hr. 
V.  *•  Worte)  „der  Herzog  mit  langfamer  Hand  Ifal- 
ligraphifch  Gantonnementsliftcn  fchrieb,  eilte  Kaifer 
Napoleons  Avantgarde  nach  der  ;untern  Saale."  Es 
itt^e  Bemerkung  die  man  täglich  im  gemeinen  Le- 
*  .       '  beii 
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bea  machen  kann ,  dafs  gerade  die  unentfchloä'eDfteli 
Meofcben  den  uDaberwindlicbfteoEigenfinn  be weifen, 
febald  fie  merkm ,  dafs^  man  fie  zu  emer  dacidiiteä 
Entfcblieijfung  treiben  will.  "Sie  wollen  fleh  durebana 
zu  keiner  bemmmten  Entfcheidung  ihres  eignen  oder 
eines  ändern  Willens  bequemen.    Sie  wollen  nichts, 
damit  der  Zufall  allein  entfcbeide ,  und  ihtf ta  die  2u- 
fluchL  bleibe»  au£  die  unvorhecgefebenea  Begebenhei. 
ten  alle  Schuld  werfen  zu  können.      Man    vergeffe 
jiicbt  I  dafs  der  Herzog  von  Brauafchweig  nicht  allein 
fOr  den  einfichtsvoUelten  und  erfabrenften  General  fei- 
ner Zeit  bekannt*  war;  fopdern  auch  einen  unaufhor^ 
Jicb.rc^famen  Verftand  befafs,  womit  er  lieh  am  Ende 
^o  verUrickt  blatte,  dafs  er  uicbt  mehr  wufste,  worauf 
fs  ihm  felbft  ankomme:    aber  dabev  eine  Eitelkeit, 
die  fich  fogär  fcbamte  iManchholzen  rar  Mflncbenhol- 
zen  zu  fchreiben,  und  wenn  er  auch  darüber  verfaumt 
hatte ,  be;  Münchbolzen  den  -  preufsifchen  Staat  zu 

retten. 

Iq,  den  Unterredungen  -mit  dem  Herzoge  find 
nocf)  viele  Lacken.  Hr.  v.  Af.  verfpricht,  fie  dereiuft 
voilftändig  mit  zu  theilen.  Sind  in  den  Zeitumftänden 
Urfacben  iliefer  Zurackbaltung  vorhanden,  fo  kann 
shan  fie  nicht  mifsbilligen:  aber  eine  aerltückelte  Ue- 
känutmachnne,  die  freylieb  dazu  dient-,  da«  Publicum 
mit  gewiffen  Perfonen  und  Angelegenheiten  fortdau- 
ernd zu  befcbäfkigen ,  ift  auf  der  andern  Seite  lehr 
nachtbeiliff.  Ein  einziges  Werk,  das  alles  enthielte, 
was  der  Vf.  zu  Tagen  hat,  würde  ein  (cbätzbareres  Ge* 
(icbenk  und  eines,  dauernd^  VVertbee  gewillB  feyn. 

Die .  Schilderung  des  inconfequeaten  Betragen» 
des preufsilchen Cabinelts  fabrtden  Vf. auf aäne Dar- 
^luog  vieler  Mängel  in  der  Staate-  Organifatioii. 
„Indem  kb,**  fagt  er  iof  der  Einleitung,  „den  dannea 
Schleyer  wegziehe ,  der  alle  Gebrechen  der  Staatsver- 
waltung nur  wenigen  Augen  nocb  verhüllt;  indem  ich 
mit  der  Freymütbigkeit  öffentlich  fpreche,  mit  wel- 
cher ich  (eit  viefen  Jahren  öffentlich  gefprocben 
]ig|>e; — bandle  ich  nicht  unpatriotifch,  nicht  pflicbt* 
widrig. "  Er  hat  Urtacbe  fich  zu  entfchuldigen.  Nicht 
^  ob  der  Vorwurf  gegrOndet  wäre:  fondern  weil  er 
in  fo  vieler  Menfchen  Munde  ift.  Es  haben  fcbon 
'mehrere  Scbriftfteller ,  die  die  Gebrechen  der  preufsi- 
fchen Staatsverwaltung  aufdeckten,  erleiden  muffen, 
dafs  fie  angefeindet  wurden ,  als  wenn  fie  das  Unglück 
herbey geführt  hätten,  deflen  Urfacben  fie  enthüllten. 
Der  Weisheit  Anfising  ift»  dafs  man  fie  gerne  höre: 
dafs  man  feine  Fehler  erkenne.  So  lange  fülfche  Scham 
oder  Ruhmredigkeit  uns  verhindert  die  Quellen  des 
Uebel^  einzugeftehn ,  fo  ift  es  unmöglich ,  dafs  wahre 
fiefferung  eintrete.  Was  für  Vorwürfe  können  alfo 
diejenigen  treffen,  welche  die  wefentlichen  Mängel- 
eines  Staates  aufdecken?  zu  einer  Zeit,  da  ihre  Be- 
kanntmachung gar  nichts  mehr  fcba«ien,  wohl  aber 
Veranlaffung  geben  kann,  dafs  ihm  geho'fen  werde! 

Qa  die  ganze  Verwaltung  des  preufsifchen  Staats 
auf  eine  Selbftregierung  im  eigentlicbften  Sinne,  ange- 
legt war,  fo  hatte Frieti rieh  derZweyte  fich  aurh  mit 
einer  Zahl  von  Adjutanten- umgehen,  «lenen  er  die 
Ausrichtung  einzelner  Auftrage  übertrug.    Er  aber 
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bdats  allein  den  ScblofleL  triner  Entwürfe  «ad  Unter- 
nehmungen in  eignem  Kopfe.  Unter  einem  Monar- 
chen, der  nicht  auf  cäefe  Art  regieren  w^te.  kam 
tiles  auf  eine  ordentliche  Verthellnng  der  GeichSfte 
und  auf  richtige  Verhaltnifle  und  Harmonie  aller  Be- 
hördeo  an.  Diefe  exiftirte  auf  das  vollkommenfte  im 
untergeordneten ,  Im  mechanifchen  Theile  der  Ver- 
waltung. Oben  fehlte  fie  iturehans.  Man  erfbunt, 
wenn  man  aus  den  Vorfchlägen  des  Hn,  v.  M.  zu  ei- 
nem wohlgeordneten  General-  Quartiermeifterftabe 
erlieht,  was  alFes  nicht  bedacht  wurde.  Er  gefteht 
ohne  Zurückhaltung«  dals  fein  Anichlag  darauf  ge- 
richtet war,  .ein  militärifcbes  Central  -  Comit6  anzu«» 
ordnen,  das  fich  unter  dem  Namen  der  militarifcbea 
Leitung,  im  Grunde  aller  auswärtigen  VerkältoilTe, 
und  der  höchften  Üirection  der  innem  Angelegenbei-  , 
ten  bemächtigen  foUte,  um  damit  die  Uebereinttim- 
rtiung  zu  bewirken,  die  in  der  ilegierung  fehhe. 
Fre)lich  muffen,  wie  er  ganz  richtig  lagt,  Politik  und 
Strategie  in  inniger  Verbindung  mit  einander  feya. 
Wenn  alfo  der  König  nicht  felbft  die  Functionen  eines 
erften  Minifters  verrkhtet,  fo  Qtfffen  feine  Kriegs-, 
Finanz  -  und  Catnnets  -  Minifter  in  voUkommner 
Ueberejnftimmung  erbalten  werden.  Diefs  mufs  aber 
durch  den  Willen  des  Herrn  felbft,  oder  durch  über- 
wiegenden Einflufs  derer  die  fein  ganzes  Vertrauen 
haben,  gefchehen.  Was  für  eine  Umkefarung  aller 
Verbältniffe  entftebt  hingegen  daraus ,  wenn  Perfonen 
in  untergeordneten  militärifchen  Poften,  fie  mögen 
fonft  noch  fo^gefchickt,  ^thätig,  einfichtsvoll  und  wohl- 
denkend  feyn,  fich  ein^  Wirkungskreis  verfchaffen, 
der  fie  in  den  Stand  fetzt,  das  politifche  Syftem  des 
Hofes  von  unten  auf  zu  revolntioniren  ?  * 

Der  zwnfU  Theil  des  intereffanten  Werks  ent- 
halt die  Qefchichte  der  Zubereitungen  zum  Kriege, 
den  Ausbruch  der  Feindfeligkeiten ,  dje  Schlacht  vom 
14.  October  und  das  Tagebuch  des  Vfs.   über  den 
Feldzug  bis  zu  der   unglücklichen  Capitulation  von 
Prenzlo w.    So  viel  über  alle  diefe  Vorfälle  auch  fchon 
vorhin  gedruckt  worden ,  fo  bat  die  Erzählung  des 
Vfs.  dennoch  ein  befondres  Interefle.  ,   Er  ift  nicht 
blofs  Augenzeuge :  er  bat  felbft  befondem  Antheil  an 
videm  gehabt,  und  alles  übrige  im  Mittelpunkte  der 
Handlung  beobachtet.     Der  Gefcbichtfcbreiber  diefer 
grofsen  Begebenheiten   wird    die  Denkwürdigkeiten 
das  Hn.  v>  TU.  forgfaltig  mit  allen  übrigen  Nachrichten 
vergleichen,  um  eine  beglaubigte  und  lehrreiobe  Qe- 
fchichte zu  Stande  zu  bringen.    Diefen  Geficbtspunkt, 
der  in  ein  Detail  der  miliiarifchen  EreignilTe  rühren 
würde,  läfst  Rec.  ganz  fahren,    um  nocn  einige  der 
merkwflrdigften  Anr.eigen  auszuheben,  aus  denen  man  - 
die  Befcbafrenheit  des  Heeres,  das  gefchlagen  worden, 
und  aller  vorbereitenden  Anftalten ,  noch  lipffer  beur- 
theilen  kann,  als  aus  allem,    was-  fohft  darüt>er  be- 
kannt geworden.     Dafs*  man    beym  Ausbruche  des 
Kriegs,   ja  im  Augenblicke  lier  erften Thätlicbkeiten, 
noch  immer  ins  gi^beim  hoffte,   es  werde  gar  nicht 
zum  wirklichen  Kriege  kommen ; '  dais  man  Ober  den 
Plan  den  ihan  befolgen  wollte .  fogar  flamals  als  man 
fchon  ^Mifieng  za  handeln »  ganz  unfcblttffig  ^^^>.^^* 


IcliM  iMbrerra  lEbt Warfen  fchwainlcte,  oder  vielmelir 
gar  keinen  hatte;  das  alles  ift  bekannt.    Dab  diefe 

Sebeime  Hoffnung  >  es  werde  J>ey  üemönftrationen 
leiben,  Schuld  daran  war,  dafs  der.  Antrag  den  auch 
Hr.  V.  M.  that,  und  der  aUebrdi^  Sache  eine  gOnftige 
Wendung  hätte  geben  können,  der  Antrag,  den 
Feind  in  Franken  zu  überfallen,  ehe  die  grofse  Arinee 
beyfammen  war,  verworfen  ward,  diefs  ift  merk^Or- 
dig  genug.  Auch  fonft  fcbon  gefagt«  Allein  dafs  die 
Anftalteo  zum  Kriege  in  dem  Grade  mangelhaft  wa- 
ren, wie  aus  deii  Anzeigen  des  Hn.  tf.  yif .  hervor- 
geht, das  hat  man  in  dem  Umfange  noch  nicht  ge- 
wufisL 

Der  König  fahe  felbft  ein ,  wo  es  fehle.  Nach 
der  Erzählung  des  Vfs.  machte  er  felbft  die  Bemer- 
kung,  er  habe  viel  unterrichtete,  aber  wenig  kriegs- 
erfahrne  Officiere  in  feinem  Dienfte.  (Möge  man 
doch  bey  der  Herftellung  des  aufgelöfetien  Militärs 
nie  die  Wahrheit  aus  den  Augen  Iwieo,  dafs  es  auf 
unterrichtete  Officiere  im  Ganzen  wenig  ankommt» 
und  dafs  der  grofse  Haufen  derfelben  keiner  Kennt* 
niffe,  foncfern  nur  eines  nicht  durch  Kenntnifle  ver«* 
dorbenen«  natiirlichen  Blickes,  gefunder  Beurtheilun^ 
und  der  Dreiftigkelt  eines  befcheidenen  Selbftvertrau* 
ens  bedürfe,  das  durch  Kenntniffe  fo  leicht  itre  ge» 
macht  wird.)  Als  man  auf  dem  Op^rationsplätze  an* 
kam,  befchwerte  fich  der  Herzog  von  Braunfchweig, 
dafs  er  keine  Officiere  habe,  die  das  Terrain  kenn«, 
teo.  .Stand  man  etwa  am  cäfpifchen  Meere?  Es  fehlte 
an  Nachrichten  in  ThQringenl  in  einer  Armee,  wor« 
in  gebome  Thühnger  genug  dienten!  wo  der  Her« 
aog  von  Weimar  felbft  ein  Oommando  hatte  1  Waren 
keine  Weimaipfche  iaser  oder  Förfter  zu  finden?  oder 
war  es  der  militärilchen  Ordnung  zuwider.  Nach-, 
richten  zu  benutzen,  die  nicht  in  Uniform  und  nach 
den  Vorfchrifien  der  militärifchen  Wiflenichaft  auf- 
genommen waren? 

• 

In  den  Tagen,  da  man  ftflndlich  entfcheidenrfen 
Schritten  des  Ireindes  entgegen  fahe,  wurden  Con* 
ferenzen  aber  Conferenzen  gehalten.  In  einer  der- 
felben wfeh  man  der  dringend  nöthigen  Entfcheidung, 
was  zu  thun  fey,  mit  der  Bemerkung  aus,  die  Parole 
maffe  ausgegeben  werden.  In  einer  andern  verficherte 
Lncchefini,  der  Kaifer  Napoleon  werde  nicht  angrei- 
fen, weil  feine  Politik  erfordere,  dafs  er  nicht  ^ 
Aggrefför  angefehn  werde.    O  wie  feint  ' 

Dafs  die  Schlacht  vom  14.  Oct.  durch  Mangel  an 
Ueberelnftinimung  fo  unglflcklich  ausgefallen,  ift  be- 
kannt. Aber  der  Vf^befc huldigt  geradezu  den  Ge- 
neral Rachel,  dafs  er  im  entfcJtieidenden  Augenblicke 
fezaudert  habe,  um'  ^ch  wegen  der  im  J.  1794.  bey 
rankentbal  vom  Farften  von  Hohenlobe  verweiger- 
ten Unterftfltzting  zu  rächen.  Eiferfucht  und  andere 
perfönlicbe  MifsverhältnilTe  der  Generale  kommen  in 
allen  Gefchichten  vemnglackter  kripgerifcher  Unter- 
nehmungen vor.  Aber  dafs  eine  Schlacht,  von  der 
jedermann  fahe,  dafe  fie  das  Schickfal  der  Monarchie 
entCcbeiden  werde»  geradezu  durch  4en dübeln  Willen 


Nn|iu  5«'    JANUAR   1^09« 


31 


einc^s  Generals  verloren  wentlen,  ift  etwas  1b  Üner^ 
hörtes  und  Enormes,  dafs  man  unmöglich  glauben 
^kann,  dine  folche  Anzeige  werde  der  Nach  wen  aber<* 
liefert  werden,  ohne  durch  «ine  Unterfuchnng, in< 
Klafr  gefetzt  zu 'fey n. 

Der  Vf.  envartete»  nnd  mit  ihm  die  ganae  Wek^ 
die  Armee  werde  fich-  bey  ^gdeburg  fetasen.  Uebetf 
den  Zuftand  diefer.  Fefiung  und  die  Anftalten,  lUe  da» 
felbft  getroffen,  oder  vieimehr-verlaumt  waren^,  um 
die  zurdckgetriebenen  Truppen  zu  verpfl^en,  findet 
man  hier  merkwördige  Anzeigen.  Bey  Magdeburg 
entftand  ein  folches  uedrSnge  im  fliehenden  Heere^ 
dafs  ein  ordentlicher  Rflckzng  und  Veranfteltungea 
zur  Gegenwehr  fcbon  dadurch  unmögUch  wurdettf 
dafs  gar  kern  General-  fl^agenni$ifter  exmrU^  der  die^ 
Strafse  rein  gehalten  hätte*  Von  Anfcnlägen  eiazel« 
ner  Officiere,  die  Mafsregeln  ergreifen  woOteiti  lieft 
man  hier  fehr  viel;  durchaus  nichts  aber  von  höhera 
Befehlen,  die  ihnen  zugekommen  wären.  Der  Kö- 
^g«  K^rst  es,  ward  durch  feine  Umgebungen  be^ 
ftimmt,  eilig  alles  zu  verlaffen,  und  fico  jenfeits  der 
Oder  z|i  begeben,  um  fich  in  die  Arme  der  Ruffen  zu 
werfen.  Er  hinterlieb  das  Commando  der  ganzen 
Armee  dem  Förften  von  HohenJohei  aber  der  Gene-» 
rallieutenant  von  BlOcher  verweigerte  diefem,  nach 
Un.  v.M.  beftimmterAeufserung,  denGehoriam.  Ein- 
Plan  zum  Kackzuge  ward  fehon  defswegen  unmög* 
lieh,  weil  das  Cabkiet  die  Generale  nicht  davon  un*- 
terrichtete,  wie  man  mit  Schweden  ftehe.  Das  we-. 
(entliehe  der  Begebenheiten  welche  die  unglOckliche 
Capitulation  von  Prenzlow  herbeiführten,  ift  he« 
kannt.  Hier  liefet  man  darüber  ein  intereffanle»- 
DetaU. 


EEDBESCH&SIBUNa 

Dunnsii,  in  d.  Arnold.  Buchh. :  AnftehUn  äentift-, 
ticken  Sckweit.   Mit  flOchtigen  Reitebemerkungeii 
6ber  den  Ober-  Rkein ,  von  K I,.  fT.  igog-  Mi  &  8* 

Diefe  Reifebefchreibuitg,  deren  Vf. ,  wenn  wir  nicht 
irren,  bereitsnaehrere  Schriften  diefer  Art  geliefert  hat, 
kann  freylich  aber  fo  bekannte  Gegenden,  wie  die  von 
ihm  bereits  vor  einigen  Jahren  befuchten  find,  nicht  viel ' 
Neues  £agen ;  doch  und  die  Bemerkungen  des  Vfs. ,  die 
manches  Bekannte  in  einem  etwas  andern  Lichte  zeigen, 
in  einem  leichten  und  lebhaften,  nur  hierund  da  durch 
etwas  erzwungenen  Witz  und  fremde  Wörter  entftell- 
ten  Vortrage  mitgetheilt,  deffenProfa  hier  und  da  mit 
etwas  Poene  abwechfelt.  Sie  beginnt  mit  Frankfurt  4m 
Uayn  geht  dann,  eine  Nebenreife  nach  Maym  abge- ' 
rechnet,  auf  der Bergfriafse über /?arw/?arf^,//f<rfWA*r^f ' 
Karlsruhe^  Raßait,  Kekt,  Straßburg  und  Cotmar,  nacn 
MUhlhaufeny  Bafel ^  Bern,  Thum  und  Genf.  Von  der 
ROckreife  ift  nichts  erwähnt.  —  Wir  heben  nur  hier 
und  da  einige  Bemerkungen  aus.  Die  Sachfen  häufer  zu 
Frankfurt  rchietien  dem  Vf.  eine  recht  dienftfertige  und 
^utet  Art  Leute  zu  feyn,  die  man  freylich  nicht  reizen 
darf:  Unrecht  thut  man  ihne^  gewils  9  wenn  man  fie 
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als  den  Aufwurf  <J^r  Stadt  betrachtet.  Schon  bierbe- 
giant  der  fröhtlche  Sinn  und  die  Geselligkeit  der  rhei- 
nKeheQ  Meofcbeo,  wodurch  jeder  Fremde  ficb  fogleich 
pt^Aften  Dod  äfattlicb  jgeTtlmmt  fühU.  Auch  wird  iztan 
in  diefen  Gegenden  des  fadlicheo  DeiitfchUnds,  aj^f 
fserdem  dafs  man.  bequemere  Poft wagen  findet,  in  den 
WiTtfashänCem  weit  mehr  zu  (einer  ZuAriedealieit  be-^ 
handelt,  ais  in  nördiieben.  Die  Schönheit  derEUaffeir 
Frauen  rühmt  der  Vf.  auch  an  den  Bewohndnnnen  voxk 
Strafsburg,  wo  das  hartnäckige FeftbaUen  felbft  an 
Kleinigkeiten  deutfcher  Nationuitit  noch  nach  einem 
trollen  Jahrhundene^nen  itarken  Beweis  für  die  ur* 
fprangliefae  Selbftftändigkeit  der  Deutfchen  giebt.  Im 
Elfafs  fowobi  als  vor  und  nachher  in  Gegenden,  die 
viele  Jahre  lang  alle  Plagen  eines  verheerenden.  Kriegs 
ausgeftanden  hatten,  fand  der  Vf.,  —  aufser  den  Trum- 
mern,  denBrandftättenuad  der  Menfchenleerein  Mäynz 
nirgends  Spuren  von  Kriegsverheerungen :  fo  fc^nell 
hat  die  reiche  Natur  alles  erfetzt.  —  Sehr  ungünftig 
fj^icht  auch  tinfer  Vf.  über  die  Cukur  und  Literatur 
dei^  ^ur  mit  Hahdelsfpeculationen  befcbäftigten  Bafe- 
ter,  die  während  des  letzten  Krieg«  anfangs  durch  die 
Verfcfawehdung  der  Emigrirten  und  dann  durch  den 
Contrebaodhandel  fehr  gewannen,  jetzt  aber,  vörzflg- 
hch  was  die  Fabriken^ betrifft,  durch  die  franzdifche 
Handelsfperre  defto  mehr  leiden,  fojdafs  auch  feitdem 
ftarke  Auswanderungen  erfolgt  find.  —  Bey  Gelegen- 
heit des  Viehmarkts  in  Bern  macht  der  Vf.  die  Bemer- 
kung, dafs,  w^nn  die  Landleute  mit  Inbegriff  der 
Mädchen  in  den  Weinkellern^  durch  die  Kraft  des 
Weins  zum  Gefange  ermuntert  werden ,  rUnd  keine 
Trinklieder  wiffen ,  fie  in  aller  Fröhlichkeit  des  Her- 
zens ihre  K!irehto  -  Pfalmen  fingen,  lieber  die  Berner 
Patricier  finden  fich  hier  mehrere,  dem  Anfeheine 
nach  gegründete^  Benflerkungen,  befonders  über  den 
Einfiufs  der  Revolution  auf  ihre  Denkungsart  unter 
andern  in  HinScht  auf  die  Philofophie,  welcher  viele 
auch  bier>,  durch  Barruel  verleitet«*  ein  hartes  Urtfaeil. 
fprech^n.    Pasegen  vertheidigt  der  Vf^  die  Damen 

Segen  numqhe  Vorwürfe  neuerer  Reifenden ,  auch^bey 
en  Vornehmtten  fand  er  Häuslichkeit  und  unverdor« 
hene  gerade  F^atur*bey  feiner  Bildung,  -  Eigene  Ru- 
briken, wie  vorher  der  Niefen  und  der  f^Utgang  ha- 
ben hier  die  vom  Vf.-  mit  Billigkeit  beurtheilie  Sprachig 
cMe  JCünßler,  unter  denen  fich  feit  Geßmr  eine  eigene 
Schule  der  Landfchaftsmalerey  in  der  Schweiz  gßbil- 
det  zu  haben  Ccheint,  wo  es  mehr  darauf  ankommt, 
d^e  Njitur ,  .d^  felbft  ^Ues  im  erhabenften  Stile  gezeich- 
net bat,  zu  copirep  und  zu  erreichen,  als  zu  ideal!- 
firen,  -^  Peftalozzi^  —  dieB^dÄr,  —  IJbjrtinägg  (die 
aps  Lyon  und  Paris  für  eine  gewiffe  Zeit  verfcnriebe-' 
ntn  Luftdir-nen  mufsten  damals  die  Gaffen  kehren  und 
dann  die  Stadt  verlaff^n,  die  Unternehmerin  ihre; 
Verkehrs  aber  kam  ins  Zuchtbaus).  Eben  folche  be- 
fondere  Abfcbnitte  kommen  unter  G^i^  vor,  defffsn 


_  ■ 

Einwohner  fehojr vorher  nuch  ihrdr'twar  et^vas  über- 
triebenen, doch  aber' nicht  ungegründeten  Idee  von 
Geiftesreichthume  ihrer  Mitbürger,   unter  denen  fie 
leinen    71/|^,    Bemut^  Bxmffiou^    Necker  ^  eine  -M^ne. 
Stael  u.  a.  nu  komifch  genug, durch  eigene  Aeufse* 
rungen  ,  zweyer  Gen£er  gefchildert  werden.     Unter 
den  Rubriken  an  den  Häufern,  die  das  Gewerbe  das 
Inwohners  prunkvoll  angeben,  findet  map  keine  öfter 
wiederholt   dXs  Lottrie  natioHate^      Auf  dem  da/igea 
Theater  fpielen  imm^r  nur  fremde  Truppen  aus  Paris« 
Lyon  und  andern  Orten.    Aus  derCharakterÜJtik  der 
Genfer,  im  epgern  Sinne  der  ehemaligen  Activbörger, 
mit  Ausfchlufs  der  zählreichen  Deutlchen  und  ande^ 
rer  nur  als  Habitants  geduldeten  Einwohner ,  mögen 
hier  noch  einige  BrucKftäcke  folgen.    Der  eigentli- 
che Genfer  zeichnet  fich   von  allen  feinen  Nachbarn 
in   Bildung,  Sprache,   Manieren,  Converfationston, 
und  Gefchaften,  in  Spiel,  in  Meinungen,  Denkungsart 
in  ganzen  Leben  und  Wefen  mit  einem  Wort^   fehr 
welentlich  aus.    Er  fcheint  eine  Mifchung  der  Nätio- 
nalzüge  aller  Nachbarn  zu  haben.  Man  findet  bey  ihm  . 
die  Lebhaftigkeit,  äufsere  Politur,  Gewandtheit  und 
Leichtigkeit   der   Franzofen;    die    Unbeftfindigkeit, 
PjauderhafHgkeit  und  den  unermüdlichen  Fieifs  der  Sa* 
voyarden,  vielleicht  auch  etwas  von  ihrer  Chariatane- 
rie;    die  Leidenfchaftlichkeit,'  Verfchloffenhdt    und 
Lift  der  ItaliäneV,  und  die  Sparfamkeit,  Ffeyfaelt  und 
Vaterlandsliebe  der  Schweizer  im  hohen  Grade  ver« 
eint   Yund   diefe  letzten  ZOge   infonderheit   werden 
nicht  leicht  fich  verwifchen  TalTen ,  fo  dafs  man  noch 
lange  die  Spuren  des  felbftftändigen  Organismus   be-' 
merken  wird,  der  fich  unwillig  als  ergänzender  Thcil 
einem  gröfsern  Körper, anfQgen  foll).     Dabey  finden 
fich  jedoch  einige  befondereNationalzQge,  vorzüglich 
die  ausnehmende  Speculationsgabe  und  dei*  Unterneh* 
mungsgeift  mit  kalter  Befonpenheit  und  Vorfic  ht  ge* 
paart :  ^Süge  die  der  Vf.  weiter  ausführt.  —     Bey  ei- 
ner im  allgemeinen  felbft  bis  auf  den  Handwerksftand 
herab  verbreiteten  Bildung  des  Geiftes  giebts   doch 
auch  hier  einen  Pöbel,  der  vorzüglich  in  den  zahlrei- 
chen Fabrikarbeitern  befteht,   die  bey  weitem  nicht' 
alle  eingeboren  find,  ^befonders  Uhrfabrikanten  ;  die 
fchlechtefte  Klaffe  der  Einwohner,   die  meiftens  bey 
N<^cht  arbeiten,    und  dein  Gewinn  diefer  Arbeit  am 
Tage  wieder  vertrinken  odeif   verfpielen.     In  guteni 
Wohlftande   befinden   fich   dagegen  die  dafigeä  deut- 
fchen Handwerker,    die  mit  den    deutfcheji  Hand- 
werksgefellen ,   die  wegen  ihrer  Ordnungsliebe  und 
Ehrlichkeit  felbft  von   franzöfifchen  Meistern  ihren 
I^andsleuten  vorgezogen  werden,  zwey  deutfchc  Ge- 
meinden ,  eine  lutherifche  und  eine  reformirte  bilden, 
und,    wiewohl  fie, die  Landesfprache  verftehen   und 
fprechen»  doch   «nter   fich  die  vaterländifche  reden, 
und   an  den  Sitten    und    Gebrauchen  ihrer  Väter 
halten.  ^  f 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


VfiftMISCatE    SCHRIFTEN. 

Paris,  h.  Boflange:  Minwires  i^un  voyageur  qui 
ft  rmfi.  Par  Mr.  Dutens.  1806.  7.  /.  41IS  S, 
T.  ILif^  S.  r.  ///:  368  S.    (15  Fr.) 

Die  Sdbfthiognpki«  mies  Mames,  der  fich  durdi 
mahrere  ScbriftM  bekanot  «macht  bat,  ond 
«nter  andero«  als  Herausgeber  der   Werke  onfers 
Lciimits«  der  Erhalttme  feiaes  Namens  gewifs  fejrn 
kaim.    Er  arziblt  um  hier  (io  den  erfteo  zwey  Bän* 
den)  S%  öflfcbiebte  feiner  Jugend ,  feines  HoFmeifter- 
kbem  in  England ,  feiner  diplometifchea  Laufbahn 
jB  Ti;ria,  feiner  nacbherigen  Reifen  als  Traveller 
Tutor,    durch  Frankreich,    Italien,    Holland  und 
Deot&iiland,    feiner  naohherigen   Verbindungen  in 
Ettdand  feibfl;  endlich  Teiner  gefcbloflenen  vlrblh* 
ailfeis  Ündlicher  Einjamkeit.    Er  webt  in  diefe  bin* 
~mphif<^e  Erzablang  eine  Menge  Anekdoten  aus  der 
ZeitgeCcblebfe  (1758  — 1798-)»  to  wie  eineMoige  Por- 
traits  aus  der  damaligen  Hof-  und  Staats- Wät  ein, 
«ad  fugt  zuletzt  im  dritten  Bande  eine  Reihe  grdfse'' 
rar  nnd  Jdeinerer  Fragmente,  als  Refultcte  feiner 
Stodtea  and  feiner  Beotmcbtungen  hinzu. 

Das  Ganze  bat  ffir  den  Hiftoriker,  fiSr  den  Sit- 
leemaler  und  fOr  den  Pbiiofophen ,  in  mehrern  Hin* 
fcfatea  gewifs  keinen  geringen  Werth.    Es  kann  be* 
fbiiders  dazu  dienen,  eineü  Zeitgeift  zu  vergegenwär^ 
tigeiit  der  nun  lin^t  yerfehwnnden  ift    Was  indef- 
fen  tlie  Individualität  des  Vfs.  anlangt,  fo  bietet  fie 
an^eich  weniger  lntere(Te  dar.     Wir  fehen  anfangs 
docA  fnngen  nranzdfifdwn  Refingi^,  der  in  England 
Glack  zn  machen  fncht;  fpäte|||^ti  einen  Mann,  der 
durch  tftufeod  Mittel  und  Mittdchen  feinen  Zweck 
erreicht  bat,  und  mm  anf  dtai  ^tronie  de^  Weh  ge* 
mOthlich  mit  forttreibt;  wir  finden  zuletzt  einen  Greis, 
der  fich  fdtaft  flberlebt  zu  haben  feheint,  und  dem 
neae  Ideen  und  neue  Manieren  gleich  unerträglich 
find.    Ditf'Gutmllthigkeit,  die  Recbtlicbkeit  des  vfs. 
flöfeen  onr  Aditniig  «n»  aiier  die  UeinliiAe  Eitel- 
keit,^ womit  er  ficb  gegen  feine  beffere  Üebarzeugung 
zn  den  OroÜBen  drängt;  die  Schwäche,  mir  der  er 
fich ,   trotz  feines  länm  geficheiten  Einkommens) 
nodi  jmmer  zu  ihrem  Säaven  macht ,  diefe  find  Cha^ 
rakterzaga,  die  man  wahrlich  nicht  bewundern  kann. 
Um  nom  efai  Worf  atcai  dem  Vortriige  zu  fiiMA,  fo 
bemerkeo  wir,  daCs  er  zwar  im  Ganzen  ziemlich  fiie- 
Isend  ift,  dafs  er  aber  eine  jzewiffe  Brdtheit  nnd.  Um« 
Itändhebkeit  hat,  die  wirkBeh  nicht  fdtefb  ennfld«»d 
wird.    H^A  dSefem  jRgemeinen  Unhtda  Aber  tfafi. 
J.  L.  Z*  1809.    Etrfifft  Bani. 


• 
Ganze,  heben  wir  nun  filr  nnfere  Lefeir  einige  der  hi» 
Ser^anteTten  Anekdoten  und  Bemerkung«!  aus. 

Effler  Band  &  1 3g.    Während  ^  fich  der  Graf  von 
Torre  Palma  als  fpanffeher  Gefandter  zu  Wien  be« 
land,  ward  er  an  fmeii  Minifteriri- Paketen  fbhr  liäu« 
fig  Spuren  der  Eröffnunf  gewahr.    Ebnes  Tages  be- 
Ibnders  wardiefs  fo  äutrafiend,  deft  es  fich  tut  dett 
erften  Blick  bemerketi  liefs.    Wirklich  fand  der  Gndf 
aoch  eine  Depefche  darin,  die  nieht  fignirt,  ja  nach 
der  Schrift  zu  fchliefsen ,  offenbar  Von  einem  Deut« 
fcben  gefchrieben  war.  Man  verglicfa  die  Handfchrilt' 
fiiit  einigen  officiellen  Noten  aus  der  Kaoztey  des  Fflr* 
ften  von  Kaunitz,  fand  fie  ToHkoiiim^  flbereinftiot«    , 
mend,  und  errieth  das  Uebrige  ohne  Schwierigkeit. 
Sogleich  begab  fich  nun  der  &raf  zum  Ffll-ft^n ,  und 
re<me  ihn  folgendermiffsen  an:  Man  PrhuBf  haben 
Sie  doch  die  Gdte,  nnd  befehlen  Sie  ihren  Secretären, 
mir  meine  letzte  Depefche  zur  achtgeben.    Mai)  hat 
das  Original' behalten,  und  mir  blofs  die  Abfchrift 
Aigefcbickt.  -^     Ah  Mr.  rAmhtffkdmr!  —  erwie»* 
derte  der  Ffirft,  ohne  die  mindefte  Verlegenheit, «— 
ich  bitte  taufendmal  nm  Vergebung.    Die  unvorficfa« 
tigen  MenfcAen !  Alle  Tage  lallen  doch  dergleichen 
Unordnungen  vor!  —    Bey  dielen  Worten   KKngelt 
er,  läfst  einen  feiner  SecretSre  holen,  nnd  fagtuim 
eben  fo  nngenirt :  «^  Was  ift  denn  das  ?  —  Geben  Sit 
doch  Sr.  fixcellenz  die  Ori^ndl- Depefche  zurück  f 
Man  hat  die  Abfchrift  dafflr  eingepackt,  und' machen 
Sie  mir  künftig  keine  folchen  Quij^roquos.  -^    Die 
Depefche  ward  nierauf  gebracht.  —    Es  thut  mir  un- 
endlich leid  —  fuhr  der  Furft  fort  -—  dafo  diefe  Sot- 
ttfis  Ew.  Excellenz  derangirt  bat,  ich  hoffe,  es  foS 
nicht  wieder  gefchehn !  ^  Mit  diefen  Worten  fobrte 
er  den  Grafen^  auf  die  höflichfte  Art  v6n  der  Weht 
zum  Zimmer  hinaus.    S,  148.  Der  König  Carl  Erna- 
nuel  IIL  fahlte  die  Folgen  der  Union  zwifchen  den 
Hänfern   Habsburg  und  Bourbon   nur  zd  fehf.  — * 
Seit   der   Allianz   zwifchen  Frankreich   und   Oeft« 
rricb ,  pflegte  er  zu  fagen ,  ift  es  mir ,  als  ob  ich  mit 
dem  Kopfe  zwifchen  einer  Zange  ftäke,  did  mich  be]f 
der  aeringften  Bewegung  zu  packen  droht,    S.  201. 
Friede  vpn  Fontainebleao  (1702.).     Es  fand  vor  ddr 
Abfehliefsnng  de^  Präliminarien  folgender  Gefchäfts- 
gang  Statt.    Mviord  Bute  conferirte  mit  dem  Eönieet 
empfing  fidne  Befehle,  nnd  theilte  fie  feinem  Bruder 
Myiord  Mackenzie.mit,  der  damals  an  der  Spitze  der 
Departements  von  Schottland  ftand.     Diefer  tfaeilta 
fie  dem  fardinifchen  Gefandten  zu  London ,    Gra- 
fen   von  Viry,  mit ,    und  letzterer  kleidete  fie  in 
PoMi  einer  Depefdie»  an  den  Gefandten  derfelben 
F  Macht 
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LITBRATÜR  -»EiTüNO 


Mai4it  SU  Twiin ,  den  Bailly  de  Solar  eia.  Der  Ba^ly  merkwQrdig  ift.  Er  war  Prof.  des  Sfaatarechts  a 
oonferirt^  hierauf  mit  dem  Duc  de  Choifeul,  und  ftat-  Pifa^  und  gi|b  bey  der  bekannten  Ceffipn  von  Neapel 
tete  Beriebt  darüber  an  dw  Grafen  von  Viry  ab,  wor-  vpd  SiciÜea  (1735.)  zu  Guoften  des  fpanifchen  Infan- 
anf  das  Refultatauf  dem  vorigen  Wege  zu  der  Kennt-    ten»  ein  kleines  Werk  heratis.      Sein  Büoh  machte 

Auffebn,  er  liefs  einige  ähnliche  Schriften  darauf 
folgen ,  und  fetzte  ficb  dadurch  bey  dem  Prinzen  in 
fehr  grofsen  Credit  So  wufste  er  fich  endlich  nach 
Neapel  2u  bringen ,  erhielt  allmählich  das  ganze  Ver- 
trauen feines  Souverains»  v^ard  1759.  zum  Vormunde 
des  jungen  Königs ,  fa  wie  zum  Präfidenten  des  Re«^ 
gierungsraths  ernannt,  und  beherrfchte  feitdem  da$ 
Ganze  mit  wahrhaft  defpotKet^er  Gewalt«  -  Er  war 
vielleicht  ein  fehr  guter  Jurift,  aber  gewiCs  nur  ein 

^. „  ^  fehr  mittelmäfsiger  Staatsmann.    Dutens  hatte  Gele- 

Iserordeatlich r feine  Gefundheit  fing  an  zu  leiden,  er  .  ^enheit,  einige  von  feinen  Depefchen  an  den  Marquis 


vongen 

nifs  des  Königs*  kam.  War  man  ao?  diefe  Art  Ober 
einen  Artikel  einig  geworden,  fo  fcblog  man  iha 
,yminifteriellement  durch  Lord  Egremont,  dem  often* 
fiblen  Unterhändler  vor.  Um  die  grdfsteti  Seh  wie* 
rigkeiten  zu  heben,  traten  aberdiefs  Mylord  Bnte 
und  der  Duc  de  Choifeul  in  directe  Gorrefponden^ 
DtUins  ward  bey  diefel:  Gelegenheit  dann  und  wann 
9ls  Ueberfetzer  gebraucht.  —  Kaum  war  der  Friedo 
zu  Stande  gekommen ,  als  Bute  aus  deni^  Minifterium 
trat  .  Die  Angriffe  der  Oppofition  kränkten  ihn  au 


liebw  den  Minifter  «Is  den  Freund  v.erueren ,  und  mit 
diefen  Worten  genehmigte  er  die.  Refignation.  S.  345. 
Anekdojte  von  dem  Grafen  van  l^irp.  Er  war  einer 
sder  talentvollften  und  gewandteiten  Diplpmatiker  fei- 
ner Zeit»  doch  ift  auch  nicht  zu  läu^nen,  dafs  er 
feine -Feinheit  oft  bis  zum  Kleinlichen  trieb.  Er  be- 
luejt  diefes  |^heimnifsvolle  WeCen  fogar  in  feinen  Pri- 
TatverhälUtiUen  bey.  Die  geriogfte  Beftellung  des  ei« 
Den  Lakay'a  «ufste  ein  Geheimnifs  für  alle  übrigen 
leyn;    die  iUeinfte  Unpäfsiichkeit  feiner  Excelleoz 

fäit  fQr  eine  wichtige  Staatsangelegenheit.  Einmal 
litte  er. ein  GefchwQr  am  Beine,  und  nahm  einen 
Ghirurgus  dazu  an.  Ein  paar  Tage  darauf,  bekam 
eraucheinsan  dem  andern,  und  flberiiefs  einemzwey- 
ten  Wundarzte  die  Kur.  Beiden  Chirurgen  ward  die 
ftrenefte  VerfchWiegenbeit  eingebunden,  und  fo  ver- 
fuhr jeder  auf  feine  eigene  Art.  Diefs  foU  die  nach- 
fte  Urfache  feines  Todes  gewefen  feyn.  Als  er  ge* 
ftorben  war,  fagte  man  von  ihm:  S  tfl  morij  nuUs  ü 
9iiViiäpas^  qifcn  U  fachi!  —    S.  30a.  Nach  dem  Be* 

gräb'niuo  Clemens  Xlll.  wurden  iogleich  die  gewö  bu- 
chen, Anftalten  zum  Conclave  gemacht,  deffen  Di- 
rector  der  Cardinal  Albani  war.  Diefer  hatte  dem- 
nach.alle  Hände  voll  zu  thun.  Als  es  ihm  nun  die 
Hn.  Gardinäle  mit  ihren  ewigen  S^nduneen  u.  f.  w. 

far^u  arg  machten,  fuhr  er  in  feiner  Ungeduld  zu 
)uten^  fenr  energifch  heraus:  FideU  coro  amico^  ttttti 
auanü  Cairiinali  fono  quäyßmo  tanti  mhukioniy  $  pum  dn 
wroß  eavira  un  »apa  ! " —  Eigentlich  brauchte  er  noch 
einen  derbern  Ausdruck  als  minckiamj  den  man  aber 
■ach  der  Aehnlichkeit  des  lUanges  erratben  mag.  -— 
$•  304.  Hof  von  NettpeL  Der  König  liefs  feinen  Va* 
ter  (Carl  II L)  aus  der  Ferne  regieren,  und  befcbäf- 
tigte  fich  blofs  mit  feiner.  Jagaliebhaberey.  Aber 
'auch  hierbev  hatte  er  nlch^  einmal  völlig  freye  Hand, 
oder  weni^itens  nicht  Muth  genug  zu  irgend  einer 
Veränderung.  So  fprach  er  einmal,  mit  einem  Eng- 
länder aber  die  Jagdgefetze  jenes  Re)chs.  Sie  gefielen 
ihm  angemein.  —  Cela  eß  d  merveilte  —  fargte  er  — 
C'{/l  bien  Aez  vous ,  mais  ici^  fious  fCavons  point  de  lois*  — 
Die^igentlicbe  Regierung,  im  Namen  des  Könige«  von 


Neapel.  Seine  Unterhaltunc;  war  heiter,  leicht,  na- 
turlich und  voller  Geift.  6eine  Urtheile  und  feine 
Fragen  verriethen  fehr  viel  Kenntniffe  und  Solidität. 
So  herablaffend  er  auch  war,  fo  vergab  er  dennoch 
feiner  WOrde  nichts.  Eine  geiftreiche.Dame  fagte 
daher  von  ihm  —  ließ tauifier  di  fon  humiitti^  —  wo- 
mit fie  ihm  aber  vieQeicht  unrecht  that.  Der  ((önig 
von  Neapel  fühlte  feine  Ueberlegenheit  aaf  den  erftea 
Blick.  Als  er  ihm  daher  feinen  ehemaligen  Oberhof- 
roeifter  vorftelhe,  fagte  er  ganz  ungenirt  zu  ibm:- 
Faila  UDuc  de  iS.  Nicandrij  d  qrüje  fiäs  redevßble  dt  mom 
iducatian;  Faui  vayiz^  queji  m  lui  dois pas  gratid*  ckofe. 
Zwei/ier  Bd.  S.  48.  Wie  gefühllos  Ludwig  XV. 
war,  kann  man  unter  andern  aus  folgenden  Zügen 
fehn.  Der  Marqnis.  von  Cbauvelin  v^ar  alle  Abende 
bey  feinen  Spielpartieen ,  und  ftand ,  dem  Anfcheine 
nach,  in  gro&erGunft  bey  ihm.  Eines  Tages  ward 
er  im  Zimmer  des- Königs  vom  Schlage  jgerührt,  und 
blieb  auf  der  Stelle  todt  Zwey  Tage  darauf  fuhr 
der  König  nach  Trianon.  '  Eines  der  Vorderpferde 
ftürzt.  *—  Cifi  comme  CkauviUn !  —  fagte  dar  König 
mit  der  gleicbgültigften  Miene  von  der  Welt.  —  Der 
Marquis  d  *£squeville  war  des  Königs  mwöhnlicher 
Jagdgefellfchafter ,  und  hatte  über  diSs  häulBg  Zutritt 
zu  ihm.  Einmal  ward  er  gefährlich  krank ,  und  er« 
fuhr  mit  grofsem  Vprgnügen,  dab  ficb  der  König 
täglich  nach  feinem  Befinden  erkundigen  liefs.  Kaum 
war  er  dablr  ein  wenig  beffer  geworden ,  fo  eilte  er 
nach  Hofe,  warf  fich  dem  Könige  zu  Füfsen,  und 
brach  in  einen  Strom  von  Dankfagungen  aus  —  Ah  — 
fiel  ibm  der  König  ins  Wort  *—  Sind  Sie'  es  Ecqae- 
ville?  —  Ich  mufs  Ihnen  aufrichtig  Tagen,  ich  dächte, 
Sie  würden  dasmal  ganz  gewifs  darauf  gehn.  ^Da 
wollte  ich  Sie  denn  ^feciren  laffen ,  um  doch  zu  wif- 
fen ,  wer  Von  ihren  Doctoren.  eigentlich  Recht  gehabt 
hätte.  •--  Hiermit  liels  er  den  armen  Reconvatef^^n« 
ted  ganz  verfteinert  ftehh.  S.  51.  Der  Tod  diefes 
verächtlichen  Regenten  ward  als  eine  allgemeine 
Wohlthat  angefehn.  Als  der  Leichenzug  über  die 
Straften  ging,  fchrie' alles:  Tayau!  Tayau!  was  das 
Lieblings  -  Jagd^efcbrey    des  Kör^igs    gewefen   wan 


Sjpanien,  fahfte  damals  der  Marquis  7b>u»£a\  der  we->  Eben   fo,   als   der  Leichnam   bey  St.   Denis   ankam, 
nSgftens    wegen    feines    fohnellen   fimporkommens    ward  er  mit  einem  lauten  Alalli!  'Alalif!  bewilikomtnt. 


\V0' 


H 


Num.  6.     XANU 


1809. 


46 


womtt  ^Atiio^diMiS  Sftütxen  des  Hiriches  ange- 
zeigt wird.  S.  124.  Im  Jahre  1759.  kam  der  Mar- 
Ichall  von  Belle  -  Isle  auf  dea  Gedanken ,  den  Praten* 
denten  in  America  zu  etablire^,  und  tbeilte  feinen 
Plan  dem  Duc  de  Cboifeul  mit«  Wiewohl  nun  die- 
fer  gar  manches  dabiey  zu  erionem  fandi  liefe  er  fich 
dennoch  auf  eine  i^orläufige  Unterredung  ein«  Hier 
erfcbien  nun  der  Prätendent  fo  entfetzUch  betrunken, 
dafs  an  kein'^ufammenhängendes  Gefpric^  zu  den- 
ken -war.  Er  pröteftirte  gegen  America,  und  wollte 
geradeswegs  nach  London  gebn.  Ueberbaunt  machte 
er  fich  bey  diefer  Unterredung  fo  veraditjich ,  dafs 
man  ihn  von  nun  an  feinem  Sobickfale  Oberliefs.  Im 
Jahre  1701.  ging  er  doch  noch  einmal  nach  London, 
und  wohnte  der  Krönung  Georg's  IlL  bey.  Das 
englifche  Minifkerium  wufste  es ,  liefs  ihn  aber  blofs 
im  Stillen  beobachten,  und  nahm  weiter  keine  Notiz 
von  ihm.  S.  134.  Aufenthalt  der  Prinzeffin  Dafik- 
kauf  zu  London.  Nach  ihrer  Verficherung  hatte  Pe- 
ter III.  bereits  alle  Anftalten  zur  Einfperrung  der  Kai- 
ferin  gem^^ht,  als  man  ihm  zuvorzukommen  be* 
fchlofs.  Die  Prinzeffin  hatte  die  ttaiferin  nur  als  Vor- 
mönderin  und  Regeotin  auf  dem  Throne  zu  fehn  ge- 
wünfcbt;  Paoin  und  die  Orlows  aber  ruften  fie  als 
Selbftherrfcherin  aus.  Ueber  die  Orlows  klagte  die 
Princefän  febr.  Sie  waren  eiferfüchtig  auf  ihr  An-^ 
fehn ;  fiel  farchteten  den  Einflufs ,  den  Panin  durch 
feine  Nichte  (die  Dafchkow)  erhielt.  Daher  die  In- 
triguen  aller  Art,  wobey  befonders  Gregor  Orlow 
^äufserft  thatig  war'.     Auch  mit  der  Kaiferin  fehlen   "Niemand  wufste  damals*,  woher  die  Hülfe  kam^  fiis 


naaldl  etwas'  befonders  .darin ,  gegen  «fie  SvglSndeif 
unhöflich  zu  fe^^n«  S.  300.  Nocb  ein;ge  Details  über  « 
Lord  Buti.  Sein  LiebiingsTtudium  war  die  Botanik. 
Er  hatte  es  fo  weit  hierin  gebracht,  dafs  er  nicht  fei* 
ten  von  *Uen,  berflhrnteften  Botanikern  'des  Auslandes  ■ 
um  Rath  gefragt  ward.  Er  hatte  fogar  ein  grofsee 
botanifcbes  Elementarwerk  in  neun  Quartbänden  zum 
Gebrauche  der  Königin  gefchrieben;  Hefs  aber,  ab 
er  es  dem  Drucke  Obergab,  nur  fechzebn  Ex^mplate 
davon  abziehn^  Seine  Liebe,  feine  Anhänglicnkdt 
fbrden  Monarchen  ,^  blieb  fich  unter  allen  Verhältnif* 
fen  gleich.  Nie  fcbafFte  er  fich  ein  koftbares  Werk^ 
ein  phyficalifcbes  loftrument,  oder  dergleichen  >  an, 
wo  nicht  fein  königlicher  Freund  ein  zweytes  Exem- 

flar  erhielt.  In  sulen  feinen  Zimmern  hatte  er  da^ 
ortrait  des  Königs  Aber  feinem  Kamin  ^  iind  nie 
fprach  er  ohne  Robruns  und  ohne  Lobfprfiche  von 
inm.  Eben  diefe  perföruichen  Empfindungen  hielten 
ihn  immer  von  der  Oppofition  zurück,  fo  grofs  auch 
fonft  fein  Einflufs  in  beiden  Häufern  .war.  Die  Mini- 
fter  wnfsten  diefs  auch  recht  .gut,  und  nahmen  da- 
her durchaus  keine  Rflckficht  auf  ihn.  Schlug  man 
ihm  doch  fogar  das  Avancement  feines  Sohnes  ab» 
bis  er  fich  zum  Kaufe  einer  Stelle  entfcblofs.  My- 
lord  Bttte  war  grofsmflthig  ohne  Prahlerey,  und 
wohlthätig  ohne  Eitelkeit.  Ich  felbft  —  fagt  Du- 
tens  —  habe  feine  WobltbatenJehr  oft  vertheilt,  und 
auf  feine  Bitte  manchen  armen  Handwerker  unter-  / 
ftützt,  und  manchen  unglacklichen  Schuldner  befreyt. 


die  Prittseffio  nicht  durchaus  zufrieden  zu  feyn.  Sie 
hatte  «ichte  von  ihr  erhalten ,  als  100,000  Rubel  (zum 
Heyratbsgnie  ihi:er  Tochter  beftimmt)  und  ein  mit 
Diamanten  liefetztes  Portrait,  ^  Ueber  den  Tod  Pe- 
ters IIL  befonders  über  die  Art  feiner  Ermordung, 
nffectirte  fie^  eine  gänzliche  Uqwiffenheit.  S.  247. 
Ihr  Duqiu  ii  Qrumüii  war  der  Sohn  eine^  genuefifeh^ 
Nobile,  uod  anfangs  fflr  den  geiftlichen  Stand  be- 
ftimmt, fimd  aber  Gelegenheit  ak.Minifter  feiner  He- 
foblik  nach  Madrid'  zu  gehn.  Hier  wufste  er  fich  fo 
eliebt  und  feine  angeblichen  iTalente  fo  geltend  zu 
machen ,  dafs  er  Vorzugs weiCa  zur  Beendigung  einer 
gewiffen  holiindifchen  Angelegenheit  gebraucht,  in 
foanifche  Dlenfte  genommen,  und  als  Gefandter  nach 
dem  Haag  gefchicKt  ward.  Einige  Zeit  darauf  kam 
er  in^leicfher  Eigenfchaft  nach  Paris,  unterzeichnete 
den  Tractat  von  Verfailles ,  und  ward  bey  diefer  Ge- 
legenheit zum  Duque  und  Grand  d'Espagne  erhoben. 
Im  Grunde  hatte  er  aber  fcbon  damals  alles  Vertrauen 
eingeblUfst,  denn  ohne  dafs  er  es  wufste,  wurden 
dem  Duo  die  Choifeut .  geheime  Inftmotionen  zuge- 
fcftnckt  Nach  feiner  Zurückkunft  von  Paris,  ward 
er  indeffen  (durch,  eine  Intrisue)  gleichwohl  zum  Mi- 
nifter  der  auswSrtigen  Angeregenneiten  ernannt,  be- 
hielt aber  diefe  Stelle  nur  Mxr  l^urze  Zeit  Er  wurde 
hierauf^  der  fpauifchen  Etikette  eemäfs,  in  eine  Art 
diplomatifchen  Exils,  als  Oefandter  nach  Rom  ge^ 
fchickt,  hatte  ^ber  im  Grunde  faft  gar  nichts  mit  c&n 
Gefcbäften  zu  thun.  Diefe  Wurden  nämlich  von  A^xn 
CbeiFaJier  Azara  verfehn,  der  damdls  fpanifcher  Agent 
beym  päpftllchen  Stuhle  war.    ^Ueb^igens  (lichte  Gri« 


es  nach  feinem  Tode  bekannt  geworden  ift. 

Drimr  Bd.  S.  2y.    Während  der  lächerlichen  Un- 
ruhen zu  Genf  (1782  )  befand  fich  gerade  der  rurfifcho 
GfofsfQrfi,    nacbherige   Kalfer  Pauli.,  dafelbft.  -- 
Ein  Seefturm  in  einem  Glafe  Waffer  — •  fagte  er  mit 
vieler  Bedeutfamkeit  davon;     S.  31.    Dutens  erfuhr 
von  dem  berahmten  Abate  Fabrom  zu  Pifa  eine  Anek- 
dote, den  Prätendenten  betreffend,  die  wirklich  auf- 
bewahrt zu  werden  verdient.    Im  Jahre  1774-  luden 
nämlich  die  Einwohner  von  Bofton  deü  Prätenden-*. 
ten  ganz  beftimmt  nach  America  ein.     Fabroni  be- 
kam felbft  einen  diefer  Briefe  zu  Geficbt,  worin  man 
dem  Prinzen  mit  klaren  Worten  die  Regierung  an- 
trug.    Die  Einwohner  von  Bofton^  —  fahrt  Dütens 
fort,  —  waren  aber  von  jeher  ziemlich  antienglifch' 
gefinnt.    Schon  im  Jahre  1760.  hatten  fie  eine  Verei- 
nigung mit  Frankreich  entworfen.»    Es  war  Ms.  de 
Bougainville,  der  ihren  Brief  an  den  damaligen  Gou- 
verneur von  Canada  zu  Qberfetzen  bekam.    Diefs  er- 
fuhr Dutens  von  diefem  berahmten  Seefahrer  •  fetbft. 
S.  1 13.  Arreftation  Ludwigs  XVI.  z^  Varennes  im  Jun. 
1791.).     Die  eigentliche,  wiewohl  unfcbuldige  Ur- 
fache  deffelben    war  der  Duc  de  Choifeul.     Diefer 
ward  den  19.  Jun.  mit  Depefcben  an  den  Marqqis  von 
Bouill^  abgefchickt,  und  zum  Commandanten  der 
Efcorte  ernannt,  die  man  dem -Könige  enU;egen  zu 
fenden  befcblofs.    Bey  feiner  Ankunft  zu  St.  Mene* 
hould  war  er  äufserft  betreten^  den  König  noch  nicht 
vorzufinden,  wartete  einige  Stunden  mit  groiser  Un- 
ruhe auf  ihn,  und  fprengte  endlich  fott,  um ,  i^ie  er 
legte  9  dem  (}eldtrans))orte  entgegen  zu  eilen ,  der  zur 
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BetMxmg  der  Truppra  beTtimmt  fej.  Hierdurob 
wurdea  MtQrlich  die  £ibwphper  von.  St,  Menebould 
auf merkfara »  fioffea  ao  die  Sache  verdächtig, zit  Sa* 
den»  uiid  unterUichteD  die  endlich^  ankonuneoden 

"^  Wegen  reit  greiser  Auftnerkfamkeit  Da  nun  die£e 
(üttt  der  Straise  von  Metz  die  von  Varennes  einfchlu- 
MQ.  £b  kam  ihnep  Drouet,  (Poftnieifter  zu  Su  Mene- 
llould  auf  einem  Seitenwege  zuvc^»  machte  in  Va« 
rnones  Lärnif  und  veranlafste  die  Arreftation.     £a 

-    ift  daher  dorchaus  nngegrOndet ,   dafs   der  König 
durch  fein  biiMS  Verweilen  an  der  Tafel  i  eigentlibh 
fclbft  daran  Scnuld  fiewefen  fey.    Alle  diefe  Go^tän* 
äe  wurden  dem  Vf.von  einem  geheimen  Agenten 
des  Königs  mitgetheilt,  der  im  Auguft  179 1.  nach 
London  kam!  —     Einige  andere  Nachrichten »  die 
er  von  demfelben  Manoe  erhielt»  betrafen  die  zu  bil« 
dende  Coalition»  die  zugleich  ein  Gegenftand  ditofer 
geheimeii  Sendung  war.    Der  Oraf  von  Ferfen  hatte 
pajnlicb  einen  neuen  Plan ,  zu  einer  zweyten  Flucht 
des  Königs  gemacht     Glückte  diefelbe,  fo   foUten 
die  varneumften  Verbündeten  fogleich  auf  dem  Kampf- 
platze behn.    Qeftreich  z.  13.  mit  4p»ooo  Mann ;  Spa« 
niea  mit  19,000«'  und  fünf  Millionen  an  Geld;  Sar« 
dinien  mit  15.C00;  Schweden  mit  16,000  in  Oftende 
zu  landen ;  die  Schweizer  mit  ao,ooo  Mann«     So^r 
von   12)000  Hannoveranern  'war  die  Rede,  im  1* all 
nämlich  England  neutral  zu  bleiben  befchlofs«    Diefs 
war  wenigUens  die  Idee  des  Königs  yon  Schweden, 
der  deCshalb  auch  an  den  König  von  Rngbnd  fchrieb« 
per  Wiener  Hof  war  zu  allem  erbötig,  mir  foUte 
PreuTsen  daffelbe  tliun*    Auf  die  Mitwirkung  diefei; 
Macht  9  drang  Leopold  mit  der  gröfsten  Lebhaftig- 
keit —    Scbod  im  Oct.  1789.  fchrieb  Ludwig  XVX 
an  den  ^önig  von  Spanien  einen  iebr  wichtigen  Brief, 
Er  erfuchte  ihn  nämlich»  keine  feiner  Regierungs« 
acten  fdr  gültig  zu  halten ,  wenn  fie  nicht  zu  gleicher 
Zeit  durch  einen  Brief  von  feiner  eigenen  Hand  be- 
ftätigt  worden  fey.     Baron  BreteuU,  der  damals  als 
GeCindter  zu  Solothum  ftand  »  war  der  einzige  unter 
den  alten  Miniftern,  der  das  Zutrauen  desTraozöfi-' 
(eben  Hofes  genofs«    Er  ward  daher  zu  allen  Unter- 
bandlungen  mit  den  au^landifchen  Mächten,  ja  felbft 
zu  mehrero  Comänunicationen  mit  dem  Grafen  von 
Artois  gebraucht.     Er  war  es  auch,  der  Calonne^s 
$enduog  nach  Wien  vereitelte,  indem  er  den  Fürftea 
von  Kaunitz  davon  benachrichtigte,  fo  dafs  Calonne 
aaf  der  letzten  Station  vor  der  Hauptftadt  wieder  um* 
zukehren  gezwungen   war«     Ueberhaupt  mufs  man 
wiGEan ,  dais  CaLonne  bey  den  Alliirten  ganz  und  ffar 
nicht»  Breteuil  aber  deuo  mehr  geachtet  wac    Da* 
her  wnrde  auch  den  Prinzen  von   dem  Operations- 
plane  fo  gut  als  gar  nichts  bekannt  —     Bey  dieCsr 
uelegenheit  fdialten  wir  noch  eine  wichtige  biftorl* 
fche  cemerkungaus  dem  zwi^Un  Bapäi  S.  ooi  ff.  ein.-^ 
Im  Jahre  1783*  fprach  Dutens  einmal  mit  dem  Duo 
de  Choifeul  Ober  den  merkwfirdtgen  Gefangenen ,  von 
dem  oiao  unter  dem  Namen  der  ^^mem  UaskB*'  fo 
viel  za  erzSfalen  pflc^     Der  Dnc  verficherte^  Lud* 
wig  XV.  habe  am  das  G^eimaifs  gewufst ,  und  ihm 
felbft  gefegt ,  dafe  kein«  der  bish«iflen  Verranthnn* 
gen  giirtleiiel  fey.   EioigiB  Zeil  darwl  mdelTeD»  habe 


cüe  Pompndbtr  einen  airtlicbe«  Aifj^Mkfc  1>etatz^ 
und  etwas  met^r  berausgebri<te.  Dem  ^u  folge,  wäro 
jener  G^angene»  der  Minißit  fims^italimifckm  Kufim 

Sewelen,  diefs  hatte  <ier  l^önig  ausdrücklich  gelagt« 
lun  vergleiche  man  folgende  Nachrichten  damit. 
Der  Abbe  Barthelemy  war  mit  dem  Markis  von 
Caftellane,  dem  Gouverneur  der  Infel  St.  Marguerite« 
fehr  genau  bekannt  Er  benutzte  diels^  um  um  auf 
die  mündliofaen  Nachrichten  aufmerkfam  zu  machen^ 
die  man  vielleicht  von  einem  oder  dem  andern  nodi 
lebenden  Aueenzengen,  Ober  j^nen  Gefangenen  za 
fammeln  im  Sande  Jey.  So  erhielt  er  einige  2^it  dar^ 
auf  ein  umftändliches  Memoire,  das  fich  von  einem 

fewlKsn,  damals  79  Jahre  alten,    Claude  Souchoa 
erfchrieb.    Diefcfr  Claude  Soucbon  war  der  Sohn 
des  Jacqnes  Soucbon,  eines  Mannes,  der  mit  den 
geheimen   Angelegenheiten   dz%  damaligen  Oouver« 
neurs  Mr.  de  St.  Marc  9  fehr  gut  belunnt.  gewefen 
war.    Von  diefem  feinen  Vater  10 wohl,  als  von  Mr* 
Favre,  Haiisgeiftlicbem  des  Gouverneurs ,  hatt^  nun 
Claude  Sopcfaon  mehr  als  einmal  gehört,  dafs  jener 
Gefangene  ein  Reichsgefandter  zu  Tbrm  ^ewefen  fey. 
Man  Seht,    dafs  Claude  Souchon,  das  Reichsleha 
Mantua,  mit  dem  Reiche  verwedifeit,  aber  feine  Aus* 
fiige  ift  darum  doch   nicht  von    weniger  Gewicht. 
Jetzt  lefe  man  endlich ,  was  in  einem  1^7.  mis  Tbrris 
gefcbriebenen  Briefe  berichtet  ^wird,   der  in  einem 
wenig  bekannten  Werke  zu  finden  ift.    (Hifioin  aM^ 
fie  £  l*£urape.    d  Lof^m  cSez  Clauii  ^arään*   1721« 
Tom  IIL  S;  33*  ort.  Atantofte.)     Hier  mifst  es  ans^ 
drOcklich,  dals  fich  im  Jahre  i68S«  ^in  nuMtmafdur 
Oefandter  zu  Turin  befand;  dafe  er  von  dem  franzö« 
fifchen  Ambafladeur,  Marquis  d'Aroy,  bey  Gelegen» 
beit  einer  Jagdpartie  auf  die  Grinze  gelockt,   voa 
verkappten  Perionen  aufgehoben  ^  und  erft  nach  Pig- 
nerol ,  nachher  aber  auf  die  Infel  St.  Marmarki  gebracht 
ward^    Warum?   Weimer  mit  einer  augemeinen  ita^ 
Uenifchen  Coalition  gegen  Frankreich  umging. 

Zum  Scbluffe  noch  eine  luftige  literarifehe  Anek-* 
dote,  die  dem  Vf.  von  dem  Baron  van  Swieten,  Sohnn 
des  berahmten  Arztes,mitgetbeilt  ward.  Der  junge  vaa 
Swieten  legte  fich ,  dem  Wunfche  feines  Vatärs  gemäfst 
fehr  ftark  aufsOriecbifche,  und  fchrieb  ihm  einmal  in 
diefer  Sprache  einen  Brief,  worin  er  ihn  um  das  Monats- 
geldfardenStalimeiftetrbat,  beydemerin  dieReitfcha* 
&  ging«  Der  alte  van  Swieten  hatte  eben  damals  fQr 
Meermann  in  Holland,  eine  Handfcfarift  vom  Theodo* 
rettts  copirt,  und  leete  beym  Einpacken  ans  Vorfebii 
jenen  Brief  mit  bey.  Meermann  empfangt  das  Comrolut, 
ift  zwar  über  die.  Bey  läge  anfangs  in  einiger  Vertegen« 
heit,  befinnt  fich  aber  febr  bald,  lafst  fie  am  Ende  feine» 
bekannten  Thefaurus  mit  abdrucken,  und  vcrgifst 
nicht  zu  bemerken,  wie  es  zur  Zeit  jenes  Autors  foboit 
~  Reitfchttlen  u.  f.  w>  gegeben  haben  m9^.  Als  fich  Dutens 
Ijpetdrliio  im  Haag  befand ,  ging  er.  zu  Meermmos  Ver- 
leger (de  Goffe)nnderzfihlte  ihm  den  Spafs.  ~  Jnmeiift 
i^trr  «-gab  diefer  zur  Antwort,  — >  das  ift  nicht  meiae 
Seche.  Hier  ift  Herr  Meermann  ^der  wird  Ihnen  felber 
Rede  dafar  ftehn.  Und  in  der  That,  ohoo  dafs  ich 
'  ee  ahnden  konnte»  hatte  der  gttteMeiemuultt  Mbft  el- 
lee  mit  a^ebört  (UL  19a.). 
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WISSENSCHAFTLICHE    WE  R  K  E. 


STATISTIK. 

Kqpehhaoen,  b.  Gyldendal:  Island  i  det  atUndt 
Mrhundrede,  hißoriß-pütUißrkildreived  (IfUnd 
im  achtzehnten  Jahrhundert,  hiftorifch-politifch 
gefcbildert  von)  Magnus  Stepkenfen*  i8o8«  XVI 
u.  451  S.  8« 

Durch  die  preiswördige  Veranftalturig  der  däni- ^ 
fchen  Regierung  haben  wir  in   neuern  Zeiten 
vortreffliche  ßeyträge  zur  nähern  Kenntnifs  von  Is- 
land erhalten ;  feit  20  Jahren  ift  indeffen  nichts  Bedeu- 
tendes über  diefe  Infel  erfchienen.     Defto  willkomm- 
ner  mufs  die  gegenwärtige  Schrift  fejTs,  die  von  ei- 
.    nem  Manne  hcrrOhrt,  der  im  Lande  geboren  ift,  und 
viele  Jahre  dafelbft  ein  obrigkeitliches  Amt  bekleidet 
hat,  der  auf  j^eder  Seite  die  mannichfaltigften  Kennt- 
niffe  vcrräth ,  und  von  dem  rcinften  Patriotismus  be- 
feeit  wird.     Er  gab  im  J.  f  896.  eine  ähnliche  Arbeit 
in  isländifcber  Sprache  heraus ,  die  mit  ail&emeinem  ^ 
Beyfall  aufgenommen  ward;  er  ward  dadurch  ermun- 
tert,   fie;    erweitert  und  umgearbeitet,  feinen  däni- 
fchen  Mitborgern  vorzulegen-    Das  Buch  ftellt  in  bün- 
diger Kürze  ein  intereffantes  Gemälde  von  Islands  Zu- 
ftande  während  des  achtzehnten  Jahrhunderts  auf,  und 
enthält  vier  Abtheilunffen :  I.  In  pkyßkalifcktr  Rin&cht» 
Gefchichte  der  Bemühungen,    Islands  jgeographifche 
Lage  und  Befchaffenkeit  genauer  zu  beltimmen.    Seit 
dem  J.  177a.  ift.  auf  Island  ein  königlicher  Obfervator 
angefetzt ;  das  Obfervatorium  fteht  zu  LambhuUs^ey 
Belfefted;  doch  ift,  fo  viel  man  weifs,  nichts  durch 
diefe  Verfügung  ausgerichtet.      Mit  der  im  J.  1786. 
anbefohlnen  Fortfetzung  der  Hafenaufnahme  ift  noch 
kein  Anfang  gemacht,  obgleich  im  J.  tSod.  verfchiedne 
Feldmeffer  abgefchickt  wurden,  um  die  Küften  auf- 
zunehmen.    Nachricht  von  den,    zum  Thell  höchft 
tragifchen«  Naturfchaufpielen,  die  fich  im  iStenJahr- 
faunderr  auf  diefer  Ihfel  ereigneten.    Merkwürdig  ift 
die  Erfcfaeinung ,  dab  der  Anfang  jedes  neuen  Jahr- 
hunderts fehr  ftrenge  ift.      AuCser  1701.  waren  die 
Jahre  von  1750^  17^7.  und  von  1777  — 1785-  fe^>r  rauh 
und  verderolich,  und  rafften  eine  Menge  Menfchea 
und  Vieh  fort»    Ueberhaupt  hat  Island  in  diefem  Zeit- 
räume  43  unglückliche  Jahre  gehabt,  deren  Urfachen 
näher  entwicKdt  werden ;   diefe  find  aufserordentiich 
ftrenge  Winter  und  das  grönländifche  Treibeis,  fehl- 
gefchkgner  Fifchfang,  Ueberfchwemmungen ,  bedeu- 
tender Seefchade,^die  durch  unterirdifches  Feuer  be- 
wirkten^AevolutioneB,  Erdbeben,  peftartige  und  an« 
J.  L.  Z.   X809.    £r)lrr  Band.  . 


dre  gefährliche  Seuchen.    IL  In  okonomijcher  Hinficht. 
Die  Bauernwirthfchaf^   hat  manche  Veränderungen 
erfahren,  und  fich  zum  Tbeil  verfchlecbtert.   Ein  be-.. 
deutender  Theil  ^er  grasreichen  Felder  ift  im  i8ten 
Jahrhundert  verloren  gegangen:  und  auch  die  Frucht- 
barkeit der  übrigen  hat  im  Ganzen  faft  fiberall  be«- 
trächtlich  abgenommen.    Auch  die  Eingebornen  führ 
len  die  abnehmende  Ergiebigkeit,  und  rangen  an,  die 
Landwirthfchaft  mit  Uleichgülligkeit,    ja  an  einigea 
Stellen  mit  Geringfchätzupg,  zu  betrachten.    Beweife 
von  dem  Verfall  derfelben.    Ueber  den  Erfolg,  den 
verfchiedne  Verfucfae  im  Korn-  und  Gartenbau  gehabt 
haben.    Letzterer  ift  nicht  ohne  Glück  betrieben  wor« 
den ;  doch  hat  man  fich  immer  auf  einzelne  Verfuche 
befchränkt.    Unter  Islands  Nahrungszweigen  gebührt 
der  Viehzucht  der  erfte  Raits;  Hr.  SU  theilt  Vortreff- 
liche Bemerkungen  und  Vonchlaee  über  die  Art  mit^ 
wie  fie  betrieben  werden  mufs  und  zum  Heil  des  Lan- 
des verbeiTert  werden  könnte.    Dann  e^ht  «r  zq.  den 
Fifchereyen  über,  die  im  Dorchfchnitt  lehr  glücklich 

Sewefen  find,  und  worauf  man  fich  in^eipi^en  Gegen- 
en  mit  verdoppeltem  Eifer  gelegt  hat  Die  Verän- 
derungen in  der  Handelsform  und  in  den  Fifcfapreifen 
haben,  wiewohl  auf  Koften  der  Landwirthfchaft,  die 
Fifchwaaren  zu  den  gefuchteften  Ausfuhr  -  Artikeln 
ffemacht.  Güte  Anmerkungen  Ober  die  isländifchen 
Fifchereygeräthe,  und  die  verfuche,  fie  zu  verbef- 
fern.  An  den  Island.  Küften  findet  fich  ein  gutert 
grofser  und  fet'ter  Häring,  oft  in  ziemlicher  Me^^ 
doch  wird  der  Fang  noch  immer  verabßumt.  Die 
Lachs-  und  Forellen -Flfcherey  hat  zugenommen;  e^ 
fehlt  an  Salz  und  Tonnen,  um  den  Lachs  aufzube- 
wahren. Zu  den  vorzaglichften  Nebenerwerbzwei- 
gen gehörten  die  Seehundsjagd,  die  erweitert  wor- 
den ilt,  das  Sammeln  der  Eiderdunen  und  der  Vogel- 
fang. Von  den  mineralifchen  Erzeugniften  haben  die 
Scl;iwefelminen  dem  Lande  einigen  Gewinn  gegeben. 
Die  Raffinerie  bey  Hufewig  hat  vom  J.  1786  —  i8o6* 
im  Durchfchnitt  jahrlich  22  if  Cetitner  geliefert,  werth 
1774  Rthlr;  nach  Abzug  aller  Koften  bleibt  reiner 
Gewinn  1260  Rthlr.  Mit  der  Benutzung  der  übrigen 
Mineralien  hat  man  fich  wenig  befchäftigty  Die  Ver- 
fuche, Salz  aus  MeerwafTer;  vermittelft  der  kochen- 
den Quellen,  zu  gewinnen,  haben  den  Vortheil  nicht 
gewährt,  den  man  fich  davon  verfprachr  Um  die  In- 
duftrie  zu  beleben  und  das  Volk  ^um  Gebrauch  und 
zur  Veredlung  der  einheimifehen  Producte  aufzumun- 
tern, find  verTchi^ne  Voifchläge  gefchehn,  aber  we- 
nig benutzt.  Der 'baasliche  fmb  lutt  zugenommen, 
O  die 
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ie  diemak  nnbekamiten  Spinnräder  verdrängten  die 
Spindel  immer  mehr/  Die  Zatif  der  Handwerker  ift 
iiinr  noch  fehr  uobedeutead«  Seit  der  Auf  bebuns  des 
Hdndclszwanges  find  auch  ( Hand,r  und  Waffer  -)  MQh^ 
len  eingefahrtr  IIL  In  tüirarifcher  Hinficht.  Befcbaf^ 
fenbeit  der  beiden  tateinifchen  Schulen  in  Holum  nnd 
Skalholt*  Die  ehenfaligen  Abgaben  zum  Unterhalt  der 
Schaler  find  zu.  andern  Zweckenr  angefchlagea.  Der 
Unterricht  in  dielen  Lehranftalten  war  meiftens  ziem« 
lieh  gut.  Gegenwärtig  (feil;^  i8o|«)  bat  Island  nur  eine 
Schule,  die4iacb  Beffeftädt  verlegt  ift«  Noch  giebt  es 
eiae,  durch  Privatwöbltbätigkeit  ceftiftete,  Volks- 
ibbule«  Durch  königliche  Unterttatzung  find  ver^ 
fchledne,  fQr  Island  Wichtige»  Schriften,  theils  Dä^ 
nifch,  thdis  Isländifcb,  im  Druck' erfchieneo«  Die 
fsland.  Gelehrten  befinden  ficb,  in  Hinficht  auf  Hülfs- 
'  mittel  und  Aufmunterung,  in  einer  fehr  traurigen 
Lage.  Von  den  wiffenfchaffclichen  Gefellfcbaften  Is- 
tands,  der  unfichtbaren  Gefellfcbaft,  die  v.  J.  1760— 
1^70«  exiftirte,  der  isländifchen  Literaturgefelllcbaft, 
die  jetzt  far  erlofchen  anzufehn  ift,  und  der  königL 
Landaufklärungsgefellfchaft,  die  dem  Vf.  ihre  Stif- 
tung verdankt,  und  die  ficb  durch  die  Herausgabe 
\    vieler  natzlichen  Originalfchriften  und  Ueberfetzon« 

f;en  grofses  Verdienft  erworben  hat«  In  neuern  Zei- 
en  find  auch  einige  Lefegefelifchaften  in  Isiai^d  er- 
richtet worden*  Würdigung  der  Verdienfte  der  Is- 
Bnder  im  igten  Jahrb.  um  die  alte  nordifche  Literatur, 
die  Naturwiflenfcbaften  und  die  Oekonomie»  (S.  19a« 
erzähl^  der  Vf.  einen  Zvg  von  dem  berühmten  BankSf 
der  ihm  fehr  zur  Ehre  gereicht  Island  ift  natürlich 
l^ey  einem  Kriege,  der  es  von  Dänemark  trennt ,  der 

Sröfsten  Gefahr  und  Verlegenheit  ansgefetzt;  BatUut, 
er  bekanntUch  felbft  Islands  traurige  Geftade  befucbt 
bat,  hat  ficb  grofse  Mühe  gegeben,  dafs  die  aui^e- 
fcracbten  isländifchen  Schiffe  mit  ihren  Liadangen  frey- 
gegeben, und  (|^erham)t  die  Uet>el  des  Kriegs  fo  viel 
9i,h  möglich  von  diefem  Eilandabgewandt  werden  möch- 
ten.) von  den  Buchdruckereyen  in  Island.  Gegen- 
tirärtiff  hat  die  Infel  nur  eine,  der  Landaufklärungs- 
gt;fell(chaft  gehörige,  Buchdruckerey,  die  zu  Leiraae- 
gard  befindlich  ift:  in  den  neueften  Zeiten  ift  nur  we- 
liig  herausgekommen,  weil  der  Ahhtz  fo  gering  ift; 
dMb  liefert  fie  feit  1795.  eine  Nationalzeitung  (Min^ . 
msverd  Tläinäi),  die  ebenfalls  dem  on^rmüdet^n  Eifer 
Stephinfin*s  ihrDafeyn  verdankt.  SummarifcheUeber- 
ficnt  desZuwachfes,  den  die  isländ.  Literatur  im  igten 
iahrfa.  erhaften  bat.  Für  die  fchönen  Künfte  fcbeint 
69  den  Isländern  faft  ganz  an  Gefühl  zu  fehlen.  Im  J. 
Igoo.  ward  durch  den  Vf.  das  erfte  Pofitiv  mit  fecbs 
fehr  guten  Stimmen  nach  feinem  Vaterlande  gebracht« 
Üeber  die  Vergnügungen  des  Volks,  feine  Spiele  nnd 
'  Jas  noch  üblicne  v  oriefen  der  Sagen,  Ein  allgemei- 
ner Uebei:blick  des  jetzigen  Cultnrzuftandes  in  Island, 
b^fchliefst  diefen^bfcbnitt.  Der  Aberglaube  bat  fehr 
abgenommen.  Von  der  Gröfse  deffelben  in  frühern 
Zeiten  kommen  viele  auffallende  Beyfpiele  vor.  Zu- 
,  ietzt  ift  dn  Verzeichnifs  der  Männer  beygefügt,  die 
ficb  während  des  igten  Jahrhunderts  um  Island  am 
verdienteften  gemacht  haboa^    IV*  lo  folitifoker  Hin- 


ficbt,  Bevölkerung,  2^:^000  Köpfe  fcfiieüieir  das  Ma- 
ximum auszumachen ,  das' die  Natur  in  dem  erwähn- 
ten Zeitraum  für  Island  beiämint  hat.  Im  J,  1750. 
zählte  m«n  50,700  Menfcben,  die  im  J.  1769!.  auf  46,201 
gefchmolzen  waren :  im  J.  1779.  hatte  beb  di^  Volks- 
zahl' wiecier  auf  den  ertten  Standpunkt  gehoben,  igoT. 
fand  man  nnr  479207  (214476  männl.  und  d5>73i  weibl. 
Oefcblecbt«  )  in  7401  Famüi«».  Es  ift  eine  ausfbhr* 
liebe  Tabelle  darütrer  beygefüet.  Das  Beftenrangs- 
wefen  ift  mögliohft  mildo  und  niedrig  eingerichtet. 
Ueberficht  der  köniEÜchen  Veranftaltungen  zur  Rolfe 
und  Unterfttttzung  Islands.  Nach  dem  Ün^Qck  ^  das 
im  J.  1783^  Erdbeben  und  nnterirdifche  Vnlkane  über 
die  Infel  verbreiteten,  vnirde  in  den  dänifchen  Staaten 
eine  CoUecte  von  41,53$  Rtblr.  zum  Vortheil  des  Lan- 
des gefammelt,  die  aber  doch  nicht  zweckmäfsig  an- 
Sewandt  ift:  nur  ein  geringer  Tbeil  flofs  den  Islan- 
•rn<  zu ,  der  gröfeere  ward  als  ein  kfinfltiger  -Noth» 
pfennig  bey  d«r  königl.  CafTe  zinsbar  untergebracht. 
Auch  die  OeiftKbbkeit,  verfchiedne  fromme  Stifhin- 

fen,  die  Armen  -  und  die  wiffenfcbaftlichen  Anftalten 
nd  mit  frey willigen  Gaben  bedacht  worden.  Ge- 
fcliricbte  des  Handels*  Seit  1788.  erfreut  fich  die  Infel 
eines  fogenannten  Freyhand^ls,  der  abei;  doch  blofs 
auf  die  oänifcben  Staaten  befchränkt  ift,  wodnrcb  die 
Vortbeile  zum  Theil  wieder  aufgehoben  werden,  die 
er  gewährt.  Es  giebt  nur  ein  Mittel,  den  nngtOcl<- 
licben  Isländern  zu  einer  beffern  Lage  nni  verhelfen, 
und  das  ift  völlig  freier  Verkehr*  Hier  hat  der  Vf. 
diefe  wichtige  Angelegentieit  nur  kurz  berührt;  er 
bat  aber  im  J.  1798*1  als  daa  islandifcbe  Volk  eine 
Adreffe  deswegen  einreichte,  die  aber  leider  nicht  be- 
achtet ward,  eine  ausführliche  Schrift  darüber  her- 
ausgegeben, und  die  Nothwendi^keit  einer  erweiter- 
ten Handelsfreiheit  vortrefflich  gezeigt.  Städte  kön- 
nen in  Island  natürlich  nicht  geoeihn  r  nur  Reikevig, 
Ifefjprd,  Oefjord  und  Eskefjord  haben  den  Namen 
behalten,  aber  zu  ihrem  Emporkommen  ift  gar' keine 
Hoffnung*  Selbft  Reikevig,  das  gegen  das  Ende  die- 
fes  Zeitraums  etwas  über  300  Einwohner  zählte,  ver- 
fällt bereits  wieder;  dabey  ift  diefer  jämmer'iche  Ort 
der  theuerfte  Platz  io  allen  dänifchen  Staaten ,  ja  viel- 
leicht in  ganz  Europa.  Auch  Handwerker  können 
nicht  fortkommen.  Die  Verfaffung  des  Juftiz  -  und 
Polizeywefens  war  Immer  fchlecht,  aber  Jn  den  bei- 
den erften  Decennien  des  verik>fsnen  Jahrhunderts  er- 
fcbrecklich.  Das  Gemäl<ie  dt$  Vf^.  von  der  feilen, 
defpotifchen  und  untreuen  Verwaltung,  worunter  das 
Land  damals  feufzte,  ift  wirklich  fcbaaderhaft*  Von 
den  öffentlichen  Anftalten.  Im  J.  176a  ward  ein  Land- 
nhyßcns  mit  eipem  feften  Gehalt  von  300  Rtblr.  ange- 
ietzt,  der  ztigteicb  jui^  Leute  zn  Chirurgen  bil  en 
follte*  Erft  im  J.  1761»  erhielt  die  Infel  examinirte  H(  b- 
ammen.  Alle  diefe  Anftaken  find  indeffen  fehr  unzu- 
reichend* Von  den  Hofpitälero.  Im  J.  1759«  ifl.ein 
Zuchtbaus  angelet»  worin  die  Züchdinge  aber  fo 
fanfk  und  fchonend  bebandelt  werden,  dafo  der  Auf- 
enthalt in  demfelben  aufhört  eine  Strafe   zu    feyn. 


V.  S.  3c6 — 406-  folgt  ein  Verzeichnifs  aller  in  Island 
apgefteUMa  geiftlicheo  usd  welilicfaen  Beamten  mit 
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Jmntf  lummjiuCätLeti^Q^iM^,  XJgsAem9iige  Land* 
gericfat  (AmH^-oder  Lsugting)^  fo  wie  das  O  berget 
lichtf  fiad  im  h  igopi  aii%ebob«n^  ftatt  defTetf  ift  eio 
islandifcbes  Xiaodsebex'gericht  angeordnet.^  Voa  den 
wicht^ften  Conunifi&onvD^  die  wäbrMd  de»  verflofs-' 
oen  ZeitraDdins  io  Island  angeordneC  find#  £9  find 
feit  lange  mebrero  pamhafte  isländifche  Gelehrte  tait 
der  AttsmTbttitffiig  eine^  neuen  Gefetzbucba  beauftragt 
g^weCen,  ohne  etwas  atcszvrichten  >  feit  igoOw  befchär*» 
tigt  ficb  der  Amtmann  SUphen^  Sttfkenftn  damit«  def« 
(eo  Arbeit  bereits  ziemlich  vorgerückt  ift^  Eine  alt« 
genant  Betrachtung  über  IsianoV  worin  die  Refiiltate 
aus  allen  Forhergehendeo  Angaben  zufammengedrängt 
find ,  macht  den  oefclilufs  diefer  wichtigen  and  lehr-* 
rdcheii  Schrift«  Die  Anfklärmig  bat,  trotz  allen  Hin- 
demifTenv  womit  fie  kämpfen  mufste^  grofse  Fort- 
fcbritte  gemscfat;  doch  ancb  hier  hat  fie;  mehr  nach 
anlsen  j  als  auf  das  Innere  gewirkt  r  die  Rohbeit  im 
Urning  und  den  Sitten  ift  feitr  abgefchliffenr  LuxdS 
ond  iieppig^ei^  find  allgemeiner  geworden.  Das  Ju-* 
lüzweten  tmd  die  Verwaltung  deuelben  ift  verbelTert 
tvordea.  DfeErwerbszweige  haben  durch  den  frey- 
gegebneQ  Handel  gröfseresXeben  erhalten,  wie  aus 
einer  bejgdfflgten  ftatiftifchen  Tabelle  über  die  Im* 
oncf  Exporten,  verglichen  mit  frühero  Jahren  ,•  er*^ 
belic  öie  Handelswage  fteht  jedoch  noch  fehr  zu  Is- 
lands Nacbtheih  Eine  dritte  Tabelle  fteltt  Islands  öko* 
nomiTche  L^igJ^  i^n  h  1804^  vor*  Der  Viehftand  hat  fich» 
ttts  auf  die  Pferde»  feit  ito;.  ausnehmend  verringertr 
Die  Frage,  ob  Island  grölsern  Wohlftand  und  Sicher- 
heit gegen  den  Mangel  für  die  Zukunft  gewonnen 
habe,  verneint  der  V£  Tram'ig  find  die  iw^fichlent 
womit  der  jetzige  weltverheerende  Krieg  auch  diefe 
von  der  Natur  10  kärglich  bedachte  Intel  bedroht; 
wenn  die  Collectengelder  zur  Anlage  zweckmSfsig 
eingericbteler  Getreide  -  Magazine  verwandt  wordef^ 
wären,  würde  das  Loos*  der  Eiitwobner  weniger  be- 
denklieb  feyor  der  Vf.  wttnfcht  und  hofft,  dafs  Dä- 
nemarks milder  Beberrfcber*,  nach  der  ROckkehr  des 
Friedens,  diefem  hochwichtigen  Oegenftand  feine  ko- 
Bigliche  Sorgfalt  weihen  werde» 

NATURGESCH'CHTE, 

OöTTiH Q«w »-  in  Comm.  b,  Dieterich  r  Afhtmfmen 
aus  dir  Phyfiologle  der  Pflanztn\  von  Dr,  Kteferj 
Stadtphyficus  ia  Nortbeim.  igog.  150  S.  8. 

Die  an  fich  unerfchiltterlicbe  und  ganz  allgemeine 
L^re  von  den  Gegenfatzen  in -der  ^tur  ift,  wenn 
fie  auf  einzehie-  Eefcheioungen  angevrandt  wird,  eben 
Co  vielen  Mifsdeutungen  unterworfen,  als  die  immer 
wfederkehrtoden-Vergleichungen  der  Natur -Erfchei- 
nungen,  oft  wirklich  erläuternd,  aber  nie  erklärend, 
zu  unnützen  Spielerejen  Anlafs  geben,  häufirg  der 
Erfahrung  widerfprechen ,«  und  von  Unknnde  der  Na- 
tur zeugen»  Diefs  ift  dem  Rec.  befonders  auch  an 
diefer  Schrift  aufgefallen  J|bren  Vf.  ohne  Kenntnifs 
des  Gegenftandes,  den  er  beartieitet^  wo  er  forfchen 
foUte,  witzeh;  wo  er  nach 'Belehrung  ftreben  ibltte^ 
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ficli.mk  bait%  TtfederhoIteftFormeb  zj^rf,  dfe  nichts 
fagen,  oder  zur  Mi&verftändnißen  führen,  wie  fie  aus 
ihnen  entftanden  find^  Dei;  Vf.  hebt  mit'd^  bekmnw 
tefU' Triplicitat  der  Tbatigkelten  in*  der  Natur  jan: 
Magnetismus^  elektrifqhe  und  chemifche  Wirkung, 
deren. erften  er  das  Apfaelium^  die  zwefyte  d^a  Peri- 
helimn  der  EUipfe«  und  die  dritte  die  Ellrpfe  felbfr 
nennt«  (Eine ganz  uapaffende^Vergleichung,  dio  vod 
Maogel  an  Kenntnifs  zeugte  Wollte  tmin  diefs  Spiel 
mit  vergleichungen  treiben:  fo  müfste  man  fagen: 
der.  Magnetismus  ftelll  die  AbfcifTen  ^  die  elektrifcbe 
ThätigReit,  dieSemiordinatenf  und  der 'Chemismus 
die  ikigen  der  Eliipfe  yor;  oder  noch  fchoner:  das 
Symboldes  M^netismus  ift  die  Subnormale  der  ^tN 
tangBBte;  das  Symbol  der  elektrifchenThätigkeit  die 
Normale,  und  der  Ciiemismus  wird  durch  die  Tau* 
geote  dargeftellt.  Da  nun  die  Quacbate  der  Semr« 
Ordinate  fich  zu  dea  Vierecken  der  AbfcifTen  verhal-' 
ten,  wie  die  Axe  zum  Parameter;:  ds^  ferner  fich  die 
Subtangente  zur  Abfcifle  verhafte  wie  die  doppelte 
Axe  weniger  der  Abfeiffe  zur  Axe  wien4;er  der  dQp» 
pelten  Abiciffe;  fo  kann  es  TAn^KiiJtr  nicht  fchwer 
werden,  uns  das  Gebeimnifs  des  Magnetismus  aus 
der  Eiektricitat  in  Differenziat- Formeln  darzulegen, 
die  wir  nur  zu  integriren  brauchen ,  um  die  Natur  za 
conftruiren.)  Ein  ?orgebliaber  Gegenfatz  zwifcben 
Stamm  und  Wurzel  wird  fchlecht  duFchgefbhrt#  So 
heifst  es  S.  2a :  der  Wurzel  fehlenr  die  Tra<^een  oder 
Spaltöffnungen,  wenn  diefe  wirklich  Einfimgungs- 
Organe  der  Luft  fmd,  wie  einige  Schriftftetler  glau- 
ben. Denn  cjie  Wurzel  fangt  bloTs  Waffer,  der  Stamm 
•ber  Luft  ei».  Man  ficht  hieraus ,  dafs  Hr.  if r  noch 
nicht  die  Anfafngseründe  einer  WiiTenfcbaft  begriffen 
bat,  worin  er  ficn  als  Lehrer  an f wirfit«  Denn  Tra. 
cheen  oder  Spaltöffnungen  zu  fagen ,  das  kann  doch 
nur  dem  völligen  Idioten  in  der  ^ytonomie  einfallen. 
Uebrigens  würde  es  vergeblich  feyrf,  Hn.  K*  beleh- 
ren zu  wollen,  dafs  die  Wurzeln  wirklich  Tracheen^ 
aber  aafser  ihnen  auch  Einfaugungs*  Organe  befitzen  ^ 
es.  würde  fruchtlos  feyn,  ihm  zeigen  «u  wollen,  dafs 
zwifchen  Luft  and  Waffer  keinGeeenfatz  Statt  findet, 
fbodern  dafs  beide  indifferente  Flntfigkeiten  find,  die, 
bey  veränderter  Temperatur,  ihre  Formen  g^en  ein- 
ander austaufchen;  dafs  der  Stamm  nicht  einlangt; 
dafs  das  durch  die  Wurzeln  eingefegene  Wafier  bald 

3XXS  der  tropfbaren  in  die  elaftilche  Geftalt  tibergebt, 
afe  die  Tracbeeu  diefem  Gefchäfke  vorfteim  Ur  f.  f. 
Er  ilit  einmal  ex  ßißXitn  jc«/2«^j{rjjc,  und  bekihnmert 
fich  nicht  um  das,  was  die  Natur  lehrt,  wenn  er  feine 
Einbildungen  vorträgt  Die  zertheiltei»  Blätter  der 
Wafferpflanzen  unter  dem  Waffer  ficht  er  fOr  Wur- 
zeln an ,  weil  er  wohl  Gothi^ns  Melacnorphofen  gele- 
fen  haben  mag*  f^oigfs  Handbuch  der  Botanik  hätte 
ihn  eines  Beflem  belehren  können.  Er  erkenpt  in  dem 
Stamm  den  poGtive»,  in  der  Wurzel  den  negativen  Pol/ 
Das  ift,  felbft  nach  den  Grundlatzen  der  Natur- Phi- 
lofophie,  eine  falfche  Anficht :  denn  in  der  Pflanzen- 
welt ift  die  organifche  Thätigkeit  der  Form  unter- 
geordnet :  die  innere  Einheit  ihres  Wefens,  die  Gleich- 

SttbCtanz  onter&heideB  fie  rom  Tiiier- 

reieh. 
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reich«  Die  Tflanze  4ft  noch  nicht  io  innerliche  Gegen- 
fitze zerfallen ,  und  die  Verfcfaiedeiiheit  der  Syfteme 
ift.tiur  in  fchwactiea  Umriffen  angedeutet  Darum 
find  die  meiften  Organe  indifferent:  daffelbe  Gefäfs 
haucht  eiq  und  l^aucht  aus.  Das  mQtterliche  Princip 
der  Schwerkraft  heftet  die  Pflanze  am  Boden:  ihre 
Individualität  ift  durch  das  Licht  noch  nicht  eritwik- 
kelt«  Daraus' fieht  der  Vf.»  dafs  nicht  einmal  die  Na-. 
tur - Philofophie  ihn  a)s  ihren  Jünger  anerkennt,  wel- 
ches fich  auch  daraus  ersieht,  dafsi^  ungeachtet  er  die 
vorgeblichen  Gegenfätze  zwifchen  Stamm  unH  Wurzel 
angegeben  l^atte,  er  nun  wieder  (S«  24.)  der  Wurzel 
Indi/fetenz  f^iebt,  und  den  Stamm  in  neue  Gegenfätze 
übergehn  läist.  Der  Stängel  foll  der  negative,  das 
Blatt  der  "nofitive  Pol  feyn,  „welche  beide  in  ihrer 
.  Indifferenz  der  Wurzel  gegenüber  ftebn."    Die  Ver- 

gelchung  der  Blathe  mit  der  Gehirnbüdung,  woria 
r.  K.  mit  me^hrern  Naturphilofophen  übereinftimmt, 
ift  b^chft  ungltieklich.  In  der  Pflanze  nämlich  ftrebt 
alles  zur  Bildung  derBlQtbe  und  derGefcbIcchtstheile 
hin:  bey.  Thieren  geht  die  Bildung  anderer  Theile 
vom  Gehirn  aus:  die  Qebirnthätigkeit  vermittelt  die 
I^uskelthatigkeit  und  Repvoductipn.  Dieb  Blathe  ift 
ein  momentanes,  ausfonderndes»  differenzirendes 
Organ:  das  Gehirn  ift  ein  bleibendes,  nicht  merklich 
ausfonderndes ,  indifferenzirendes  Qrgan.  Die  Pflanze 
nähert  fich  dem  Thierreich  weniger  in  der  Blütbe, 
als  in.  andern  Theilen.  Während  die  Blattftiele  des 
Hidgfarum  gyrans  durch  innern  Antrieb  der  Säfte  in 
Beweib ns  gefetzt  werden,  zeigen  die  Blütben  keine 
bedeutenoe  Beweglichkeit.  Die  Gegenfätze  zwifchen 
den  beiden  Blattnächen  find  nach  den  gewöhnlichen 
Erfahrufcigen  richtig  9ngeg<^ben ,  aber  fie  find  viel  zu 
allgemein  ausgedrückt.  .  Die  Stellung  der  Blätter  am 
Stamm  bildet,  nach  .S^»»^^,  eine  Schrauben-  oder 
Schneckenlinie:  alfo,  fagtderVf.,  find  die  Blumen 
in  den  Blättern  vorgebildet.  Wir  könnten '  diefs  hin- 
'  gehn-laffen :  wenn  nch  nicht  bey  den  meiften  Pflanzen 
diefot.  opfofita,  verücillata  nach  unten  am  Stamm,  die 
'yL'fyarfa,  atterna,  nadh  oben  fänden:  wenn  nicht 
ie  obern  Biätter  oft  heterpmalta  wären,  da  die  untern 
ditecüone  varia  fiiid.  Die  Schraubenlinie  in  den  Tra- 
cheen, felbft  in  den  Stäbgeln  der  Schlingpflanze,  ift 
Sldcklicher  erklärt.  In  der  Pflanze  nämlich  herrfcht 
ie  Längenrichtuüg  vor:  fie  fteht  aber  mit  dem  Stre- 
ben in  die  Breite  im  Kampf,  und  diefe  zwey  Beftre^ 
burigen  gehn  in  die  Diagonale  über.  Aber,  in  wel- 
cher Verlegenheit  die  Speculatioa  ift,  wenn  die  Er- 
fahrung ihr  nicht  vorleuchtet,  das  fieht  man  bey  der 
Lefai'e  von  der  Bewegung  der  Pflanzenfäfte,  und  von 
den  RudplphiTcheil  Luftbehältern.  Den  letztern  ift 
eine^dgeoe  Ueh^rlksbrift  gewidmet,  aber  nichte  darin 
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gefagt.     Die  Metamorphofe  ift/  n^ch, GSthe^s  Ideeo» 
ausgefdbrt« 

In  dem. zweyten  Abföhxjitt,  von  der Jorganifchea 
Bildung  der  ganzen  Pflanzev  werden  die  AKotyledo- 
nen  =  Wurzeipflanzen  aufgeftellt,  und  die  Färren- 
kräuter  zu  ihnen  gezählt,  ungeachtet  diefe  mit  Koty« 
ledonen  aufgehn.     Das  Farrenkraut  wird  für  die  aus- 

febildete  Aenre  des  Eqt/Lifetum  genommen  u.  f.  f;  Kurz» 
er  Vf.  ift  in  einer  völlig  fremden  Gegend,  derea 
Wege  und  Gränzen  er  nicnt  kennt:  auf  zerbrechli- 
chen Stelzen  fchreitet  e:^  keck  und  kühn  gerade  ans, 
veryvickelt  fich  aber  insGeftr^Ippe,  verfinkt  in  Sümpfe» 
die  Stelzen  brechen  zufammen ,  und  die  ganze  Gegend 
*  ift  ihm  unbekannt  geblieb^. 

1 

KRIEGS  WISSEN  SCHÄFTEN« 

.      «.  ^  . 

Ohne  Druckort:     Verfuch  einer  Befchreibung  det 

*     Schlacht  bey  Dürußein  am  iitsn  November  1805.» 

von  ff^.  von  Kotzebue^  Hauptmann  in  K.  K.  Oeft- 

reic^iifchen  Dienften.       Herausgegeben  von  j1. 

von  Kotzebue.  1807.  64  S.  S«    ( 10  gr. ) 

>  Der  Vf.  war  zwar  nicht  felbft  Augenzeuge  des  hier 
befcbriebenen  Gefechts,  liefs  fich  jedoch  an  Ort  und 
Stelle  von  dafigen  Einwohnern  die  EreignilTe  erzählen, 
und  fuchte  dann  durch  Vergieichun^  der  verfcbied« 
nen  Nachrichten  unter  fich  und  mit  dem  Terrain  das 
Wahre  von  dem  Falfchcn  zu  unt^rfcheiden.  So  lie» 
fert  er  eine  brauchbare  militärifche  Erzäfalune  diefes 
Ereigniffes,  wo  die  Divifion  Gazan,  die  fich  jn  dem 
hier  engen  Donauthal  zu  weit  vorgewagt  hatte,  voo 
den  Ruffen  über  die  hohen  Gebirge  in  Flanke  und 
Bücken  umgangen  und  bey  nahe  ganz  aufgeriebea 
>  ward.  5500  IViann  blieben  auf  dem  Schlachtfeide, 
60  Officiere  und  1600  Mann  wurden  gefan^n ,  der 
ruffifche  Verluft  betrug  4100  Mann.  Er  ward 
durch  den  hartnäckigen  Widerftand  der  Franzofen, 
vorzflglich  aber  dadurch  verurfacht:  dafs /die  längs 
der  Donau  über  Stein  und  Kothenhof  gegen  Laiben 
vordringende  Abtheiiung  zu  zeitig  *—  fchon  Morgebs 
um  7  Uhr,  da  die  tourmrendei;i  Colonnen  erft  gegen 
4  Unr  Nachmittags  eintrafen  —  mit  ganzer  Macht 
angriff.  Ihr  Sieg  würde  weit  leichter,  und  ihr  Ver- 
luft  ungleich  geringer  gewefen  feyn,  wenn  fie  die 
Franzoten  blofs  durch  Tirailieurs  befchäftigt  und  fich 
langfam  bis  Stein  zurückgezogen,  den  Hauptangriff 
aber  fpäter  erft  begonnen  nätten.  Es  war  leicht  vop- 
aus  zu  fehn ,  dafs  die  über  das  Gebirge  gehenden  Co- 
lonnen nicht  fo  fchnell  herab  kommen  konnten.  Der' 
beyjgefügte  Plan  |tebt  eine  gute  Anficht  des  Terrains 
und  der  Stellungen  der  beiderfeitigen  Truppen. 
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STAATS  WiSSEMSCßAFTEN. 

■  I 

Ma^CHBN,  b.  Lindauer:  iT/^t»^  Schriften  fUr  Polt" 
zey  und  Gemeinwohl.  Von  ^. '  von  Ohernberg^ 
Köniel.  Ba jerifchem  Laodesoirections  -  Rath  in 
MUncnen,  der  Königl.  Akademie  der  Wiffen- 
fchaften Ehrenmitgiiede.  igog.  126  S.  8-  (12  gr.)  . 

Der  VE.  tbeilt  hier  dem  Publicum  zehn  AufTätze 
Ober  verfcbiedne  Gfegenrtände  der.Polizey  mit, 
unter  den  Aubriken:  i)  ff^andelnde  Arbeit^hävfer ; 
s)  wltfi&Un  mnfere  Gottesäcker  befchcffen  feyn?  3)  eine 
iatt^clu  Kurart;  4)  atfo  könnte  mit  geringen  Koflen  ein 
TiUgraph  von.  einfacher  Art  aufgeßellt  werden;  5)  wohl- 
feile  Feuereimer;  6)  Papier geta,  Hm  wahre  U^öhlihat 
usder  gßwijfen  Utnfländen;  fj  die  Bierprobe;  g)  über 
FeUpoliztj^ ;  9)  über  die  Notnwendigkeit  eigener  Dorfs, 
vorßeker;  und  10)  die  Qrundurfache  des  hohen  Pretfes 
der  Arbeit.  Sie  und  eben  fo  ungleich  an  Volumeo, 
als  an  innerm  Werthe;'  jedoch  erfcbeint  der  Vf. 
überall  ^Is  ein  Mann  ^  dem  es  wahrhaft  um  Beförde- 
rung des  gemeinen  Wohls  zu  thun  ift,  ungeachtet 
wir  uns  nicht  überzeugen  können»  dafs  feine  Vor- 
fchläge  isomer  forgfältig  genug  überdacht,  und  daher 
unbedingt  ausführbar  feyn  möchten;  fein  guter  Wüle 
fteht  mit  feinen  Kräften  nicht  im  richtigen  Verhält- 
nifTe.  -—  So  möchte  es  zwar  fehr  nützlich  feyn ,  Va- 
gabunden und  muth willige  Bettler  in  öffentlichen  Ar- 
beitsanftalten zur  Landamegung  der  Filzen  und  Moore 
anzufteUen ;  aber  der  Vf.  hat  dabey  wohl  nicht  be- 
dacht, 'dafs  folche  Arbeiten  für  Leute  der  Art  um 
deswillen  nicht  wohl  auszuwählen  find»  weil  fie  da- 
bey viel  zu  viele  1  und  äuCserft  bequeme,  Gelegenheit 
^nm  Entweichen  haben.  Von,  feinen  wandelnden  Ar- 
tmtshäufem  f  die  am  Ufer  der  Filze  von  unbehauenem 
Holze  auigetührt,  unter  einem  Auf  feher  Xtehn  und 
von  einiffen  Knechten  bewacht,  beym  Fortrücken  der 
Anstrockoung  aber  abgebrochen,  und  an  den  Ort 
verfetzt  werden  foUen,  wo  die  neue  Arbeit  beginnt,) 
können  wir  uns  wenigftens  für  die  fiebere  Verwah- 
rung Solcher  Leute  durchaus  nichts  verfprechen.  Va- 
Sabunden  und  Streuner  find  keine  Schafe,  die  man 
es  Nachts  in  Horden  einfperren  kann  *-  wovon  der 
Vf.  feine  Idee  eines  ambulanten  Arbeitshaufes  entlehnt 
haben  mag, —  fondern  fie  gleichen  wilden  unbändi- 
gen Thieren ,  die  nur  mit  Mühe  verwahrt  und  ge- 
zähmt worden  können.  Aber  auch  abgefehi^  von  dre- 
fem  Bedenken  haben  wir  auch  noch  d^  zu  exjnnem^ 
J.  L.  Z.  ^809.    ErfUr  Band. 


dafs  es  b^.  weitem  nichi  genug  ift,  dafs  der  Staat 
Vagabunden  und'Moffiggänger  überhaupt  nützlich  zu 
befchäftigen  fucht.  Auch  das :  fFozu  f  verdient  eine 
forgfälti^te  Berückfichtigung.  Wenn  der  Staat  nicht 
hierauf  ^ückficht  Rimqot , '  i^ind  folche  Leute  nicht  mit 
folchen  Arbeiten  zu  befchäftigen  fucht,  welche  fie 
auch  in  der  Freyheit  und  nach  ihrer  Entlafluiig  aus 
der  CorrectJQns-Anftalt  ohne  Befchwerde  fortietzea 
köoneni:  fo  ift  durch  feine  MQh^  nichts  gewonnen. 
Und  aus  diefem  Gefichtspunkte  die  Sache  betrachtet« 
möchte  felbft  gegen  die  vom  Vf.  vorge|cbiagene  Be* 
Tchifftigungsweife  folcber  Leute  noch  mancrhes  zu  er- 
innern feyn.  Jene  Befchäftigungsart  würde  fie  zwar 
zu  Kanalgräbern  und  Gräbenfegern  bilden ;  aber  auch 
zu  weiter  nichts.  "—  Mehr  ausfahrbar,  als  feine  eben 
gewürdigten  Vorichläge,  möchten  feine.  Ideeti^über 
die  zweckmäfi^igere  Einrichtung, unferer  Gottesäcker 
feyn,  ^ü  welchen  er  geräumige  Reviere  au&erhalb 
der  Städte  im  Schpfse  der  belebten  Natur  ausgewählt 
wiffen  will ,'  umgeben  mit  Arkaden ,  worin  die  edlera 


Begräbnifsplätze  blofs  fOr  .folche  zu  beftimmen,<  die 
keinen  eigenen  Grund  und  Boden  haben,  welchen  fie 
hierzu  verwenden  können.  —  «Der  driUe  AuÄTatz 
hätte  dagegen  ganz  ungedruqkt  bleiben  können.  Er 
beweift  weiter  nichts,  als  die  Nothwaidigkeit  guter 
Medicinal  -  Aoftalten ,  ,wordn  ohnediefs  niemand  zwei*^ 
feit;  die  indeffen,  da  wo  fie  vorhanden  find ,  bey  wei- 
tem mehr  wirken  würden,^  als  fie  gewöhnlich  wir« 
ken,  wenn  man  es  nur  recht  anfinge,  und  nicht  da 
durch  Zwang  herrfchen  wollte,  wo  nur  allein  ver- 
nünftige Belehrunged  etwas  Gutes  fti/ten .  können. 

Wer  den  wohlfeilen  Telegraphen  kennen  lernen  will, 
den  der  Vf.  in  der  vierten  Abhandlung  befchreibt,  den 
muffen  wir  auf  die  Abhandlung  felbft  verweifen.  Mit 
feiner  Befchreibung  der  dazu  nothigeh  yorricntun-i 
gen  hat  übrigens  der  Vf.  den  Vorfchbg  zu  einer  tele- 
graphifchen  Linie  von  Mönchen  bis  an  die  Donau 
verbunden,  mit  Beftimmui^  der  einzelnen  Statio- 
nen. -^  Die  wohlfeilen  Feuereimer ^  welche  er  in  dem 
j^ff/)^  Auffatze  empfiehlt,  find  Körbe' aus  Stroh  ge- 
flochten in  der  allbekannten  Form  der  Bienenkörbe^ 
ausgepicht  mit  einer  Mifcbung  von  Pech,  Wagen- 
fchmiere  und  Unfchlitt.  Jedes .  einzelne  Stück .  foll 
nur  3  Pfund  12  Loth  wiegen,  und  nicht  mehr  koften^ 
als  etwa  33^.  Kreuzer  rheiuL  Empfehluugswendi 
H  mögen 
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mdged  diefe  Feacrdaier  aUerdingy-fe^rn-;  dbcb  ift  die  -^Obrigeng  zrx  viti  rett  Feldhfiteni.    Sej  d^m  geringea 

Idee  nicht  neu;  ichon  StßMeck  io  feinem  Handbuckf  Gehalte>  der  immer  n^t  folcEien  Stellen  ver banden  ift, 

der  Feuerp9liZ0y3*iyj*  bat  (olche  Feut reimer  cmpfoh-  übeihfiebitien  in  Regel  blofs  folcbe  Leute  Stellen  der 

ten.    Den  Vf.  macbte  Adilbitt  von  Haritr  darauf  auf'  Art,  die  ficb  nicht  anders  fortzuoringea  wißen,  und 

merkfam ,   der  fie  in  SeinenT  Vaterlande  T^ftringeiif  gegen  welche  man  ^  in  R0ck4Scbt  auf  die  Erf Ollung 

wo  mM  ficb  ihrer  fcbon  lange  hie  und  da  bedient^  der  Pflichten  ihres  Amtes ,  gerade  weil  fie  zn  Ichlecht 

kennen  eelernt  haben  mag.  —     Der  fgchste  Auffatz  bezahlt  werden  9  eben  fo  nacbficbtig  feyn  mufs,  als  fie 

hat  den  PArrer  Peter  Paul  Raufchmayer ^  vormals  zu  gegen  die  Frevler  find,  deren  ÜngebQr  fie  rOgen  foU- 

Feldmoching,  jetzt  zu  Peterskirchen  ^  zum  Vf«    Er  ten.     Es  ift  abprhaopl  ein  Hauptgebrechen  unferer 


thut  darin  den  Vorfchlasy  zur  Etleieht^rung  der  Ans-  PoÜzey«  dafs  man  be^  4kt  Auswahl  der  nfedem  Of- 
■littdune  und  Vertheiiung  der  Kriegsfcbaden  und  ficianten  fo  feiten  mit  der  erforderlichen  Vorficht  yer« 
Kritesläften  eine  ausreichende  Menge  von  Papiergeld  fahrt;  dafs  nian  fielb  kdrglicb  befeldetrmd  dennoch 
SU  Icbalfett,  mit  dem  die  Regieruns  dem  belaftenden*  fo  ?id  von  ihnen  fordert*  Gewöhnlich  geben  gerade 
oder  befchädigtett  Individonm  den  Setrag  feiner  ein«»  fie  der  Polizey  den  meiften  Stolff  zur  Unzufriedenheit. 
»Inett  Leiftungen  und  eriittenen  frefenädigungen.  Aber  kann  es  wohl  beüer  werden ,  fo  lange  man  die 
l^oh  wenn  fie  ihn  treffen,  vergüten  foU,  und  das  eben  bemerkten  Punkte  nicht  mehr  berttclcficlitjget, 
innerhalb  der  Grannen  des  Landes  durchaus  enge*  als  es  £ewGhnlich  gefcMeht?  Ein  Feldhflter,  ,der 
■ommen  werden  mttlTe;  —  ein  Vorfchlag,  der  aller«  im  Früolinge)  Herbft  und/ Sommer  Tag  und  Nacht 
diogs  Aufmerkfamkeit  Verdient 5  und  defled  ReaÜfi*'  vollauf  zu  laufen  und  zu  rennen  hat,  foUte  doch 
Mng  den  UnterthaneCi  eines  vom  Feinde  überzogenen  wohl  beffer  bezahlt  werden,  als  efn  Tagelöhner, 
Staates  manche  Vortbeile  gewähren  würde,  welche  der  doch  des  Nachts  feine  Ruhe  pflegen  kann«  Und 
ich  weder  von  den  bieund  da  errichteten  Moleftien«^  doch  bekommt  er  meift  kaum  fo  viäj  was  denn  die 
€a(Teo,  noch  von  den  Peräquationen  in  der  gewöhn-  Folge  hat,  dafs  er  nachläfGg  ift,  und  ftatt  die  Frevel 
liehen'  Ferm^  erwarten-  laffen ;  'ungeachtet  er  nur  in  anzuzeigen ,  fich  mit  den  Frei4em  gegen  eine  kleine 
gröfiserny  nicht  ganz  vom  Feinde  occepirten,  Staaten  Gabe  felbft  abfindet;-  wodurch  denn  das  Uebel  nur 
«usfährbar  feyn  dürfte«  ~  Die  im  fiebenten  Auflatze  noch  ärger  wird«  —  Von  der  Nothwendigkeit  eige- 
«ntwioktdten  Ideen  des  Vfs.  Über  die  Bietprobe  haben  ner  Dorfsvorfteher  —  welche  deV  Vf.  in  dem  meuniitn 
tins  nicht  gan«  befriedigt.  Es  ift  zwar  bey  weitem  Auffatze  zu  zeigen  fucht  —  wird  wohl  Jedermann 
Cclnrer,  wenn  man  die  Güte  eines  gegebenen  Biers  überzeugt  feyn,  der  die  gemeinen  Landleute  und  ifa<* 
nicht  blbfs  nach  feiner  fpecififcben  &;bwere  mittelft  ren  Geilt  kennen  zu  lernen  Gel^enheit  hatte.  In  der 
des  Fabrenhdtfehen  Aräometers  zu  bef^immeu  fucht,  G^end,  welche  der  Vf.  diefer  Kritik  bewobnt,  fehlt 
«id  anch  —  die  befte  Bi^rprobe  —  den  Gaumen  mit  es  auch  in  keinem  Orte  an  folcben  Vorftehern ,  umt 
4u  Rathe  zieht,  und  zu  dem  Ende  in  jedem  Orte  ein-  In  Schwaben,  Franken,  Thüringen  und Saebfen  wird 
a^he  Leute,  welche  eben  nicht  an  eine  Bierforte  zu  man  fie  beynab  überall  treHbn.  Sollte  man  in  Bayern 
lehr  gewöhnt  find,  als  Biervifitatoren  aufteilt«  Aber  noch  nicht  für  diefen  Punkt  geiprgt  habe»:  fo  wfire 
dahey  ift  nur  immer  daszo  bedenken,  dafs  der  Ge-  diefs  ein  bedeutendes  Gebrechen)  auf  das  jedoch  die 
fctamaek  des  Biers  in  den- meiften  Fällen  ganz  anders  ^uf  alles  aufmerkfame  Regierune  nur  hingeleitet  za 
•ift,  wenn  es  firifcb  aus  dem  Keller  kommt,  al$  wenn  werd^  braucht,  um  es  abzuftellen.  Doch  d^rf  man 
-es  fcfaon  eine  Zeitlang  im  Preyen  oder  in  einer  Stube  fich  keineswegs  alles  das  von  ihnen  verftorechen,  wae 
-geftandra  hat;  und  dafs  daher  auch  diefe  Probe  höcbft  der  Vf.  von  ihnen  erwarten  zu  können  daubt»  Auch 
4rüglictt  ift.  Und  dann  finden  fich  auf  Dörfern  und  fie  find  gemeine,  in  der  Regel  ziemlich  ungebildete 
in  kleinen  Stidten  nicht  Oberall  Leute,  die  den  Muth  Landleute,  mit  deren  Arroganz  und  Indolenz  der  ih- 
itnd  fo  viel  Unbefangenheit  und  Unparteylichkeit  be-  nen  vorgefetzte  Beamte  oh  febr  viel  zu  kSmpf^n  hat« 
•fitzeir,  um  ttberall  /rd^Airer,  fcapkam  zu  nennen.  Der  Ohne  ftrenge  Aufficht  benutzen  fie  meift  ihre  Stetieit 
Gefaah  folbher  Stellen-  ift  auch  immer  viel  zu  klein,  nur  zur  Befriedigung  ihrer  Selbftfucbt,  und  ihres'c^ft 
um  von  ihnen  fordern  zu  können,  dafs  fiedejy  Ver-  fehr  tadelnswürdigen  Leidenfehaften ;  befonders  bey 
,llältniffen  ganz  entfagen,  in  Welchen  fie  mit  einzelnen  der  Adminiftration  des  Gemeinde -Vermögens,  wo 
•Braueni  und  Schenk wirtben  ftehien.  Die  befte  Mafs-  man  ihnen  nicht  genug  auf  der  Huth  feyn  kann. 
rfBgel,  um'  durchaus  gutes  und  möglicfaft  wohlfeiles  Wenn  der  Vf,  insSefondre  hofft,  in  ihnen  Leute  zu 
Bier  zn  erhalten,  mdcbte  wohl. die  feyn,  vrenn  die  finden,  di6  den  gemeinen  Mann  mit  dism  Geifte  der 
Poliz^  das  Bierbrauen  ui^d  den  Bierfchanlt  gana  ft*ey  ergangenen ,   und  durch  fie  bekanqt  zu  machenden 

S&be,  und  ficÄ  nm  weiter  nichts  bekümmerte,  als  obrigkdtUchen  Verordnungen,  vertrantj  uiid  ihr« 
afs  kein  Bier  gebraut  wird,  das  der  Gefundbeitn^h-  Untergebenen  zu  deren  BefolMng  willig  machen  fol- 
tbeilig  ift.  Die  Bierpreife  und  die  ffierMHe  würden  Ifen ;  lo  'zeigt  er  disutlicb',  daß  er  diefen  Leuten  bey 
4aon  von  feitet  floh  ihren  normalen  Stand  beftimmen,  weitem  mehr  zutraut,  als  ihnen  der  Erfahrung  ikaph 
ohne  dafs  zu  dem  Ende  die  Ibfervention  der  Polizey  in  der  Regel  zticetraut  werdto  darf.  Dazu  fthlt  es 
aöthig  feyn  v^rd^.  —  Die  im  ackten  Auffatze  enf-  ihnen  gewöhnlich  eben  fo  fehr  an  den  erford^-lichen 
Kahenen  VorfcMSge  zur  Verbefferung  der  FeMpoli-  Kenntmffen,  als  an  dem  nötblgen  guten  Willen, 
aey  find  gut*  aber  fie  ümfttfren  noch  lange  nfcht  alles.  Wenn  fie  alles  das  befolgen  follen,  was  der  Vf.  von 
kier  g^lHÜBim  ktentes    Der  Vf.  verlprichf  fleh   ihnen  verlangt:  fö  wird  man  in  den  wenigftenDdr* 

fem 
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fan  lUfomSim'Aan  ftOi^SA^             fintjenr  tmd  kt  ften^  VHnUr  einw  gtäeAUehe  tmd  reicMicIie  'AeToDg: 

den  mefarftoi»  nv  keiBefi.  — '    Vooi  wongbeoBefamger  kabei»,  jetzt  frfther  9I9  fonft,  fo  daf$  mair  fcbon  in 

ift  ftei:  «dbte*  Anfiatzr«    Der  hob»  Arlieitslolul  y  über  der  Mitte  des  Jsnners^  die  >«gd  2ü  fchliefoea  geii5thigt 

den  dar  Vf^  10  Bayerv  klagte  ift  eikrefebr  gute  Vor>  ift#    Sa  genau  ferner  die  Scmfs  -'  und  -Eangarten  der 

bedeatBOR  für  das^^  kaofttm  Schickfalr  Bayerns«»    £r  TUere  angcx|ebe0  find:    fo  findet  mait  docb  einig» 

beweift,  ^b  Bayern»  Wonlftand  im  Steigen  fer»  und  Lücken ,  z.  6v  ift  fdsar  derFnc)^^  nicbt  eigevdf  er* 

fich  fbliaett  txaporheto^    Die£»  wird  die Bevälkerung»  wabm,  und  alfa  auch  nicht  getagt,  ob  er  b)of&  im 

IslioQ  Too  feibDr   vermebran ;;.  ungeachtet  e^  nicbt  Winter  gefcboffenun^gefang^rrj^  oder  auch  im  Soio^ 

wabrfcbcBBlidr  ift«  dafs  dadureb  der  höbe  Arbeits«*  mer   ausgegrabenr  werden  ibli.      Unter  den  Raob->^ 

lohn  firüker  anf  feines  natürlicfa^  Preid  berabgezo-'  UlierenV  d{e  di»  ganze  Jahr  cefcbofCen  and  .gefangen 

gen  wcrdeiv  wird,  als  bis  Bayer»  wenigftens  bis  zum  werden  k5nnen  ^  iteht  fogar  der^ofo/  ißea  wobt  kein 

imttkm  Grade  dea  Woblftande9  gekommen  ift»  ditf*  dentfcbßr Jager  j.e  in  feinera  Reviere  &idei^wird)r  der 

faa  es  fahij(  ift;  denn  da,  wo  es  Viel  zu  arbeiten  giebf^^  Hafengeyer  (was  ift  das  für  ein  Vogel?),  das  Sprenz- 

i£dit  der  Ijoha  des  Arbeiten  immer  am  hdebften^  eben  ffott  wohl  der  Merlin  feyn^  der  aber  febr  felteft 

ift >,  der  Mäufegeyer  nnd  Lucba  ( die  faft  mifcbädlicb 

OSROKOlltfi:                                 ^  find)y  und  dageeen  find  andre  fcbädUcbere  an^etaf-^ 

ffägdgefitze  oder  Sifmßardnvng ,   von  Fruirick  '^'^^^'TJi^fr 

5K«?f  Hinig,  Hncbfürftlicb  Hocb^  und  Deulfcb.  g««g»  «•  dürfen  alfn  nacb  diefer  Zeit  gefchcfßa  und 

mcifterfcbemPorftmeifter,  ordentL  Mitgüed  der  g^Sf!"  ^^^^  .^er  fe  früher  erli«t,  bekommt 

•    natarforfchemten  GefelifchaFt  in  BerÜnf  corre-  *»  WeidmefTen  J.  40.  Die  Scbufszeit  Ä  dw  «n»« 

Tpond.  MilÄfiede  der  Kaiferlicb  ^Frtnzöfifcben  (?)  Wmtor  und  Herbrt,      An&er  d»^t  Zeit  folTy   bej 

£tnrforfc6endcD  Oefellfchafl  in  Zürich  n;  f.  w'  XT^^I*  ^«*  *^^^'^8?'«'?»4  nichts  gefcboffea  werden.  - 

iÄ>r    ToS  o-  8     (8  er  r  ^"*'"  "•      "^^  Wai  find  das  für  Oänfe?  SoUen  es  die  wUdm  GihJk 

2)  E6lniaf.Xih^d^{.\  Gefetie ib^ die Lekve  ^^  ^'^ß^^^^'^^l  ""'^  m  Denifchhmd  niffen:  la 

mrr  S/Sgefjungen ,    von  rriedrick  Karl  HatÜg    ^^<>«<>«"  ^^S"  ''^^^"  ^i*  ?\{  ™^  "f^*^?  *f /t 

u  f  w    1807.  TO  S*  8r    ( 4  £r  >  ptember  wieder  weg,    und  folfen  et  die  Saatg^mfif 

öfc^.  ^v   «^  Oi^    v^  g  •/  leyn:  f<r  find  fie  nur  im  Winter  da,  wenn  jene  fort 

Beide  Sebriften  find  im  Stile  eines  Patents  abgefafstf .  find«    Solien  aber  beide  Arten  gemi^nt  üsyn ;  fo  fehlt 

■od  kdmieo  da,  wer  man  keine  gefetzlicbe  Forit«  und  Beffimmtbeit  nnd  Genauigkeit  der  Aogabe« 
Jagd  «Ordnnag  bat,   zum  Gründe  gelegt  werdeü«  Im  Ganzen  bat  Rec.  die  xwtffie  Schrift ^  welebek 

yreylicb  eribraert  das  Locale  oft  ancure  Seftinunun-  diir  Gtfetxi  Über  die  Lehre  etkei  ^girhengen^  enthält»^ 

gen,  um»  überlianpt  ift  die  Jagerey  noch  weit  zurück»  nicht  fo  Wohlgefallen,  als  die  Ja^dordnuag,  oder  ee. 

w^  ihr  fo'mancbesy'was  hier  vorkcnnmtf  befohlen  mofs  in  des  Vf^,  Gegend  bey  der  Jägerey  noch  klag». 

wei]^len  mufs»  lieb  ausfebUir     Der  Vf«,   welcher  für  das  Poblicunt 

In  der  ff^(ni  Schrift,  welcher  eine  Jagdbrdnuo^  fchon  mehrere  Forft-  nnd  Jagd  ^Scbriftei»  ansgearbei*. 

feyn  foU,  haben  Reo.  die  Vprfbfariften,  welche  beym  tet  bat,  weiEs  docb,  dabForft^undJagd-Kundein 

Anfang  cfer  Jagd  g^eben  werden,  wo  ficb  die  ganze  dtn  neuem  Zeiten  zu,  WüTenfcbaften  erhoben  find, 

Kgerey   im  Forftamte  verlammelt,  die  Jagdgefetze  nnd  dafs  bey  LebrÜngen  in  denfelben  nicht  von^fM- 

vorlefen  hört»  dcKt  Wjldftand  angiebt,  wo  in  Ueberle-  gen^  wie  bey  Erlernung  des  Schneider^  oder Scbrnter« 

gDf>g  gezogen  wird,  wie  viel  Wildpret  das  Jahr  über  Handwerks,  die  Rede  feyn  kann,  und  wenn  auch  die 

geI(£offen  und  gefangen  werden  kann,  wo  Treibja-  Lehrjahre  in  keiner ^Forftanftak,  fondern  bey  einem- 

gen  gebalten  werden  feilen,  uiid  wo  endlich  angege-  pewöbntichenForftbedienten^  (von  dem  man  aber  wie 

ben  wird,   an  welc«fen  Orten  im  näcbften  Winter  ^e-  hier  $.  10.  n*  £  f*  verlangt,  dais  er  Unterricht  in  der 

kauen  werden  foJi  -  ferner  die Reeeln  beym Treißja^  Forft ^Botanik,  Hol^zucnt,    Forft« Mathematik,  jnn 

CB,  an  der  Jagdgranze,  vom  Mitnemnen  der  Schützen,  Zeichnen  und   Riffemacben    nnd  in  der  Jbgdkund«. 

Jen  der  Gewehre,  Vorzeigen  des  Schrots,  und  die  geben  foll,)  zugebracht  werden  follen.    So  recht  und- 

Verwendung  der  Strafgelder  'zn  Anfcbaffung  einer  billig  es  femer  Rec«  fifndet ,  dafs  der  Lehrling  .bey  al- . 

Forft'  und  Jagd  -  Bibtmthek ,  ausgeftopfter  Tbiere,  len  rorft- und  Jagd-Uebnngen,^  weh  h^  den  nie- 

HoI^aTammluttgen,  Herbarien,  Jagd  -  und  Fangzenchcy  drigften  Arbeiten  in  denfelben  mit  felbft  Hand  anle» 

zur  Unterftfltzung  krank  gewordener  Jägerburfche^  gen  mn(s:   fo  dairf  docb  darunter  Jetzt  kein  Stiefel- 

und  zu  Aastbetiuüg  von  Prämien —  feht  wöbt  gefal-  tmd  Scbubputzen  mehr  begriffen  feyn,.  noch  vielwe» 

fen.    Dagegen  ^hätte  nicbt  fo  beftimmt  nacb  jJter  Art  niger  dürfen  fblcbe  Gefetze  wie  $«  ^  vorkommen» 

der  AnÜBne  nnd  das  Ende  der  Niederjagd  und  befo»^  in  wefchem  gefagt  wird;  „Macht  der  Lehrfung  euf  ^ 

ders  das  Bafenfchiefs«»  von  Bartfaoloroäi  bis  Lichtt  der» Jagd  Unarten,  und  er  folgt  auf  das  mebrmaüge* 

Biels  feft^fetzt  werden  follen:  denn  tfaeils  erfo^err  Warnen  nicht,  alsdann  ift  es  dem  Lehrprjnzeo  (r ) 

dieScbonungr der  Feldeiv  tfaeih dieBenutzung  des  Wil-A  erlaubt,  die  Hundepeitfcfae  m  nehmen ,>  und  ihm  ri-< 

des  feihft,  Z.0W  derHafenbSlge,  newöbnlich  ein  anders,  mge  Jagdhiebe  auf  den  hintern  Tbttlder  Hofai  oder 

Und  bek^ntlich  rammeln  die  Hafen  bey  dem  fo  all-  den  Rücken   zn  ^eben.  ^      Unferer  Meinung  nach 

gemeines  Kleebau  >  durch  v^ekhen  fie  auch  im  kilte*  fcbickt  &b  kein  )nnger  Menfcb  9  der  nicht  durch 

-       '  -  Worte 
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Worte'  und  Aaibitiott  geleitet  werden  kann,  mm 
Forftmann  und  Jäger,  'ks  wird  jetzt  beym  deutfchea 
Militär  allenthalben  das  Schlagen  verboten,  wie  kann 
,  noch  bey  Lehrlingen  in  der  Forft-  und  Jagd-Kande, 
ibey  welchen  man  eine  gute  Erziehung  vorausfetzt, 
hiervon  die  Rede  feyn? 

CH  FMIE» 

•  », 

^  Bekü«,  b.  Oebmigke  d.  1:  D.  &  F.  Hermb- 
ßäits  Anleitung  zur  Zergliederung  der  FegeUh 
hüten  ^  nackphyßfck-chemifcken  Grundßizen.  1807. 
107  S.  kl.  g.    (20  gr.) 

In  dem  Vorberichte  aufsert  der  Vf. ,  AeSs  diefe  An- 
leitung zur  Analyfe  der  Vege,tabilien  fchon  in  einzel- 
i^^  Abfchnitten  im  Berliner  Jahrbuche  der  Pharma* 
cie  erichienen  fey,  und  (olche  wegen  des  ^ebiftetea 
Nutzens,  nach  neuer  ReviGon  und  Verbel£erung  in 
diefem  Werke  enthalten,  und  Anfängern  im  ftreng- 
.,ften  Sinne  des  Worts,  denen  alle  neu  entdeckten 
pooh.  prdblcmatifchen  Materien,   mehr  Verwirrung 

'  ;als  Belehrujiig.verurfachen. könnten,  aewidmet  fey; 
dagegen  in  einem  vieileicbt  in  der  Folge  zu  liefern- 
den grdfsern  Werke  diefer  Art,  alles  zum  Gegen- 
ftande  gefiörige,  allerdings  umfafst  werden  ralliTe. 
hiernach  wird  es  hinlänglich  feyn ,  das  in  diefer  Aa- 
leitung  Beygebracbte,  obneHioficht  auf  das  Üehei^gan- 
gene  anzuzeigen«   Nach  vorausgefchickier  Bedingung, 

.  dafs  die  chemifche  Unterfuchung  eines  organii'chen 
Stoffs  nur  unter  einer  Temperatur  vorgenommen 
werden  maffe«  welche  den  gehörig  b^icbtigten  Sie- 
depunkt deS'  reinen  VVafTers  nicht  überfteige,  werden 
die  einzelnen  bildenden  Grundftoffe',  von  denen  der 
Vf.  16  annimmt,  nsch  ihrer  Cbarakteri&ik  und  ih- 
ren Eigenfchaften  abgehandelt,  um  hierauf  die  ei- 
gentliche chemifche  Zerlegung  in  ihren  Verbindung 
gen  zu  gründen.  Zu  jenen. 'Grundftoffen  eehfiren 
nun:  1)  Der  Gummlßkffy  wie  ihn  das  reine  lenegali« 
fche  Oummi  darfteilt  a)  Der  Schleimßoff,  wie  er  im 
Traganth  vorkommt ,  welchen  der  Vf.  für  aufgelös- 
tes und  wieder  erhärtetes  Mehl  (Aniiflum)  eriärt« 
1)  Der  Hsrzßcff^  bey  welchem  aber  Geruch,  Ge- 
fcbmack  und  Confiftenz  von  andern  Beymifcbungen 
abhangen.  4)  Der  Seifenßoff^  welchen  der  Vf«  mit 
Amx '  Eactraciiv^ff  ( Principe  exUracüf.)  vereinigt 
'5)  Der  Zuckerfloffr  oder  der  reinfte  cryftaUifirbare 
Zocker,  von  welchem  der  mit  Gummi -Schleim  ond 
Seifenftoff  verbundene,  nicht  cryftaUifirbare  an  der^ 
Luft  mehr  oder  weniger  zerfliefsende  ScUetmxucker^ 
zu  untericbeiden  ift.  6)  D&c  Eyweißfloff,  welcher, 
Mch  dem  VL,  dem.  leimigen  Stoffe  .im  Mehle  oder 
der  QoUa  völlig  f^eichartig  zu  feyn  Ccheiot,  da  er  fich 
auch. wie  jener,'  im  ätzendep  JLaiigenCalze  aafldft* 
7)  Der  Oelfloff  öder  die  Grundlage  in  jedem  flflchti- 
«n  Oele,    welcher  blofe  ans  Kohlen-  und  Waffer'« 

'  Stoff  beftehe.  In  wie  weit ,  diefer  Stpff .  auch  die  Ür- 
fache  des  Geruchs  in  des  Vegetab|lient   oder  noch 
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ein  Spiritus  reetor  odmt  Ardmi  hierzn  äntunehmen  er« 
forderlich  fey,  läfst  der  Vf«  unentfchieden.  8)  Der 
FettßoffodBt  die  Gruniiiage  in  jedem  fetten  Oele,  oder 
fonltigen  vegetabüifchen  Fettigkeiten ,  wie  er  fich  in 
dem  Alandelöie  und  der  Kakaobutter  rein  findet.  Aus 
ihm  läfst  fich-  noch  eine  befondre  Fett/Hure  abfcheiden 
(welche  aber  noch  befondern  Berit htigungen  unter* 
worfen  bleibt).  9)  Der  Jümpferßoff 9  oder  der  reine 
Kampfer,  welcher  durch  wieaerhoUes  Sieden  mit  Sal- 
peterfäufe  die  Kampferfäure  giebt.  10)  Der  Wachs- 
ßaffim  reinften  Wachfe,  welcher  auch  in  Verbindun- 

fen  mit  Gummi-,  Schleim-, und  Zucker •  Stoff  vor- 
ommt*  11)  Der  Kautfckukßoff  oder  das  Federharz« 
12)  Der  Gärbeßcfff.  13)  Der  färbeside  Stoff,  oder^  tiach 
dem  Vf.,  dasjenige  Wefea,  was  fich  aus  den  Vegeta^ 
bilien  auf  andre  ^rbenlofe  Sobftanzen  befeftigen  läfst, 
und  in  mancherlev  Verbindungen  vorkommt,  welche 
es  ungewifs  macnen,  ob  es  als  ein  befondrer  Stoff 
anzunehipen  feyn  möchte.  14)  Der,  atzende  Steffi 
weilcher  nicht  ,rein  darzuftellen  ift»  15)  Der  betäu- 
bende Stoff,  welcher  fich,  nebft  16)  dem  B'ttterßoffe, 
in  der  Verbindung  mit  dem  Gummi-,  Schleim-  und 
Seifenßoffe,  nicht  rein  finden  lafst.  ij)  Die  Pflanztu- 
ßuren,  wie  die  Weinftein-,  Aepi^el-,  Zitronen-, 
Sauerklee-,  Benzoe-,  Milchzucker-,  GaUus-,  ßlau- 
und  Maulbeerholz -Säure.  Zu  den  nähern  Beftand- 
theilen  der  Gewächfe  gehören:  a\  Die  überfiiuern 
Salze,  wie  Weinftein- und  Sauerklee -Salz;  b)  ver- 
r<5hie«!ne  Neutrallalze,  wie  das  fchwefelfaure ,  falpe- 
terüaure,  falzüaure',  weinfteinfaure,  äpfelfaure,  fauer- 
kleeiaure  Kali^  fchwefelfaures  und  holzfaure^  Na- 
trum ,  weinfteiniaures  Ammonium :  c)  erdice  Mittel« 
falze,  wie  apfeliauer,  weinfteiniialUer,  fauerklee- 
faner,  phosphorfaurer  Kalk  und  phosphorfaure  Bit- 
tererde, lg)  Die  Pflanzenfafer  oder  das  nach  allen 
Extractionen  der  Gewächfe  nbrig  bleibende  fadenar- 
tige  Wefen.  Von  einem  jeden  diefer  Grundftoffe 
werden  nun  die  befondern  Kigenfchaften  und  ihre 
Verhältniffe  mit  Reagentien  angezeigt,  von  welchen 
letzlern  der  Vf.  folgende  zur  vorläufigen  PrQfuhg  der 
Vegetabilien  annimmt,  nämlich:  n)  reinen  abfoiuten 
Alkohol;  *)  von  Wafferund  Weingeift  reinen  Seh  we- 
^eläther:  ^)  deftillirtes  Waffer;  rf)conceotr.  Auf lo fang 
von  effiglaiier  Baryterde ;  e)  Auflöfung  von  falz^auerm 
Kalk;  /)  falzfaure  mit  Waffer  verdOnnte  Eifenauf- 
löfung;  g)  fchwefelfaure  Silberauflöfung;  &)  fehr  con- 
centrirte  Effigiaure ;  i)  rectificirtes  Petroleum ;  &)  con- 
centrirte  Aiulöfung  von  ätzendem  Kali ;  ^  /)  elfigfaure 
Bley auflöfung ;  m)  Lakmuspapier;  n)  ätzendes  Am- 
monium.; o)  cryftallifirtes  Kohienftofffaures  Kaii^ 
f)  fehr  reine  ffefällte  Salpeterfäure ;  f )  reine  ooncen- 
trirte  Schwefelßure.  Bev  der  Anleitung  zur  wirkh- 
cheo  chemifchea  Zergliederung  der.  Gewächfe  vfird 
nun  nach  jenen  Grundftoffen  auf  die  ausgeprefsten 
Säfte  friCcher,  oder  die  conceotrirten  Abfude  trock-* 
oer  Gewächfe  die  erforderliche  Hinficht  genommen, 
und  bey  den  Verbindungen  obiger  Grundftoffe  die 

Mittel  ihrer  Abfcheidung  gezeigt. 
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NflRiTBsma,  b.  Campe:  Entwurf  mir  Jpniittm  Tkt* 
rapiiy  von  F^  A.  Marcus  y  königl.  I^aiertcbem  Di* 
rector  der  MedieinalanftalteD  zu  Bamberg«  Erfler 
Theil.  Die  Eoizdnduag  und  die  Fieber,  igoj. 
349  S.  gr.  8«    (i  Rthlr.  i6  gr.) 

UDter  dm  jetzigen  deuifcben  A^rzten  von  Bedeu- 
tung hat  ficb  keiner  *fo  leicht  in  alle  veränderte 
¥ormeo  des  medidnifchen  Syftems  zu  fügen  gewufst» 
eis  der  K£  Ganz  dem  Geifte  der  Zeit  angemeffen, 
der  beut»  das  pracQni6rt»  was  er  vor  kurzem  noch 
verdammte,  der  morgen  mit  der  gröfsten  Hefti^ceit 
als  einzig  mdslicb  und  wahr  vertheidigt,  was  er  Ober« 
morgen  mit  der  grdfsten  Leichtferti^eit  für  albern 
eckiart,  der  nur  allein  das^AlIerneiieUe  mitinbrunft 
umarmt 9  und  es  bald  mit  Ekel  wieder  von  fich  ftöfsr, 
drängte  Hr.  AJ.  fich  mit  Ungeftfim  in  den  Haufen 
neuentftandener  Brownianer,  um  an  der  Seite  RSfA' 
UuAm  für  die  Einführung  des  Brownianismus  zu  kSm- 

ffen,  und  demfelben  durch  die  Praxis  Realität  und 
laltbarkeit  zn  geben.  Und  kaum  hat  ein  grofser 
Theil  der  Aerzte  bey  Hn.  Ms.  Prüfung  des  brownifckem 
Siißsi^  die  Häode  gefaltet  und  ausgerufen :  Selig  find, 
die  nicht  fehen  und  doch  glauben :  fo  reifst  fich  Hr. 
Jlf.  von  RafckUttAs  Armen  los ,  wirft  fich  in  die  Arme 
SchiBmgs  und  preift  die  neue  Seligkeit.  Wie  vor* 
mals  den  'kliniichen  Beobachtungen  des  Vfs.  eine 
Skizze  des  röfchlaub  •  brownifchen  Syftems  voraus- 

friog,  welche  nixi  jenen  nur  in  leichter  Verbindung 
tand ;  to  geht  hier  der  Therapie  eine  fchellingifch  -  na* 
tnrphilofophifche  Licht- und  Feuer (aule  voraus,  die 
anfangs  mit  fcbdnen  Fachen  glänzt ,  weiterhin  ein  im- 
mer dünneres  Gewölk  wird,  und  endlich  in  Dunft 
zerrinnt ,  der  die  eigentlichen  Rovregein  nur  hie  nnd 
da  noch  matt  benetzt.    Was  fich  in  diefem  Regenbö- 

Sen,  nach  des  Vfs.  eigener  Angabe,  am  fchönften 
arftellt ,  ift  die  Lehre  von  der  Entzflndnog.  Ent- 
zündung ift  nicht  ohne  Fieber,  Fieber  durchaus  nicht 
ohne  Entzündung;  et  giebt  mir  Eine  Entzündunj^ 
es  giebt  nur  Ein  Fieber,  es  giebt  pur  Eine  Indication 
gegen  alle  Fieber  und  Entzündungen,  fie  helfet  die 
antiphlogiftiÄÄie,  und  fo  find  die  Mittel  vom  Nitrum 
bis  zuifi  MofcbuS'fich  nirgends  entgegengefetzt,  fie 
haben  alle  nur  Einen  Zw^ck,  die  Entzündung  in  der 
Syaocba  wie  im  Synocbus,  im  Synochue  wie  im-Ty- 

ShuS|^in  Typhus  wie  in  der*  Intermittent  aufznbe- 
en.^Wirklich  fehn  mr  im  Prisma  die  HiuCer  wie 
die  Kirdieo,  die  Bänme  wie  das  Gois»  in  allen  7  Far* 
Ji.  L*  Z.  1809«    ErflirBauä. 


<ben  fich  fpiegeln  —  und  täufchen  un^  docb»  w^mi 
wir  glauben,  dafs  Häufer  und  .Kirchen  und  Baum,  und 
Gras  wirklich  fo  ausfehen!  Wie  kann  man  eine  Col* 
ehe  Entdeckung  für  wichtig,  anfprechend,  .erfreulicm 
ausgeben,  wenn  fie  blofs  eine  Täufchung  ift?  Die^ 
ift  fie,  und  Hr.  M.  bat  das  felbft  fo  fehr  gefühlt,  daä 
er  fie  faft  allein  in  der  Einleitung  (die  aus  ScheBingw^ 
fiommen  ift)  beybehält,  in  der  Kur  aber  zu  der  alSjc- 

femeinften  Empirie  übergeht,  die  man  finden  kann[, 
)as  Wefen  der  Entzüncfung,  fo  wie  alle  Krankhet* 
ten,  wird  in  der  Naturphllofophie  bekanntlich  ittch 
-phyfifch  -  chemifchen  Grundßtzen  conftruirt,  und  ia 
unverftändliche  Worte  und  Ausdrücke  gehüllt.    Das 
Wefen    der  Entzündung  ift  das   ErgrifFenfeyn    dee 
elektrifchen  Moments  in  den  Dimenfionen:  in  jed^ 
Dimenfion   find  3  Momente:   der  magnelilche., . wjft* 
der  der  dektrtfche  uvid  der  chemifche,  der  jenen  htSf 
den  pbyfifehen  zur  Aushülfe  dient.    Diefe  3  Moif^ent^, 
werden  auf  die  Functionen  im  thierifcfaen  Körper  en- 
ge wan<j|t,  die  einander  gar  mcht  entgegengefetzt  find, 
auf  Reproduction ,  welche  ohne  die   beiden ,  andera 
nicht  ftatt  finden  kann,  auf  Irriubilität  und  Senfibilität. 
Die  Dimenfionen  und  ihre  Momente  entlprechen  ei- 
genen Syftemen  im  Organismus,  die  Venoütät  der'Re- 
Kroduction,  die  ArterielUtät  der  Irritabilität  und  dif 
FervoGtät  der  Senfibilität,  welches  nichts  anders  als 
eine  Spielerey ,  oder  ein  Irrtlium  ift:  denn  Venofitjit 
und  Arterieliität  find  Worte  ohne  Sinn,  wenn  fie  von 
etvfas  anderm,  als  von  Venen  und  Arterieja«  gebraucht 
werden.    Sie  können  böchftens  nur  eine  Aehnlich^ 
keit  andeuten,  ein  Gleichnifs  feyn,  welches  wenig. 
ftens   bey   dem,  was  wir  unter  Heproduction  r*  eja 
Gefchäft,  wozu  alle  Kräfte,,  fowohl  die  Irritabilität 
als  Senfibilität,  Venofität  und  Arterieliität,  contri- 
buiren  muffen  —  verftehn,  durchaus  nicht,  paffend 
ift    Eben '  fo  unrichtig  ift  $.  19. ,  dafs  der  Art erlelli^ 
tat  die  Expanfion ,  der  Venofität  die  Codtraction  za« 
komme,  wo  jeder  Pulsfchlag  den  Gegenbeweis  ab- 
geben  kann;   dafs  $•  19.  das  Wefen  der  Entzündung 
ansfchliefsend   in  der  Contraction  der  Arterieliität 
beftehe;  dafs  bey  jeder  Entzündung  die  Irritabilität 
im  Sinken  fey,  ^  95.  dafs  es  kein  wirkliches  Steigen 
und  Fallen  in  der  Entzündung,  fondem  nuf  ein  Ueber« 
gehn  in  ein  anderes  Gebilde  gebe,  $•  26.    Die  fchein- 
bar  vermehrte  Kraftäufserung  bey  der  Entzündung, 
fagt  der  Vf.,  fey  nichts  anders,  als  dieLebhaftigkeit, 
womit  alle  Actionen  bey  den  Krankheiten. der  Irri- 
tabilität von  Statten  gehn.    (Diefe  kann  aber  unmög- 
lich bey  finkender  od^r  getunkener  Irritabilität  ber- 
vorgefao»  wie  oben  f  as«  anfgefteUt  wurde»^  und  ee 
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ift  nicht  eine  fcheinbare  Kraft?ermebrung  bey  fthe* 
Hifcher  Eotzflndung  zugegen 5  fondern  eine  wahre 
imd.  wirkliciip»  wia'  Wir  fcbon  Imch  .dem' bekannten 
Q/uit/^fat^  t%  jwMtibus  M  itocMibui  fcfaliefeen  kön- 


iey,  als  im  SyhochM  und  Typhas.  Und  eben  fo  wer 
nig  wahr  ift  es^  dafs  die  Pneamonie  imnrer  von  ei- 
nem hartßnj  die  Hepatitis  von  einem  weichen  Vu\(e  be- 
glei'tet  Werde.    Solche  allgemein  ansgedrückte  Sätze, 


nen.)    'Aus   der  itegativen  und  pofitiven  Elektncität    zumal. von  einem  angefehnen  Praktiker ^TtOrzen  jun- 


erklärt  Hr.  Af«  die  Wecbfelwirkung  der  Syfteme  und 
Orjgane,  $•  3a  f«,  dem  Rec.  kommt  es  aber  vor,  als  ob 
Hr.  M.  einen  falfchen  Begriff  iQit  dem  Pofitiveii, «sei 
Negativen  der  Eiektricität  verbände,  wenigftens  ift 
QutfeiiVs  Lehre,  auf  Anatomie  begrQndel,  für  deo 
Rec.  annehmlicher,  fafslicher  und  richtiger.  Dafs 
Hr.  Af.'  iiicht»  wie  .vor  kurzem,  auf  das ' graduelle, 
fofic&rn  jetzt'  auf  das  qualitative  Verhältnifs  allein 
4lQckficht  nehmen  würde,  Üefs  £ch  , erwarten;  er 
Virft  es  aber  doch  wirklich  zu  leicht  folgenderms* 
Isen  hin:  da  diefe  Verfchiedenheit  (des  fpecififcbea 
'Cqfa^äfiiDnSgrades)  ganz  allein  auf  einem  Qualitatsver* 
'bältniffe. beruht,  10  bedarf  es  daher  auch  nicht  för 
*etmis  graduelles  ausgegeben  zu  werden!  (Nun  n^üffea 
■■wir  es  freylich  glauben!. — )  J.ede  Oimenfionsverände« 
'ttrng  der  Irritabilität  ift  eine  Diathefis  phlogiflicaf  in- 
'dem*  alle  Krankheiten  der  Irritabilitä.t  if?<rx  entzünd- 
lich find, ^.^42.  (Wenn  man  bedeakt^  was  für  Ver- 
TucHe*  Und  ßeweiie  dazu  gehören^^.  um  diefen,  wie 
alle  bisher  ausgezeichneten  Sätze  des  Vfs^  gehörig  zu 
begründen  j  fo  erftaunt  man  über  die  Gemüthiichkeit, 
«Vomit  der  Vf.  fie  feinen.  liefern  vorfteüt.  Da  auf  die- 
tbt  Stftzen  feifi  Syftem  beruht,  fo.  hätte-  er  auf  diefei- 
l)en  Vorzüglichen  Fljeifs  wenden  follenv  Jetz^  kdnoen 
tlie  Gegner  fie' ohne  Bedenken  als  erfchlichea  und  ua- 

{' [egrühdet  verwerfen,  z.  B.  krankhaft  vetmioderte 
rVitabilität  giebt  Krämpfe,  nicht  Entzündung.)  Eben 
^fo  wiUkürUch  verfährt  der  Vf.  bey  den  Zeichen  der 
'Entzündung.  Köth^,  Hitze,  Schmerz  undGefchwulft 
wurden  bisher  als  pathognomonifche  2^ichen  der 
1^|it;^ünrlung  anfgefteiJt;  der  Vf.  nimmt  allein  die  Hitze 
^geradedasScbwankendfite)  heraus^  weil  diefs  feinen 
tneciretirchen.  Anficbten  am  heften  entfpricht,  d.  h», 
das  Ergriffen feyn  des  elektrifcben  Moments  hezeich- 
Viet  und  überall  zu  finden  ift#  Hier  vergifst  er  ficb 
fogdr  fo  weit,  dafs  er  $.  9$.  die  Irritabilität  für  nichts 
gnders  ah  Eiektricität  erklärt,  woran  doch  gewifs 
iiicht  zu  denken  ift.  Die  Hitze  erklärt  er  f  93.  für 
den.lAilsdruck  der  eigenen  Dimenfionen  (!!).  .  Das  ur* 
Sachliche. Verhältnifs  befafst  Hr.  Af.  unter  der  Ueber- 
icfarift:  EinflöfTe.  Es  ift  bey  weitem^eoü^ender  aus» 
gefallen^  als  man  nach  dem  erften Kapitel  hätte  furch* 
ien  können^  So  fchön  es  aber  auch  klingt  y  wenn 
'5.  112.  das  Gewitter  ein  Fieber  der  Athio^häre  ge* 
napct  wird}  fo  hinkt  doch  der  Vergleich,  wenn  der 
Vf.'-auch  bey  diefem  Fieber  eioen  Moment  des  Froftes 
und  der  Hitze  annimmt,  es  ift  wenigftens. ein  ffyfle' 
ron  proieron  von  Fieber,  da  bey  demfelbea  in  der  Ke- 
gel die.  Hitze  iiorangebt  und  der  FroCt  erft  hinter 
drein  folgt,  pie  Hitze,  meint  der  Vf.,  bringe  keine 
VeräncieruDg  in  der  Arterie  hervor  $.  lat.,  nvar  die 
Kälte  könne  eine  krankhafte  Veränderung  und  die 
EntzanJung  erzengen.  Liect  denn  die  Wahrheit  nur 
in  einem  Entweder  -  Oder  r  Qanzfaifch  ift^  dafs 
§,  137.  in  der  Synocha  die  Hitze  ffrennender ^.  die^ÜBut 
trochuTi  der  Abgang  d>es  Stuhls  uad  Urin^  g^ingef 


ge  Aerzte  in  das  graiste  Verderben !  Leider  könnten 
wir  deren  noch  mehrere  auszeichnen /  wenn  wir  woll- 
ten,-befemders  vom  Eiiifiuffe  des  Klima  und  von  den 
klimatifcheq  Krankheiten.  Wunderlich  ift  folgender 
Satz  ausgedruckt-,  $.16^.:  Durch  die  grofse  anbaJ- 
tende  Hitze  tendirt  alles  im  Organismus  Arterie  zu 
werden,  die  Veae  felbft  mmmt  die  Natur  der  Arte- 
rie an  u«  f.. w.  Sollte  man  nicht  glauben ,  ^lles  pul- 
fire  nun?  Als  Ausgänge  der  Entzündung  fetzt  der 
Tf.  Zertheilon^,  Eiterung,  Verwachfung,  Verhär- 
tung, Brand  und  Abfchüppuf^,  Das  letzte  ift  offen* 
bar  ncnr  eine  der  erften  unter^ieordnete  Erfcheinung. 
$.  173.  Im  Fieber  fey  die  EntzQndung  reiner,  bey 
der  topifchen  Entzflndung  aber  fey  der  Znftand  fchon 
paffiVier,  -veadfer;  (ofey  die  Synocha  eine  weit  rei- 
nere EntzOndnog,  aU  die  Pneumonie.  Diefer  Safz 
.enthält  faft  fo  viele  IrrthOnier,  als  Worte:  das  Wort 
tein  mü£ste  denn  bey  dem  Vf.  etwas  ganz  anderes 
bedeuten,  als  bey-  allen  Menfcben  in  Dentfehland. 
Ueber  die  Krißs  erklärt  fich  der  Vf.  fehr  y^ftändig. 
Mit  der  Eiterung  fchefnt  er  aber  nicht  recht  fertig 
(Werden  .zu  kdnnen,  $•  195.  heifsf  es:  Da  -die  Saft« 
.die  negative  Seite  der  Irritabilität  bilden,  der  Repro«» 
^uction  angehören  (welches  theils  nicht  einerley  ift, 
theils  deo  At^g^ben  anderer  Naturphilöfophen  wider* 
fpricfat),  und  je  ftärker  diefer  Oegenfatz  ift»  defto 
lebhafter  auch  die  Entzündung  hervortritt;  .fo  geht 
auch  die  Eiterung  da  am  heften  von  ftatten,  wo  die 
negative  Seite  tlie  Oberband  behält.  Im  Gegentheile 
aber,  wo  der  elektrifche  Moment  fiegt,  kommt  die 
Eiterung  nicht  zu  Stande..  $.  196.  Wenn  inzwifchen 
der  magnetifche  Moment,  die  Rt^production  (die  ne- 
gative Seite  der  Reproduction?)  zn  fehr  überwiegend 
wird;  fo  wird  die  Eiterung  ^^var  äufserft  häufig,  der 
Eiter  felbft  aber  bekommt  .eine  fchtechte  Befchaffen- 
heit,  $.  197«  Da  in  den  Säften  felbft  wieder  alte  Mo« 
mente,  wie  in  rden  Dimenfionen  enthalten  find,  fo 
hängt  die  Befchaffenheit  des  Fiebers  fowj^hl  von  dem 
^ormalzuftande  der  Säfte  als  auch  von  ihrer  fpecifi- 
fchen  Befchaffenheit  ab.  (Man  vereinige  nun  das  alles 
mit  einander  und  mit  den  Behauptungen  anderer  über 
das  Verhältnifs  der  Säfte  zum  Organismus,  wenn 
man  kann.  Hr.  Af.  thut  der  alten  Humoralpatbolo- 
gie  Thür  und  Thor  auf!)  Was  der  Vf.  über  die  Ver- 
härtung fagt,  wollen  wir  nicht  taddn,  folgenden  Satz 
rechnen  wir  aber  zu  denen ,  von  denen  wir  oben  6\^ 
Allgemeinheit  tadehen:  $.  205.  So  wie  die  arterid^ 
fen  Lungen  bey  der  Entzündung  fich  entweder  zertbei- 
ien,  ^«r  in  Eiterung  Übergehen;  fo  find  bey  der  ve- 
nöfern  Leber  die  Ausgänge  der  Entztkndung  Pirhär-' 
twtg.  (Hat  denn  der  Vf.  nie  Verhärtung  in  d^n  Liin- 
gen  und  Eiterung  in  der  Leber  nach  Entzfindong 
gefunden?  Ganz  gewifs;  defshalb  fafst  er  fich 
auch  wahrfcheinlich  $.  ai  r.  wieder.)  §.'  207.  ^Iles, 
was  die  Arteriellität  finkend  macht,  fördert  die  Ver- 
härtung, ^z.   B.  Mifsbraioch    der  tmtiphlogiftifchen, 
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febwfclwBdeh  HwlWf-r  (BeUhff  ÄKblr;  jen«^  müfst* 
Verat«niag  geben,  nach  Ue»  Foraosgegaageiieif 
Orundfätzea,  f  i»9^  Ä^s  würde  eher  waCrerfüchtfger 
Erfcbefnui^e»  hervorhriöfgen.)  ^.21«.  So  wie  diar 
SntzQnduDg  hi  Verhlrtnng,  geht  diefe  bcy  ihrwr  Re- 
conftriictiatt  (AufJdftrng)  ia  EöfzÜoduitg  übcr^  (ÄUÄh 
das  ift  oiebt.wahr.  Es  fiadet  ein»  ganz  anderer  Pm* 
cefs  ftatt,  si$  EntzOnduog.  Gabt  die  Verhärtung  ia 
'  EntzOcidang  aber,  fo  Bricht  fi«  auf  und  der  Sd rrbuji 
wird  zum  Krebfe.)  $ra ig.  Brand  erfolgt,  wa  dM 
Moment  der  Irritabilität  in  dir  Senfibilitäf  ergriffea 
ift-  "  (Reo,  verfteht  nicht r  waff  diefs  e^entlrcb  heiüsenr 
foll.  Wie  kann  die  Irritabilität  m  der  Senfibilität  et* 
griffen  feyn?  Brand  ift  ein  cheroifcher  Frocefs;  wa 
die  Lebenstbätigkeit  erlöfcht  und  der  Cbemfintud  eiB« 
tritt,  erfcheint  Brand  und  Fäulnifs.)  $.  da r.r  Brand 
ift  das  Erldfchen  des  irritablen  Moments  in  derSenr« 
fibilitAt.  (Dis  ift  zwar  etwas  varfchieden  vom  Obi- 
gen ,  aber  -auch  nicht  richtig.)  f*  M4.  Die  Rfrnent- 
zQndung  i(k  diejenige  unter  den  tropifchen,  welche 
fich  mi<t  dem  Br^de  endigt«  (Sie  allein?. Nicht  aucb 
die  Entzündung  der  Lungen,  der  Gedärme,  der  Oe- 
bärmutter  u.  t  w-  Gangrafna^  wie  S.  5tr  einigemal 
fteht»  ift  ein  Druckfehler.)  §,  25g.  Die  Abicfaup- 
p^ng  gebort  eigetitlich  mehr  unter  die  Rubrik  der 
^erUieuung,  Krifis,  als^  zu  den  befondern  Ausgängen 
deir  Entzündung.  (Das  ift  das  nämliche ,  was  wir 
oben  gefagt  haben,  und  es  ift  löblich,  dafs  der  Vfl 
einen  frrthum  verbefTert«  Der  Satz  fteht  aber,  wie 
es  fcheio^,  bier^  um  jeiie  Erfcbeinung  nach  einer 
chemifchea  Hypotbefe  zu  erklaren,  als  einen  Ver- 
brennungsproccfs.)  Prognofe.  Indication  und  Iudi- 
cata. (Nichts  al's  eine  Wiederholung  der  Recpn- 
•ftruction  der  Conftruction  des  Vfs.  mit  etwas  verfetz- 
ten Worten.)  Z«  B.  $:  26^.  die  Indication  ift,  die  re- 
lative Cohäfion;  wieder  herzuFtellen,  die  abfolnfe  zu 
befchränken,  die  Expanfion  in  der  Arteriellität  her» 
vorzurufen,  den  Uebergang  der  Arterie  in  die  t/ene 
zu  hindern.  $.  2^2,  Die  Mittel  find  die  weniger  co- 
härenten,  wodurch  die  Starrheit  verhindert,  dieFlOf- 
fifcikeit  befördert  wird*  f  27J.  Der  ganze  apparatns 
ahtipktogiflicttSy  Me  gegen  FLutzündnaig  empfühlene  und 
^wirkfam  befundene  mittel  find  drejeniged  '  ans  der 
Klaffe  der  weniger  ccbäremen,  als  Mitrum,  Mercu- 
rius,  die" diiuirenden  wäfsricbten  Getränke,  die  Sau- 
ten u.  a.  m,  (Und  das  Aderlaffen.  davon  ift  die  Rede 
gar  nichts  weil  eS  nicht  recht  in  die  Hypotbefe  pafst« 
In  der  Ttiat,  noch  k»»in  Scbriftftelier  bat  ficb  dsts 
Erbauen  eines  SyfteniS  fo  leicht  gemacht,  als  Hr.  M. 
Opium  fadt  dormiti^  quia  habet  vim  dormißcam  i)  f  a«o. 
Die  Wirkung  des  Nitrums  in  der  Peripneumonie  ift 
keine  andere,  als  dafs  e«  die  Ijunge  in  der  Lnnff$  her- 
vorruft. (Die  Weisheit  diefes  Satzea  fpricht  fich  fo 
rein  felbft  aus,  dafe  wir  kein  Wort  weiter  hinzufü- 
gen \ )   Die  obige  Erklärung  Ober  den  antiphlogi 

nifcben  Apparat  fchränkt  der  Vf.  im  folgenden  nach 
den  drey  Pimenfionen  fo  e:n:  $.  28S*  So. wie  das'Ni- 
Irum  die  Lunge,  ruft  der  Mercuriu»  die  Leber  und 
7! er  Mofcbus  das  Öehim  hervor,  .f  289s  Das  Nitruui 
ift  die  ArUrii  i>i  der  ArtiriiPitäty  das  (^ueckfilber  die 
Aftirii  m  dir  Finoßätt  der  Möfcbus  die  jltierh  im 
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IftrvhßiJkm.  (Kain#  m9ä  dier  S^^itej  'mir  ^Worfeo 
weiter  treiben?  Kann  tax»  die  Lehre  von  dm  ipeei-e 
fifchen  Mitteln  knrffer  darftellen  ?  Noeb  da^u  nanntei 
der  Vf.  das"  Nit'rum  eiA  .alt^emein  entzChidungewidci^ 
gas  Mittel,  welches  bej  jeder  heftigen  EntzOodnn^ 
alla  im  Hirn^  wie  in  der  Lunge»  enrweodbaV  fcTI 
$k3oa  Alle^  Eatzündnnge»  der  Haut  find  mehr  oder 
weniger  ]»iffive,.  afthenifche^  venöfe . EntzÜiidiftMeal 
und  fordern  äüfserff  leiten  das  Nitrum.-  $^  3or;  Der 
Spiritiu  Mnuhnri  ift  für  die  Hant^  was  des  Nitrum 
für  die  Lunaen  ift«  Det  Weinftein  entfprridit  Vorzug»; 
lieb  den  .  nntzündungszuftänden  des  DarmkanalF# 
(Alles  diefa  ift  nur  halbwahr.  £ft  da»  Sryfipefaa  nicht 
oft  rein  ftbenifcher  Art?  Fordert  es  dann,  zumal 
wenn  es  eine  beträcbtlrcbe  Fläche  einnimmt, lolcbC 
Nitnjrm  und  Salnftiak,  wie  die  ftbeniCcbe  Pneumonie? 
Die  Angabe  mit  demf  Weinftein  tft  noch  ehifeitiger# 
Hier  kommt  der  Vf.  aucb  auf  dte  Aderjiffe.)  $w  306. 
Das  Aderlafs  gebort  zu  den  grofsen  Mitteln  hey  der 
Entzündung,^  obgleich  ihr  Wefep  dadurob  unmittel« 
bar  nicht  wranderf  wird.  §.  J07.  Daf  die  Entafehnng 
des  Blute»  die  Reproduction  am  ontrrittelbarften 
,  fcbwächt  oder  befchränkt ,  fo  lälst  fich  hieraus  die 
AderläfTe  ftm  rtch'tigften  (?)  einfehn«  f.  309.  Das 
Blut^  die  negative  Seite  der  IrritabiliiSt  fucfat  dort, 
wa  die'pofitive  taUitliegti  ßigmd  zu  werden  (leerer 
PompQ,  die  Aderläffe,  fo  wie  dieSäftenent^iehudg 
überhaupt,  ift  daher  nur  ei?  indlrecfes  Mittel,  kann 
niciit  bey  allen  Entzündungen  angewendet  werden 
und  ift  bey  einigen  höcht  nachtheirig^  ^  ( Alles  diefee 
gilt  auch  vom  Nitrum,  das  rfocfii  der  Vt  als  ein  fou*' 
Veraines  Mitte!  gegen  Entzündungen  aufftellt  Wiia- 
viel  beftimmter  und  wahrer  fprachen  Richter^  Rtil^ 
ffufeland  li,  a.  von  dem  Wefen,  dem  Unterfcbiede, 
den  Anzeigen  und  Mitteln  bey  Entzündungen  f)  Vom 
Fieber  im  Allgemeinen.  $.  31J.  Zwifcben  Fieber  und 
Entzöndung  giebt  es,  keinen  andern  Ubterfchicd,  als 
dafs  die  erfterii  vom  Syilteme,  die  andern  vom  Organ 
ausgehn.  (Das  widgrfpricht  obigen  Lehren,  nach 
welchen  die  allgemeinen  Entzündungen  auch  vom  Sy 
fteme,  die  topifchen  von  den  Organen  ausgeh/i«.  Der 
Vf.  *ftellt  alfo  kein  patbognomonifches  Ikennzeichen 
vom  Fieber  anf.)  .f  J15.  So  wie  fich.  vier  eigentbfim* 
liehe  Syfteme,  das  lymphatifche,  venöle,  arterielle 
und  nervöfe,  im  Organismus  finden,,  fo  haben  wir 
vier  eigene  Fieberordnungen,  febris  intermittmSi  rr- 
mittensj  continuay  continens.  (Diefs  ift  abermals  nichts 
als  eine  m^^ftifche  Spielerey ,  indem  erftitcb  die  Vier- 
heit  der  eigentbümlichen  %fteme  blofs  willkürlich 
angenommen  werden  ift,^und  zweytens  der  v'effchie- 
dene  Fiebercharakter  mit  den  vier  qnfgeftellten  Sy- 
ftemen  in  ificljit  dem  geringften  Verhähniffe  weiter^ 
ftehn  Auch  wird  diefe  Quadruplicität  nicht  weiter' 
durchgeführt,  fondemäuf  die  obige  Triplicität,  He-  . 
production,  Irritabilifät  und  SenfibtlltJTt  Terwiefen, 
and  da  dieis  alles  nicht  hinreicht,  um  ein:  richtim 
Fieberfyriem  zu  begründen,  Ib  kommen  wir  mit  tol^ 

Sndem  Satze  wieder  In  das  alte  Oeteife :}  $.  333. 
iefe  drey  Fieberordnungen ,  welche  man  auch  arte- 
rielle,  venilfe,  nervöfe,  elektrifcfae,  magnetifche, 
cbemifcbd  nennen  komitir  find  die  Syaocba ,  der  Syn- 

ochus 
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ochus  und  ^er  TyfAiut.  (Was  htfV  nan  der  V£.  mit 
£tioM  iiaitur]lhUo'fopbifeheo  Abfcbw«ifurigeii  gei^on« 
nea?)  $•  336.  Die  /?frm  /m^a  kaim  keine  eigene  Ord- 
Bung  eimiehmeD ,  da  üe  von  keinem  befondern' Sy« 
üteme  ausceht  9  fich  mit  aUen  verbindet »  gewdbolich 
aber  der  Gdf&hrte  einer  topifcben  Affection  ift.  (Aucit 
lüerin  ift  manches  irrig;  gewöhnlich  geht  die  fehis 
knia  vom  rejprodactiven,  Syftem  aus.  *£ine  Eigenheik 
'  des  Vfs«  ift  noch ,  dab  er  dtt*  gaftrifchen  Abart  £0 
viel  Aufmerkfamkeit  widmet  ,>  was  vor  einiger  Zmt 
gewiCs  nicht  gefcbehen  wäre.)  $.  32g.  Die  rein  ent- 
tündliehen^ieber  find  in  temperirten»  gemifchten  (?) 
Himmelsftrichea  feiten,  häufiger  die  gailicbtfaulen. 

P dennoch  ift  der  Tyj^ms  kteroäes,  ein  gallichtfaulee . 
ieber^  nur  dem  heifeen  Elima  eigen.  Wie  willkflr* 
lieb  der  Vf.  in  aUen  Stflcken  verfahrt,  zeigt  auch 
§.  34e.  i)  Der  heftige  Froft  der  Quartana  im  Vergleich 
mit  dem  der  Synocna ,  hängt  davon  ab,  dafs  jene  vom 
lymphatifchen ,  diefe  vom  arteriellen  Svfteme  ausgeht, 
das  iympbatifche  als  das  niedrig fl$  im  renöfm  (f)^  ent* 
hält  die  ftärkfte  Gootraction,  wie  das  Arterielle  am 
lebbafteften  die  Expanfion.  $•  J43-  }a  der  Tertiana 
(und.^  Qnotidiaaa  nimmt  der  Froft  fchon  allmäblig 

/ab,  aas  affidrte  Syftem  ift  hier  aber  auch  fchon  ein 
höher  Venofes  (welches  denn?).    $•  350.  Die  gaüri* 

.  leben.  Zechen  entfprecben  demjenigen  Fieber,  wel- 
ches wir  in  iwem  Anbärachft  von  der  Venofität  aus- 
gehfi  Jaffen  und  unter  Svnocbus  begreifen.    (Auch 

.  was  der  Vf.  von  dem  Pulle,  fagt ,  ift  nicht  ganz  rieh« 
tig,)  z.  B.  f  359«:  Der  kleine  fadenartige,  zitterodet 
tingleicfae,  ausätzende  Pols,  ift  eine  EigeDthümlich- 
keit  des  nervöfen  Fiebers,  und  wo  er  fo  gemeinfehaft'' 
Uch  eintritt,^  .begleitet  er  die  Fieberart,  welche  wir 
unter  dem  Namen  Typhus  faffen.  .  (Nicht  immen 
Oefters  bleibt  der  Puls  beym  Typhus  voll,  härtlicb« 
regelmäfsig  bis  wenig  Stunden  vor.  dem  Tode.) 
$.  371.  Nur  von  der  Einwirkung  der  Kälte  auf  die 
ArterieUitat  in  den  verfchiedenen  Syftemen  auf  die 
AriiTU  in  der  ArUrii  (/),  auf  die  Arierie  in  der  Fene{!\ 

^  auf  dae  ArUrii  km  Lymphgefäß  (/)  und  auf  die  Arterie 
fan  Nerven  hängt  es  jgroßtefaheUs  ab,  ob  das  Fieber 

'  «ine  Synocha,  Synochus  oder  Typhus  wird.  (Diefs 
^ift  einer  der  fublimeften  Sätze  der  ganzen  Theorie!) 
$.  379.  Diefe  Einwirkung  mit  gehöriger  Rackficht  auf 
die  vorausgegangenen  kümatifchen  Veränderungen, 
ßnd  hinreicheod,  die  Entftehung  der  Fieberanen  zu 
erklären,  ^edesmgl  wird  hierbey  vorausgefetzt ,  dafs 
man  mit  dem  Organismus,  den  Syftemen  und  Gebil- 
den ,  nnd  ihrer  fpecififchen  Befcharfenheit  hinlänglich 
vertraut  (d.  h.  in  den  Myfterien  der  naturphilofophi« 
Cohen  Medicin  eingeweiht)  fey*  (Es  ift  gut,  dafs  Hr. 
M.  feinen  Anhängern  djefe  ThOr  offen  läfst)  $.  373. 
Das  Myfteridfe  mancher  Fieberarten ,  fo  wie  vorzüg- 
lich der  exanthematifcben,verfch windet,  wenn  man 
nicht  allein  den- Bau,  fondern  auch  die  mannichfalti- 
am  Functionen  der  einzelnen  Gebilde  genauer  kennt. 
(Wir  beneiden  zwar  Hn.  M.  um  diefe  ICenntnifs ,  be- 
zweifeln aber,  ob  auch  der  geoanften  ICenntnifs  das 
Wefen  und  die  Erfcheinungen  beym  Fieber  und  def* 
fen  Arten  dentUcb »  klar  und  offenbar  fey«    Zu  wün«^ 
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fidieo  wäre  gewefen ,  diifs  Kr.  JK  aus  fSsinen  anato* 
äkiifch  -  pbyfioiogifchen  Fonds  fo  tiel  von  diefer  Er« 
kenntniis  «mitgetheilt  hätte,  ah  nur  immer  möglich 

ßewe£ßn  wäre.)  $.  376«  So  wie  es  nur  S^  «gentbam« 
ches  Fieber,  die  Synocha,  giebt,  wovon  die  abri« 
fen  blofs  Abarten  find;  fo  ift  auch  der  Winter rdia 
Lälte  und  was  in  der  Kälte  die  Käüe  erzeugt  T  die  Er- 
zeugerin des  Fiebers..  (Die  Mehrheit  der  Beobach* 
tnngen  zeugt  von  der  grdisern  Schädlichkeit  der  Hitze» 
des  Soäimers  vor  jener  des  Winters,  zumal  reiner 
nnd  trockner  Kälte.  Nie  haben  die  Aerzte  weniger 
Kranke,  als  im  Januar  und  Februar.)  Was  der  Vf, 
von  dem  Epidemifcben ,  Endemifchen,  Statiphärea 
nnd  Jähricem  der  Fieber  fagt,  hat  unfern  vollkomm.« 
nen  Beylail.  $•  389*  So  wie  es  nur  Ein  Fieber  glebt» 
"findet  auch  nur  Eine  Heilmethode  gegen  die  riebec 
Statt  —  die  entzündungswidrige,  §.  390.  Die  anzuwen- 
denden Mittel  find  fich  nicht  entgegeagefetzt,  fie  bil- 
den  fämmtlich  vom  Nitrum  bis  zumMofchus  nur  eine 
Reihe.  (Durch  diefen  §.  vereinigen  wir  uns  wieder 
mit  Hn.  M.  Er  verbindet  die  llypothefe  mit  der 
Wahrheit.) 

(Der  Se/ohiu/^  folgt.) 

PRSDlGEa  WISSENSCHAFTEN. 

Quedlinburg,  b.  Ernft:  Antipkanien  fUr  die  Sffeni* 
liehe  Gottesverehrung  nach  dem  Hauptinhalte  der 
chriftlicheh  Lehre,  Züfbmmengetragen  von  ^o-' 
kann  Heinrich  Friedrich  Metneke^  ffirftL  Quedlin- 
burg. Confiftoris^lrathe  und  Prediger  bey  der  St. 
Blauus^  Gemeine.  Ein  AnhaM  zu  jedem  verbef« 
ferten  Gefangbuche.   1808.  3  Bog.  ß.    (4  gr.) 

Luther  fagte  in  feiner  Sehrift:  voo  Ordnung  des 
Gottesdienftes :  »die  Antipboöien  und  RefponUrien 
und  Collecten  laffe  man  noch  eine  Zeit  ütilie  liegen, 
bis  fie  gefegt  werden:  denn  es  ift  gräulich  viel  Un- 
flats drinnen."  Und  er  hatte  Recht.  Auf  diefes  Ur- 
theil  Scheint  fich  auch  der  feiige  Köfter  in  Lcn^^s  afket. 
Bibliothek  St.  3.  S.  156.  geftotzt  zu  haben,  wenn  er 
über  die  Antiphonien  und  Collecten  hart  abfpricfat, 
und  fie  aus  dem  proteftantifcben  Cultus  durchaus  als 
mnen  unerträglichen  Singlang  verbannt  wiffen  will. 
Aber  Luther  redet  nur  vom  Eegßn  und  Säubern y  und 
wflrde  kaum  Köfters  Urtheil  unterfchrieben  ha- 
ben. Mehr  denken  die  in  feinem  Oeifte,  die  uns 
ftatt  der  bisherigen  Antiphonien ,  beflere  liefern ,  und 
durch  diefe  allmäblig  jene  fchlediteTn  zu  verdrängen 
fuchen«  In  die  Reihe  diefinr  «hört  auch  der  Vf.  der 
gegenwärtigen ,  die  in  der  Tnat  gefegte  oder  gereinigte 
heifsen  kdnnen^  und  an  denea  vielleicht  der  Liturgi- 
ker  nichts  weiter  zii  tadeln  finden  wird,  als  diefs,  dafs 
nicht  genug  religiSfe  Efnpfyjdemg  und  Beg^ßerung  aus  ih- 
nen fpricht  Man  vergleiche  z.  B.  fobende:  Wir  lie- 
ben in  unferm  Näcbften  uns  fetbft«  Hallelujäb !  Ge- 
recht und  billig  ift  loblich  vor  Gott,  Hallelujah !  Da 
haft  von  je  her  die  Welt  gerichtet,  Herr,  unfer  Gott, 
Ballelujah !  u.  f«  w.  .  Ue^gene  Terdieneä  fie  alle 
Empfehlung; 
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WISSENSCHAFTLICHE   WERKE. 


AlZNETGELAÜKTHEIT.  .       < 

NüraBSRG,  b.  Campe:  Entwurf  einer  fpecietlen  The- 
rapie ,  von  F.  A.  Marcus  u.  f.  w. 

Syoocha.    $.  393«  War  eine  richtige  RennUiifs  und 
EinQcht  von  diefem  Fieber  beQtzt,   hat  fie  auch 
von  allea . übrigen ,    dÄ.fowohl  das  Wefen  d^frelben» 
als.  die  (TimmUimii  £r/^ii/jfi«ffg^ii , ,  die  Ausgänge  und 
Behanalrnng  is  aUin  übrigen  Fiebern  lieb  wiederholen* 
(Wir  begreifen  hiejin  Hn.  M.  durchaus  nicht.    Das 
Ünter/cäeidende  foll  nach  $.  397*  darin  beftehn,  da(s 
die  Crfcfaejnunjpn  hier  fäoHntlieh  in  ihrer  SiiUhe  bey» 
fammen  (ejeo ,  welche  fich  in  den  andern  Fieberarten 
zerßreut  und  entfaltet  finden!     Welche   grelle  Meta- 
ober!  $.  405.  tadelt  der  Vf.,  dafs  m^  die  Robufter 
uen  für  die  geneigtoften  zur  Synoofaa  halte,   $.  403. 
fagt  er,  Jdsglinge,  rpäniiliches  Alter,  überhaupt  Perfö^ 
oen,   welche  fich  fehr  gut  nähren,    iTejen  «m  geneigt 
tefteo  dazu«  So  käinpft  tiberall  Wahrheit  undjrrthuni 
mit  einander !    $•  ^29.  enthalt  einen  Vorderfat?;  ohne 
Na<ibfatz.    $.  444.ff«  ftreiten  wh  Sophiftereyen  gegen 
den  Satz  derErregungstheorie,  dafs  dieSynocha  nicht 
in  abnorm  erhöhter  llrrc^ung  beftehe.)    $•  453*  Wo 
die  Anerietlitöi  in  der^  ArteneUüät ,    dejr  elektnlcbe^ 
Moment  in  der  Irritabilität  unmittelbar  ergriffen  ifi^ 
dort  ifit  die  Entzündung  am  reinften  und  aks  Nitrum 
das  wichtigfte  Mittel.     V^er  mit  eektefn(?)  tuppokraO- 
fcken{ll)  Geift  den  Grad  (^)  der  Svnocha  zu  beftim* 
roen  weifs ,  vermag  Öfters  mit  der  heroifcheii  (?)  Gabe 
des  Nitrom  fie  in  einem  ganz  kurzen  Zeiträume  zu 
heilen.    (Hn.  Ms.  Lehrest  in  der  That  eine  Satire 
auf  allen  hippokratifchen  Oeift-  und   hippokratifche 
Medicin«    Aber  weder  Hr.  Af.  noch  ein  Hippokrati- 
ker  wird  im  Stande  feyn,  ein  heftiges  Entzündungi^ 
fieber  in  ganz  kur^r  Zeit  d.  h,  in  einigen  Stunci^n 
oderT^gen  blofs  durch  heroifche  Gaben  Nitrum  zu 
heilen;'  diefe  werden  Magenkrampf  oder  nutzlofes 
Laxiren  verurfachen,^  weiter  nichts«    2u  den  Mitteln 
gegen  die  Synocb^  wird ,  aufser  den  aqderti  Mineral- 
Uuren,  auch  $.  456.  die  Salpeterfäure  gerechnet.  Ree. 
hat  darüber  keine  Erfahrung,   die  Schädlichkeit  der 
andern  Mineralfäuren   bey  reinen  Entzündungen   ift 
bey  Gel^enhei t  des  Reic kfc ken  Specificnnu^  be wie- 
fen  worden.  Der  Vf.  felbft  corrigirt  feine  fiehauptung 
in  den  folgenden'$$.  —    Unter  den  Heihpitteln  wer- 
den aach..$.  472.  Umfchlfige  auf  die  F«ifsfo)en  von 
Sauerteig  und  Effig  i}kne  Sefßf  höchft  wol^iUlätig  ge* 
^.  L  Z.  i8og.    Eriter  Band. 


D^nnt,  wir  halten  fie  für  höchft  unbedeutend.)  Synb«^ 
chus  ift,  §.  482.  das  Fieber,  wo  die  Arteriellität  in  der 
Venofiiät  ergriffen  ift  ( ! ).    $.  489.  So  wie  di»  Synockg 
voi^  arteriellen  Syftem  unmittelbar  ausseht ,  fo  i(t  dec 
Sitz  des  Synochus'in  der  Venoiität.    Da  Entzündung 
und  Fieber  aber  nur  in  der  Arterieliität  feyn  können, 
fo  ift  es  auch  nur  die  Arterie  in  der  Vene  (n^b  arges 
als  ein  lederner  SchUifßeinl)  welche  beym  Synocnu^ 
afficirt  ift.    (  VtTas  der  Vf.  vom  Vorgefühl  beym  Syno- 
chus  fagt,  dats  es  diefem  eigen  fey  und  bey  der  Syno-» 
cha  fehle,  ift  nur  halb  wahr.    Auch  bey  der  Synoch« 
geht  eine  Opportunität  voraus,  welche,  wie  auch  bey 
$en  andern  Fiebern  gefchehen  kann ,   manchmal  fehr 
kurz  ift.  Eben  fo  ift  es  mit  dem  Gefühl  vouSthwäche» 
welches  durchaus  nicht  immer  beym  S}noch^s  da  ift^ 
Und  ebep  fo  mit  dem  Pulfe,  welcher,  wenigftens  an- 
fangs,  nicht  inuner  gefchwind  und  weich  ift^   und 
defsbjilb  oft  die  Diagnofis  erfehwert.)  $.596  ff.  fpricbf 
^er  Vf.  vom  ^ftrifch^  entzündlichen  Fieber,  welche« 
er  annimmt.  Zur  Erzeoguug  des  Synochus  trägt  nacli 
I.  $6a  beftimmt  di^  Näile ,  die  nalskalte  Atmofphär^ 
bey,  zur  Erzeugung  der  Biliofa,  $.  567.  der  Sommert 
für  die  Pituitofa ,  $7568.  feuchte  Witterungsconftitar 
tion,  der  Herbft.    (Ift  die'Pituitofa  vollkommen  eins 
mit  Sydochus?  Lobenswürdig  ift  des  Vfs.  Aufmerke 
famkeit  auf  den  ^infiufs  der  Witteruiig,  auf  die  Phy« 
fiognomie  und  den  äufsern  Qsbitus  der  Kranken ,  ob? 
ichon  befonders  die&grolse  Ausnahmen  Jeid>et,  dafk 
j$ne  mit  der  blühenden  Geftchtsfarbe  der  Pneumonie,  die 
Schwarzbraunen    eingefallenen  ^  finßernen  im  QeftchUdkt 
Putrida  vorzüglich  unterworfen  wiren.)    Die  Aus- 
gänge  und    Prognofis    übergehen   wir.     Indication, 
9.621.  Nach  den  einmal  aufgeftellt^  Principien  bleibt 
die  Indication  bev  allen  Fiebern  ( in  Worten )  ftets  dif 
nämliche.    Die  Irritabilität  foll  hervorgerufen,  di^ 
Pontractiop  in  der  Arteriellität  wieder  aufgehoben^ 
die  abfoluteCobäfion  befchränkt,  die  relaüv^  aber  er» 
halten  werden.  $.  622.  Diefs  findet  eben  fowobl  beym 
Synochus  als  derSynocha  ftatt,  nur  die  fpÄsififcbeBe* 
fchaffenheit  des  articirten  Syftems  und  der  damit  ^ 
Verbindung  ftehenden  Organe  läfst  eine  Modißcation 
zu.    Im  Ganzen  bleibt  auch  hier  die  Heilmethode  an- 
tipblogiftifcb.    Auch  beym  Synochus  gebt  das  einzige 
wefeatliche  Beftreben  dahin ,  die  Entzündung  zu  ^^ 
ben^  ihrem  Uebergange  in  Verftopfung,   Sterung, 
Brand  und   allen   übrigen  Ausgängen   vorzubeugen. 
(In  der  That  ein  blofses.  Wortfpiel !    Durch  dje  Aus- 
drücke: fpecifilche  Befchaffenheit  bleibt  dem  Vf.  der 
Uebergang  zur  Wahrbeit^offen.  Daher  wird  $.629  ff. 
K  auf 
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Hilf  diefe  TorifcOglich  ftückficHt  gmommen.  Noch 
'  nimmt  der.  Vf.  an ,  dab  die  verlchiedenartigen  Fieber- 
.  klalten»  S^ocbos  und  Typhias  nur  höhere  Grade  der 
Synocha  mid,  was  auch  nicht  feyn  kann.  Endlich 
last  er ,  die  incitirende  Heilart  verwandle  die  Oaftrjoe 
fcnnell  io  eine  Synocha»    was  wir  auch/ bezweifele» 

gwifs  eher  in  einen  Typhus  von  indirecter  Schwäche» 
ennodh  hält  er  bey  der  Gaftrica  das  Bettreben ,  ga- 
fhifche  Unreinigkeiten  wegzufchaff en ,    Emetica  zu 

feben  far  eben  lo  zwickwiSrig  ak  geßkrtickl?  Das 
Lommt  i^ber  davon  her» .  dafs  der  Vf.  keine  feften  Be- 
griffe über  das  Fieber  überhaupt  und  feine  KlaiTen  und 
Drdi^iKigen  aufftellt.  Bald  fcheini  er  hier  einen  Tu- 
fkus'mtiar  tuff  topica  qffections  primarum  viamm^  bud 
aiit  aftbenifcher  jEntzQndlichkeit  im  Unterleibe  vor 
Augen  gehabt  zu  iiaben.  Defsbalb  empfiehlt  er  b^ld 
Wanftcin,  Salmiak  und  Mittelialze»  bald  Tamarin- 
den» Kaffia»  Manna»  Molken»  diluirleSalzfäure»  bald 
IJitrvm  mit  Weinftein,  ja  er  giebt  fogar  einzelne  Fälle, 
wie  ganze  Cönßituiionen  zu ,  wo  die  Gaftrica  auch  das 
AderlafTen  erlaube.  $.  651.  verirrt  er  fich  ein.  we- 
nig in  die  Erregungslehre»  indem  er  angiebt»  die  Er- 
fcheinungen  (Symptomen^^ntfchieden  nichts  bey  Er- 
kenntnifs  der  Krankheiten  (einer  der  'mifsUcnften 
Sätze,  der  Erregungstheorie!)»  es  mfifsten  noch  meh- 
rere A^omente  berdckficbtiget  werden»  zumal  die  vor- 
ausgegangene Wittenihgsconftitution  und  die  letzte 
^atmofphärifcbe  Einwirkung.  In  den  folgenden  $$• 
fyricht   er  fehr  weitläuftig  von  den  gaftrilchen  und 

BUichten  Fiebern  und  dem  Nutzen  der  gaftrifchen 
etbode.  )•  676  handelt  von  der  F.  päuct^  ganz  im 
ahen  empirifchen  Stile  und  obfchon  der  Vf.  fagt»  die 
KntzQndung  könne  dabe^  nur  fchwach  feyn»  es  fey 
sieht  zu  farchten»  dafs  hier  der  entzQndlicneZuftandr» 
wie  bey  den  Gallenfiebern  unterhalten  werde:  f o  fagt 
er  doeb  {.  680.  wieder »  wenn  es  noch  eines  Beweifes 
bedürfe,. dafs  die  Fieber /&mi»</frft  entzündlich  f^yen» 
to  würde  die  pituitofa  zum  Belege  dienen.  |.  68'* 
kommt  die  Putrida  an  die  Reibe.  Der  Vf.  liefert  in 
idlen  dieftn  $$•  mehr  ein^  Kritik  der  bisherigen  Heil« 


werden»  mnBetKdaker  ihrer  Hemmung Itech » jerade 
die  Fänlnils».  die  Auflölungv  oder  was  ihre  Sntfte- 
hung  ieförd^ ,  h^gUnßigen.  (  Das  ift  doch  sewifs  die 
Paradoxie  auf  das  äu(serfte  getrieben.  So  und  denn 
alle  die  Verfucbeder  fieUsigem  Vorzeit »  eines  Pringle^ 
ßaUer,  Boffmmm  ^.  f.  w.  fbr  uns  verloren!  Zum 
Glocke  nähei^  Hr.  M.  bev  der  Auswahl  der^  Mi»el 
fich  wieder ^  der  Natur  und  der  Wahrheit  Das  Ni- 
trum »  die  Mittelfalze  u.  f.  w.  üsyen  zwar  direct  nicht 
contraindicirt,  fie  leifteten  aber  mehr  [d.  i."^ weniger}» 
als  erfordert  werde;  das  Nitrum  und  der  Kampfer 
können  beide  fcbaden»  das  erfte  dadurch»  dafs  es  di^ 
Coatraction  zu  fchnell  wieder  aufhebe,  der  Kampfer, 
indem  er  diefs  zii  wenig  thue.  Dennoch  erklärte  der 
Vf.  diefen  letzten  $.  695.  für  Vin  Specificum  im  Faul- 
fieberü  In  der  That  find  dib  einzelnen  Heilmittel  bey 
weitem  nicht  (b  genau  in  ihre  Sphäreq  ein^ewiefen» 
als  es  von  Statt  y  Pbgetj  Reit  u.  a.  gefchehn  ift.  Doch 
was  bekOmmern  wir  uns  um  unfere  Vorfahren ;  jeder 
baut  fich  jetzt  einen  eigenen  Thron,  auf  welchem  er 
allein  angebetet  fevn  will.)  Einien  befondem  Abfchnitt 
hat  der  Vf.  der  Reconvalefcenz  cewidmet»  was  wir 
far  empfehlungswerth  halten.  Unter  der  AufTchrift: 
Typhus  behandelt  er  die  eijgentlichen  fpeciellen  Ner- 
venfieber, />frrir  nervofa.  Er  weifet  ihnen  die  Senfibi- 
lität  an.  Der  Typhus  ift»  nach  dem  Vf.»  wie  dieSyn- 
ocha»  $•  733.  ein  EntzOndungsfieber^  j.  734.  er  ift 
das  Ergriffenfeyn »  das  Sinken  der  IrritaUlüät  in  der 
SenßbitUäi ,  §.  73^.  Es  giebt  einen  allgemeinen»  fimptex, 
und  einen  topiichen »  c&tnpoftius ,   der  vom  Organ  aus- 

feht»  er  läist  fich»  \.  740.  in  den  mehr  entzflndjichen 
das  wäre  ein  entzündliches  Entzandunesfieber»  liehe 
ob^),    gaftrifchen  und  faulichten  theilen.     Den  ei- 

5 entliehen  fpecififchen  Charakter  des  Typhus  fetzt 
er  Vf.  $.  743.  in  die  Gelindtgkeit  derSvmptoman  mit 
lieimlicher  Gefahr*  Jene  Geundigkeit  ilt  aber  eben  fo 
wenig  allemal  zugegen»  als^die  |.  744.  auch  f0r  cha- 

"     acF 


takteriftifch  ausgegebene  ^Schwäche;    jaie  fehlt  oft 
bey  dem  fchweren  Typhus ,  der  am  vierten ,  fecbsten 

. ,,  ^  ^  Tage  tödtlich  wird»  diefe  bey  der  nervofa  verfatUts. 

»ethoden».  als  eine  confequente  Durchföhrung  feines  ^Und  eben  fo  wenig  find  die ^.  745.  ansegebenen  Ner* 
Syftems;  nur  S.  683«  erinnert  er  fich  des  letztern  wie-  venzufälle  (die  nervofa  flupiaa  bat  Anfings  gar  keine 
jfer :  bey  der  rutrida  fey  diejlrterie  bedroht  in  der  Vene    Nervenzufälle)-  und   der    zitternde»    fcfawacbe  Puls 


rey 
ZU  erld/cheny  die  Hitze»  der  Sommer  habe  die  Irrita- 
MitSt  hervorgerufen ,  die  Reproduction  fey  tief  im 
^Sinken-»  alles  tendire  im  Organismus  Artetie  zu  wer- 
den u.  f.  w.  ( Das  wfirde  aues  eher  Synocha  geben. 
Noch  dazu  hat  man  zu  ,allen  Jahreszeiten  leichte  und 


$.  746.  charakteriftifch  (fehr  fchwere  Typhi  haben 
oft  nur  40  grofse  Pulsfcmäge,  wie  auch  S.  211.  felbft 
bemerkt  wird. ).  Uebrigens  ift  djefer  Abfchnitt  mit 
vorzüdichem  Flelfse  bearbeitet.  $.  726.  Det  Typhus 
ift  aniteckend  und  es  mufs  daher  ein  eigenes  Cont»- 
ffium  für  ihn  geben.  Diefs  letzte  wird  f.  7gf .  Tb  be- 
nimmt:  Wo  Electricität,  Licht»  Oxygen  herrfchen, 
feyn»  wenn  man  erwägt»  dafs  es  eine  ^entfteht  kein  Typhus.  Was  man  Contagium  nennt» 
imonie  ( ! ), fiberhaupt  mit  allen  Local-    ift  ein  Etwas»  das  der  Electrictität  und  des  Oxygena 

.  ^^     >  .-^  «T j_„o ._!—  j-^    beraubt  ift  und  wo  die«übrigen  Elemente,   Gasarten, 

der  Magnetismus  die  Oberband  haben.  Es  ift  nicht 
der  überwiegende  Stick  »  oder  KohlenftofP  ( oder ) 
Wafferftoff,  fondeni  diis  BefchafFenbeit  eines  Kör- 
pers» der  feines  Oxygens  beraubt»  eine  eigene  duna- 
mi/rA^(?)  Verbindung  ^eingegangen»  wodurch  er  als 
Ganzes  auf  den  Organismus  fo  einzuwirken  vbrmaff» 
da£s  er  ilm  mit  in  leine  eigene  Sphäre  zieht.    Indica- 


Ichwere . Typhusarten  beobachtet.)    $.  699.  Die  Exi* 
itenz  der  entzandlichen  Faulfieber  Kann  keinem  Zwei« 
fei  unterworfen 
Putrida  mit  Pneumonie 

affectionen  ( ! ! )  giebt.  f  69^.  Was  in  der  Sy nOcha  das 
tiitrum ,  leiftet  in  der  Putrida  der  Kampfer.  (  Das  ift 
in  derTThat  viel  zu  viel  vom  Kampfer  verfprochen !') 
f.  696.  Fäulnifswidrige  Fiebermittel  kann  es  im  wah- 
ren  Verftande  nicht  geben.  Die  Tendenz  des  Fiebers» 
der  Contraction»  ift  überall  die  Gerinnung  (?)»  ein 
der  Faulnife  grade  entgegen  gefetzter  Zuftand  (?^). 
Die  Mittel ,  welche  dmer  im  Taulfieber  angewendet 
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tho.  Se  jftdtefiamliche,  wie  gegm  alle  Fieberord-  der  loterrnilteos  angenommen?)    Die- Rinde  ift  dae 

Buneeo  d.  h.  rein  die  antiphlogiftifcbe.    j*  HoS*^  ^^  Specificum^  wenn  das  Fieber  rein  erfcbeint«    Ott  be- 

Rath  9  &&  nüz  unbeftimmt  ein  Brechmittel  im  An-  darf  fie  eines  Ziifatzei  gewfirzhafterer  Rinden  und 

folge  zu  geben,  i(t  fo  gemein- empirifch,   als  blkh.  felbft  Hes  MobaCuftes«    Die  QjMrtana  tigiUma  wird 

So  ift  es  auch  mit  dem  Stärken  und  Incitiren.    Die  dadurch  aliein.    ohne  firech  und  Abfanrungsmittel 

Torzfiglichften  ftarkenden  Mittel,  wie  die  Rinde  u.  a.  m.  eebeitt ,  im  Gegentheile  diefe  Mittel ,  wie^die  anftafen« 

find  bej  dem  Typhus  als  Iblch^m  gar  nicht  anwend-  den  find  nachtheilig  bey  derfelben.    (Ancb  die(s  ift 

bar.    (ttjs  gebort   wirkfich  ein   grofses  Selbftgefahl  nicht  ganz  wahr;  wenigftens  wird v eine  folche  Q«./^-. 

dazn,  Co  etffA  allen  Praktikern  ins  G^cht  zu  fagen  gitima  fehr  feiten  vorkommen.^   Die  ganze  Kur  des 

und  ef  ift  nur  die  Strategie  eines  Advocaten ,  die  es  Wecbfelfieberscft  ziemlich  oberflächlich  at>gehaAdelt«) 

io  comm&atiren  kann ,  dafs  es  nicfaft  ganz  abfurd  her-  Ffbris  tenta,    t  Der  Vf.  behandelt  fie  zwai^  leicht  we^, 

ao^lcommt.  $.  gl 3  ff. }    Far  das  Specificum  im  rdnen  aber  im  Grunde  fchi^terl  fein  Syft|»n  an  derfdbeoi  Ec 

Tjphus  hält  der  Vf.  den  Bifam.    £r  fey  im  Typhus  weifs  fie  nicht  recht  unterzübndgen.    Daher  tagt  er 

das,  was  das  Nitrum  in  der  Synocha  ift.    £r  mQfle  nur  $.  898*0    Das  Wefen  der  Lentß  beruht  eben  dar- 

aber  ftröh  und  reichlich  gegeben  werden,  ^  B.  34  auff  worauf  fich  jenes  der  Synocha,  deaSyaochus, 

Gran  in  24  Stunden  <m  eruen  2^trau]he  des  Typhus,  des  Typbus  und  der  Intermittens  gründet.    (Das 

Die  Naphtha  giebt  er  tu  30  —  40  Tropfen  auf  einmal,  heifi^  auf  EntzQndung ,  aber  die  Triplidtät  der  Sy- 

( Diefe  Gabe  ift  weit  gröfser,    als  jene  des  Bifam. )i  fteme  kommt  iiis  Gedränge!)    Den  Schlofs  machea 

Ueber  die  iMTva/a  in/lAffiifiaiorsa  erklärt  er  fich  dahin,  Formeln^  die  fich  durch  nichts  auszeichnen,  al^s  dafs 

dafs  es  eine  entzfladliche  Complication  im  Typhus  aq  manchmal  unerwartet  kleine  Gaben  empfohlen  wer- 

fich  mcht  gebe,  da  das  Wefen  des  Typhus  felbft  fchon  den,  z.  B.  DtcoeL  horiH  tibr.  IL    Jcia.  ^Us  dr.  L 

auf  Entzfln^tfiig  beruhe ;  man  könne  eher  fagen ,  Ent«  ^^^fMf •  *^M  <d.  mtic.  IL  oder  Aqu*  rubi  id  unc.  VUL 

Zündung  jmt  nervöfei;  Complicalion.    (Mit  dem  er-  Etix.  acid.fir.  IL    Sgr^-rnbi  id.  unc.  L  o^er  Fhr.  ar» 

Abb  Tb&le  diefes  Satzes  bekämpft  Hr.  Af«  fich  fdbft,  nk.  dr.  L    CoU  unc.  VL  oder  Aqu.  einämom.  une.  IF. 

wie  wi^  uns  aus  dem  obigen  erinnern  weHen;    das  Napkta.  viMoU  dr.fim.    Oben  rieth  der  Vf*  30— 40 

zweyte  iu  etwas  gan^  anders,    als  das  entzündliche  Tropfen  pro  doli    £tey  den  meiften  Formdn  fehlt  die 

rierf enfieber. )    Die  China  fpart  er  bis  zurReconva*  Signatur,  welches  auch  taddhaft  ift.  Ueberhaupt  hal- 

\rfcenz  auf^  $-827.  Febris  intermitUns.  Das  Wefen  der-  tai  wir  das  nnzeBuch  fQr  einen  mifslungenen  Ver*< 

felben  beruht  auf  Entzflndung  des   Lymphfyftems,  fuch ,  die  Anfiehten  dar  Naturphilofophie  auf  die  Pa-> 

f  834*  das  Stammfieber  diefer  Ordnung  ift  die  Quar-  Aologie  und  Therapie  überzutragen.    Es  ift  ein  hin- 

faiia,  wdbhe  am  reinften  das  Bild  und  Wefen  der  In-  kmdes,     kranpelHaftes    Wefen,      was  aus' diefer 

iermittens  aa  fich  trägt.    (Auch  diefes  ift  ganz  will-  Vereinigung     nervorgeht.       Was    in  ^as-   Syft^ 

karlich  angenommen.    JMan  könnte  eben  lo  gut  die  pa&t,     wird    ^um    £kel    weitläuftig    durchgekne- 

QitoHäiaffa  utul  Tertiana  als  Stammfieber  aunteilen.  tet,    was  nich^  demfelben  angemefTen  ift,    wen«  es 

Jenes  bildet  eben  fe  reine  Anfalle,  diefes  komn^t  nicht  auch  wichtiger  wäre,  als  jenes,  wird  mit  KOrze  und. 

nur  am  bSufigften  unter  allen  intermittirenden  Fiebern  Leichtigkeit  zur  Seite  gefchoben.    Was  könnte  der 

Tor,  fondern  der  Tertiantypus  ift^  bey  allen  Fiebern'  Vf.  b^£teem  Talent  und  feiner  glöckÜchen  techni- 

der  frequentefte.    Der  Vt.  fohlt  das  felbft,  $•  836.  fchen  Lage  nicht  alles  fflr  die  Kunft  leiften,  wenn  er 

Aach  die  Beftimmung  der  Symptomen  in  $.  ft47  ff*  ift  nicht  immer  nur  neu  und  paradox  feyn  wölke ! 

willkürlich.    Man  erininere  fich  hiebey,  dafs  Hr.  ül.  .      -^         .       \                 '    ' 

als  er  noch  ein  Brownianer  war,  das  Quartanfieber, 

S^en  alle  Hrfabrung*,   für  das  leichtefte  hielt;  jetzt,  Gotha,  b.  Perthes:   Uiiir  die  SmhiÄrTA  zmwtr^ 

Naturphiloföph  Mit  er,  wieder  gegen  die  Erfoh-  d#if.    Von  Dr.  Anguß  Imnummt  €mmis(^  herzod. 

reng,  das  Quotidianfieber  fär  das  leichtefte!  Was  der  Sachf.  Weim.  tind^f.  Bergrathe  und  Landphyl- 

yf.  $•  8^7-  C^her  die  Einflafle  fagt,  ift  gut,  nur  nicht  kus.  iSog.  loBog.  kl.  g,  (15  gr.)     ^ 

Enz  durchgeführt.    Indication.  Da  es  gegen  alle  Fi6^ 

r  nur  Eine  Indication  geben  kann ,  fo  ut  auch  bey  Wenn  der  Vf.  feinen  Gegenftand  febärfer  -ins  Auge 

der' Intermittens  nichts   anders  angezeigt,    als  den  gefafst,  genauer  beftimmt  und^  der  Benennung :  Artet 

elektrifchen  Moment,  hierin  derReproauction,  her*  nicht  bald  die  vielfeitige,  falfche Beziehung  auf  jede 

Tor  zu  rufen,  $.  875.    So  wfe  die  &ilze  die  Arterie,  Perfon  in  der  fich  Hang  zur  medicinifchen  Behaad* 

die  Metatli  die  Vene,  die  Blüttun  den  Nerven,  j^/mmmi  lung^der  Kranken  vorfindet,  bald  die  engere  auf  das 

ftreog 

-  -- - -o^ —  Unterfttchungett 

faroe  Nervenmittel  unter  den  Vegetabilien ,  Baldrian,  darauf  befchränkt  hätte:  fowfirde  feine  Schrift  zweck- 

PomeranzenbJätter,  Miftel,    Hyofeyamus,    Opium?  mäfsiger  und  lehrreicher  ausgefallen  feyn.    Wir  fin- 

Wais  heilst  es  >.  die  Metalle  rufen  die  Vene  hervoir?  den  die  Grande  von  der  herrfchendenlatromanieziero- 

(.  H78.   Das  Heilverfahren  ift  im  Grunde  antiphlogi-  lieh  voUftandig  aufgeftellt;    aber  nicht  gut  geordnet, 

ttifcn,  die  Gontraction  der  Arterie  foU  aufgehoben  nicht  immer  tief  genug  gefchöpft,  nicht  Oberali  nach 

werden»    (Aber  das  Lymphfyftem  ift  ja  als  aer  Sitz  ihrem  wahren  Werth'  gewOroigt.    Unter  den  aUge- 
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mänen  <Irfiiide0  ih  ^9  Wodi  oben  aageft^Ut,  ^apa 
folgen  die  politifcheo  upd  lit^rarifchen  Ueii^olutioneo, 
die  Vermehrung  iiiedicinifcbei;LehraDftahen,  die  ver- 
befierte  Staatsverwaltung,  die  «öfsere  Neigupg  des. 
Publicuma  fflrAerzte,  das  Popukrifiren  mediciniTcher 
Kenotniae«  bcy  V«rt^ixidung  der  Cliirurgie  mit  der 
Medicin  (der  Vf.  meint  die  Leichtigkeit,  mit  der  die 
edlen  Handwerksgenoffen  einer  löblichen  fiader-  und 
Barbiererinnung,  febaid  fie  nur  die Prpniotionskoftea 

'  zu  erlegen  im  Stande  find,  Doctoren  werde»);  endlich 
der  Üeber^ang  vieler  Apotheker  zuiki  Arztgefchäft.  Zu 
den^feefondern  Veranlaffungep,  die  theüs  in  der  Sa- 
che, theils  in  den  lödividuea  liegen  loUen,  rechnet 
der  Vf.  Mangel  an  guten  Polizeyanftalten  und  Gebre- 
chen der  vorhandnea,  d^h  Aberglauben,  das  angeb- 
lich erleichterte  Studium,  der  Arzneykunft,  das 
3fowafchc  Sv-ftem,  die  Profelytenmacberey,  «lan- 
'zende  Aufe^eiten,-  die  grofse  und  dabey  leicht  ichei- 
nende  Erwerbart  des  Arztes,  die  zu  jpäte  Beförde-, 
rung  der  Studirenden  anderer  Wiffeofcbaften,  Wu:, 
haben  die  Rubriken  in  der  Ordnung  «nd  mit  den 
"W orten  angegeben,  die  fich  4m  Buche  vorfinden;  um^ 
dabey  zuglei3i  den  Lefer  von  der  unzweckmäfsigen 
k)eifcheo  Stellung,  io  wie  von  der  picht  genauen,  zu- 

,  weüen  unbeholfenen  Sprache  des  Vfs.  zu  überzeugen. 
Das  mit  der  Cultur  der  europäifcben  Staaten  itejceüde 
Bedürfnifs  einer  gröfsern  Anzahl  von  Aerztcn  ift  i^ur 
beylfiufig  mitgenommen  worden,  wiewohl  darin  ein 
Hauptgrund  ihrer  Vermehrung  liegt.  Auch,  dünkt 
dem  Rec.,  müfste  die  Unterfvchung  viel  allgemeiner 
angelegt ,  es  möfsten  Betrachtungen  voraus  gefchickt 
werden  über  di^  Beftiramungsgrüode  für  das  Studiren 

'  überhaüt)t,  die  edlern  von  den  unedlem  gehörig  ge- 
fondert,  beide  bis  in  ihre  QueUen  verfolgt,  auf  jhreu 
wahren  Urfprnng  zurück  gegangen  werden,    üeber. 
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das  Pppularifiren  d^r  Bellkuade,  > Ober  den  Promo-» 
tionsuofug,  ,der  mit  Feldfcherern,  fiadef-.und  Bar^* 
biereefellei^ ,  Apothek^rgeholfien  u*  f.  w..  g»triebea 
wird,  einen^fo  Icfilimmea  Schaden,  vorzügliqn  uofers 
getpeinfamen  deutfchen  Vaterlandes,  gleitet  der  Vf. 
viel  zu  leicht  niaweg.  Diefe,  Momente  find  sewifs 
dieilauptq^uelle,  die  erfte  und  wicluigfte  Urfache  voa 
dem  groCsen  Heere  fo  fchlecbter  Aerzte  und  bringen 
unlagUches  Unheil  übe[r  das  Menfchengefchleoht,  C^ 
wie  über  die  Heilkunde,  als  Scienz  betrachtet.  Zum 
Schlufs  nnterfuchl  der  Vf.:  ob  die  bemerkte  Verm^h« 
rung  der  Aerzte  für  den  Staat  und  für,  die  leidendB 
Menfcbheit  befondre  Vortbeile  ^erwarten  läfst?  Die 
Antwoft  ift  nicht  fchwer.  Oie  Zahl  der  Aerzte  kanc^ 
dem  Staate  nie  ^gleichgültig  feyn,  noch  weniger  die^ 
BeCchaffenhelt  derfelben :  er  gewinnt  aber  nur  durch 
Güte,  nicht  durch  Menge  der  Aerzte  und  eben  Co  hat 
die  leidende  Menfcheit  nur  dann  Nutzen,  wenn  jeder 
Arzt  lejftet,  was  er  foU.  Das  gefchieht  aber  nicht: 
daher  wird  es  beym  Alten  bleiben :  der  Gebildete  una 
Reiche  yvird  fich  bey  vorfichtiger  Auswahl  gut  unter* 
richteter,  gefcbickter  Heilküi^ftl^  wohl  befinden; 
der  gröfsre T heil  des  Publicums  durch  feine  Hingabe 
an  den  Afterarzt,,  Sc  baden  haben.  -—  Hat  übrigens 
gleich  der  Vf.  feinen Oegenftand  weder  erfchöpft,  noch 
von  neuen  Seiten  beJeucbtet ,  fo  wird  das  Lefen  feines 
Bucl^es  de^  Staats  •  Verwaltern ,  Aerzten  und  Dilet- 
tanten doch  manchen  Nutzen  gewähren,  und  fie  auf 
mancheriey  Vorfallenheiten  in  der  Lsjiifbahn  df s  nrak- 
tifchen  Arztes  aufmerkfam  machen^  die  fo  leicht 
Oberfehen  werden,,  weil  fie  ^u  dem  Ausglichen  ge* 
hören«  '  Wir  verbeffern  noch  dbn Fehler,  S.  8^  •  Anm« 
Theffalus  lebte  nicht  zweyhundert  Jahre  vor  Chr.  Geb> 
zu  den  Zeiten  des  Galenus ;  fondem ,  im  erft^  Jahrr 
hundert  nach  Chr.  Geb. ,  vor  dem  Galenus» 
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Gelehrte  GefellTchaftea  und  Preife, 


A  ÄufsQr  den  inNr.  371.  lioS.mitgeiheiltcn Preisfragen 
derWeie/.  GtfiUfchafiäertVifftnfchüfitn  zuGöttmgtn  hat  die 
ph:^hfsKli^0  nodi  folgende  für  den  November  1^09. 
mit  dem  Preife  von  50  Ducaten  ausgefetzt:  „da  die 
Tollkornnmerc  Kenntnils  der  B^muUheili  des  mafchti» 
'  dum  Häfwei^  welche  wir  in  den  neuem  An^yfen 
von  Fwnr&y  u.  a,  verdanken,  mehrere  FortCchritte  in 
der  Pmhogemt  und  Tharafi^  verXprecjken :  Co  macht  die 
Oefellfchafe  eine  frmckilMart  Amvendumg  jeptr  begimKenm" 
Wiß  difüe/i  tViffnifelu^  zum  Gc^enft^nde  der  Prüfun- 


gen. Sie  ervrdirtet  in  der  fieant\rortan0 r  i).4ie  <^e- 
mifche  Anal yfe'  der  vorzügliphften  Producte  der  krmtß' 
ktn^  krMkmackmdem  vMdhiftjchen  SecretJonen  des  Harnst 
wie  der  yerlcbiednen  Bodenfätze  u«  £  w. ;  2)  genaue 
Umerfuchung  des  EinfluITes,  welchen  die  Störungen 
anderer  Secretionen  und  überhaupt  Functionen,  £0  wie 
auch  Her  SpejXen.  und  Getränke  auf  die  Störung  der 
Hamfecretion  haben;  3)  hieraus  die Entwidkeliing  der 
Regeln,  folche  Krankheiten,- welche  in  den  Harn- 
Werkzeugen  oder  in  andern  Syftemen  des  menfchli- 
dven  Körpers  au3  fehlerh^ter  Harzui»fonderung  eat«^ 
(tehexl,  zu  yerhuten  und  zu  heilen« 
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WISSENSCHAFTLICHE     WERKE. 


MATHEMATIK. 

Hall«,  h,  Schimmelufennig  u.  Comp.:  AnUi^g' 
m  Tempercümrberecknmngen ,  flW  dkjsmgsn,  wsl 
ehe  in  dem  arithmetiftken  Theite  der  Mufät  keinem 
mündlichen  Untßericiit  haben  können,  iBsbefonJen» 
aber  für  die  BefUzar  d^  ßmberger'khen  Wer-* 
kes :  die  Kmß  des  reinen  Satzes  u.  t  yy.  Von  Dar 
niet  Gottlob  TTBri,  MuGkdirector  (jetzt  Profeffor 
der  Mufik)  in  Haue,  igog»  gr.  8.  572  S*  ohne  die 
Vorrede,  das  Regifter  nnd  dje  an^bängte  Loj|(a- 
rithmentafeL        " 

ie  Einleitung  dielfes  reicblialtigen  aind  sriUidli' 
eben  Werkes  erklärt  die  oöthigeri  Vorläufigen 
Bei^riffe.  MatkemäHfche  Ktangtehre  oder  CanonUt,  von 
ein?gen  auch  mufikatifche  oder  karmon&attfche  Redi^ 
kftrt/f,  ingleicbcn  auch  Hktünalreeknmtg  genannt,  ift 
die  Wiffeiifchaft,  welche  aorcli  verfchiedeöe  Rech^ 
imnssarten  das  VerhÜtliifs  dtt  Tdne  zu  ^ioander  fin- 
den lehrt.  In  Verbindung  ^  mit  der  Akaftik  kann 
fie  auch  angewandt  werden,  die  erforderi|cheOröfs^, 
und  Oeftalt  der  mufikalifcben  Ihftrumente  zu  beftim- 
men.  Im  gegenwärtigen  Werke  foli  jedoch  von  die- 
fer  und  andern^Anw^naun^en  ^bgefehn,  und  nur 'die 
Win*eorcbaft  felbh  mit  Beiebrankuag  s|uf  die  UbUck- 
ften  Tonbereo^ungen, vorgetragen  worden.  —  Crö- 
fse  (Hohe  oder  Tiefe)  der  Tööe;  wovon,  fie  abhängt. 
TonverhältnilTe.  Verfchiedene  Arten,  ..die  in  Jer 
Tonlebre  vorkommen.  Methode  ^  fie  aöf .  dfe  kiefn- 
ften  Zahlen  zu  reduciren.  Arithmetilche  lind  geome* 
trifche  Proportion  und  Progrefrion.  ^  Was  otabey  ^m 
Behnfe  der  Canomk  iRff  merken  fey. 

Erßes  Kap.  ^Intervall.  Verfchiedene  Artep  t  die 
Intervalle  dorcb  Zahlen  darzuftellen ;  le  nachdem 
man  dabey  dieOrörw det^  Ttoe,  in  Verdeiehung 
mit  einander,  entweder  durch  die  Anttnl  ihrer 
Schwingungen,  <>der  durch  die  Länge^  oder  durch 
die  Spannung  der  Saiten  ausdrückt.  —  Auffzihking 
der  gÄräacblicbeilÄtefvaU«^;fi(it:ibhen  AusdrOeken 
in  Zahlen.  —  Komma ;  verfchiedene  Arten  ^avon^ 
Beftimmnng  derer,  wplche  rfgna  Namen  haben ,  als 
die  grmsere  nnd^  kfeinere  ^Dießs;  das  SUrisma,  das 
Diauhisma  u.  f.  w.  Was  ein  temperirtes  oder:  dlierm^ 
tolntervani^^*-  iJiwyÄrl^^ 
oder  Zufammenfetzung  der  Tonverhaltniffe.  Wie  fie- 
verrichtet  werde.  —  Drittes  Kap.  Von  der  Sab- 
traction  der  TonverhältnifCe;  wa&fie  fey  und  wie  fie 
gefchehe.  —  f^t^s  Kap.  Vetgleichung  (Gompara* 
A.  L.  Z.  Ig09.     BrfUt  Bernd. 


tkHi',  AetiüijMiraBon)  der  Tonverhaltniffe;' Ä.X  die-, 
fenige  Hachnungsar^,  wodurch  gefunden  werden  foIL 
ob  gegebne  T'^nvefh^ltnlffe  gldcb  fftyen  oder  nicht? 
welches  irti  letztern  täWk  das '^dfserö'^  Und  um  wie 
viel  es  grdfser  fev?  -*    fünftes  Kap.  VofmUäUon  oder 
Verbindung  der  Tönverh21t1ü{Te,  d.i.  dasjenige  Ver- 
fahren ,  wodtirch  gegebne  VerhältnifTe  fo  an  einander 
gereifaet  werden,  dats  df€r nämliche  Zahl,  Welche  das 
zweytö  Glied  des  vorauFgehenden  V^hältniff^s  vor-^ 
ftellt,  zugleich  auch  das  erfte  Glied  des  nacfafolgenr 
deft  auscftO^kt  —     SsA/fes  Kdp.  ThdlungjTAf^itt- 
tion)    der  Tonfverhältnifle.      Arithmetifche  T%eiluhg. 
insibefobdere.    -  Durch'  diefe  Toll  ein  gegebenes  Ver- 
bittnife  in  folche  Thdle  g«theflt  werden ,  welche  ailth- ' 
metifch  gleiche  VerhältnifTe  ausmachen ;   wie  ivenn 
die  Octave  4:1  in  die  beiden  VerbättnilTe  4  :  3  und  ' 
3 : ^  gethciit  wfW ,  wo  4  — 3  =^3  — 2  Ift.  —    Harmo- : 
•^rJh^  Tbeiiung  insbefendiere.    Diefe  foU  ein'gegeb*' 
nee  Verhiltai(slt>  theilen,  dafs  die  Thelle  in  termo- 
niftber  Proportlod  find.    E&  ;bilden  aber  a,b\^  eine 
barmonifehe  (ftätige)  Proportion 9  inrenn 

,{a  —  S):(b — s)^a:€; 
oder  tfy  fr,  r,  d  (eine  discrete),    wtM 

{a  —  b):(c—d)=^azfi.\ 
Daher  Ift  es  z.  B.  eine  hardionifche'Thiftfhinig  der 
Obtave  (^:3),   wenn  J5a  In  diif  beiden  Vertiältnitre^; 
6:4  und  4:3  getheflr  wird ,  weil  . 

(6-4)r(4-30=^<-3' 
ift.    Verfchiedene  Arten;  die  harm^^fctbe  Xh^Uung 

afi^auToliren.  —  Siebentes  bis  ^r^/xif^^ ^  aap.  %um  Be« 
hufe  des  Folgenden  das  Nöthlge  von  den  Decimat« 
btUchen,  von  den  Dignftateit  und  Wurzdfii  .der  Zah- 
len und  deren  Auszrennng/ii^^ie  auch  von  äen'Loga-*^ 
rührata  ijind  der^fa  Gebrauche.  —  JEtftes  Kap-*Von 
der  ^^4nf#fr|frAiii  Theiluns  der  TonverfaältDiua  ins-^ 
bl^fbndere.  Durch  diefe  loll  ein  gegebnes  Verhält- 
nlfs  in  fofeheTh^Ie  gctheilt  werden,  die  geonietrifch 

Jleicbe  Verfiältniffe  ausmST^ben ;  wie,  wenndiasVer-  . 
ältnils  «:  2  !n  die  beiden Theflle  fi :  4  und  473  getheilt 
wird*  Methoden ,  diefe  Tbeilung  ssu  verrichten,  fo- 
Wohl  Wenn  das  ge^bene  VerhäTtnifs  in'zwey',  als 
auch,  wenn  es  in  mehrere  Tfaeüe  Mheilt  werden 
foU.  Efarftellung  der  Einthetlungen  mehrerer  der  wick- 
tigfteli  fittervane.  —  Zwölftes  Kap.  Von  der  Tem- 
peratur flberhaupt.  Wau  ßteickfckwMfende  uad  m^teick* 
Jchetabenfy  Temperatur  ley.  Von  dem  Streite  über 
den  Vorzag  der  eiAen  oder  der'  andern.  Warum 
Temperatur  ntith wendig  Jev«  '^  eiche  Intervalle  tem« 
p«riit  necMlw  tnftjfea.  Wie  gro&  Mt  Abweichung 
K  von 
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von  der  voUkomnuitsn  Reinheit,  feya  dlli&9  weon  fie.  .2»  eMwIckeln,  und  behalten  uns  vor»  an  einem  an- 
brauchbar  bleiben  foUen.    —     Aafzablung  der  ge-     dern  Orte  mehr  davon  zu  lagen« 

S?'"^*^,*!*«^"^"*? ^"*^'T^*-  T  Ttl^f  **!r-     '  •  \)  Es  ift  bekannt,  und  z.  ß.  in  Wolfs  Algebra 

^TC  ^  °  ""  *T  "^^^  ''*^^"*Ü  r.*'^T^'  ***"r,^'"     gewigt.  wie  aus  dem  erften  und  zweyten  ÖÜede  einer 
tonifche  Komma,  die  grofsere  und  die  kleinere  Dl«-    formönifcfteff  Progreffion   jedes   folgende  gefunden 
fcs.    Vergleichung  derlejben  nach  Zwölfteln  von  dem    .^„^e.    Wenn  nänilich  a  dis  erfle  und  b  dal  weyte 
ditonuchen  ^omma.  — ►     Die  vorzfigbchiten  EJgen-     q]\^a  ;ft    fo  ift  ' 
fchaften  .einer  guten^  Temperetiir. -— ^  -  Vnfxemtei    VMcuui,  ^o^i 

Kap.  Von  der  gleichfcb  webenden  Temperatur  insbe-  das  n^^  Glied  s=         ,  .............^  , 

fondere«      VcrCchiedene  Ar^en,  •&-»  beracbnen;'  ,  (n  — i)a — (ii~a)& 

theils  durch   Interpolation,     iheils    vermittelft    des.         Folirlirh diig  f tt      i V«  —  ^ 

QuinteiK^rke^    Alles  kömmt  hierbey  darauf  an,  das*        rojgucnaas  v»    .ij  ,   ,       .V2)a— (n-.^)  ^ 

Verfaältnifs  der  OcUve  in  zwölf  geometrifcb  gleiche      .  _      ,        ,  ...       ti         fü       -r^  j-     ^r    !_"■ 

TheÜe  zu  theil^h,  indem  bey  dei-  gleichfchwebendea  ->^  «««f  harroonifchen  Progreffion  ift  das  Verhalt- 
Temperatur  ^He.  zw6lf  hüben  Töneder  Octave  völ-  "^^^  zwifchen  dem  Productemd  der  Differenz  icder 
llg  gleich  teyn  foUen.  ~  Art  und  Weife,  eine  gleich-  ^^^X  uninitelbar  auf  einander  folgenden  OÜeder  durch- 
fdfiwebeiide  Temperatur  ?u  prüfen;  ingleicKen  auch,  6»jPPg  ""<»^«y;  %®"?  ^^'J?  «>  «^y»  ^>  *  ^'^  harma- 
z^ey  gegebne  Temperaturen  mit  einander  zu  verglei-  n*w)oer  Progreffion  find :  fo  ilt 
chen.  ^  ;  Fierzekntes  Kaj>.,,ßrklarttng,4ind  Beusthei- >  («— *)  '  (*— y)  ^^  »  •  y 

'  lüng  mehrerer /ä/?  gleiclUchwebender  Teraperatiuren  i^'^v)  -(y*^^)  =  ^-^ 

yon  Niidhardt^  Sor^e'  U^a,,  aucl^  der  jton  Sclirlflery        '  (jf^g)  :  (g— d)  »«^  y  :  d  

deÜfen  Methode  n^it  grqlsena  Rechte  gaaz  eigentliüm-      '  Forglich :    ia^x) :  Cz  —  d)  ^  axif : yzd^^ax: zd 
lieh  und 'finnreich  genannt  wiird..-—.    Erklärung  der     Oder* 

'f'emperaturplane ,|  welche  der  letztere*  in  Xeiqw  Kj(ei*«  *  (^.l^x)  •  ax  =  Iz d)  '  zd 

sen  Schrift:  Letzte  Beichäftiguiig  mit  mufikalifcben  ^^  ^  ''  .r  i       \,  ri- 

Dlngen,.aufgeftellt  baf.  —  Fit^zekntf^  ftpp.  Von.,  g)  Wenn  von  einer  harmonifchen  Progreffion  das 
den' uiigleichlchwebenden Temperaturen.  Erklärung,  «rfte  und  letzte  Glied  gegeben  find:  fö  kann  daraus 
Berechnung  uqd  Beurlbeilung  i)  der  ,Änf*ffV#r-  das  zweyte  gefunden  werden,  ßedeatet  nämlich  a 
fchen;  aj  derer  vop  INeidhardt,  ff^irkmMir,.  S&r- :  clas  erfte,  x  das  zweyte,  ^  d9S  TOrletzte,  d  das  letzt* 
Kepler,  Euter,  vi  mefe^  u-  a.  —     Sechz4imt$M  •  Glied,  und  ii  den  Zeiger  desJetztcp  Ghfiits:  fo  ift 


mantß^ 


Kap.    von  einigen  unharn^nifcheii  Tonleitern  und  "    .      •  _     {M-^i^ai 

döreh  Berechnung.  — .  Von  der  Art  und  Weife,  .wie  *  ""  J^Z^di aT^ 

man  eine  Temp^raYur  auf  das  ^lonochord  aufträgt«  —  .      ^  ' 

Ein  Anhang  erklärt  noch  mehrere  Stellen,    die  in ,  Denn  weil  (nach  Nr.  i.) 

Jürnberger^s  Kupft  des  reinen  Satzes  voikommen.  ^  _  :  f^.     ^^ 

,  Die. Art  ^d  Weife,  wie!alie  diefe.IVlaterien.aiis«-  •  ""  (» 2)  ä (»  —  3)  ^ 

^elühirt  find^  en^fpricht  vollkommen  iier  Erwarlung» »  r    -fi.  /       u  i\t        > 

Sfeman  von  dem  gelehrten .Vt  zu  haben  bere.h  igt,  ^^^^^  ("«^^  ^^'  ^0  -  n  » 

war.    Allentha\.b^  herrfchen  Beftimmtheit ,  üründ-  ^  ax^^a-^x) 

lichkeitund  ftrerige  Qrdnung.     Eine  Menge  literari-    — .  ^^^.      :  /*  ^^'  > j 

ffl^er  und  kritifcner   Bemerkungen  find  gehörigen  (ß^^2)a^^{n^'^^)x     V^(ii-^2)/r— («  — 3)*?^ 

lichtvoll,  dVs  auch  die  Ungeübtem  diefes  VVerk  zu-    s^,    .       .   ,  : Il3 ;      Tx        3;     » 

ihrer  ßeleh/ung  benutzen  können.  (»— 2)a— («  — 3)^         (»— a>  «  — <»— 3)  ^ 

^     '?'  ''frv.iu  ^f^f  T/'^vP^^;!?^2?'i^*'"'  Theilung .    .  •  ^  ^^^•.  (;^_  («_^)  ^rf  +  (ir-s)^^; 
der  Tonvethaltniffe  itt  der  Vf.  blofs  fo  weit  gega^  .    •  >-  ^  '  ».       >.    *    ^-^      ^ 

gen,  dafs  er  zeigt,  wie  ein  gegebnes  Verhältnis  in  und  weim^fnan  alfo  das  erfle  und  letzte  «tiefer  Ver« 
zmy  Xheile  harmpnlfch  getheUt,.,wie  ^Ifo  zu  Vf^ej ,  hältqiffe.znfamin^n  nimmt,  und  in  diefer  Proportion 
gegebnen  Zahlen  die  mitUere  harpionifche  Propor-  .  die  äufsern,  ingleichen  die  mittlem  Glieder  nniltipli- 
tionalzahl  gefuncjlen  werde.    Die  Aufgabe;  ein.Ver*.  cirt:  foifk  .  .    ' 

hältnifs  in  mehrere  'Theile  harmonifch   zu  ^theilep, ,  ^fjp^u^  {n-^2)  «'xd-f>(ii'-^3r)  ax^ä  sk  a^xi ax^ä  * 

und  alfo  mehrere  harmonifche  Mittelproportional^n ,  ^  .  v  u.     '        ^  .>        /  ^ 

zwifchen  zwey  gegebnen  zu  finden,  raufste  derfdibe    ^y^&"^    •  ..  . 

uAbcrührt  laffen.  Denn  es  follten  ausdrücklich  ($.  i.)  ^*—  (»— «)  "  +  (»^3}  *»  ^ad^xd; 

nur  die  nblichft^n  Topberechnungen  erklärt t?pemen,  .  Folglich: 

Dl^  Auilörung  der  gedachten  Au^abe  aber  ift,  wie  ««  -f*  (9 -«•&). «i(  :^  («...^l^  ^^ 

AtT  Vf.  fehr  richtig  bemerkt,  bis  jetzt  noch  vofi  kei-    -^^a^uju  .  ' 

nön  Gebrauche  In  der  Tohlehre.     IndefTen- ^opnte    *^^S"*^?*«  fii--iV/i/f    • 

fiä  es  vielleicht' noch  werden.     Wir  b^utzen  daher.  .     •     .    fr  ir*      ^  ■     ^'  -  .,     . 

diefaGdegenbelta  eine  Methode  ihrer  AuQ^ipAft'^u^^  /•  «*f-(tt-*-a}4 
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4)  Da  demnacli  2tt  den  giegebnen  Snfserrtai  OKiecteni 
einer  harmonifcben  Progreffion,  in  welcher  die  An- 
zahl  der  Glieder  beftimmt  ift,  das  zwc^e  Glieds  und 
sm9  diefem  wieder  jedes  folgende  geninden  werden 
Ixann :  fo  läffen  iieh  zwifehen  jeden  z'wey  gegebnen 
Zahlen  die  barmonifchen  Mittclpronortionalen  finden, 
und  folglich  auch  die  harmonifcbenxheile  eines  jeden 
gegebnen  V\erba]tniires ,  es  mögen  deren  z we^ ,  drey 
oder  mehrere  verlangt  werden. 

STAATSW1SSEN8CHA7TEK. . 

Bambero  n.  WQrzbvag,  b.  Göbhardt:  Ifte  iß  das 
Fabrikwefin  in  den  Rhangegauien  auf  die  wlrkfamßi 
Wnf$  fCU  beleben.  Eine  gekrönte  rreisfcbrift  von 
Dr.  Franz  Geier ,  Prof.  der  Staatswirthfchaf t  zu 
Würzburg.   1807.  86  S.  8*   (is  g^O 

Es  ift  in  der  Stdatswirthfchaftslehre  keine  thnbedeu« 
tende  Aufgabe«  wie  das  Fabrikwefen  zum  wahren 
Nutzen  des  Staates  betrieben  werden  maflc.  Man  bat 
dabey  »  einigen  Staaten  auf  nichts  feine  Aufn>erk- 
famkeit  gericmet:,  als  auf  das  Geld,  das  durch  Fsl* 
briken  aus  dem  Auslande  gewonnen  wird ,  und  man 
bat  dabey  flberfehn.,  dafs  man  viele  ndtzlicbe  Haud* 
werker  zu  Grunde  gerichtet  und  zu  Bettlern  gemacht 
hat.  In  andern  Staaten  hat  man  den  Vortheil,  den 
Fabriken  dem  .Privatmanne  gewähren  konnea,  för 
den  Regenten  gewinnen,  unu  diefen  zum  Fabrikanten 
xnachca  wollen,  man  hat  aber  nicht  bedacht,  dafs 
hier  die  Augeh  des  Eisenthümers  fehlen ,  dafs  ftatt 
derfelben  CootroUVanftalten  eintreten  milffen,  die  doch 
jene  Augen  des  EigenthQmers  nicht'  erfetzen,  und  die 
gleichwohl  fo  vi^  Koften,  dafs  es  den  Fabriken,  die 
auf  Koften  eines  Fürften  betrieben  werden,  unmög* 
lieh  fällt,  gleichen  Preis  mit  (|en  Fabriken  zu  hal- 
ten, Wie  Privatper fönen  zuftehen;  man  liat  nicht  be- 
dacht»  dafs  der  Unterthan  unzufrieden  und  mifstrau- 
ifch  wird,  wenn  er  fieht,  dafs  die  Regierung  felbft 
Gewerbe  treibt,  für  deren  Betrieb  der  Unterthaa 
Steuern  entrichten  mnfs.  Der  Vf.  da:  angezeigten 
gekrönten  Preisfchrift  gehört  )edoch  nicht  zu  den^n, 
welche  nur  Extreme  behaupten,  fondern  er  hält  iicb 
auf  der  Mittelftrafse,  und  es  wird  eben  darum  durch^ 
feine  Vorfchlage  manches  Gute  in  den  Rhöngegenden 
bewirkt  werden  können,  wenn  nur  die  verfchiede- 
nen  Regierungen,  die  über  diefes  Landchen  zu  ge- 
bieten haben,  ihn  hören  wollen. 

Der  Vf.  will  durch  die  in  den  Rhöngegenden  zu 
errichtenden  Fabriken  keinen  Handel  ins  Ausland  be- 
abfichtigen;  er  will  nur  für  die  eiBheimifcbe  Confum- 
tion  arbeiten  y  er  will  nur  einen  Theil  )enex  Summen 
erfparen,  welche  jährlich  für  biolse  ArJI>eit  ins  Aus- 
land  gehn;  er  will  nur  pneliantlesbewohner  dia\it 
befchäftigen,  weichen  die  Landwirthfcbaft  nicht  volle 
Befchäftigung  geben  kann*  Die  Rhöngegenden  be- 
tragen an  Flacheninhalt  gegen  28  Quadratmeilen;  auf 
diefen  befinden  fich  in  Jg Städtchen  und  Flecken,  und' 
in  ay>  Ortfchaften  und  Höfen  ungefähr  70000  See- 
len. Unter  diefen  Ortfchaften  befinden  fich  viel^ ,  die 
wegen  einer  fehr  ergiebigen  I^andwiribfchaft  des  Fa- 


brikwefens  gar  nicht  bedürfen';  -  allein  eben  die&  ver- 
foricht  einen  glücklichen  Fortgang  d^  Fabriken  in 
cfen  Ortfcbaften,  die  derfelben  wegen  Mangel;  an 
Landwirthfcbaft  bedOrfen:  denn  foU  das  Fabrik we« 
ien  eines  Landes  emporkommen,  fo  mufs  das  Auf«, 
blähen  feiner  Landwirthfcbaft  befördert  werden ;  es 
ift  diefs  das  erite  Bedürfnifs  bejm  Fabrikwefen.  Das 
zweyte  einer  Fabrik^egend ,  in  ihrer  Mitte  und  an  ih« 
reh  Granzen  mehrere  Markt  -  und  Handelsplätze  zu 
haben  ,  welche  der  Sitz  der  unentbebtUchen  KOnftler, 
Handwerksleute  4ind  Speculanten  find,  findet  lieh 
auch  in  den  Rhöngegenden  befriedigt.  Die  Bewoh- 
ner diefer  Cegetiden  find  Befunde,  abgehartete,  ifi 
DOrftigkeit  lebende  Menichen,     welche   die  zw^y 

glflcklichften  Kigenfcboften  zur  Qtundlage  aUes  Fa* 
rikwefens,  Liebe  zur  Arbeit  und  Genügfamkeit  ver- 
einigen. IBis  jetzt  leben  dlefe  Bewohner  vom  Kartof- 
felbau,  von  Schaf-,  Schwein*  und  Fedemiehzucht» 
vom  Sammeln  der  Hoizfämereyen  aller  Art,  von  Ver- 
fertigung mannichfaltiger  Gertthe    von  Holz,    vom 
VogelEang,  vom  Wurzel-  ^nd  Krauterfammeln,  ton 
Oeibereitung,    vom  Spinaen,    Stricken  und  Weben« 
Ein  Drittheil  der  ganzen  Bevölkerung  mufs  den  heften 
Theil   feiner  Nahrungsmittel  aufsernalb  feiner  Hei- 
math  fucben  und  durch  andern  Verdienft  erfetzen, 
wenn  er  nicht  der  gröfsten  DOrftigkeit  unterliegen 
foli.    Was  die  Producte  der  Khön^egend  betrifl't:  fo 
fehlt  es  an  Holz  und  Erzen;    reicner  ift  fie  an  Salz 
und    andern    mineralischen  Quellen,    Thongruben, 
Farberden ,  Steinarten ,  befonaers  an  weifsen  und  ro- 
then  Mflblfteinen ,    Stein  -  und    Holzkohlenlagerii» 
Torffämpfen;  an  Baftgewächfen ,  als  Flachs,  Hanf^ 
Farrenkraut;  an  Oelge wächferi f  als  Lein-  und  Hanf- 
famen, an  Hopfen,  an  Schafzucht,  Schweinezucht, 
Bienenzucht.      Nach  dieier  Befchaffenheit  des  Bo* 
~  dens,  der  Producte  und  der  Bewohnf^r  ftelltder  Vf. 
als  Grundfatz  auf:  dafs  befonders  folche  Fabriken  er- 
richtet werden  follen,  welche  fich  mit  der  Verarbei- 
tung einheimifcher  Naturproducte  befcbäfkigen ,  und 
diejenigen  Fabrikate  liefern,  welche  mehr  zur  Befrie- 
digung allgemeiner  LehensbedOrfniffeW^ls  zum  Luxus 
gehörenv    Der  Vf.  behauptet  ferner,  dafs  dieHliön* 
gegenden  und  ihre  Bewohner  mehr  zu  Maniifaeturen» 
ais  zu  Fabrikgefchäften  (nach  der  bisher  üblicbeo 
Abtheilung)  geeignet  feyen:  denn  durch  eigentliche 
Manufactnren  vrürden  mehr  Menfchenhände  befchaf- 
tigt,  und  mehrem  Dfirfitigen  Arbeit  und  Auskommen 
verfcbaffr.    Den  Manufacturen  weift  der  Vf.  folgen- 
de Oefcbäfte  als  die  zvreckmäfsigften  an:    i)  Woüen- 
manufacturen ;    2)  Oeibereitung;     ^)  Verfertis^ung 
höliemer  Geräthfchaften,  als  Teiler,  Schtkfleln,  Met» 
zen^  Mulden,  Schuhe,  Peitfchenftiele,  Fliegenwedel» 
Blasrohre,.  Blasbiige,   Flachsbrechen,    Rottbahreo» 
Schachtel-  nnd Siebmacher*,  Korbflechter-,  Leiflen- 
und  Formfcfaneitier  - ,    Futteral    und  Bildfchnitzer  - » 
Nürnberger  Spielwa^iVcn.   Glückliche  Fabrikgefchäfte 
Tollen  fich  in  den  Rböngegenden  auf  dem  Heiobthüm 
ihrer  Thonlager  errichten  laffen,    nnd  die  häufigen 
Quellen  nnd  Bäche  follen  feb^  glflckliche  Gelegen- 
heit zur  Anlegung  voa  Mehl  - ,  Gfira- ,  Gri6s  - ,  Wiuk  -, 

Far- 
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Fii^ett-  unA  Oelmtfhlen,  Sage  *»  Schadd*  und  Bobr-^ 
matcbiaeci»  Schleif'  vud  roliermiifchinea,  Lohe*» 
Gfps-  und  Papiermühlen  anbteten.  AU  Befördertogs- 
niiUel  des  Fabrik wd!ens  empfiehlt  der  Vf«,  diisme 
Regieruügen  auf  zweckmäfsiga  Netional^Enä^uiig» 
Staatswirtntchaft  iiad  Gewerbspdlizey  hiowirkeii  toL 
leo.  Der  Vf.  erklart  fich  dabey  febr  ftark  gegen  das 
Wandern  der  Handwerker  uiiil  Fabrikarbeitai .,  tind 
beruft  fich  auf  das  Beyfpiei  von  England,  Frankreich» 
Holland,  Spanien  n«  1.  w.  Rec«  kann  liier  nicht  ganz 
der  Meinung  des  Vfs^  beytreten«  Man  mufs  mir  den 
liederlichen  üandwerksburfeben,  der  feine  Kund* 
fchaft  als  einen  Betteibrief  anfiebt,  von  dem  Icdrnbe- 
gierigen  unterfcbeideo«  Manche  Handwerker« '2.  B. 
Ti xbler,  Matirerfi^immermann  u.  f.  w.  werden. im- 
nier  da^  Befucheii  anderer  Orteaufser  ihrem  Geburts«*^ 
orte  von  grufsem  Nutzen  finden;  dafs  fie  fremde  Uei* 
«he  befttoheH  folieu,  ift  nicht  notb wendig,  wenn  fie 
die  b^en  Mufter  im  Vaterlande  fchon  antreffen» 
Der  engllfehe  Maurer,  Weber  u.  f.  w.  b«t  freybch 
nicht'  nöthig,  UeMtrchland*,  Frankreich  uu  {.  w.  zu 
befachen ,  da  n  tchon  in  Khgland  grofse  MuAer  fin- 
det. Allnin  in  Enoiand  ielbft  zieht  d«r  junge  Hand- 
werker  auch  zu  den  Orten  hin»  wo  frin  OdCebäft 
Yorzaglicb  getrieben  wird«  Der  VC  will ,  dafs  die 
vorzOg^ftcMten  Arbeiten  jeder  Art  mit  ^fentliebec 
Auszeichnung  belohnt  werden,  daCs  die  Fabrikge- 
fchäfte  mit  gefchickter  Auswalil  uatei^  die  Arbeiter 
verlheiit,  und  ftrenge  darauf  beftandon  werde,  dafs 
jeder  Arbeiter  bev  der  einmal- gewabltea  Art  vom  Ge- 
{cliäften  bleibe,  dafs  die  OewerbspoUzey  diej<'abrik« 
ari>ei!er  zur  Verfertigung  guter  Waareu,  zur  Pflnkt- 
lichkeit  und  Becblfchai^aheit  gegen  die  HandeLsieutn 
2wittge,  dafs  das  Zunrtwcfcn  zweckmäfsig  irerbeüert 
werde,  dafs  nur  dem  durch  GefchieklichkeJt  und 
Mrgerfiche  Tugend^i  ausgezeichneten  Meifter  er- 
iaubt  werde,  Lenrlinge  anzunehmen ,  dafs  die  Hand«, 
wcrksgegenftända  Mfie  der  Rcligions  -  und  alirige. 
Schulunterricht  in  <]en  Sonn  -  und  Feveitagsfchulcn 
behandelt  werden,  dafs  Lehrlinge  und  Oefeüen  ficfa 
■  diefen  Pr(tfung|[^  unterwerfen  müfTen,  dafs  derGe* 
fetlenftand  als  eine  blofse  Fortfetzung  der  Lehrjahre 
zu  t>etrachten  fey,  dafs  «in  Schau-  und  Stämpelge- 
rieht  errichtet  werde,  dafs  man  den  unnatarlictien 
Z^ang  des  ansfchlicf  liehen  Meifterrechts  aufheize, 
dafs  den  Fabrikanten  nicht  erlaubt  werde,  den  Hand- 
ler JTelbfl  zu  machen,-  dafs  keine  rohen  Materialien 
atis  dem  Lande  ins  Ausland  gehen ,  dafs  auch  die  brf* 
fern  Materialien,  welche  im  Auslande  erkauft  wor- 
den, ficht  nnv.erarbeitel  wieder  ins  Ausland  gefcbic4(t 
werden  u.f.w.    Um  den  Fabrikhandel  nmporzabrin« 

Sn,  verwirft  der  Vf.  mit  Recht  die  haaren  Geldvoi^ 
tiöffe ;  dirfe  haben  nur  zu  oft  den  F^abrikanton  mehr 
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Schaden  ids  rNnfzen  gebracht.    V\A  wirkbrner  Bnd 

glOcUiche  VertheüuDg  der  Gefchäfte,  und  ein  fchneL 
\r  und  ficherer  Abfatz  (ler  Fabrikate,  dir  ftetsoifiier 
Markt,  welcher  den  Fabrikanten  aller  Sorgen  und 
alles  Zeitverlttftes  im  Kaufe  und  Verkaufe  feiner 
W^aren  C\herhebt»  und  fein  ^nzes  Talent  und  feine 

fanee  Zeit  nur  auf  feine  Fabrikation  anwenden  läfst« 
Jm  nun  das  g^nze  Fabrikwefen  in  den  B.li$ngegen« 
den  reclit  in  VVirkfan^keit  zu  fetzen,  empfiehlt  der 
Vf.  ein  Fabrikhandels  Inftitut,  das  aber  nicht  aus 
der  SraatskafTe,  nicht  von- Privat -Handelsleuten  auf 
eigne  llechnnng,     nicht  von   einer  Bandels-Coui- 

Sgnie,  welche  mit  ausCchliefslichen  Handel&monopo- 
n  bcgünftigt  ift,  fondetn  von  einzelnen  Handels- 
leuten ohne  PrivilegJQn  bewirkt  werdcji  foU.  Die 
Privatwirttifchaft  mufs  aus  ihr^m  Canitatfonds  etitleh- 
nen;  die  Regierung  mufs  und  darf  Och  nicht  diireia 
jnifchen;  die  eigentliche  HegierungskaiTe  hat  fflr  ih- 
ren ganzen  Inhalt  eine  eigne  Beftimmnag,  weiche 
alle  privat wtrthfchaftliche  Bedflrfni(feattsfchUefst ;  nur 
Rerbte  und  Sielierheitsanf {alten  Im  Staate  find  der 
Zweck  der  Regierimg.  Rec.  bekennt  fich  ganz  zu 
diefon  GruR^ärzan,  und  hat  Seals  ^ncr  der  erften' 
^aatsdiener  in  einem  deolfchen  Lande  von  jeiier  aiu« 
zvQben  gefacht 


r  HILGTLO  Gl  1. 

Halle,  b.  Kammel:  Uebuugen  zfm  Uebirfiizen  aus 
dem  Diutfchtt  ins  Lakinifche  9  {f\r  die  obern  Klaf- 
fen gelehrter  Schulen,  von  Fr«rfr.  Nöffelt^  Pre- 
diger zu  Kaftrin  und  Conrector  an  der  «lehr- 
ten Schule  darelbft.  Erßir  Gurfus,  dieGefchichte 
der  FeldzQge  des  fiebenjährigen  Krieges  in  den 

.  Jahren  iji^  —  1758*  enthaltend*  1807.  XX  u. 
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Neben  dem  DBring-SehmSzifiktn  Ueberfetznnj^s- 
huofa  wird  man  diefe  änllch  eingerichteten  Auszüge 
aus  Archenkofz'sns  GeCchichte  des  fiebenjfihriged  Krie- 
ges zu  SchulObengen  mit  Nutzen  braacnen  können; 
aach  hiit  man  wohl  wenig  Urfacbe,  zu  befarchten, 
dafs  die  Schaler  durch  heimliche  Boiutzong  von  Ret- 
ehard^s  latesnifcber  Bearbeitnng  der  Archennolzifchen 
Schrift  den  Lehrer  hintergehen,  und  defien  Ueber- 
fetzung  für  die  ihrige  ausgeben  möchten,  indem  Rei- 
skorns und  Noßitfs  Behandlungen  der  Urfchrift  von 
einander  abweichen  Da  indefum  der  Stoff  des  D5- 
ring'fchen  Buchs  fchon  gefohicfatlich  ift,  fo  wäre 
mns  doch  eine  Sammlung  noch  wülkommner  gewe- 
fen ,' welche  Briefe ,  Octprädie,  kleine  Dramen  n. 
dgl.  enthalten  »f  und  fo  fOr  gröfsere  Manniohfaltigkeit 
der  Uebungen  geibrgt  hatte.       '^ 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


VERMISCHTB    SCHRIFTEN. 

Babcberg  u.  WflRZBCriia,  b.  Göbbardt:  Hof  und 
Staat,  Eine  Zeitfchrift  in  zwanjlofen  Heften, 
herausgegeben  von  Theodor  von  KretTshmann.  — 
Irßen  Bandes  Erfies  Heft.  i8o8-  120  b.  gr.  8- 

Von  diefer  Zeitfchrift  ift  bis  jetzt  nur  ein  Heft  er* 
{chUueo,  der,  uebft  einer  Einleitung,  die  Ge- 
Ccbichte  der  preofsifchen.Dienft jähre  des  Vts.  und  fei- 
nes Uebergao^  in  die  Goburgifchen  enthält.  Von  den 
lüezu  ffefiöngen  36  Bey lagen  nur  die  erfte,  nämlich 
die  InSructioa  fOr  das  königliche  Xiandesminifterium 
der  beiden- fränkifchen  FOrftenthamer  wegen  der  Lan- 
desbobeitsftreitigkeiten  mit  Nachbarn  und  Infaffen 
vom  iTtea  April  1796.,  welche  70 Seiten,  alfo  gerade 
die  Hälfte  des  ganzen  Heftes,  füllt. 

Hr.  V.  K.  war  bekanntlich  vormals  felbft  Privat- 
lebrer  des  Staatsrechts ,  fchrieb  ein  Lehrbuch  diefer 
Wiffenfchaft,  hatte  fchon  als  preufsifcher  Diener  ei- 
nen aasgebreiteten  Wirkungskreis,  war  während  fei- 
ner &ebenjährigen  coburgifchen  Dienftzeit  im  eigent- 
lichen Sinne  des  Worts  dirigirender  Minifter.    Denn  es 
yrar  ihm  die  Leitung  aller  Departements  Oberlaffen, 
felbft  das  der  Juftizpflege  nicht  ausgefchloffeo.    Seine 
Gewandtheit  und  grofse  Thätigkeit  ift  felbft  von  fd- 
neu  Feinden  anerkannt  worden,  auch  leine  gute  üi^d 
lebhafte  Darftellungsgabe  ift  bekannt.   Es  kann  daher 
die  Gefchichte  feiner  Dienftjahre,  zu  deren  Ausarbei- 
tung er  die  Mufse  feines  dermaligen  Privatlebens  be- 
nutzen will ,  nicht  ohne  Intereffe  &yn. 

Die  erfte  Bedingung  aber>  wenaeine  folche  Schrift 
einigen  Werth  haben  foll,  ift  ftrenge  Wahrhaftigkeit. 
Der  Vf.  fühlt  diefes  auch,  und  verGchert  nicht  nur, 
dafs  es  ihm  blofs  um  Wahrheit  zu  thun  fey,  und  ihm 
die  ftrengfte  Beurtheilung  feiner  Orundfätze,  wenn  &e 
TOD  Unparteylichkeit  geleitet  werde,  willkommen  fey, 
fondern  er  verfpricht  auch ,  alle  Thatfachen  mit  Ur- 
kunden zu  belesen.  Diefs  ift  denn  freyhch  um  fo  nö- 
tbiger,  weil  diele  Dienftgefchichte  zuAeich^we Recht-' 
ftrtignnff  ieeen  dieinanDichfaltigen,  dem  Vf.  gemach- 
ten, Befcnuldigungen  feyn  foll.  Wir  wollen,  um  zu 
zeigen,  wie  weit  diefes  der  Vf.  bisher  geleiftet,  den. 
Itfhalt  diefes  Hefts  mit  feinen  eignen  Worten  angeben, 
ihn  in  diefem  gedrängten  Auszuge  felbft  fjprechen  laf- 
fen,  und  dann  einige  Bemerkungen  hinzurügen. 

nDie  Menichen  dachten  fich  den  Zweck  des  Staats 
immer  nach  den  Stufen  verfchieden»  auf  welcliea  fie 
J.  L.  Z.  1809«    t^fiir  ßand. 


in  ihrer  Cultur  ftanden.  Es  mufs  uns  alfo  auch  jetzt 
noch  fchwer  werden,  den  Zweck  des  Staats  für  die 
Zukunft  zu  bcftimmen :  denn  wir  können  die  Grade 
der  Cultur  nicht  absoffen  ^  welche  die  Menfchhett 
noch  erfteigen  kano.  iJnfere  Philofophen  haben  fich 
noch  nicht  darüber  vereinigen  können^  was  der  Zweck 
des  Staats  fey.  Von  wekhem  Princip  foll  nun  der 
praktifche  Staatsmann  ausgehn,  umnieht  zu  fehlen? 
Will  er  allgemeine  Wohlfahrt  als  dea  Zweck  des^SttfaU 
anerkennen :  fo  wird  er  fchwerlieh  je  die  Unterthanea 
über  die  Wohlfahrt  felbft  vereinigen  können.  ( pan» 
recht,  und  fchon  von  mehrern  Staatsrechtslehrern  be« 
faauptet,  dafs  man  von  dem  Staatsoberhaupt  nfcht  for- ', 
dern  und  erwarten  könne,  dafs  es  alle  Heine  Unter- 
thanen  glücklich  mache  .H  Setzt  er  Sicherheit  und 
ftrenges  Recht  zum  Zwecke  des  Staats :  lo  hat  er  erft- 
die  Bedingung  zu  einem  möglichen  Staat  gefunden. 
(Die  Sicherheif,  worunter  hier  doch  wohl  nur  die 
gegen  Anfälle  von  Aufsen  verbanden  wird,  braucht  ; 
gar  nicht  in  den  Begriff  des  Staats  aufgenommen  z«  . 
werden;  die  Vereinigung  unter  Recbtsverhältniffen 
ift  zur  Beftimmtheit  des  Begriffs  vom  Staate  alleia 
fchon  hinlänglich.)  Der  bloTs  rechtliche  Staat  t>Ieibt^ 
imjner  eine  kernlofe  Hülfe.  (Was  heifst  das?  Soli  es 
fo  viel  fagen ,  daß  auCser  dem  Rechtsverhältnifs  auch 
Staatsklugbeit  der  Regierung  zu  wünfchen  fey,  wer 
zweifelt  daran?  Aber  es  bläbt  doch  immer  Staats- 
recht und  Politik  zweyerlev.)  Eben  diefer  UngewiÜ^- 
heit  wegen  (nicht  fowohl  cles wegen,  als  weil  dieStaa.- 
ten  als  menfchliche  Einrichtungen  immer  etwas  von 
den  Schwächen  der  Menfchheit behalten  werden,  und 
felbft  der  noch  •  fo  eifrig  und  dücklich  nach  Voll- 
kommenheit der  Verfaffung  und  Kegiening  ftrebende 
Staat  immer  nur  die  Afymptote  des  Ideals  bleibt), 
fehlt  in  den  meiften  Staaten  der  Centralpunkt  der  Or- 
ganifation.  Die  meiften  Zweige  der  Staatsverwaltung 
muffen  dem  Zufalle  überlaffen.  werden.  Daher  die 
Fluth  von  Verordnungen  und  Gegenverordnungen.  Da-^, 
her  die  Klagen  über  Tnconfeguenz  der  Regierung.  — 
In  der  Wahl  des  Zwecks,  wird  der  Staat  am  vorfich- 
tigften  handeln ,  wenn  er  die  Methode  der  Natur  nach* 
ahmt.  Der  Weltplan  ift  nur  auf  die  Gattung  berech>- 
net.  (Woher  weifs  diefs  der  Vf.?  Und  was  heifst. 
hier  Gattung?  Doch  wohl  nicht,  vm^  man  in  der  Lo- 
gi^  darunter  verfteht?  Wäre  diefs  gemeint,  fo  ift  der 
Satz  völlig  ohne  Sinn.)  Der. Staat  kann  keinen  an- 
dern Zweck  haben ,  als  den  der  Gattung  der  Menfch- 
heit (! !).  Er  ift  das  gefchlolTene  Reich  der  Cultur  (?). 
Weil  aber  in  der  Zeitp^riode«  wo  Vemunftmäfsigkeit 
M  noch 
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noch  nicht  zur  'allgemeioen  HandluMSweife  erboben 
ift,  die  Iodividua}ftät  widerftrebt,  &;b  der  Gattung 
zu  opfern  ^  fo  wird  der  Staat  eine  Zwangs  oAoftaltfeyn 
müffea.  Kabpf  der  Uncultur  mit  der  Gonreguenz  der 
Regierung  ift  eine  unausbleibliche  Foljg^,  wenn  eia 
St^at  den  Zweck  der  Gattung  zu  dem  (einigen  macht, 
iind  wira  es  endlos  bleiben,'  wenn  die  Regierung  nicht 
feft  darauf  hält,  dafa  alle  Individualität  fich  in  der  Gat- 
tung auflöfe.  (Ein  fehr  unbeftimmter  Ausdruck!) 
Viir  können'  keine  Art  der  Cultur  als  Zweck  des 
Staats  aufftellen,  wir  mQffen  auch  hier  die  Ausbildung 
des  Gattungsbegriffs  annehmen^  diejenige  Ausbildung, 
welche  an  keine  Zeitperiode,  an  keine  Individualität 
gebunden  ift.  (Wer  foll  denn  aber  anders  cultivirt 
werden  f  als  die  Individuen  der  Menfchheit?  Vtid 
mufs  nicht  diefe  Cultur  immer  in  der  Ziit  fortfchrei* 
ten?   Was  beifst  das  alfo,  die  Cultur  von  d^r  Indivi-^«  faft  krank  geärgert  bätte«    Doch  reifete  er  auf  kö- 


ller  fr^nkifcben  Landesbehörden  in  Vollziehung  se- 
fetzt, .  und  *  ec  aus  ,dem '  RegierungscoUegio   iü    die 
Kriegs  -  and  Domainenkammer  v^Cetzt  worden  war.  — 
n  Die  Friedensunterhandlungen  mit  Frankreich  veran- 
lafsten  ^war  den  Minifter  v.  Hardenberg,  dem  Depar- 
tement der  fiobeitsfachen  zu  Bayreuth,  von  dem  ich 
^Mitglied  war, "aufzugeben,  vor  der  Hand  die  könicL 
Gerecbtfame  gegen  Nachbarn  und  Infaffen  nicht  durcn- 
zufetzen,   fondern  blofs  vor  Nachtheii  txl  wahren. 
Aliein  diefer  Befehl  war  von  einem  Ereignifs  erzeugt, 
welches  in  der  Ferne^  nicht  ganz  beurtheilt  wercßn 
konnte.     Das  Hoheitsdepartement  hinderte  nach  fei- 
nen Pflichten  die'  Störung  landesherrlicher  "Gewalt^ 
fein  Verfahren  wurde  unterm  39ften  Dec.  1795.  ge- 
nehmigt.**    Hieraus  entfp^angen  nun»  wie  Hr.  v*  JC 
klagt,  gränzenlofe  Verläumdungen ,  über  die  er  fich 


dualitat  und  Zeit  entbinden?  Schwerlich  hat  fich  hier 
Hn  V.  K.  felbft  verftanden.)    Je  mehr  diefer  Zweck 


nigl..  Befehl  mit  Hn.  v.  Häntein  nach  Berlin,  um  die 
fammtbchen  Staatsangelegenheiten  der  fränkifchen  FOr- 


za  einem. b^sfonnenen,  Handeln  des  Regenten  gekom-   «ftenthUmer  vorzulegen,    und  den  König  entfcheiden 


men  ift,  jis  mächtiger,  reicher,  furchtbarer  und  fefter 
vird  der  Staat.  (Es  wäre  das  Wunder  aller  Wjjnder, 
wenn  fo  grotse  Dinge  durch  ein  metaphyfifch  klin- 
gendes Princip  bewirkt  werden  könnten.)  Gab  te 
wohl  je  einen  andern  Krieg,  als  zwifchen  Cultur  und 
Une^ltur?  (Welche  Frage!  als  ob  nicht  eben  fo  gut 
oft  zwey  wilde  Horden,  als  zwey  cultivirte  Nationen 
einander  bisfehdet  hätten. )  Gab  es  wohl  je  einen  an- 
dern Sieg,  )EiIs  den,  welchen  die  Cultur  errungen  hat? 
(  Noch  einn(ial :  welche  Frage !   als  ob  nicht  cue  Welt* 

fefchichte  lehrte,  dafs  Barbaren  die  cultivirten  Völ- 
ler bezwangen,  und  fich  der  Sieger  erft  durch  dieBe- 
fiegten  cultivirte.)  Das  Reich  der  Cultur  ift  das  Reich 
Gottes.  ^  Es  kommt  darauf  an,  zu  zeigen,, dafs  die 
Idee  der  Gattung  nicht  blofs  Schulbegriff  ift,  dafs, 
lireno  die  Regieru&gshandlungen  wirklich  auf  diefen 
Zweck  bezogen,  werden ,  der  Staat  reicher  und  mach- 


zu  laffen.  Der  König  erkannte  die  Grundfatze  als 
richtig,  und  ertheilte  im  Geift  derfeiben  dem  fränki- 
fchen  JPjpovinzialminifter  die  umfaffendfte  Inftruction. 
Hr.  t;.  K.  wurde  ans  dem  PinanzcoUegium  als  vortra- 
gender Rath  in  Hoheitsfachen  in  das  Landesminifte''' 
rium  verfetzt.    Nun  wieder  Klagen  Ober  Verfolgun- 

{ren.  Er  mufste  alle  LandiafTen ,  Beamten  und  Geift- 
ichen  der  benachbarten  Stände  und  Ritterfchaft,  in 
fo  fern  fie  ihre  Functionen  iquerhalb  Landes  verrich- 
teten ,  mit  d^n?  Huldigungseide  belegen.  ^  So  viel 
Milde  er  auch  in  feine  Handlungsweife  gelegt  zu  ha- 
ben behauptet,  fo  wurde  er  doch,  wie  er  fast,  als 
Huldigungscommiflar  in  ganz  Deutfchland  verfehrieen, 
beym  Reichshofrathe  in  den  heftigften  Ausdrücken 
angeklagt  (wegen  fo  grofser  Milder),  in  öffentlichen 
Flugfcbriften  gemifshandelt  und  geföhändet.  (Das 
find  doch  wirluich  ganz  unnatürliche  EreigniCfe*  Das 


tiger  wird.     Diefe  Nachweifung  will  ich  zum  Theil  fuaviter  in  modo  pflegt  fonft  Leute  mit  dem  forHUr  in  re 

yerfuchen,  indem  ich  (nun  was  denken  unfre  Lefer  zu  verföhnen»  wenn  fie  diefes  auc^  in  feinen  Folgen 

wohl,    wie  Hr.  v.  k.  diefe  Nachweifung  verfuchen  iehr  empfindlich  trifft.)    Hr.  v,  K.  fährt  indefs  fort« 

will?)  —  indem  ich  dem  Publicum  das  traurige  Bild  fich  felblt  feine  UneigennUtzigkeit,   Dienftfertigkeit, 

meiner  Dienft jähre'  darfteile,  meine  Grundfatze  üb^r  Unbeftechlichkeit  zu  bezeugen.      Nur.?^nmal  nahiü 

Staatskunft  und  Staatsverwaltung  vorlege,    die  Art»  feine  Gattin  ein  unbeträchtliches  Gefchenk*  von  Wild- 

wie  ich  in  verfchiedenen  Ländern  ihre  Anwendung  pret  und  einer  Melone  nach  vorgängiser  Anfrage  vom 

vollzog,  beyfdge,  die  HihdernilTe,  welche  fie  erzeu-  geh.  Finanzr.  Koch^  der  es  unbedenklich  fand,  vom 

f^en  mufste,  durch  Thatfachen  belege,  und  den  Er-  Freyhn.  v.  f^urßer  zu  Bezeigung  feiner  Dankbarkeit 

olg  bemrkunde,  welchen  die  An  wendung  diefer  Grund-  an ,  bezahlte  den  doppelten  Wertn  an  Trinkgeld.   Der 


fätze  gehabt  bat."  Es  feigen  nun  bittere  Klagen,  doch 
javLt  in  allgemeinen  Ausdrucken  über  erlittne  Ver^ 
laumdung,  Verfolgung  u.  f.  w. 

Nach  diefer  Einleitung  fangt  nun  der  Vf.  feine  Ge- 
fbhichte  an.  Er  trat  1792.  in  preufsifche  Dienfte,  und 
wurde  1793*  Regierungsratb ,  mit  der  Bedingung,  dafs 


Prafident  v.  Falkenkaufen  befchuldigte  Hn.  v*  K.  einer 
Beftechung;  die  Befcbuldigung  wurde  ungegrUndet 
befunden ,  und  doch  erkannten  ihm  die  Gerichtshöfe 
von  Bayreuth  und  Anfpach  den  vierfachen  Erfatz  des 
auf  2  tL  30  Kr.  gefchät^ten  Wildprets.zu.  (Schade, 
dafs  die  Actenftücke  dieler  fonderbaren  Geichichte, 


er  bey  der  Regierung  zu  Bayreuth  vorzüglich  auswar-  welche  die  XIV.  Beylage  enthalten  foll»  noch  nicht 
t?ge  VerbäJtnifie  bearbeiten  follte.  Einem  befondem  beyliegen.)  „Dje  tränkifchea  FCirftenthflmer,  er- 
Attftrage  zufolge  fing  er  an,  ein  Staatsrecht  für  die    zählt  Hr.  V..K.  nun  weiter,  waren  nun  auf  ihre  ur- 


königl.   Fürrtenthümer    in    Franken    auszuarbeiten,  fprünglichen  Gränzen   zurQcksebracbt , ,  die  Staats- 

„  Die  Aufgabe  war  fcnwer,  fagt  er^  und  die  Vollzie*  gewaft  von  widerrechdichen  Feueln  befreyt,  es  konnte 

hung;  gefänrlicb. "    Er  vollendete  feine  Arbeit  1795.,  nunmehr  eine  Regierung  nacb  deti  GruncUktzen  des 

gerade  in  dem  Zeitpunkte  9  wo  die  neue  Organifation  Rechts  Statt  finden.  "Aber  im  innera  &hlte  es  aoch 


an 


afl  guten  Organen,  diefe  Orundlttze  in  Vollzug  zu 
fetzea.  Im  Jahr  1797.  war  es  unmöglich ,  die  belTere 
^riciitnng  länger*  zu  verfchieben.  Mir  wurde  der 
Auftrag  gemacht,  ein  Gutachten  einzureichen,  wie 
die  UnterTtellen  im  Lande  beffer  eingerichtet  und  bef- 
fer  befetxt  werden  Icönnten.  Ich  machte  meine  Vonr- 
feblage,  der  Minifter  legte  fie  dem  Könige  vor,  und 
iie  wurden  genehmigt*  Diefe  Organlfation  hatte  0ine' 
ginzUche  l^ walzung  der  Dinge  zur  Folge.**  {Dbl^ 
beitst  aUb  mit  andern  Worten:-  Diefe  OjC£anifation 
war  eine  wahre  Desorganifation ,  wie  es  leider  fo  oft 
der/aii  ift,  wenn  die  Organifation  alles  auf  einmal 
>  ifff  den  Kopf  ftdlt ,  diruH ,  ofdißcat ,  mutat  quadrata 
rotandis.  Das. muß  denn  freylich  viele  Unzufrieden- 
heit und  Befchwerden  nach  fich  ziehn,  unter  denen' 
es  gewifs  auch  viel  gerechte  gravamina  giebt.) 

Nach  einigen  Worten  Ober  die  Vortheile  und  Ge- 
brechen der  landftändifchen  VerfaCfung  fährt  Hr.  v.  K.- 
fort:  nDer,  wdcher  eine  Staatsregierung  fähren  foU, 
mufs  auf  einer  Höbe  ftehn ,  von  wo  aus  er  flberfehen 
könne  das  Spiel  derLeidenfchaften,  dieThätigkeit  und 
\]ntliätigkeit  der  Beamten,  die  Wirkfamkeit  und  Un- 
wirkfamltei't  der  Gefetze  und  Anftalten.  So  dachte 
jcli,  als  der  Minifter  v.  Hardenberg  mir  1797.  das  Ge- 
neraldenartement  bey  dem  Lande$minifterium  und  die 
Controüe  der  Gefcnäfte  fibertrug.^  Ich  hielt  es  für 
Pflicht,  den  Verfuch  zu  machen,  ob  der  Centralpunkt 
der  Staatsverwaltung  erreicht,  der  Wartthurm  der 
menfehlichen  Lddenfchaften  erftiegen,  ob  die  Ma- 
fchJoe  zu  Stand  gebracht  werden  Kpnne,  wodurch 
ficb  ein  Psmarama  des  ganzen  Gebiets  der  Staatsver- 
waltung darfteilte:**  (  Welch  ein  Bombaft !  Man  weifs 
nicbt,  ob  hier  die  Poefie  an  der  Politik,  oder  die  Po- 
litik an  der  Poefie  gefcheitert  ift  f)  , 

Mit  dem  Toae  Friedrich  Wilhelms  IL  änderte 
fich  der  ganze  Plan;    Hr.  v.  K.  konnte  keinen  Central- 

Cnkt  erreichen,  keinen  Wartthurm  erfteigen,  und 
kam  kein  Staatspanorama  herzuftellen^  Das  frän- 
kifche  Landesminifterium  wurde  aufgelöfet ;  Hr.  v.  K. 
befcfawert  6ch  bitterlich,  dafs  er  dai»  Opfer  habe  wer- 
den mOffleo.  Und  worin  beftand  diefe  Aufopferung? 
Er  wurde  als  Kammerdiirector  nach  Bayreuth,  mit  be- 
deutender Befoldan^szulage,  verfetzt.  Und  in  fol- 
cher  Bdiandlnn^weife,  fagt  Hr.  t;*  K. ,  liegt  der  Um- 
ftnrz  der  preufsifcfaen  Monarchie.  (Man  trauet  fei- 
nen Angen  kaum  ,^  wenn  man  fo  etwas  liefet. )  Seine 
Stelle  in  Bayreuth  verfchaffte  ihm  reichliche  Mufse, 
fib«r  das  Ideal  einer  Staatsverfaffung  nachzudenken. 
Aber  der  Tod  des  Herzogs  Ernft  Friedrich  zu  Sach- 
ien  -  Coburg"  ftörte  ihn  in  diefen  Speculationen.  „  FOrft 
Reufs  LI.,  Sehwaffer  (foll  heifsen  Bruder)  der  regie- 
renden Herzogin ,  niiste  den  EntfchluCs ,  meine  Kräfte 
zu  nutzen ,  um  das  Haus  Coburg  aus.  der  traurigen 
Lage  zo  reifsen,  in  welche  es  durch  den  Verfall  fei- 
ner Finanzen  und  einen  langjährigen  kaiferlichen  Se- 
qaefter  gertthen  war.*'  Ungeachtet  es  J3un  das  Haüs 
Ccborg,  feinen  Axigaben  nach,  um  ihn  nicht  ver- 
dient hatte,  fo  konnte  er  doch  den  dringenden  Auf- 
forderungen des  Fflrften  Reufs  nicht  widerftehn. 
»Man  wirkte  bej  dem  Könige  die  ErhmbnÜjr  ans,  ich 
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legte  ttieinen  Finanzplan  vor;  er  wurde  genehmigt^ 
und  nun  trat  ich  die  gefahrvolle  Reife  nach  Coburg 
an. .  Die  Gcfchichte  meiner  Coburgifchen  Difnft* 
jfihre  mag  belegen,  ob  meine  Ahndungen  gegründet 

waren. '^  ,  .^ 

Hier  bricht  die  Erzählung  des  Vfs.  jTb,  und  dia 

Coburgifcbe  Gefchichte  fteht  alfo  noch  zu  erwarten,. 

Von  ckn  26  Beylagen,  nämlich  17  zur  preufslfchen; 

Dienftgefchichte,    und  9  zur  Aufteilung  in  Coburg, 

enthalt  diefes  Heft,  wie  fchon  gefagt,  mir  die  erftc. 
Der  Satz,  um  welchen  ficE  die  ganze  Einleitung 

dreht,  und  auf  welchep  auch  der  Vf.  die  Rechtferti- 

fung  feiner  Handlungsweife',  wie  er  felbft  fagt,  grOn-  . 
6n  will,  die  Behauptung,  dafs  der  Sfaatsmann  am» 
vorfichtigften  hdndle,  der  der  Natur  nachahme,  de* 
reu  Plan  nur  auf  die  Gattung  berechnet  fey,  und  dafs 
aucH  der  Staat  keinen  andern  Zweck  bdben  könne^  ^ 
als  den  der  Gattung  der  Menfchheit,  ift  nach  unfrer 
Ueberzeugung  eben  fo  irrig,  als  gefährUcb.  pi«  Of* 
fchichte  lehrt  unwiderfprechlich,  dafe  Graufamk^it 
und  Ungerechtigkeit  da  an  der  Tagesordnung  waiv 
wo  man  einen  iolchen  Zweck  des  Staats  aufftellte^ 
Und  wer  wird  nicht  lieber  unter  dem  ei  fernen  Zepter 
eines  aßatifchen  Defpoten,  als  unter  der  Zuchtruthe: 
eines  Suatskünftlers  leben  wollen,  der  den  Staat  als^ 
eine  Zwangsanftalt  betrachtet,  du^ch  welche  er  die 
Gattung  auT  Koften  der  Individuen  in  daa  Reich  der 
Cukur  einfahren  fcll?  ^    \  ^ 

So  geneigt  nun  aber  auch  Hr.  ir.  A.  als  Staatamann». 
nach  feiner  eignen  Verficherung,  gewefen  feynanag, 
die  Individualität  anderer  der  öj^ttung  zu  opfern ,  fo 
dürfen  wir  doch  die  Vermuthung  äutsem,  dafs  Er 
felbft  noch  weit  von  der  hohen  Ausbildung  entfernt- 
fey,  bey  der  fich  alle  Individualität  in  die  Gattung  auf- 
löfen  foll,  und  dafs  er,  gleich  andern  Söhnen  der 
Uncultur,  mit  vieler  Vorliebe  an  feiner  eignen  Indivi- 
dualität hänge.  Es  ift  diefes  an  f^hr  vielen  Stelle»  fei^ 
ner  Dienftgefchichte  bemerkbar.  VTie  könnte  auch 
fonft  Er,  dem  es  längft  bekannt  feyn  mufste,  dafs  Ten- 
der, der  Abänderungen,  die  den  Eigennutz  kÄnken, 
wären  fie  auch  für  das  Ganze  noch  fo  wohlthätig,  vor- 
fchlägt  und  durchfetzt,  fich  Feinde  macht,  vwe  könnte  , 
Er,  unter  deffen  Minifterium  im  Coburgifchen >  und 
durch  deffen  Betrieb  zwey  Präfidettten  und  ein  Rath 
des  Landes  -  Regierungs  -  Cöllegiums  zugleich,  und 
ohne  rechtliche  UnUrfuchnng  cafßrt  wurden;  Er,  der 
unbefcholtene  Männer  wie  Criminalverbrecher  beban- 
delte, singefehene  Staatsbürger  ohne  Vorwiffen  irgend 
einer  Juftizbehörde  dem  Schofse  ihrer  Familie  ent- 
reifsen,  und  Wochen  lang  einkerkern '  liefe ,  wie 
könnte,  fagen  wir,,  Hr.  e.  if.,  wenn- er  es  als  Mini- 
fter für  Pflicht  gehalten  hätte,  die  Individualität  die- 
fcr  Männer  der  Gattung  zu  opfern,  über  y.'witthende 
Verfolgung,  ,,grHMinlofe*'  Mifsbandlungen  fchreyen, 
weil  der  König  v.  Preufsen,  da  er  es  für  gut  fand,  das 
fränkifcheLandesminifterium  anfzolöfen,ihn  nach  Bay- 
reuth verfetzte,  und  ihn  dort  mit  einer  erhöheten  Bc- 
foldung  sds  zwevt^  Kammerdirector  aufteilte,  ohne 
ihm,  wie  dem  Hn.  v.  Hardenberg,  ein  Rittergut  zu 
ichoiken:  oder  Weil  ihm  die  Gerichtshöfn  den  vier- 
fachen 
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iacfaen  Werth  eines  ron  feiner  Gattin  zum  OeCchenk 

angenommnen  Wildpretbratens  bezahlen  lieCsen  ?  Wie 
konnte  es  feinem  Scharfblick  entgehn,  dafs  die  Ge- 
richishöfe  hier  nur  feine  Individualitat  der  Gattung  — 
dem  Grundfatz,  ein  Staatsdiener  dürfe  von  keinem, 
Äjitdero  er  als  folcher  in  Verbindung  ftehe,  Gefchenke 
annehmen  —   aufopferten?     Auch  fcheint  uns  das 
*SchreyeB  ttber  *die  im  preufslfchen  Dieaft  erfahrne 
Undankbarkeit  der  Regierung  in-  ftarkem  Widerfpru- 
,  che  zu  ftehn  mit  Hn.  v,  K's  S.  82.  feiner  Organifations- 
'«efchichte  öffentlich  abgelegtem  ßekenntniffe,    rfäfs' 
An  fein  König  bis  jetzt  mit  unausfprechlicher  Gnade 
behandelt  habe,  und  mit  der  Sprache,  die  et  gegen 
den  Herzog  von  Coburg  führte,  dem  er  bey  jeder 
Veranlaffung  die  grofseq  Opfer  vorrühmte,    die  er 
ihm  durch  den  Ucbertritt  aus  dem  Preufsifchen  Dienfte 
in  den  Coburgifchen  gebracht  habe.    Irren  wir  nicht, 
fo  möchte  bey  Unbefangnen  hierdurch  des  Vfs.  Wahr- 
heitsliebe etwas  verdächtig  werden,  fo  wie  feine  Un- 
ejeennützigkeit  in  fehr  zweydeutigem  Lichte  erfcheint, 
wenn  maö  bedenkt,  dafs  der  Vf.,  der  im  Jahre  179a., 
als   Doctor    Kretfchmann   die    eröfste    Mühe    hatte, 
400  Rthlr.  aufzubringen ,  um  fich  und  feine  Effecten, 
als  er  Jena  verlaffen  wollte ,  vom  Arreft  frey  zu  ma- 
ehm,  fpäterhin,  da  er,  als  Minifter  von  Kretfchmann^ 
nach  neunjährigem  Preufsifchen  und  fieben jährigem 
Coburgifchen  Dienft,  ins  Privatleben  zurücktrat,  bey 
einer  zahlreichen  Familie,,  grofsem  Aufwände,  und 
iabft  gerühmten  Freygcbiffkeit,  zwey  während  die- 
fer  Zeit  erworbene  Grüter  oefafs,  deren  eines  er  für 
12,000  Fl.  Rheinifch  wirklich  verpachtet  hatte,    das 
andre  ihm  aber  bey  guter  Bewirthfchaftung,  nach  eig- 
ner Verficherung,  20,000  Fl.  ertragen  follte.    Wir  an- 
dern armen  Erdenföhne,  die  wir  keine  Ci?»^a^i«iiW^ 
zu  erreichen,  keine  JVartthürme  zu  erfteigen,  keine 
Staatspanoramin  aufzuftellen  Gefchick  und  Luft  be- 
fitzen, find  fonft  immer  des  einfältigen  Glaubens  ^e- 
wefen,  dafs  es  der  hefte  Beweis  für  Uneigennfltzig- 
keit  und  Rechtlichkeit  eines  Minifters  fey,  wenn  er 
aus  feipem  Staatsdienfte  wo  nicht  ärmer,  doch  um  kei- 
nen Pfennig  reicher  austritt,  als  er  war,  da  er  hinein- 
trat.    Doch  wir  muffen  den  Verfolg  der  Gefchichte 
erwarten,  und  erfuchen  den  Vf.  recht  dringcind,  fie 
bald  zu  vollenden»  und  ja  nicht  auf  halbem  Wege 
ftehn  zu  bleiben. 

T  E  CH  N  OL  O  G  tE; 

Jeka,  in  d.  akad.  Buchh.":  Anleitung  zur  Fecktkunß, 
nach  mathematifch  -  phyfikalifchen  Grundfätzen 
bearbeitet  von  Doctor  ^^fofcöiwi  Wilhelm  Roux^  Leh- 
rer der  Mathematik  und  Fecbtkunft  am  l^agen- 
Inftitute  XU  Gotha.  Erßes  Bändchen ,  KÜe  Anlei- 
tung zum  Stofsf echten  enthaltend.  Mit  io  Kjf^frn. 

iSoff.  96  S.  4-    (3»g«'-)  .  ■  ^ 

'  -    Der  Vf. ,  wenigftens  Namens  -  Verwandter  von  ^oh. , 
AioH  Karl  Roux,  ebenfalls  Lehrer  der  Fechtkunft, 
erft  in  Jena,  dann  in  Erlangen,  welcher  auch  eine  An; 
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leitung  zum  Fechten  auf  den  Stofs  1798- »  und  auf  den 
Hieb  ito3«  herausgegeben  hat,  liefert  hier  ein  Werl^ 
das  mit  jenem  wie  zu  den  neueren,  fo  auch  zu  den 
befferen  Froducten  in  drefem  Felde,  fowohl  in  Rtick- 
ficht  der  Theorie  felbft,  als  ^uch  in  Kückücht  der 
Anordnung  und  der  Schreibart,  gehört.    DieStellun- 

fen  <ie$  Körpers,   die  Lagen  der  Hand,  die  Stöfse, 
araden,  Finten,  Ligaden,  Battuten,  das  Avanciren, 
Retiriren  u.  f.  w.  find  hier  deutlich  und  ausführlich 
abgehandelt,,  jedoch  wäre  eine  noch  mehr  fyftemati- 
fche  Anordnung  zu  wünfchen«    In  der  Vorreda  fetzt 
der  Vf.  einen  vorzüglichen  Nutzen  des  Fechtens  darin, 
dafs  eS  zur  Vertheidigung  im  Kriege  diene.      Das 
möchte  doch  wohl  nur  vom  Hieb  und  von  der  Cavai- 
lerie  zu  verftehn  feyn.      Der  Infanterift  mufs  zwar 
am  Ende  wohl  ftofsen ;  aber  mit  dem  Bajonet  auf  der 
Mttfkete  und  bey  diefer  Waffe  find  untere  Secunden, 
Terzen^  Ouarten,  Finten,  Paniden,  Ligaden  u.  f.  w. 
unanwendoar.     Beym  Lichte  befehn  ift  unfer  Stofs- 
fechten  in  der  That  nur  für  den  Zweykamp/;  abge-' 
fehn  vom  gymnaftifchen  Nutzen,  den  Niemand  laug- 
nen  kann.      Der  Vf.  empfiehlt  mit  Recht  die  einge- 
zogene Stellung  des  Unterleibes.    Rec«  mufs  fich  wun^ 
dern,  wie  verKehrt  manche  fich  fo  nennende  Fecht- 
theifter  gleich,  bey  der  Stellung  ihre  Lehrlinge  anfüh- 
ren; fo  natte  er  neulich  einen  jungen  OflBcier  zu  un- 
terrichten ,  dem  fein  bisheriger  Lenrer  eine  Stellung 
mit  vargefchobenem  Unterleibe  gezeigt  hatte !    Eben  fo 
fehlerhaft  ift  die  offne  Haltung  der  linken  Hand  am 
linken  Ohre;  aber  das  Auflegen  auf  die  Bruft^  was^ 
der  Vf.  lehrt,  kann  Rec.  auch  nicht  billigen.    Viel-" 
mehr  ift  die  hefte  Haltung  der  linken  Hand  —  (beym 
Stofsfechten  verfteht  fich)  —  vor  derßruft,  etwa  eine 
Handbreit  entfernt,  den  Rücken  der  Hand  nach  oben 
gewendet.     Die  vier  Lagen  der  rechten  Hand  follte 
man  billig  fo  l)eftinimen :  Prime,  wo  diel^and  fo  liegt, 
dafs  der  Daumen  unten,  und  folglich  die  Schneide  ei- 
nes Hiebers  aufwärts  gekehrt  iU;    Secunde^  wo  der 
Daumen  nach  der  linken ,  alfo  die  Schneide  nach  der 
rechten  Seite;     Ti?r^,    wo^der  Daumen   oben,    die 
Schneide  alfo  nach  unten;    Quarte  wo  der  Daumea 
nach  der  rechten,  die  Schneide  alfo  nach  der  linken 
Seite  liegt.     DieCs  -wäre  methodifch:  Bey  Prime  und 
Terz  liegt  dann  die  Fläche  des  Hiebers,  oder  die  Parlr- 
ftange.des  Rappirs,  fenkrecht;  bey  Secunde  und  Quart 
horizontal.    Zwifchen  diefen  vier  Hauptlagen  giebt  es 
mehrere  Mi ttella^en.    Zum  Lager  imStofs  fen  ßorde) 
ift  das,  was  nacn  diefer  Bedeutung  Terz  lieilst,  am 
heften.  Die  Lectionen,  welche  in  Menge  beygehracht 
find,  können  für  den  Lehrer  im  Fechten  einigermafsea 
einen  Leitfaden  abgeben.      Eine  methodifch  -  ftufen- 
weife  fortfchreitende  Sammlung  von  guten  Lectionen, 
wonach  der  Lehrer  ganze  Gänge  im  (Jontrafechten  im 
Stofs  und  Hieb  mit  feinem  Schüler  üben  könnte,  giebt 
es  noch  aar  nicht.      Es  ift  damit  wie  beym  Unter- 
richt in  Sprachen.    Ausgeführte  Gefpräche  ß(id  bdf- 
fer,    um  den  Lehrling  fprechen  zu  lehren,  als  Re- 
geln und  Vocabeln«  —    Die  Kupfer  find  nicht  ohne 
Tadel ,  felbft  in  Rückficht  der  Zeichnung* 
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ftfiCKTSGBLAHRXHIBI'T. 

OisssvSt  b«  Tafch^  ufid  MoHer:  Lehriuc^  4bs  in 
den  difUfehtn  Ländern  geltenden  gemeinen  oder  fubfi- 
diarifctun  CwUrechts,  von  Dr.  GoUlUbBufeland^^ 
E^er  Band.  igoS-  ''XX  u«  360  S.  g. 

E.     •  '      .■'•••.; 

s  koaote  Dicht  fehlen  .dafs  in  imfarer  Zeit, .  wo  ein 
gewiffes  Strebeo  nadi  wifTenfchafdicber  Behand* 
Lang  der  lunsprndenziminer  fichtbarer;»  4jnd  alles, 
was  blofs  auf  ein  trauriges  Nacl^bftep  berechnet  iff» 
mehr  und  inefar  verdrängt  wird »  awcli  die  vtftUigioiine 
Gefcbmackund  wMTenfiäiafUicben Oeift  sabmin^ngey 
trageoen  Vorlefungen  Ober  di^  Pandekten  eine  dvrcbh 
aa5  neue  Geftalt  erhalten  mübten.  Der  Vf.  dea  ge^ 
gen «rärtigen  Lehrbuches  welcher  dem  Publtcuoi.fchon 
durch  vide  gelehrte  Arbeiten  hialäAgliGh  bekannt  ifty 
hatte  [cbon  Jaogft  das  Zweckwidrige  einer  unzulam« 
meohäagendepi  wiIlkQrli<ih  an  einander  gereihten  Dar{ 
fteliaitg  gefahlt  und  b^  feinen  V.«rlefuogea  \einiB 
zweckmatsigere  Ordnpi^g;  nach  befpndera  hierzu  ge«- 
druckten  Entwürfen  beobachtet»  hislerfioh  endlich 
entfcblofs  eine  troUftändig«  Entwickelung  feiner  An« 
lichten  und  Meinungen  drucken  zu  Jafien.  Schon  im 
I.  i8o>  erfchien  als  irßes  Heft  die£inleitun^  und  der 
allgcmdoe  Theil  (ek^er  Schrift  uat^r.dem  litel:  Pam 
diSten .  Compfndktm  u.  f .  W. , .  und  der  nun  beendigte 
^nze  erße  ttand  enthält  aufeerd^mt  noob  diw  Sachen^ 
und  Obli2atk>nenrecht.  Ob  wir  ^mcb  mit  dem  thif 
tjgen  nndverdienftvolleiylVf.,  was  die  Anordnung  nnU 
hier  und.  da  die  Ausführung  feines  Syftems.  betrifft^ 
sieht  gan^  Obereinftimmen  können;  fo  bedauern  wit 
es  docli  (ehr«  ^^f«  {eine  gitiädicb,  veränderte  Lagev 
wodurch  erj.defnt  akadeeiitclien  l49be)n  und  zugleich 
einer  ausgebreiteten  literaril^ben  WirkCanäkeit  entrilf 
fen  wunfeyi  dje .Fortfetzung  diefes  intferefEantna  B«^ 
cfaes  fobald  nicht  erwartet)  latst,  und  wir  glantten  dä^ 
her  fcho9  jet^tfch^ldigzu  fejn  ober  den  Inhah  des 
vor  uns  liegenden  srflen  Bandes  einen  etwas  detaiHir« 
ten  Bericht  zu  erftatten« 

L  EifteUung.  Dieb  enthält:  A)  ForerimterfUii 
gen  ilbeft  die  mßf^ehßß  dee  heutigem  g^mehmCMk 
redits^  es  wird.nämHch  vor  allen  jDingen  der  Begritf 
defTelben  entwickelt  als  Mn  Inbegriff  dcAr  ]n<  ganz 
Deutfcfaland  in.  d^r  Kegel  geltenden  Reckte  dar  Pri»- 
vatperfonen,  wobey^  fie  tuofs  als  Staätsfaübanr.  be- 
trachtet  werden,  und  oaeb  der  bekanntenrtAmtbcfde 
des  Vfa.  das  fo  defipirteChikeekft»  jWfeiälekfnn  .den 
Pandekten  aU  eitl^^miin  heutfttBir 
.  d.  L  Z.   1809«    rErfim  BamL 


ten  WiiXenfchaft  dargefteUt  werben  umrsf '  in  das  ^ 
vUreckt  im  engem  Sinne,  dstsReßierungsffrimtreiht  undt 
dna- Prozeßrecht  eiiigetheilt.  Hierauf- werden  fowoU 
die' fremden- als  elnheimirchei»  Rechtsquellen  durchs 
geeangen  und  eine  fehr  weitläuftige  Literatur  hinziK»» 

Sefügt^  wobey  aber  Rec.  mehr  Gennuigkeit  gewünfeht 
ätte «  wie  er  denn  Mbeehfmt  die  in .  der  :Vorrede  mit* 
getheitee  Bemerkung  dea  Vfs.»  dafs  dieCitaten  ata 
Schriftftellem  nicht  immer-  aus  eigener  Anficht  ge> 
nonamen».fonderi|  pft  aus  andeniü<entlehnt  feyn,  nicht 
billigen  kann..  Ui^ter  den  Syftematikern  diet  als  (bl- 
ehe!  hanptiacblfeh  berückfi^chtigt  werden  mursten,  fek- 
ien  Fri  Cönnani  comm^  jur.  eivii^ tibriX* y  ^  .Werk 
das»  wenn  üU^h  der.innNare  Zurammenfaang  keinen 
groCsen  Beyfall  verdiefM:»  doch  vikle  brandibare  Ma* 
terialien  enthält.  Par.455ji  II.  T*  in  f.  cura  Hotonu 
Bafil«  1557.  Par«  15581  Baül.,i«6d.  Lngd^  1366  f.  Ha* 
noviae  1610.  4.  i6ig  f*»  endlich  N^n.  1724.  II.  T.  f. 
Die  Ausgaben  Von  H,Ihuellus*Md  nicht  b^mmt  ^ 
nitt  angeführt»  wils  doch  b<y  fieiner  Wichtigkeit  bättn 
gefohehen  Tolienr  1}  fcf.  I5»9. 1590.  .esfefaienen  blob 
die^y/erftea Bücher  U-, T./.  2)  a$ra  Sc.  Gentilis 
38  B.  daf.  1595  —  1597.  5  Bde  f.  .3)  Hanau  i6fta. 
K..Bd«f.  j^  Fcf.  j636..(.i696.  jff  gar  keine  Aosgafa« 
erfchienen  wie  der  Vf.  zu  glauben  fcheint.)  5)  curm 
Barik  Fr.  Peile grini  macht  die  6  erften  Babdn 
derepp.  Ä  Lme^  xfiOLfrr  1770  f.  aus.  6)  Vousder  Intzf 
tknfthr/chätzbarßn  Au$g..^es  würdigen  Hu.  Prof.  JT» 
fifg'  zu  Altdorf  find  bereits  4  Vol.  gedriwkt.  (  Vergl; 
A.  L.  Z.  1806.  Nr.  307.  308.)  Der  driSe  berühmM 
Syltematiker  des  :i6tea  Jahrb.  NiUas  Uigel  fehlt  wie^ 
der,,  fein  MeAod.  univ.  jur.  civil.  Baffl.  1565.  und 
mehrm.  fo  wie-,  feine  Digeflor.  jur.  ein.  übri  Minquajt* 
Bafil.  1568-  uodi584  f.  hätten  wohl' eine  Efwälmung 
verdieDt.  .Von  Herrn.  Fnlteji  jurispr^Kom.iirtchi^ 
che  isrfte  Ausgabe .  fohon  Marb.  159^.  hierauf  mehr» 
fn9i^\  cum  0.  ^*.W  in  che  Im  einn  Hannover  i66a.t 
^.  G.  Eflcr.  Marb.  1746.  Bey  Hofacker  hätten  die  /«. 
flu:  juri^  R.  metfiodo  fyfiem.  adorimtae.  Gdtt.  177J.  ala 
ein  fehr  fcharf finniger/  obgleich  im  Ganzen  verun« 
^ückter^  Verfneb  apgefohrt  werden  foUen.  Die  neue* 
ften  fyftem,  VerfucheVon  Siidenflicker^  He^ennd  Bui 
Aer.kntm%a  dteVf^  iloch>anfühire«i,.  B)  Auf  die  Vor- 
arfnile^ngen  über  den  Begriff ,  4JUe  Quelleji  wri  Lite** 
ratifr  des  neutigen  gemeinen  Givilrechts  folgen  n%^ 
mema  Grundßtze  über  die  BeetrheUung  der  RechtsqneUen 
zur  ^Ableitung  der  Rechtslehren  ^  welche  fich  i>  auf  die 
Rechtsquellen  überhauj)^,  d)  auf  die  verbindende 
Hmfit  der:  G^i^sn^  4}  wi  iciie  Ab{eitnpg  deriRechts- 
W  fätze 
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fitze  aus  deo  Rechlsguenen »  4)  auf  den  Vorzog  einer 
RecbtsqoeUe  vor  der  and^n  10  d^  Anirenduo^  5)anf 
4ie  Folgen  und  Prodocte  jins  den  Recbtsf  aellen ,  und 
eodlicb  Sj  auf  die  Bildung  der  WilTenfchaft  des  ge- 
meinen Rechts  beziehen.  Der  erfte  Punkt  tft  etwas 
zu  kurz  dargeftellt»  die  Begriffe  von  gefchriebenem 
nnd  UDgerchriebenem  Gefetz  hätten  mehr  entwickeft 
und  dabey  aufser  Tkibaut  in  den  Verfuchen ,  die  Be- 
richtigungen und  Zufitze  zu  den  Inftit.  des  röm.  R. 
(von  tlalmtr)  S.  92  fg.,  fo  wie  Barns  VM.  vom  rechtL 
Werthe  des  Gericht sgebr.  (Erl.  1798O  wohl  benutzt 
Iverden  fc^neo.  Die  gefel^chen  Beitimmungen  der 
Privrtwillkffr,'  wdche  nur  abußv  den  Namen  oefetze 
Verdienen,  gelten  zwar  neben  dem  gemeinen  oder  per- 
ticularen  Gefetze  im  engem  Sinne,  aber  nicht  fo  all- 

Semein  ßegen  iufilbe.  Der  zweyte  Punkt  ift  cnt 
urcbgerabrt,  ^ben  fo  der  dritte,  wiewohl  Ree.  och 
mit  äko$man  (im  erflin  Bande  d.  Handb.  d.  Civilr.) 
noch  immer  nicht  von  der  Exiftenz  einer  gefetxlickin 
-Auslegung  mit  ihren  Unterarten  derautlientilchennnd 
.OewobnMitsaoslegung  Gberzeugen.fcann  undaoeh4>e- 
bannten  zu  kdnnen  glaubt,  dab  die  wiflienfehafdicbe 
Ansletfung,  oder  die  Auslegune  fchlecbthin,  wenn  es 
darauf  ankömmt,  TmgMck  pbilolojifcb  (kritifoh  oder 
srammatifcb)  nnd  logifch  feyn  iHfilfe.  Bettlern  vierten 
l'unkte  behauptet  der  Vf.  unter  andern :  in  den  Pan- 
dekten fetbft  (owohl  als  in  dem  Codex  feven  wirkhch 
widerfprecbende  Stellen  als- gar  nicht  vornanden  anzu* 
lehn ,  unter  den  Novdlen  aber  entfcheide  das  Alter 
der  einzelnen.  Ree.  ift  dag^en  der  Hufo*fchm  Mei« 
Bung  zngethan,  dafs  in  den  Pandekten  )edesmal  das 
Iftngfte  Fragment,  in  dem  Codex  jedesmal  die  jOnfffte 
Gonftitntion  vorzuziehen  fey.  Unter  der  ffinf^en  Nn- 
mer  werden  dieRechtsregehi  und  die  Rechte  und  Ver« 
hindKchkeitea  als  Folgen  •  und  Producte  aus  den 
Recfatsquellen  angefahrt.  Hierbey  hätte  namentlich 
der  rBmifcki  Beenff  von  obUgatio  betttmmter  entwik- 
kdt  werden  floilen;  es  wird  nimlich  dadurch  nielit 
Mofs  die  Handlnng  bezeichnet,  woraus  die  Verbind^ 
Uchkeit  entfteht  und  wodurd»  fie  b^grOndet  wifd, 
iondem  auch  dasans^der  befr.Handlteg  entfpmngene 
Ohligationenverhiltnils  felbft  und  zwar  Ibw^ihL  von 
Seiten  des  Debitors  als  des  Greditors,  vergl.  die 
Hauptbeweisftelle  B.  7.  D.  XXXIIl.,  i.  und  Hugo  d^ 
vi].  Mag.  Bd.  i.  Nr.  9.  Zuletzt  icdmmt  der  Vf.  auf 
4ie  Bildung  der  Winenfchaft  des  gemdnen  Rechtes 
und  bemerkt *fehr  richtig;  dafs  eine,  zofammenbän* 

J ende  und  zur  leichten  Ejoficht  taugliche  Darfteihmg 
es  Civilrechts,  nur  allein  nach  den  allgemeinen  Ge^ 
letzen  jeder  methodifehen  Anordnung  einer  mit  Be* 
weifen  zu  belegenden  WiflenfchaftmdgHch,  die  foge- 
nannte  Legalordnung  der  Pandekten  aber  fehr  untaug* 
lieh  daau  ley. 

11.  AUgemikerThiU.    Bey  Darftdiung  diefes  au« 

E meinen  Theiles  befolet  der  Vf.  die  eigene  Anficht^ 
Ts  er  zuerft  von  dem  Privatrecht  Oberhaupt  und  fo- 
ddnn  von  den  VeriEnderungefl  des  Privatrecntes^  redet. 
Dort  werden  die  Handlungen ,  Sachen  und  uhwtrfita. 
tiM(l)  als  Gegenftände  deflelben  durehgegangen«  und 
^gemeine- K^galn »  fo  *  wie  Abtb^Uuage«  der  Rn^ie 


mfgefteUt.    Hier  bemerkt  der  Vf.  dals  Ermirbmng^ 
Virlup  und,  als  Folge  des  Zniammenkonunens  bei* 
der   bey  zwey  Perfonen,    nachfolgt  im  Rtckt^    die 
Hauptveranderungen  find ,  und  redet  zugleich  vom  — 
Schaden  und  Gewinn.    Die  Gründe  der  Rechtsverän- 
derungen find  aber  entweder  Handlungen  der  Will- 
kür, oder  andere  Thatfachen.    Banden  Handlungen 
der  Willkar  werden  allgemeine  *mtinuDungen  vor- 
ausgefchickt  und  Ibdann  von  den  Wllenserkfirungen 
.  und  wülkarlichte  Handinngen  infonderheit  geredet. 
Unter  die  Thatfachen  aber,  die  an  fich  von  der  Will- 
kOr  unabbauffig  find  auf*  der  andern  Seite,  zählt  der 
Vf.  —  wrr  glauben  behaupten  zu  können  ohtu  alUn 
fnmrmZnfammenhang--  folgende:  ZnfaU,  Tod,  Zeit, 
Anwefenheit  und  Abwefenheit,  Befitz,   Verjährung» 
Bereicherung  mit  eines  andern  Schaden »  Stand,  Ver- 
wandtfcluift,  Familie,  Zufammenkommen  mehrerer 
Rechte  und  Verbindlichkeiten  in  einer  und  in  ver- 
fchiedeneli  Perfonen.    Als  Anhang  einige  Worte  über 
ffie  Wiederherftellung  von  Rechten. 
.111.  SpocuUer  TTaiL    Der  befondere  Theil   des 
fehr  gelehrten  aber,  wie  es  uns  vorkömmt,   höcbft 
verwiekeken  SyAems  unfers  Vfs.  zerfiUt  in  dretf  Ba- 
cher, wovon  das  #r^r  dem  Civilrecht  im  engem  Sinne^ 
das   xmfij^  dem  fogenannten  Regiemngsprivatrecht, 
das  *rüts  dem  Procefsrecht  gewidmet  ift  (vergl.  f.  4,). 
Das  Civilreeht  im  engern  Sinne  erhält  zwey  Haupt- 
ftOcke:  Rechte  «mter  Lebenden  und  nach  miitm  To- 
desfaile.    Die  Rechte  unter  Lebenden  find  entweder 
Rechte  des  EhizeLnen,  oder  Rechte  der  Familien :  die 
des  Einzahlen  entweder  Rechte  der  Sachen  oder  der 
Perfonen.    Der  gegenwartige  trfle  Band  enthält  nun 
von  dtm^erflen  Boche,  oder  dem  Civilrechte  im  ftrcn- 

Sjen  Sinne,  den  erften  Unterabfchnitt  des  irflen  Ab- 
chnitts V  des  irfen  HaupeftOeks  oder  das  Sachenrecht. 
Das  Sachenrecht  wird  aber  wieder  in  drey  Abthei- 
Inngen  ao&eldft :  i)  Rechte  an  fieb.  2)  Veränderung 
gen  derSachenredite.  j)  Rechtsverhältniffe  bey  wd- 
ehen  dinstiche  und  perfOnliche  Rechte  in  der  Haup^ 
lache  zufimmen  vorkommen.  Die  Richu  am  fick  wer* 
den  weiter  dngetheilt  in  Rechte  auf  Sachen  und 
Becbtsverhältnifie  zwiCchen  bettimmten  Perfonen  (ob^ 
l^atumts).  Die  BickU  auf  Sachen  zerfaUen  in  dr^y 
Kapitel;  Eigenthum,  Emphytenfe,  Servituten.  Das 
EtgenAmm  vnrd  a)  definirt  als  ein  Recht  mit  einzel- 
nen körperlichen  Sachen  nach  eigener  Willkür  za 
imfabrun.      Hierdurch  ift  aber,    wie  Rec.  riaubL 

^^^J^^.f?''!'^^*^^^^*'*^'  des  Begriffes  angegeben, 
der  VoUftändigkeit  wegen  hätte  auch  der  n^ative: 
ohne  darin  von  irgend  )emand  gehindert  zu  werden, 
hmzugefftgt  werden  füllen.  Hierauf  folgen  h)  die  Be- 
llandAeile,  c)  dieEirifchränkn^genj,  i^dicVerletzun. 
gen  des  Rechtes i  c)  Eiotheilungen  des  Eigeothumes 
nach  deffen  Inhalte,  f)  GeMoftände,  g)  Subjecte  def- 
telben.  Als  Anhang  ;A)  das  erdichtete .  Eigenthum. 
Ree.  würdd  bey  Darfteilung  des  Eigenthomes   eine 

?anzMd6re  Methode  befolgt  haben,  die  beynahe  Jb^ 
>MbfilAm  von  der  des  Vfe  ift,  nämlich  zuerlt  öe- 
&m^AM^}M^^  her  r{.n 

UflmnfiK^^  die  $.  e68.  aDgjtföhrtv  Kiii- 
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• 
AeiluDg  io  damiriHiH  ßolUanmm  und  condominium  mit- 
genommen  werden«  ^  [Die  neuere  Eiotheiluag  in  doml- 
ninmvirwm  und  ^uafi  ($«345.  Nr.  3.)  bezieht  üch  wohl 
flor  anf  das  fingirfe  oder  prätorifdie  Eigenthucn»  hätte 
folglich  erft  ^269.  vorkommen  mülien.    Die  von 
Jccurs  und  deflen  Schale^n  von  den  Klagen  auf  das 
Recht  (eltaCt  übertragene  Eintheilün^  in  dorn,  utile  uod 
itrecMm,  Icheint  unrichtig  verftanaen  zu  feyn:  nicht 
der  ^on  der  Proprietät  getrennte  Nieftbraucn,  fon» 
dem  die  Befcbrahtiung  cbr  Proprielätsrechte  ded  £i« 
gentbfiiners  macht  das  wefentliche  Merkmal  ans,  nur 
auf  dSe/e  Weife  konnte  ikh  die  unrichtige  Anficht  bil* 
dea,  als  wenn  di&fuperfieies  und  empktfteußs  felbft  ein 
d^miminm  flili/#  wären,  vergL  die  treffh Abh;  v.  Thu 
hnt  Verf.  II,  3.3    Nach  vorgetragenem  ISegriff  und 
£atbdlangen  wflrden  wir  die  FraeeauFwerfcn,  die 
nos  wohl  am  nächften  liegt:    wer  kann  Eigenthomer 
fejD ,  wer  kann  das  Eigenthttm  «rwerfaen  ?   das  wich-- 
tige  Refultat  ans  diefer  Frage:  nicht  alle  können  fich 
felbft  das  Eigenthiwi  erwerben,  bisweilen  aber  einem 
andern ,  hätte  nicht  flbergangen*  werden  follen.    So- 
dann wdehe  Sachen  können  als  Eigenthum  erworben 
w«rdeD?  eiotfe  Sachen  find  abfolnt,  andere  Uo(s  re» 
htiv  imfiii^  £igendittm  daran  zu  erwerben  (^.  t6i. 
nad  166b  SiSi- 11^  354*)*   ^^dlich-  wie  gefchieht  der 
Erwerb?  (j[.  691  «-727«)    Nach  gehörig  dargefteUter 
Goflftitndoa  des  Eigenthumea  würde  ficn  Rec*  zu  den 
Wirkoiigen   des  oooftiluirten  Eigeothuros  gewendet 
Ilaben:   1)  anfser-  gerichtliche  Wirkungen,    welche 
Rechte  find  Hberhaupt  im  Eigenthum  enthalten,  und 
wie  köfloen  diefa  Rechte  techtlich  befcbrankt  wer* 
deo?  ($.  046—2570    Bey  den  Nutzungsrechten  des 
£igeotbum6  wflrden  wir  |.  261 — 264.  mit  dargeftdlt 
babeo.    a)  Gericbtliche  Wirkungen ,  was  f flr  Rechts* 
fliittel  find  dem  Eigtfithltmer  gegen  Verletzungen  gf^ 
ftattet?  ($.'  258.)  —   .Endlich  wflrde,   nach  unferer 
Anficht,  die  Lehre  von  dem  Verlofte  des  Eigenthu* 
»es  den  Befchlufs  machen  (f  748—750.)  —  IJeber- 
lianpl  find  wir  nämUcb  Obetzeugt  data  wenn  die  Leh- 
ren von  der  Conftitntion,  den  Wirkungen  und  der 
AuFhebnng,  bey  )edem  Reohtsinftitut  unmittelbar  auf 
eiaander  rolgen,   die  fvftematilche  Einheit  unendlich 
dadurch  gewinnt.    Unier  Vf.  dagegen  redet  erft  von 
ffen  Sachenrechten  (von  denRecnten  auf  Sachen,  und 
den  Rechten  der  Forderungen)  an  fich,  und  kömmt 
erft  nachdem  diefes  gefchehen  ift,  auf  die  fögedannten 
Veränderungen,  namentlich  auf  den  Erwerb 'und  Ver- 
luft.     Das  Syftem  wird  durch  die  Befolgung  diefer 
Methocle  aber  fo  complicirt ,  dafs  man  den  Totalzu- 
funmenbang  nur  mit  grofser  Mühe  findto  kann;  Wir 
wollen  jedoch  hierbey  dem  Urtheii  unbefenrener  Le» 
fer  keiti^ wega  vorgreifen ,  viehnehfr  ruhig  den  Püden 
d«  Vfe.  verfolgev,«*  dep-4ina  b^feieem  aneriiaakitei^ 
eifrigen  Streben  nach  Wahrheit  und  wiffenfchafUicher 
Vervollkommnung,  unfer  freymflthiges Urtheii,  das, 
wie  wir  uns  gerne  befcheiden ,  doch  nur  eine  MM- - 
iuetlß  Anficht  ift ,  gewlfs  nicht  Übel  deuten  wird. 

Bey  der  EmpkffUufe  werden  folgende  Punkte 
durchgegangen:  Begriff,  Gegenftände,  Rechte,  Vet- 
bindhchkeiten  und  VfirfchiiMlenheitni  je  nachdem 


die  Bwwkifteuiae,  hald  mehr',  bald  weniger  Recht  ha- 
ben. Hey  den  Servituten  wird  nachftehende  Ordnung 
beobachtet:  i)  Begriff,  a)  Erfordero.  3)  G^en- 
ftände.  4)  Rechte.  5)  Subjecte.  6)  Arten:  n)  ding- 
liche Dienftrechte:  a)  Erfordern,  ß)  Gegenftand  und 
Arten.  7)  Rechte,  i)  Subjccte.  b)  Perföniiche  Dienft- 
rechte:  »)  allgemeine  Beftimmungen.  "ß)  Begriff  des 
Niefsbrauches.  7)  Gegenftände.  i)  Rechte.  0  Sub* 
jecte.  ^  i)  Nießbrauch  an  verzehrbaren  Sachen.  Ea 
gilt  hiervon  dalTelbe  was.  wir  beym  Eigenthume  -be- 
merkt haben ,  die  Darfteilung  körnmt  uns*  nicht  ein* 
fach  und  methodifch  genug  vor. 

Die  RechtsverhäUniffe  zwifcken  befiimmUn  Perfonen 
(obliRotiones)  zerfallen  an  dr2ij  Kapitel ;  das  erfle  ift 
überlchrieben :  Befondere  RechtsverhSltniffe  über* 
haupt.  1)  Begr^e.  Nach  der  Anficht  des  Vfs.  ge- 
ben die  relativen  Rechte  d«  h.  die,  welche  nur  gagen 
beftimmte Perfonen  ftatt  haSen,  eotweder  nur  auf  ein- 
zelne Handlungen  (oder  Ktalibn  derfelben),  oder  aber 
auf  all^  Handlungen  einer  Perfdn  in  Anfehung  eiiKes 
beftimmt'en  Zweckes.  Die  elften;  wovon  hier  ans* 
fchliefsend  die  Rede  ift ,  beruhen  auf  einem  befondern 
Rechts verhältnifs.  Rechtsband  (obligatio)  und  ma- 
chen das  Recht  aef  Perfonen,  das  (objectiv)  perfönii- 
che Recht  (Jus  in  perfonnm)^  die 'letzten  das  Recht 
der  Oewdilt  {  pot^as  jus  pöteßatis )  aus  (vergl.  §.%6*). 
Der  $.311.  Angeführte  Begriff:  „In  einem  befondera 
Rechtsverhältnils  kommt  wenigstens  ein  beftimmtea 
Recht  gegen  eine  Perfon  (jus  in  perfonam  obligntam} 
eine  Fodemng  und  eine  venpSientung  dagegen,  voi^ 
fcheint  uns  nicht  ganz  erfchöpfend  zu  feyn.  2)  Rechts- 
fötze:  «y-«berhaupt.  /3)  Gegenftand,  7)  wem  ift  zu 
leiften  ?  h)  wo  ?  »)  wann  ?  ()  RechtswohltheA  der  Qm- 
fetenz.  Zwtytes  Kapitel :  Arten  von  befondern  Rechtf-. 
verhiltnifTen  naeh  Verfchiedenheit  der  Subjecte.  >  1^  Eoc^. 
derungen  und  Verpflichtungen  mehrerer.  3)  Forde- 
rungen nnd*  Verpflichtungen  dritter.  Drittes  Kapitel : 
Arten  der  befondern  RechtsverhätnifTe  nach  äaroo- 
Gegenftfinden.  i)  Hauptverhdhniffe,  namentlieh  Ger 
genftändederfelbe,  Gegenverpflichtuogen ,  Schadens« 
erfotz.  3)  Nebenverhißniffe,  infonderbeit  von  Cau- 
tfonen,  Zinfen  und  Interceflioneo. 

Die  rerä^erungen  der  Sachenrechte  ^  welche  der 
Vf.  in  der  zwepten  Abtheüung  vorträgt,  beziehen  fich 
wieder:  ^)  auf  die  Rechte  zwifchen  (heftimmten) 
Perfoöen :  i)  im-  Allgeiineinen  (vorzüglich  Lehre  von 
cien  Verträgen  >•  3)  Errichtung  der  'bindern  Rechts* 
i^rhaltniffe :  a)  Ueberfieht  der  Gründe  der  Errichtung. 
b)  Zufammenkommen  mehrerer  Gründe  von  Rechts- 
Veränderungen,  t)  Errichtung  dereinzeben  Rechtsver- 
hahniffe  n)  aus  Verträgen :  a)  allgemeine  Nebenverträee, 
fr)Hauptvel'träge,  jS)  ans  Vergehen ,  7)ans  Umftändea 
welebe  den  Vertrag  nnd  ^)  Weiche  den  Vergeben  verr 
pichen  werden ,  c)  aus  Billigkeit,  j)  Ahfliebunir  der 
befondern  RechtsverhältnifLe:  a\  allgemeine,  Fj  ba- 
iiaiidere  Aufhebnngsweifen.  B) .  Auf  die  dins^lichen 
Rechte:  1 Y  allgeimeine  Vorerinnerungen,  s)  Erwer- 
bung der  Rechte  auf  eine  Sache:  a)  das  Eigenthum, 
b)  das  erdichtete  Eigenthum,  c)  der  Em|}hyteufe,  / 
ß)  der  DifiDÜtrechtc.    3)  Verluft  der  Rechte  auf  eine 

Sache: 


Sache:  a)  des.Eigentbums,  6).  derSoiphyt^fe»  ^der 
Dienftreohte. 

In  der  drittiu  und  letzten  Abthcildng  wird  end- 
lich noch  Von  den  RechtsverkcUtniffen  gehandelt,  bsy 
Wßlchen  dingliche  und  pirßnliche  RiMe  in  der  Hauptfache 
Rammen  vorkommen.  Der  Vf^  zahlt  dahin  das  Recht 
9P  den  auf  einem  Grunde  befeftigten  (?)  Sachen  (fa^ 
merficies}  und  das  Pfandrecht,  Was  die  fuperficies  be- 
trifft, io  ficht  Rec.  nicht  ein,"  warum  diefe  gerade 
^usgwoben  ift.,  follle  fich  nicht  eben  Co  gut  von  der 
Emphytcufe  behaupten  laffen,  dafs  fie  durch  Erwer- 
hu^ngen  verfchiedener  Art  nach  iperfönlichem  oder 
nach  dinglichem  iRechte  zuftehen  könne?  —  Das 
piandrecht  kann  fowohl  als  ein  Recht  auf  eine  fremde 
Sache  als  ein  Beftätigungsmittel  der  Verbindliphkeiten 
votgetragen  werden,  daraber  wollen  wir  mit  dem  Vf.' 
Dicht  rc5iten,  vielmehr  ünferc  Anzeige  mit  dem  noch- 
maligm  Wunfcbe  Jchliefsen ,  dafs  wir  recht  bald  mit 
^em  zwtyten  Bande  diefes  in  vieler  Hinficht  fahr 
lehrreichen  Buches  beichenkt  werden  mögen»         ^ 

MATHEMATIK. 

•  ♦ 

\  AvassURat  in  d.  Ricken  Buchh.:    Gründliche  Afi- 

\, .   leitäng  zur  iheoreHfcken  und  praktifchen  Geometrie- 

und  Tr*Ä?«^^^^»  von  ^ofiph  iSpengter^  ehem. 

[      ^fentl.  iLehrer  der  Mathematik,  auf  der  hohen 

Schule  zu  Dillingen.    2897*    4^^  S.  und  i6  IL 

(iRtUr.agr.)        ,  ^       .      . 

Der  theoretifche  Theil  dief(^  Buchs  enthalt  in 
vkr  Kapiteln  die  Geometrie  der  Flächen»  die  Geo* 
metrie.  der  Körper,  die  Trigonometrie ^  und  eini* 
ges  aus  der  Theorie  der  Kegelf^hnitte«  Der  prak- 
tifchcr Theil  handelt  im  erflen  Kapitel,  von. der  foge- 
iianmen  Praxis  zu  Haufe,  im.'Zweiften,K.  yoh  der 
Ftaxis  auf  dem  Felde ;  worauf  nocbi  die  Berechnung 
der  Körper  und  die  Praxis  der  Trigonometrie  folgt« 
Die  Sätze  der  reinen  Geometrie  find  mit  guter. Aiis- 
wahl  und  in  guter  Ordnung  vorgetragen.  .Von  den 
ifierkWardigen  «VerhältnifTen  dar  Linien  in  und  am 
Kreife  hätte,  .mehr  beygebracht  werden  köpneUf 
in  der  Trigonometrie  bat  fich.dier  Vf.  bl^fs  auf 
die  ebne^  mit  Ausfchlp^s  d^r  fpharifcheo  beCc^ränKtir' 
welches  auch^  dem  Zweck  des  Buchs ,  in  fo  fem  es 
ein  fflr  fich  beftehendes  Gaüize  f eyn  foll j  angemeffea 
war,  da  die  fphärifche  Trigonometrie  in  den  prak- 
tifchen DiicipUnen.,  die  hier  behandelt  werden,  niojbt 
rabravcht  wird.  Dafs  die  Lebilatze  von  den  Auf* 
iabeik  tat  Berctchnung  der  Dreyecke  £0  weit  ge- 
'  ^ennt  find  ^    indem  cuefe ,  erft  am  £nd^  des  ftuooa 
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in  der  Anwendung  der  Trigonometrie  ftehen,  ift 
nicht  zu  billigen.  Diefe  Aufgaben  (ohne  AQckficht 
auf  Fälle  des  Feldmeffens)  ffenören  zur  reinen  Tri- 
gonometrie. Die  Lehre  von  KegeUchnitten  ift  zweck* 
mafsig  abgehandelt.  Warum  aber  die  Hyperbei 
Dicht  auch  fo,  wie  die  EUipfe  und  Parabel  behan- 
delt ift,  davon  fehen  wir  keinen  Grund.  In  der  fo^ 
Senannten  Praxis  zu  Haufe  kofnmen  Aufgaben  vor« 
ie  eben  fo  gut  im  Anfange  der  reinen  Geometrie 
ibFeOrPlatz  gefunden  hätten,  z.  B.  Linien  und  Win« 
Helhalbiren,  fenkrechte  Linien  ziehen  und  dergli». 
ohne  welches  man  keine  igeometrilche  Figur  zeich?, 
nen  kann ,  und  welches  alfo  nicht  zur  prakiUche». 
Geometrie  gehört,  wenn  wir  nicht  die  gewönnli* 
che  Bedeutung  der  Wörter  ganz  ändern  wollen. 
Die  Abhandlung  vom  Feldmetlen  .enthält  ziemlich, 
das  %  was  der  gewöhnliche  Feldmeffer  braucht ,  und 
mehr  als  mancher  gemeine  FeldmeCfer  j^ebörie  zu 
machen  verfteht,  Gaoz  richtig  fagt  der  Vf.  dafs  dia 
Dioptern  nicht  nothwendig  auf  &t  Kante  des  Diop« 
terlineals  zu  ftehen  brauchen.  .  Man  muCs  fich 
wundern  wie  Lehrer  der  praktifchen  Mathematik 
und '  Inftrumentmacber  es  für  einen  Fehkr  faaltea 
Können,  wenn  die  Dioptern,  auf  der  Alitte  des  Li« 
neals  ftehen.  Was  der  Vf.  voa  den .  Vorzügen  des 
Fernrohrs  vor  deo  Dioptern  l^gt,  unterfchreiben  wir 
gerne  in  fo  ferne  von  Hauptdreyeckea  die  Rede  ift. 
Aber  ;2um  DetatJUiren  auf  des  Menfei  wird  man  lie« 
her  die  blofsen  Dioptern  toefamen.  Was  die  feinen 
Bewegungen  beyder  ^^enfeI  betrifft,  womit  Mari, 
nonis  ffogrevty  Bugge^  Mmfer.  u.  a.  diefes  einfache 
loftrument.ausgeftaUet  haben,  foift  freylich  nichu 
degegep  zu  fagcn ,  ween  einer  Luft:  hat,  fein  Inftru« 
ment  theurer  und  die.  Operationen  langwieriger  zu 
machen.  Rec. ,  der  viel  mit  der  Menfei  gearbeitet 
hat,  mufs  indefs  geftehn,  dafs  er  fie  nicht  gerade 
£0  nothwendiff  findet, /vrie  manche  andre.  Da  das 
verliegende  Werk,  nur  bis  zer  VermdEfung  def  Flu- 
ren, nicht  aber ^ bis  zur  toj^araphifcben  Aufnahme 
ganzer  Gegenden  tfebt,  fo  find  einige  Au%abep  Ober* 
gangen ,  die  jedoch  auch  bey  den  kleineren  Arbeiten 
oft  von  Nutzen  find,  z.  b.  ans  drey  Punkten  den 
vierten,  oder  mit  Anwendung  der  Bouflble  aus 
2wey  Punkten  den  dritten,  W4>  man  fich  befindet« 
zu  beijfmmen.  •  Die:  Theilung  der  Felder  ift  ziem- 
lich kurz  abgehandelt,  mit  Uebergehung  der  fchwie^ 
rigem  Fälle  w<^'die  Theilungslinien  nach  einer  be- 
ftimmten  Riohtunff  laufen  mftflen  und  dergl.  Die  in 
dem  Buche  herrichende  Deutlichkeit  ift  «zu  loben, 
aber  es  herribht  auch,  ziemlich  viel  Weitfchweifig- 
kelt  darifi.  Der  Stil  ift  etwas  veraltet , .  welches  io 
wijsdie  Orthographie  vieHeicht^B^n  ndrdÜohen  Deut- 
fel«eKa«Qhr  auffilk.aie^eaa  iihiti 
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L.  Neue  periodifche  Schriften. 


ej  C  F.  Amel  aBg^  Neue  Friedrichsftr.  Nr.  5Ä,  in 
Berlin,  ift  erfcKienen  und  in  allen  Buchhandlungen, 
wie  auch  auf  «dien  Paftämtern  Deutfchlands  zu  haben : 

Bulletin 

iif  Ncueficn  und  WißensTMirdigßen  aus  der  Katurwijfenfchäft^ 

f>  wk  den  KMt^m  ^  Manufacturtn  ^  Uchmfchen  Gewerben  und 

der  ImrgerUchm  Haushaltung;    für  gebildete  Leier 

und  Leferinnen  aus  allen  Ständen. 

Merausge^ebeh  yon 
Sigismund  FrUdrick  Htrmbfiadt^  ' 

|i&nigl.  Freuts.  Oeh.  Rathe  und. Prof ellpr,  lo  wie  auch 
Mitglied  verfchiedener  Akademieei^  u.f.  w. 

LHeft.    Januar  1809.     Mit  einem  Kupfer,    ^r.  S* 
£agl.  Drüekpa|<.  16  gr.  Preuls.  Qaurant. 

Inhalt.  Uelier  den  Zweck  diefes  Bulletin's,  als 
Einleitung.  —  Entdecicong,  Zimmer  und  grö£sere  An- 
ita! ten  mittelft  Dämpfen  zu  heitzen.  —  Entdeckung 
des  chineCföhen  Zinnobers.  —  Erfahrungen  über  die 
Beftandtheilfe  der  JCartofFeln  und  ihre  quantitative  Ver- 
hälmiffe  in  den  Terfchiedenen  Arten*  derf eilten.  — - 
Merkwürdige  Eigenfcha£t  der  Erdbeerpflanze.  —  Der 
italiUufche  Leuchtkäfer.  .-—  Etiii&dung  «ines  neuen 
Reifebaronieters  mit  Spenrung.  ^—  Ueber  die  Eriatz- 
mittel  des  indif eben  Zuckers  für  die  bürgerlichen  Haus- 
iialtungen.  —  Der  Wichtclzopf  und  feiiie  Erzeugung. — 
Uelier  die  menfchlidien  Haare  und  ihre  Farbe.  —  Zu- 
bereitung eines  dem^Qiampagner  fehr  ähnlichen  Weins 
aus  Obfurten.  -^  Beobachtungen  über-  die  HomilTen 
jmd  den  Bau  ahrres  Nefte^  —  Beytrag  zur  Kenntnils 
des  feinen  Pelzwerks.  —  Der  Bil>er,  dasKaftoreum 
und  die  Biberhaare.  —  Verarbeitung  des  Amiants  zu 
Gefpinnft.  —  Der  chinefifche  Reilkrtein.  -^  Der  Stein 
Yu.  —  Der  Kaffee  und  feine  Zul^ereitung  zmn  Ge- 
tränk. —  .Zubereitung  eines  fehr  1>rauchliaren  Syrups 
aiis  Runkelrüben,  für  bürgerliche  Haushaltungen.  — 
Preisaufgaben..*—  Notiz." 

Yen  diefem  Jouniale  erfcheint  mit  dem  Anfange 
eines  jeden  Monats  ein  Heft  von '6  — ^  8  Bogen,  vier 
Hefte  bilden  einen  Band,  der  mit  «inem  befonderen 
Titel  auf  Velinpapier,  einem  Hauptinlialte ,  und  da, 
wo  CS  nothwendig  ift,. mit  erläuternden  Kupfern  vcr- 
lehen  feyn  wird.  *'-- 

il  L.  Z.  1809.    £rjlrr  Bmd. 


IL  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Anzeige. 

Von  den  bey  uns  imlängtt  angekündigten  drey  Wer- 
ken des  Herrn  ObriJften  ven  Maffenbach  find  jetzt  zwey 
fertig  geworden ,  und  in  allen  Btochhaiidlungen  zu  ha- 
ben.   Es  find  diels  die 

Akeker inner ungen  sn  größte  Männer.  - 
Preis  2  Rthlr. ,  und  it^^einer  o/d. Ausgabe  i  Rthlr.  1 2  gr. 

«nd  *    ,      i 

Hiß  t)Ti fehr 
DenkwüwJijgkei  t'e  n 

zur 
G^fchitht4 'd^j  Verfalls  4U/ p^reußifck4m  St'a-nte 

feit  dem  Jakre  17^^ 

ner^)ft  ' 

des  Verf.  Tagebudbe  über  den  Feldzug  von  i%6^, 

Fan 

dem  Obriften  von  Maffenbnck^ 

<3>eneral*Qiiartiermeifterlieutenant  und  Kitter  des  Ver^ 

dienftooHlens. 

In   B»#jr    Tktilen. 

Mit  vier  Situationskarteti  und  PlaneiL 

Preis  mit  den  vier  dazu  vonKollje  und  Mar  e  mci- 

Iterhaft  geftochenen  Situations  -  Planen  4  Rthlr. ,  und 

ohne  diefe  Plane  2  Rthlr.  12  gr. 

Das  dritte  und  gröfsere  Werk  delfelben  Hm.  Ver* 
f affers:  „ üfmofren  jibor  feine  Verhabniffe  %nm  preußifchm 
Staate  ^  itnd  imbefondere  zum  Herzog  von  Braunfchweigj  foie 
dem^ahre  17^3.  srBände.  Mit' 20  Kai-ten  und  Planen.'* 
ift  ebenfalls  der  Erfclieinung  fehr  nahe.  —  Wir  holFen 
die  erften  zwey  Bände  diefes  Werks  in  einigen  Woehea 
verfenden  zu  können. 

Leipzig,  den  i5ten  Novbr.  1808. 

Kunft-  und  Induftrie-Compioir 
in  Amftei-dam. 


Lehrbuch  der  Mineralogie  mit  Beziehung  at^  Geographie  und 
Technologie j  für  Sdiulen  imd  den  Privatunterricht,^ 
von. Dr.  y.  L.  G.  Meinecke^  g,  Halle  I808. 
Preis  16  gr.      . 

Wir  machen  nicht  allein  Schulmänner  und  Privat- 

lehrer  auf  ein  bis- jetzt  ihnen  fehlendes  Lehrbuch  auf - 

merkfajm,  fondern  empfehlen  daffelbe  auch  angehen- 

^  ^  den 


tot 
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den  Kameraliften,  Fovftinäimeiii,  Oekonomen  und 
Technblogen«  fo  wie  jedem  Freunde  der  Nat;ur,  wel- 
cher eine  Fafsliche  Darftellxmg  einer  ap.ziehenden  und 
wichtigen  Wiffenfchaft,  mU  Rücklicht  aaf  die  neueften 
JEntdeckungen^  zum  Handgebrauche  zu  beiitzen  wiinfch^ 
Der  Hr.  Verfaffer  ift  denMineralogen  (cVion  durcli  eine.- 
Monographie  des  ChryfopraXes  bekannt;  und  als  Lehrer 
an  einer- ijerähnvtenAnttalt  iin  Vortrage' geübt. 

Das  Buch  iTt  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben. 

Hemmerde  und  Schwetfchke  in  Halle. 


A  tt  z  i  i  g  e» 

In  unfcrm  Verlage  iXt  fo  eben  fertig  geworden  iind 
in  allen  Buchhandlungen  zu  haben : 

Hifiorifch^militarifchit  ^ 

Handbuch 
für 
iif  ^iegsgefchUhtt  dtr  Jährt   1^91  —  xjog, 

enthaltend 

eine  genaue  Ueberficht  aller  Feldzüge  und  Landungen, 

welche  in  diefem  Zeiträume  Statt  gefunden  haben« 

Von 

Kikrl  Freyherrn   von   Großy 

ehemaligein .  Obriftlieutenant    in    HoUänd.   Dienften« 

*  '  Mit 

einem  topogräphifch-militärifchcn  AtlafTe  von  19  Kar- 
ten und  Planen,    gr.  g. 

Herr  Obriftlieutenant  van  Groß^  ein  gebomer 
Schweizer,  ift  als  praktifcher  Soldat  eben  fo  rühmlich 
bekannt ,  als  'er  es  als  taktifch  -  militärifcher  Schrift- 
fteller  ifr.  Er  wohnte  den  Feldzügen  1793  und  1794* 
in  d^n  Niederländen  geg^en  die  Franzofen  bev.  Im  j. 
1795*  vertheidigte  er  dieFeftung  Grave  gegen  diefelben 
auf  das  ruhmvollfte.  Im  J.  1799.  war  er  mit  bey  dei; 
englifchen  Expedition  in  Nordholland.  Die  Kataftro- 
phe  von  1806.  betrachtete  er  mit  Kenneraugen  in  Wei- 
mar, feinem  jetzigen  Aufenthalte.  Als  nulitärifcher 
Scbriftftcller  hat  er  fich  unter  andern  durch  ein  Werk 
Aber  die  höhere  -Taktik  u.  £  w.  vortheilhaft  bekannt 
gemacht. 

Der  Nutzen  und  das  Intereffe  eines  compendiSfen 
hiftorifch  -  militärifchcn  Handbuchs  über  den  ganzen 
Bevolutions- Krieg  feit  1792.  bis  zu  den  neueften  Zei- 
ten leuchtet  jedem  ein,   und  bedarf  hier  alfo  keii>er 
nahem  Ausemanderfetzung.     Das  gegenwärtige  um- 
fafct  ihn  ganz  von  feinem  Anfänge,   oder  dem  Feld- 
zage  in  Qiarapagne  1791.  bis  zur  Eroberung  von  Finn- 
land im,  laufenden  Jahre.     Die  Karten  und  Plane  (in 
einen  aparten  Atlas  in  fol.  gebunden)  find  vortrelTliöh 
geftochen,    und  enthalten : 
,1)  Karte  des  Feldzugs  in  den  Niederlanden  im  Jahre 
1793  und  1794- 
.     3)  Die  Schlacht  von  Kaiferslautem. 

3)  Plan  der  Schlacht  von  Neerwinden  inv  Jahre  1793. 

4)  Rückzug  des  General  Morean^tis  Deutfchland. 

'  5)  Kriegsthneater  in  Italien  im  Jahr  1796  u.  folgenden. 


6)  Die  Schlacht  von  Mar^nga 

7)  A.  et  £•  Landung,  der  Franzofen  und  Engländer 
in  Aegypten,  und  deren  Operationen  bey  Abou- 
kir  und  Cairo. 

S)  Landung  der  Engländer  in  Nord -Holland  im  J. 
1799. 

9)  Marfch  der  franzöfifchen  Armee  gegen  Ulm,  im 
J.  igo5. 

10)  Die  Schlacht  von  Aufterlitz  im  J.  1805. 

1 1)  Stellung  der  preu&ifchen  und  franzöfifchen  Ar- 
meen vor  und  nach  der  Schlacht  von  Jena. 

12)  Die  Schlacht  von  Jena  im  J.  i8o^. 
1.3)  Das  Treffen  von  Auerftädt  im  J.  1806. 

.    14)  Die  Schlacht  von  Preufsifch-Eylau  im  J.  1807. 

15)  Gegend  vonPreufsifch-Eylau,  undMärfche  der 
Armeen  nach  der  Schlacht. 

16)  Die  Schlacht  von  Friedland  im  J.  18^07. 

17)  Plan  der  englifchen  Belagerung  von  Kopenhagen 
iuf  J.  1807. 

r 

Im  Text  des  Werks  befinden  fich  noch  folgende 
zwey  eingeheftete  kleinere  Plane : 

18)  Eine  Karte  über  die  Operationen  in  den  Nieder- 
landen im  Jahre  1794.  * 

19)  Pofition  der  Oeftreicher  und  I^ranzofen  im  April 
I799f,  an  der  fchweizerifchen  Gränze, 

Der  Preis  mit  dem  Atlas  ift  6  Rthlr..  18  gr.,  ohne 
den  Atlas  3  Rthlr. 

Leipziger  Michaelis -MefTe  1808* 

Kunft-  und  Induftrie-Co.mpidir' 
inAmfterdam. 


.    in  allen  Bachhdndlungen  ift  zu  haben: 

fVb  rttrbuch 
Jtnn  Pauls   Schriften^ 

oder 
Erklärung'  aller  in  delfcn  Schriften  vorkommenden 
fremden  Wörter  und  ungewöhnlichen  Redensarten; 
nebft  kurzen  hiftor.  Notizen  von  den  anffefiüirten  Per- 
fonien  aus  der  Gefchichte  u.  f.  w.  und  tafsl  icher  Ver- 
deutlichung der  fchwierigften  Stellen  im  Zu- 

lammenhange^       > 

Ein 

nothwendiges  Hülfsbuch  ftir  ^lle,  -welche  jene  Schrif* 

ten  mit  Nutzen  lefen  wollen. 

Von  ' 
^arl  Riinholi.       . 

Erftes  Bändchen^-^        "^ 
di/e   Ltv  an  a    enthalte  n.d. 

(Preis  I  Rthlr.  SächL) 

So  forgfältig  man  auch  f^t  dem  letzten  Jahrzehend, 
bemi'dit^gewefen,  jede  Lücke  in  der  deutfchen  Litera- 
tur auszufüllen:  fo  wurde  dennoch  auf  eines  der  driü- 
gendften  .BedurfnÜIe ,  auf  fpeeUUe  ErJdimngen  nußrer 
kiaßifchin  Sckr^flilUr  y  durchaus  keine  Rücklicht  genom- 
men.   Der  Unterzeichnete  freut  lidi  ua^fo^mehr, 

durch 
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find  durch  die  Länge  Sei-  Zö^U  ganz  zu  Grunde  gericBV 
tet..  Erfteres  foll  und  muCs  eine  poßt  Rtfar»ur  jxixd. 
eilte, .Mire  «ScÄttj^tt^«' erhalten;  letztere  aber  ift  keiner 
AusbeSerung  fähig  v  und  m^n  wünfcbt  eine  ntue*  'Al- 
lein ohne  die  Schulden  noch  mehr  zu  T^rgrÖ&ern^ 
kann  die  Gemeinde  weder  Ein«  noch  das  Andere  aus« 
führen.  Ich  habe  daher,  um  ihr  einen  Fond  zu 'verl 
fchäiFcn;  eine  Sammlung  verfckiede^er  Predigten^  die  lc}| 
bey  befinideren  Varanlaffungtn  hielt,  drucken  lalTen,  und 
dabey  rechnete   Lch  ganz  auf  Sie,     edle  M^nlchen- 


durch  Torliegendei  fWarteriueh  zu  den  Werken  ytan 
FMlsy'evaes  unferer  vorzilgliclifren  Sehr! Ftft eller,  den 
bereits  fehr  bäuüg  ausgefprochenen  WuilCch  des  gebil- 
deten Publicums  befriedigen  eU  können.  Diefer  erßf 
TheiJ,  welcher  dic^  Levana  oder  Erzie/tangslekrt  umfa£st, 
ift  hdbnders  ein  fchätzbares  Biilfsbucli  für  Mütter  und 
KfW,  und  enchdlt  einen  folcÄen  Schatz  der  felten- 
Iten  Notizen,  daff  man  es  mit  Recht  eine  Mutter^  und 
Töchter -Stiuie  nennen  könnte.  Ja  man  darf  behaupten, 
,Äa[s  diefes  Wörterbuch  den  Verehrern  von  yean  Pauls 

}\tYr\\chen  Geirtesproduclcir  durchaus  unjBntbehrlich  ,  freunde!     In  der  Hoffnung,   dafs  ich  mich  nicht  ge- , 
Mi.  Der  Verfäffer  hat  durch' den  «y?fl».Band  diefer  Scho-    t&iifcKt  habe ,  biete  ich  Ihnen  nun  hier  mit  diefe ,  aus 


Wen  feinen  Beruf  zu  diefer  Arbeit  auf  das  erfreulichfte 
/beurkundet,  and  darf  daher 'auf  den  Dank  der  gebil« 
dcten  Lefewelt  gerechten  Anfpruch  m^achen. 

Joh.  Chriftian  Eurich  in  Leipzig. 

Ferner : 

Dichterifchi  Vtrfuchi 

von 

J^hm   Giorg   Ecky     dem  Söhnte 

(Preii  16  gr.  Sächf.) 


Anzeige. 

Ein  bekannter  Gelehrter,  der  mehrere  tre/lfliche 
politifch  -  hiftorifche  Werke  herausgegeben,  fammeU 
an  Materialien  zu  einer  - 

Gtfchick't^  der. bürgerlichen   Unruhen 

und 
des  gegenmärtigen  Kriegt 

i» 
Spanien    und   Portugal^ 

die  feiner  Zeit  in  unlerm  Verlage  mit  den  dazu  .nöthi- 
gen  Karten,  Planen  und  lonftigen  Kupfern  erfchei- 
nen  wird. 

Die  VerhältnifTe  des  Veriaffers  fetzten  ihn  in  den 
Stand,  bereits  jetzt  viele  in  Deutfchland  unbekannt 
/gebliebene  authentifche  Nachrichten  über  das  in  jenen 
Ländern  zeither Vorgefallene  zu  erhalten,  und  wirhA- 
ben  Hoffnung,  dafs  ihm  über  den  fernem  Gang  diefer 
merkwürdigen  Begebenheiten  das  Weitere  zukommen 
werde,  -^  BeytrÄge  zu  diefem^ Werke ,  wenn  fie  von 
glaubhaften  und  ficn  uns  nennenden  Perfonen  herrüh- 
ren, werden  un$  in  jeder  Sprache  willkommen  feyn, 
^nd  können  an  uns  nach  LgCipzig  oder  Amfter- 
dam  adreilirt  werden.  —  Man  kann  von  unferer  Seite 
fich  aller  Difcrßtion  verfichert  halten.  Die  Erfchei- 
nung  diefes  Werks  kann  noch  nicht  beftimmt  werden, 
da  CS  hier  bey 'keineswegs  auf  eine  blolse  Buchhändler- 
Specttlation  abgefehn  ift;  wir  werden  fie. aber  ficher 
oiögliclift  zu  befchleunigen  Tuchen. 

Kunft-  und  Induftrie-Cojnptoir 
in  Amfterdam. 


An  die  Freunde  und  Beförderer  oBer  Gmen. 


14-1^  Bogen  bcftehcnde,  Sdirift  nicht  nur  an,'  fondern 
bitte  Sie  auch  recht  angelegentlich  um  den  Ankauf  der« 
felben,  zur  Beförderung  des  guten  Zwecks.  HeiDsen 
Dank  zollen  Dir\en  alle  meine  Qemeindsglieder  mit 
mir  dafür,  und  Sie  fetzen  ßch  dadurch  ein  ewiges 
Denkmal  bey  uns.  Die  Schrift  ift  Für  i  FL  durch 
alle  Buchhandlungen,  von  Hey  er  in  Giefsen  und 
Darmftadt  zu  bezichen,  und  enthält  Predigten, 
die.ioh  unter  folgenden  Z,eiten  und  Üniftänden  hielt : 
I.  Am  KrönungstRge  Napoleons  I.  den  aten'Dec.  1804. 
IL  Bey  drückender  Kriegsnoih,  IIL  Während  der  un- 
gewiffenLageDeutfchlands,  imFrühjahr  1806.  IV.  Im  ' 
October  igo6.  ■  V.  Am  Siegßsfef|>  im  November  i8o6» 
Vi,  Nach  dem  Tode  des  Prinzen  Karl  von  Naflau,» 
VII.  Nach  dem  Tode  meines  Vaters.  VIIL  Bey  meiner 
Vorftellung.  IX.  Am  Friedensfeft  1807.  X.  B^y  Err 
fcheinung  des  Kometen."  XL  .Nach  der  Selbftentlei* 
bung  mehrerer  Perfonen  in  meiner  Nähe. 
Biskirchen  bey  Weilburg 


im    Herzogthume    !Cfaffau, 
iai  December  igos* 


vi.  y.  Wetz^ 
Prediger. 


So  eben  ift  erfchienen  und  an  alle  Buchhaxidluii^ 
gen  verfandt  worden ; 

Der  Günfiling.  Ein  Roman  von  der  Verfafferm  von 
Gyftav^Verhrrnngen  \jir\A  der  Honigin<maten  Mit  einem 
Kupfer  von  Jury,,    g.     (i  Rthlr.  g  gr.) 

Die  angenehme  Manier  und  die  reizende  Darftel- 
hmgsgal)e  oiefer,  durch  ihre  frühern  Schriften  fchoiv 
rtihmlichft  bekannten, -Verfafferin  haben  ihr  fchon  bey 
der  gebildeten  Lefewelt  eine  zu  grofse  Auszeichnung 
erworben ,  als  dafs  die  Anzeige  von  der  Erfcheinung 
diefes,  eine  höchb  merkwürdige  Skizze  aus  dem  Le- 
ben einer  berulimten  nordifchen  Fürftin  enthaltenden^ 
Werkes  noch  eines  befondern  empfelilenden  Zufatzes 
bedürfte.  Nur  fo  viel  kann  man  mit  Gewißheit  ver- 
fiebern:  dafs  iiiemand  die  feine  Qiarakterzeichnutig, 
die  aufserordentliche  Schöpfung^craft  in  überrafchen- 
den  und  anziehenden  Scenen,  dit2  reine  blühende 
Sprache,  die  fchoii  Gufiavs  Vefirrungin  und  die  Htmig* 
monate  fo  vortheilhaft  auszeichneten,  hier  vermiflen, 
vielmehr  diefem  neuen  Werkchen,  das  fowohl  in  Hin- 
ficht  der  VortrefFlrchkeit  des  Dialogs,  als  6.qt  richti- 
gen Haltung^der  Charakrere,    den  ftrengften  Forde- 


Das  Schmlhnuf  und  die  Orgel  meiner  armen,  beFoh-    rungen  der  Aefthetik  vollkommen  entfpricht,  den  ver- 
<«rs  durch  den  Krieg  lelrf  vcrfchuldeten,  GeJweinJe    diemeu  Bejfall,   vor  U>  vielen  andern  kürzlich 


er- 


fcht^- 


Itl 
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^liieTienfcn  Schriften  ckr  Avt  ^  *  fchenken ,  ond  vher- 
hauptder  Meinung  mehrerer  gelehrten  ZeitCclirifien, 
ilafs  die  VerfalCerin  eine  unfcrer  Lieblingsfchriftrtelle- 
riivzu  werden  verdiene,  mit  Ueberzeugung  beypflich: 
tem  werde.  Dieiß  fey  genug,  dem  Güi^kng  den  Ein- 
gang bey  dem.  Publicum  au  verfchaffen. 

'  -  Das  roTtJuty's  MeifterBanddaiu  gelieferte  Kupfer 
ttellt  eine  Scenc  dbs  Tags  dar,  an  welchem  Fürft 
Alexander  und  Blarie  das  Feft  Direr  Vermählulig  ge- 
feyert  haben. 


Oerter,  Slüffe,  Seen'u;£tir.  auf'deif  hierbey  beündlv- 
c:beix  und  nach  einer  lieuen  Methode  in  144  Quadrate 
eingetheilten  groDsen  Foftkarte,  und  Anweisung,  )edei^ 
Oegenftand'fogleich  aufzufinden.  Befonders  für  Uiw 
kundige  in  der  G-eagraphie, " 

Gebrüder  Gäldicke  i«f  Berlin. 


iU» 


Im  V-erläge  der  Meyer'fohen  Btidiihandjung  in 
Lemgo  iftCo  eben  erfclüenen: 

Thucjfdidei '<jtfchichxi  dts Nlopaim^J^chen KHegtt.  Aui 
dem  Giiechifchen  überfet^l  von  Dr.  y.  D.  Heil* 
»Miffr.  Zn'e^Tr  Auflage,  nrit  Annietkungen^  Bericiu 
tigun^  und  KachsrSgcn  Von  G.  G»  Bredaw^  gr'.  g. 
1808.     4Rthlr. 

Die  Berkktigungm  ^  An^rkimgett  und  Nachfrage  von 
G.  G.  BredöTP^  fep arät  filr  die  Befitzer  der  trßen 
'  Auflage  abgedruckt,     x  Rtlik. 

Der  Verfaüer  des  Repmeirt  de  üterMmfc  mdewwif 
ou  ckcix  ifüHteurt  Claffiques  Grecs  et  La^Sy  gr.  ^.  Pjo-i«, 
chez  Fr.  S  oh ö  11,  fällt  im  fr^^wiTheil  S.  151.  über  diefe 
deikfcbe  Ueberfetziing  des  Thucydides  folgendes  Urtheil: 
^yParmi  tous  les  Litterateurs  dont  le^  .tvavanx  für  Thu- 
cydide  ont  ^teimpriiiies,   celui  qui  I'a  le  mieux  com.» 

Sris,  oft  le  Traducteur.  Allemand^   Heilmanm.     Sa  Tra- 
uctlon  et  Ces  notes  fönt  le  meilleur  commentaire  für 
cet  ahteur.  **    •  »  .     "       . 

Nodi  mehr  ift  der  Werth  diele«  Werks  durch  äie 
bey  der  zweyteu  Auflage  hinzugekommenen  Anmer- 
kungen, Beriöhtigungen  und  Nachträge  des  Hm.  Prof. 
A^«9i»  erbtet  worden. 


IIL  Neue  Landkarten. 

Zn>eyte  Auflage  von  der  neuen  ArtXandkarte^ 
mit  iinem  Regifter  über  diefelbe  f 

i^Tt  fowohl  hcy  \ms,  als  aucli  in  allen  auswärtigen Buch^ 
bandlungen  und  auf  allen  Ppftämtern  für  16  gr.  oder 
1  Fl.  12  Kr.  zu  haben.  Diefe  Karte  hat  Co  vielen  Bey- 
tall  gefunden,  dafe  l>ereits  eine  zweyte-  (iin veränderte) 
"Auflage  davon  hat  geiuadit  werden  raüITen,  .  Fiir  die- 
jenigen, welche  felbige  noch  nicht  kernien,  bemerken^ 
wir,  dafs  man  darauf,  verinittclft  des  .Regifters  und 
zweyer  Finger-,  .jeden  On  Cogleich  iiwden  kann,  wel- 
ches in  Kiie-Nzeiteu,  wo  man  von  vielen  Orten  die 
politifche  L;i^^o  feiten  vlcliüpf  zum  Auffuchen  auf  der 
Karre  ant^ehcn  Ivann ,  angenehlii  ift.  Der  Titel  diefer 
Schrift  und  Karte  it't  folgender :  „^lepertorimn  und 
Karte  ^ller  Poftfialionen  von  Deutfchland*  und.  einigen 
angrenzenden  Ländern  (Ungarn,  Italien,  Schweiz  und 
Frankreich),    ^der    alphal^etifches  Verzeichniis  aller 


IV.  A 


uctioneo. 


Bächer '^  Landkarten  •  und  Kupferßich^Aucthm, 

.  Am  jten  Febmar  d.  J.  wird  die  Gräflich  t.  Wol- 
kenf^einifcbe  Bibliothek  zu  Würzburg  öffent- 
lich verfteigert,  Sie  enthält  in  allen  Fächern  nicht  num 
lehr  gute,  Xbndem  auch  äufserft  feltene  Bücher*,  Land- 
karten und  Kopf erftioh  e.  Freunde  der  .al  ten  clafiifch  en, 
der  italiänifchen  und  franzößfchen  Literatur.,  fo  wie 
die  Liebhaber  der  erften Druckdenkmaie,  werden  hier 
manches  fchätzbare  Product  finden,  welches  fonft  in 
Deutfchland  nicht  bekannt  war.  Der  ^  8^  Bogen  ftaike 
dtalog  ift  unentgeldlich  zu  h^ben  in  der  Stah'el'fchen 
und  Göbhardt'fchen  Buclihandlutrg  zu  Würzburjf 
imd  Bamberg,  bey  Tien  Expeditionen  de%  All- 
gemeinen Anzeigers  luid  d«r  Literatur-Zei- 
tungen in'Gotha,  Jena,  Halle  und  t'eipzig. 
Femer  zu  Augsburg  in  Matthäus  Riegers  fel*> 
Buehhandiimg ,  zu  A  m  f t  e  r  d  am  im  K  u n  f  t  -  und  1  n- 
duftrie  -Comptoir,  zu  Berlin  bey  Hn.  Auctions»- 
comifiidan^S oai nin,zu£rl-angen  bey'Hn. K a Aj  m e- 
rer,  zu  Frankfurt  a.  M.  bey  Hn.  Antiquar  Hacker, 
zu  Göttingen  *l>ey  Hn.  Söhepler,  zu  Hamburg 
bey  Hn,  Campe,  zu  Hannover  bey  den  Hnn.  Ge- 
brüdem "Hahn,  zu  Heidelberg  l>ey  Hn.  Mohr 
und  Zimmer,  zu  Mainz  bey  Hn.  Knpferberg, 
J5U  MüncKen  bey  Hn.  Lindauer,  zu  Nürnberg 
bey  Hn.  Le  ebner,  zu  Salzburg  bey  Hn.  Du  y  le, 
zu:Straf$burg  bey  Hn.  Treuttel  und  Würz,  zu 
Stuttgart  bey  Hn.  Antiquar  Steinkbpf,  und  zu 
Wien  bey  Hn.  Joh.  G.  Binz. 

V.  Naturalien ,  fo  zö  veil^dufen. 

Eine  Sammlung  ausgeftopfter,  ^öfstentheils  dcut- 
fcher  Vögel j  aus  298  Arten  beftehend^  in  eben 
fo  viel  wohl  verwahrten  Glaskaften,  fodann 

2)  Eine  Sammlung  von  1161  Infekten  eus  allen  Ord- 
nungen, in  einem  Schranke  von  66  Glaskaften, 

welche  beide  in  dem  htfien  Stande  find,  und  fich  zu  Ober- 
rieden unweit  Callel  in  dem  Königr.  Wef tphalen  finden, 
werden  hierdurch  zum  Kauf  angeboten. 

Nähere  Nachrichten,  fo  wie  über  erflcrc  'eineix 
vollftändigen  Catalog,  wird  Herr  Hofr,  .und  Profeffor 
Merrem  zu  M^i^burg  auf  Verlangen  mittheilen;  an  den- 
felben  find  auch  die  etwaigen  Anträge ,  die  man  fich 
jedooli'vor  Ende  Februars  d.  J.  erbitten  muis,  franco 
zu  richten;  "  .    *  • 


"3 
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Montags^     den   16.  Januar  1809. 


««k 


m^^^am^K^ 


WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


VfiRMISCHTS    SCHRIFTEN. 

Ohne  Angabe  des  Druck  arts :  Verthtidigung  gegen  ' 
die  dem  vormaligen  '  Sachfen  -  Meiningifchen 
wir  kl.  Geheim  ^nrath  Franz  ^oßas  vofi  Hendrich 
gemachten  Befckuldigungen,  Nebi't  einigen  bisher 
ungedruckten  AclenftQcken.  igoö.  XlV«u.  160S. 
Beilagen  i(>6  S.  8- 

Die  Anzeige  der  Schrift  desHn.  v.  Knifehmann, 
Huf  tmä  Staat  heiilelt 9  (A.  L.  Z.  d.  J.  Nr.  12.) 
von  der  wir  lo  eben  zurückkommen »  erinnert  uns 
4n  obige.g^ien  ihn  gerichtete  Seibfivertheidigong  des^ 
Ha.  V.  HtMdrich ,  die  wir  nicht  eher  anzuzeigen  ge- 
dachten y  bis  Hr.  V.  KrHfckmann ,  gegen  den  fie  gericb- 
let  ift,  darauf  repUckt  haben  wQrde.    Da  uns  aber 
^OQ  doer  iplcben  Replik  bisher  nichte  vorgekommen, 
lokömtea  wir  es  nicht  Unger  verfehieben,  von  die- 
kr  febr  interefTanten  Apologie  2u  fprcchen. 

Hier  fpricht  ein  Mann >. der  ficb  nicht  im  Staats- 
dieofte  erft  bereichert  bat«  foodern.  einer  der  begO- 
tert^ten  Landftände  und  erfter  landCtändifcher  Depu« 
tirter  im  FQrftenthume  (Coburg;  ein  Mann  der  feine. 
Stelle,  die  er  27  Jahre  im  Sachten -Meiningifchen  Ge* 
heimenraths  und  Regierungs  -.  Collegio  verwaltet  hatte» 
mit  dem  allgemeinen  Ruhme  einer  unbeftechlichen 
Rechtfchaffenheit»  Freyraüthigkeit  und  Wahrheitslie- 
be, frcy  willig  niederlegte ;  ein  Mann,  den  der  jüngftver- 
ftorbene  Herzog  von  Coburg  immer  als  feinen  Freund 
behandelt  hatte,  und  der  ihm  die  unzweydeutigfien 
Beweife  feiner  Achtung  und  Dankbarkeit  gab.  Er 
erzählt  bier  einen  Tbeil  der  Gefchichte  von  Hn.  v. 
Kretfckmanns  Adminiftration ,  und  belegt  feine  Er- 
zählung mit  Urkunden,  die  nicht  blofs  beyliegen  fol- 
len,  fondern  wirklich  beygelegt  find. 

Nachdem  der  Vf.  bald  nach  des  Hn.  tf.  Kr.  An- 
ftellong  den  Herzog  von  S.  Coburg  gewarnt  hatte, 
den  Ausgabe -Etat  nie  auf  ungewiHe  Einnahmen  zu 
gründen,  fo  machte  er  mit  feiner  Familie  eine  Reife 
nach  der  Schweiz  und  dem  füdUchen  Frankreich. 
Während  feiner  Abwerenheit  waren  in  Coburg  die 
alten  Räthe  eotlaffen ,  der  Landfchaftsdireclor  als  Ma- 
ieftätsverbrechei-  und  Hochverräther  angeklagt,  die 
Stadt  Coburg  eines  vorgeblichen  Aufruhrs  halber 
mit  einem  erbetnen  Executionscommando  kurfäch- 
fifcher  Truppen  belegt  worden ;  der  Hof  war  mit  den 
oachften  Agnaten  zerfalleo;  die  Landftände  im  Be- 
griff eine  Klage  beym  Reicbshofrathe  einzureichen ; 
kurz  die  Ünzntriedcnbeit  war  allgt 


A.  La  Z.   1809.    Erßir  Band. 


emein*    Jedermani^ 


fehlen  des  Vfs.  Zurückknnft  zu  wQnfchen.  Er  be« 
fchleunigte  iie,  und  kam  zu  Anfang  des  Junius  1803» 
nach  Coburg  zurück. 

Um  die  neue  Finanzvefwaltang  befragt,  antwor-' 
tete  er  nach  feiner  Ueberzeugurtg ,  die  freylich  kein 
ganftfges  Refultat  geben  konnte.  Man  fehlen  dar- 
über betreten,  und  trug  ihm  auf  mit  dem  Hn.  Vice« 
PräGdenten  v.  /rangenheim  zu  fprecben.  Djefer  jun- 
ge fonft  talentvolle  Mann,  war  aber  damals  nicht  zu 
aberzeugen.  Hr.  v.  Kr.  verfprach  zwar  felbft  dem  Hn. 
V*  H.  das  Detail  feiner  Verwaltung  vorzulegen,  ver-' 

Safs  aber  diefe  Zufage  zu  erfüllen.  Vielmehr  erfuhr  ' 
er  Vf.  durch  Hn.  n.  jy.  dafs ,  da  der  Herzoj?  dem 
Minifter  befohlen,  in  feiner,  des  Herzogs,  Gegen- 
wart ihm  den  Finanzplan  vorzulegen,  diefes  Hr/ 
V.  K.  als  ein  Mifstrauen  angefehn ,  und  deswegen  fei- 
nen Abfchied  gefordert  habe.  Es  entfiand  hierüber 
zwifchen  dem  Vf.  und  Hn.  v,  Ä^.  ein  Briefwecbfef, 
der  hier  in  der  Beylage  V.  mirgetheilt  wird. 

Da  nun  aber  der  Vf.  vom  Herzog  nochmals  auf-' 
gefordert  wurde,  als  ein  alter  geprüfter  Freund  ihm 
leine  Meinung  über  einige  Finanzoperationen  zu  fe- 
gen, fo  bekannte  er  zwar  nicht  genug  unterrichtet' 
zu  feyn,  äufserte  aber,  dafs  er  an  des  Minifters  Zu« 
verlaifigkeit  und  Wahrhaftigkeit,  und  feit  dem  Ver- 
kaufe von  Erkersrenth,  auch  an  feiner  Uneigennützige 
keit  zweifle.  Bey  diefer  Unterredung  mit  dem  Her-^ 
zog  fagte  er  ihm  mehrmals,  dafs  auch  er  ein  Opfer 
der  Verläumdung  eines  Mannes  werden  würde,  der  . 
allen  geprüften  Freunden  des  Herzogs  deffen  Zutrauen 
entzogen  hätte.  Diefs  traf  auch  nur  allzurichtig  ein. 
Der  Hr<^  v.  H. ,  an  welchem  die  Frau  Herzogin  noch 
im  Febr.  1804.  fcfarieb,  dafs  er  der  Einzige  Freund 
der  fürftlichen  Familie  fey,  der  fich  feit  20  Jahren 
immer  gleich  geblieben ,  wurde  ein  Jahr  fpäter  denr 
Kaifer  und  dem  sanzen  Publicum  als  ein  Verfälfcher' 
un^  Amtsverbrecher  denuncirt,  weil  er  dem  Minifter 
Kretfckmann  nicht  gefchmeichelt,  und  da  wo  das  Wohl 
des' Vaterlandes  und  des  getäufchten  Fürften  auf  dem 
Spiele  ftand ,  mit  Wärme  gefprochen  hatte. 

.  Der  von  den  Landftänden  während  feiner  Abwe- 
fenheit  belchlofsoen  Klage  gegen  das  Gouvernement, 
wollte  der  Vf.  nicht  eher  beytreten,  bis  er  fich  von 
der  Unmöglichkeit  überzeugt  hätte,  die  Irrungen  in 
Güte  .beizulegen.  Er  machte  defshalb  einen  Antrag 
an  den  Herzog,  und  diefer  ernannte  Hn.  v.  K.^  den 
die  Landftände  als  die  Quelle  aller  ihrer  Befchwerden 
betrachteten  und  betrachten  mufsten ,  zum  Commif- 
fariq  io  dieCer  Saohft  (Wie  war  es  möglich  dafs  die- 
P  fas 
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fes  Hr.  ff.  £  fich  nicht  verbat?)  Als  nun  der  Vf.  er- 
fuhr, dais  Hr.  v.  K.  felbft  während  der  Untcrhand- 
lungeo,  feinen  Verficherunsen  geradeza  entgegen, 
ein  bev  der  Landfchaftscaffe  Itehendea  Capital  an  die 
Staatsbank  habe  zahlen  laffen,  fo  legte  er  fich  von 
derTheilnahmean  den  fernem  Unterhandlungen  los. 


ihn  retten  können  So  hoffte  er  doreh  die  Erhebang 
feiner  Verdienfte,  eine  kanftliche  Darftelluiag  9  nnd  die 
Trennuoff  der  Staatsbank,  auf  welche  #r  die  Schul» 
den  gewalzt  hatte,  von  der  Domainenkaffe,  za  blen« 
den.  Er  foderte  alle  feine  Geoner  zur  Widerlegung 
auf,  .  und   nachdem   keiner   ihrer  Einwfirfe  beant* 


Eine  von  dem  Minilter    verdrehte  Aeufsemng    wertet  worden  ,_wurde  die  Conferenz  mit  der  Aeu- 
der  D^uiirten,  veranlafste  zwifchen  ihm  und  Ho.  - . .  -- 


V.  H.  einen  Brief  wechfel  (BeyL  X.) ,  doi:ch  welche  der 
Vf.  berechtigt  wurde,  alles  öfFeniÜch  zo  Agen,  was 
er  beweifen  Könne. 

Kaum  war  der  Vf.  von  Cobura  zurede,  als  er 
die  Nachricht  erhielt,  dals  fich  der  Minifter.mit  dem 
Begierungscolie|do  entzweyt  habe.  In  derBeylageXL 
tbeiite  er  feine  BeforgniiTe  der  Herzogin  mit.  Seine 
gute  Abficht  wurde  nicht  verkannt  llr.  9.  K.  foUte 
und  wollte  öffentlich  Rechenfchaft  von  fiifUer  Finaoz- 


beruug  gefcblofien  i  die  Agnaten  und  die  Land- 
ftande  hätten  keine  Befugnifs  nach  der  Lage  der  Fi- 
nanzen zu  fragen,, der  Lfndesherr  habe  entichiedeo» 
Möge  doch  jeder  unferer  Lefer  fich  felbft  fageo ,  was 
fbr  ein  Prädicat  einer  folchen  Pro66dnr  gebühre.  Frey* 
liqh  aber  war  fie  der  Nothbehelf  eines  Mannes,  def- 
fen  Angaben,  in  Rückficht  auf  den  Schuldenbetrag, 
die  Zeit  der  Schuldeotilgnne,  den  Ueberfc^ufs  dex^ 
Annahme,  die  Erhöhung  c^r  Einnahme  ohne  Ver* 


mehrupg  der  Abgaben,  wie  hier  unwiderleglich  ba- 
Verwaltung  geben.    Auch  der  Vf.  wurde  dazu  einffo*    wiefen  wird^  nicht  nur  falfch ,  fondern  auch  unter 
laden.    AUe  Prinzen  des  Haufes ,  wie  alle  Glieder  der    fich  felbft  widerfprechend  warte.  —    Ein  ganz  au£- 
X«andescolIegien ,  waren  an  wefend.    Hr.  tr.  K.  eröff- 
nete die  Sitzung  mit  einer  Lobrede  auf  feine  Verdien« 
6e,  die  er  dem  Berichte  gegen  Hb.  e.  K^am^nikrim  hat 
beydrucken  lafleo.     Hr.  v.  K^OMnAiim  befchuldigte 
ihn  eines  Betrugs.     In  drey  Semonen  wurden  vom 


fallender  Abfchnitt  ift  die  Darftelluns  der  von  dem 
IT.  IL  benutzten  Holfcquellen ,  zur  «Beichönigung  fei» 
ner  Finanzoperationen.  Nachdem  er  im  iahre  1803. 
öffentlich  verfichert  hatte,  dafs  alle  alte  Keoimerfchnl- 
den,  die  Cautions^Capitalien  ausgenommen,  bis  auf 
184000  FL  getil^,  und  die  Privatfehulden  fröfsten^ 
theils  aus  mn  wparniffen  bezahlt  fejn ;  nachdem  er 

durch  das  berühmte  Hausgefetz  vom  i.  April  i8o9. 

tigunS  ol>erflächlich  fey ,  dafs  Hr.  u,  Kntfikmmm  die    das  wnUn  Borgm  unmöglich  gemacht  zo  haben,  vor* 

Ausgabe  mehr  als  die  Einnahme^  und  diefe  nur  fchein-    mseben  hatte^  eröffnete  er  fchon  im  Jahre  1803.  mit 

tiar  vermehrt,  dafs  er  die  Schulden  nicht  wahrhaft    Zu^iehun^  der  Landesregierong^eine  Anleihe  vo" 

vermindert  habej  dafs  eine  Unterfuohung  des  Finanz*  «... 

zuftandes  unmömch  fey,  wenn  man  den  Zuftand  der 

Bank  nicht  prOfen  dOrfe,  dals 'Hr.  v»  K.  das  Regie* 

rungscolleghun  mit  unglanblicher  Dreiftigkeit  ver- 

liumdet  habe»  Er  hatte  geleugnet,  befohlen  zu  haben,    zu  venchaffen !  ! 


Minifter  Actenftücke  vorgelegt,  und  der  Leiningi- 
fcfae  Geh.  Rath  Lang  fertigte  fein  Ootachten«  Hr.  tr« 
i^.  zeiftte  in  der  Schluboonferenz,  dafs  diefes 


366,000 Fl«,  im  Jahre  1804.  ohne  Zuziehung  derfelbea 
eine  andre  von  660^000  Fl.,  und  im  Jahre  I805.  wufsta 
er  fich  bey  einem  Vergleiehe  mit  Gotha  von  der  AI« 
tenburgifchen  Leihbauk  eine  «von  ungefilhr  800)O0O  Fh 


dafo  das  Geld ,  welches  man  zur  Selbftverwaltung  der 


Von  der  Art,*  wie  der  Minifter  v.  JT.  die  Fonds 


Domunen  bedurfte,  von  der  Staatsbank  zu  »pro    ^er  milden  Stiftungen  behandelte^  heben  wir  nur  fol- 
Cent  Zinfen  •rborgt  werden  foUe,  er  hatte  m  fein^    g^ndes  aus.     Von  der  nach  dem  Stiftungsbrief  des 


A    ^imjZknii  "•/**'"»  ^^  oiaaisoanK  gezogen,  oen.  L>andiclians- 

V  r  VI            -j  r       u  r  -             .  rf^i.'^*'  wmOirMoig  Dcputirten  aber  die  Verficherung  gegeben ,  dafs  z« 

befohlen ,  und  fonachf«n  eignes  0^^^^  Michaelis  I804.  diefe  19,000  Fl.  letrfgenden  Capita. 

liabe.     Dennoch  erhielt  der  Minifter  fchon  am  f^-  jj^  zurOckbezahlt  werden  feilten.    Nun  zwang  mao 

genden  Morgen,  und  ohne  noch  das  von  Hn.  v.  ff.  jj^  Gymnafien-Caffe  nicht  nur  19  Stück  StaatsTwink. 

wlan|le  Gutachten  (BeyL  XilL)  abzuwarten,  feine  ObUgitionen,  jede  zu  1000  FI.  an  Zablungs  Statt  an- 

Rechtfertigun«urkunde,  worin  man  den  Herzog  la-  ^uneBmen;  fondern  legte  dann  auch  demlHerzoir  in 

ken  hefs,  da&  er  die  Finanzen  treu,  redhch^  vor-  j^m  Berichte  an  den  ifaifer  die  ifmbar  fatfiki Bthtut^ 

?htig  und  mit  dem  heften  Erfolge  verwaltet  habe;  ^^^g  in  den  Mund:  die  Stiftun^capiulicn  feycn  zi- 


1"^ 

np     _ 

leine^Gegner  wurden  ihrer  Stellen  entfetzt,  und  er 
zum  Chefpräfidenten  der  Landes  «Regierung  ernannt. 
Förwafar  ein  trauriges  fieyfpiel  eines  durch  Arglift 
verblendeten  Fflrften: 

Hr.  e.  ff*  iäfst  diefer  Gefcblchtserzahlung  noch 
die  Beantwortung  einiger  Fragen  folgen ,  woraus  wir 
nur  noch  Einiges  ausziehen  wollen.  Auf  die  Frage: 
was  der  Minilter  bey  der  öffentlichen  Vorlesung  des 
Finanzzuftandes  beabfichtigt  habe:  ift  die  Antwort: 
Von  allen  Seiten  angegriffen,  vom  ganzen  Lande  ge^  Wem  diefe  Proben  von  der  Arlminiftration  des 

ha&t»  ohnisr  Credit,  uh  er  dafs  nur  ein  Ch^p  i*tcM^  «;  JT.  noob  uieht  genflgen,  der  erwSge  noch  die  Art 

wi# 


rücKbezahlt,  und  die  Landfcbaft  führe  Befchwerdea 
Ober  ein  Factum  das  ^ar  nicht  exiftire !  !  Als  endlich 
die  Landfchaft  auf  die  wirkliche  Zurückzahlung  be^ 
ftand,  bedrohte  man  fie  mit  Ahndung,  und  gab  ihr, 
um  den  FOrften  zu  überreden,  dafs  fie  rechtlich. ge- 
hört werden  folle,  ein^  präclufivifche  zweymonatli« 
che  Frift  die  UDficberfaeit  der  Staatshark  zu  be^i^ei- 
fen,  dirm  Bückirßidßck  nidu  mfikn  durfte  (Be^L  XIX.) !  f 
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wi6  er  fch  w«f«i  d«r  ihm  ftber  dm  Kauf  dts  Guts 
Erkemeuth  genuM^ten  Vocwürfo  rechtfertigt«.  Er 
erklärte  in  der  Sitzung  vom  aa  Febr.  diefe  Vorwürfe 
far  crimiiiell^  verlangte  zwar  die  flrmgfii  üntiffuchmg 
dorctl  die  ^fiizsomm^fimy  bat  aiw  feHon  unter  dem 
3*  März  die  Sache  da-  Entfch^dung  des  £rb)>riozen 
?on  Leiningen  und  dm  LeininaJichen  Oeheimenratbe 
ttmg  zu  Qbergeben  9  der  aber  ftatt  eine«  rechtlioheo 
Gutai^htens  eine  Sebutzfchrift  lieferte.  Der  Vf.  zeigt 
dafs  die  Ancaben»  wodureh  6ch  9.  K.  rechlfertijgeii 
woUtä»  falfi»,  und  die  Berechnungen  uoricbtig  ond^ 
Id  dafs  fie  nur  Unkundige  täufchen  könnten« 

Doch  wir  mdffen  abbrechen ,  und  nur  noch  'er- 
zählen» wie  fich  Hr.  v.  IL  nach  Erfcbeinung  diefer 
Schrift  benahm.  Kaum  war  fie  im  Jul.  1806.  erfchie* 
»en,  aU  in  politifehen  Zeitungen  bekannt  gemacht 
wurde:  Der  AÜnifter  habe  verlangt,  defs  der  Tbat- 
heftand  der  Befohuldigungen  mit  der  grdCsten  Strenge 
imterfucht,  und  die  Acten  gedruckt  werden  follten: 
diele  Unterfnchung  wurde  auch  begonnen.  Nachdem 
aber  im  Auguft  1806.  die  Reichsgerichte  »othätig  ge- 
worden waren»  und  Hr.  v.  K.  in  demfelben  Mooal 
M%  FmrpfUmg  i»  Aäm  nii  ouswärHgim  Recktsjpruek  un-» 
terfagt  hatte,  benatzte  er  die  zunehm  Ade  Krinidich- 
keit  des  verftor bnen »  und  die  weite  Entfernung  dee 
dermaligen  Landesherrn ,  um  die  gegen  JiHif  Hmidkm- 
mm  gerichtete  Unterfucbung,  in  eine  fSmüdu  ünUr» 
pchm^  gegen  den  Hn.  v.  Hetubieh  zu  verwandeln,  die 
jEr,  ( wen  ergreift  hier  nicht  die  höcbfteindigaation !) 
B^fifÜfl  von  oben  herab  leitete.  Aller  Verwendung 
ungeachtet  mufste  der  Vf.  in  der  fchlimmften  Jahrs- 
zeit nach  Coburg  retfen,  ubd  fich  da  tflglich  drey 
Wochen  lang  wie  ein  Criminalverbreeher  verhören 
lafren,  erhielt  Stadtarreft,  und  wurde  nur  durch  die 
Ankunft  des  franzöfifchen  Intendanten  frey.  Noch 
immea  ift,  obgleich  die  Unterfocbong  feit  zwey  Jah« 
ran  gefcbloffen  ift,^  nichts  vreiter  erfcugL 

In  feinem  eignen  Lehrbncbe  des  Staatsrechts 
fi^;te  Hr.  n.  £  S.  ija.:  ^  Pi^^Cabinetsjoltiz  (oder  wie 
er  fie  felbft  ^ennt)  Nicht -Juftiz  fiV  da  nift  uo vermeid* 
lieh,  wo  das  Directorium  des  Confeils,  Regierung,* 
Kammer  n.  f.  w.  reich^erfaffungswidrig  in  Einer  Per- 
fon  vereinigt  ilt."*  Auch  durch  diefe  nnz  richtige 
Behauptung,  mit  welcher  die  Rolle,  die  Hr.  v.  £ 
im  Coburgifchen  7  Jahrelang  gefpielt  bat,  im  offen- 
barften  Gegenfat^e  fteht,  hat  er  fidr  iefbfk;  fein  Ur- 
theil  gefprochen. 

Hr.  V.  HmuäffiA  hat  auf  der  Ruckfeite  des  Titeia 
ans  jyutanä^s  Ariftipp  folgende  Stdie,  die  das  Bild 
eines  Ungerechten  entbiu ,  als  Motto  abdrucken 
kfren:  Es  iti  nicht  genug,  dafs  er  fo  viel  Unrecht 
thut,  als  er  luinir  und  weifs;  wir  muffen  «ihm  auch 
erlauben »  dafs  er  fich  immer  den  Schein  des  Oe- 

i^entheils  zu  geben ,  und  die  Meinung  von  fich  feftzu- 
etze»  wiffe,  dafs  er  der  rechtfchafrenfte  Mann  von 
der  Welt  fey,  und  da  es  ihm  dorh  begegnen  kdnnte, 
daf$  etwas  von  feinen  Eabenftack^n  an  den  Tag  ki* 
me,  fo  mufs  er  auch  noch  Bered&mkeit  genug,  um 
fich  vor  den  Angeln  der  Menfchen  vOtllg  Tein  zu  wa- 
{oben»  und  im  NothfsUe  fo  viel  Mutk»  Vermögen 


und  Anhfiog^r  befitzen  als  nötbig  ifir,  um  Gewalt  zu 
brauchen,  wenn  Lift  und  Heuoieley  nicht  hinrei- 
chen wiU.** 

l«ATURGESCRICIf,TE. 

EiazHAOH ,  b.  Wittekind :  Anwmfimg  virfchitdiW Ar^ 
UH  ämr  Fogil  zum  Nißm  m  dir  Stubg  zu  gaßoknm^ 
miß  rnmam  BiridtHgtmgm  umdZ^fdtzm  zu  Bick- 
ßnWs  Nt&rgtfiäickii  der  Stubpithkrt^  mit  befonde- 
rer  K'Ookficbt  auf  die  Krankheiten  der  Stuben- 
Vögel  und  deren  Heümetbode  von  Wilhdm  Chri^ 
'    JUm  OrpkaL   1807.  88  S.  &    (4  grO 

Hätte  Hr.  0.  diefer  klanen  Schrift  blofs  den  zwey 
ten  Tbeil  des  Titels  gegeben ,  fo  Jiätte  diefer  feineof 
Zweck  fchon  vollkommen  ausgedrQckt«  da  auch  der 
erfteeino Ergänzung  des  Bukflein  tcbtn  Werks  feyn  kXL 
Ohne  auf  das  alte  Sprichwort:  invifitis  fadk  iß  MqM 
adderi  Rack&cht  zu  nehmen ,  und  ohne  den  Hn.  O.  über 
die  Anlage  feiner  Schrift  zu  tadeln ,  weil  durch  folche 
Zufttze  die  menfchlichen  Kenntniffe  oft  ungemein  viel 
gewinnen  könnto,  oft  mehr  gewinnen,  als  durch 
vollftändige  Abbandluogen ,  welche  das  längft  Gefagtct 
nur  wiederholen ,  wollen  vrir  hier  blofs  uoterfuohen, 
wie  er  feinen  Zweck  erfüllte.  Hr.  BecMrin  hatte  ia 
der  genannten  Schrift  gefagt :  Von  der  Fortpflanzung 
der  Stubenvögel  liebe  fich  im  Allgemeinen  wenig  fa* 
gen  j  da  es  bey  den  meiften ,  aofser  den  Canarienvö* 
geln,  ungemein  fchwer  faUe,  fie  zu  diefem  Gcffohäfte 
zu  bringen ,  räth  aber,  ihnen,  ein  geräumiges  einlk- 
mes  Zimmer  zu  geben ,  und  dlefes  ihrem  Wohnorts 
im  Freyeo  fo  ähnueh  wie  möglich  einzurichten.  Hn* 
O.  elanbt  fich  nun  berechtigt  diefs  zu  ergänzen ,  weil 
er  feit  10  Jahren  viel  darüber  nachgedacht  habe,  und» 
fo  fShrt  er  fort:  „weil  ich  auch  im  Frühjahre  des  vori* 

Sen  1803.  Jahres  fo  glücklich  war,  mich  zu  überzeugen, 
als  meine  Bemühungen,  die  Vteel  zum  Niften  itt 
der  Stube  zu  bringen ,  nicht  vergeblich  gewefen  find. 
Denn  ich  hatte  im  vorigen  Jahre  wirklich  das  Ver- 
gnügen, dafs  ein  Pärchen  gelbe  Zeifige  fchon  anfin- 
gen das  Neft  zu  bauen ,  als  mir  das  Männchen ,  durch 
^nen  Hund  fcheu  gemacht,  davon  flog.**  Alfo  diefe 
Er&hifung  berechtigt  ihn ,  Hn.  B.  zu  erf^ozen !  De- 
ren hat  aber  jeder  Liebhaber  von  Stubenvögdn ,  und- 
höchft  wahrfcheinlich  auch  Hr.  B.  jeewifs  viel  voll- 
IkSodlgere  gemacht.  Zuerft  wird"  oefiauptet,  dafe 
nicht  alle  Stubeovögel,  fondem  nur  diejenigen  fich 
dazu  fcbicfcen,  welche  ihre  Jungen  aus  dem  KrojSfa 
füttern,  und  insbefondere«ls  dazu  tauglich  der  Dom- 
pfaff, Grünling y  Hänfling,  Flachsfinke,  Stieglitz» 
Zeifig  und  Canarienvogel  genannt,  und  da  nur  )img^ 
eingefanmse  Vögel  dazu  tauglich  feyn .  foUep ,  dan 
Kennzeichen  junger  Männchen  und  Weibdien  der 
'erften  fechs  jener  Arten  angegeben,  wobey  es  nicht 
an  Unrichtigkeiten  und  Widerfprüchen  fehlt.  So  foU 
bey  dem  Hänfling  dem  Weibchen  das  Rothe  an  der 
Bruft  und  dem  Köpfe  fehlen,  wehches  6icht  immer* 
der  Fall  ift,  fo  mit^  wenigftens  im  Käfig,  alte  Männ- 
chen' i%  fehr  oft  verlieren.  Vom  Stieglitz  Tagt  der  Vf. 
dafs  Männchen  und  Weibchen  fehr  fcnwer,  und  her- 
nach 
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nach  dafs  fiefchr  gut  zu  ^jptirfcheklao  feyea,  wd 
noch  daza  als  juoge  Vögel;,  und  feine  Beliiaiiniing 
der  zur  Stubenzucht  UugUcheni  nimmt  er  auch  J^er^ 
nach  zurück,  da  er  als  folche  die  Meifen  aufftellt 
Das  Zimmer  foUe  man  grün  ai\ft^eichen ,  und  mit 
Bäumen  und  Sträuchern ,  aber  ja  nicht  mit  Thieren, 
nnd  befonders  nicht  mit  Vögeln,  bemahlen  laffen, 
damit  die  Vögel  nicht  das  Ünnatörliohe  ihres  Aufent- 
halts merken.  Die  ßäume  und  Sträucher,  fo'  vrie 
der  grün  anzuftrcichende  Ofen ,  maffen  alfo  wohl  fehr 
täufchend  gemahk  werden?  Wie  werden' fich  dann 
die  armen  Vögel  wundem ,  wenn  üb  fich  auf  Jie  ge- 
mahlten Zweige  fdtzcn,  odei»  gär  im  iemablten  Dik* 
kicht  niften  wollen !  Durch  ein  Fenßerchen  in  der 
ThürefoU-rnan  fie  denn  hdaufchen  upd  deq  Krie^ 
iinter  den  Mäonchea  zufeheh.  Aber  gerade  diele$» 
dafs  man  mehrere  Paare  zufaroinenbringt ,  ift  ein 
Haupthindemifs  der  FortpHanzung  in  der  Stube,  die 
bey  weitem  wenigem  Schwierigkeiten  unterworfen 
ift,  wenn  man  jederzeit  ^in  Paar  für  fich,  ohne  dafs 


tet>  und  ihnen  die  notnigen  i,^euaniiiaucn  ubm  mdw^ 
Tialien  hinein  giebt.  So  bitte  HnO.  die  ganze  Auf- 
gäbe  weit  leichter,  und  für  den  Liebhaber  wohlfeiler' 
auflöfen  können,  und  der  Erfolg  würde  dem  Zwecke 
entfprcchen,  welches  bey  feiner  Arigabe  nur  feilen 
der  Fall  fern  wird.  Die  übrigen  Bemerkungen  und 
Zttiatze  des  Hn.O.  find  gröfstentheils  nicht  viel  wich- 
ti0er,  manche  ricluig,  manche  falfch,  Hr.  Beckfiün 
nth  infectenfreffende  Vögel  dadurch  ans  Treffen  in 
der  Stube  zu  biingei^,.  daU  man,  in  Ermangelung  le- 
bender Fliegen,  gedörrte  unter  ihr  Futter  mifcht. 
J[r.  0.  behauptet,  dafs  die  Vögel  die ^geilörrten  Flie- 
gen nicht  frälsen ,  und  dafs  fie  zu  fehr  hitzten ,  und 
^ill  dafs  man  ihnen  durchaus  auch  keine  lebenden 
fofccten, vorfetzen,  fondern  fie  durch  Hunger  ans 
Freffea  gewöhnen  folle*  Was  die  gedörrten  Fliegen 
betrifft,  fo  haben  wir  nie  Verfuche  damit  gemacht, 
bezweifeln  aber  ihre  Schädlichkeit}  |iabeh  aber  übri- 
gens durch  Mehlwürmer  und  Araeifen^yer  oft  infek- 
tonfreffende  Vögel ,  und  ftets  mit  dem  heften  Erfolge, 
ans  Stubenfutter  gewöhnt.  Mit  Recht  dagegen  be- 
iperkt  Hr,  0.,  dafi  die  von  Hn.  B.  angegebene  Zeit, 


'  lao 


junge  Vögel  aus  *dem  Vefie'  zv '  nehmen ,  wfeim  die 
SchwaozlUelen  aaifgefjprnngen  find,  und  fia  die  Au^ 
geo  noch  nicht  voUkeaunen  öffnen  können ,  "zu  früh 
iey,  und  man  beffer  den  Zeitpunkt  abwarte,  wenn 
fie  bald  ausfliegen  wollen.     Wenn.Hr«  O»  den' Pips 
und  Schnupfen  der  Vögel  für  einerley  hält,  fo  haben 
wir  um  fo  mehr  Luft  ihm  beyzuftimmen ,.  da-  wir  die 
letztere  Krankheit  als  befondere  Krankheit .  nie  za 
beobachten  Gelegenheit  gehebt. haben,  vertnuthlicb 
weil  wir   keioe  wefentlichen  iJnterfohiede  zwifchea 
derfelben  und  dem  Pips  wahrnahmen.    Dafs  Mangel 
an  frifchei;n  Waffer  den  Pips  venirfache,  ih   wohl  , 
nieht richtig,  dagegen  es  unitreitig  gewiüs,  dafs  das 
Abiöfen  des  Zungenhäutchens  eine.fchmerzhafle  und 
entbehrliche,  aber  nicht  wie  Hr«  0.  will, -den  Tod 
befchleunigende ,  fondern  im  Oegentheil.  oft  heilfame 
Operation  fey.     Die.  gegen  die  Dürrf acht  ilnd  Ver« 
ftupfung  vom  Ho.  B.    empfohlne  Spinneocur    ver- 
wirft der  Vf.  als  unnatz ,  räth  aber  gegen  die  erftere^ 
den  Durchfall,  und  die  durch  das  Maufern  enifte- 
hende  Kränklichkeit,  den  Hanffamen,  womit  auch 
unire  Erfahrungen  Qbereinftimmen.    Hn.'£.- Behaup- 
tung: „  dafs  bey  den  Zug  -  und  Strichvögeln  aOetnal 
die  Männchen  »Aüher  wie  die  Weibchen   eintreffen, 
wird, hier  mit  Recht  widerlegt,  und  eben  £o  richtig 
bemerkt :  dafs  nicht  alle  angebliche  Stubenthiere  des 
Ho.  B.  folche  feyen.     Die  fpecielle  Naturgefchichte 
der  Stubenthiere  hat  wenige  Bemerkuoffen  erhalten, 
und  zuletzt  find  die  Kupfer  zum  Bechßehflchen  Werke 
beurtheilt,  ond  hefonjiers  die  Illumination  getadeJl^ 
wobey  wir  bemerken  malTen,  dafs  .manches  fich  in 
Rflckficht  auf  diefe^in  unüerm;  Exemplare  gerade  um« 
gekehrt  verhalte,  wie  ee.Hr.  O.  angiebt,  und  z.  B» 
das  Rothe  am  Hänfling  zn  dunkel  ift,  da  es  nach  Ho* 
0.  dunkler  feyn  müfste.    So  hat  in  noferm  Exemplare 
der  Stieglitz  ein.  krapprothes  Geficht,  bey  Hn.  O.  ift 
er  gut  getroffen.    Wenn  die  Ilimninationen  nicht  von 
vorzaglichen  Malern  oder   unter  ihrer.  Aufficht   fa- 
brikenmäfsig  verfertigt  werden,  wird  nie  .ein  Exem- 

Elar  vollkommen  dem  andern  jgleicben.  Uebrigens 
emerken  wir  noch  zum  Schluile,  dafs  Hr.  O.  einen 
fo  verdienten  Naturforfcher  als  Hr.  Bechjiein^  mit  meh- 
rerer Hochachtung  hatte  behandeln  folleo ,  als  es  ge- 
f^behn  ift. 


L  I  T  E  R  A  R  I  S  C  HE      NACHRICHTEN; 


Befördetungeiu 

Jrlr '  Prof  Htrhart  zu  (iöttingen  geht  als  Prof.  nach 
Königsberg  an  die  Stelle  des  nach  Leipzig  berufeneii 
Hn-Prof.  ^rug^  der  in  Königsberg  Kant  /Naclifolger  war. 
llf,  Beresford  f'\(.  einiger  Sammlimgen  von  Ueber-^ 
r«tzungea  deutfcher  Lieder  in  die  englifche  Sprache, 


der  vor  einigen* Jahren  von  Berlin  nsLch  Dorpat  als 
Prof.  ging,  ift  vor  Kurzem  Prediger  zu  Moskau  ge- 
worden. 

Zu  Paris  ift  an  die  Stelle  des  verftorbenen  Bitaube 
Hr.  Ijmjuwoit  zum  Mirgliede  des  Inltitutes  der  WifTcn- 
fchaften  und  KOnfte  in  der  Klaffe  der  Geücbichie  und 
alten  Literatiu:  gewi&hlt  worden« 
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WISSENSCHAFTLICHE   WERKE. 


R8CRTSGELAHRTHEIT. 

Leipzig,  b.  Darr:  Theorie  da  Zttnftzwanges^  oder 
des  ZunftverbietUfigsreehts,  oach  allgemeineD  Deut- 
fchen  und  befonders  KönigL  Sächufchen  Rechten» 
und  Verfuch  einer  Kritik  aer  jetzt  in  Deutfckland 
beßehenden  Zunßverfajfung.  Zw^  Abhandlun- 
gen >  verfabt  von  Johann  Daniel  Merback ,  Raths- 
actuario  za  Irf^'pzig.  igoS*  XViU' u,  358  S.  8* 
(^i  Rthlr.  iagr.) 

Üeber  cfeo  Werth  der  Imiuigen  und  Zünfte,  ihren 
vroUthätigen  oder  naobtheiligen  Einflufs  auf 
den  National  -  Vv  ohiftand,  und  ihre  Beybehaltung  oder 
Abfchaffung,  find  die  Stimmen  upfrer  Politiker  ba- 
kanotUclr  fehr  getbeilt.  Der  Eine  will  fie  alt  fchäd- 
\kVi  abgefchafft  wiflen ,  der  Andre  wanfcht  ihre  Bey- 
behaltung; und  jene  erftere  Meinung  hat  in  unfern 
Tagen  den  meiften  Beyfall  gefunden ;  doch  gefchlof* 
fco  find  die  Actea  ftber  die  Sache  noch  lange  nicht« 
Der  Vf.  der  vor  uns  liegenden  Schrift,  ^den  fein  Be- 
ruf taclich  Versmlaffung  giebt,  den  Werth  der  Zunft* 
mfaltung  von  verfchiedenen  Seiten  zu  betrachten," 
niinnit  die  Zünfte,  in  feiner  hier  mitgetheiiten ,  ziem« 
lieh  weitfcbweifigen ,  und  mit  fielen  ganz  unnöthigen 
Erörterungen  ausgeftatteten,  Kritik  der  Zunftverraf» 
fnng,  in  Schutz.  Er  fpricht  für  die  Beybehaltung  der 
Zünfte;  theils  weU  die  ZunftverfaCTung  zu  fehr  in  die 
Staatsverfoffung  und  Verwaltung  verwebt  ift,  und 
iosbffondre  in^S^chfen,  worauf  er  bey  feiner  Arbeit 
vorzügliche  Rücklicht  genommen  hat,  auch  mit  der 
begebenden  Steuerverhffung  zufammenhängt ;  theils 
aach,  weil  fie,  feiner  Meinung  nach ,  mit  den  Grund- 
fitzen einer  guten  Gefetzgebong  fehr  wohl  verträglich 
ift.  Er  wünfcht  weiter  n]cht$,  als  dafs  fie  ihrem 
Zwecke  niher  gebracht  und  für  die  bürgerliche  Oe- 
feUfchaft  ganz  unfchädlich  gemacht  werden  möge. 
Und,  wie  diefs  gefchehen  könne,  ift  einer  der  Haupt- 
punkte faner  hier  angeftellten  Unterfuchungen. 

Mit  Recht  geht  er  hierbey  von  der  Idee  ans :  AI- 
ies^  was  den  augemeinen  oder  befondem  Qrundßitzen 
der  Mitik ,  und  den  übrigen  wef entliehen  Einriehtnngen 
im  Staate  widerfprickt^  muß  aus  der  Anftwrfaffnng 
meggeßrichen  werden.  Aber  es  ift  wohl  keineswegs 
aosreicbend ,  wenn  er  in  Oemäfsbeit  diefer  Idee  wei- 
ter nichts  fördert,  als  dals.das  Zunfitregiment  oder 
die  inoere^Organilatiön  undDifciplin  der  2ünfte,  eine 
andre  Eiiirichtung  erhalte ;  defy  die  Wahl  der  Vorfte- 
her  dexf^eB  nur  unter  obriakeklicher  Leitung  ge* 
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fchehe;  dafe  Befchlüffe  der  Innungen  nicht  eher  ver- 
bindliche Kraft  erhalten,  bis  die  Eiifwilligung  oder 
Beftätigung  des  Staats  hinzugekommen  ift;  dafe  die 
Verhäitnilfe  zwifchen  Meiftem  und  Gefellen  und 
LehrUngen  zweckmäfsi^er  beftimmt  werden;  dafs 
man  die  Bedingungen  der  Aufnahme  in  die  Innungen 
dem  Wefen  des  Inltituts  angemefleber  zu  machen  fu«. 
ehe ;  dafs  man  alleHinderniue  der  Aufnahme  entferne, 
die  nicht  mit  dem  Wefen  der  Zunftverfaflufng  in 
nothwendiger  Verbindung  ftehn ;  dafs  man  die  Grän- 
zen  der  einzelnen  Zünfte,  in  Rückficht  der  ihnen  an* 
zu  weifenden  Gewerbsarten,  nicht  zu  enge  ziehe;  dafs 
man  den  ^nzelnen  Küoftlern  und  Handwerkern,  wel- 
che bereits  Meifter  einer. gewiffen  Zunft  aeworden 
find,  die  Möglichkeit  nicht  benehme,  in  dem  Falle« 
wenn  fie  bey  dem  Gewerbe,  oder  bey  der  einzelpen 
Zunft,  zu  der  fie  gehören,  ihr  Fortkommen  nicht  fän«' 
den  y  2u  einer  andern  Zunft  oder  einem  andern  Ge^ 
wert^  überzugehn;  dafs  man  jedem,  der  einer  Ar- 
beit oder  Waare  eines  zunftmifsi^en  Känftlers  oder 
Hankiwerksmannes  bedarf,  die  Wahl  lalTe  unter  Al- 
len, welche  das  Gewerbe  zunftmfifsig  betreiben,  in 
das  fein  Bedtfrfnifs  einfchlägt;  dafs  man  die'Freyheit 
des  Künftlers  oder  Handwerkers  weder  in  Rflckfichft 
der  Form,  die  er  dem  für  fein  Gewerbe  gehörigen 
Fabrikate  geben  wilU  no<^h  in  Rückficht  des  Fer* 
tieungs  -  und  Verkaufspreifes ,  im  mindeften  be- 
fcnränke;  —  fondern  in  jener  Idee  liegt  bey  weitem 
mehr.  Durch  ihre  Annahme  ift  wirklieh  ilber  das 
ganze  Zünftwefen  derStab  gebrochen.  Prüft  man 
nämlich  das  Innunffswefen  jasLch  (einem  eigenthümli- 
chen  Charakter;  lo  wird  man  fich  wohl  auf  keine 
Weife  die  Ueberzeugung  verfagen  können,  es  fey  mit 
den  Grun^ätzen  einer  gefunden  Politik  durchaus^ un- 
verträglich« Die  Tendenz  alles  Strebens  einer  fol- 
chen  Politik  kann  wohl  nichts  anders  feyn,  als  der 
produetivm  Wirkfamkeit  der  Staatsbürger  den  ausge^^ 
deknteßen  und  den  möglichß  freyeflen  Spietraum  zu  ge- 
wHhren.  Mit  diefer  Teui^enz  fteht  das  Innung.swefen 
in  directem  Widerfpniche.  Es  hemmt  und  belchräokt 
die  productive  Thatigkeit  der  Staatsbürger,  ftati  fie 
zu  beleben ;  es  zwängt  die  productive  Kraft  in  wider- 
natürliche Feffeln,  vermindert  die  ProductenmaiTe, 
und  fteigert  die  Preife  der  einzelnen  Erzeugniffe  des 
menfchlichen  Fleifses;  und  vermindert  in  jeder  Be- 
ziehung den  National -Wohlfrand,  ftatt  ihn  zu  be- 
fördern. Alles  Innungswefen  zielt  auf  Verminde-^ 
rang  der  ConcurrenZ'  in  den  ihm  unterworfenen  Ge- 
werben ab.  ^Geradezu  vermindert  es  die  Concurrenz 
0  in 
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ih  denjenigen  Gewerben,  die  es  gßfchloffenen  Zflnften 
oder  Gilden  zulheilt;    mittelbar   aber  vermindert  es 
die  Goncnrrenz  auch  in  denj^igen  zQnftigen  Gewer- 
ben,  welche  ungefchloTfen  findj   durcli  lange  Lehr- 
zelt, Vieljährigen  G^fellenftand,  und  oft  ziemlich  be- 
deutende Summen ,  welche  dejiGandidaten  beyniMei-» 
fterwerden,   unter    martcherley   Titeln    abgenommen 
werden ,   erfchwert  und  vertheuert  es  die  c^rlanjgung 
-  des  Meifterfechts  und  der  Etabliffements  der  Hand- 
werker auf  eigne  Hand,  und  noch  aufserdem  nOthigt 
es  die  Genoffen  zu  mancherley  Koften  und  Beyträ'gen, 
welche  fie  erfparen  könnten,    waren  fie  unzünftig. 
Auf  allen  diefen  Wegeii  verurfacht  es  ein  künftliches 
Ueberge wicht    in.  dem   Ganzen    der   Vortheile  und 
Kachtbeiie  auf  Seiten  der  zünftigen  Gewerbe,  über 
die  andern  freyen;    und  zwar  fowohl  was  den  Ar- 
fieitslohn,    als  was   die  Rente  der  Kapitale  betrifft« 
I)ie  Innungen  mögen  zwar  das-Gute  haben,  dafs  Ge 
das  EhrgetüUl  und  den  Kechtlichkeitsfian  ihrer  Glie- 
der in  manchen  Punkten  nicht  ohne  Vortheil  für  das 
Ganze  fchärfeny   pflegen  und  näliren   können;    und 
zwar  auf  eine  leichtei^e^ Weife,  als  diefs  möglich  wäre, 
«wären  die  einzelnen  Gewerbe  und  ihr  Betrieb  für  je- 
dermann unbedingt  zugänglich.    Aber  jene  Ehrliebe 
und   ener  HechtUchkeitsfinn    find   oft  weiter  nichts, 
fils    Erzeugniffe   eines    Genoffenfchafts  -  Geiftes ,    der 
dem  allgemeinen   Wohl   und  der  allgemeinen  Cultur 
durchaus  nicht  zufagt.    Oft  auch,  dienen  fie  nur  dazu, 
um  einen  thörichten  Stolz  zu  erzeugen, •  und  mandhe 
'Widerrechtlichkeit  nur  defto  ungeftörter  treiben  <zu 
Jcönnen;  indem,  wenn  es  auf  Entdeckung  von  Betrü- 
sereyen  einzelner  Handwerker  ankon^mt,  in  den  raei^ 
^en  Fällen^  die  Ausfpröche  der  Handwerksgenoffen 
feiten  der  Wahrheit  ganz  gemäfs  find,  weil  unbefan« 
jgene  Angabe  der  Wahrheit  dem  Genoffenfchafts  -Geifte 
nicht  zuTagt,  und,  nach  dem  alten Spr ich wprte,  keine 
Krähe  der  Andern  Jas  Auge  aushackt.     Genau  be- 
trachtet ift  das  Innungswefen  weiter  nichts,  als  ein 
Jaftitut,    crfonnen  von  dem  Eigennutze  der  Städter, 
vm  dem  Ertrage  der  induftriöfen  (ftädtifchen )  Pro- 
ductlon  ein  widernatürliches  Uebergewicht  über  den 
Ertrag  derUrproduction  zu  verfchaned.     DieErrich- 
^  tuMvon  Zünften  ftrebt  immer  zuletzt  dahin,   die  Be- 
wohner der  Städte  jn  den  Stand  zu  fetzen,  mit  cinejr 
Weinten  Quantität  ihrer  Arbeit  fich  das  Erzeugnifs  ei- 
ner gröfsern  Quantität  ländlicher  Arbeit  zu  verfchaf^ 
.fen.    Sie  giebt  den  Handwerkern  und  Handelsleuten 
in  der  Stadt  einen  Vortheil  über  die  Gf  undeigenthü- 
'xner,   Pächter  und. Arbeiter  auf  den»  platten  Lande, 
und  ftürzt  jene  natürliche  Gjeichheit  um,    die  fonft 
im  Verkehr  zwifchen  beiden  Statt  haben  würde.     Sie 
macht,  dafs  von  dem  jährlichen  Gefammt- Ertrag  der 
National- Arbeit,    der  fich  zwifchen  den  ftädtitehen 
und  ländlichen  Einwohnern  jährlich  vertheilt,  jenen 
ein  gröfser^r  Antheil  zufällt,  als  ihnen  fonft  zufiele, 
und  diefen  ein  kleinerer  Antheil.     Da  eine  Stadt,  die 
ihr  jährlich  von  dem  platten  L^mde  zugeführten  Le- 
bensmittel und  Fabrik  *- Materialien,  am  Ende.genom- 
men  mit  der  jährlich    von'  ihr  auf  das  Land  ausge- 
f Ohrtea  Jlunft  -  und  Handwerks  ->  Pr odugteo  ^  und  den 


in  den- ftädtifchen  Handel  gekommenen  Gütern  be- 
zahlt: So  kauft  fie  jene  in  eben  deiti  Mafse  wohlfei- 
Jer,  als  fie  diefe  theuerer  .yerkauft.  Die  ftä^dtifcb« 
Betriebfamkeit  vermehrt  ihre  Einträglichkeit  auf  Ko- 
ften^der  ^äudlichen.  -^  Iß  aber,  wie  wir  eben  nach- 
zu weifen  gefucht  haben,  das  InhungsweCen  mit  den 
Grundfätzen  einer  gefunden  Politik  nicht  vereinbar- 
lich;  ift  es  derh  '  mlgemeSden  National  -  Wjohirtande 
v\(irklich  nachtheilig:  fo  kann  vop  deffen  BeybehaJ- 
tung  Avohl  auf  keinen  Fall  mehr  die  Rede  f ey  %  Die 
Abteilung  der  dabey  ^eingefchlichetien  Mißbrauche 
'kann  weiter*  nichts  leift^i,  als  daCs  es  nur  weniger 
fchädlich  wird ;;  ganz  unfchädlich  aber  wird  es  dadurch 
nie.  Die  Abftellung  der'  Mifsbräuche  ift  eine  bloCse 
Palliativkur,  die  das  Uebel  zwar  etwas  weniger  auf- 
fallend machen  kann ;  aber  ganz  geheilt  wird  es  da- 
durch gewifs  nie  werden.  Mit  allerhand  Schwierig* 
keiten  mag  die  Aufhebung  der  Innungen  freylich  ver- 
bunden feyd.  .  Aber  ift  der  Uebet  g^ng  vom  alten 
fehlechtern  zum  neuen  beffern  nicht  immer  etwas 
fchwierig,  bald  mehr,  bald  weniger?  Und  foUen  wir 
denn  inuner  beym  Schlechtem  verweilen ,  \veil  der 
Uebergang  zum  Beffern  mit  Befchwerden  verknfipft 
il't?  Auf  welchem  Punkte  würde  wohl  jetzt  die 
Menfchheit  ftehn,  wenn  man  immer  die  Maxime  be- 
folgt hätte^  der  der  Vf.  hier  zu  huldigen  fcbeint? 
Mag  auch  das  Innungswefen  keine  ifoiirt  ftehende 
Anltalt  feyn ;  mag  fie  auch  in  dav  Ganze  der  St  ats- 
verfaffung  noch  fo  fehr  verwickelt  feiyn;  mag  fie  ai>s 
dem  Organismus  unferer  deutfchen  Verfaffungen  nicht 
herausgeriffen  werden  können,  ohne  eine  Lücke  zu 
machen;  immer  bcweiTt  diefs  doch  noch  nicht,  dafs 
fie.  beybehalten  werden  muffe.  Die  Lücke,  welche 
ihre  Vernichtung  droht,  wird  fich  fehr  leicht  wieder 
ausfüllen,  wenn  tnan  fie  nur  ausfüllen  will.  Es  ift 
ohnediefs  jetzt  nicht  mehr  die  Zeit,  wo  uHfere  Staa- 
ten aus  einz  Inen  Corporadonen  beftehn^cönneci,  von 
welchen  jede  ihre  eigene^^Organifation  und  ihr  eigenes 
Intereffe  hat,  und  über  ihrem  individuellen  Intereffe 
das  Intereffe  des  Ganzen  vergifst;  fondern  Alie  mufs 
ein  unauflösbares  Band  umfchlingen,  das  allem  Stre- 
ben nach  Individualität  Gränzeki  fetzt.  Und  bey  die- 
fem  Bande,  bey  diefem  Streben  nach  Einheit,  können 
unmöglich  länger  Infritute  geduldet  werden,  die,  wie 
die  Zünfte,  das  Streben  nach  Individualität  fo  aus- 
nehmend begnnftigen,  fo  dafs  mancher  Haodwerks- 
genoffe  über  dem  .Meifter  den  Staatsbürger  vergifst. 
Die  Autonomie  fo  mancher  Corporationen  fagte  wohl 
der  ehemaligen  Lage  unferer  deutfchen  Syiaten  zu ;  in 
dem  Kindheitszubc  nde  derfelben,  unti  in  der  Periode 
ihrer  allmählichen  Ausbildung  war  fie  für  das  Ganze 
vortbeilhaf^ ;  ße  füllte  die  Lücken  aus,  welche  der 
bürgerliche  Verein  in  feinem  damaligen  fchlaffen  Zu- 
ftan'cle  überall  zeigt.  ^  Aber  bey  dem  Grade  der  Aus- 
bildung, den  die  bürgerliche  Gefeilfchaft  jetzt  erlangt 
hat,-  kann  fie  nicht  mehr  beftehn;  damit  unter  dem 
Streben  nach  Individualität  nicht  die  Einheit  leide« 
Unfere  Staaten  find  jetzt  nicht  mehr,  wie  vdrdenj, 
Aggregate  voa  mehreren' gröfsern  odeir  kleinem  Ei- 
AUPgen,    voa  welchea  jede  ihre  eigene  VerfaCTung 
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bat,  und  deren  Glieder  nut  mittelbar  dem  Staate  an- 
gehöreo;  fondem  Alle  Staatsbürger  find  unmittelbare 
GUetier  der  Kette,  die  ;das.  Ganze  bildet,      An^  die. 
Steile  des  OeoolTenfchafts-Oeiftes,    der  bisher  feine 
Herrfcliaft  übte,   mofs  echter  Bilrgerfinn  treten  und 
reiner  Patriotismus,   cler^  fich   unmöglich'  erzeugefi 
kann,  wenn  man  aberall  nur  Corporationen  erblickt, 
von  welchen  jede  ihr  eigenes  InterefTe  leitet ,   deffen 
Verfolgung  am  Ende  den  Staat  zu  einerk?  privilegirten 
Zuftam/edes  Kriegs  Aller  gegen  All©  macht.  —    Er- 
fofi^ert  es  übrigens  das  altgemeine  Wohl,   dafs  man, 
ii/n  den' Handwerks -Mifsbrfiuchen  zu  Xteuero,  und 
dem  Innmigswefen  eine  zweckmäfsigere  Einrichtung 
zu  geben,   nach  dem  Vorfchlage  des  Vfs.  (S.  276.), 
die  Special -Innurtgsartikel,    welche  die- Zühftverfal- 
fung  oder  das  Zunftregiment  und  ihre  Gebräuche  be- 
treffet!,    fämmtlich   aufhebe,    auch 'alle^  und  jedes, 
was  bisher  als  Handwerks- Herkommen  in  Polizey- 
und  DifcipKn -Sachen  der  lunungen  gegolten  hat,  für 
immec  als  ungültig'  erkläre;    uiüi  für  alle*  Innungen 
Eines  Lanctes  wenigftens^   Eine  einii^e  ganz  «einfache 
unJ  um  deswillen  leicht  auAvendbare  Verfaffurtg,  wel- 
cher dnrcb  Special  -  SWtuten  öncl  übfervanzeti  einzel- 
ner Zünfte  nicht  derögirt  werden  dürfte,   einführe: 
fo  wird  man,  im  Ganzen  genommen,   nicht  viel  >ve- 
niger  Schwierigkeiten  zu  bekämpfen'  haben,    als  bey 
der  völligen  Aufbebung  der  Zünhe  und  Innungen  zu 
bekämpfen  ßrttl:    denn  gerade  an  iliren  Albernheiten 
und  Vorurtheüen  hän.^eii   die  mehrefte«  Zünfte   ara 
meiften.       Sie   werden    firb-  woit    wenrg.er  ftreuben, 
wenn  das  ganze  Inftirut  vernichtet  wir«i,    als    wenn 
man  jene  fchäi lieben  AuswiVchfe  ihrer  Autonomie  ab- 
zufchneiden  focht,   die  ihnen  ceracte  um  deswillen  fo 
wohl  gefallen^   weil  fic  felbft  Se  gefchaffen-,  genährt 
und  gep&egt  haben.     Am  wenigften  werden  ße  fich 
die  ftrenpo  Auf  ficht  der  lonungs- Vorftcher  gefatten 
lafTen,  die  ihtien^der  Vf.  zugedacht  hat,   und  deren 
Hechte  und    Pflichten  er  (S.  289  'g*)'  fehr  detaillirt 
ao Heinander  fetzt.   —     Was  iter  Vf.  aufserdem  über 
die  Urfarhen  des  Verfalls  der  Zunftgewerbe  und  die 
Hinderniffe  ihres  Emporkommens   (S.  299  fg.)  fagt, 
ifi  ricbrig;  jedoch  nur  unter  der  Voraus Fetzurig,  dafs 
das  Zunftwefeo   fernerhin    beybehaiten   wird.      Das 
allerbefte  Mittel,   den  Zunftgewerben  empor  zu  hel- 
fen ,   ift  völlige  Freygebuvg   aller  zünftig fn  Gewerbe, 
Aufhebung  alter  Innungen  und  l^erbannung  alles  Zunft- 
zwanges.     Diefs  zeigt  das  Beyfpiel'  mehrerer  engli- 
fchen  FabrikrtSdte,    wo    die  Gewerbe  den' böchften 
Flor  erlangt  haben,    der  mir  möglich  fcheint.      Die 
Productiv  -  Kraft  des   menfchlichen  Geiftes,    welche 
fich  in  den  Gewerben  lufsert,   duldet  keine  inuungs- 
mafeige  Feffeln;  wo  ße  Geh  am  un gehindert ften  regen 
und  bewegen  kann  ,•  äofsert  ße  (Ich  hnmer  am  leben- 
digften,   und  fchafft  am  meiften.     Die  Stelle  der  IVa-. 
tur  vermag  keine  Kunft  zu  erfetzen.     Und  bey^der 
frevpn  Concurrenz  der  .Arbeiter  zu  jedem  Gewerbe 
wifil   fich    Jeder  gewifs  immer  dasjenige  ausfuchen,' 
das  er  am  vortheuhafteften   für  fich  hält,   und  wozu 
er  den  meiften  Innern  und  auf^^ern  Beruf  hat.     Die 
Bauern -Söhne»  weiche  der  Vf.  von  den  ftädtifchen 
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Gewerben  aHgehalten  witTen  will,  werden  durch  ih-, 
ren  Zutritt  zu^diefen'  Gewerben  die  ftädtKchen  Ge- 
werbsleute  eben  fo  wenig  beeinträchtigen,-  als  die 
Städter,  durch,  ihre  immer  ftärker  werdende  Vor- 
liebe fOr  den  Landbau,  die  Landleute.  Das  natürli- 
che Gleicbgewichr  zwifchen  den  Städten  und  dem  plat- 
ten Lande,  das  jetzt  geftört  ift,  wird  fich  von  felbft 
herfteilen^  ohne  künftliche  Mitte^  zur  Abhaltiine  oder 
zur  Anlockung  für  den  einen  oder  den  andern  1  beil.  - 
Jeder  wird  fich  aus  eigenem  Antriebe  dahin  wenden, 
wo  ihm  die  Anweildung  feiner  natürlichen  Kräfte  und 
gefammelten  Kapitale  den  meiften  Gewinn  verfpricht^ 
Wären  die  Städter  jetzt  nicht  zum  Nachtheile  crer  Be- 
T^ohner  des  platten  Landes  begünftiget:  fo  würde  fich 
gewifs  kein  Bauernfobn  in  fie  df'ängen. 

Soviel  über  die  vom  Vf.  gelieferte  Kritik  d^r 
Zunftverfaffung. 

{Der  Se/ckluf*  folgt.) 
STATISTIK. 

I.  Behlin  :  Hißorifch  -  ßatißifche  DarfleUnng  der 
preuß,  Monarchie  vor  und  nach  dem  am  9.  Julius 
igoy..  zu  Tilfit  abgefchloffenen  Frieden.  1807.  41  S». 
gr.  8*  und  eine  Kleine  Karte. 

'  IL  Ohne  Verlagsort :    Hißorifcke  Karte  von  den  Er^ 
Werbungen  und  Veränderungen  des  KönigL  Preußu  , 
fchen  Staats  vom  ^ahre  1417.  bis  zum  giahre  1807. 
I  Bogen  FoL 

in.  Ohne  Druckort:  Preußens  Steigen  und  Sinken, 
und  l^erlufl  diefer  Monarchie  an  die  Königreich$ 
Sachfen ,  H^eßphcUen  und  Hotland ,  an  das  Herzog- 
thum  Warfchau  und  an  Rußland,  in  hiftorifcn- 
ftatiftifcher  Hinficht.    1807.  95  S.  kl.  8- 

IV.  BßRt.iÄ;  b.  Oehmigke  d.  j.:  Die  preußifche 
Monarchie  vor  und  nach  dem  Tilßter  friedeny 
mit  Rückficht  auf  die  abgetretenen  Länder.  Eine 
Zeitfchrift  in  zwanglofen  Heften.  Erßer  H^ft 
55  S.  Zweyter  Heft  64  S.  Dritter  Heft  79  S.  8. 

Der  Vf.  vori  Nr.  t.  giebt  zuerft  eine  hiftorifcbe  Ue- 
berficht  von  dem  fchnellen  Steigen,  ctenn  einen  fpge- 
nannten  Total -Ueberblick  des  Staats  im  Jahre  1804., 
der  blofs  Zahlen  aus  Krugs  kbtih  der  preufs.Statiftik 
enthält,  und  ferner  einen  Auszug  des  Tiffiter  Friedcns- 
fchluffes  mit  einigen  Betrachtungen;  hierauf  werden 
die  Provinzen,  welche  vom  Staate  durch  den  Frieden 
abgenommen  wurden,  aufser  Hannover,  einzeln  ge- 
nannt, die  Orofse  derfclben  nach  Q.  Meilen,  die  Zahl 
der  Städte,*  Dörfer,  Feuerftellen ,  Mtnfchen,  und 
die  Staatseinkünfte  angegeben,  und  zuletzt  ^uf  die- 
felbe  Art  die  dem  Staate  gebliebenen  Provinzen  dar- 
gertelit.  Es  ift  in  diefer  kleinen  Schrift,  zu  deren 
Zu fammen fetzung  nur  3  oder  4  ältere  bekannte' 
Schriften  nöthig  waren,/  nichts  f^äeues  zu  fintlen,  je-  ' 
doch  ift,  bis  auf  einige  kleine  Fehler,  alles  Jn  guter 
Ordnung  vorgetragen.    Von  der  Graffchaft  Mansfeld 

befafs 
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befafs  Sacbfcn  fchofl  vor  dem  letzten  Kriege  weit 
mehr  als  |,  wie.  es  hier  heifst.  Wo  die  vom  Vf. 
^ngeg^enen,  Zahlen  von  den  in  den  neueften  be- 
kannten und  aus  öffentlichen  Quellen  gefchöpftea 
Schriften  abweichen ,  findet  fich  kein  Grund  zu  diefer 
Abweichung  angegeben,  wie  denn  überhaupt  keine 
der  benutzten  Quellen  genannt  wird.  Die  itarte  ift 
mit  ganz  generellen  UmrifTen  gezeichnet,  und  Neu- 
fchleuen  noch  als  dem  preufs.  öta^te  geblieben  ange- 

Stben;    es  ift  aber  fpäterhin  ebenfalls  dem  Herzog- 
um  Warfebau  abgetreten  worden. 

Die  Karte  Nr.  2.  ifl:  von  ^Sttnig  geftochen  und 
nimmt  den  mittlem  Theil  desi  Bogens  ein;  fie  ift 
nach  den -13  angenommenen  Vergröfserungs  -  Perio- 
den des  preufsitoben  Staats  illuminirt,  und  die  zu 
bdden  Seiten  und  unten  behenden  Tabellen  geben 
aus  bekannten  Quellen  die  Gr^fse  und  die  Volkszabi 
des  Staats  in  verfchiedenen  Jahren  an ;  auch  findet 
man  eine  Tabelle  von  9  Perioden,  in  welchen  der 
Beftand  der  Armee  von  4000  auf  a50>ooo  Mann  ge- 
ftiegen  ift.  DiefeKarte  ift  zur  fchneilen  Ueberficht 
ein  febr  bequemes  HülfsmitteL 

«  Die  Notizen ,  welche  man  auf  der  unter  Nr.  2. 
angezeigten  Karte' in  tabellarifcher  Form  findet,  find 
in  rlr.  3.  in  eine  Erzählung  eingekleidet,  welche  nur 
iB  Kleinigkeiten  Ton  jenen  Angaben  abweicht,  aber 
den  fcL-^n  von  vielen  begangenen  Fehler  wieder  be- 
geht, ^ie  Herrfchaften  Serrei  und  Tauroggen  zum 
preufsifchen  Staate  zu  rechnen,  da  fie  docn  nur  Fa- 
miliengüter des  königlichen  Haufes  unter  polniicher 
Landeshoheit  waren.  Der  Troft  aber  den  grofsen 
Verluft ,  den  der  preufsifche  Staat  erlitten  hat :  „  Je 
gr^fser  das  Land,  defto  unficherer  das  GlQck  der 
llntertlianen," —  ift  bey  diefem  Schriftfteller  felt- 
uim,  derfo  oft  über  das  Unglück  klagt,  das  der 
Staat  durch  die  Abtretung  fo  vieler  Lander  erlitten 
hat.  Die  durch  den  Frieden  abgetretenen  Länder 
werden  dann  kurz  befchrieben ,  und  zwar  nach  der 
Fpige,  wie  fie  nach  und  nach  erworben  worden  find, 
die  dem  Staate  gebliebenen  Länder  werden  nicht  be- 
rührt. Mit  den  Worten  nimmt  es  der  Vf.  nicht  fehr 
genau;  er  berichtet  unter  andern,  dafs  in  Halber- 
ftadt  an  einigen  Orten  ^^drückender  Mangel  an  Wie-' 
fen  fey ,  dem  aber  durch  Futterkräuterbau  abgehol- 
fen werde;*'.—  dann  ift  ja  der  Mangel  nicht  drückendl 
An  die  Melioration  von  Weftpreulsen  foU  gewifs 
"  mehr  als  eine  Million  gewendet  worden  feyo ,  wo- 
durch der  Werth  des  Landes  um  das  Zeknfacki  ver- 
mehrt worden  fey ;  —  etwas  poetifch !  —  Die  Ein- 
künfte von  Paderborn  werden,,  wie  er  berichtet, 
fähr  verfchieden  angegeben,  nämlich  von  einicen  zu 
60^000  Rthlr.,    von  andern  zu  900^000  Fl.!    Von 
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Mdnfter  berichtet  er  ün|9,  d«f$<  d€t  Ackex^U  dort 
noch  mit  weit  gröfserm  Eifer  getriebcm  werden 
könnte j  —  von.  welchem  Lande  lälst  fich  diefs  nicht 
fagen  ?  —  Wenn  die  Landeseinkttnfte  aus  dem«  ehe- 
maligen preufsifchen  Antheile  des  FürftenthomsMun- 
fter  zu  90,000  Fl.  angegeben  werden ,  fo  ift  das  wohl 
ein  Dr(ickfehlerr 

Das  erfli  Heft  der  Zeitfchrift  Nr.  4.  hat  eine 
falfch   gezeichnete,    fchlecht   geftochene   und   nocli 
fchlechter  iiluminirte  kleine  HLarte  vom  preufsifchen 
Staate,   wie  er  einft  war,  und  wie  er  nach. dem  Til« 
fiter  Frieden  geworden  ift;    es  führt  den  befondern 
Titel:    Preufsens   Länderverluft  und  Länderbeftand 
nach  dem  Frieden  zu  Tüfit  vom  9.  JuL  1807.;    aui 
dem  Exemplar  des  Reo.  fteht  hier,   neben  der  Anr 
zeige,  dafs  diels  die  zweyU  Auflage  fey,    die  J^hr- 
zahl  1807.,    auf  dem  Umfchlage  aber  i8o8*       Der 
Haupt^egenftand  diefer  Zeitfchrift,  welche  bis  jetzt 
nur  Dis  zu  drey  Heften  angewachsen  ift,    folUe  die^ 
Keorg^nifation  des  preufsifchen  Staates  feyn,  und  fie 
follte  aus  Urkunden  jand  aus  Abfaandlungfo  beflehn; 
die  Zeitumftände  waren  ihrem  Fortkommen  nicht 
günftig,  denn  die  Räumung  des  nreufsilchen  Gebiets, 
welche  am  i.  October  1807.  erfolgen  follte,  fand  erft 
ein  Jahr  fpäter  Statt,  und  es  war  alfo  bisher  von  der 
Reorganifation  des  Staats  nichts  GewiXfes  zu  fagen, 
als  nur  in  fo   fern  man  fich  auf  Oftpreufsen  ein- 
schränkte.'   Die  wichtigften  Urkunden  in  diefen  dreif 
Heften  find:    Der  Friedenstractat   von  Tilfit,    die 
Verfaffungs  -r  Statuten    des   Königreichs   Weftpbalea 
und  Herzogthums.  Warfchau,  einige  Kabinetslchrei- 
ben  des  Königs  von  Preufsen,    und  das  preufsifche 
Edict   vom  9.  Octpber  1807.,    den  Befitz   ndd'  Ge- 
brauch des  Grundeigenthums  betreffend  —  welche 
alle  durch  öffentliche  Blätter  bekannt  genug  find. 
In  einer  Abhandlung  des   dritUn  Hefts  ift  das   Fa- 
briken-Syftem  des  preufsifchen  Staats  in  Schutz  ge- 
nommen, zu  einer  Zeit,   wo  der  Augenfchein,  Vor- 
züglich in  Berlin,  lehrt,  welche  traurige,  den  Men« 
fchenfreund  tief  betrübende  Folgen  diefes  künftiiche 
Syftem  herbeygeführt  hat;    indem  nicht  blof$  Tau- 
fende der  Fabrikarbeiter,    die  mit  groüsen   Koftea 
von  Seiten  des  Staats    und  mit  grofsen  Bedrückung 
gen  und  Einfchränkungen  der  üDricen  Staatsbarger 
zufammengehättft   wurden,    im    wahren  Sinne    de$ 
Worts  Hungers  geftorben   find,   und  noch  fterben 
werden;    fondern  auch   die  Lage  der  übrigen  Bür- 

Ser  dadurch  noch  verfchlimmert  wird,  dafs  ihnen 
ie  Erhaltung  der  zurückbleibenden  Frauen  und 
Kinder  folcher  Menfchen  zur  Laft  fällt,  welche  Noth 
und  Elend  tödtete,  oder  aus  dem  Lande  trieb,  und 
neben  d^  Erhaitong  fremder  Armeen  ihr  Vermö- 
gen auf  zehrt« 
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Num.     17.  '^"' 
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ALLGEMEINE  LITERATUR- ZEITUNG 


Mittwochs,    den  i%.  Januar  'i%o^. 


WISSENSCHAFTLICHE   WERKE. 

HBCHTSGBIAHRTHEIT.  warum  eine  Meifterswittwe ,  die  ibre$  Mannes  Pro- 

•   ,    ^  «^       .    -     «^    /s  1        feffion  nach  feinem  Tode  forttreiben,  und  zu  dem  Ende 

iEiPMö,  b.DOrr:  Theorie  des  Zunftzwanges ,  oiev    Oefellen  haltert  kann,    nicht  berechtigt  feyn   follte. 

*^  !^J^-^^^^S^^^^  —  —  ^on&ohann  Da-  Lehrlinge  anzunehmen ,  und  diefe  durch  ihreGefellcii 

met  Jnerbach  u.  i.  w.  unterrichten  zu  laflen ;    oder  ihr  Gewerbe  an  einen 

{BefMufi  der  in  Num.  l6.  abgehrochenen  Reden/ton.)  Ocfellen  zu  verpachten  (S.  33.);  yingleichen ,  warum 

Wder  Betrieb  der  Gewerbe  fchon  nash  der  Natur  der  Sa- 
as  des  Vfs.  Theorie  des  Zunftzwanges  betrifft^  jke  blofs  für  die  Bewohner  der  Städte  gehören  foU. 
und  ihre  Würdigung,  fo  kommt  alles  aiif  den  Manche  fehr  bedeutende  Gewerbe,   z.  B.  Garbereyen^ 
Standpunkt  an,  7on  dem  man  diefe  Arbeit  betrachtet,  ff^ebereyen ,    MefäUarbeiten,   würden  auf  dem  platten 
Prüft  man  fie  nach  den  Orundfätzen ,    welchen  der  Lande,  wo  fie  ihr  nötbiges  rohes  Material  gleich  ge- 
herrfchende  Geift  des  Zunftwefens  huldigt:    fo  mufs  rade  zu  aus  der  erften  Hand  nehmen  können ^    bey 
man  fie  allerdings  für  fehr  gelungen  erklären;  prüft  weitem  beffer  gedeihen,  als  in  den  Städten.    Wir  wif- 
man  fie  abernacbnationalwirthfchaftlichenPrincipien,  fen  freyjich,  oafs  die  (achfifcheGefetzgebung,  welche 
fo  wird  man  fie  im  Ganzen  fowohl  als  in  ihren  einzel-  der  Vf.  hier  vor  dem  Auge  gehabt  hat,  fich  zu  andern 
nenTheilen  gröfstentheils  fehr  unbefriedigend  finden,  Grundiatzen  bekennt.     Aber  es  fragt  fich  fehr,    ob 
V«^k  können  auch  keinesweges  bergen  ,'dafs  wir  fehr  diefe  Grundlatze   fich  nach  richtigen  nationalwirthr 
gewünfcht  hätten,  diefe  Principien  vom  Vf.  bey  wei-  fchaftlichen  Principien  rechtfertigen  laffen;  wir  glaij- 
lem  mehr  berück  fichtiget  zu  fehn,    als  er  fie  wirk-  ben  vielmehr  das  öecentheil  fagen  zu  muffen, 
fich  berückfichtiget  hat.    Sie  find  immer  die  Bafis  je-  Am  meiften  huldigt  der  Vf.  dem  herrfchendett 
der  befriedigenden  Zunftzwangstbeorie,    und  wenn  Geifte  des  Zunftwefens  bey  der  ßeftimmung  des  Verr 
Zönfte  einmal  beftehen  foUen,   lo  muffen  fie  und  ihr  bältniffes  der  Glieder  der  Zünfte  Einer  Stadt  oder  ei- 
Wefen  jenen  Principien  immer  näher  gebracht  wer-  nes  Innuhgsbezirks  gegen  die  Glieder  der  Zünfte  ei- 
deo.    Sie  verdienen  bey  weitem  mehr  Achtung,  als  nes  andern  Orts.    Docn  gerade  hier  zeigen  fich  di^ 
die  beftehenden  —   oft  äufserft  widerfinnigen   und  Nachtheile  des  Zunftwefens  und  des  hier  unverkenn^ 
antiökonomiftifchen  —  Sitten    und    Gebräuche    der  baren  monopoliftifchen  Geiftes  der  Innungen  am  auf- 
Zünfte, welche  der  Vf.  bey  feiner  Theorie  vorzüg-  fallendften.     Die  Regeln,    welche  der  Vf.  über  die 
Ijdbins  Augegefafst  hat.    Er  geht-vop  dea/Grund-  Befugnifs  zum  Einbringen  fremder  Hand werksfat)ri* 
iatze  aus  (S.  28-)*  99 Niemand,  welcher  nicht  Meifter  kate'in  den  Innungsbezirk  einer  Zunft  giebt,    find 
einer  Zunft  ift ,  oder  v#er  nicht  das  Innungsrecbt  be-  zwar  ganz  den  Grundiatzen  conform,  die  in  diefem 
fitzt,  darf  an  demfelben  Orte,  das  der  Zunft  eigen-  Punkte  von  den  Zünften  angenommen  find,  und  wel- 
thflmliche  Gewerbe  auf  feinen  eigenen  Namen  feines  chen  fie  gern  die  au^gedehntefte  praktifche  Realität 
Unterhalts  wegen  treiben,  ob  erichon  felbigem  zuce-  verfchaffen  möchten.    Aber  gerade  in  diefen  Gründ- 
than  wäre;"  —  und  über  die  Richtigkeit  oder  un-  fätzen  liegt  fo  viel  willkürliches,  und  zum  Theil  felbft 
ricbtigkeit  diefes  Grundfatzes  wollen  wir  nicht  mit  widerfinniges,  dafs  maii  fich  wahrhaft  wundern  mufs» 
ihm  rechten.    Aber  bey  der  vx)q  ihm  eemachten  An-  wie  fie  Geh  den  Beyfall  der  gefetzgebenden  und  rieh* 
Wendung  deffelben  auf  einzelne  Fälle,  nnden  wir  man-  terlichen  Gewalt  verfchaffen  konnten,  der  ihnen  bey* 
cbes  zu  erinnern  nötbi^.    Für  feinen  häuslichen  öder  nahe  überall  zu  Theil  geworden  ift.    Denn  ift  es  im 
wirtbfchaftÜchen  Bedarf  kann  gewifs  jeder,  wenn  er  Grunde  nicht ^anz  einerley,  ob  ich  ein  Paar  Schuhe, 
aucb  nicht  zu  der  Zunft  gehört,  welche  dergleichen  ein  Stück  Haus^eräthe  und  dergl.,   was  ich  mir  bey 
Arbeiten  ge:vvöbnlich  fertiget,  durch  einen  in  feinen  einem  fremden  Meifter  fertigen  lafle,  bey  ihm  felbft 
Dienft  genommenen  Gefeiten,    alles  fertigen   laffen,  bohle,  und  als  mein  Eigenthum  in  den  Innungsbezirk 
was  er  von  den  Arbeitsobjecten  jener  Zunft  braucht;  einbringe,  oder  ob  mir  der  fremde  Meifter  das  Pvo- 
nnddoch  will  diefs  der  Vf.  (S.  3i.)|nicht  zugeft^hh;  duct  femer  Arbeit  in  meinen  Wohnort  liefert?  und 
wiewohl   im  Widerfpruche  mit  der   von   ihm   felbft  dennoch  will  man  nur  das  Erftere  geftatten ;  das  Letz« 
(S.  26.)  aufgefteliten  Regel,  dafs' fich  die  Zunft  nicht  tere  aber  foU  nicht  geduldet  werden.    Und  auch  da« 
auf  Arbeiten  erftrecke,  die  fich  jemand  von  (einem  von  können-  wir  keinen  ven^ünftigen  Grund  auffin« 
Gefinde  zum  eigenen  Gebraucbe  fertigen  läfst.    Eben  den,  warum  in  Städten,  wo  eigene  Kramerinnungen 
fo  wenig  finden  wir  aucb  einen  ausreichenden  Grund,   find ,  .die  Meifter  der  Zünfte,  mit  deren  Fabrikaten 
J.  JL  Z.  1809«    Erßer  Band.  R                                                                    auch 
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auch  die  Kraitier  handeln ,   nichts  weiter  feil  halten  vieler  .  Sachkenntnis    entwickelt ;    fedoch    ehenfalls 

und  verkaufen  foilen^  als  V9Bsfiefilbfl  fabricirt  haben,  durchaus  mehr  mit  befonderer  Rückficht  auf  die  be« 

mit  Ausfchlufs  aller  aus  der  Fremde  bezogenen Fabri«  ftehenden  Zunftgebrauche,   als'  nach  aUgeiti einen  na« 

kate  ihrer  Zunft.    Fahrte  man  diefe  Maxime  mit  vol-  tionalwirthfchaftlicben  Anflehten  und  Pridcipien.     Er 

1er  Gonfequenz  durch,  fo  würden  die  Kramer  jedem  theilt  folche  verwandte  «Hand werker  in  drey  Klaffen; 

Meifter  einer  Zunft,  mit  deren  Fabrikaten  auch  fie  je  nachdem   nämlich   die  VerWahdtfchaft  entfpringt 

handeln,   vorfchreiben  können,   wie  viel  er  Gefeilen  durch  die  Arbeiten^    oder  die  Inßrumente ,    oder  dea 

hahen  und  wie  viel  er  Fabrikate  liefern  foll :  denn  am  Htmdil  von  gtwijfen  Fabrikaten.  •  FOr  CoUifionen  aus 

Ende  läuft  jenes  Vertat  und  diefes.  auf  Eines  hinaus,  der  Verwandtfchaft  der  Arbeit  giebt  er  die  Kegel 

Ueberhaupt  bedürfen  die  Anflehten^  vom  Kaufmanns-  (S.  91O)  »was  de^ Handwerker  aus  dem  ihm  zukam« 

handel  und  Hand wefkskram,  welche  bey  der  angege*  menden  Material  mit  den  ihm  erlaubten  Inftrumenten 

benen  Behauptung  des  Vfs.  zur  Grundlage  dienen9  fertigen  kann  ^    das  darf  er  auch   daraus   fabricireo, 

und  (S.  72  fg.)  ziemlich  weitläuftig  entwickelt  wer-  wenn  nicht  ein  anderes  Handwerk  durch  befondere 

den,  noch  einer  forgfältigen  Revifion,   ehe  fie  unbe-  Rechtstitet   ein  Verbietungsrecht  dagegen  erworben 

dingt  adoptirt  werden  möeen.    Der  Zweck  der  Kauf-  bat;"    für  CoUifionen  aus  der  Gleichförmigkeit  der 

leute  und  Kramer,  und  der  Zweck  der  Handwerks-  Inftrumente  aber  diefe  (S.  125.):    ),AUe  die  dazu  er-> 

leute,   ift  in  der  letzten  Analyfe  Einer  und  derfelbe;  forderlich   und    fchicklich  find,     um  aus   dem    ei- 

oämlich:    Ferforgung  ihres  pHblicums  mit  den  Gütern  nem  jeden  Handwerke  eigenen  Material  diejenigen 

und  JTaaren^  welche  dieß  zur  Befriedignng  feiner  Be-  Arbeiten" ^u  verfertigen,  welche  entweder  die  aner- 

dürfhiffe  nöth^  hat    Der  Unterichied  zwifchen  bei-'  kannte  Beftimmung  deffelben  oder  befondere  Rechts- 

den  liegt  eigentlich  blofs  darin,  dafs  der  Handwerks-  titel  zu  den  feinigen  machen,   und  die  zugleich  mit 

mann  das  Publicum  mit  folcben  Gütern  und  Waaren  der  jedem  Handwerke  eigenen  Methode  übereinftim- 

Terfieht,    welche  er  durch  feine   eigene  pröductive  men,   find  für  rechtmäfsig   zu,  gebrauchende  Hand« 

ThätJglieit  fchaffen  kann;   der  Kaufmann  und  Kra-  werksinftrumenle  einer  jeden  Zunft  zu  halten;"   und 

mer  hineefen  verforgt  es  mit  Producten  fremder  Ar-  endlich  für  CoUifionen  beym  Handel,  diefe  (S.  134O' 

beit.     Nach  der  Natur  der  Sache  foUte  fich  alfo  der  ^,  Jede  Zunft  ift  berechtiget  mit  dem  von  ihr  felbft 

Umfang  des  Gefchaftskreifes  des  Kaufmanns  und  Kra-  verfertigten  Fabrikate  zu  handein,    und   mit  einem 

mers  blofs  auf  Güter  und  Waaren  der  letztern  Art  be-  mehrern  nicht ; "  —  Regeln ,   die  auf  einzelne  Fälle 

fcbränken,  der  Handel  mit  allen  Fabrikaten,   welche  ziemlich  befriedigend  angewendet  werden.    Nur  hey 

der  Handwerksmann  felbft  liefern  kann,   aber  foUte  der  letztern  hätten  wir  eines  und  das  andere  zu  erin« 

dem  Hand  werker  überlaffen  feyn;  und  zwar  ohne  Un-  nem,  wenn  uns  der  Raum  diefer  Blätter  folche  Erin« 

terfchied ,  ob  er  fie  felbft  fabricirt ,    oder  von  feinen  nerungen  nicht  verböte« 

Handwerksgenoffen  in  der  Fremde  höhlt;  denn  für  fein  Der  Vortrag  des  Vfs.  ift  übrigens  richtig  und 

Verforgungs- Departement  gehören  diefe  Dinge  eigent-  deutlich;  nur  zu  weitfchweifig  und  mit  unter  tchlep- 

lich  ausfchHefslicn.  Aber  nach  der  Theorie  des  Vfs.  er-  pend.     Im  Ganzen  genommen   ift   die  Behandiungs- 

fcheinen  Handwerksleute,  Kramer  und  Kauflente  in  weife  zu  fehr  nach  der  Form  actenmäfsiger  Deductio^ 

einem  gerade   umgekehrten  VevhähnifTe;    mid  diefs  nen  gemodelt* 
umgekehrte  Verhältnifs  mag  auch  vorzüglich  um  defs- 

willen  den  Beyfall  der  Gefetzgebung  und  der  richter-  « 

Ikhen  Behörden  gefunden  haben,   weil  es  den  Bedin*  ARZNEY  GELAHRT  HEI  T. 

gungen  des  Nationalwohlftandes  weit  mehr  zufagt,  als  yf^„    ^   Geiftinger :   Preisfrage:  worin  heßekt  ei. 

?  u  J.^'S  °  •?  gezeichnete  Graqzlmie  zwifchen  dem  Ge-  ^^^^^^  j^,  ^,^J   ^^^  ^„^^  /^  fogenann^  frey. 

fchäftskreife  der  baden  Verforgungs.  Departements.  %^^i^       „^^^  ^^  j^ .^^^^  bekannt  iß,  findet  dag^ 

Nur  hatte  man  den  Kaufmann  und  Kramer  nicht  zum  ^^  fj_^  /^/^•/«•.rf  /!,,*#    .«*««  «.^  «,v.  ä>#**  ßs  n^^t 

N^chtheile  des  Handwerksnjannes  begOnftigen  feilen:  £«  ZÄS/fe JÄ^Ä  ^Be^nt^ 

denn  dadurch  njoimt  man  ra.t^^^^^^  ^„rtet  von  Dr.  mih.  Jint.  Aker,  Arzt  zu  Pa- 

yis  man  mit  der  andern  geecben  bat.  Dem  Publicum  j„born  n.  f.  w.  1807.  96  S.  gr.  4.    (i  Rthlr. 

ift  es  nur  darum  2u  thun ,  dals  es  mit  feinen  Bedflrf-  4  nr  ^                                          b      t*    v 

«iffen  verfehen  werde,  und  gut  verfehen  werde.    Es  ebenda  f.:   Preisfrage  u.  f.  w.,  beantwortet  von 

fragt  nichts  darnach ,  «.«-es  verforgt ;  genug,  wenn  es  «  ^.  ^;j^,    /^^f  ^„  B        „                  S.  gr.  4. 

nur  Ä«<  verforgt  wird :  und  ,e  mehrere  fich  diefem  Ge-  g^  j^  ^^  ^„'^^j  .  Titelkuf  fer .  di  J  JrV  Abfi. 

kram  aber  erfchwert  diefe  Verforgung  bedeutend;  Aller  Orten  in  Deutfchland  findet  man,  befonders 

und  darum  follte  er  aus  unfern  Rechtsfyftemen  ver-  in  den  neuern  Zeiten»    Kinder  mit  Krücken  herum 

hannt  werden.  höpfen,  welches  gröfstentheils  Subjecte  zu  demjeni* 

Am  meiften  befriedigt  die  vom  Vf.  gegebene  Be-  gen  Uebel  find,  wovon  die  Rede  in  beiden^Abhand» 

ftimmung  der  Gränzen  des  Zunftzwanges  verfchiede-  luneen  ift.   Gewöhnlich  find  es  Kinder  armer  Aeltem, 

Xier  verwandter  Zünfte  Eines  ^nnung.sbezirks  gegen  in  Armuth  und  Verzweiflung  empfangen,  in  Schmutz 

einander  (S.  8^  fgO-    ^^^^^  Materie  hat  der  V£  mit  und  fcjüechter  Nahrung  erzogen,  mit  Schirfeo  aller 

Arf, 
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Art»  Gtindf  Scr9jAd[chitie ^^  äbgmiteteni  Venüsgifte  beftimmter  und  richtiger  bej  Hn. JT.  al9if.  abgetheilt) 

angefiolit»    »rmfeligei    bedsuernswerthe    Gefcböpfo!  .Der  Körper  magert  nua  mehr  ab ,  -es  zeigen  fich  Ge- 

Die  Kinder  fanden  ohne  befondere  Veranlaffuiiß  an  fchwulft  und  blaue  Flecken  am  Hinterbacken,  es  zeigt 

zu  binkoi»  der  f'nfs  der  kranken  Seite  wird  Annnes  fich  Eiterung,  encUich  bricht  eiae«iterähnliche,  mol« 

etwas  verlängert»  hernach  verkürzt»   fie  fühlen  bald  kichte  oder  jauchichte  Feuchtigkeit  hervor.    Entwe* 

Erofsen,  öfter  geringen  Schmerz  im  Hüftgelenke  und  der  ft erben  nun  die. Kranken  an  einem  Abzehrungs- 
erab  aaqh  dem  Knie  zu.    Anfangs  ertragen  fie  die-  ^ftand ,   oder  die  Vegetation  lebt  wieder  auf^  und  es 
fen  Znluod  Ichwerer*  weiterhin  leichter,  und  Rec.  .bleibt  nur  eine  Verkürzung  des  Schenkels»  eine  Ver* 
kennt   (okher  Unglücklichen  mehrere,   welche  alle  renkung  (falTche  Articulation),    oder  Steifheit  (An- 
ntogjlicbeHassknecnt£efcbaft^  verrichten,  die  Krücke  cylofis)  zurück.  Den  anatomiichen  Erfund  übergehen 
unter  dem  Arme  baBend.      Diefs  find  im  Wefentli-  wir«    In  Abficht  auf  urfachliches  Verhältnifs  weichen 
eben  die  Beobachtungen  des  Rec.  über  eine  Krank-  beide  Schrh'tfteller  in  der  Hinficht  von  einander  ab» 
beit,   wekhe   in  den  altern  Zeiten  feltner,    in  djepi  dafs  Hr.  ji,  das  Uebelfor  eine  rein  ^afthenilcbe  Ent« 
neuem  öfter    vorgekommen   ift.      Sie  ift  .verfchie-  Zündung  hält,  Hr.  F.  dagegen  eine  doppe:Ite  £ntfte« 
den  von  einer  ahnlichen  Krankheit »  welche  man  aa<^  hung  annimmt,   einmal  hyperfthenifchen ,   zweytens 
neueiter  Zeit  öfter  ab  fonft  beobachtet,    mehr  von  und^aufiger  direct  afthenilcnenUrfprungs.    (^Rec^ift 
Schwäche  der  Bänder  des  Beckens  herzurühren  fcheint»  geneigt  auf  Hn.  Fs.  Seite  zu  treten;  er  erinnert  fich 
und  mdhr  einoi-watfchelnden  Gans,  ein  Schwanken  dabey  einiger  glücklichen  Curen  durch  die  fchwä- 
von  der  Rechten  zur  Linken  nach  fich  zieht.     Das  chende  Methode ^   Blutigel,    Scarificationen ^   Blafen« 
freTwillige  Hinken,    Hinken  von  Innern  Urfachen,  nflafter  u.  f.  w.).    Beide  Schriftftelier  empfehlen  znt 
entlieht  von  einer  krankhaften  Veränderung  des  Hilft-  Heilung  eine  incitirende  örtliche  Behandlung  (Hr.  K 
geienkes.     Es  mnfs  unterfchieden  werden  von  dem  erklärt  fie  künftlich  nach  eigenen,  nicht  allgemein  an- 
aogebornen  Hinken  aus   fehlerhafter  Bildung,    aus  genommnen  Anfichten),  da  die  Sthenie  fchnell  in  in» 
VerJetzung  von  g^waltfamer  Hülfleiftung  bey  der  Ge-  directe  Schwäche  übergeht  [was  anch  Hr.  A.  (S.  55.) 
burt»   von  Entzündung  und  Eiterung .  cles  Ptosts  und  zugiebt,    obfchon  er  im  vorieen  nichts  von  Sthenie 
von  dem CotunnifcbenHüfi wehe,  auch  von  zwey  feit-  fast].  Hr.  A.  widerräth  alle  Blutausleernngen,  HnK 
neren  Krankheiten    der   Trennung  des  Kopfs    des  fcnränkt  fie  auf  Erwachfene  und  Kranke  von  ftheni- 
Schenkelbeins  von  t^ner  Diaphyßs  und.  der  Phlegma^  fcher  Diathefis  in  der  erften  Periode  ein.    Ein  allge- 
taa  a&a  ioUns  aus.  Lähmung  des  ifchiadifchen    und  .mein  brauchbares  Mittel  für  alle  Perioden  ift  Run« 
Cruralnerven«    Beide  Schriftftelier  geben  die  diagno-  nach  beiden  Schriftftellern.    Hr.  A»  verwirft  in  den 
/ti/cheo  Zeichen  diefer  verrchi.edenartigen  Krankheits-  erften  Perioden »   aufser  dem  palliativen  Opium »   die 
zuftände.an»  nur  jeider  4)eid.e  zu  kurz.     Es  ßnd.  faft  iniietn  Mittel  ganz;  Hr.  J*...nimmt  auf  die  mnern Lei« 
allein  Kinder»    befonders  zwifchen  3  und  12  Jahren,  den  der  Gbnftitutlon  mehr  Rückficht,    was  gewiÜB 
welche  von  demjenigen  Uebel,    wovon  die  Rede  ift,  nicht  fchaden  kann.     Unter  den  äufsem  Reizmitteln 
befallen  werden.    NacbHn^^«  leidet.  das..jnännlic he  ziehen  beide^  Verf»  die  Blafenpfiafter  und  Fontanelle 
Gefcblecht  häufiger  daran  als  das  weibliche,   auch  allen  andern  vor,   ja  fie  halten  befonders  die  letztern 
Hr.  F.  ift  geneigt,  das  anzunehmen,  wenigrtens  wa-  für  das  fouveräne  Mittel  gegen  diefe  Krankheit.    Die 
ren  unter  lo  Fallen  16  Knaben.    (Das  nämliche  bat  Blafenpfiafter^ find  jedqcblauch  oft  in  der  erften  Pe» 
Rec.  beobacntet,    obfchon  er  aucn  einige  weibliche  riode,   nach  A.  ausreichend.    Einftimmig  empfehlen 
Kranke  gefeben  hat. )•    Von  50  Menfchen  in  Bremen  beide   Schriftftelier  zum  Fontanelle  mch.Fori^    die 
foU  wenigftens  Einer  zufolge  diefer  erlittenen  Krank-  Hölung  hinter  dem  grofsen  Trochapter.  -  Hier  reibt 
beit  hinken.    Die  Grundurfacbe  des  Uebeis  beftebt  in  man  (odei;  legt  einen  Brey)  von  Lapis  caüßkus  (oder 
einer  Entzündung  des  Hüftgelenkes.     Der  erfte  An-  Lajris  inferffolis)  fo,  lange  auf,  bis  ein  Fontanell  ent- 
I    fang  ift  undeutlicn,  die  flüchtigen  Stiche,  womit  die  fteiit,    die  6  bis  14  Erbfen  oder   kleine  Pomeranzeft 
Krankheit.zu  Anfange  begleitet  ift,  werden  nur  fei-  faffeü  kann.    Diefes  mufs  fo  lange  offen  erhalten  wer- 
ten eenan  beobachtet,  'weil  dre  KindeiT  zu  beweglich  den,   bis  alle  Befchwerden  verfchwunden  find.    Hat 


find.  Oft  zeigt  fich  nichts,  als  ein  unbedeutendes  Hin-  fich  ein  Abfcefs  gebildet,  fo  mufs  er  durch  einen  klei« 

keo.    Nnn  tritt  der  gro&e  Umdreher   der  kranken  nen  Einftich  langfam  ausgeleert  werden.    Hiebey  find 

Seite  mehr  hervor  und  der  Fufs  verlängert  fich.    Die  innere   Stärkungsmittel    nicht   zu    verfäumen.     Das 

Hinterbacke  der  kranken  Seite  ift  zugleich  magerer  übrige  übergehen  wir,  als  minder  be^ieutend.    Sollen 

und  fchlaffer.    Die  Bewegung  des  Schenkels  ift  noch  wir  nun  unter  Urtheil  über  den  relativen  Werth  bei« 

Bngebindert>  oder  doch  nur.  mit  geringem  Schmerz  der  Schriften  zu  einander  Tagen,  famüflen  wirgefte- 

verbunden^    Diefs  ift  die  erfte  Periode.    Die  zwey te  hen ,  dafs  es  uns  fchwer  hält,  hierüber  eine  beftimmte 

ift  mit  emer  Anfchwdlung  der  Leiftendrfifen  und  dem  Meinung  abzugeben.    Beide  find  trefflich;  Hr.  F.  hat 

«^arakteriftifchen  Schmerz  im  Knie  verbunden:    Der  mehr  medicinifch-  theoretifches,    Hr.  A*  mehr  ana- 

Scheokel  verkflr/.t  fich  allmähUg,  der  Hinterbacken  tomifches  zu  Hülfe  genommen,  A.  hat  mehr  Lectüre^ 

tvird  dk;k er,  harter  und  fchmerzhafter,  der  Kranke  F.  viel   eigene  Erfahrung,     bey  ^.    ift   die   Ord« 

ruht  auf  dem  gefunden  FuCs  nnd  fteht  nur  zum  Theil  nung    uitd    Stellung    der    Alatdiw     etwas    gefal- 

aaf  lim  Zehen  de^  I^raokftiir  (Diefe  Perioden  find  Uger» 

m 
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FA  D  A  dOG  I  R. 


1)  Marburg,  gedr.  mit Bayrhofferfchen Schriften : 
Das  erfle  Buch  ßr  Kiniir,  von  Adam  Ze^,  Se- 
mioariums  •  Inlpector  und  Lehrer  zu  Marburg. 
,  1808«  48  S.  8t  (Subfcriptions  Preis  2  gr.) 

'  2)  Ebenda/.:  Anleitung  zur  fiufenwetfen  Uetmng 
der  Kinder  im  Lefen^  nach  dem  erflen  Buche  fUr  Kin- 
der und  den  damit  verbundenen  Lefetäfetn,  von  Adam 
Zeißy  Seminariums  -  Infp.  und  Lehrer  zu  Marburg. 
1806.  16  S.  8.  (Subfcn  Pr.  i  gr.) 

'    ^Ebenda/:    Neun  Lefetafeln  auf  Paffe  geleimt. 

•  Quer  Fol.  (Subfcr.  Pr.  7  gr.) 

• 

•  "Was  <lurch  Olivier ,  Pefialozzi ,  Gamborg  u.  .a.  Ichoa 
vor  fo  vieleo  Jahren  laut  zur  Sprach^  gebracht  wor- 
den, nämlich:  dafs  beym  erften  Lefeunterrichte  dar 
Kinder,  wenn  diefe  nicht  gleich  in  ihrem  za^tefteft 
Alter  am  Verftande  gelähmt  und  oft  feihft  am  Willeo 
verkrüppelt  werden  folleo».auf  .eine  weniger  mafclii- 
nenmaUige  Art  und  mit  mehr  pfychologifcber  Hia- 
ficht  auf  ihre  wahre  Natur  und  ffeltimmung  verfahren 
werden  muffe«  ala  bisher :  das  fcheint  auf  den  Zuftand 
der  niedern  Volksfchulen  ita  Heffen  bis  jetzt  nur  we- 
nig, oder  keinen  Einflufs  gehabt  zu  haben.  Sowohl 
die  Geiffefchen  Predigten  über  Schulen  u.  f.  w.  (  f.  Erg.  Bl. 
a8o8-  Nr.  129.  )>  als  vorlieeende  kleine  Schriften  des 
würdigen  2eiß  erregen  daher  den  lauten  Wunfcb, 
dafs  es  dem  verdienftvolleü  l^hanines  von  UüUer  in  fei- 
ner gegenwärtigen  Lage  recht  bald  gelingen  möge, 
dem  verfallenea,  .unter  feiner  Oberaufücht  ftebenden. 
Schul  wefen  in  diefem  und  in  vielem  andern  Betrachte 
aufzuhelfen ,    und  da£felbe  dem  belfern  Oeifte  unferer 

•  Zeit  anzupaffen. 


Mit  Vergangen  liatHeci  A\€  SU^cken 
gelefen,  die  durcngehends  einen  Mann  verratfaen,  der 
Ober  das  fcfawere  Oefchjfte  des  erften  Lefeanterrichts 
reiflich  nachgedacht,  wiederholte  Verfuche  zu  deffen 
Erleichterung  angeftellt,   und  zuletzt  eine  Methode, 
wenn  sleich  nicht  erfunden ,  fo  doch  in  Anwendung 
gebracht  hat,  von  der  man  fich  den  heften  Erfolg  ver- 
.fpcecben  darf.     Die  Schrift  Nr.  i.  unterfobeidet  6ch 
,  fehr  von  dem  bekannten  Peßatozzffchen  Buche  der 
JHliil^)  obgleich  auch  ki  ihr  die  zur  Uebuns  im  Le- 
-fen  gegebenen  Beyl^ele  mit  gröfster  Sorgmt  fo  ge- 
fteUt  und ,  wie  es  zum  allmähligen  FortfcnreJten  vom 
Einfachen  cum  Zufam siengefetzten,    vom  Leichte-ü 
zum  Schweren  ^rforderlith  ift.    Nr.  9.  enthält  eine 
fafiSllche,  mit  vieler  Sacfakenntnifsgefchriebene,  Anlei- 
tung zum  aweckmäfsigen  Gebrauche  von  Nr.  I.  und 
deirLefeUfeln.    Diefe  Tafeln  find  fo  eingerichtet,  dafs 
man  fie  aufhängen  und  dadurch  den- bedeutenden,  bis« 
her  faft  eanz  entbehrten ,    Vortheil  erlangen   kann, 
viele,  ja  lammtlicheSchuIkinder  zugleich  auf  eine  un- 
terhaltende und  natzliche  Art  befchäftigen  zu  kön- 
-nen.  —    Dem  Scbulfeminar  zu  Marburg  mufs  man 
GrlOck  wQnfchen  zum  Befitze  eines  fo  gefcnickten  und 
nfit^lich  wirkfamen  Infpecfors;    unci    feine  kleinen 
Schulfchriften,  die,  dem  Vernehmen  nach,  in  meb- 
rem  Marb^rger  und  oberhellifchen  Schulen  mit  Nut- 
zen gebraucht  werden ,  verdienen  einen  noch  weitern 
Wirkungskreis.    Rec.  ficht  der  S.  14.  der  Anleitnng 
verfprochenen  ausfahrlicbern  Anweifung  zur  Erthei- 
lung  des  Unterrichts  im  Schreiben  nach  cier  hier  nur 
angedeuteten  Methofie,  und  den  dazu  gehörigen  Ta« 
fein  und  Vorfchriften  ^  verlangend  entgegen. 
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Jena. 


*ey  det  denk^^urdigen  Zufammenkunft  de$  RnOi« 
fcheu  .und  Franzöfifchen  Kaifers  und  vieler  andern  Kö- 
nige und  Fürften  in  Erfurt  imOctober  des  y.  J.  hat  der 
Kaifer  Napoleon  (auCser  andern  der  Stadt  felbft  oder 
Privatperlbnen  beftimmten  anfehnljchen  Gefchenken) 
der  Unlverfitit  Jena  zum  Erlktz  des  in  den  Tagen  der 
Schlacht  ^m  i4.0cto)ier  1906.  erlittenen  Schadens  die 
LiaidenftockifchenftWiefen  in  der  Herrfchaft  Blanken- 
liayn  gef ehenkt. 

II  Reifen. 

Hr.  Dr.  tangsdovf^  Adjunct  dev  ndüdfch  kaiferl. 
Akademie  d^  Wiffenfohatten^  begleitet  jetzt  als  Arzt 
imd  Wundarzt  eine  rojk  Orenburg  xuich  der  Buckare  y 


gehende  Handelscaravane ,  xnit  allen  Mitteln'  aurgerik- 
ftet,  auF  diefer  Rei£e  als  Naturforfcher  Beobachtungesi 
anzuftellen. 

III.  Beförderuogea  und  Ehrenbezetigpngen. 

Bey  der  Anwefenheit  des  Ruf&fchen  mid  Pranzö- 
fifchen  Raifers  zu  Erfurt ,  find  Hr.  Geh.  R.  9,  Göth^ 
•  und  Hr.  Hofr.  fVieUvd^  mit  welchetl  fich  beide  Monar- 
chen mehreremal  unterredeten,  mit  d^em  rufGfchea 
Sant  Annen  Orden,  und  dem  Kreuz  der  Elir^nJe^ion 
beehret  worden.  Das  letzte  hat  der  Kaifer  TSapo- 
leon  auch  zu  Jena  dem  Hn.  Geh.  Hofr.  St^k  nehft  fi- 
lier Penfion  von  2000  Franken ,  wegen  feiner  Befor- 
Eung  der  franzöfifchen  Blelfirten  im  Lazareth  zu  Jena« 
ferner  dem  Profeffor  und  katholifchen  Pfarrherrn  Hn- 
Dr.  Henfy^  ingleichen  dem  Bürgermeifter  zu  Jena  Hn, 
Kainmerrath  ^agf/^  0rtheUt.  - 
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tATtMf  b.  DttCour:  liiis  pkilofopkiqnes  fpr  Us  Infli- 
iiitums  prapris  ä  fouder  um  Morale  pure\  di4uit$ 
du  Primcipi  di  ta  LiberU;  four  rlunir  touUs  Us  So- 
tUHs  nHptmfis.  Par  ^Vati  Fridirk  Du^itu.  I807. 

Oha«  &ch  tiif  eiae  genaue  Darft^UungwicI  Kritik 
der  bisher  bektnoten  Moralfyfteme  elnztHaffen, 
«roffnet  der  Vf.,  reformirter  Prediger  zu  Kirchheim - 
BoUodap  f  der  in  der  Vor  red«  mvlf  rmals  faipes  hi>tien 
Alters  ervfähnt,  die  vorliegend^  &iirift  mit  eioem 
Eotwurfe  der  reinea  Mor^L  .Zue^^  ^if  erdea  Unter- 
fachungen  über'  das  wahre  Prineip  d.er  reipen  Jtforal 
io  drey  Kapiteln  angeftelit^  Üas  erTte  handelt  yon 
ixr  Nakwendigkiit  und  Sehmiirigluity  das  waki^s  Gut 
» trhrnusn;  '  das  zweyte  von  dir  ffafHr  und  den  Eigen- 
fdufim  dss  GuUSy  wikhis  das  Prmcip  der  FreutuU  iß;. 
das  dritte  ftdlt  Codann  dSe  Idee  vo»  GiM  im  Menfchen 
aU  das  Mnie^e  Frinclp  dtut  Freghek  anf.  Der  Qbrig« 
Tbeü  der  SohHft  enthält  biftorifclle  und  kritilchfe  £t- 
Bttteniiigea  über  die  verfchiedeDen  Formen  der  Idee 
¥on  Oott  im  Meofchen^  und  den^Bfcfchlufs  macht  eine 
Tom  5.  May  1798*  datirte,  an  M  damalig^  Regiefttrilg 
za  Paris  gerichtete 'Adreffe«  i«i  weltsher  der' Vf.  auf 
öffeotllehe  Anordmrngen  zoqr  Bidfölrrung  feiner  ma^ 
vaUrchM  /ReUgibn  in  'Kireheft  und  Sbbvilenf  antrlgt. 
Die  Sohrifb'Mb  äU»  v^r  ttehn Jihve«  aeseeitfbl^et«  end 
erfr  im  vorigelLSaUre  ^Mrtickt  'wordtftf,'  ^nm  die  dicht; 
erfokte  Aus  fahr  tfiig  des  darin^aUfgiftftellten  gut  ge- 
meinteAVorCßtil^  ganftigeirrZekefb'^zti/tiiSbrlafllAk.  *' 
« ^^'  Nach  dieieF  aUgemeineo  Itihaltsanzelge  wollen 
wir  Aber  dasy*  was  ia^HtekAetitiddr  angeg<meneA*Ger 
genftande  geleitet  Wordeas  doch  einiger prbfen  Ad^ 
merkmogen*  beyf&geB.  •>  DM  «rite 'Abhandlung  ftber 
die  Nomwendigkeit,'"  des  w«breOnt  zu  erkennen^ 
end  «ber  die  diwodr  verbundeneii  Scb Widrigkeiten,' 
aMioet  fiebv.wect^  ^lusicti  neue*  Gedanken ,  'noeH 
duck  eine  g^obene  Darftelinoff  ans ;  ^  fie  trigt  dai 
p,ii  BBrtr  frSfatentheSla  mit  dm  -Worten  der  Schrift* 
ftaller^  ena  deren  W^uken  es  entlehnt  iftf,  Tor,  und 
wird  dednmh  gewÜTAneiMMO*  nur  au  ^neih  gedrailgw 
ten  Aaeznge'.ans  denfettien.  Zd  lotMi  Ift  4s  mdcffen, 
dafe  der  VI.  die  herfifamteften  denket  der  filtern  und 
Moem  Zeit  nicht  nnr  mir  vemrtheilsfrtyem  Gdf^e  ftu** 
dttrt,  fottdern  auch  hier  und  da  mltScharffinn  benutzt 

liat.  Ungleiebgenialifcbcr,  als  daeerfte,  ift  das 

zwerte  KaphnL  Aber  die  Blatur  des  OnteSy  welokes  das. 
A.  L.  Z.   iftxi.   ErfUr  Bmd. 


Princlp  der  Freiheit  ausmiöÜt,   gefchrieben.     Um 
die  Natur  und  Eigenfchaften  des  höcbtteo  Gutes  ken- 
nen zu  lernen,  mufs  man,  tagt  der  Vf.,  den  Men- 
fchen  blofs  als  eine  einlache,  tbitiga  und  freye  Intel- 
ligenz betrachten ,   und  fdneo  Körper  fammt  deCfea 
Organen  dabe^  yergeflen  -^    eine  Forderung,   die 
Rec.  jgern  dnraamt ,  w^  er  flberzeugt  ift ,   dafs  da« 
Kdchlte  Out  (die  Tugend)  mit  dem  b'innlichen,  das 
Mofalifche  mit  der  OlOckfeligkeit,  durchaus  keine 
Gemeinfcbaft  habe,    und  dafs  ^auf  ibr  gegepfeitiges 
Verbältnifs  dder  Mifsverhältnifs  nie  ein  Glaubensar- 
tikel von  Wichtigkeit  gebaut  werden  könne.     Das 
Gut,  welches  das  Womfifjn  des  Menfchen  begrfln-        , 
det,  llhrt  unfer  Vf..  fort,  kann  feinem  Wefen  nach 
kein  anderes  feyn,  a)s  dasjenige,  wasdas  Wohl^ec 
flfif igen  Intelligenzen  ansmacht.    J£s  liefindet  (ich  alfo 
ei^^ig.ni^c^  allein  in  dem  Innern,  m,der  Intelligent 
felbft;   und  wenn  eine  Intelligenz  nichts  ancferes^  als 
ein  durch  feine  Ideen  thätiges  WeCen  ift:    fo  kaoA 
das  Out, ^  Wialcbcs  w;ir  afs  Princip  der  Freyheil  fu^ 
eben ,  auch  nichts  anders ;  als  eine  Id'ee  ^ j^n.    Man 
kmtt  dem  Vf.  diefes'  :^ugeben  ^  ohne  jedoch  das  dar*' 
aus  zu  folgern,  was  er  in  dem  dritten  Kapitel 'daraus' 
gefolgert  hat.    |^he  wir  üb s  aber  hierüber  weiter  au?^ 
&ern,'**friögen  Hier  noclf  cfie  ßl^fehfchafteh  der  Idee^ 
welche  das  Pdncip  der  Freyheit  feyn  foll^  bemerkt 
weniehr.    Der  Vf.  lägt:  die  Idee,  durch  welche  dio 
Intelliigeiiizen  yted  o^er  werden ,   Was  fi&  Heyn  foUen  j^ 
muff    i)  eine  uU^meinSy  allen  angehorne,  und  yon 
ihrer  ]!|9ätiir  lirizertr^nUche  feyn,   d.  i.  alle  mQffea 
dife  Fäthrgkeit  häberif^  6ch  zu  ihr  zu  erheben..   ,a)  Sie 
Räfnü'.dbrZ^ShT'hacli  dnr  >ii^^,'!uhd  aticli  niir  ein/ach 
fevn ;  denn  wäre  diefes  der  Fall  nichts  dp  wdrde  ihre. 
Augctmeinheit  aufhören,  unit"^n  trauriges' ^chwanr 
ken  entftehen.    3)  Sie  mufs  voUkotHmenfiey  und  reifi 
HN)r0ti/ih  f!eyn  y-  d.  i.  fie  darf  nf i-gends  ihren*  öruncf 
als  in,  der  moralifcben  Thati|keit  eines  einzigen  We^' 
ftins  ±s  X  haben.    4)  Sle^  mftiis  einer  Unendlichen  Per* 
votSwumnung  fi^fig  f(^.    Di^es'^fft  eben,!^  notkwen^ 
dig  als  niögtteh:  t^tkufendig  y  damit  fich  der  Kreis  d^r 
morafifibben  TfaStiskeit  in  eben  dem  Mafse  corvf ei- 
tern könne,  inifrelcbem  Öch  dib'lT^bung  der  Frey- 
teiilt  erweitert:   mc^jrfi^ib  fbfär,  t^ben'wtil  es  nothw^n- 
dig  ift.     s\  »e  /nfufi^  d^^fi^pbft»  und  abfolut^  Gu^l 
f^;    d;i.  fie  mufs  durch  fieh  felbft«   durch  inr^ 
l^abrh^t,  Schönhdt  iwd  OQt^,  fo  wl^  difrcli  ihren  ^ 
abfolulen  Reichthüm ,  höcfaft  anziehend ,  ja  anziehen«      ^ 
der  ,^  als  andere  Ideen  feyn.    Nach  des  Vf^.  Meinung 
finden  fich  diefe  ttrlon^en  ttid  g^fiidttdi  Alttkmale 
S  bey 
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bey  keiner  andern  Idee,  als  be^  der  von  Gott^  daher  und  einer  geläuterten  Exegefe  binden  zn  lafiEen.  Nach 
denn  auch  in  dem  dritten  Kapitel^deFSatz:  die  Idee  S/iii.  Not^i«  ift  unter  dem  Evang.  Job.  i,  9.  erwähn- 
von  Oott^hrdem  Mßnfefaen  iit-fias  tiUeitiige  Pxindp  'ten  Lichte  die  rei&e^nioralifcbe'Idee  voh  Gqtt  zt  v^- 
iHtatr^Ft0yhatr<>äu%awItnind^dttrcbgefa^  y^irei  lkeben,-4la  doch  der  SvMgeiift,  wie  V^er-ZbfiimiiYeif* 
Nachdem  der  grofse  Einflufs  der  Idee  von  Gott  auf  hang  deutlich  genug,  zeigt »  unter  jenem  Lichte  fich 
die  gefammte  moralitat  des  Menfcheö  gezeigt  worden  Jtefum  felbit  dachte.  UnerwiefeB  ift,  was  S.  iia* 
ift,  fo  werden  die  Merkmale,  weldie  der  Vf.von  €i-  *'Nöt.  g.,  verglichen  mit  S.  106.  Nr.  7.  u.  g.,  behauptet 


ner  als  Princip  der  J*reyheit  braucbbarea  Ides^gefor» 
dert  hatte,  an  die  Idee  von  Gott  gehalten,  und  (wie 
vorher  zu  fehen  war)  in  ihr  wiedergefunden,  {9  dafs 
alfo  die  Idee  von  Gott  hier  als/etwaä  •Allgemeines, 
numerifch.  Einziges  ,und  Einfaches »  *  voUkommeif 
j^rejes  lind  Moraufcbes,'  VervoUkommnungsfähiges, 
und  als  das  höchfte  und  abfolute  Gpt  erfcheint«,^  ^  Was 
d«is  Merkn^ä!  \der  XTervölIKommDungsfahigkeii  be- 
trifft; (o  gefteht  Rec.  ^  den  Vf.  nicht  verbanden  zu 
Äabeh':  denn  S..42.  Nr.  4.  wii?{  offenbar  die  yervoU« 
fcomitinungsräbigkelt  denit Pfincip  der  Freybeit  felbft 
als.  eine^  pmivf  Eigepfchafi:  bejrgelegt,  und  dagegfsa 
^.93.  Nr.  V.  als  eine  äcJdve.  in  io.fern  nämlich  mer 

fefagt  wird,  die  Idee  voniGott  (das  Princip  der  Frey- 
eit)  ttagiS  zur  Vefvdllkominnung  des  Menfchen  bey« 
Uebrigen^  paffen  alle  Merkihale,  die.vqn  dem  Prin-* 
cipe*^^  det  Freybeit. gefordert  werden,  nicht  niir  auf 
die  Idei^  wit  (^p/^y'fbn^erirauch  au^  disäer  Tugend^*. 
dfenn'  dieia  ift-^Ieicnf^IIs  etwajs  'Allgei^eines,  ,nuf]xe:', 
rifcH  Einziges  uhd^  Eif^faqh^s,»^  Freyes-  und  Hor^n 
fch^s  u.  f.  w. ;  mifliin  hätt^  der  Vf.  noch  ^andere 
Grdhdebev  bringen  'muffen /'«wenn  ^er  wirKlictf  dar- 
thun  wollte,  dafs  die  Idee  vcp  Gott  das  Princip .  der 
Freyheit  fey,      Re^c.  giebt  zw^r.^ero- zji',.  <4^fe  jei?© 


Vorrede  befindliche  Bemerk\io,^j^  dafs  'der  Meoicb  ei« 
neii  Schätzen  fich- fqlbft  traget»  ift  mehr  als  mfr  Deu- 
tung fähig,      j  .  .    ,  .  /    .        '  '  * 

Wir  Vtre^deu"  uns  nun  ^zu  den  hiftorirch^  u^^jL 
KHtUch'en  Erläuterungen  Über  die. veffchiedenen  Fof- 
6ien  der  Idee  *  von  Gott  im  MeoTclbeii}  .  Sie  ma9hen: 
dnen  beti^cbUjcbenii  Theil  djel|r  .^chd^^  a|iy>  fUnd 
bedürfen  mancher  Berichtigungen^],  ,.£s  w^IrM  aber 
ta  wdit  fahren ,  wenn  hier.  AireÄ  of mcriir  werde» 
folhe,  zu  deffen  jyiifsbilligung  Re^c.  Grüa^^  zn  haben 
^aubt.  'Es  fe^  ihm  dabei:  gcupgg,  feii?  allgemein^^ 
yrtheil  ^it;  einigep  Belegen  zu^  rechtfertigen.    Zuvf)r- 

ijerftnatte  das  uaiize  be0er  geordnet ,   und  in  %QfiK,  .  .. 

regermäfsigern  Jol^  diargetteljt  wetijißa  joljen, .  D^k,  (eükbaS^, gegebenr  ^vmAb»  ,  Hider,  ich  bfair  nän  vfentgn 
T^tpricht  von  der  Fprrn^  .welco^  Has  Qbriltentbum  iteps,  ein«*  r#dlich€Mi  'AMl&runjj^'dlHiiach  bewufstt 
JcV  Idjee  von  Gott  »egebep  habe^  ^^IP^.^^J?rfh:  V^^  »efer  jls.  djtfsi,ift  nidtai utotlriÄiiv  wtttifo«ft  rihm 
lijrie  diefeTdee  in  aer^  Perlode  von  Adam  bis^  Noiaih^.  Lefer  niohtS:Zude<iken,  und  idem  lithrer  «kfata  sar 
v^mf,  yon^Noab  \;ns  Abi;al)äm  befchaffejo  gei^glfB  ^y.^  Erklärung  .^ii9zuzufetw»  UeäbtJT^ .  Wenn' er  •abeft  Ml* 
^ie  unc1ir'QDoIo^]f(^V  i^t  yF'^^^^^^  '  V^ff«^  YfiJ^'  9^UeI)>ar. darauf JNto2w^til:.iiiiNiir.dieUBb^^ 
IcfeeVon  öc^  habeu,^  oic^^  aj]le|B  Hebrä^  Vi^hQ%^.1  ^^^  zi|t];i  Gfsunde  ji^gendei>MM«!iUnfls^sBBMiiahkt» 
ßktii  ^Qtiaern  auQb  ^nde^r^Yolke^  £9,  deii Gefich^j^^^u  iflr Vs ,  .Hali  ^MD^elfaft^jam  meirteii 

I^^en  a1fQ:'auc7].,ibfe:'Ver{ucbe  ffermiffiif    pnd'.weshalb'mir  voriiii^dbidie  Naohficht 

t.-  t,  L_-u._i.i.cx -—rij^g^j^jjßj,;    Manche  der  aÄK«o-/  eines  verehruDCSW^fÜien  Putdicuais  lau.Atfastttn  *ob.n 

lobt , .ob  ma»  'mehr  xlie.ai^- 
^     .  .    .  ,^  diefonjwefentlicbeD-  Maa- 

«bne  ^^^Igf^.y^^^  ^^^^^M9;^iH.ßf^  i#  uu7j^]ji0l^\g^^tft  ode£  'die'£ibtäk;  btwiuidera 


«^wird»  d^f(r«nter  demOeifte  der  \^afarbeit,  wekrben 
Jefus  feinen  jQngern  nach  Eväng.  Joh.  16,  13.  ver- 
hieb, die  Idee  von  Gott^^ais  abfolute  Wahrheit,  und 
afs  Quelle  aller  einzelnen  religiöfen  und.moralifcfaen 
Wahrheiten,  zu  verfteben  Cey.:  :Ali^  dflrfte  die  Be- 
deutung, die  der  Vf.  in  dem  biblifchen  Ausdrucke 
Geifi  findet^  und  nach  welcher  derfdbe  gleiohftUs  ^ie 
Idee  von  Gott  anzeigt,  fchwerlich  in  allen  Stellen, 
wie  doch  Hr.  Descotis  zu  hoffien  fcheint,  ptffen. 
•Wäi'e  dem*ei>fahmen  und  gelehrten  Greife  do<?h  im 
Andenken  geblieben^- was  «rS.'is^.  'den% .Theologen 
Samuel  Wirenftls  von  der  Bibel  fagen  labt: 

•    Hic'likar  eß^  in  quoßta  guaerit  ät^mmta  qtdstfttM; 

OöTTTiroEir,  b.  Dieterich:   Grundzüge  iiher  ffixg- 
"  mtü^che^  ^AifUiföpoiogie-y   'entworfen    vbti    Ernß 
ffeHzri,  Priraflrfirer^dfer  Pbilofophie.  1807.  VllI 
'   ^^  tu  176  Si  '8.- (fe.'gi*.) 

Die  Hauptabfipht  des  Vfs.»  war»  .wi^  et.faglu  zwa 
Behuf  einer  angekandigten  Vorlefung  feinen  Zubö- 
rerii  einen  Leitfaden  in  die  Hände  zu  fiebto*      Zu« 

Sleich  aber.  woUte  er  nicht  bk>fs  fflniten  «tuuiemi- 
:hea.  Uiiierrlcht  fchreibe«^^  IbuderiK  durch:  die  Art 
des  Vortrags  f^nciof  Wirkungskreis  aber  diet^^huie 
erweitern.  Beides:  ift  fohwer  zu  vereieige».  0er  Vf. 
hätte  fich  beOer  a^f  den  ecften  Zweck  befcfai^nkt : 
denn  an  den  Talenten  .eines  Schriftftellers:  fOr  di« 
l^eniifcht^  Kläffe^  die  ^  fQr  die  WifTenfchaft 
if«|terefQrt ,  pbue  fie.  w  ftadirc«,r  an  der  .Ktar<> 
heit  der  (^dfmken $!> der. Leichtigkeit  der>£BMicke* 
lung,  df^  beftäiMUgeo  ißteziebssg.  «ui.dusjüerz  und 
das  Lehen ,  Mnd  wa$  fonft  zurPojwkritaft  eives  Schrift» 
flellors  ^rfqrdert  i^ird,  Xcheint  es  ihm  gänzücb  zu 
feh^pifi  •  Abert^iacb  "i^aeh  ^hreini  flanfitzwe^e,.  als 
L^faden  zu  Vorlefnogeo  beurtheilt,!.,^fcheint  diefte 
Sfh^if^  ^s  ein  f#hr  lUW^^Ukotthiaer  Ver&idh?  Zwar 
£^  der  Vf.  &  YJil..:  '^£s<ift  dMfa,  Jirie /mir  diucht. 
eine.deutjich^  V[eberfieht  v<>n  dem  Gmfeea  der  Wif- 
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foB,  iK#  diiftf  llAMifo  Mgriaeteef  rine  dentfich« 
ÜdtaK^clit  Too  dem  (hnma  der  Wif(e»fclraft  g^beo 
zn  haben  meynefr  kaBO«-  Dabf  ficb  abmr  der  VK  mit 
UiMm  BekcoBtnifle  aichfUnreeht  thot^  lefareo  gteicllr 
die  erftes  Seiten  feioer  Selirifb 

Scboit  ia  der  Vcfrrede  giebf  er  ieineiy  fchlechten 
Begriß  ^roo  der  Aothropologie  in  der  Bemerkung  za 
erkenoofty  dafo  fie  nur  Thatfacheo  axis  der  Erfahrung 
ftefamettf  eed  aUenfalls  Hypotfacrfen  dlsrrQber  auifcelleo 
dörfe.    In-  der  £b§tiUunß  facht  er.  zardrderft  ifarenr 
lohait  m  beßiimtfeD^    £r  geht  da]mir  aust  dafs  der 
JAeatcb  mit  zwey  Wehten-'  zuCammeor  hftnge,    einer 
fiötrfijmlichen  und  emer  fichtbaren ,  deren  Caufalita- 
tea  beide  inaieft  in  ihm  retbiuiden  feren  itfnd  fein 
Wefen  aasnuMMen ;  dab  er  fich  alfo  auch  von  donpei- 
ler  Seite  io-inBaffekMrteai  Verhaltnllfe  betrachten  iaflef 
aomal  in»  Aumeigei»  voa^der  Sännen  weit  zu  einer  hö«' 
bem  OnftitQg  &r  Dinge^   und  fodann  wieder  jnt 
RUckgaaiEii .von  diefer  zu  jener:  da&r  er  weder,, ^ine 
reine IntettiKenz,  noch  ein  blolses  Sinnenwefen  fey^ 
fondern  beide  Niatiireoio  ihm  viffmifghi' teyeü.    Dar« 
auf  fährt  er  weiter  alfo  fort :    ,« Vergleichen  wir  ihn 
Biui  erft  mit  dea  übrigen  GUedern  in  der  Reihe  der 
IVatarweTeOtaa  die  er,  zunacbft  fich  fcfaliefstf  d«  i* 
der  beiebteo»  fo  ift  üaine  £igentbamlidikeit  das  Ver* 
mögen  des  Dehkins  und  die  auf  diefelbe  fich  granden* 
de  FreifkiU  des  Wiüent^    Denn  es  kann  eben  fo  we^ 
mg \eDef  VennAgeo  Statt  finden,  wo  die  Sprachüiiigi- 
keitza  fehlen  Cnielat,  .oder  doch  HindernilTe  ihrer 
Entiricklmig  fich  finden,  als  fich  die  beobachteten  Er- 
icbenrangeain  der  thierifcben  Welt,  welche  man  aus 
demGelben  bat  erkMren  wollen,  und  die  nichts  wei* 
ter  als  ähilBehe.  Wirkungen^  ¥rie  Verftand  ulid  Verv 
Bunft  fie  horvodbringen,  find,  mithin  auch  nur  Shn- 
Ikki  UrCicbea  voraoslletzen,    fieh  befriedigend  auf 
den  niedem  Zwei^des  Erkenntnifsvermösens  zm-ttck- 
ffibren  larffatui     Wenn  .aber  erwiefen' ift,    dafo  die 
Tbiere  de^  Gebranehs  diefier  hdfaern  Gcifteskräfte  er- 
mangeln "  n.  £  %•  <  Wir.  .haben  abfiebtiieb  fo  viel  ab- 
teCcfariebetty  um  eined  .Beweis  Ton  dem  unklaren  und 
lehwerfiifligeii  Vort'ibige  des  Vfs.  au  geben.     Nacb- 
dem  er  darattf  den  Menficheb ,  von  der  indem  Seite 
betracfatbt,  Tflr  eiffd'#adMW,'d.  i.  Jn  den  Wirkungen 
ihrer  Canfalitil,  und  zvhur  dnrtki  fmntictu  Bedingan- 
gen  eingefidbränkte^-  Vernunft  erklart  hat  :*  fo'  gelangt 
er  zur  Angabe^  des  Inhaltes.  d4r  Anthropologie >  dats 
fie  die  meafehkoho  Natur  ibwbU«  ihrem  tGmndvvefeo 
als  befondemi  VerhÜtniffiannaoh'  in  einet«  zufammen* 
bangenden,  woMgeoi^dneten  Rmbe  von  Betrachtung 
mi  darzuCtellevr'imd«ilemnacb  erftlieh  den  Zufam^ 
nenbang  zwifcben  reiner  Vernunft  und  Sinnlichkeit 
oder  Freybeit  und  Natur  im  'Allgemeinen  näher  za 
bcrtimmen,  hernach  die  ErfoheinunMi  unferes^Gema* 
thes  In  Tmej  Haantklaffea)  entwedeir.als  Beftimmunk 
m  der  iMondifttban  odeT'der  praktifefaen  Vernunft, 
in  fofem  fte  dufeh  die  Sinnlichkeit  affieirt  ift ,  zu  ent- 
wirkeb  falbe.     •  Demr  'gemftfs  tb^k  fich  die  ganze 
Srarift  in  «trej  HauptftOcke.     Im  erßin  wird  gehan- 
telt von  dar^Vermilchuite  djsr.  reinen  Vernnahmit 
der  Sinnlichkeit  in  der  Natur  des  M60fchfii|..flber*.. 
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haupt;  im  zfkfiyli»  von  der  reinen'  tfteöretifchen  Ver- 
qunrty  in  fo  fetrn  fie. durch  das  Vermögen  der  An« 
fchauungen  befüramt  wird ,  d,  i.  dem  menfchlichen 
Erkenntnifsyerirjögen  >  iro  dritten  von  der  reinen 
prafctifchen  Vernunft,  in  fo  fern  fie  durch  Empfin- 
dungen beftimmt  wird,  oder  dem  menfchlichen  vVil- 
lensvertnögen.  —  Was  die  Steile  betrifft,  di^  der 
Anthropologie  angewiefen  wird :  fo  fwrd  fie  ei^tlich 
als  eine  empirifch-theorelifche  Wiffcnfchaft. von  der 
Metaphjfik,  insbefondere  der  Metaphyfik  der  Sitten 

Jinrf  der  Moral  gefchieden,  bernacl^  in  die  Mitte  zwi- 
chen  d^e  empirifcbe  Pfjchologie  und  die  empirii'che 
Phyfiofofiie  gefetzt*  Es  wird  gut  gefagt,  daf^p.  fie  die 
^iden  fieftandtheile  der  nrrcnfchTichen  Natur,  die 
denkende  und  die  körperliche  Sttbftanz,  nicht,  wie 
jene  Wiffenfchafifen ,  ab^fondert ,  fondern  iit  fhrer 
innigften  Vereinigan^  <farfteUer  Werm  es  aber'  wei- 
ter neifstt  „Sie  muts  freylieb,  indem  fie  diefes  tbat, 
aua  baidea  gewiffermafeen  tufa^meo^efetzf  feyia,'ioiii 
ifr  es  auch  wirklieb«  Allein  fie  entlehnt  ni^^ht  mel^ 
ais einzelne llieile 'aus  ihnen,  ond  immer  nur  ia  Be- 
ziehung auf  ihren  segeufeftigen  Einflufs«  Daher 
nimmt  fie  ans  der  Pkyfiotagk  nicht  mehr  anf ,  a]s  was 
aar  Einfiehtin  die  Verbindui^  zwifcben  Geift  und 
Materie  im  menfchlichen  Wefen-gebörfy  nnd  es  bleibt 
folglidh  AUes  bis  anf  die  Lehre  von  demfenigen  Or- 
aaoe des  menfchlichen  Körpers,  in  welches  wir  den 
Scbtbaran  Grund  jenes  unerklärlichen  Zufammen- 
hanges  fetzen  maffen,  von  ihr  ausgefchlorfen*'-^  fo 
ficht  man  ,dafs  jene  Behaaptung  nicht  i^cht  verftan- 
den  war.  Man  mochte  begierig  feyn,  zu  erfahren, 
was^vvobl  der  Vf.  von  dem  erwähnten  Organe  zu  leh- 
ren habe.  Sieht  man  nach,  fo  findet  man  daraber  J^l- 
gendes:  „Es  fey  höcbft  wabrfcbeinlicb,  dafs  es  ir- 
gend eins  der  daftifch  flüfßgen  Welen  fevn  möge,  de- 
ren Dafeyn  wir  insgefi»iTimt  nor  durch"  Schlaffe- er- 
kennen« und  auch  wobt,  dafs  es  nicht  einer  jener 
feinem  Stoffe,  die  theils  unfereEräatmofphäre,  theils 
das  ganze  Univerfum  zu  erftklien  fcheinen,  felbft,  lon- 
dernnurein  ihnen  verwandter  fey,  wobey  es  aber 
völlie  unentfcfaieden  bleibe,  ob  er  eine  ganz  far  fich 
beftehende,  keiner  Verbindung  mit  Iremdartigen 
Körpern  fähige,  und  falls  er  keinen  Verluft  erleiden 
follte,  auch  keines  Erfatzes  beditrftige'Subftanz  aas- 
ihacba,  oder  ob  er  nach  den  uns  bekc^nnten  Gefetzen 
der  cfaemifchen  Zufammenfetzungen  und  Trennungen 
ms  andern  erzeugt  werden  könne.  **  Und  doch*  Toll 
9S  die  Lehre  von  diefem  Organe  feyn ,  welche  allein 
und  förmlich  ans  der  Phyfio^ie  in  die  AnthropoJo- 
gie  aufzunehmen  fey?  i—  Wir  dflrfen  uns  der  Mohe 
überheben ,  der  Schrift  hier  weiter  zu  folgen ,  indem 
mts  dem  AngefOhrten  das  Unwiffenfcbaftliche  derfel« 
ben  zur  GenOge  erbellet.  Sie  bietet  Übrigens  bey  der 
Bebandfaang  des  Einzelnen  viele  gute  Bemerkungea 
dar,  welche  znm  BeWeife  dienen  Können,  dafs  der 
Vf-  aber  feinen  Gegenftand  dachte.  Aber  die  erfte 
Forderung  an  ein  Compendium  oder  einen  Leitfadeii 
zu  VorJefnngen  ift  Wahrheit  des  Begriffs  der  abzu* 
handelnden  Wiffenfchaft  und  Böndigkeit  in  der  Dar- 
/tetlMIg  'hrer  fjcinciplen. 
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Paris,  ia  A.  kaiferL  Druckerey:  Relation  de  taBa» 
tailU  de  Marenf^o ;  gagnii  U  a$.  pralrial  (^  t^  Ju* . 
ny )  an  8-  9  p<^  Napoleon  SonaMrte  ^  premter  Cori- 
futj  commandant  en  perfonn4  FartnSe  francaife  di 
Riferve^  fur  les  Autrichiensp  aux  ordres  dn  LkuU- 
ftant'  Gfnlrat  Milas;  redig^e  par  le  General  Alix. 
JBertfder^  Miniftre  de  U  guerre,  conimaadatit  fou$ 
les  ordtes  imm^diats  da  premier  Cooful ;  accom- 
pagn6e  de  (6)  Plans  indicatifs  des  differeosoibu- 
Tcmens  des  tsoupes»  leves  geometriquenieBt  par  . 

.  les  Ingenieurs  geograpbes  du  Depot  de  la  guerre^ 
fotts  ia  direction  du  General  du  brigade  oM/oih 
Infpecteur  de  genie.  1805.  59  S.  g.  * 

i}er  würdige  Vf «  eignete  dtefes  Werk  feinem  nor 
{senKaifer  zu,  und  übergab  es  denifelben  am  Jahrs* 
tage  der  Schlacht  auf  dem  Scblaebtfetde.  Ee  enthält 
eine  allgeineide  UeberGcht  der  frOhern  Feldzilge  Na* 

EoleonSi^  der  italiänifcben  während  der  Jahre  1795 
is  1797^9  und  desägyptircheny  mit  einzfllnea,  aber 
treffenden  Zügen  an^Mieutet,  von  denen  Rec*  fich 
enthalt,  etwas  auszuheben,  um  fogleioh  zu  der  durch 
fich  felbft  wie  durch  ihre  Folgen  merkwOrdigeA 
Schlacht  Hberzugehn. 

Während  der  General  Melas  Genua  belagerte 
und  den  Ob^rconfui  in  Paris  glaubte,  war  (fiefer 
fchon  über  den  St.  Bernhard  gegangen,  und  befand 
fich  in  1  vrea ,  von  wo  er  fich  gegen  Mailand  wandte, 
und  alsdann  bey  Stradella  über  den  Po  ging#  in  der 
Abficbt,  den  Oeftreichern  den  Rückzug  abamfchnei- 
den ,  und  fie  zu  einer  Capitabtion  zu  zwlnglsn , '  bey 
der  fie*  alle  italiänifche  Feftu<]^en  zurückgeben  müfs^ 
ten«  Nachdem  der  General  Lannes  die  Oeftreicher 
■bey  Monte  Bella  gefch lagen  hatte,  fetzt  Napoleon  fich 
von  Tortona  in  Marfcb  und  drängt  den  Feind  an  die 
Borniida,  von  wo  jedoch  die  Oeßreicher  des  folgen- 
den Tages  hervorbrachen,  und  den  franzöfifcben  iin«> 
ken  Flügel  zurückwarfen»  Zujeleich  ging  der.  Oen. 
Elsnitz  mit  der  öftreichfcben  Gavalierie  über  Gaftel 
Ceriolo  heraus,  und  würde  die  franzüfifche  Linie  im 
.Bücken  angegriffen  haben,  wäre  er  nicht  von  der 
Confulargarde  aufgebalten  worden,  die  ein  Quarrt 
formirte,  und  mehrere  Angriffe  der  feiodlicbeu  Reu- 
lerey  zurückwies,  bjs  fie  von  dem  General  St^Gyr 
Unterftützvng  erbalten'  konnte.  Sobald  letzterer  •*** 
obgleich  mit  grofser  Anftrengnng  ~  bis  Caflet  Ge* 
rioloaedrungen  war,  u^d ficb  dafdbft  feftgefetzt hattet 
liefs  aer  Oberconful  mit  Echelons  vom  linken  Flügel 
den  Rückzug  antreten ,  {q  dafs  Qaftel  Ceriolö  auf  den 
rechten  Flügel  den  Drehpaokt  machte.  Vier  Stun« 
den  brauchte  die  f  ranzofifche  Armee  zu  diefer  Bewe« 
*gung  rückwärts  bis^an  Oiuliano,  wo  ihr  dieOeftrei* 
£ber  lebhaft  folgen,  und  wo  fie  der  General  De£aix 
mit  feiner  Divifion  erwartete.  Bey  diefer  ftanden  die 
zweytep  Bataillons  aufmarCchirt,  mit  dem  erfteo  und 
dritten  auf  ihren  beiden  Flügeln  enCoIoni^e,  und  15  Ka- 
nonen zwifchen  fich,  die  mit  der  hinter  ihnen  befindli- 
chen Cavallerie  dnrch  die  Weinbergemasquirt  wurden. 


Es  war  Abends  um  6  Uhr ,  als  der  Bake  Flflj|el  der  fraa- 
cdf.  Armee  diefen  Punkt  erreiobte ,  fo  dals  die  Echelons 
des  linken  Flagels  bis  hinter  die  Divifion  desO.XAr/bfis 
kam^ ,  wo  der  Oberconful  Halt  machen  tiefe ,  mit  hei* 
terer  Miene  durch  die  Glieder  ritt,  und  den  Soldaten 
iagte :  „  als  Franiöfen  wären  fie  fchon  zu  weit  zurückge- 

SaDgen,  jetzt  fey  der  Moment,  ^nen  entfchcidendeA 
chriU  vorwärts  zu  thnn.  Bedenkt,  SotdaUn  !  üAdi^bt er, 
daß  iA  gewohnt  bin ^  mf  dem  Scktaeh^tde  M» ßklafen.'* 
Ein  zehn  Minuten  langes  heftiges  Feuer*  der  Artulerie 
hält  die  Oeftr.  auf,  während  der  StormmaHch  gelchla« 
gen  wird,  und  die  franz.  Liniefich  cum  Angriff  in  Be« 
wegung Jetzt.  Mit  Ungeftüm  wirft  die  Div.  Uelaix,  ob« 

Sleich  fie  ihren  ^füteer  verliert ,  fich  auf  die  O^ftr.^ 
eren  Linie  durch  die  fich  von  San  Giuiiano  gegen  Gaftel 
Ceriolo  ausdelmeodeJJJv.  Laubes  in  ihrer  finken  Flan- 
ke toomirt  ward.  Sie  weiche» zurdck,  bringen  die  Iko- 
nen en  Golonae  folgenden  Grenadiere  in -Unordnung, 
und  machen  es  dem  Gen.  Kellermaun  dadurch  leicht,  i& 
re  Niederlage  mit  der  Cavallerie  zu  vollenden,  weÜ  die 
ööx.  Cavallerie  unter  dem  G.  fiisnitz,  d^rch  die  AbtheiL 
des  G.Rivaud  bey  Gaftel  Ceriolo  feftgehalten,  ihrer  In- 
fanterie nicht  zu  Hülfe  kommen  konnte.  Bey  Marengo 
fetzten  fich  die  Oeitr«  wieder,  wurden  aber  auch  hier 
fmd  bis  über dieBormide  verdrängt ,  nachdem  fieaufser 
Booo  Verw.  5000  Todte  und  7000  Gefimgene  auf  dem 
Platze  gelaffen,  and  la  Fahnen  u.  30  Kanonen  verloren 
.  hatten.  Bey  den  FranzoL  giebt  der  Vf«  xiooT.,  3600 
Verw.  und  900  Gefangene  an.  — *•     Wenn  die  klugen 
Anordnungen  des  Oberconfuls,  indem  er  durch  die  Be^ 
hauptung  von  Gaftel  Ceriolo  für  den  rechten,  durch 
die  vorläufige  Aufftdlung  der  Div.  Defeix  aber  für  dea 
linken  Fiügel  einen  fefte^i  Anlehnnnespankt  bildeteb 
durch  diedaraus  entftehende  fchräge Stellung  aber  die 
Ueberflügeinng  der  Oeftr*  *  vor  bereitete  ,.f  emeinfchaft- 
lich  mit  derBravour  der  franz»  Trujppen  ihm  denSiee 
verfchafften :  fo  gebt  doch-  aus  diefer  RelMtoh  Co  viel 
hervor,  dafs  dieÖeftreicherefnige<wefed)leehe  Fehler 
begingen ,  ued  ficb  dadurch  um  den  iehonbeyne^e  er* 
rungenen  Sieg  brachten.  Siefaittenvntweder  flieht  ihre 
ganze  Cavaiierle  auf  d^n  linken  ^Flig^  fehidcen,  oder 
wenigrtens  den  grdfeten  Theii  derfdben  wieder  auf  dea 
rechten  Flfl|[el  herüber  nehmen  fbllen,  alsfiefeben^  dafs 
die  Franzöfen  hier  zurückwichen.  Nur  hier  konnte  ih- 
nen die  Cavallerie  nützlich  werden,d0rtftaBd  fiemfifsig. 
Sie  hätten  ferner  Gaftel  Geriok>  ff  ärkerbefetzen  und  um 
jeden  Preis  feftbalteb  feilen.    <FeIaflg  es  dem  CWieral 
St*  Cyr  nicht,  dfefes  Dorf  wieder  iu  nehmen;  fehlte  es 
der  fraiz.  Armee  an  einem  Anfehnungspun^ite :  £d 
fie  uiuehibar  zum  Rüekzuge  geawungem    Ein  di 
Fehler  war  das  Verw^eo  bey  dexa  Ouarr^  der  Confu.. 
largarde;  man  folke  fie  blöfs  durchrlänker  befchafti- 

fen,  mit  der  Cavallerie  aber  un verweilt  iicfa  auf  dif* 
lanke  der  Div.  Lannes  Itürzen.  Kkht  'gcffeit  den  vrei* 
cheoden  linken,  fondem  gegen  den  ftelwndcn  rechten 
Flügel  mufsten  die  Oeftr.  ihre  Haupit&arke  gebrauchca  * 
Reliefen  dann  nicht  Gefahr,  vonder  ArtJtterJe  des  Oen^ 
Defaix  in  der  Flanke  befchoffen ,  und  von  dttn  Oen.  Kel^ 
lermann  in  Unordnunggtobracht  zn  wecden« 
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L  Nekrologe 

Karl  Ludwig  F$rnow^ 

iufkeror^tntu  Pr^f.  dar  FbiloL  so  Jtiia ,  Bibliocbekar  der 
evngten  H«rxogim  Amalia  roii  S.  Weiinar,   wirbL  MicgL  dtr 
mcademia  itmiiana ,  geb«  cn  Blnmenbtge«  1763.  *  gefc  den 

4.  Dea  iSoS.  zu  V^dmir. 

„\Jft  ermüdet  ein  ausharrendes  feftes  Streiken  die 
Tnckcn  des  Gefchicks,  und  vielverfucht  ini  langen 
fairtnäckigen  Kampfe  dringt  endlich  der  fiegreiche  Ge- 
nius, wenn  gleich  fpäter,  nur  um  fo  reifer  und  geläu- 
terter zum  Ziele;  ein  erhebendes  Schaufpiel  für  den 
Beoliachter,  und  för  denKümftler  eine  Quelle  des  bOch- 
[teil  und  edhßlften  Selbftsenuffes !  —  Es  ift  mn  fo  ge- 
rechter, daü  die  Gefcbichte  das  Andenken  folcher, 
m  imgunftigen  Zeitaltern  und  unter  niederdrucken- 
den Scfaickfalenmühram  und  muthig  emporftrebender, 
KanTüer  ehre,  da  das  oft  der  einzige  Lohn  ift,  der 
ihnen  zu  TTieil  wird;  und  da  ihr  Beyfpiel  ähnlich  ge- 
filmten Jünslingen,  denen  es  mit  der  Kunft  heiliger 
Ernft  ift,  die  ab^r  unter  gleichem  Drucke  widriger 
VerhältnilTe  ringen,,  Troft  und  Muth  einflörst,  dem 
Schicklale  feftlss  Ausharren  entgegen  zu  fetzen. "  So 
fprach  Ftmow  ron  feinem  Freunde  Car/f#«',  nicht  ohne 
Rückblick  auf  des  eignen  Lebens  Erfahrung:  denn 
kaum  weits  ich  einen,  deffen  muthig  reges  Streben 
unter  hödift  ungunftigen  VerhältnilTen,  aber  aus  ein- 
^ebomem  Triebe  nach  einem  nur  geahndeten  Ziele, 
fo  lebhaft  an  fVinktlmmn  erinnerte,  als  den  neuefben 
Herausgeber  der  Werke  diefes  fchönen  Genius. 

Fenmw^  der  Sohn  eines  armen  Landmanns  zu  Blu- 
meuhagen  im  Preufsifchcn,  wurde  von  feinem  Vater 
wohl  umfonft  den  Kunftfinn  ererbt  haben,  wenn  nicht 
ein  günftigesQefc^ick  die  Auftnerkfon^keit  d^r  Familie 
it%  Gütsbefilzers  auf  die  eigne  Weife  und  glücklichen 
\nlagen  des  Knaben  gerichtet  hätte.  Hierdurch  ward 
ifim  das  Glück,  mit  dien  Knaben  des'Gutsbefitzers  er- 
zogen  und  unterrichtet  zu  werden,  und  da  feine  Ta- 
Iniic  fich'  inamer  zu  fchönerer  Hoffnung  entwickelten, 
fo  fafste  man  den  Plan,  ihn  ftudiren  zu  laffen,  wel- 
cher Plan  aber  nachher  durch  einen  erlittenen  Ver- 
mogensverlttft  diefer  Familie  vereitelt  wbrde.  Schon 
>rar  indeCs  genug  gefchehen,  um  in  dem  Geifte  des 
Knaben  jenen  unvertilgbaren  Trieb  nach  <  höherem 
Streben  zu  wecken,  der  nur  die  Geifter  edlerer  Art 
i>efeelt.  Gern  ergriff  er  daher  feines  bisherigen  Leh- 
rers, der  als  Notar  nach  PaXewalk  abging,.  Antrag, 
Qiit  ihm  zu  ziehen,  und  ihm  für  die  künnigeh  Lehr- 
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ftunden  zu  Ccbreiben.  Da  er  aber  bald  gewahr  vraro^ 
er  werde  zum  Schreiber  mifsbraucht,  und  A&%  ve»- 
heifjsnen Unterrichts  denke  man  nicht:  fo  ergriff  ihn 
'ftufserftes  Mifsbehagen  mit  feiner  Lage.  Dide.Stim* 
mung  verfchaffte  ihm  einen  neuen  Gönner  an  dem  d^-v 
maligen  Rector  zu  Palewalk ,  welcher  ihm  freyen  Zu« 
tritt  zur  Schule  verfchaffte,  von  welcher  ihn  aber 
nach  einiger  Zelt  fiixifi  fonderbare  Aeu&erung  feinaa 
KunftJinns  vertrieb,  wegen  deren  er  fich  mit  einer  öf- 
fentlichen Strafe  bedroht  fah.  Den  Schimpf  derlei  bea 
fcheuend,  ergriff  er  die  Flucht,  und  «fehlen  jetzt  fu^r 
immer  den  befreundeten  Wiitenfchaften  und  KünfteÄ 
entriffen,  als  ein  Apotheker  £ch  fein  erbarmte  und  iba 
als  Lehrling  aufnahm.  Was  aber  bey  Hunderten  der 
Fall  gewefen  feyn  würde,  "war  es  bey  ihm  nicht,  der 
alle  ihm  vergönnte Mufse  filr  i/e« Zweck  anwandte,  der 
ihm  als  Beftimmung  feines  Lebens  ahndete.  Mit  rafi* 
lofem  Eifer  legte  er  Heb  auT  dasStudium  der  Sprachen, 
lernte  FranzÖMch^  Englifch  und  Italiänifch  fiir  ilcli^ 
und  übte  iich  gleich  unnacfalälslich  in  der  Portrait- 
malerey,   denn  Malerey  war  fchon  des  Knaben  Nex- 

Sung  gewefen,  der  jedes  Bild,  deÜen  er  habhaft  wer» 
en  konnte,  abgezeichnet  hatte.  Bey  fblchen  iNeigun- 
gen  hielt  er  zwar  feine  Lehrjahre  aus,  und  wurde  auch 
gefchickt  genug,  in  Lulieck  als  Provifor  in  einer  Apo»» 
theke  (1786.)  angeftellt  werden  zu  können : '  allein  es 
konnte  nicht  fchwer  halten,  ihn  der  nicht  felbft  go« 
wählten  Kunft  abtrüimig  zu  machea,  und  j  eilen  zu» 
zuwenden,  an  denen  feine  ganze  Seele  hing,  und  die 
ihm,  gleich  einer  unterdrückten  Liel>e,  nur. um  £9 
thenrer  waren,  je  weniger  er  ihnen  fich  ganz  hinge* 
ben  konnte.  Nur  die  Gelegenheit  aber,  und  diefe 
Liebe  bricht  in  vollen  Flammen  aus;  fein  trauter 
Freund  und  Lehrer  <  Cfi^fe»/  brachte  unferm  Ftmom 
diefe  Gelegenheit,  und  er  w<m:  Apotheker  -*  ge^ 
wefen. 

Gleiche  Schickfale,  gleiche  Neigung,  gleich  jem- 
fter  Eifer  f&r  die  Kunft  mu&ten  zwifchen  beiden,  voni  . 
Schicklal  fo  ftiefmütterlich  behandelten,  trefflichen 
Menfchei^  bald  ein  inniges  Freundfchaftsbündnifs  knü<r 
pfe^.  Ftfwm^  frühe  fehon  von  einem  lebhaften  Triebe 
zur  Kunft  befeelt,  aber  in  einem  Lande  geboren,  wo 
diefer  Trieb  keine.  Nahrung  finden  konnte,  hatte  bis 
dahin  noch  nie  Gelegetdieit  gehabt,  ein  Kuuftwerk 
der  höheren  Gattung  zu  fehen,  gefchweige  einen 
Zweck  4cr  tCunft  zu  erkennen,  der  weiter  ginge,  als 
auf  die  bloike  Nachahmung  des  Wirklichen.  Wer  die 
proCdfchen  Gegenden  Niederdeutfchlands  kennt,  die 
Cncirmark,   Pommern  und  itteeklenburg,    der  wird 
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wUten,  welche  Seltexiheit  dort  Kiinftw^rke  find^  und 
jfare  m^n  da  wohl  fem  zwanzigftesJ^chr  verleben  kaim, 
riine  je  ein  luItoriCobes  Gemälde  oder  lonft  ein  gutes 
KunAwerH  gefehn  zu  haben.    C«i^e«f  lehrte  ihn  zuerft 
eine  höhere  Sphäre  der  Kunft  kennen.     Der  immer 
rege  EnthuGasmus  des  Künftlers  theilte  Heb  der  Em- 
pfänglichkeit de«  lungeren  Freundes  mit^  und  der  glei- 
ehe  Trieb,,  welcher  unter  ihnen  bald  das  enge  und. 
doch  freye  VerbältniCs  des  Lehrenden  und  Lernenden 
erzeugte,    knüpfte  zugleich  das  Band  ihrer  Freund* 
fcbaft  noch  fefter.     Die  Kunft  war  der  ftete  Gegen« 
Itand  ihrer  Unterhaltungen,   ihrer  Uebungen,    ihrer 
Wünfche  und  Plane  für  oie  Zukunft ;  und  fo  TerBoflen 
ihnen,  in  einer  von  Aufsen  fehr  befchränkten  Lage^ 
zwey  glückliche  Jahre  yereinten  Strebens  und  Genuf- 
fes.^    So  fcbilderte  Femow  felbft  lein  VerhältniCs  zo 
OußtBf^  der  auch  aul^erhalb  der  Anleitung  zur  Ma- 
lerey  nicht  ohne  Einflufs  auf  ihn  blieb:  denn  er  nahm 
Theil'  an  deflen  Lect&re  der  alten  Dichter  und  Ge- 
fcluchtfchr eiber ,  der  neueren  Philofophen  und  Aefthe- 
tiker ,  Tomehmlich  fViahitmaans ,  legre  durch  ihn  den 
Grund  zur  ErkenntniJts  der  eigentlichen  Bedeutung, 
des  echten  Geiftes  der  Kunft,  fo  wie  des  Gehaltes  der 
JCunftler  und  ihrer  Werke,  un4  fing  immer  mehr  an, 
Italien  als  das  Ziel  zu  betrachten,  wo  allein  er.  feine 
Bildung  vollenden  könne. 

ErgriiFen^von^nthufiasmus,  begann  jetzt  Frrvoii^ 
(x78S0>  der  Kiinft  fein  Leben  zu  widmen,  und  lebte 
Techs  Jahre  lang  als  Maler  zu  Ratzeburg,    Lüneburg 
und  Schwerin,  an  welchen  Orten  noch  eine  Menge 
"von  ihm  rerfertigter  Portraits  yorhanden  find.     I>ie£s 
Gefchäft  der  Portraitmalerey,  denn  nicht  anders  fah 
er  es  an,  follte  ihm  zum  Mittel  dienen,   dereinftfein 
liOherei^ Streben  befriedigen  zu  können,   und  unabläf- 
iKg  arbeitete  er  an  feiner  Bildung  fort.    Keineswegs 
einfeitig  befcbränkt,  umfatste  er  mehrere  Künfte  mit 
lebhaftem  InterelTe,   Tcrfuchte  fein    erregtes  Gefühl 
auch  als  Dichter  auszubrechen,  und  ergriff  zum  erften 
Male  die  Feder  aus  Eifer  für  das  Theater.   (Sn.dfckieikeu 
iber  das  Sckmerimfche  Tkimtr  1792.  g.,  Gedichte  imPMi- 
metfchen  ArcluVf   Jount.  d.  Modaiy    Rtickmrdts  Theater* 
ialenderj  Reinhards  Mufenaimamach  f.  17^6,.  und  N.  D. 
lUerkur,^     Der  Eifer  für  das  letzte  war  zwar  in  fp^- 
terer  Zeit  bey  ihm  ziemlich  kühl  geworden ,  und  auch 
Ton  feinen  poetifchen  Ver fachen  Jprach  er  nie  anders, 
ä!s  von  Erzeugniffen  in  einer  Lebensperiode,  wo  man 
tn  einer  glücklichen  Selbfttäufchung  einen  gewiffen 
Ueberichufs  vonPbantafie  für  einen poftifihem  Trüb  haltet 
allein  inuEs  man  fchon  ziigel>en  ,  dafs  er  -von  der  Natuif 
iiicFit  zum  Dichter  beftimmt  war,  fo  waren  doch  feine 
Verfuche  als  lolche,  die  zugleich  Lebhaftigkeit  feiner 
Imagination  und  rege  Empfänglichkeit  und  Kräftig- 
keit feines  Gefühls  lieweifen,  yon  einem  wefentlichen 
VoTtheil  für  ihn,  indem  er  dadurdi  immer  mehr  Liebe 
fiir  Poefie  gewann,  deren  Wefen  und  Form  genauer 
Zu  erforfchem  veranlafst  ward,  und  durch  das  Studium 
äer  Meifterwcrke  derfelben  auch  Ton  diefer  Seite  fei- 
ner eigentlichen  Beftimmung  näher  gebracht   ward. 
Bii^her  hatte  Ferpom  rielleicht  über  feine  Beftimmung 
£ch  felbft  getäofcfat;  denn  fo  wenig,  als  zumDiqhteri 


war  er  ron  Natur  wohl  anc^  zum  Künftler  berufen; 
allein  hierüber  konnte  ein  Geift  feiner  Art,    von  b 
hellem  und  fpharfem  Blick,  fo  feind  jeder  Anmalsung^ 
fb  ohne  Nebenabficht'firebend  nach  Wahrheit  und  <ier 
erkannten  huldigend,  wenigftens  nicht  lange  fich  täu- 
fchen,  und  das  Schick£al  felbft  fchien  ihm  jetzt  feine 
eigentbümliche  Sphäre  anweilen  zu  wollen.   Auf  einer 
Reife  nämlich  ^  die  er  aus  Kunftzwecken  nach  Dres- 
den zu  thun  fich  vorgenommen  hatte,  kam  er  (1792.) 
'über  Jena,   wo  XammJds  Ruf  ihn  reizte,   eine  Vorle- 
£]ng  deitelben  zu  befuchen.     Grols  war  die  Wirkung, 
welche  RewMM  auf  Ferwm  machte ,  und  das  Anhören 
diefer  Vorlefung  entfcheidend  für  fein  Leben«    Des 
jungen  Mannes  philofophifcher  Geift  fah  hier  g]eich- 
fam  eine  neue  Welt  vor  fich  aufgehn  y  und  mit  unend- 
lichem InterelTe  vnfaCste  er  die  Gegenftände  der  Phi- 
lofophie,  ohne  gro&äugig  anzuftaunen  oder  Spinnwe- 
berey  zu  treiben,  da  er  zu  dem  einen  zu  felbftf tändig, 
zu  dem  andern  zu  vernünftig  war.      Innigen,   aber 
nur  ftülen^  Antheil  nahm  er  auch  an  den  Umwandlun- 
gen im  G'ebiet  der  Aeftbetik,  welche  damals  began- 
nen,   ohne  auch  hier  feine  Befonnenheit  zu  Terlie- 
ren.    Wie  jeder  edlere  Geift,  behielt  er  ftets  mehr, 
was  ihm  noch  mangelte ,  als  wa^  er  fchon  befals ,  im 
Auge^  uxid  da-  es  ihm  mehr  um  eigne  Ver  voll  komisr 
nung  und  echte  KunftkenntniCs  zu  thun  war,  als  um 
einen  Ruf,  den  er  fich  h^tte  erwerben  können:  £0  her 
harrte  er  feft  in  feinem  VorfEitz,  in  Italien  feine  Bil- 
dung zu  vollenden. 

Wahrlich  aber  war  diefs  nichts  Leichtes  für  ihiit 
der  allein,  von  jeder  Unterftützung  entblä&t,  in  der 
Welt  da  ftand..    Was  jedoch  Hunderten  unüberwind- 
lich gewefen  wäre,    war  es  ihm  nicht,    der  von  Ju- 
Send  auf  im  Kampfe   mit  einem  widrigen  Schickfal 
[raft  errungen,  und  bey  einer  äutserft  mafsigea  Le^- 
bensart  wenig  Bedürfniue  hatte,   dem  echt  -  philofo- 
phifche  Sinnesart  Wahn  glück   ^cht   wünfchcnswerth 
Anden  liejEs,  und  an  delfen  feftem,,  beharrlichem«Muth 
felbft  der  Eigenfinn  des  Gefchick^  brach.      Er,    der 
bis  jetzt  alles  aus  fich  imd  durch  fich  geworden  war, 
der  feinen  Erwerb  nur  zu  immer  erhöhter  Bildung  an- 
gewendet, und  fchon  glücklichen  Erfolg  gefehn  hatte^ 
verzagte  auch  jetzt  nicht ,  und  wanderte  mit  einigem 
Erfparten  und  geringer  Unterftützung  yoll  JVfuth  oiid 
Vertrauen   atif  fich  Telbft   dem  längit  erfehnten  Ita- 
lien zu. 

Mit  BaggefeM  reifete  er  durch  die  Schweiz,  vaiA 
kam  im  September  des  Jahrs  1794.  nach  Rom ,  wo  er 
die  Freude  hatte,  nach  einer  fechsjährigen Trennung 
feinen  alten  Freund  Carfttnr  am  Ziele  feiner  Wünfche 
wieder  zu  finden.  Beide  Freunde  lebten  nmn  wieder 
in  derfelben  innigen  Vertraulichkeit ,  wie  ehemals  in 
Lübeck;  zuerft  in  einer  Wohnung ' beyfammen ,  nach- 
her getrennt.  Aber  auch  da  hatte  Ferm/tv  feinen  bc- 
ftändigen  Arbeitstifch  in  der  Werkftätte  des  Künftlers, 
und  brachte  da  gewöhnlich  feinen  Tag  zu.  Dirc  Unter- 
haltungen, felbft -Are  Spaziergänge  waren  Siudium 
und Kunftg^nuls.  „Die  eigenen  Icteen  und  Erfindun- 
gen des  Knnlilers,'  fagt  Femaw^  die  Arbeiten  anderer, 

die  Betrachtung'  alter  und  neuer  Werke  ^  die  dadurcli 
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reraida&ten  BemerVcmgen,    Urtlieire  und  Gedanken 
bo'.en  inSranden  der  Mufse  reicBKchen  StoJflF  zur  Unter- 
haltung dar.    Wie  ititereJTant  und  lehrreich  ein  folcher 
U.'r.^ang  mit  talentTollen  Känftlern  ift'*^  wie  glucldi- 
clie  Blicke  er  in  die  innere  geheimniCsvolle  Werkftatt 
des  fchaffenden  Genius  und  in  das  Wefen  der  Kunft 
geftattet;    wie  wichtige  AuffchlüfTe  er  dem  Foi-fcher 
über  den  Grind  fo  mancher  Erfcheinungen  giebt,  de- 
ren ^te  dem  Künftle'r  gewöhnlich  ein  Käthfel  bleibt, 
obgleich  er felbft  dicfe Wirkungen  hervorbringt,  wird 
jeder  willen,    der  mit  wahrhaft  genialen  Kühftlem 
laTige  inJLhnlichen  VerhältnitTen  gelebt  hat."'     In  der 
Thit  konnte  für  Ftrmw  nichts  erwnnfchter  kommen, 
ai^dieOs  Zufammenleben  mit  feineni  genialen  Freunde, 
der  gewiCfennaCäen  für  ihn  wurde ,  was  Mtngr  für  fVtk»' 
htlmcam  gewefen  war ;  fchneller  und  glücklicner  niüfsie 
er  darch  dieCs  vereinte  Streben  fein*  Ziel  'gewils  er- 
reichen. 

Zweyerley  hatte  Ftrmm  lieh'  ^um  Hauptzweck  fei^ 
nes  A^ufentKalts  in  Rom  gemacht,   tkeanüjcket  Studium 
der  KunCt  mid  die  Sprache  und  Literatur  Italiens.    Bei- 
des zeigt,  dafs  er  damals  fchon  nicht  bloDs  feine  eigeii- 
thümlidie  Sphäre  gefunden,,  fonderii  auch  Geh  feJbft 
riclitif  erlEannt  und  gewürdigt  habe.      Zum  Dichter 
und  Kanirlelr  mangelte  ihm  leite   unwillkürlich  bil- 
dende und ^chäfFende  Einbildungskraft,    welche  die 
BruCt  mit  einer  ftechenden  Unruhe  füllt ,  bis  fie  das  in- 
nere  [eh^ne  Lehen  in  entfprechenderDarftellung  glück- 
lich rerah&ert  hat ,  mid  nie  lieh  mit  der  anatylirenden 
VerAandesoperation  des  Sprachforfcliers  und  Grämma- 
nkers  Co  wenig  verträgt ,   dals  ich  faCt  glauben  möchte, 
felbft  Piaton  fey  nur  darum  nicht  ganz  Dichter  gewor- 
den, weil  er  bey  waBrhisift  poetiCchem  Genie  doch* zu 
fehr  Analytiker  war.    Diefer  Hang  zu  Sprachforfchun- 
gen  bey  remam'^  zu  ^welchem  ihm,  neben  der  Erler- 
nung mehrerer  Sprachen  zu  gleicher  Zeit  und  durch 
eignes  Studium ,  wohl  zunächft  fein  Leben  in  Nieder- 
deutfchland  und  das  Abweichende  der  dortigen  Sprech- 
art von  der  Schriftfprache  der  Deutfchen  veraYilafste, 
wurde  daher  allein  Tchon  hinreichend  zum  Bewerfe 
feyn,    dats  eigientlicher  Künfticrgenius  ihn  nicht  be- 
feelte ,  wenn  auch  nichts  anderes  dafür  fpräche.     In 
Fermfyms  geiftiger  Orgam&tion  hatte  die  denkende  Kraft 
l»ey  weitem  das  Uebergewiclit ,  er  war  ein  echt  philo- 
fophifcher  Kopf  von  feinfter,  richtigfter  und  reiffter 
Urtbeilskraft,  von  grofeem  Verftand  und  ftreng  fyfte- 
matifirender  Vernunft;    feiner  Beobachter,    der  mit 
fcharfer  Betrachtung  auf  den Gegenftänden  weilte,  ru- 
higen und  iichem  Blicks ,  iauf  dem  von  Ariftoteles  zu- 
erft  betretenem  Wege,   in  ihr  Wefen  eindrang,,  nie 
befriedigt,  bis  er  nicht  Zufammenhans  und  Grund  ent- 
deckte; er  war  einGeift  von  ungemeinen  Fähigkeiten, 
der  mit  Leichtigkeit  aufEafste,  mit  Sicherheit  umfafste ; 
ftets  voll  hoher  Befonnenheit,  Ruhe  ^nd  Klarheit :  al- 
lein alle  diefe  Eigenfchaften,  wieyortreiFlich  an  fich, 
Gnd  doch  gerade  die;  welche  bey  Hervorbringung  von 
Werken  der  Runft  nur  als  beyhelfende  wirken,'  )a 
manche  fogar  ddrften  eher  hindernd  als  förderlich  f&r 
fie  genannt  werden.  Wer  fol che  £igenfchaften. befitzt, 
wird  aber,'  hat  er  .anders  eine  bis  zu  dem'Orad  leb* 
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hafte  Einbildungskraft,  dals  er  das  Schöne  in  der  Kunft 
fühlen,  denGeift,  der  ihre  Werke  befeelt,  entdecket 
kann,  der  Theorie  der  Kunft  wefentlichc  Diönfie  lei-. 
ften,  zumal  wenn  er,  durch  Liebe-  zur  Kuiiü  veran- 
lafst,  nach  eignen  Verfuchen  und  hinlängl icher  UebungJ 
auch  in  das  Technifche  und  Mechanifche  EinGcht  er- 
langt hat.  Ja  auch  die  Pkiloßpfue  der  Kunft  darf  fich  yon 
Ihm  erwünfchte  Beförderung  verfprechen ,  indem  er, 
das  Wefen  des  Schönien  und  der  Kunft  zu.  ergründen 
ftrebend ,  bis  zu  dem  letzten  Grund  in  der  Natur  det 
ärthetifchcn  Genies  hinab  ^  und  dem  höchften  Zweck 
aller  fchönen  Kunft  in  der  Beftimmung  des  menfchlix 
chen  Gefchlechts  hinauffteigt,  ohne  fidi  dort  in  will- 
kürliche Hypöthefen,  hier  in  phantaftifclie  Träume- 
reyen  zu  verlieren.  Ein  folcher  aber  war  F^jrotv,  uni^ 
hatte  fich  in  Rom  feinen  Wirkungskreis  mit  redlicher 
Selbftkenntxüfs  gewälilt. 

Wie  glücklich  war  er  in  Rom!  Alit  fichtbarem' Veri- 
ngen  fprach  er  ftets  voif  jener  Zeit,  von  feinen  Wan« 
erungen  in  der  camjmgna  di  Aoam,  wo  Horaz  und  Vir«^ 
gil  Ihn  begleiteten,  und  dem  hohlen  Baume,  der  feiiie 
Villa  gewefen  war.      Die  Kunft,    mit  Wenigem  ver- 

ärnügt  zu  fejm»  die  er  fo  oft  an  den  Römern  pries,  be^ 
iifs  er  felbft  im  hohen  Grade,  diefs  Wenige  erwarb  er 
fich  mit  frohem  Miith,  den  Ueberfchuts  des  Erwerbe 
(denn  erwerben  mulste  er,  um  zu  leben),  fo  wie  den 
Ueberfchufs  feiner  Zeit  mit  nnabläffigem  Eifer  für  den* 
Zweck  feines  Dortfeyns  verwendend.  Durch  den  Win- 
ter 1795  und  1796,  hielt  er  Vorlefungen  über  Aefthetik, 
welphe .  von  Künftlern  und  andern  zahlreich  befucht 
würden«  „Es  war  das  erfte  Malj  fagt  M^ytr^  daCs 
Kiii^ftler  in  Rom  auf  das  Allgemeine  gewiefen  und  mit 
der  neueren  Philofophie  bekannt  genfacht  wurden.  '* 
Späterhin  gab  er  Sprachunterricht ,- und  fiihrte  Fremde 
in  Rom,  wobey  er  manche  fehr  intereflante  Bekannt* 
fchaft  zu  machen  Gelegenheit  hatte;  befonders  fpract' 
er  init  verdientem  Lobe  von  der  Furftin  von  Rudolflait^ 
dem  Erbprinzen  tfon  Mecklenburg' S$relhz^  der  Dichterin 
Friederike  Brun  und  wenigen  andern.  Hiebey  ftand  est 
fich,  £b  lange  als  die  Engländer  noch  dort  feyn  konn- 
ten, fehr  wohl,  die  Ankunft  der  Franzofen  in  Rom' 
aber  war,  wie  für  Rom  felbft,  fo  auch  für  ihn,  nicht 
yon  erfreulichen  Folgen;  doch  war  es  ihm  fehr  interef-^ 
lint,  gerade  jene  Periode  mit  durchlebt  zu  haben'. 

Unter  fo  mancherley  Abhaltungen,   die  ihm  un-' 
umCchränkte  Herrfchaft  über  feine  Zeit  nicht  geftaite-' 
ten,   ging  er  doch  ftets  mit  feftem  männlichen  Schritte 
feinem  Ziele  zu.    Giuntotardi  war  fein  treuer  Mi tforf eher 
im   gemeinfameii  Studium  der  italiänifch?n  Sbrache; 
Künftler,   wie  Coirotw,   Thorwoldßm^  fVSckfer^  Reinhard^ 
9*  Kügelgen  u.  a.,  reizten  ihn  immer  zti  neuen  Forfchun- 
gen  über  Entftehung '  des  Kunftwerks ,    während  die 
Werke  der  gröfsten  Meifter  vergangener  Jahrhunderte 
ihn,    gleicl\  Göttererfcheinungen ,   umgaben,    feineir 
Seele  einen  idealen  MaEdTtab  zu  Kunft -Beurtheilnn^* 
eindrückend ,  über  welchen  er  mit  einem  Zoiga^  v.  Hntn»^ 
boldi  und  fFeinbrenner  öhtrs  Betrachtungen  anzuftelle^. 
Gelegenheit  fand.  So  gedieh  er  immer  mehr  zur  Reife, 
trat  immer  näher  feinem  Ziele ,   und  erlangte  auch  in' 
der  WiCbnfchaft,  was  er  im  Leben  längubewiefen- 
T  2  /  •  hatte» 
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bittet  )«ne>Feftigfceit  undSidierkeity.  welche  mit  tu« 
luger  Krq^  auf  üch  felbft  Iteht.  .iNeunJahre^  die  ^lüek* 
licSirteii  feines  Lebens«  brachte  er  auf  diefe  Weife  in 
Rom  ^n«  und  zeigte  Cefa,  da  er  nach  Denüchland  zu- 
rfkckgekehrt  war,  als  den  gründUchlten  Kenner  der 
italiänilchen  Sptache  und  Literatur,  als  einen  echten 
Kenner  der  Runft,  einen  philofophifclien  Theoretiker j 
deffi^n  Urtheil  bey  betrachtender  Anfchauung  gereift 
^ar,  und  fo  reich  an  bewährter,  berichtigtier  Kunde 
ier  Archäologie  und  KunftgeJchiohte,  dafs  nur  wenige 
m  Dentfchland  mit  ihm  zu  yergleichen  waren.  Wer* 
fen  wir  einen  kurzen  Blick  auf  das,  was  er  gelei« 
tut  hat. 

Die  erftcn  forCehungen  über  Gegenftände  lch6* 
»er  KiuiTt  theUte  er  feinen  Landsleuten  noch  während 
Heines  Aufenthalts  zu  Rom  in' mehreren  Zeitüchriften 
mit,  Miuftls  Km  M^tlktuin  Xßu  lo.),  Eggtrs  Mi^gä» 
9tr  (1,797.  Jul.  98.  May,Jun,  99.  April),  vorzüglich 
aber  dem  N.  D.  Merhir.  Der  bis  an  feinen  Tod  be- 
Aandenen  Freundfchaft ,  welche  ihn  üchon  Tor  feiner 
ileife  nach  Italien  mitfiöiffgrr  verband,  verdanken  wir 
nicht  nur  die  Mittheilung  mehrerer  reichhaltigen  Auf- 
i^ze,  fbndem  auch  kleinerer,  aber  ungemein  interef- 
iiuiter,  Berichte  über  Rom,  deHen  Zuftand,  Kunft- 
leben  und  mannichfaltige  Umwandlungen  während  fei- 
nes dortigen  Aufenthalts.  (Von  1795  Ins  1804.  enthält 
4er  N.  D.  M.  26  Auffiltze  von  ihm.)  Als  Refultat  Ceiner 
l^eobachtungen  hierüber  kann  man  jedoch  fein  noch 
iu  Rom  gefchriebenes  Simm  -  wml  OUntrgemSUf  vm  Rom 

(Gotha  ig02.  12.)  betrachten,  welches  JSonigirmit  em* 
»rechender  Wahrheit  alfo  charakterilirte :  „Getreue 

luffafTung  und  Darftellung  der  Züge ,  in  welchen  mma^ 
awüchen  allem -Fremdartigen,  dennoch  die  echte  Na« 


fich,  gleichen  Lobes  -tfnd  Dankes  werth^  (ein  AufEati 
iiber  dk  Mmukntm  in  wüamifckim  Sfrßckt  in  den  Komi- 
fchen  Studien  (Bd.  ES.  S.  211  —  543«),  der  zugleich 
die  Refultate  feiner  Fprfchungen  über  die  GelbniclKe 
der  neu-italiänifchen  Sprachbiidnng  enthält«  Die  Ver« 
dienfte,  weldie  er  lieh  durch  Ergründung  der  iuliä- 
nifchen  Verskunft  und  poetifchen  Formen  fchon  in  fei> 
ner  iSprachlebre  erworben  hat,  erh^h^  er  noch  durch 
ein  eignes  Werkchen  über  dU.foitifiheSfrache  dar  It^liSmtry 
Jkfm  Ahmclumgim  wm  dar  frofäijyum^  ml  tnch  meiftri  (/«• 
urfiuhtn  iAn.  nMm^lum  Vtrsbtm  j  welches  feine  iFreond- 
Ichaft  mir  in  der  HandCßhrift  mitgetheilt  hat.  Da  er 
das  Studium  der  italiänifdben  Sprache  und  Lkeratur 
in  Dentfchland  im  Zonelpien  Iah :  fo  entfchlols  er  ^ch 
aoch  hiev  sor  Beförderung  durch  Herausgabe  feiner 
Ru€9lm  S  m$mi  efa^  näkmi^  wovon  bey  Frommmm  in 
Jena  10  Bände  in  angemelTener  typographilbher  Ele* 
||anz  erfehienen  find.  Die  drey  erften  enthalten  Daa- 
tß*s  ämu^  Commßdm^  die  zwey  folgenden  PittarcJs 
Sopette,  Canzonen  md  andere  Gedichte«  Bd.  6  —  \p. 
AriQflü'i  Orkuukfimoß^  T^^/fos  Giirufikmma  Bbersu 
Kt  unter  der  PreOe^  und  von  AriofioU  Satiren  liegt 
die  Ausgabe  in  der  HandGcfarift  zum  Druck  fertig. 
Firtum*9  erreichtes  Beftreben  ging  dahin,  einen  gerei- 
nigten Teict  zu  liefern,  zu  welchem  Behuf  er  die  ba- 
ften  Ausaaben  verglich  und  die  nöthige  Verfchie* 
(Lsnheit  der  Lesarten  bemerkte;  diefem  Texte  aber 
fügte  er  nodb  einen  wort  -  und  fach  •  erklärenden  Com* 
mentar,  von  jedem  Dichter  eine  aus  den  betten  Quel- 
len gefchdpfte  Biographie  und  Nachricht  von  deflen 
Schriften  bey«.  Mehr  als  einmal  .hat  er  mir  endlich  noch 
von  einem  italiänüchen  Wörterhnche  gefprochen,  das 
er  dereinft  herauszugeben  Luft  habe«    und  wozu  er 


tjuinalphyfiognomie  des  eingebomen  Römers  zu  erket^    fchon  emftliche  Anfult  traf. 


nen  glaubt,  war  der  Hauptaugenmerk  unfers  Sitten« 
ipialers;  und  Keimer  (fi'iihij  ntritr^  Mtyn)^  weldie 
Äefe  Bogen  forgfältig  prüften,  fällten  einftimmig  das 
l^theil,  dals  ihnen  in  nnferer  Literatur  durchaus  nichts 
ü^er  Rom  bekannt  geworden  fcy,  was  diefen^Gemälde 
^'Wahrheit,  Lebhaftigkeit  und  Zierlichkeit  in  einem 
£).kleinen  Rahmen  zu  vergleichen  fey.  Ja,  lachkun* 
dige  Leier  werden  linden,  dafs  der  Vf»  manches,  wo- 
^rch  er  feinem  Gemälde  leicht  einen  noch  glänzen« 
dem  FimiJs  angeftrichen  hätte,  abfichtlich  verfchmäh^ 
t.e^.weil  ihm  die  Wahrheit  überaD  heiliger' war,  als 
die  Kimft  der  Darftellung.'*  (Nachträge  zum  Gemälde 
von  Rom  im  ModeionmaJ.)  -^  Im  J^r  1804«  erfchien 
Ixey^  Corte  feine  ItMmßhe  SprseUehre  fnr  Demfehe^  von 
weicher  man  mit  Qrnnc(e  rühmen  kann,  dals  keine 
Kation  dber  keine  Spracdie,  und  ulfo  auch  nicht  die  ita> 
l^änifche  "aber  ihre  eigne,  eine  dieler  ähnliche  befittt: 
denn  was  ein  philofophifcher  Geilt,  grOndlichftes  Stu- 
dium der  Spradie,  forgfältigfte  Benutzung  aller  dazu 
gehörigen  Hulfsm^^te] ,  bey  dem  Vortheil ,  die  Sprache 
aus  dem  Munde  der  Nation  felbft  zu  lernen,  vertrau- 
tefte  Bekanntfcfaaft  mit  der  Literatur, diefer  Sprache, 
imd  der  bedächtigfte,  treuefte  FleUs  leiften  können, 
hat  Fmrinr'hier  in  einem  Grade  geleiftet,  der  die  Ach» 
tpig  und  den  Dank  aller  Forihher  dtefer*Spracbe  für 

5-.j^ '>-.:*  fi^A^ r.        A i5_r^  o ii_t^^  «*  1 -••   *•  . 


\i^dß  Zeit  üdiem  muls.    An  dieCfilSpr 


Von  dem,  was  Femow  fftr  die  Aefdietik  geleiftet 
hat,  verdient  das  bey  Harthtoth  erJGchienene  Leten  des 
Künßlert  Afmmrjttc9b  C*rftens  (Leipz.  189O  ?uerft 
genannt  zu  werden,  nicht  blols,  weil  es  zuerft  der 
Zeit  nach  erfchien,  fondem  weil  man,  um  Fernem  als 
Aefthetiker  zu  wördigen»  durchaus  von  dielem  Werk 
ansgehn  muls.  Diefe  Künftlerbiograpbie,  die  ftets  un* 
ter  den  inibruotivften  einen  Rang  behaupten  wird,  ift 
in  doppelter  RChckficht  ein  fchätzbarer  Beytrag  zur 
KunftgeCc^ichte  des  achtzehnten  Jahrhunderts,  weil 
wir  diu-in  nidt  blofs  einen  originellen  Künftler,  trotz 
mancherley  HindemilTen  des  Zeitalters,  nach  dem  Ziel 
echter. Knnftvoljendung  ftreben- liehen,  fondem  auch 
die  Individualität  des  Bioffraphen,  fein  Standpunkt  für 
Beurtheilu^g  der  Konß,  )a  gewiflermaisen  fem  ganzes 
äftbetilches  GlaubensbeKfenntiiils  am  reinften  hieraus 
erkannt  wird«  Fernem  und  Cmrfieen  waren  fb  in  einan- 
der verwadifen,  dafs  es  nicht  möglich  ift,  Aeia  einen 
ohne  den  andern  zu  charakterifiren,  aus  diefem  Känit- 
1er  erwuchs  dieCef  Aefthetiker,  diefer  Aefthetiker  half 
diefen  Künftler  vollenden;  vieles  daher,  was  Fcra*9 
von  Cärßens  fagte,  hat  er  von  lieh  felbft  gelagt,  und  et 
fey  mir  yergönm,  einlas  davon,  was  zur  Piarakte» 
riftik  Fermmt  Ae%  Acfftfaetikers  dient,  auszuheben.  „  Er 
gehörte  nicht  zu  denen,  d;»ren  braufende  Phantalie  nur 


elchlielst«  im.  Taumel  dar  Begeiferung  Ichaftmf  aber 
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ffikm  roRmnämA  kann**  <$.  ar;.).    ^Da^  heller, 
keiterer  Kopf  •  war,    zwar   jedes  Enthulia&BUft  fähig» 
aber  ohne  den  mindeften  Hang  za  Schwärmerey  und 
Nyfdk»  fb  z€>g  er  lieh  ftets  rernunftig  aus  dem  Han- 
del, und  ftatt  nach  der  Lehre  der,  neueften  KunTtweis* 
lisit die  Kunlt  m  der  Religion,  <>der  yielmehr  in  ei- 
nem phinitafdfchen,    Gelpenfter  brüteBdem  Myfticis- 
n^s,  zu  fachen,  fachte  und  fetzte  er  feincReligion  in 
der  Kttn&'"  (S.  S^O*      Feind  aller  fohimmemden.  Af- 
terweishek,  mehr  noch  der  unredlichen  Gleifsnerey, 
I<;hweifte  fein  ruhiges  Forfchcnoi  xd^  Ton  der  Bahn  cler 
IjatuTf  und  b  befiund  er  lieh  frets  auf  der  Seite  derer, 
weiche  der  goien  Sache  der  Kunft  nutzten»    Nichts^ 
ej^elte  ifananehr  an,    als  ein  gewifler  Schwall  hoch- 
SD^edunfenierKunftphrafen,  wohinter  fich  eine  pra- 
Itrilfihe  Armfeligkeit  TCrbirgt,  und  mit  kräftigen  Sar- 
kafimen  fchlng  er  manclie  4fdietifchc  Gdttlicbkeit  und 
Unendlidbkkeit  lächelnd  zu  Boden.    Treffenden  Spott 
Cetzte  er   einer  anmalslichen  MyAik  entgegen,    und 
eine  Bewn(ttV>&gkeit  des  Genies  fertigte  er  einCt  kurz 
mit  deu  Warten  ab:    „  Ey  was,   das  Genie  weiis  riel- 
leicht  nicht,    was  es  k^Hy  aber  ,es  mn(s  wifTen,  was 
es  wif ,  lenlt  ift  es  toll."    Nicht,   ak  ob  Frreaip  nicht 
gewafo  hltte,  dals  es  in  der  Kunft  immer  etwas  Un* 
suslpreGfaliGhes  gebe,  alleiü  eben  darum  Terichmähte 
er  das  Oeichwäts  darüber;  nicht  .alz  ob  er  mdit  fähig 
gewefen  wäre,    die  Idee  einer  Metaphy&k  des  Seh<k 
nenrauhnfallen,  allein  lie  foike  aun  wirklich  philo- 
bphifiji,  nicht  phantaftifch  feyn,  was  ihm  (b  febr  als 
du  Sttchte  und  Gemeine    zuwider  war«    Mit  rielen 
Aefthetikem  ftand  Firmam  daher  in  ?oUkonunener  Op- 
pofition,  und  man  könnte  ihn  den  äfthetifchen  Prm€^ 
fi$mm  nennen»  Klarheit  der  Anficht,  Öeftinmitheit  der 
Begriffe,  Grnndlidikeit  der  Prineipien,  bey  Fülle  der. 
Erfahrung  prüfende  Beobachtung  war  es  ,  worauf  feine 
Theorie  orang,  die,  während  lie  der  Tedmik  ihr  toI«* 
les  Redit  wiederfahren  liels,  die  Kunft  doch  für  etwas 
anders,  als  eine  durch  WilTenfchaft  geleitete  Technik 
oder  eine  nidteme  mit  kalkulirendem  Kimftrerlbnul 
zu  bewerkßelligende  Mechanik  hielt; '  allein,  öbicfaon 
die  reinen  Ideale  und  deren  Schöpfung  alsMalsftab  an- 
erkennend,   doch  gerathener  fand,   auch  über  fie  ru- 
hig zu  philofbphiren,  und  dedurch  ihr  Wefen  zu  er- 
kennen, als  in  enthufiaftilche  Verzückungen  auszubre- 
dien,  oder  £cfa  in TraumgeSchter  zu  verlieren.  Solch 
ein  Geilt  athmet  in  den  Wr^y  Bänden  feiner  wimifcktm 
Shofiru  (Züridi,  b.  Gelsner  i|o6  —  igog,)»  worin  er 
mehreren  feiner  in  Journalen   zerftremen  Aufilltze  ge- 
Jununelt,  aber  alle  neu  bearbeitet,  und  mit  einigen 
yrorher  ungedmckten  rermehrt  hat;    athmet  in  feiner 
t^dmbjgißtr  Kuufihr^  welche  er  Toll endet  himMälst, 
und  ^s  erxen  TheQ  einer  At/Huiii  f§t  Mikmk  KBaßkr 
fehen  wollte.    Auch  leine  BS9p9fm  Ark/h?s ,  welche 
\mj  Gelmer  ericheinen  wird,  la  wie  eis  nach  Qmtrfm 
mhe  it  S^"^  bearbeitetes  Werk  Uir  dnr  /ärafr  imr  aktm 
lümßf  woTcn  die  Hamlfchrift  leben  leit  zwey  Jahren 
m  feinem  Pult  liegt,  eine  andre  Handlbhrift  aber  aalm^ 
mjftk  Fmßif  xxnä  eine  Ckarabfr^  Dgme'f  zeigen  ihn 
«vn  diefer  Seite.    Und  was  IbH  ich  erft  leiner  Amgtbit  • 
itrfV^thiWhmhi/mmmmi  gedattkaisZ  1¥wlkihmm\ pnnie 


keinen  würdigereii  He^ausg^har  leiiier  WeAeT  fiside% 

Erade  ein  lolcher  Geift  mnfste  es  feyn,  der  fiebe- 
,  rgte^  Zum  Traft  der  'Freunde  diefer  Ausgaft  mnfil 
ich  f^n,  dals  der  Text  zu  der  Geüdbichte  der  Kunft 
Ton'fmisy  noch  vollendet  wurde,  und  de»  Verewig-. 
ten  würdif^er  Freund,  Hr.  Hofr.  iiej/tr^  deflenBey- 
ftande  diele  Ausgabe  (und  beConders  die  AbhuicUung 
über  All^orie)  Schon  16  viel  rerdankt,  ihr  auch  fer- 
nerhin denfelbe^  gewifs  nicht  entziehen  wird.  Wie 
tiel  würde  üe  d^mruh  verlieren* 

Bedenkt  man^  in  wel<diem  kurzen  Zeitraum  JFsr* 
am  Ib  vielejB  Treffliche  leiftete,  fo  erfmunt  man  zu- 
gleich auch  überfeine  ungemeine Thätigkeit,  zumai 
wenn  num.weils,  welchen  Antheil  e^noch  nebenher 
an  andern  litermifehen  Unsemehmungen,  z-  B«  der 
Hallefchen  und  Jenaifchen  A.  L.  Zr  und  etlichen  an- 
dem  Zeitliihriften  nsdmi«  An  fV$»kilma0u  mdfim. 
yiArhmdtrt  ift  F$rwnf$  unmittelbarer  Antheil«  fo  grob 
nicht,  alsFatjOü  in  demKttuftlerlezikcn  (Bd.  IL  iS.gs^) 
fermuthet,  deim  er  befcfaräxikt  Ach  auf  diß^  ^ehul* 
tige,  Bnwrrihm  «tori  Avwi^  S,  ao6«— 113.  Aber  allea« 
däeles  füllte  ¥trmm$  Zeit  noch  nicht  ans-,  und  er  mdfaa» 
dabey  den  lebfaafteften  Antheil  auc  allen  nur  einiger- 
malsen  erheblichen  Verhandinngen  der  Iit««tor  und 
Kunb«  Grolsen  Reiz  hatte  die  Linguiftifc .  fiir '  ihn^  er 
Terftand  au&er  derlctmnifchen  (£e  griedfaöCche  wfr* 
ihm  nur  nicht  fremd)  die  Töchterfprachen  derfj^l«^ 
ben,  die  italiänifcbe,  franzdiifcfae,  fjpanifcbe,  portu- 

Kfifche,.  (die  Lafiade  von  Ommmt  hatte  er  zum 
uck  fertig  liegen^  die  Töchteriprachen  der  gÄma« 
nifcbenf  die  englifdbie,  holUndifche  ,  zum  Tbeil  auch 
däni(che  und  fcbwedifche,  und  lernte  in  den  letzten 
Jahren. noch  die  flarifchen- Sprachen,  ftellte  unter 
dielen  TieleVer gl eichimgen  an,  und  fiicbte  eifrig  Ur^ 
>fprungf  Bildungsg^mg  und  Eigenthümtichkeit  deiii^l* 
ben  zu  erforfchoi.  Wie  mit  &n  Sprache,  £»  befchäf- 
tigte  er  liqh  crifrig  mit  der  Literatur  mehrerer  diefer 
Nationen,  worunter  die  firanzöfifchc  ihm  am  wenig- 
ften  am  Herzen  lag,  und  IteCs  deuiwch  dabey  fw 
keine  der  Umwandlungen  in  Philofophie,  Poefie, 
Kunft  und  Politik  unbeachtet,  weim  er  auch  gleich 
felbß  fich  hinein  zu  mifcben  keinen  Beruf  fandw 
Ueberall  das  Gute  anerkenneml^  ftets  gerecht  gegen 
jedes  Verdienft,  war  er  doch  zu  Terftändig,  als  nicht 
anc}!  ein  ftrenger  Prüfer  zm  feyn,  weswegen  keine 
Autorität  in  der  Welt  ihm  smpcnirte,  und  wenn  fie 
£ch  aufdringen  woIJt^,  ihm  nur  ein  fatirifdies  Lä- 
cheln, bisweilen  feinen  Spett  erregte.  Vera^end 
jeden  Schein,  nicht  eben  Itolz,  aber  doch  feines  Per- 
thes fidi  wohl  bewnfst,  war  er  überall  männlidk  und 
gerade,  und  behauptete  ftets  jene  unerfcfaüttei^liche 
Ruhe ,  weldke  nur  das  Eigenthmn  kväf^er  Seelen  ift. 
Nicht  wenig  trt^  Uezn  dM  Uebergewidit  Aet  Verftan- 
des  in  feiner  Seele  bey,  wedurch  er  die  Dinge  ftets 
Ibfah,  wie  fie  warm»  tot  jeder  Torlauten  Ueber- 
fchltzunff  gefiebert;  imd  da  er  zwar  Lebhaftigkeit, 
aber  niCTt  Feuer  weder  des  Temperaments  iko&i  der 
Imagination  befiifs/,  fo  hatte  er  für  Awt  IVeflFliche  zwar 
innige  Hodmchtung,  aber  nidbt  eigentlidhe  Bewunde- 
nmgt   gfgta  daa  Snhlaelitie .  z^nr  iaieht  JBefaitterung, 

aber 


V 


1^5 


AtLa   LITERATlTÄr  ZEITUNG 


H6 


«jber  Sarkahien;  .{«jeiiAfberAlieit,  Dünkel  rnidNanr'- 
keit  tiicht  Zorn,  aber  trelFenden  Spott  und  Satire-;  dft 
aber^  wo  fich  alles  ereiferte,'  blieb  er  ganz  ruhig, 
%reil  fetA  Ccharfer  Beöbacktungsbli<!k  die  Wendung,  > 
die  es  nahmen  xrürda ,  Tchon  voraus  fak  ;  und  gewökn- 
lieh  zeigte  der  Erfolg,  daCs- er  viehtig  gefeben  kätte; 
ITnter  dieffen  Umbänden  ^Qrde  Arvoar.  wenn  er  ]k 
feine  dichterlToke  Laufbakn  hätte  fortietzen  wollen^ 
unter  den  Satirikern  den  Rang  bekauptet  haben,  eine 
IVlicte  zwifcken  Horaz  und  Jarena] ,  .wohin  ihn  auck 
der  Ausdruck  feines  Ge&ckts  ftellt,  das  eine  Mifckung 
▼on  edelmErnft  und  feinem  Jackenden  Spott  war,  un» 
wtirin'  ia  mancken  Situationen*  ein  fatiriicker  Zug  tat* 
herrfchte,    Indeijs  ctütiTirte  er  die(s  Talent  niekt,  feit 

.  er  von  der  Meinung, '  ein  Diekter  zu'feyn,  zurückge- 
kommen war,  und  maokt<^  nur  in  Stunden  freund* 
fckafdicken  ErguOTes  oder  Sckerzea  Oebrauck  davon. 
i  .  Sa  lebte,  wirkte  und  w^r  Fermm  feit  feinelk-  Rück- 
kehr aus  Italien',  nack  weleker  er  kaum  ein  Jakr  frey 
von  Krankkeit  zugebrackt  kat.  Da  er  wäkrend  fei« 
»es  Aufentkalts  in  Rom  in  fteter  Verbindung  mit  Wei- 
itfuur  geblieben  war,  So  berief  man  ihn  im  J.  i%o^.  als 
Pt^ofeCTor  naob  Jena,  und  er  reifete  mit  feiner  Familie, 
deim  er  katte  iick  in  Rom  verkeirätket , '  begleitet  von 
Kimtr^  dem  Herausgeber  des  fcbätzbaren  grieckifeken 
Wörterbttcks,  naok  Deutfckland  ab.  Der  Tag,  fagte 
er  öfters  zu  mk:^  wo  ick  die  Alpen  kinter  mir  katte, 
ift  mein  letzter  gefunder  ge weCen«  Krank  kam  er 
1794.  in  Jena  an,  wo  er  nur  ein  kalbes  Jakr,  aber  mit 
irielem  Beyfall ,  Vorlefungen  kielt  Zwey  Ding^  vf^r 
ren  Uun  fekr  unerfreulich,  der  damals  fo  kritifisWZu* 
ftand  jener  einft  fo  bl&kenden Akademie,  und  def^ti 
Jlinglingslaunen  abkängige  Beyfall  befonders  auck  t^' 
ner  Lekrfteile.  Die  trübe  Ausfickt  ward  ihm  erhei- 
tert, indem  er  nach  Weimar  zu  der  von  ihm  fo  aaf- 
ricktig  verekrten,  undfderVerekrung  all  er  Trefflichen 
fo  würdigen,  Herzogin  AmJm  als  Bibliotbekar  berufen 
ward.  '  An  diefem  Hofe ,  ffeekrt  und  gefckätzt  von 
GJkhe  und  IVidmi^  in  der  Nah«  feines  Freundes  Mtyir 
und  anderer  wackerer  Männer,'  lebte  er  meder  auf, 
imd  genob  im  J.  1806.,  wo  er  auch  eine  ReiCs  nach 
Dresden  unternahm,  fich  felbft  wieder  und  all  feiner 
regen  Thätigkeit.  Im  J.  1^07.  fieng  er  an  über  Schmer« 

•  zen  in  der  rechten  Seite  derBruft  zu  klagen,  die  liald 
fo  überhand  nahmen,  dafs  «r  das  Schreiben  unterlaCtsn 
mufste.  Man  hielt  das  Uebel  für  rheumatifch ,  kif  er 
endlieh  fcherzend  fagte,  er  ihülfe  wohl  noch  ein  Herz 
in  der  rechten  Seite  bekmnnen,  weil  es  da  fo  klopfe. 
So  ergab  fich 'denn,  dafe  es  eine  Pulsädergefckwulft 
fey,  woran  er  leide.  Mit  hdiwr  Refignation  trug  er 
allen  Schmerz,  und  niemals,  felbft  nicht  als  diefer 
Schmerz  ain  keftij^ften  war,  ift  feinem  Munde  eine 
Klage  darüber  enttehren,  köchftens  befchwerte  er  fich 
über  die  mit  feinem  Uebel  verbundene  Schlaflofigkeit, 
welche  ihn  hinderte*  £o.tkätig  zu  feyn,  als  er  es  wollte. 
Der  höckfte  Unmudi,  den  er  gegen 'mich  einft  äu-^ 
fserte,  beftand  darin,  da&  er  fagte:  Ich  hätte  doch* 
vinohl  Italieh  nickt  verladen  foUen«  Dock  hatte  er 
dieüs  auck'fckon  in  feinen  gefunden  Tagen  geäulsert, 
und  in  diefem  Gt£tia  M  JUMinffefcfariebea:  ^,Ble»- 


hen  Sie  Ihr^  Entlcjilüire  treu,  «nt^  Italiens '  fch5- 
nem  Himmel  zu  leben  und  zu  fterbeni  den  immer 
kelteren,  wolkenfreyen  Aether;  die  grofsen  Umge- 
bungen einer  klafiifchen  Natur ,  von  der  man  diOeita 
der  Alpen  keine  Ahndung  hat;  den  ]>eftändigen  Kunft- 
genuCs,  der  dort,  wie  Licht  und  Luft,  ein  Element 
des  Lel>ens  ift;*  das  immer  rege  Interefle  der  Kunft, 
das  dort,  gleich  der  Religion,  Künftler  aller  Nationen 
zu  gleichem  Zwecke  verfammelt,  und,  was  allee 
Uebnge  aufwiegt,  das  hohe  Glück  der  Unabhängig- 
keit, das  fo  ohne  Einfchränkung  und  Zwang  nur  in 
der  rÖmifchen'Künftlerrepublik  genoffen  wird,  nebfc 
andern  zum  frohen  Dafeyn  des  Künftlers  unentbehrli- 
cken  Dingen,  den  edeln  Nektar  von  Monte  Giove, 
der  feines  Götteriiamens  wertk  ift;  die  Modelle  Ra« 
faelifcher  Madonnen  und  Guidoifcher  Magdalenen 
würden  Sie,  eben  fo  wie  ihre  Lieblinge  die  immergrü- 
nen Eicken,  die  Platanen  und  Pinien,  im  tkeuem  Va- 
terlande  vergebens  fucken." 

Vergebens  fuchte  ärztliche  Hülfe  ihm'  wenigftens 
Linderung  zu  fchafFen^  vergebens  hatte  er  folche  1807. 
vom  Karlsbad  und  igog.  vomBad  im  Liebenftein  er* 
wartet,  das  Uebel  nalim  immer -mehr  überhand,  .und 
mit  ihm  die  dafTelbe  begleitende  Sdilaflofigkeit.  Dafs 
keine  Rettung  di|fur  Xeyn  werde,  ahndete  ihm  be- 
reits, als  er  eme  Anzeige  von  «SVar^'x  Werk  über  Puls« 
adergeCehwulft  iand ,  und  fich  dalTelbe  kommen  lieCs« 
ür.  gek.  Hofr.  Siturk  und  Hr.  Leibmedicus  Hwfthmd  fach- 
ten mm,  aus  Beforgnils,  dafs  er  dadurch  beunruhigt 
werden  möchte ,  das  Lefen  deffelben  auszureden ,  al- 
lein |er  lieis  £ch  nicht  abhalten.  Als  er  es  gele* 
fen  und  fich  überzeugt  haue,  dieß  Uebel  f&are  ihn 
zum  gewiCfen  Tode,  tagte  er  heiter  fcherzend  zu  mir: 
,^So  mufste  ick  denn  von  allen  närrifchen  Raritäten  ge* 
rade  eine  to  ungewöhnliche  bekommet!,  und  bin  m 
meinem  ganzen  Leben  auf  Raritäten  nicht  verfelTen 

Swefen.**  Mit  der  GewiXsheit  feines  Todes  war  feine 
ihe  vollkommen  geworden,  und  feine  Faflung  war 
um  fo  bewundernswürdiger,  ]e  mekr  in  der  letzten 
Zeit  das  Sckickfal  auf  ikn  einftürmte,  da  auch  feine 
Gattin  an  einer  langwierigen  Krankheit  darnieder 
lag,  und  einige  Monate  vor  ihm  ftarb.  Feft  aber  den 
Gefiehtspunkt  der  Notkwendigkeit  im  Auge,  trug  er 
mit  kohem  Muth  dasUnvermeidliche,  undf  ugte  fich  in  das 
Unveränderliche  mit  einer  Ergebung  und  Standhaftig* 
keit,  die  feinem  ganzen  Leben'  den  Kranz  auffetzt. 
Auck  jetzt  nock  liefs  feine  Thätigkeit  nickt  nach,  und 
fein  regee  InterefTe  f ür  Wiffenfchaf t  und  Kunft  blieb 
fich  fo  gleidh,  daCs  er  mit  Eifer  an  eine  Beantwortung 
des  Vofifihn  AxJS3kX2.t:^  über  das  Sonett  gieng,  von  wels- 
cher er  an  Vofs  fellift  fchrieb.  Nur  um  feiner  Rinder 
willen  wünfchte  er  fich  noch  einige  Jahre,  allein  die* 
fer  Wunfeh  follte  ihm  nicht  gewährt  werden.  Was 
edelmüthige  FrenndXchaft  zur  Minderung  feiner  Lei- 
den beitragen  konnte,  trug  fie  bey,  allein  gegen 
Ende  Novembers^ flok  ihn  ddr  Schlaf  gänzlich,  und 
feine  Beängfiiigungen  nahmen  zu.  Da  er  aber  auch 
in  diefen  letzten  Tagen  noch  fich  gleich  blieb  an  Hei- 
terkeit des  Geiftes,  an  bitereHe  für  Wüf enf ekaft  und 
Kunft ,  ja  f elbJk  anThiti^ii ,  ki  war  t$  £BixM9»Fire%m- 
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denmn  {bJdaäevzlidftnr^  am  4.Dee.  zu  bdren,  die 
vorige  Nacht  Jiabe  den  Tbeuem  plötzlich  fainen  Lei- 
den, aber  auch  unieni  Wünfcheo  entrillen. 


Weimar. 


y.  G.  GmiiTm 


U*  Ehrenbezeogungen. 

Am  3a  Nov.  Y.  J.  nahm  die  K.  K.  Akademie  der 
hildendeii  Künfte  in  Wien  den  Erzherzog  Rainer^  den 
Türftea  Ath^my^  den  Oberftcanzler  Grafen  v.  Ugßrtf 
jmd  den  nicderOftreichifcben  Landesregierungs-  Präfi- 


demen  Grafen  fb  B^fifm  fig/ywh»f  ^  ^^  <>ms1i  d«n 
'  Hoir.  und  Stadtbauptmann  Freyberm  .fw  JJskrer^  den 
niederöitreicbifchen  Reg.  Rath  mid  Dir.  der  Porcellan- 
fabr.  V*  Niidermajßir  ^  d«n  Hoffecr.  bey  der  seh.  Hof* 
und  Staatscanzley  Hn*  Hffff^  imd  Hn.  Prof.  ^taritto  zu 
Göttingen  zu  Ebrenmitgliedem  auf,  zu  wirklichem 
JMiigliedem  aber  die  drey  Architecten  \G.  Btm^  Jokm 
Kürmlumt  und  y,  Rfektr^  wie  anch  den  Kupferftecbw 
itkk.  Bmmktti. 

Die  i^yfifcfa  •  medicmifche  Gefellfchafk  zu  Erlan- 
gen hat  den  Profeflbr  Dr.  Kifp  zu  Hanau  dorch  eio  Di* 
plom  zu  ifacem  Corrafpondemea  emaam« 
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BmirftiMigM  ikr  ii$  mrti/Hfckin  NackHchten  ams  Rom 
im  laoilea  Stocke  der  JeoaiCebeii  AUgemcdBen  Litora* 

twr-  Zeitung  ?om  Jahre  1805. 

Da  ich  bey  meiner  Zurfickkunft  in  Deutldiland 
Bacbfehe,  was  in  den  letzten  Jahren,  die  Ibhönen 
Kunfte  befrefFend,  gedruckt  worden,  fallen  mir  auch 
Machrichten  über  Rom  in  die  Hände ,  welche  Hr.  A,  JVm 
SdtUpl  in  dem  oben  angegebenen  Blatte  bekannt  ge- 
macht liat.  Ihr  Vf.  hat  damit  dem  Hn,  vom  Goehtf  an 
den  der  AufCsttz  gerichtet  ift,  einen  Beweis  gegeben, 
dAk  er  lieh  die  allgemeinen  Ideen  über  die  Künfte, 
welche  diefer  (in  leinem Werke  über  fFakrhrnrnw')  und 
mehrere  neue  Kmiftkenner  hin  und  wieder  yorgetra^ 
gen  haben,  ziemlich  zu  eisen  gemacht:  und  es  ut  im- 
mer fchätzbar,  wenn  Reifende  in  ihren  BeurtbeUun- 
geu  Tan  Runftwerken  die  bellem  Begriffe  wahrer  Kunlx- 
keraier  zum  Grunde  legen.  Sie  foUten  £ch  indeflen 
aodi  des  reinen  Ausdrucks  derfelben  befleifisigen,  und 
fidi  dei*  Afifecnation  neuer  und  auffallender  Ausdrücke 
enthalten,  welche  den  Verdacht  erregen,  dals  £e  vom 
echten  Knnßlinn  doc^  nicht  ganz  ergri/Fen  waren« 
So  räfoniyrt  Hr.  ScUegei  zwar  über  Werke  der  Bild- 
hauerkunft  im  allgemeinen  aus  dem  Geiichtspunkte, 
den  Herder^  Gbf  he  und  andre  angegeben  haben;  er 
belichtet  die  wefentlichen  Verfchiedenheiten  derfelben 
Ton  der  Malerey ;  redet  aber  dennoch  von  einer  «•*/<?- 
rißkew  H^htmwg  einer  Gruppe  Ton  Canova«  Von  eigner 
Beobachtung  und  Nachdenken  über  die  Sculptin*  zeugt 
auch  der  Rath  eben  nicht,  deii  er 'den  Bildhauern  er- 
dxeilt,  fich  in  der  Wahl  der  Gegenftä^de  fow.ohl  als  in 
der  Behandlungsart,  ganz,  an  die  alte  Kunft' anzu; 
f^lielsen:  woraus  nidits  aTs  tminterelfante  Nachbil- 
dungen Ton  Gegenftändeii'entftehen,  dieunfrer  Natur 
snd  uafrer  Ima^natioif  fremd  ßn^.  Auf  die  gröfsre 
Zahl,  fogar  der  Gebildeten,  kann  wenigftens  mts  kei- 
nen grpisen  Eindruck  machen,  was  'fi'e  nur  durch  cGie 
drine  Hand  empfiengen. 

U^ber  die  cfiar^teriftifchen  Fehler  der  famrftfii 
Mien  Malerey  £nd  alle  Kenner  aulserbalb  Frankreich 
eamerftandea»  hbtt  der  Ausdruck  de9  UsuS.  ditVtmr 


zofenleyeneuiVolk,  itßlm  EM^ßmiL  dir  tmfkm  Jbfikri^ 
wmg  gsr  ßkr  wmpwmdfy  cbanditerilirt  den  neuea 
Icblechten  Geüdunak  deutlicher  Schriftltellor  eben  fi> 
lehr,  als  irgend  eine  theataralifdie -Stellung  Ton  Dmi 
oder  Guerm^  die  franzdfifche  Malerey. 

Von  deutichen  Malern  fpricht  Hr.  S.  matOrlich  mit 
dem  TorzUglichen  Imerelle,  das  man  an  feiner  eignei» 
Kation  nimmt.  Es  zeichnet  £ch  darin  ein  nnt  leltia- 
mar  Hc^igkeit  abgefalster  Artikel  lehr  aus.  Es  ift 
mir  nicht  bekannt,  was  fbr  perftaliche  Verkältnifl^ 
did,/Wuih  Ycranlalst  haben  können,  mit. welcher 
Hr.  <L  leinen  Landsmann  Rtkktrg  durchzieht.  Die 
Arv^ligkeiten,  welche  Iblchen  Feindichaften  der 
Lifc^atoren  zum  Grunde  zu  lie^^  pflegen,  Tcrdienea 
auch  nicht,  dals  man  danach  ^rage.  Aber  wenn  die- 
jenigen, welche  fich  aufwerfen,  das  Publictun  über 
We»e  der  fc^önen  Künfte  zu  belehren,  die  nur  von 
wenigen  Lefem  felbft  gefehen  werden  können,  dem 
tnlerelle  ihrer  gereizten  Eitelkeit  oder  andern  Leiden^ 
Ichaften  zu  gefallen,  die  Sadien  Tcrftellen,  fo  ift  ea 
derKunß  felbft  wegen  nützlich,  fie  zurecht  zu  weifen» 
Die  Mufe  Ton  ReUerg^  über  welche  Hr.  «9*.  ein  fo  nacl> 
tfaeiliges  Urtheil  fällt,  weil  fie  durchaus  keinem  Ideale 
äfanliä  fiefat,  ift  das  Porträt  eines  in  Rom  in  der  Blü- 
the  der  Jahre  rerftorbnen  Frauenzimmers,  das  durch 
ausgezeichnete  Talente  dafelbft  eine  allgemeine  Auf* 
menltto^®^^  erregt  hatte.  Jedermann  hätte  dicfesHn. 
Sf  dort  lagen  können.  DaJb  er  es  der  Geftalt  felbft 
nidit  ^gefi^hen,  erregt  kein  fonderliches  Vorurtheil 
l^ür  feinen  KunTtblidu  Von  dem  Cain  in  Lord  Briftols 
Sammlung  (gegenwärtige  im  Cabinette  des  Vicekonigs 
von  Italien^  urtheilt  Hr.  •$•  noch  nachtheiliger.  Andre 
halten  dicjls  Gemälde  für  das  bette  Werk  des  Rünlb- 
lers*'  .Darüber  muls  das  .Gefühl  eines  jeden,  der  es 
ficht,  zuletzt  entfcbeiden.  Aber  Hn.  S.  Urtheil  ift  auf 
eine  Art  motivirt^  die  einige  Erörterung  rerdient. 
Wenn  ihm  überhaupt  nie  ein  Gemälde  eine  Thräne, 
weder  der  Rührung  noch  der  Bewunderung  abgeprelst 
Imm,  lamufe  ihm  die  Natur  das  Gefühl  Terfagt  haben, 
welches  Maler  und  Dichter  befeelt,  und  andre  für 
4%a  Eindrtok  ifar^  Weriie  empfbaglich  SMclu.    Da- 
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Bey^  kann  man  Immer'  viel  Oiftfidhieldfelikeit  befitzen, 
zierliche  Vcrft  £u  drelien:  auch  all^pfalls  einen  En- 
thuTiasmus  för  Katur ,  Kunft,  Religion,  undAvas  man 
fonfi;  will ,  beweifen )  der  der  äußern  Erfchemimg  «r^f- 
wan^  iß.  Dahingegen  ift  es  ungereimt,  zu  Tagen,  dats 
''man  über  die  Schlechtigkeit  eines  G-emäldes  geweint 
'iiabc;  ef  wäre  denn,  dab  das 'Schicksal  d^sKünTtlers 
•feifrft,  uns  JfebV  vtaütiiR  arvgiengr."  Wä^  -KetAergt  Cain  b^ 
trifft,  fo  tadelt  Hr.  S.  vorzüglich,  .dafe^r  fich  dais  Ge- 
ficht jnit  vorgeiialtnan  Armßn  verbirgt.  ,Wenn  fein 
Ürtheil  gelten  folhe,  fo  mufste  mat;i  ßnnehinen,  da& 
Im  Gefichte  allein,  der  Ausdruck' der  Empfindungen, 
derXeidenfchaTt,  der  Handlung^,  Hege.*  Was*  fui*  ein 
Kenner  derMalcrey^  der  fch^nen  Kunft  uberhaujjt,  der  ^ 
dramatifchenKunft  insbeCondere,  der  fo  etwas  meinet: 
Haben  nie  die  Hände,  die  Knie,  die  ganze  Stellung 
eines  grofsen  Schaufpielers,  m-femqnr'Hierxen  gere- 
det? Hat  er  nie  im  gemeinen  Leben  felbtt,  9er  alles 
verhüllenden Wphlanftäpdij^ßit  ungeachtet,  eine  fpre- 
chende  Figur  gefehen?  Niemal«- auf  einem  Ceniälde^ 
'eine  ausdrucksvolle  Stellung,'  ratt  iabgewandtem  Ge- 
.flehte?  Da^  alte  Gefcfeichtchen  "vom  verhüllten  Aga* 
luemnon  i^s  Timanthes  wird  fogar  herbeygeholt^  um 
noch  eine  Wenditng  mehr  zu  haben,  den  heutigen  Ma- 
ler herabzufetzen.  Hätte  Hr.  5.  mehr  (eibfit  empfunden, 
1)eobachtet,  und  gedacht,  i^s  gel efen,  fo  wurde  ihm 
nicht  entgangen  feyn,  wie  wenig  all^s  was  gewöhn- 
lich über  das  Im Altei^umq  b^rnhmteBild  getagt  ivird^ 
befriedigt.  War  Xi'nanthes  wirklich  ein  gtx>&er  Ma- 
ler, fo  hat  .er  wohl  kein  Bekem^tnifs  föines  Unvermö- 
gens ablegen  wollen,  den  Ausdruck  zu  erreich'eg^  <Ic» 
Agamemnons  Geßcht  bey  dem  woti  ihm  felbft  veian* 
lauten  Tode  feiner  Tophter  haben  mulEste.  Die  Gi*a- 
datian  des  Ausdrucks  in  den  verfehiednen  Gelichtern 
derÜmftehenden,  l|Mmnte  ihm  auch  keine  Schwierigkeit 
machen.^.  Eben  fo  wenig  durfte  ihn  di*  Verzer- 
rung des  Oefichts  abhalten,  worin  Jeder  auf  daj 
höoiiüte  getriebne  AfFect  übergrfit.  Er  durfte  ja  nur  den 
Agamemnon  fo  ßellen,  dafs  fein  GdUcht  nicht  ganz 
vollkommen  dem  Zufchauer  zugewandt  war.  Ein  befe- 
rer  Grund  Hegt  viel  n^er.  Wer  jemals  einen  hohen 
Grad  von  Leid«n  der  Seele  empfunden  oder  beobachtet 
"hat,  weifs,da£j  es  die  eigenthümlicheGe1i«rdedeffelben 
ift,  ficb  das  Geficht  zu  verdecken.  Wer  von  graufatnen 
Schmerze  der  Seele  überwältigt  wird,  bedeckt  febxe 
Augen,  lun  dasLiehr  desT*agcs  nicht  zu  fehen.  So  ttelijt 
in  einem  kleinen  Gemälde  von  Michael' An([elo ,  da$ 
fich  gegenwärtig  in  einer,  ich  wejls  nicht  wel^eber,  Pri- 
yatfai^mlung  in  Petersburg  befindet,  heym  Krenze  des 
eben  verfehiednen  Chriftus,  die  Mutter,  ein^Hän^  vor 
die  Aug«n  gehalten,  die  andre*  jnit  einer  &  rOkrendLeii 
Bewegung  äusgeftreckt,  daß  man  gldubenfollte,  det 
Anblick  köime  felbft  Hru  S.  zum  weipeft  bringen.  Ihil 
der  den  SopHiokles!  kennt,  wenn  ihm  glei<fch  vielleicht 
auch  dief er  keine  Thräne'  gekoftct  I^ben  mag,  darf  man 
wohl  auf  den  König  Oetfipus  verwe^en^   der  fich  aus 
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Unwillen  über  das  was  gefchilieiiy  £e  Augen  ausreifst, 
um  den  Tag  nicht  Wehr  zu. erblicken.  Es  konnte  alfo 
auch  wohl  Agamemnon  verhüllt  dargeft^ellt  werden, 
weil  es  fich  denken  läfst,  dafs  Agamemnon  fich  verhüllt 
habe,  um  nichf  zu  fehen,  wie  feine  Tochter  gcfchlach- 
tet  ward.  Setzte  fich  doch  Hagar  auf  einen  Stein  in  der 
Feme«  um  ihren  Sohn  Ismail  nicht rverfchmachten  zu 
fehen,  an  deffen  Tode  fie  nicht  einmal  Schuld  war. 
Aber  .iie  konnte  den  Knaben  nicht  fterben  fehen.  Einen 
iBeweis  eründerifchen  Genies  hat  der  Timanthes  frey- 
lich eben  nicht  gege)>en ,'  wenn  fein  Agamemnon  ver- 
laüllt  da  fafs.  Denn  er  mufste  ihn  durch  Geftus  oder 
Stellung  als  denjenigen  bezeichnen,  den  die  ganze  Sa- 
che zuiiäciift  a^gieng,  Maler  rn^gen  entfcheiden,  ob 
er  ihn  vielleicht  zu  dielein  Zwecke  in  der  Handlung 
des  Verhüllens  felbft  vorftellen  konnte. 

Faft  JBcker'  ftarkle.  Affect  drückt  fich  noch  mehr 
durch  Bewegungen  des  Körpers  aus,  als  durch  das  Ge- 
ficht. Wer  plötzlich  zu  dem  BewuCstfeyn  eignerSchuld 
'oder  Thorheit  kömmt,  fchlägt  fich  vor  die  Stime.  Der 
gewöhnliche  Ausdruck  der  gemeinen  Befchämung  ift 
es,  fich  mit- briden  Händen  ^9:8  Geficht  zu  bedecken. 
Die  Verzweiflung  des  böfenGewifTehs  aber  drückt  lieh 
ain  deutlicbften  durch  einen,  gewaltfamem  Geftus  der 
nämlichen  Art  aus.  Der  Schuldige  fchützt  fich  mit  den 
Annen,  dats  niemand  den  fchrecklichen  Ausdruck  fei- 
nes Geftändnifles  in  feinen  Mienen  lefe.  £r  preist  fein 
Geficht  ^ufäinmen,  um  den  gewalt£unen  Ausbruch  fei- 
ner Eufpfindungen  in  fich  felbft  zurück  zu  drängen.  So 
fteht  hier  Cain.  Jede  intereffante  Situation  ift  mr  die 
Malerey  unerfbhöpflich,  weil  die  kleinfte  Modificatioa 
im  'Gegen&ande  felbft,  oder  in  feinen  Beziehungen, 
Gelegenheit  zu  eigentlicher  Darftellung  giebt.  So  kann 
auch  der  Cain  der  fich  von  feinem  erfcnlagnen  Bruder 
entfernt ,  auf  mannichfaltigeWeife  dargeftellt  werden- 
AWe  er  antwortet,  ich  bin  meines  Bruders  Hüter  nicht, 
gielit  ein  ganz  andres  Gemälde,  als  wenn  er  den  Fluch 
vernimmt ,  der  über  ihn  ausgefprochen  wird.  Der  Att- 
genblicky  da  er  zum  Bewufstfe'yn  feiner  Schuld  kouunt, 
kann  aber  wohl  nicht  durch  einen  kräftigem  Geftus  aus* 

{'edrückt  werden,  alsdjjirch  diefen,  da  er  mit  vorge- 
altnen  Annen  feine  Stirn  bedeckt.  Dadurch  wird  zu- 
gleich  in  der  Darftellung  der  Ausdruck  der  Geßchts- 
Züge,  welcher,  wenn  er  wahr  feyn  follte,' einen* pein- 
lichen Grad  des  Widerwillens  erregt  hätte,  der  Be- 
trachtung entzogen.  Wegen  }ener  auffallenden  Wahr- 
heit der  ausdrucksvollen  Geltalt^  fragte  Lord  Briftol, 
der  einen  ftarken  Sinn  für  diefes  erlte  Erfordcmifs  ei- 
n^s  guten  Gemäldes  hatte,  den  Künftler,  Did  Yautvn 
kiää  man?  und  behielt  das  Gemälde. .  Denfelhen  Ein- 
drudk  mufs  es  wohl  auch  in  Mtf}^and  gemacht  habdn,' 
da  es  unter  allen  Wericon  de^  Malers  ausgewählt  wor- 
den ift.  JEs'fey  Hh.  &  erlaubt^,  auch  darüber  zu  wei- 
nen, dals  ein  Bild  das  ihm.,f6  fchlecbt.  dünkt,  fo  vie- 
len Beyfall  findet. 
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Sonnabends^    den  2i.  Januar  1809* 


WISSENSCHAFTLICHE     WERKE, 


PÄDAGOGIK. 

5c7tirKprKKTifAL,  in  d/Buchh.  d.  Erziehungf^an- 
ftalt:  üiber  die  Erziikungsat^tt  zu  Sdm^mtkat. 
Von  ihrem  gegeDwärtigen  Vorfteher  C,  Q.  Salz» 
mawL  Mit  einem  Grundriffe  von  dem  Landgute 
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r{  s  ift  bekannt»  dafs  Satzmarntj  den  Deutfcbland 
^^  mit  Recht  nnter  feine  vorzQglichl^en  und  wirk* 
{amften  Volks-  und   Erziehungsfcbriftfteller   zählt, 
bejr  Cründang  der  Schnepfenthaiifchen  Erziehungsan- 
ft^t  zwejerltj  Nachrichten  daraber  in  das  Publicum 
brachte,  die  eine  für  Aeltem  und  Erzieher,  die  an- 
dere far  Kinder.     Späterhin  find  über  das  gedachte 
Infütut  von   Reifenden   und  von  Mitarbeitern  Satz- 
mantCs  ?oa  Zeit  zu  Zeit  mancherley  Berichte  erfchie* 
oen,  Fon  xienen  der,  welchen  Glatz^  ein  viel  jähriger 
Lehrer  und  Erzieher  in  ScbnepfeDtha) ,  in  feinen  mo* 
r^'ifektn  Gemäktden  für  die  ^fugend  erftattet   bat,   auf 
ziemliche  Vollftändigkeit  und  volikommne  biftorifche 
Kichtigkeit  Anfprüche  machen  konnte.      Hier  er- 
fcheint  nun  nach  24  Jahren  der  wfirdige  Grflnder  der 
Anftalt,  dem  wir  von  Herzen  noch  viele  und  heitre 
Tage  wünfchen,  felbft,  und  wenn  er  in  feinen  erften 
Nachrichten  vorher  fagte,  was  in  feinem  Inftitute  ge- 
fcbehen  follte,  fo  erzählt  er  hier,  was  wirklich  ge« 
icheiien  und  nun  da  ift.    „  Das  erfte  Mal  wollte  er, 
wie  er  S.  IV.  felbft  bemerkt,  Auffehn  erregen   und 
Aeltern  bewegen,  ihre  Kinder  zur  Erziehung  nach 
ScbnepFentbal  zu  fobicken.     Diefe  Abficht  f^t  bey 
der  gegenwärtigen  Nachricht  weg.     Die  Anftalt  iix 
San  gegründet,  und  fo  bekannt,  dafs  fie  einer  wei- 
tem Bekanntmachung  nicht  bedarf,  und  wegen  neuer 
Zöglinge  nie   verlegen  feyn  darf.*'      Er  läfst   diefe 
Schrift  drucken,  theils  weil  er  hierzu  oft  aufgefor- 
dert vf  erden  ift,  theils  weil  man  hie  und  da  fich  noch 
immer  nicht  die  richtige  Vorftellung  von  dem  Schnep- 
fenthaiifchen Inftitute  macht,  und  von  demfelben  bald 
za  viel,  bald  zu  wenig  erwartet ,  theils  um  die  Nach- 
kommen  mit  dem  Geifte  der  Anftalt  etwas  bekann- 
ter zu  maclien.    Der  Vf.  berichtet  über  den  gegen- 
wärtigen Zuftand  derfelben  mit  grofser  Treuherzig- 
keit und  Unbefangenheit,  und  gefteht  ganz  offen  eio^ 
dbfs  ihm  felbft  an  feinem  Inftitute  mehrere  UnvoU* 
kommenbeitea  bekannt  wären ,  die  er  nicht  abändern 
konnte ,  und  deren  Wegräumung  er  feinen  Nachfol» 
eern  Qberlaffen  muffe.    Kr  warnt  jedoch  vor  nnvor» 
Schtigen  Abänderungen  des  Alteo»    und ^  vor   blofs 
A^  L.  Z.   X809.    ErfieT  Band. 


fcheinbaren  VerbeTferuneen  —  wie  uns  dflnkt,  tnit 
allem  Rechte.  Ein  tieferes  Eingehn  in  die  Erzie« 
hungsgrundfätze ,  die  in  Schnepßnthal  befolgt  wer* 
den,  erwarte  man  in  diefer  Schrift  eben  fo  wenig» 
als  eine-  lebendige  energifche  Darfteilung;  die  Erzän« 
lung  ift  durchaus  fchlicbt,  forglos  und  latt  zu  fluch« 
tig;  der  Stil  frey  von  aller  Kunft,  und  beynahe  zk 
dnfach.  Doch  um  fo  mehr  Vertrauen  kann  man  zu 
dem  Inhalte  des  Buchs  faffen,  da  Satzmaim  fich  als 
Pädagogiker  um  die  deutfche  Nation  entfchiedene 
Verdienfteerworben,  und  die  Schnepfenthalifche  An* 
ftalt  fich  eine  fo  lange  Reihe  von  Janren  hindurch  in 
einem  blühenden  Zuftande  erhalten  und  in  das  deut* 
fche  Erziebungswefen  merklich  eingewirkt  hat,  fo 
ift  zu  erwarten,  man  werde  diefe  iSIdtemoimTche  Schrift, 
die  einiger  Mafsen  auch  als  da^  Vermächtnifs  eines 
ehrwürdigen  Vaters»  der  nahe  am  Rande  des  Le- 
bens fteht,  zu  betrachten  ift,  mit  Theilnahme  auf- 
nehmen und  mit  Billigkeit  beurtbeilen«  Wir  geben 
jn  junfrer  Anzeige  den  Hauptinhalt  kurz  an ,  und  er- 
lauben uns  dabey  einiee  Beinerktingen,  zu  denen  wir 
uns  durch  die  Schrift  felbft  veranlagst,  und  durch  eine, 
ginauei^e  Kenntnifs  der  Erziehungsanftalt  zuSchnep* 
fenthal  berechtigt  glauben. 

I.  Forn  Zwecke  der  Erzkkungsa^alt  zu  Scknepßm^ 
tkaL  Diefer  ift  Erziehung.  Der  Unterricht  ift  denif 
Hauptzwecke  untergeordnet  Ihres  Zwecks  wegei» 
ift  die  Anftalt  auch  auf  dem  Lande  errichtet,*  weät 
hier  in  moralifcher  und  diätetifcher  Rückficbt  unge«^ 
hinderter  und  glücklicher  gewirkt  werden  kann.  Sie 
foU  keine  Jateinifche,  keine  franzOfifche,  keine  SöU 
daten  -  und  Handlungsfchule,  fondem  eine  Erziehungs- 
anftalt feyn.  Wir  glauben,  dafs  eine  ftreng  wiCfen« 
fchaftliche  Bildung  und  Anftrengung  desGeiftes  durch 
fleifsiges  und  anhaltendes  Lernen  üch  ganz  «gut  mit 
der  moralifchen  Vervollkommnung,  mit  der  Gefund« 
heitspflege  und  dem  Frohfinne  der  Jugend  vereinigea 
laffen ,  und  die  Schnepfenthaiifchen  Z^dglinge,  beton« 
ders  die  altern,  würden,  wahrlich!  in  keiner  diefer 
Hinfichten  verlieren,  wtenn  fie  auch  zufeifhis  4reySfün'^ 
den  nach  einander,  ohne  die  nach  jeder  Lehrftuiidle 

8 e wohnliche,  zehn.  Minuten  lange,  und  den  Geift 
cht  bar  zerftreuende  Unterbrechung,  in  dem  Lehr« 
Zimmer  fäfsen  und  ihre  geiftigen  Kräfte  übten,  auöfar 
wenn  fie  aufserdem  noch  im  Lernen  ernftlicher  ange>« 
ftrengt  würden.  IL  Fon  Schmpfentkats  Lage  und  Qe^ 
bäudm.  Es  liegt  nur  eine  und  eine  halbe  Meile  ffld- 
weftlich  von  Gotha  ^  und  bat  ganz  in  der  Nähe  die 
zwey  Landftädte  ff^Uerska^en  und  ßriedrükrodi^  Die 
U  >  Be- 
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Bedarfniffe  der  Anftalt  können  daher  mit  Leichtig- 
keit befriedigt  werden.  Die  Gegend  ift  fchön  und 
die  Lage  der  r»frlnftitutsmbäade.fehr  gefund.  III.  Go 
Jmdheitspflige  m.  SdnmffenSuU.  Sie  wird  mit  Recht  ge* 
rühmt.  In  24  Jahren  ift  kein  einziger  Zögling  ge- 
ftorben,  und  manche  Kinder  >  die  fchwächlicn'in  die 
Anftalt  kamen ,  wurden  in  wenigen  Monaten  gefund 
und  ftark.  Bisweilen  vergehn  drey  Jahre,  ohne  daüs 
einer  von  den  fünfzig  bis  fechzig  Zöglinsen  bettläg- 
rig  wird.  DieKoft  iU  ä'ufserit  einfach  «—  ÜXt  die  Leh- 
rer und  Erzieher  wohl  iiuch  gar  zu  einfach.  Die  Luft 
ift  rein,  da  die  Anftalt  auf  einer  A'nböhe  liegt  Die 
Zöglinge  machen  fich  viel  Bewegung  (daher  wäre  die 
#benerwähntePaufe  von  10  Minuten  nach  jeder  Lehr* 
ftunde  um  fp  mehr  abzufchaffen);  fie  fchlafen  in  Zim- 
mern ,  welche  auch  im  ftärkften  Winter  nicht  geheitzt 
werden,  auf  rofsbaarnen  Matratzen  (di^  Winterkälte 
ift  am  ThQrioger  Walde  bisweilen  fo  grimmig,  dafs 
dem  Körper  wohl  zuviel  zugemuthet  wird,  wenn 
man  ihn  in  nie  erwärmten  ^en  manche  Nacht  — 
nicht  durc^ifcblafen ,  fondern  durchfrieren  läfst)}  auf 
ihren  Reifen  liegen  fie  auf  Stroh,  den  Tag  fiber  gehn 
fie  ohne  Halstuch,  mit  lintblöfster  Bruft,  und  ohne 
Kopfbedeckung  \  fie  baden  oft  und  werden  noch  auf 
verfchiedene  andere  Art  abgehärtet*  Vor  einer  be- 
iunnten  heimlichen  Jugendfünde  werden  fie  forgfäl- 
|ig  bewahrt ,  und  Saizmann  rahmt  das  ^Vertrauen,  das 
feine  Pflegeföhne  in  diefer  Hinficht  gegen  ihn  an  den 
Tag  legen.  Sie  haben  vojc  ihm  kein  Geheimnifs« 
Bricht  eine  Kinderkrankheit  in  der  Schoepfentbaler, 
Colonieaus,  fo  werden  die  Patienten  vernOiiftig  ge* 
pflegt ,  und  Salzmann  wird  felbft  Krankenwärter. 
Arzneyen  werden  nur  in  der  Noth  gebraucht;  fcttift 
{nd  fie  von  Schnepfenthai  entfernt.  Es  ift  gewib^ 
dafs  die  Anftalt  fich  ganz  befonders  durch  ihre  Qe-. 
iundheitspflege  auszeichnet»  und  Aeltern,  die  derfel« 
ben' ihre  Kinder  anvertraun,  können  vorzüglich  in 
diefem  Stacke  ganz  unbefoingt  und  ruhig  feyn.  Iv«  £iA 
dwng  des  Koffers  in  Scknepmuhal.  Die  gymnaftifchen 
Hebungen  zu  Schnepfentnal,  unter  der  Leitung  des 
wackern,  energifch  gebildeten  jUtsMuths^  find  be- 
kannt, und  verdienen  alles  Lob.  Aufser  dem  Win- 
ter, wo  fie  grofsentheils  wegfallen,  wird  ihnen  täg- 
lich einSi  und  nicht,  wie  ein  ununterrichteter  Reifen- 
der in  die  Welt  hineinfchrieb ,  acki  Stunden  gewid- 
met. Scbwimmabungen  werden  oft  genug  vorge- 
nommen. Auf  einer  gedeckten  Reitbann  wird  Un- 
terricht in  der  Reitkunft  ertheilt,  auch  Anweifpng 
in  der  Fapparbeit,  im  Drechfeln,  im  Schreinern, 
im  Korbflechten  u.  f.  w.  gegeben.  (An  Tanzabungen 
fehlt  es  auch  nicht.)    V.  Uebung  des  EmfffindimgpjermH' 

£ns  (oder  vielmehr  dei*  Sinne).  Man  zeigt  denSchnep- 
ntfaaler  Zöglingen  befonders  Naturproducte  vor, 
und  abt  fie  daran  im  Auffaflen ,  Vergleichen ,  Unter- 
fbheiden  und  Combiniren.  Sehr  wahr,  und  von  al- 
len Lehrern  der  Jugend  zu  beherzigen  lift  das ,  was 
der  Vf.  S.  60.  bemerkt:  ,>  Der  Zweck  des  Unterrichts 
der  Jugend  in  der  Naturgefcfaiobte  ift  —  Uebung  der 
nntero  SeelenkrSfte.  Es  niaffen  daher  fchiechterdings 
Qegen&inde»  fiber   welche  Unterricht   ertheilt 


wird,  zur  Anfchauung  aufgeftelit  werden.     Gemäh 
de  find  dazu  nicht  hinreichend.    Sie  mögen  fo  voll- 
kommen feyn  als  fie  wollen:  fo  find  fie  doch  nicht 
die  Sache  felbft  Sie  ftellen  zwar  die  Form  und  Farbe, 
nicht  aber  ihre  natarliche  Grölse,  Schwere»  Weich- 
heit, Härte  u.  dgl.  vor,  und  können  daher  leicht  Ver- 
anlaffung    zu  fehr  lächerlichen  Irrthfimern  gebea.** 
Auch  in  der  Aftronomie  (oder  iridmebr  Aftrogaofie] 
werden  die  Zöglinge  geübt,  fo  wie  bey  Spielen  ihre 
Sinnen- gefchärft  und  veffeinert.      VI.  yon  den  Gi* 
d'dchtniflUbungen.   Ein  fehr  wahres  Wort.    „  Den  N^ich- 
theil  der  übertriebnen  Oedächtniftübungen,  heifst  es 
S.66.,  fühlten  die  Mannet,  welche  die  Erziebnnfs« 
verbefferung  unternahmen,   tief,   vielleicht  zu  tief^ 
und  fchafften  die  Gedächtnifsübungen  faft  ganz  ab. 
Diefs  gelchah  auch  ehedem  in  der  Sobnepfenthahfchen 
Anftalt;  in  der  Folge  aber  ift  man  nach  und  nach  da- 
von zurückgekommen,  weil  man  bemerkte,  dafs  die 
Jugend  von  .dem,  was  ihr  vorgetragen  wurde,   äu- 
fterft  wenig  behielt,  und  dafs  ihr  Gedächtnifs  wenig 
Tenacität  bekam.    Es  glich  dem  Schnee,  in  den  man 
lateiniiche  Regeln  und  moralifche  Sentenzen  fchreibt, 
die  darin  nicbt  länger  als  bis  zum  Ausbruche  des 
Thau Windes   bleiben."     VII.  Fon  den   üebtmgen  der 
übrigen  Kräfte  des  Erkmitmpermogens.    Faft  jede  Lcbr- 
itunde  giebt  Stoff  und  Gelegenheit  dazu.     Der  Vf. 
fetzt  diefs  aus  einander.    Wir  wünfchen  dabey  nur, 
dafs  die  Zöglinge  zu  Schnepfentbal  noch  mehr,  alt 
zu  ^efchehen  fcheint,  in  die  Ideenwelt  emporgeho- 
ben werden  mögen ,  da  dsi^  Kleben  an  den  Einzeln, 
heiten  der  Körperweh  Geift  und  Herz  erfchlafft ,  und 
nur  die  Idee  Kraft  und  Leben  giebt    VIII.  V^m  BiU 
Atng  des  moratifcken  tmd  relieiöfen  Sinnes.   In  diefer  Hin- 
ficht  wird  in  Schnepfenthal ,  wie  Rec.  wohl  weifs, 
in  Cofern  mit  aller  Gewiffenlyiftigkeit  geforgt,  dafs 
aus  allen  Zöglingen   nicht  nur  rechtliche,   fondero 
auch  rechtfchaffene  Menfcben  werden ,  und  wenn  fich 
der   in  Schnepfenthal  Gebildete  auch  durch   nichts 
weiter  fehr  auszeichnen  foUte,  fo  empfiehlt  er  fich 
doch  in  der  Regel  durch  Offenheit,   Unfchuld  des 
Herzens  und  fchlichte  Bravheit  —  etwas,  was  der 
Anfult  zu  nicht  geringem  Ruhme  gereicht    Sie  Ici- 
ftet  in  diefer  Beziehung  befonders  fehr  viel,  und  wür- 
de vielleicht  noch  mehp  leiften,  wenn  die  moralifche 
und  religiöfe^Bildung  der  Zöglinge  noch  etwas  ideel- 
ler wäre.    IX.  Fon  Strafen  und  Belohnungen.    Wir  fin- 
den  fie  natürlich  und  zweckmifsi^,  wiewohl  wir  zu 
den  Billetsberechnnngen,  die,  wie  jeder  Schncpfen- 
thaler  Lehrer  geftehn  wird,  unzuverlfiffig  Jind.licin 

grobes  Vertrauen  haben.  Uebrigtos  ift  die  Billet- 
mrichtung  in  Schnepfenthal  einfach,  und  fehon  aus 
diefem  Grunde  beyÄibehalten ,  bis  ein  belfferes  Surro- 
gat ausgedarbt  wird.  Die  Beftrafung  durch  das  Ab- 
ziehn  &s  Effens,  Wird  die  Direction  nur  in  feltnen 
Fallen  geftatten ,  da  ohnehin  die  Koft  fehr  frucal  und 
die  Appetit  erweckende  Bewegung  grofs  ift  Was 
übrigens  Salzmann  über  Belohnung  und  Strafe  faA 
ift  zwar  nicht  neu,  aber  ganz  wahr.  X.  Fan  der  Er* 
haltung  des  Rrokfinns,  Hierzu  werden  die  natürlich- 
Uten  Mittel  angewandt    Der  Vf.  befchreibt  einige  voa 
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den  in  Scbnepfentbal^eWohnlichen  Feftem    Es  ift  zu 
erwarteo,  dafs  cfie  Oirection  auch  für  die  Erhaltung 
der  Heiterkeit  des  £ra:f>A«r-Perfonale  forgen  werde, 
was  zum  Theif  durch  üegünftigung  eines  herzlichen 
Familienverkehrs  und  eines  zutraulichen»  freundlichen 
Familieotons  lii  der  Gefeil fchaft  bewirlict  werden  i<ann. 
XL  Fan  dit  ^rzithung  fit  ii$  Welt.     Die  Schnepfen- 
tfaaler  ZögliOEe  erhalten  zwar  nicht  ,,  die  Abgefchllf* 
fenbeit,  die  Wertigkeit  in  witzigen  Antworten,   die 
Leichtigkeit,   jedem  etwas  Verbindliches   zu   fagen, 
die  ficfa  junge  Leufe  in  der  grofsen  Welt  fo  leicht  an- 
eignen**, aber  fie  werden  an  Anftand  und  Scbicklich- 
keit  im  Betragen  gewöhnt,  und  durch  eine  enge  V*er- 
bindung  mit  der  SatzmamCichtn  Familie ,  mit  häusli- 
eben   VerbältnifTen  ,   Freuden  ,    Sorgen  ,    Arbeiten, 
Leiden  n.  d.  m.  bekannt  gemacht.    Zu  einem  zweck* 
.  mäfsigen  Gebrauche  des  Geldes  werden  fie  auch  an- 
geleitet.  .Die  Ginrichtungen,  die  in  diefer  Hinficht 
zu  Schnepfentbal  getrbf^n  find,  werden  vielleicht 
manchem  eefäbrlich  fcheinen ;  diefs  find  fie  aber,  auch 
nach  des  Rec  röUiger  Ueberzeugung ,  nicht.     Wenn 
)edocfa  Salzmarm  S.  120.  bemerkt:  „Ein  Banquerout 
yftruTUcin  den  Zöglingen  fo  unangenehme  Oefbhle, 
dafs  ich  gewifs  weifs^  mancher,  der  hier  die  Schmer^ 
zen  des  Banquerouts  empfand  1  werde  dadurch  vor 
kOnftigem   feibftverfcbuldeten  Banquerout  bewahrt,*' 
{q  fcheint  er  doch  zuviel  zu  erwarten^    XII.  Von  der 
Klakmg  dir  hufigen  Zöglinge.    Sie  ift  roth  und  bey  alr 
leo  Zöglingen  diefelbe.     Da^  letztere  auch   darum«' 
am  dadurch  anzuzeigen ,  dafs  alle  Zöglinge  als  fol- ,, 
ehe,  einander  gleich  find.     ,»Ueber  diefe  einförmige 
Kleidung,  beifst  es  S.  laj.,  ift  zeither  ftreng  gehal- 
ten,-Prinzen  und  Grafen  fino  blofs  defs wegen  zurück* 
gewieftn  worden,  weil  fie  ihre  Aeltern  uns  nur  un- 
ter der  Bedingung  Obergeben  wollten,  dafs  fie  nnfre 
Uniform  nicht  tragen  dürften**'     Ein  wichtiger  nnd 
entfchiedner  Vorzug  der  Schnepfenthaler  Anftalt  ift 
enftreitig  auch  das,  dafs^  wie  nee.  weifs^  der  Adel- 
itolz  an  derfelben  nicht  geduldet,  nnd  vielen  Kindern, 
die  ihn  mitbrachten,  glücklich  benommen  worden 
ift.    XIIL  F^n  dm  Kenntniffeny  die  ßch  ein  Sckmpfmtkü' 
kr  ZogUng  erwerben  kann.    In  Schnepfenthal  wird  an- 
iser der  deutfchen,  lateinifchen ,  ffriechifchen ,  fran- 
zöfifcheo,  englifchen  und  italiänilchen  Sprache,  al- 
ks  gelehrt,  was  einem  gebildeten  Menfcben  zu.  wif- 
ft*n  nö^higift.    Rec  folltie  meinen,  dafs  es  felbft  für 
die   nichmudierenden    altern  Zöglinge    nothwendig 
and  gut  wäre,  wenn  ihnen  eine  praktifehe  Pfycholo- 
eie   nnd  Logik,  das   Hauptfächlichfte  aus  der  Ge- 
icbmackslehre ,  und   noch  manches  andre  vorgetra- 
gen- würde,  was  ihren  Geift  noch  mehr  zu  Ideen  und 
mr    Herz    zu    hohem ,    edlern    Gefühlen    erhöbe.  • 
XIV.  FerzeichnißderPerßmenj  die  gegenwärtig  in  Sehnep' 
fnäkeU  die  Erziekieng'  und  den  Unterricht  beforgenj  nehfl 
nner  Bemerkung.     Die  Anzahl  der  angeführten  Leh- 
rer  nnd  Lehrerinnen  belauft  fich  auf  25«     Auf  die 
Frage:,  wo  find  denn  aber  die  grofsen  Männer,  die 
in  Schnepfentbal  gebildet  wurden  ?  antwortet  der  Vf. 
'S.  139.):  dafs  in  einer  wirklich  guten  Erziehungsan. 
tut  kein  grober  Mann  gebildet  werde;  dals  aber 
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viele  geibhickte  Jünglinge  von  Schnepfenthal  ausge- 
gangen fejen,  bewiefen  diejenigen ,  hier  gebildeten 
Jungen  Mannei*,  die  in  allerley  Gegenden  als  Kauf- 
eute, Oificiere  und  in  Civilämtern  dem  Poftcn,  auf 
den  fie  angeftellt  find,  Ehre  machen.  .XV.  Von  den 
Koflen ,  welche  zur  Unterhaltung  eines  Zöglings  in  Schnep* 
fenthal  nöthigfinä.  Das  Penfionsgeld  befteht  in  64  al- 
ten Louisd'or  in  Golde*  Wer  die  Jk-ofsen  Ausgab 
ben  der  Anftalt,  wie  Rec,  kennt,  wird  diefe  Zahlung 
fehr  billig  finden.  XVL  Fon  dem  GehaUe  der  Lehrer. 
Er  ift  in  der  That  zu  gering,  denn  ein  angeh^der 
Lehrer  kommt,  nach  S«  146«,  nur  auf  112  Thalen 
Vm  fich  bisweilen  .von  der  Einförmigkeit  des  Berufs« 
lebens  losziireifsen ,  follte  jeder  Schnepfenthaler  Leb« 
rer  feinen  Freymooat  im  Jahre  zu  Reifen  anwenden« 
Wie  kann  er  diefs  aber  bey  diefem  geringen  Gehalte? 
Durch  Einfchränkung  der  Anzahl  der  Lehrer  könnte 
der  Gehalt  derfelben  leicht  erhöbt  werden.  Unter 
den  ehemaligen  und  gegenwärtigen  Lehrern  der  An- 
ftalt führt  der  Vf.  S.  148  fq.  mit  Lob  mehrere  der  vor-* 
züglichften  an:  d|n  Prediger  Bmtler,  den  Forft-  und 
Kaitimerrath  Bechfleiny  Hofrath  GutsMutbs^  Rath  An^ 
dre y  Director  LenP:^  Hofrath  &A»fid,  Legation&rath 
Le  Roux  Laserrey  Confiftorialrath  Glotz 9  P ätor  jllbertf, 
Rector  Skolka  und  Bagge. 

TECHNOLOGIE* 

Lxipzm,  in  d  :Dyk'fchen  3ochb. :  Lehrbuch  der 
flädtifchen  Gewerbkunde  für  Gelehrten  ^  und  Mittelfcku^ 
leny  von  Friedrich  Erdmann  Petrin  Profeffor  jcu 
Fulda.    1807.  XVI  u.  328  S.  8.    (20  gr.) 

Für  Gelehrtenfchulen  und  Gymnafien  würde  Reo» 
den  techrtologifchen   Unterricht,    ungeachtet  feiner 
Vorliebe  für  die  Wiffenfcbaft,  doch  nur  in  dem  Falle, 
beftimmen »  wenn  ihre  MittelklalTen  den  Mangel  ei«, 
ner  Bürgerfchnle  erfetaeET  muffen:    denn  aufserden^. 
liegt  alles  daran,  ihre  Lectioosliften  zu  vereiiifachen, 
nicnt  zu  erweitern,  vi^enn  gründliche  Gelehrfamkeit 
erzielt  werden  foU.     Für  Schulen  der  erftern  Art. 
fcheint  aber  die  Abfonderung  der  flädtifihen  Gewerbe, 
nicht  vortheilhaft,  weil  da  künftige  Oekonomenu.  f.  w.. 
am  Unterrichte  Theil  nehmen.     Auch  hat  der  Vf. 
diefe  Abfonderung  nicht  durchgeführt ,    indem   er 
Weihbereitung,  Oelbereitung,  Krappzubereitung  und. 
mehrere  landwirthfchaftliche  Gewerbe  mit  aufnahm.' 
Uebrigens  entfpricht  die  Schrift  wfit  mehr  dem  Be- 
griffe eines  Leitfadens,  als  dem  eines   LehrbuchSs 
indem  darin  auf  20  Bogen  mehr  als  200  Gewerbe  ab- 
gehandelt, find  die  Gegenftände  nicht  fowobl  definii-t 
als  nur  nabmhaft  gemacht  werden.    Diefs  würde^  je- 
doch ihrem  intereUe  nicht  fchaden ,  da  ein  guter  Leit- 
faden euch  fein  Verdienft  hat  nnd  noch  Bedürfnifs 
war,  wenn  die  Schrift  nur  an  fich  gut  wäre.  *—    Ia 
der  Einleitung  giebt  der  Vf.  S.  7— 18.  eine  Literatur 
der  technifchen  Lehrbücher  mit  kritifchen  Anmer- 
kungen, welche  dem  Schnliehrer  zur  Selbftnacbhülfe 
willkommen  feyn  wird.    Die  befondere  TjechnoJggie. 
von  S.  28-  an,  ift  nach  dem  Materiaifyftem  geordnet» 
welches  für  die  curforifche  Lehrmethode  bey  Knaben 
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allerdings  zweckmärsig  ifr.  Der  Hauptzweck  des 
Vfs.  nach  S.  V,  war  wortkarge  Reichhaltigkeit ,  ein 
trefflicher  Vorfatzi  der  aber  ohne  die  hellfte  Einficht 
und  Ueberficht  nicht  in  Beckmavn's  Weife  ausgeführt 
werden  kann.    Die  Aafichten  des  Vfs.  fcheinen  da- 

{regen  mehr  auf  fleifsiges  Bacberftudium,  als  autopti- 
che  Kunftkenntnifs  gegründet  zu  feyc,  daher  die  oft 
nicht  fowohl'  gedrängte  als  verlegne  Karze  des  Vor-' 
trags.  Befonders  find  die  chemifcl^en  Gewerbe,  wo 
man  ans  Kupfer  werken  weniger  fchopfen  kann,  nicht 
mit  fichrer  Hand  bearbeitet,  und  der  wefentlichften 
Operationen  ift  dabcy  oft  gar  nicht  gedacht,  z.  B.  des 
Salzens  beym  Seifenfieden  S.  30.,  des  Fluffes  beym 
Alauofieden  S.  312.,  d^$  Klarens  beym  Salzßeden 
S.  209.,  der  Gährung  beym  Branntweinbrennen  S.  loo« 
Die  Ausdrücke  des  Vfs.  find  oft  fo  unbeftimmt^  dafs 
fie  faifche  Begriffe  erzeugen  muffen.  So  wird  S.  3ig. 
„Königswaffer  aus  gutem  Scheide  waffer,  Kochfalz 
und  Salmiak  bey  ftarkem  Feuer  abeedampft  und  ia 
Olasgefäfsen  aufgefangeB."  Nach  S.  210.  „fabricirt 
man  Salmiak  duroo  Vereinigung  einer  Säure,  gewöhn* 
)ich  der  gemeinen  Salzfäure«  mit  flOchtigem  Laugen- 
üüze.''    S.  8l8.  beifst  ^$1^6  Pfund  Salpeter  and  7  Pf. 


Vitriol  geben  12  Pf.  ScheidewäfTer ,  welches  maa 
durch  mehrmaliges  Ueberziehn  oder  Deftillirea  ver- 
ftärkeo  kann."  Nach  3.244. 9,  braucht  man  das  Queck* 
filber  zum  Anquicken  der  meiften  (befonders  Oold^, 
Silber-,  Zinn-  und  Bley-)  Erze.*'  S.  222.  ragt  der 
Vf.  die  Verweehfeluog  des  WaCTerbleyes  mit  dem 
Reifsbley;  aber  S.  180.  läfst  er  Schm^lztiegel  aus 
Waffer blev  verfertigen.  Zuweilen  lieft  man  auch  of- 
fenbare Unrichtigkeiten.  So  follen  nach  S.  179.  die 
gemeinen  Töpfer waarea  gebrannt,  glafirt,  ^ bemahlt 
und  dann, nochmals  sebranot  werden.  Bey  der  Fayan- 
ceglafur  S.,182«  fehlt  die  Olötte,  ohne  welche  die 
Zit.'Tiafche  nie  fliefsen  würde;  auch  wird  diefeGlafur 
nicht  als  Gemenge,  fondern  als  homogenes  Glas  auf« 
getragem  Die  meohanifcheo  Gewerbe  find  im  Gan« 
zen  richtiger  bearbeitet;  dpch  findet  man  meiftens 
nur  Namen  von  Werkzeugen  ,  feiten  Angabe  der 
Handgriffe,  ^n  deren  Statt  aber  manche  ^Allotria, 
z.  B.  Notizen  von  belehrten  Schuftern  S.-42.,  ein  Ge< 
dicht  auf  die  Bücndruckerkonft  S.  133.  und  einige 
Anekdoten ,  wie  S.  194. ,  eingewebt  worden  find. 
Ein  dreyfaohes  Regifter  Ober  die  Gewerbe,  dieErfin* 
der  und  die  Fabril^rter  macht  den  fiefcbluEs* 
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LITERARISjCJHE    NACHRICgtEN. 


Todesfälle* 

i/jLm  6.  Jan,  früh  in  der  Nacht  ftarb  zu  Halle  Hr.  jfaht 
Angm  Eberhard  f  königl.  preufs.  Geh.  Rath  u.Prof.  derFbi- 
lofophie  auf  der  Friedrichsuniverfität,  im  ;ro.  Jahre  Xei- 
nes  Alters.  Schon  durch  fein  erftefiWerk,  die  neue  Apo- 
logie des  Sokrates ,  oder  Unterfuchung  der  Lehre  von 
der  Seligkeit  der  Heiden,  erwarb  er  lieh  den  Ruhm 
eines  fehr  gelehrten  Selbftdenkers ,  den  er  in  der  Folge 
durch  mehrere  Schriften,  befonders  feine  Prei«fchrift 
über  die  Theorie  des  EmpRndens  und  Denkens, 
und  feine  vortreffliche  deutfche  Synonymik  beftdtigte, 
und  fein  letztes  über  das  Urchriftenthum  bewies ,  dafe 
er  bis  zum  Schluffe  feines  Lebens  mit  ungefchwächter 
Geifteskraft  in  feiner, Leetüre,  und  in  der  Beurtliei- 
lung  alter  und  neuer  Ereigniffe  in  der  Pbilofophie  und 
der  Literatur  fortgefchritten  war.  Er  verband  mit 
viel  pküofophifchem  Scharfllnn  eine  grofse  Belefenheit 
in  den  Werken  der  Griechen  und  Römer ,  der  Fran- 
aofen,  Engländer,  Italiäner  undDeutfchen,  eine  gro- 
fse Klarheit  des  Vortrags  und  eine  reine ,  immer  fchick- 
iiche,  und  oft  vtro  es  der  Stoff  erlaubte,  audi.  fchöne 
und  blühende  Sclireil>art.  Am  5.  Jan.  unterredete  er 
lieh  noch  bis  Abends  zehn  Uhr  fehr  lebhaft  in  franzö- 
lifcher  Sprache  ,  die  er  fertig  fprach  und  fchricb, 
mit  einem  franzöCfchen  Chirurgen ,  der  bey  ihm  ein« 
quartirt  wdr ,  über  philofopbifche  Materien ,  und  begab 
fich  dann  zur  Ruhe.  Nach  einigen  Stunden  weckte  ihn 
eine  Bruftbefchwerde ,  die ,  als  eben  der  herbeygerufne 
Arzt  er fclü^nea  war^  feiivverdienftvoUes  Leben  endigte. 


Am  15.  Jan.  wurde  ihm  zu  Ehren  von  Hn.  Kanzlef 
Nümeyer  eine  der  akademifchen  gottesdienftlichen  Ver- 
fammlung  angemeü»ne  Gedsichtnifspredigt  gehalten« 
Als  Lehrer  hat  er  der  Univerfität  durch  feine  Vor- 
träge ,  feinen  Rlath  und  feinen  mufterhaften  Charakter 
feit  177S.  genützt,  in  welchem  Jahre  er  an  Mciet'f 
Stelle  hierher  berufen  wurde.  Die  Akademie  der 
WifTenfchaften  zu  Berlin  zalilte  ihn  unter  ihre  wür- 
digften  Mitglieder,  und  die  theologifche  Facultät  er- 
theilte  ihm  noch  erft  im  verwichnen  Jahre  die  Doctor- 
würde.  Unfere  A.  L.  Z.  verdankt  ihm  in  frühem  und 
fpätem  Jaliren  mehrere  Bey  träge. 

Am  15.  Dec.  v.  J.  ftarb  zu  Paris  der  als  Uebcr- 
fetzer  der  Aeneide  bekannte  Murin  yoß  Hjron»  Gafton^ 
ProvLfor  des  Lyc^e  zu  Limoges. 

Am  16.  Dec.  V.  J.  ftarb  zu  Aihfterdam  der  Dich- 
ter P.  y»  UiknbrOik.  Er  war  am  7.  Dec.  174S.  ge- 
boren. 

Zu  Berlin  ftarb   nach  der  Mitte  des  Decemhers' 
F.  fV.  fVagntTy  Lelirer  der  Mathematik  bey  der  daßgen 
königl.  Akademie  der  bildenden  Künfte  nnd  mecna- 
nifchen  Willenfchaften ,  im  %6,  Jahre  feines  Alters  und 
im  62.  Dienftjahre. 

Zu  Pifa  ftarb  vor  einiger  Zeit  der  Capellmeifrer 
an  der  dallgen  Stephanskirche  Gkerarde/chi ^  ein  Schüler 
des  P.  Martini y  von  dem  fo  mancher  grofser  Compoiiift 
unfrer  T^ge  Unterricht  genofs,  über  70  Jahre  alt.  In 
feinen  friöiem  Jahren  componirte  er  Opern,  in  fpä- 
tem Jahren  befchäftigte  er  uch  alleia  mit  Compofitio« 
nen  fiir.die  Kirche. 
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Montags^    den  23.  ^anußr  1809. 


*  ■  I II 


WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


PHYSIK. 

Paris,  b.  Treuttel,  Würz  u.  Dentu:  Annucäremi^ 
tiürotogique  fjnnir  tan  1808.1  a  Tarage  de  ceux  qui 
aiment  la  meteorologie  et  qui  fe  Uvrent  aux  ob- 
fervations  atmofph6riques;  par  ff.  B.  Lamarcki 
Membre  de  l'Inmtut  de  France  y  de  la  Legion 
d*honneur  etc.  No.  9.  220  S.  gt.  8« 

Der  würdige  Vf.  ift  fchon  feit  mehrern  Jahren  eif- 
rigft  bemüht,  die  Witterungskunde  aus  feften 
Crundiatzen  zu  entwickeln  und  ihr  einß  fyftematifche 
Form  zu  geben/   Er  fchlägt  indeffen  dabey  nicht  den 
Weg  ein ,  den  feine  Vorgänger  betraten ,  nämlich  aus 
einer  Menge  barometri/cher,    thermometrifcher  und 
ähnlicher  Beobachtungen  allgemeine  Refultate  zu  zie- 
hen, aus  diefen  meteorologiiche  Naturgefetze  zu  bil- 
den,  und  fo,  nach  Art  der  Aftronomeii,  aus  Tafeln 
die  Witterung  vorher  zu  beftimmen ,  fondern  er  fucht 
neln^hr,    aus  allgemeinen  Beobachtungen  über  den 
Stand  der  Sonne  und  des  Mondes  uod  den  damit  zu- 
iammenlreffenden  meteorifchen  Erfcheinungen,    die 
phyfifchen  Urfachen  auf,  welche  den  Luftkreis  auf  fol* 
che  Art  modificiren  können,  dafs  dadurch  eine  herr- 
fcbende  hervorftechende  Witterung  begründet  wird. 
Dielje  wirkenden  Urfachen  find,  nach  ihn|,, die  Sonne 
und  der  Mond  in  ihren  verfchiedenen  Stellungen  ge- 
gen einander  und  gegen  die  Er^e.    Ob  er  gleich  die 
Sonne  mit  Recht  als  die  Hauptquelle  aller  Witterungs- 
erfcheinungen  im  Ganzen  betrachtet:  fo  findet  er  doch 
den  Grund  der  verfchiedenen  Modificationen  derfelben 
vornehmlich  in  den  fogenannten  Mondspunkten;  ift 
übrigens  weit  entfernt,  das,  was  fich  daraus  entwik- 
keln  läfst,  als  uutrQgüche  Gewifsheit  zu  betrachten, 
ibndern  begnügt  fich ,  es  mit  dem  Namen  der  blofsen 
Wahrfcheinlichkeiten  zu  belegen.  Von  feinem  Svftem 
der  Metporoiogie,  in  wie  fern  es  auf  die  erwähnten 
Mondspupkte  Bezug  hat,  gab  er  bereits  in  dem  An- 
nuaire  für  das  Jahr  14.  der  Kepubl.  oder  1805.  eine  all- 
gemeine Darfteliung,  die. auch  in  deutfchen  Zeitfchrif- 
ten  aufgenommen  worden  ift,    und  die  wir  hier  als 
bekannt  vorausfetzen.    In  den  folgenden  Jahrgängen 
hat  er  daffelbe  immer  mehr  entwickelt,  und  in  dem  ge- 
genwärtigen es  gewilTermafsen  praktifch,  oder  in  fei- 
nen mannichfaltigen  Anwendungen  dargeftellt.  Es  wäre 
wirklich  Schade,  wenn  fo  viel  Scharf  finn,  Fleifs  und  be- 
harrliche Mühe  durch  nicht  genugfame  Uebereinftim- 
mung  der  wirklichen  Witterungserei«niffe  mit  j^ner  fo 
genau  ausgearbeiteten  Theorie  unbelonnt  bleiben  folite« 

A.  L.  Z.  1809-    ^^ß^  ^«*^* 


Hr.  Lamarck  klagt  auch  fehr  über  die  Gleichgültigkeit,  * 
mit  welcher  Akademieen  und  gelehrte  GefeJlfchaften 
die  Witterungskunde  behandeln.  Auf  die  Vorrede,  ' 
wo  diefes  ge^hieht,  und  wo  er  zugleich  feinen  Plan 
weiter  zergliedert,  folgt  ein  £H}^  Kalender,  wo  je- 
dem Monate  zwey  Seiten  gewidmet  find.  Auf  der 
erfteu  ftehen,  in  befoirdern  Spalten,  die  Monats*  und, 
Wochentage  (ohneFeft-  und  Heiligen -Nairen),  als- 
dann die  meteorologifchen Monate,  z.B.  die  Zeit  vom 
22.  December  bis  2i-  Januar  wird  der  erfte  Win|er- 
monat,  die  vom  22«  Jan.  bis  zum  20.  Febr.  der  zweyte^ 
und  von  da  bis  zum  21.  März  der  dritte  genannt* 
Dann  folgen  Auf-  und  Untergang  des  Monds  und  der 
Sonne,  nebft  dem  Mondenmonate  mit  feinen  Licht* 
abwechfelungen.  Auf  der  zweyten  Seite  ftehn  erft- 
lich  wieder  die  Monatstage,  hierauf  die  Apfiden tage, 
Vrelche  durch  apog.  perie.  Q  und  t5  bezeichnet  fin^d, 
femer  die  Epochen  der  Mondsconftitutions-  Verände- 
rungen und  einiger  anderer  Mondspunkte,  z.  B.  Ende 
der  nördlichen  und  Anfang  der  fadlichenConftitutibn, 
Eintritt  der Syzygien,  der  Quadraturen,  der  Luniftize« 
Die  Abtheilung  der  halben  Jahrszeiten,  z.  B.  Sotflia 
if  hiver  ^  Terminali  (f  hiver  ^  EquinoxiaU  du  printems. 
Endlich  die  Zeit  der  Culmination  des  Mondes  und  die 
Abweichung  deffelben  zu  Mittag.  Der  zweyU  Ka- 
lender hat  nicht  die  tabeUarifche  Form,  fondern  ent- 
hält für  das  Jahr  1868.  die  Wahrfcheinlichkeiten  der  ^ 
Witterung,  fowohl  für  die  Jahrszeiten  und  meteoro* 
logifchen  Monate,  als  für  die  Zeiträume  der  verfchie- 
denen Mondspunkte»  Zuerft  fchickt  der  Vf.  di^ey  Be- 
merkungen voraus,  die  man  als  wefentliche  Kennzei- 
chen der  Wirkfamkeit  eines  neuen  vorgekommenen 
Einfluffes  betrachten*  kann.  Wenn  nämlich  der  herr- 
fchende  Wind  liordweftlich  ift:  fo  wird  er  fich  nach 
irgend  einem  mehr  oder  wenij^er  füdiichen  Punkte 
wenden,  je  nachdem  jener  Einnufs  piehr  oder  weni- 
ger beträchtlich  ift.  Kann  fich  diefer  Wind  hier  nicht 
in  einer  niedern  Schicht  erhalten :  <  fo  arbeitet  er  fich 
in  eine  höhere,  nnd  bringt  gewöhnlich  fehr  fchlech- 
tes  Wetter.  Mit  folchen  Veränderungen  der  Winde 
wird  jedesmal  eine  Veränderung  des  Barometerftandes 
verbunden  feyn ;  endlich  wird  fich  auch  die  Geftalt 
des  Himmels  hiernach  ändern :  heiter,  oder  trüb,  oder 
regnigt  n.  f.  w.  werden,  wo  jedoch  in  der  guten 
Jabrszeit  bisweilen  eine  Ausnahme,  in  Abficht  des 
letzten  Punktes ,  Statt  findet.  Es  folgen  nun  die  Pro- 
bablUtls  oder  Prognoflica  der  Jahrszeiten,  fo  wie  die 
der  einzelnen  meteorologifchen  Monate.  Den  Winter 
von  1807  bis  1808«  küncngte  Her  Vf.  fchon  im  vorigen 
X  An* 
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als  fehr  kalt  an,  und  kiet  erneaert  er  diefe 

Verniuthung,  weil  in  diefer  Jabrszeit  die  Sy^ygien 
die  Apfiden  nicht  erreichen  konnten  und  weit  von  den 
Knoten  fielen ;  da  fieh  indeflen  im  erften  meteor.  Mo« 
nat  die  Qnaciraturen  den  ApGden  näherten,  und  im 
zweyten  den  Knoten  nahe  kamen:  fo  konnten  diefe 
Umftände  wohl  die  Elalte  unterbrechen  und  die  Hef- 
tigkeit des  .Froftes  mildern;  — «  diefes  letzte  ift,  wie 
^ir  wiffen ,  wirklich  der  Fall  gewefen.  Die  Gründe, 
worauf  der  Vf.  diefe  Probabiütäten  baut,  find  mehr 
aus  Erfahrungen  abftrabirt,  als  yon  phyfifchen  Be- 
ichaffenheiten  des  Mondes  hergenommen ,  und  kom- 
men Qberdiefs  im  gegenwärtigen  Jahrgänge,  nicht  von 
Vom  9  bis  I  iten  j3ay  heifst  es<  „  Diefe  Tage  find  bö- 
fem  Wetter  ausgefetzt,  weil  Erdnähe,  Knoten  und 
Vollmond  fehr  nahe  zufammen  fallen ;  da  fich  indeffen 
diefe  Punkte  in  einer  fehr  füdlicheh  Abweichung  fin- 
den: fo  wird  ihr  Einiiufs  dadurch  fehr  gefchwächt 
feyn."  -^  Diefs  hat  zielmllch  eingetroffen«  aber  die 
enten  Tage  waren  aufserordentlich  fchön ,  und  das 
Prognofticon  des  Vfs.  giebt  fie  blofs  fo ,  dafs  man  eben 
nicht  viel  von  den  Einflüffen  zu  fürchten  hätte.  Ueber» 
faaupt  fcheint  dem  Rec.  aus  phyfifchen  Orflnden  zu 
folgen,  dafs  Vollmond,  Erdnähe,  Knoten  und  nörd- 
liches Luniftiz  zu  den  Umftänden  gehörten,  wo  fich 
mehr  gutes  als  fchümmes  Wetter  erwarten  liefs,  da 


fich  zu  gleicher  Zeit  der  Mond  in  ähnßchen  Lagen  ge- 

fen  die  Erde,  wie  die  Sonne  im  Sommer,  befindet. 
^om  erften  Sommermonate  (Panctridor) ,  oder  vom 


do.  Jun.  bis  IQ.  Jul.«  heifst  es:  »Es  hat  cfen  Anfchein, 
dafs  diefer  Monat  fchön,  fehr  wenig  regnigt,  und 
eine  Reihe  fchöner  Tage  blofs  gegen  das  Ende,  den 
15  bis  Igten ,  wQrden  getrfibt  feyn^  —  aber  wir  hal- 
ten bekanntlich  in  den  erftern  Tagen  die  heftigften 
und  anhaltendften  RegenjKOfle,  und  in  den  letzten  die 
beifseften ,  trockenften  Tage.  Man  fieht  daraus»  wie 
viel  hier  noch  zu  tbon  dbrig  ift.  Auf  diefen  zweyten 
Kalender  folgen  vortäuftge  Betraciiung$n  übir  das  SU^ 
ämm  der  MeteorotogU.  Der  Vf.  erlfordert  dazu  eine 
ununterbrochene  Beobachtung  der  atmofphärifchen  Er- 
eigniffej  die  beftändige  Vergleichung  der  beobachte- 
ten Thatfachen  mit  den  .fie  begleitenden  Umftänden 
Bod  den  Epochen,  worin  fie  ficn  zeigten:  endlich  in 
einer  Anordnung  der  Ideen  zu  einer  palfenden  Me- 
thode der  Behandlung.  Mao  mufs  hier  allgemeine 
Eioflnfle,  die  immer  Statt  finden ,  von  den  belondern, 
die  vorQbergebend  find ,  unterfcheiden ,  und  beide  ge- 
nau unterfuchen,  nm  ihrp  Exiftenz  und  ihren  noth- 
wendigen  Zulammenhang  mit  den  Erfcheinungep  zn 
begründen.  Den  Einflufs  des  Mondes  fetzt  der  Vf. 
faß  einzig  in  die  Wirkfamkeit  feiner  anziehenden 
Kraft,  Bejr  der  Sonne  aber  kommt  aufser  derfelben 
auch  noch  ihr  Licht  in  Betracht.  Sollte  deshalb  nicht 
auch  das  Mondlicht  wenigftens  einige  Wirkfamkeit 
Jiaben?  Die  Attraction  des  Mondes  fcheint  viel  zu 
g  eichförmig  und  ftetig  zu  wirken,  als  dafs  die  oft  fo 
plötzlichen  und  einander  g^  entgegengefetzten  Wet- 
tererfcheinuncen  daraus  erklärt  werden  könnten. 
Mit  dem  Liebte  delTelben  hat  es  zwar  ungefähr  die 
pämliche  Bev^andtni£$,  aber  die  Mannichfaltigkeit  der 


Bedingungen  wird  doch  grA{ser,.wemi  man  es  eben- 
falls mit  in  Erwägunig  nimmL  Eine  attgimeine  Mt^ 
tkodi^  jede  Aft  von  allgemeiner  Difpofition  der  Monds- 
punkte  zu  beftimmen  und  daraus, die Einflaffa  auf  die 
Atmofphare  für  jeden  belondern  Zeitpunkt  herzulei- 
ten, macht  eine  CU^t/ication  diefer  gelammten  Difpo- 
fitionen  nöthig,  wovon  der  Vf.  hier  blofs  die  Elemente 
mitthdit.  Eins  der  vomehmften  ift  die  Dechnation 
des  Mondes,  wo  das  ganze  Feld  derfelben  in  befon« 
dere  reguläre  Zdten  getheilt  werden  muls,  welche 
,den  einzelnen  Abweichungsgraden  entfprechen.  Ein 
folches  Feld,  welches  dreizehn  Tage  begreift,  wird 
durch  das  Luniftiz  in  faft  zwey  gleiche  Theile  getheilt. 
Die  beiden  erften  Tage,  wo  der  Mond  noä  n^fae 
beym  Aequatör  iß,  nennt  der  Vf.  jours  iqmMoxiaux 
anUriiuts;  die  drey  darauf  folgenden,  wo  der  Mond 
bejnafae  in  der  Mitte  zwifchen  dem  Aequator  und  dem 
Luniftizpunkte  ift,  nennt  er:  jours  anticiaüx;  endlich 
heifsen  die  zwifchen  jenen  fünf  Tagen  und  dem  der 
gröfsten  Abweichung  liegenden :  jours  lunißuiaux  an^ 
Uriewrs.  Die  Anzahl  derfelben  ift  veränderlich,  fe 
dafs  deren  zuweilen  zwey  find,  zuweilen  nur  einer  iftf 
je  nachdem  die  Erdfeme  oder  Erdnähe  in  die  Abwei- 
chung fallt.  Eben  fo  ift  die  andere  Hälfte  abgetheilt, 
die  nach  dem  Luniftiz  folgt.  Diefe  Abtbeilungen  find 
in  einem  tabellarifchen  Schema  dargeftelit,  und  \e 
nachdem  efn  Mondspunkt  in  diefe  oder  jene  fallt» 
zeigt  er  eine  andere  Wirkfamkeit,  und  der  Vf.  ent« 
wirft  hierhaöh  eine  befondere  Claifification  derfelben« 
So  bildet  fich  eine  wahre  Generaldifpofition  der  Monds- 

E unkte  für  jede  Epoche:  1)  aus  der  refpectiven  Difpo* 
tion  der  Ajifiden  und  Knoten  im  Abweichungsfelde; 
2)  aus  der  Lage  des  Neumondes  tm  meteorologifchen 
Monate;  3)  aus  der  Lage  dts  nördlichen  Luniftizes 
in  demfelben;  4)  aus  der  Betrachtung  diefes  Monats 
felbft ,  wie  er  im  Jahre  liegt.  Durch  die  Verbindung 
folcher  Betrachtungen  erwächft  eine  ungeheure  Xam 
von  verfchiednen  Umftänden,  auf  welche  man  bey  der 
Witterung  Rockficlit  zu  nehmen  bat.  Wenn  man  näm- 
lich diejaPrincipaldifpofitionen  der  Apfiden  und  Kno- 
ten in  dem  Abweichun^sfelde  durch  die  fechs  Arten 
der  Lage  des  Neumonds,  im  meteor.  Monate,  mul- 
tiplicirt,  fo  erhält  man  433  ganz  verfchiedene  Um- 
ftände; multiplicirt  man  cfiefe  Zahl  auft  neue  durch 
dUe  fanf  Principalarten  der  Lage  des  nördlichen  Luni- 
ftizes  im  Monat,  fo  erhält  man  rsito  verfchiedene  Um- 
ftände. Diefe  Zahl  wieder  mit  den  vier  Jahreszeiten 
multiplicirt  und  die  Lage  der  Sonne  mit  in  Betracht 

Sezogen,  giebt  8640;  oder  auch  wenn  man  2160  mit 
en  la  Monaten  des  JaKrs  multiplicirt,  erhält  man 
25930  Umftände.  Wollte  man  diefe  Menge  fo  weit 
vermehren,  dafs  man  fie  für  jeden  Tag  der  Verrük- 
kung  der  Erif(erne  atrstbeilte:  fo  würde  fie  enorm 
und  abfchreckend  für  d^s  Studhim  der  Meteorologie 
werden,  und  nur  einf  wifTenfchaftliche  Methode 
konnte  die  Schwierigkeiten  Aber  winden.  Auch  da 
würde  aber  Eines  Menfchen  Leben  und  Kraf^  nicht 
zureichen,  fondern  es  müfste  eine  eigne,  fortdauernde 
meteoroWifche  Anftalt  dazu  eingerichtet  wetilen,  da« 
mit  alles  Einzelne  eingetragen  und  mit  den  £rfoigen 

ver- 
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wrriichen  -werden  kfiimte«     Der  VJ.  theilt  deshalb 
noch  eiae  Mgtkodi  abrigii  mit,  nach  welcher  auf  den 
erften  Blick  die  Geaeraidifpofition  der  Mondspunkte 
tu  einer  bertiminteo  2^it  uoterfchiedeo »  und  durch 
wflrdigeQ  eines  JFür  Jabr$zeit  und  Monat  wahrfchein- 
trchea  Charakters  beurtheilt  werden  kann,  wobey 
£cb  auch  ein  aus  drey  concentritchen  Kreifen  befte- 
bendes  and  in  Fächer  abgetheiltes  Tahleau  far  die 
Jahreszeiteo  und  Monate  befindet,  welches  die  Situa« 
tion  des  Neumondes  in  jeder  At>theilune  des  Jahres 
anzeigt.    Die  folgenden  Abfchnitte  enthalten :  1)  Eine 
Aoireodung  von  des  Vis.  Princip ,  um  den  allgemei- 
ueoCiiarakter  der  Jahreszeiten  zu  beftimmen.  S)  Eine 
Nach  weifung  der  Urfachen ,  welche  eben  diefen  Cha- 
rakter der  ^hreszeiten  und  Monate  verändern  kön- 
Des.     Die  Jahreszeiten  nämlich,  und  befonders  die 
Monate,  in  welchen  die  Sjzygien  und  Quadraturen 
mit  den  Apfiden  und  Knoten  weder  zulammen  treffen, 
noch  ihnen  nahe  kommen ,   oder  wo  blols  der  eine 
oder  andere  Fall  Statt  findet,  find  der  fchlimmen  Wit- 
terong  f^ir  ausgdetzt,  und  wo  das  Gegentheil  Statt 
findet,  hat  man  gute  Witterung  zu  erwarten.    Diefen. 
allgemeinen  Gnindfatzen  find  noch  fünfzehn  befondere 
beygefiigt  und  durch  Beyfpiele  erläutert.     3)  Eine' 
Difcuflion  aber  die  vorftenenden  Nachweifungen  und 
Grundiatze.  4)  Von  den  befondern  Einflüffen.  5^  Stu* 
dium  der  Punkte»  die  befondere  Einfli^fTe  haben,  fr)  Von 
den  PoMs  meflramx^  worunter  der  Vf.  foiche  Monds- 
punkte verfteht,   die  alle  Monate  wieder  kommen, 
7)  Von  den  Octcm*s.  Hierunter  werden  die  Achttheile 
der  Moadsbehn  verftandcn ,  von  den  Punkten  an  ge- 
rechnet, wo  fich  eine  Lunatio»  anfängt,  fo  wie  die 
Phafen  oder  Lichlabwecbfelungen  als  Viertel' betrach- 
tet werden ,  und  deshalb  jeder  Octcm  der  Mittelpunkt 
einer  Phafis  ift*    Den  vierten  Tag  nach  dem  Eintritt 
einer  Ldchtphafe  des  Mondes  nennt  der  Vf.  Onortoit» 
H)  Von  den  fchlimmen  Nachmittagen  und  icbönern 
Moreeir.     21  .B.  den  zweyten  Tag  nach  dem  Neu- 
m.  nde  kann  man  fich  fchonere  Morgen ,  oder  weni- 

5er  fehlimme>  als  die  Nachmittage  verfprechen,  weU 
er  noch  wenig  von.  der  Sonne  entfernte  untl  ihr  nach« 
fi^geode  Mona  bey  feioem  Durchgang  durch  den  Mit- 
Ugskreis  mehr  iiinfluCs  hat,  und  erft  eine  Stunde  nach 
dem  Mittag  eintrifft.    Wenn  man  bis  zum  Octan  des 
Keumonds  sekommen  ift:    fo  find  die  Nachmittage 
Kkehr  zum  tehiimmei»  Wetter  geneigt,    als  die  Vor- 
mittage, da  alsdann  der  Mond  erft  um  3  Uhr  Nachm*. 
durch  den  Mittagskreis  geht  u.  f.  w.      9)  Von  den 
fchlimmen  Vormittagen  und  fcböoern  Nachmittagen«, 
10)  Eine  neue  Beftimmung  des  Feldes  far  die  Monds- 
phafen.     Der  Vf.  ift  durch  feine  Entdeckung  des  Ein- 
fiutYes  der  iägtkhin  Mondspi^nkte  auf  die  Nothwen« 
digkeit  diefer  neuen Eintheilung  geführt  worden,  und 
verlafst  die  far  das  Jahr  Xr.  oder  im  5ten  Jahrgange 
S-  '  19*  gegebenen»    So  fängt  das  Feld  des  Neumondes 
am  vierten  Octan,  oder  am  Octan  des  letzten  Viertels^ 
an,  und  endigt  fich  am  erften  Octan,  oder  an  dem  des 
ISeumondes.    Das  Felvl  des  erften  Viertel^  fangt  am 
Erften  Octan  an,  und  enJigt  fich  am  zweyten ;  das  Feld 
^des  vollen  Mondes  fangt  an  am  zweyten  Octäin»  und 


endigt  fich  am  dritten.  EndUch  fingt  fich  das'  Feld 
des  letzten  Viertels  am  dritten  Octan  an,  und  endigt 
am  vierten.  11)  Ueber  die  Stunde  des  Eintritts  der 
Mondspunkte.  ^  Jeden  Mondspunkt  fieht  der  Vf.  als 
einen  Parbxismus,  oder  als  aas  Maximum  irgend  ei- 
nes EinflufTes  aus  dem  Wirkun^rsfyfteme  des  Mobdes 
an.  Am  wichtigften  find  diefe  Eintrittsounkte  bey  den 
Syzygien  und  Quadraturen*  (Man  pflwt  fie  deshalb 
ichon  längft  bis  auf  die  Minute  in  den  Iwalendem  an- 
zugeben, da  diejenigen,  welche  fich  auf  die  Apfiden 
und  Knoten  beziehen ,  nur  für  jeden  Tag  aberbianp^y 
oder  nach  Vor-  und  Nachmittag,  bezeichnet  werden.) 
13)  Ueber  die  vier  Tagespunkte  des  Mondes.  Diefe 
find:  Auf-  und  Uatergans  des  Mondes,  nebft  deffea 
Durchgang  durch  den  obem  und  imtern  Meridian* 
13)  Von  den  Sonnenpunkten.  Die  jährlichen  find  die 
Solßitial-  und  Aeouuioctialpunkte ,  die  täglichen  wie 
beyra  Monde;  alle  nahen  erofsen  Einflufs  auf  die  Wit- 
terung. 14)  Eine  Abhanolung  aber  die  Gewitter  oder 
Donnerwetter,  wo  fie  befonders  von  den  Stürmen  und 
Orcanea  unterichieden  werden* 
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Frbtbkkg,  b.  Graz  und  Gerlach :  Niue  Mithodi  i$s 
Größten  und  KUinßen ,  nebfl  Biurtkeitung  und  iinu 

3  er  Vtrbefferunß  des  bisherigen  Syflems^  von  Frii* 
rieh  G^ttlubBuffe,  KöAid.  Sächf.  Commiffions- 
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Diefe  Schrift  'gehört  zu  der  Sammlung  neuer  Dar« 
ftellungen ,  womit  der  Vf.  feit  einten  Janren  die  Ma« 
themaük  bereichert  bat,  und  ift  deshalb  in  eben  dem 
Format  gedruckt,  wie  die  fdmiutae  tmearmm  JnbUm- 
gmüsun.  die  Vergteidmng  von  Carnais  und  des  Ver- 
füffers  Anficht  der  Algebra ,  und  die  Erörterungen  über 
.  Plus  und  Minus.  Die  Portfetziingen  diefer  Sehrifften, 
worin  ahnliche Unterfuchungen  einzeln  nach  uiid  nach- 
geliefert werden ,  foUen  ebenlalts  in  demfelben  Format 
herauskommen.  Da  es  an  einem  mathemattfchen  Jour» 
nale  in  Deutfchland  fehlt,  heifst  es  in  der  Vorrede^ 
fo  maffcn  wir  Mathematiker  uns  fo  ins  PuUicum  brin^ 
,  und  von  fchwierigen  Neuigkeiten  immer  nur 
leine  Portionen  anbieten«  Sehr  wahr,  und  fehr 
Schade!  Wie  vieles  geht  verloren,  was  fich  aerade 
nicht  zu  einem  eigenen  Buche  oder  Hefte  quaUficirt« 
Dringend  ift  daher  der  WunCch,  ein  folches  Journal 
wieder  aufleben  zu  laffen ,  nachdem  das  von  HindeU' 
burgy  mit  ihm  oder  fcbon  vor  ihm,  zu* Grabe  ging; 
und  feine  ErfQllung  wäre  vielleicht  zu  hoffen,  wenn 
es  nur,.desBeftehens  wesen,  in  die  angewandte  phy- 
ficaltfcfae  und  technifche  Mathematik  eingriff. 

Im  erften  Abfchnitt  macht  der  Vf.  ErinnerungeA 

! regen  die  bisherige  Methode  des  Gröfsten  und  Klein* 
ten.    Das  TaylorTche  Theorem ,  nach  weichem  eine 
t'unction  von  x^  genannt  y, 


gen 
klei 
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in  y  +. 


Aaf  rfi  .  A^ 


i^y 


u.il  w. 


/    iy   '  1^2   dx^  '  X.  2. 3   ix^\ 
fich  yerwandeltf  wena  x  in  x-^  ^x;    * 

Lx  du   .  Aä?^   di'y        Aar^     i^jr 

/•  2. 3  dx^ ' 


.« 


und  io  jf— - 


dy  ,t^ 


da?* 


wenn  « in  x — tkX  flbergeht ,  —  werde  fär  das  Grdfste 
und  Kleinfte  nur  in  dem  Falle  für  entfcbeidend  gehal- 

dx 
ten,  wenn  — so  ift>  hingegen  far  den  Fall,  wo  die- 

(er  Differentialquotient  unendlich  wird,  halte  man  es 
for  unentfcheidendy  weil  die  Reihe  divergire«  Die 
Aeufserungen  mehrerer  Mathematiker,  eines  Karften^ 
UHMier^  La  Croix  u.  a.,  werden  hier  zufammen  ge- 
ftellt.  —  Im  zweyten  Abfchnitte  giebt-  der  Vf,  einen 
kurzen  und  unabhängigen  Beweis  des  TavlorTchen 
Satzes,  worin  er  zeigt,  dafs  auch  in  dem  Falle  eines 
unendlich  grofspn  Werthes  der  Differentialquotien- 
ten durch  das  Zeichen  +  entfchieden  werde"",  ob  die 
Function  in  das  Gröfsere  oder  Kleinere  übergehe.  — 
In  dem  dritten  Abfchnitte  folgt  eine  Erörterung  d^s 


Sogenannten  Uebergangs  dnrch  das  UnendBche.  Rec. 
kann  als  bekannt  vorausfetzen,  was  der  Vf.  hierüber 
in  frähern  Schriften  gefagt  hat,  wo  er  ftatt  der  ein- 
fachen Tangentenrkale,  auf  welcher  die  Tangenten 
bisher  einen  Salto  mortale  aus  -f*  00  in  —  00  zu  machea 
gezwungen  wurden ,  eine  natürliche  doppelte  anlegt, 
auf  welcher  die  Tangenten  im  zweyten  Quadrantea 
ganz  ungezwungen  von  -f-  00  aur  o  herabfteigen.  — 
im  vierten  Abfchnitte  endlich  fragt  der  Vf.  feine  neue 
Methode  des  Gröfsten  und  Kleinften  vor,  und  zwar 
im  erßen  Kapitel  für  entwickelte  Functionen  über- 
haupt, im  zweyten  Kapitel  für#einzelne  Beyfpiele,  wo 
auch  die  Anwendung  auf  jpraktifche  intereuante  Auf- 
gaben gezeigt  wird,  z.  B.  die  vortheilhaftefte  Ge- 
ichwindigkeit  einer  Schiffmühle,  den  Erhöhungs* 
Winkel  eines  Gefchützes  für  den  weiteften  Wurf  zu 
finden  u«  dgl.  —  Die  neue  Methode  hier  darzuftellen 
verbieten  cne  Gränzen  und  der  Zweck  diefer  Anzeige ; 
Rec.  glaubt  aber,  das  mathematifche  Publicum  auf 
diefe  gehaltvolle  Schrift  hinlänglich  aufnierkfani  ge« 
macht  ^u  haben,  die  ohne  Zweifel  bald  in  den  Hän- 
den aller* derer  feyn  wird,  welche  für  neue  Unter- 
fuchungen  im  Gebiete  der  Mathematik  Sinn  haben. 


LITERARISCHE     NACHRICHTEN. 
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I.  Univerfitäten. 

«     •  •  •  . 

Halte. 


en  latenNov.  iSog.  ertheilte  die  philofophifche  Fa- 
Qiltät  dem  Herrn  Friidrkk  Lehmrtj  aus  Otohersleben 
b^y  Halber ftadt,  die Doc torwürde.  Diefer  junge  Mami 
ift  ein  merkwürdiges  Beyfpiel ,  wie  viel  ein  warmer 
Eifer  für  die  Wülenfcliaften,  wenn  er  von  angemef- 
JCßnen  Talenten  unterft^t  wird,  zu  leiften  vermag. 
Schon  in  der  früheften  Jugend  wurde  Hr.  £.  feiner  Au- 
gen beraubt.  Späterhin  nxulste  er  fechs  Jalir  hindurch 
unaufhörlich  an  den  heftigften  Krämpfen  leiden. 
VeberdieDs  hatte  er  nicht  das  Glück,  einen  fortgefetz- 
ten, zweckxjiätigen  Unterricht  zu  genieüsen,  fondem 
mufste  die  meif^e  Zeit,  blofs  durch  den  Rath  gelehrter 
Fremide  geleitet,  faft  Alles  nur  durch  eigne  Kräfte  er- 
ringen, bis  er  in  den  Jahren  igoo—  igo2.  die  hiefige 
Uhivcrfität  befuchte,  der  er  feine  weitere  Bildung 
hauptfächlich  zufchreibt.  Aber  )ener  Schwierigkeiten 
ungeachtet,  welche  für-  die  Meiften  unüberwindlick 
&yn  diirftepfi,  «nd  ungeachtet  keine  Auslieht  auf  äufs^re' 
Vorthcijc  ihn  leiten  konnte,  hat  er  dennoch,  aus  r^i-* 
ncr  Liebe  zu'denphiloIbphilbhenWiffenrchaften,  dufcK" 
ein  unermüdetes  Streljen,  Geh  einen  Schatz  von  Kennt- 
niffen  erworben,  der  fich  durch  Umfang  und  Klarheit 
scuf  das  vortheilhaftefte  auszeichnet. 


Den  Uten  Januar  ertheilte  3ie  philof.Faciiliät  dem 
Hn.  Jofiph  Müütt  aus  Oftriz  in  der  Laufitz,  berufnem 
Profeffo»  am  Gymnaüum  zu  Heiligenltadt,  die  Doctor- 
würde. 


'  II.  Beförderungen  und  fehrenbiezeugungen. 

Hr.  Hofr.  Efchenhurg  zu  Braunfchweig  ift  im  vorl- 
gen  Jahre  .von  der  ital.  Akademie  zu  Livorno,  <ler 
Maatfchappy  der  Nederlandfclie  Lette rkundc  zu  Lov- 
den,  und,  wie  bereits  fr iiher  gemeldet  worden,  von 
•  der  Akad.  der  Wiffenfchaftcn  zu  München  als  Mitglied 
aufgenommen  worden.- 


Hr^Dr.  J.  //.  G.  Schlegtl  in' Ilmenau,  welcher  Jof 
literarifchcn  Welt  durch  feine  Materialien  für  tlla 
Staatsarzneywiffenfchaft  und  praktifchc  Heilkunde^ 
feine  Reife  durch  das  mittägliche  Dcutfchlaud  und  ei* 
nen  Theil  von  Italien,  fo  wie  durch  die  Sanitütsver- 
Ordnungen,  die  Gefcliichte  von  Lovats  Kreuzigung  vxi 
Venedig  und  feine  Ueberfetzimgen  aus  dem  ItaliaiTi. 
fchen  betreflFend , -bekannt  ift,  — -  ift  von  der  Kaifoi  ij 
K.  medicinifeh-chirurgifclien  Jofephsakademie  zu  Wie 
als  correfpondircndes  Mitglied  aufgenommen  wordei 
und  hat,  hebft  einem  fehr  fchraeicheHiaften  Schrei ]>c 
hierüber,  fein  Diplom  erhalten. 
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WISSENSCHAFTLICHE     WERKE. 


aBS,CHICHT& 

BiGA  Q.  LsiFziOf  b.  Hartmann:  i^m  Urfvrung 
des  rujffchin  Staats.  Ein  Verfuch »  die  Gefcnicbte 
deffelben  aus  den  Quellen  zu  etforfchen,  von 
gohamn  Phitipp  Gußav\  Bwirs.     iSog.    XVI  u. 

S^iiloxer  Scbitti  iik  feiuec  Ausübe  der  Neftorfcben 
Chronik  den  Satz:   dafs  die  erften  Gründer  des 
rvfiirchen  Kelcbs,  die -von  dem  Annaliften. Waräger 


Ebrennamen  Waringar,  den  die  Slaren  in  Wariager 
verwandelten.  DieU  alles  aber  ift  nicht  ansgemache: 
es  ift  fogar  böchfk  virahrfoheiiilicb,  dals  die  nordiv 
fcheo  W^ringar  den  Weg  nach  Conftantinopel  erft 
feit  der  Zeit  fanden»  als  uch  in  Novgorod  ein  warä* 
gffcber  Staat  gebildet  hatte:  die  Beberrfcber  der  Ruf- 
len  waren  damals  eben  fo  wenig  reich,  als  die  Skan- 
dinavier, und  Novgorod  gewids  kein  Ort,  wo  fich 
Geld  erwerben  liefs.  Sehr  glücklich  hingegen  dflnkt 
nns  d,ie  Erklärung  der  bey  Neftar  vorKonttnendeii 
Gofti  durch  eine  Art  von  Hofbedienten ,  die  auch  bef 


genannt  vrerden,  aus  Schweden  ftanunten,  bis  zur  üen  Norwegern  übücb  waren  und  Geftir,  .Gjuefte 
grö/steo  Evictenz  bevriefen  zu  fiaben^  in  altem  Zei-  biefsen.  S.  32«  fängt  Hr.  JSL  an ,  Schtözirs  Zweifel 
tm  frraobto  fich  der  mflifche  Nationalftolz.  dawider,  g^en  die  Frage  zu  ^leuchten,  ob  die  Namen  Wärin* 
ttnd  die  Arbeit  unfers  Vfs.«  der  diefe  Meinung^  um«    »r  und  Wariager  einerley  find?    Die  Behauptung; 

dafs  die  Rufleik  nur  die  Anwohner  der  Oft-  und  Tf  ord- 


Sttftarzen  fncht,  würde  vor  so  —  60  Jahren  auch  des* 
wegen  ein  Glück  gemacht  haben ,  das  fie  jetzt  allein 
ihrem  ionern  Werth.  verdanken  wirdr  Unftreitig 
kann  man  der  ruffifeben  Gefchichte  zu  diefem  n^uen 
Bearbeiter  Glück  wOnfchen,  und  Rec«  läfst  fernem 
Scharf fino,  feiner. Gftiebrfamkeit  und  feinen^  mübfa«* 


See  Veriagi  genannt  haben»,  fcfaeint  ihm  unrichtig! 
Rec.  fieht  nicht  ein,  v^arnm?  Neßor  will  offenbar  la» 
gen:  Waräger  fitzen  am  warägifchenlVteer,  im  jn. 
ner»  Lande  i>is  nach  Italien  und  England.  1  Eben  fo 
wenig  berweift  die  Stelle  ans  N^hr  ?S.  S8f  iL)»   wö 


men  FteiCs  die  yoUkommenfte  Gerechtigkeit  wieder-  der  Weg  nach  Conftantinopel  von   der  finlandUcfaen 

Ähren ,   ungeachtet  er  fich  durch  feine  Gründe  nicht  Bucht  befchrieben  wird,  was  fie Hn.£.  beweifen  foll^ 

Oherzengt  ßhlt  und  noch  immer  die  Waräger  für  nämlich,  dafs  Wäringar  vnd.  Waräger,  fynonym  find, 

fkandifcher  Heiktinft  hält.    Das  Buch  zerfällt  in  dretf  Varäger  ift  bey  den  Ruffen  ein  Collecitivname,  der, 

Abfchnitt^,   deren  erflef^  Fariager  OberCchriebeii  i^ie  auch  Schtözer  bemerkt,,  ausfchiiefsend  Vülkern 

ift.      £v  fängjt  mk  einec  kurzen  Nachricht! von  den  g.eriqanifchen  Stamms  und  den*  mit  Germanen  ver- 

Fc^Jeratis  inxibyzaiitiiiitbhen  Reiche  an.  ,    Bm^o^yy^ig  Riifchten  Hörnern  zukomtnt;  ea  verftthtfieb  von 

Wäriivgar  Ibll  inetgolhifche  Uoberfetznng  feiyn,?was.  ftlfaft^  dafs  wenn. man  mit  einenv ella;^mrä«n  Namen 

uns  wenigttenS  Uhr  prohlematifch  fcbeint;  Ua^airthe.  einen  fieariff  verbinden,  foll,   die  [pedelien  Oegen- 

hv^'UUtM  heifst. Friede  (womit  vielleicht  unfer  Ge-  (tände,  die  man  dacunl|a- begreift^  etwas  Oemeinia- 

wahreaveswaodt  ift)  und  nicht  Bund;  das  angelfäoh-  ibes  haben  muffen,'  wooui 


^^^^ \tch  fieieiner  fiokhsir  Unter* 

iidbeiffmtr^  und  dasallemannifcbe  le^arr,  die  Ar«  an-,  prdnnng  fähi^^werden.   Am  SehlnCi  diefesAbfehnitta 

fuhrt,  könnender  unmöglich  etwas  beweifen^  ^B•  fügt  der  Vf.  eine  Samnoiluiij^  von  dam  beyv  wasAndr« 

fftzt,'  dafoiesrHUtdiefen  Wörtern  fcJibA  feine  Ridstig^  p}^t  die  Varäger. eelagt  oderMsnei&ena  jMrSsumth^ 

keir  ^hättev  ^cualU^ec  Reoi  .utgevtifs  ift;  fiejkudaua  ben;   feine  Lifte  ift  indeflen  xiiofat  :voU&ndig,   urid 

ynwiüx.    DleErklSrttng(S»^t5-)  von<Iemto:7>r3ipt^ii  Suk^btt  IB/hris   i;^  17aiifMri  \^   804 '~  94i«    H. 

Liem  Feft  am  byzantinifchen'Hofe,  das  Co^nfiantin  8.  9tI'-^-  loo.  vrird  ihm  zn  einer  reiohen,  Nacblefe  St^ff 

ii  ctrfm^  befd^rdht,  ift  etwas  zu  leicht:  es  VarnacH  gebemi  Der  ^w^  AbfcbnitliühBt.;die  AuffchriA« 

Ho.  Ml  ein  PoffaiiiiieU  wobey  TQRe.aiisg^fprooben  fl^ick.      Ex  bq;innt  mit  den  wandiemden  Slavenj 

wrdemi  d\ß  gotlUlah' klingen  follten«  ohne  ^  zu  feyn^  unter 'den  Volochen ,.  die  in  ^er  Mitte  des  Tten  Jabr- 

Dafsin'dem  W5rtenvtrze.i»oiA.MthifcheAiladi«ckai  bnüderts  dieSlavenan<  den -Donau  anfielen  und  ver^ 

Torkoxomen^.  ital  ^oh  F^^fpr  CG^fohi<^e  derEnt«^.  df  äugten,  und  die  Schiot$r  suletet  für;  Wiachen  hieilb 

decknn«e0:im>BInadenS.  ft950«^e^^'d^>%^M-  veirfteht. er  B^gatenf :  iVoloch ift  ihm  ein A^Mllatii^ 

itfit  dem »  wae4er  ;Vi  von  denl  Zufutide  liefl  Wann-  das  einen  Herumftrdfer  bedeutet:  unta-  den  weiben 

0srr  in  ^Gonftaoluidpri  Überhang  lagf»  ftimaien«wi!r  Ungern  *  verfteht  er  Chazarea:    Uebec  die  Niederlaf« 

^berelor  "^Nachber^  fährt  er  fort,  fanden,  diel  Orte*:  l«ng  der  SlaVen  am  Umenfee.    ZuerXt  ein  Paar  iUcYk* 

^«henlanda^FiWter  ift  ^Nnvgored  näher,  .imv  fie  fiuih-  tige.hnd  griehrte  Bemeirkungen:  Ob^  die  Bedeutung 

.^^.    .rx.    iv        ^  .^  .^.  ,.    :  .  .     ,,*    .    ^T            .         .      « ^ijteine  «teere  StaÄ 

zu 


Sie  nafcnep  wttfcbeDiepfte  jwt  b#hielteni  dfH/  dea  .Worte  Jüovgorod» 
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zu  denken  ift,  und  den  eigentlichen  Werth  derGriroa :    deren  Sfld  -  und  Weft-Küften  er  felbft  als  den  Haupt- 
dafs  es  ein  Pfund  heifse»  Jft  unerwiefen;  in  den  Qleg-.  fitz  der  Waräger  berc^H^t?  JE^diic^  ift*^.  wie  wir 
leben  und  Igorfohen  Friedenstractatfen  wiü  der  Vr..  vorhin  b,emerkten,^  tömf  ^Wf&w|pfen^^    «fs  fchoa 
Orivna  für  Litra  lefen,   und. glaubt,   dafs  das  letztre    damals  der  Weg  von  der  Wolchow  Bis  zum  Dnepr 
Wort  nur  eine  Verbefferung  eine^  Abfcbreibers  tej,    übJich  war:   wd«be  Zeit  w^lr-d»  nicht  eiqe  Reife  von 
Man    iindet    es   zuweilen    in    der  Bedeutung   einer    derOftfee  bis  zum  Pontus,  hin  und  zurück,  erfordert 
Schmuckkette,  und  er  wird  dadurch  auf  die  Vermu-    haben;  und  foUte  den  Slaven nicht  darum  zu  thun  ge- 
thung  geführt,  dafs  es  urfpr anglich  einen  Ring  be-    wefen  feyn,  die  anärchilchen  ürSüeV  mS^chTt  bald 
deutet  habe,  dergleichen  unter  andern  in  Schweden    zu  beendigen?  Wie  ift  es  denkbar,  da&  A^(S/tor,   der 
häufig  aus  der  Erde  gegraben  find,   und  deren  man    von  Chazaren  fa  häufig  Vedet,  ihrer  Verwandtfchaft 
fich,   aller   Wahrfcheinüchkeit  nach,    als  Geld  be-   mit  den  Ruffen  nirgends  gedenkt?  Ein  fo  wichtiges 
lÜente.'—    S/ 71.  kommt  Hr.  E.  ziir  Ffirftenwahl  der    Factum  foUte  er  Verfchwiegeü  hafb^?    Faft  alle  Ei- 
Dovgorodifchen  Slaven :  hauptfachlich  ftreitet  er  ge-    gQanameo ,   die  in  der  älteften  ruffifch  -  warägifchea 
gen  Sckläzer's  Anficht  von  dem  Zweck  der  wählen-    Gefchichte,  namentlich  iü  den  beiden  BViodifnsrchinf- 
dea  Slaven  und  feine  Erklärung  des  Wortes  Knäs,   fen  mit  Byzanz,  vorkooimen,  find  bäflimtet  fkandi« 
dem  er  eine  höhere  Bedeutung  oeylegen  wilh    End-   navifchen  Urfprungs ;  Rec*  hat  fie.  ganz  genau  unter- 
lich (S.  89O  f^°gt  die  Hauptunterfuchnng  an:    die   fucht,  und  einen  der  fcharffinnigften  und  gelehrteren 
Slaven  fchickten  ÄÄtfr  Meer  (ara  ilforf)  zu  den  Ruffen-   deutfchen   Etymologen  darüber  zu  Rathe  gezogen; 
^Warägern:  wer  waren  diefe?   Nach  einer  Kritik  ver-   alle  diefe  Namen  find  nach  einer  Art  verändert,  und 
fchiedner  älterer  Meinungen  wendet  er  fich  zu  ScklU-   es  laffen  fich  beftlnimfe  Regeln  abzlehoi,.  nach,  deoea 
zer's  ErkiäruBg.    Zuerft  ftellt  er  allgemeine  Gründe   die  flavifche  Zunge  die  nordifch^r  Töne^  umgeformt 
auf,  die  aber  nicht  haltbar  und.     Nifiar  fagt  nicht,   hat;  t.  B.  /  in  *,    ÜHeb,  Ulf.'LMiar,  Leifr;   Th  oft 
idafsdieSlaven  Waräger  wider  Waräger  riefen,  fondern   in  F,'aucb  in  D,  wieFurjfeii,  Tkarfim;  /und  «r  in  ^, 
Kider  fich  felbft.    Ihr  Land  war  nach  Vertreibung  der   wie  Oleg,  Otof;  Igor^  Iwar;  0$  in  /,  v*ie  ^ri^  Oe^ 
erften  Nrnmänner  in  Verwirrung  und  Unruhe:  daher   u.  f.  w.:  ja  es  fteht  fogar  das  nordifcbe  Beywort  der 
ivar  der  Gedanke  nlcrht  unnatürlich ,  unter  den  Zwang  Alte  {Gontol,  Gammai)  darunter.     Hr.:£.'wiil  zwar 
zurOckzukehren^  um  der  Anarchie  zu  entgehn.  Da^   zugeben,    dafs  auch  Skandinavier  vorköoimen,  die 
fie  diefelben  Waräger,   die fieerft  verjagt £atten',  zu-   als  Wäringar  (im'byzant.  Sinn)  bey  den  chazarifchen 
rOckholten,   fagt   Neßor  nicht;   darin   bat  der  Vf.   Fürften  in  Dienften  funden;   aber  da  die  Mehrzahl 
Recht,   aber  auch  SdUozir  bat  es  nicht  behauptet;   der  Namen  fkandifch ,  die  Obrigen  aber  flawfob  find: 
sadi   den  .  ausdrücklichen   Worten    des   Annaliften   ift  es  nicht  fpnder bar  anzunehmen^  dafs  die  chazarl- 
fehickten  i^  zu  einem  andern  waraeifchen  Stamme,   fehen  Herrfcher  lauter  Fremden  die  widhtisften  Ge- 
den.  Ruffen -Warägern;    warum  will  man  nicht  an-   fchäfte  anvertrauten  ?   Zur  Beftäticung  der&andina- 
pehmen,  dafs  ein  Völkerftamm  in  Schweden,  der^an   vifchen   Herkunft  der  Ruffen  fütict   ScktSzer  noch 
fter  Küfte  fafs,  den  Namen  Kuffien  führte,  wie  andre  verfchiedne  andre  Beweife  an,   die  der  Vf;  zu  ent- 
Schweden und  Gothen  hiefsen  ?  Durch  die  Erfahrung  kräften  fucht.    I.  Der  finländifche  Namfe  der  Schwe- 
haite»^  die  Slaven  d|e  Tüchtigkeit  der  Waräger  über-  den,    Ruotzi;    S.  tbeilt  alles  mit,  •  was  .  Thunmann 
liaupt  kennen  gelernt.  —  '  Nach  unferm  Vf.  war  das   darüber  beygebracht  hat.     Alle  Einwürfe  ^des  Vfs. 
geru ine  Volk —^  chazarifoher  Herkunft,  und  wohnte   fallen  weg,  wenn  man  die  fehr  natürliche  Anficht« 
am  fch Warzen Meer„ unfern  vom  Ausfiufs  desDaniprs«  die  Ree.  bereits  früher  (in  der  A.  li.  Z.  b^j  Asizeige 
Durch  ^ne  höchft  kühne  •  Gonjectur  «knüpft  er  eine  dts  Schlöierfchen  Neftors^  aufgefteUt  hat,  annimmf» 
Verbindung  zvtrifcfaeik  Cbaziii|en  und  Slaven.    Dafs*  die  nämlich  da&  die  Ruffen  einen  eignen  Stamm  ausmaeb-« 
Ghazalren  ihr«  U«berWuÄdnen  milder  behandäten  als  ten ,   der  grdfstentbeils  mit  Rurik  und  feinen  Brü- 
die  Waräger,  ift  eine  ganz  tm  gegründete  Behauptung!  dem  zu  den  Slaven  ging  und«  an  deffehSteUe  ntchher 
die  erftern  nahmen  i9iiv  FeU  vom  Rauchfang,  die  letz«  andre  St£mme  rückten.    Dafs  die  hisstigeir  Füiländer 
tecn'VcuD'MBnD,  {at  mufcha ^  nicht ,  wie  Js«  überfetzt;  die  Ruften  (Slaven)  Weniielailet  nennen ^jthut  niqlue' 
i|Fon  jedehi  m&nnhdben Kopf, )  die  tiwej^te'Beftiilimtfng  zur  Saeke  (der  Vf.' bat  ganr  Uhrecbt;^  w^on.ei*  den 
ift  vielleicht  fpäterer  Zbfatz,  da  fie  in  mehrem  Itanc^  Na»(fl»r  mit  der  deutfoben 'Benennung  Wendjen  fiir 
Schriften  fehlt ,  und  wenn  diefs  auch- nicht  wäre,  fö  ein^rley  hiili:    vermuthlich  bedeutet  es  fo  ^el.  ^ais. 
saufs.mao  ee^^iooh'i,,  vom  Ehmaiui  oder  Haus¥at«f^  Feimle,  feindliches 'Volk)«      So  vnchtigdie  j^wan*. 
fiiberfetzen,  folglich  bedeutet  beides  einerley.      Das  derüng  cines^  fremden  Herrfcherftamii^  *aucb  fftr  die 
Wörtcbeil  JSa'Wifl därVf/in  Na  (an)  verwandelt  wi&  Slavenf  w«r :  fo  w^r  fie  es  in  jttieu Zeiten, . ^e  tiQch 
fen;  allein  weHPtt  et  nüoh. nur  auf  einen  Buchftabeij  kddepoUtin^h'en'Vftrt>lMdttxigen;beftdBden 
«i&kdnumts  .f6  rftcioob-  merkwürdig,   dafs  aiie  Ab^'  für  dieNaebbairenv^berbdapt  IleGie  bok  aus  der/rUh- 
ichriftcir/eiiiff]mmig2la<btfben;  :&Me^a:cr  notirt  nicht  ften  finniföhett  OewM^bte  nocfamoiöfies  bey^iogen, 
eine  einzige  Variante*^    lEs  läfst  fich  nicht  denken,   wa^di^  Einwürfe  des  Vfs^  widerlegt',  wozu  nier  aber 
da&JVi^er,  wenn-cr  daa^^üdiwarzeiMeer  verftanderf  t^x^hvxkit^Gtt  ift.     Wenn  die  Eirfcneiikung^  äa&icier 
wiCfen  wollte,  ohne  weiteres  an  das  Meer  gefchrie^   herrffchende  Stammt dife  Sprache  und.die  ^itteD^des 
ben  hätte,  <ienn  was  iftnlKüriicfaer,  als  wenn  erMeei^.  befielen  Vo^lks^amtimmty  -a^nsfar  nMhtifo'blufik  jol  der 
und  Waräger  ^mtm^Um^  di<»  0||fee«u  ferftebn;   (iMrbicb^Wfcded^efarfe;'^i<)<]bm'inasi^^  Vf.  fra- 
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rai :  finden  fich  denn  in  dar  flavomfchen  Sprache  und    war  fie  doch  feftcn  und  vorabergeltend.   [  Die  adle 
iTiren  älteften  DenkmäJern  Spuren  von  einei*  chazari-    S.  155.  aus  Ucüm  von  Bremen  pafst  nicht,  denn  Jnlin 
ichea  Mifchung?    Hr.  £.  lagt:    es  wäre  auffallend,    (Woüin)  war  keine  den tfche,  fondern  eine  fJavifche 
dafs  die  Raffen  fo  viele  griechifche  Wörter  hätten,  um    Stadt.]      Deffen  ungeachtet  kann  man  noch  immer 
Schiffe  zu  bezeicknen,  warum  entlehnten  fie  diefelben*    behaupten,'  dals  fich  in  der  älteften  Staats-  und  Oe- 
nicht  von  den  Normännern,  die  den  Schiffbau  kann-    fetz  -  Verfaffung  der  Slaven  manches  finde,    was  auf 
tcn.    Dagegen  findet ,  er  es  wahrfcheinlich ,  dafs  jene    einen  fkandifchen  Urfpriing  fchliefsen  läfst;  z.  B.  die 
Ausdrftcke  von  den  Chazaren,  die  fie  von  den  Gric-    von  Ho.  E.  telhk  fo  gut  erkfärten  Gofd  h.  dgL    üebri- 
ehenleroteot  in  die  Sprache  gekommen  find^!  AUein    gens  Icann  die  Pravda  unmöglich  fo  alt  feyn,  als  die 
die  Ausdrficke^    Skediiy.  Dromtm^   Kubar,    die  fr#-    niffifchen  Lietopiffen  fie  machen :  vielleicht  ift  £e  dem 
jl»Mdf  Arten  von  Fahrzeugen  bezeichnen,   find  gar    Jarislav  nur  aut  eben  die  Art  beygelegt,    wie  die  up« 
vkht  ia  die  ruffifche  Sprache  übergegangen^  fondern    ländifchen  Gefetze  dem  Viger  Spa,  oder 'die  we&ga« 
kommen  blofs  bey  N^or  vor,  der  fie  aus  den  Byzan-^  thifchen  dem  Lumber,;   Rec.  findet  die  aufFallendtte 
Ünem  fchöpüte  und  beybehielt,  weil  er  fie  nicht  zu    Aebnlichkeit  zwifclien  ihr  und  dem  alten,  von  Lux- 
flbtrfetzen  wuGste.  .  Es*  bleibt  alfo  nur  das  Wort  K<h    dorph  herausgegehoen  gothliindifchen  GefeU,    und 
rabl  Qbrig,  das  vielleicht  von  dem  griechifchen  K«^«-    vermuthet  daher,  dafs  me  Novgoroder  ihre  frahefte 
ßn  ftammt.    -Fflr  Fahrzeuge  von-  der  Art,  als  die    Gefetzgebung  von  den  Hanfeaten,  und  awar  zunächft 
Waräger  hatten,  gab  es  im  Slavilchen  bereits  eigne    von  Wxsbyfchen  Kaufleuten  empfingen.     Möchte  es 
Namen  {Lodka^  Tjchellnok)»     Die  Normäoner  rOck-    unferm  Vr.  gefallen,  diefen  höchft  interefranten  Go- 
ten tiefer  ins  Land  und  hatten  alfo  keidie  Gelegenheit,'   genf^nd^,  die  Rech]:sgcf{;hichte  der  ruffifchen  Slaven» 
den  Schiffbau  zu  vervollkommnen ;  gröfsere  Fahrzeuge    zu  bearbeiten:    von   feinen  iTalenten,    feinem  FleiCs 
lernten  die  Ruflen  fpäterhin  von  den.  Griechen ,  daher  ^  und  feinen  Kenntnlffen  läfst  fich  eine  vx>rtrefflicho 
der  Name:  '  So  dffnkt  uns*  hängt  die  Sache  ganz  na-/  Ausbeute  er^^rten.     IV.  Die  hoch  vörhendnen  ruf« 
Xürlich  zu/ammen ;  und  daher  will  Rec.  fich  auch  bey    fifchen  Wörter.      Aufser  den  Eigennamen   bat  uns 
der  innero  UnwahrCcheinlichkeit,  welche dieMeinung    Conft antin  Porphyrog.  jdieNatAen  der Wafferfälle  im 
des  Vis.  bat,    nicht  länger  aufhalten:    nur  will  er    Dnepr  ruflifch  und  flavifch  aufbehalten.      Tkunmänif 
aocb  bemerken,   dafs  der  fkiviicbe  Dialecl  vieUeicbt    bstdieerftern  aus  fkdndinavifchen  Didleeten  erklärtr- 
deswegen  der  herrfchende  ward,  weil  dieerften  Be-    oft  fehr  glQcklich,  bisweilen  etwas  gezwungen ;  abttT. 
kehrer  fich  der  flavifchen  Sprache  bedienten.    II.  Die    im  Ganzen  läfst  fich   nichts  gegen  ihn  einwenden* 
beluoDte  Stelle^  in  den  bertinifchen  Annalen^   nach    Einiger  Zwäng  wird  dadurch  gerechtfertigt,  dafs  die  * 
der  Kaifer  Tbeophil    Gefandte   nach   Ingelheim  an    Wörter erft  durch  die  dritte  oder  vierte  Hand  zu  uns: 
£aifer  Ludwig  239.  fchickte:    es  fanden  fich  Leute    gekommen  find:    aus  diefem  Grunde  wird   man  es  . 
bey  denfplben,  die  ihr  Volk  Bkos  nannten;  *  nachher    auch  nicht  wunderlich  finden,  dafs  Conßantin  dafEelbe-' 
fiiod  man,  dafs  fie  zum  Volk  der  Schweden  gehörten    Wort  {Fars)  bald  .^0^0«,  bald  (t>af,  bald  ßooon  fchreibt* 
(GdßitU  Sviomfm).      Rec.  findet  in  diefer  wichtige    Buna,  fagt  £.,  heifst  in  keinem  Denkänal  der  äJterit . 
Stelle  eine  neue  Beftätigung  feiner  erften.  Behauptung,   isländifchen  Literatur  ein  Wafferfall,  und  doch  fast 
dals  es  in  Schweden  einen  eignen  Stamm »  Mos  ge-    fein  eigner  Gewährsmann  Olaffen  in  der  Anm.  S«  167. : : 
Ainot,  gab}  fie  nannten  fich  10,  weil  es  ihr  eigenui-    de  majoribus  fluviarum  caüaractüms  (tataracüs}  non  . 
eher  Name  war;,  in . Deutfc bland  aber  machte  n)an    ufurpamus;.  hieraus  ^Igt  ja  deutlich,    dafs  es  voq 
die  EntdeckvQg»  dafs  fie  mit  einem  Volke  verwandt,  klefnern  WafCerfällen  gebraucht  werde,  und  diefs  er- 
«aren»  das  man  unt^r  den?  Hirnen  Sveomn  kannte,    hellt  auch  aus  der  vorftehenden  Erläuterung;  übri«  ^ 
Vergebens  bietet  der  Vf.  alles,  auf,  um  diefs  merk-    gens  lagt  Torfäus  an  der  angefahrten  Stelle  mit  aus- 
wfird^e  Zqu^isife  ,V0A  4er  Identität  der  Namen  Seh  we-   drackhcheo  Worten,  dafs  Buna  ein  Waderfall  beifse.  . 
den  und  Ruflen  zu  verwerfen:  weiter  fol.l  und  kann    Wamr  bedeutsam  Isländifchen  fanft,  p/acidkf,  juew^ 
diefe  Stelle  nichts  beweifen.    III.  Die  Uebereinftim-    dus^amoenus^  uuchfubflantivemanfio^  tmUs^  wie  das 
miing  de$  j£(tefl;fo  e^fcbrÄ^be^' ruffifcl^en' Gefetzes,    Gloffarium  zur  Sämundinifchen  Edda  bezeugt.     Die 
das  deip  Js^iaslav'bay gelegt  wird,  mit  den  alten  nor-'  Erklärung  des  Hn.  t/on  Engeln   die  der  Vf.  S.  167.  . 
difthett  Gefetzep.     Diefe  Aebnlichkeit  jft  allerdings    Anm.   3-  .mitt;heilt:,    ift  tmgleicb  gefucbter  als    die 
(ehr  ^üf faUeodU    SsitUa^r  fahrt  eine  Paralleiftelle  aus    Thunmamijfcbe,  und  verdient  gar  nicht  inBetracb-  \ 
dem  iatficbealiPwbog  an,  wpbey^unfer  Vf.  bemerkt,   tung  gezogen  zu  werden.      Auch  gegen  die  Sohlö- 
dafs  letzXBtfiB  weit  jjCkn^r, als  die  Pravda  fey;  allein^  zerTcbe Behauptung,  dafs  Rurik  dieOrtfchaften  nach 
dafs  jen^s  di^:Qi|elie.  dier  tet^ßtern  fey,    behauptet  \  einer  Art  von  Läinrechfi  verlheilt   habe,    ftreitet 
&it(J2<r/iirgefldi^:  fii  führt  es  blats  zum  Beyfpiel  an»  Hr.  £.;    wir  übergehn  diefen  Punkt,  weil  ScUözer 
uod  die  ^ing^föhrte^^telie  fteht ,faft  In  alkp  altenger-,  dieihtcbfcnnbefämmte  Angabe  der XHirökiiken' nicht 
i04pifch|v^  wgd  UQrdifchen  Gefetzen.     Der  Vierjucb  .  alseifi  Argument  voa  der  fkandifchen  Herkunft  der  . 
desVfs.,  ciie  Üeberfjofj^jiipipuflg  deK.Praxda  joi^d  d^r;!  Waräger  beiMitzt^  4tlic)i  ntir  ein  .IJnkuiidigericöniiAe. 
gcrmanifchen  Gefetze   au«;   einem  frühern  Verkiehr    fo  fcHiefsen»   denn  im  Norden  felbft  gab  es  kein 
zwifchen  Slaven  und  Deutfchen  erkläyw  zu~woUmh'  fahiiwefen^-      SiaeB« -Beweis  gegen  den  fkandinavi** 
fcheint  uns  wenig  glücklich :  denn  wenn  auch  eine    fchen  Urfprung  der  Waräger  glaubt  der  Vf.  in  dem 
Verbiadumg  zwlfcheo  beiden  Völkern  Statt  fand ;  fo   StiUfchweigen  der  nordifchen  Annaliften  zu  finden: 
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er  liefert'  erftüch'  eioeo  Auszug  der  ruffifdheo  6e- 
fcKichten  zvis/Snorro,  aus  Müllers  xvtiMQhw  S4fPm« 
lungen.    Es  ift  fefar  natürlich,  dafs  die  isiäodifchto 
oder  norwegifchen  Gefchichtfchr^iber  nichts  von  dem. 
-wuTsten,    was  mehrere  Jahrhunderte   voc -thn^  •  in 
Schweden  unter  einem  einzelnen  Stamme  vorgieng: 
feine  Auswanderung  war   keine  grobe  Staatsfc^er. 
benheit,   deren  £innu£s  fich  auf  das  ganze  Volk  er* 
ftreckte;    bey  der  geringen  Verbiadungi   die.  unter 
den  Ländern  Statt  land,   verbreitete  fiäi  die  Mach-', 
rieht  von  dem  Glück  der  Ausgewanderten  nicht  f^hr 
weit.    Snorre*s  ruffifche  Begebwheiten  find  alle  jftn- 
ger ;  die  Nachricht  von  Wladimirs  Bekehrung  hat  er 
aus  einer  deu^chen  Quelle.     (Ueberhaupt  tteht  fie 
nieht  im  isifindifchea  Text«   weoigfteos  lücht  jn  der 


Perioerkjöld'fchen  Ausgäbe ;  dh^ä  Refe.  allein  iurlland 
hat,  fondern  nur  in  der  fchwedifchen  Ueberfetzung.) 
Pie  ImagQ  mundi  iCt  nicht  eine  isländifche  Chronik» 
Cpodern  ein  lateinifches  Oefchichtsbuch  des  Mittel- 
alters, woraus  die  Nachricht  von  der  ruffifch^n  Be- 
kehrung in  deia  Snorre  gekommen  ift,  die  man  fonft 
auch  bey  Ditmar  von  {\lerfeburg  und  andern  Annali- 
ften findet.  In  den  Augen  eines  unbefangnen  Unter« 
fuchers  kann  Snorr(s  Stillfchweigen  alfo  ^ar  keia 
Gewicht  haben.  Zum  Schlufs  dieles  Abfcbmtts  folgt 
eine  Untersuchung :  wo  fängt  die  ruffifche  Gefchichte 
an?  gegen  Schlözer^  der  fich  hier  vielleicht  nicht  ganz 
genau  ausgedrückt,  aber  in  feinen  fröhern  Scfarifteo 
ähnliche  Ideen  als  der  Vf.  vorgetragen  hat* 
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Ulli  V  e  r  fit  ä  c  c  n. 

Ahdorf. 


aeh  einem  Briefe  vom  ai.  December  xfbt*  haben 
die  Zeiturnftände  auf  die  dortige  UniverCtät  R^nen 
nachtheiligen  EinEufs  gehabt;  die  Zahl  der  Studieten«- 
den  ift  bettächtlich  vermehrt,  und  wird  fich  wahr« 
fcKeinlich  noch  ftärker  yermehren.  Unter  den  Pro- 
fefforen  erwirbt  fich  namentlich  Hr<  Dr.  König  hxi  das 
gr&ndli^fae  Studium  des  rotnifchen  Rechts  ein  .doppel- 
tet Verdienft:  eivm«/ durch  die  veranftaltete  neue  Aus- 
gabe der  Coninftentarien  Hugo  Domam  (^Doneüus)^  und 
JodoHM  durch  eine  kritifche  Bearlieitüng  der  Inftitutio- 
nen  JifiUmmm  Von  den  Commentarien  find  bereits 
4  Volumna  erfcfaiene^,  (die  beiden  erften  wurden  in 
der  A.  L.  Z.  igQ6.  Nr.  307.  30g.  ausführlich  angezeigt,) 
und  mit  wahrem  Verlangen  fehn  wir  der,  Fortfetzung 
entgegen,  weil  der  Gebrauch'  in  den  Folioausgaben 
h6chft  unbequem  ift.  Was  die  kritifche  Bearbeitung 
der  Inftitutionen  betrifft:  fo  dürfen  wif  uns  mit  Recht 
Tiel  Gutes  daron  verfprechen,  da  Hr.  Dr.  König  ncht 
Manufcripte  und  ein  und  tsmgnzig  der  HhtfitH  Ausgühm  in 
Händen  hat,  und  bey  der  Vergleichung  des  Textes 
nicht  ntir  die  gröfste Sorgfalt  anwenden  wird,  fondem 
auch  die  Refultate  feiner  Forfchungen  in  einem  be- 
fondern  Commeatare  niederzulegen  entfciilofTen  iCt; 

Halte. 
»  « 

Der  Hr.  ProfelTor  DaMomh^st  um  feine  EntlaflVmg 
angefucht,  uftd  fie  erhaltenu  Die  hiefige  Juriften- 
facttltat  hat  Bwir  dadurdi  elneii  grofeen  Verluft  erlit- 


tBD.%  indeflen  ift  bey  der  für  uni  Ce  günftigeii  Sth»i 
anung  Seiner  königlichen  MajeJtät«  ipit  Recm  zu  hoF« 
fen^  dafs  fi^ine  Stelle  baldmöglichft  wieder  ausgefüllt 
vrerde.  — •  Der  würdige  Ordinarius  Hr,  Prof*  fVohSr 
ift  noch  mit  )ugendlichem£ifer  wirklam;  auch  hat  die 
UniYerfität  an  dexa  Ton  Marburg  hierher  verf etzten  Hn. 
'hot.  Bucher  dem  jungem ,  einen  th&tigen  Docenten  ge- 
funden.' Ueberbaupc  ift  die  Zahl  der  JurifteA  in  die- 
fem  halben  Jahre  fchon  fehr  wieder  vevaoiebrt  wiorden^ 
und  die  ProBelToren  haben  fich  yereii^gt,  für  alle  Be- 
dürfniHe  der  Studierenden  Sorge  zu  tragen;  es  fbll 
daher  nicht  nur  die  neue  Legislation'  in  ilii;eta'ToUe9 
Umfange  hier  gelelört,  fondem  auch  das  altere,  vor' 
zttglich  das  römifche.  Recht  mit  dem  grölsten  Eifer 
betrieben  werden.  Da«  nevefte  Werk  des  Hä  Prot 
fVoltär  find  feine ;  Eiemema  juris  Rnmani  fripmi  ad  orü» 
»im  Inftmuionum»  Hr.  Juftizrath  und  Prof.  9¥ohm  arbei« 
tet  an  einer  Vergleichung  des  römifchen,  ^nreüfinTdien 
und^franzöfifchen  Rechtes,  und  an  den  vom  Hn.  Prof. 
Sucher  entworfenen  Grünäfätieri  des  I^rpoleönifehexx 
Priratrechts  für  das  Königreich  Weftj^halen  wird  flei« 
fisig  gedruckt«  '  .      ,      « 

Von  den,  zur  BearitwortuDIg  '^er^iÄi  D«cttata 
des  Hn.  Dr.  Vater  Von  det  dieologTfii^lrt<ii  Päeultat  bp - 
kanntgemachten  Preis > Aufgabe:  £  novo  Ußaeädrto  ^^ 
Cheißi  Apofldor^mqw  fememia  dtJmUene  ri/if^  mtctori-* 
tote  accuraee  dtfiniatur ,  H  däu  ^dompareiur  enm  tke^ogorum 
reeemionm  tottatU/iif  ^  doctriuam  Ckrißiakam  fM^rem  extu- 
hendi^  eingelaufenen  Abhandlungen 'JEiat  <lie^4Jes  Hn. 
yäianm  Heimich  R^iedrick  Sp9ni^  aus  -der  K]r^i§nfid  vott 
Halle,  den  r<[/?^  Preis  von  30 Rthlrif.,  md:^  ßesHn. 
Adolph  Ftiedrick  KMer^  aus  Ober-Adfelf^teif  ftl  Schlc^ 
fien,   den   taeejfte^  Preis  orhalteii.   ;    .     '    '  ? 


4  j 


■■ 


mtmm 


mmmmtm^mm 


V .% 


j8s 


Nüm.    23. 


. ' 


xd6 


ALLGEMEINE  LITER  ATUR- ZEITUNG 


ri* 


mm 


Mittwochs ^    den  2$.  Januar  i809« 


WISSENSCHAFTLICHE   WERKE. 


GESCHICHTC. 

•  .  «  •  ■  ' 

KiGA  tt.  Leipzig  9  b.  Harftnann:  rom  Urfprwfg 
des  rußl/chen  Stwts.  —  —  Von  Johann  Philipp 
Guflaü  Ewers  u«  f.  w«     » . 

{BefMufi  der  in  Sunu  22.  ahgeVrochenen  Rteerißcn.) 

Der  dritte  Abfcbnitt  ift  Ofkotd  und  Dir  flberfelirie- 
ben.     OßiAd(Afhold)  und  Dir,  ei«  Paar  Aben^ 
teurer,   die  too  Novgorod   nach  dem  Dncipr  icogea 
und  hier  einen  eignen  Staat  gründeten,    (ihre  Namen 
find,  beyläufig  bemerkt,  f kandinavifch ;  Askeld  ift  bis 
auf  den  heutigen  Tag  bey  den  norwegifchea  Bauern 
fibUcfa,   f.  Ström  befkriueife  ever  Sondmotr  I,  S.  533.; 
1)5^,  entweder  Thor  oder  Tyr.)    Nach  unferm  Vf. 
fiml  fie  keine  Rttflen,  weil  Nejür  fie  blofs  Waräger 
nennt,  und  Oleg  fich  nicht  fOr  einen  ruffiCcben,  fon* 
deiii  far  einen  podgurifchen  Kaufmann  ausgab,   als 
er  die  Beherrlcher  von  Kiew  durch  die  Loge»  er  fey 
ihr  Landsiifann,  zu  ich  l€>ckea  wollte.    Bey  mt  Occu« 
pation  fagten  die  Einwohner:    wir  zahlen  den  Chaza- 
ren  Tribut.     Askold  und  Dir  äntworitttn^  much  wir 
jnd  warngifthe  KnHfen  (nur  in  einer  Handfchrift)  und 
blieben  in  diefer  Stadt  fitzen.    E.  folgt  hieraus,   dafs 
Waräser  und  Chazaren  bey  den  Kievern  für  eins  gal- 
ten.   Keineswegs :  "in  jenen  Worten  liegt  nichts  wei« 
ter,  als:  tuet  wir  find  Herrn,  auch  uns  gebAhrt  Tri- 
but. —    S.  204.  ftellt  der  Vf.  feine  neue  Hypothefe 
auf:  die  Ungern  muCsten  fich  680.  bey  ihrer  Ankunft 
in  Europa  den  Chazaren   uoterwerfen  4iod  nahmen 
Theil  an  ihren  Kriegen.    Oskold  und  Dir  waren  ein 
Piiar  Ungern,   die  zuerft  mit  Kurik  nordweftlich  ze^ 
gen  und  da  ihneiihier  k^einGltlck  blühte,  wieder  um* 
kehrten  und  fich  mit  BewiUiguBg  der  Chazaren,    fChr 
die  fie  den  Tribut  erhoben «  am  Dnepr  oiederliefsen. 
Uns  ift  aufgefallen ,  dafs  Hr.  £.  der  fonft  fo  dücklich 
das  Schwierige  andrer  VorkeUungsarten  autfafst,  es 
hier  ganz  flberfiefat ;  warnns  ftreinea  die  beiden  Un- 
gern erft  tief  in  den  Norden ;  wamm  liefsen  fie  fich 
nicht  gleich  in  Kiew  nieder.    Die  Gfaronik  folhe  den 
Haupiumftand  vergeifeti  haben,   dafi  fie  far  die  Cha- 
zaren den  Tribut  einhoben  ?  Sie  «nd  ihre  vliUn  H^a^ 
rager  wollten  *  auch  leben,  die  Auflagen  hätten  alfa 
▼erdoppelt  werden  maffen ,  diefs  hätten  fich  die  Kie« 
wer  gefollea  laffen,  fie  hatten  fich  nicht  an.die Chaza- 
ren gewandt i   um  diefer  unnotliigen  Zolieinnehmer 
ledig  zu  werden?  u.  L  w.    Oleg  und  Igor  zerftorten; 
nach  einigen  Jabren'die  neue  Dydaftie  Askolds  uaÜ 
Dirs;  fie  gifng^o  nach  Kiew,   gaben  fich  iür  Kauf-^ 
A.  L.  ^.   IS09.    Erfler  Band.   , 


leute  und  Landsleute  aus ,  lockten  Askold  und  Dir 
in  ihr  Boot  und  erfehlugen  fie.  So  erzaMt  eine  Hand- 
fchrift; in  andern  kommt  noch  der  Zu&tz  vor:  wir 
find  podugerifcfae  Kauf  leute.  Schlözer  findet  das  Bey* 
wort  lächeriieh ,  ohne  etwas  darflber  zu  fagen.  Hr.£. 
hingegen  findet  darin  —  feine  Ungern:  er  emendirtt 
goftjesnf  Podug^rskü,  ich  bin  ein  podugorifcfaer  Kauf« 
mann,  in:  gojr  jesttif  cödu  Ugwskajo ,  ich  bin  ein  Kauf- 
mann Hogrifchen  Gefehledhts !  Wenn  diefe  Verände- 
rung auch  allenfalls  an  einer  Stelle  angienge,  fo  zwei- 
felt^Rec  ob  fie  auch  auf  die  Worte  in  einem  andena 
Codex ;  twarutfzifia  Padugorskifme  gcjl  miy  fie  ftelltea 
fich  wie  podueorifciie  Kaufleute,  naist.  Rec.  rermu- 
thet,  dafs  es  foviel  beifsen  (oll  ais  wir  kommen  roa 
jenfeits  der  Berge  her.  Sollten  die  Kiever  fchon  da- 
mals Uncern  geikannt'haben,  fo  ift  ^s  ja  wibegreifliph» 
warum  ihre  Erfchcinung  30  Jahre  fpäter  ala  eioe  be* 
fondre  Merkwürdigkeit  angeführt  wird,  -p-  Nun 
fieng  Oleg  mit  den  Chazaren  Krie^  an;  «egen  feine 
Stammverwandten  und  Landsieute?  Seittam.  Nach 
deo  Byzantinern  erfjchienqn  im  J.  %(A.  Ruffen  vorCon- 
-ftantioopel;  die  ruffifchen  Chroniken  behaupten«  un- 
ter der  Anfahrung Oskolds  und  Dirs.  Dagegen  er« 
regte  Schlözir  Zweifel:  er  wollte  unter  xtiefen  Kos  ein 
eignes  Volk  verltanden  wilfeo,  ds^  nachher  in  der 
Gefchtchte  verfchwindet.  Hr.  E.  fucht  ihn  zu. wider* 
legen ;  auch  Rec.  ift  der  Meinung«  dab  eigentliche 
Ruffen  hinter  Oskold  ^und  Dir  zu  verltehn  find  1  die 
fich  ia  in  der  Abficht  yoxu  Rurik  trennten,  um  nach 
Conftantinopel  zu  genn.  In  einer  Stelle  des  T^eopha- 
nes  hatte  inan  ^pi/ai*  x*>'«v3««  ruffifche  Boote  überfetzt, 
bis  Bayir^  Stritter  und  Schlö9ter  den  Mifsgriff  entdeck- 
ten oad  eov^*»  durch  roth  erklärten.  Hr.  ^  wiU  die 
alte  Erklärung  recbtfert;]gen ,  um  eine  frühere  Be- 
kanntfchaft  der  Byzantiner  mit  den  Ruften  zu  bew,ei- 
fen,  allein  liefst  man  die  Stelle  des  Theophanes  iai 
Zulammenbang  fo  ift  es  unmöglich  an  Ruffea  zu  den- 
ken. PevTxo^  bedeutet  nirgends  in  den  Byzantinern 
ruffifeb;  der  Vf.  führt  zwar  eine  Stelle  aus  Gonftan*. 
tin  an,  der  aber  «<  Povo*«««  hat  (^eroMifhiieh  aus  ety- 
mologtfcher  Grille.).  Dafe  die  Byzantier,  die  von 
den  barbarlfchen  Völkern  fo  wenig  wtffen ,  den  Raf- 
fen ihre  Wohnplätze  am  fchwarzen  Meer  geben ,  darf 
vns  mcht  wundern^  denn  alle  die  Volkerfcbwärme» 
die  fie  heim  Richten ,  kamen  von  den  Ufern  deffelben 
und  auf  dem  Pontus  fanden  auch  di€  warägtfchen  Ruf- 
fisn  den  Weg  zur  Kaiferftadt  Ab^  die  Chazaren' 
käiintenfie genauer,  ie  hatten  Freundfchaft  mit  ih- 
Mo  gepflogen)  auf  dem  gricehilchen  Thron  hatte 
Z  eine 
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eioe  chazarifche  Priozeffin   ffefcffco,  und  fie  fbUieii  luuu    Nothweodig  fey  dabey,  die  Thatfachen  gehö- 

Dicht  die  Verwabdtfchaft  Zwilchen Chazaren  und  Ruf-  rig  zu  fammeln,   zu  ordnen,   und  durdb  Hälfe  fyn- 

fen  entdeckt  haben?  Endlich  giebt  es  poch' manche  chronifäfcherTabellen  und  öftere  Wiederholung  dem 

chazarifche  Eigennamen/  nicht  ein'  einziger  kommt  Gedächüirffe  einzuprägen ;  Verfaffung  und  Sitten  der 

in  der  altern  ruffifchen  Gefchichte  vor«    Dagegen  £a-  einzelnen  Völker  und  Zeiten  zu  befcbreiben  und  zu 

den  fich  dunkle  Spuren  bey  Byzantinern,  und  Abend-  vergleichen,  wQbey  politifche  Und  phyGkalifche.Gea- 

ländern,   dafs  man  den  cermanifchen  Ürfprung  der  graphie  nicht  zu  vernachläffigep.  —  Nach  diefen  An- 

Kuffen  kannte.    Simean  Logotketa  nennt  fie  Dromiti  detftnngeu  hat  Hr.  Brand  das  gegenvrärtige  Handbuch 

von  ihrer  SchnellfaCsigkeit,  und  behauptet,  dafs  fie  gearbeitet:  vi^r  Hefte  foUen  noch  folgen ^  welche  die 

von  den  Franken  flammten.   Lflii^^iid  nennt  die  Ruf-  neuere  Gefchichte  enthalten  werden:  denn  den  gan- 

fen  Normänner.    Endlich  follen  die  Ruffen  bey  den  zen  Curfus  der  Gefchichte.  hat  er  auf  acht  Semefter 

JJngern  noch  Fr anciäjNepec^  feankiftihes  Oefchlecht»  berechnet.     ^Eine  grobe  Freude^  fo   fchliefst    die 

und  bey  den  Littfaauern ,  Li  wen  und  Kuren,  Guddai^  Vorrede,  würde  es  für  mich  feyn,  wenn  ich  durch 

Gotben  heifsen.    (S.  Müller  origmes  genüs  et  iMuni-  diefe  Arbeit  zur  Aufnahme  des  öefchichteftudiums  an 

nis  Rujforum  In  Gatter  er  s  hifl»  SibliotkeL  V,  S.  335.)  katholifchen  Gyinnafien  etwas  beytragen  könnte."  — 


Vieles  andre,  was  Rec.  eribnerii  wolltet  mufs  er  zu- 
rück bebalten;  er  glaubt  aber  hinlänglich  dargetbaa 
zu  haben ,  dafs  die  Gründe  des  Vfs.  lange  nicht  hin- 
reichen >  feiner  Meinung  die  GewiCsbeit  zu  gebebt 
%vomit  er  an  einieen  Stellen  davon  (jpricbt.  Für  deo 
fkandinavifchen  Urlprung  der  RuUenwaräg^  redet 
eine  Reihe  von  unbeftreitbaren  Thaf fachen,  ihre  cba» 
;Mrifche  Herkunft  lälst  fiph  aber  nurdurcb^ioe  aller- 
dinos  fcharffinnige,  mitunter  aber  etwas  fophiftifebe 
Verkettung  von  Hypothelen  erhärten. 

Fhakkfurt  a.  M.,  in  d.  Andreäifchen  Bucbh.: 
ungemeine  Wettgefehichle  zum  Gebrauche  öffent- 
Ucher  Vorlefungen,  von  ffakob  Brandy  Profeffor 
an  dem  Gyninafium  in  Afchaffenburg.  Erßes 
Heft.  Gejchkhte  der  früheßeu  Staaten :  Aegvpter, 
Babylonier,  Affyrer,  Meder,  Phönizier,  Klein- 
^fiaten'und  Perfer.  igog.  112  S.  8*  ^  JZweytes 
Hef^.  Die  Gefchichte  der  Griechen:  Von  dem  Ent^ 
ftehen  der  eriechifchen  Staaten  bis  zu  der  maze- 
donifchen  Oberherrfchaft  unter  Alexander  deni 
Grofsen;  126  S.  8-  —  Drittes  Heft.  Gejckiehte 
der  Mazedoner  und  der  aus  der  mazedonifcben 
Monarchie  entftandenen  Reiche  bis  zur  römi* 
fchen  OberheriTchaft  loi  S.  8«  —  ^T^toHeft: 
Gefchichte  der  RUmer :  Von  dem  Verhältniffe  des 
altern  Italiens ,  und  dem  Entftehen  des  römifchen 
Staates  bis  zii  deffen  Untergange.  143  S.  8-  (Bey 
einem  jeden  Heft  ift  eine  Tabelle.  Alle  vier 
Hefte  zufammen  koften  i  Rtblr.  8  gr- ) 

.  In  dem  Unterrichtsplane  für  das  Gymnafinm  in 
Afchaffenburg  wurde  sewünfcht,  „dafs  der  Profeffor 
der  Gefchichte  ein  nach  angegebenen  Gefichtspnnkten 
für  katbaiyihe  Schulen  bearbeitetes  Handbuch  der  Ge- 
fchichte lijefern  möchte.  **  Diefe  GeGchtspunkte  find : 
dem  Studirenden  den  allgemeinen  Zufammenbang  der 
menfchlichen  Dinge  zu  zeigen ,  die  Stufenfolge  in  der 
Ausbildung  der  Volker  zu  entwickeln,  das  Steigen 
und  den  Verfall  der  Staaten  begreiflich  zu  machen, 
den  ZuCammephanguoferes  gegenwärtigen  politifchen 
und  gefellfchaftlicben  Zuftandes  mit  deo  Begebenhei- 
ten der  entfern^eften  Zeiten,  darzulegen ,  und  Jn  dea* 
jugendlichen  Gemäthern  Liebe  des  Gaten.  und  At- 
Icneu  giegen  aliefi  Oexnaine  und  Schiecbte  aufzuwek« 


Es  ift  auffalfenci,  dafs  wir  im  Schulplane,  fo  auch  von 
Ho.  Br*  felbft,  die  kathotifchen  Schmen  befonders  her- 
ausgehoben werden,  als  ob,  zumal  dje  alte  Gefchichte 
hier  anders  voraetragen  werden  müfste ,  als  auf  pro- 
teftantiCchen»  Wir  imden  auch  in  dep  iJuche  felbft 
nichts,  warum  wir  es.nicbt,  wenn  es  fonft  ein  gutes 
Ruch  ift»  einem  jeden,  wes  Glaubens  er  auch  feyn 
möchte,  als  Handbuch  empfehlen  könnten:  d^nn  dafs 
die  jüdifche  Gefchichte  fehlt ,  und  nur  gelegentlich  in 
den  Gefchicbten  der  Übrigen  Nationen  eioffefchaltet 
worden,  ift  freylich  bey  der  übrigen  Voilftändi£>» 
keit  ein  Mangel ,  doch  aber  wohl  mehr  Verfeben  a^ 
Abficht.  Dagegen  feheo  wir  keinen  Grund,  warum, 
wen^ftens  bey  der  alten  Gefchichte,  die  vorhandenen 
HandbQcher  anftöfsig  oder  unzweckmäfsig  fchieoen, 
um  fo  weniger,  wenn  wir  das  vorliegende  ihnen  zur 
Seite  ftellen.  VoUftändig  ift  es ,  wir  möchten  Caft  la- 
gen überladen,  da  es  in  dem  Umfange  von  etwa 
l^  Alphabeten,  nicht  blofs  die  Gefchichte  und  Geo* 
graphie,  fondern  audh  die  Antiquitäten  der  auf  den 
Titeln  genannten  Völker  enthält.  >  Die  Methode, 
nach  welcher  die  Gefchichte  vorgetragen  wijrd,  ift  gyt, 
in  fo  fern  Perioden  zur  Ueberficht  gelben  und 
Gleichzeitiges  fleifsig  verglii^en  wird.  Aber  Kritik 
und  Quellenftudium  fehlen»  die,  wenn  nian  die  aJte 
Gefchichte  in  diefem  Umfange  vortragen  wiU,  uner- 
läTslicbe  Bedingungen  find ;  Wichtiges  und  Unwichtt* 
g^s,  Gewiffes  und  Zweifelhaftes ,  Faetum  und  Ver* 
muthuug  ftehen  gleichmäfsig  neben  einander:  man 
fiebt,  der  Vf.  weifs  fehr  viel;  feine ^diOler  kdnnea 
ficher  viel  von  ihm  lernen ;  aber  die  grOndliche  Feftig- 
keit,  die  forgfältige Genauigkeit,  der  nichts  In  feinem 
Verbältniffe  zu  klein  ift^  und  .das  daraus  hervorge- 
hende ficltere  Wiffen  mangeln.  So  erbalten  wir 
I.  S.  34.  und  95.  eine  geograpbifch-  hiftorifche  Nach- 
richt Aber  Aetkiofiem^  data,  fie  denPan,  Herkules  und 
die  Planeten  verehrt,  dafs  fie  tapfere  Soldaten  gewe^ 
fen;  ihre  Könige  von  vor  aoco  ante  Chr.  naU  werden 
uns  genannt,  bis  ^3  nach  Cbriftus  das  Land  unter  di^ 
Herrfobaft  der  Aömer  gekommen.  ^Wober,  oiufs 
man  fragen ,  alle  diefe  Nachrichten  ?  dagegen  keines 
Sylbe  Ober  die  weite  Ausdehnung  des  Nayaens  Aetbio- 

Jen  bey  den  Alten,  und*. wie  daraus  eine  Würdigung 
er  Erzählungen  aus  diefem  Lande  fich  ergebe.  Ueber- 
hanpt  fchein^n  dem  Vf.  die  Unterfucknngen  Ober  die 
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urfpniiiglich  mythifcb  ausgebildete «  nachher  aber  all* 
gemeioer  Volksklaub'e  gewordene  Geocrapbie  der  Al- 
ten vöüig  unbekannt,  sebliebeti  zu  feyo.  —    S.  55. 
„lo  Spanien  hatten  die  Phönizier  ihrefiUuptcolonien: 
fie  vermifchten  fich  mit  den  Turditanern  und  legten 
ForzOgUch  an:  Tarteffus,  Gades,  die  Säultm  des  ner* 
knlis  (Katpe  und  Abyla^  jetzt  Gibraltar  und  Ziuta)^ 
Malakka  3  ttlspalis.^    S.  79^:  ^  Homer  (^00  vor  Chri- 
ftüs.)  Sieben  Städte  ftritten  nach  feinem  Tode  um  fei- 
nen Gebartsort,   da  fie  ihn  im  Leben  verhungern  ließen,* 
Er  verfertigte   cwey   Heldengedichte:    a)  die   Ilias^ 
Acbiäs  Zorn,   Entfernung  von  Sem  Heere,  24  B(t- 
cber.    b)  Odyffee,  Gefahren  des  OdyCTeus  (Uelydes) 
;i uf  feiner  Rückkehr  vonTroja  nach  Itbaka,  ebenfaila 
24  BOcber.    Ferner  den  Frofob  -  und  Mäufekrieg  und 
Hyraneo."    Es  fcheint  Hr.  Br.  mit  allen  Zweifem  der 
altern  und  neuern  i^ritik  unbekannt,  und  überhaupt 
des  Grlechifchen  nicht  kündig  zu  feyn.    Lybien  ( ftatt 
Libyen)  fehreiben  auch  wohl  andere:  aber  bey  ihm 
heilst  der  Mafenquell  Btfpokrene^     der  Mytho^raph 
EmmeruM  Ephemsrus;  in  Thurii  war  die  verfaf« 
lung  erft  demokratifch,  dann  olygargifek  (wober  diefe 
^Macbricht  überhaupt,  wiffen  wir  nicht.).    Die  drey 
Hafen  Athens  heifsen  IL  S.  ^.  Phateraey   lUunickiae^ 
Pfraeus  [tattPhaterau,  MunyeüUj  Bräeeus.  —    Tem- 
pel beifsen*  niiLtym ;  den  Göttern  wird  Fleifch  in  Fett 
gewiekelt  geopfert;  das  Stadium  der  Griechen  ift  500 
ruts  lang;  von  Koröbus  feyen  die  olyrapifchen  Spiele 
in  ordentlichen  Gang  gebracht  (Koröbiis  war  der  erfte 
Sieger  im  Wettlaufa  zu  Olympia,  deffed  Namen  auf- 

S^icbriebeD  wurde  777  vor  Chr. ,  allein  in  Gang  und 
rdnuAg  hat  er  nicnts  gebracht.  \  ^  Bey  den  Nemeen 
fey  ein  grüner  Epkeiikranzj  bey  cien  Ifthmien  ein  dür- 
rer  Epneukranz  dem  Sieger  aufgefetzt  worden  (ftatt 
fendUer  Eppich t  u dum  ap tum j  Seien,  und  trockner 
Eppick^   Fettfrfilie.).     Woher  der  Vf.  weifs,  dafs  zur 
Zeit  des  trofanifchen  Krieges  die  königliche  Gewalt 
unter  den  Griechen  die  höchfte  Stufe  erreicht,  dafs 
die  Griechen  dreymal  des  Tags  gegeffen,  Morgens, 
Mittags  und  Abends ,  finden  wir  nitfat.    Einigen  Un- 
willen abec  erregt  zu  lefe»  IL  S.  65.:  „der  cSenieuer- 
IkJi^RepobiilcanerTimoleon  ftarb  337.    Sein  ToA^ver- 
ur fachte  Hne  Lücke  von  20  Jahren  in  der  fyrakufiH^hen 
Gefcbichte. "    Zum  Glück  kommen  dergleichen  Stel- 
\^n  felteo  vor.  -^    Reiner  von  Fehlern  ift  das  vierte 
Heft,  wo  Lateiner  dieHauptqoellen  waren.    Hat  Hr. 
Br.  auch  nicht  uomittelbat*  aus  ihnen  gefchöpft';  doch 
hat  fchon  die  eröfsere  Geläufigkeit  der  lateinifcben 
Sprache  und  Schrift  hief  vor  manchen  Fehlgriffen  be- 
wahrt. --    Gut  ift  die  Anlaufe  der  Tabellen.     Im  Bu- 
che felbft  aber  fchwankt  die  Chronologie  oft.  Homer 
lebt  einmal  900,    ein  andermal  iqoo;  Selon  ift  bald 
wi.  bald  S94  "^1*^^° '  Nebukadnezar,  deCTen  Vater 
Nabop^ffar  erft  um  630  mrH  den  Cbäldäern  in  Baby- 
lon einßllt  I.  S.  33.,  Überzieht  (S.  49.  J  bereits  unter 
Pfaraort^»  der638«  ftirbt,  Medien  und  zerftört  Ekba- 
tana  a.  f.  w.     Doch  bey  fortgefetztem  Studium  wird 
Rr.  Brand  diefe  und  ähnliche  Fehler  leicht  felbft  bel^ 
lern,  wenn  er  nämlich  nicht  wie  bis  jettt  bey  neuem" 
Bearbeitungen  ftehen  bleibt,  fondem  zu  den  Quellen 
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znrQck  geht. ,  Dann  wird  er  auch,  was  doch  in  .dem 
Schulplan  angedeutet  liegt,  das  Wichtigere  mehr  nach 
Verhältnifs  herausheben,  und  nicht  den  Pyrrhus  z*B. 
IL  S.  94.  mit  zwey  Zeilen  abfertigen,  von  den  fieben 
Weifen  dagegen  zwey  Seiten  lang  erzählen.  £r  wird 
dann  atfbh  feine  SchtUer  an  die  yuellen  erinnern,  de« 
^ren  jetzt  lürgend  Erwähnung  eefchieht,'  und  fie  mit 
den  wickügßen  neuern  Schriften  bekannt  machen. 
Diefs  alles  mOflen  wir  fordern  von  einem  Vortrage, 
def  der  gefammten  GeCchichte  ein^n  Zeitraum  von 
vier  Jahren  widmet.  ' 

Berlin,  b.  Oehmigke  d.  ä.:  Friedrich  der  Zweite^ 
König  von  Preufsen.  Ueber  feine  Perfob  und  fein 
Privweben.  Ein  berichtigender  Nachtrag  zur  Cha- 

-.  rakteriftik  deffelben,  vom  verftorbenen  geh«  Rathe 
Schöning.  i8og.  VIII  u.  63  S.  gr.  g. 

An  derAuthenticität  diefer  Schrift,  die  vom  verftor- 
benen geh.  R.  Schöning  ^    ehemaligem  £ammtrhular 
Friedrichs  IL  mehrere  Jahre  vor  feinem  Tode  dem  Ver* 
leger  gefchenkt' wurde,  eine  Reihe  vdn  Jahren  aber 
^  verloren  Tchien,  lafst  fich  nicht  wohl  zweifeln :  not  ein 
dem  Könige  fo  naher  Beobachter  konnte  fo  genaue  Be- 
merkungen, als  maa  hi^r  findet,  niederfchreiben  ^  und 
wenn  ma,n  auch,  nachdem  bereits  fo  viele,  auch  ge* 
haime,  Anekdoten  über  den  grofsen  König  gedruckt 
worden  find ,  in  diefer  Schrift  eben  nicht  viel  'Neues 
findet:  fo  hat  doch  Altes  und  Neues  allem  Anfcheine 
i)acb»   die  Empfehlung  ftrenger  Wahrheit  für  fich. 
Was  allenfalls  noch  einer  Berichtigung  bedarf,  wird 
ficber  Hn  Nicolai  in  der  Berl.  Monatsfcbrift  rügen; 
Rec^  hat  nichts  einzuwenden  gefunden ,  und  begnügt 
fich  daher  mit  einem  einfachen  Berichte.  Der  Vf.  be- 
ginnt mit  einer  Befchreibung  der  Perfon  *  dts  Königs, 
läfs^  dann  eine  Ueberficbt  d^r  Tags  -  und  Jahrsordnung 
mit  Rückficht  auf  die  verfchiedenen  Perioden  feines 
Lebens^  befonders  in  den  letzten  30  Jahren  feigen,  der^ 
hier  und  da  einiges  zu  fejnerCharakter|ftik  eingewebt 
ift,  und  fügt  dann  noch  befondre CfaarakterzOgeninzu.  ^ 
Da  die  kleine  Schrift  nicht  wohl  eines  Auszugs  fähig 
ift:  fo  heben  wir  nur  einiges  von  demiius,  was  der  Vi. 
zur  Widerlegung  früherer  Nachrichten ,  befonders  in 
der  auf  dem  Titel  erwähnten  Cbarakteriftik  (Berlin 
179g.  L  A.  L.  Z.  1799.  Nr.  177.^  und  ziemlich  allge* 
mein  verbreiteter  Gerüchte  b^  bringt.  —  Bey  den  Con* 
ferenzen  mit  den  Cabinetsräthen  fchlofs  fich  der  König 
nicht,  wie  einige  unrichtig  bemerkt  haben,  in  fein.Ca- 
binet  ein,  fondern  die  ThOre  wurde  nur  zugemacht, 
häufig  blieb  fie  aber  auch  ganz  offene  —  Dafs  er  Qber- 
mäfsig  ftark  gegeflen,  oder  felbft  Löffel  voll  Gewürze 
an  dieSpeifen  gethan  hätte,  ift  ungegrüudet ;  nur  in  der 
Wahl  der  Speifen  war  er  nicht  glücklich,    fo  dafs  er 
fich  öfters  Koliken  und  Indigeftionen  zuzog.  —    Un- 
richtig ift  es  ferner,   dafs  die  gemeinen  Laquais,  die 
vor  dem  Schlafzimmer  des  Königs  zur  Wache  blieben, 
ihm,  wenn  er  klingelte,  Burgunoer  Wein  vor  das  Bette 

gebracht  hätten;  aiefseefcbab  wenigftens  nicht  in  den 
tzten  30  Jahren ;  auch  liebte  er  den  Burgunder  nicht 
(  fo  wenig  als  den  Rheinwein^  den  er  einen  Vorfchmack 

des^ 
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desHSngtiM  nanate,  iwd  dem  «r  das  von  fiehtem  Vater 
geerbte  Podagra  zufchrieb.)  —  Schoii  aus  feioem  be- 
kannten ftrengea  VerfiAreo  gegeo  feine  mir  fehr  mä- 
(sig  gelohoten  Bedienten  widerlegt  fich ,  was  ^o  der 
gedachten  Ciiarakterirük  yon  feinem  herablaffeodea 
Benehmen  gegen  (einen  Kutscher  gefagt  wir*;  zum 
UcbetÄuffe  wird  dÜefe  Errfhlung^  hier  ausfuhrlich  wi- 
derlegt und  beygefügt,  dafs  derKöaig  zehn  oder  zwölf 
Jahre  vor  feinem XodediefeflJttttfcher  wegjagte,  und 
^  ihm  n«c  auf  die  dringendfte  Vorftellwig  des  OberftaU* 
meifters ,  Grafen  von  Schwerin ,   eine  kleine  Penfion 

frab.  Dafs  er  feine  Röcke  habe  wenden  laffen ,  ift 
klfchUch  yjorgegebea  worden ;  doch  liefe  ^r  fie  oft  jjik- 
Uen.— .  JSeine  Wet)liaberey  fOrT^batieren  ift.ßekannt; 
upridalig  ift  es  aber,  wenn  man  diefen  Tabatleren  und 
überhaupt  feinen  Juwelen  einen  übertriebenen  Werth 
Yon  4—5  Mill.  IllWr,.  beyjegt.  A^ufser  d«n  QoCen, 
deren  er,  um  den  Juwelirern  einigen  Verdienft  zuzu- 
wenden, »He  Jahre  einige  verfertigen  liefs,  beftaoden 
feine  Juwelen  nuf  noch  in  e^ner  lehr  kleinen  Anzahl 
von  Ringen  und  zwey  Ulwen-  Die  geringrteDofe  hatte 
nicht  unter  2000,  die  reicbfte  nicht  über  10,000  geko- 
ftet.  Nach  feinem  Tode  fanden  lieh  ijoStOck  ;  wollte 
man  nun  auch  alle  einzeln  zu  10,000  Kthln  fcfaätzen^ 
fo  wü^rden  docbiuir  1,  jopyooo  Rthlr.  herauskommen.  «-* 
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Aueh  wkd  hier  widerlegt,  wastnan  (wohl  lAcht  hSufig) 
von  feiner dftern  gröfsern  Freygebigkeit  gegen  aUerley 
Leute  bekannt  gemacht  hat  u.  f.  w.  —  Der  ungenannte 
Herausg.  hat  nicfat  nur  den  Stil  der  Handfchrift  ver- 
beffert  (ohne  jedoch  alle  Nachläffigkeiten  zu  vertilgen), 
fondem  aacb  einige  Anmerkungen  beygefflgt-- (unter 
andern  die  Devikungsart  des  Königs  dber  dieReligion» 
ftber  deutfclie  Literatur  und  Vorliebe  fär  den  Adel  be- 
treffend)—  die,  wie  er  fich  ausdruckt,  „mehr  der  ua« 
beftecfalichen  Gefchichte  als  der  blinden  Verehrang  des 
feltenen  Mannes  huldigen  follea,deffeifVerdienfteaucii 
dann  noch  grofs  und  fegen^oU  fürdieMentcbfaek  fejn 
werden,  wenn  jiuch  die  bisher  verborgen  geiialtene 
Scbattenfeite  deffelben  fiärker  hervortreten  follle.^  — 
„Möchte  doch  hier,  fügt  er  hinzu,  ^ohanneß uon MüU 
lerj  durch  feine  verfprocnene  Charakteriftik  Fiiednch« 
die  gutmftthigen  Lobredner  des  grofsen  Königs  beleh- 
ren', dafs  die  wahre  Huldigung  deffelben  mir  in  der 
Würdigung  feiuM'  königh  Verdienfte,  nicht  aber  in 
unbedingten  Lobpreifungen  beftehen  ktone  !^  Die  von 
Hn.  ß^U  geftochene  Titelvignette  zeigt,  nach  der  zur 
letzten  Kunftausftellung  in  BerUn  von  Hn.  Prof.  J3^l^ 
i<7J^^'gelieferten  Gypsarbeit,  den  König,  wie  er,  der 
Ruhe  fich  überlafrend,  im  L^nftuhle  fit;9t,  ^ 
Ungsbund  zu  feinen  Fl^Csen^ 


^^^^^^ 
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LITERARISCHE     NACHRICHTEN. 


A 


Gelehrte  Gefelirchaftexi  uinl  Pfeife* 


.xn  Jto.  Nov.  T.  J.  hielt  xUe  konigl.  Warschauer  Ge- 
felJfchaft  der  Wiffenfckaften  ekxe  ö^entliehe  Sitzung, 
deren  Zweck  war  die  luaugiuratiön  des  neuen  Looales 
durch  die  Aufftcllmig  des  königl.  Bildes  und  der  vier 
Statuen  von  berühoiten Polen,  liäudicli  des  Johann  Ko- 
dianowsliL^i,  Coperaicus,  Kromer  und  Andreas  ZanK>]r^*ki 
55»  feyem.  Nachdem  der  bereits  beftiitigte  Präfes  der  Ge- 
fellfchaft  Hr.  GeJicinierathÄr/i/ic  die  Sitzung  mit  einer 
kurzen  Rede  eröffnet  liatte,   nahm  der  Graf  A^ff«  jPä- 
xwii,  Senator  Woywod«  Axnd  Präfes  des  Olierfch*dcol- 
legii  das  Wnrt,  und  rdhinte  die  Huld*  uiife res  Mpnar- 
ci»en,-der  die  Gefellfchaft  feines  Ixsfondem  Schutzes 
wurdijift.     Der  G^ai  ydUmKicmctwkt^  S^crctär  des  Se- 
nats, hielt  dann  eine  Lo])rede  auf  }ok,  Kochanowski^ 
'  Vatör  der  pol  nifcheoi  Dichtkunft.  Hn  Geh.  R.  Stüsk  dei: 
in  feiner  DeiikCcli-rift  *die  Verdienfte  des  Kr^n-  Grofst- 
kanzlers  Andreas  Zamoyski  fchilderte,   reriveilte  be- 
fonders  l»ey  dem,  von  ihm  (a^if  dtn  Befehl  dcsReieh^ 
tages  vom  J,  «776.)  verfafsten  G  efetzbtiche ,    welches 
zum  -grirfstcn  Lcidwefcn  der  wahren  Menfehenfreunde 
auf  dem  Reichstage  von  1779.  nicht  angenommen  wurde, 
(cfr.  Mtufek  Staatengcfchiclite.  4tc  Ausgabe  S.  57g)   Als 
er  nun  den  ^laiuialigcn  innern  Zuftand  Polens  und  feine 


Verfä^img  fchilderte,  ftelhe  er  in  elnei'  fcraft%^llcn 
Sprache  mit  ein*r  hewundemswüf'digen  FreyonütLig- 
keit  alle  dic^-Uuiftände  dar,  welche  das,  van  Nati«-  fo 
begünftijjte  Land,  zertrimimerten  imd  dem  Umfturze 
entgegen  füiirten.  Hr,  v.  fjoroi^ski  ^  fonftVioepräüclent 
1>ey  der  Oberadminiftrationskammer  in  *  Warfebau, 
hielt  eine  Lobrede  auf  den  polnifchenGefchichtfchrei- 
1>er  Kremer  ^  wobcy  er  eine  fehene  BekanntCohaft  der 
vaierländifchen  Gefchichte  und  fefine  iiOhere  Anficht 
dieJ'cr  Wiffenfcliaft  an  den  Tag  legte.  (Er  ift  ein 
gprundlicher  Kenner  der  neueften  deiitfclien  Literatur). 
Hr.  Osinskiy  Generalfecretärbeynfi  Juftizminifterium  und 
Scoretär  der  Gefellfchaft,  befchlots  die  Sitzung  mit  ei- 
nem Gedichte  auf  Copcmicus,  welches  feines 'wahrhaft 
lyrifchen  Schwunges  wegen,  in  Deutfehland  bekannt 
au  werden  verdiente. 

Die  kQmgt.ßichf.  lumdtmthßkaftsgeftBfihaft  im  Thurim^ 
gwr,  zu  Ljmgfnfrizej^  gieln  bis  zum  i^  Sept.  igop.  die 
Frage  aaf :  „Wie. find  die  Meliorationen  der  liegendeTi 
Gründe  richtig,  zu  beftitnmen,  uixd  nach  welcher  Norm 
find  dicfelhen  zu  vergnton.'**  Den  Vf.  der  heften  Pi-eis- 
Ifelirift  bietet  die  GefQllfchaft  ein  Dank  -  und  Eht-en- 
diplinn  alsPelolimmg,  und  3oRtlilr.  alsEntfchddigun^ 
für  feine  etwanxgc  Auslage  dabey  an. 
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I.  Neue  peri^diTche  SchrifeeiL 


'as  Ute  Stuck  Tom  Joomil  des  Loras  toid  der 
Moden,  und 

Das  lote  Stuck  des  Allgemeinen  Deutlichen  Garten« 
^  Magazins 

Und  erfchienen,  und  an  alle  löbl«  Buchhandlungen^ 
Pott-  und  Zeitixngs^Expedkionen  verfandt  woifdea. 

Weimar,  im  NoYbr,  igog. 

Herzogl.  S.  priTil.  Landes-Induftrie- 

Comptoir* 


A  n  z  €  i  i  €9 

iie  neue  Zeitfchrilt:  J^fon^  herausgegeben  vom  Ver- 
faOer  des  gsiUeaiU  Kalba^  betrelFencL 

y^fim  hat  nun  leine  erfte  Fahrt  nach  dem  goldenen 
Fliefs  der  Yercdclnden  Wahrheit  im  Ocean  des  Wif- 
fens,  Denkenslund  Wirkens  glücklich  vollendet.  «Er 
hat  auf  derlelben  keine  der  groben  Umwandlun^n, 
die  der  mächtige  Genius  NkpoieoB  in  der  politiCchen 
hfvA  moralifchen  Welt  bewirkt,  unbeachtet  gelalTen« 
Xit  Ccharfem,  auf  das  hoh^Ziel  jex'Menfchheit  gerich- 
tetem. Blick  würdigte  er  Franlureichs  Fortbildung  zur 
echten  Monarchie ,  We&phalens  und  Bayerns  Reichs^ 
r^nftitutionen,  Deutfchlands  Erwartungen  rom  Rhein« 
hfmde,  Freu Isens  Fall ,  Schwedens  Krämpfe,  Spaniena 
^*iedergeburt,  der  Osmanen  Schwäche,  Oeftreichs 
Verlegenheiten,  das  Bedürfhils  einer  Kirchenvereini« 
gung  und  ändert  Denkwürdigkeiten  des  thatenvoUen 
TcrfloITenen  Jahres;  oft  mit  Rückblicken  auf  die.  Vor- 
zelt zur  Beleuchtung  der  Gegenwart.  Mit  dem  Senk- 
Mey  des  Scharflinnes  maus  er  Tiefen  i^id  Untiefen  des 
menfchlidien  WUIens  upd  Wähnens,  peiifchte  die 
Schaamwellen  der  Thorheit  mit  der  Geifsel  des  SpotteS| 
Kekämpfte  das  -vielköpfige  Ungeheuer  l^goismus  durch 
Vorhaltung  des  Spiegels  .^höherer  Anflehten  des  Seyns, 
erfchutterte  mit  uarken  Ruderfchl^gen  die  windftille 
Fläche  des  lientfchen  Nationalcharakters.  Blumen  vom 
clailifchen Boden Griedienlands  i^judlloms  undFrüchte 
des  eigenen  Gemus  fchmlbkten  die  Argos  in  ihtenl 
ernften  Laufe  nach  dem  Ziele.  «^  Wer  Tollte  ihr  nicht 
Gluck  zu  der  bereits  angetretenen  Xireyten  Fahcfe 
wiinfchen! 

A.  L.Z.  1809-    £rjlir  Bmd.  ^ 


Das  trßt  Stück  des  tipf^yua  Jahrgangs  dieÜer  Zeit- 
'fchrift,  vom  Januar  1309.,  ift  folgenden  Inhalts: 

L  Amphion.  .  TL  Gefpräch  bey  Com.  Agrippa'a 
B&fte.  m.  Portugiefifcfae  Bildniffe.  Vf.  Der  Gemnt 
im  Staube.  V.>  Heroen -Infchrift  ßlr  ein  Capitol  der 
gebildeten  Welt.  VL  Adminiftrations  -  CodicilL  Vil.  Dj|a 
Präfectur- Verwaltung  in  kleinem  Staaten.  VIIL  Des 
Nachlefers  Apoftrophen, 

DieCß  ZeitCchrift  ift  monatlich  in  allen  Buchhand* 
hingen  und  Poft  -  Expeditionen ,  der  Jahrgang  gegeä 
Vnnuhnahbmg^  Um  5  Rthlr.  Conv.  Gel4  (9  Fh  Ah^m^) 
zu  haben» 

Neu  antretende  Intereflenten,  die  das  WerkroIK 
ftändig  zu  beCtzen  wünfchen,  erhalten  den  gefehl ot 
fenen Jahrgang  igog.  bis  zur.nächTten  Oftermefle  um 
drey  Thaler  (5  Fl.  24  Kr.).  Gotha,  den  37.  Dea 
xgog. 

Die  B  e  c  k  e  r'fche  Buchhandlung. 

r 

IL  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

In  unferm  Verlage  ift  fo  eben  erschienen ,  und  ixt 
allen  Buchhandlungen  zu  haben: 

y^kanm  Simtlnirs  ^ 

Hämibmch  der  Gt/mudkeit  $md  des  I^9gen  Libtns^ 

In  einem  freyen  Anssuge  hemausge^eben  vom  Prof. 
Kwrt  ^imgtl;  mit  deden  Bildnils. 

Preis  I  Rthln  is  gr.  ' 

Kuüft*;  und  Induftrie-Comptoiv  " 
in  Amfterdmm. 

(Warmoes&raat  Nr.  s.) 


N 


Vond^r  -  »      * 

NSntf»  Fsrai  irr  Gnptf •  Frac^/^  4>dert<md^rA)fi#vf^&. 
fnhißhm  Ommmm*  Bbigr  N^fhom  Grfmkitch  des  Utr^ 
gitl  VtrfiJmm  y  Am  dem  Kränz,  des  Lipage  über. 
..  .istzt  und  mit  einer  Andeutung  d^  tHf^zugJkk/ltm 
Ahmchtmgim  i$t  pmmm  Etckts  begleitet,  Ton 
yoh.:aupopk  Omad  fFikt^y  Advocat  in  GOt- 
tingeh, 

WOTon  des  irfii»  Thells  trßit  Buch  kürzlich  fchon  im 

.Verlage  <ler  Vänd«nh.  uxid  Rupreoht'Xchenfiuch- 

hmdlnng  iu  Gßttingen  eiJbhien,   wi<d  aächftens 

Aa  '  •      '     die 
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die  Fonfcttung,  welch«  de«  nfttM  TbeiU  «wgw/  Bndt, 
tiM  VnfakriB  vr  den  Dißmtf'  mui  Cm«m-  TribumkHy 
ia«  lieh  begreift,  die  Preffe  Terlaffen.  Der  Heraus- 
ff  eher  ift  dabey  bemüht  geweCen,  »auch  zugleich  die 
weftphäfilcben  Rechte  in  Vergleichiing  zu  ftelleo. 


it    i  i  u  t  fc  h  i    G  e  l  e  h  r  t  i. 
iin  neunzehnten  Jahrhundert. 

Deutfchland, 
in  allen  Buchhandlungen  für  16  gr.  zu  hahen^ 


Bey  F.  C  D  ü  r  r  in  L  e  i  p  4  i  g  ift  heräusgekononen 
fffi^  in  iJlen  Buchhandlungen  zu  haben: 

Gifckickte  vom  Polin 
vom  Urfprung  diefes  Reichs  an  bis  auf  die  neoefien 

Zeiten. 
Für  nicht  gelehrte,    aber  gebildete  Lcfcr. 
Nebß  einer  Einleitung  über  die  Sitten,    Gebräuche 
tmd  Literatur  der  Polen,   einem  geögraphifch •  erläu- 
ternden Anhange  und  einer  erklärenden  Karte  der 
Terfchiedenen  Veränderungen  in  Polen* 
Herau^egeben  ron 
£  r  9ß    Bormfchtiu. 

(Preis  %  Rthlr.  la  gr.) 


jb^/y  M.  C&.  E.  M»  Rede  am  NamensFerte  Sr. 
KQnigl.  Mafeltät  Max.  Jofepbs ,  Köiiigs  Ton  Bayern, 
dien  12.  Oct.  xfog.  in  der  Stiftskirche  zu  Ansbach 
gehalten.    Ansbach,  bey  Gaffert.    3  gr. 

Diele  TOT  einer  grotsen  Verfammlung  gehaltene 
und  mit  Tielem  Beyfafl  aufgenommene  Predigt  nimmt 
unter  den  Torzuglichem  Cafualpredigten-  eine  ehren« 
«volle  Stell«  ein,  und  verdient  auch  im  Aaslande  ge* 
lelen  20  werdent 

In  nnferm  Verlage  ift  fo  eben  erfchienen  1  imd  in 
allen  Buchhandlungen  zu  haben: 

Ton 
C.  D.  Vofi. 

Brßit   BMUtk 

Ancb  tmter  dem  Titel : 

Dri  hiiif  y^hrkuMdirti  Frän\ruthu 

Erßer  BauL 
Preis  1  Rthlr.    16  gr.  , 

Kunft-  und  Induftrie-Comptoir 
in  Amfterdiami     " 
•  O^aimoeslitraat  Nr.  »0 


def  24-!  Bogen  mit  colorirtem  Kupfer  enihält,  undl 
bey  mir  lelbft  iS  gr»,  \m  Bu.ebh.  -it  gr.  ko&et.  Den 
Plan  zeigt  der  Titel.  Aulser  den  Hauptbegebenheiteü 
find  bey  jedem  Datum  einige  gleichzeitige  aus  der 
Weltgefdnehie  kurz  angedeutet.  ,  Die  Hanptoommif' 
fion^t  Hr.  Barth  in  Leipzig. 

Dresden,  imDec.  xgog. 

K.  T.  Engelhardt  (Often-Alle#* 
neben  dem  Altengebäude.} 


Keve  Bücher,  welche  bey  Fried.  Schoell  in  Paris 

erfchienen,  und  in  ganz  Deutfchland  durch  unter- 

zeichnete  Buchhandlung  zu  beziehen  find: 

Brmiy  C.  P.  ^  —  Manuel  du  Min^ralogifte  et  du  G«a- 
logue  Toyageur,  in  12.  avec  fig.     i  Rthlr.  8  gr. 

Gii0,  F.  7*9  et  G«  Sfiartzkim  —  recherches  fiir  le  Sy- 
ft^e  nerTCUX  en  g^n^ral  et  für  celuL  du  cerveau 
en  particulier,  memoire  pr^fentfi  k  rinftitat^de 
France  le  14.  Mars  i^og.  Suivi  d'obferrations  für  le 
rapport  qui  en  a  ^t^  fait  a  cette  compagnie  par  fes 
commiffaires,  in  4.  avec  planche.     5  Rthlr. 

Himßtrkms  —  Oeuvres  j^nlofopbiques ;  nourelle  edi* 
tion^  3  Vol.  gr.  t«  pap.  velin;  avec  vignette«. 
6  Rthlr,  12  gr. 

Mwrforty  Demsdi^  —  Conchyliologie  fyftematique,  et 
claOification  methodique  des  coquilles.*  Vol.  i.  avee 
100  fig.  gr.  8.  ^  4  Rthlr.  12  gr. 

pap.  im,  ligures  colori^es  7  Rdilr.  11  gr. 

pap.  Tclin,  ligures  colori^s     9  Rthlr.     s  gr* 

Morthif  &,  —  hiUoire  naturelle,  "appliqu^ala  dii- 
mie,  auY  arts,  aux  dilF^rens  genres  de  l'Indizftrie 
et  aux  befoins  perfonnels  de  la  yie ;  pr^ed^e  d'un 
rapport  de  l'univerfite  de  Leipfic  a  Vol.  gr.  8« 
3  Rddr.  8  gr.  ^ 

Fr6licb'£che  Buchhandlung  in  Berlin* 


Vonineinen:  Ti^k^mlkahttkdighnifn mu itrSkif. 
Gijckkk€flr  So  Jwgmi^  Ut  der^f  Theil  erfcfakorai 


Von  tjühorie^  dem  trefflichen  Herausgeber  der 
Fqysge  fhunnsque  J^E/papu^  erfdheint  in  diefem  Augen- 
blicke ein  tweyttf  hGchft  wichtiges  Werk  über  Spmmen^ 
das  die  neutfiem  hiftorifch  -  geogra{^ifch  -  ftatiftiTchen 
Data  u.  f.  w.  enthält,  und  nicht  mit  jenem  Kupfer- 
trerke  vcrwechfelt  werden  muß.  Der  duröb  J^ine 
eigenen  Schriften  über  Spanien,  durch  feine  Zulatze 
zu  Bourgoing  u.  £  w.  rühmlichft  bekannte  Herr  Proe 
feJTor  Car.  Aug.  F^ker  zu  Wöraburg  wird  von  diefem 
metMi  und  211^»  Labordifcfaen  Werke  (5  Vol.  «.)  eine 
ftweckmäfsige  Bearbeitung  in  twey  Octavhänden  He- 
fem,  die  unter  dem  Utel : 

•  •  ^ 

hJemeßif/ 

Gtmilde    vom    Spmmiom 
im  yakr  igog. 

to  bald  als  möglich  bey  mir  erfcheinen,  imd  gewifii 
mit  allgemeinem  Beyfalle  auf|[enommen  werden  wird. 
LtJf^d$  hat  -bekaimtiich  Spanien  zu  .wiederholten  Ma* 
lenf  und  noch  ganz  neuerlich,  in  allen  Ri^^ungeix, 

*      •  und 


«w 
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m 


vai  fXtMT  ien  gftnfcigften  Verh&ltnillen  'durchreift. 
Er  hat  in  die  innerften  Details  des  Landes  einzudrin^ 
|en  Torzliglicha  Gelegenheit  gehabt,  und  diefe  mit 
grolser  Kenntnils  und  Gefchicklichkeit  benutzt.  In 
einem  Äugenblicke,  :«b:o  die  ganze  Aufmerkfamkeit 
auf  Spanien  gerichtet  ift,  muis  allb  diefes  Werk  eine 
doppelt  willkommene  Erfcheinung  feyn« 

Leipzig)  den  29.  Dec.  igog« 

Heinrifch  Gräff. 


£i.unferm'  Verlage  ift  fo  ebeik  erfchlbnen  uid  iu 
aZIca  Buchhandlungen  zu  haben: 

Prof.   C.  A.  Rui^lphif 

Em t  fzüvrum 

ßw  Vmnbm  Imßkulmm  Hißma  nMrafiü 

'  Vol.  L  cum  Tab.  VI  aeneif • 

Preis  3  Rthlr. 

Kunft*  und  Indnftrie-Co'mptoi^ 

in  Amfterdam. 

(Warmoesltraat  Mr.  a.) 


fkmh^  Dr.  E.  K  CAr.»  Lehrbuch  der  klaflifchett 
Alterdmiliskunde,  nach  Efchenburg  fiir  Gymna* 
£en u« Univerütiten bearbeitet  gr.g.  Ansbach, 
bey  Gaffert.  igoy.  a  Theile.  x  Rtfair.  g  gr« 
oder  2  Fl.  Rhein. 

Der  Verfafler  befolgte  bey  Herausgabe  dielet 
Budis  den  Plan  des  beliebten  EfcbenburgTchen  Hand« 
buchs  der  UaflL  Literatur  (nack  der  neuelten  5ten  Ausg. 
I  gotO »  g^^  aber  in  Tielfacher  Hinficht  feinen  eignen 
Weg.  Befonders  iCt  di^  Angabe  der  griechifchen  und 
rdmifchen  Klal&ker  mit  vielem  FleUse  und  literari* 
fchen  Keimtniften  bearbeitet  und  bis  auf  die  neueften 
Zeiten  fortgefohrt  worden,  mit  Benutzung  der  heften 
HülfsmitteL  Druck  und  Papier  find  fchön,  der  Preis 
wohlfeil.  Es  kann  alfo  mit  Recht  allen  Lehrern  der 
alten  Literatur  und  Kunft  auf  Schulen  und  Unirerfitä- 
ten  zur  Grundlage  ihrer  Lectionen  empfohlen  werden. 


DfT  GHkh-Pik  Ton  Kart  GmM  Crmer.  (VerfafTer 
des £r«f«UK/ ^A/firAfr  u. a. m.)  iBde.  g.  Leipzig-, 
in  Jjoachim's  Buchhandlung.  Preis  zRthlr.  lagr. 

Unter  diefem  Titel  hat  fo  eben  eine  angenehm 
ttHeilialtende  Leetüre  die  Prelft  Terlallien. 


Frsmknickf 
Code  trimimtlf  t^tnitienel  n  ii  föliei 
crTcheint  in  einer  von  dem  Hm.  Geh.  Ober-  Tribun. 
Riih  KMi  veranftalteten  Ueberfetzung ,  mit  deflen  An* 
mtriamgtm  begleitet,  in  meinem  Verlage.  Indem  ieh 
das  Publicum  auf  (Uele  Ueberletzung  aufmerkfam  ma- 
cba,  Terfpreclie  ich  »gleich  ^njenigen^  dleinirgindt' 


einer  Buchhandlung  bis  zum  i.  Felirtlar'itep. 
fubf cribiren  wollen ,  ihre  Exempl.  aiif  feines  Schreib- 
papier mit  breitem  Rande  für  den  nämlichen  Preis  zu 
Mefipm,  was  nachher  die  Exempl,  auf  wei&  Druck- 
papier koften  werden. 

Atfch  auf  Q^9rfs  Grundf.  des  deutfchen  peinl. 
Rechts,  6u  recSmSßigi  Amfl.^  mit  VerbelTerungen  und 
ZuCitzen  herausgegeben  von  dem  Hm.  Geh.  Ober« 
Trib.  Rath  Kim  •—  davon  des  ff^»  Bandes  ff^f  Abth* 
bereits  unter  der  Preüe  ift,  wird  noch  bi|  O&ern  i|09» 
SubCcrlption  angenommeili 

Roftock,  im  December  igog.       K.  C.  Stiller.' 


ünttrhaltindi  2ffg# 

amt  dtm 

Mittelalter  und  dem  KittettehitU 

Gefammelt   von 

y.C.  Ä.  Bsmer^. 

Pred.  zvL  Güldengode  bey  Leipzig« 

Zw^ee  verbeffine  ArfUge. 

Leipzig,  bey  F.  C.  Dürr  und  in  allen  BttcUdaiiGU 

lungen.    (Preis  x6  gr.) 


Perl 


k  e 


V  erzeickmifi 

der 
^  g   s    •    S   ü   e 

welche  "^ 

bey  Julius  Eduard  Hitzig 

in  Berlins 

in  der  Michaelis -Meffe  I80|« 

erfchienen  find, 

Fertigmrrm^  UkeoUj  Riehardetu  Ein  komifches  Hei« 
dengedicht.  Aus  d.  Italiänifdien  überfetzi'  von  C.  C» 
Heiß^   fr^frTheil.    gr.  g.     1  Rthlr.  11  gr. 

Faufui^  Friedrich  Baron  de  la  Mott«,  Sigmrd.  Ein  Het 
den£piel  in  6  Abenteuern.  (Mit  einer  Zueignung 
an  ^tchse.')   kl.  4.     1  Rthlr.  la  gr. 

Dejfflbem  Gefpräch  zweyer  prenCsifehea  Edelleuteii'#r 
dem  AdeL    kl.  %.    brolcii.  a  gr. 

Omw,  Conte  Carlo,  X>;#r#«  Tomoprimo.  Fieietemeik 
n  Corvo.  La  Tmrmdot.  II  Re  Cepvo. 

Auch  unter  dem  Titel: 

Le  died  Rahe  teeeraH  del  Conte  Car/o  GeaaL  Tomo  primo. 
la.     I  Rthlr. 

Malkremthj  H^  fV.  A.  Grafen  mi  (auf  SiegersdorffX,  dem 
Staat tf arm.  gr.  %,    brofcÜ.  t  gr. 

harwAm^  Baeur^Omafis  oder  ^e/eph  imAegypteik 
Ein  hiltorifches  Drama  in  5  Aufzügen,  fan  Ver^ 
joa&e  des  Origipalsüberfetzt  von  Rohertm  Zum  eiw 
ftenMale  au%efuhrt  auf  dem  Nationaltheater  zu  Ber- 
lin den  4ten  Auff oft  igof.   la,    brofch.  la  gr. 

Riedel^  Karl  Fnedrich  des  Jüngern,  köni|fl.  preuls.  Geh. 

Ober-Bauraths,   Erfie  Grmmd/atme  der  Veram^ 

fehlagmmgfgL  möglichfter  KOrse  ans  einander  ge? 

fetzt.  Mit  Kujj^era«  hV\.    1  AiUr.  $  gr.    0n  Com- 

'feüBooJ 


/ 


A.  U  Z.    Nam.  %^    JANUAE  I809« 


Wtm»^  fkkdriA  tMuMg  Zsdu»kf  (Verf.  der  S9km  du 

.     "Vtfd^s  «,  L  \r.)f  4^fil^»    Eine  romaotifefae  iTr^d» 

'  die  in  5.  Ao£aittgen,     Mit  5  Kupfern*    kl.  g.   hrolch» 

Auf.  ord,  Pai^ier.  a  Rj^lr.  6  gr.,    auf  Velin -Papier 

3  Rthln  8  gr.        ' 

•        *  *    . 

In  tmTerm  Verlage  find  Co  el»en  folgende  Luft  -^nnd 
Trauer^ieleerrehMien,  die  fich  insbelbndere  LeCe«' 
gefellfchaften  und  LeiklHbliotbeken  empfdilen  lauen, 
und  d^  inallen Bttchbandluhgen  zu  haben  find; 

i)  EtkapMj  K^ex  du  Folgtn  iif  Ekrgmes,  Ein  Trauer- 
•  *    ifpieMn- Jtunben  in  2  "Äeilen.     1  RtWn  -%  «t. 
%)  ä£  Mmafon*  EinTraaarlyiet  in  Jamben  in  5  Acten« 

12  gr.  ., 

3)  ßrrfSäß.   lEin  Tranerrpiel  in  j  Attcn,    16  gr. 
^)  /Jie  Pro^o   F,inLußfoiel  in  5  Aüfejagen.    x*  gr. 
0  )Oiit  ttti^€  H^if^k^    Ein  Lrftfpiül  in  j  Ajufeügen. 

12  gr,  '  ^ 

6)  Di  /f>*4  ,  Ein>  L%iftfj^l  In  f  Aufzügen,     i»  gr, 

*•    KuiifX'  m^  luduTtrierOoinptjoir 

in  Anjfter dam. 
(Warmoe4iraat  Nr,  i,)  ^      .       ^ 


■<i 


ton$Q  Scßtf^M^   fol^Agr,  üg..   \ 

Bey  der  Verausgabe  diefes  neigen  Werk«  Algl:  der 
Herr  VerfÄTejr  denjrelben 'Grundfitzen  /  <he  Ihn  bej 
der  Herat^sgabe  XeiAer  friüiern  Werke  geleitet  habeai 
nämlicb  fi&  tnii;  der  fpeciellen  Bearlieitung  folcher 
Theile  der  Anatomie  und  ,der  praktifchien  Cl^irargie 
jpa  befchifeigevi^  die  ihm  noeh  nicKt  aufgehellt  genug 
zu  feyn  {ch.ienen,*  und  .auf  diefem  Wege  zur  Beför- 
dernikg'der  WiQenichaft  und  Verbeflerung  des  teefanir 
icheix  U^dterrM^ts  für  Praktiker  zu  wirken.    Das  ge- 

fanwärtig  anzukündigeQde  Werk  bat  zum  Zwttiky  die 
adiielogie  der  Brüehe  za  erläutern  uilid  «u  berichtigeny 
fodann  insbefonde^re  .die  .Torsüglichem  Complicationen 
diefes  j^rankheitszttftiuadffs  dan  Wmndärzten  fnüchau- 
iicdirKlarzi^jlleni  und  die  Heilmittel  kenneiji  und  war^ 
digeA  2u  lehren.,  w^che  fich  in  dejr  Erfahrung  ials  die 
JohiaidÜiy^il^&Hiiftepi  inid  kräftigften  nach  Mafsgabe  der 
Mannich&ltigkeit  und  Schwierigkeit  der  Zoftändew  je- 
ner A^rt  bewährt  hal^a.  DieCem'Werk  werden  neua 
tfder.aeh&KXipfertafek^i  in  gra&tenji  Foliofon^At,  fefaf 
forgfl^lVig  un/cl  fein  gezeichnet  und  gestochen,  und  aeben 
Co.fv^e  Liu^arumrme  beygtfO^t,  und  das  ganze  Wcrlc 
wird  auf  fchonem  Papteir,  mit  fchönen  Lettern,  und 
JdMrhaupl  mit  der  Eleganz  gedruckt  werden,  die  «M)k 
das  Aeufsere  gefällig  piaehen  foll.  Diefes  Werk  wird 
«ach  uiCd  iMck  in  5  Abtheilongen  herauskempaen ,  %ron 
•deiieji  allea,,  höchbens  3  Monate  eine  Jertig  swelden 
wird,  .und  :zwar|;fo]l  .die  ,infit,  im  Januar  d.  I.  exfdiel- 
nen^  wenn,  bis  dahii^  eine  liinläi^Iidie  Anzahl  Be» 
Stellungen  daraaf  gemacht  werden»'  Für  Dl^tücUand 
hat  die  Bj^Ift^^e.B^fiihhandJmig  inEMangen  den  Auf* 


trag,  fi)l(dbe  ancmiehnM,  w^khe  a«ek  tkt  d»  Ahlie« 
ferung  dei  Werks  Sorge  trafen  wird.  Daa  Ganze  wird 
-wM ,  nebCt  ^n  Fra^koCten  aas  Italien,  joicht  über 
«5  FL  Aheio.  zu  ftehn  kommen»    r 


Ueberblick  des  neueftenZuitandea -der  Königreiche 
Sfmden  nnä  Portugal  imd  ihrer  auisereuropdifcken 
Befitzungen  bi^  zum  Ausbruche  des  jetzigen 
Kriegs;  in  hiftorifcher,  geographifisher  und  fta- 
tiftifcher  Hinficbt  ausdMk^uverlälligften  Quellen 
zur  Erläuteeung  der  Zeitgefchichte  entworfen. 
:  ^  Mit  ei^r  Kartet  gr.  %,  brolchirt  15  gr.  Säcbf. 
oder  I  Fl.  %  Kr.  Biiein.  .  >  ^ 

Diefes  fo«eben  in  unfenn  Verlage  erfchienene,  al- 
len denkenden  Zeitungsleliem  zu  empfehlende ,  gründ- 
Jidi  be#i4ieitete  Werkchen  ifit  in  allen  fblid^n  Buch- 
handlungen für  obigen  Preis  zu  haben«  Der  wiCshe- 
gierige  Lefer  findet  /larin  nicht  nur  eine  gedrängte 
$cl)Uderung  des  natürlichen,  fittlicben  u^d  politifchen 
Zuttandes',  fo  wie  der  einzelnen  Landfchaften,  Städte 
und  merkwürdigen  Ortfchaftei^  vqjx  Spamtm  imd  Per- 
tugäl^  fonaern  auch  eine  ziemlidi  detaillirteUeberficht 
ihrer  auswärtigen  Befiszuagea  jnit  Bemerkung  ihres 
Werrhes  für  das  MutterlaiuL  Mittelft  diefes  Werk- 
t!h^  imd  der  beygeregten  genaoen  Karte  toja  SpOßiM 
und  Ptrtig$l  kann  fieh  nun  ^eder  Zufchauer  in  dem 
«r.ofsen  Welttheater  felblt  Orientiren. 
JW^eimar^  im  Deebr.ifeij'. 

H.  S.  pr.  Landes-Indoftrie»»Coinptbir. 

HL  Vcrmifchtc  Anzeigen. 

.  In  einer  der  rorzüglichTten  Städte  Sachfens  ift  eine 
bedeniiexide 

V9rUgt'^9mi  S^rfim^mtf-ßmchhämdlmmg 

mit  ausgehreiteter  Bekanntfchaft  und  mit  anftämlidien 
Gefchäften,  desgleichen  eine  grofee,  ficfar  einträgliche, 
mit  ausgewählten  und  den  neueften  Werken  verrehene, 

dfibiUUikiky 

beides  ganz  fchulden&ej«  jinter  billigen  Bedingungen 
einzeln  joder  ;zuJammen  zu  verkaufen,  allenfalls  auch 
gegen  irgend  ein  GrundXtück  zu  irertaufchen.     Man 

yrendi^t  fichiW 

Karl  Gottlob  Schmidt,  Buch- 
h^idler  in  {#  e  i  p  z  i  g. 

Alle  diejenigen,*  wralrihe  Bücherfammlungen  ztk 
rerfteigern  Willens  .find,  in  denen  fich  Schriften  aus 
irgend, eineip  FacRc^derNal**tc!^lnde  befinden,  in  wel- 
cher Spraßfie  diefe  aueh«fle&hriebiiBn  fcyh  mdgeri^  be- 
lieben ihre  Catalage»  A  Umgi  ^  m&gikk  vor  dmr  Aucfkm. 
tinmittelbar  mil;  der  Poft^  an  Jah*  Rudolph  DA  eye  r 
5ohn  zu  A  a van  ia  der  Schweiz  einouieaden« 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


DoHHirstags^^äen  a6.  Januar  1809. 


WISSENSCHAFTLICHE      WERKE. 


EBCHTSCBLAHRTHEIT. 

Latokkut  ,  b.  Kroll :  jirchiv  fUr  di$  Gefetzgebung 
»nd  Reform  des  jurOlifchen  Studiums^  von  N.  T. 
GSnmr.  .-^    Erß$n  ads  erfies  Heft.    i8o8*  167  S. 

8.    (16  P') 

Durcb  den  TerbängnifsvolIeD  Parifer  Vertrag  TOih 
12«  }ul.  1806.  wurden.  Deutfchlands  Territo- 
rialgefetzgebun^en  und  Particularrechte  in  ein  neues 
unbekanntes  Element   geworfen«      Auf  der  Reichs- 
conftitutioo  ruhte  die  TerritorialhoHeit,    auf  diefer 
die  Civil -^    PoJizey-  und   Strafgefetzgebung.      Der 
iangft  untergrabene  üauptpfeiier  wurde  umgeftOrzt; 
die  einzelnen  Theile  des  Gebäudes  mufsten  allmählig 
oachfinkeD.     Welche  Civilgefetzgebuog  aus  den  Rui- 
nen der   öffentlichen    hervorgehen,    nach  welchen 
Principiea   fie   fich  ausbilden  wQrde,    konnte«  noch 
vor  wenigen  Jahren  kein  fterblicher  Blick  vorausfe- 
ben.     Die  jfingften  Ereigniffe  beftätigen  indeffen  ini- 
mermchr  folgende  grofse  politifche  Wahrheit:    Mit 
der  Canjlitutian  des  europäychen  Conthtents  geht  feine 
Civilgefetzgebung  Hand  t^  Hand;  eirft  wenn  der  mach- 
Uge  Regenerator  jene  begründet  und  geformt  hat ,  wird 
auch  diefe  fixirtfeyn.   —    Bis  dahin  ift  jede  neue  Re»- 
form  der  Gefetzgebung  auf  deutfchem  Boden  nur  das 
Flutheo  der  Wdlen  im  Sturm.     So  jgrolse  Verände- 
rungen auch  in  Baiern,    Baden  uniT andern  Staaten 
vorgehen :  fo  fchein^n  lie  Rec.  doch  nur  der  Ueber- 
gang  zu  einer  endlichen,  gröfsern  und  allumfaffenden 
Wiedergeburt.    Dis  gegenwärtige  Archiv  foU  dieRe- 
volutionirung  der  Gefetzgebung  und  die  Reform  des 
Studiums  derfelben  in  den  Hauptmomenten  auffaffen 
und    aufbewahren.      Der  Name  des'Vfs.  bürgt  für 
erofse  Erwartungen,  und  das  vorliegende  erfle  Heft 
ikrst  Ge  keineswegs  unbefriedigt,  obgleich  nee.  vlc- 
leo,  ja  den  roeiften  darin  enthahenen  Behauptungen 
gera  iezu  widerfprechen  nlufs.     Es  enthält  folgende 
Abhandlungen :    I.   Von  den  FerHnderungen ,   welche 
der  Umflurz  der  ^eutfchen  Reichsverfaßung  an  den  vor^ 
maligen  P^rticutar- Staatsrechten  einzelner  Reichslande 
im  gegeuwäytigen  Zußande  ihrer  Souveränität  hervor- 

briKfft  So  fcbarfGnnig  und  treffend  ift  das  herr- 

fchende  Princip  der  Innern  Verfaffüng  der  Bundes- 
ftaten  M^h  nicht  entwickelt  worden,  als  in  diefer 
Abhandlung.  Der  Vf.  hält  die  Meinung,  dafs,  nach 
dem  Sinn  und  Geift  des  Parifer  Vertrags  deutfche 
Souveräne  mit  der  vollen  Landeshoheit,  die  in  der 
vormaiigeo  Hoheit  des  Kaifers  und  Reichs  enthaltenen 
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Rechte  vereinigten ,  für  eine  durchaus  falfrhe ,  wenn 
fchon  durch  eine  glatte  Aufsenfeite  täufchende  An- 
ficht. Im  Syftem  derReichsverfaffung  war  die  Lan* 
deshoheit  eine  Reichsanftalt  zur  Regierung  der  ein- 
zelnen  Reichsländer.  Mi(  der  Auflöfung  des  ganzen 
Körpers  .find  die  Glieder  ab^eftorben.  Aus  der  vor. 
malisen  Reichsverfaflung  fit  die  jetzige  Souveränität; 
deutlcher  Regenten  nicht  gefchöpft.  Sie  ift  durch  den 
Parifer  Vertrag  neu  geboren ,  blofs  durch  die  ihr  ei- 
genthOmliche  Natur  und  durch  den  Staafszweck  con- 
iktuirt.  -—  Die  Unterfuchung  ift  folgenreich  tmd ' 
wichtig.  Ift  die  jetzige  Souveralnität  aus  der  Landes- 
hoheit, erweitert  durch  das  Aggregat  der  Reichsho- 
heit, entftanden:  fo  haben  fich  TtilUchweigend  Land- 
ftände  in  Reichsftände  verwandelt;  die  Fundamental- 
gefetze  der  Territorien ,  z.  B.  die  dreyfache  Gerichts- 
inftanz,  find  Fundamentalgefetze  der  deutfchen  fou- 
verainen  Staaten  geworden.  —  In  diefem  Geifte  ift. 
aber  die  Bundesacte  nicht  abg^fafst;  der  vierte  Arti- 
k-el  giebt:  ta  pUnitude  de  lafouverainett.  Ihr  wur. 
den  die  vormals  mit  Landeshoheit  bekleideten,  fo  ge- 
nannten mediatifirten  Fürften  unterworfen.  Man  kann 
nicht  fagen ,  dafs  letztere  ihre  auf  dem  Grundgefetz 
der  deutfchen  Reichsverfaffung  ruhenden  Rechte,  mit 
Vorbehalt  gewiffer  Befugniffe,  als  Befchratikungen  der  ^ 
Souverainität  y  verloreu  hätten.  Eine  folcbe  Befchrän^  ' 
kung  warde  mit  der  in  der  Souverainität  enthaltenen 
Machtfalle  (plMtude)  im  Wider fpruche  ftehn.  Durch 
die  Aufhebung  der  Reichsverfaming  wurde  allen  auf 
ihr  beruhenden  landesherrlichen  fiefugniffen  der  Me- 
diatifirten ihre  Grundlage  entzogen.  Die  ihnen  vor-^ 
behaltenen  Rechte,  z.  o.  Patrimonialgerichtsbarkeit, 
Genteinfallsfrey heit,  Schriftfäffi^keit  u.f.w.  beruhen 
nur  auf  der  etnfeitigen  Willenserklärung  der  Souve- 
raine  f&lbft^  welche  jeden  Augenblick  durch  einen 
entgegengefetzten  Willen  abgeänderi  werden  kan/i.  — .. 
Rec.  Ttimmt  mit  dem  Vf.  in  den  Principien  flbereint 
aber  keinesweges  in  den  Folgerungen.  Alle  Hoheits- 
rechte der  am  Parifer  Vertrage  vom  12.  Jul.  1806. 
theilnehmenden  Fürften,  emanirten  aus  der  Reichs- 
verfaffung. Indem  fie  auf  letztere  fOr  fich  und  ihre 
Unterthanen  Verzicht  leifteten,  entfagten  fie  ftill- 
fchweigend  ihrer  Landeshoheit,  und  hatten  nun  — 
gar  kMn  Rieht.  Gewalt  J^efafs  in  diefem  Aueen blick 
einzis  und  allein  Frankreichs  furchtbarer  öebieter. 
Welctien  Gebrauch  er  davon  machen  wollte,  h\n^  blofs 
von  feiser  Großmutk  und  Rethtlichkeit  ab.  Dadurch^ 
dafs  die  den  Parifer  Vertrag  unterzeichnenden  Lan- 
desfOrften  auf  den  Reichsnexus  ausdrücklich,  und  auf 
ßb  .         .  die 
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die  LsLBdeshohtitfiillfchiffHgend  verzichteten ,  fiel  phne 
weiteres  und  von  felbft  das  Recht  zur  Souverainitat  in 
ibren  durch  ihren  Verzicht  desorganifirten  Staaten  in- 
die  Hand  desjenigen ,  der  fich^  darin  im  Befitz  der 
fouveränen  phyfifchen  Macht  fand.  Er  behielt  aber 
feine  jetzt  rechtlich  gewordene  Souveränität  nicht» 
foodern  gab  fie  auf  der  Stelle  den  verzichtenden  Fur- 
ften  zurück.  ,  So  wurde  nunniehi'  ihre  Souveränität 
fein  Gefchenk.  Die  Rechte  der  fo  genannten  Standes- 
herrn  waren  die  von  ihm  vorgefchriebene  Laft  und 
Bedingung  der  Verleihung.    Nur  Napoleon^s  einfeiti- 

fer  Wille >  welcher  jene  Bedingung  vorfchrieb,  kann 
e  rechtlich  wieder  aufheben  und  vernichten.  Man 
läge  nicht,  die  Verleihung  der  Souveränität  fey  von 
Seiten  der  FUrften  die  ftilllchweigtode  Bedingung  des 
Verzichtes  auf  Reichsnexus  und  Landeshoheit  gewe- 
fen.  So  war  auch  im  Mittelalter  die  Rückgabe  als 
Lehn  die  Bedingung  der  Hingabe  des  freyen  Allo- 
diiims.  Aber  darum  mufste  doch  beym  feudum  oblü- 
tum  vnebejmfeudum  datum  der  Vafafl  die  Bedingung 
der  Infeudation  ehren.  Man  fage  ferner  nicht,  durch- 
die  Verzichtleiftung  auf  die  Landeshoheit  fey  diefe  an 
den.Kaifer  und  das  Reich.  zurOckgefaUea,  habe  folg- 
lich der  Gegenftand  eines  Vertrags  mit  Frankreich 
werden  können.  Das  Reich  lofte  fich  auf,  uud 
Franz  II.  legte  feine  Krone  nieder.  Beide  ftanden 
folglich  der  Recbtiyäfsigkeit  des  ftillfchweigenden 
'  Uebertrags  der  Herrfcherrechte  Ober  die  badenfchen, 
baierfchen,  wirtembergifchen  Länder  u.  f.  w.  an  den 
iCaifer  der  Franzofen  nicht,  im  We^e.  —  Hr.  6f. 
fchlieCst  mit  der  Bemerkung,  dafs  das)enige,  was  das 
Particolarftaatsrecht  verliere,  dem  Privatrecht  za- 
wachfe,  indem  die  Verhältniffe,  welche  fonft  jenem 
angehörten,  in  diedes  übergegangen  wären.  —  Diefs 
kann  Reo.,  in  fo  fern  von  den  Rechten  der  fo  genann* 
tcn  Standesberrn  die  Rede  ift,  nach  der  eben  ausge- 
fahrten  Anficht  nicht  zugeben.  Denn  wenn  ihre 
Rechte,  die  vom  Schöpfer  und  Stifter  derSonverai- 
jvdlät  der  Bundesfürften  felbft  .ftipulirten  Laften  der-^ 
felben  find,  fo  gehören  fie  allerdings  bis  zur  Einfüh- 
rung einer  neuen  Ordnung  zum  Bundesßaatsrechty 
und  nicht  hiofs  zum  Privatrecht  einzelner  Untertha- 
nen.  —  IL  Rettung  des  Gvilreckts  gegen  die  Vorliebe 
för  die  Straf gefetzgebung.^  Nach  der  Meinung  des 
Vfs.  hat  man  in  unfern  Zeiten  der  Cultur  der  dtraf- 
gefetzgebung  einen  zu  hohen,  der  Cultur  der  Civil- 
gefetzgebung  dagegen  einen  zu  geringen  Werth  bey- 
gelegt.  Der  Staat  Kann  nicht  al£  Zweige  der  Gefetz- 
gebung zugleich  veredlen.    Aber  mit  der  Reform  des 

Civilrechts,  nicht  des  Strafrechts,  mufs  er  den  An- 
fang machen.  In  die  Sphäre  deserften  fallen  unwill- 
kürlich und  täglich  alle  Bürger,  vom  erften  Staats- 
minifter  bis  zum  gemelnften  Tagelöhner ;  in  die  Sphäre 
des  letzten  dagegen  nur  der  Auswurf  der  Gefellichaft 

(denn  unter  hundert  Verbrechern  ift  kaum  einer  ein 

äebildeter  Menfch).  Ueber  die  Frage  dagegen,  ob 
iefer  Auswurf  oder  die  zahlreiche  Klaffe  induftriöfer 
und  ruhiger  Borger  die  nächften  Anfprüche  auf  die 
Vorforge  des  Geietzgebers  habe,  kann  der  gefunde 
Menfcheuverft^nd  keinen  Augenblick  verlegen  feyn. 


Es  ift  ein  fonderbares  Unternehmen ,  die  Menfchheit 
durch  einen  Straf  codex  veredeln  zu  wollen«  Sie  wird 
ja  dadurch  bey  der  *fchlecbten  Seite  angegriffen. 
,Auch  ift  die  Abfaffung  eines  Civilgefetzbuchs  ein  im- 
endlich,  fchwierigieres  Unternehmen,  als  die  Abfaf- 
fung eines  Strafcodex.  Pbilofpphie  wird  zu  beiden 
erfordert.  Allein  der  Givilift  mufe  auch  noch  damit 
grofsen  Scharffinn  verbinden  [bedarf  denn  der  Cri- 
niinalift  weniger  diefer  Himmelsgabe?],  um  die  Afts« 
fprüche  der  Vernunft:  auf  das  ^Technifche  der  ver- 
schiedenen Privatgefchäfte  richtig  und  in  ungeftörter 
Harmonie  zu  Obertragen.  Er  mufs  mit  der  Rechts- 
wiilenfchaft  crandliche  KenntniiXe  der  Nationalöko- 
nomie, der  Landwirthfchaft,  des  Bergbaues,  der 
Phyfik  u.  f.  w.  vereinigen ,  welche  beym  Entwurf  ei- 
oes  Criminalcodex  entbehrlich  find.  JDen  Begriff  ei- 
ner unerlaubten  Handlung,  ihrer  Merkmale  undFol- 
fren  zu  beftimmen,  ift  nicht  fchwieriger,  als  die  Be- 
timmung  des  Begriffs  einei;  erlaubtenHandlung.  Hat 
man  dieocala  der  Verbrechen  gefunden,  fo  ift  nichts 
leichter ,  'als  ihr  die  Scala  der  Strafen  gegenüber  zu 
ftelien.  Alle  bisherigen  Strafgefetzbücher  warea  in 
Vergleich  mit  dem  Civilgefetzbuche  von  fehr  mäfsi- 

fem  Umfange;  die  libri  terribiles  im  Verhältnifs  zur 
andektencompilaüon  und  die  magere  Carolina  nicht 
ausgenommen.  Das  mit  grofsen  Lettern  und  breitem 
Rande  gedruckte  öftreichTche  StrafeefetzbUch  hat  nur 
360  Octavfeiten.  Wer  aber  fo  viel  binnen  einem  Jahr 
(jeden Tag  kaum  eine  Seite)  nicht  zu  Stande  bringen 
k^pn,  mufs  wohl  ein  fehr  unfruchtbares  Genie  fejn. 
[  Nach  diefem  Mafsftabe  vnire  wohl  Montesquieu  das 
allerunfruchtbarfte  Genie  gewefen.  Sein  efprit  des 
toix  fallt  kaum  drey  mäfsige  Octavbände,  und  war 
dennoch  —  nach  Mtmtesquieu^s  eigner  Verficherung  ^- 
die  Frucht  eines  zwanzigjährigen  Nachdenken^.]  Hr* 
G.  behauptet  am  Schluffe,  der  Bearbeiter  des  Straf- 
codex hahe  nicht  nöthig,  von  den  höcbften  Princi- 
pien  des  Strafrechts  auszugehen,  er  möge  immerhin 
dem  Rechtslehrer  ein  Problem  überlaffen,  welches 
weder  Grohnann^s  Präventionstheorie,  noch  Stübefs 
Theorie  des  pfychologifchen  Zwanges  aufzulöfen  ver- 
möge; er  könne  aus  mehrern. Criminälverordnungen 
das  Befte  zufammen  coropiliren ,  und  dennoch  ein  gu- 
tes Strafgefetzbuch  hefem.  —  So  weit  Hr.  Gönner.  — 
Die  ganze  Abhandlung^  beurkundet  fcbwerlich  ver- 
traute Bekanntfchaft  mit  den  der  Criminalgefetzge- 
bung  eignen  Schwierigkeiten.  Durch  einen  guten 
Criminalcodex  kann  die  Menfchheit  keineswegs  ver- 
edelt,, wohl  aber  kann  fie  durch  einen  fchleehten  ia 
Kohheit  und  Barbarey  geftQrzt  oder  erhalten  werden. 
Ein  philofophifcher  Criminalcodex  vrirkt  nipht  auf 
^die  Veredlung  der  Cultur,  fondem  geht  umgekehrt 
aus  der  veredelten  Cultur  hervor.  CriminaTgefetze 
fiebern  das  HöchCte  und  Heiligfte  —  Leben,  Frey- 
heit,  Eigenthum  —  und  bewähren  gerade  dann  am 
meiften  ihre  Vortreff iichkeit  un^i  Güte,  wenn  nie- 
mand in  ihre  Sphäre  fällt.  —  Vom  Criminalgefetz« 
geber  wird  nichts  Geringeres  gefordert,  als  ein  die 
menfchliche  Natnr.  durchfchauender  und  umfaflenJer 
Blick.    Der  Mealch  aber  und  die  Structur  feines  We- 
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fens  ift  fflr  die  Philofophie  die  böchfte  und  fchwit- 
hgfte  Aufgabe.      Der  Civügefetzgeber  bat  es  mehr 
mit  äufsern  Verbältniffen  und  Umgebungen  zu  tbun. 
Der  Criminalgefetzceber  mxxis  die  Principien  feiner 
Schöpfung  in  (ich  lelbft  zu  finden  wiffen,  dem  Civil- 
gefetzgeber  werden  fie  von  aufsen  dargegeben.    Jener 
mufs  ein  echt  philofophifcher  Kopf  feyn ;  diefem  ge- 
nügt Scharffinn  und  ein  iogifcher  JKopf.    Ob  ficb  das 
fc^ffeode  Genie  fchön^r  und  feltner  in  Beccaria  oder 
im  Gro/slcanzler  von  Cärmer^    in  Sonnenfels  oder  in 
Cor^7  ansfpreche  —  darüber  berrfcht  unter  dem  ge- 
Mdetea  Publicum  wohl  nur  eine  Meinung.    Rec.  hat 
ezofn  Theil  feines  Lebens  hindurch  Über  diehöchften' 
Principien  des  Strafrechts  und  der  Strafgefetzgebung 
gleich  forgföltig  nachgedacht.    £r  ift  von  der  Unphi- 
Jofophie  der  Grolmann'tchen  Präventionstheorie  Ober- 
zeugt,  und  findet  pben  fo  wenig  in  der  von  Feuer  back 
als  in  der  von  if.  ^/m/»ii»^^« 'dargeftellten  Theorie 
des  ]gfycbologlfchen  Zwangs  das  böchfte  Princip  des 
Stcairechts.   £r  ift  aber  auch  eben  fo  vollftändig  über* 
zeugt,  dafs  ohne  klare  und  reine  Auffaffung  diefes 
Princips  Jceine  philofophifche  Strafgefetzgebung  mög- 
L'ch  Ht,    und  dafs  ein  Compilator  ewig  kein  guter 
Criminalgefetzeeber  werden  kann.   —     IIL  Ge^  der 
neueßem   öflreichfchin  Criminalgefetzgebung,      Der  Vf. 
hält  der  in  der  öftreichfchen  Monarchie  im  J.  1804. 
procnulgirten  Strafgefetzgebung  eine  warme  Lobrede. 
VoUTtändigkcit,  Kürze  und  Präcifion  find  die  Vorzü- 
ge ihrer  Form;    ftrenge  und  confequente  Trennung 
c^efltlicher  Verbrechen  von  fchweren  Polizeyverge- 
Imnaen,  fowoblin  Anfehung  des  Verfahrens  als  der 
Strafe,  gehören  zu  den  Vorzügen  ihre^  Inhalts.    Die 
Todesftrafe.ift  auf  Verbrechen  befchränkh  bey  wel- 
chen die  Vernunft  die  Vernichtung  des  Verbrechers 
fordert.  —    DaCs  der  Procefs  rein  inquifitorifch ,  dafs 
für  keine  höhere. Cef minalbehörde  geforgt,  dafs  kei- 
ne Defenfion  zugelaiTen  worden ,  ift  nicht  zu  billigen. 
Das  Urtheil  wird  von  einem  CoUegium  nach  Stirn-  ^ 
menmebrheit  ab^efafst.     Möchte  doch  die  öftreich- 
fche  Gefetzgebungs  -  Commüfion  der  Stimme  eines  der 
aofgeklärteften  Männer  der  öftreichfchen  Monarchie 
über  die  durch  Stimmeneinheit  zu  bedingende  Wirk- 
iamkeit  eines  Criminalurtheils  Gehör  und  Aufmerk- 
famkeit  gcfchenkt  haben !  —   IV.  Oeßerreichifches  Ge- 
fetzbuch  über  Verbrechen.   Es  wird  hier  der  erfte  Theil 
des   öftreichifchen   Criminalcodex   in   voUftändigem 
Text  gdiefert.    Er  enthält  viel  Vortreffliches.    Aus- 
zug und  Beurtheilung  leidet  der  Zweck  unferer  Re- 
cenSon  nicht.  —    V.  Frankreichs  neue  Gejetzgebung, 
Code  Napoliony  Code  de  commerce^   Code  de  procidure 
Chile.      Der  Vf.  wiederholt  die  Behauptung,     dafs 
Deutfchland  mit  feiner  Staatsverfaffune  fein  gemeines 
Recht  verloren  habe.    [Hiergegen  liefsen  lieh  erheb- 
liche Zweifel  erregen.    Die  Ausführung  derfelben  lei- 
det der  Raum  nicht.]     Er  fchildert  die  Mängel  tmd 
Incohärenz  derfelben  mit  jereUen  Farben.     Der  Ein- 
filhrong  derfranzöfifchen  Övilgefetzbuchs  unter  dem 
Vehikd  des  Namens  des  gröfsten  Maiines  des  Jahr- 

uufcnds  fieht  «r  als  «ner  fegensvoUco  Periordenentge-  • 
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gen.    Er  verfpricht  deshalb,    einer  genauen  verglei- 
chenden Anzeige  der  franzöfifcben  L^islation  einen 
ftändigen  Artikel  ini  Archive  zu  widmen,  und  theilt 
bekannte  Notizen  über  die  Umformung  des  Code  civil 
de^  Francois  in  dem  Code  NapoUon  Tnit.  —     VI.  Der 
Familienratk,  ein  Meißerßück  im  Code  NapoUon.     Der 
Auffatz  enthält  die  Dariteilung  eines  der  franzöfifcben 
Civilgefetzgebung  durqhaus    eignen  Inftituts.      Das 
Individuum  wird  erft  von  der  Familie  umfchlungen, 
eh*  es  der  Staat  umgiebt.    Die  Bande,  welche  die  Fa- 
milie an  den  Unmündicen,  Minderjährigen,  Wahn* 
finnigen ,  an  uneinige  Ehegatten  knöpfen ,  find  heili- 
ger ^^  inniger,  als  das  Intereffe,    welches  diefe  Sub- 
jecte  dem  Staate  einflöfsen.    -Aus  diefer  fehr  richtigen 
Anficht  ift  der  Familienrath  des  Code  Napolion  her« 
vorgegangen.     Er  ift  der  durch  den  Friedensrichter 
organifirte  Repräfentant  der  Familie. .  Er  ift  Obervor^ 
mund,  Rathgeber,  Föhrer.    Er  tritt  in  die  Stelle  un- * 
ferer   PunillencoUegien.      Die  Lobrede,   welche  ddr 
Vf.  dem  Inftitute  hält,  unterfchreibt  Rec.  mit  voller 
Ueberzeugung.  —      VII.    Ueber  die  Erlangung  der' 
Volljährigkeit  nach  dem  gemeinen  und  franzößßhen  Civit^ 
rechte.     Der  Vf.  macht  es   dem   römifchen  Rechte 
zürn  Vorwurf,  dafs  es  die  Volljährigkeit  erft  mit  dem ' 
vollendeten  astten  Jahre   eintreten  läfst.      Er  findet 
diefe  Einrichtung  unter  einem  wärmern  Himmelsftri- 
che,  unter  welchem  fich  die  phyfifbhen  und  geiftigen 
Kräfte  froher  entwickeln ,  doppelt  ungereimt.    [  Die 
Lex  Laetoria  führte  keinesweges  ein  beftändige  Cu* 
ratel  ein.    Sie  liefs  nur  wegen  der  dem  Minderjähri-. 
gen  verftatteten  reßUutio  in  integrum  ihm  und  leinen/ 
Dltubigern  die  Bitte  um  Ernennung  eines  Curators  in' 
einadlnen  Fällen  nach.  '  Den  Vorwurf  der  Iilconfe- 
quenz  verdient  folglich  die  römifohe  Gefetzgebung 
nicht.  ]    Der  Vf.  zeigt  hierauf  den  Vorzug  der  fran- 
zöfifcben Oefetzgebung,  wenn  fie  die  Volljährigkeit 
auf  das  aifte  Jahr  feftfetzt,  unter  dem  Namen  Eman- 
cipation  eine  Venia  aetatis  verftattet,  fie  aber  keines- 
weges von  der  Gnade  des  Regenten ,  fondern  von  der 
Heiratb,  der  Einwilligung  der  Aeltern,"  der  Erklä- 
rung des  Familienraths  abhäagig  macht,    und  duch 
dann  ihr  nicht  die  volle  Wirkung  der  Crrofs]äbrig- 
keit  beylegt.  —    VIII.  Ueber  die  Müiel\  Pfoceffen  vor^  " 
zubeugeuy  in  Vergleichung  des  Code  Napotfon'mit  dem 

fireußifchen  LandrechU.    Die  preufsifcbelSefetzgebung 
uchte  Proceffe  durch  die  Procefsordnung  abzukür- 
zen.   Ueberhaiint  wähnten  unfere  Gefetzgeber,  nur 
durch  fie  Procelten  begegnen  zu  können.     Die  fran- 
zöfifche  Civilgefetzgebung   erreicht    dwi"  nämlichen 
Zweck  noch  durch  drey  andere  Mittel;  dahin  gehö- 
ren   a)  voUftändige,   deutliche  und  fnr  die  Borger 
fafcliche  Oefetze  ;     b)  kürzere  Verjäbrungsfriftenj 
c)  die  Noth wendigkeit  fchriftlicher  Äuffätze  bey  Ve?-  *- 
trägen  von  einiger  Wichtigkeit.    Die  einfchlagenddn,' 
von  einem  gleiclien  Hauptgefichtspunkt  aus^nend^i^,' 
ol^leich  in  den  Folgerungen  abweichenden  Beftim. 
mungen  des  preufsifchen  Landrechts  >om  Code  Nih  ' 
foUon  werden  detaiilirt. 

^Oer:Be7Qhlufe  /«/#«.) 
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Hamburg  ,  b.  Schmidt :  Guter  Rath  und  Unterricht^ 
me  forgfanvt  Mütter  ihre  Kinder  gefund  erkalten^ 
und  diejenigen  Krankheiten  derfetben^  wobey  der 
jlrztfo  fchleunig  als  möglich  gerufen  werden  f»uß^ 
bey  Reiten  erkennen  Jollen.,  VorzQgiich  für  me 
Hamburgerinnen  beUimm^  von  D.  ßlgand.  l%Ofm 
84 S.  8.    (7gr-) 

Der  Vf.  befchuldigt  die  Familien  Hamburgs  einer 
auf  fallenden  phyfifchen  Schwäche,  Kränklichkeit  und 
Sterblichkeit.  £r  fetzt  die  Urfachen  davon  eines 
Theils  in  Fehler  dier  Erziehung,  andern  Theils  in 
Verkennen  der  Gefahr  bey  Krankheiten.  Zu 'jenen 
rechnet  er,  dafs  die  Kinder  nach  der  Geburt  einer  kal- 
ten rauhen  Stubenluft  ausgefetzt  werden,  das  Wafchen 
mit  kaltem  Waffer,  das  Einwickeln  in  kalte  Tücher, 
rfasplumteAnfaflen  der  Hebammen  mit  harten  fchwie* 
Kgen  Hannen,  das  Beizen  mit  fcharfem  Branntwein; 
und  ranzichter  Seif«;      Ueberhaupt  ift  der  Vf.  fehr 

f^gen  die  von  den  Engländern  entlehnte  kalte  Erzie- 
ungsmethode,  welche  jedoch  feit  einiger  Zeit  im 
Ganzen  gemäfsigter  bej  den  Deutfchen  angewandt 
wird.  Er  will,  ganz  ^  mit  Recht,  dafs  man  in  der^ 
Abhärtung  langfam  aufzeige.  Dagegen  empfiehlt  er, . 
mit  Unrecht,  wie  wir  glauben,  eine <  reichliche 
Fleifchnahrung.  Gegen  die  den  Kindern  wirklich 
recht  gefährlichen  FrQhlingswinde  räth  er  Schleyer  - 
lind  Jlorkappen ,  ein  Schutzmittel ,  welches  bey 
uns,  die  höhern  Stände,  freylich  aus  andern  Grön* 
den,  £chon  reichlich  anwejtiden.  Wenn  Kinder  am 
Tage  fchlafen,  foUe  man  fie  zwar  nicht  ohne  alle  ' 
Bedeckung  fchlafen  laffen ,  fie  aber  auch  nicht  all- 
zu ftark  bedecken.  Für  die  Hamburgerinnen  pafst 
auch  befonders  der  Rath,  die  zarten  Kinder  nicht 
ohne  ^uswahl  der  Tagszeit  und  Witterung  auf  die 
Strafse  iu  fchicken.  Am  meiften  klagt  der  Vf.  das 
Entblörsen  deä  Halfes,  der  Bruft  und  der  Anne 
bey  jungen  Kindern  als  eine  Urfache  der  fch wer- 
ften Krankheiten  derfelben  an.  Er  ift  fogar  fa 
dreift,  zu  böhaupten,^man  habe  noch  kein  von 
Jugend  auf  forgfäiOg'warm  gekleidetes  Kind  an  der 
wahren  Bräune  fterben  fehen.  Für  befonders  nacti- 
theilig  "^^^  diefes  Entblöfsen  dem  weiblichen  Ge- 
fchlecntS  lii  diefem  ganzen  Abfchnitte  aber  macht 
fich'de/'Vf.  nicht  weniger  UeBertreibungen  fchul- 
dig.  Beffer  hat  uns  die  Befchrelbungjnancher  ge- 
fährlicher Kinderkrankheiten  im  zweyten  Abfchnitte 
gefallen.  Es^nd,  der  Kinnbackeukrampf  oder  die 
Mundklemm^das  krampfichte  Sticken  des  Miliar 
(Afihmä acutum) y  die  Halsbräune  (häutige  Bräune), 
dip  Leberentzündung  und  der  Stickflufs.  Der  Vf. 
befchreibt  diefe  KrankUKten  genau,  und  verhehlt  die 
Gefahr  keines weges,  welche  mit  denfelben  verbun- 
den 41^  >  wenn  fie  nicht  gleich  in  ihrei;n  erften  Fntfte- 
h^n  gut  emiannt  und  behandelt  werden.  Wir  könoea 
awax  diefer  kl^ea  Schrift  keinen  grolsen  Werth  bey« 


le^^n;  indeffen  w-ünfcheo  wir  ihr  doch  Aofmerkfam« 
keit  von  Seiten  d^r  Schönen  Hamburgs. 


HEiLBROBm,  b.  Raufche:  Sendfehreiben  an  meine 
Herren  Kotlegen  über  mehrere  wichtige  Gegenflände 
der  Arzneywijfenfchaft  voh  D.Frieär^  Braun,  prakt. 
ArztQ  in  GügÜngen.  1807.  5t  Bog*  g.    (8  gr.) 

'Die  wichtigen  GegenftSnde,  die  hier,  aber  weder 
mit  Philofophie   noch  mit  Gelebrfamkeit  behandelt 
werdep,  find:    i)  Ueber  Lage  und  Verbältniffe  des 
Arztes.     2)  Bemerkungen  über  die  Verfchiedenheit 
der  Patienten.      Viel    unterrichtender   haben    Uden^ 
Stark ,  rogel ,  Eisner  u.  a.  über  diefen  Stoff  gefchrie- 
ben.     3)    Etwas   Über  Schutzblattern  -  Impfung  und- 
Pockenepidemie.    In  Pfaffen hofen,  einem  Amtsdorfe 
von  Güglineen ,  ftarben  von  etwa  60  Pockenkranken 
37.    Die  fenr  feuchte  Lage  des  Orts  und  der  davon 
anhängige  endemifche  Krankheitscharakter  werden 
als  Urfache  diefer  Ungeheuern  Sterblichkeit  angege- 
ben.    Die  Wechfel-  und  Katarrhalfieber  währen  das 
ffadze  Jahr  hindurch.    Der  Vf.  erzählt,  dafs  während 
der.  herrfchenden  Seuche  mehrere  Aeltern  fich  zum 
Vaociniren  entfcliloffen ,  und  bereitwillige  Barbierer 
fich  dem  Gefcbäft  unterzogen  hätten,  unbekümmert^ 
ob  nicht  die  Impflinge  fchon  vom  Seucheftoffe  ange- 
fteckt  vvorden  feyn  machten.    ,,  Die  Folge  war,  heifst 
es  St  47. ,  dafs  die  meiften  diefer  Impflinge  hintendrein^ 
oder  gar  noch  zu  den  Schutzpocken  die  nerrfchenden 
bekamen  und  ftarben."     Warum  hat  der  Vf.  diefen 
Gegenfuud  fo  obenhin  behandelt,  da  er  für  die  Vac- 
cine wirklich  nicht  unwichtig  ift?    Bezieht  fich  das 
hiniendrein  auf  Vaccination  onne  Erfolg,  oder  beob- 
achtete er  nach  richtig  verlaufnen  und  mit  normal 
verlaufenden  Kuhpocken  den  Ausbruch,  der  Variola? 
Nach  Ftnke's  und  Hufelands  Vorfchlagp,    den  Gang 
der  geimpften  Variola ^    durch  BlafenpHafter  auf  die 
Imprftelle  gelegt,   da.  zu  befchleuuigen,    wo  er  fich 
über  die  Gebülir  verhält,  räth  der  Vf.  ein  gleiches 
Verfahren  beym  Vacciniren.      Wenn  die  Impfpuftei 
nicht  recht  fort  will,  die  Stelle  um  vier,  fünf,  fechs, 
fieben  Tage  etwas  entzündet  ausfieht,  und  fich  doch 
keine  Puftel  bildet,  foUe  man  ein  mildes  rubefaciens 
auflegen ,  um  dadurch  die  träge  Natur  anzufpornen. 
So  feiten  der  Fall  vorkommt,  von  dem  hier  die  Rede 
ift,  fo  dürfte  der  Verfuch  dann  doch  nicht  uiiräth- 
lich  feyn.      4)  Die  Inula  antidyfenterica  befreyte  den 
Vf.  vom  Durchfall,    darum  meint  er  fie  gegen   die 
Ruhr  empfehlen  zu  können.     5)  Das  Zahnen   der 
Kinder  wird  als  Krankheit  vertheidigt.     Da  ein  ca- 
riöfer  Zahn  fch.ncrzt,  warum  foU  ein  das  wid^rfte- 
hende  ZahnÜeifch  durchbohrender  Zahn  nicht  auch 
Schmerz  machen?    Eine  fehr  phijofophifche  Beweis- 
führung!   Eben  fo  feichtift  6)  die  Empfehlung  der 
NiesmitteL  —     Das   eanze  Büchlein  konnte  unge« 
fchrieben^  foilte  wenigitens  ungedruckt '  *' " 
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FreytagSy    den  27.  Januar  \%o^. 


-WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


•      RECHTSGBLAHRTHEIT. 

Lakdshxtt,  b.  Krall:  Archiv  für  die  Gefitzgebung 
und  Reform  dis  juriftifehin  Studiums^  von  ll,  T«  Gofh 
ner  u.  {.  Vf»  1 

{Bcfihlufi  der  in  Num,  !$>  uhgehröchenen  Recenfton,) 


IX. 


Unparttnfäu  Beantwortung  der  Frage :  hat  das  rS- 
mifck'jufixudaneifcke  Recht  im  Code  Napoleon  fub- 
fidiare  Kraft  P  —  Diefe  Abhandlung  bringt  feinen  Oe- 
genftand  ron  hoher  Wichtigkeit- zur  Sprache.  Ift  da$ 
römifcb«  Recht  in  Frankreich  fubfidiarifche  Gefetzes- 
quelle?  Ift  es  wfinfchenswürdig,  dafs  e$  in  den  Staa« 
ten  des  Rheinbundes  diefe  Eigenfchaft  ndch  der  Ein- 
fabruog  des  C.  N»  behalte?  — -  Hr.  Q.  läugnet  die  erfte 
Frage  und  mit  Recht.  Es  war  durchaus  gegen  die 
AbScht  des  franzdfifcben  Civilgefetzgebers  >  in  Frank- 
reich neben  dem  C.  N.  irgend  ein  früheres  Herkom- 
inefl,  Verordnung  oder  Gefetz  als  pofitiveNorm  ftehn 
za  laflen.  •  Der  Grund  ift  hiftorifch,  und  liegt  viel 
tiefer ,  als  es  der  Vi*  zu  wiffen  fcheint.  Die  &anzd* 
fifcbe  Monarchie  war  vor  der  Revolution  in  pays  di$ 
droit  brit  und  pays  du  droit  coutumier  setheilt;  dort 
war  das  römifche  Recht  vorherrfchend ,  hier  unter- 
geordnet. Anfserdem  fanden  fich  die  Parlemente  im 
Befitz  der  Befiiirnifs  dispoßtions  rigtementaires  über  Ge- 
g^aftände  des  Privatrecnts  zu  erlaffen,  welche  indef« 
feo  nur  innerhalb  ihren  Gerichtsfprengeln  verbindli- 
ches Anfehn  hatten.  So  war  in  Frankreichs  Provin- 
zen, in  einem  und  demfelben  Staate,  eine  weit  grö- 
fsere  Verfchiedenheit  der  Particulargefetzgebüngen 
entftanden ,  als  fie  jemals  in  Deutfchlands  Reichster- 
ritorien  herrfchte.  Die  Einheit  des  Privatrechts  war 
io  Frankreich  ein  grofses  Nationalbedflrfnifs ,  welches 
dorch  deif  Codi  civil  des  Branfois  befriedigt  werden  föll* 
te.  Diefs  konnte  nicht  anders  als  durch  gänzliche 
Abfchaffung  der  coutttmest  dispoßtions  rigtementaires  und 
des  römifchen  Rechts  feibft  gefchehn.  Denn  bisher 
war  das  letztere  hier  herrfchendes ,  dort  beherrfchtes 
Particularrecht.  Es  mufste  alles  Alte ,  es  mufste  die 
ganze  beftehendeCivilgefetzgebung,  von  welcher  jede 
einzelne  Beftimmung  nur  in  einem  beftimmten  geö- 
graphifcben  Bezirk  calt,  ohne  dafs  auch  nur  eine, 
üb^allf  beym  Mangeianderer  Quellen  gegolten  hätte, 
geftarzt  werden ,  damit  das  neue  Oefetz  von  einem 
Ende  des  Staats  bis  zum  andern  mn  gleiches  pofitives 
Anfehn  erhielt,  und  alle  Verfchiedenheit  der  Parti- 
colarrechte  gänzlich  vertilgt  wfirde.  Diefer  grofse' 
Zweck  wurde  durch  die  eigne  Beftimmung  des  Caffa- 
A.  L.  Z.  1809.    Erfier  Band. 


tionshofs  noch  mehr  gefiebert.  Er  follte  nur  im  In- 
tereffe  des  Gefetzes,  nicht  der  Parteyen,  für  ganz 
Frankreich,  nicht  für  den . einzelnen  Fall  wirken.  . 
Nur  wo  die  vom  Gefetz  vorgefchriebnen  Formen, 
oder  wo  der  ausdrückliche  Inhalt  deffelben  verletzt 
war,  follte  eine Caffation  erfolgen;  fie  follte  allen  Tri- 
bunalen mitgetheilt  werden,  damit  a/7«  künftig  eine 
ähnliche  Klippe  vermeiden  und  Einförmigkeit  der  Ge- 
fetzgebung  in  ganz  Frankreich  herrfchen  möge.  Dlefs 
ift  der  Grund,  warum  ein  Richter^ruch  gegen  das 
römifche  Recht,  nie  gleich  einem  Richterfp/uch  ge- 
gen den  C.  N.  den  Weg  zur  Caffation  öffnet.  Dlefs 
ift  aber  auch  der  einzige  Grund,'  aus  welchem,  wie 
Hr.  Gomter  ganz  richtig  behauptet,  —  ob  er  gleich 
diefen  Grund  nicht  zu  kennen  fcheint  —  das  römifche 
Recht  in  Frankreich  neben  de;m  C.  N.  nicht  als  fub- 
fidiarifches  Recht  befteht.  Wenn  nun  aber  der  Vf« 
die  fubfidiarifche  Beybebaltung  des  römifchen  Rechts, 
in  den  Staaten  des  Rheinbundes  für  ein  grofses  Un- 
glück halt,  fo  kann  ihm  Rec  unmöglich  beypflich«  • 
ten.  Djean  einmal  würde  dadurfeh  die  Rechtseinheit 
in  den  vormaligen  deutfchen  Staaten  nicht  unterbro-. 
eben  werden,  da  bisher  das  römifche  Recht  in  ganz 
Deutfchlaod  überaB  gleichgeiteod  war.  Zweytens  ift 
der  C.  N.,  wie  feine  gröEsten  Verehrer  zugeben,  kein 
vollftändiges  Gefetzbuch.  Eben  deswegen  verweifen  . 
die  Vff.  deffelben  den  Richterj  bey  tchweißenflcm 
Gefetz,  an  das  römifche  Recht,  als  ein  geßhriehnes 
Femunjfirecht.  In  diefer  Verweifung  würden  aber  deut- 
fche  Richter  unmöglich  etwas  anders,  als  eine  Verwei- 
fung an  vernünftige  fPillkür^  welche  doch  immer  und 
ewig  nichts  anders  als  fFiHkUr  bleibt,  finden  können. 
Encüich  bekennt  Rec.  drittens  gradezu  -*-  fo  fehr 
ihn  auch  der  gelehrte  Vf.  über  dteTes  Bekenntnifs  be* . 
mitleiden  mag  —  feinen  Glauben  an  die  Uoübertreff- 
lichkeit  des  römifchen  Rechts.  Reines  hat  in  der 
Lehre  von  Verträgen ,  dinglichen  Rechten  und  Wil» 
lensäufserungen  in  der  menfchlichen  Natur  und  in 
den  Gefetzen  des  bürgerlichen  Verkehrs  tiefer  nach- 

S^forfcht,  als  gerade  das  römifche  Recht.  In  diefer 
inficht  möchte  es-  feibft  den  C.  N.  und  das  prcufsi- 
fche  Landrecht  übertreffen,  welche  fich  fogar  in  der 
Anficht  ihrer  eignen  Urheber  nur^als  Gopie  eines  un- 
übertreffbaren  und  unerreichten  Originals  ausfpre* 
eben.  Zwar  meint  Hr.  G.  S.  142.:  Uie  Menfchheit 
fey  durch  die  pofitive  Gültigkeit  deffelben  um  volle 
dreyzehn  Jahrhunderte  zurückgeworfen  worden.  Hr. 
G.  hätte  feinen  Calcul  noch  immer  um  drey  volle  Jahr-* 
hunderte  weiter  hinaufrücken  können,  utfd*  vi^ürde 
Co  dann 
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dann  vielleicht  geFunden  haben,  dafs  zwar  die  jetzige 
Generation  im  Fach  der  Gefetzgebungsphilöfopme 
viel  höher  fteht,  als  zu  Jüftinian's  Zeiten,  dafs  fie  da- 
gegen nie  aufhören  kann ,  von  ihren  Lehrern  im  drit- 
ten Jahrhundert  unferer  Zeitrechnung  zu  lernen.  Mit 
diefem  Lernen  wird  es  indeffen  bald  voräber  feyn,. 
"wenn  einmal  das  römifche  Recht  fein  Anfehn  als  tub- 
fidiarifches  Gefetz  verloren  hat  X.  Fort  dir  rück' 
ttirkenden  Kraft  eines  neuen  Gefetzes  auf  vorhergegangene 
Handlungen.  —  Das  römiicbe,  franzöfifche  und  preu- 
isifche  Recht  gehen  von  dem  Grundfatz  aus ,  dafs  ei- 
sern neuen  Gefetz  keine  rückwirkende  Kraft  zukom- 
me, und  dafs  es  nur  für  die  Zukunft  verbinde«  Hr. 
G.  glaubt,  diefer  Satz  gelte  nur,  als  Regel,  für  den 
Rechtsgekhrten  bey  der  Anwendung  der  Gefetze,  fey 
aber  nicht  normativ  für  den  Gefetzgeber  bey  der  Ab- 
faffung  derfelben;  Letzterer  fey  befugt  dem  GeCstz 
eine  rückwirkende  Kraft  ausdrücklich  beyzulegen. 
„  Auf  die  Fortdauer  eines  Gefetzes  *'  —  fagt  er  — 
3,  hat  kein  Unterthan  ein  Recht  gegen  den  Oefetzge- 
ber,  vielmehr  wirkt  der  jedem  pootiven  Gefetze  an- 
lilebende  Charakter  feiner  Veränderhchkeit,  dafs  je- 
der Unterthan  bey  Erwerbung  eines  von  der  Sanction 
des  Gefetzes  abhängigen  Rechts  nur  ein»  bedingte 
Befugnifs,  fo  lange  nämlich  das  Gefetz  befteht,  er» 
halte 9  und  Geh  über  verletztes  Recht  nicht  beklagen 
könne ,  wenn  der  Gefetzgeber  Geh  feiner  Gewalt  Ge- 
dient, das  Gefetz  abändert »  und  wenn  hierdurch  die 
Bedingung ,  welche  fchon  urfprünglich  in  der  Hand- 
lung des  unterthans  lag,  gegen  deffen  Wünfcb^  in 
Erfüllung  übergeht."  —  Eine  höchft  ^fäbrliche  Be- 
hauptung 9  wenn  man  fie  ib,  wie  fie  da  li^gt,  nimmt. 
]Die  Bans  der  Gefetzgebung  ift  das  Recht.  Unrecht 
Icann  kein  Qefetz  werden.  Eben  deswegen  kann  die 
Veränderlichkeit  des  Willens  des  Geietzgebers  nie 
eine  Täufchung  des  öffentlichen  Zutrauens  rechtfer- 
•  tigen.  Unter  der  Herrfchaft  des  beflehenden  Gefetzes 
bat  der  Bürger  gehandelt,  veräufsert,  erworben,  con- 
trahirt.  Hat  ef  die  Forderungen  deffelben  erfüllt, 
fo  mufs  er  auch  die  Wohlthaten  des  Gefetzes  ärn- 
ten.  Setzt  fich  der  Gefetzgeber  über  dieCe  Rückficht 
hinaus,  fo  vertilgt  er  die  Scheidewand  zwifchen  Ge 
fetzlichkeit  und  Uespotismus.  Für  die  rückwirkende 
Kraft  eines  neuea.G^fetzes  giebt  es  nur  »'»m  Rechtfer- 
tigungsgrund --  die  Nothwendigkeit^eina  unter  dem 
xnifsbrauchten  Namen  des  Gefetzes  verübte  Unserech- 
tigkeit  ifufzuheben.  Wenn  Gonftantia  commiflbrifch 
Pfandverträge  ^nnuUirt,  wenn  Jofepb  II.  die  Leib- 
eigeofchaft  aufhebt,  —  fo  denkt  niemand  an  die  Ver- 
änderlichkeit des  Willens  des  Gefetzgebers,  wohl 
«her  an  hejmgefuchte  UnbiJligkeit  und  wiederherce 
ftellte  Menfchenrecbte.  Dafs  Hr.  G.  gerade  dielen 
einzigen  Rechtfertigungsgrund  des  Rückwirkens  ei- 
nes neuen  Gefetzes  überfehn  *  konnte ,  ift  uns  un 
begreiflich.  Was  Pqrtaiis  über  den  2^  Artikel  des 
C.  N.  am  14.  Ventos,  Jahr  XL  der  gefetzgebenden 
Verfammlung  fagte,  hat  Hr.  G*  wohl  reicht  gelefen. 
Jb  einer  fchönern  Diction,  mit  höherm  Feuer  der  Be- 
redfamkeit,  und  tieferem  Phih ;fopbie  wurde  derGrond- 

fatz,   daCs  kein  reformatorUchea  Gefetz  vergangeftQ 


Handlungen  nonniren  dürfe»  eits  Maxime  derGefetzgi^ 
bung^  nie  vertbeidigt.  —  XL  Unter  welchen  Beditigun" 
gen  könnten  alle  beßekende  Familien  -  Fidmommiffe  aufgeho^ 
ben  werden?-^  Der  Vf.  beantwortet  die  [«'rage:  m 
wen  foüm  nach  aufgehobenen  Familien' Fideicamm^en  die 
Gitter  als  AOodium  erblich  faüen  ?  —  dahin :  der  Ge- 
fetzgeber mufs  die  Idee  der  Allodification  verfolgen ; 
er  mufs  die  Bedingungen  fo  feftfetzen,  wie  der  ver- 
nünftige Wille  der  Berechtigten  bey  einer  freywilli- 
fen  Allodification  jie  würde  fefteefetzt  haben.  — 
)iefa  Antwort  fcheint  Rec.  durchaus  richtig.  £1 
kann  indeffeo' die  3pbiulskette»  durch  welche  fie  an 
den  in  der  vorigen  Abhandlunjg  aufgeftellten  Satz  ge- 
knüpft wird ,  nicht  finden.  ^Und  doch  fcheint  Hr.  G. 
zu  behaupten,  dab  fie  damit  unmittelbar  in  Verbin- 
dung ftebe.  —  XIL  MisceHen  —  hier  wird  unter  an- 
dern behauptet:  der  Code  de  procidure'civile  fey  offenbar 
mifslungen.  Hätte  es  doch  Hn.  Q.  gefallen,  diefes 
harte  Urtheil  durch  Gründe  zu  belegen.  Die  franzö- 
fifche Gerichtsordnung  enthält  grofse  und  erhabne 
Grundideen,  welche  deutfche  Juriften  bisher  weder 
verftanden  nocb  gewürdigt  haben. 

Eäfurt  ,  b.  Beyer  u.  Maring :  Staatswijfenfchaftliche 
Abhandlung  über  f^ergütung  der  Krjegsbrandfchäden 
durch  ßrankverßcherungsgefeUfchaftfn^  von  Ignatz  von 
Faber i  b.  R.  D.,  Regierungsrath  und  Stadtamt- 
mann  zu  Erfurt,  der  Akademie  nützlicher  Wiffen- 
fchaften  dafelbft  Mitglied.    1 808.   X  u.  108  S.  8. 

Diefe  Schrift  ift  ein  ErzeugniCs  der  Die^ftverhält- 
niffe  des  Vfs.,  veranlafst  durch  die  bekannten  Kriegs- 
ereigniffe  in  der  Gegend  von  Erfurt  im.Octqber  1H06. 
Zu  der  Brandverücherungsgeiellfchaft  des  platten 
Landes  des  Herzogthums  Magdeburg,  gehörte  auber 
den  Kreifen  diefes  ehemaligen  fferzof^humSf  der  Graf- 
(chaft  Mannsfeldj  Magdeburgifcher  Hoheit,  dem  Für- 
ftentbume  Quedlinburgs  dem  Eich^ftlde  j  der  Her  rfchaft 
Blanki^ihaun  9  den  Städten  Mühlhaufen  und  Nordhcuifin^ 
den  Condfominialberrfchaften  Treffurt  und  Dorla,  und 
den  dazu  getretenen  FürCtehthümern  Schwarzburg- 
Sondershaufen  und  Rudolfladt  y  auch  Erfurt.  Nun  eot- 
ftand  feit  jenen  Kriegsereigniffen  hier  öfters  die  Fra- 
ge :  ob  diß  Brandv^rficherungsgefeÜfchaft,  des  platten  Landes 
des  Herzogthums  Magdeburg  die  Kfiegsbrandfchadtn  zu 
erflatten  fckuldig  fey^  weicht  bey  jener  Gelegenheit  hi§  %mi 
da  Vifurfachi  wurden?  Da  inHeffen-  fowqhl  der.  revi- 
dirte  Recefs  und  das  Reglement  vom  26.  Sept.  1789.» 
als  der  Anhang  zu  demfelben  vom  28«  Maj  1804.  die* 
,fer  Frage  mit  keinem  Worte  erwähnen,  fo  mufste  der 
Vf.  hierbey  auf  allgemeine  Grundfätze  zurückkom- 
men, die  er  hier  dem  Publicum  vorlegte.  —  Die 
Haupttendenz  feiner  Schrift  ift  übrigens  die  Rechtfer- 
tigung des  Satzes,  Kriegsbrandfchäden  amßchfuid  kein 
Gegttßand  der  rergiUwig  durch  Brandverfichermgs^ffiÜ* 
fchaften.  Unter  Kriegsbrattdßhäden  verficht  er  jedoch 
nicht  alle  Brandfchäden,  die  bey  Gelegenheit  eines 
Kriegs  eritftehn,  und  durch  den  K.rieg  veranlafst  \yer« 
den,  fondem  blofs  (S.  30.)  folche  BfOndfchädeny  t&ekha 

durch  £riegsoperati<nM  verblaßt  werdm,  d.  h.  durch  fol- 
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che   mjlifarifche  UotemehmiiogeD  »    welche   dahin 
zwecken,   auf  den  Feind  einzudringen ,    ficb  feiner 
Länder  zu  bemächtigen,  denfelben.zu  fch wachen,  und 
um  zum  Frieden  gei»eigter|  zu  machen ;  oder  dem  Ein- 
dringen deffelben  Widerftaod  zu  leiften,   oder  den 
Rackzug  deffelben  7u  decken.  Brandfcbäden,  welche 
ficb  nicht  auf  einw  Befehl  des  Gcuaerals  en  Onfj  oder 
eines  andern  unter  ihm  commandierenden  Befehlsha- 
bers  grQnden,   fondern   von   einzelnen  Soldaten  bey 
Durchzogen    ans    Unbefoodenheit   und    Uebermulh, 
oder  im  Quartiere  verurfacht  werden,  fo  wie  alle  die, 
we/cbe  im   Kriege  durch  Zufall  eniftehn,  gehören 
(S.  22.)  nicht  unter  jene  Klaffe,  fondern  fchlielsen  ficb 
ao  die  Reihe  der  zufälligen  Brandfcbäden  an ,  denen 
die  Gebäulichkeiten   überhaupt  ausgefetzt  find,,  und 
werden  durch  die  Brandverficnerungsgefeiifchaft  ohne 
allen  Zweifel  billig  und  recht  vergütet.    Warum  aber 
eigentliche  Krieg<ibrandfchäden  nicht  vergütet  wer- 
den foUen,  dafa^führt  der  Vf.  folgende  Gründe  auf: 
I.  diefa  Vergühmg  iß  dem  Zwecki  der  Branduerßilßerungs* 
gifiUfchaß  zuwider:  denn  bey  den  durch  Krieesopera- 
tionen  veranla(steo  Brandfcha<ien  ift  kein  Zuiammenr 
tritt  des  geineinfcbaftlichen  Vortheils  wegen  zu  den* 
J^en;  hier  ift  keine  gleiche  Gefahr  vorhanden,  die  ei« 
Htm  wie  dem  andern  droht;   gröfsere  Gefahr  drbht 
den  Gebäuden  in  den  Feftungen,   als  denen  in   den 
Landftädten,  und  wieder  grdrsere  den  an  Feftungen 
zuDächft  liegenden  Oörfern,  als  den  entferntem;  hier 
darf  nicht  gelöfcht  werden ,  was  in  den  Statuten  al* 
ler  folchen  Gefellfchaften  den  InterefTenten  dringend 
zur  Pflicht  gemacht  ift ;  und  endlich  gehören  Feuers« 
gefatiren   durch  Kriegsoperationen  an  ficb  unter  die 
ungewöhnlichen.     IL  Diefe  Vergütung   iß  der  ttakren 
Gereehtigkeit  zuwider:  denn  die  Urfache  des  Schade;ns, 
den  der  Eigenthümer  an  feinem  Gebäude  leidet,  liegt 
nicht  in  einer  zufälfigen  unvorhergefehenen  Feiserse»- 
fahr,   fondern  in  dem  zur  Zerftörung  des  Gebäudes 
gegebenen  Befehle,  oder  in  einer  andern  nathwendi« 
gen  Folge  der  Kriegsoperationen ;  der  Schade  ift  hier 
nicht   zunächft  Folge  der  Feuersbrunft,  fondern  er 
liegt  in  der  nothwendigen  Zerftörung <»  dleicbviel  auf 
wdcbe  Weife  diefe  erfolgt  ift ;  nicht  bloTs  der  Feind, 
fondern  auch  oft  der  Freund  nimmt  felbft  Zerftörun- 
gen  vor;  III.  die/e  Vergütung  iß  dem  fVoU  des  Staats  und 
der  Uhterthanen  zuwider:  denn  der  Krieg   wirkt  mit 
feinem  fchrecklichen  Gefolge  gewöhnlich  allgemein, 
auf  alle  Unterthanen ;   den  einen  trifft  das  Unglück 
auf  diefe,  den  andern  auf  jene'' Art:  wenige  bleiben 
^anz    verfcbont,    und  die   difrch   Kriegsoperationen 
vemr fachten  Brandfcbäden  können  kein  Vorrecht  ha- 
ben; der  geringere  TheiU  welcher  durch  Zufall  von 
Schaden  frey  geblieben  ift,  ift  zu  fch  wach  zu  helfen,* 
oder,  wenn  er  Bey  träge  leiftet,  ift  gleiche  Armuth 
fein  Leos.     Diefe  Gründe  fucht  der  Vf.  durch  die 
Meinungen  einiger  altern  und  neuern  SchrJftfteller, 
und   durch  Auszüge  aus  dep  meiften  öffentlich  be 
kannt  gewordenen  verficherungsregements  —  welche 
(S.  41—67.)  aufgeführt  werden  —  zu  befpftigen,    Be- 
nerkenswerth  in  es,  dafs  die  meiften  hier  angegebe- 
nen Äeelemenfs  die  VerbindüchlMit  der  FeaeraifeKii* 


rfinzgefellfchaften  zum  Erfatz  vonKriegsbrandfchad^a 
verneinen.  ^  Unter  zweyundfechzig  folchen  Reglements, 
erklären  ficb  piur  vier  für  die  Affirmative;  nämlich' 
das  Baden '  Dtirtachifcke  v.  25.  Sept.  175g.,  das  Baden- 
Baden/ehe  v..  ao.  Oct.  1766. ,  das  Augsburgifche  v.  sg« 
April  .1786.,  und  das  Land- Feuer- Societäts- Regle* 
ment  der  Neumark  v.  30.  Nov.  I777- 

-  Unter  den   vom  Vf.  aufgeführten  ;Granden  ift, 
nach  Rec.  Anficht,  der  dritte  der  einzige,  der  wirk-* 
lieh  ^Beweiskraft  hat;  die  beiden  erftern  unterftützen 
die  Behauptung  des  Vfs.  nur  fcheinbar ,  bewähren  fich 
aber   bey  einer  genauen  Prüfung  keineswegs.    Deic 
Zweck  der  Brandverficherungscerellfchaften  fchliefst 
Kriegs  brandfcbäden  offenbar  nicnt  aus.  Diefer  Zweck 
ift  Vertheilung  des  von  einem  oder  dem  andern  Indi- 
viduum erlittenen  Brandfehadens  auf  alle  Gefeilfchafts^ 
{^enoffen,  um  dadurch  dem  bercbädigten  Individuum 
ein  erlittenes  Unglück  fo  wenig  empfindlich  als  mög* 
lieh. zu  machen;  und  diefer  Zweck  tritt  eben  fowobl 
bey  Krie^brao  dfchäden  als  bey  andern  Brandfchädea 
ein.    Nach  B.ec.  Einfichten  liegt  der  Grund,  warum 
Kriegsbran<j(fchäden  nicht  zu  vergüten  find ,  nicht  in 
der  eignem  Natur  diefer  Brandfcbäden ,  fondern  blofs 
in  der  Unmöglichkeit  fürdieGefellfobaftsgenpffen,  dis 
dazu  uöthigen  Beyträge  zu  leiften.     Irrt  Rec»  nicht» 
fo  gribört  diefer  Fall  unter,  die  Fälle,  die  eine  Partey 
um  deswillen  von  der  Erfüllung  ein^  vertragsmäfsi* 
f^en  Verbindlichkeit  befreyen,  weil   auf.  ihrer  Seite 
•Umftände  eingetreten  find,  die  fie  von  der  Eingehung 
des  Vertrags  ganz  abgehalten  haben  würden,  wenn 
fie  fie  gleich  anfangs  vorausgefehn  hätte«     In  diefer 
..Anficht  mag  aber  auch  der  Grund  liegen,  warum  die« 
jenigen  Reglements ,  welche  die  Gefellfchaft  zum  Er- 
fatz folcher  Schäden  für  verpflichtet  erklären,  diefs 
nicht  unbedingt  thun,  fondemnur  bis  auf  ein  beftimm* 
tf s  Bey tragsquantum ,  z.  B.  das  -Badendurlachifeke  auf 
ein  Procent  ^  das  der  Neumark  auf  acht  Grafchen  von  kun» 
dert  Tkatem^    Uebrigens  ze||[t  auch  der  Vf.  durch  eine 
Zufamnienftellung  der  verfchiedenen  Reglements  für 
einzelne  Provinzen  des  preufsffchen  Staats,   dafs  die 
preufsifche  Gefetzgebung  bM^eitem  "knehr  für  die 
von  ihm  vertheidigte  Negatn^^eftimmt  fey,  als  für 
die  Affirmative.    In  dem  Generat  •  Feuer -Kaffen- Regte» 
ment  v.  i.  Jun  1706.  insbefondere  heifst  es  ausdrück« 
lieh,  „dafs  die  Feuerkaffe  zur  Erftattung  des  Scha« 
dens  nicht  gehalten  werden  kann,  wenn  durgh  feind- 
lichen Einfall,  Streifereyen ,  militärifcbe  Executionea 
II.  dgl.,  Städte,    Dörfer  und  Gebäulichkeiten  abge- 
brannt werden  möchten.'*    Erinnern  mufs  es  endlich 
Rec.  noch ,  dafs  die  grofsherzoglich  Badenfche  Gefetz- 
gebung in  der  neuen  Brandverficherungsardnung  für  das 
Großherzogthum  Baden  v.  29.4Jec.  1807.  über  die  hier 
behandelte  Frage  ganz.dießlb|p  Grundfätze  adoptirt 
hat,    welche   der  Vf.  hier  zu  vertheidigen  gelucht 
hat.    „Die  im  Kriege  —  Reifst  es  hier  Tit.  IL  §.5,  — 
auf  Freundes  oder  Feindes  Befehl  den  Gebäuden  zu« 
gefügten  Schäden,  es  mögen  diefelben  durch  Verbren« 
nen  oder  Niederreifsen  der  jBM)äudö,  ganz  oder  theil- 
weife  bewirkt  werden,  werden  von  der  Brandverfich$m 
rungausgifßhlojfen^  dafür  deren  Vergütung  nachMög- 
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lichkeit  auf  andre  Art  unfre  lacrdesväterliche  Vorforge 
eintreten  wird;  dahingegen  diejenigen Brandfchäden, 
welche  ohne  Befehl  des  Militärs  hey  deffen  Durch- 
zügen und  Einquartierungen,'  unverfehens,  oder  aus 
Verwabrlofung  der  Einquartierten  entftehn ,  voä  der 
Brandverficherungsgefellfcbaft  zu  erfetzen  find.''  . 

LITERATURGESCHICHTE. 

GÖTTINOBN9  b.  Dieterich T  Confpectus  Socidaiis  regiae 
SciitUiarum  Gottingenfis  Sodaliumy  Quaefiionum  pn^. 
blice  propoßtarum  et  Commentdtionum  in  canfejßbüs  re* 
citatamm  per  decurfum  annorum  fere  LVIII. 
inde  a  primordiis  an.  cldloCCLI.  usque  ad  an. 
cIoIoGCCVllI.  exhibitus  a  ^irem.  Dav.  Rmß. 
180«.    13«  S.  4- 

Hey  dem  Schluffe  der  dritten  Reihe  der  Abhand- 
lungen der  königl.  Cefeilfchaft  der  Wi^fenfchaften  zu 
Göttingen  ,  und  der  unter  einer  jieuen  Regierung 
beginnenden  vierten  Reihe  derfelben,  fchien  eS,  zu- 
folge der  Vorrede  des  Hn.  G.  ß^.  R*  Hif/ne,  eine  Dütz^ 
Bcpe  Unternehmung  zu  feyn,  zwar  nicht  eine  Ge- 
jTchi^hte  diefer  Gefellfcbaft ,  aber  doch  ein  Verzeich- 
nifs  f^rer  bisherigen  Mitglieder,  der  von  ihaea  gelie- 
ferten vArbeiten,  und  der  durch  ihre  Preisfragen  ver- 
anlafsteihSchriften  bekannt  zu  machen.  Das  Gefcfaäft 
wurde  vom  Hi^  Hofr.  u.  BibL  Reuß^  felbft  Mitglied 
der  Oefellfcbau,  mit  der  ihm  eignen  Genauigkeit  aus- 
geführt. Sie  beginnt  mit  L  SociHas  regia  Seient,  Gott.  — 
Sociorum  omnis  ordinis  nomina  inde  a  Soc  primordiis*  Auf 
diezwey  ordentlichen  Prä fides,^fira//fr(  1751.)  und  Prinz 
Adolph  Friedrich^  Herzoß  von  Camtridge  (IJS^O)  zwifchen 
welchen  Ferdinand,  Herzog  von  Brannichweig-Lfln«- 
bürg  (1780.  geft.  17920»  als  Ehren  -  Präfes  ftent,   fol- 

Sen  zuerft  die  Ehrenmitglieder,  dann  die.ordentlichen 
litglieder,  die  au fserordentlichen  Mitglieder ,  die  Ho- 
fpites  oder  nachherigen  Affefforen,  und  die  answärti* 
£en  Mitglieder  und  Correfpondenten  in  chronologi- 
Icber  Ordnung  aufgezählt.  Bey  den  letztern  Klafien 
find  fogleich  die  eingejendeten  Arbeiten  ihrer  Mitglie- 
der bemerkt,  falls  dfl|k  nicht  fpäterhiii  ordentliche 
Mitglieder  wurden ;  cHrVorlefungen  diefer  ordentli- 
chen Mit(;lieder  felbft,  auf  die  in  deren  Verzeicbniffe 
durch  ZifFero  hingewiefen  wird,  befafst  II.  PraelectiO' 
fus  Sodalium  Societatis  reg.  Scient,  in  confiffibus  habitael 
Diefer  Mitgliedji'  find,  den  erften  Präfidenten  (Hauer) 
abgerechnet,  389  nämlich  Segner,  HoBmanny  Oesnery 
Michaeiisy  T.  Mayer  y  Käftner,  Röderer,  /TaUh^  Heynjj^ 
S.  Pk.  Murrätfj  flöget  y  Büttner  y  Gatterer  ^  MeUlery  Wrv^ 
bergy  ^.  A.  Murray  y  Richter ,  Beckmann  y  Lichtenberg 
Meinert ,  ErxUben ,  Qmelin ,  Blumenbach ,  Frank ,  ^ittle^ 
Tydifen  y  Buhte  y  Heeren  y  Htßmanny  §.  T.  Mayer  y  Reußy 
Oßandery  Himluy  Schjäff^y  Ttiibauty  Hardingy  Stro^ 
fntye^  und  Gauß*  VoB^n  wenigen  aufserordentlichen 
]\£Stgliedern,  die  nachher  nicht  ordentliche  Mitglie- 
der wurden,  lieferten  der  GefeDfchaft  Arbeiten  Zinri^ 
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Lowitz und  ^ußi;  von  den  jetzt  al?  Affefforen  auFgenom- 
meoen  Mitgliedern  lieferten  Auffätze:  ü.  Lokfe^  ffenriciy 
Medin^y  Hambergery  Gtuner,  Kläri^hy  (Meißer  nachher 
ordentl.  Mitglied)  —  MtrremyComidts^  Grodäeck,  BartdSy  ^ 
ff^iUUy  Murhariy  Reimer  y  Ohm  und  Gravenhorß;  von  den 
auswärtigen  Mitgliedern,  unter  welchen  ficb  mehrere 
ehemals  ordentliche  Mitglieder  finden,  fendeten  fol- 
gende 32  Arbeiren  ein:  ^.  A.  Emeßiy  Frhr.  v.  Senken- 
^bergy  Hagenbuch y  Frhr,  v,  Meermann y  de  la  Lande y  v. 
Schl'özery  Demainbrayy  Klmkößhy  ^.  R,  Forßery  Acreiy 
71  O.  Bergmann  y  ßonnety  P.  Camper  y  ff^Ikey  Bar.  v,  Diet- 
rich, fTichmanny  Q.  Forßery  Klügely  ReineggSy  Marcardy 
Lentiny  Schröter  yV.  Zach  y  Sommer ing,  iViesnfcker  y  /A/?- 
feidy  Lodery  §^.  H.  Voigts  SUveßre  de  Sacyy  Bode,  Tku»- 
bergy  Thomajfen  a  ThUeßnk.  Unter  dea  zahlreichen 
Correfpondenten  find  als  Einfender  von  Auffätzen  8  t 
ausgezeichnet:  B. Sprenger,  ff,  D.  Hahny  C  MytiitSy  Ratk- 
lauWy  DettUfy  Lambert  y  Cap  de  Filay  ff.  F.  Hartmamiy 
Matani^  IViltinfony  Rafip$y  Ljungberg,  v,  GrotkatiSy  r. 
Scheffler y  Rofer y  Hcaty  Taube,  Uthelackery  Paüianiy  Eh. 
A.  //^.  V.  Zimmermafmy  v.  Oretly  Hindenburgy  Norberg^ 
mtfiy  Brugmansy  Patjey  ff.  AT.  MüUery  ff.  aXochy  hio. 
flermamty  t;.  Burgsdorf  y  Giriannery  Hacquety  Büzatiy 
ff.  Q.  Sehneider  y  U^efirumby  A.  F.  Hecker  y  Rießy  BeU 
Combi  y  Landolina  Nava ,  Lowitz ,  v.  Schwarzkopf  y  F.  -ff, 
Linky  Ä.  IVoltmanny  G.  F.  Hildebrandy  K.  Sprenget^  ff 
F.  Pf  äff y  Wespremvy  Scheibely  Tremblayy  Roofcy  ff.  B. 
Richter y  OlberSy  Kauslery  H.  C.  K.  Köhler,  medemamy 
■BuJJiy  Gyarmathiy  ff.  K.  Hiltebrandy  Schaubach  y  Acker^  ^ 
bladty  ffuglery  fPlnterly  Beery  Asbothy  Berawiczyy  G. 
Bfchery  de  ß^ivere^  de  la  Fontaine  y  Albers  y  Ch.  A,  Fifchery 
Haußmanny  Levezowy  van  Beck  CcUkoeny  Schenk  y  Tidy- 
■  manny  v.  Stipßcsy  Rumiy  M.  G.  Fuchs  y  Mo(Iweidey  Oken 
und  Knös.  UeBerall  ift  die  Amts  würde,  und  bey  den 
Verftorbraen  das  Todesjahr,  bey  den  Abha>id)ungen 
aber  ift  der  Abdruck  in  den  (Jommentationen  und 
der  Bericht  darüber  in  den  Göttindfchen  gelehrten 
Anzeigen  bemerkt.  Diefe  letztere  Angabe  findet  fich 
auch  unter  cler  in  zwey  Theile  zerfallenden  Ru- 
brik lil.  Pars  u  Quaefliones  Soc.  Sc.  reg.  Gott,  claßium 
trinarum  Phyßces^  Matiematices  y  Hißoriae  ac  Pintoto* 
giae; —  Pars  2.  Quaeßiones  Oeconomici  Argumenti;  die 
letztem  find  entweder  in  latejnifcher  und  deotfcher 
Sprache  zugleich  ,  oder  blofs  in  letzterer  angegeben ; 
in  beiden  Abtheilungen  aber  ift  überall  angezeigt,  ob 
und  wem  der  Preis  ertheilt  worden.  Den  Schlufs 
machen  IV.  Obfervata  et  Scripta  a  viris  doais'cum  focie. 
täte  communicata  inde  a  primordiis  focielatisy  wie  die  vor- 
hergehenden Rubriken  in  cbroaologifcher  Ordnung, 
und  ebenfalls  mit  Beziehung  auf  die  Berichte  in  dea 
Göttingifchen  gelehrten  Anzeigen.  —  Zum  Schluffe 
muffen  wir  noch  bemerken,  dafs  diefe  Schrift,  die 
von  den  Bemühungen  und  Früchten  der  Göttingifchen 
Societät  eine  fefar  vortheilhafte  Ueberficht  gewährt, 
im  i6.  Bande  ihrer  Commentationen  abgedruckt  ift, 
deffen  Inhalt  man  hier  bereits  verzeichnet  findet. 
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INTELLIGENZ  DES  BXIO|I-  vkd  KUNSTHA1fBftL& 


F. 


L  Neue  perio^che  Schrifieou 


olgeniZe  Journ^la  Cndi  erf cbbnen  uttd  herc^  Tev^ 

laiwlt:  ; 

Somrmal  4et  Laabis  und  der  Moden,    iites  Stftdu 
Allgem.  fleogr.  Epheiaetiden.    x  ites  Stade 
AJlgeHu  aeutSohes  Garten-  Magazin,    1  Res  SHU^ 
Nene&e  Landetw  «.  Völkerkmd«.  6tenBda  saSiftok. 

Weimar^  inOeceoiber  ifot* 

Herzagl.  S.  privil.  Landes-Iuduftrie« 

Comptoir« 


b  allen Bttohhaadkaftgea  iftsa haben: 


2^band  deCTelben  iii  den  yvanljuXcben  Su&ten^  ^ijpd  )e- 
dkr  prauüslCche  Pittrioit  inrird  ,ea  üuiea  [ckoa  ia  ^ciel- 
1er  Hiniicbt  Dank  wiiÜHu  r 

D^Inliak  dek  «pj|fNr|Mii  ift;  L  Aared«  w  daf 
preteTtvntilahe'Viibltcvni.  4-*  II.  GrandHnian  %ttr  Be- 
uri^bim^  de#  im  ^bnl  pvM^tantifcWa  Deutüdiland 
kerrfchenden  Zeitgeirtes,   in  Beziehung  auf  Religion 
und  Religians  -  Lebran&aUen.  —    IJL  Entmnf  euer 
Kirefa^mmriiiiluAg    für    nroteftantifche    Suaten.    -*^ 
IV.  Wer  hat  eigeiUlich  SfbuU  an  dem  Veiiall  der  Re- 
l|gio£itiU.iaid  guten  Sitten  in  den  inreufsifchen  Staa*. 
ten?' —    V.  In  welche  VerhältnilTe  naküQen  die  Geift-^ 
liehen  bey  der  neuen  Organilaticm  de«  preuCsüchen 
Staats  gefetzt  werden  ?  -—  cJn  Aufruf  an  die  Edelften 


m^i^AT  Aaftt|brftd#r  f  &^  i^.  einigen  drtnyndfn  pit« 
ten  an  unfern  serechten  König  zu  Tereinigen*  Vear 
JC  //•  Nemwmwß^  Prediger  zu  Louow.  —  VL  Befoldung" 
aus  vkr  pfart-en/  Eine  kirc&Iicbe  Dnregelmäfsi^eit 
vnXerefZefh»  ^  VfL  Mncellen.  -^  VlB«  litfeAMche 
I<btizen.  —  IX:  Was  ift  der  FreAiger^fär  den  Staat? 
Und  was  kannte  er  feyn?  «^  Eine  Unterfuchung  in 
Briefen  an  einen  feii|fr  Amtmllder^  Ton  einem  Land- 

{ »red igen  —  X  Einii^e.  Bemerkungen  .über  die  Ur- 
achen  und  Folj^eji  der  unerhörten  Bedrückungen  der 
Geiftli<^l^®n '^^^  Preufsifchen ,  durch  die,  gleich  deiy 
Eigenäüün^rem  innen  zuerkannte,  Verpflichtm^^  za 
Naturalliefei'ungen  und  Kriegscontribation^n  Ton  den 
Pfaw 


Pr  9t  iß^anttj  mnt,  * 

fffßämtifckt   Gtißlithk'tif.         '' 

Ein  Journal  ixi^zwanglofen  Heften.  . 

Erß€s  Htft^ 

Leipzig  iS09m  bey  Heinvieh  Gr&ff#  Freie  ig  gr. 

Der  edle  Zweek  der  Herau^Mber^  die  Rechte  nn- 

fers  Gliiubens  — *  wel^e  tlieilf  durch  zhancberley  fich 

AtfiefcUidieiie  In^bamer  und  fmlfdie  Anfichten  vieler 

Religionsldirey  felbfb,  theils  durch  eine  -unCerm  Zeit> 

alier  zur  Sefanld  kommende  Naehlftffigkeit  und  Irre}}«  * 

gie&t&t  #eir  GlauUenshekenner  fil)erhaupt,  fo  viel  an. 

iulserer  Kf^  und  Wirkung  rerleven  haben  «—  wieder 

^liend  so  machen,  durch  Befettigung  der  entgegen*^ 

ftehendem  HindernifTe  dahbi  zu  arbeiten,  dafs  unfer' 

Gkube  ClBlbft  wieder  in  voller  Kraft  da  ftehen  und!  fldi' 

ätt&evn  könne,  err fegte  di(^  Aufinerkfamkeit  aller  de« 

rer,  wdehen  Religion  und  ihrWetth  kein  leeres  Scbat* 

tMiniel,  kein  blolS^Z«gel  ift,  den  ungebildeten  Volks« 

hänfen  nach  Willkür  leiten  zu  köjxnen;    ABe,  denen 

die  Eafftefaung  diefes  Jeurtuls  bekennt  wurde ,  freu« . 

ten  fiob  iht^er  «nd  ftiöbtett  es'  zu  heben  und  zu  unter- "^ 

ftOtzen.     leh  darf  etHvtrrten,    da6  ein  )eder  wahrer 

Ver^er  \atJbm  |lH>teftAntifcben'  lUrphe  ein  gleiche« 

thnn ,   und  den^  in  dem  nßtm  Hefte  dieler  Zeitfcfariff ' 

beHiHlltffhni  I  detoälirten  Plan  der  Herausgeber  nach 

Krsften  uMWAilt»eft  und  zur  eT]geiii6inen  VerbetTe-  ** 

TOM  das  Seinige  beytragen  wird;    Wenn  die  Heraus-  ß^*^-;i*.-f  ««J  aM^*MmtuhkMh»mm 

g*lröbet*awJiPriWrf^^        die Bekenner feymi.  B^tantkifm  tmd  OMtumh^hbaiirm 

in  wekhem  Und«  fte  immer  wollen  —  vor  Augen  ha^'  äWää  trfc^-to,  dtft  dei»  %m  Bmd  wn  Ehr.  Di^ricki 

ben:  foMi««  fie^wMflgHdi  in^Mm  €ij|fi»rHifte  auf  dm^  v$UJiMigm  Uxim  Jtr  Gärnurty  «iii<Wiig|ity  «ne far^ 

J.  L.  Z.  1809«    ür/lir  BmA.  Dd  tig 


IL  Ankflndigingen  neuer 

fn  tmbrm Verlage  ift  er£al^ieiien  mM^  ia  «UenQuch- 
hetidhmgen  zu  heben; 

Dtrf ee)r  £^*#»/*^/c4rtf*««jj^ 

eder  iAf^Mwiwi  HB$f  ^MiwdtMj  ^sr  emrewi 

In  zwey  Binden  comphet.  "* 

rlojr.  IfOf. 
Preis  »Rthlr,  i«  gr. 

^  •  • 

Kauft*  und  Induftrl^rComp^teir 

•     i.     .  isAb  Amfterjl«>in« 

(Warmomftraet  Nr.  «•> 


al»  ALLÖ.   LIXHAATüR  -  Z5ITÜN0 

tig  geworden  ift.     Diefer  Band  geht  ron  QgaJralipJarif  ^  ^      Die  Ausgabe  mit  dre)dbcliem  Texte  wird.  Torza^ 

bis  Sdivia^  und  man  kann  daraus  auf  die  VoUftändig-  ^ich  dem  Wun(bhe  der  deutfchen  Juriften  und  StaaS- 

keit  des  Werkt  lUiUelsW^     Wev  «ntwtfdet  bey  ims'  miHMier  eüdprechen^  wel^e  gewofaht  find»'  das  Rä- 

oder  in^iner  «idein  mtenBufibbaxidhmg  «Alf  den  9ten  miCclie  Recht  in  der  Urfprache  s«  ftudiren-,   eis  be- 

Band  2  Rtblr/6  gr.  oder  4  Fl.  ^3  Kr.  pränumerirt,   er-  nutzen  und  zu  lehren,  und  denen  es,' bey  dem  tägli» 

halt  Jeden  der  enteren  Bände  auch  fiir  diefen  billigern  chen  Gebrauche  folchcir  Schriften,  die  in  lateinifcher 

Preis.  Der  gewöhnliche  Preis  eines  Bandes  ift  3  Riblr.-  tprache  abmalst  find.  geläuKger  ift,  juribifche  Ge- 
oder  fJEL  14  Kr,                                                          .  -  ^cnüitadc  in  dieler,  als  in  ihrer  Mutterfprache,  «nt 

Gebrader  Qädicke  in  Berlin*  zufaffen.                                                        '^ 

'    M     ■  ■  ■■  i^r  .       I>ielateinilcheUeberretzungi£tXo,-wieIie  inita. 

m      t.  T%^    »^  «^      L.  ,    !•  .      "    ^^^  pabHcirt  wurde,  beibehalten;  und  bezieht  fich 

l,uthirt^  Dr.  Märttn^  Katickismit^  nach  feinen    daher  noch  auf  die  erfie  Ausgabe  des  franzöfifchen Ge- 
t  Haujitftückcn  zu  einem  zWeckmälsigen  Reli-    fetzbuchs,  ohne  die  Veränderungen  zu  enthalten    wd 
fiiomlehrbnche  fiir  Prediger,    Schujlehrer   und»  che  fich  in  der  zweyten Ausgabe  befinden,  die  im'jahro 
ft-„c,.»t«>.  knr,  mr^ü^ti^f^  .ir^A  m»e...^u^^^^   «-.Kiv     ^^^^  orfdiienen  ift ,  und  den  Namen  des  unftferblichea 

Urhebers  diefes  Gefetzbuchs  führt. 

Bey  der  deutfchen  Ueberfetzung  hat  man  zwar  die 
frfiheren  Arbeiten  mehrerer  achtungswerthen  Gelehr«> 
tcn  nicht  unberückfichtigt  gelaffen;  gleichwohl  ift  di© 


Hausväter  kurz  erläutert  uYid  umgearbeitet,  nebft 
«rklärMn  Bjbel%ruöhen.<  vtoi  lae^krrex'feA,  Ton 
Dr.  E.  R  Chr.  OmtU  %.  Ansbach,  b^y  Gat 
f  er t.  xgQg.  (9  Bogen.)  Präs  g.gr.  oder  36  Kr. 
Rhein« 


j^h 

itnd  SchuUebrem  vu  f.  w.  empfdUeiL 


Diefe  ganz  nfrte  B«Arbeitmig  des  Luth.  Katechismus  Anzahl  der  darin  vorkomn^enden  Veränderungen  und 
enthalt  die  Tollftändigfte  Erklärung  der  Luth.  Worte*  Berichtigungen—  welche  in  ▼i/8lfacher  Hixjficht,  und 
in  der  gedrängteften  und  lichtTollftenrKarze,  lind  wird  ▼orzüglich  für  die  JBeftimmung  des  wahren  Sinne* 
l^her  lüs  ein  lehr  nOtzlidiesHftlfsbuch  allen  Predigern    ^hwierlgter  Stellen  und  einzelner  der  deutfchen  Reehu- 

ipr^^^^e  gänzlich  frelnden  Ausdrftdte,  von  der  äul^er^ 
ßen  Wichtigkeit  find  —  fo  CAr  beträchtlich,  dals  diefe 
Ueberfetzung  vor  allen  bisherigen  fich  vortheilhaft 
auszeichnet,  «md  Wegen  des  iht»  zukommenden  völlig 
neuen  biterelle  den  erftenAang  in  Anlnruch  nehmen 
kann.  ^ 

Schon  der  Name  der  Mitarbeiter  allein  wurde  fie 
der  Aufinerkfamkeit  aller  Rechtsgelehrtfcn  empfehlen. 
Die  erfte  Abfaüung  der  Ueberfetzung  hat  Herr  Dr. 
fMf^9  Sübftitut  Ae9  General  -  Procurators  bey  dem 
Appellationshofe  zu  Caffel,  Verfaffer  eines  fehr  ge- 
fehMstea  Handbvehs  über  das  Gefetzbuch  Wapoleons. 
befolgt;  aber  durchgehend^  ift  feine  Arbeit  auf  das 
genauafte  revidirt  worden  wn  den  KönigL  Weftphäli^ 
fchcn  Herren  Staassräthen  «wi  CM*»,  «nd  Liiß^  derea 
Aufficht  und  Leitting  diefes  wichtige  G^&hdft  von  Sei- 
ner  JYUj.  dem  Könige ' von  Weftphalen  anvertraut  war 

Der  verdiente  Ruf ,  welchen  diefen  Männern  theila 
ihre  Schriften,  theils  praktifche  Gefchäftsfuhrung  fchon 
llüagft  erworben  hatten,  gab  ihnen  auf  einen  fo  ehren- 

^-      .    --^.iit    a        t.    j     ^  ^     v^v   «♦       ^^"^Auftrag  den  gegründeriienAnfpruch,  und,  wenn 

Die  emzig  ofSdelle  Ausgabe  des  Gefetzbuchs  Na-,   jenem  Werke  ein  vorzugJicher  Gra4  der  Vollkraimenr 

moleons  für  das  Königreich  Weftphalen,  welche  allein-   heit  beyzulegen  ift,  to  verdankt  man  falcb««  l»«,«.«^ 


In  unTerm  Verlage  ift  erCchienen  und  in  allen  Bttdft- 
lUndlungen  zu  haben: 

Aladiin  oder  ii9  fVunierUmpi. 

EsiA  dramatifches  -pedicbt  in.z^ey  Spielei^.    :^. 
von  Adm  OehUBjcUäffr. 

^    i|of* 
Inhalt: 
ir  Theil.     Thalia.-      ^         •    • 
ar  TbeiL     Melpomefte. 

P^reis  auf  Velin  •  Papier  2  Rtfair.  x  2  gr. ,  und  auf  gegtät- 
^  tetes  Schweizer  -  Velin  4  Rthfr. 

Künft-  und  Induftrie-.Compjtoix 

in  Amfterdam. 

O^armoesftraat  Nr.  2.) 


in  den  Gerichten  .und  foiiftigen  Behörden  diefes  Kö- 
nigreicfas\aU  geletzUch  angefiUirt  »werden  darf ,  i^tnuni* 
mehr  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben« 

Sie  ift  in  zwey  Formaten,  in  Quart  und  in  OctaV| 
erfchienen.  Die  Quart -Ausgabe  enthält  den  officiel- 
len  deutichen  Text  auf  der  linken,  den  franzöfifchen 
auP-dtfr  rechten  Seite,  und  linter  beiden.-die  lateinifche 
Ueberfetzung  4  fo  wie  fie  fiir  das  Königreich  Italien  of* 
£cielpubl  i£irt  werden  i&. 

l5ie  Octav- Ausgabe^  welche  jetzt  mit  der  Qnärt- 
Ausgabe  zugleich  erfcheintj  enüiält  den  deutfchen^ 
rnid  gegc^fiber  den  franzö&fdien  Text. 

IsM  andere,  blols  deitCcbe»  wwd  jui  .tJ|ii§eii  Jllo^, 
ataten  vol^eiidat  Xst». 


f^hhoh  dem  Eifer  und  der  ausgezeichneten  Gefehlt 
Jichkeit,  womit  fie  iidb  des  ihnen  gewordenen  Aut 
trags  in  feinem  ganzen  Umfange  entledig^xL 

«  r  PI?  ^?  ^Y^^""):  «$^»Wte  Schriftart  ift  von  d« 
Befchaffenheu,  da&  fie  fiir  d^  Auge  nicht,  anders  ala 
^fällig  £eyn  kann :  ein  gewUs  nn^ht  Mnbedeutender 

Vorzug  bey  einem  Werke,  welche»«umtägliehenNach. 
fißblagen  dienen  IblJ. 

^  .  ,*!?  ^»^  deaW^l«  findet  fich  ein  Inhalta-Vew 
zeicbn^Jj  nach  Vcdbhwid(mheit  4er  Sprachen,  welche 

in  jeder  Ansgape  r(5r kfx^paxDci^ 

Auf  gleicheiWeilk  ward  ;gageui^rtig.f^  die  ver. 
Ichiedenen  Au^gah^r^.pud  Sprachen  an  einem  .Mgal^ 
^Srt*<»..yafiriaffr«ftafugk^  w«ldiisan  VoU&indigkeie 

lULd 


.0  *..• 


Nom.  ay.    JANUAR  1S09. 


s^ 


waA  GcMttiglbeit  die  Mithcrigen  übertrifft,  und  ein* 
zeln  und  unahhängig  Ton  demGeCetzbiiplie,  de£CenBe- 
knuitnuicbiinfi  dadurch  anf  keine  Weife  länger  Terz6- 
gert  werden  durfte,  zu  haben  feyn  wird. 

PrHf  in  vtrJUMmem  AwfUgm. 

Jb4.  Velinpap.  33  Fr.,    und  fax  das  aljiAiabeL  Sach- 
reffiber  befonders,    10  Fr.  50  C 

—  ordinär  Pap.  m  Fr.,  und  für  das  aiphabet.  Sacb- 
T^i&er  b<dbnders,  6  Fr. 

In  t.  in  beiden  Sprachen,  fein  Pap.  i^  Fr.,  u.  für  das 

alph.  Sachreg.  befond.  4  Fr.  50  C 

—  —     —     —       ordin.  Pap.  12  Fr.,    u.  für  das 

alph.  Sachreg.  befbnd.  3  Fl:. 
<«—     in  einer  Sprache,  weiCs  Papier  ^  Fr.,  n.  -für  das 

alph«  Sachreg.  be£»nd.  i  FL  7$  C. 
—      —      —      -T       Conccptpapier  3Fr.,  ü.  fürdaa 

alph.  Sachreg.  beCond.    x  FL  10  €k 

Man  meldet  fich  bey  den  Tomehmrten  Buchhand- 
lungen im  Königreich  Weftphalen  und  anderwärts  in 
Pemfchland;  in  Stralsburg  bey  F.  G.  Levraulc 


Saumßkt  Bemifhmgm  miBenduigm^  TonDr.i4.  fV. 
Rmh  (Verfaller  der  Fhra  Gtrmmkä)^  Mit  bunten 
Kupfr  gr,  y.  Leipzig,  in' Joachim's  Budi» 
handlnng.    Preis  i  HthlK» 


Miiicimif€k*tr^Uifehtr 
G  e/€  ki/9  s  -  und  Ad  r  $ß  •  Kßt^Bdff 

Muf  dMS  y^kr  ito9. 

für 

fr^ktiftkt  Aw%t9j  Chirmrgim  wid  Af0tk0kiri 

herausgegeben 
von' 
Dr.  Marl  Hfiarick  Lmdmif  Sekuts. 

Nebft  la  Monats  tafeln. 

Oebunden  20  gr.  Sächfifch. 

I  Umgeadttet  die  Zeit  zur  VerTollkommnung  diefes 
*  mjtem  jSirgangs  f<shr  befcbränkt  war,  £0  glaube  ich 
doch 3  dals  alle  diejenieen,  für  welch ediefer  Kalender 
^(tinuat  iCt,  mit  aer  tinrichtung  zufriedMi  feyn  wer- 
ben, welche  zum  befunöglichften  Gebrauch  delTelben 
getroffen  worden  ift. 

Voran  geht  der  deutiche  und  ruCGfche  Kalender 
in  folchen  Zwifcbenräumen  abgefondert ,  dals  bey  )e^ 
dem  Tage  kleine  Notizen  gemacht  werden  können. 
Zu  grölsern  iTt  nicht  allein  die  Nebenfeite  ganz  weifis 
«blieben.,  fondem  auch  noch  eine  Anzahl  weilser  Blät« 
ter  am  Ende  beygefugt.     So  viel  wie  möglich  find  die 
Tfege  ftatt  der  gewöhnlichen  Kalender -Namen,  welcHe 
ganz  weggelaCton  worden,  mit  den  Namen  von  Aei-z«- 
ten,  tlhirurgen  und  A|>odiekem,  welche  an  diefem 
oder lenemT^egeboren find,  bezeichnet;,  weiter  hin- 
ten lind  diefe  Herren  alphabctitch  geordnet,  wodurch 
diefer  Kalender  den  Böyfatz:  Adrels- Kalender,  ver- 
dient.   Endlich  ift  demCelben  eine  phörmacevtifdm' 


Nomendatur*  Tabelle  zur  leidkteml^ergleidHmg  der 
äkern  und  neuem  Namen,  nadi  Trwmmäotf^  mit  der 
angeführten  Apotheker  r Taxe,  beygef&gt. 

Die  13  Monatstafeln  werden  ganz  gewifs  einein 
jeden  praktif eben  Arzte  willkommen  fe]m;  £e  find  das 
Refultat  der  reiflichfkenUeberlegung,  um  das  Bequeme 
mit  dem  Nutzbaren  zu  vereinen. 

Leipzig,  den  z6ten  November  igog. 

..   Heinrich  Ortf£ 


'  In  unf enn  Verlage  ift  erichienen  und  in  alleitBttfihr 
handlungen  zo  haben: 

Cnrtn   Sfr9ng$l 

H  iß  9  r  i  M    R  €  i    Htrh^tiäu 

Tom.  L  n. 

i«07.  igog« 

Preis  6  Rthlr.  f&r  beide  Hieilet  womit  dlefs  Wedt 

ganz  complet  ift. 

Kunft-  und  Induftrie-Comptoiv 
in  Amfterdam. 
(Warmöesftraat  Nr.  a.) 


Von>  FfMUt  ObfrtkMr'f  HUifcher  Amkr9pJo]^ 

ift  des  )  ten  Bandes  ste  Abrheilung  Cd  eben  bey  P.  W'al« 
deck  in  Münfter  erichienen,  und  in  allen  guten 
Buchhandlungen  zu  haben.  Der  Preis  ift  i  Rthlr.  i  ;^  gr* 
oder  %  Fl.  4X  Kr.  Rhein. 


D#r  ßeimrut  Oäfl. 

Sine  Biographie.    Von  dem  Verfalfer  des  ßctJeMimKdi 

him  4ter  Band.     Gotha,  in  der  B'e  c  k  e  r'ichen  Buch» 

handlung.    376  S.   g.    Preis  i  Rthlr. 

üb  in  der  letzten  Leipziger  Michaelis -Melle  erfchieneU 
und  nunmehr  in  allen  guten  Buchhandlungen  zu  ha- 
ben. Mit  diefem  Bande  ift  das  Werk,  welches  in  An- 
lehung  feiner  hohen  moralilchen  und  intellectuelleik 
Tendenz  mit  dem  gotdiutn  KM  ein  Ganzes  ausmacht, 
teCchloiren,  und  liefert  nun  ejn  vollftändiges,  ausge* 
nihrtes  Gemälde  des  Seyns  und  Treibens,  der  Sprunge 
und  des  Kriechens,  des  Schleichens  und  Wühlens  der, 
MehrzaU  hochgebomer  Selbftfuchtler  und  abcefein»- 
te|a  Emporkömmlinge  qm  den  Götzen  der  Zeit,    an 

J^ßHclun  Höfatj  im  Kampfe  mit  der.Gemüths-  tfndGei- 
teskraft  einzelner  auM;ezeichneter  Menfchen,  die  tfn*- 
ter  dein  Krummftabe  iaft  häufiger  am.  Sta^tsrudjsr  er* 
fchienen,  als  in  monarchifcfaen  VerfaUungen,  wo  fie 
weniger  Spielraum  BSac  ihre  Thätigkeit  fanden.  Die 
Figuren  diefes  richtig  gezeichneten  und  lebendig  co- 
lorirten  Bildes  fcheinenudem  Maler  alle  felbft  gelef* 
len,  und  fein  Scharfblick  den  Mechanismus  der  geift* 
liehen  Ariftokratle  fo  durchdrungen  zu  haben,  da(s 
die  Nacbw^.lt  di^Ies  claOi£che  Werk  als  ein  hlftorifches 
Monument  )ener  vom  Strom  der  Zeit  ,verfchlangenen 
Staatsform  anfehen,  und  ihre  Mängel  und  Vorzüge  dar- 

.  Al$  Rovna»  betracshtety  erßUlt 


«4» 

eB  die  FarAenagm  dct  Kritik  durch  Anlage  ^  Ver-' 
^iokjtwg  VBod  Ax£i^tüA%  d^s  Plesis,  Haltimg  der  Cha- 
raktere, Interne  der  Situaaonea;  und  was  die  Dar-»' 
fiellungsart  und  den  Stil  betrifft:  fo  möchte  man  dem 
Verfahr  eher  UeberfluCs  an  Neuheit  der  Ver^leichxm- 
gen  mid  Bilder ,  an  Witz  und  Laune  der  Anfpielungen. 
und  Schärfe  der  eingeftreuten  Sentenzen,  als  iVlangel 
daran  zum  Vorwurf  inachen«  Ich  trage  kein  Beden« 
ken,  diele  meine  individuelle  Anficht  a^sßtinnnen  Ga» 
ßesza  umiergiiichAea ,  ungeachtet  dieCes  Werk  in  mei- 
ner Buchhandlung  verlegt  ift;  ' 
Ooiha»  K  Z.  Becker* 
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in.  Herabgefetzte  Bttcher-Prcife. 

Bey  J.  D.  Schöps»  Buc^ihändler  m  Zittau»  imd 
durch  Alle  Buchhandlungen  \it  %vl  haben; 

Adßirir  ^*  '^*  ^t9  pbiloibph,  medicin.  AbriiV  der  N** 
"tnrgeCchichte  des  Menfphen^    Aus  dßm  Engl*  m*  Ali- 
merk.  gr.  g.     1  Küilr.  ).etzj:  i.a  gr. 
Deffhf  medibin«  Warnungen   fi\t  fchtiräeh].  PerfoneT^ 
nel)tt  einer  Abhandlung  über  JModekrankheiten  und 
das  Verhalten  bey  Brunnjenküreiu    Aus  dem  Engl. 
gr.  8.     I  RthJr*  13  gf.    jetzt  fo  gr,     . 
Anw^ifimg^  aite>  und  oeif»  Sprßfiihet^  fuf  ehie  lesq^te 
.^  Art  zu  erlemexv    Aus  dem  Fr^in?,  m,  Aximerk.  70a 
C.  N0  Rackd.   t,     ig  gr.  jetzt  li  ^r^ 
Seyträge  zuir  naturl.  Gkonom.  und  poht.  Gelbhichte  der 
'ObeV'-  tt.  rfiederlauütz ,  herausgeg.  van^Dr.  C  /t  Fr* 
fcfudu   4,  /S  B^nde.     6  RjthlV.   jetzt  j  Ri$ilr. 
ÜH^tU^  /F.,  Be^erktingei>  iilber  nie  Eotbindunffskunft 
in  l9ngwierij;en  u.  (chwe.ren  Qeburteiv  Aus  d.  Engl. 
•  -HV  Anmjerk«^  nebft  i  Kupfer^  $.    i^  gr^  jetzt  i^&Tr 
peffiM  erfahnmgsmälsise  Heilart  der  LuAfev.che,  xi.  der 
da^iit  rerge)£ellfcha|teteii  yen^riCchen  ZufäJle^    Aus 
.  d  Em[l..  in.  AxnperK   gt>  g.     12  gr.   jetzt  %  gr. 
9fff»$  O9  Dil^etikt  Torzägl.fiirStudirende,  pe^edem^ 
'    aus  yieljähriger  Erfahrung  gezogenen  Gefundheita-^ 
'    regeln  Dr.  Fmhergiff  und  Dq^  diätet.  Bemerkun-« 

Sen  öbe^  den  idippatifeben  fixen  Kop/fchmer;v  Auf 
.  Engl.  m.  Aiinie;rk.  gr^  g.     20  gr.  jetzt  14  gr^ 
FUfAmrSy  Q»  Jl.,  Lieder  fiir  Clarier,  Harmpniea  mi<| 
Gefang,    nebft  4  Mirfchen.     s   Saiöwlungeiu    4. 
t  Rthlr.  12  gr.   yetzt  20  gr. 
hfirdy^'f^  i^.,  neue  Unterfuchung -des  Verdauungs^Ge* 
fchäftes  der  Nal^rungsn^tel:    Aus  d^m  Engl,  gjttf? 

Fmlyefß^  !>•  O.^  praktifchelM^iandlvng  ü^er  Aßs  ti^ 
berr.  ^  'Hieile.  Aus  ^em  Engl,  nv  Aniiierk«  gr.  g. 
I  Rthll*,  x6  gr.  jetzt  20  gr. 

tte^Ut/r^  J.  iß.j  Befehreibu«^  yx,  GeTcMehte  der  nene^' 

-   ftek  %  TerzOglidiftenlnftrumente  u.  Kraftwerke  För 

Lic}iKa]>er  u^l^unftler,  i^i  Rl^ckCcht  ihrer  meehani- 

fchen  Anwendung^i  rmM^  iftii  .d^hin  einTdilage^den 

I  HälWiflenfoliai^en«  i  2  Thelle.  Mit  54  Kupferucfeln^ 
gr.  g.  '  %  Rthljr.  16  gr.  jetzt  6  Rthlr.  .Jeder  Thcil 
einzeln  12  gr.  *  ^ 


Qrvfi^^  G.  y  phyäialiß^  Abhanditmgeh  fiber  d!e  Men*' 
fobenraUen«  Theorie  der  Erzeugung.  Verfiich  eixies^ 
kleinen  Romans  aus  dem  Thierreiche.  ^  Ueber  die 
Methode  in  der  Naturfnrfchnng,  nebft  einem  nenen 
Verfuche,  die  Säugthiere  zu  claOiriciren.  gr.  g. 
16  gr.  jetit  g  gr. 

BlnmeuA^r^nz ,  Erzählungen  Ton  C  Gtoßt^  Mit  i  TUeU- 
kupier.   2  Thle.  g.     2  Rthlr.  6gr.  jetzt  iRdilr.  g  gi*- 

HtmMMifs^  M.  C.  G.^  Unterricht  für  den jprakt.  Landb- 
wirth ,  neue  Fifchteicbe  mit  wenigen  Koften  anzu- 
legen v  die  Teichdflmme  vor  Ueberföbwemmiing  vtk 
Siciierh^it  zu  fetzen  u.£w.;  nebft  Vorfchlägen ,  die 
Stallfutterung  ohne  künftiidbe  Fotterkräuter  iicher ' 
zu  gründen.  Mit  2  Kupf.  g.     16  gr.  jetzt  12  gr. 

lifftlam.  mcm  Uißlm  TheUaliCohe  Zauber«  «nd  Geifter- 
mährchen.  Aju  d.  Franx«  2  Tbeile.  g.  2  Rthlr.  4  gr. 
jetzt  I  Rthlr.  12  gr« 

Magazin  für  die  NaturgeCehichte  desMenfchen,,  heraus- 
geg.  Ton  C  Große.  3  Bände ,  iq.  Kup£  g.  -  2  Rthlr. 
20  gVp   jetzt  2  Rthlr. 

Mijß«^*^  f  Dr.  C.  G. ,  literatur  des  OberJaufitz.  Rechts. 
2  Theile/  gr;  g.     3  Rthlr.   jetzt  i  Rthlr.  12  gr. 

Kieme  Natur  -  und  Sittengemälde.  2  Theilc,  g.   2  Rthlr. 
•   jetzt  I  Rthlr« 

tJhhef'i^  Dr.  fV.^  medicin.  prakt.  Handbudit  oder  An- 

'  weifun^  zur  Kur  innerlicher  u.  äußerlicher  Krank- 
heiten. Aus  äem  Kngl.  mit  Axunerk.  gr.  g,  i  g  gr. 
jetzt  12  gr.  ,         ^ 

Allgemeines  RepertorTunf  zur  pfakt.  Beförderung  der 
Künfte  und  MatabctvKea ,  beraüsgeg.  Ton  y.   G. 
,  Ouiißln.\z  Tbeile,  nu  <  Kupf.  gr.  g.    a  RtUc  g  gr. 
jetzt  I  Rthlr.  .12  gr. 

Ileues  Repertorium  der  verzQglichften  u.  neueften  Er- 

^findungenundVerbeflerungen,  z(u;b  Behuf  der  Kjlü- 

fte,    Manufacturen  und  Geweihe,   bereusgeg.   von 

J.  (?.  GdßUr.  ^  Theile,  m.  9  Kupf.  gr.  g.    1  Rthlr. 

20  Rr- jetzt  2jRthli:« 

Arithmetliche  Unterhaltungen  zum  Nutzen  u.  Vergnü* 
gen^    herausgeg.  von  J*  G.  GdAerg.   9  Stücke,    g. 

1  Rthlr.  6  gr.  jetzt  16  gr. 

pAiefrhaltungen  für  die  weibl.  Welt.    Ein  Beytrag  zur 
Bildung  MS  Verftandes  und  Herzens.  4BiiaGule,  mi& 

2  Kupf>   g»     5  Rthlr.  jet^t  2  Rthlr. 

ßlmg^/f  y*  C»f  Reehnungs  -  Specimina,  in  alle  R€^ch• 
»ungsiEächer  einfcUagesul,  fo  wie  felblge  bey  deA 
refpect.  Collegiis  vorgelegt  und  toü  den,  .zur  Probe 
Acuaittirte^  bearbeitet  we^rden,  mit  dazu  nöthigen 
Erläuterungen.   2  Tbeile«  g.     i  Rthlr.  jetzt  12  gr. 

PtJhhidCs^  Dr*  C.yl«  Wörterbuch  der  Hausarzneykiuide 
für  Aerzte  tk  TSichtärzte.  ir  u.  sr  Bd.  g.  2  Rthlr» 
jetzt  X  Rthlr.  g  gr. 

Verfuch  eines  Oberlaufitz.  Kirchcxjrechts  fär  ^Predigt- 
amts  -  Candidaten  1;.  umgehende  Landgeiftliche.  gr .  g . 
I  Rthlr.  jetzt  i6  gr. 

Bis  &ide  Jnitius  igop.  find  'diele  Bfiriicr  um  bev. 
Gehende  herabgefetzte  Preife  «tt  haben^  naehher  üu* 
.  den  fie  nicht  mdbr  StMu 
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Montags^     den   30.  Januar   1809.^ 


WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


VfiRMlSCHTE  SCHRIFTEN. 

BcRLix ,  in  d.  Aealfcbulbucbhaodl. :  Getigfnttichi  Ge- 
danken über  UniverfitHten  in  deuifchem  Sinn.  Nebrt 
einem  Anhang  über  eine  neu  zu  etrichUnde.  Von 
F.  ScUeiermackir.   igoS-  176  S.   8* 

Unter  allen  Schriften ,  die  über  diefen  Cegenftand 
tcit  Kurzem  erfchienen  find,  *vind  deren  Avir 
mehrere  im  vorigen  Jahrgaqge  (Nr.  15  u.  16.)  ange- 
zeigt haben»  iftdiefe  unltreitig  die  gehaltvolilte  und 
reiltrefcfafte.  Kein  Staatsmann,  kein  Schullehrer, 
Jceifl  ümVerfitätsprofeffor,  kein  Akademift  folite  fie 
ungelefen  ?orQber  gehen  laffen.  Aber  fie  will  nicht 
blofs  flacbtig  griefen,  fondern  langfam  ftudirt,  und 
criffdich  erwogen  feyn.  —  E«  wird  faft  allgemein 
iro rausgefetzt,  fagt  Hn  Ä,  es  folie  unter  den  Mcn- 
fchcn  nioht  blofs  Kennt niffe  aller  Art  geben,  fondern 
auch  Wiffenfchafki  Die  Ahndung  von  ihr,  das  Vcr- 
iangen  nach  ihr  regt  fich  überall.  Seibft  die,  welche 
ihre  Gefchäfte  nach  hergebrachter  Gewohnheit  behan- 
deln, berufen  Geh  auf  die  Vorältern  ;  und  die,  wel- 
che etwas  durch  die  Kraft  des  blofsen  inftincts  wei- 
ter fordern,  beruffen  fich  darauf,  dafs  Andern  oblie- 
gen müde,  ihr  Thun  zu  erklären  und  vollftändig  zu 
rechtfertigen.  Diefs. alles  weifet  auf  die  Wiffenfchaft 
hin.  Wiffenfchaft  aber  ift  ein  gemeinfchaftliches 
Werk-,  W02U  jeder  feinen  Beytrag  liefert,  fo  dafs  je- 
der in  Abficht  ihrer  von  allen  imrigen  abbäncig  ift, 
und  nur  einen  herausgerifsnen  Theil  fehr  unvoTlkom- 
men  allein  befitzen  kann.  Alles  hängt  im  Gebiete  des 
Win^ns  genau  zuCammen,  und  greift  in  einander  ein. 
Di^e  nothwendige  und  innere  Einheit  alier  Wiffen- 
fchaft wird  auch  gefühlt  überall,  wo  fich  beftimmte 
Beftrebungen  diefer  Art  zeigen.  Öey  diefem  Znfam- 
xnenhange  nun  kann  es  nur  ein  leerer  Schein  feyn, 
als  ob  irgend  ein  wiflenfchaftlicher  Mentch  abge- 
fchloffen  für  fich  in  einfamen  Arbeiten  und  Unternen- 
nfungen  lebe.  Vielmehr  ift  das  erfte-Gefetz  jedes  auf 
Erkenntnifs  gerichteten  Beftrebcns  Mittbdlun^,  und 
in  der  Unmöglichkeit,  wiffenfchafUich  irgend  etwas 
auch  nur  für  fich  allein  ohne  Sprache  hervorzubrin- 
gen, hat  die  Natur  diefes  Gefetz  ganz  deutlich *ausge- 
Iprochen«  Daher  muffen  fich  rein  aus  dem  Triebe 
nach  Erkenntnifs,  wo  er  nur  wirklich  erwacht  ift, 
auch  alle  zu  feiner  zweckmäfsigen  Befriedigung  nö- 
thige  Verbindungen,  die  verfcliiedenften  Arten  der 
Mittheilung  und  der  Gemeinfchaft  aller  Befchäftigun- 
(cn  von  feibft  geftaltan,  und  es  war fli  irrig»  zu  glau« 
J.  L.  Z.    igo».    Erßir  Band. 


ben,  dafs  aüe  dergleichen  Anffalten  nur  das  Werk 
d^s  Staats  feyn  könnten.  —  Aber  freylich,  je  mehr 
fich  folche  Anftalten  ausbilden,  defto  mehr  erfordern 
fie  Holfsmittel ,  Werkzeuge  mancher  Art,  Befugnifs 
der  Verbundnen,  auch  als  folche  mit  Andern  auf  ei- 
ne rechtsbeftändige  Art  zu  verkehren. '  Diefs  alles 
kann  freylich  nur  durch  den  Staat  erlangt  werden. 
Auch  haben  die. Staaten,  befonders  in  DeutfchlancC 
gelehrte  Vereine  nicht  blofs  geduldet,  fondern  ihnen 
auch  mai^herley  Vorzüge  eingeräumt. 

Nun  haben  aber  alle  wiuenfchaftlichen  Thätig- 
keiten ,  welche  fich  io  dem  Gebiete  Einer  Sprache  ba- 
den, eine  natürliche  Verwandfchaft,  vermöge  deren 
fie  näher  unter  fich,  als  mit  irgend  andern  zufammen* 
hängen,  und  daher  ein  eignes,  gewiffermafsen  abge- 
fchlofsnes  Ganzes  in  dem  gröfsern  Ganzen  bilden- 
Wiffenfchaftlicbe  Verbindungen  alfo,  die  aus  freyein 
Triebe  nach  Erkenntnifs  entftehn,  werden  fich.zu- 
nächft  fo  weit  zu  vereinigen  ftreben,  als  das  Geriet 
einer  und  derfelben  Sprache  reicht.  Dem  Staate 
leuchtet  nun  aber  ein,  dafs  Kenntniffe,  und  fogar 
Wiffenfchaften ,  etwas  Heilfames  und  Treffliches  find. 
Er  nimmt  fich  alfo  der  dahin  gehörigen  Anftalten  an^ 
die  er  feibft  mftfste  geftiftet  haben ,  wenn  er  fie  nJpht 
gefunden  hätte;  und  da  auch  der  wiffenfchaftJiche 
Verein  ein  Bedürfnifs  hat,  vom  Staate  befphützt  und 
begünftigt  zu  werden,  fo  ftreben  beide,  fich  mit  ein- 
ander -zu  verftändigen  und  zu  einigen.  Der  Staat  ar- 
beitet aber  nur  für  fich ,  und  will  feine  Unterftützong 
der  Wiffenfchaften  nicht  über  feine  Grenzen  hinaus 
erftrecken.  Füllt  nun  der  Staat  das  Gebiet  feiner 
Snrarhe  ganz  aus :  fo  ftrebt  auch  der  wiffenfchaftlicbe 
Verein  nicht  über  feine  Grenzen  hinaus.  Wenn  aber 
der  Staat  jenes  Gebiet  der  Sprache  nicht  ausfüllt,  fo 
haben  er  und  der  wiffenfchaftlicbe  Verein  ein  ver- 
fchiedenes  InterefTe.  Die  Gelehrten  wollen  den  Staat 
nur  gebrauchen,  um  in  dem  gröfsern  Gebiete  der 
Sprache  recht  kräftig  zu  ihrem  Zwecke  wirken  zu 
können.  Die  Regio^^ngen  find  hingegen  um  fa  mehr 
eiferfüchtig  auf  einander,  als  fie  einander  näher  ftehn, 
fürchten  Gleiphgfiltigkeit  für  den  Staat,  und  Vorliebe 
für  fremde  Einrichtungen,  imd  fqchen  daher  den 
Verein  der  Gelehrten  in  dem  Ganzen  des  Staats  cinge- 
fchränkt  zu  erhalten.  Umgekehrt,  wenn  ein  Staat 
das  Gebiet  mehrerer  Sprachen  umfafste,  fo  würde  er 
alle  Gelehrten  in  feinem  Umfange  einladen ,  fich  gleich 
nahe  zu  vereinfe^n.  Diefe  würden  aber  alsdann  zwey 
Parteyen  darfteUen.  Jede  Zunge  würde  die  Begünfti- 
gung  des  Oewaltbabess  der  andern  abzuringen  luchen» 
E^  '  und 
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iHid  aufricfatige  Verbindung  wQrde  nur  unter  denen 
Statt  ünden,  die  Eiiiß  Sprache  reden.  Dafs  es  unna* 
tüflich  ift,  wenn  ein  Staat  fich  Ober  die  Grenzen  fei- 
ner Sprache  hinaus  vergröfsern  will,  hat  neuefiich 
ein  grolser  Herrfcher  feibft  behauptet,  fo  dafs  man 
fich  nur  wundern  mufs,  was  doch  fQr  eine  dringende 
Nothwendigkeit  ein  fo  klares  Bewufstfeyn ,  wie  das 
feinige,,  beherrfcheü  konnte«  Ob  es  eben  fo  unnatQr« 
lieh  ift,  wenn  das  Gebiet  einer  und  derfelben  Sprache 
fich  in  fo  viele  kleine  Staaten  zertheilt,  als  Deatfch- 
land  erleidet?  Weuigftens  fcheint  es  rathfam,  wenn 
fie  in  einer  genauen  Verbindung  bleiben,  und  tbö« 
licht,  wenn  jeder  von  ihnen  feine  wiffenfchaftlichen 
Einrichtungen  abgefchloffen  fuf  fich  befitzen  will. 

Zwey  falfche  Mafsregeln  hat  ein  Theil  unferer 
raterländifcben  Regierungen  ergriffen.  Einige  wett- 
eiferten, die  ihnen  untergebnen  Bildungsanftalten 
zum  Mittelpunkte  alles  wiilenfchaftlichen  Verkehrs 
für  ganz  Deutfchland  zu  machen,  lun  dem  Staate  in 
Befriedigung  feiner  wiffenfchaftlichen  Verbältnlffe 
Unabhändgkeit  von  jedem  andern,  und  zuglf^ch  durch 
geiftiges  pebergewicbt,  Macht  und  Anfebn  Über  fein 
eigentliches  Gebiet  hinaus  zu  verfchaffen.  Andere 
verfügten  eine  wiffenfchaftliche  Sperre ,  indem  fie.  das 
wiffenfchaftliche  Verkehr  mit  dem  Auslande  befchran- 
ken  oder  aufheben,  und  ihre.  BQrser  hindern,  auf  je- 
de Art,  wie  fie  es  wfinfchen,  an  denBemahunjgen  be- 
nachbarter Staaten  Theil  zu  nehmen.  Endlich  ver- 
kennen die  Staaten  auch  oft  den  Werth  der  eigentli- 
chen Wiffenfchaft. 

Der  zweyte  Abfchnitt  fetzt  den  Unterfchied  der 
Schulen  (worunter  hier  nur  die  gelehrten  Schulen 
verftanden  werden),  der  Uniyerfitaten  und  Akade- 
mieen  aus  einander. 

Die  Schulen  find  durchaus  gymnafiifchj  die  Kräfte 
fibend,  und'befitzen  ihren  fremden  Namen  mit  Recht. 
Den  Knaben  von  befferer  Natur  und  hervorftecben* 
den  Gaben,  welche  die  Vermuthune  erregen,  er  kön- 
ne far  die  Wiffenfchaft  empfänglich  feyn,  oder  we- 
nigftens  eine  Mafle  von  Kenntniffen  vortheilhaft  ver- 
arbeiten, diefen  übernehmen  fie,  und  verfuchen  auf 
alle  Weife,  ob  dem  wirklich  ^ifo^fey.  Dazu  gehört 
theils  ein  beftimmtes  Talent,  welches  den  luiaben 
an  ein  einzelnes  Feld  der  Erkenntnife  feffelt,  theils 
der  allgemeine  Sinn  für  die  Einheit  und  den  durch- 
gängigen Züfammenhang  alles  Wiffeus,  der  fyftema- 
tifch  philofophifche  Geift.  Beides  mufs  zuCimmen- 
treffen,  wenn  der  Menfch  fich  zu  etwas  Ausgezeich- 
netem bilden  foll.  Auch  das  entfchiedenfte  Talent 
wird  ohne  diefen  Geift  keine  Selhfiftändigkeit  haben ; 
lind  dar  fyftematifche  Geift  ohnehin  beftimmtes  Ta- 
lent wird  fich  mit  feinen  Productionen  in  einem  fehr 
engen TKreife  herumdrehen.  Iqdeffen  auch  bey  der 
Vereinigung  beider  Eigenfchaften  wird  bey  einigen 
das  Talent  vorherfchen ,  bey  andern  der  wiuenfchafit- 
liche  Geift.  Auf  beides  routs  aber  die  Schule  wirken. 
Sie  mufs  elementarifch  auf  der  einen  Seite  den  jge- 
fammten  Inhalt  des  Wiffens  in  bedeutenden  Umri(fen 
vorfahren,  fo  dafs  jedes  fchlumoierftde  Talent  zu  fei- 
oetn  Gegenftande  lieh  kann  angelockt  fahlen »   und 


mufs  auf  der  andern  dasjenim  befonders  herausheben 
und  mit  vorzüglichem  Fleilse  behandeln,  worin  die 
wiffenfcbafüicfae  Form  der  Einheit  und  des  Zufam- 
menhangs  am  frühften  deutlich  kann  angefchaut  wer- 
den ,  und  was  aus  demfelben  Grunde  zugleich  das  all- 
Semeine  Hülfsmittel  alles  andern  Wifiens  ift.  Aus 
iefer  Urfache  find  mit  Recht  Grammatik  und  Watke- 
ma^  die  Hauptsegenftändff  auf  Schulen ,  und  bey  nah 
die  einzigen,  die  mit  einem  Anklänge  von  Wiffen- 
fchaftlichkeit  können  vorgetragen  werden.  Zugleich 
mufs  aber  auch  die  Schule  methodifch  alle  geiitigen 
Gräfte  fo  Oben ,  dafs  fie  beftimmt  aus  einander  treten, 
und  ihre  verfchiedonen  Functionen  klar  eingefefan 
werden,  und  fie  fo  ftärken,  dafs  jede  fich  eines  ge- 
gebnen Gegenftandes  mit  LeichtigKeit  ganz  bemächtig 
gen  kann. 

'  In  der  Akademie  (der  Wiflenfchaften)  finden 
fich  die  Meifter  vereinigt,  und  wenn  nicht  alle  auf 

(gleiche  Weife  Mitglieder  dei^felben  feyn  können:  fo 
ollen  wenigft^ns  Alle  durch  fie  reprätentirt  ^werden, 
und  zwifchen  den  Mitgliedern  und  den  übrigen  des 
Namens  würdigen  Gelehrten  ein  folcher  lebendiget 
Züfammenhang  Statt  fii^den,  dafs  die  Arbeiten  der 
Akademie  wirklich  als  das  Gefammtwerk  aller  kön- 
nen angefebn  werden.  Von  der  Akademie  wird  ge- 
fordert, dafs  fie  Werke  hervorbringt,  nämlich  nicnt 
Erofse,  das  Ganze  umfaffende,  oder  gar  revolutionäre 
»ücber,  fondem  Sammlungen  von  Auffätzen,  welche 
einzelne  noch  unerforfehte  Gegenftande  belichten, 
eigene  Entdeckungen  darlegen,  neuerfundne  Metho- 
den ans  Lieht  bringen ,  ^öder  prüfen.  In  demfelben 
Sinne  lafst  auch  die' Akademie  Aufgaben  zur  Auflö- 
fung  ergehn. 

Die  Univerfitäten  nun  füllen  den  Uebergang  aus 
zwifchea  der  Zeit,  wo  durch  eine  GruncUafie  von 
Kenntniffen,  durch  eigentliches  Lernen  die  Jugend 
erft  bearbeitet  wird  für  die  Wiffenfchaft,  und  der« 
wo  der  Mann  in  der  vollen  Kraft  und  Fülle  des  wif- 
fenfchaftlichen Lebens  nun  feibft  forfchend  das  Ge- 
biet der  Erkenntnifs  erweitert  und  anbaut.  Auf  der 
Schule  geht  man  nach  den  Gefetzen  des  leichteftea 
Fortfchritt^  von  einem  Einzelnen  zum  andern  Ober, 
und  ift  wenig  bekümmert  darum,  ob  jeder  überall 
etwas  Ganzes  vollende.  Auf  der  Univerfität  dagegen 
ift  man  hierauf  fo  fehr  bedacht,  dafs  man  in  ]edem 
Gebiete  das  EncyklopädiCche,  die  allgemeine  Ueber- 
ficht  des  Umfanges  und  des  Zufammenhanges  als  das 
Nothwendigfte  voranfchickt,  und  zur  Grundlage  des 

Sefammten  Unterrichts  macht,  und  die  Hauptwerke 
er  Univerfität,  als  folpher,  find  Lehrbücher,  derea 
Haupt  verdien  ft  in  der  fyftematifchen  Darfteilung  be- 
fteht.  In  den  Akademieen  der  Wiffenfchaften  kömmt 
alles  darauf  an ,  dafs  das  Einzelne  vollkommen  rieh* 
tig  und  genau  heraus  eearbeitet  werde  im  Gebiete  al- 
ler realen  WilTenfchalten  j  dagegen  die  reine  Philo- 
fophie,  die  Speculation,  die  Befchäftiguoff  mit  der 
Einheit  und  dem  Zufammenhange  aller  ErKenntnifle 
und  mit  der  Natur  des  Erkennens  feibft  durch- 
aus zurück  tritt.  [Hier  wflnfchten  wir,  der  Vf« 
hatte  naher  beftinmit»  was  er  unter  realen  Wi(Ten-, 

fchaf. 
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{bfaaftea  veirftehe*  ScUie&t  er  alle  hiftorifcbe  Kennt- 
aiflieauS)  fo  fiele  eine  bisher  fehr  geachtete- Klaffe  aus 
dea  Akademieen  der  WiiTenfch.  hjuraus.  Und  da  er 
oan  auch  einzelne  Unterfuchungen  der  fpeculativen 
Philorophie  aus  dem  B^irke  ihrer  Befcfaäftigungen 
rerweiÜen  will^  fo  Uiebe  fonach  nichts  alsPhyfik  und 
Mithematik  znit  ihren  Zweigen  übrig*  Dazu  fehen 
wir  doch  keinen  Grund.  ] 

Eine  yorzOglich  fchdne  Bemerkung  ift  folgende 
S.  3g.:  So  ift  die  Univerfitat  in  Abficht  ihres  Haupt-  . 
zwecks  etwas  ^an^  Eigei^hfimliches ,  von  Schule  und 
Aiudemie  gleich  wefentlitfh  Verfohiedenes ;  allein  äu- 
iseriich  hat  fie  eben  fe  notbwendifi;  etwas  Aehnliches 
ron  beiden.      Der  wiffenfchaftiiche  Geift,    als  das 
böchfte  Princip,  kann  nicht  efwa  für  fich  allein  hin- 
gebellt  und  aufgezeigt  werden  in  bto&er  Transfcen- 
dentalphiloibphie ,   ge^enfterartig,   wie  leider  man- 
che verfncht)  und  Spuk  und  unheimliches  Wefen  da- 
mit getrieben  haben.    Leeres  läfst  fich  wohl  nichts 
denken,  als  eine  Philofophie,   die  fich  fo  rein  aus- 
zieht, und  wartet,  dafs  das  reale  WiiTen,  als  ein  nie- 
deres, ganz  anders  wober  foll  gegeben  oder  genom- 
men werden,   und  Tergeblicher  f0r  die  Willenfchaft 
würde  wohl  nichts  die  Jflnglinge  in  den  fchönften 
Jahren  Torzflelich  befchaftigen ,  als  eine  Philofophie^ 
die  kooe  bemmmte  Leitung  far  das  künftige  wiffen- 
(chafUiche  Leben  iii  allf n  Fäehern  gäbe,    fondem 
höchftens  diente,  den  Kopf  aufzuräumen,  was  man 
ja  fchon  an  der  gemeinen  Mathematik  rahmt.    Son- 
dern nur  in  ihrem  lebendigen  Einflufle  auf  alles  Wif*^ 
fen  lälst  fich  die  Philofophie,  nur  mit  feinem  Leib^ 
dem  realen  Wiffen    zugleich  läfst   diefer  Geift  fich 
darftellen  und  auffallen.    Daher  werden  auf  der  Uni- 
verfitat auch   Kenntniffe    mitgetheilt,    höhere  zum 
Theil  und  andere,  die  in  dem  Plane  der  Schule  gar 
nicht  lagen.    In  fo  fern  entfteht  alfo  Zulernen  p    und 
die  Univerfitat  ift  zugleich  Nachfckuli.     Eben  fo  ift 
fie  auch  Foridtademie.  Der  wifienfcfaaftliche  Geift,  der 
durch  den  philofophifohen  Unterricht  geweckt  ift,  und 
durch  Wiäeranfchauung  des  vorher  fchon  erlernten 
ans  einem  höhern  Standpunkt  fich  befeftigt  und  zur 
Klarheit  kömmt ,  mub  uftier  Natur  nach  auch  gleich 
&ine  Kräfte  verfuchen  und  tfben,  indem  er  von  dem 
Mittelpunkt  aus  fich  tiefer  in  das  Einzelne  hineinbe- 
giebt,  um  zu  foifchen,  zu  verbinden,  eignes  hervor- 
zubringen ,  und  durch  deüen  Richtigkeit  die  erlangte 
Einficbt  in  die  Natupr  und  den  Zufammenhang  alles 
Wifleos.  zu  bewähren»    Dlefs  ift  der  Sinn  der  wiffen- 
Ichaftücben  Seminarien  und  der  praktifchen  Anftal- 
ten  auf  der  Univerfitat,  welche  alle  durchaus  akade- 
mifcher  Natur  find.     [Diefs  foU  nur  fagen,.  welche, 
indeoi  fie  zu  Vorübungen  Gelegenheit .  geben ,  eine  - 
Aehnlichkeit  mit  den  Befchäftigungen,  der  Akademi- 
ften  haben.]    Daher  auch  beide  Benennungen  wieder, 
ia  die  Uiüverfität  hineinfpi^Ien,    und.  fie   otft  hohe 
Schale  genannt  wird,    und  dann  wieder  Akadtaiie. 
Daher  esUnverftand  ift,  zu.  behaupten ,  Univerfitäten 
dOrfken  folche  Anftalten  nicht  h^en»'  weil  fie  nur  f&r 
Akademieen  gehörtaiu 
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^  Der  Vf.  zeigt  nun',  wie  nachtfaeilig  es  fey,  wenn 
Schulen,  Upiverfitäten  und  Akademieen  ihre  Grenzen 
verrQcken ,  und  wie  fehr  es  Pflicht  für  alle  fey^  fich 
einander  gegenfeitig  zu  achten.  Um  diefe  gegründete 
esenfi^tige  Wer thlchätzung  bey  Allen  immer  zu  er- 
lalten,  müfste  eine  genauere  Gemeinfohaft  gefti/tet 
kyß  zwifchen  den  öffentlichen  Bildunissanftalten ;  die 
vortreffliehften  Schulmänner,  Üniverntätslehrer  und 
Akademiker  mOfsten  gemeinfchaftlich  an  der  Spitze 
der  wifCenfchaftUchen  Angelegenheiten  ftehn. 

Vortrefflich  zeigt  Hr.  5. ,  dafs ,  wenn  es  gleich 
fehr  gut  ift,  clafs  die  Univerfitäten  zugleich  höhere  * 
Specialfchulen  find,  für  alles  dasjenige,  was  von  den 
im  Staaisdienfte  nutzbaren  Kenntnif^n  zunächft  mit 
der  eigentlich  wiffenfchaftlichen  Bildung  zulammen- 
hängt)  dennoch  es  ein  fehr  verderblicher  Mifsver- 
ftand  fey,  wenn  hie  .und  da  die  Regierungen  anfan« 
gen,  den  politifchen  Theil  diefer  Anftalten  für  die  / 
Hauptfache  anzufehn;  und  wenn  fie  gar  wünfchen, 
der  Torte  dier  Uniyerfität  ganz  überhoben  zu  feyn, 
und  an  die  allgemeinen  gelehrten  Schulen  (Gymna- 
fien)  gleich  die  Sjpecialfohulen  fOr  die  verfohiedenen 
Fächer  des  Staätsdienftes  anknüpfen  zu  können ,  fo 
fey  diefs  ein  trauriges  Zeichen  davon,  dafs  man  den 
Wertb  der  höohften  Bildung  für  den  Staat  verkennt, 
und  dafs  man  den  blofsen  Mechanismus  dem  Leben 
vorzieht.  -  •  - 

Ueber  das  wahre  Wefen  des  akademifchen  Lehr- 
vortrags hat  der  Vf.,  obgleich  die  Hauptmomente 
fchon  oft  angegeben  und  anerkannt  worden  find,  doch 
fo  viel  Eigen thümliches  gefagt,  dafs  fein  Räfonnement 
den  Reiz  der  Neuheit  gewonnen  hat.  »Zwey  Ele- 
mente ,  fagt  er  tinter  andern ,  find  in  diefer  Art  des 
Vortrags  unentbehrlich ,  und  bilden  fein  eigentliches 
Wefen.  Das  eine  mochte  ich  das  poputfiri  nennen: 
die  Darlegung  des  muthmaCslichen  Zufcandes ,  in  wel- 
chem fich  die  Zuhörer  befinden,  die  Kunft,  fie  auf 
das  Dürftige  in  demfelben  hinzuweifen ,  und  auf  den 
letzten  Grund  alles  Nichtigen  im  Nichtwissen.  Diefs 
ift  die  wahre  dialektifche  &unft,  und  je  ftrenger  dia- 
lektifch,  defto  populärer.  Das  andere  möcnte  ich 
das  productive  nennen.  Der  Lehrer  muCs  alles,  was 
er  fagt,  vor  den  Zuhörern  entftehn  laffen;  er  mufs 
nicht  erzählen,  was  er  weifs,  fondern  fein  eignes  Er- 
kennen, die  That  felbft  reproduciren,  damit  fie  be- 
ftändjg  nicht  etwa  nur  Kenntniffe  fammeln,  fondern 
die  Tnätigkeit  der  Vernunft  iöx  Hervorbringen  der 
Erkenntnil's  unmittelbar  anfchauen  und  anfchauend 
nachbilden.  Der  Hauptfitz  diefer  Kunft  des  Vor- 
trags ift  frejlich  die. Philofophie,  das  'eigentlich  fpe-  « 
culati ve ;  aber  alles  Lebren  auf  der  Univerfitat  foll  ja 
auch  hiervon  durchdrungen  feyn ,  alfo  ift  doch  diefs 
Oberall  die  eigentliche  Kunft  des  Univerfitätslehrers. 
2wey  Tugenden  muffen  fich  in  ihr  vereinigen. '  Le- 
bendigkeit und  Begeifteruog  auf  der  einen  Seite,  und 
Befonnenheit  tind  Klarheit;  auf  der  andern,  um,  was 
die  Begeifterung  wirkt,  gedeihlich  und  v^rftändlich 
zu  machen.  ^  Diefe  Tugenden  des  Vortrags  find  die" 
wahre  Gründlichkeit  deUelben,  nicht  eine  Anhäufung 
von  Literatur  >  welche  dem  Anfänger  nichts  hUft,  und 
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vielmehr  in  Schriften  mufs  niedergelegt,  als  mflndUch 
mitgetheilt  werden. "  Diefe  Abhandlung  befchliefst 
der  Vf.  mit  folgender,  nicht  oft  genug  zu  wiederho- 
lender Erinnerung!  „Was  hilft  alle.  Gelehrfamkeit, 
wenn  ftatt  des  echten  Kathedervortrags  nur  der  fal- 
fche  Schein,  die  leere  Form  davon,  vorbahden  ift! 
Nichts  jämmerlicheres  zu  denken,  als  diefes.-  Ein 
Proferfor,  der  ein  ein  far  allemal  gefchriebenes  Heft 
wieder  ablieft,  und  nachfchreiben  läfst,  mahnt  uns 
iehr  ungelegen  an  jene  Zeit,  wo  es  noch  keine  Druk- 
kerey  gab,  und  es  fchon  viel  werth  war,  .wenn  ein 
Gelehrter  feine  Handfchrift  Vielen  auf  Einmal  dictirte, 
und  wo  der  mflndliche  Vortrag  zujgleich  ftatt  der  Ba* 
>cher  dienen  mufste.  Jetzt  aber  kann  Niemand  ein- 
fehn,  warum  der  Staat  einige  Männer  lediglich  da- 
zu befoldet,  damit  fie  fich  des  Privilegiums  erfreuen 
feilen,  die  Wohlthat  der  Druckerey  ignorirea  zu 
dürfen,  oder  weshalb  wohl  fonft  ein  folcher  Mann 
die  Leute  zu  fich  bemüht,  und  ihnen  nicht  lieber  fei- 
ne ohnehin  mit  ftehenbleibenden  Schriften  abgefafste 
Weisheit  auf  dem  gewöhnlichen  Wege  fchwarz  auf 
weifs  verkauft.  Denn  bey  Colohem  Werk-  und  We- 
fen  von  dem  wunderbaren  Eindruck  der  lebendigen 
Stimme  zu  reden ,  möchte  wohl  läaherlicb  feyn.  "* 

V  '  Der  Vf.  empfiehlt  hierauf  noch  den  Einflufs  der 
I«ehrer  aufsei*  den  Vorlefungen  auf  ihre  Zuhörer; 
und  damit  man  ihn  nicht  befchuldijgen  könne,  lauter 
Ideale  in  den  einzelnen  Lehrern  zu  verlangen,  räumt 
•r  nicht  nur  ein:  dafs  die  Gabe  der  Mittheilung  fehr 
Tiele  Verfchiedenheiten  der  Lehrer  zulaffe«  fondern 
da&  auch  vielleicht  nie  auf  «iner  und  derfelben  Uni- 
verfität  zu  Reicher  Zeit  für  alle  Bedürfniffe  geforgt 
werden  könne.  So  bilde  vielleicht  eine  Univerfität 
in  einem  gewiffen  Zeiträume  mehr  fjieculative,  andre 
lange  Zeit  hindurch  faft  nur  Romtinitrs  (fo  ift  wohl 
hier  far  SotUriers  zu  lefen )« 


Was  der  Vf.  hierauf  Aber  Facultiten,  Honora« 
rien ,  Seminarien  und  Stipendien ,  Ober  die  Sitten  der  ^ 
Studierenden  und  die  Autficht  darüber,  endlich  über  - 
die  Ertheilung  der  gelehrten  Würden  fagt,  ift  nicht  - 
minder  als  alles  Uebrige  durch  die  Verbindung  rich- 
tiger Beobachtung  deffen,  was  gei'chieht,  mit  fcharf« 
fioBigen  Reflexionen  aber  das,  was^efchehen  foJlte,  in- 
tereuant.  Nur  eine  Stelle  zeichnen  wir  noch  aus,  wo  der 
Vf.  den  durchgängigen  Gebrauch  der  lateinifchen  Spra- 
che bey  den  Prüfungen  und  Promotionen  der  Candida- 
ten  mit  vollem  Rechte  abräth:  „Gewrfs  hat  diefe  Ein- 
richtung, weil  die  gröCsere  Menge  fich  dabey  zu  man- 
cherley  verfälfchungen  verbucht  fühlen  mufste,  nicht 
wenig  bey  getragen ,  die  gelehrten  Würden  felbft  um 
ihren  guten  Ruf  zu  bringen.    Je  m^hr  wir  auch  Fort' 
fchritte  machen,,  um  defto  mehr  mufs  gewifs  jene 
fchon  längft  abgefchlofsne  Sprache  fich  zur  witfen- 
fcbaftlichen  Darfteliung  für  uns,  aufser  auf  dem  phi« 
Iblogifchen  und  vielleicht  matbematifchen  Gebiet  un- 
brauchbar zeigen.      Was  für  Gewinn  foJl  auch  cnt- 
ftehn,  wenn,  was  deutfch  vortrefflich  gefagt  werden 
konnte,  in  römifcher  Sprache  mittetmäfsig  auftritt? 
Es  ift  genug,  wenn  auiser  jenen  Gebieten  die  römi- 
fche  Sprache  rein  und  zierlich  bey  folchen  öffentli- 
oben  Gelegenheiten  erfcheint,  welche  mehr  eine  po- 
puläre  und'  fchöne,    als   eine  winenfchaftiiche   und 
gründliche  Darfteilung  fodem ,  und  wo  fich  der  Red* 
ner  nach  Beliehen  in  dem  Gebiete  antiker  Gefinnung 
und- Anficht  halten  darf.** 

In  dem  Anhange  über  eine  in  Berlin  zu  errich- 
tende Univerfität  trifft  der  Vf.,  wie  natürlich,  in 
mehrern  Punkten  mit  feinen  Vorgängern  zufammen ; 
doch  fehlt  es  anch  nicht  an  ihm  eigenthümlichen  An- 
fichten,  fehr  werth,  von  den  ehrwürdigenJStaatsmän- 
nern,  welche  auf  die  Organifation  der  neuen  Univer- 
fität Einflufs  haben»  in  reifliche  Erwägung  gezogen 
zu  werden. 
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'ie  mthemitifch'  phyßfchi  Klaffe  des  Inßituts  i.  Wiffenfch.  fr. 
Künfle  zu  Paris  hat  den  Preis  der  bisher  unbeantworteten 
AuFffa1)e  über  die  PertuHiationen  des  vonHn.  Dr.  Olhers 
entdeckten  Planeten  Pallas,  verdoppelt,  fo  daCs  er  jetzt 
vSoooFr.  beträgt.  Die  Schriften  der  Preisbewerber  muf- 
fenfpäteftens  bis  zum  i.  Oct.  ig  10.  eingelandt  werden. 

II.  Vcrmifchtc  Nachrichteiu 

In  öffentlichen  Blättern  liefet  man  folgende,  bereits 
vom  16.  Febr.  igog.  datirte,  königL.preufs.  Cabinets- 
ordre  zur  Verhaftung  des  Kriegsraths  vm  ClUn:  ,,  Mein 
lieber  geh.  Fintaaetk  ▼»  MaXTow.  Auf  £uern  Bericht 


Tom  21.  Tor.  Mon.»  worin  Dir  mir  die  Wiederanftel- 
lung  des  etc.  r.  Colin  ^Is  Kriegs-  und  Steuerratli  im 
Gloganfchen  Departement  ange/.eigt ,  eröffne  ich 
Euch  hierdurclij  dafs  der  t.  Colin  durch  feine  ver* 
trauten  Briefe,  zu  einer  Zeit  des  dllgemeinen  Leidens, 
die  Regierung  verunglimpft,  Utimuth  verbreitet  und 
Nachrichten  von  dem  Zuftande  des  öffentlichen  Ein- 
kommens der  Bank  und  Seehandlung  zur  KenntniCs 
des  das  Land  öccupirenden  Feindes  gebracht  hat,  der 
einen  naditfaeil  igen  Gebrauch  davongemacht.  Ihr  habt 
daher  nach  erfolgter  Evacuation  des  Landes  den  v.  G. 
arretiren  und  eiit  fifcalifches  Verirren  auf  die  beiden 
erwähnten  Momente  gegen  ihn  ergreilTen  zu  laffeti, 
damit  er  nadhi  der  Strenge  de€  Oefettes  beftraft  werde«**. 
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W.I  S  S  E  N.S  G  H  A  FT  L I G  H  ?.  W.E  R  K  E. 

•  •  •  1  ' 

STA.ATSWISSSNSCHAFT&N.   \        .     <    jri^4  das  Grundfeefetz  de«  Rhcanifchw 

l^eit  oder  fiQlchi^^kuog  d^s  Haa^e^»    Ai^fhebaog 
BoSToCK,  'i^edn  b»  Adlers  ^,:,,  jl7f5;«r  die  Einrulh    ^der  Eeybehpltung.dex^Oxifti^^^aJjy^         oder,  be« 
tung^n^  die]  inß  Herzogthum  MeckUnHr^g  Schw4-    fchränkte  Militär-  GoDfcription /tiefes  oder,  jene« 
-^  -'—'  rf^»  ßeytritt  xuin  Rheinifche»  Bunde  notk-    Befteurungsfyttem  anoebmen?  Kinn  dein  Staat  rom 
prd^i»  dUrfUn,  nebft  einem  Anhange  über^  Gefetz,   oder  wenijzCtens  vom  Beyfpid  der  abrjgeai» 


durch 


wendig  werden  dUrfUn,  neblt  einem  Anhange  über^  Gefetz,  oder  wenljzftens  vom  Beyfpid  der  abrjgeai» 
den  jaoften  Paragraphen  des  JUaiid^.-Vergleicb^r  |u:h  eximiren?.  Alle,  diefe  Fragen  naafs  man  fich 
i&og.  133  S*  8*  lieantworten ,  wena  diQ  Hauptfrage  |;randlich  unter« 

_.i    fucht  werden  fallf.\ 

ange  bdtand  die  bisherige  Staats verfaflung  Meck^  Doch  wirwende?  luis  zu.  der  oben  apgezeigtea 

i^burgs    ohne    von    Schriftftellern    fooderlicb    Schrift  r  di<^  in.  inebr  ais  einer.  Rflci^fiqfat  auch  eia 

lie/euchtet  zu  werden;    kaum  ift  aber  durch  Meckr    aligemeiofres  Intereffe  hat.,    Der,  zur  Zeit  njpht  öß« 

leo bui^  Beitritt   zum  Rheinbunde   deutfcher  Für«    fentlich  bekannt^  V^f.  unterfucht  darin  diejenigen  Ver« 

ften    eine  Ausficht    zur,  Veränderung  jener  Verfaf-    anderungen,   welche  dierMeckienburgifche  Verfaf- 

fung  geöffnet,     und   di^  Linien ^diefer  Veränderung    fung  wegen  des  Beitritts  Mecklenburgs  zum  Rheini« 

Verden   fcbon   literarifch    gezeichnet«      Das  umfa^    (eben  Bunde  wohl  erleiden  dürfte,  und  bringt  fie  auf 

fende  Thema,    welchem^  die  vorliegende^   MB  An*    fpigfn4e.  Geben  Punkte  zurä<;k:  .  L  Die,  drey  Landes^ 

fange  des  Novembers  .i8o8-  erfchienene^  Sobrift  ge^    kü^er  Doibertin^  ^Malchaw  und  Ribnitz^  (in  AnfehuQg 

widmet  ift,  ward  qpch  4n  keinem  Bundesftaat«  bear»    4^ren  VerfaffuAg  wir  uns  auf  die  Anz^e  in  Nr«  83* 

beitet,    und  wer  mag  es  fich  auch  verläugnen,   wi/e    der  Erg.  Bl.  i8o8-  beziehn).     Der  VfT  wiU,    daie 

Ichwierig  es  i%     .Auch  abgefehn  voi)  individuelle^    diefe  Kiöfter  den  Familien ,  welche  fie  fcbon  ins  dritte 

Rückfichteo,  von  Anhänglichkeit  apGrundfätzen  und    Jahrhunciert,  befitzen,  entzogen  .und  allgemein  fUr  alle 

Einrichtongp^Y  unter  we^en  wir  uns,  gUichfam  an-    l^^andeseiAwpbner  gen^acljt  werden  fQueuv  R^cfiebt 

geerbt,    glücklich  fdhltfn,    oder  von   der  Ti^hden:^    yeitd&t  di^f^cfitRche  VexhiaA^u^zwu^^ 

auf  neue  Einrichtupgen ,    von  welchen  wir  eine  noch    (yunde  der  deiitfchen  Fürften  upd  den  M^kleaburgi« 

höhere  Zufriedenheit  erwarten,    uns  vorzubereiten,    fchenJungfrauen-KlöItern  ein,uoch  aucb^  wieMe<3c« 

abgefehn  auch  von  der  Fähigkeit,  v  die  Bedingungen    lei^burgs  Wohlfahrt  durch  dit  PojmtßryiUiqm  dtx  letzt* 

des  Staats  Wohls  nach  der  alten  Verfaffung  zu  beur-    ren  herbeygeführt,  begründet  oder  wohl  gar  bedun« 

theilen ,    treten  bey  einer  Arbeit  diefer  Art  «igen- .  2en  wird ,   wariun  alfo  diefer  Gegenftand  überhaujat 

tbümlidie  Schwierigkeiten  ein«    Wa,s  ift  das  Staats-    hieher  gezogen  wird.      Eine  Klofterafif^alt  für  alie 

recht  des  Rbeinifchen  Bundes  ?  was  ift  bundesf ürft*    Jungfrauen  im^  Lande  wird  dadurch  uicht  bmrüii- 

liehe  Souveränität  ?  verCchlingt  und  vernichtet  fie  al;    det,  immer  kann  nur  ein^  gewifle  Anzahl  derlelbea 

les,  was  bi^er  im  S»taate  anllechtexi,  an  G^rechtfa^    hier  ihren  Unterhalt  finden*     Und  da. kann  es  dem 

Ben  und  an  Einrichlungea  vorhanden  war?  gi^en  fie    Staat  gleich  viel  feyn,  welche  es  find;  ift  aber  eine 

alle  in  der  Souveränität  uvter,    um  durch  üe,  wi^   allgemeine  Rlofteranftalt   für   alle  Jungfrauen   eine 

nach  einer  Wiedergeburt  des  Staats,  von  neuem  zuge-    Grundbafis  des  Staatswobls^  fo  folgt  daraus  ih;eines« 

ftanden  und  verliehen  zu  werden?   diefs  find  Fragen,   weges,    dafs  man  dazu  diejenigen  Klöfter  widmen 

welche  dem  Mann,  der  es  zur  Zeit  i^icht  hat  über  lieh   müfle,  die  bereits  ihren  Eigenthflmer  haben,  fondera 

Sewinoen  können, falle  vorhandenen  Gerechtfaoie  der  nur  fo  viel,  dafs  man  eine  folche  Anftalt  erricbtea 
onveranität  aufzuopfern ,  10  feiner  JlaaisrecMicken  müfCe.  Der  Vf.  erfcheint  in  den  übrigen  Theilen  die« 
Anficht  zuerft,  als  rräliminär  -  Punktcj,  fich  aufdrän^  fer  Schrift  zu  fehr  als  ein  vornrtheilsfreyer,  partey- 
gen  und,  kaum  xhit  der  Auflöfung  ihrer  mannichfaL-  lofer  Mann,  als  dafs  Rec.  nicht  diefe  Anficht  blofs  da* 
tigen  Zweifel  befchäftigt,  fieht  er  fach  genöthigt,  auch  her  leiten  follte,  dals  der  Vf.  über  das  eigentliche 
in  flaatswirAfelu^tUher  Hinficht  fich  manche  Fragen  Verhältnifs  diefer  drey  Klöfter  nur  nicht  fo  ganz  un«i 
vorzulegen.  Nach  welchen  ftaatswirthrchaftlichen  •  terrichtet  £ey.  Auch  fchlief st  Reo.  diefs  aus  manchea 
GrundStzen  wird  der  Oefammtftaat  des  Rheinbundes  Irrthümern  diefer  Abhandlung.  *  So  ift  z.  B.  die  Be« 
organifirt  werden?  welche  Stelle  wird  ii^  eben  diefer  hauptung  ungegründet,  dafs  nur  die  Töchter  einiger 
Beziehung-  dein  individueller  Staat  darin,  einnehmen  ?  adliger  Utttabefitzer  in  4ie(e  Klöfter  aufgenommen 
J.  Ju  Z.  1809.    Erfier  Band.  FT  vrer- 
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werden  k^BAten  •  indem  bekanntfidr mehrere  SteUeir 
wden&ibiui  <ieo  $1^6»  gebohrt r-^'i^elcbe 
%^fD.  oft  adligen  FrauenaimiiierQ  ;  deshalb:  verlie- 
<  hea,  weil  derep  Väter  Mitglieder  ftädtifcber  Magi- 
ftrats-QolIegien  waren.  Ancfa^  dierflelijuptuiigy  mts 
eine  Familie»  welche  auf  eine  Kioflerftel{et  Anfpruch 
machen  will ,  ihren  Adel  jl^tr  unbefleckt  erhalten 
möffe,  ift  ungegrändet,  nur  acht  Ahnen  muffen  dar- 

Sethan  werden,  und  es  fehlt  nicht'an  Beyfpielen ,  dafs 
ie  Klofterfähigkeit  Männern  ohne  Ahnen,  aber  vdSsl 
Verdienften  ^  ßr  ßch  pnd,  ihre  Familie  Ton  der  reci- 

Slilen  Ritterfchaft  ertheik  worden.  Nach  uhferm  Vf^ 
t  das  l^erfonale  der  klöfterlichen  AdmiitinratlDn  zu 
zahlreich  und  könnte  fb  vermindert  werden ,.  wie  da^ 
der  Dohianialamterj 'allein Rec.N  kennt  keins  der  letzt- 
t^TL  von  dem  Untfange  der  Klofteräihter,  welche  nilrr 
einen  Amtmann  und  Eegiftrator  hätte. .  Die  Provifo- 
fen find  die  R^eprifentanten  de^  Landes,  und  erhakeit 

'  keinesweges'  eine  Bafoldung  wie  der  Vf.  zu  .dauben 
fcheint,  der  Klofterhauptmann  ift  der^igentliche  dkö^ 
nomUche  Amtmann,^  von  dem  man  eben  fo  wenig, 
wie,  naeh  des  Vfs.  eSgeriem  "OeftändäifPe  (S:  20. j[ 
,s  begehren  Hdnn ,  dafir  er  zugleich  ein^üter  Ridhlers 
ift. "  Die  Anttellung  des  Syndici ,  al«  KMofter  -  Richtet 
und  Klofter- STachwalds,  ift  daher  erforderlich  und 
der  Küchen meiftei:  ift  der  Rechnungs-  Beamte.  Der 
Vf. Telbf'f  gefteht  (S.  5.),  dafs  die  lUofterberechtigten 

,    f'amilien  ihr^  AnfprQche  auf  die  Klöfter  fich  dadurch 
erworben,  dafe  fre  Im  J.  £572^  einen'  Theil  der  Lan- 
desfürftlichen  Schulden  fx prM^rif^  bezahlt  haben,  er 
behauptet  aber  dennoch,  dafs  diefe  AnfprOche  bejm 
Verkauf  des  Gutes  auf  den  lieuen  fiefitzer  deffelbeb 
ftbergegangen  feyen.  Dxe&  ift  aber  unftreitig  ein  Fehl* 
fchltUs,    grade  das  Gegentheil  folgt  daraus  und  ift 
ftets^vom  Keichsoberhaupt,  vom  Landesoberhaupt  und 
von  den- Städten  fel^bft  anerkannt.  Der  Vf.  meyntzwar, 
der  Souverän  könhfench  Oberdiefes  alles  wegfetzen,  al- 
te^ hieran  zv^^dfelt  Rec.fehr'.  Treten  daherOründe  ein, 
däfs  diefe /i»ra  quaeßta  deni  Staate  wohl  zumOvfär  ge- 
biticht  weisen  muffen :  fo  gebührt  daf  fir  eine  votlftändi« 
ge  Entfchädlmiig.  Di^fsift  allgemein  anerkanntenRech- 
tens,dem  auch  unferVf.  wenige-Zeilen  nachher  (S.^j.) 
huldigt,  indeb  er  behauptet,  der  Staat  müfle  billiger 
und  gerechter  Weife  die  Domanial -Beamten  filr  ihre, 
durch  Atifhebuilg  der  ^.ciibfeflgenfcliaft  um  30  Hthlr. 
verringerten*  Sporteln  entfchädigen.    II.  Abfchaffung 
der  Pammoniat'  Qirkhu.    Der  Vf.  räth,  fie  mit  den 
Stadt  -  Gerichten  zu  vereinigen.    Rec.  if^  keinesweges 
för  die  Patrimunial  -  Gerichte ,    auch  ift  die  Schilde- 
x^ung  des  Vfs.  von  ihnen  eben  fo  niederfchlagend ,   als 
^röfstentheils  wahr;  allein  deffen  ungeachtet  kann  er 
dem  vorgefchlagehön  Surrogate  nicTit  utibcdmgt  bey- 
treten.    Das  Wefen  des  Pätfiitionial  -  Gerichts  an  und 
für  fich  fcheint  Rec' deshalb  gut,  wt^l  us.  Zuträglich 
fft,  durch  ein  QeHcht  an  Ort  und  Stelle  felbft  fofort 
ttnd  im  Orte  felbl^  Juftiz  zu  erhalten.  Kann  die  Sache 
felbft  daher  erhalten  und    den  Mifsbräuchen  vorge- 
beugt werden :  fo  fcheint  die  Beybehaltung  der  Patri« 
inoni?!- Gerichte' allerdings   nützlich  zu  feyn.     Be- 
kanntlich wird  in  Mecklenburg  in  den  Fatrimoniai« 


Gerichten  die  Juftiz  in  ROckficht  der  GutSunterthanen 
^aft  allgemein  ^aentgeldiicb^  11er watt#t>diefswacde  io 
dj^h  $tad|gerichten  uni  fo  weniger  der  Fall  feyn^  dt 
nach  S.  ig.  diefe  Uebertragung  zugleich  ein  Mittel 
wnr^Verbeffe!  uiig  der  £iitkomm^ns  der  Stadtrichter 
feyn.foll«  diefea  mithin  auf  Koften  der  Gutsbehöri- 

Sen  gefchehen  würde.  Aber  auch  bey  der  Fortdauer 
er  unentgeldlichen  GerecBtigkeitspfiege  iß  ~  diefer 
Vorfchlag  doch  immer  mit  bedeutendem  Geld-  und 
Zeit-Veduft  für  die  ritterfchaftlichen  Uinterfaffen, 
Parteyen  und  Zeugen ,  verbunden ,-  die  entweder  den 
Stadtrichter  aus  der  Stadt  holen  <Äjid  dann  leidet 
auch  das  Stadtgericht)  oder  auf  dem  Wege  zur  Stadt 
und  in  derfelben  einen  ganzen  lag  und  'oft  mehrere 
/Tage  fich  verfäümen  und  vom  haaren  Schilling  ieben 
münen,  und  über  dlefs  manchen  Verführungen  aus- 

Seletzt  find.    Auf  dem  Gute  felbft  mflfste  [a  über  diefs 
oeh  immer*  fOr  eflige  und  geringfügige  Sachen  eine 
obrigkeitliche  Autorität  bleiben.    'Unrichtig  ift  übri- 

frens  wohl  (S.59*)  der  Schlufs,    die  Patr.  Gerichte 
eyn.^o  ipfo  aufgehoben,  weil  die  Obergerichtsbarkdt 
tiun  dem  Souverän  bey^elegt  fey ;  fle  waren  ftets  ein 
Ausflufs  derfelben  undTetztre  gebifhrte  f^ets  den  Lan« 
liesherrn ,  über  diefs  ift  der  Art.  «6.  der  Rh.  Bundes- 
acte  nur  auf  das  VerhältniCs  zwifehen  eihem  mediati* 
lirenden  Souverän  und  einem  Meiiiatifirten   anwend- 
bar.   Beffer  gefatit  Reo.  der  Vorfchlag  S.  20.  und  28. 
alle  bisherigen  Niedergerichte  aufzuheben  und  in  Di- 
ftrictsf^richte  effter  Inftanzr^n  vereinigen.    III.  Atif- 
hehung  dir  LHbeigenfchäß.      EHisfer  Abfchiiitt  docn« 
mentlrt  den  praktifchen ,  voi*urtheilsfreyen  Blick  des 
Vfis.    Mit  Recht  behauptet  er,  die  fogenannte  Leib- 
eigenfchaft  fey  nur  dem  Namen  nach  drückend,  in 
mancher  Hinficht  aber  wohlthätig  für  den'  Outsbehö« 
riseh;   priit  Recht  fchlägt  er  eiii^  nur  afimfllfge  Auf- 
-hebung  derfelben  vor  und  Zeichnet  die  Grundlagen 
dicf^r  Aufhebung.    IV.  'Revtßon  der  Gvil-  und  Crimu 
mal'  GefHzgeiung.    Wenn  der  Code  Näpötion  einge- 
führt Werden  foll:  fo  müfle  er  auf  die  Mecklenburg!« 
fchen  Sitten ,  Neigungen  und  Gewohnheiteff  angepalst 
Werden.    Auch  die  übrigen  Vorfchläge  diefes  Ab- 
fchnitts  fcheinen  Rec.  richtig  und  gut,    nur  würde 
Rec.  Nr.  T4.  u.  15.  die  Friften  nicht  To  fehr  beengen, 
auch  die  Appelktions  -  Einlegung  vor  Notar  und  Zeu- 
gen nicht  vorfchrcibeo.    Waruni  Nr.  13,.  die  Abfchrift 
zurück  behalten  werden  foll.    Seht  Rec.  nicht  ein, 
einige  fehr  wichtige  Punkte,  nämlich  die  beffere  Or- 
eanifation  des  Advocaten-  Standes  und  die  of&cielle 
Leitung  der  Goifcurfe,    hat  Rec.  hier  ungerne  ver- 
mifst.    Vi  Neke '  SteuerverfaßUng  und  Aufhebung  der 
bisherigen  Sieuei^^  Exemtionen.    Aueh  hierin  entwik- 
kelt  üer   Vf.  richtige  Grundiatze  und  för  manches 
Detail   fehr    treffende    Vorfchläge.      Beheragungs- 
Werth  ift  auch  der,  den  Staatsdienern,  damit  fie  durch 
dias  Steigen  und  Fallen  derLebensbedürfniffe  nicht  zu 
fehr  leiden,    ihre  Befoldudg  halb  in  baarem  Gelde, 
halb  aber  in  Getreide,  nach  dem  Marktpreife,  zu  ga- 
ben.   VI.  Aufhebung  der  Zinfte  und  Innungen.    Der 
Vf.  empfiehlt  diefe  Aufhebung  aus  bekannten  GrOn- 
den.    VIL  Secrutirung  des  jSiHtHrs.    Der  Vf,  MwiU, 
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wientfc/gltiibt»  mft^RcJbht,  A%(s  da»  Militär  aus  dml 
ganzen  Lande >  folglich  aus  den  Domänen,  den  rit- 
terfcbafüiehen  Gütern  und  den  Städten,  recnitirt, 
allein  keine  aUgemeine  Confcription  eingeführt  wer* 
den  foile;  jeder  der  angeführten  drey  Landestheile 
bringt  für  ficb  feinen  Ahtbeil  auf.  Sehr  richtig  be- 
iperkt  er  CS.  58.)dars  bey  der  allgemeinen  Confcriptic^ 
einer  dieter  Uaupttbeile,  ja  wohl  gar  ein  einzelner 
Ort  aufserordeatjich  leiden,  ein  andrer  aber  ganz  leer 
aosgehen  könnte,  welches  allerdings  z*  B.  £inn  ein- 
tritt, wenn  gerade  ein  Ort  viele,  ein  andrer  aber  gar 
keine  junge  Maonfchaft  von  dem  erforderten  Auer 
bar.  Zum  ScUuffi  (S.  $9—880  find  mehrere  tref« 
fende  Vorfoblise  für  Prediger  und  Schulen  gemacht« 
Sie  find  zum  Tneil  fehr  beberzigungswerth  und  ver- 
dienen auch  im  Auslande  gelefen  und  geprüft  zu  wer« 
den«  Wenn  der  Vf.  aber  vorfcblagt,  die  Befoldung 
der  Prediger  und  ScbuUehrer  für  jedes  Kind  über 
zwey  mit  40  Rihlr.  zu  erhöhen ;  fo  würde  diefs  auch 
auf  andre  öffentliche  Diener  anzuwenden  feyn.  Den 
Wunfeh,  dafs  der  Religionsunterricht  den  Landfchul* 
lehrern  unterfagt  und  den  Predigern  übertragen  wer- 
den möge,  theilt  Reo.  von  saiizem  Herzen  mit  dem 
Vf.  Ueberhaupt  mufs  die  Wirkfamkeit  der  Prediger 
in  der  Schule,  wenicftens  auf  die  Schule,  mehr  be* 
lebt  werden ;  in  MecKlenburs  infonderheit  ift  fie  der 
Grand,  aus  welchem  die  Prediger  das  fogenannte 
Mefskorn  erhalten.  Der  Anhang  enthält  von  S.  89* 
bis  133.  einen  Vorfchlag  zur  Güte  Obec  den  Sinn  der 
$.320.  desEgffe- Vergleicbs«  Da  diefer  Gegenftaod 
Dar  ein  fpecie&es' InterdiTe  bat  und  noch  gewiffer» 
malsen  ftreitig  ift  j  fo  enthalt  Reo.  fich  hierüber  einer 
fieurtheiktng* 

tJnfre  Lefer  werden  aus  diefer  Aiizeige  erfefaen, 
dafs  der  Vf.  der  vorliegenden  Abhandlung  diefe  An^ 
gelesenbeit  nur  aus  einem  ziemlich  befchränkten- 
Standpunkte  beurtheilt,  und  viele  wichtige*  Gegen- 
ftände  unberührt  gelaffen  hat.  Rec.  rechnet  dahin 
befonders  die  landSändifehe  VerfafTung,  die  Organi- 
fation  der  Landes  -  Repräfentation ,  den  Umfang  ihrer 
Rechte,  die  Organifation  derLandesverwaltungs-Be- 
hörden,  die  Frejheit  der  fogenannten  bürgerlichen 
Gewerbe  und  des  Handels,  das  ritterfchafmche  und 
felbft  das  Landes*  Credit- Syftem  u.  d.  gl.  mehr. 
Wenn  aber  feiiie  Vorfcbläge  auch  keine  tiefe,  ge- 
lehrte UnterfttcbungeB  und  neue  Anflehten  enthalten : 
fo  leuchtet  doch  aus  ihnen  faft  allenthalben  nicht 
blofs  redliche,  parteylofe  Abficbt,  —  fondern  auch 
eine  richtige, -praktifehe  lind  tre^Hide  Anficht  und 
Beartheilung  hervor. 

Uebrigens  ift  die  Angelegenheit,  mit  welcher 
diefe  Abhandlung  fich  befcbäftigt,  auf  dem,  am  i.  Sep- 
tember v.  h  eröffneten  und  am  4«  October  gefchlofle*^ 
Ben,  Convocatioos-Tage  zuRoftock  officietT zur  Sprar' 
che  gebracht  worden,  indem  der  Landesherr  auf  dem- 
fcJben  nicht  blofs  feinen  Beytritt  zum  Rheinifchen 
Bunde  den  Ständen,  fondern  auch  die  Deliberation 
ober  die,  xiadurch  nothwendig  gewordenen,  Verän- 
derungen der  Verfaüung  eröffnete.    Das  nähere     '-^ 


^urch  eine  landesherrliche  Commiffion  und  landJ 
difche  Deputation  regylirt  werdei^.  Mit  Beybc 
tung  der  bisherigen  Landesverfaffung,  ihrem  wel 
liehen  Inhalte  nach ,  und  infonderheit  mit  Beybe 
tUDg  der  Landftande,  und  fchon  jetzt  die  bisher! 
Steuer •  Exemtionen  a.ufgeeeben.  Auf  eine,  für 
Fürften  und  die  Lafidftänoet  gleich  befriedigende, 
ren  volle  Art,  fagt  der  Herzog  im  Gonvocations  -  Ti 
Abfchied  vom  4.  Oqtober  v«  J. ,  „  dafs  es  Ihre  Abf 
nicht  fey,  eine' Landesverfaffung  aufzuheben ,  die  1 
folche  Stimmung  der  Unterthanen  gegen  ihren  He 
feit  einem  halben  Jahrhundert  erhalten  hat  und 
welcher  fblche  Unterthaneu  fioh  glücklich  fablt 
und  „im  Allgemeinen  freuen  fich  feine  Herzogli 
Durchlaucht  des ,  Ihnen  bezeua ten ,  Vertrauens  11: 

getreuen  Stände  und  Werden  ficn  nach  wie  vor  bei 
en,  es  zu  rechtfertigen  und  zu  verdienen. **  Bey 
ner  folchen  Stimmung  ift  ein  glltokliches ,  gern« 
nützliches  Refultat  de^  ferneren  Verhandlungen  w 
nicht  zu  bezweifeln* 


ERDBESCH  REIBUNG, 

Ha ARLBM ,  b.  Loosjes :    Paris  in  den  Aanvaiig 
de  negintiende  Eeuw ,  door  A.  van  der  IVilti^ 
IV06  — i807.\Er/?^TheiI.  2448.  ZwhfterTh 
245  —470  S.    Dritter  Theil.  471  —  6i>5  S.  gr. 
mitKpfn.  (9  Fl.). 

Ein  früheres  Werk  diefes  Vfs. ,  feine  Reife  dui 

das  fodliche  Frankreich,  ift  bereits  in  der  A.  L. 

Jahrg.  1807.  Nr.  213.  nicht .  ohne  Beyfall  angeze 

Das  dort  über  den  Ueift  und  die  Darfteilung  d^  \ 

gefällte  Urtheil  fcheint  auch  auf  vorliegende  Schi 

vollkommen  anwendbar.    Ueberall  fiboen  wir  ns 

lieh  diefelbe  defultorifche  Beobachtung,    aber  ai 

diefelbe  Laune  und  Gemüthlichkeit ;   fiberall  bem 

ken   wir  diefelbe  Nachläffigkeit,    und  Redfeligki 

aber  auch  diefelbe  Naivetat  und  Treuherzigkeit.  £ 

Vf.  ficht  immer  mit  eigenen  Augen,  fein  We|rk  i 

daher  eine  Originalität,  die  hier  doppelt  intereffi 

erfcheint.    Ein  Holländer  in  Paris !  wer  diefen  d 

fikt  nationaler  VorfteJIungen  und  Gefühle  zu  wür 

gen  verfteht,  für  diefen  hat  «in  folches  Werk  dopp 

ten  Wertb.    Wir  find  weit  entfernt  alle  Urtheile  c 

Vfs.  unterfchreiben  zu  wollen ,  aber  wir  haben  z 

mancher  neuen  Idee   gefreut.       Die  Reife  fche 

igoi  — 1804.  gemacht  ^u  feyn;    die  Menge  Carte 

be weift,  wie  viel  der  Vf.  1806.  zu  verändern  genöth: 

war.     Die  Kupfer  find  recht  brav  gearbeitet,    Vi 

theuern  aber  das  Ganze  ohne  Noth.    Ohne  die  pc 

tifcben  Anfichten  des  Vfs.  zu  theilen ,  fchränken  v 

uns  auf  wenige  der  intereffanteften  Anekdoten  u 

Beitferkungen  über  hterarifche,  artiftifche,  oder  fi 

liehe  Gegenftande  u.  f.  w.  ein.  —    S.  15.  In  Pefi}n 

war  fonlt  ein  Hauptbureau  des  Generalpachters ,  al 

Reifende  wurden*  der  Coptrebande  wegen  mit  d 

eröfsten  Strenge  vlfitirt.    Gleichwohl  fanS  man  Mitl 

die  Wachfamkett  der  Zollbeamten  fehr  häufig  zu  hl 

tex^ehp*    Man  hatte  nämlich  grofseHimde  abgeric 

t4 
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tet,  die  man  mit  C^ntrebande  beladete»  und  des 
Nachts  6  —  7  und  mehrere^  zufammen  über  di»Gränze 
paffiren  llefs.  Die  Hunde  wufsten  fchon,  wohin  fie 
die  Waaren  jedesmal  bringen  mufsten»  u&d  benah- 
men fich  mit  bewundernswQrdiger  Klugheit  dabey« 
Diefs  war  befonders  bey  dem  fogenannten  Leithunde 
der  Fall ,  der  unbeladen  an  der  Spitze  der  kleinen  Ca« 
ravane  zog.  Diefer  recognofcirte  beftändig,  und 
lenkte *bey  der  mihdeften  Gefahr  fogleich  vom  Wege 
ab.  S.  »9.  Trotz  der  Theurung  des  Waffers  zu  Pa- 
ris, fagt  der  Vf.  -—  weifs  man  doch  durchaus  nichts 
fön  Regenfäffern  oder  Cifternen,  fondern  behilft  fich 
im  Sommer  fo  gut  es  gehen  will.  S.  63.  Ein  Fran- 
zofe  ifst  in  der  Regel  mehr  Brod  an  einem  Tage,  als* 
mancher  Holländer  eine  ganze  Woche  hindurch. 
S.  67.  Im  allgemeinen  hat  der  Vf.  nicht  finden  kön- 
nen ,  dafs  die  ParKer  im  Effen  und  Trinken  mäfsiger 
wären,  als  die  Amfterd^imer.  S.  137.  Die  Abfteige» 
quartiere  zu  verliebten  Abenteuern,  werden  wie  an- 
dere zu  vermiethende  Wohnungen ,  offentHeh  durch 
ausgehangene  Zettel  u.  dgl.  angezeigt.  Damit  indeffen 
jedermann  weifs ,  wpran  ejr  iich  zu  halten ,  und  was 
er  zu  fuchen  hat,  fo  werden  zu  folchen  Zetteln 
zweyerley  Farben ,  z«B.  roth  und  fchwarz  genommen, 
was  abermals  beweift,,  wie  fehr  man  in  Paris, den 
Schein  der  Decenz  zu  erhalten  fucht«  S.  163*  In  ei- 
nem Blatte  des  Journal  de  Paris  vom  May  1802«  fand 
der  Vf.  folgende  Anekdote.  Ein  Grenaoier  von  der 
Confulargarde  hatte  fich  wegen  einer  unglQcklichen 
Liebfchan  felbft  entidbt.  l5a  fich  kurz  vorher  ein 
ähnlicher  Fall  ereignet  hatte,  fo  ward  folgender  Ta- 
gesbefehl bekannt  gemacht.  „Li  premier  ConffU  or- 
Mnne  qu'ü  foU  mis  ä  Vordre  de  la  Garde-:  Qu^nn  foU 
dat  doit  favoir  vaincre  ta  dauteur ,  et  ta  melancolie  des 
faßons;  qu*it  ifa  autant  de  vrai  couragiy  äfimffrir 
mvec  canßance  les  peines  de  Vame^  qu'ä  refler  fixe  Jims^ 
ta  mifraille  d^une  batterie^  S*abandonner  a»  chagrin 
/ans  refißer,  fe  tuer  pimr  Py  foujlraire  y  c^efl  abandonner 
le  thamp  de  tataiUe ,  avant  d  ^avoir  vaineu.  S.  299  bis 
33g.  Eine  Reihe  höchft  intereffanter  Details  übc»r  die 
Keglerunes  -  Veränderung  von  1804.  die  Xronung,  ^ 
die  bey  diefer  Gelegenheit  gegebenen  Fefte  u.  f.  w. 
Der  Vf.  fpricbt  als  Augenzeuge,  und  giebt  manchen 
nicht  unbedeutenden  Wink.  Der  Papft  war  häufig 
rin  Gegenftand  des  Spottes  und  der  Wizzeley.  S.400. 
La  Harpe  legte  nicht  nur  auf  feinem  Todtenbette  ein 
voUftändiges  Glaubensbekenntnifs  ab,  fondern  wie- 
derrief auch  i9  einer  Art  von  CodiciU ,  alles  was  in 
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feineri  Schrifi^en  der  katholifefaeir  Reli^ibn  etwa  ent- 
gegen war.  S.  405.  Der  St^a  foll  zu  Paris  eine  fehr 
gewöhnliche  Krankheit  feyn,  was  dem  mit  Kalk- 
und  Kreidetheilen  gefchwängerten  Waffer  zugefchrie* 
ben  wird.  —  S.  472— -  499.  Eine  recht  zweckmässige 
Zufammenftellung  der  mannichfaltigen  Verfchöne- 
rungen  und  Verbefrerungeti ,  die  feit  i8oi.  in  Paris 
vorgenommen  worden  find.  In  einem  der  Zimmer 
des  damaligen  erften  Confuls  fah  der  Vf.  (S.  487.)  die 
Büften  von  Fox  und  von  Nelfon.  S.  500-— 553.  Ge* 
mälde  von  Pont  neuf  und  den  benachbarten  Kaieo. 
Das  voliftändiigfte ,  was  Rec.  über  diefen  Theil  von 
Paris  gelefen  bat.  Di^sfe  Partie  wäre  wirklich  einer 
Ueberietzung  werth.  S.  553  —  592.  Gemälde  von  den 
Tuillerien,  und  den  Elyfäifchen  Feldern.  Sehr  viel 
Details ,  ebenfalls  recht  gut  zufammengeftelit»  S.  592« 
Ueber  Klima  und  Witterung  von  Paris-  Diefe Stadt  -^ 
fagt  der  Vf.  —  liegt  bekanntlich  Ober  3^  Grad  fudlicher 
als  Amfterdam :  indeffen  ift  der  Unterfchied  In  dem 
Klima  und. der  Witterung  doch  bey  weitem  nicht  fo 

Srofs,  wie  man  gewöhnlidh  zu  glauben  pflegt«     Das 
lima  ift  ebenfaSs  fehr  feucht,  es  regnet  ein  gutei 
Drittheil  des  Jahres,  die  Dönfte  aus  der  Sende  u.  f.w. 
fchweben  unaufhörlich   aber  der  Stadt.    Die  Hitze 
ift  in  der  Regel  nicht  viel  gröfser  als  in  Amfterdam, 
doch  hat  das  gute  Wetter  mehr  Beftändigkeit.    Den 
16.  May  1802.  fror  es  noch  einmal  in  Paris,   und  den 
19.  May  1803.  fchneyte  es  fogar,    und  war  empfind- 
lich kalt.     Die  Veränderungen  in  der  Temperatur 
find    hier    aufserordentllch    fchnell.       In  Zeit   voa 
4  —  5  Stunden  fällt  das  Thermometer  nicht  (eiteo  um 
g  — 10  Grad  herunter.    S.  602  —  639*  Excurfion  nach 
St.  Cloud,  Charenton,  Alfont,  Montmorency  u.  f.  w. 
Nicht  viel  Neues,  aber  doch  in  Ganzen  recht  gut  er- 
zählt.   S.  650«  ein  polemifcher  Anhanff.  .  Der\^.  war 
in  einem  franzöfilchen  Journale   heftig  angegriffen 
worden.     Er  hat  die  Bonhomnüe  diefen  Auffatz  in 
einer  Ueberfetzung  mitzutbeilen,  und  einzelne  Noten 
dazu  zu  machen ,  worin  er  fich  zu  vertheidigen  fucht. 
Dafs  die  Urtheile  des  Vfs.  den  franzöfifchen  Kriti- 
kern mifsiallen  mufsten,  war  voraus  zu  fehn;    fein 
Werk  aber  deshalb  durchaus  herabzuwflrdifien ,   war 
gewifs  eine  grofse  Ungerechtigkeit.  —    Scnliefslich 
bemerken  wir  noch,  da(s  eine  ueberfetzung  d\%{es  Wer- 
kes fchwerlich  Glück  machen  dürfte,    da(s   hinge- 
gen ein  geiftvoller  Juszug  gewiCs  wjUkammen  feyn 
würde. 
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Schöne  Kanfce. 


'urcli  .ein  zu  Maylaj^d  erfckienenes  Pecret  ifc  den 
drey  Kunft  -  Akademieen  zu  Mayland ,  Bologna  und  Ve- 
ixedlg  ^ die . EjrUubniis  ertheilt  worden,    vier  mit  ien 


nSthigen  VortcenntniOTen  und  etotfchiednen  Anlagen 
für  die  Kunfte  ausgeriiftete  Zöglinge  nach  Rom  zur 
Vervollkommnung  inderMalcrey,  Bildhauerkunft  und 
Architectur  zu  fendcn,  deren  jeder  drey  Jahre  hiix- 
durch  eine  Ünterfcutzung  von  ;ooo  Lire  erhält» 
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Verzeichnifs  ^Aer    in   der  Allgenv.  Lit.  Zeit,  und  deo  Ergänzungsblättern  recenfirten  Schriften. 

Amm.    Die  erfce  Ziffer  zeigt  die  Numer,  die  zweyte  die  Seite  an.    Der  Beyfatz  £B.  bezeichnet  die  firgiinzungsblatter. 
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Adehing ^  Fr,  f.  T.  Calpurnius, 

Mers^   J.  A, ^  Beantw.  d    Preisfrage:     Worin  beftcht 

das  Uebel  deS  fügecannten  freywjlligen  Hinkens  der 

Kinder  u.  f.  w'.      17,  131t. 
ADÜchten  der  weltlichen  Sdiweh;    mit  Reifebemerk« 

üb.  d.  Obcr-Rbein,    von  H.  L.  W.      5,  3g. 
i4flc/i,  J.,  Anleit.  zur  Kenntnifs  u.  ßehandl.  "der  Tafchen- 

ubren.  ift  Aufl   EBI     .6,  4^1 
AurelUf  S,  V. ,    Hiftoria  romana  ex  receaf.   J.  Fr.  Gru- 
ftericurSL  Ft,  Xar.  Schonberger,     a,  14. 
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Bariy^  J.  H.  Ch. »  Encyklopädie  u.  Metbodologie  des 
bumaniftifchen  Studiums,  od.  der  Philologie  d«  Grie- 
chen u.  Römer«  ,\r  TJb.  EB.,    11,  gi. 

Bauer^  A.,'  Grundfätzod.  Criminal  •  Proceffes.  EB.   i,  i  y. 

Bttker^  J.  N.,  Befchreib.  meiner  Reife  in  den  Depar- 
tementern vom  Donn ers  berge  f  vom  Rhein  u.  v.  der 
Mofel.  le  Aufl.  Eß.     10,  so. 

BfnkowiiZf  K.  Fr. )  Reifen  von  Neapel  in  die  umlie- 
genden Gegenden.  EB.     10,  77. 

Betthier^  A. ,  Relation  de  la  Bataille  de  Marengq,  gag«> 
nee  le  15  Prairial  an  g.      ig,  143. 

Brandy  J. ,  allgemeine  Weltgefchicbte.  is  H.Gefchichte 
der  frübeften  Staaten,  is  H.  Gefcly  d.  Griechen.  3s  H« 
der  Mazedoner.  4s  H.  der  Römer.     23»  ig^. 

Braun^  Fr.,  Sendfohreiben  an  meine  Collegep  üb.  wich- 
tige Gegenfrände  der  ArzneyviriGfenfcb.     15,  10 g. 

Bujjle^  Fr.  G.,  crfter  Unterricht  in  der  algebraifchen 
Aufiöfung  arithmetifcber  «.  geometn  Aufgaben,  ir 
Tb.  }e  verb.  Aufl.  EB.  12,96. 
—  —  Fr.  G  ,  neue  Methode  des  GröEsten  n.  Kletnften, 
BebCt  Beurtheil.  u.  VerbeCferusg  des  bisherigen  Sy- 
ftems.  21,  174. 
Büttner^  F.  C,  Bey träge  zum  Crimvoalrecht.  EB.  13, 100* 

C. 

Cagrmli^  A.,  Catalogue  de  501  etoiles.     a,  14. 
Caipurniusj   Tit.  Sic  ,    cilf  erleicne  Idyllen ;   übcrf.  r. 
C.  Cb.   G.mfs,  EB.     r05  73. 
•—  —    ländliche  Gedichte;    übcrf.  v.  Fr.  Adelung.  EB. 

10,  73. 
Cicero^    JU.  T.,  fämniilicbe  Briefe;   überretzt  y.  C.  M. 

H^ieland.  ir  «    ar  Bd.      i,  !• 
^olitnannj  C.  C  ,  u.  J   Fr.  MoUtor^  Zeitfcbrift  für  eine 
künftig;  aufzuTteUendeRecbtswiffenlcbaft«  19H.  £&• 
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Cormonj  J.  L.  B. ,  Dictionnaire  portatif  et  de  pronott« 
ciaiion,  efpagnol -franrais  et  franca^s  -  efpagnol.  Se- 
•conde  edit.  T.  I  et  11.  Eß.     11.  jJZ* 

de  la  Croixy  J. ,  Pantheon  der  Ruff.  Literatur,  ir  Th. 
EB.      5,  17. 

Cunitz^  A.  I.,  über  die  Sucht  Arzt  zu  werde;i.     10,7g« 

D. 

X  Darftellung,  hiftor.-ftatift. ,  der  Preufs.  Monarchie  vor 

u.  nach  dem  d.  9.  Jul.  igo7*  zu Tilüt  gcfcblofsn. Frie« 

den.      16»  <*ia6. 
Descotes^  J.  Fr.,    I'Iees  philofophique«   für  les  Inftitu- 

tions  propres  a  fonder«  uneMorale  pure.      1^,  137. 
D6r/i/J.   F.,   Dresdner  Kalender  zum  Gebrauch  der 

Relidenzauf  d.  J*  igoy.  EB.     lo,  so. 
Duteasy  Memoires  d'uu  voyagearqui  fa  repofe.  T«  I-^ 

lU.     6, 41. 

E.  , 

Ehrenberg ^   Fr.,   Reden  an  Gebildete  aus  dem  weibl# 

Gefcblechte.  ae  verra.  Aufl.  EB.     7,  56. 
Einfame,  dier,  auf  dem  Schwarzwalde,  od.  Gedanken 

üb.  d«Geift  der  neueften  pbilofoph.  Schule;  herausg. 

vonj.  v.  L.  EB.    9,  71* 
Eutropii   breviarioin  hlftoriae   romanae.     Acccd.  vita 

C/ceronis  a  Badeno  confcripta.     2,  1 3« 
Ewerx,  J.  Fb.  G.,  vom  Urfprung  des  BiuCC  Staats,    aa, 

177. 

K 

».  Faber ,  Ign. ,  Itaatswiffenfchaftl.  Abband!  ung  üb.  Ver- 
gü^ng  des  Krieg>brandfchäden  durcb  Brandverficbe^ 
•  rungs  •  Gefellfchaf ten.     a6i  aia« 

Flckersy  W.  A.,  Beantw,  der  Preisfrage:  Worin  be- 
fteht  das  eigentliche  Uebel  des  f©genannten  freywil. 
ligen  Hinkens  dei^  Kinder  u.  f.  w.  17^  131. 

Geier,  Fr. ,  wie  ift  das  Fabrikwefcn  in  den  Rhöngegen- 

den  auf  die  wirkfamfte  Weife  zu  beleben?     11,  %^. 
Gönner ,  N.,  T.,  Arehiv  für  die  Gefetzgebung  u.  Reform 

des  juriftifcben  Studiums,  in  Bds  is  A.     a5,  aoi« 
Griif/e^   J.  Fr.  Cb.,    die  Paftoraltheologie  nach  ihreut 

ganzen  Umfange,  ae  Hälfte.  EB.     a,  ii6. 
Grandauer,   Dr.,   die  Gefetzgebung^ des  Furftenthums 

Würzburg  unter  Kurpfalzbayerfcber  Regierung«  irBd. 

EB.     13,  99« 
Gurlitt^  J.,  AnimadverConum  ad  Auetores  veteresSpe- 
cimen  tertxum«  Coaünent«  conjecturas  orit.  Sufli^  ec 
•  Frag- 


^  Fragm^tom  incerti  fcript.  hiftor.  judficae  a  Ehetin-^ 
g/o  repertum«     s»ii* 

H. 

Hartigy  Fr.  R. ,  Gefetze  üb;  die  LeHre  eines  Jäger  jun- 
gen.    8,  6u 

—  —  Jagdgefetze  od.  Schylsordnuog.     g,  ^i. 

Hecker  y  A.  Fr.)  medicin.  prakt.  Talen  enbuch  für  Feld - 
t:.  Wundärzte Deutfcher  Armeen.  EB.     13,  loi« 

Heinroth  y  J.  C.  A.^,  ISrundzüge  der  Naturlebre  des 
nfienfchl.  Organismus.  EB.     69  41 . 

V,  Hendrich  ,  Fr.  J. ,    f.   Vertheidigung. 

Hermbftädt*s  ^  S.  F/,  Anleit.  zur  Zergliederung  der  Ve» 
getabilien  nach  phyfifch-^chem.Grundfätzen.     g,  63« 

Himfy  Szerelmei ,  f.  A.  v.  Kis/aludL 

Höffmann ,    G.    Fr. ,    Deutfchlands    Flora ,   od.  botan. 

.Tafcbenb.  f&r  d.  J.  1(04.  4r  Jahrg.,  od.  des  3n  Jahrgs. 

^      ie  Abth.  14  —  ajfte  Klaffe.     Nene  ?erm.  Aufl.  EB, 

5»  4.©- 
Hufeland  ^   G. ,    Lehrbuch  des  in  den  Deutfchen  Län- 
dern gehenden   gemeinen  od.  fubüdiarifchen  Civil* 
rechts*  ir  Bd.     13,  ^j. 

K. 

Kalender,  Dresdner,  auf  d.  J.  igofi  f.  h  F.  Dorn. 
Karte,  hiftor.,  ron  den  Erwerbungen  u.  Veränder.  d. 

K.  Preufs.  Staats  von  1417  —  1807.     16,  \i6. 
Kaffen-  n.  Kechnungs- Inftruction,  allgemeine,  für  das 

Fürftenth.  Leiningen.  EB.      1I193.  "^ 

Kiefer  f  Dr.,  Aphorismen  aus  der  PhyColo'gi«  der  Pflanr 

zea.     7i  53-  . 

V.  Ki^/aiudi.    A.,    Himfy  Szerelmei»  ir  TI^»  die  gifick- 

liehe  Liebe«  EB.     5,  if. 
Klehe^  A«,  Reife  anf  dem  Rhein  durch  die  deutfch.  u* 

franz.  Rheinländer  nach  Aachen  n«  Spaa.,  le  rerb. 

Aufl.  Eß.     1,  1. 
«.  Kotzebue^  A.,  Erinnerungen  von  einer  Reife  aus  Lie£> 

land  nach  Rom  n.  Neapel.  1  —  3r  Bd.  EB.     9*  65. 
—   W.,  Verfuch   einer   Befchreib,    der, Schlacht   bey 

Dürnftein,  d*  ii.  Nov.  1805.;  herausg.  v-  A.  v.KoU 

xebue.     7i  ^^' 
V«  Kretfchmmin ,   Th.-,  Hof  und  Staat,  m  Bds  is  Heft. 

«-*  ^-  f .  Kaffen  -  u.  Rechnungs  -  Inftruction. 

L. 

'     Lamarek^   J.  B. ,    Annuaire  m^t^orologique  pour  Tan 

UbofchifZy  S.,  Beyträge  fiir  die  neuere  Heilkunde,  nebPt 
•    einer  Sadfiml.    v.   merk  ward.  Krankengefch.  aus  d. 
Klinik  zu  Wien,  i  n  ir  Bd.  EB.     i,  ^« 

M. 

Marens,  F.  A.,  Entwurf  einer  fpeciellen  Therapie.. ir 
Th.  Entzündung  u.  Fieber.     9,  <<f. 

V.  Maffenhach^  Obrift,  hiftor.  Denkwürdigkeiten  Z.Ge- 
fchichte  d.  Verfalls  des  Preufs.  Staats  feit  1794«  tuir 
Th.   \  u  2e  Alnh.    4,  25. 

Meineke^  J.  H.  Fr.,  Antiphonien  Air  die  öJFentl.  Got- 
tesverehrung.*   9^7«. 

Meinert^  Fr.,  Lehrbuch  der  gefattunt.  Kriegswiffen- 
fefaaften.  in  This,  30  Abth.  i  u  ar  Bd. ;  od.  tnilitär. 


Handbuoh  für  Infanterie  -  u.   Cavallerie  -  Offlciere. 

EB.     1,  8. 

Merkach  ^  J.-D.,  'fheorie  des  Zunftzwanges,  und  Ver- 
fuch einer  Kritik  der  jetzt  in  Derutfchland  beftehen- 
den  Zunftverfaffung.  T Abhandlungen.     169  121. 

Molitor ^  J.  Fr.,  f.  C.  C.  Collmann, 

Monarchie,  die  Preufs.,  vor  u.  nach  dem Tilüter Frie- 
den. !S  bis  3s  H.     1^,  12^. 

Muhlprt ,  F.  A. ,  Vermehrung  der  Schwedifcb.  Morta* 
litäts- Tafel.  EB.     3, 13. 

i  N. 

Nöffelty  Fr.,  Uebungen  zum  Ueberfetzen  ans  dem 
Deutfchen  ins  Lateinifche.  ir  Curf. -Gefch.  d.  Feld- 
züge des  7  jährig.  Krieges,     iii  88- 

0.  . 

v.  Obernberg  ^'  J. ,  kleine  Schriften  für  Polizey  u.  Ge- 
meinwohl.    8>  57* 

Orphol y  W.  Ch.,.  Anweif,  verfchiedne  Arten  der  Vögel 
zum  Niften  in  der  Stube  zu  gewöhnen,  nebft  Za- 
f ätzen   zu  Bechftein's  Naturgefch.  der   Stuben thiere. 

15,  1X8* 
Ovidiiy    P.  Naf.,  Heroides  et  A.  Sabini  eplTtolae  tres; 
cura  F.  X.  Schönberger»     ß^  14. 

P. 

Papony  S.,  Voyage  dans  le  d^partement  des  Alpes  ma- 
ritimes. EB.     8»  63- 

Petri ,   Fr.  .£. ,  Lehrbuch*  der  ftädtifchen  Gewerbkundc 

'  fiir  Gelehrten  -  u.  Mittelfchulen.     30,1^6. 

Phaedri  fabulaa  Aefopiae.  Acced.  appendix  fabulamm 
a  receniioribu$  auctor.  compoßtarum.     Sf  i)* 

Pockehy  K.  Fr.,  Verfuch  einer  Charakteriftik  desweibl, 
Gefchlechts.  ir  Bd.  neue  verb.  Aufl.  EB.  7,  56« 

V.  Porhecky  H.  P.  R.,  krilifche  Gefch.  der  Gperationen, 
welche  die  Engl,  combinirte  Armee  ^ur  Vertheid. 
von  Holland  17^4  u.  95.  ausgeführt  hat.  jr  Th.  EB. 

3i  24  - 

Preufs^us  Steigen  u.  Sinken,    u.  Verluft  diefer  Monar- 

chie  an  Sachfjßn,  Weftphalen  u.  f.  Wr     z6,  ii6. 

R. 

Reufsy  J.  D. ,  Confpectus  Socieiatis  regiae  Scientiarum 
Gottingenüs  Sodalium,  Quaeftionum  et  Commenta- 
tionum,  ab  an.  175 1  —  180K-     26»  315.  ^ 

Rochlltz ,  Fr. ,  Charaktere  intereffanter  Menfchen  in 
moral.  Erzählungen.  4rTh.  od.  die  Verwandten,  eine 
Biographie.  2r  Th.  EBi     4»  33. 

Rouxy  J.  W. ,  Anleitung  zur  Fechtkunft.  is  Bdchn. 
Siofsfechten.     la,  y5. 

Saalfeld,  Fr.,  de  qnaeftione  illa:  num  principi  liceat 
miniftros  publicos    incognita  caufa  dimittere.    EB. 

s,  12.- 

Salzmann ,  C.  6. ,  üb.  die  Erzieh ungsanftalt  zu  Schne- 
pfen thal.     a'o,  16 1.  • 

Schleiermacher,  F.,  gelegentl.  Gedanken  üb.  CJniverii- 
täten 'in  deutfehemSinn  u.  üb.  eine  neu  zu  errichten- 
de.     389^35- 

Schdnberger,  F.  X. ,  f.  P^  Oüidius  Nafo.  . 

mmm   .^    LS»  AUrcUuS  VlCt.  -, 

Schö' 


3. 


Sckomagi    GR.,    Frieclrich  der   Zweite,    König  vpn 
Preursen.  *   23«  19b. 

Schweins^  F< ,    Geoorietrie,    nach   einem  neuen  Plane 
bearb.  i  u  ir  Th..EB.     5,33. 

Syriern  der  Geometrie.  EB.     5,  3  g. 

Spengler  y  J.,  grönd).  Anleit.  zur  tfaeor.  u.  prakt«  Geo- 
metrie  u.  Trigonemelrie.     13,  103. 

&edmann*Sy  K. ,  Nachrichten  Von  Surinam,   dem*  letz- 
ten Anfruhr  d.  dortigen  Negerfclaven ;  überf.  r.  M. ' 
C.  Sprengel,  ar  Th.  EB.     13,  104. 

Stephen/eiii  M. ,  Island  i  det  attende  Aarhundrede,  hi& 
toriik-politifli^rkildret«     7»  49» 

f 

Türky  D.  6«,  Anleit,  za  Temperaturberechnungen  in 
der  Mulik,  befonderf  in  Hinlicht  auf  Kirnher ger's 
Runft  des  reinen  Satzes.     11,  gi* 

U. 

lieber  dal  Eigenthum  an  den  Stifts  Wohnungen  der  Ca* 
noniker  in  DeutCchland.  EB.     13,  97. 

Ueber  die  Einrichtungen,  die  im  Herzogth.  Mecklen- 
burg ScBwerin  durch  den  Beytritt  zum  iUiein.  Bunde 
notb wendig  werden  dürften.     29,  233* 

Vertheidigung  gegen  die  dem  Geh.  Rath,  Fr.  J.  von  Hen^ 

drick^  gemachten  Befchuldigungen.     15,  113. 
Vietk^  (9.  U,  A. ,  phyfikaliCcher  Kind^ rfreund.  4s  —  gs 
Bdchn.  EB.    g,  64. 


fValther^  Fr.  L.,  Vcrfuch  eines  Syftems  der  CameraV 
wiHenfchafien.  ar  Th.  Forftwifrenfch.  le  yerm.  Aufl. 
EB.     9,  7a. 

fFentel^  E.,  Grundzuge  einer  pragmat.  Anthropologie* 

Ig»  140-' 
JVieland^  C.  M.,  f.  M.  T.  Cicero. 

IVigand^  Dr.,  guter  Rath  u.    Unterricht,    wie   forg- 

fame  M&tter  ihre  Kinder  gefund  erhalten loTlen  u.  f.  w. 

«5»  207.  ^ 

van  der  Willigen ^  A.,  Paris  in  den  Aanvang  Tan  de  ne* 

gentiende  Eeuw.  i  —  3r  Th.     29$  23  g« 
fVifs ,    C.  Ch.  G. ,  f.  T.  Calpurnius, 
IVittkügely  Fr* Chr.,  Latein. Fäbellefe  aus  alten  u«  neuen 

Fabel  dichtem.     2,  13» 
fVolffy  H.,  Ideen  üb.  Lebenskraft,   nebCt  Kranken ge- 

fchichten  u.  Bemerkungen.  EB.  6,  46* 
fVuttig ,  J,  Fr.  Ch. ,  Verfucb  üb.  die  Gallnslkare.  EB* 

Z. 

Gauner  j  Ch.  Ch. ,  hirtor.-exegetifch-homilet.  Verfuch 

üb.  Galat.  3,  15  —21.     4,  30. 
Zeifsy  A.,  Anleit.  zur  ftufenweifen  Uebung  der  Kinder 

im  Lefen ,    nach  dem  erften  Buche  für  Kmder  u.  den 

damit  verbundnen  Lefetafeln.  17,13  s* 
m^  —  das  erfte  Buch  für  Kinder.  17,  135 
—  -.  neun  Lefetafeln.     I7f-I35*  . 


(Die  Summe  aller  ugezeigteB  Schriften  Ut  loo. ) 


IL 

Verzeichuifs  der  literarifchen  u.  aitiftifchen  Nachrichteo« 


Befdi^derungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Alhany     in  Wien.    19,   157.*  '    Benedetti  ^    Kupferfte« 
eher,  in  Wien.   19,  15g.     i^er^^/brdf  in  Dorpat.  15, 119. 
v.Biffingen  Nipperd>itrg ^    in  Wien.    19,    15g.       Efchen' 
^urg  in  firaunfchweig.  21,  176.     Fiorillo  in  Göttingen. 
19,  15g.     Fifcher^  Architect,  in  Wien.  19,  15g.     ».  Göthe 
in  Weimar.    17,   136.  *  Gravenjiorft  in  Göuingen.  i,  g. 
Henry  in  Jena  17,  136*     /^er^arf  in  Göttingen.  15,  119. 
Htppe     in     Wien.     19,     15g        Kopp  in    Hanau.    19, 
iSg.       Kornhans ^  Architect,    in  Wien.   19,  15g.    Lan' 
giunois    in    Paris.     15,    izo*       v.    Lederer     in    Wien. 
19,  15g.     Aftt/i/?er /n  Kopenhagen.  1,  g."    v,  f^iedermayer 
in    Wien.    19,    15  g*        Oerftedt    in    Kopenhagen,  i,   g« 
Peine j    Architect,   in  Wieli.    19,  i^g..      Rainer ^    Erz- 
herzog, in  Wien.  19,  157.     Schlegel  in  Ilmenau.  21,  176« 
^humacher  in  Kopenhagen,  i,  g.     Stark  in  Jena.  17,  136. 
V,   Ugarte    in  Wien.  19,  157.      Vogel  in  Jena.  ,17,  136. 
IVieiand  in  Weimar.  17,  136* 

Todesfälle. 

£^erAan/  in  Halle  (Nekrolog.)  ao,  i<7«  Femowln 
Weimar,  i^  g.  (Nekrolog. ),  19,  145,  Gafton  in  Paris 
10,  i#g.     Ghtrardejchi  in  Fifa  10,  i6g*     Schneidawind  in 


Bamberg.  1,7.  (///eA^roei^  in  Amfterdam.  so,i£g*     ag- 
iler in  Berlin.  20,  j6g.    H^eis  in  Marburg.  1,  7. 

Univerfitäten.,  Akad.  u.  andre  gel.  Anftalten. 

Alfdorfs  Univ^erf.,  Königs  Verdi crnfte  um  das  Studium 
des  Rom.  Rechts.  22,  ig 3.  Göttingen^  phyfifche  Klaffe 
der  Kngl.  Gefellfeh.  der  Wiffcnfchaften ,  Preisfr.  10,79. 
Halle  ^  Univerf. ,  21,  175.  die  Juriften-Facultät  betr. 
22,  Ig 3.  Theolog.  Facultät,  Preiserth.  22,  184.  Jena^ 
UnirerP. ,  Napoleon's  Schenkung  an  diefelbe  17,  135. 
Langenfalze ,  Kngl.  Sächf.  Landwirthfch.  Gefellfeh  in 
Thüringen,  Preisfr.  23,192.  PariSy  mathem.  phyllfche 
Klaffe  des  Inftituts  der  WiGTenfch.  u.J^iinfte.  Preisfr., 
Terdoppelter  Preis  derf.  2g,  231.  fVarfchau^  KngL  Ge- 
fellfeh. der  Wiffenfch. ,  ölFentl.  Sitzung  u.  Zweck 
23, 191- 

Vermifchte  Nachrichten. 

Bemerkungen  Ob.  A.  W.  Schlegets  artiftifche  Nach* 
richten  aus  Rom,  in  Nr.  120.  der  Jena.  Lit.  Zeitung  v. 
J.  igov.  10,  157.  Cabinets*- Ordre,  Kngl.  Prcufs  ,  in 
Betr.  des  Kriegsraths  v.  Colin.  2g,  ^^31.  Decret.  Kngl. 
Italiänifches,  die  drey  Kunft- Akademien  zu  Mayland, 
Bologna  u.  Venedig  betr.  29,' 2^9.  Langsdorfy  Dr., 
Reife  ron  Orenburg  nach  der  Bucharey.  17, 135« 

III. 


Intelligenz  des  Buch-  u»  Kunfthandels. 


Afikündiguogen  von  Autoren. 

Engelhardt  in  Dresden ,  täslicbe  Denkwürdigkeiten 
aus  d.  SächL  GeTchichte  Bjr  die  Jugend,  ir  Th.  a^,  195. 
HentlebetiTa  Freyburg,  allgem,  Jultiz-  u.  Polizey  - Blä^t- 
ter  nebft  Anzeiger,  Jahr  1S09.  3, 17.  JVett,  ii^  Biskii> 
cheui  Stamnilung  verfchied.  Predigten  bey  be£ondern 
VeranlafTungen.  14»  109«     ^ 

Ankündigungen  von  Buch-  u.  KunfthSndlera. 

Amdang  in  Berlin  14,  xa5>  Anonyme  Ankünd.  3,  11. 
aa.  14^  110,  34,  195.  Barth  in  Leipzig- 24,  196.  Becker. 
Buchh.  in  Gotha  24^  194.  37,  231.  Dj^r  in  Leipzig  24, 
<95'  19s«  Eurich  in  Leipzig  14,  log.  Frolich.  Buchh. 
in  Berlin  24,  196.  GSdicke^  Gebr.,  in  Berlin  14,  11 1. 
27,219«  Ga/)Ö?rr  in  Ansbach  34,195,  197-37,219.  Gr€(ff 
in  Leipzig  24,'  19Ä.  37,  317.  tsi.  Gredy  u.  Breuning  in 
Erlangen  3,  ao.  Hartknoch  in  Leipzig  5,  ig.  Hemmerde 
u.  Schwetfchke  in  Halle  14,  io6.  Hitzig  in  Berlin  24, 
.19g.  «ToacÄ/m.  Buehh.  in  Leipzig  24,  197.  Kühn  in  Po- 
len. 3,  19.22.  Kunft-  u.  InduTtrie 7  Comptoir  in  Am- 
Iterdam  3»  i|«  ao«  aa.  aj*  149 106«  107.  109.  24, 194. 195. 


197*  199«  37,  aig;,  219.  323.  Landes -Induftrie- Comp, 
toir  in  Weimar  14,  193.  aoo.  27,  217.  JLevrault  inSirafs- 
burg  27,  219.  Meyer,  Buchh.  in  Lemgo  14,  jii.  Palm 
in  £rlangen  24,  195».  Schoell  in  Paris  24,  196.  Steia- 
acker  in  Leipzig  3,  17.  Stiller  in  Roftock  24,  197.  Fan- 
denhoeh  u.  Ruprecht  in  Göttingen  24,  194.  n^aldeck  is 
Slünfter  27t  aaa« 

« 

Vermifchte  Anzeigen. 

Auotton  von  Büchern',  v,  GeijYiche^  in  Berlin  5,  ij. 
ÄcÄrö/erfche ,  inButtftädt  3,  23.  v.  H^oikenftein^tche,  in 
Wurzburg  14,  112.  Merrem  in  Marburg,  Naturalien- 
Verkauf  14,  112.  Meyer ^  Sohn ,^  in  Aarau,  wänfcht 
Auctions  -  Cataloge,  worin  Schriften  aus  der  Natur- 
kunde vorkommen ,  fogieich  unmittelbar  mit  der  Foft 
zu  erhalten  24,  200.  Müllers  in  Altdorf,  Nota  zu  Nr. 
278.  d.  Jena.  Lit.  Zeitung  ijog.j-die  RecenC  feiner  Mi. 
terialien  zu  Lebensläufen  betr.  3,  24*  Schmidt  in  Lcip. 
zig,  Verkauf  einer  Verlags-  u.  Sortiments-  ötichhandJ. 
u.  eineir  Lefebibliothek  24,  300.  Schöps  in  Zittau,  her- 
äbgefetzte  Bücher »Preife  179 113. 
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THBOI.!OOia  > 

HAHirovxRi  b.  dea'Gebi'..9abn:  Betracktungm  über 
äii  neueßm  l^erjinderungen  in  dem  Zuflande  3tr  deui\ 
fchin  Katkolifchen  Kirche  und  befandirs  über  dteOmcor» 
date  zmfcken  proteflantifcken  Souverän^  und  dem  romif 
/Am  Stuhl  9  welche  dadbwch  veranlaßt  werden  mSchteUf 
Von  D.  G.  ^.  Planch.  1808«  XII  u..a28  S.  kL  8. 
Uop.) 

P'  '  .     .    •  '•  ' 

rotefUBtirche  FOcften,  fagtder  Vf.,  fi#d  ht  dm  ffld^ 
licbeu  Deulfchkode  didreb  den  Preftburger  Frie« 
dea  uod  deÜBD  Folgen  io  den  Befitz  mehrerer  Jkatbo-*. 
lifcbenProviozeo  geke^unen,  undSooverfine  derfelben 
geworden;  aber  kurz  oder  lang  wird  in  diefen  Staa- 
ten  das  Bedfirfoir«  eioec  UebereiokunEl  diefer  FlSrften 
mit  dem  Oberbaupte  ;der  katfaoÜfabenrKirobe  über 
eioe  fefte  Handbiiigsweife  in  Aafehung  der  kiroh« 
licfaeo  Aogelegeabeilen  der  Katholikca  iablbar  «rer^ 
den.    Allein  wer  foU  die  Unterbandlung^anfiiHen? 
Sollen  die  proieftantiCohen  Regenten*  die  DaewifcnlBa» 
kuoft  des  Papftes  di^bey  (elbTi  auffodern ,  und  eine 
Coaveotion  zu  Rom  oac/uitebeQ;  oder  follen  fie  war« 
teo ,  bis  man  ibnen  Anträge  macht  ?  Offenbar  ift  der 
Papft  dabey  mehr  intereffirt;  ja  fär  ihn*,  kann  man 
fa^en,  iTt  es  Oewiffeailfeche»  froh  deshalb  en  die  pro^ 
teftantifcben  deulfcbeal  SonTeraae  zm  eacbden;  vom 
ihm  lafst  fich  die  Initiative  der  UnterbandlunsM  er- 
warten, und  er  kan».  dabey  vollkonunen  denAnftand 
feiner  Wörde  behaupten«    Wie  £d11  aber  die  Conuev» 
tion,  >i^orüber  zu  unterhandeln  wire»  heils«n?  Der 
Narne  QMmrdäi  ift  bey  den  aijt  dtm  römiCobeu  iStuhle 
gefchloflenen  V^rtrAlgen  obfervaotmafsigi  nod  drückt 
auch  ^ie  Sache  paFTeiKl  Ans»  wenn  man  ciabey  nur  an 
eine  blofse^Uel^^reiokunf trankt;  füi^die  preteftanti« 
leben  Füriten  ift  jedoch. dgbey  «•  bedenken,  dals  dea 
Papft  demjenigen«  was  er  bey  einem  Goncordate  über^ 
nimmt,  oder  wezu  er  ficb  dadurch  verpflichtet,  das 
Anfehn  einet  Indukst  eines  Privilennms,  einer  Be« 
gunftigongze  g^hen  pflegt»  und  data  man  das,  was 
er  in  demfelben  bewilligt,  feiner  Gefälligkeit  oder 
feiner  Grofsmuth  zu  verdanken  haben  foll.    Freylieh, 
wenn  man .  billig  urtbeilen  will,  mufs  man  geltehn, 
dafs  der  Papft  aus  feiner  Rolle  treten  und  feinen  Papft- 
Charakter  verlängnen  würde,  wenn  er  die ''Sache  an« 
ders  vorftellte;  allein  auf  der  andern  Seite  kann  der 
proteftantifche  Souverän  nicht  wohl  zugeben,  dafs  es 
in einemzwifchenihm  und.  deoiPapfte  zu  fchlie&enden 
Vertrage  das  Anfehn  bekomme ,  als  ob  der  rdmifche 
Stuhl  ihm  ein  difpenfirendes  Indult  oder  ein  begfiafti-* 
J.  L.  Z.  1809.    Erfier  Bßnd. 


Modes  Privil^nm  bewilligt  habe.  Die  Oftindlager 
der  Coevention  wSre:  die  Kaiholifchep  Kirchen  fol- 
len bleiben ;  ihre  rel^giöfe  und  difciplinarifche  Ver- 
fafifung  fbil  nicht  Verändert,  oder  auf  eine  mit  dei| 
Grundfätzeli  des  Katholidsmiis  onverlrfigliebe  Weife 
eingerichtet,  keine  Federung  foll  gemacht,  nichts 
foll  in  Vorfchlag  gebracht  werden,  wob^  nicht,  was 
wirklich  zum  Katholifchen  Kirdienglauben  gehör!« 
uegekränkt  beftebn  könnte.  Deir  proteftantifche  Fflrft 
unterhandelt  dabey  blofs  als  Landesherr  katholifcher 
Unterthanen ;  fein  eignes  rdigiöfes  Inf ereffe  fetzt  er 
dabey  gaor  bey  Seite;  es  foll  nur  ein  Regulativ  ver- 
abredet werden ,  nach  welchem  die  kathoÜfcbe  Kir« 
eben  -  und  ReligionsVerfa(Tum  mit  der  md^ichft  gerin- 
gen Störung  der  Staats verfafluns  und  Regierunesform 
vnffekriekt  erhaken  werden  kann.  Wer  fdl  aber 
entfcbc^deh ,  was  in  der  katboKfcben  Verfaffung  we- 
fentlich  und  was^aufseirwefentlich  fey?  Soll  es  der 
Papft,  foUes  der  proteftantifche  Fürft  tbun ?  Beideff 
ift  mifolieb;  WL\f%  freytidi  die  katbolifcbe  Kirche 
hierüber  immer  gleich  entfchiedeit,  fo  könnte  der  letz- 
tere erklären,  fich  dicrfsfiills  nach  demjenigen  Vichteo 
zo  wollen,  was  in  dei^tkäthoUfcben  Kirche  allgemeior 

Sitende  Autorität  bat:  Es  ^febt  aber  eine  beffere 
ui^kueft:  er  ^erkläre  nur,  t&fs  et  nichts  verlange» 
und  nlohts  a^geftariden  haben  weife,  als  was"  der  hei- 
lige Vater  felbft  fchon'eu,  entfern  Zeiten  katßölifclmi 
Iiöfen  bewilligt,  odetki  katboKfcben  Ländern  zuge^ 
lafTea  habe :  zur  Sprache  käme  alsdann  die  Errichtung 
von  LandesbisthOmern.  Die  Dotation  der  Bifchöfe  und 
ihres  Clerus  würde  wohl  der  Landesförft  überneh« 
men ;  wollte  der  Papft  durch  feinö  Autorität  (Üe  Do4 
lationsacte  fanctioniren ,'  oder  in  irgend  e&xiet  Form 
eio.Coiifirmationsrecbt  dabey  ausüben,  fo  t^Schte  er 
es,  den  Katholiken  gegenüber,  2u  deren  V^rpSich- 
tnng  oder  Beruhigung  und  vermeinter  g|Af3ei*er  Si« 
cherftellung  thun,  der  proteftantifche  r^th  könnte 
es  ohne  Nachtheil  ignoriren.  jSey  derReguItrung  der 
Ufoböflichen  Sprengel  müfste  der  Papft  auf  irgend 
eine  Weife  mitwirken;  man  könnte  ihm  mit'Libera-' 
lität  den  Plan  der  von  der  proteftantifchen  Regierung 
befcblofsnen  Diöcefan  •  Eintbeilang  der  nei^sn  Bisthü- 
mer  vorlegen,  feine  BeyCtimmung  dazu  verlangen, 
und  ficb  allenfalls  erbietea,  ^hm  darüber  die  weltern 
Erlänteningen  zu  geben,  die  er  nöthig  finden  möchte; 
feine  doncurrenz  dabey  könnte  um  fo  weniger  ent-  ^ 
behrt  werden ,  da  die  Kirchen ,  die  zu  den  Sprengein: 
gefcblagen  würden,  gröfstentheils  zn  Bisthümem  ge- 
hörten, die  aufser  den  Staaten  diefer.  proteftantifchen 
Souveräne  lägen^  die  alfo  der  Papft  zur  Abtretung 
Gg  die^ 
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diefer  Kirchen  tu  btwe^Mt  und  daran- ^«rw#ig«rW 
SiDwOliguosy  wenn  fie  ja  ScbwierigkeHeD  machteoj 
tr  dorcE  fein  Aafabo  ^  foppliran  natta»  fo  wie  m 
iif  den  naueftan  Zehan  In  rräDkrdScb  gafchahn  ilt. 
Was  dia  Ernannung  dar  BÜnhöfa  batnfEt^i»  ktaat* 
firaylich  dar  die  Bisthümer  dotiranda  proteftaotiCcba 
FOrft-durch  Ernannung  der  Bifcböfe  ein  Patronatrecbt 
ausQbanl^  aUahr  befficr- werden  dm  rOitrifchen  Stuhle 
zwey  oder  drey  tauglicbe  Subjecte  zu  jedem  der  neuen 
Bisthamer  vorgefcblagen ,  aus  welche  er  den  neuen 
Bifcbof  defigniren  könnte;  ihre  Nachfolger  könnten 
dann  durch  weife  Mreaviifirta  Kapital,  atiS  ihrem  Mi- 
lien Mittel ,  kanoniich  geprahlt  werden»  l^efa  Ai- 
fcböfa  wären  Unterthanen  des  Souvaraas,  i»id:Iaifta- 
Un  ihm  denfelban  Eid ,  den  fia  katholiCcban  Lasides* 
fafsrm  za  leiftea  pflegear  Metropolitana  wären  nicht 
liötbig.  In  Aolehuiig  dier  •Coofacratioo  der  arfton 
neuen  Bitchöfe  erfuchte  man  den  Papft  das  Erfordere 
ficha  einzuleiten ;  in  naqbhar  aintratendan  Fällen  .wfir* 
äe  immer  ein  fcbon  <gaweihtar  Landes- Bifcbof»  den 
dar  Papft  dazu  bevollmächtigt  hätte»  die  Waihnng  er- 
theiien  können.  Die  neuen  Bifcböfe  würden»  als  dam 
r^mifcheo  Stuhle  unmittelbar  unterworfen»  anauer-« 
.  Ikonen  feyn ;  auch  hä^tta  dar  P^pft  $e  prmvio  procejfn 
niformaüfQ.za  confirmirai^;  Aber  .dia  rainan  Confirma- 
tioosgebühren  wäre  vorher  mi(  der  römifchen  Cprie, 
'  damit  die  Bifcböfe  nicht  üherfetzt  w€irdeo,  eina  Uebar- 
^  einkunft  zu  treffen :  die  Formal  dts  Eides,  dan  fia  dem 
Papft  zu  fch wören  hätten ,  hätte  dec  päpftUche  Stuhl 
^er  proteftantifchen  R€^ii9rü;ng  vorl^  zUrEinfiaht 
mitzutheilan,  iii  derHofUiungt  dafis  eki  einen  unanftö«» 
{sigen  und  uabadenkUchen  vorleben  werde;  ganz  dea 
alte  Eid  dürfte  es  Ireylicb  durchaus  nicbtfeyn.  Was 
die  Supremats  -  und  Kefei:vats  -  Racbl^  das  römHches 
Stuhls  betreffe»  fo  fay  daraber  npch.  grefaar  Streit  in 
der  katboUfdMi  ILircbe  felbft,  und  die  beftrittenan 
t^unkta  layaa  nicht  a^iQi^l.  die  feblimroftan ;.  es  lafla 
$ch  aber  doch  noch  ein^  ^^ftkunft  treffen ,  wodurch 
dia  Attsabung'diaCer  Rechte  vofcfaädliah  far  den  Staat 

{^macht  werden  könna ;  in  folchen  Fällen  könne 
ämlich  von  dam  Papfte  die  Ausübung  feiner  fa&eh- 
ften  richterlichen  Gewalt  an  judkis  infortibus  übertra- 
ge werden  j  einheimifcha  Richter  könna  er  deiagi- 
ren,  und  durch  diefe  die  Appellationsfälle  entfchei« 

San  lafCen;  fodann  iey  nur  das  G^eta  zu  macben» 
aCs  keinii  p^pftliche  Verfügung,  keina  .Sentenz  einer 
pi^ftUcbej^  Congregation  ohne  das  ph€iium  ragium  pn^ 
bliciJ^t  werden  dürra;  endlich  liefse  fich  mit  dem  Pap- 
fte über  die /«Ku/^o/ia  quinqmnnalis  ^  und  über  die  Er« 
^eiterufig  derfelben  für  die  Landesbifchöfe  lutterban- 
dein,  fo  dafs  fiejMra  dilesjoto  wie  die  Nuntien  in  ih- 
ren Diöcafen  difpanfiren  könnten ,  w^n  man  j|a  noch 
i^  furchtiam  ^i^äre  den  Satz  au^uftellen ,  dafs  fie  es 
yae  proprio  in  ihrem  Sprengel  eben  Co  kräftig  und  gül* 
tig  als  der  Papft  zu  Robb  zu  thun  vermöchten.  iHn 
Gewalt  der  .Ordinarien  wäre  zuletzt  noch  vor  ihrer 
Inauguration  genau  zu  beftimmen ;  m  nun  Jpirüualibus 
müfsta  fie  unbeirhränkt  blaiben;  in  allem  aber,  w0- 
bey  das  SpiriiKuale  in  das.  Tarr^norala  hineinläuft» 
müfste  Geh  die  Ausübupg  der  bifcnöfiieben  Amtsge- 
walt durch  dia  Gpfet^  d^  Stifts  und  die  Fornao  M^ 
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Verfaffung  bafahrinkan  laffen ;  anch  müfsta  d^ 
Staat  in  allen  Fällen»  in  welche^  flber  die  Natur  des 
'Qeganft^des  ein  Streit  entftebn  könnte,  ein  Cogni- 
dönsrecht,  die  Öberaufficht  über  die  Amtsführung 
dar>  Bifohöfa^  und--  dia-Befugnifc »  bey  jedem  Mifs- 
braucha ihrer  Gewalt  dazwifchen  zu  traten,  fich  vor- 
behalten. '  Am  Schluffe  diefer  gehaltvollen  Schrift 
wird*  noch  bemerkt:  es  fey  döcn  bofTeDtlicb  in  un- 
fern Tagen  wenigftens  dahin  gekommen,  dafs  weder 
Protaftanten  oow  Kath^iken  in  Deutfcbland  über 
den  Druck  der  andern  Partey  zu  klagen  Urfache  ha- 
be, und  dafs  keinaniiafar  liDtfeni könne,  die  andre  zu 
unterdrücken  ^  er  hofft  für  das  katholifcbe  Deutfch- 
land  in  Zukunft  beffet'e  Bifchöfe  und  VerbefTeruog 
Ihrer  kirchlichen  Inftitute,  und  die  neu  zu  orgauifi- 
renden  Kapitel,  glaubt  er,  könnten  fbr  die  tneoio- 
gifchkirchlicbe  Gelehrfamkeit  das  werden,  was  einft 
die  Congregation  des  heiligen  Maurus,  das  Inftitot 
der  Väter  des  Oratofiums  und  unter  dem  Abte  Ger- 
bert das  Stift  des  heiligen  Blafius  im  Schwarzwalde 
war.  Als  gebomer  Würtem berger  blickte  er  bey  6m 
Entwerfung  ijdcs  gröfsarn  ^tieiTs  diefer  Schrift  zu- 
nächft  auf  fein  Vaterland  bin ;  er  l^ta  fie  nachbar  ge- 
gen das  Ende  von  1907.  zuiUck,  als  er  hörte,  dafs 
die  königi.  Würtembargfcbe  Regierung  ober  ein  zu 
fcbliefeandes  Concordat  mit  einem  päpftlicben  Nun- 
tiua  wirklich  unterbandle:  dann  feine  AbScbt  ging 
nia  dahin'«  auch  n«r  auf  eine  entftf  nte  Art  dazu  mit- 
zuwirken, dafis  irgend  atwas^^^n  6^^  was  «fcbehn 
mnfs  oder  kann,  in  amen  fcbnellarn  oder  Teicbtem 
Gangeingelaitat  würde,  w«il  dia  dabey  handelnden 
Bafatedaa ,  fagt  er,  feines  Raths  ficher  nicht  bedurf- 
ten. Nach  der  Afabraobung  diefer  Unterhandlungeo 
nahm  er  fie  aber  wieder  vor ,  und  was  fioh  von  der 
Art  diaCar:  Abbrecbnng  in  dem  Publicttm^  verbreitet 
bat,  bafiirkta  ihn  in  dem  Entfohlufle,  $e  unrerän- 
den  inderForm  erfdielnen  zulaffan,  die  er  Ihr  gieicb 
anfangs  gehen  wollta.  -Was  der  Vf.  in  dem  letzten 
Theila  der  Vorrede  von  feinem  Glauben  an  die  Vor« 
fehung  fagt,  hat  auf  d«  Rec  einen  fchöaen Eindruck 
gemacht.    Dar  vortreffliche  Mann  kann  die  HoffnuD- 

I^ed,  die  ihm  diefer  Glaube  giebt,  felbft  b«y  Ere^if- 
an,  welche  die  Zeit  der  £rfülhing  derfNben  noch 
weit  himmszufetzen  fchelnen ,  Immer  noch  fdthalten, 
und  ^uth  and  Freude  und  Kraft  tnpa  Ertragen  der 
-Gegenwart  daraua  fchöpfea:  denn  die  beffera  Zn- 
luinft  ,  die  fie  ihm  eniffoan,  ift  nicht  auf  die  Spanne 
von  Zeit,  die  ein  Paar XreneratiowBtt  einnehmen  mö- 
gen, eingefcbrankt ,  und  nicht  blofs  auf  dasjenige  be- 
rechnet, was  die  Klugheit  oder  dar  gute  Wille  von 
Meofchan  an  jenen  £ceigni£Rin  gut  inaoheo  oder  ver- 
derben kann. 

« 

'  Heidelberg,  b.'Mobfu.  Zimmer:  thbir  die  Taufi. 
Von  Adam  Theodor  Albert  Frafiz  LehmuSy.  Diaco- 
nus  in  Dinkelsbühl  1807.  VII  u.  158  S.  8- 
(Ugr.) 

Nach  d^m  Vorbericht  verdankt  diefes  Büobelchen 
Cdn   Entftebn   einer  Synodalanfgabe  des  Ansbacber 

Goniifkoriums—  Der  Vf.  hat  es»  vermathÜch   »ach 

dein 
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km  hbak  Aefer  Atrfgtbe,  io  drey  Abfebnkt«  ge* 

Ibtilt     Im  itßim  giebt  er  hiftorifcbe  Bemerknngcn 

aber  die  Tauige  i  im  zwegkn  handelt  er  von  der  Notb- 

weodigkeit  der  Taufe ,  der  äriiti  eftlbilt  di^  Aoweo- 

Ams  diefer  Ideen  anf  uofern  kirchlicben  2kiftand» 

Aurden  gtßn  Abfehnitt  legt  der  Vf.  (elbft  keinen  ho« 

fcen  Wertb,  denn  er  r«bt  nur  das  von  Stark  j  Mim* 

pufy  SdifBtA»  IK^Ikr  u.  a^  gefagte  zufammen  und  facht 

ihre  Meiiieogen ,  (o  gut  er  kann ,  da  wo  fie  von  ein* 

ander  abweichen,  auazugleichen.     Daher  darf  man 

hier  keine  eigentlich  kritifche  Prüfung  des  von  die- 

feo  /einen  Vorgängern   gefegten  erwarten,'  und  der 

fott  ihm  nicht  genannte  Eifenlohr  fteht  mit  feinen  hi- 

ftorifchen  Bentierkungen  in  diefer  Hinficht  noch  Aber 

ihm.    Uebrigens  hat  er  fieifsig  gefammelt  und  citirt ; 

rfoch  tft  ihm  noch  manche)  Srarift,  aus  der  er  hätte 

fctidpfen   können,    entgangen;    wie  z.  B.  die   Un- 

terfttchong    von    Zkgkr ,    in    deffen    theologifchen 

Abhmndluocen ,  B.  a.  u.  m.  -->-    Gröfsern  Werth  legt 

der  Vf.  an?  den »areo^M  Abfehnitt,    weil,    wie  er 

{igt,  die  hier  ausgefprochne  An6cht  der  Taufe  der 

srfte  Verfncb  ift,'  die  Nothwendigkmt  diefes  Rttiaf 

aed  der  damit  verbundenen  Gebräuche  aus  den  hoch* 

keü  Prindpieo  abzuleiten«     Die  hdchften  Princii 

los  weichen  er  die  Nothwendigkeit  der  Taufe  dedn« 

ort,  find  nach  $.  3  fqq.  nngefiLhr  folgende:  „Das  Be» 

wudtfeyn  der  Religion  nimmt  in  endlichen  W^ien 

noeo  zwar  geheimnifsvellen ,   doch  beftimmten  An* 

hng.    Diefer  erfte  Moment ,  dieCas  Erwachen  des  re* 

»jdCeB  Oeftthls  der  Einzelnen,    ift  die  eigentlich« 
eibe  zur  Religion ,  die  feyertiehe  Aufnahme  in  die 
nafichtbare  Gemelnfohaft  der  Heiligen ,  die  Taufe  mit 
Feuer  ond  Geift    Aber  das  nene  nnd  herrliche  Le- 
ben der  Seele  fucfat  anch  ein  äufseres  Dafeyn ,  can  tref- 
iMdes  Symbcrf  dem  febgen  OemOthszufunde  zu  ge- 
ben, UM  diefs  ift  die  äufsere  Taufe,  die  allb  nichts 
anders   ih^  als  die  iymbolifirte  Taufe  dufch  Feuer 
and  Geiit«    te  bey  Erwachfenen.    Die  Taufe  der  Kin* 
der  ift  Ansdruek  des  reliaMfen  Oefnhls  bey  der  Ge- 
bnrt  eines  menCoUiohen  Wefens.    Diefer  Ausdruck 
ift  verntinfirig,  und  darum  auch  noth wendig  fQr  jeden» 
der   Gott  hebt  und  das  Ewige  verbreitet  wOnfcht 
Die  Kindertaufe  ift  alCe  Seligpreifung  der  Unfchuld» 
Gebet  am  Beendigung  der  Sflnde,  ermunternde  M|eif- 
bgnog  eines  heiligen  Lebens  9  und  ift  hiernach  noth* 
wendiges  Bedfirfnib  ohriftlicher  Frommen"     Dieb 
Vi  ungefähr  die  Deduction  der  Nothwendigkeit  der 
Taufe ,  deren  fich  unfer  Vf.  als  des  erftea  v  erfuchs 
der  Art  fo  fehr  freut.    Reo.  glaubt  jedoch ,  dab  Hr. 
Z.  fich  felbft  täufcht.     Das  Uewand,  \a  welches  er 
feine  Ideen  hüllt,  läfst  freylich  wohl  manchen  unge- 
hörte   Dinge  ahnden ,   aber  in  eine  verftändKchere 
Sprache  aberfetzt,  ift  es  weitet  nichts,  als  was  man 
fchon  öfter  Ober  die  Taufe  gefmgt  hat.    Sie  ift  Symbol 
bey  Erwachfenen   eigner,  bey  Aindem  gewflnfcbter 
and    geliehener  Bekenntniffe,    Verpflichtungen  und 
Roffnangen.    Und  bey  dem  allen  möchte  doch  nicht 
das  WillKfirliche ,  das  in  dem  tibrigens  fcbönen  Ri* 
tus  liegt,  oder  daboy  vorwaltet  und  feine  EinfOhrung 
Yeranlaf^t  hat,  geläugpet,  und  Hin. Autorität  oichtt 
Wie  der  begeifterte  Vf.  zu  wollen  £cheint,'auf  die  Seite 


* 

gefehoben  werden  ktenen.  Demi  et  ift  dodi  noeh 
immer  zu  erhärten,  dafs  jene  Ideen  und  Empfindun- 
gen fich  nothwendig  anf  diefe  nnd  k«ne  andre  Art» 
als  in  der  Taufe  gefehieht ,  ausiprechen  können.  Der 
inm  JlbfdmHi  wendet  diefe  Ideen  auf  unfern  kmhii« 
eben  Zuitand  an ,  oder  giebt  eine  Form  lOr  die  Tanfe^ 
die  fich  fibijgens  eben  nicht  von  der  in  den  verbefler« 
ten  Litur^en  nnterfcheidet.  Nur  will  Reo.  die  Pre» 
diger  warnen ,  nicht  etwa  die  von  dem  Vf.  gegebenen 
Tnennta  fitr  die  Taufreden ,  unbedingt  zn  brauchen» 
Nach  ihm  foU  der  Liture  reden  von  dem  Grundcha- 
rakter der  finnlichen  Exiitenz,  der  Idee  der  Differenz 
und  Indifferenz  der  Unfchuld  und  Scfauldlofigkeit, 
de  V.Welt,  als  dem  Wege  zum  Himmel,  dem  unend- 
lichen Werden  der  Menfchheit,  der  Grofsgewalt  der 
Freyheit  Ober  die  Materie,  der  Tugend  als  dem  Mit- 
tel  zur  Verföhnung  u.  f.  w.  Zwey  Anhängt  ^  wovon 
der  letzte  eine  Kanzelrede  Ober  die  NothwendigHnit 
der  Kinderuufe  enthalt ,  befchliefaen  das  Buch. 


FaiDSRici A ,  auf  des  Vfs.  Koften :  Smcuü  ArbiUtt 
af  il^ohgisk  ffnäkoU.  (Kleine  Arbeiten  theolo^- 
fchen  Inhalts.)  Et  Forfög  udfiivet  af  Hans  CÜiri- 
ßiam  daußn,  Sognmraeft  for  Nordbye  Menighed 
paa  Fanöe.   1H07.  XII  u.  82  S.  8. 


Unter  diefem  befcheidnen  Titel  liefint  der  Vf.  drcf 
kurze  Abhandlungen ,  die  wenigftens  von  feinem  Flei- 
fse  und  feiner  Belefenheit  einen  vortheilhaften  Begi4Cf 
erwecken,  wenn  fie  auch  fonft  den  theologifonen 
Wiffenfcbaften  keinen  bedeutenden  Gewinn  verfchaf- 
fen.    I.  STmä  du  erßm  Lihrer  des  Chtißtntkums  in^irirt 

fewifin  f  S.  I  —  48.     Die  Infpira^tion    wird    als  ein 
actum  betrachtet,  fQr  welches  alle  Beweife  a  priori 
nichts  gelten,  das  aber  dadurch  Gewifsheit  erhalte^ 
dafs  Jeuis  ein  göttlicher  Gefandter  gewefen  und  fe^ 
nen  Apofteln  (He  aufserordentlichen  Gaben  des  Gel« 
ftes  verfprochen  habe.    Zum  Beweife  beruft  fich  der 
Vf.  auf  eine  Menge,   insgemein  hierher  gezahlteiv 
Sehriftfteller,  die  er  in  Heitmann*Sj  Erne/U^s,  C6Bier% 
BaJOiolmSi  BäOfs  u.  a.  Sinn  erklärt.    Die  f^irbatinjpi^ 
ratioH  wird  von  dem  Vf.  verworfen ,  weil  fie  i)  von 
Jefu  den  Apofteln*  u.  a.  nirgends  verheifsen  worden ; 
weil  fich   2)  gewiffe  Einwürfe  gegen  die  h.  Schrift 
leichter  ebne  als  mit  der  Annanme  derfelben  Idfen 
MTeu ;  weil  3)  der  Glaube  an  fie  zur  Aengftlichkeit 
jind  Furchtfamkeit  in  der  Erkllrnn^  der   n.  Schrift 
verleite.  (S.  47.}    IL  Eint  umfchrtiitnSt  üibtrfHtsimg  dm 
Sttüt  I.  Afc/  4, 7*  S.  49  ^  65.     Unzufrieden  mit  dev 
Lfff Amfchen  Ueberfetzung  diefer  Stelle ,  wegen  ihrer 
mangelhaften  Uebereinftimmung  mit  dem  Grün dtextCf 
glaubt  der  Vf.  ihr  Sinn  fey  folgender:  „verhält  fich 
es  nicht  fo?*'  (wird  Cain  von  Gott  angeredet)  „daCs, 
wenn  du  fo  oprerft,  wie  ich  es  dir  grooten  habe,  fo 
fällt  deine'  Sflndenfchuld  mft  ihrer  verdienten  Strafe 
weg;  aber  wenn  du  nicht  auf  die  Art  opferft,  welche 
ich   dir  befohlen  habe,  fo  bleibt  deine  Schuld  und 
Straf wfirdigkeit.    Du  fiehft^alfo  die  Drfacfae,  warum 
ich  keinen  Gefallen  an   deinem  Opfer  babew     Dein 
Bruder  Abel  I  au(  welchen  du  böfe  bift,  ift  ein  ruhi- 
ger und  itiller  Mann,  er  hat  eine  innige  Liebe  zu  dir; 

ab^ 


*47- 

aber  dii  willft  dir  eine  Macht  iind  Gewalt  über  ihn 
anmafseo,  die  dir  nicht  zul^ommt;''  (S.  65.)  ^  Die 
Gründe  für  diefe  Meinung ,  wenn  &e  auch  nicht  ganz 
befriedigen ,  zeasen  doch  von  des  Vfs.  Scharffina  und 
eignem  NachdenKen»  III.  Uiber  Efaias  1 1 «  i  -r-  5* 
S.  66  —  %2.  Hn  O.  findet  mit  andern  10  diefer  Stelle 
<eioe  Weiflagung  von  dem  Leben,  den  Schickfaien 
und  Verrichtungen  Jefu  in  diefer  Welt.  Ohne  fich 
llbrigens  auf  die  Gründe  für  und  wider  die  Weiffa- 
gungen  des  A.  T«  einzQla£fen,   hält  er  fich  an  das» 
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was  darübei^  v^n  Säkr^  Hafmksmpj  JCSp^m  und  ^aA«. 
vorgetragen  worden.  •^—  Dafs  der  Vu  feine  Mufse- 
ftuoden  wohl  anwende»  dem  als  Motto  vorgefetzten 
Grundfatz:  TTuohgitSf  quid  habet  aliud  elab&ranäum^ 
quam  ut  ScripL  S.  inteUi^at?  (Baden  op.  lat.  p.  67.)  ge* 
treu  fey»  und  als  Selbltverleger  betrachte!,  —  da  er 
nach  S.  VIIL  der  -Vorrede  i&in  Manufcript  nicht  an 
den  Mann  bringen  konnte  —  wenigftens  ein  fehr  un* 
eigennütziger  SchriFtfieller  Aey:  f ür  diefes  alles  geben 
diefe  Bogen,  ein  rühmUches  Zeugoifs. 
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urdi  elnkönigl.  Refeript  vom  2 1 .  Nov.  v.  J.  ift  nun  die 
neue  OrganiCation  unfrei*  bisher  nach  dein  öftreicli- 
fchen  Studienplane  eingerichteten  Univerlltät  Beftge- 
fetzt.  Sie  ftiinmt  im  WeCentlictien  mit  der  Organifa- 
tion  der  Univerfität  zu  Landshut  überein.  An  die  Stelle 
der  Facultäten-  Eintheilung  tritt  die  (fchon  feit  dem.  Som- 
mer -  Semefter  1807.  beobachtete)  Eintheilung  der 
Lehrgegenftände  in  die  KlaHe  der  allgemeinen  WiHen- 
fchaften  (in  den  4  Sectionen  der  philofophifqhen,  mathe«  . 
inatiüchen  und  phyücalifcben,  hiftorifcben  und  äftbeti- 
fchen)  und  der  befondern:  CTheologie,  Hechtskunde^ 
Staatswiffenfchaft  und  Arzneykunde).  Hiernach  foll 
von  den  Lehrern  eine  zweckmäCsige  Eintheilung  der 
Lehrgegenftände  entworfen  werden,  bey  welcher  in 
jedem  Semefter  all^  Haupttheile  gelehrt  werden  und 
die  mit  einander  verwandten  WiCCenCchaften  zufam" 
menftimmen*  Die  lijsherigen  Ferien  am  Dienftage 
und  Donnerstage  find  abgefchafft,  und  Icünftig  finden^ 
«u(ser  den  Sonn;  und  Fefttagen,  keine  andem^mehr 
^\b  naiih  dem  Winter -Semefter  vom  halben  April  bis 
Anfang  May  und  nach  dem  Sommer -Semefter  vom  hat 
ben  September  bis  Anfang  November  ftatt.  •—  Das 
Lefen  nach  Heften  ift  künftig  nicht  mehr  geftattet; 
tlie  Vorlefebücher  (die  von  der  öf^eichfchen  Hegie« 
rang  vorgefcluielien  waren 4)  wählen  die  ProfelToren  . 
felbft.  Allen  Leh*crn  ift  erlaubt ,  aufser  den  ihnen 
aufgetragenen  fpeciellen  Fächern,  über  andre  wülenr 
fchaftHche  Gegenftände  Privat  -  Vor lefungcn  zu  halten« 
Nebix  den  ordentlichen  Leerem,  die  einander  cleich 
ftefan,  und  den  Hang  der  wirklichen  königl.  Käthe  ha- 
hen^  finden  aueh  auLserc^dentliche  Lehrer  und  Privat« 
docenten  ftatt,  auf  welche  die  eben  erwähnte  Vor- 
lißhrift  wegen  Privatvorlef ungen  palst,  Sie  müITen  fich 
einer  Prüfung  unterwerfen,  in  ihrer  Klaffe  den  aka- 
demifchen  Grad  erhalten,  bey  diefer  Gelegenheit  eine, 
mit  dem  Äeyfall  des  gelehrten  Publicum«  beehrte  Ab- 
handlung ausgearbeitet  und  einige  öffentliche  Probe- 
vorlefung  gehalten  haben.  Die  gegenwärtigen  Lehren 
find  beftätigt.  Die  Studierenden  ftehn,  wie  bisher, 
unter  der  gewöhnlichen  Gerichtsbarkeit.    Für  die  Stu- 


dien der  Inländer^  gelten  die  grälstentheils  mit  4en 
Landshutern  übereinftimmenden  akademifchen  Ge- 
fetze;  eia  allgemeiner  Studienplan  iSt  nicht  vorge- 
Cchrieben..  Die  oberfre  Leitung  der  Univerfität  hat 
das  Minifterium  des.  Innern.  Die  Local- Organe  find 
unter  dem  General- Kreis -CommilTar,  der  Rector  und 
Itkademifche  Senat.  Der  llector  wird  jährlich  atis 
den  ordentl,  Prof.  durch  verfchlolTene  Wahlzettel ,  die 
zwey  Subjecte  nennen,  gewählt,  und  vom  Könige  be- 
ftätigt.  Der  Senat  befteht  aus  beftändigen,  vom  Königo 
wlederruflich  ernannten,  und  aus  wechfelnden,  jähr- 
Kch.  aus  den  S  Sectionen  zu  wählenden  Mitgliedern^ 
Diefem  Senate  fteht,  nebft  der  unmittelbaren  Aufficht 
über  die  Vollziehung  der  Gefetze,  die  Anftalten  der 
Univerfität  u«  f.  w*  mit  dem  llector  die  Ausübung  der 
väterlichen  AufQch^  und  Disciplinargewalt  über  die 
Studierenden  zu;  die  Polizeygewalt  aber  ift  mit  der 
Local -Polizeycommillioa  vereinigt,  und  die  Polizey- 
commifUon  gehört  in  die  Klaffe  der  akademifchen  Vor- 
fteher.  —  Bey  Ertheiltmg  der  akademifchen  Grade, 
(von  welchen  die  Section  der  allgemeinen  KlalTe  nur 
einen,  den  philofophifchem ,  crtheilt)  find  die  fonft  nicht 
mebr  »paffenden  Feyerlichkeiten,  Eide  iHid  Glaubens- 
1>ekenntnif$  a1>gefchaft,  Qyey  den  theologifchen  ift  das 
Glaubensbekenntnifs  yorher  abzulegen,  wenn  man 
es  noch  nöihig  ünden  feilte.)  Die  bisherigen  Fectd* 
tattdireawrep  y  deren  Hauptfunctionen  dem  akademifchen 
Senate  ü1>ertragtiji  find,  hören  auf,  fo  wie  auch  die 
Stel^  eines  ProcaAzUrSy  deflen  Gefchäfte  dem  llector 
übertragen  find,  der  auch  im  Namen  des  Königs  zur 
Ertheilung  der  akademifchen  Würde  iautorifirt  ift. 


PifM. 
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Am  3.  Nov.' wurden  die  Vorlefungen  auf  der  hie» 
figen  kaiferl.  Univerfität  in  Gegenwart  des  Hn-  Ä^f- 
rando ,  Mitglieds  des  Confeils  zu  Toscana ,  des  Präfccten 
undUnterpräfecten,  des  Maire  und  der  übrigen  Behör- 
den feyerlich  eröffnet.  Hr.  Pagnim^  Carmelit  und 
Profeffor  der  Beredfamkeit,  hielt  eine  Rede  in  latci- 
nifcher  Sprache,  in  welcher  er  zu  zeigen  fuchte  daü 
m/in  ohne  das  Studium  der  lateinifchen .Sprache  keine 
gründlichen  Foitfchritte  in  den  WilTenfchaftcn  ma- 
chen könne. 
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WISSENSCHAFTLICHE   WERKE. 

RECHTSCELAHRTHEIT.  cntfprechc?    ob  fie  den  Umfang  diefe.s  Zvreigs  der 

„  .       ,    TT  1       «     1  .         rr     *»     f     .       höchften  Gewalt  nicht  zu  befchränkt  darftelle/   und 

Hanwovkh,    in  d.  Hahn,  Buchh.:    Handbuch  des    ^j^^t  zü  einfeitig?   Der  Vf.  hat  fie  zwar  durch  eine 


und   ein  Hauptgegenftand   ihrer  Thätißkeit.      Aber 

'  liefslich  zu; 

Thätigkeit 

. — ,^  "'--jj —  — — -o—    —j-"    --—-^—    aer    gefetzgebenden    und    der   richterlichen  Gewalt 

44g  S.     Zweyter  Theil.    igoa.    398  S.     Dritter    ^xveckt  auf  die  Abwendung  von  Uebeln  ab;  und  wer» 

Theil.  1803-  600  S.      VierUr  Theil,  zu  beiden    ^^-^^„x,  fich  nicht  die  Bemerkung  auf,  dafs  die  Poli- 

Ausgaben  gehörig.   1804.   VI  u.  838  S.     Fünfter    ^^^  ^ynab  überall,  wo  fie  ihre  Wirkfamkeit  äufsert, 

Theil,  (auch  unter  dem  befondern  Titel:  Samrn^       -Lu  fo  mancherlev  thut,    was  fich  keinesv^ecs  als 


I^fier  Band,  (oder  SammltMg^A.  w.    Zieet/ter  Volkswohlftandes ,  zur  Erhöhung  der  phyGfchen  und 

Theil,  Erßer  Band.)  1806.  XVIIL  U.984.S.;  und  „cihleea  Cultur  der  Bürger,  zur  Erziehung  und  BJl- 

Sechsler TheW,  ZwevUr  Band,  {odac  Sammlung  gung  derfelben  zur  Sittlichkeit  und  zur  echten  Hu- 

B.f.  w.     Zwejfter  Theil t  ZweyUr  B»a6.)  igog.  Sanität,  keinen  andern  Zweck  haben  follte,  als  dea 

Xu.  liloS.  8*  niedern,  von  detii  Staate  ein  fonft  zu  befürcfatende« 

MÜebel  um  fo  ficherer  zu  entfernen  ?  Sollte  fie  überall 

it  Vorausfetzung  der  Kenntnifs  des  Plans  und  nur  fchätzen,    nie  auch  beglücken  wollen?  --  Es 

b 
fe» ,    TT« 

Grande"i°e|en7und'dirÖnindßtzezüw  legen.    Poruive  Beförderung  der  Glückfeligkeit  kann 

■welchen  er  bey  der  Aufführung  feines  Gebäudes  aus-  zwar  nach  der  ganz  richtigen  Bemerkung  des  Vfs. 

ceeaneen  ift:   um  hiemäch  die  Fragen  beantworten  (T.  I.  S.  la.)  nie  erzwungen  werden.     Aber  wer  hat 

zu  k^nen:  hat  die  Wiffenfchaft  durch  die  Arbeit  denn  wohl  behauptet,  oder  wer  kann  behaupten,  dafs 

des  Vfs.  etwas  gewonnen?  und  was  bleibt  noch  zu  die  Regierung  eines  Staats  nur  für  folche  Zwecke 

wanfchen  übrig?                                _  w'^^^*™  '^^^y?   **"/^®' v "^'^^  t?  ?     j  _""^  ^"  r^^^ 

I 
fcben 

^Mm^&aUkknfiigt  g'tmiitfckädlUhe  Ueb7Um  In-  ethifche~Zwe^ke  haben?  und  mufs  fie  —  was  wir 
mtrn  des  Staats  zu  ve^aten  und  abzuwenden.  Diefeift  weiter  unten  ausführlicher  nachweifen  wollen  — 
die  Anficht,  welche  der  Vf.  Ton  der  Polizey  aufge-  diefe  nicht  haben,  wenn  fie  eine  vernünftige  Intelli- 
fafst  hat-  nach  der  er  ihr  Wefen  und  den  Umfang  genz  feyn  foU,  wofür  fie  wirklich  anerkannt  werden 
ihrer  Rechte  und  Pflichten  zu  beftimmeo  fucht ;  und  mufs?  —  Die  Richtigkeit  des  gröfsten  Theils  diefer 
welche  fowohl  bey  der  Anlage  des  Plans  feines  Bemerkungen,  und  noch  mancher  andern,  welche 
"Werks  als  bey  deften  Ausführung,  überall  vorherr-  den  vom  Vf.  gegebenen  Begriff  der  Polizey,  als  ein 
fch«snd  'erfchwnt.  Die  gewöhnlichere  Anficht  vom  Inftitut,  blofe  .uf  Abwendung  künftiger  und  gernm. 
Wefen  der  PoKzey  ift  diefe  allerdings.  Aber  eine  JchSiVuher  Uebel  abzweckencf,  betrachtet,  treffen, 
andrrFrage  ift  es:  ob  fie  die  Richtige  fey?  ob  fie  bat  der  Vf.  in  der  Folge  (Tb.  IV.  S.  14.)  felbft  zu- 
dem Weföi  der  PoÜzey  in  allen  feinen  Beziehungen  geftanden.  AUein  feip«  üier  gelieferten  Bemerkungen 
A,  L.  Z.  1809.    ^S»  £»»ä,  Hh                            ,                                  2«- 
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zeigen  doch  im  Grunde  weiter  nichts,  als  dafs  es  äu« 
fserft  feiten  gelingt,  auf  den  richtigen  Weg  zurück  zu 
kommen),  wenn  man  einmal  diefen  verfehlt  hat,  und 
auf  Irrwege  gerathen  ift.  Auch  die  verbefferte  Ge- 
ftalt,  unter  welcher  er  hier  die  Polizey-  und  ihr  We* 
fen  darzuftellen  fucht,  entfpricht  keineswegs  dem 
Originale,  welches  hier  abgebildet  werden  iofl. 

Ein  Hauptgrund,  warum  unfere  Philofoph^n  und 
Politiker  über  das  VVefen  der  Polizey,  ihren  eigen- 
thümlichen  Charakter,  und  den  Umfang  ihrer  Rechte 
und  Pflichten,  Hch  noch  nicht  haben  vereinigen  können^ 
liegt  offenbar  darin,  dafs  fie  fich  keineswegs  bemüht 
haben,  die  verfchiednen  Formen  aufzufuchen,  unter 
welchen  fich  die  Thätigkeit  der  höchften  Gewalt  für 
die  Realifirung  des  Staatszwecks  äufsern  kann,  iind 
wirklich  überall  äufsert;  und  dafs  fie  hiernächft  zu 
wenig  darauf  ausgehn,  das  Verhältnifs  genau  zu  be« 
ftimmen,  in  welchem  die  Polizey  -zu  den  übrigen 
Zweigen. der  höchften  Gewalt  iteht;  insbefondre 
zur  geretzgebenden ,  richterlichen  und'  executiven 
Gewalf.  und  dennoch  ift  die  Beftimmung  diefes 
Verhältniffes  unbedingt  nothwendig,  wenn  man  je 
dahin  gelangen  will,  zu  beftimmen,  was  der  Po- 
lizev  eigenthümlich  angehöre;  was  fie  thun  darf 
uncf  thun  mufs,  und  was  fie  nicht  thun  kann. 
Der  von,  uns  den  Politikern  und  Philofophen  im 
Allgemeinen  gemachte  Vorwurf-  trifft  allerdings 
auch  den  Vf.,  wenn  er  (Th.  IV.  S.  19.)  die  J?ö/«- 
Ziy  denjenigen  Theit  der  Staatsgewalt  nennt,  wel- 
cher nicht  nur  im  Allgemeinen  ßr  die.  Verhütung  und 
Abwendung  gemeinfchädticher  Uebet  im  Innern  des  Staats 
Sorge  tragt  ^  fondern  auch  die  Sicherkeit  und  fVohtfahrt 
der  Staatsbürger  in  aüen  Fäüen ,  wo  die  andern  befan- 
dern Zweige  ihrer,  eigenthümlichen  Beflimmung  noch 
nicht  wirk/am  findy  zu  befördern  fucht.  Etwas  dem 
Ziele  näher  gekommen  ift  hier  der  Vf.  allerdings. 
Aber  weifs  man  denn,  worin  der  eigenthümlicne 
Charakter  der  Polizey  befteht,  wenn  man  hier  er- 
fährt, fie  befcHäftige  fich  mit  der  Sorge  ßr  die  Ver^ 
hütung  u.id  Abwendung  gemeinfchHdlicher  Uebtt  im  In- 
nern des  Staats  im  Allgemeinen?  Thun  diefs  nicht 
auch  die  Geretzgebung  und  die  richterliche  Gewalt, 
mit  der  die  Polizey  über  die  Gränzen  ihrer  wechfel- 
feiligen  Gebiete  fo  häufig  in  Streit  geräth?  und  wenn 
fich  die  Polizey  eines  kranken  Armen  annimmt  und 
ihn  heilen  läfst,.  kann  man  fagen,  fie  habe  hier  rmt 
der  Abwendung  gemeinfchädiicher  Uebel  zu  thun? 
Der  Vf.Jtadelt  die  von  von  Drais  verfuchtc  Beftim- 
mnng  des  Wefens  und  des  Umfangs  der  Polizey,  weil 
fie  bloß  negativ  ift;  aber  die  von  ihm  verfuchte  Beftim- 
.mune  ift  wirklich  auch  nur  negativ:  denn  ift  es  nicht 
daffelbe,  wenn  der  Vf.  £agt,  die  Polizey  dürfe  da 
ihre  VVirkfamkeit  äufsern,  wo  die  übrigen  Zweige  der 
Staatsgewalt  ihrer  eigenthümlichen  Stimmung  nach 
nicht  wirkfamfmd,  als  wenn  von  Drais  die  Polizey  den^ 
Jenigen  Theil  der  nicht  gerichtlichen  executiven  Staatsgi- 
ivalt  im  Innern  nennt,  welcher,  außer  den  kirchlichen 
'U".d  Kameralgegenftcinden,  die  anderweiten  Vorkehrung 
gen  für  Mefffchenwoht  begreift  ?  —  Ueberhaupt  muffen 


wir  offenherzig  geftehn^  dab  unter  den  bisher  ge- 
wöhnlichen Daritellungeo  des  Wefens  ^der  Polizey, 
und  des  Umfangs  ihrer  Rechte  und  Pflichten,     uns 
imnler  noch  diejenigen  am  heften  gefallen,    welche 
auf  negativem  Wege  das  Gebiet  der  Polizey  zu  be- 
ftimmen fuchen.      Ift  auch  der  eingefchlagne  Weg 
nicht  der  richtige;    erfährt  man  auch  gleich  durch 
jene  Darftellungen  nur,  was  der  Potixey  nich4  ange- 
hört: fo  hat  doch  jenen  negative  Weg  immer  das  Oute, 
dafs  die  Polizey  dadurch^  dafs  m^n  ihr  fagt,  was  ihr 
nicht  angehört,  wenigftens  dafür  gefiebert  ift,    dafs 
fie  nicht  ausfchweift,    in*  das  Gebiet  anderer  Staats- 

§e walten,  die  zwar  in  Verbindung  mit  ihr  ftehn,  aber 
och  eben  fo  gut  ihr  eigenes  abgefchloffenes  Gebiet 
behalten  und  behaupten  muffen,  wie  fie  das  Ihrige. 
Der  Hauptgrund,  warum  wir  jedoch  die  Beibehal- 
tung diefer  negativen  Granzbeftimmungs« Weife  nicht 
billigen  können,  ift  übrigens  der ,  dafs  fie  eine  febr 
genaue  Beftimmung  aller  übrigen  Rechte  der  Staats- 

f^ewalt  und  ihres  Verhältniffes  gegen  einander  voraus« 
etzt ;  dafs  man  fich  aber  noch  durchaus  nicht  gehu« 
rig  verftändigt  hat,  worin  alle  die  einzelnen  Rechte 
der  Staatsgewalt  beftehn;  was  der  Endzweck  ihrer 
Thätigkeit  fey,  und  welches  der  Umfang  ihrer  Rechte 
und  Pflichten.  So  lange  man  fich  noch  nicht  darüber 
vereinigt  hat,  was  der  Endzweck  des  bürgerlichen 
Vereins  fey,  und  welche  Rechte  und  Pflichten  zu 
dem  Ende  der  höchften  Gewalt  im  Staate  zukommen 
und  obliegen ,  und  wie  fie  diefe  Rechte  und  Pflichten 
üben  und  erfüllen  kann ;  fo  labge  man  noch  darüber 
ftreitet,  ob  der  Staat  feinen  Bürgern  blofse  Sicher- 
heit ihres  Rechtsgebietes  gewähren  müITe,  oder  — 
was  wir  glauben  —  noch  etwas -mehr,  auch  Beför- 
derung ihres  phyfifchen  und  ceiftigen  Wohlftandes; 
fo  lange  man  endlich  noch  nicht  forgfähig  ausgemit- 
telt  hat,  ob  es  nicht  mehrere  Wege  für  die  VVirk- 
famkeit der  Regierung  für  die  Realifirung  des  Staats- 
zwecks gebe,  als  diejenigen,  welche  man  gewöhnlich 
dafür  anerkennt,  gefetzgebende ;  richterliche  und  exe^ 
cutivi  Gewalt;  wie  fich  diefe  Wege  gegen  einander 
verhalten,  und  welcher  davon  jedem  Zweige  der 
Staatsgewalt  ausfchliefsMch  zugetheilt  und  angewiefen 
werden  mufs:  —  fo  lange  wird  man  wohl  fcnwerlich 
über  das  Wefen  der  Polizey,  .den  Umfang  ihrer 
Rechte  und  Pflichten,  und  ihr  Verhältnifs  za  den 
übrigen  Zweigen  der  Staatsgewalt,  ins  Reine  kom- 
men können.  Soll  das  Wefen  diefes  Zweigs  der 
höchften  Gewalt  vollkommen  richtig  und  befriedigend 
beftimmt  werden:  fo  kann  diefs  auf  keine  andre 
Weife  gefchehn,  als  nach  vorhergegangener  forg- 
fältiger  Erörterung  und  richtiger  Beantwortung  der 
Fragen:  was  ift  der  Staat?  worin  befteht  der  End- 
zweck des  bürgerlichen  Vereins?  und  welcherley 
find  die  Formen ,  in  weichen  fich  die  Thätigkeit  der 
Regierung  für  die  Realifirung  diefes  Endzwecks  äu- 
fsern kann?  Di^  letztre  Frage  ift  insbefondre  bey 
der  Beftimmung  des  eigenthflmlichea  Charakters  der 
Polizey  die  wichtigfte»  Nur  dann ,  wenn  Äd  richtig 
beantwortet  wird,  lä&t  fich  der  eigenthümliche  Cha- 
rakter diefes  Zweigs  der  höchften  Gewalt  auffinden 

und 
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mi  heSdmxntn.    Bisher  hat  man  das  Wefen  der  Poli-   ihren  Bezirk,   abgefqndert  von  der  gefetzgebenden» 
zey  und  ihr  Vefhältnifs  zu  den  übrigen  Zweigen  der    richterlichen   und   executiven   Gewalt,     gehöre.  — 
höcbften  Gewalt  meift  nur  nach  den  verfchiednen  Ob-    Es  ift  wirklich  auffallend ,  dafs^man  diefs  charakteri- 
jccten  zu  beftimmen  gefucht,   welche  die  Regierung    ftifche  Merkmal  der  Polizey  nicht  fchon'Iängft  aufge- 
bej  ihrer  Thätigkeit  für  die  Realifirung  des  End-.    fanden  hat;    es   fällt  bey  den  meiften  loftituten  der 
Xfvecks  de^    bdrgerlichen   Vereins  ins  Auge  faflen    huchften  Ge^valt,  welche  man  in  das  Gebiet  der  Poli- 
Jcann;    man  hat  insbefondre  d^r  Polizey  die  Befeiti-    zey  rechnet,  von  felbft  in  die  Augen.    Denn  was  an- 
gung der  entferntem  Hinderniff»  der  afigemeinen  Si-    ders  als   eine  folche  directe  Thätigkeit  zeigt   fichj 
chernät  und  Wohlfahrt  zueetheiit;   ohpe  zu  beden-    wenn  die  Polizey  zur  Erhal|:ung  der  öffentlicnen  Si- 
ken,  dafs  eine  folche  Klafufication  der  Operationen    cherheit  Gensdarmerieen  aufftellt;    wenn   fie  Arme 
der  fadcbften  Gewalt  für  ihre  Zwecke,   die  Anfich-    und  Hiüfsbedürftige  in  ihren  Schutz  nimmt,    fie  in 
ten  und  Begriffe  vom  Wefcn  der  verfchiednen  Zweige    öffentlichen  Anfüllen  pflegen  und   verforgeh  läfst; 
der  Staatsgewalt  wohl  verwirren,   aber  nie  berichti-    wenn  fie  die  nachtheiligen  Einflüffe  von   INatur-Er- 
gen  kann ;  und  dafs  bey  einem  und  demfelben  Objecte    eigniffen  zu  bekämpfen  mcht;  wenn  fie  angeblich  zur 
mehrere  Zweige  der  böchften  Gewalt  ihre  Thätigkeit    Beförderung  des  allgemeinen  Volkswohlltandes  die 
aufsern  könnet,  wiewohl  nicht  auf  eine  und  dieielbe    Ausfuhr  roher  Producte'des   ialändifcben  Bodens 
Weife;   vde  denn  wirklich  gefetzgebende,  richterli*    verwahrt,  oder,  fremden  Kunftpröducten  die  Einfuhr 
che,  executive  Und  Polizeyg^walt  allefammt  zugleich    verfagt;  wenn  fie  Getreide-  und  andre  Magazine,  Kre- 
fur  die  Erhaltung  der  öffentlichen  Sicherheit  thätig    dit  -  Anftalten  und  Leih  - Inftitute  errichtet,    höhere 
feyn  können,   und  in  vielen  Fällen  wahrhaft  thätig    und«  niedere  Schulen  ftiftet,    und  dergleichen   mehr 
find,  ohne  dais  Eine  in  den  Wirkungskreis  der  An-    thut,   was   fie  nach  richtigen  politifcnen  Begriffen 
dern  eingreift.     Aber  nicht  durch  Trennung  der  Ob^    und  Giiindiatzen  tbeils  thun  foUte,  theits  nicht  thut. 
iecte  der  Thätigkeit  der  höchfteh  Gewalt  für  die  Re%-    Als  Act  der  Gefetzgebung  läfst  fich  keine  diefer  An- 
UßruDg  des  Staatszwecks  läfst  fich  die  Scheidewand    ftalten  betrachten ;    und  eben^  fo  jvenig  als  Act  der 
ziehn,    welche  zwlfcben  Gefetzgebung,    Juftiz  und    richterlichen  Gewalt.     Auch  der  executiven  Gewalt 
Polizey  gezogen  werden  mufs,    fondern   btofs  durch    gehören  fie  nicht  an,  weil  fich  die  Wir kfamkeit  die- 
Btrüc^ckHgung  dir  FarfUj   unter  welcher  jgde  diefer    fer   blofs  darauf  befchränkt,   den  Vorfcbriften  der 
Qewoken  iSre  »TirÜamkeit  äußern  kann.     In  der  Ver-   gefjetzgebenden  und  richterlichen  Gewalt  durch  phy* 
fchiedenheit  der  /brm -diefer  Thätigkeit  liegen  die    fifchen  Zwang  praktifche  Realität  zu  verfchaffen,  und 
cfurakteriftifcben  Merkmale  der  Polizey,   und  die    diefe  Wirkfamkeit  immer  durch  eine  vorausgegan- 
Punkte,  welche  ins  Auge  gefafst  werden  maffen,  wenn    gene  Thätigkeit  der  einen  oder  andern  Gewalt  be- 
man  fich  die  Frage  vorlegt:   worin  befteht  ihr  eigen-    dingt  ift* 

thOmÜcher  Charakter?  und  wie  verhält  fie  fich  zur  ge-  Hätte  der  Vf.  die  Polizey  aus  dem  von  uns  an- 

fetzgebenden,  richterlichen  und  executiven  Gewalt?      gegeben^   Gefichtspunkte    betrachtet,    feine   ganze 
Nach  nnferer  Anficht  der  Sache  ift  die  Form,    Darfteilung    des    Polizeyrechts   würde    gewifs    eine 
unter  welcher   die  böchfte  Gewalt  im  Staate  ihre    bey  weitem  andere  Geftalt  und  Richtung  erhalten. 
Wirkfamkeit  für  die  Realifirung  des  Staatszwecks    haben,   als  diejenige,  welche  fie  wirklich  hat.  Jb 
äofsern  kann»  von  gedoppelter  Art:  einmal  eine  indi-    würde  bey  der  Beftimmung  des  Umfangs  der^B 
rutiy  und  dann  eine  direete*     In  der  erftern  Form    lizeygewalt  weit  ficherer  gewefen  feyn,    und  mm- 
iofsert  fich  die  Thätigkeit  der  höcbften  Gewalt  dann,    che  Klippen  vermieden  haben ,    auf  welche  er  nagh 
wenn  fie  durch  Gefetze,   oder  richterliche.  Ausfprü-    (einer  Anficht  vom  Wefen  der  Polizey  auch  unyer- 
cbe,   dem  Willen  der  Bürger  eine  Richtung  zu  geben   meidlich  gerathen  mu&te.      Insbefondre   würde -er 
facht,  die  ihm  vom  Wollendes  Widerrechtlichen  ab-   Wohl  fchwerlich  von  einer  PoHzetf- Gefetzgebung  ha- 
hait.     Sie  wirkt  hier  nicht  geradezu  auf  die  Realifi-   ben  fprecben  können;  und  noch  weniger  von  einer 
ning  des  Staatszwecks,  fondern  nur  mä^/^ar;   und   Potizey- Gerichtsbarkeit;  wenigftens  auf  Keinen  Fall  in 
hierin    liegt  das  GharakteriftiDche  der  Wirkfamkeit    dem  Sinne,  wie  er  es  gethan  hat.    Das  Recht,  Gefetze 
der  ge&tzgebenden  und  richtfrlichen  Gewalt.    In.  der    zu  geben ,  die  auf  den  Zweck  der  Polizey  fich  beziehn, 
zweyteVi  Form  ericheint  aber  die  Thätigkeit  der  hoch-    um  dadurch  die  Handlungen  der  Staatsbürger  für  die- 
sen Gewalt  dann,  wenn  diefe  Anftalten  trifft,  wel-    fen  Zweck  zu  beftimmen;  das  Recht,  das  nach  feiner' 
che  auf  eine  folche  Leitung  des  Willens  der  Bürger    Meinung  einen  Theil  der  fogenannten  Polizey -Ge* 
wenigstens  zunächft  nicht  berechnet  find,  fondern  wo    fetzgebung  ausmacht,    liegt  offenbar  aufserhalb  der 
die  Regierung,  auch  abgefehn  von  einer  Möglichkeit    Sphäre  der  Polizeygewalt,  und  gehört  lediglich  und 
oder  Unmö^ichkeit  eines  folchen  Willens,  in  Hin-    ausfchliefslich  in  das  Gebiet  der  geietzgebenden  Gewalt; 
ficht  auf  die  ilealifirung  des  Staatszwecks  unmittelbar    denn  mitieineryö/^i^ii.  Beftimmung  des  Willens  der 
felbfttbätig  erfcheint;  und  dietes  unmittelbare  fTirkm    Bürger  zur* Rechtlichkeit  hat  die  Polizey  nichts*«« 
bildet  den  eigenthümlichen  Charakter  der  Polizey,    thun^     Ihr  liegt  es  ob,  die  Ausführung  der  wider« 
der  nur  reio  'anfgefafsjt  und  feft  gehalten  zu  werden    rechtlichen  Tbat  zu  hindern ,.  nicht  aber  den  wider- 
braucht,  um  beftimmen  zu  können,  was  der  Polizey    i;echtllchen  Willen;  fie,  hindert  dieT^at,  ohne  fich 
zu  thun  zukomme  und  obliege;  wie  der  Kreis  iiirer    zu  bekümmern  um  den  Willen,   der  jene  erzeugte. 
Kechte  und  Pflichten  zu  ziehen  fey;    und  was  für    Und  was  der  Vf.  über  die  Polizey -Gerichtbarkeit 

fagt. 
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fagt,  bedarf  auch  noch  bedeutende  Berichtigungen« 
.Die  Polizey  bat  keine  richterliche  Gewalt;  iie  hin- 
dert blofs  die  Uebertretung  der  Gefetzc  durch  ihre 
directe.  Thätigkeit  für  die  Erreichung  des  Staats- 
zwecks durch  Anftalten,  welche  in  diefe  Kategorie 
gehören;  aber  fie  beftraft  den  Üebertreter  der  Gefetze 
nicht,  wenn  er  einmal  die  Gefetze  übertreten  hat. 
Diefs  thut  die  richterliche  Gewalt  allein  und  aus- 
fchliefslich^  felbft  dann,  wenn  das  zu  beftrafende 
Vergehen  in  einer  Störung  der  Polizey  in  ihrer  di- 
recten  Thätigkeit  für  den  Staatszweck,  oder,  wie  man 
fich  gewöhnlich  ausdrückt,  einem  Polizeyvergehen, 
d.h.  einer  Uebertretung  der  von  der  Polizey  zur  Rea? 
lihruDg  des  Staatszwecks  getroffenen  Anordnungen 
und  Anftalten,  beftebt.  So  beftimmt  z.B.  die  Polizey 
das  Mafs  und  Gewicht,  das  die  Bürger  beym  öffent- 
lichen Handelsverkehr  gebrauchen  foiien ,  und  nimmt 
alle  zu  geringen  Mafse  weg.  Aber  nicht  für  fie  ge- 
hört die  BeUrafung'  der  Handelsleute,  welche  zu 
fchlechte  Mafse  und  Gewicht  geführt  haben.  Diefs 
gebürt  der  richterlichen  Gewalt;  vorausgefetzt,  dafs 
die  gefetzgebende  Gewalt  den  Nichtgebrauch  der  von 
der  Polizey  beftimmten  Mafse  und  Gewichte  mit  Stra- 
fen verpönt  hat.  —  Wir  wiffen  zwar  wohl,  dafs  die 
Polizey  beynah  überall,  wo  eigene  Polizeybehörden 
errichtet  find,  auch  Gerichtsbarkeit  übt;  dafs  fie  die 
fogenannten  Polizey  verstehen  unterfucht  und  beftraft; 
aber  gerade  darin ,  da^  man  den  Polizeybehörden  fo 
heterogene  Befchäftigungen ,  wie  die  Acte  dtTfelben 
und  die  der  Juftiz  find,  übertragen  hat;  gerade  darin 
liegt  der  Grund,  warum  fie  beynabe  nirgends  in*  ihren 
natürlichen  Gränzen  bleibt,  und  bey  ihrer  eigenthüm- 
liehen  Wlrkfamkeit  aber  folchen  Nebendingen  oft  die 
Hauptfache  vergifst,  und  mehr  als  eine  npdere  Ju- 
ftizbehörde,  als  wie  eine  eigentliche  Polizeyl'telle  ihre 
Thätigkeit  äufsert;    warum»  fie  ihre  Zeit  mehr  auf 

»^fuchungen  und  Straferkenntniffe  verwendet,  als 
bfoluteUnmöglichmachung  sefetzwidriger  Hand- 
lungen, was  ihr  doch,  als  Sicnerungs-Inftitut  be- 
tra^tet,  vorzüglich  obliegt.  Ganz  mit  Recht  hat 
man  daher  neuerdings  in  verfchiedenen  Staaten ,  z.  B. 
in  Frankreich  und  Weftphalen,  angefangen,  die  fo- 
renannte  adroiniftrative  und  die  ricnterliche  Polizey 
von  einander  zu  trennen,  und  den  letztem Theil,  der 
den  Polizey -Departements  bisher  zufammen  übertra- 
irenen  Gefchäfte,  den  Juftizbehörden  zu  übertragen, 
Vielehen  fie  nach  einer  richtigen  Anficht  der  Dinge 
auch  nur  allein  angehören ;  indem  die  Polizey  ihrem 


A.  L,  Z.    Num.  31.    FEBRUAR  1809. 


256 


Wefen  und  ihrem  eigenthümlichen  Charakter  nach 
nur  eineadminiftrative  Behörde  feyn  kann,  keines- 
wegs aber  auch  eine  richterliche. 

Man  fieht  aus  den  bisherigen  Bemerkui^en,  dafs 
der  Vf.  den  Wirkungskreis  der  Polizey  in  nückficht 
auf  die  Form,  unter  welcher  die  höchKe  Gewalt  hier 
für  den  Staatszweck  wirkfam  ift,  bey  weitem  zu  fefac 
erweitert  habe.    Bey  der  Beftimmung  ihrer  Granzea 
in  Hinficht  auf  die  Mattrit^  mit  wefoher  fie  fich  zu 
befchäftigen  hat,  hingegen  hat  er  ihr  Gebiet  wieder 
zu  fehr  beengt.    JDa  die  Polizey,  nachi feiner  Anficht 
von  ihrem  Wefen,   es   blofs  mit  Abwendung    von 
Uebeln  zu  thun  hat:   fo  konnte  er  auch  der  Pelizey- 
gewalt  natürlicher  Weife  weiter  nichts  zutheilen,   sd^ 
(Th.  I.  S.  14  und  38*)  9)  die  Sorge  für  Abwencfung 
der  Gefahren  und    Hinderniffe  der  Sicherheit  und 
Wohlfahrt  im  Innern  des  Staats."     Im  Aä^efnemen 
Schaden  und  Naektkeil  abzuwinden^  hält  er  (Th.  IV. 
S.  19.),  felbft  nach  der  fpäterhin  vorgenommenen  Be- 
richtigung feines   Begrirfs    der  Polizey,    für    ihren 
Hauptzweck;   unbeachtet  er  bey  diefer  Gel^enheit 
(Th.  IV.  S.  15.)  lelbft  erklärt,  eine  Menge  Landes- 
verbeflerungs -Anftalten  könnten,  ohne  der  Sprache 
und  den  Begriffen  offenbare  Gewalt  anzutbun,  und 
ohne  jeden  Zuftand  lein  Uebel  zu  nennen,  unmöglich 
unter  die  Abwendung  von   Uebeln   gezählt  werden. 
Und  die  Folge  von  Alle  dem  ift,  dafs  alle  die  Anftal- 
ten, -welche  auf  Beförderung  der  Volksmenge,  der 
Gefundheit,  der  häuslichen  Ordnung,  der  Religiofi« 
tat,    der  intellectuellen   und    fittlichen   Bildung  des 
Volks,  und  der  Land- und  Stadt -Wirthfchaft,  kurz 
das  ganze  Gebiet  der  fogenannten  fToklfakrtS' Polizey, 
mehr  auf  der  negativen  als  auf  der  jpofitiven  Seite  dar- 
geftellt  werden ;  d.  h.  nicht  als  Anftalten  zur  Beförde- 
rung der  angegebenen  Bedingungen  des  allgemeinen 
,  Wonlftandes,  fondem,  wie  öch  der  Vf.  (Th.L  S.20.) 
ausdrückt,  als  Vorkehrungen  und  AnftdJten,  welcne 
zum  Zwecke  haben,  die,  NachtheUe  des  rctksmangels^ 
der  Ungefundheit j  der  häuslichen  Unordnung,  der  Ir- 
retigioßtät  und  des  Aberglaubens  y  der  Rokheit  und  Un- 
wijjenkeit,  der  Sittenlofigketty  der  zufälligen  Unglücks- 
fälle y  und  der  Hinderniffe  der  Land-  und  Stadt-  fTirtk- 
fchaft  abzuwenden;    wodurch  denn  der  Vf.  bey  der 
Bearbeitung  diefer  einzelnen  Zweige  der  Thätigkeit 
der  Polizey  oft  in  manche  Verlegenheit  geräth,  die 
er  fich  leicht  hätte  erfparen  -  können ,    wenn  er  dea 
Gefichtspunkt  nicht  abüchtllch  verdreht  hatte# 

(Der  Befokluf^f^lgt.) 
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Beförderatigen  und  Belohnungen» 


r.  Bride! f  ehemals  Pfarrer  bey  der  franzöfifchen 
Kirche  zu  Bafel  und  dann  zu  Chaux  im  Waatlande,  ift 
zum  ProfefTor  der  Exegefe  an  der  Akademie  zu  Lau- 
fazine  ernannt  worden. 


Hr.  Med.  Rath  Dr.  Hagen  zu  Königsberg  hat  ran 
dem  Könige  zur  Belohnung  feiner  Verdi enfte  als  aka- 
demifcher  Lehrer  und  rns^iefondre  des  dem  Kronprin- 
zen und  dem  Prinzen  Wilhehn  ertheilten  Unterrichts 
in  der  Phyfik  unddiemie  eine  jährliche  Gehaltszulage 
Yon  $00  Rthlr.  erhalten. 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


RBGHTSGELAHRTHEIT. 

Hanxover,  in  d.  Hahn.  Buchb.:  Handbuch  des 
Teutfcken  Polizeyrechts ,  von  Günther  Heinrich  von 
Berg  ü.  f.  w. 

(BtfMufi  d€r  in  itfilufi»  31*  ahg^brockenen  Retenfiotu) 

Auf  )eden  Fall  lärst  fich  gewifs  nicht  annehmen, 
'   daCs  die  Polizey   bloCs    auf   AbvRendung   von 
Nacbtheilen  ausgehe,    wenn  die  Wohlfahrtspolizev 
£elbft  nach  dem  Vf.  (Th.  IL  S.  9^.)  darauf  ficht,  dafs 
zur  Beförderung  der  Gefundheit  cier  Staatsbürger  Bä- 
der und  Gefundbrunnen  ihrem  Zwecke  eemäfs  eine^- 
richtet,  und  mit  alle  dem  verfehen  werden,   was  für 
die  Wiederherftellung  der  Gefundheit  und  Bequem- 
lichkeit der  Ge  befuchenden  Kranken  nothwendig.  und 
nützlich  ift;  wenn  fie  (Th^ll.  S.  125.)  für  die  Verbef- 
feroRi;  und  Reinigung  des  Trink  Walters  forgt ;  wenn 
£e  (Tb.  IL  S.  141. )  bey  der  Errichtung  neuer  Gebäu- 
de durch  zweckm^fsige  Vorfchriften,  befonders  aber 
durch  Unterricht  und  Belehrung  die  Gefundheit  der 
kaoftigen   Bewohner  zu  befördern  fucht;    wenn  fie 
(Th.  11.  S.  aay.)  die  Erwerbsmittel  der  Unterthanen 
auf  jede  fchickliche  Weife  zu  vermehren  fucht,  und 
fie  den  Unterthanen   :^ur  zweckmäfsigen  Benutzung 
darbietet;  wenn  fie  (Th.IL  S.  259.)  beym  Gefindewe- 
fen  Anftalten   zur  Aufficht,    zur  Erleichterupg  des 
Miethens  und  Vermiethens«   und  zur  Erhaltung  der 
Ordnung  trifft;   wenn  fie  (Tb.  IL  S.  202.)»  um  Gei- 
ftesbildung  und  Aufklärung  zu  befördern ,  öffentli- 
che Lehranftalten  errichtet,  fie  mit  gefchickten  Be- 
amten beCetzt,  ihre  äufsere  und  innere  Einrichtung 
anordnet,  fie  auf  öffentliche  Koften  unterhält,  und  für 
ihre  zweckmäfsige  Wirkfsnnkeit  durch  genaue  Auf- 
ficht Sorge  trägt ;  wenn  fie  (Th.lIL  S.245.)  zur  Be- 
förderung der  Landescultur  auf  gemeinnützige  Ein- 
richtungen aufmerkfam  machte  fie  zu  befördern  und 
zu  unter ItQtzen ,    vortheilhafte  Unternehoiungen  zu 
erleichtern,    Anftdten  zur  Belehrung,  felbft  durch 
Verfuche  und  Beyfpiele,  zu  treffen,  und  alles  dasje- 
nige vorzukehren   fucht,    was  die  Fortfehritte  der 
Landwirthfchaft  in  ihrem  ganzen  Umfanj^e  zu  dem 
Ziele  der  möglichften  Voilkonimenheit  beichleunigen 
kann-  wenn^e  (Th.  IIL  S.  30^.)  beffere  Viehracen 
einzuführen  ftrebt,  und  vorzüglich  diejenigen  Arten 
von  Vieh ,  welche  den  örtlichen  Verhältniffen  nach 
am  vortheilhafteften  find,  und  deren  Zucht  und  Ge- 
brauch begdoftigt  und  befördert;  wenn  fie  (Th.III. 
S,  HS*)  bem  sergbau  für  Aufmunterungen  dazu 
jk.  L.  Z.   1809.    Erßer  Sand. 


forgt,  Bergakademieen  errichtet,  Prämien  ausfetzt^ 
Privilegien  ertheilt ,  und  Bergs-  und  Hfilfskaffen  er- 
richtet; wenn  ße  (Th.III.  S.419.)  zur Unterftützung 
und  Ermunterung  des  Gewerbileifses  ihre  Aufmerk- 
famk^it  daraufrichtet,  dafs  die  rohen  Materialien  im 
Lande  felbft  in  hinreichender  Men&e  und  möglichfter 
Güte  gewonnen,  und  zur  inländifchen  Verarbeitung 
gebraucht,  oder  ihre  Einfuhr  doch  möglichft  erleich- 
tert werde;  und  wenn  fie  (Th.  IV.  S.  44^»)  endlicii 
alle  möglichen  Mittel  verfucbt,  wodurch  Künftlert 
Handwerker  und  Fabrikanten  bewoeen  werden  kön- 
nen ,  ihr  Gewerbe  auf  einen  immer  böhern  Grad  der 
Vollkommenheit  zu  bringen.  Der  Zweck  aller  fpl- 
cher  Anftalten,  zu  welchen  nach  der  eignen  Erklä- 
rung des  Vfs.  die  Polizey  verpflichtet  und  berechtigt 
4ft ,  ift  doch  wohl  keinesweges  blofse  Abwendung  von 
Nachtheikn ,  fondern  wirkliche  Ferbeßerung  des  ^u- 
fiandes  des  Staats  und  feiner  Bürger,  pip  Polizey  will 
dabev  keinesweges  blofs,  dafs  der  allgemeine  Wohl- 
ftand  in  der  Lage  verbleibe,  in  der  er  in  einer  gege- 
benen Periode  ihrer  Wirkfan^keit  wirklich  ift;  fie 
will  keinesweges,  dals  diefer  Wohlftand  fich  nicht 
^vermindere  —  Was  der  Zweck  ihrer  Thätigkeit  feyn 
^würde,  wenn  ihre  Wirkfamkeit  auf  blo&e  Abwen-- 
düng  von  liebeln  gerichtet  wäre ;  •>»•  fondern  fie  will 
diefen  Wohlftand  wirklich  erhöben ;  .fie  will  keines- 
weges 4^m  Unglüc}c  vorbeugen,  fondern  wirklicll. 
Glück  verbreiten.  —  Dafs  diefs  der  richtige  Gefichts- 
punkt  fey ,  unter  welchen  folche  Anftalten  gebracht 
werden  muffen,  fühlte  der  Vf.  wohl  felbft,  IndefTen 
um  feiner  Anficht  vom  AiVefen  der  Polizey  treu  zu 
bleiben ,  fucht  er  fie  abGcbtHch  mehr  auf  der  negati- 
ven ,  als. auf  der  pofitiven  Seite  darzuftellen«  Alle  diefe 
Anftalten  zwecken  nach  feiner  beftimmten  Erklärung 

ITh.U.  S.  10.)  blofs  darauf  ab,  „den  Mangel  der  An- 
blten  zu  befeitigen ,  wodurch  die  allgemeine  Wohl- 
fahrt  befördert  werden  kann.*'  Das  Gezwungene 
diefer  Dar ftellung  fällt  von  felbft  in  die  Augen;  udd 
klar  ift  es,  wie  fehr  dadurch  der  Werth  der  Abfich- 
^  ten ,  welche  eine  liberale  Regierung  bey  folchen  An- 
ftalten hat,  herabgewürdigt  und  in  Schatten  geftellt 
wird.  Es  kömmt  aber  diefer  Mifsgriff  haupt- 
fäcblich  daher,  dals  der  Vf.  fich  nicht  gehö* 
rig  aber  das  Wefen  des  bürgerlichen  Vereins  und 
den  Endzweck  des  Staats  verftändigt  hat.  £r  kann 
fich  durchaus  nicht  von  der  Idee  losreifsen ,  dafs  der 
Staat  ein  blofses  Sicherungsinftitut  fey.  Er  erklärt 
zwar  (Th.  IL  S.  i«),  daCs  aufser  dem  Hauptzwecke 
des  Staats :  Sickerhiü  der  ganzen  GefeUfchrft  und  jedes 
li  ein- 
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einzelnen  Gliedes  derfetben^  noch  der  uotergeordnete 
Zweck:  der  allgemeinen  Wohlfahrt ^  der  Z^rieitenkeit 
und  Glückfeligkeit  der  Staats gemßen^  denkbar  fey,  und 
dafs  der  erftere  den  letztern  nicht  ausfchliefse;  allein 
es  fcheint  ihm  gefahrlich  zu  feyn,  der  Regierung  et- 
was mehr  zuzugeftehen,  als  eii^  blofses  negatives 
Wirken  för  derr  letztern  Zweck.  Er  befürchtet  von 
der  Erweiterung  des  Staatszwecks  eine  Erweiterung 
des  Zv^angsrechts  der  höchften  Gewalt  gegen  die  ein- 
zelneä  Staatsgenoffen.  »Die  Maffe  der  Freyheits- 
rechte des  Einzelnen,  fagt  er  Th.  D.  S.  3.,  wird  in 
eben  dem  Grade  vermindert,  in  welchem  der  Wir- 
kungskreis der  Staatsgewalt  durch  die  Ausdehnung 
des  otaatszwecks  über  feine  urrprünglichen  Gränzen 
vergrofsert  wird,  und  diefe  Ausdehnung  des  Staats- 
?wecks  würde  in  der  That  das  unglückfichfte  Reful- 

'  tat  der  förtfchreitenden  Gultur  feyn,  wenn  fie  unbe- 
ftimmte  willkürliche  Gewalt  im  Staate  begründete, 
wenn  fie  eine  fefte  Grenzlinie  zwifchen  Staatsgewalt 

^  lind  Defpotismus  unmöglich  machte."    Aber  follte 

*  diefe  Furcht  des  Vfs- wirKlich  fo  gegründet  feyn,  wie 
fie  ihm  zu  feyn  fcheint?  Sollte  }ene  Erweiterung  des 

--^taatszwecks  wirklich  die  unbeftimmte,  willkürliche 


tur,  hingegen  kann  fie  blofs  wirken,  durch  Efatrich- 
tungen  und  Anftalten  überlaffen  der  allgemeinen  Be- 
nutzung, durch  Aufmuntemng,  Anweifung,  Beleh- 
rung und  Unterftützung.    Dort  mufs  fie  den  Bürger 
fchützen,  damit  feinZuftand  fichnicht  verfchlimmere ; 
hier  mufs  fie  ihm  helfen,  dafs  er  fich  verbeffere«     Bej 
der  gefetzgebenden ,  richterlichen  und  executiven  Ge- 
walt zeigt  fich  übrigens  blofs  die  rechtliche  Natur  der 
höchften  Gewalt;  bey  der  Polizey  hingegen  erfcheint 
fie  unter  beyderley  Geftalten;    in  der  fo  genannten 
Sicherheitspolizfey    als '  rechtliches    Wefen,    in     der 
Woblfabrtspollzey  aber  als  ethifches« .  Und  eben  um 
deswillen  mufs  bey  der  Entwickelung  des  Wefens  der 
Polizey  das  Wefen  des  Staats  und  der  höchften  Ge- 
walt unter  den  hier  gegebenen  umfaflendern  Gefichts- 
punkt  gebracht  werden ;    ftatt  dafs  inan  fich  bey  der 
Entwicklung  und  Darfteilung  des  Wefens  jener  drey 
erften  Gew^ten  blofs  damit  begnügen  kann ,  den  Staat 
und  die  höchfte  Gewalt  blofs  aus  dem  niedem  Stand- 
punkte des  Rechts]  zu  betrachten.    Wollte  man  auch 
bey  der  Beftimmung  des  Wefens  der  PoHzey  auf  die- 
fem  niedern  Standpunkte  verweilen :    fo  würde  man 
das  Gebiet  diefes  Zweiges  der  höchften  Gewalt  nie 


Gewalt  im  Staate  und  den  Defpotismus  begründen,    gehörig  zu  überfchauen  vermögen,  und,  wenn  man 


welche  er  fürchten  zu  muffen  glaubt?  Es  wäre  wahr- 
haft niederfchlagend  für  den  menfchenfreund,  wenn 
dem  alfo  wäre;  wenn  er  in  dem  Staate  nichts  weiter 
hoffep  dürfte ,  2\^  Sicherheit  feiner  Rechte  ^  keines we- 
ges  eins  Bitdungsanflatt  der  Menfchheiiy  für  den  ihn  ei- 
nige unferex  neueften  Politiker  auszugeben  gefucbt 
haben;  und,  nach  unferer  Ueberzeugung,  nicht  oh- 
ne Grund.  Freylich  mag  es  gefährlich  feyn,  der 
höchften  Gewalt  im  Staate  einen  ausgedehnteren  Wir- 
kungskreis anzuweifen,  als  den,  wdchen  ihr  derVf* 
hier  wirklich  angewiefen  hat,  fo  lange  man  fie  fich 
hldfs  als  ein  Weien  vorfteHt,  das  bteß  durch  Zwcmg 
herrfchen  kann,  fo  lange  man  in  ihr  blofs  ein  recht- 
liches Wefen  anerkennt,  deffen  Verhältnifs  gegen  die 
Staatsbürger  blofs  nach  äufsern  Rechtsgefetzen  be- 
ftimmt  werden  folh  Aber  follte  die  höchfte  Gewalt 
wirklich  nur  ein  Wefen  diefer  niedern  Gattung  feyn? 
Sollte  man  in  ihrnicht  ein  moralifches  Wefen  aner- 
kennen muffen,  dem,  im  Verhältniffe  gegen  die  Un- 
terü^anen  betrachtet,  nicht  blois  die  Gebote  derRechts- 
Jehre  heilig  feyn  muffen,  fondern  auch  die  Gefetze 
der  Eth^c?  und  das  überhaupt  immer  als  eine  rein 
vernünftige.  Intelligenz  erfcheinen  mufs,  dem  nicht 
blofs  die  Erhaltung  der  allgemeinen  und  befondem 
Sicherheit  obliegt,  Ibndern  auch  die  Beförderung  des 
allgemeinen  und  befondern  Wohls.  — '  Betrachten 
wir  die  höchfte  Gewalt  aus  diefem  Gefichtspunkte  -^ 
utod  nach  unferer  Ueberzeugung  ift  diefs  der  einzig 
richtige,  aus  dem  fie  betracntet  werden  mufs,  —  fo 
mufs  wohl  die  Furcht  vor  der  Erweiterung  ihrer 
Rechte  auf  den  vom-  Vf.  angedeuteten  Punkt  voa 
felbft  verfchwinden.  In  der  doppelten  Natur  der 
höchften  Gewalt,  der  rechtlichen  und  ethifchen,  liegt 
die  Gränzlinie  ihres  Zwangsrechts.  Nur  da  k^n  fie 
zwJDgen,  wo  fie  als  rechtliches  Wefen  handeln  kann; 
bey  Handlungen»  entfpruujgen  aus  ihrer  ethifchen  Na- 


confequent  verfahren  will,  gerade  den  wichtigften 
Theil  der  Polizey,  ihre  Anftalten  zur  Vermehrung 
und  Vervollkommnung  des  allgemeinen  und  befon- 
dern Wohlftandes,  aus  dem  Gebiete  derfelben  verwei- 
fen  muffen.  Für  die  vor  ims  liegende  Arbeit  des  Vfs» 
hat  Qbrigeils  fein  Verharren  auf  jenem  niedern  Stand- 

f unkte,  aufser  der  bisher  beleuchteten  unrichtigen 
)arftellung  des  Wefens  der  Wohlfafartspolizey,  auch 
noch  die  nachtheilige  Folge,  dafs  er  beynahe  nirgends 
die  Grenzlinie  d^s  Zwangsrechts  der  Polizey  gehörig 
gezogen  hat;  dafs  feine  Dar ftellung  der  AVohifahrts- 
polizey  noch  fehr  vieles  enthält,  was  in  das  Gebiet 
der  Sicherheitspolizey  hätte  verwiefen  werden  foJien, 
und  dafs  man  überhaupt  bey  der  Vertheilune  der  ein- 
zelnen Objecte  der  Sicnerheits  -  und  WohlfahrtspoU- 
zey  ein  durchgreifendes,  das  Ganze  belebaides  Prin- 
cip  vermifet.  Die  vom  Vf.  Th.  II.  S.  la  gemachte 
Bemerkung:  „Die  Wirkfamkeit  der  Wohlfahrtspo- 
lizey  äufsert  fich  weniger  durdh  Strafgefetze  und 
Zwangsmittel ,  als  vielmehr  durch  zweckmäfsige  Ver- 
ordnungen, Au&nunterung'en ,  Anweifunjgen ,  Beleh- 
rungen, Einrichtungen  und  Anftalten,**  kann  weni^- 
ftens  die  Stelle  eines  folchen  Princips  durchaus  nicht 
vertreten.  Es  kann  zwar  die  Ideen  über  den  Wir- 
kungskreis der  Wohlfahmspolizey  verwirren,  aber 
fie  zu  berichtigen,  dazu  ift^  es  ganz  und  gar  nicht  ge- 
eignet. Die  rolizey  hat  zwar  jeden  in  der  Uebung 
und  dem  Genuffe  feines  Rechts  auf  Beförderung  oder 
Vervollkommnung  feines  Wohlftandes  zu  fchützen, 
und  fie  kann  zu  dem  Ende  felbft  äufsern  Zwang  brau- 
chen. Aber  zum  Gebrauche  folcher  Anftalten^  wel-* 
che  auf  Beförderung  des  allgemeinen' oder  befondem 
Wohlftandes  abzwedten ,  wo  fie  nicht  blofs  fchützen, 
föndern  fvahrhaft  beelücken  will ,  kann  fie  niemand 
z^^iogen.  Hier  hat  fie  blofs  die  Wege  zu  ebnen,  wel- 
che zur^rVervoUkomnmüng  führen  j  dea  Bürger  auf 
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£e  aufimerkfam  zu  machen,  und  dem  unter  die  Hände 
za  greifen  9  l*der  ihre  Hülfe  fucbt  und  &ch  vervoU- 
koimnnen  wüi.  Sie  ift  durch  die  Gefetze  der  Ethik 
nur  verpflichtet,  die  Veryoilkommnung  Aller  zu  be- 
fördern; aber  iie  kann  Niemanden  zwingen,  fich 
durch  &e  wieder  feinen  Willen  vervollkommnen.,^?«^ 
lakTen.  Zur  Vervollkommnung  feiner  felbft  kann  nie- 
mand gezwungen  werden,  gefetzt  auch,  die  böchfte 
Gewalt  (ollte  diefe  Vefvolikommnung  noch^  fo  fehr 
wünfehen.     Sie  mufs  die  äufsere  Frcyneit  ihrer  BOr- 

f, er  achten,  auch  wenn  fie  ihnen  wohl  will.  Wobi- 
tand  und  GlQck  laffen  fich  nie  befördern  auf  Koften 
des  Rechts,  und  der  Erfüllung  der  Pflichten  der  Tu- 
gendlebre  mufs  die  Erfüllung  der  Forderungen  der 
Kecbtslehre  immer  vorangebn. 

Am  wenigften  können  wir  uns  zu  den  Grund- 
fätzen  bekennen,  welche  der  Vf.  (Tb.  L  S.  16«  und 
Th.lV.  S.6.)   über  den  Unterfchied  zwifcl^en  Poli- 
itywlffenfchaft  und  Polizeyr^irÄ^  aufftelit.    Es  ift  zwar 
richtig,  dak  bey  der  Bearbeitung  derPolizey  und  bey 
der  Entwickelung  ihrer  Grundfätze  die  zwey  Fragen 
entCtebeo^  welches  find  in  jeder  Hinficbt  die  zweck- 
mäfsigßen  Mittel  füir  die  Zwecke  derPolizey?  und: 
wie  iveit  geben  die  Rechte  der  Polizeygewait  in  Be- 
ziehung auf  ihre  Zwecke?    Es  ift  ferner  auch  ganz 
uDvei'kennbar ,    dafs  die  Beantwortung  der  eritern 
Frage  für  das  Reffort  der  Politik,    die  der  zweyten 
hingegen  für  das  Forum  der  Rgchtstehre  gehört.  Aber 
keinesweges  läCst  es  fich  mit  dem  Vf.  annehmen ,  dafs 
3Q  der  Trennung  des  potüifcken  und  des  rechüichen 
Tb&ls  der  Poiizey  der  unterfchied  zwifchen  Pollzey- 
mffinfckaft  und  PoIizeyr^irA^  liege.     Die  Polize^wiffen- 
fcküft,  als  Inbegriff  der  Grundiätze,  welche  die  PoU- 
zey  bey  ihrer  Wirkfamkeit  för  ihre  Zwecke  zu  befol- 
gen hat,  umfafst  beide Theile  diefer  Grund fiitze,  den 
politiCchen  und  den   rechtlichen  ;    fie  mufs  ebeqi  fo 
gut  lehren,  was  die  Polizey  nach  rechtlichen  Grund- 
utzen  thun  darf,  als  was  fie  nach  den  Principien  der 
Politik  thun  mufs.    Die  Lehre  von  den  Rechten  und 
Verbindlichkeiten  der  Polizeygewait,  welche  der  Vf. 
als  einen  Haupttheil  des  Folizeyrechts  anfieht,  gehört 
nicht  dem  Polizeynchte ,    fondern  der  Polizey tr^j/i»- 
fckäft  an*    Der  Umfang  des  Pohzeyrechts  befchränkt 
fich  lediglich  auf  die  von  der  höchften  Gewalt  zum 
Schutze  der  Wirkfamkeit  der  Polizey  und  zur  Beför- 
derung der  Realifirung    ihrer  'Zwecke    beftimmten 
Rechte  und  Verbindlichkeiten  der  Staatsbürger,  oder 
auf  das ,  was  der  Vf.  das  Polizeyreckt  im  engern  Sinne 
nennt.     Es  macht  einen  Theil  des  Privatrechts  aus, 
dem  es  auch  nur  allein-  angehölt.    Seine  Bearbeitung 
ift  zwar  allerdings  von  unverkennbarem  Nutzen ;  allein 
es  mufs  dabey  ein  anderer  Plan  zum  Grunde  gelegt 
werden,  als  derjenige  ift,  welchen  der  Vf.  hier  be- 
folgt bat.    Die  Darftellung  der  Lebrfatze.des  Pohzey- 
rechts   mufs  blofs  auf  die  gefetzlichen  Ndfmen  be- 
fchränkt feyn,  welche  die  Gefetzgebung  zum  Behuf 
der  Thätigkeit  der  Polizey  vorgezeichnet  hat;   mit 
Ausfchlufs  aller  Unterfuchungen   Ober  den  Umfang 
der  Polizeygewait,    un4  was   diefe  darf  oder  nicht 
darf.    Im  Poliz^yrechte  kaun  d>en  fo  wenig  vom  Um* 


fange  der  Polizeygewait  die  Rede  feyo ,  als  im  Crimi* 
nairechte  v6m  Umfange  der  Strafgewalt;  oder  in  dem 
Lehrbuche  des  podtiven  Rechts  eines  gegebnen  Staats 
von  dem  Umfange  der  gefetzgebenden  Gewalt.  Da- 
durch, dafs  der  Vf.  fich  auch  auf  diefen,  blofs  der 
Polizeywiffenfchaft  angefaörigen  Punkt  mit  verbreitet 
hat,  iit  feine  Arbeit  mehr  zu  einem  Handbiiche  der 
Pohzeywifi'enfchaft,  als  zu  einer  Darfteilung  des  ei- 
gentlichen Pohzeyrechts  geworden.  Vorzüglich  ift 
diefs  im  zweyten  und  dritten  Bande  der  Fall,  wo  er 
die  Wohlfabrtspolizey  behandelt;  einen  Zweig  der 
Polizey,  wo  nach  der  Natur  der  Sache  die  gefetzge- 
bende Gewalt  ihre  Wirkfamkeit  weit  weniger  äufsern 
kann,  als  bey  der  Sicherheitspolizey.  Die  Unterfu- 
chungen über  den  Ümfanc  der  Polizeygewait,  welche 
der  Vf.  mit  dem  eigentlichen  Polizeyrechte  verbundea 
hat,  find  zwar  allerdings  von  Nutzen;  aber  fie  find 
nur  hier  nicht  an  ihrer  Stelle. 

Fräsen  wir  nun:  was  hat  der  Vf.  durch  f^ine 
Arbeit  der  Wiffenfchaft  geleiftet?  fo  ift  wohl  keine 
andere  Antwort  möglich ,  als  die :  die  Polizey wiffen- 
'fchaft  hat  durch  das  vor  uns  liegende  Handbuch  we- 
nig oder  nichts  gewonnen.  Seine  mit  dem  eigentli-* 
eben  Polizeyrechte  verbundenen  Unterfuchungen  über 
den  Umfang  der  Polizeygewait  find  zwar  nicht  ohne 
alles  Verdienft;  fie  enthalten  manches  Wahre  und 
manches  Brauchbare;  aber  feine  Behauptungen  find 
äufserft  feiten  tief  genug  begründet,  weil  es.  ihm  nicht 
gelang,  fich  auf  den  Standpunkt  zu  erheben,  von 
dem  das  Wefen  deisPölizev  gehörig  überfcbaut  und 
richtig  aufgefafst  werden  kann.  Dadurch,  dafs  er 
die  Polizey  für  ein  Inftitut  anfieht,  das  blofs  mit  Ab- 
wendung von  Uebeln  zu  thun  hat,  ift  feine  Theorie 
zu  fc^yvankend  und  zu  ungewifs  geworden.  Mehr 
als  für  die  PoÜzeywiffenfchaft  hat  der  Vf.  für  das  ei- 
gentliche PoUzeyrecht  geleiftet.  Er  hat  die  Sanctionea 
unterer  deutfcben  Reichs  -  und  Landesgefetzgebungea 
über  die  meiften  Zweige  der  Thätigkeit  der  PoUzey 
mit  fichtbarem  Flelfse  und  ziemlich  vollftändig  zu- 
faiTunengetragen ;  nur  find  fie  nicht  immer  unter  den 
richtigen  Gefichtspunkt  geftellt^  wovon  der  Grund 
in  der  unrichtigen  Anficht  zu  fuchenift,  welche  der 
Vf.  von  der  Polizey,  ihrem  Wefen  und  ihrem  Wir- 
kungskreife  hat.  In  der  Vorrede  zum  dritten  Theile 
erklärt  er,  er  habe  bey  feinem  Polizeyrechte  die  Ne* 
benabficbt  gehabt,  eine  Art  von  Poltzey -  Statißk  zu 
liefern.  Diefe  Nebenabfichthat  er  allerdings  erreicht; 
darin  befteht  aber  auch  fein  Haupt  verdienft.  Der 
praktifche  Polizeybeamte  findet  darin  einen  reichen 
Schatz  von  Nachrichten,  welche  er  bey  feiner  Ge- 
fcbäftsfübrung  benutzen  kann.  Nur  muffen  wir  bey 
ibrer  Benutzung  ftrenge  Vorficht  empfehlen,  weil 
unfere  wenigften  Regierungen  bey  ihren  Polizeyanftal- 
ten  dem  Geifte  der  Polizey  ganz  treu  geblieben  find, 
und  nach  ihren  individuellen  Anfichten  vom  Wefen 
der  Polizey  und  dem  Umfange  ihrer  Rechte  und 
Pflichten  bald  7U  viel ,  bald  zu  wenig  eethan  haben» 
was  heides  dem  allgemeinen  Beften-  gleich  wenig  zu* 
fagt.  Doch  fcbadet  das  Zuviel  ^  das  wir  bey  nahe 
überall  in  der  Thätigkeit  der  Wohlfabrtspolizey  er- 
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blicken ,  bey  weitem  mebr ,  als  Jas  Zuwenig.  Schmäh: 
fagt:  In  wie  Tiden  Dingen  hätten  wir  nicht  beOere 
PoHzev,  wenn  wir  gar  keine  hätten;  und  er  bat 
wirklich  nicht  Unrecht.  Meift  effetzen  die  Sitten, 
was  die  Gefetze  Oberfehn,  und  der  VVohlftand  unferer 
meiften  Nationen  würde  gewifs  eine  weit  höhere 
Stufß  errungen  haben,  als  die,  welche  er  wirklich 
errungen  hat,  hätten  unfere  Regierangen  der  Natur 
freyen  Lauf  gelaflen ,  und  fie  nicht  durch  zwar  gut 
gemeinte,  aber  widerna tarliche  Künfteleyto  in  ihrer 
Wirkramkeit  geftört«  Die  Kunft  erfetzt  die  Natur 
nuräafserft  feiten,  und  am  atlerwenigften  verträgt 
die  menfchlicbe  Productivkräft  Feffeln ;  am  Wiften 
productiv  ift  fie  immer  da,  wo  fie  fich  ganz  ijelbft 
fiberlaffen  ift^  wo  fie  fich  ganz  £rey  regen  und  bewe* 

Sen  kann.  •—  Die  Nothwendiekeit  der  eben  gege«^ 
enen  Warnung  könnten  wir  durch  eine  ziemlicna 
Reihe  von  Beyfpielen  aus  der  Sammlung  von  Po* 
Uzeygefetzen    belegen ,      welche    der  Vf.    als    Zu^ 

fabe  zu  feinem  Uandbuche  damit  yerbundea  hat. 
)och  die  uns  gefetzten  Gränzen  verftatten  uns 
diefe  Beweisfahning  nicht.  Die  hier  nach  der  im 
Hand  buche  ^beobacnteten  fyftematifcben  Ordnuns 
abgedruckten  Gefetze  geben  überhaupt  reichhat 
tigen  Stoff  zu  mancher  intereflanten  Bemerkung  über 
den  herrfchenden  Geift  unferer  Regierungen  und  die 
Tendenz  ihrer  Anftalten  und  Manipulationen.  Doch 
auch  hiervon  bey  einer  andern  Gelegenheit.  Die 
Sammlung  felbft  ift  noch  nicht  beendigt.  Der  dritU 
Band  des  fechßen  Theils  foU  den  Befchlufs  machen ; 
faoffentlicb  wird  er  nächftens  erfcheinen. 

Die  Verbcfferungen  und  Zufätze,  womit  der  Vf. 
die  zwetfte  Auflage  ausgeftattej  hat,  hat  er  übrigens 
auch  unter  dem  Titel:  t 

Hanmover,  in  d.  Hahn.  Buchh.:  Zußtze  und  Vtr- 
befferungen  zu  des  Hofrqtlts  von  Berg  Handbuch 
des  deutfchen  Polizeyrechis  Th.  I.  II.  IIL  Für  die 
Befitzer   der    erften  Ausgabe.    1803.    80  S.    8* 

befonders  abdrucken  hffen.  Sie  zerfallen  in  eigent« 
Uche  Verbefferungen  und  Zulatze  und  einige  Anhän- 
ge. Diefe  find  i)  beym  a:tt7*jft^» Tbeile  S.370  —  308. 
a)  eiil  Auszug  aus- der  HannQverfchen  Inftruction  /ür 
Landleute  in  v ormundfchaftsfacben  vom  !•  May  igoi« 
h)  die  Hannöverfche  Verordnung  wegen  des  tbeolo- 
gifchen  Ephorats  zu  Göttingen  vom  31.  Aug.  igoo. 
§)  Beym  dritten  Theile  S.  597  — 600.  ein  Auszug  aus 
der  Gemeinheits-Theilungsordnung  für  das  Fürften- 
thum  Lüneburg  vom  25.Jun.  igo2.  Jene,  die  Ver- 
befferungen und  Zufätze,  find  theils  Einfchiebfel  in 
den  Text,  theils  beygefügte  literarifche  Notizen^  Im 
Ganzen  genommen  find  fie  unbedeutend.  •  Die  bedeu- 
tendften  find  Th.L  S.  147.  Not.  i.,  wo  der  Vf.  feine 
\m  TeKte  vorgetragenen  Gruodlatze  über  das  Ver* 
bältnifs  der  Pelizeygewalt  zur  Juftizgewalt  zu  berich- 


aen  uns  diefe  noch  richtiger 9  als  die  Berichtigung ) ; 


femer  Th.  L  S.  1275.  nach  Z.  11.  Ober  den  Gebrauch 
von  Sicherheitsmafsregeln  gegen  nicht  ganz  über- 
führte Verbrecher,  und  über  dieT  zweckmäfsige  Ein« 
riehtung  des  Advocateo  -  und  Kotarien wefens;  dann 
Th.IL  §.244.  nach  Z.  21.  üb^  die  WirkCimkeit  der 
Polizey  auf  Abfteilung  wphlffands-  und  fittenverderb- 
lieber  Schmaufereyen ;  desgleichen  Th.  II.  S»  245. 
über  die  Schädlichkeit  der  Hazardfpiele  und  ihrer 
Duldung;  und  Th.IIL,S.  269.  über  die  Aufficbt  der 
Polizey  auf  Gutsbefitzer  bey  der  Anfetzung  neuer  Ao« 
bauer,  befonders  fremder.  In  der  Hauptfache  und 
der  Alllage  d^s  Plans  ift  nichts  geändert 

LITER  ATURGES  CHI  CHTB. 

Drssden,  in  d.  Walther.  Hofbuchh.:  Dresdens 
theils  neuerlich  verßorbene,  theils  jetzt  lebende 
Schrtftßeller  und  KünfiUr,  wiffenfchafUich  claffi- 
ficirt,  nebft  einem  dreyfachen  B^egifter,  von  M. 
Chrtßojoh  ^h.  Gottfr.  Iiaymann.  1809.  476  S.  g. 
ohne  die  fvegifter. 

Man  findet  zwar  im  gelehrten  Deutfchland ,  im  ge- 
lehrten Sachfen,    im  gelehrten  Dresden,   in  Keller i 
Schrift  über  Dresdens  Küuftler  und  in  MeufeCs  Künft- 
ler-Lexicon  vieles  von  den  Gelehrten  und  Künfüera 
diefer  Stadt  zufammengetragen  -   aber  den  Grad  voa 
Vollftändigkeit,  den  man  in  diefem  Werke  eines  fehr 
fleifsigen,  feit  mehr  als  40  Jahren  in  Dresden  leben- 
den Schriftftellers  bemerkt,    hat  noch  keiner  feiner 
Vorgänger  erreicht.  —     Er  theilt  das  Ganze  in  20 
KlauQn,  davon  er  19  den  Sehriftftellern ,  und  eine  den 
Künftlern  widmet,  die  auch  wieder  ciafaficirt  werden. 
Die  Schriftfteller  find   i)  theologifcbe,  a)  pädagogi« 
fche»  s^philofophifche«  4)  jurioifche,  5^  medicini- 
fche,  6)  phyGkatifche,  7)  ölsonomifcbe,  8)  camera- 
liftifcbe,  ftatiftifche  und  Itaatswirthfchaftlicoe,  9)  hi- 
ftorifche,  io)geograpbifche,  11)  literarifche,  12)  ma- 
thematifche,  13)  taktifche,  14)  phUoWifcbe^  15)  bel- 
letriftifche,    16^  grammatifche,   17)  ueberfetzer  aus 
yerfchiedenen  Sjprachen,   ig^  Journaliften  und  Recen* 
fenten,  19)  munkaiifche  Scnriftfteller  und  Componi- 
ften.     Die  Künftler  ^  welche  die  aofte  Klafle  ausma- 
chen, theilt  er  ein  a)  in  Maler  aller  ,Arten,  b)  in 
Kupferftecher   und  Graveurs,    c)  in  Bildhauer  und 
Modelleurs,   d)  in  Civil-,  Militär-  und  Waflerbau- 
künftler, .  f )  in  Mechaniker  undinftrumentenmacher. 
Hierauf  folgt  ein  Anhang,  und  Zufätze,  worin  das 
Weggelaffene  nachgeholt  wir^»    und  ein  dreyfaches 
RegiUer  i)  nach  aUen  Klaffen,  a)  nach,  den  Lebens- 
jahren der  Schriftfteller,  3)  der  Künftler,  macht  den 
Befchlufs«  —    Schade  nur,  dafs  diefe  mühlame  Ein- 
tbeilung  hier  völlig  überflüffig  war,  da  man  nur  all- 
zubald fahlt,  dafs  der  Vf.  weit  beJDTer  gethan  hätten 
durchaus  nach  der  alpbabetifchen  Ordnung  zu  arbei- 
ten« ^    Uebrigens  würde  es  Rec.  nicht  fehwer  wer- 
den ,  hier  und  da  einige  Unrichtigkeiten  anzuzeigen, 
die  ihm  bev  Durchficbt  diefes  Buches  auffielen ;   da 
aber  der  VL  in  Dresden  lebt,  wird  er  wohl  ohnediefs 
nach  und  nach  auf  manches  aufmerkfam  genucht  wer. 
den»  das  er  bey  einer  zweyten  Auflage  vereelÜBni  kano« 
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PHILOSOPHIE. 

TOBivacir  •  b.  Cotta :  DaHegung  des  wahren  Ver^ 
kättniffes  der  Naturphitofophie  zu  der  verheßerten 
Ftckiefchen  Lehre,  feine  Erläuterungsrcbrift  der 
erften  tod  F.  /T.  ^.  Scheüing.  igoö.    164  S.  8* 

Diete  Scbrih  entbilt  einlB  rhapfodirche  Vertheidi- 
guDg  der  Naturphilofophie  gegen  die  Vor- 
warfe,  weldie  ihr  Fickis  in  Teinen  neuefteo  Schriften 
machte  und  zngleicb  eine  Zurttckweifung  der  An* 
fprücbe^  welcbe  Ftckti  neuerdings  an  ihre  Lehren 
gemacfat  bat.  Der  Vf.  beginnt  mit  einer  Gefcbiclits- 
erzahiung  von  der  Sinnesinderung^  die  ficb  neulieb 
in  FUkies  pbiioropbifchen  (Jeberzeugungen  gezeigt 
hat.  In  Rückficbt  diefer  wird  jeder  Unparteyifche 
dem  Vf.  beypflichten  nFifllTen,  dafs  FifAi^Vlieue  Lehre 
Im  Widerrpruche  mit  feiner  ehemaligen  Wirfenfcbafts- 
Jebre,  nad  die  Grundlage  der  neuen  Lehre  von  ScheU 
\ing  und  feiner  Schule  entlehnt  fey.  Wenn  Flehte 
uämlich,  wie  ihm  hier  S.  7.  u.  f.  nachgewiefen  wird» 
ehemals  fagte :  der  Begriff  des  Seyns  fey  ein  blofs  ne- 
gativer, indem  er  nur  die  Verneinung  von  Thätig- 
keit  ausdrückt;  desgleichen,  dab  er  von  Gott  und  gött* 
liehen  Dingen  verbannt  werden  maüe;  fo  fagter  nun: 
Alles  Seyn  ift  lebendig  und  es  giebt  kein  andres  Sevn 
als  das  Leben.  Da«  Abfolute  oder  Gott  ift  felbft  das 
Leben.  Gott  ift  alles  Seyn  und  aufser  ihm  kein  Seyn. 
Wenri  er  foiift  lehrte:  In  Anfehüng^  des  Abfoluten 
oder  An  -  ficb  beftebt  ein  ewiger  Widerfpruch ,  denn 
es  foll  etwas  für  das  Ich  und  folglich  in  ihm  und 
doch  zugleich  nicht  im  Ich,  fondern  aufser  ihm  feyn, 
{b  lehrt  er  nun:  Es  ift  zwifchen  dem  abfoluten 
oder  Gott  nnd  Aem  Willen  in  feiner  tiefften  Lebens- 
warzei  kerne  Trennung,  fondern  beide  gelm  völlig 
in  einander  auf.  Wenn  er  früher  feine  ganze  Philo- 
fophie  zu  Stande  gebracht  and  vielfach  dargeftellt 
hatte,  ohne  dafs  er  nötbig  gefunden  von. Gott  oder 

Jottlich^  Dingen  die  geringlte  Erwähnung  zu  thun  2 
o  foll  nunmehr  aber  aues  Philofophiren  beginnen  von 
df /göttlichen  Idee,  und  die  Liebe,  mit  der  diefe  Idee 
ficb  felbft  in  dem  Individuum  umfafst,  foU  der  Grund 
nnd  Anfang  feyö  aller  Wiffenfchaft.  Wenn  er  fanft 
seiote:^dafs  nur  eine  verirrte  Philofophie,  in  der 
V^rlegeobdt  etwas  zu  erklären ,  deffen  Dafeyn  fie 
nicbtlättgneo  kann ,  von  der  Sinnenwelt  auf  einen 
Gott  (cblietse;  dafs  diefer  Scblufs  aber  Aberglaube 
{ej  ond  zum  Product  Oötzendienft  gebe:  fo  ift  ihm 
ArL.  Z.   1809.    Erßer.Band. 


nun  diefer  Scblufs  ganz  behende  und^oBverfSnglich  ge» 
worden :  dafs  ein  uott  iit,  leuchtet  den  nur  ein  wenig 
ernftliaften  Nachdenker  aber  die  Sinnenwelt  ohne 
Schwierigkeit  eii^,  man  mufs  zuletzt  doch  damit  en* 
den^  demjenigen  Dafeyn ,  das  immer  nur  in  einem  an« 
dern  Dafevn  gegründet  ift,  ein  Dafeyn  zu  Grunde  zu 
legen ,  weicht  den  Grund'  feines  Dafey ns  in  fich  felbfit 
habe  u  f.  w. 

S.  13.  fetzt  fich  der  Vf.  beftimmter  auf  dem  Punkte 
feft,  der  feiner  und  der  neuen  Ficktefcken  Speculation 
gemeinfchaftlich  zu  Grunde  liegt,  indem  er  fagti 
„Die  Philofophie  ift  nicht  ein  Glauben,  Ahnden  ooer 
Fürwahrhalten,  fondern  eine  Erkenntnifs  und  Wif- 
fenfchaft des  Göttlichen  und  zwar  durchaus  klare  und 
adäquate  Erkenntnifs.  Rec.  aber  ift  überzeugt,  dafs 
der  Vf.  mit  der  Forderung  diefes  abfoluten  WiiTens 
als  der  alleinigen  philofophifchen  Ueberzeugunrs- 
weife  gerade  nur  den  ihm  und  Fichte  gemeinfchami«*  . 
eben  Grundfehler  angegeben  bat.  Wer  Philofophie 
für  die  menfchiiche  Vernunft  fucht,  der  mu(s  mit 
Sakobi,  Fries  ^  Efckenmaifer  oder  wemibnft,  verfchie« 
•dene  Ueberzeugungsweifen  in  unfrer  Erkenntnifs  un« 
terfcbelden,  das  Bewufstfeyn  der  eignen  fiefchränkt« 
heit  nötbigt  ihn  neben  der  wiffenfchaftlicheny  theore» 
tifcben  Weltan^cht  des  Wiffens,  das  Hecht  einer  an^ 
dern  idealen  und  äfthetifcheu  Weltanficht  anzuerkea« 
nen ,  für  welche  eine  vom  WifTen  verfchiedene  Ueber«« 
zeugungsweife  gilt.  Nicht  durch  die  Unterfch^duog 
des  Wiuens  uncfGlaubens,  fondem  eben  durch  die  Ver« 


meneung  der  andern  Ueberzeugungsarten  mit 
Willen  in  der  Philofophie  des  Vfs.;  dureh  die  priefter« 
liehe  Salbung  mit  biblifcben  Anlpielungen  und  dem 
Parfüm  von  Andacht  und  Refignation ,  womit  er  feine 
Rede  zu  fchmOcken  fucht,  ^vielleicht  weil  das  ftrengs 
Intereffe  der  Wahrheit  nur  um  der  Wahrheit  wlUea 
doch  gar  zu  trocken  ift,)  wird  die  Philofophie  ie 
fft&e  Ahndungen  und  weiche  Gefühle  zerfiiefiett.  Je« 
nes  Princip  des  abfoluten  Wiffens  aber  einmal  vor- 
aus gefetzt,  ift  die  nachfte  X^onfequenz  offenbar  ge* 
gen  Flehte  auf  Seiten  des  Vfs.  „  Gott  ift  das  Seyn  und 
alles  Seyn  ift  Göttlich.  Gott  ift  alib  das  allein  wirk- 
liche, die  Wit&nfchaft  des  Göttlichen  ift  die  der  wirk- 
ik^hen,  der  Natur-  Weh,  fie  ift  wefentlich  Naturphi- 
lofophie, es  ift  kein  Unterfchied  einer  wirklichen 
Welt  der  Anfchaunng  und  einer  andern  des  blof^en 
Gedanken."*'  »  Wenn  Fichte  nun  ebenfalls  von  dem  er- 
ften  Satz  ausgeht:  Gott  ift  das  Seyn  und  alles  Seyn 
ift  göttlich;  nachher  aber  findet,  dafs  die  Natur  nur 
die  todte  Welt  des  wirklichen  uomittelbarenBewufst- 
K  k  feyns 
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byii^  fey,  in  welchem  6m  götdicBe  Leben  uflwider-  tirer,  V  Am  blindefteii  fchwSrfnen  dUe  die»  w^cha 

brioglicn  ausgetilgt  fey :  fo  widerfpricht  er  durchaus  für    das  reine  N^ative    fchwärmen«       So  gewifla 

ßchfelbrt»  iodem  dieies  Gott  entrrenidet«  Reich  des  Schwärmer  fQr  die  Aufklärung,    welche  nnr  weg- 

Todes  doch  felbft  wieder  in  Gott  feyn  muf$.    Weil  fcbaffen  wollen,  z.  B.  Klöfter,  Heüigenbilder,  <lea 

«ufser  Gott  nichts  ift.    Im  Ganzen  ifl:  aber  auch  dem  reltgiöfen  Aberglauben.     Wie'^aber,  wenn  nnn  die 

Vf.  mit  feiner  Confequenz  nichts  geholfen ,  denn  fo-  iUöfter  und  alle  Fratzen  verfchwunden   find ,    i^as 

bald  auch  er  auf  die  Un Vollkommenheit  und  das  Böfe  dettn  weiter?    Da  ftehn  fie  dann  mflffig  i\nd  es  wäre 

zu  fpreehen  kommt,  wird  er  denfelben  Fehler  hege-  kein  ander  Mittel  als  dafs  ein  Theil  von  ihnen  felbft» 

ben.    Was  hilft  das  Prahlen  mit  einer  durchaus  lüa-  dem  gemeinen  Beften  fich  aufopfernd,  Mönche  oder 

ren  und  adäquaten  Erkenntnifs  des  Göttlichen?   Wäre  Heilige  würden,  oder  etwasder  Art,  nur  damit  wie« 

es  damit  Ernft,  Vo  müfste  AllwifC^heit  ihre  nächfte  der  etwas  wegzufchaffen  wäre.  —    Die*  nnleidlich- 

Folge  feyn,  und  die  hat  wohl  noch'keiner  von  beiden  ften   aller  Schwärmer  find  aber  ohne.  Zweifel   die, 

2tt  erlangen  eemeint.    Allerdings  glauben  wir,  dafs  welche  über  den  gefunden  MenCchenverftand  fich  er- 

uns  In  ^r  Natur  das  ewige  Weten  der  Dinge  er«  heben  und  ihn  niederdrücken   und  zum  Schweigen 

Icheine',  aber  nur  die  äfthetifche  -Weltanficht  ergreift  bringen  wollen  mit  Wahrheiten,   die  fie  im  Grunde 

diefs^bfolute  in  der  Natur;    Theorie  und  Wiffen-  von  ihm  felbft  entlehnt  und  nur  heraus  geriflen  iia* 

fehaft  der  menfchlichen  Vernunft  bleiben  hingegen  ben  ans  der  Befchränkung,    in  welcher  er  fie  ent* 

bey  einer  fubjectiv  befchränkten  Weltanficht  ftehcn*  hielt.  —    Wenn  nun  diefes  Schwärmen  heifst,   wer 

Im  folgenden  Streite  greift  der  Vf.  Fkhtis  Meinung  hat  in  diefer  ganzen  Zeit  ärger,  lauter  und  im  eigent- 

an,    dafs  das   fogenannte  Zeitalter  der  Aufklärung  lichften  Sinne  gefch wärmt  als  eben  Hr.  Fichte?   Sma 

durch  das  Beftreben ,  alles  begreifen  zu  wollen  und  Syftem  ift  nie  anders  aufgetreten  als  in  einem  nur  fub- 

nur  das  Begriffene  gelten,  zu  lauen,  fich  charakterifire.  jectiven  Zufiimitienhang«     £r  fetzt  irgend  eine  Ein- 

j,  Ganz  das  Gegentheil!  fagter,  nicht  begreifen  will  heit,  die  aber  biol^  formal  ift,  da  fie  nicht  zugleich 

das  Zeitaher,  ftupid  verlangt  es  zu  bleiben.    Selbft  ihre  Manniohfaltigkeit  begreift;  ein  UnvoUftändigeSv 

mit  der  EinfchränKung,  dafs  es  alles  nur  finnlich  be-  das  eines  andern  bedarf,  fouach  ein  durch  Abftractioa 

f reifen  wolle,  bleibt  die  Behauptung  unrichtig.    Es  von  diefem  andern  erzeugtes,  welches  andere  dann 

abenfich  zu  diefer  Zeit  finnliche  Tbatfachen  hervor*  wiederum  nicht  voilftändig  feyn  darf;    wie  weit  die 

irethan,  in  denen  das  Geheimnifs  der  Natur  mitdentr  Mangelhaftigkeit  reiche,  ift  abermals  beliebig,   näm- 

ichen  Zügen  gefchrieben  fteht;   was  hat  aber  wohl  lieh  es  hängt  von  der  gemachten  Abftraction  ab,  und 

das  Zeitalter  in  ihnen  gefehn  ?    Auch  den  Sinnlichen  auch  es  felbft  erhält  nicht  feine  volle  Ergänzung  in 

Terfchliefst   die  Gemeinheit  hartnäckig   die  Augen,  einem  felbft  Vollendeten  auf  einmal ,  fondem  nur  die 

wenn  es^nicht  in  ihr  mechanifches  Denkfyftem  pafst»  unzureichende  in  einem  andern  Unzureichenden,  bis 

Sinnliche  Facta  hat  der  von  fich  felbft  trunkne  Aber-  dann  zuletzt  der  Progrejßs  in  irrfimtMm  der  Noth  ein 

Witz  für  Lug  und  Trug  ausgegeben. "*  —    (Da  thut  Ende  macht.    Es  ift  alfo  hier  immer  nur  beliebiger, 

der  Eifer  nicht  mehr  grofs  nöthig,  d^  Glaube  fängt  fnb|ecti«rer  Zufammenhang;  die  Gedankenreihe  ilfst 

uns  an  zu  kommen!)  ,fDoch  eben  in  diefer  Lehre  fich  nur  aufdringen ,  indem  man  fubht  feine  Subjecti- 

des  Nichtbegreifens  ift  Fkhts  durch   feine  WWen-  vität  geltend  zu  machen,  (und  fie  hat  nur  dem  Beden- 

Ibhaftslehre  der  erfte  Sprecher,  und  vollkommenfte  tung,  der  Fichte  den  Gefallen  thut  ^  il^  feine  FehlK 

Siener  des  Zeitalters  gewefen;   wo  ift  diefs  Wehren  nach  zu  machen/'  « 

gegen  Erkenntnib  des  Göttlichen  deutlicher  als  eben 

in  der  Wiffenfchaftslehre?  In  der  That  aber  ift  der  Bis  hieher  find  wir  dem  Vf.  nur  in  einem  durcb« 

Medfch  nicht  aus  zwey  fo  disparaten  Hälften  zufam-  'aus  polemifchen   Räfonnement  gefolgt.     S.  50  u.  f. 

men  gefetzt,  dafs,  wenn  die  eine  derfelben  die  Ver-  fucht  er  nun  die  Gründe  feiner  eigenen  Anficht  dent- 

Bunft,  den  Himmel  erhingen  foll,  die  andere  gekreu-  lieber  darzuftellen.    Es  foJl  hier  erftiich  die  Einheit 

»gt  werden  müfste.     Der  begreifende  Verltand  ift  in  demGegenfatz  des  Erkennens  undSeyns,  und  dann 

eben  aucKdie  Vernunft  und  nichts  anders;  nur  die  in  dem  des  Endlichen  und  Unendlichen  klar  gemacht 

Vernunft  in  ihrer  Nichttotalität,   und  er  ift  eben  fo  werden.    Er  eiebt  uns  aber  leider  nur  ein  mageres 

iiotbwendis  und  ewig  bey  der  Vernunft,  als  das  Zeit-  dogmatifches  Räfonnement  aus  leeren  Begriffen.   ,»Ia 

liehe  flbernaupt  bey  dem   Ewigen  ift    und  es    be*  dem  Verhäknifs  des  Seyns  zpm  Ernennen  findet  noch 


Reitet« 

'  Weitere  FtckU  befchuldigt  die  Naturphilofophie 
der  Scbwärmerey.  Hier  heifst  es  dagegen:  Alles, 
was  allein  Sache  des  Subjects  Ift  und  dennoch   für 


übelrall  kein  wahrer  Gegenfatz  ftatt^,  jene  beiden  find 
unmittelbar  ohne  ein  böneres  Band  und  an  fich  felbft 
Eins.  Gott  oder  dasSeyn  ift  feine  eigne  Bek^ftigung^ 
wefentlich  Selbftbejabung,  Selbfterkenotnifs.  Nein, 
fagen  wir,  das  Seyn  bedarf  keiner  Bekräftigung,  es 


Wahrheit  angefehn  feyn  will,    fucht  den  Charakter  ift  vor  aller  Kraft,  nur  das  Werden,  das  Veränderli« 

innerer  AUgemeinsOitigkeit  durch  den  äufseren  des  ch^  bedarf  einer  folchen.     Selbftbejabung  aber  ift 

•  allgemein  Gehens  fich  zu  erfetzen  und  zu  erheucheln,  zweydeutig,  indem  es  eben  fo  wohl  SelbftrrbaHung. als 

d.h.  es  ftrebt  fichH'elbft  zur  ^cbe  aller  Subjecte  zu  Selbfterkenntnifs  bezeichnet,  und  dipZwejdeutigkeit 

machen;  Partey  zu  ftiften.    Schwärmer  ift,  wer  auf  diefes  Wortes  giebt  den  einzigen  Zufan^menhang  in 

diete  Art  einen  SchWarin,  eine  Sekte  bildet;  der  Sek**  das  Räfonnemeot  des  Vfs«    DaCs  alles  Seyn  Seibiter* 

,  keo« 
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luoiieD  (eofn  mQfle  ift  eine  willkflrliehe  mld  nnhalt-  Leben  und  die  Einheit  oder  die  Sanftrgting  des  L^ 

bare  Behauptung«     Erkenntnifs  ift  eine  Tbättekeit  bens.    S.  60.  JDiefes  den  Begriff  nach  ewigen  In- £^- 

nalrer  Vernunft,  welche  nur.  zu  ihren  empiriichea  ander  -  Scheinen  des  Wefens  und  der  Form  ih  das 

Realitäten  gehört,   um  die  wir  dnrth.  innere  Erfiah-  Reich  der  Natur  oder  der  ^ewigen  Geburt  Gottes  in 

niog  wiflen: '  FOr  das  Wefen  der  Gottheit  find  abfo-  den- Dingen  und  der  gleich  ewigen  Wiederaufnahme 

JoteSelbfterkenbtnifs,  ewiges  Licht,  oder  welcher  an«  diefer  Dinge  in  Gott,  fo  da£s  nach  dem  weCentlichen 

dere  Name  einer  abfoluten  Realität,  immer  nur  bild«  betrachtet,    die  Natur  felbft  nur  das  volle  göttliche 

liehe  AusdrOcke,   die  fOr  die  Wiflenfchaft  aicbu  be.  Dafeyn  ift,  oder  Gott  in  der  Wirklichkeit  feines  h^ 

Jaeen  wollen,  und  in  denen  immer  der  Beyfatz  des  bens  und  in  feiner Selbftoffenbarunje  betrachtet.  DieCa' 

abioluteo  oder  ewigen,  der  die  Schranken  unfrer  An*  ewige  Band  der  SelbftofTenbarung  uottes  dadurch  das 

ficht  aufbebt,  das  geltende  ift*    n^Erft  mit  der  Indif-  Unendliche  das  Endliche  imd  hinwiederum  diefes  ia 

ferenz  von  Wefen  und  Form  ift  auch  der  Gegenfatz;  jenem  aufgelöft  ift,    ift  das  Wunder  aller  Wunder» 

dererfte  wahre  Gegen fatz  ift  der  der  Einheit  und  Viel-  nämlich  das  Wunder  der  wefentlichen  Liebe:   abec    | 

iett    Wie  gelangen  wir'%u  diefem?  Eben  nur  durch  es  ift  darum  nichts  Unbegreifliches,   fondem  durch 

die  nothwendige  Folge  der  Selbftoffenbarung,  die  da  fich  felbft  klar  wie  der  fonnenhelle,  lebensvolle  Tag«" 

fdbft  das  Seyn  ift    Ein  Wefen  das  blofs  isfiibfl  wäre^  Es  ift  alfo  weder  die  Einheit  noch  die  Vielheit  einzeln 

als  reines  Eins,   wäre  nothwendig  ohne  Offenbarung  ner  Dinge,  (bndern  nur  Gott,  die  ewige Gopula  aller 

in  ihm  felbft,  denn  es- hätte  nichts  darin  es  ßch  offen-  Dinge.    Somit  follen  wir  in  diefer  (S.  67 •)  eigentlich 

bar  wOrde.**    Warum  wohl  das?  Es  hat  ja  fich  felbft,  nur  die  Dinge  an  fich  anfchauen,  nicht  Erfcneinun« 

es  hat  )a  ton  Seyn ,  welches  ohne  allen  Gegenfatz  mit  gen  wie  Kant  und  Ftchte  wollen ,  auch  ohne  wahren 

feiner  Selbftoffenbarung  -  Eins  ift.     Diefe  Expofition  Gegenfatz  der  Erfahrung  und  Vemunfterkenntnift» 

irt  mit  der  vorigen   im   klaren   Widerfpruch;    aber  Denn  die  Naturpbilofophie  erkennt  id  jedem  einzel« 

wozu  auch  das  leere  Stroh  diefer  AUgemeinbegrifFe  nen  der  Natur  nur  das  lebendige  Gefetz  der  Identi* 

noch  einmal  durchdrefchen ?  Hat  denn  der  VL  unter  tat.  —    Allein  wenn  das  ihr  Faü  ift,    fo  ift  fie  eben 

dem  bleyemeo  Zepter  der  Aan^i/cA^Scholaftik  (S.45.)  damit  nicht  das  ganze  menfchliche  Wiffen,  in  diji^feat 


nicht  einmal  fo  viel  gelernt,  dafs  in  diefen  logifchen 
Schalen  das  Korn  oicht  zu  finden  fey,  hofft  er  wirk^ 
lieh  noch  mit  der  neuen  lebendigen,  freyen  und  kah* 
Den  Bewegung  hier  die  Körner  heraus  zu  fchlagen  ? 
Uebrigens  Jik  diefer  ScMufs  des  yfs.  ja  ganz  derfelbei 
der  uns  in  die  Fuktifckt  WifTeiifchaftslehre  einführt. 
FkhU  nannte  das  fiph  felbft  offenbarende  Seyn  Ich 
und  bewies  eben  fo  die  nothwendige  Theilbarkeit 
deflelbefu  Wie  gelangen  wir  zum  Gegenfatz  der  Ein- 
heit und  Vielheit?  die  Antwort  brauchen  wir  eben 
Dicht  aus  den  OeheimniiTen  der  göttlichen  Selbfter'» 
kenotnifs  zu  entlehnen;  wir  gelangen  dazu,  weil 
unfre  Vemnnfit  an  den  Sinn  gebunden  ift.  Uns  wird 
das  Reale  der  Erkenntnifs  nur  als  Vieles  durch  den 
Sinn  gegeben,  die  Einheit  aber  nur  als  Terbin* 
dende  Form  durch  die  Selbftthätigkeit  der  Vernunft« 
Das  Gefetz  der  menfchlichen  Erkenntnifs  ift  alfo  Viel- 
heit der  Dinge  m  der  Einheit  der  Welt  durch  das 
Eand  ihrer  Gemeinfcbaft  unter  allgemeinen  Naturse- 
Itueo.  Bey  diefem  Verhäitnifs  bleibt  denn  auch  der 
Vf.  in  feinen  weitern  Entwickelungen  jetzt.  In  der 
Natur  ift  in  keinem  einzelnen  Ding,  z.  B.  in  keinem 
e.nzelnen  Körper  nur  das  Eins  als  das  Eins  oder  das 
Viele  als  das  Viele,  fondem  jedes  Einzehi^ift  nur  in 
und  mit  dem  Ganzen  der  Natur  durch  die  Wechfel- 
^firkung  von  Allem  mit  jedem.  Diefe  Einheit  der 
Weit  durch  die  Natnrgefetze  nennt  er  nun  das  ewige 
Band  aller  Dinge,  fetzt  in  diefes  nach  dem  obigen 
das  S^yn  und  nennt  es  dann  die  Gottheit,  ib  dafs  alfo 
die  Form  des  Weltganzen ,  die  ewige  Ordnung  aller 
2)irige,  eben  wie  ehedem  bey  Fichte ^  mit  der  Gott- 
(leit  verwechfelt  wird.  Weiter,  wird  *  dann  derfdbe 
!D*»Janke  vielfach  in  eine  myftifcher  klingende  Spra- 
:^he  übergetragen.  S.  59.  „In  diefer  lebendigen  Iden* 
^\at  nun  haft.  dtt  zuxnal '  den  Wider ftreit  oder  das 


kommt  ja  am  meiften  auf  das  Wiffen  um  die  Vielheit 
an ,  die  Einheit  ift  dann  fchon  bey  jedem.  Die  Na^ 
turphilofophie  mag  immer  in  Magnetismus,  Schwere« 
Cohifion  u.  f.  w.  nur  daffelbe  A  =  A  anerkennen,  fo 
find  diefe  verfchiedenen  Arten  des  Bandes  oder  die 
Verbindung  der  Dinge  doch  nicht  fcblechtbin  Eins 
und-daffelbe,  und  das  wichtigfte  für  uns  bleibt  immec  ^ 
das  Viele  als  Vieles  zu  kennen,  und  das  ift  die  Sacho  " 
der  Erfahrung.  Die  Naturpbilofophie  des  Vfs.  macht 
fich  hier  feloft  der  oben  fo  getadelten  negativen 
Schwärmerey  fchuldig,  indem  fie  Oberall  die  Vielheit» 
die  doch  einmal  da  ift ,  wegfchaffen  will ,  das  Man- 
nichfaltige  kommt  ihr  immer  in  den  Weg  utad  foU 
doch  fchlechterdings  nicht  da  feyn,  könnte  fie  es 
aber  wirklicli  weglchaffen ,  fo  bliebe  ihr  das  Nichts 
einer  abG>luten  Leere  und  ihre  Rede  wäre  am  Ende» 

Im  folgenden  wird  mit  vieler  Klarheit  gezeigt» 
dafs  Fichte  neuerdings  auch  diefe  Einheit  fchlechtma 
von  Seyn  und  Wiffen  in  Gott  fuche,  dabey  aber  be» 
ftändig  mit  fich  im  Widerfpruch  bleibe,' indem  er 
doch  oft  das  Wiffen  nur  ^  als  eine  vom  Seyn  gefchie- 
dene  Form  des  Dafeyns  aufftellt,  oft  die  göttliche' 
Selbfterkenntnifs  mit  meofchlichem  Denken  verwech- 
felt, und  fomit  eine  widerfinnige  endliche  Anficht  ei- 
nes ftarren  und  todten  Seyns  in  das  göttliche  Dafeyn 
hinein  wirft.  Hier  kommt  der  Vf.  auf  feine  eigne 
Anficht  von  dem  Endlichen  als  einen  leblofen,  einen 
objectiven  in  eine  unendliche  Mannichfaltigkeit  ge- 
Ijpaltenen  (der  menfchlichen  und  materie^en  Weltan- 
ficht). Er  ffiebt  Jiefem  Endlichen  ein  bewiefenes» 
offenbares  Nichtdafeyn  ,  macht  es  zum  Eigentbum  ei* 
ner  imaginirten ,  willkfirlichen  Vöi^ftellung,  von  der 
man  fich  befreyen  foll ;  nur  durclji  einen  wahren  Pia- 
tonifcben  SondenfaU  kommt  es  in  uns  und  ift  eben 

.eins 
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eiM  tAit  der  Sandte.    Unklar  bleibt  aber  dabey,  ob 
feine  Pbiloibphie  uns  nun  wirklich  eotfandigt ,  oder 
ol>inan  voo  der  böhern  Aoficbt  nur,  als  von  elwas 
ikberioenfchlicbeir  fpricht.      Meint  er  das  erfte,  fo 
hat  er  9    um  beym  theoretifcben   ftehn  zu   bleiben^ 
wohl  vergeffeo ,  d;)fs  alle  Mathematik  und  alle  Gr^rse 
mit  zu  jener  nichtigen  Endlichkeit  gehört ;  meint  er 
aber  das  andere,  fo  haben  wir  uns  mit  ihm  nur  big* 
her  um  das  Wort  Philofophie  geirrt,   ihm  bedeutet 
Pbilofoühie  der  Inbegriff  der  göttlichen  Ail^eisheit, 
vns  folf  fie  eine  dem  Menfcheo  zugängliche  Wiflen- 
Ichaft  fejn,    Eigantlicji  fcheint  aber  der  Widerfpruch 
der  erfteo  Meinung  wirklich  flberfehen  zu  feyn ,  denn 
fie  wirdun  irielen  Stellen  durch  die  Art,  wie  dieNi^h- 
tidieit  des  Endlichen  jurgtrt  wird  jand  durch  dieSchU* 
dmung  dar  allein  wahren  £rkenntni£s  zu  hettxemit 
^usgetprocbcD.    Z.  B-  S-  «19.  FickU  fupht  uns  da,  mo 
wir  nie  &nd ,  in  dem ,  was  e;r  die  Sinnen  wdt  neniU^ 
und  will  uns  zur  Beluftiguns  all^r  die  Sache  Werfte- 
kendeo«  üoch  immer  iort  belehren,  xlaEs  fie  keine 
Realität  an  fich  habe.    >^as  er  Natur  nennt  ift  ans 
nichts ;  weil  wir  fiie  deutlich  erkennen  ß\s  ein  Gefpenfi 
feiner  Reflexion^  jein  Gefcböpf  feines  bloCs  mittelba- 
ren Erkeoneps^  —    £s  ^iebt  a^fser   der  götUicIiißn 
Welt,  die  als  iblphe  iinnUttelhar  , auch  die  wirkliche 
tft,  Überali  oiichts,    denn  nur  das  individuelle  will- 
kürliche Denken,  ^wx>d^rch  jene  in  .ein  jtodtes  und  ab-, 
feliit  yieles  y^erkebrt  werden  kaon ,  ^ber  4Ucht  noth-; 
wendig  ^erl^lut  wird«     Wir   behaupten ,    dafs  die 
Welt^  ungebrochen  jund -farblos  nicht  nur  zu  den- 
denken.,  fguderninder  Jhat  im  fchauen  ift  jundwiirk« 
Üch  gefchaut  wird;  dafs  es  uns  xmmdgUch  ift ,  janch 
Bur  irgend veineja  Thejl  der  Materie  nicbt  als  ein  lie- 
ben z«i  begreifen ,  fo  wie  udafs  es  nur  von  jedem  feitet 
abhänge,  in  Jer  JZeit'felbft  die  Ewigkeit  ^Is  *drklich 
zu  fehn ,  Jiind  :fonach  ioi  wirklichen  Rewufstfeyn  die 
Zeit  los  zu  werden.**  —    .und  dann  die  hoh^  Intui- 
tion, ich  darf  Aich.tjfagen,  wie^uichliefs^en. 


Sa  weit  geht  das  aeue.  oder  deutlichere,  was  der 
Vf.  in  diefer  Schrift  jober  feine  Anficht  der  Philofo- 
phie fagt,  da^  weitere  ift  eine  mehr  .perfönljcheRecht- 
fertigoog  gegen  Vorwürfe-,  welche  FkkU  der  Natur- 
piiilofophie  und  den  Naturphilofopben  ^acbt;>  d^ien 
nnfre  Anzeige  nicht  iväher|ol|[enXanii. 

AEZNSXGij'AHRTH^IT. 

Wira,  b. Kupfer  und  Wimmer:  Daubinton*s^ 
Abkandlmng  über  die  UnvtrdamtifhiaUen^  weiche 
bej  den  mehreften  Menfchen  im  4often  bis  45ften 
Jahre  anfangen  zuzunehmen :  wie  auch  Beobach- 
tungen über  die    UnUrbntlmng  dis  nächtikkem 


SshUrfes.    Nßbft  AnzeiM  ^ea  YorefigUehen  Mit-| 
tels  dagegen«  1807*  68  S.  la.  (5  gr.) 

Der  Titel  klärt  die  Lefer  hinlänglich  über  den 
Inhalt  diefer  kleinen  Schrift  auf.  l^lätte  der  Vf. 
noch  das  irorzügliche  Mittel,  deffen  er  Erwähnung 
thut,  genannt;  fo  wäre  alle  andere  Anzeige  aber- 
iftoffig  geworden.  Dens  alles  übrige,  was  die 
Schrift  enthält,  ift  bik^hft  gemein ;  die  Bemerkuiigea 
aus  der  vergleichenden  Anatomie  und  Bhyfiologie 
iioch^  das  bette«  Wahr  ift  es  inzwifchen ,  dafs  bc- 
fbnders  bej  dem  mäonttchen  Gefohlechte  in  oder 
nach  .dem  soften  Jahre  eine*  auffallende  Veränderung . 
in  der  Oekonomie  des  Organismus  .vorgeht.  Si%  ^ 
^gt  fich  baupttachiich  erit  in  den  s^ger  Jahren 
deutlich  diii^h  allerley  Abnormitäten  in  den  Ver- 
richtungen, namentlich  denen  de$  Unterleibes.  Da«  ' 
iier  kränkeln  und.fterben  die  meiften  Männer  in  die- 
sem Zeiträume,  und  vor  allen  trifft  diefs  Loos  Leute 
von  fitzender  Lebensart.  Der  Vf.  Cchreibt  nun  eiaen 
Theil  der  Schuld  diefer  Belbhwerden  auf  eine  zu 
reichliche  animalifche  Diät.  Es  fcheint  aber,  dafs 
jede  Gattung  von  Diät  dem  Menfchen  zuträglich  fey, 
wenn  ein  gevnffes  richtiges  Verhältnifs  thäls  unter 
den  Speifen  felbft;  theiS  zwifchen  diefen  und  der 
Abrigen  Lebonsweife^  befonders  der  BewMung  ftatt 
£ndet.  Uebermafsige  körperliche  Ruhe  ilt  das  Grab 
.der  Gefundheit.  Der  Vf.  räth  gegen  diefe  Magenbe« 
fchwerden ,  deren  haupt&chlichfte  Symptomen  Man« 

fei  an  Appetit  und  Verdauung    (Rfllpfen,    Aufblä- 
en,   Schwindel,  Verdrufs  am  Leben  u.  L  w.)  6nd, 
die  JpecacMonha  in  fehr  kleinen  Dofen,  Morcens  nüch- 
lern,  .oder  zwey  Stunden  vor  dem  Frübftficke  mit 
Waffer  oder  Wein  zu  nebnaen*    Unter  diefelbe  KlaCTe 
9^on  Befchwerden  rechnet  auch  der  Vf.  die  leider 
jnicht.  feltene,    qualvolle,    Arzt  und  Kranke  ermü- 
dende Schlaflofigkeit.     £r  empfiehlt  dagegen  grofse 
Mäfsigung  im  Abendtilcbe.     Alles  andere,  was   er 
j30ch  darüber  fagt,  ift  bedeutungslos »   fo  wie    auch 
das,   was  er  im  Nachtrage  über  die  Torzüglichftea 
pflanzen  fagt,  die  zur  Abführung  der  zähen  Feuch- 
tigkeiten  und    des   Schleimes    dienen    foUen.       Er 
cOhmt,    wie  die  Aerzte  der  vorigen  Jahrhendertei 
iiamentlich  den  Borretfeh  (Boragö)^    den  Ifop  und 
den   Wc^feof  oder  Hederich  (Eryfmum   Barbarata 
und  officin^l.  L,)»    Der  letzte  teheint  ihm  der  wirk- 
famfte  zu  feyn.      Man  (oll  davon    einen  nicht   zu 
ftarken,   fondem  dünnen  Abfud  trinken.    Rec.   bat 
davon  keine  ErEahrung;   es  ift  aber  gut,  wenn  bey 
fetzigen    Umftänden    einbeknifehe    Mittel,     welche 
vergeffeo  worden  find,  zu  neuen  Verfuchen  hervor- 

Sezogen  werden,  da  höchft  wahrfcheinlich  der  Geif^ 
er  Zeit  auch  unfrer  praktifchen  MgUria  nuika  eine 
andre  Form  mittheilen 


f. 


m. 


Nun!.    34. 
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ALLGEMEINE   LITERATUR  -  ZEITUNG 


SonnabindSi    d$u  4.  Fibruar   1809» 


INTELLIGENZ  DES  BUCH«  vvd  KUNSTHANDELS. 


E 


I.  Neue  periodifphe  Schiifi»CL 


rben  ift  erfchienen  und  in  allen  Buchhandlungen 
zuhaben: 


uaid 


Frifiemtprälimingritn, 
Erß4f  Heft:     16  gr. 

I mtilligemzbltttif 


FriedemsprilimimBriinm 

Ladenpreis  %  Kthlr.  12  gr.     PränumerationSr 
',    preis  I  Rtfair.  Sächfifch. 

Diefe  Journale  haben ,  um  es  in  wenig  Worten  zu 
tagen,  den  Zweck:  x)  Die  Gefchichte  unfrer  Zeit  in 
ihren  Folgen  und  Wirkungeii,  mit  Hinficht  auf  Napo- 
IcoDs  Abocht,  einen  allgemeinen  Ftieden  zu  erkäm- 
pfezif  fo  darzuftellen,  dais  man  ftets,  )etzt  und  in  der 
Folge,  die  Lage  aller  europäiCchen  Suaten,  in  ihrer 
politilchen  Exiftenz,  vor  Augen  haben  kann.  2)^ie 
innere  Organüation  )e4e8  einzelnen  Staates  mit  Ver- 
gleichong  anderer  freyjoaüthig  darzuTtellen,  um  in  der 
Stimme  des  Volks  auf  Verbannung  jed6r  fchädlichen 
VerfaCTuxig  nach  und  nach  hinzuarbeiten,. und  da,  wo 
noch  Mängel  Statt  finden,  auf  das  Gute  andrer  Staaten 
aufiaierkXam  zu  machen ,  oder  neue  Ideen  zur  Vervoll- 
koinnonung  aufeuftellen;  (Daher  ^ird  auch  jeder  ge« 
bildete  und  rechtfchaJFene  Mann  gebeten,  diefes  Initi- 
tnt  möglichlt  durch  allgemeine  Verbreitung  dellelben 
fewohl,  als  dvrch  eine  treu  und  gewillenhaft  abge* 
fa^te  und  von  ihm  verbürgte  Schilaerung  des  ZuTun- 
des  jedes  einzelnen  DlCtricts,  den  er  genau  kennen 
tu  lernen  Gelegetxheit  hatte ,  zu  unterftätzen.)  Dals 
zu  mehverer  Abwecbfelung  andere,  auf  obigen  Haupt- 
zweck jedoch  hinarbeitende,  AnfTätze,  Anekdoten 
mitgetheilt  werden^  verfteht  ficb  von  felbft,  und  hiezu 
und  ganz  Torzüglich  die  ImtlUgnttUStur  (die  man  nicht 
mit  literarifchenBeylagen  venrechfeln  mufs)  be&inunt. 
Das  Nähere  hieräber  findet  fich  in  dem  igten  Hefte 
der  'Setuu  FemrhriMdi^  fo  wie  in  den  erften  Nu^em 
des  ImeüigemMMt^i  zu  den  Ftiiien^almmmrwu  Weni 
ein,  dlefem  genannten  Zweck  nach,  genau  zu  <»rdnen* 
des-,  von  vielen  der  gebildetften  und  brarften  Männer 
beynahe  aller  Staaten  unterftutztes,  Inftitut  einiger 
AufmerkEamkeit  werdi  Ccheinti  der  erfülle  die  Bitte, 
beide  Jonmale,  als  allen  Ständen  angemeJJen,  nadi 
Kräften  bekannt  zu  machen. 

A.  U  2L  ig09.    Er?»  Bmiä. 


Der  Inhalt  des  erßin  Hefts  der  Frkdmtfrähmir. 
riim  ift: 

Vorerinnerong.  — -  Univerfalmonarchie  und  de- 
ren Folgen  nach  der  Gefchichte,  £0  wie  nach  demStu- 
dium  des  menfchliehen  Herzens  berechnet.  •—  Blicke 
'auf  die  polidfche  Lage  der  europäifchen  Staaten.  Poli- 
tifche  Lage  von  Frankreich.  Pol  itiÜche  Lage  von  Ruß- 
land. —  Opfere  GerechtigkeitspRege.  -=-  Bemerkungen 
über  dasKaiferlich-OeftreichifcheMilitair.  (Von  einem 
Augexizeugen.)  Rühmliche  Seiten  deflelben.  —  Deutfeh- 
land  wird  fteigen !'  Wo  leuchtet  feines  künftigen  GAk- 
kes  Geftim? -~  Reminifcenzen.  Chaftelets  und  Peter 
Hammers  Prophezeyung.  —  Warum  führte  Napoleoii 
im  Januar  1807.  feine  Hauptmacht  von  der  niedem  zu 
der  obern  Weichliel?  ^(Fragment  aus  einem  grölsem 
unter  der  Prelle  befindlichen  Werke.)  -— >  Schreiben  an 
deiin  Kriegsrath  von  Colin  neblt  delTen  Antwort. 


AmuHtn  der  QebunshSlfi  ibiHumft  md^ir  E$uhmdmgf^ 
mtßält  im  Marburg  msbefimdirf^  von  6.  fV.  Stein  £m 
JSmg.  gr.  8«    Leipzig  iSog«,  bey  J.  A  Barth.. 

'  « .  Unter  diefer  AufTchrift  ift  das  erße  Stück  einer  pe-: 
riedilchen.  Schrift  erfchienen,  wozu  der  Hr.  Heraus« 
geber  nirgends  aniser  fich  einen  Malsfub  für  fein  Un* 
temefamen  fucht ,  von  welcher  jedoch  gewils  jährlich 
9  Stücke,  i  13  bis  1$  Bogen  ftark,  ausgegeben 
werden. 

Jedes  Stuck  wird  in  folgende  5  Abtheilungen  zer« 
fallen:  i)  Nachrichten  von  der  Anftalt  zu  Marburg« 
2)  GeburtsgeXchichten  und  Beobachtungen.  ,3)  Ab«, 
handlungen  über  uncultivirte  Theile  des  Fachs.  ^  Be- 
leuchtung  aller  njLehr  oder  wenigjer  ftreitigen  Lehren« 
5)  Anzeu[en  und  Beurtheilung  alles  Neuen  aus  der  Ge- 
l>urtshülhB. 

.  Der  Herausff.  wird  fo  lange  allein  VerfalTer  Ceyn^ 
als  er  nicht  Aufuitze  zugefchickt  erhält,  welche  üch 
duri^  Geffenftand  oder  Geift  auszeichnen;  eben  dieCe 
aber  werden  ohne  allen  Abfall  für  den  Herausgeber 
honorirt  werden.  Wenn  er  gleich  das  ärztliche  und 
ge^burtshülfliche  Publicum  um  folche  Mittheilung  nicht 
belbders  erfucht :  fo  thut  er  es  doch  eben  hier  in  Be- 
treflF  der  Nachrichten  von  Anitalten,  wie  von  allem 
Neuen  für  das  Fach,  um  der  Schrift  von  mehr  als  einer 
Seite  alles  Vorzügliche  zu  verfchalFen. 

Der  Preis  des  erßen^tSicks  ift  x  R(hlr.  und  in  allea 
Buchhandlungen  zu  haben. 

J.  A  3artli  in  Leipzig. 


(' 


sf!r 


ALLO.   LITMIAT-UR*  ZEITÜNO 


vj6 


IL  Anküfldigungeo  neuer  Bücher. 


In  unferm  Verlage, ift  erfchiexien  imd  hx  allen E^li- 
Kandlungea  zu  häbeu : 

Die  ir^if*  Auflage "vött' 
CA.'ie  Villers  Brief  an  die  Gr^ü  Fanny  von  Beaufuü^ 
\       ßQts  Über  die  Kataßrefke  zm  Lübeck  am  6t4te  Nov,  ig^ 
und  folgende  Tage^  mit  einer  (merkwürdigen)  l^ach^ 
fchrift  vermehrt.     Preis  i«  gr. 

Auch  vom  Original  ift  die  drine  Auflage^  erfchie- 
Äen,  raiter  dem  Titel : 

Lenre-h  Mad.  la  comtejfe  Fanny  de  Beaukarnttiffur 
les  Mneminty  quifefmt  paßs  a  Lübeck  j  dam  lajour- 
nie  du  Jfudi  6.  Nov»  1^06,  5"«  Edition,  augmenr 
t^e  d'un  epilogue.    Prijf  12  gr. 

Kunft-  und  Induftrie-Comptoir 
in  Am  f  t  e  r  d  a  m. 
(Warmocsftraat  Nr.  2.)   . 


Charles  yames  Fax^  Mitglied  des  englifchen  Parla- 
ments, Staats -Secretairu.  f.  w.,  in  feinem  poli-: 
dlohen ,  literarifchen  und  Privatleben  dargeftelk» 
Nach  der  v^^rrrni  Ausgabe  des  englifchen  Originals 
feiner Lebembefcbreibung.  g.  Leipzig,  inJoa-« 
.  chim's  Buchhandlung.     Fr^is  i  Rthlr, 

Diefe  wiclitige  Schrift  verdient  die  Aufmerk&m- 
lieit  des  Publicums, 

In  der  letzten  Michaelis -MeCfe  find  in  unferm  Ver- 
lage erfchienen  und  nunmehr  in  allen  BuchhaUdlun- 
Hen  xu.hal^en: 

Figmäen- Briefi.  Zivontrr Bdnd.  32öS.  S-  Pr.  iRthlr. 

^  /      In  diefem  tweyten  und  letzten  Bande  läuft  die  STwer- 
#6n-  und  Teiifels- Hof -Staats-  und  Kabinets  -  Geffchidhte 
fori  Karako  zu  dem Ichmutzigen  Ende,  dahin  fie  kom- 
men mufste,  wie  Sie  Gefchichte  der  Höfchen  X,  V;  Zm 
iTeue  Acteurs  erfcheinen  auf  der  Bühne ;   vier  färftl. 
Agnaten  Ton  verfchiedenem  Gepräge;   ein  füfeelnder 
Mäcen,  und  Aufklärer;     ein  Ninirod;    ein  Philofoph 
i  la  ma4e  und  ein  Betbruder  -—  alle  mit  käiferHchen 
I>ebit  -  CommiCßonen  bedroht.     Als  künftige  Landes- 
erben wollen  fie' dem'*  Reg!  erungs- Unheil  von  Kärako 
fteuem,  und  alle  treten  emem>  über  den  Verkauf  der 
Blüthe  der  Landesjtigend  an  England,  Von  der  fürft- 
Jichen  Maitreffe  unterhandelten,  Subfidien-Tractat  bey. 
Der  erfter,e  T3Cgirmt  als  Interims  -  Regeht  die  grolse 
Staatsreform  mit  der  Errichtung  einer  Akademie  der 
Wiffenfchaften^  deren  Zufchnitt,  Grundfltze  und  Pcr- 
fonal  die  höchfte  Höhe  des  Zeitgeiftes  überfliegen.    In- 
deffen  begiebt  fich  der  refignirte  Fürft  nach  Holland, 
pflanzt  Tulpen,  und  vertaulcht  feine  fchlaue  Herzens- 
regentin  mit  ihrer  noch  lifrigem  ehemaligen  Kamm er- 
lunfifcr^  und  jene  erhalt  einen  Sitz  auf  der  Karakoer 
Laudesfeftung,  bey  den  Schelmen,  die  fic  vom  Staats- 
ruder  dahip   befördert   hat,       Dei»  Anglomane  wird 

Uönch ;  Fürft  tiimrod  nWird  durch  eiu  Gefpenit  zun 


katholitchen  'Gkuhte  bekehrt ;  Fürft  Mäcen  läfst  die 
Akademie  der  Widenfchaften  auf  Betrieb  des  Betbru- 
ders,, deffen  Schwefter  er  heirathet,  über  die  Gränze 
trans|)ortir en ,  die  der  Philofoph  einftweilen  in  feinem 
ArMiehen  Studien-*  ,mid  Bibliothek  -  Ort  Miscellendorf 
bi8«Luf  ^eitere  Ordre  aufnimmt  u.  f.  w. 
Qotha  j  .im  November  igog. 

Die  B  e  c  k  e  r'fche  Buchhandlung. 


Zur  .angenehmen  und  lehrreichen  Unterhaltung 
für  die  Jugend  ift  bey  Fr.  Chr.  Dürr  in  Leipzig 
herausgekoumien  und  in  allen  Buchhandlungen  zu 
haben :  . 

Die  Nationen  der  Vorwelt^ 
kauptf  achlich  in  dem  Zearaume  der  Große  von  Griechenland 

und  Sjomj 

ihr  häusliches  Leben  ^  ihre  Arbeiten  ^  Sitten  mtd  Gebrauche, 

zur  angenehmen  und  belehrenden  Unterhaltung  der 

Jugend  utid  ihrer  Freunde;  ^ 

nach  den  heften  Quellen*  bearbeitet  und  in  Kupfesi 

dar^eftellt  von 

Dr.   Kar  l  La  n  g^ 

VerfafTer  des  Tempels  der  Natur  und  Kunft. 

Erßer   Band. 

Mit   16  colorirten  Kupfertafeln 

in  Maroqum- Einband  3  Rililr. 

DalTelbe  mit  fdiwarzen  Kupfern  brofchirt  2  Rthlr. 

Von  demfelben  VerfalTer : 

Wanderungen 
in   dem   Tempel  hallen   der   tfatur,- 

Blicte  von  den  Gefehöpfen  zum  Schöpfer. 

fielehrende  Darftellung  des  Neueften  und  Schönften, 

-lyras  deutfcher  und  ausländifcher  Forfchungsgeift  in  den 

gefammten  Maturreichen  entdeckt  hat  und  täglich 

entdeckt^ 

Erßer  Band. 

Mit  1:1  colorirten  Kupfertaf elsC 

Sftuber  gebunden  a  Rthlr. 


.  JDresdtns .  theäi  neuerlich  verßorbnt^  theUss  jetSBt  lebende 
Schrißfleller  und  K&nßler,  wiflenfchaftlich  claffifi- 
cirt,  nebft  einem  dreyfachen  Regifter  ^  von  31. 
C.  y.  G.  Haymann.  33  Bogen,  gr.  g.  Dresden, 
Walther'fche  Hofbuchhandlung.  Preis  i  Rthlr. 
.     id,gr. 

•  Diefe  nur  eben  etr(6hieneneClanification  der  Schrift- 
ftellör  und  Künftler  Dre;sdens  enthält  in'20  Claffen: 
i)  die  theologiföheiiv,  2)  die  p'idagogifchen,  3)  die  phi- 


phi'o'ogi- 

Ichen,  15)  die  bellejtriftirchen,  16)  die  grammatifch^ 

Schrifi- 
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Scuriit ftellcr ,  1 7) '  aie  Ueb^rfetzer «  1 8)  jdie  Journail- 
len, 19)  die  mufikalifchenSehriftfteller,  20)  die  Kunft- 
Icr.  Van  den  drey  Regiftern  dürfte  befonders  das 
zweyre  Aufmerkfamkeit  verdienen^  vr6lche8  die  ptzt 
le>endeix  Schrift fteller  nach  ihren  Geburtsjahren  ent<- 
h'i'U  I>er  VerfafTer  hat' übrigens  zugleich  die  in  der 
Dresdner  Ephorie  bciindlichen  Schriftfteller  mit  auf- 
genommen, und  hier  und  da  literarifche  Anekdoten 
\)cy  gefugt,  -^ 

Basewf^ga^tj  Prof.  J&r/,  Jeichte  und  kurze  Dar ftel- 
Jimg  der  Differentialrechnung ,  eine  Abhandlung. 
Ansbach^,  bey  Gaffert,  igoy,  Preis  9  gr. 
oder "3  6  Kr. 

In  beynahe  allen  Lehrbüchern  der  hohem  Ana- 
]jns  ift  die  Lehre  der  Differential rechnung  fchwierig, 
und  in  Anfehung  der  Strenge ,  Ordnung  und  Methode 
unvollkoTnmen  dargeftellt.  In  diefer  kleinen  Schrift 
hat  der  Yerfaffer  einen  Verfuch  ijiachen  wollen,  An- 
fängern die  Differentialrechnung  fo  einfach  und  leicht, 
aJs  müglich,  darzuftellen. 


iNitm.  34.     FEBRUAR  ig09. 


«7« 


In  unferm Verlage  ift  erfchienen  und  in  allenBuch- 
bandlungen  zn  haben: 

M  e  dfthnonn    und    Li  Um; 

«in  perlifcher  Liebes -Ron^an  des  Dfckami^  herausgege- 
ben Yon  A  T.  Hartmavw. 

xgog. 

a  Therle.    Preis  i  Rthir,  16  gr. 

Kunft-  und  Indnflrie-Comptoir 

in  Am  ft  er  dam. 

(Warmoesftraat  Nr.  2.) 


In   allen  Ibliden  Buchhandlungen    ift  nmunehr 
IQ  haben: ' 

Der 

t  €  1  d  z  ü  g 

der 

¥fAi§%9fi9  «v^  alliiften  nordifchen  Vilktr 

im  jfahre  i%o6  und  1807. 

Herausgegeben 

von 

Frifdrick  von  Colin» 

Erßer  Theil. 

Nebft    zehn     Plänen, 

wor^Mi  acht  il  luminirt ,    z  w  e  y  fchwarz  find« 

Leipzig  ig09  ,  bey  Heinrich  Graft    • 

Ausgabe  in  gr.  4.  mit  den  Kupfern  6  Rthlr. 
Aiisgalie  in  gr.  g.  mit  den  KapfelTi  5  Rthln 
Diele  Ausgabe  in  gr,  g.  ohne  Kupfer  3  Rthlr. 

Wer  fich  dlrecte  äw  miek  wendet,  zahlt  für  die  Aus- 
galje  in  gr.  4.  4  Hthlr.  SichC,    für  cJie  in  gr.  g.3  Rthlr. 
%  gr.,  und  für  die  <Ami  Pläne  2  Rthlr.   Dieb  Geld  er*  ^ 
litte  mir  f rauco»  '  v 


Das  Publicum  findet  hier  das  ei^ite  vollf^ändige 
Werk  über  den  Feldzug  Uer  Franzofen  ffegeu  Preulsen 
und  Rulsländ  in  den  merkwürdigen  Jc£ren  igo6  und 
ig07^  Herr  von  Colin  bewährte  längft  feine  Freymü* 
thigkeit,  er  hat  fie  in  vorliegendem  Werke  beybehal- 
ten^  ohne  fich  zur  Animofität  oder  irgend  einer  Par- 
teylichkeit  hinielfsen  zu  1  äffen.  Sein  blähender,  er- 
heiternder und  jedem  rerftändlicher  ,St]l  macht  diefs 
M^erk  eben  fo  werth  jedem  Freunde  ddr  Leetüre  über- 
haupt, als  es  ivsbefondere  durch  die,  mit  der  gröfs- 
ten  Genauigkeit  gelammelten  und  geprüften,  Mate^ 
rialieh ^em  Freiind  der  Gefchichte  willkommen  feyn 
znufs.  Selbft  der  ftrenge  militärifche  Kritiker  findet 
in  ihm  die  Befriedigung,  dals  die  das  Werk  begleiten-* 
den  wichtigen  Noten  von  einem  anerkannt  gefchick- 
ten  Strategen  verfafst  find.  Die  zehn  Plftne  zu  dem 
erßen  Theile  dürfen  ebenfalls  auf  denBeyfall  der  Ken* 
ner  Anfpruch  machen ,  und  geben  ihm  ein  bleibendes 
Intereffe. 

Sie  enthalten:  1)  AfFaire  bey  Saalburg  undSchlaiz. 
a)  AfFaire  bey  Saalfeld.      3)  Sdilacht  Tiey  Auerftädf, 

4)  Schlacht    bey  Jena,     ifter,    ater,    3ter  Moment. 

5)  Schlacht  bey  Jeha,  4ter,  5ter,  6terJ\Iomcnt.  6)  Af- 
faire  bey  Halle.  7)  AfFaire  vor  der  Capitu^ation  Prenz- 
lau,  nebft  den  Pofitionen  des  Hohen! ohif eben  Corps* 
g)  Gefangennehm ung  des  Blücher'fchen Corps  nach  den 
Gefechten  in  und  bey  Lübeck.  9)  Plan  von  Küftrin, 
xo)  Plan  von  Magdeburg. 

.  .  Der  erße  Theil  umfaCst,  auCser  einer  'zweckmälsi- 
gen'  Einleitung,  welche  neue  Ideen  zu  militoLriTchen 
Verbefferungen  aufftellt,  die  VeranlaHung  des  Kriegs 
«wifchen  Preufsen  und  Frankreich,  nebft  allen  militä- 
rifchen  Vorfällen  bis  zu  der.Capitulation  bey  Lübeck, 
und  fcfalieüst  mit  dem  Einzüge  des  franzöfifchen  Kaiferg 
in  Berlin. 

Zugleich  gehören  hierzu  19  von  einem  bekannten 
Künftler  geftochene  Anfichten  der  Schlachtfelder,  die 
aber  nur  auf  Beftellungen  gegeben  werden  können. 
Zu  ihnen  gehört  noch  eine  befondere  Befchreibung^ 
damit  man  ae  als  ein  einzelnes  Werk  betrachten  kann* 
Ein  von  dem  Künfiler  fauber  illuminirt^s  Exemplar 
koftet  3  Ducaten ;  in  getufcbter  Manier  koftet  das  * 
Exemplar  i\  Ducaten. 


Von 
jyr.Alex.  Kie.  Seher  er  s  kurzen  Darßeflung  der  «A#- 
mifihen  Unterfiukungen  der  Gasarten 

ift  bey  uns  eine  driete  verbefferte  Auf  läge  erfchienen,  und 
in  allen  Buchhandlungen  für  9  gr.  od.  40  Kr.  zu  haben. 

Gebrüder  Gädicke  in  Berlift, 


Bey  Unterzeichnetem  ift  erfchienen:  * 
Ikr  Bardenhain  für  Deutßhiands  edle  Sohne  md  Tkher. 
Von  Heinßur.    Erßer  Tlieil*    Nebft  einem  aDego- 
rifchen  Titelkupfer  von  Jury. 

Der  Ladenpreis  diefes  ef/fe«Theils  beträgt  1  Rthlr. 
6  gr.  klin^  Cour.,  der  zweyteThüi  crfchfint  zur  Ofter- 

meffe^ 
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meCTe ,  und  wird  eben£dU  i  Rtblr.  ^  gr.  koCten.  Wer 
aber  jetzt  den  er/hm  TheiL  baar^kauft,  erhält  den  sten 
für  16  gr.  Coar.|  die  yon  jetzt  bis  Ausffangs  Februar 
als  Vorausbezahlung  angenommen,  und  cUe  Namen 
dem  sten  Theile  Torgedruckt  werden* 

fierliat  imJanaar  1809.  W.  Dieterici, 


■i 


Zu  Öftem  diefes  Jahrs  erücbeint  in  meinem  Vüt«^ 
läge  folgende  neue  Schrift: 

D  0  s    RigißrMtur»§f€n 

fintf  Ltkniit^yufiiz^Colligii 

als  wefen^liches  Hülfsmittel  zu  einer  promten  Gerech« 

tigkeitspiiege   und  Oefcfaäftsführung   überhaupt,    und 

als  ein  Theil  vierzehnjithriger  Präüdiai« 

Rechenfcbaft, 

Aus  nn^ufsirofaen  Gefetzen  und  Ergänzungen  derfel* 

ben  durch  befondere  Anweifungen  dargeftelli;«  durch. 

60  Beylagen  erläutert  und  mit  einem  Sacb- 

regifter  rerfeben^ 

Ton 

Karl  Frkirick  HHkflm  Freyherm  tw  VMirwdotf 

und  fVmräieim^ 

Präildenten  des  Regierungs  •  und  Pupillen  -  Collegii 

und  Chef-  Präfidentto  des  Criminal  •  Senats 

in  Bayreuth« 

Ohne  über  die  WicKtigkeit  und  den  für  jede  Re* 
gierung  praktifchen  Nutzen  diefes  Werks  vorläuJig^  et- 
was zu  erwähnen,  will  ich  blofs  den  Inhalt  im  iUlge- 
meinen  nach  den  Titeln  der  Abfchnitte  angeben.  Es 
ift  folgender: 

Einleitung.    $♦  1  — 6, 

Abfchnitt  L   Vom  Allgemeinen  der  Regiftraturen« 

Abfchn.  n.    Von   der  Civil  -  Procels  -  Regiftratnr«. 

$•  34— 84- 
AbCchn.  HL  Von  der  Concurs  -  Procels  -  Regiftratur. 

$.  85  — 107. 
Abfchn,  IV.  Von  cler  befondem  General -Regiftra- 

tur,    $,  log  — 115* 
Abfchn.  V.  Vom  Archiv.    $.  X16  — 134« 
AljfchQ.  VI.  Von  der  Pupillen -Regiftramr.  $.135  — 

164. 

Abfchn.  Vn.  Von  der  Criminal -Procefs-Regiftratur. 

$.  165  —  193. 
Schluls.    $.  194. 

,Der  Beylaeen  wegen,  welche  in  einer  Ansaht 
forgfältig  ausgeh'ihrter  Tabellen  die  Organilation  die- 
fes. wichtigen  Zweigs  der  juriftilcheiv  Gefchäf uführung 
anfchauljch  darftollen,  wird  es  in  grols  Quartformat 
mit  lateinifchen  Lettern  gedruckt,  und  das  Ganze 
wird  gegen  dreyfsig  Bogen  enthalten. 

Wegen  der  gegenwärtigen  traurigen  VerhältnifTe, 
in  welchen  der  Buchhandel  'durch  me  Zeitumftände 
fioh  befindet  I  fehe  ich  mich  genöthigt,  den  Weg  der 


Pränumeration  einzuschlagen^  und  erlaffe  denjenigen, 
welche  bis  Ende  März  d.  J.  das  Geld  haar  an  mich  ein« 
fanden,  das  Exemplar  auf  gutes  Schreib -Papier  für 
Einen  Thaler  Sechszehn  Gro£hen  Sächiifch  oder  Drey 
Gulden  Rheinüch,  und  oflerire  zugleich  denjenigen, 
welche  fich  mit  Annahme  der  Pränumeration  dafür  in- 
terefliren  wollen,  das  6te  ExempL  gratis.  Von  Oftem 
dieCes  Jahres  an  wird  der  Preis  um  den  dritten  Theil 
erhöhet;  auch  wird  nur  eine  mälsife  Anzahl  Exem- 

Elare  auf  Schreib -Papier  gedruckt,  die  fiir  die  zuerCc 
ch' meldenden Pränumeranten  beftimmt  find,  fpäter 
als  bis  Ende  März  eingehende  Beftellungen  können 
dann  nur  mit  Exempl.  auf  Druck  -  Papier  befriedigt 
werden« 

Der  Druck  des  Werks  ift  bereits  angefangen,  und 
wird  ganz  zuTerläflig  bis  Ende  März  beendigt  feyn. 

Man  kann  in  allen  Buchhandlungen  pränumeriren, 
und  wer  lieh  directe  an  mich  wendet ,  erhält  die  Exem- 
plare Franco  Leipzig  oder  Nürnberg. 

Hof,  den  4ten  Januar  i8P9*    -  O.  A  Gran. 


btunlerm  Verlage  ift  erichienen  und  in  allen  Buch- 
handlungen zu  haben: 

KmtchUmm  tum  GihrMeh  im  den  Brckm  uni  SduJm 

iis  firmncfifehm  Kekhf» 

1807. 

Preis  10  gr. 

.Kunft!-  und  Induftrle-Gomptoir 

in  Am  ft  er  dam. 

(Warmoesftraat  Nr.  .2.} 

IIL  Vermifchte  AozeigeiL 

In  dem  FreymSthigem^  oder  Berliner  Unterhaltungs* 
blatte  n.tw.,  St.  6.  d.  J.  S.  24.,  wird  aus  MünTter  die 
Nachricht  ertheilt,  dals  Herr  Rector  ^^P^  in  Hattin* 
gen  einen  Suppiememkmd  zu  Fakficii  mhlmheca  ktinA 
angekündigt  habe.  Uns,  als^rechtmäfsigen  Verlegern 
de^  ffe^achten  Werks,  ift  daycn  nichts  bekannt  ge- 
worden, wie  doch  zu  erwarten  war,  vielmehr  hahcn 
wir  längft  die  Suppiememe  angekündigt ,  welche  nicht 
nur  eine  voBfiätulige  Nam  der  ckriflUekem  Dkhsgr  und  m* 
itrn  SehHfißtUir  oder  Schrifitm  der  KirchmvSitr^  welche 
in  Beziehung  aUf  die  claiSfdie  Literatur  ftehen ,  fon- 
dem  auch  die  notkwndsgm  und  tMrtickm  Et^Smzamgtn 
der  vorigen  Binde  enthalten  werden,  und  Hr.  Hofr. 
Bidt  hat  &ine  Bearbeitung  derfelben  (nach  den  mit  dem 
fei.  Prof.  OMdu  vcaASch&nmmm^  den  Herausgebern  der 
Bibliothek  der  lat.  Kirchenväter,  verabredeten  Grin- 
zen)  fo  wenig  aufgegeben,  dals  noch  in  dufim  Jährt 
der  Druck  diefer  Supplemente  anfängt 
Leipzig,  am  xsten  Januar  1809« 

Weidmann'Cofaa  Budihaadlung. 


3tr 
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WISSENSCHAFTLICHE     WERKE. 


MATHEMATIK. 

HsioKLBERG,  b.  Mohr  u«  Zimmer-:  Dif  Ukte  von 
'   dir  gleichförmig  hßfchUumigUn  Bewegung  aus  detj»  wah- 

ren  Begriffe  der  gleichförmig  befcMeumgend  wirkenden 

Kraft  abgeliitet^  von  0oh.  d^f  Igu*  Hoffmann^  Prof. 

d  rbyf.  zu  Afcfaaftenburg  u.  L  w»    1807.   79  S. 

gr.  g.  m.  I  Kupfert    (8  gr») 

Der  Vf.  erfcheiot  uns  in  diefer  Scbrift  «U  ein  Mann, 
von  dem  die  Wiffenfcbaft  dereinft  wirkliche 
Verbefferooc  zu  erwarten  bat.    Geeen  diefen  vorlie- 
geodea  Veriucb  find  fchon  umftandlicbe  Recenfionen 
erfchitoeoy  die  ihm  nicht  durchaus  richtige  Gründe, 
fondern  zum  Theil  auch  folcbe  entgegen  ftellen ,  wei- 
che der  Vf.  mit  Recht  wiederum   nmftofsen   wird. 
Ueberdiefs  ift  der  auf  dem  Titel  ffenannte  Oegenftand 
in  diefer  Abhandlung  bauptßlchlidh  durch  die  Fallce- 
fetze  in  der  Nähe  der  Erdoberfläche  dargeftellt,  wo 
durch  Anwendungen,  deren  Bezweifelung  auch  den 
erften  Anfinger  in  der  Naturlehre  beunruhigen  mOfs- 
te.      Aus  diefen  Orflnden    will  Rec   fich  darQber 
auch  etwas  umftSndlich  erklären.     Der  Vf*  hat  vier 
Beweife,  vob  Hauff  Fffäter^  Green  und  CUnraut  auf- 
geführt, und  fimmtlich  zu  widerlegen  gefucht.     ün» 
ruhUg  ausgedrückt  ift  jeder  ron  dieUn  Beweifen ,  der 
eine  raebr,  der  andre  weniger;  aber  bey  keinem  ein* 
zigen  bat  der  Vf.  die  hauptfachliche  Unrichtigkeit  ge- 
hörig durcbgefeben.    Green  war  nicht  Mathematiker 
genug,  um  diefen -Gegenitand  der  Mechanik  1  ob  er 
gleicb  der  erfte  und  leicbtefte  in  ihr  ift,  ffebörig  dar. 
zuftellen.     Niemand ,  der  nicht  hdhere  Mathematik 
bis  zur  deutlichen  Durchfchauung,  wenigftens  «Ini- 
er ihrer  leichteften  Methoden,  ftudiert  nat,  follte 
ch  damit  befaffen ,  ein  LehriHich  der  Phyfik  fchrei- 
ben  zu  wollen ;  in  dem  doch  diefes  und  jenes  berOhrt 
werden  mnfs,  was  feiner  Natur  nacÜ^  weil  es  in  der 
fietigen  und  uneffdtiek  thiilharen  Zeit  vor  fich 
geht,  aucb  als  folches  nothwendig  nmts  betrachtet 
werden,  nur  durch  die  Mitkode  des  ünendlieken  mit 
voBigfler  Strenge  erweishir-^ 9  und  ebep  defshalb,  wo 
es  lor  die  Anfilnger  in  der  Naturlehre,  vorläufig 


fich 


mit  fo  vorzüglicher  Deutlichkeit  beleuchtet  find,  nicht 
femer  gehört  werden ,  dafs  diefe  höhern  Methoden 
denen  der  Elementargeometrie  an  Genauigkeit  nach« 
ftehu;  dafs  fie  nui:  mit  kleinern  Fehlern  er  weifen  kÖQ* 
nen,  die  fich  wieder  aufbeben  mOfsten,  und  was  der« 
gleichen  nicht  nur  ganz  unnöthige,  fondern  auch  eanz 

unftettbaAe  Entfchuldigungen  mehr  find.  IWker'i 

Beweis  ift  durchaus  vid  zu  eilfertig  abgefafst,  enthält 
faft  keinen  einzigen,  vollkommen  richtig  ausgedrOck« 
ten  Sat^  So  etwas  bey  eilfertiger  Sammlung  mit  auf- 
zunehmen, konnte Hn. F.  leicht  begegnen,  da  in  meh- 
rern Lehrbflchern  ähnlich  unvolIkommneJDarfteJiungen 
vorkommen.  Schon  vor  vielen  Jahren  bat  Rec. ,  wena 
er  recht  fich  befinnt,  auch  öffentlich  im  Drucke 
mehrere  Beweife  als  unbQndig,  felbft  aiicb  den  feines 
Lehrers,  von  Segner y  getadelt  Gegenwärtig  aber 
hätte  doch  dtr  Vf.  fehr  viel  beffere,  ats  die  bdden 
hier  aufgeführten ,  in  Deutfbblaod  vbrfiudeji  können. 
In  ^ehkr*s  ff^otterbucH  brauchen  nur  wenige  Zeilen  a^. 
äncjttrt  zu  wuMln ,  fo  ifl  4er  Bnweis  bandig.  Uifts 
in  \/olfenbQttel  hat  dgens  einen  Ferßuh  darüber  druk- 
keki  laffen ,  und  er  pfegt  etwas  zu  leiften.  ftfcher  in 
Berlin  hat  auch  eine  Naturlehre  gefchrieben ,  und  er 
pflegt  keine  Fehlzflge  zu  thün.  Es  giebt  einen  Heth^ 
Klugely  Eytetwein  und  noch  viele  Schriftftelier  in 
Deutfchland ,  von  denen  man  fchon  auf  gut  Glacki>e- 
baupten  kann,  dafs  jeder  von  ihnen  einen  beflern  Be- 
w«is  werde  geliefert  haben ,  als  die  hier  aufgeftellten. 
Allerdings  aber  ift  dem  Rec  noch  kein  Beweis  du« 


durch  die  Her  nickt  voBig  flrengßn  Beweife  der  Etemetf' 
<argeometrie,  als  fchicklich  und  anfchaulich  darge- 
ftellt  werden  mnfs,  nur  von  folohen  Lehrern  gehö- 
rig dargeftellt  wird ,  welche  dabey  jene  völlig  Ttren- 
Gi  Beweife  mit  vdUiger  Üeberfohanung  im  Auge  be- 
ten. Diefs  gegtn  S.  14. ;  und  möge  es  doch  üb«- 
haupt  in  diefem  neunzehnten  Jahrhundert,  befon- 
dnrs  aber  in  DentMiIand ,  wo  die  höhern  Msihoden 
A»  L.  Z.  1809«    J^flir  Band. 


Allerdings  aber  ift  dem  Rec  noch  kein  Beweis  des 
In-  und  Auslandes   aufgeftofsen,   den  er  als  völliis 

Jutvertheidigen  könnte.  Sehr  oh  pflegt  es  1),  und 
iefes  befonders  bey  den  neuern  Schriftftellem ,  an 
einer  ausdrücklichen  Erklärung  dbfTen  zu  fehlen,  was 
man  abjbbäe  Kraft,  fchon  bey  den  altern  Phyfikern 
genannt  findet,  und  2)  fehlt  es  vielleicht  bey  allen, 
an  eTner  gehörigen  Einleitung  der  Qefchwindigkeitsfca* 
leUf  deren  fo  evidente  Beweiskraft  darin  befteht, 
dafs  durch  Gefch windigkeit  mit  Zeit,  Raum  befcbrie- 
Jben  vrird,  und  diefes  Product  aus  Gefch  windigkeit 
wni  Zeit  ganz  vortrefflich  durch  Fläckmr^yjm  geome- 
trifch  conftroirt  wird ;  wobey  aber  zur  völligen  Deut« 
liebkeit  ^int  genaut  Erklärung  des  BegriffesGelcb win- 
digkeit nöthig  ift,  wie  fie  in  Buffen*s  Bärachtung  der 
'  WajrerJauknmafJmi  (i'804.>  S.  67.)  gegeben  wird.  So- 
bald cfer  Vf.  diefen  einleuchtend  richtigen  Begriff  von 
Gefchwindigkeit  gcfafst  hat,  fo  werden  *ihm  feine 
bisjetzt  bey  ihm  confeguenten  Zweifel  gegen  die  Con- 
ftructionen  durch  Flächenraum  in  einer  Hauptfache 
fchon  gehoben  feyn.  Eine  z wey te ,  ebenfalls  bey  ihm 
confequente  Einwendung  gegen  die  Beweife  der  bö* 
Mm     .  hern 
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hern  Mechanik,  dafs  man  fie  auf  gleichförmige  Be* 
wegung  zu  bringen  fuche,  wird  ihm  durch  das  6.  Ka- 
pitel des  angeführten  Buchs ,  Bemerkumen  über  die  dy^ 
namifcHe  GrundgUickung  ^  und  nafnentUch  durch  den 
letzten  Satz  des  62.  $. ,  als  völlig  unftatthaft  erfcliei« 
nen.  Diefe  Zweifel  würden  alfo  dem  Vf.  gar  nicht 
entftanden  feyn,  wenn  er  Vorträge  der  höbern  Me- 
chanik gelefen  hätte » in  denen  man  ficb  beftimmter 
und  richtiger  auszudrücken  weifs,  als  es  gewöhnlich 
gefchieht.  Daran  fehlt  es  freylich  hie  und  da  to  fehr, 
dafs  auchMeifter  der  Wiffenichaft  bisweilen  in  blofse 
ScheinbeweifQ  eerathen ;  z.  B.  ebenfalls  für  den  dyna« 
^ifchen  Hauptlatz  in  der  Architeäura'ffydraiäica  von 
Prcmi/^  deffen  Charakter  doch  Sorgfalt^  (vielleicht 
für  die  AnwendiMig  zu  hoch  abftrabierte  Sorgfalt) 
]ft.  —  In  Hauysnier  aufgeführtem  Beweife,  hat 
ibenfaUs  Nr.  2.  den  ffaut>tfeßer  veraolafst ,  welcher 
darin  befteht,  dafs  er  eben  diejenigen  Dimenfionea 
feiner  dreveckigen  Flächenräume,  durch  die  er  die 
Verhältnifie  der  Gefcb windigkeiten  (richtig)  con- 
ftruirt,  zugleich  durch  die  be(chriebenen  Räume  (un- 
richtig) bedeuten  läfst,  die  .vielmehr  nach  Abnahme 
jener  richtigen  und  fehr  fchicklichen  Conftruction, 
dann  durchaus  nur  durch  diejenigen  Rechtecks  darge« 
ftellt  .werden  können,  dergleichen  in  dem  oberften 
Dreyecke  feiner  fig.  i«  ihrer  drey ,  in  jedem  der  fol- 
genaen  Dreyecke  ihrer  vier  entftehn ;  fämmtlich  durch 
eine  vierte  Linie,  die  'der  dortigen  S  o  parallel  zu 
ziehn  ift.  So  ausgelegt,  wird  Hauus  Conftruction 
dem  Vf.  fchon  ziemlich  bündig  erfcheinen.  Femer 
hatfAiisy  nicht  deutlich  genug  gefagt,  da(s  durch  feine 
Dreyecke  bloß  die  Ferkältnijfi  der  durchfallenen  Räume 
dargeftellt  werden  foUen  und  können,  nicht  diefe 
Längen  felbft.  Hiermit  lallt  ein  andrer  fehr  wichtiger 
Einwurf  des  Vfs.  weg,  dafs  ja  Flächen  nicht  in  Li- 
Tiien  aufgelöft  werden  Können.  Aber^des  Vfs.  Zwei- 
fel 'gegen  Hau/s  Conftruction  hat  mehr  Confeguenz, 
als  eine  ftillfchweigende  Vorausfetzung  des  nicht  deut- 
lich gefagten  Satzes  bat,  ehe  die  unrichtige  Bedeu- 
tung weggefchafft  ift ,  mit  welcher  der  Satz  fich  nicht 
verträgt.  Hiörmit  werden  Vf.  und  Rea  darüber  ei- 
nig feyn ,  dafs  die  gewöhnlichen  Lehren  der  ßteichhe' 
fcnlennigten  Bewegung  (fo  fagt  man  vielleicht  noch 
beffer,  als  gteickförmig  befchleunifft)  auch  durch  ^a»y's 
Figur  aufs  bündigfte  erwiefen  find,  vorausgefetzt 
dals  die  Schwerkraft  wirklich  ununterbrocketty  und 
Rec.  fetzt  hinzu,  muh  wirklich  abfolut  wirkt,  das 
heifst ,  einen  noch  fo  fchnell  fchon  bewegten  Körper, 
noch  eben  fo  ftark,  als  einen  langfamen  oder  noch  gaj^ 
nicht  bewegten,  (oder  auch  der  Kraft  entgegen  ge- 
richtet bewegten)  Körper  zu  befchleunigen  (oder  zu 
verfpüten)  vermag.  Was  nun  diefe  Vorausfetzungen 
betrifft ,-  fo  pflegt  es  Rec.  feinen  Zuhörern  feit  vielen 
Jahren  allemal  einzugeftehn ,  dafs  ftfiir  VorausfetzuQ- 

fen  ungewifs  find.  Wir  v^ffen  l).  nicht ,  ob  die 
chwerKraft  vollkommen  ftetig,  völlig  ununterbro« 
eben  wirkt,  wir  wiffen  2)  nicht,  ob  &  völlig  abfo- 
lut fey.  (Dafs  fie  übrigens  In  der  Wirklichkeit  ausge- 
macht veränderlich  ift,  wird  auf  bekannte,  völlig  rich- 
tige Weife  befeitigt,  wo  nur  vom  Falle  der  Körper  in 
der  Nähe  der  Erdoberfläche  die  Red^  fejn  folli  ^' 


ftrengere  Wirklichkeit  gehört  fchon  zurLefare  der  un-^ 
gleich  befchleunigten Bewegung.)  Ob  nun  daserfte  und 
zweyte  mit  voller  Wahrheit  vorausgefetzt  werden^  das 
müfste  lediglich  durch  Erfahrung  entfchieden,  wird 
aber  fchwenich  jemals  entfchieden  werden.    Bis  jetzt 
haben  die  Aftronomen  fich  wohl  dabey  befunden,  und 
ihre  Recbnuncen  mit  der  Erfahrung  hinreichend    zu- 
treffend  gefunden ,  indem  fie  bev  der  hlmmiifcben  IVIe- 
chanik  beides  vorausfetzten.      Was  die  irdifche  IVIe* 
chanik  betrifft ,  fo  ift  es  wesen  der  viel  ftärkero  Be- 
wegungshinderniffe  durch  I<riction,  und  im  hjdrau* 
bfchen  Höhrenfyfteme  auch  durch  örtliche  Gefchvein« 
digkeitsänderung,  noch  fchwieriger,  jene   Voraus- 
fetzung zu  prQfen.     Allerdings  Tollte  die  Ungewifs« 
heit  diefer  baden  Vorausfetzungen  allemal  erwähnt 
werden.    Wenn  aber  der  Vf.,  dem  die  xwiyte  entgaa- 

fenift,  gvgM  die  trfie  behauptet,  dafs  eine  nnucter- 
rochen  wirkende  Schwerkraft  nicht  nöthig  fey;  fo 
geht  er  darin  zu  weit.  Vennittelft  feines  Sophisma 
getraut  fich  allenfalls  Rec.  zu  erweifen,  dafs  wir 
noch  im  erften  Anfangspunkte  der  Zeit  leben,  die 
Welt  fchon  erfchaffen  noch  nicht  feyn  kann.  Rec. 
hat  fo  eben  einige  Verfuche  Eytetweins  mit  dem  Beiier 
kydräuUaue^  theoretifcb  berechnet,  und  hat  feine  Theo- 
rie für  nie  Verfuche  völlig  zutreffend  gefunden*  Bey 
feiner  Theorie  legte  er  zum  Grunde,  dafs  das  durch 
Druckhöhe  und  bereits  erzeugte  CefchwincUlgkeit  zu* 
{ammengedrOckte  Waffer,  vöüig  wumierbrockin  fich 
wieder  emszudeknenfirebt^  und  dadurch  auch  vöUig  fn». 
unterbrocken  drdckt.  Die  elaftifchenZitterungeo  beym 
erften  noch  unordentlichen  Anlauf  der  Mafcbine, 
find  vorläufig  befeitigt.  Wenn  aber  des  Vfs.  Sophis- 
ma  gelten  follte ,  fo  wäre  folcb  ummterbrockm  drtuknh 
des  Wafler  nicht  möglich !  Aus  zugeßandemm  kumi/it- 
brockenem  Drucke  der  Ikraft  folgt  ihr  ununterbrockenes  Be* 
fckUumgumgsvermogen !  Druck  ift  ftatifcbes  Mafs  der 
Kraft,  Befchleunigung  ihr  mechanifcbes  (J?s^  a.  a. 
O.).  —  Was  der  Vf.  durch  feinen  eignm  Beweis  für 
die  Fallgefetze,  eigentlick  fchliefsen  joüte^  fteht  bey 
richtiger  Conftruction  der  Gefcbwindigkeitsfcale  vor 
Augen.  Dafür  gehören  nkktfckirf^  fondern  recktynink* 
lige  Dreyecke,  damit  die  Dimenfion  der  Zeit  aber 
die  Dimenfion  der  Gefchwiiidißkeit  in  der  geometri- 
fchen  Conftruction  eben  fo  voliftändi|g  verbreitet  wer- 
de, als  fie  in  der.  metaphyfifcben  Vorftellung  es  ift. 
Sey  dann  das  erfte  dortige  Dreyeck  ABC  ==  B  {&g,  s-) 
für  die  erfte  Zeitfecunde  ^ü  gehörig,  und  in  diefer, 
wie  in  jeder  folgenden,  fey  n  die  Anzahl  der  abgtfetz» 
ien  Stöfse:  fo  werden  die  m  der  iten,  2nen,  3ten  Se« 
cunde  u.  L  w«  durchfallenen  Räume  fich  verkalten^  wie 
die  Flächenräume  i.  Z)  ~  e«  d  :  3.  J9— ».d  :  s-D — n.  d 

u.  f.  w.  wenn  das  kleine  Dreyeck  d  s  — .  /?  bedeutet  - 

fWI 

daher  die  vorigen  Verhältnifle  mit  folgenden,  D 

D  DD 

•j;-:3Ö— —  =  50  — ~u.  f.  w.  tinei'ley  find.     Es^  ift 

nämlich  der  Mühe  nicht  werth ,  mit'  dem  Vf.  zu  fra- 
gen ,  ob  im  erfien  Dreyecke  n  oder  »—  i  ftehn  foUe ; 
weil  ]«  doch  auf  jeden  Fall  die  Zahl  n  ftkr  grofs  feyn 
misSg.  Ift  fie  unendlidi  groCs»  (o  ergeben  ficfa  eben 
/  da- 
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dadurch    die    gewöhnlich    behaupteten    VerbältAiffe 
D  :  3D:  sDiu.  L  w.    Sehr  merkwürdig  erheJlt  nun 

D  D  D       ^ 

hier  aus  dem  D ^i^D :sD ;u.f.w.,wcl- 

fi  n  n 

ches  der  Vf.  für  feine  Vorausfetzung,  der  abgefetzten 

abfohiten  StOfs'e  eigentlich  hätte  finden  foUen ,  dafs  die 

D  D 

Zahl  n  bey  3  Z7— —  fchwieriger ,   und  bey  5  ZJ—  — 

D 
abermals  fchwieriger,  als  bey  D—- —  durch  Eriah- 

ruDs  zu  beobachten  ift;  ferner,  dafiS  die  Bemerkung 

D 
diefer  Zahl  im  Z) felbft,  defto  leichter  feyn  mufs, 

je  kleiner  die  2jeiteinheit  angenommen  wird.     Ihre 
kleinfii  Einheit  ift  =  o  werdend ,  und  dafür  wird  B  ^ 
fchli^unigunazn  Druck  (Buffe  a.  av  O.).    Wer  da- 
her, fchliefst  Rec. ,  bey  der  Schwerkraft,  das  Z7«/^- 
brocheni  ihre  Wirkung  im  Drücken  zu  bemerken  nicht 
vermag,  der  wird  darauf  Verzicht  thuA  muffen,  e*^ 
ihrer  Befcbleunigung  abmerken   zu   wollen.     Sollte 
aber  dereinft>  und  diefes  ift  dem  Rec.  faft  w.ahrfchein- 
lich,   irgend  erobachtet  werden,    dafs  die   wahren 
Fallraume  etwas  weniger  als  nach  den  Verhältniffen 
I  :  3  :  S  u.  f.  w.  zunehmen,  fo  würde  daraus  unmittel« 
bar  nur  folgen  9  dafs  die  Schwerkraft  nicht  eine  abfo^ 
häty  fondern  eine  relative  Kraft  fey.    Für  eine  r^/ofiw 
Kraft  fcheint  es  dann  freylich  d^s  Schicklichite»  fie 
gnch  für  unflitig  zu  bähen.  So  lange  man  dagej^en,  mit 
dem  Vf.f  der  Schwerkraft  zugeUefatyctafs  fie  abjblut 
fey ;  (o  fcheint  es  uns  fchicklich ,  von  ihr  auch  zu  ver« 
xnutben  ^  dUfs  fie  fl^Hg  wirke.  —    Es  ift  die  Eicen* 
fcbaft  heller  Kopfe»  wenn  ihnen  ihr  Irrthum  deutlich 
erörtert  wird ,  ihn  felbft  auch  deutlich  anzuerkennen; 
da  hingegen  andre  zeitlebens  zu  hoffen  pflegen,  dafs 
fie  docn  wohl  noch  recht  haben  möcnten.  .  Rec. 

flaubt,  alles  was  in  des  Vfs.  Schrift  widerlegt  wer- 
en  mufste,  hiermit  fo  bündig  widerlegt  zu  haben,  als 
der  Raum  einer  Recenfion  es  irgend  verftatten  konnte« 

1)  Bambkrg  u.  WüitzBXTR<},  b.  Göbhardt:  Fnjuchj 
das  Studium  der  MeUhematA  durch  ErlSuUrung  einu 
ger:Grundbegriffe  und  durch  zweckmäßigere  Methoden 
zu  erleichtern.  l%os.  VIII  u.  224  S.  gr.  8«  Mit 
VIU  Kupfert.    (1  Rthlr.  16  gr.) 

3)  HsiDELBERa,  b.  Mohr  u.  Zimmer:  Ueber  New- 
toriS'i  Euler*S9  Käßner'sunäChnbrtenPfufchereien  in 
der  Mathematik ,  von  Kart  Chrißian  Langsdoff^  Geh. 
Hofir.  u.  ?ro1.  zu  Heidelbergi  1807.  7a  S.  gr.  8* 
Mit  ekiem  Kupfer.    (10  gr«) 


In  der  ^rfteo:  Schrift  findet  JUiD  S.  97  bis  160  eina 
Aiteäung  zur  lUgotuHnetrig  j  der  geradlinigen  und  dsr 
fpbärifcben.  I>a  der  Vf.  offenbar  vifile  Zeit  auf  die 
Mathematik  verwandt  hat»  auch  in  dem  Mechaiu<- 
mus  des  Caiculs»  fo  weit  er  von  eisern  guten  Gedaoht- 
nilTe  abhängt,  viele  Fertigkeit  befitct  j  «brigen»  alleot- 
halben  neue  Methoden  verfucht,  und  es  in  diefer  An- 
leitung nur  auf  Sät  Wickelung  dertrigoi 


Formeln  abgefehn  ift;  fo  kann  es  gar  wohl  feyn,  dafs 
hie  und  da  manche  neue  und  gute  Anleitung  derfel- 
ben  glücklich  getroffen  ift:  und  fo^  fcheint  es  in  der 
That'dem  Rec.  Aber  einer  vollftandigen  mühfamen 
Prüfung  diefes  Formularfyftems  fich  zu'  unterziehn, 
dazti  konnte  Rec.  fich  nicht  entCchliefsen ,  wegen  der 
äufserften  Unbedachtfamkeit  des  Vfs.,  mit  der  er  fich 
fogleich  im  erften  Paragraphen  blofs  ftelk.  „Die Tri- , 
gonometrie  lehrt  aus  drey  gegebnen  Gröfsen  desDrey« 
ecks  che  nicht  gegebnen  finden;  doch  dai^f  keine  von 
den  gegebnen  Gröfsen  die  Summe, '  oder  die  Diffe- 
renz, oder  ein  Muhiplum  der  beiden  übrigen  feyn; 
denn  fonft  find  im  Gruhde  nur  zwey  gegeben.'*  — 
Nur  aus  drey  folchen  Gröf^ea  des  Dreyecks ,  durch 
welche  das  ganze  Dreieck  heßimn^  wird  >  li^brt  die 
Trigonometrie  die  übrigen  chirch  Rechnung  finden ;  und 
wenn  der  Vf.  feine  drey  Oder  hier  b^yzubringen  für 
fchicklich  fand,  fo  wäre  doch  für  die  unzählig  vielen 
noch  übrigen  ein  elc.  etc.'  wenigftens  binzuzufetzen  ge- 
wefen.  —  S.  161— 224.  /^o?i  den  Kegelfchnittek  Der  Vf. 
verfichert,  dafs  er  vermitteril  diefer  neuen  Meth(^da 
die  verwickeltften  Gleichungen  coordioirte  Gröfsen 
aus  dem  Stegreife  zu  löfen  wiffe.  Das  ift  freylich 
eine  in  ihrer  Art  bewundernswürdige  Fertigkeit,  be- 
fondere  wenn  die  Gleichungen  leben  fo  verwickilt  als 
die  Figuren  des  Vfs  find.  Kec.  aber  hat  es  mit  ander- 
weitigen Schwierigkeiten  der  Mathematik,  mit  ih- 
rer'/üiwendung  aufGegenftände  desjpmeinen  Lebene 
•ztt  thun ;  wobey  er  der  fchwierigen  Fomneln  fo  wenife 
als  möglich  zu  gebrauchen,  und  wo  fie  unentbehrlich 
find,  fie  jedesmal  aus  dem  Anfchaun  des  Gegenftan- 
des  abzuleiten ,  nicht  aber  aus  einem  übervolirtändi- 
een  Formularfyftem ,  vermittelft  feines  Gedächtnif- 
les  anzulegen  pflegt.  Und,  gerade  heraus  gefagt» 
fchon  die  Einleitung ^  S.  1-7-94.,  hatte  ihm,  um  der 
Prüfung  diefes  abermaligen  neuen  Kegelfchnittfyftems 
(wir  haben  fchon  mehrere ,  die  lediglich  als  din  ihren 
Erfindern  nützliches  Exercitium  zu  betrachten  find), 
die  viele  dazu  nöthige  Zeit  zu  fchenken,  ein  zu  ftar- 
kes  Vorurtheil  gegen  die  Bedachtfamkeit  d^s  Vfs. 
beygebracht.  In  diefer  Einleitung  wird  von  bejahten, 
verneinten  und  annröelichen  Gröfeen^,  vom  Differen- 
tial-undj  Integral.-  CaIcul,  von  den  Logarithmen  der 
negativen  undf  unmöglichen  Gröfsen  u.  i.  w.  bald  auf 
diefe,  bald  auf  jene  Weife,  allenthalben  aber  äufserft 
abfprechendi  und  reformatorifch  gehandelt.  Rec.  ift 
der  Meinung,  dafs  es  in  der  Mathematik,  in  Verglei« 
chung  mit  andern  Wiffenichaften  freylich  nur  lehr 
wenig,  an  und  für  fich  Delbft  aber  immer  noch  ziem-^ 
^lich  vS^l  9u  vevbeHern  giebt  So  weit  er  indrflen  den 
vorftehenden  Revolutionär  verfolgt  hat,  £d  ift  ihm 
auch  nicht  eine  einzige  nur  eihigermafsen  beyfalls« 
vrfli^dige  Umwälzung  aufgeftofsen ;  daher  ihm  die 
ganz  ungebührliche  Anmafsung  defTelben,  mit  der 
er  über  einen  Newton  9  Euler  ^  Lagrange  u.  f.  w.  ab- 
fpriclrt^  endlich*  auf  S.  83*  völlig  unerträglieh  wurd^« 
.AUepthiüben  uoterfteht  fich  £ei<r  Zwerg  mit  den 
•Wörtern iVoif/in^,  Abfiirdhät,  Abenteuerli/chkeit,  Gau- 
kelfpielerey  u.  dgl.  gegen  ;jene  gröfsen  Männer  um  fich 
tu '  nveifwit — Yfis^  wplleo  ihn  laufen  laffen 9  und  nur 

'        -^  noch 
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noch  eim  paar  Probea  ledielich  v'on  unverzeihlicher  Ün- 
befonnenheit  geben.  —  S.  63.  läfst  (ich  der  Vf.  herab 
aus  feiner  inetaphyfifchen  Höhe>  von  wo  er  auf  die 
udmetaphyfifchen  Mathematiker  als  kriechende  ^Erd« 
wQrmer  herab  fieht.  (die  noch  etwas  hoch  Qber  ihm 
fliegenden  neuen  Naturphilofophen  aber  kann  er 
durchaus  nfcht  leiden}«  in  der  einzigen  uns  nur  etwas 
verftäodlichen  algebraifchen  Sprache  es  handsreiflich 
darzuthun ,  dafs  oins  der  Gibrauch  dejfdben  Zeumns  für 
verfdUeäm»  Begriffi^  auf  ZwiydaUiglktit^,  auf  Abforda 
fuhrt.  Es  fejL»  bgter^»  X^a^^Ca^ — «M»foaiufs 
auch  / . 


X 


ieyn.  Setzt' man  nun  ar  ss  o;  to  wird  X  auch  null ;  und 
o        I 

•s  ift  fomit-;  » — I 
o'     2a 


2a 


alfo   ofo*  =  I 

oder  I  :  o 

Das  doch  nicht!    Son 


oder  1:0   ss^  I ;  2a,  a//5aä  :?=  pr 

icIern  x  s=z  o  gefetzt»    giebt  ja 


jicd;  =  0.0  =  0^,  und  T-j  ftatt  des  obigen  —  gefchrie* 

ben,  giebt  ja  hier  den  eben  fo  remanftigen  als  be- 
kannten  Satz «  dafs  durch  0:0  {cblechthin  genommen, 
gar  kein  FirkäUniß  b^Umnd  wird^  das  gehichte  Ver- 
hältniCs  der  Formel  aifo  irgend  einer  anderweitinn 
engern  Beftimmungsmethode  überlaffen  bleibt.  Was 
^oll  man  nun  zu  einem  Manne  fagen »  der  hier  in  fei- 
.         o  o« 

nem  -^  das  ift— ,  ftatt  der  2  eine  i  gefohrieben  hat» 

und  dann  gleichwohl  von  der  Algebra  behauptet,  dafii 
fii  die  unkluge  fey !  —  S.  33.  „Unterfucht  man  die  Me- 
thode der  gröfsten  und  kleinften  Applicaten  fo  kann 
niemand,  oen  keine  Vorurtheile  blenden,-  mifsken- 
nen,  dafs  diefe  Methode  ganz  und  gar  nicht  auf  die 
letzten  Verhältniffe  fch windender  Incremente  gegrün- 

du  o 

dct  fey.  .  .  .    Die  Oröfse  r^  kann  nicht  =ä  — ,  fon- 

o 
tiern  mu(s  s  -p  gefetzt  werden.  Denn  da  der  Nen- 
ner ,fn  allen  diefen  Formeln  eine  Null  werden  kann, 
fo  kann  dx  auch  nicht  o  werden»**  —  Diefe  wenigen 
Zeilen  maffen  dem  Vf.  den  gerechten  Vorwurf  zu- 
ziebn ,  dafs  er  in  der  Lelire  von  Oröfsten  und  Klein- 
sten, ungeachtet  feines  ftarken  OedIchtniCbs ,  noch 
ein  arger  Ignorant  ift.    Denn  er  weÜs  es  noch  nicht 

dy      1 
einmalf  dafe  auch  hey  ^T"^ —  ^  Oröfste  uiki  Kleinfte 

fiebt.    Uebrigens  giebt  es  freflich  ziemlich  fphlechte 
lehrbücher  der  höhern  Mathematik ,  aber  fo  unge- 
reimt unbefonnen  doch  wohl  nicht,  dafs  in  ihnen, 

du       p 
um  Gröfste  und  Kleinfte  zu  finden ,  ^  =  -—  gefetzt 

warde  I  Die  Alten  verfahren  wie  überhaupt  damals 
in  der  noch  werdenden  Infinite§maIrecfanuBg  nicht 


Tehr  deutlich,  worin  ihnen  eipige Neuem  immer  noch 

nachfolgen,  aber  allemal  doch  fo,  dafs' ihr  Anfatz 
nicht  geradezu  der  Wahrheit  entgegen  ijiuft,  welcher 
bey  den  beffern  Lehrern  ganz  deutOch  lautet:  §s  mt^ 

dy  dy 

iuUveder  7"  =  o  oi^  TL  =  <^f^f  wo  y  ein  GrQfstes 

oder  Kleinftes  foU  feyn  können. 

In  der  Schrift,    Per/uch  ^    das  Studium  u.  f.  w. 
fand  ich,  fagt  Hr.  Langsdorf^  Newton ,  Euler ^  Käßner 
und  Confqrten,   wie  der  ungenannte  Vt  fich    aus« 
drOckt,  aufs  unverantwortlichfte  Eemibhandelt,  und 
hielt  e$  fOr  Pflicht,  einige  diefer  Mifshandlungen  um- 
ftändlich  zu  prQfen,  und  in  ihrerBlöfse  darzufteileo.-^ 
Einige  diefer  Darftellungen  find  gewifs ,  aoch  fOr  den 
Anfänger  durchaus  zwed^mäfsig  ausaefallen;  „eini- 
gen andern  dürfte  man  wohl  die  Eilrertigkiit  etwas 
anmerken,  mit  welcher  der  Vf.  nach  feinem  eignen 
Geftändnifle ,    diefe    Bogen    niedergefchrieben    hat; 
Aber  man  hat  ja  fo  eben  einige  Proben  aus  dem  Ba- 
che felbft  (Nr.  I.)  gelefen,  und  wird  es  fehr  natürlich 
finden ,  dafs  einem  Langsdotf  die  Geduld  verging ,  ge- 
gen folche  Unbefonnenheiten  mit  einer  weniger  eilen- 
den Feder  zu  fchreiben.    Im  Ganzen  genommen  hat 
f gewifs  der  verdienftvoUe  Vf.  feine  AbGcht  erreicht, 
einen  Unwillen  fiber  jenes  Buch  mit  Gründen  zu  be* 
legen. 

STATISTIK. 

» 

Djrbsdcw,  in  d.  Arnold'fchen  Buch- imdKunfth.t 

■  Dresehur  Adrefl"  Kalender  auf  das  Jahr  ig09«    Mit 

einem  neuen   und   Tollftändigen   Grundrifs  von 

Dresden.    Mit  Königl.  Sdcbf.  Privilegio.  200  S.  8. 

Bey  dem  Ausbleiben  des  konigl.  lacht!  Hof-  und 
Staats  -  Kalenders  ift  ein  Buch  diefer  Art  ein  faft  un- 
entbehrliches BedQrfnifs  farElnheimifche  und  Fremde, 
liefonders  da  es  aufserdem,  was  man  in  dem  Staats- 
Kalender  zu  finden  gewohnt  ift,  auch  noch  den  Stadt- 
magiftrat,  Kirchen-  und  Schullehrer,  Rechtscoofu- 
lenten  und  Aerzte,  die  Kaufmannfchaft,  Künftler  und 
Handwerker  enthiU;  doch  von  letzMrn  mit  Recht  nur 
diejenigen,  die  bey  jeder  Innuna  als  Deputirte  vom 
Rathe  den  Vorfitz  haben ,  die  Ohermeiiteff  und  die 
Herbergen.  Ueherdaeftf  findet  man  hier  noch  bemerkt 
die  gefchloffenen  4S^kel  und  Oefelifchaften,  die  öf- 
featlicben  Bader,  qie  Gabhöfe  und  Einkehrungsfaäu- 
Her,  die  Speifebaufer,  Kaffec^iufer  und  Gärten,  die 
von  mehr  als  so  Orten  nach  Dresden  komraendea 
0otenleqie,  und  viele  andre  Dinge,  deren  Kenntnifs 
Einheimifcheh  und  Fremdep  angenehm  und  natzlich 
ift.  Aber  freylich  gehört  zu  einem  Werke  diefer  Art 
'die  Aufnierkiimkeit  von  mehrem  Jahren,  ehe  etwas« 
wenigftene  in  einem  aewiffen  Grade,  v:oilkommenes 
erfcheinen  kann«  Daher  werden  nnfre  Lefer  auch 
kein  Verzeicfanifa  von  den  in  diefem  Kalender  vorkom- 
menden  Fehlem  erwarten,  welches  die  Grenien  einer 
-Recenfion  flb^fchreiten  wfinier 
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WISSENSCHAFTLICHE   WERKE. 


GESCBICHTB. 

CoTTiiTGKN,  b*  Röwer:  Verfuch  einer  Entwiche' 
lung  der  Folgen  der  Kreuzzüge  für  Europa.  Eine 
vom  National-  loftitut  von  rrankrelch  gekrönte 
Preisfchrift.  Vorn  Hofrath  Heeren ^  .Prof»  der 
GefchicEte,  Mitglied  der  KöDigUchen  Societat 
der  Wiffenfchaften  zu  Göttiogen. 

• 

Auch  DDter  denv Titel: 

Kleine  kiftorUche  Schriften.  —  Driüer  Tbeil.  igog« 
Xu. 4398.  8* 

« 

Die  Anfinge  üirer  bürgerlichen,  gewerblichen  und 
fittlicben  Cultur  hat  uieGernianifche  Nation  in  der 
erCten  Hälfte  des  Mittelalters  ganz  für  (ich  felbft»  ohne 
Mitwirkung  andrer  Volker,  ausgearbeitet.  Hierarchie 
und  Lehowefen»  InftiUite,  fo  würdig  des  Segens  der 
Kachwelt»  als  häufig  verkannt,  wären  die  Urkräfte, 
Alt  ein  unbindiges  Volk  aus  tiefem  Zuftande  der  Bar- 
barej  zur  Menfcfalichkeit  erhoben.  Noch  in  geringer 
Gemeinfchaft  mit  den  Arabern  und  Griechen,  legten  die 
Haaptvölker  des  Oermahifchen  Europa,  unter  ciem  Ein- 
flufTe  jener  bildenden  Elemente,  den  Grund  zu  der  Gr^ 
fse,  der  poütifchen  EigenthomUchkeit,  der  moralifchen 
&höpfung,  die  ihnen,  welthiftorifch,  den  Rang  ne- 
ben Hellenen  und  Römern  fiebert.  Seit  der  grbfsen 
Epoche  der  KreuzzOge  war  den'Germanen  eine  reiche 
neue  We)t  aufgethan ,  wie  den  Hellenen  feit  der  Oeff- 
Dung  Aegyptens  durch  Pfammitich.  Was  der  Orient 
Eigeothümliches  an  bürgerlichen  Einrichtungen,  Er- 
iindaogen,  GenäfTen,  Bequemlichkeiten  des  Lebens, 
beCafs ;  was  von  den  Früchten  aus  der  Erbfchaft  der 
f reyen ,  edlern  Vorfahren  auf  dem  Boden  der  Byzan- 
tilcnen  Griechen  in  der  Kälte  gefühllofer  Regierungen 
nicht  erftarrt»  in  der  Dürre  eines  üppigen  Hofes  nicht 
vertrocknet  war :  das  lernten  |etzt  —  nicht  mehr  ein- 
zelne  Pilger  auf  der  Wallfahrt  nach  Jeruüalem ,  nicht 
mehc einzelne  Norrnlannen  in  Griecbifchem  Solde,  — > 
das  lernten  grofse  Schaaren  Gexmanifcher  Kreuzfah- 
rer von  allen  Mundarten,  Ständen,  G^chlechtern, 
Altern,  durch  eigene  Anfchauung  kennen.  Sie  ver* 
breiteten  das  Anwendbare  in*  der  Heirfiath ;  durch 
morgenländifchen  und  Griechifchen  Stoff  bereichert 
nahm  die  Germaoifche  bildende  Kraft  hohem  Schwung: 
die  zweyte  Periode  der  bürgerlichen,  wiffenfchaftß* 
eben ,  fittlichen ,  gewerblichen  Ausbildung  ward  ein- 
A.L.Z.  1809.    Erßir'J^^    ''    ^Z, 


geleitet.  Die  Tolgen  der  Kreuzzüge  für  Europa  find 
daher  vorzüglich  geeignet  zu  einer  hirtorifchen  Auf* 
gäbe.  Um  diefelbe  mit  Erfolge  zu.  löfen,  um  da» 
Gänze  zu  umfaffen ,  mu<s  zwar  ein  hoher  Standpunkt 

fewählt  werden,  doch  darf  der  Hiftoriker  zu  diefefn 
ch  erft  erheben,  nachdem  er  durch  dieKrümtnungea 
vieler  einzelnen  Begebenheiten  gegangen  ift.  Wer  diß 
fcflhern  hiftorifchen  Arbeiten  des  Vfs.  der  angezeigt 
ten  Preisfchrift  gewürdigt  hat,  beginnt /iie  Lefung  des 
Werks  mit  Intereffe,  mit  der  Gewifsheit,  beide  eben 
berührte  Forderungen  befriedigt  zu  finden. 

Nach  allgemeinen  Bemerkungen  über  das  Wefea 
der  Völkerwanderungen  und  den  Charakter  der 
Kreuzzüge,,  letztere  vorgeftellt  als  „Heldenperiode 
des  Chriftianismus  *"  werden  die  vorzüglichften  Data 
über  die  Dauer,  die  Zeitfolge,  den  ethnographifcfaen 
Umgang,  die  frequenteften  Strafsen  der  merkwOrdi« 

fen  religiös  -  miJitärifchen  Züge  zufammengeftellt« 
)ann  wird  in  kurzer  Ueberficht  der  politifche  Zu- 
ftand  Europens  kurz  vor  dem  Anfange  derfelben  ge- 
fcbildert,  vom  Hildebrandismus  ziemlich  umftlnd- 
lich,  vom  Lebnfyftem  und  delTen  Schick fal  in  Frank- 
reich, Il^utfchland ,  Italien,  von  dem  öffentlichen 
ZuftandeSpaniens  und  des  Nordens,  gehandelt:  Aus- 
führungen ,  denen  die  Bemerkung  nicht  zum  Nach« 
tbeil  gerejchen  foU,  dals  fie  keine  neue  Rerultate  ent- 
halten, da  fie  überhaupt  in  dem  Umfange  hier  nicht 
erwartet  werden.  Um  die  ffoliHfchen  Folgen  der 
Kreuzzüge,  deren  Entwickelung  den  erftenTfaeil  de^ 
Werks  einnimmt,  weiter  vorzubereiten,  fchildert  der 
Vf.  den  Zuftand  der  verfchiednen  Volkskiaffen  vor 
dem  Anfange  der  Kreuzzüge:  von  dem  Adel,  dem 
Ritterthum,  dem  Bürgerftande  in  Italien,  Frankreich» 
Deutfchland ,  dem  Stande  der  leibeigenen  Landleute« 
wird  das  Bekannte  gut  zufammen  gefafst.  Endlich 
kömmt  der  Vf.  (S.  147  ff.)  unmittelbar  zu  feinem Ge- 
genftande ,  den  Folgen  der  Kreuzzüge.  In  dem  gro- 
fsen ,  feit  Hildebrand  entftandnen ,  ICampfe  der  Rö- 
"wirchbifchöflichen  mit  der  fürftlichen  Macht,  ver- 
fchafften  die  Unternehmungen  auf  Paläftina,  Sache 
der  Kirche,  den  Päpften  entfchiedne  Ueberlegenheit; 
die  Einmifchun^  Roms  in  das  Innere  der  Staaten,  in 
die  landesherrhchen  Finanzrechte,  ward  begünftigt* 
die  Herrfchaf^  über  die  Fürften  rechtlich  begründet, 
feitdem  letztere  perfönlich* das  Kreuz  nahmen,  daher 
als  Waffenträger  der  Kirche  deren  Oberhaupte  unter« 
worfen  wurden.  Das  ilt  bündig,  mit  Umficbt^  ent* 
Nu  veik* 
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wickdt.  Doch  köanen  wir  einen  Zweifel  nicht  zu* 
rückhalten.  Ift  diefe  Folge  allgemein  gewefen,  fö 
blieb  fie  wenigftens  in  einigen  Reichen  auf  die  Periode 
der  Kreuzzüge  felt)ft  befcnränkt;  man  ift  aber  ge- 
neigt, utiter  den  Folgen  diefer  grofsen  Begebenheit 
für  Europa  folche  zu  denken,  die  als  Kette  von  Dr- 
facheh  und  Wirkungen  durch  fpatere  Zeitalter  lau- 
fen ,  gleich  den  Welten  der  See ,  deren  letzte  das  Ufer 
berührt.  Auf  franzöfifcbem  Boden  war  der  Eifer  för 
die  einzige  Unternehmung  zuerft  auf^ere^ ;  Franzo- 
fen nahmen  unter  allen  Europäern  den  lebbafteften 
Antheii ;  ein  König  von  Frankreich  war  der  letzte^ 
der  fich  aufopferte,  nicht  überzeugt  von  der  Vergeb- 
lichkeit durcn  Erfahrungen  von  anderthalb  Jahrhun- 
derten. Kaum  war  nach  feinem  Tode  ein  Menfchen- 
alter  vorüber ,  als  fein  zweyter  Nachfolger  dem  Rö- 
inifcben  Hierarchen  mit  auffallender  Ueberlegenheit 
trotzte,  Sendfehreiben  deffelben  öffentlich  verbren- 
nen liefs,  den  Römifchen  Stuhl  in  Frankreich  auf- 
hellte, die  ATernichtung  eines  mächtigen  geiftlichen 
Ordens  durchfetzte.  Auch  in  Deutfchland  trifft  die 
Verminderung  des  fouveränen  päpftlichen  Einfluffes 
mit  dem  Ende  der  Kreuzzüge  zufammen :  gegen  den 
Ablauf  des  dreyzehnten  Jahrhunderts  kommen  keine 
Beyfpiele  grofser  Abhängigkeit  vor;  in  der  erften 
Hälfte  des  vierzehnten  fanden  das  Kirchenrechl  und 
die  verbrauchten  Waffen  des  Kirchenbanns  tapfere 
Gegenwehr  an  dem  dreiften  Ludwig  von  Bayern  und 
dem  energifchen  Kur  •  Verein.  In  der  Vorfteilung  der 
Kreuzzüge  als  Hauptveranlaffung  zur  Bildung  des 
wichtigen  Legaten wefens ,  und  als  vorzüeliehfter 
Quelle  der  Reichthümer  für  die  Römifcfae  Kammer, 
muffen  wir  dem  gelehrten  Kenner  des  Mittelalters 
vollkommen  beyftimmen.  Weniger  in  der  Deduction, 
die  Kreuzzüge  feyen  -  mittelbar  auch  durch  Ketzer- 
Verfolgung  und  Inquifition  auf  doppelte  Weife  der 
päpftlichen  Macht  beförderlich  gewefen :  als  Quelle 
der  Intoleranz,  und  als  Veranlaiiung  des  Sekteneei- 
ftes.  Intoleranz  ift  Charakterzug  aller  tbeokrati^h- 
bierarchifchen  Staaten ;  fie  mufste  fich  äufsern ,  feit- 
dam  in  dem  groCsen  Kirchenftaate  des  Mittelalters  Un- 
terthaneo  wagten,  von  dem  Staatskirchenfyftem  ab- 
zuweichen, anders  zu  lehren,- als  die  Verfaffung  be- 
fahl« Dafs  zuerft  in  der  Periode  der  Kreuzzüge  Sek- 
tengeift  erfcheint,  befteht  blofs  neben  ^  nicht  durch 
einander:  Scholaftik,  Poefie,  Kunftfleifs,  Grofshan- 
del,  Bekaontfcbaft  mit  den  aufgeweckten  Arabern, 
brachten  im  füdlichen  Frankreich  viele  Begriffe  in 
Umlauf,  die  in  den  reizbaren  Köpfen  diefes  glückli- 
chen Himipelsftrichs  Eingang  fanden ,  und  auch  ohne 
Kreuzzüge  die  Aufklärung  vorbereitet  hätten.  S.  183« 
bemerkt  der  Vf.  feibft,  der  Widerfpruch  der  Wal- 
denfer  fey  durch  die  Ufurpationen  des  Römifchen  Bi- 
Üchofs,'  und  durch  den  Verfall  des  Clerus,  erregt 
worden.  Was  über  die  Felgen  der  eigentlichen  Kreuz- 
züge für  die  Macht  der  europaifchen  Fürften  aufzu- 
finden ift,  befchränkt  fich  auf  die  zwey  Data:  in 
Frankreich  wurden  einige  Kronlehne  auf  diefe  Ver- 
aniaffung  confoÜdirt»  und,  die  Eroberung  Preulsena 


ward  durch  einen  Orden  bevrirkt,  der  ohneKreuz- 
züge*  nicht  entftaoden  wäre.  Defto  reichhaltiger  ift 
die  vortreffliche  Darftellung  des  Einfluffes  der  gro- 
fsen Begebenheit  auf  das  Ritterwefen ,  dieRitterpoefie, 
(blofs  an  unrechter  Stelle,  unter  denpoUHfchen  Fol- 
gen } ,  die  gefellfcfaaftlichen  und  bürgerlichen  Verhalt- 
niffe  des  Adels :  einer  der  lehrreicfaften  Abfchnitte. 
Ueber  die  Entftehung  und  Ausbildung  der  ftädtifchen 
Communen  in  Italien,  Frankreich  und  Deutfchland 
viel  Wichtiges.  Was  Hauptfache  ift ,  der  Einflufs  der 
Kreuzzüge,  wird  5.  266.  erfchöpft  durch  den  Um- 
ftand,  dals  die  Bürgerfchaften,  muthig  gemacht  durch 
die  Abwefenheit  ihrer  kleinen  Defpoten ,  und  gereizt 
durch  die  WillkQr  der  'zuröckgelafCeneo  Beamten, 
fich  königliche  Freyheitsbriefe  erworben  haben.  Das 
kann  nicht  häufig  der  Fall  gewefen  feyn.  In  Frank- 
reich, wie  in  Deutfchland,  waren  es  die  königlichen 
oder  Reichs  ^Immediatftädte,  in  denen  zuerft  republi- 
kanifcher  Geift  erwachte;  und  als  die  Bewohner  der 
fürftlichen  Städte  nacheiferten,  wurden  die  häufigen 
Privilegirungen  verurfacht  durch  das  fteigende  Selbfl- 
gefühl  reicher  Bürgerfchafien ,  die  Geldfummen  anbo- 
ten, zufammentrefrend  mit  der  Verlegenheit  habfuch- 
tiger  Könige,  die  für  Geld  alles  zu  verleiben  bereit 
waren«  Ueber  Einflüffe  der  KreuzzOge  auf  den  Banera- 
ftand  würden  wir  kein  Kapitel  angelegt  haben;  es 
läfst  fich  darüber  nichts  ausmittebi.  Allerdings  ent- 
ftanden  durch  Anfiedelung  niederiandifcher  Uoloni- 
ften  im  nördlichen  Deutfchland  mehrere  Höfe  freyer 
Bauern:  allerdings  ward  die  Zahl  der  Leibeigenen 
durch  äüs  Pfahlbürgerwefen  und  die  Freylaffungen 
verringert  (S.  277-^303.):  doch  beides  ohne  ficnt- 
bare  Verbindung  mit  den  KreuzzOgen, 

Der  zwiffte  Theil ,  ausgeftattet  mit  grfincRicfaen 
Unterfuchungen ,  wovon  die  meiften  dem  Vf.  eigen 
find,  und  weniger  unterbrochen  durch  aufserwefent- 
liehe  Bemerkungen,  ift  den  Folgen  der  denkwürdi« 

«en  Zoge  für  Handel  und  Kunftfleifs  fewidraet. 
oran  von  dem  Zuftande  des  Gewerbes  vor  den  Kreuz- 
zügen ,  unentbehrlich  zur  Auszeichnung  der  wichti- 
gen, durch  die  grofse  Begebenheit  herbeygefQbrten, 
Veränderungen.  Vieles  lernt  man  hier  von  dem  fach- 
kundigen, in  diefem  Felde  der  Gefcbichtforfchung 
befonders  berühmten,  Vf.  MitTheilnahme  find  wir 
ihm  überall  gefolgt,  ohne  fonderlicbe  Veranlaffung 
zu  eigenen  Benierkungen.  Es  könnten  faöchftens  fol- 
gende feyn.  Wahr  ift,  bis  zum  Ende  der  Kreuzzüge 
beftand  kein  ins  Grofse  gehender  Handel  über  die 
Alpen  aus  Italien  nach  Süddeutfchland ;  Kleinhandel 
aber,  geführt  durch  herumziehetide  Lombardep,  ift 
durch  alle  Jahrhunderte  des  Mittelalters  bemerklich. 
Der  von  Biillmann,  in  delTen  Deutfcher  Finanzge- 
fchichte,  angegebene  Handelszug  aus  Italien  an  dea 
Ober- Rhein,  namentlich  nach  Strafsbnrg,  für  den 
unfer  Vf.  „keinen  Beweis  kennt"  (S.  337- )>  kann  ur- 
kundlich dargethanx  werden.  In  einem  Diplom  Ot» 
to's  1.  V.  J.  947.,  bev  Niugart^  cod.  dipl.  Atem. 
T«  L  S.  59>>  kömmt  Rorfchach  am  Bodenfee  als  Han- 
dels- 
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ddsplatz  vor,  nf  dte  Itafiiner  und  Deutfche  uinfetz«^ 
teo.    Wenn  auf  Befehl  Friedrich  I.  die  Leichname 
der  heil/  drey. Könige  aus  Mayland  weggenommen» 
und  als  Gefcbenk  für  den  Erzbiibhof  von  CöUn  über 
Zürich  und  Straßburg  dabin  gebracht  wurden  ( Otto 
it  S.  Blafio  c.  XVil. ,  —  Königshoven ,  £lfa(s  Chro- 
nik S.  114-)-  ^^  fcheint  eben  damit  ein  Handelsweg 
augedeotet.     Fruchtbar  find  die  Folgen  der  Ereuz- 
züge  füt  den  Seehandel  befonders  des  fQdlicben  Eu- 
ropa (S.  340  ff*).    Durch  die  bedeutenden  Privilegien 
der  Venetianer  und  Genuefer  zu  Conftantinopel,  in 
Syrien  nodJ^aläftina^  erweiterte  fich  deren  Seemacht 
ond Handel  aufserordentlich)  doch  unter  einiger  Con- 
currenz  too  Marfeille  io  den  Häfen  beider  eben  ge- 
nannten Provinzen.    Am  meiften  ftieg  Venedig  durch 
den  aberrafchend  günftigen  Ausgang  des  vierten  Zugs: 
die  Republik  bildete  ein  Colonialiyfteni,    gegründet 
auf  abgeriffene  Theile  des  Griechifchen  Reichs.    Die 
Beberrichuog  des    fchwarzen    Meeres»    der    berei- 
chernde Haodel  dahin,  gehörte  jetzt  dem  anfpruch* 
vollen  Venedig,    ^ber  es  gelang  der  Nebenbuhlerin 
Genua  eine  Gegenrevolution  zu  Conftantinopel.  Dafs 
jene  Vortheile  ieitdem  auf  die  Genuefer  übergiengen, 
machte  die  unternehmenden  Venetianer  nicht  muth- 
los.    Att^pten  ward  ihr  Augenmerk.    Sie  bewirkten 
jenen  grolsen  Verkehr  aus  Indien  und  Arabien  über 
Aegypten  oach  Venedigs   der.  im  fünfzehnten  Jahr«> 
hundert  diefe  Republik  zum  erften  Handelsftaate  er- 
hob.   Die  Erweiterung  des  Handels  längs  der  gan« 
zen  Eofte  von  Nord  •  Afrika  folgte  von  felbft.    Die 
Doaufbdrlichen   Collifionen,     blutigen   Gewaltthätig- 
keiten  der  Venetianer,  Genuefer,  Pifanev»   fahrten 
auf  Obfervanzen  ^  aus  denen  ein  Seerecht  des  Mittel- 
neers  hervorgieng.    Die  Schilderung  der  Folgen  fOr 
den  damaligen  Landhandel  von  Conftantinopel  an  der 
Donau  herauf,  befonders  nach  Regensburg  und  Wien^ 
haben  wir  unter  angenehmen  Reminifcenzen  gelefen. 
EiofQhrong^  der  Seidenweberey   zuerft  in  Palermo, 
dann  in  Lucca  und  andern  Städten  Italiens;  Anlegung 
Von  Färbereyen,  für  welche  die  meiften  Stoffe  aus 
dem  Orient  kamen:  Verpflanzung  des  Zuckers  aus 
der  Levante  nach  dem  Aoendiande,  waren  die  vor- 
züglichften  Folgen  fnr  Induftrie. 

Dafs  der  dritte  Theil,  die  Darftellung  der  Fol- 
ien ^ar  die  wiffenfchaftliche  Cultur,  fehr  kurz  aus- 
fallen, mufste,   liegt  in  der  Natur  der  Sache:     Das 
Studium  der  Philolophie  und  der  Erdkunde  ward  er- 
weitert, jenes  durch  vermehrte  Bekanntrehaft  mit 
Werken  des  Ariftoteles,  diefes  durch  Reifen  in  das* 
Innere   von    Afien,     auf  deren   Unternehmung  die 
KreuzzOge  geführt  hatten.      Natur- und  Heilkunde 
erhielten  Bereicherungen.    Die  Folgen  jener  Weltbe- 
g  Si^nhoit  fflr  das  Studium  der  Griechifchen  Sprache 
bixf  Literatur  fobeinen-nns  nicht  erfchöpft.     Was  der 
Vf.   iaräher  vortragt,  ift  nur  diefes:   in  den  Feuers- 
brünften zu  Conftantinopel  in  den  Jahren  1203  und 
1^04.,  entftanden  auf  Veranlaffang  \h>s  vierten  Kreuz» 
7ügs ,  giengen  die  meiften  Üterarifchen  Schätze  ver- 
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loren«  .  Alfo  von  'unmittelbaren  Folgen  blofs  eine 
nachtheilige.  Auch  einige  vottheilhane,  befonders 
vom  vierten  Kreuzzuge,  Cnd  aufzufiorden.  Die  ge* 
naue  Verbindung,  in  welche  die  lateinifchen Cbriften^ 
durch  die  Revolution  von  1204.,  mit  Griechenland 
kamen,  ward  eine  vortreffliche  Beförderung  desStu« 
diums  der  Griechifchen  Sprache  und  Literatur,  be- 
fonders dadurch,  dafs  römifch-katholifcheGeiftlicheb 
Seelforger  der  abendiändifchen  Gemeinen,  die  in  den 
Griechifchen  Provinzen  fielt  niedergelaffen  hatten,  diu. 
Landesfprache  erlernten,  Griechifche  Schulen  i^tf 
fucbten,  Werke  der  Griechen  in  das  liateinifche  über-» 
trugen^  und  dann,  in  Abendläudifche  Provinzen  verr « 
fetzt,  Griechifche  KenntcTiffe  verbreiteten.  Beyfpiels 
find  einMagifter^Aanxr^x,  der  in  Athen  ftudirt  hatte» 
und  die  Kennt^ifte  der  Griechifchen  Zahlzeichen  ratt 
nach  England  brachte  ( Continuator  Matthaei  Paris  ^  ad 
a.  1253.);  der  Dominikaner  Wilhelm  von  Morb^k» 
Beichtvater  der  Päpfte  Clemens  IV.  und  Gregors  X., 
darauf  firzbifchof  von  Corinth,  Ueberfetzer  mehre- 
rer theologlfchen  Werke  des  Patriarchen  von  Con- 
ftantinopel Proklus  LycittS  {Lambecii  comment,  de 
bibL  Vindobon.  Ed.  1665.  L  148-  UI.  326.  —  Fabru 
cii  bibL  graeca  VIIL  465.  497.  502.  —  Ejusd.  bibU 
med.  et  iuf.  taÜHitatis  V.  266.). 


FREDIGERWISSENSCHAFTEN. 

Hamburg,  b.  Jloffmann;  AnUitumg  zum  ConfiT'* 
fnattonsunterrichte  für  folche  Jugend,  die  fcboa 
•bis  dahin  einen  vernünftigen  und  vollftändigen 
Unterricht  in  den  Lehren  des  Chriftenthums  ge- 
habt hat,  von  Herrmann  Rentzei^  Prediger  am 
.St.  Jacobi  zu*  Hamburg«,  ifor.  VI  und  67  S.  8* 
(6gr.) 

'  «         « 

Der  Vf.  fchrieb  diefs  Buch  zum  Religionsunter- 
richte, wir  möchten  fagen,  fflr  eine  chriftliche  Str 
/frta  unter  der  Jugend ,  oder,  wie  er  felbft  fagt,  fflr 
Einige,  die  fchon  die  Lehren  des  Chriftenthums  hin* 
längBch  kennen ;  nicht  alfo  zum  GebraucBe  in  Schu« 
len,  fondem  fflr  folche  Lehrer,  welche  (alles  feine 
Worte)  die  glückliche  Gelegenheit  haben,  einzelne 
Zöglinge  Über  das  gewöhnliche  Mafs  der  Religions« 
kcnntnifs  hinaus  zu  führen.  Daher  ift  die  Abficht 
des  kleinen  Buchs  zu  zeigen,  welche  Vorzüge  der- 
Wahrheit,  Voliftändigkeit  und  Wirkfamkeit  die 
cbriftliche  Religionslebre  vor  an4ern  habe.  Und  wie 
richtig  abgemeuen  ihre  Belehrungen  fflr  die  erhabe- 
nen, durch  die  Religion  zu  befriedigenden  Geiftes« 
bedürfniffe  d^s  ^leqicben  find;  damit  der  Confir- 
mande  alis  der  volUten  Üeberzeugung  der  Wahrheit 
und  Vortrefflichkeit  feiner  Rehgion  huldige.  Es 
liefse  fich  flreylich  fragen :  ob  nicht  jeder-  gute  Predi* 
ger  diefs  bey  feinem  Confirmationsunterrichte  fchon* 
zur  Hauptfache  mache?  und:  ob  vielen  Kindern  von 
den  Acltera  fo-  viel  Zeit  gelaffen  werde,  nachdem 
erftern  vom  Frediger  gegebenen  Unterrichte,  in  wel- 

ebem- 
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cbem  fie  die  Retigionslehren  im  Zufammenhange 
kennen  lernten ,  hierüber  noch  einen  befondern  Un- 
terricht zu  hören?-  Doch  wollen  wir  die  gute  Ab- 
ficht des  Yfs.  im  geringften  nicht  tadeln,  nur  wtinfch- 
ten  wir,  dafs  der  Vortag  nicht  fo  fehr  gedrängt 
wäre,  und  nicht  oft  eine  Entwickelung  der  Perio- 
den nöthig  machte.  Der  Vf.  entfchuldigt  fich  hier- 
über in  der  Vorrede  damit,  dafs  das  Buch  kein  Le- 
febuch  hätt«  feyn  follen ;  aber  'der  Fehler  liegt  in 
der  befpndem  Art  des  compendiarifchen  Stils  des 
Vfs.,  nach  welchem  die  an  und  für  fich  fchon  lan. 

fen  Perioden,  häufig^ noch  durch Farenthefen  unter- 
rocÄien  werden» 


»ECHTSGELAHRTHEIT.  ^ 

Strasbvrq,  b.  Levrault:  Navoleons  Qefetzbuck, 
Einzig  officJelle  Ausgabe  für  das  Königreich  Wefi^ 

.  fkalfn.  Code  KapoUon.  Edition  feule  officielte 
pour  Je  Royaume  de  Weftphaliew  igoB-  10548. 
gr.  8-  <3  Rtalr.,  auf  fein  Papier  4  Rthlr.  is  gr.) 

Diefe  de«tfcheU«berfetziing  welche  zuerft  vod  Hn. 
Dr.  Pfeiffer^  Subftilut  des  Generalprocurators  bey 
dem  AppeÜationshofe  zuCaCTel  verfafst,  dann  von  den 
würdigen  Staatsräthen  Hn.  Coninx  und  L^  genau 
durchgefehen  und  nbeffert  worden,  empfiehlt  fich 
durch  die  gröfste  nichtigiceit  in  Ueberträgbng  des 
Sinnes  9  uad  4arcfa  eine  voilkommüe  Reinheit  des 


deutfcben  Ausdrucks.  Sie  ift  alfo  des  Vorzugs  den 
fie  durch  die  officieile  Einführung  ia  den  königL 
weftphälifchen  hohen  nnd  niedern  Gerichten  erhalten 
hat,  vollkommen  würaig.  Da  der  Originaltext  ganz 
wörtiieh  bcybehaiten  worden,  fo  ft«ht  hier  mehrmals 
Empereur^  und  Franpis^  wofür  aber  im  Deutfchea 
Könige  und  Ewländer  gefetzt  ift.  Uebrigens  fteht  in 
dem  dem  Verleger  auf  zwölf  Jahre  verliehenen  Prin- 
legium,  es  foile  nullt  autrs  idUion  jltUffumde  keine 
andre  deutfche  Ausgabe  jenes  Geietzbuchs  innerhalb 
des  Königreichs  Wettphalen  in  den  Buchhandel  kom- 
men,' bev  Strafe  derConfiscation,  DieGs  glauben  wir 
fo  verftehen  zu  müflen,  dafs  wenn  diefe  Ueberfetziuig 
von  irgend  einem  Buchhändler  nachgedruckt  würde, 
folcher  Nachdruck ,  wie  billig  und  recht,  nicht  im 
Königreich  Weftphalen  in  Umlauf  kommen  feile. 
Denn  dafs  die  königliche  Regierung  ihren  Recbtsge" 
lehrten  jede  andre  Ueberfetzung,  z.B.  dieErhardu 
fehi  Bearbeitung  welche  der  Kaifer  Napoleon  Celbft 
mit  gnädigem  Bey fall  aufgenommen  hat,  falls  fie  dieCe 
n^ben  diefer  ofiiciellen  Ausgabe ,  die  doch  jeder  un- 
fehlbar haben  mufs,  einfehen  und  vergleichen  wollten, 
follte  unterfagen  wollen ,  ift  nicht  zu  vermuthen, 

Uebrigens  bat  der  Verleger  in  Anfehuog  des 
Drucks  und  des  Papier^  fehr  gefällige,  und  in  Anfe- 
hung  des  Preifes  fehr  billige  Einrichtungen  getroffen« 
Wer  das  Gefetzbueh  b|ofsin  deutfcher^  Sprache  ver- 
langt, kann  folches  auf  dem  geringen  Papier  für 
3  Franks  oder  i^  gr.  erhalten. 


^^"^^ 
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LITERARISCHE     NACHRICHTEN. 


A 


I.  Todesfälle* 


.m  it*  Oetoher  v.  J.  ftarb  auf  feinem  JagdfdilofTe 
Brzezina  in  Böhmen  Joachim  Graf  von  Sumbergj  Mit- 
glied der  gelehrten  Gefellfchaft  in  Prag,  der  natur- 
ibrfchenden  Freunde  im  Berlin,  und  der  botanifchen 
i^efeUfchaft  in  Regencburg.  Böhmen  verliert  durch 
diefen  Tod  einen  feiner  eOrigften  und  thätigften  Na- 
turförlcher.  Der  Verewigte  hat  indeüs  nicht  bloüs- 
durch  feine  Schriften,  fondem  auch  durch  eine  Stif- 
tung von  10,000  Gulden  Capital  zur  Unterftützung 
junger  Stu(tiereader,  JFär  das  '^^mi  omnis  mßriar*'  ge- 
iorgt. 

IL  Vermifchte  Nachrichten« 

Oeifentlichen  Nachrichten  zufolge  hat  der  Auf- 
enthaU  des  königl,  Bayerfehen  geheimen  Raths  und 


Generaldireetors  des  WalTer-  Br&cken  und  Straßen- 
baues, Hn.  vou  fVieheking^  zu  Erfurt  wähi^end  des  Kaifer- 
CongreHes  dafelbft  die  Folge  gebabt,  dhCs  er  xiicfat 
nur  von  dem  ru(Ii£chen  Kaifer,  der  lieh  init  ifain 
über  feine  Unternehmungen  befprach,  mit  einem 
Ringe  von  fehr  hohem  Werthe  und  einem  jährlichen 
Einkommen  von  3500  Gulden  befchenkt,  fondei-n 
auch  vom  Kaifer,  auf  den  Vorfchlag  des  Grafen  von 
Romanzow,  Minifters  der  auswärtigen  VerhältxuITe 
und  dc$  Handels,  der  Befehl  ertheilt  wurde^  6  ruf- 
Cfche  Ingenieurs  -  Zöglinge  nach  München  zu  fen« 
den,  um  bey  Ha.  v»  fFtwkmg  den  Waüerbau  zu  ftu- 
dieren. 

Am  29«  December  v.  X  als  an  Keplers  Geburtstage, 
wurde  zu  Begensburg,  wo  der  berühmte  Aftronom 
im  J«  1630.  in  grofser  Dia-ftigkeit  ftarb,  das  ihuz 
errichtete  Denkmal  in  Gegenwart  des  Fürften  Pri- 
mas und  des  Unx<^mehmers  des  Jüonumeats  feyerllcb 
eingeweiht. 
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ALLGEMEINE  LITERATUR- ZEITUNG 


JUittwofkSy    den  8-  Februar   1809. 


WISSENSCHAFTLICHE     WERKE. 


VBRIflSCHTB  SCHRIFTEN. 

MilNCHXN»  b.  Scherer:  Mifceüamen  zur^  GefckichU 
der  teutfchen  Literatur ,  neu  -  aufgefundene  Denkmä- 
ler der  Sprache^  Poeße  und  Phitofophie  unfirer  Vor- 
fahren  entkattend.  Herausgegeben  von  Bern.  ^of. 
Dacen.  Zwey  Bände.  1807.  Erfler  Ban4  XI iu. 
292  S.  Zweiter  Band  XVI  u.  310  $•  8-  (2  Rthlr. 

Das  Stoifiam  der  älteften  vaterländifchen  Literatur 
•er/reut  fich  feit  einiger  Zeit  maooichfacber  Ua* 
•terftfllzungen ,  und  hat,  von  mehrerer  Grflndlichkeit 
als  Tooft  geleitet,  einen  feTtern  Schritt  zu  nehmen  be- 
gonnen.   Zwar  haben  fich  Männer,  die  fonft  für  die 
altere  deutfche    Literatur   wirkten,    zurückgezogen 
(nur  der  würdige  Efchenttirg  blieb  thätig);  dagegen 
find  aber  jflngere  aurgeftanden,  die,  theils  verbunden, . 
theiJs   getrennt,    aber  zu  gleichem . Ziele   ftrebend, 
wirken.  v.Aneim^ Brentano^  BUfcUng^  Dacen ^  Glöckte^ 
Gorres,  Gritnm^  v.  Hagen,  haben  in  der  neueften Zeit 
fchon  bedeutend  gewirkt,  oder  es  fteht  noch  vieles 
voD  ihnen  zu  erwarten.    Alles ,  wad  Bödmet  und  Brei- 
tinger  in  -dem  Gebentep  Decennium  des  vorigen  Jahr- 
hunderts vergebend  wfinfchten  und  zu  erwecken  ftreb- 
ten,   erwacht  und  bildet  fich  jetzt  immer  mehr  und 
mehr.     Der  Deutfche  fängt  an  fich  felbft  und  fein 
wahres   Wefen  tiefer  zu  erkennen,   und   was  ihin 
fcbinerzlich  die  Zeit  entriffen  hat,    fucht  er  inner- 
lich  in  fich  wieder  .  zu  geftalten.      Gern  und  wilUg 
leih*t  er  jetzt  fein  Ohr  dem  alten  Gefange  der  Vorfah- 
ren,   er  erkennt  den  Werth  deffelben,    und   pflegt 
die    Spuren   deutfchen  Geiftes,     in  denen  deutfche 
Herrlichkeit  -  ni    unverletzter    Reinheit    und   Kraft 
fortblühte. 

Der  Zweck  dicfer  Sammlung  ift  beftimmt  von 
detn  Herausg.  auf  dem  Titel  felbft  angegeben ,  und  er 
hat  feinen  Beruf  zur  Herausgabe  und  Bearbeitung  die- 
fes  bisher  fo  fehr  vernachläffigten  Zweiges  unferer 
Literatur  a«f  das  eif reulichfte  beurkundet.  • 

Der  ^^Tbeil  beginnt  mit  einigen  DenkmHtern 
der  attfrHnkifeken  Spracke.  Das  hier  mitsetheilte  ift* 
als  ein  Supplement  zum  SekUter  zu  betrachten,  wel- 
ches viar  wohl  fobald  noch  nicht  voUftandiger  erhal- 
ten möchten.  Die  Originale  find  in  der  Münchner 
Bibliothek  befindlich ,  und  dorthin  aus  der  Freyfinser 
und  andern  Bibhotheken  gekommen.  Es  find  hierbey 
Interpunction  und  Versabtheilung, hinzugefügt,  wozu- 
der  Herausg.  bemerkt,  dafs  der  Otfr^d  aus»  dem  mi^ 
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Mtheihen  Gedichte  ähnlichen,'  T^trafticfaen  befteh«. 
Zuletzt  fpricht  er  von  dem  Fragmente  des  Kazungeli^ 
und'  führt  an,  indem  er  die  IVfeinung  GrSter^s^  wel-  ^ 
eher  es  für  Cadiuncula  nimmt ,  verwirft,  dafs  es  eine 
deutfche  Gloffe  für  das  kurz  zuvorgehende  Wort  Re^ 
ikorieahfi  indem  in  einem  andern  dergleiched  Denk« 
male  das  Vfortfaeundo  durch  Gezungalemo  erklärt 
werde.  —  S.  26.  folgt  eine  Probe  aus  einer  Interli« 
nearverfion  und  einer  verjüngten  Notkerifchen  Ueber« 
fetzung  derPfalmen,  die  für  den  Sprachforfcher  theils 
durch  Erklärung  der  lateiniibhen  Worte,  durch  deut« 
fche  Synonyme,  theils  aber  auch  durch  grammatifche 
Erklärung  einiger  Worte  wichtig  ift.  —  S.  40.  be- 
ginnen einiger  Erzählungeh  von  Stücker  und  Jionrad 
von  Würzburg.  Die  Erzählungen  in  altdeutfcher 
Sprache,  die  fich  durch  Zartheit  des  Vortrags,  durch 
Naivität  und  Anrauth  auszeichnen,  verdienten  wohl 
eine  eigene  Sammlung,  wobey  fich  unfi^r  Augenmerk 
vorzüglich  auf  einige  Codices  zu  Rom ,  den  bekann- 
ten Wiener  Codex  und  eine  Handfchrift  in  Dresden 
wendet.  Die  Müllerfche  Sammlung  enthält  Einige 
fehr  anziehende.  S.  64.  fangen  Zufätze  zu  Kocus 
Compendium  an ,  in  welchen  wir  den  Ton  etwas  ge- 
mildert wünfchten,  indem  er  fich  auf  ein  gewilKS 
Beflerwiffen ,  Allein  willen ,  Erftwiflen  (was  oft  nicht  ' 
der  Fall  ift)  gründet,  und  fo  mehr  fchadet  als  nüt2t.. 
Dafs  kocKs  Compendium  mannichfache  Irrthümer 
und  Fehler  enthält,  ift  nicht  zu  läuenen,  aber  Kock 
war  ^uch  der  erfte,  der  die  Bahn  brach,  und  jeder,  der 
diefs  nur  irgend  zu  würdigen  weifs^  mufs  und  wird 
ihm  volle  Gerechtigkeit  wiederfahren  laflen ;  und  hof- 
fentlich wird  die  im  neueften  Mefscatalog  angekün- 
digte neue  Auflage  viele  bisher  noch  unbefriedigte 
VPünfche  erfüllen.  Wir  wollen  übrigens  nicht  Zu- 
&tte  zu  Zufatzen  machen.  Was  eine,  fo  viel  wie 
möglich,  vollftändise  Darlegung  aller  poetifchen 
Werke  des.  altdeutfcnen  Mittelalters  betrifft:  fo  ver** 
weifen  wir  hierüber  auf  die  allgemeine  Einleitung, 
die  dem  erflen  Bande  der  deutfchen  Gedichte  des  Mit- 
telalters von  Büjcking  und  von  der  Hagen  voran  fteht^ 
die,  mit  diefen  Z^uiStzen  verbunden,  dem  KochTchen 
Compendium  fchon  eine  ganz  andre  GeiValt  geben 
möchten.  Wichtiger  ift  die  (S.  96.)  folgende  Abthei«  ^ 
lung,  welche  Gpnichte  von  Konrad  von  Würzburg 
und  andern  enthält,  die  in  dem  Man.  Codex  fehlen.  ^ 
Es  ift  eine  fehr  verdien ftliche  Arbeit,  das  Feld  des 
zarten  Minnegefanes  mehr  auszubreiten,  um  fo  im* 
mer  mehr  und  mehr  einer  allgemeinen  Sammlung  der 
Minnelieder  vorzuarbeiten ,  die  nur  aus  Zulammen« 
O  o  ftelluBg 
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ftelluBg  des  ManedSfclieii  9  ^enaifchen,  Weingarten-^  wohl  eine  baldige  ErfOllun^  des  Verfprecbeas 

fchen,  Würzburger  Codex  und  den  Manufcxlpten  im  ten*    S*  51.  fängt  eine  Nachriebt  von  der  berOhmtea 

Vatikan  gefchehen  kann*    Die'Form:  ^er  hier  anfge-  Weltchronik'  an,  die^ unter  Heinrich  von  Thttringea 

fteliten  Minnelieder  von  Konrad  von  .Wflrzburg  ift  um  die  Mitte  des  ijten  Jahrhunderts  verfertigt  virard. 

ganz  die  alte  Meifterfincer  Form  y*in  zwey  Rollen  mit  Diefs  merkwürdige  Werk,  welches  heilige  und  pro- 

einem  Abgefange.  —    Die  nachfolgenden  Bemerkon-  fane  Gefcbichte,  i^a  fogar  cUe  Mythen  des  Mittelalters 

pen  find  Dankes  wertb.  —    Vor  allen  wichtig  aber  in  ein grofses  Ganze  verarbeitete,  wird  vontln.Doeen 

ift  die  Berichtigung  des  Krieges   auf  der  Wartburg  dem  Kudölph  von  Montfört,*—  ob  mit  Recht  oder 

(S.  113  ff.)  aus  dem  Jenaer  Codex,  mir  Vergleichung  Unrecht,  wagen  wir  nicht  zu  entfcheiden,  -*  beyge« 

der  im  Man«  Codex  enthaltenen  Strophen  und  ihre  legt«    Zu  vergleichen  ift  mit  diefer  Docen'fchen  Ab- 

richtig  hergeftellte  Ordnung. .   Diefs  Uedicht ,  wohl  handlung  eine  merkwOrdige  Notiz  Efchenbmrg^s  in 

gevriis'  dem  Wolfram  von  Mfihenbach  auzufchreiben,  dem  neuen  liter.  Anzeiger- für  igog*  opi  409  —  415. 

aft  eines  der  tretflichften  jener  Zeit,  deffen  vollftän-  Dafs  es  nicht  zwey  verfchiedne  Bearbeitungen  find, 

dige  Erkenntnifs  und  Würdigung  nur  erft  dann  uns  wovon  die  eine  für  den  Kaifer  Konrad,  die  aadre  für 

werden  wird,  wenn  wir  lö  glücklich  fix^d  noch  ein  den  Landgrafen  Heinrich  unternommen  ward ,  haben 

Manufcript  zu  finden,  und  es  uns  Rdixi^  die  Anfangs,  wir  gar  keinen  Zweifel  mit  Docen  anzunehmen,  und 

Strophen  des  Lohengoien  mit  dem  fchon  bekannten  zu  erwarten    noch    dereinft   merkwürdige  AuflchJöfre 

vergleichen.     Unbedenklich  tritt  diefs  Werk  neben  über  das  Verbäitnifs  des  EnikelTchen  Werks  zu  die- 

die  höchften  und  zarteften  j^ner  Zeit,  die  Nibelun-  fem.    S.  54.  tritt  die  Anzöge  einer  alten  Handtcbrift 

fen,  den  Tüurel  und  den  Triflan.  Ein  finnvoUeres  der  Aeneis  des  ^^mrkA  (/.  i^/tf^rik  ein ,  worin  auf  efoe 
läthfeirpiel  möchte  die  neuere  Zeit  nicht  aufzuwei-  merkwürdige  alte  pergamentne  Handfchrifit  dieses 
.fen  haben,  und  vieles  erinnert  an  die  tiefen,  myfti-  Gedichts  in  der  Bibliothek  zuMüj^chen  aufmerklam 
foben  Ideen  Dantis.  Die  vorbereitenden  Strophen  gemacht  wird,  und  aus  ihr  auch  einige  Stell«a,  wel- 
fehlen ,  da  hier  fchon  Bodmer  und  Breitinger  die  Je-  che  der  in  der  MüllerTchen  Sammlung  abgedruckten 
naer  Varianten  anführten.  — -  ,  Ein  philoiophifcher  Gothaer  Handfchrift  fehlen,  angeführt  find.  S.  66. 
Tractat  von  der  wirklichen  und  möglichen  Vernunft  Marien  Leben.  Eia  Gedicht  an  vielen  Stellen-  von  be« 
aus  dem  I4ten  Jahrhundert  folgt  nun  S.  138.,  woran  wuodeningswürdiger  Zartheit,  Einfalt  des  Sinnes  und 
fich  S.  lo.  gloffograpbifche  Denkmäler  des  gten  bis  Heiligkeit,  welches  eine  VoIIffSndige  Mittheilung  be- 
I2ten  Jahrhunderts  fchliefsen,  deren  Betrachtung  man  fonders  verdient.  Eine  Menge  Handfchriften  find  uns 
uns,  als  zu  igGi fruchtbar  für  eine  Recenfion,  erlaflen  davon  übrig  geblieben.  In  dem  grofsen<2atalog  der 
wird.  Den  Befchlufs  machen  Lieder  aus  dem  i6teq  Manufcripte  aus  dem  Uffenbachifcbeu  Nachlais  fin- 
Jahrhundert.  Die  Volkslieder  der  Deutfchen  haben  den  wir  ein  Verzeichnifs  der  Kapitel,  aus  dem  frey- 
in den  neuern  2^iten  eigene  Sammlungen  durch  lieh  manches  Abenteuerliche  und  Fabelhaffe  hervor- 
Achim  V.  Arnim  und  Bnntanoy  to  wie  durch  Bü  geht,  welches  uns  aber  von  der  Bewunderung  und 
fching  und  von  der  Hagen  erhalten ,  aber  deffen  un-  Vorliebe  des  Ganzen  nicht  abtrünnig  machen  Kann. 

S reachtet   find  diefe  Beyträge  keineswegs  überflüffig.  Es  ift  zu  hoffen  und  zu  wünfchen,   dafs  es  in  einem 

ondern  enthalten  manches  für  den  VolKsgefang,  be-  der  nächften  Bände  der  deutfchen  Ge  ichte  des  IVIit- 

.fonders  in  literarifcher  Hinficht,  wichtige,     ^r  1er-  telalters  von  Hagen  und  BUfching  ertcheinen  möge« 

nen  nämlicli  in  der  vorangefcbickten  Einleitung  meb-  Dafs  Hr.  Docen ,   indem   er  diefes  Gedicht  mit  dem 

rere  Sammlungen  kennen,    deren  Dafeyn  uns  noch  Beelaam  und  Jofaphat  in  Vergleichung  ftellt,  weniger 

völlig  unbekannt  war.  Je  fchwierigereineGefchichte  güuftig  in  einer  rvachrede  fpricbt,  kann  uns  nicht  ab- 

der  deutfchen  Liederpoefie  ift,  um  Tomehr  Dank  ver-  halten  dennoch   diefs  Gedicht,    ohne  diefe  Vergiei- 

dient  jede  Aufklärung  in  diefem  Punkte.    ^  chung  anzuftellen ,  -  für  wichtig  und  angenehm  zu  er- 

Der  nicht  minder  reichhaltige  zweite  Theil  tritt  klären.     S.  99.  bringt  der  Vf.  einige  firuchftacke 

der  jetzigen  Zeit  näher,  indem  er  gröfstentheils  in  von  Gedichten  bey,  die  er  auf  alten  abgelöf'ten  Per- 

der  Periode  bleibt,  die  wir  die  fchwäbifche  zu  nen-  gamentdeckeln  fand.    Der  zerftörungsluchtige  Geift, 

nen  gewohnt  find,  fich  weiter  von  d^  Zeit  Hotker*s  der  befbnders  einige  Zeltlang  im  i6ten  und  i^ten  Jahr- 

.  und  Ottfried^s  entfernend,  den  freundlichen  Minne-  hunderte,   aber  auch  noch  jetzt  herrfcht,  hat  man- 
fingern  hingegeben.    Nur  das  erfte  macht  eine  Aus-  ches  treffliche  Werk  zerftört,   und  wir  muffen  zu 

nähme,  indem  diefs:  ,^von  der  Zerftörung  Jerufalems  dem  mühfamen  Mittel,    alte  Bücher  ihrer,    mit  Un- 

unddem  Weltende,"  aus  einem  alten  Bamberger  Co-  Vecht  erworbenen,   Hülle  zu  entkleiden,   unfre  Zu* 

dex  der  Evangelien -Harmonie,  in  altlachfifcher  Spra-  flucht  nehmen.    Traurig  ift  es  hierbey  zu  erfahren» 

che,   genomm^en  ift.      Diefe  merkwürdige  Reliquie  wie  viel  von  unfern  altdeutichen  WerKen  fchon  un- 

der  älteften  Zeit,    wovon  uns  fchon  lange  ein  voll-  tersegangen  feyn  mufs,   da  aus  den  vielen  Riofter- 

'Ständiger  Abdruck  verfprocben  ward ,    mufs  unfre  bibliotbeKen ,   die  in  Bayern  aufgelöst  und  mit  der 

Aufmerkfamkeit  befonders  auf  fich  ziehn  und  uns  die  Central  -  Bibliothek  zu  München  vereinigt  worden, 

Erfcheinung  des  Ganzen  höchft  wünfchenswerth  ma-  nur  3  bis  4  altdeutfcbe  Manufcripte  dortmn  kämen, 

eben. '  Auch  läfst  fich  von  dem  regen  Eifer  für  die  üeberzeugt  firid  wir  indeffen  dennoch ,  dals  die  Zahl 

Konfte.  und  Wiffenfchaften,  der,  feit  der  milden  Re-  desjenigen,    was  wir  noch  nicht  kennen,    und  das 

iperung  Maximilian  Jofephs,   in  Bayeru  berrfchti  noch  in.  den  Bibliotheken  Doutfoblands»  Englands, 


s« 


Wum.  37.    FEBRUAR  1809. 


36a 


9   'd«r "SchWeiz/  Frankreichs,    Italiens 
und  vielleicht  auch  Spaniens  (von  der  Zeit  her,   als 
es  mit  Deatfchlaiid  unter  den  öftreichifchen  Herr- 
icbern  genaner  verbunden  war,)    verborgen    liegt, 
leicht  das  jetzt  bekannte  um  noch  einmal  fo  viel' ver- 
mehren mdchte*     Die  hier  mitgetheilten  Fragmente 
find  aus  dem  Leben  der  Maria  von  Werner,  Triftan, 
Parzihil»   Iwaim,    Karl  dem  Grofsen,    Markgrafen 
von  Narbonoe,    und  aus  dem  Titurel,  von  dem  fo 
wenige  Haadfchriften  exiftiren,  das  letzte  und  gröfste. 
Zu  wanicben  ift,    dafs  auch  andre,    denen  grofse 
BibüoUiek^  zu  Gebote  ftehn ,  auf  die  alten  Bacher- 
deckel anfirnerkfam  feyn  möchten.    S.  124.  Margina- 
lien zu  Aiehtn^s  Nachrichten  u.  f.  w«     Wenn  wir 
auch  mit '  dem  Vf.  darin  flbereinftimmen ,    dafs  die 
Adelungifchen  Nachrichten  aus  der  Vatikane  mit 
mannichfahiger   Nachlaffigkeit    gefammelt    find:    fo 
können  wir  doch  keineswegs  die  Art'loben,    mit 
welcher  dWes,  immer  fehr  verdien ftliche,  Werk  ge* 
wiflermdüsen  fchnöde  abgefertigt  wird ,  da  befonders 
die  Marginalien    wenig  Neues  enthalten,    und  der 
darin  angenommene  vornehme  Ton  wohl   uns  gar 
nicht  geziemt;    denn  immer  ift  und  bleibt  Adelung 
der  Erfte  und  zj9T  Zeit  noch  Einzige,  der  uns  Nach- 
richten  von  der  Vatikane  ertheilt.      Dafs  Adelung 
manches  nicht  einmal  aus  eigener  Anficht  kennt,  itt 
wohl  gewifs,   wenigftens  für  Rec,  der,  von  einem 
achuuigs würdigen    deutfchen   Gelehrten,   der  lange 
Jahre  in  Rom  war^    einige  Blätter  in  Händen   hat, 
die  Notizen  Qber  die  Vatikana  enthalten,    und  aus 
denen  Hr.  Adiluug  wörtlich  gefchöpft  hat.      Diefs 
dahin  geftdlt,  ift  und  bleibt  dasjeniee,  was  Hr.  Ade^ 
{««g  lieferte,  immer  höchlt  verdieoitlich,  und  erwar- 
ten muften  wir  erft,  was  Neuere,   z.  B.  Hr.  GtUckte^ 
der  auch  wohl  nicht  die  aussebreitetften  Kenntniffe 
der  alten  deutfchen  Vorwelt,  uie  dazu  nothwendig  ift, 
mit  nach  Rom  brachte,  bewirken  werden.    Die  Ver- 
nothttoff,    dafs  das  Von  Adelung  angefahrte  Manu- 
fcript,  König  Rother,  das  Gedicht  fey,  welches  Hugo 
V.  Trimberg^   und  nach  ihm  A^rkola^    Spangenberg 
und  andere  anführen,  hat  fich  ]etzt  beftätigt,  da  es, 
aus  der  alten  Vatikanifchen  liandfcbrift,  durch  Tiek 
copirt,  indem  fchon  einigemal  erwähnten  Werke  von 
Büfching  und  VQn  der  Hagen ,  als  das  erfte  Gedicht, 
fteht.     Uie  den  einzelnen  Bemerkuneea  hinzugefüg- ' 
ten    drey   Anhange    enthielten   manches  Schätzbare. 
'S.  171.  Uie  zehn  öeboteder  Minne.    Unter  der  ero- 
Isen  Anzahl  gnomologifcher  Gedichte  des  Mittelauers 
verdiente  es  wohl  eine  Bekanntmachung,   da  es  man* 
nichfaches  Anziehende  enthält.      S.  189»  Specilegien 
zu  den  Sanunlungen  der  Minnefinger.     Der  Maneffi- 
fche  Codex  der  Minnefinger  war  das  erfte  Werk  des 
deutfchen    Mittelalters,    das    wir    in  feiner  ganzen 
Herrlichkeit  und  Schönheit  erhielten.     Will  auch  die 
nenfte  Zeit  hierbey  Bodmer^m  und  Breitinger'n  eines 
onkritifchen  Verfahrens  zeihen:  fo  fteht  der  Beweis 
Aoch  zu  erwarten,  und  bis  dahin  werden  wir  wenig- 
ftens unfere  Vorliebe  und  Anhänglichkeit  an  diefes 
Werk  Dicht,  fahren  laffen.    Alles,  was  in  der  Ipätern 
"Zeit  fOr  den  Ornndtext  de$  Minnegelanges  gelcheho 


ift,  gefchah  fo  ftOck weife,  dafs  wir  mit  Sehnfucht 
einer  n^uen  Ausgabe  des  Man.  Codex,  da  die  erflg 
vergriffen  ift,  entgegen  fehn,  wobey  der  Jenaer, 
Weingärtner,'  Warzburser  Codex  und  andere  zu 
-Rathe  zu  ziehen  find,  damit  es  uns  endlich  glücke» 
diefs  weite,  liebliche  Fdd  ganz  zu  flberblicken.  Was 
uns  der  Vf.  in  dem  vorlie|[enden  Abfchnitte  giebt,<  ift 
alles  Dankes  werth,  una  wir  wünfchen,  dafs  er,  ia 
dem  von  ihm  mit  J^Ufching  und  v.  d.  Hagen  angekOn- 
digten  Journale,  eben  fo  den  Würzburger  Codex  be* 
fcnreiben  möge,  von  dem  wir  nur  wenige  Kunde  aus 
der  AftTchen  Zeitfchrift  für  Literatur  und  Kunft  St.  2« 
und  3.  haben.  Unter  diefen  Liedern  finden  wir  einig% 
Mifchlin^e ,  lateinifche  und  deutfche  Verfe  unter  ein* 
ander,  cue  uns  das  angegebne  Al^er  der  Handfchrift 
(um  1250.)  etwas  zweifdhaft  machen.     S.  309.  fsn« 

Sen  einige'  gnomolosifche  Gedichte  an ,  woran  fich 
.  228.  Sprnchgedichte  des  Tekkner  fchlicfsen.  Dia 
S.  239.  beginnende  Fortfetzung  der  Volkslieder»  oder 
vielmehr  blofs  altern  deutfchen  Lieder ,  enthält  mei« 
ftentheils  gut  gewählte  Stücke,  obgleich  bey  man<% 
eben  einige  hocngelehrte  und  hochweife  Herren,  die 
wohl  nie  daran  gedacht  haben  was  Volkslied  eigent* 
lieh  fey,  die  Naiß  rümpfen  mögen.  Wie  S.  258*  die 
neu^Vorftellung  des  AbfoJuten,  in  plattdeutfchen  Rei« 
men,  in  diefe  Uefellfchaft  kommt,  ift  uns,  bis  auf 
diefe  Stunde,  noch  unbegreiflich.  Wir  find  mit  die* 
fem  Lüokenbaüser,  in  einer  folcben  GemeinCchaCt,  gar  ^ 
nicht  zufrieden ,  laffen  indeCTen  den  Werth  oder  On- 
werfh  deffelben  auf  fich  beriihn.  Aus  dem  Jenaec 
IVfinneUeder-Codex  fangen  (S.268O  Lieder  des  Frauen- 
lob an,  wenigftens  fchreibt  fSe  Docen  dem  Frauenlob 
züj  und  ift  diefes  auch  wohl  keinem  Zweifel  unter<*. 
werfen.  Es  find  gröfstentheüs  Lobgedicfate  auf  ver«  • 
fchiedne  Perfonen. 

Den  Befchlpfs  machen  einij^e  Zuiatze  und  Ver« 
befferungen,  auf  fpätere  und  beflere  Erkenntnis  man- 
cher. In  dem  erßen  fowohl  als  zweiten  Bande  äbge« 
handelter  Gegenstände ,  beruhend.  Wir  können  uns 
aber  hierbey  nicht  aufhalten ,  fo  wie  wir  uns  über- 
haupt damit  begnügen  muffen,  kurze  Andeutungea 
des  Inhalts  diefes  für  unfere  National -Literatur  fehr 
bedeutenden  Werkes  zu  geben,  das  den  Wunfeh 
nach  neuern  Unterfuchungen  des  Vfs.  erregt.  Nur 
durch  enge  Verbindung  thätiger  und  mit  Liebe 
für  ihr  Studium  verbundenen  Männer  kann  unfers 
altdeutfche  Literatur  wieder  erweckt  werden,  und 
wird  es :  denn  gerne  wird  der  Deutfche  einem  Un- 
ternehmen Unterftützung  angedeihen  lalTen ,  welches 
ihn  in  feiner  kräftigften  Eigenthümhchkeit  zeigt« 
Entweder  jetzt,  oder  nie  ift  der  2^itpunkt  geko;n- 
men,  an  welchem  unfere  ältere  Literatur  erwacht, 
und  wenn  unfere  Nachkommen  mit  Dank  auf  uns 
blicken,  da  wir  eine  reiche  Fundgrube  ihnen  eröff- 
neten und  eben  vor  ihrem  Untergange  der  Welt  dar- 
legten, danqi  wird  d.er  Name  des  Vfs.  diefes  Werks» 
der^erlt  jetzt  wieder  von  neuem  fich  kräftig  mit  eini- 
gen gleichgefinnten  Freunden  verbunden  hat,  ehren- 
voll unter  den  KoryphäeD  der  aJtdeutlclien  Literatur 
genannt  vrerdeo* 
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'  ^  JBRDBl^CIHLBIDUNG* 

WivK»  b,  DoU:  Kurze  mirkantüifdu  Erdbefchrri' 
bung  der  ^flreichifchen  Erbfiaaten ,  mit  dem  notb- 

'  weniligften  aus  der  matbematifchen  Geographie 
verfafst  von  Franz  Xav.  Bonfaing^  Prof.  aa  Aet 

.  IC.  K.  ReaTakademie  in  Wien,  igqg»  73  S.  ft. 

Gegenwärtige  Erdbefchreibung  ift  ganz  nach  den 
[von  mir  verfaßten  Grundregeln  für  Itealfchüler  bearbei- 
tet, fagt  der  Vf.  in  der  Vorrede.  Einfe  feiner  Grund- 
regeln  Ar  Realfchüler,  d.  h.  Schüler  der  K.  E.  Real- 
akademie,  mufs  alfo  die  feyn,^  dafs  fie  die  Geographie 
unrichtig,  mangelhaft  undf  oberflächlich,  d.  n»  nach 
Idiefem  Urundrils  fiudieren  follen.  So  z.B.  werden 
nur  die  Kealfchfller  und  fonft  niemand  wiffen,  dafs  es 
2  Königreiche,  S^vooien  und  Sirmien  giebt  (S.  51.), 
dafs  Siebenbürgen  keine  für  das  Land  bedeutende  £io- 
undjÄusfuhrswege  hat  (vomVuIcaner.,  irothenThur- 
Hier,  Törzburger  u.  f.  w.  PafÜe,  von  dem  beträchtli- 
chen Verkehr  mit  der  Moldau  und  Walachey  u.  L  w., 
über  diefe  Paffe  weifs  Hr.  B  nichts)  u.  dgl.  —  Der 
Vf.  verfichert  uns  ferner :  die-Vorfcnla^e  zur  Verbef- 
ferung  eines  jeden  Landes,  die  er  bey bringe,  fereo 
kein  gelehrtes  Ideal ,  noch  feyn  fie  unausführbar,  üon- 
dern  fie  gründen  fich  ganz  ^uf  jpri»ktiicbe  Kenntniff^ 


und  müfs'ten  jedem,  dercUefe  befitist,  eiblettehteii. 
So  z.  B.  wird  die  öftreichifche  Regierung ,  wenn  fie 
unferm  Hn.  B.  folgen  will  (S.  530»  die  Bautn wollen- 
Manufacturen  aus  den  übriflen  oitreichlicben  Staaten 
jiach  Slavonien  überfiedelnl' I>er  Vf.  ifb  ein  befonderer 
.Freund  der  angorifchen-.Ziegen,  denn  diefe  empfiehlt' 
er  jedem  Lande  der  öftjreicnifcben  Monarchie  zur  ein- 
heimifchen  Zucht,  auch  den  kältern  Landern,  wie 
z.  B.  Salzburg.  —  U^n'^die  Verbefferungen  des  Vfs. 
zu  re^lifiren ,  ^ mufs  der  Oekonomieftand  durch  darauf 
paffende  landesherrliche  Gefetze  und  vortheilhafte 
Aufmunterungen  belebt,  die  f^eredlung  Über  der  er- 
zielten Produete  zu  Manufactur  -  Waaren  durch  wirk-, 
liehe  Kaufleutß  bewirkt  werden.**  ! ! 

Der  Vf.  droht,  bey  fixirter  Ordnung  ond  Buhe 
unffer  Halbkugel,  das  übrige  Europa  nach  eben  diefem 
Plane  zu  bearbeiten.  £s  liefse  fich  von  jedem  hande 
unter  den  Rubriken:  Gränzen,  Boden,  Producte»  Be-  \ 
Tölkerun^,  Induftrie,  Ausfuhr,  Einfiihr,  Hanptttad^ 
Hau^t^Handelsftädte,  merkwürdige  Orte,  Ein-uo^/ 
Ausfuhrswege,  Handelsbilanz »  Verbefferuog ,  Ubi 
viel  Schönes  und  Lehrreiches  fagen,  aber  nicht  die 
Rubriken  machen  den  Wertb  einer  Handels  -  Geogra- 
phie aus,  fondern  ihre  Ausfohrting^  diefe  ift  aber 
nier  flufserft  erbärmlich* 
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.m  7.  Octobcr  vertheilt^e  der  .Hr.  Geh.  Katl^  Md 
die  von  der  Frau  IVJarkgräiin  von  Baden  für  die  weib- 
lichen Zöglinge  der  Gefundheits-  und  Krankenwärter- 
Lehre  beuimmien  Preife,  theils  filberne. Medaillen, 
theils  Werkzeuge  und  Gerathfchaften  zum  Kranken- 
dienfte,  theils  Bücher,  unter  die  aujinerkfamften  von 
^enfelben,  nachdem  er  vorher  .eine  öffentliche  Prü- 
fung mit  ihnen  angeftellt  hatte.  Bey  diefer  Gelegeu- 
neit  verthe^lte  Hr.  Geh.  R^th  Mai  unter  die  Einwob- 
'  ^eir  der  Stadt  eine  Be^ntwo^^ng  der  zwiefachen 
Frage :  warßsm  werfltn  rechtfchaffene  Dienßmag^  in  unfirm 
Tagen  immer  (ebner  y  und  wie  könnte  diefiiß  Ucbef  jies  gefiUi» 
ffn  Lebtfts  übgsholfen  mrden/  (ig  S.  g.) 

Am  22.  November  begieng  d)&  hielige  Univerlität 
^ai  ein  und  achtzigfte  .Geburtsfeft  unfers  durchlaucb«* 
tigften  Grofsherzogs  durch  eine  befondre  Feyerlich- 
keit,  zu  welcher,  aufser.dei^  hier  Studiercmden,  die 
iionoraJtinren  der  Stadt  befonders  waren  eingeladen 
yrorden,,  }fi  dem  grolsen  Hörlale  ,de^  Univeriitätsge« 
bäudes  des  fttorgcns  von  11  bis  17  Uhr,  Hr.  Hofralh 
Qreu^er  au>g  in  lateinifcher  Sprache  eine  intereffante 
parallele  zwifchen  dem  ehemaligen  Kurfürften  der 
Pfalz,  Karl  Ludwig,  und  unferm  jetzigen Xandesfur- 
i$enxy  in  RückCcht  .der  yerdienfte  beider  lun  die  Wie- 
derherftellung  un4  Emporbringung  der  hiefigen  Uni- 
verCtät,.  jenes  ncich  de^  uixglüc^liphen,  für  die  Pfalz 
^o  verderblichen  dreyüsigjährigen  Kij^ge,   und  diefes 


in  den  neueften  Zeiten,  wo  fich  die  Univerfität  in 
einer  eben  fo  fchliminen,  wo  nicht  noch  fchlimmern 
Lage  befand,  als  nach  jener  traurigen  Zeitperiode. 
Nach  Endigung  diefer  Kede  trat  der  Prorector  der 
Univerfität,  Hr.  Juftizrath  Wipj/i ,  auf,  und  gab,  nach 
vorangefchickter  Einleitung,  ebenfalls  in  l^ateinifcher 
Sprache,  Nachricht  \fif\\  den  durch  hier  Studierende 
eingelaufenen  Beantwortungen  der  vor  einem  Jahre 
aufgegebenen  Preisfragen.     Den  Preis  in  der  tlieolo- 

fifchen  Facultät  erhielt  Hr.  Gußw  Friederieh  NkeUm 
onrnag ,  aus  dem  Breisgau  im  Badifchen.  Der  jurifti- 
fchen  Aufgabe  waren  zwar  zwey;  Antworten  über- 
reicht, aber  keine  derfelben  des  äusgefetzten  Prcifcs 
würdig  erachtet  worden.  Der  Vf.  der  medicmifclien 
Preisfchrift  ift  Hr.  Sawmel  Mehety  aus  Sieb'en])ürgen  in 
JJngem.  Die  philofophifche  Preisfchrift  hat  zum  Vf. 
Hn.  Georg  Heinrich  Mofer^  aus  Ulm  in  Bayern.  Zu  die-^ 
fer  mündlichen  Bekanntmachung  der  eingelaufenen 
Preisfchriften  und  ihrer  Vff.  durch  den  Hn.  Prorector 
kam  noch  einige  Tage  nachher  die  gedruckte  Be- 
kanntmachung derfelben  durch  folgendes  von  Hn. 
Hofr.  Creuzer  Verfafste  Profframm,  das  zugleich  die 
Preisfragen  für  das  folgende  Jahr  enthält:  >,  Nö/a/ma 
octogeßma  prima  Augußi  ac  Feeemißimi  Frindpis  ac  Domm 
Caroii  Frideri^i^  '  magni  Hucb  Autocratms  Badae  Recto- 
rit  Mäptificentiffmi  laeianii  patriae^  facra  rite  f^fie  celebrat 
die  XXih  Kovemhrir  ßmulque  fraemia  commifftenibui  victifi 
cibuf  decreta ,  növasque  quaefiiones  propenie  Aeademia  Htuül" 
hergenßt.  Diß>utatur  de  prifca  mägnorum  deorum  &eäe  et 
ratione.    Heüelbergae  MDCCCVlllj*'   (^17^.  ^y 
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Winr ,  in  Comm.  b-  Wappler  u.  Beck :  BfbHfl  ^i- 
braica*  Digeffit  et  graviores  lectionttm  rarietates 
adjecit  ^ohanms  ffakn,  Pbilof.  et  Theol.  Doct. 
EocleL  Metropol.  ^d  S.  Stephanum  Vieimae  Ca- 
oonie.  Gajpit.  Ardnepifc.  Confiftorii  Confiliar.  at- 
que  Ling.  oriental.  Arohaeolog.  Bibl.  Introduct. 
in  V.  T.  et  Dogm.  Prof.  Cacf.  Reg.  P.  et  O.  Tb- 
UNIS  L  Sumtibus  Canoniae  Glauftrone<Aargenfis. 
180&  XXVIII  u.  500  S.  Tom.  IL  725  S.  ^  Tom.  Ill 
572  S.  Tom.  ly.  568  S.  gr.  8* 

Hr.  ^akm^  det  fich  bereits  durcli  mehrere  Scbrif* 
ten  um  das^Fach  der  biblifchen  Literatur  rühm- 
Ikhft  verdient  gemacht  hat,  liefert  uns  hier  eine  Aus- 
gabe, die  fich  nicht  allein  durch  Reinheit  und  Nettijs;-. 
keitdes  Drucks»  fondern  auch  durch  einen  zwecK- 
mäfsigen  kritifchen  Apparat  und  durch  andere  Ein- 
richtungen vorzüglich  auszeichnet.    Schoti  lange  be- 
merkte  JBLr.  q)^  ,  dafs  die  bisher  gewöhnlichen  Hand- 
ausgaben ,  auch  die  befferen  unter  ihnen ,  nicht  zweck- 
mälsig  zum  Gebrauch  bey  Vorlefungen  find,  indem  fie 
meiftens  ohne  kritifchen  Apparat  find ,  den  man  doch 
bey  Vorlefungen  nicht  wohl  entbehren  kann,  und  die 
Ton  DöderUin  und  Meißner  kiiJ,  1793.  beforgte  Ausgabe 
nicht  allein  fehr  fehlerhaft  abgedruckt  lit,    fondern^, 
auch  dem  Anfänger  durch  die  Kleinen  und  fich  nicht 
deutlich  genug  auszeichnenden  Typen  befchwerlicb 
fJlIt.     Er  unternahm  daher  die  Veraoftaltung  diefer 
neuen  Handausgabe,   durch  mehrere  feiner  Freunde 
.aufgemuntert,  und  zugleich  auf  eine  fehr  rühmliche 
und  thätige  Weife  durch  den  würdigen  Hu.  Probft  zu 
Klüfterneuburg,    Hn.  Dunkler  (dem  auch  das  Werk 
zugeeignet  ift),  unterftützt»  inaem  diefes  Klofterftift 
nicht  allein  neue  hebr|iifche  Typen  zum  Druck  des 
Werks  anfchaffte,  fondern  auch  dieUnkoftender  Auf* 
läge  abernahm,  und  folche Veranftaltungea  traf,  dafs 
den  Studiei^ehden  diefe  Ausgabe  um  einen  fehr  biUi->! 
gen  Preis  konnte  geliefert  werden. 

Aufsei*  einer  guten  Auswahl  der  wichtigeren  Lefe* 
arten,  welche  die  Vergleichung  der  HaoHfchriften 
und  alter  Verfionen  geliefert  hat ,  vereinigt  diefe  Aus-, 

f^abe  manche  andere  eifenthümliche  und  zweckmä- 
sige  Einrichtungen.  Dje  Bücher  folgen  nicht  in  der 
Ordnung,  wie  Ce  nach  dem  Vosang  der  Juden  in 
den  gewöhnlichen  Ausgaben  geftefil;  und.  Die  hifto-. 
rifchen  Bücher,  die  bisher  unter  den  Hagiogi'aphen; 
ftanden,'  fiml  unter  üift  abrigen  hiftorlfchen  Hücher 
A.  Lh  Z.   1809«    Erfiirßandi 
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verfetzt,  und  Daniel^  der  ebenfalls  von  den  Juden  iiiv 
Ipätern  Zeiten  unter  die  Hagiograpba  gefetzt  war»; 
hat  feine  Stelle  wieder  unter  den Propheten  bekoni«^^ 
men,  unter  welche  ihn  auch  Jofephus  letzt.  Zugleich, 
h^t  Hr.  ff.  auf  die  chronologifche  Folge»  wo  es  ge»^ 
fch'ehn  konnte.  Rückficht  genommen.  Auf  diefe  Weife 
enthält  der  erfle  Theil  den  Pentateuoh,  der  zweute  die 
hiftorifchen  Bücher,  Jörua,  Hichter,  Ruth,  die  Ba«' 
eher  Samuels  und  der  Könige,  das  Buch  Esra,  £fthei> 
Nehemia  und  die  Bücher  oer  Qhronika,  Welche  dea 
andern   hiftorifchen  Büchern  als  Parallelft^en  ocler 
als  Supplemente  zur  Seite  geftellt  find,. um  dem  Leier 
die  Vergleichung  des  Inhalts  der  Chronika  mit  den 
übrigen  Nachrichten  in  den  hiftorifchen  Büchern  zu 
erleichtern.     Allerdings  ift  diefe  Einrichtung  fehr  be« 
quem  und  nützlich ,  um  das  Uebereinftimmende  uncl^ 
Abweichende  in  den  Erzähluq^ea  und  JNachrichtea 
mit  einem  Blick  zu  überfehn.  Ein  paar  Cenealogieen» 
die  öenealogie  der  Hoheöpriefter  i  Chron.  5,  27  —  41* 
und  die  Genealogie  der  Könige  vonJuda  K.3,  iO-<-25.9 
die  nicht  wohl  als  ParaUelTt|sIleu  oder  Supplemente 
anderswo  eingerückt  werden  konnten,  find  amSchlub 
der  Bücher  der  Könige  angehängt.      Einige  Lieder 
^nd  mnzelnen  Pfalmen  als  parallel  zur  Seite  gefetzt^ 
nämjich  1  Chron.  16,  8 — ^2.  bey  dem  losten  Pf.,  und 
V.  23  —  33.  bey  Pf.  96.   Um  aber  das  Auifchlagen  ein« 
zelner  Stellen  in  den  Chroniken  zu  erleichtern ,  •  ifi: 
dem  vierten  Bande  (S.  46$ — 470«)  ein  befondjerer  In- 
dex beygefügt»   welcher  zeigt,   wo  man  die  Stellen 
i^ach  der   gewöhnlichen  Ordnung  der  Kapitel  auf- 
fuchen  kann.    Wem  dleles  zu  mübfam  ift,  dea  ver-»! 
weifet  der  Herausg.  auf  die  gewohnlichen  Ausgaben*. 
Üie  Vertheilung  der  einzelnen  Stellen^  entweder  als. 
Parallelftellen  oder  als  Supplemente,    ift  mit  vieler- 
Sorgfalt  u0d  Mühe  gemacht.     In  dem  dfitun  Theil 
folgen  die  Propheten  ihrer  wahrfeheinlichften  Chrpnor 
logie  nach  in  diefer  Ordnung:  Arnos,  Hofeas,  Micha, 
Je^jasr,  Joel«  Nahum,  Hatäkuk,  Obadja,  Zephania^ 
Je^ifH^ias  mit  den  K^agliedern ,  Ezechiel,  Daniel,  Hag-' 
gai ,;  Zacharias ,  Jonas  und  Malachias.  Der  vierte  Theil 
enjtbalt  endlich  die  pbetifchen  Bücher,  deren  chrono- 
logifche Folge  nicht  ^enau  zu  beftimmen  ift.     Hier 
findet  man  zuerft  die  Pfalriien,  dann  die  Sprich wöri^ 
ter,  <len  Hiob,  das  Hoh^ed,  und  zuletzt  den  Eccle? 
Saftes» 

Was  die  übrigen  E]nr|ohtungen  betriffit:  ,fo  hat 

d$i:  Uerausg.  zwar  4ie,  gewöhnliche  Eint;heilung  in 

i^^^el  un4  Verfc  beybehS^en  —die  Kapitel  find,  un* 

das  Auffchlagen  zu  erleichtern ,  auf  den  obern  Rand 
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der  SObe  allezeit  bemerkt,  und  die  Zahl  der  Verfe  ift, 
lun  Störung  im  Lefen  zu  yermeEdeo,    auf  die  linke 
S^te  des  Ixodes  ^efetxi:  ^   doch  find  ancb-andore 
natztiche  und  A^eckmäfslge  Abtheilungra  eiagefdial* 
tct,  wodurcb  die  richtige  Anficht  des  Ganzen  oder 
einzelner  Theile  des  Buchs  erleichtert  und  genauer' 
beftimmt  wird.    t)ie.  einzelnen  Bücher  find  nach  Be;*^ 
fchaff enheit  des  Inhalts  in  gröfsere  und  kleinere  Ab- 
fchnitte  abgetheik,  und  den  gröfsem  Abfchnittcn  find 
Ueberfchriften  vbrgefctzt,  wodurch  die  Theile  des  . 
Buchs  oder  der  Inhalt  des  Abfchnitts ,  und  bin  und 
"Wieder  fl^ch,  die  Chrotiologie  ang^eben.  werden.  Um 
dieres  anfchaulicher  zu  machen ,  will  Rec.  einiges  als' 
Probe  ausziehen.    Der  erfle  Abfchnitt  in  der  Oenefis^ 
K»  I,  I «-  K.  2, 1  —  3.  hat  die  Ueberfchrift :  Costnogö- 
fHa  1,1.  et  geogonia  i,  2  — 31.  2, 1  —  3.  in  quaDeus 

Jierpebk}  nuncupatnr  o^n^.     Hey  dem  zweiten  Ab- 
chnitt  K.  2,  4—  3>  24.  ift  bemerkt:  Pars  atUrUts  «a- 
gtmiae,  in  qua  conditio  terrae;  2,  4— 6.  et  creatio  Ada- 
nü  7.  parad^us  g  — 15.9  neandcüum  de  non  mandncando 
§erto  frw^t»  16  —  17.»   creatio  Evae  19 --24.,    denmm 
tapjks  3»  X  —  8.»  cafligatio  9  —  21.  aique  retegatio  ex 
fatadifo  refertur\  22  —  24.     Nomen  Dei  in  kpc  doeU- 
enento  eß  tr^rhn  rrin"^.    Bey  Kap.  4.  ift,  aufser  der  An- 
zeige des  Inhalts,  noch  bemerkt:  Auiiufr  utUur  no- 
mine nw ,  afl  Eva  toquens  y.  r.  nomen  ffehovak  r.  25. 
nomen  Elokim  ufurpat.    Bey  K.  5.  fteht :  Hoc  caput  eß 
tongior  parenthefis ;  exkibet  geneälogiam  ntajorum  Noa^ 
€ki  —  Nomen  Dei  in  koc  documento  eß  ca*nVM ;  aß  La- 
meek  ioquens  utitMr  nomine  rrffv^ .     Am  Schlufs  des  Kaj^. 
ift  auch  eine  Tabelle  beygefögt,  welche  die  Abwei- 
chungen des  Samarit.  Textes  und  der  Alexandr.  Ver- 
ilon  von  dem  fOdifchen  Text  darftcUt.  Anf  eben  diefe 
Weife  findet  fich  auch  ein  Confpectus  difcrepantiarum 
iextu  Samaritani,  verßones  Alexandr.  et  ffo/evki  FlavH 
nach  Kap.  11,  26.    Nach  dem  «ften  Vers  des  26ften 
Kap.  fteht  die  Anmerkung:  A  CapUe  26,  34.  usque  ad 
Cap.  35»  22.  unicum  eß  documentum ,  nam  nee  ftifus  va- 
riaty  neqnenomina  Dei  per  longiores  partes  funt  eadem, 
fed  paulo  poß ,  et  nonnunqnam  in  eodem  verfu  permutan- 
iar ;    öccurrit  jam  ts>7\hH ,   jam  mn«» ,  jam  »nSn  nw , 
jam  nmaM  '^Sh  nw ,  jam  Sm  et  ^nn ,  jam  ^ro  hn ,  jam 
pnv^  Infi . .  In  commodnm  lectorum  panfitypa  ßatuuntur. 
Es  werden  daher  rotti  Ganzen  wieder  10  befondere 
Sektionen  gemacht,  welchen  der  befondere  Inhalt  da- 
von vorgefetzt  ift.    In  dem  zwcvten  Buch  Mofes  wer- 
den fünf  Hauptabtbcilungen ,  K.  i— igo  K-  I9~^4» 
8.,  K.  24,  9^3^->  K.  32 -  34.  und  K.  35 --40-,  un- 
ferfchieden,  wovon  jede  wieder  nach  der  Abwechfe- 
king  der  Materien  in  kleinere  AWchnitte  mit-rorge- 
Utäem  Inbak  abgetheik  ift.    Eben  fo  wird  auch  Sn 
den  folgenden  BOchern  durch  eine  genauere  Abthei- 
lung  der  darin  vorkommenden  Gegenftände  dem  Lefer 
lue  richtigere  Anficht  des  Ganzen  erleichtert.     Bey 
dem  Buch  Jofua  ift  zuerft  eine  allgemeine  Inhalts- An- 
2cige  vorgefetzt:  Expngna^  regionis  Canaan  C.  i— ' 
12.;  dißributio  inter  tribus  C.  13  —  22.,  comttia  anU 
eAJrtem  Jfofuae  C  23  ;    24.,  darauf  vrird  von Jeden^ 
Kapitel  der  Inhalt  beftimmter  und  atrsführiicher  be- 

«aeiKt  Pitt  FataUeifteUsn  a^  dea  fiOcberj^  der  Cbro^ 


Diken  find  dem  Text  zur  Seite  eefetzt  Bey  dem'^Buch 
der  Richter  werden  folgende  I&uptftQcke  unterfchie« 
den:  jE^erilM»  C  i,  i f— 3t  6. ;  vbßfirvaütmsr^  inexoTM 
dia  pröpoßtae  ^  Uät  ficiisJiißaridf'  eomprolnmtnr  C  3,7  — 
C.  16,  31.    Appendix  prima.    Qrigo  idotoiatriae  Dam^ 
tarnm  in  urbe  Laifch  C.  17.  ig-'  und  appendix  fecunda^ 
beUum^  cioUe  JfraeUtaimm  cum  tribu  Benjamin  C.  19—' 
C2I«     Die  einzebien  k  1  ei ner en >  Abf cnnitte  werdea 
genauer,  als  in  der  gewöhnlichen  Kapitel  -  Abtheüung 
gefchehn  ift,  nach  uirem  wahren  Zufammenhane  be- 
ukximt.  iln  den  Propheten  wird  bey  jedem  das  Zeit«< 
alter  beftimmt  oder  muthm9ia}iok.ang^|;heo,  und  die 
einzelnen  Orakel  genauei"  abgetheilt.    Z.  B.  bey  Arnos  ;i 
wird  die  Bemerkung  vdrEefatzt:  Ab  emna  j^^^fere  tu-  j 
ep^  ad  an.  784*  wte  Qermum^  feu  ab  anno  177.  usque 
ad  191.  poßfckisma.     Die  einzelnen  Abfchnitte  find 
K.  1— 2.,    Ä.  3-t  K.4.»   K.  5,  1  — 17.,  K.  5,  18  — 
K*6,i4.,  K.  7,  I  —  9.,  K.  7, 10 — 17.,  K.  8.,  K.  9. 
Bey  Hofeas :  Ab  uttimis  aamis  Seroboami  IL  usque  ad 
primos  annos  Hisklae^  circiter  abanna  785«  us^  ad  an' 
num  725«  ante  Ckrißum^  feu  ab  anno  190.  usaue  adae* 
uum  250«  ppß  fekisma;  itaquefere  definena  Amofo  vatl 
'  cinari  coepit  ^  et  60  fere  annos  munerjt  koc  fuuetus  iß. 
Die  einzelnen  Abfchnitte  find  K.  i  u.  2«,  K-,3*.>  K.  4., 
K.  5>  1 — 6,  u.,  K.  7.,  K.  8«9  |^-9**  ^*  i^*»  ^- 1^*» 
•  K.  12.,  K.  13,  I  —  K.  14,  10.     tfey  Micha:    Ab  anno 
759.  fere  usque  ad  annum  72$.  ante  Uirißumjeu  ab  anno 
316 — 249.  poß  fekisma.    Es  werden  zwey  Haupttbeiie 
bemerkt,  der  e^e  K.  i  —  5.,  und  der  zweyte  K.6 
u.  7.,  die  wieder  in  befondere  Orakel  mit  Bemerkung 
des  Inhalts  abgetheilt  find.    Bey  Jefajas  ift  bemerkt: 
Ab  anmo  759.  usque  ultra  annum  717.  ants  Ckriftumfen 
ab  anno  216.  usque  ultra  annum  261.  poß  fekisma.    fis 
werden  5  Haupttheile  in  der  WeiiTagung  unterfchie- 
den:  K.  i  — 12.,  K.  13  —  23.,  K.  24 — 35.,  K.  36  — 
39;  und  K.  40 — 60.,  wovon  jeder  wieder  feine  befon- 
dere  Stöcke  enthält.      Bey  dem  vierten *Hauptt heil 
wird  bemerkt ,  Jafs  er  hier  deswegen  eingerücKt  fey, 
weil  zu  der  Zeit,  als  Jefajas  fein  Buch  herausgab,  die 
Bücher  der  Könige,  worin  2  Kön.  18  u.  19.  eben-  die- 
fes  faft  mit  denftlben  Worten  erzahlt,  wird,    noch 
nicht  gefchrieben 'waren ,  und  wenige  nur  die  Staats- 
annalen  einfebn  kbtinten.    Der  Propbet  Joel  fcheiot 
dem  Heraus^,  unter  Manafle  gelebt  zu  haben ;  doch 
bemerkt  ler  auch',  dafs  er  nacii  andern  in  ^en  letzten 
Jahren  d^s  üofias  geweiffagt  habe.     Bey  Jonas  wird 
erinnert,  dafs  das  Alter  cuefes  Stacks  ungewiCs  fey; 
aber.  Wahrfcheinllch  gehöre  es  doch   in   die  Zeiten 
nach  dem  Exil  in  das  Zeitalter  des  Malachias.    Die 
jedem  Pfalm  vorgefetzte  Inhalts- Anzeige  ift  mit  be- 
fonderem  Fleifs  abgefafst;    Hr.  ^.  hat  die  vorzüglich- 
ften  Meinungen  der  Ausleger  von  deni  Verfafler ,  dem 
Alter,  dem  OegetiTtand.  und  der  Gelegenheit  des  Ge- 
dichts kur^,'und  d'och  ausführlich  genug,  zufammcn- 
gedrängt;    Er  giebt  nur  kurze  Winke,  und  Oberläfst 
es  deni  Lefer,  ielbft  darüber  zu  urtheilen ;  fo  dafs  der 
Lefer  nicht  allein  mit  deh  verfchiedenen  Anfichten 
bekannt,  fondem  auch  eben  dadurch  zum  Nachdeo- 
ken  und  zur  genaueren  Prüfung  geweckt  wird.    Uox. 

nur  eine  Probe  davon  zo  geben»  wählt  Rec«  die  In* 
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halts  -  AnKi^e  des'  2weyt«n  Pfalms :  JUx  a  Dio'in 
monU  JZions  tnaugMitaHks  ^  contra  quem  contumacis  po^ 
futi  et  regesMikil  fnrofieient^^fed  pemidimfibi  cnabunt; 
morigeri  viro-fub  eofeUces  emnt.  —    PfcAUs  bquüur 
r.  I  —  2.  5«  10 — 12.9  contmmacis  induemilmr  toquenUs 
%f  3.,  Deus  loquitur  v.  6«,  it  rex  a  Deo  ifiauguratus 
V.  7  —  9*  --  Hunc  regim  paraphralUs  CluUdßeus  anfet 
effe  SSeffiam^  it  ix  mc  antiqua  ^ioia/rum  interpreta^ 
tione  fjfalmus  ixpanitur  Act.  Ap.x^j  34  —  a^.    13»  33. 
Hebr.  i,  s*  5>  5*    ^^^^  interpritathnem  N.  F.  mulü  ür-, 
biirantur  wuram  iffi  accommodatiomm  ad  fintintlam  ^^ 
iaearam,  it  pröprii  cant  Dapidim  vit  Salomomm;  ^alii 
vero  exiflimanty  proprii  cani  Mißam;  denique  alü  fen* 
Jkmjkbjicüfmm  quiiim  ad  Davidm ,  obiectivwn  ven  ad 
Afeffiam  nfirunt  —    Auetor  hijus  ödes  aetaie  Apoflo* 
torumßmi  haefitatione  credebatar  ejfe  Davide  Act  Äp*  4, 
24.  35.^  qmum  autem  David  alias  raroy  tanto  oeflro  poe- 
tico  conciUtmr^  non  pauci  atium  ignotum  Pfalmi  hujus 
eße  aaetonm  ßataunt.    Qui  Davidem  exiflimant  effe  an* 
ctoremy   occafionem  hmjus  cantici  quairunt  iam  otttufa 
cum  Jfchbofcfutk  paß  mortem  Sauliy  jam  betla  2  Sam.  $• 
et  8.  comwumarata ,  jam  rebettionem  Abfolomi.    Quipiam 
exaraium  effe  ffatm^m  cenfent  occafione  inauguraOoitis 
regis  Sahmomsy  aut  tmnultmm^  qui  conHgerunt  rnttl^ 
mis  kujms  regis  amus.    Qui  vero  rfahnum  ad  Meffiam 
refenuUy  exatati^m  faiffe  autumant  oceaßone  frromiffionis 
^vinae,  quas  Dauidi  de  resno  aeterno  obtigtt  2  Sam*  7. 
1  Ckron.  17.    Um  ficb  noch  m^br  zu  QberzeugeQ ,  mit 
welcher  Sorgfalt  uQdgBebutfainkeit  der  Herausg.  zu 
Werk  gegangen  fey »  um  dem  pr Qfendeii  Lefer  nicht 
TorzDgreuen»  kann  man  auch  vergleichen,  was  bev 
PL  16.  22*  und  110.  angemerkt  ift.    Hey  andern  Pfaf- 
meo,    wo  die  richtige  Auslegung«  das  nicht  finden 
kann,  was  man  darin  gefucht  bat,  ift  aucB  diefes  of« 
fea  erklärt.    Z.B.  bey  Pf.8-  wird  bemerkt,  dafs  hier 
die  Warde  des  Menichen  nach  1  Mof.  i,  ^7.  gefchii- 
dert  werde,,  dafs  zwar  das  N.  Teft.  i  Cor.  15,  27. 
Hebr.  2,  5  —  9.  und  Mattb.  21,  16.  einzelne  Verfe  auf 
Cbriftum  anwende«   aber  nicht  als  WeifTasung  von 
ihm  erkläre t  und  eben  fo  bey  dem  68ften  Plalm,  dafs 
die  Anfalirung  des  i9teD  V.  Ephef.  4,  8*  nichts  wei- 
ter als  Accommodation  fey.     Einige  Pfalmen,  die  in 
der  Sammlung  zw<»ymal  vorkommen ,     z.  B.  Pf.  14« 
«od  53.,   Pf.  40,  14  ff.  und  Pf.  70.,   find  als  parallel 
neben  einander  gelteljt,  Pf.  42.  und  43.  find  hier  als 
ein  in  den  gewohnlichen  Ausgaben  unrichtig  getrenn- 
tes Ganze  mit  einander  verbunden ,  und  in  der  Inbalts- 
anzei^e  werden  die  Gründe  dafOr  kurz  angegeben. 

£n  befonderer  Vorzug  diefer  Ausgabe  vor  der 
gewöhnlichen  ift  der,  dafs  die  Pfalmen,  Sprichwör- 
ter, Hieb,  die. Klaglieder,  das  Hohelied  und  andere 
in  dem  A.  T.  vorkommende  Lieder  hier  in  Hemifti- 
chien  abgefetzt  find,  wie 'man  fie  auch  in  den  alten 
Handfchrifteo  findet.  Wenn  diefes  auch  die  urfprane* 
liebe  Einriditung  nicht  war:  fo  ift  fie  doch  fiche^lich 
febr  alt,  wie  der  Herausg.  richtig  bemerkt.  Bey  den 
Orakein  der  Propheten  wagte  es  Hr.  ^s  nicht,  fie 
ebenfalls  auf  metrifche  Art  abzuth^^n ,  nicht  allein 
^eil  Handfchriften- fehlen, ^  die,  aufser  bey  Jefajas, 
4ie  Orakel  fa  abgetheilt  liefern,  fondera  auch  weil 


1  , 

diefe  Abtbeilung  gär  zu  viel  Ranm  erfordert  und  die 
Ausgäbe  anfehnlich  vergrofsert  haben  würde.  Bey 
einigen  poetifchen  Stellen  in  den  hiftorifchen  Bachern 
hat  Hr.  ^.  abfichtiich  die  metrifche  Abthetlung  ver- 
mieden, z.  fi.  Jef.  lOi,  13 — 14«,  weil  man  hier  uneinig 
ift,  ob  der  I3te  und  r^iteVers  zu  dem  Gedicht  gehört, 
odeiT  ob  es  eine  Bemerkung  des  Schriftftellers  ift. 

Der  hebräifche  Text  ift  ans  der  van  der  Hooght" 
fchen  Ausgabe  abgedruckt;  nur  in  9  oder  10  Stcül^ 
ift  etwas  geändert  worden ,  worin  Hr.  ^.  verfehle« 
dene  pudere  Ausgaben,  die  zugleich  durch  die  wich^ 
tigftea  Zeugen  unterftfitzt  werden,  gefojgt  ilt^  z.  B^ 
Jef.  5,  13.  hat  die  Ausgabe  von  van  der  HoogUt  rrt^i 
hier  ift  mc:^,  wie  die  meiften  Ausgaben  und  Hauet« 
fcfariften  Haben,  abgedruckt«  Der  Druck  ift  nett* 
die  Typen  find  fcharf  und  haben  ihre  gehörige  Gröfse, 
fo  dafs  diefe  Ausg9be  gut  in  die  Augen  fällt  und  mit 
den  fchönften  Ausgaben  um  den  Rang  ftreiten  kaniK^ 
Auf  die  Correctheit  des  Abdrucks  ift  groCse  Sorgfalt 
verwendet.  Die  erfte  Correctur  beforgten  die  Hnn. 
Canonici  Moek  und  Schwoy  ;  die  z weyte  Hr,  Canonicns 
Teger  und  Hr.  Dr.  Ackermann  in  Gefellfchaft  mit  Hfl* 
^äm ,  und  die  letzte  Re vifion  übernahm  der  Herausg* 
allein^ der  nochmals  alles  mit  angeftrengter  Auf merK* 
fiunkeit  durchfatu  Von  den  Acl&nten  find  nur  die^fo« 
genannten  gröfseren,  nämlich  Siltuk  Soph  Fhafuk^ 
Atknachy  SegoUa^  Zakevk  gadot^  jZekeph  katon  und 
Ribia,  beybenaiten,  und  der  accent.  eiepkon.  Metheg; 
von  den  übrigen  find  nur  diejenigen  ftehn  geblieben, 
die  den  Anfänger  belehren  in  der  Sylbe,  die  fich  mit 
'einem  Confonanten  fcbliefst,  das  Kametz  von  dem 
Kometz  zu  unterfcheiden ;  ein  fehr  zu  billigendes  Ver** 
fahren,. .da  die  Menge  der  Acc^iite  dem  Anfänger, 
oft  hinderlich  ift,  und  man  ihn  mit  dem  Grund  der* 
felbeh  wenigftens  anfangs  nicht  belaftigen  darf.    Die 

fre wohnlich  am  Rande  beygezeichneten  maforetbi* 
eben  Bemerkungen  find  bey  behalten,  felbft  diejeni* 
en ,  welche  von  wenigem  oder  gar  keinem  Gewicht 
nd ,  aber  doch  voü  der  Sorgfalt  der  Maforethen  zeu« 

Jen.  Nur  diejenigen  find  weggelafTen,  welche  die 
Lccente  betreffen  oder  die  Mitte  des  Buchs  anzeigen^ 
Die  maforethifchen  Bemerkungen  find  zugleich  zuir 
Erleicnteruns  für  die  Anfänger  ganz  ausgedruckt,  mit 
Punkten  verleben,  zum  Theil  auch  überfetzt  und  er* 
läutert.    Alles  diefes  find  zweckmäfsige  JEinrichtuo* 

fen  für  Anfänger,  denen  diefe  Ansgabe  zom  da* 
rauch  beftimmt  ift. 

(^Der  Be/cktu/^  folgi.^ 

I 

OBROKOMIE. 

LsiPZT^  in  d.  Baumgärtner.  Buchhrr  Ueher  die 
bdle  Bauzeit  des  IVnrzelhotzes.  Eine  Unterfu- 
cnung  von  Friedrich  Kart  Hartig,  Hochfürftl. 
Hoch "  und  Deutfchmeifterfchem  Forftmeifterund 

.  mehrerer  gelehrten  Gefellfchaften  MitgUede.  1807. 
3a  S.  8. 

Eine  Unterfuchung  über  die  Zeit  5  wenn  das  zum 
WurzelausfcblUg  beftimpite  Hob  am  heften  gefallt 

wird. 
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idrd,  damit  eid  gehöriger  und  guter  Wiederausfchlag 
erfolgen  kann ,  verdient  um  fo  mehr  Dank ,  da  rnaa 
Wsher  von  fo  verfebiedenen  Grundfätzen  be^  der  Be- 
wirtfafcbaftung  der  I^iederwaldungen  ausg|ing,  und 
^durch  fo  oft  einen  fchlecbten  oder  nur  mitteloiäfsi- 

Sen  Erfolg  wabrnabm«   Auch  zeichnet  ficb  die  Arbeit 
es  Vfs.  durch  neue  Verfuche  und  wichtige  Beobach* 
tungen  aus.    Zuerfb  fahrt  er  mehrere  Gründe  flir  die 
Fäluing  gleich  nach  abgefaultem  Laube  an.     1)  Da 
das  Abfallen  des  Laubes  ein  untrügliches  Zeichen  ift, 
dafs  fich  die  Säfte  im  Baum  verdickt  haben ,  und  eine 
Ruhezeit  im  Wachsthum  eingetreten  ift:    fo  ift  die 
Fällung  in  den  Rnhemonaten  November,  December 
lind  Januar  dem  Stock  und  dem  Holz  nicht  fchädlich. 
fl)  Da  nach  Zdtigung  des  Splints  zu  EndeOctbbers 
nichts  vor  dem  Winter  zur  Reife  kömmt;   fo  wird 
durch  das  Hauen  im  Herbfte  die  Zeitigung  des  Splints 
nicht  verhindert.     3)  Das  dicke  Moos«  womit  ge- 
wöhnlich eine  jede  Stange  jm  Wurzelwald  bedeckt 
ift,  giebt  derfelben  gegen  zu  heftige  Halte  Schutz,  da- 
her die  Fällung  im  Herblt  nicht  gefährlich  ift.  4)  Bey 
einer  grofsen  A^lte  irt  der  abgehauene  Stock  gewöhn- 
lich mit  hohem  Schoee  bedeckt,    wfShalb  derfelbe 
nicht  leicht  gefprengt.  werden  künn ,  und  alfo  ift  die 
Hauung  im  Herbft  nicht  n^chtheilig»     5)  Durch  den 
Hieb  im  November -Mojdat  wird  sw  Oberfläche  des 
Stocks  nicht  nur,  fond^r;i  a^ch  poch  a — 3  Zoll  vom 
Holz,  voa  Luft,  Regen,  Sonne  und  Schnee  fo  hart 
gemacht,    dafs    der  im   Frühjahr  aufzeigende  Saft 
nicht  zu  häufig  faei^usfliefseP   kann.;    es  wird  alfo 
durch  die  Herbfthauung  ein  voJiffiftiger  imd  gelunder 
Ausfohlag  an  Stock  und  Wurzeln  bewirkt    6)  Djarch 
die  Abtrocknung  desyStoeks  wird  bewirkt^  «tefs  der 
Ausfchlag  Dicht  »ax  Rand  de^  Oberftache^    fondern 
tiefer  fan  der  Wurzel  erfolgt,    ]wodurch  die  jungen 
Stimme  der  Fjiubaifs  weniger  apsgefe.tzt  find.  7)Xodea 
Weinländern  ift  die  hertnUicbe  llauuBg  vor^ziehn, 
weil  nach  der  Weinlefe  der  Landmann  keine  w.ej>tere 
Befchäftigung  hat,  und  die  Holzhauung  jalsdann  an- 
fangen kann ;  hingege;n  frah  im  FrQhjahr  die  Arbei- 
ten ;n  den  Weinbergen  fchon  wieder  ihrcfa  Anfang 
nehmen^     8)  Die  bisherige  Gewohnheit  in  der  Ge- 
gend des  Vfs.,  und  feine  eignen  Erfahrungen  beweifen 
die  VorzOse  des  Herbfthiebes  in  Hioficht  eines  freu** 
digen  und  beffern  Wiederausfchlagc.  —    Gegen  diefe 
Gründe  fük  Faltung  dß&  Wurzelliolzes  gleich  n^ch  ab- 
gefallenem Laub  werden  folgende  Gründe  angefahrt  2 
1)  Das  Abfallen  des  Laubes  ift  kejn  ficberes  Zeichen 
von  der  Verdickung  des  Saftes,     üej  der  Hauung 
im  Frühjahr  ift  aber  iicher  Jurch  Wind  und  Froft 
alles  gehörig  verdickt.    2)  Der  Splint  ift  im  Herbft 
zwar  reif,  jedoch  nicht  ganz  hart;  durch  die  Ab- 
hauung im  Herbft  können  die  eindringenden  rauhen 


Winde  leicht  eine  zu  fchnelle  und  nhnatdrlicbe  Za- 
fammenziehung  bewirken,  welches  durch  die  Frah- 
lingshauung  verhindert  wird.     3)  Gegen  den  Froft, 
der  vorzflglicfa  auf  die  Oberfläche  des  abgehauenen 
Stammes  wirkt,  fchfitzt  das  Moos  der  Rinde  nicht. 
4)  Der  Schnee,    welcher  die  abgehauenen  Stöcke, 
wenn  folcbe  ganz  damit  bedeckt  wurden »  für  Erfrie- 
ren fchützen  kann ,  bedeckt  -Iblche  um  fo  fdf euer ,  als 
in  mehrmals  abgeholzten  Wurzel  -  Waldungen    die 
Stöcke  fo  hoch  find,  dafs  fie  gröfstentheils  aus  dem 
Schnee  hervorraeen,    woran    bey   einer  Kälte   von 
g  Graden  die  Rinde  und  Bafthaut  vom  Splint  getrennt 
werden.    5)  Die  Verhärtung  des  Holzes  am  Abhieb 
ift  eine  Haupturfache   vom  häufigen  und  gefunden 
Wiederausfchlag ,  diefe  Verhärtung  i^ami  aber  eben 
fo  gut  in  zwey  Monaten  cefchehen ,  als  dafs  fechs  Mo- 
nate dazu  ertorderlich  und.    6)  Der  Stockausfcblag, 
welcher  tief  am  Stamm  erfcheint,    ift  jederzeit  der 
hefte,   weil  die  Fäulung  zu  bald  an  den  AusCchVag, 
der  am  Rand  entfteht,  kommt;  allein  durch  diefea 
Ausfchlag  wird  auch  wieder  das  benachbarte  Holz 
länger  am  Leben  erbalten.     7)  Wenn  auch  in  den 
Weinländern  die  Arbeiter  im  Frühjahr  weniger  zu 
bekommen  find :  fo  giebt  es  doch  immer  noch  arme 
Leute  genug  für  das  Abhauen  und  Aufmachen  des 
Hqlzes«    8)  Wenn  der  Ausfchlag  der  Stöcke,  die  im 
Herbft  gehauen  worden ,  gut  erfolgt:  fo  ift  noch  nicht 
erwiefen,    ob  er  nicht  weit  zahlreicher,    weniger 
fchädlich  für  die  Dauer  des  Stocks  erfolgt  und  einea 
höhern  Wuchs  macht,  wenn  die  Abnahme  im  Früh- 
jahr gefchieht  -r-    Das  Refultat  aus  den  aufgeftell* 
t%n  Gründen  und  GegengrOnden  Über  die  Fällung  des 
Wurzelholzes  geht  dabin :    dafs  es  im  warmen  Theil 
von  Deutfchland   am  heften   fey  im  November,  im 
nördlichen  Theil  aber  im  Februar  oder  März  das 
Wurzelholz  zu  hauen.    Dem  von  KäpUr  fo  fehr  em- 
pfoblnen  Safthieb  will  der  Vf.  keine  Vorzüge  einräu- 
men, theils  weil  die  Zeit  zu  unbequem  iu  und  die 
Wirtbfchafit  im  Wald  dadurch  zu  weit  hinausgefcho- 
ben  wird,    theils  weil  es  auch  noch  zweifelhaft  ift, 
ob  der  Safthieb  auf  die  ganze  Wachsthumszeit  deo 
Einfluf»  hat,  dafs   dadurch  eine  cröfsere  HoIzmafTe 
erzogen  wird.     Rec.  ift  ganz  mit  dem  Vf.  einverftan- 
den ,  und  hat  noch  befonders  die  Erfahrung  gemacht^ 
dafs  der  erfte  Jahrstrieb  nach  dem  Safthieb  zwar  ftär- 
ker  ift,  der  Trieb  jedoch  in  der  Folge  wieder  ab- 
'  nimmt  und  das  Holz  bey  der  Haubarkeit  keine  grö- 
fsere  Quantität  liefert,  als  dasjenige,  was  aufser  der 
Saftzeit  gehauen  worden.  —  Am  Schluffe  hat  der  Vf. 
mit  vieler  Mühe,   aus  allen  feit  1732.  erfchienenea 
Forftfchriften ,  Auszüge  in  Hinficht  der  beften  Hau- 
zeit des  Wurzelholzes  geliefert. 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 

BIBLTSC^B   LITERATUR.  Böchern  find  wegen  ihrer  grofsen ScTiv^ierigkeit  meh« 

txr—    5«ri«-««  K  w.»»l.^»  u-^ir.     mLii^u.  rere  auch  gerinffere  Variinteo  angeführt,  als  in  den 

Wot,  mConm.b.Wappleru-Beck:    Btblta  Hi^  leichten  hiTtorifchen  Böchern.     öey  den  fcbmeri«- 

brmca.    Digeffit  ^graviores  lectiomun  varieUkea  ftcn Stellen  find  überhaupt  die  ver4iedenen  Lefeai 

adjecit  Sfokamu^  ^akn  elc.  ^^n  voUftändig  in  der  Kürze  angegeben,  z.  B.  l.  Mot 

[Ss/Mufi  der  in  Nunu  38.  «hgekrochenen  Recenfimu)  49»  10.  WO  der  Herausgeber  auch  die  beiden  Lefeartea 

Dn >TZ)  und  nto  im  Text  über  einander  mfetzt  hat ,  und 

ie  Auswahl  der  wichtigem  Lefearten,  wodurch  Pf.  32,  17.  bey  nie;  wobey  zugleich  Winke  gegeben 

fich  diefe  Handausgabe  befonders  auszeichnet,  werden ,  die  verfchiedenen  Lefearten  genauer  zu  wür-» 

i{t  mit  Sorgfiah  gemacht.      Zwar  hält  Hr.  0.  felbft  dif;en.    So  wird  bey  der  erfteren  Steue,  nachdem  er-* 

\\ele  Lefearten  für  geringfügig,     erklärt  uch  aber  innert  ift,*  dafs  die  meiften  Handfchriften  nVtb  haben» 

lehr  nciitxg    über  den    verhäitnifsmäfsigea    Werth  womit  die  Griechifche  Ueberfetzung  zu  Venedig,  der 

der  Variaitten,     und  erinnert  zugleich,     dafs   man  Arab>  Erp.  und  der  Aralt,  Sam.  comment  übereioftim- 

6cb  darch  die  vielen  Kleinigkeiten  nicht  milffe  irre  rhen,  da  inzwifchen  Jonathan  zweifelhaft  bleibt,  weil 

machen  iaffen;    fondern  dabey  bedenken  müfle,  dafs  feine  Ueberfetzung  auch  aus  nWkann  erklärt  wer- 

auf  diefe  Art  Materialien  zur  Uebung  in  der  Kritik  den,  die  Bemerkung  gemacht:    Haee  tectio  nuHumcer- 

Beliefert  würden,    dafs  man  die  BeTcbaffenheit  der  tum  teflem  habet  Graeca  f^eneio^   aut  fattem  ^anathana 

naiidfchriften  und  Ueber fetzungen  dadurch  kennen  antiquiorem,     Bey  der landem  Lefeart  nV«^  werden  der 

lerne  und  augenfcheinlich   belehrt  werde,   dafs  der  Samaritanifche Text  und  die  Verfion,  desgleichen  die 

Text  durch  die  Varianten  im  geringften  nicht  unge-  70ger,  Aquila,  Theodotion,  Symmachus,  Jufdn  der 

wifs  and  verdächtijg  gemacht* werde.    Die  hier  geue-  Märtyrer,    Epiphanius,    der  Syrer,    Onkelos,    der 

ferteo  Varianten  find  aus  Kennieott  und  ie  Roffi,  aus  Targ.  Seruf.^  der  Thqtmud  Bah,  u.  Saadias  als  Zeuge 

den  ffexaptU  von  Mantfauconj  aus  der  Ueber Jetzung  angeführt,    und  darauf  wird  hinzugefetzt:  y^adeo  in 

der  7oger  und  andren Ueberfetzungen  Inder  Londner  omnUms  monumentis  usque  'ad  dimiaium  Saec.  X.  eß 

Polyglotte  ausgezogen.     Auch  find  mehrere  Lefear-  nVu^.  et  in  nutto  rrVu^ ;    accedunt  ex  fequentibus  faeculis 

ten'aus  den  Commentatoren  und  die  Conjecturen  be-  pro  nW^  Codices  46,  quorum  sfunt  ex  faec.  XIL\  22  ex 

rühmter  Kritiker  verfchiedentlich  bemerkt,  welche  [aec.  XIIL,  2  ex  faec.  Xir.  et  4  ex  faec.  XF.;  in  duo^ 

Hr.  ff.  noch  mit  feinen  eijgnen  Bemerkungen  vermehrt  biu  faec.  XIII.  adeft  nota  marginatis  ^^p  )Vtü,  et  in  mno 

hat.    Die  Zeugen  für  eine  verfchiedeneliefeart  wer-  faec.  XIV.  ipfe  textus  exkibet  v^;   in  tribus  faec.  XIIL 

den  nicht  alle  einzeln  angeführt ,  weil  diefes  die  Aus-  n W  ab  atia  manu  mutatum  efl  in  hSmü  ,  e  contrario  in 

eabe  gar  zu  fehr  vergrößert  hätte ,  und  dadurch  ihr  uno  cod.  faec.  XIIl.  nW  mutatum  jeft  in  r\\^ ,  atque  m 

Zweck  nicht  wäre  erreicht  worden ;  aber  dochiwird  Mbus  codtcxbus faec.  XIIL,  in  unajaec.  XIV.  et  tn  uno 

immer  bemerkt  wie  viele  Handfchriften  und  Ausga-  faet.  XV.  nW  mutatum  eß  in  nW.     Darauf  werden 

ben  die  Varianten  haben.    Schon  dadurch  unterlchei-  noch  die  einzelnen  Handfchriften  aus  den  verfcbied- 

det  fich   diefe  A^tscabe  zu  ihrem  Vortheil  vor  der  nen  Jahrhunderten  einzeln  genannt  und  zuletzt  auch 

Ausgabe  von  D^danein  und B/Ieisner ^  die  gemeiniglich  bemerkt,    dafs  die  Ueberfetzung  der  Vutgata:  qui 

nur  anmerkt,  dali?*mehrere  oder  viele  Handfchriften  mittendus  eßy  fehr  bequem  aus  nW)  kann  abgeleitet 

diefe  Lefeart  ausdrücket!.      Die  Anzahl  der  Hand-  werden.    Auch  bey  andern  Stellen  findet  man  ein* 

fchriften  uYid  Ausgaben  wird  durch  das  beygefetzte  zelne  Winkein  Anfehung  der  Schwierigkeit,  die  hier 

codd.  und  editt.  unterfchied^n.   Diefe  Angabe  oerZahl  obwaltet,  und  mehrmals  werden  auch  merkwürdige 

ttberbaupt  ift  auch  in  einer  folchen  Handausgabe  ge-  Conjecturen  angeführt.    Z.  B.  i.Mof.  9,  35.  fteht  bey 

nug,   wenn  nur  die  Zeugen  ordentlich  gezählt  find  p^^    -iriM   funt   qni  fufpicaniur   excidiffe    duo  verbu 

und  fich  in  die  Ziihlen  keine  Druckfehler  eiogefchli.  xüs^  «om  can  "ir^M.    Saadias  habet  pater  Canaan  et  7  codd. 

eben  haben.    Mehrmals  findet  man  auch  Zahlen ,  die  Holmes  Xsfti    Bey  K.  13,  ig.  frona  nvM  ift  die  Bemer- 

einzelne  Handfchriften  nach  der  Vergleichung  von  kung  gemacht :  Jerius ,    ad  expticationem  infertum  effk 

Kennicott  und  de  Roßanzmgen.    Diefen  ift  oft  nichts  videtur,  quia  urbs  haec  olim  Arba  aut  Kiriath  Arbm 

beygefetzt,   oder  es  wird  cod.  vorgefetzt  und  durch  dicta^  et  demum  a  Catebo  nomine  Hebron  nuncupaia  fuii^ 

K.  und  R.  werden  jene  Varianteplammliingen  näher  cf.  i.  Chron.  2,  43.  43.    Bey  K.  36,  31.  wird  erinnert: 

bezeichnet.      In  den  prophetifchen  und  poetischen  Kennicotto  interpolatio  effe  videtur;   oHt   uoienuUi 
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ütmia  q  v.  31*  usqui  ad  3<^  ab  Ezraadiäa  elfe  fufpican. 
tar;  conjectara$  niinimai  neaffaridi.  1.  Sam.  13,  i. 
liedist  es  bey  narr)  p  numirus  amarum  excidit^  mc  in 
tttlo' monumento  ajjfervatus  eß;  quae  i»  codi,  occnrrunt 
variatioms^^  nihil  ixpeäiunt  Nachdem  bemerkt  ift, 
was  mao  in  der  Kennte.  Handfcbrift  225  und  in  der 
Handlchrift  bey  di  Hofft  21  findet,  und  dafe  ein  Uoge^ 
nannter  in  den  Hexapiis  vio^  r^iaxQvr«  fTMv  2«vX  bat, 
vrird  noch  hinzu  gefetzt :  Qim  textwp  receptum  ßf  ex- 
pticant,  ut  Saul  tune  uno  annp  nx  fuerit^  imalogiam 
fyntaxtQS  Hebraicae  repugnanUm  habenU  Ante  *»nQ) 
Hirßs  major  nmmerus  excidiU-  Bey  i.  Mof.  6,  l^•  wird 
bey  Q^o  die  Conjcktur  ma  als  wahrfcheinlicher  ange- 
führt u.  f.  w.  Rec.  begpOgt  Geh  die£es  wenige  nur  als 
Probe  anzuführen.  Freylich  könnte  man  wünfchen,* 
dafs  der  Herausg.  noch  mehrere  Lefearten  und  Con* 
iectnren  befonders  bey  einzelnen  Stellen,  bemerkt 
liätte,  aber  man  darf  auch  nicht^ergefCen ,  dafs  er 
eine  Handausgabe  zum  Gebrauch,  der  Studierenden 
nicht  zu  fehr  yerffröfsern  durfte,  und  dafs  fich  auf 
einmal  nicht  alles  ieiften  läfst,  was  man  allenfalls  er* 
warten  könnte,  befonders  wenn  man  dusch  andre 
Rückfichten  fich  befchrfnkt  fieht« 

Am  SchluCs  des  vierten  Bandes  ift  (S.  471  —  ^680 
^ne  kurze  Befchreibung  und  Anzeige  der  Handfchrif- 
ten  und  Ausgaben  welcne  Kennicott  und.  de  Rjoßi  bey 
ihren  Variantenfammlungen  gebraucht  haben.  Die- 
fes  wird  jedem,  der  die  Ausgabe  gebraucht,  fehr  will- 
hommen  feyn.  Er  findet  darin  wenigftens  das  Haupt- 
lachlicbfte  von  der  Befchaffenheit  und'  dem  Alter  der 
angeführten  Handfchriften  und  Ausgaben  bemerkt. 
Zuerft  wferden  die  Handfchriften  zu  Oxford,  Cam- 
bridge und  an  andern  Orten  in  Britanien  (S.  47 1  -^  479.) 
angefahrt;  dann  folgen  (S.  479-  505.)  die  von  Ken- 
nkott  aufserhalb  Britanien  verglichenen  Handfchriften. 
Darauf  giebt  der  Vf.  das  Verzeichnifs  der  in  der  Bi- 
bliothek des  Hn.  de  Boß  befindlichen  Handfchriften 
<S.  505  —'543-  und  S.  543  —  550.)  find  die  in  verfchie- 
denen  auswärtigen  BibKotheKen  von  de  Roß  bey  ein- 
zelnen Stellen  verglichnen  Handfcbriftei)  bemerkt. 
Endlich  wird  auch  eine  kurze  Ueberficht  von  den 
Ausgaben ,  wekhe  bey  der  de  Roßfchen  CoUation  find 
benutzt  worden  {S.  550  ff.)»  in  cnronologifcher  Ord- 
Yiung  geliefert.  Bey  der  kurzen  Befchreibung  der 
Handfchriften  von  oeRoffi  wäre  es  zu  wünfchen,  dafs 
Hr.  ^.  den Catalog :  Manufcripti  Codices ^.B.  de  Roffi 
{Parma  1803  u.  1804.)  verglichen  hätte.  H.  ^.  folgt 
in  den  hier  gelieferten  Notizen,  den  Nachrichten, 
welche  de  Roß  in  dem  der  Variantenfammlnng  vor- 
eefetzten  Verzeichnifs  gegeben  hat.  Allein  in  dem 
fpät^r  herausgegebenen.  Catalog  ift  manches ,  befon- 
i^s  in  Anfehung  des  Alters  der  Handfchriften  näher 
beftimmt  und  berichtigt.  Rec.  will  nur  einiges  als 
ßeyfpiel  anführen.  Hier  wird  in  der  Recenßo  codd. 
Bibliotkecae  clariff.  de  Roffi  die  Handfcbrift  Nr.  226. 
nach  der  früheren  Nachricht  von  der  Variantenfamm- 
lnng in  das  zwölfte  Jahrhundert  gefetzt,  nach  dem 
Catalog  beftimmt  aber  nun  de  Ro^i  felbft  das  Alter 

Jenauer  und  fetzt  die  Handfcbrift  in  ^as  lateoder  I3te. 
ahrbundert.    t^r.  aaS.  ift  hie;  nach  dem  altera  Ver- 


zeichnifs  aus  ^^m  i5ten  Jahrhundert,  aber  nach 
neueften  Beftimmung  ift  fie  aus  dem  I4ten  oder  de 
Anfang  des  i^ten  Jabrh.  Nr.  233.  welche  hier  na< 
der  altern  Nachricht  aus  dem  istcfn  Jahrb.  ift,  gebd 
nach  dem  Catalog  in  das  I4te  Jahrb.  Nr.  235.  i 
nicht,  wie  hier  angegeben  wird,  aus  dem  isten,  foih 
dern  am  Ende  des  i6ten  oder  im  Anfang  des  xyteat 
Jabrh.  gefchrieben.  Nr.  236.  ift  Aicbt  aus  den»  i^te« 
fondern  aus  dem  i^ten  Jahrb.  Nr.  237.  gehört  in  dai 
i^te  Jahrb.;  Nr.  242.  «ind  243.  in  das  i6te  Jafarl^ 
Nr.  245.  wird  jetzt  in  den  Anfang  des  I4ten  Jafarh. 
gefetzt,  Nr.  249.  in,  das  lAte  oder  iste Jahrb.,  Nr.2S4^ 
wobey  hier  faec.  exeunt  XIIL  vel  ineuht  XK  (an  ftatt 
XI V.) b/Bmerkt  ift,  gehört  in  das I4te Jahrb.,  Nr. 261. 
wird  in  dem  Cataloff  in  das  i4te'Jahrh.  gefetzt, 
Nr.  262.  in  das  l2te  Jahrh«,  Nr.  263.  in  dias  I4te  ode& 
I5te  Jahrb.,  Nr.  274.  in  das  iite  oder  I2te  Jahrb« 
Eben  fo  beifst  es  hier  noch  bey  Nr.  503.  ex  plagulisk 
variae  aetatis  confarcineOus ,  quarum  antiquioret  ejje  vi 
denturfaec.  IX.  veU  X. ,  in  dem  Catalog  ift  diefes  alfa 
geändert:  qnarwm  antiquiores  funt J^orte  X.  vel  XLJU'^ 
(uUf  vetfaltem  maximae  antiquitatts ;  und  bey  Nr.  634. 
cod.  faec.  FlIL ,  nun  hat  aber  de  Baß  das  Alter  alfa 
beftimmt:  ad  IX» forte  vel  X.fanc.  vel  f altem  ad  remo^ 
tiorem  veiuflatem  referendum.  Ohne  Zweifel  hatte 
Hr.  ^.  jenen  Catalog  noch  nicht  zu  Geficht  bekom* 
men,  als  er  diefe  BeTchreibung  zum  Druck  ausarbei- 
iete.  Die  Befitzer  diefer  Ausgabe  können  fich  aber 
leicht  die  neuere  Beftimmung  des  Alters  aus  dem  Ca« 
talog  be^zeichnen.  Möchte  doch  diefe  neue,  mit  fa 
vielem  hleiis  beforgte  und  mit  einer  fo.  patriotifchen. 
Aufopferung,  zunäcbft  für  junge  Studierende  veran- 
ftaltete,  Ausgabe  wenigftens  etwas  dazu  heytrageiit 
dafs  das  gründliche  und  wahre  kritifche  Studium  des 
A.  Teftaments  bey  vielen  wieder  geweckt  und  von 
ihnen  ernftliche;^:  betrieben  werde ! 


STAATS  WISSENSCHAFTEN. 

HiLDKSHBiM,  b.  Gerftenberg:  Ueber  Ackerbau,  Ge- 
treidehandel  j   Kornfperren  und  Landmagazine  fo- 

'  wohl  in  rechtlicbei:,  als  national-  ökonomiftl-' 
fcber  Hinfichtj  mit  befonderer  Beziehung  auf 
das  ehemalige  Ffirftenthum  Hildesheim,  von 
Heinr.  Wilh.  Qrome,  Rath  des  Tribunals  erfter 
InftanzimDiftrictHildesheim.  igog.  463  S.  gr.g. 

Der  befcheidene  Vf.  diefes  Buchs  hat  einen  hoch 
wichtigen  Gegenftand  klar  und  populär  vorgetragen, 
über  den  unfere  Literatur  zwar  verfchiedene  philofo- 
phifcher  und  fyftematifcher  geordnete  und  mit  mehr 
Uelehrfamkeit  abgefafste  Schriften  aufzuweifen  hat, 
der  aber  noch  lange  nicht  erfchöpft  und  von  allen  Sei- 
ten hinreichend  cenug  dargeftellt  ift,  um  Wahrbei- 
ten  allgemeinen  Eingang  zu  verTchaffen ,  die  fo  gro- 
fsen  Eiofluß  auf  den  Wohlftand  und  auf  die  edlere 
Bildung  der  Nationen  haben.  Der  Vf.  ift  mit  der  zur 
nützlichen  Bearbeitung  diefes  Gegenftandes  unent- 
behrlichen Kenntnifs  der  menfchUchen  Natur  ^    der 

Landwlxthfchaft  und  de^  fiondekgewerbes  an  diefe 

Ar- 
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Arbeit  gegangen ,  >iinid  ^ir4  eben  desw^eo  gewifs  kdonen,  wenn  diefe  Untertbanen  Mhtt  im  S^amto 

mehr  Eingang  ^a  finden,  wo  ricbtiges^Urtheil  Ober  find,  für  ihre  Subfiftenz  zu  forgen.    Viele  Lehrer  des 

diele  Gegenftände  am  heilbringehdften^ift,    nämlich  Staatsrechts  und  der  Staatswiitnfcbaft.  verlangen  voa 

lieb  bey  Staat; -und  fogenannten  Gefcbäftsmännern,  den  Landesherren  und  den  Landesregierungen  Unmög« 

"welche  ftreng  philofopnifche  Unterfuchungen  feiten  ^  möglichkeiten ,   z.  B.  Soige,    dafs  alle  Ünterthanea 

lefen  möeen  oder  nicht  gehörig  achten,  und  denen  Arbeit  bekommen ,  dafs  alle  Armen  erhalten  weirdea 

6ne  leichte  ungekünftelte  DarTtellung  in  ^ner  ver-*  u.  f.  w»,  und  fie  thun  dadnrch  der  guten  Sache  ,dea 

ftanUlichea  Sprache,     mit  hiftorifcher  Anwendung  grö  Esten  Schaden,  indem  fie  die  Regierung,  wenn  fie 

auf  ein  gegebenes  Land  und  auf  einzelne  Fälle  mehr  aiefe  Verpflichtungen  als  gebrandet  und  bindend  auf 

Ueberzeugung  giebt,    als  eine  abftracte  Deduction.  ficb  nimmt,  zu  Ungerechtigkeiten  —  und  die  Unter* 

Die  Schrut  ilt  zu  der  Zeit  verfafst,  als  Hildesheim  thanen  zur  Unzufriedenheit  mit  ihr^r  Regierung  ver- 

noch  noter  preufsifcher  Hoheit  ftand,  aber  wir  find  leiten,  wenn  diefe  dergleichen  erdichtete  Verpfiich« 

dem  Vf.  vielen  Dank  fchuldig,  dafs  er  fie,   uneeach-  tungen  anzuerkennen  fich  weigert,  oder  fie  zu  erfül« 

let  der  politifchen  Veränderungen  mit  feinem  Vater-  len  nicht  im  Stande  ift.  —    Zu  demUrtheile  desVfs« 

lande  f  dennoch  in  das  Publicum  brachte.  — ^  Sie  ift  (S.  124.)  über  die  Unterfuchungen  der  Regierung,  oh 

in  driu  Abfchnitte  getheilt:    der  irße  und  kürzefte  wirklicn  Getreidemancel  zu  berarchten  fey,  fetzt  Reo« 

handeU  blofs  voß  dem  FOrfteqthum  Hildesheim  und  aus  eigner  Erfahrung  ninzu :  dafs  dergleichen  Unter«« 

dem  Ackerbau.,  als  Hauptnahrunflszweig  deflelben;  fuchungen  ?on  Staats  wegen  niemals  ihren  Zweck  er* 

der  zwejfti  und  längfte  Abfchnitt  neweißt,  dafs  die  reichen  und  die  Wahrheit  ans  Licht  bringen.     Es 

Belchränkung  der  Freyheit  des  Getreidehandels  fflr    liest  in  der  Natur  der  unterfuchenden  StaatsbehördeR 

die  ISation  und  für  die  Staatscaffe  von  verderblichen    und  Beamten,  dafs  fie  in  ihren  abzugebenden  Gutach« 

FoWen  fey,  and  der  dritte  Abfchnitt  beurtheilt  die  ten  die  Gefahr  des  Mangels  gröfser  fchildem,  als  fia 

im  Farfteattiom  Hildesheim  im  J.  1803.  von  der  Re-  wirklich  ift,  oder  da  Gefahr  vorgeben^,  wo  wirklick 

gierung   angeordnete    Getreldeaffervationsanftalt.  —  keine  vorhanden  ift :  denn  ein  jeder  fürchtet  die  Ahn« 

Ueberw  ipricht  der  Vf.  mit  männlicher  Kraft,  ohne  duns  der  ihm  vorgefetzten  Behörde,   und  den  Vor* 

alle  ieidenlchaftliche  Declamation  und  mit  der  Ruhe,  Vurf  von  Leichtfinn  oder  gar  von  Gorruption  und  Ba« 

welche  den  unbefangenen  Lefer  niqht  überredet,  aber  ftechung,   wenn  bey  feiner  Verficherung:  dafs  keia 

überzeugt;  er  zeigt  leine  Achtung  gegen  verfchiedene  Mangel  zu  befürchten  fey,  dennoch  vielleicht  durch 

neuereLehrer  der?9ationalökonomie  undStaatswirlh-  einen  unvorherzu fehenden,  mit  den  Mafsregeln  des 

fcbaft,  und  führt  oft  den  Graf  v.  Sodin  und  Hn.  Sar^  Regierung  gar  nicht  in  Verbindung  ftehenden  Zufall« 

toms  an;    aber  ungeachtet  er  die  von  ihnen  vorge»  nachher  Mangel,  oder  auch  nur  Freisfteigerung  ein* 

tngeaen   Grundlatze    zuweilen     als  ,  fie  weife  |  feiner^  treten  foUte;  dahingegen  der  Beamte,  weicherauch 

Crtbeile  gebraucht,  fo  ftimmt  er  ihnen  doch  nicht  ohne  gewiffeohafte  Unterfucfaung,  Furcht  vor  Man« 

über  11  in -ihren  Urtheilen.  über  Getreidehandel  und  gel  äufsert,    gewifs  nie  einen  Vorwurf,   ja  fdcar  ia 

Getreide^erren  bey,  fondern  widerlegt  verfchiedene  der  Regel  Lob  und  Lohn  zu  (erwarten  hat,  feinVorge* 

ihrer  Behauptungen  mit  Deutlichkeit  und  überwie-  ben  mag  ficb  in  der  Folge  beftätieen  oder  nicht.  Merk* 

genden  Gründen.     Wenn  (S.  63.)  der  Satz  widerlegt  würdig  ift  die  vom  Vf.  (S.  183  f^)  erzahlte  Gefchichte 

wird :    dafs  dem  Staatsoberhaupte  die  Pflicht  obliege,  der  Getreldefperre  im  Hildesheimfchen   im  J.  J[8^-5* 

för  die  Subfiftenz  der  Unterthanen  Sorge  zu  tragen,  Sie  erklart  und  beweifet  die  oft  widerfprecbend  fchei* 

und  dafs  er  daher  das  Recht  habe,  dem  Gebrauch  des  nenden  Ereigniffe:  dafs  der  Getreidepreis  blofs  durch 

Eigenthums    durch    Getreidefperren    Schianken    zu  die  Kornfperre^ohne  wirklichen  Mangel  zu  einer  un- 

fetzen  —  fo  hat  der  Vf.  zWar  ndch  unfrer  Meinung  verhältnifsmäfsigen  Höhe   fteigen  könne,    und  dafs 

/einen  Zweck  völlig  erreicht  und  die  Unhaltbarkeit  dem  ungeachtet  der  Landmann  fein  Getreide  ;heber 

diefer  Pflicht  tind  diefes  Ri^cbts  erwiefen;  ^vielleicht  heimlich  und  mit  grofser  Gefahr  ins  Ausland  bringt» 

irt  ihm  aber  noch  ein  einleuchtender  Grund  entgan-  wo  der  Marktpreis  beträchtlich  geringer  ift,  als  auf 

ten ,  der  die  ganze  Blöfse  diefes  Satzes  aufdeckt.    Es  deffen  inlandi^j^lfn  Markte.     Der  Berliner  Scheffel 

ann  nämlich  weder  dem  Landesherrn  noch  fonft  je*  Roggen -war  nämlich  in  der  Stadt Hiidesheim  bis  auf 

mandem   etwas  zur  vollkommenen   Pflicht  gemacht  6  Rttilr,  geftiegen,    weil  der  Landmann  wegen  der 

werden,  deffen  Ausführung  ihm  nicht  überall  mög-  ungewöhnlich  verfpäteten  Aernte ,  wegen Magazinlie- 

lich  ift;  nun  ift  es  aber  klar,  dafs  bey  einer  Mifsärnte,  ferungen  und  Kriegsfuhren  keine  Zeit  gehabt  hatte, 

oder  bey  der  Uebervölkerung  eines  Landes,   fo  wie  Getreide  auf  den  Markt  zu  fahren,    und  weil  ktihm 

in  einem  Lande>)  das  wenig  oder  gar  keinen  Getreide-  Mittelsperfonen  da  waren,  welche  in  diefer  Zeit  für 

bau  hat,  kein  Landesherr  und  keine  Regierung  über  den  regelmäfsigen  Bedarf  der  Stadter  durch  Vorrathe 

einen  im  Allgemeinen  nicht  zu  beftimmenden  Funkt  eeforgt  hätten,  da  der  Komhandel  auch  hier  als  ein 

hinaus  die  Subfiftenz  der  Menfchen durch  irgend  ein  in  Verbrechen  verboten  war;    als  nachher  die  Zufuhr 

ihrer  Macht  ftehend^s  Mittel  ^u  erhalten  im  Stande  ift,  fich  häufte,   fiel  der  Preis  plötzlich  herunter,    abec 

uad  dals  die R^enten  dann  diefe^orge immer  einem  je-  man  verbot  nun  ungerechter  und  unkluger  Weife  dem 

den  einzelnen  Unterthanen  überlaffen  muffen;  fie  wer/-  Landmanne,  der  bey  der  fib^erfaäuf ten  Zufuhr  feinGe- 

itn  alib  diefe  fugenannte  Pßjcht:    für.  die  Subfiftenz  treide  nicht  auf  dem  Markte  abfetzen  konnte,   nicht 

^er   Unterthanen  zu  forgen»     nur  dann   erfüllea  hlo£i  die  Rückkehr  mit  demfelbennacli  feinem  Wohn* 

Wie, 
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orte,  fonden  Togar  das  NIederlMen  feioes  Vorraths 
in  einem  Bürgerbaufe. '  Dlefe  Malsregel  konnte  keine 
andre  Wirkung  babfen ,  als  dafs  eid  jeder  Landmann 
die  Zufuhr  an  einen  folohen  Ort  fcbeuete  und  lieber 
tm  Auslande  fein  Getreide  abfetzte,  wo  man  gerech- 
ter und  klflger  handelte,  wo  er  Kaufleute  fand,  die 
ihm  feinen  Vorrath^uf  einmal,  obgleich  vielleicfat  m 
niedrige»  Preifcn  abnahmen ,  und  wo  ihm  die  Polizey 
die  freye  Verfügung  über  fein  Eigeüthum  überliefs.  — 
Nur  mit  wenig  Worten  hat  der  Vf.  das  Inconfequente 
in  der  von  vielen  Schriftftellern  aufgeftellten  Be- 
hauptung dargelegt :  dafs  die  Freyheit  des  Getreide- 
handels  nur  dann  wünfchenswerth  feyn  möchte,  wenn 
n//^  Länder  ficb  hierüber  vereinigten;  es  wäre  zu 
wflnfchen,  dafs  er  diefen  Gesenltand  noch  weiter 
ausgeführt  hätte,  da  bey  feiner  Klaren  ungekünftelten 
Anficht  und  Darftellung  einem  jeden  uneingenomme- 
nen Lefer  nothwendig  deutlich  werden  muüs:  dais 
alle  die  flbeln  Folgen,  welche  die  Vertbeidiger  diefes 
Satzes  von  der  Freyheit  des  Getreidehandels  in  einem 
einzelnen  Lande  bey  der  Sperrung  aller  übrigen  Lan- 
der befürchten ,  in  noch  gröfserm  Grade  für  aUe  Lan» 
der  der  Erd«  eintreten  müfsten ,  wenn  fie  aUe  diefe 
Handelsfreyheit  erlaubten.  ^Schon  dadurch,  dafs  diefe 
Behauptung  mehr  beweifet^  als  fie  beweiCen  (bU,  mufs 
fie  dem  Nachdenkenden  verdächtig  und  dem,  der  den 
Gang  des  Welthandels  im  Einzelnen  verfolgen  kanq, 
ganz  unhaltbar  erfcheinen.  Wenn  diefe  Freyheit 
fiberall  ftatt  findet,  to  wird  ja  unaufhaltbar  das  Ge- 
treide da  aufgekauft  werden ,  wo  es  am  woblfeilften 
ift,  und  dahin  gebracht  werden,  wo  es  am  tbeuerften 
bezahlt  wird,  und  ebin  von  diefer  fo  ganz  natürlichen 
Folge  alles  Handels  befürchte^  die  Vertbeidiger  die 
äbeln  Ereigniffe,  die  vorzüglich  Sartorms  mit  fo  grel- 
len Farben  und  fo  leidenfcbafüich  fchildert. 

Im  letzten  Abfchnjtte  findet  man  vide  fehr  wahre 
und  treffende  Urtheile  über  die  Armenverforgungs- 


anftalten,  über  welche  eben  fo  viel  falfche  und  halb- 
wahre Urtheile  im  Umlaufe  find,  als  über  den  Ge- 
treidehändel und  die  Getreidefperren*  Die  Tendenz 
der  mehreften  Armenunterftfitzungs- und  Armen  ver- 
forgungsanftalten ,  vorzüglich  in  den  neuern  2ieiten, 
.ift  augenfcheinlich :  die  wohlhabenden  Klaffen  nach 
und  nachden  armen  mehr  zu  affimiliren  und  bIU  arm 
zu  machen,  damit  der  Abftand  zwifcben  beiden  nicht 
zu  grofs  fey  ^  ftatt  dafs  der  edle  Zweck,  die  armem 
Klauen  nach  und  nach  zum  Wohlftande  empor  zu 
heben,  oder  vielmehr  empor  fteigen  zu  iaffen,  das  be- 
ftändigeAucenmerk  folcber  Anftalten  feynfoUte!  Die 
hier  gefcbilderte^Oetreideafrervationsanftalt  im  Für- 
ftenthum  Hildesheim  liefert  einen  Beweis,  wie  fo 
manche  Anftalt,  welche  von  Theoretikern  ohne 
Kenntnifs  des  Ackerbaues  und  der  Handelsgewerbe 
empfohlen ,  von  Zeitungsfchreibern  als  Mufter  eioer 
verlorgenden  Regierung  gefchildert  und  zur  Nach- 
ahmung aufgefteOt  wird,  nicht  blofs  gegen  die  Ge* 
rechtigkeit,  fondem  auch  gegen  die  Staatsklugheit 
ficb  verfündigen  und  über  ganze  l>ander  Unheil  ver- 
breiten kann,  deffen  Urlachen  der  kurzficbtige  Staats- 
mann  in  Eigennutz,  Faulheit  und  Widerfpenftigkeit 
der  Menfchen  fucht— ^in  denen  fie  freylich  zumxheü 
liegen,  die  er  aber  durch  feine  hochgepriefenen  Ver- 
anftaltungen  felbft  hervorgebracht  hat* 

Wir  empfehlen  mit  Ueberzeugung  diefe  Schrift 
allen  Staatsmännern  und  einem  jeden ,  dem  es  um  Be- 
richtigung feiner  Begriffe  über  Getreidepolizey  und 
damit  verbundene  Armenverforgung  zu  thun  ift,  und 
wünfchen,  dafs  die  Arbeit  diefes  achtungswerthen 
Cannes  nicht  blofs  feinem  Vaterlande  nützen,  fon* 
dem  auch  in  andern  Ländern  ftrenge  Achtung  für  das 
Eigenthum  des  Ackerbaues  bewirken  Anöge,  die  noch 
fo  oft  verkannt,  und  mit  dem  gleifsnerifchen  An- 
fchein  der  Wohltbätigkeit  zum  grofsen  Schaden  der 
Nationen  verletzt  wird. 


'^'.   ^  l  !C'  ■" 
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ach  einer  königl.  Verordnung  vom  1 5,  September 
ift  jeder  auf  unfererlWyerfität Studierende  verbunden, 
|edes  halbe  Jalir  Mrenigftens  zwey  Vqrlefungen  aus  dem 
Fache,  dem  er  üch  widmet,-  bey  einem  Pröfeffor  zu 
hören.  Es  werden  darüber  VerzeichnilTe  gehalten  die 
zugleich  üherFleifs  und  Betragender  StitdirendenAujS«' 
kimft  geben^  Hat  ein  Studierender  nicht  wenigftens 
«Wey  iur  feine  Beftimmung  paffende  Vorlefungen  flci- 
fsig  und  ordentlich  belucht,  fo  foll  ihmderRector  des 
neuen  Semcftejrs  feinen  iJx^eifis  oder  fem'  unordentli** 
ches  Betragen  in  den  Vorlefimgen  vorhalten  und  ihn 
über  feine  Privaiftadien  fragen  und  entweder  feMtdef- 


(en  KennmifTe  prüfen,  oder  prüfen  laffen.  Fällt  dieAi 
Prüfung  nicht  günftig  aus,  fo  wird  der  Geprüfte  von 
dem  Rector  mit  der  EntlafTung  von'derUniverCtät  auf 
den  Fall  des  fortgefetzten  Unfleifses  bedroht,  und  bey 
gleichem  Unfleifs  oder  gl  eicher  Unordnung  im  zweyten 
Semefter  auf  ein  Jahr ,  jedoch  ohne  öffentlichen  An- 
fchlag,  von  der  üniverlität  entfernt.  Nach  Jahresfrift 
kann  er  unter  die  Zahl  der  Studierenden  wieder  aufge- 
nommen werden,  wenn  er  von  feinem  beffern Verhal- 
ten Beweife  beygebi^acht,  und  gröfsem  P]eils  und  ein 
ordnungsmüCsiges  Betragen  angelobt  hat.  Auch  mu& 
derfelbe  derfi  Studium ,  das  durch  feine  Entfernung  un- 
terbrochen wurde,  die  ganze  gefetzlich  beltimmte 2>ic 
widmen.  Sollte  er  aber  auch  nach  derWiederaufriafamA 
in  feinem  Unfleifse  oder  unordentlichen  Betragen  rer^ 
harren,  fo  wird  er  für  immer  etttfemt» 


N  u  m.     40. 


322 


ALLGEMEINE    LITERATUR  -  ZEITUNG 


•«iMMM^MdltoMrMa 


Sonnabends j    den   11.  Februar    1809. 


MMMMMite. 


N 


WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


PHILOSOPHIE. 

'  r 
CöTTTifGEN,  b.  Dar>ckwerts :  AJlgemeine  praktifche 
Fluhfophie  von*  ^oh.  Heinr.  Herbart,  i  gog.  43°  S. 
8.    (iRthlr.  12  gr.) 

^|an   konnte   fchon    aus   der    ein   Jahr    vorher 
JL    erfchienenen   Schrift    über   das  Studium    der 
Philo/bpli«  Bcher  vorausfehn,  dafs  der  Vf.  mit  einem 
i\eucn  Syftem  der  Wiffenfchaft  umgehe.      Er  halte 
hier  ober  den  Gang  der  wiffenfchaftlichen  Speculation 
üod  das,  was  fie  zu  Stande  bringen  foU,  Wiffenfchaft, 
manche  neue  und  intereffante  Änfichten  und  VVinke 
gegeben,  feine  Unzufriedenheit  mit  der  Kantifchen, 
fo  wie  mit  der  neuelten  Philofophie  beftimitit  ausge- 
fprochen,  und  geurtheilt,  dafs  weder  durch  Empiris- 
mus noch  durch  Rationalismus  allein  Wiffenfchaft  ztt 
erlangen  fey;  er  hatte  Principien  zur  Scheidung  der 
theoretifchen  und  praktifchen  Wiffenfchaft,  und  zur 
Ausführung  jeder  derfelben  von  der  andern  getrenn- 
ten gefordert,  aber  nicht  gezeigt,  wie  unrf  wo  fie  ge- 
fucht  und  gefunden  werden  foTlten.      Er  betrachtete, 
wie  fo  viele  andere  bauluftige  Denker  in  unfern  Ta- 
gen, die  Philofophie  als  eine  ganz  neue  Schöpfung, 
die  erft  noch. wirklich  werden  f<^^'»  ""^  befchäftigte 
ich  mit  allerley.  Vorkehrungen  und  Vorfchläjgen  zu 
dem  Bau,  ohne  das  geringfte  Bedürfnifs  einer  kriti- 
fchen  Unterfuchung  über  die  zu  demfelben  erforderli- 
chen Kräfte  und  Materialien  und  dem,  nothwendigen 
Riffe  deffelben  zu  fühlen.    Nicht  einmal  hat  er  immer 
nuthig  gefunden,  feine  Behauptungen,  wie  z.  B.  von 
c-r  Unrichtigkeit  der  Kantifchen  Vorftellungsarten, 
mit  Gründen  zu  unterftützen.     So  befteht  die  ganze 
Schrift  aus  einer  Reihe  von  Urtheilen,  die  vielfältig 
hellen  Blick  und  gefunde  Anficht  beurkunden,   im 
Ganzen  aber  doch  durch  keinen  feften  Grund  getra> 
gen  und  zufammen  gehalten  werden.    Er  fagt  felbft 
S.  14-.:  wWir  haben  es  nicht  gefcheut,. Anflehten  ei- 
nisermafsen  zu  verrathen ,  deren  Principien  hier  nicht 
aufgeftellt  werden  konnten."  —  Auch  Ober  die  prak- 
tische   Philofophie  kommen  darin   mehrere  überra- 
fchende  Gedanken  vor.     Die  praküfche  Philofophie 
fo'l  den  Werth  des  Wollens,  das',  was  fich  gebührt, 
was  feyn  foll,  durch  ein  abfolutes  Ausfprechen  des 
BevfalJs  oder  des  Mifefallens  beftimmen,   oder  die 
Frage  beantworten:  ift  es  gut  oderfcttön,  fo  Zu  wol- 
len f    Es  gilt  alfo  einem  reinen  kritifchen  Urtheile, 
in    welchem  der  Boden  der  praktifchen  Philofophie 
Allein  fiefundcD  werden  mufs.     nDaoüt  man  aich^ 
ATL.  Z.  1809.   M^  B^^* 


das  Seyn  mit  dem  Sollen  verwechfele,  oder  bey  dem 
erften  Auskunft  über  das  zweyte  fuche,  und  dadurch 
das  Unheil  befange,"  werden  wir,  wenn  es  uns  um 
praktifche  Philofophie  zu  thun  feyn  wird,  abficbtlich 
nur  Luftbilder  entwerfen ,  auf  nichtige  Schatten  un- 
fern Blick  heften,  an  leeren  Begriffen  linfere  Kritik 
üben,  und  fo  wahrhaft  inne  werden,'  was  uns  zum 
Bey  fall  oder  Mifs  fallen  beftimmen  müfste,  wenn  es 
ähnlich  wäre  diefen  Schalten,  wenn  es  realifirte  diefe 
Begriffe  —  und  dem  gemäfs  feftfetzen ,  was  feyn  foll. 
oder  nicht  foll,  nicht  darum,  weil  es  ift,  fondern 
weil  es  ein  folches  und  kein  anderes  ift.  (S.  78.)  Der 
Vf.  frerräth  durch  diefs  alles,  dafs  er  die  praktifche 
Philofophie  in  eine  Aefthetik  verwandeln  will,  wie 
er  fie  auch  wirklich  nennt.  Er  kommt  eines  Theils 
auf  die  Fufstapfen  der  altern,  vorzüglich  der  engli« 
fchen  Moraliften  zurück,  welche  das  fittliche  Gefühl 
ium  Fundament  und  Gegenflande  der  praktifchen  Phi- 
lofophie machten ;  eines  Theils  aber  entfernt  er  fich 
von  denfelben  wieder,  indem  er  nicht  ein  befonderes 
GeTühl,  fondern  das  Urtheil  als  den  Beftimmungs- 
grond  der  Billigung  und  derMifsbilligung  des  Willens 
betrachtet.  Sein  laeengang  hat  viel  Aehnlichkeit  mit 
dem  des  Hobbes  y  auch  in  der  Feftiskeit  und  der  Con- 
fequenz:  denn  auch  Hobbes  betracntet  nur  den  Wil- 
len in  Relation  zu  dem  Willen ;  aber  er  ifolirt  doch 
nicht  den  Willen  von  den  Objecten  deffelben,  und 
hat  es  mehr  mit  dem  Begehren,  ajs  dem  Willen  aa 
fich  zu  thun*  H,  dagegen  betrachtet  blofs  den  Willen 
zum  Willen  im  Veniältnife ,  *  um  daraus  die  prakti- 
fchen Urtheile  abzuleiten.  Es  fcheint  daher,  als 
wenn  der  Vf.  einen  Mittelweg  getroffen  habe  zwi- 
ichen  dem  Empirismus  und  dem  Rationalismus,  in- 
dem die  Urtheile,  dafs  eine  Handlung  gut  oder  fchö« 
fey,  nicht  durch  Empfindungen,  aber  auch  nicht 
durch  ein  in  der  menfchlichen  Natur  liegendes,  von 
der  Erfahruns  unabhängiges  Gefetz  beitimmt  wer- 
den  Collen.  ^  Und  diefes  hat  er  mit  viel  Scharffinn  und 
Originalität  durchgeführt.  Aber  wenn  wir  nach  dem; 
feften  Grunde  diefes  Syftems  fragen,  wenn  wir  die 
gerechte  Forderung  machen,  dafs  jede  Philofophie^ 
alfo  auch  die  praktifche,  die  praktifche  Natur  des. 
Menfchen  erklären  muffe:  fo  muffen  wir  bedauern, 
dafs  der  Vf.  feine  Thätigkeit  verfch wendet  hat,  da 
er  weder  ein  Princip  der  praktifchen  Urtheile,  noch 
ein  von  dem  Seyn  unabhängiges  Princip  aufgeftellt, 
und  die  Zahl  der  unhaltbaren,  aus  einem  lebendigen^ 
aber  nicht  durch  kritifche  Prüfung  geleitetem  Wif- 
fenstriebe  entfpnuigeaea  Sjrfteoie  vermehrt  hat.  Doch 
Rr  wir 


3n 


AI^LO.   LITERATUR -ZEITÜNO 


3H 


wir  muffen  erft  des  Vfs,  Tdeengang  aus  der  Einleitung 
etwas  ausfahrlicher  darftelleit',  und  dann  werden  fich 
die  Data  zur  Beurt;beiUing  deffelben  von  felbft  dar- 
bieten. •  V    ' 

Die  praktifcbe  Fbilofophie  hat  die  Eericbtigung 
der  praktifchen  Urtheile  des  Beyfalls  und  des  Tadels 
zum  Gegenftande.    Wie  wird  es  aber  die  Philofophie 
bey  der  Menge  von  Urtheilenden  und  zum  Urtbeijen 
ficn  befugt  haltenden ,  einander  aber  unrichtiges  Ur- 
tbeilen  Schuld  gebenden  Perfonen  anfangen ,  ein  gül- 
tiges Urtheil  in  ihrer  aller  Namen  zu  fällen?    An  ei- 
ne höhere  Autorität  läfst  fich  nicht  denken;  die  Phi- 
K    lofophie  urtheilt  vielmehr  gar  nicht;  fie  macht  aber 
urthcilen.  (?)    Und  da  jecfes  Urtheil  Geh  durch  fei- 
nen Gegenftand  beftimmt  findet,  fo  macht  fie  dadurch 
richtig  urtheilen,  dafs  fie  den  Gegenftand  richtig,' d. 
h.  zur  voUkommnen  Auffaffung  darftellt.     Was  ift 
alfo  das,  was  die  praktifche  Philofophie  darzuftcUen 
hat?    Nicht' die  fo  genannten  wahren  Göter,    nicht 
Tugenden,    nicht   Pflichten,    fondem   nur    (S.  g.) 
/„Zeichnungen  eines  folchen  und  folchen  WoUens,  da- 
,   mit  bey  den  Zufchauern  Ober  einiges  Wollen  ein  un- 
willkürlicher ßejfall,   über  anderes  ein  unwillkürli- 
ches Mifsfallen  rege  werde.    (Warum  die  praktifche 
Philofophie  nicht  Pflichtenlehre  feyn  dürfe,  darüber 
erklärt  fich  der  Vf.  S.  13  f.  fo:   Pflicht  ift  eine  Ge- 
bundenheit des  Willens.    Es  ift  unerklärlich,  woher 
diefe  entfpringe.     Entweder  mufs  man  eine  fremde 
Autorität  annehmen,   woraus  eine  blofse  Dienftbar- 
keit  entftehen  müfste,  wenn  nicht  die  Autorität  nach 
fchon  vorausgefetzten  fittlichen  Begriffen  veredelt  wür- 
de, oder  ein  innerlich  urfprüngHch  Bindendes,  alfo 
'ein  Gefetz  annehmen,,  wo  fich  fogleich  „eine  Spal- 
tung des  Willens  in  dem  Wollenden  felbft,  ein  gehor- 
chender, ein  gebietender  Wille  ergäbe  —  denn  Ge- 
bieten  ift  Wollen  —  und  alles  Andere  eher  möchte'' 
erklärt  werden  können ,  als  der  fonderbare  Vortritt 
eines  Willens  vor  einem  andern    in  dem  nämlichen 
Subjecte. " )    „  Der  allgemeine  Fehler  der  Güter  - ,  Tu- 
gend - ,  Pflichten  -  Lehren  l>efteht  darin ,  dafs  fie  nichts 
als  den  Willen  kennen,  und  ihn  auf  irgend  eine  Weife 
zu  feinem  eignen  Regulative  machen  möchten.  (?) 
Um  dahin  zu  gelangen ,  muftern  fie  fei;ie  Gegenftan- 
de, verfetzen  in  die  ihm  entfprechenden  Gefühle,  gra- 
ben nach  feinen  Quellen,   und  forfchen  nach  feinen 
erften  und  letzten  Aeufserungcp.   AUes  umfonft.    Es 
ift  immer  nur  Wille ,  aber  keine  ITürde  des  Willens, 
was  erreicht  wird.'*    Diefe  Würde  fucht  er  in  dem 
Urtheile  über  die  Willen,  nachdem  man  von  diefen 
ihre  Stärke,  ihrThun,  alle  Grade  ihres  rfiöglichen 
Wirkens  und  Leidens  im  Conflicte  mit  einer  gegen- 
.  M irkenden  Kraft  und  Stärke,  —  felbft  den  Gedanken 
an  ihre  Wirklichkeit,   die  fich  in  der  Wirklichkeit 
könnte  fühlbar  machen,    losgetrennt,    und  nur  fein 
blofses  fTasfein  Bild  übrig  gelaffen  hat.     Das  Bild 
des  Willens  iß  gebunden  nach  Art  d^  Bilder  an  das  wiU 
lenlofe  Urtheil,  das  in  dem  Aiiff äffenden  hervortritt.   Und 
der  [Vollende  iß  ausgefetzt  dem  eignen  Anblick,  worin 
mit  feinem  Bilde  das  Selbflurtheil  erzeugt  wird.     Das 
Urtheil  ift  kein  Wille,  und  kann  nicht  gebieten«  Ta- 
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delnd  aber  mag  es  fort  und  fortvernommen  werden  — 
bis  vielleicht ,  den  Willen  ihm  gemäfs  zu  axuJern ,  ein 
neu  erzeugter  Wille   fich  ent^hliefst.     Diefer  £ot« 
fchlufs  ift, Gebot,  und  der  veränderte  Wille  erfcheint 
als  gehorchend.    Beide  zufammen  als  Selbftgefetzge- 
bung.   (S.  20.21.)     (Alfo  kommt  hier  doch  wieder 
die  Spaltung  des  W^Uens   zum   Vorfchein,    welche 
eben  verworfen  wurde,   und  es  ift  die  Gebundenheit 
des  Willens  eben  fo  wenig  erklärt,  weswegen  doch 
die  Pflichtenlehre  ihren  Abfchied  bekam.    Denn  Ge- 
bieten ift  ein  Wollen;  das  Urtheil  ift  aber  willenlos: 
alfo  kann  es  nicht  gebieten.     Hier  aber  wird  nicht 
das  Urtheil,  fondern  der  Entfchluls,  den  Willen  zu 
ändern,  als  das  Gebietende  betrachtet,  welches  eines 
Theils  unrichtig,  andern  Theils  fchon  eine  Abwei- 
chung von  dem  Gedankengange  des  Vfs.  ift.     Aber 
weit  bedeutender  ift  die  Frage:  ob  «fich  diefe  Gefetz- 
gebung  des  Willens,  deren  Zufälligkeit  nicht  über- 
iehen  werden  darf,  zu  dem  Inhalte  des  fittlichen  Be* 
wufstfeyns  paffe,  und  diefes  fich  aus  jener,  als  aus 
einem  hinreichenden  Grunde,  vernünftiger  Weife  er- 
klären laffe.    Diefes  wird  fich  alsdann  erft  ergeben, 
wenn  wir  erft  noch  weiter  gefehn  haben,  worauf  der 
Beyfall ,  fo  wic^  der  Tadel  des  Urthells  fich  nach  dem 
Vf.  gründe.)    Es  entftebt  nun  die  Frage:  wie  es  zu 
veranftalten  fey,  dafs  über  dieBefchaffenheit  der  Wil- 
len geu^theilt  werde?     (Nicht  diefer  Veranftaltung 
bedarf  es,    denn  es   wird  auch  ohne  diefelbe  geur- 
theik  —  fondern   dqr   Unterfuchung,    auf    weiche 
Principien  fich  diefe  Beurtheilung  gründen  könne?) 
Bey    gehöriger    Nacbforichung   werden    fich    zwey 
Haupl^tze  ergeben :    1 )  ergeht  ein  Urtheil  über  ein 
JVoden,  fo  trifft  es  daffelbe  nie  als  ein  einzelnes  IP'oüen^ 
fondern  immer  als  Glied  eines  VerhHllniffes ;  2)  das  Ur- 
theil hat  urfprüngHch  gar  keine  logifche  Quantüätj  fon- 
dern die  Sphäre  feiner  Geltung  kommt  ihm  von  der  All- 
gemeinheit der  Begriffe^    durch  welche  die  Glieder  des 
Ferhaltniffes  gedacht  werden.    Diefe  Sätze  foUten  ei- 
gentlich von  einer  allgemeinen  Aefthetik  dargebotea 
werden;   da  aber  eine  folche  noch  nicht  vorhanden 
ift,  fo  wird  folgende  Theorie  vom  fiHtichen  Gefchmack 
aufgeftellt ,  in  welcher  von  aller  pfvchologifchen  oder 

{rar  tranfcendentalen  Betrachtung  des  Gefchmacks  ab- 
trahirt  werden  foH,  weil  es  hauptfächlich  darauf  an- 
komme, dem  Gefchmacke  beftimmte  Acte  abzuge- 
winnen ,  und  feiner  fietrachtung^Willen  und  Willens- 
verhältniile  zu  unterwerfen.  Der  fcharfe  Gegeniatz 
zwifchen  Gefchmack  und  Begierde  ift  der  Punkt,  von 
welchem  der  Vf.  ausgeht.  Wir  treffen  hier  eine  fei- 
ne pfychologifche  Zergliederung  des  Zuftandes  de$ 
Begebrens  und  des  Zuftandes  des  ruhigen  Urtheilens, 
die  dennoch  die  Wahrheit  verfehlt,  weil  der  Unter- 
fuchung das  Ziel  j'  das  fie  erreichen  foU,  fchon  voraus 
1>eftimmt  ift.  Die  innere  Regfamkeit  (S.  30.)  der 
Vorftellung  von  da  an,  wo' fie  fich  erhebt  aus  dem 
Hintergrunde  der  zahUofen  fchiummemden  Gedan- 
ken, durch  alle  die  Grade,  aufweichen  fie  abwech- 
felnd  fteigt  und  finkt  im  Drätfgen  gegen- eine  innere 
Hemmung,  bis  zu  dem  Punkte,  da  die  VV^ahrneh- 
mung  -*  oder  auch  Phantafie»  Forfchung9Hecfanung, 

An- 
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Aoftrengung  —  fie  vollendet  hinftellt  in  die  Mitte  dis 
Bevvufstfeyns  —  diefe  Rigfamkeä  der  Vorfteüung  des  Be- 
lehrten  iftfeUffl  dasBigekren{'f)\  deffenChai^akter  man 
mz  verfehlen  würde,  wenn  man  an  ein  allgemeines 
Begchrungsverroögen  al^  an  eine  W«rkrtätte  denken 
wollte,  worin  die  auf  andern  Wegen  erlangten  Vor- 
Mluncen  durch  eine  unbegreifliche  Verarbeitung  in 
Gegenftände    der    Begierden     verwandelt-   würden. 
(Wenn  aber  eine  noch  fo  grofse  Regfamkeit  irgend 
einer  Vorftellung  bis  zu  ihrer  gröfsten  Vollendung 
noch  kein  Begehren  ift,  weil  eine  befondere  Richtung 
auf  dis  Object  das  Wefentliche  deffelben  ausmacht, 
wie  dem  Vf.  leicht  eine  vielfeitigere  Reflexion  hätte 
lehren  könnmi :  fo  wird  man  doch  wohl  vernünftiger- 
weife ein  Veimögen  des  Begehrens  annehmen  müUen, 
welches  mit  dem  Vor fteliungs vermögen  nicht  einer- 
Jey  ift.)    Wo  nun  diefe  Reglamkeit  einer  Vorftellung 
fich  findet,  da  ift  das  Vorgefteilte  ein  Begehrtes.  Was 
kein  Begehrtes  feyn  foll,  das  mufs  nicht  mit  folcher' 
Regung,  nicht  fo  drängend  vorgeftellt  werden;    es 
muls  vielmehr  ruhig  ftehen  in  vollendeter  Vorftellung, 
die  keiner  Erhebung  und    Ergänzung  durch  Zufall 
oder  E/ofali  bedürftig  noch  fähig  fey.    In  klarer  Ge- 
genwart befitzt  der  üefchmack ,  was  er  beurtheilt; 
er  hält  und  behält  das  Bild,  worüber  er  Beyfall  oder 
Mifsfailen  ausfpricht;   und  auch  fein  Spruch  ift  ein 
auhaltender  Klang,  der  nicht  verftummt,  als  bis  et- 
wa das  Bild   hinweggezogen  wird.   —     Das  Vorge- 
fteilte im  Gefchmacksurtneile  mufs  vollendet,  unge- 
hemmt vorgeftellt  werden ,  dadurch  unterfcheidet  es 
fich  von    d«i,     gegen    die    Hemmung    aufftreben- 
den  Begehrten.    Das  Vorgefteilte  im  Gefchipacksur. 
thdie  mufe   aber   »uch   abgetrennt   von   diefem  Ur- 
theile,    d.  h.  ohne  Bejfall  oder   Mifsfailen ,    ledig. 
lieh  als  Gegenftand  der  Erke^ntnifs,    rein  theore- 
tifch  vorgeltellt  werden  können,  als  dasjenige,  wor- 
auf eben  das  hinzutretende  Urtheil  fich  richte  J    da- 
durch ift  es  gefchieden  von  dem  Angenehmen  und 
Unangenehmen,  das  nur  im  Gefühl  felbft  ergriffen 
werden  kann.    Das  Vorgefteilte  d^s  Gefchmacksur- 
theils  mnfs  fich  rein  theoretifch  als  ein  Gleichgültiges 
anffaCTen  laffen ,  zu  welchem  eine  Ergänzung,  Etwas 
aus  ihm  es  felbft,  das  Gefallende  oder  Mijsfallende 
macht,  hinzukommt,  /a  daß  es  aus  dem  Gleichgültigen 
und  der  Ergänzung  zufammeugtfetzt  ifl ,  und  die  Er- 
SHnzMwg  als  ein  Tkeil  des  Forgeßellten  Jelbß  ein  Forge- 
^ites  iß.    Daraus  geht  hervor,  dafs  jeder  Theil  def- 
[eiS,  was  als  zufammengefetzt  gefällt  oder  mifsfällt, 
für  fich   und  einzeln  genommen  gleichgültig  —  mit 
einem  Worte,     dafs  die  Materi/s  gleichgültig,    die 
Form  hingegen  der  äfthetifchen  Beurtheilung  unter- 
worfen fey,  wie  in  der  lyjufik  die  Quinte,  die  Terze 
u.  f.  w.     Der  Gefckmack  ift  alfo  kein  Vermögen ,  Bey- 
fall und  Mifsfailen  zugeben,  fondern  diejenigen  Ur- 
theile,  welche  untet'  dem* Ausdruck  Gefchmack  pfle- 
gen begriffen  zu  werden ,  find  Effecte  des  vollendeten 
Vorfteileüs  von  Verhältniffen ,  die  durch  eine  Mehr- 
heit von  Elementen  gebildet  werden.      Das  Verhält- 
flib  darf  aber  als  folches  nicht  durch  feinen  Expo- 
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nenten  begriffen  werden,  weil  fenft  gerade  das  zef. 
ftückt  würde,   was  zufammen bleiben  mufst/e.      Eine  , 
Aefthetik,    wie  wir  noch  keine  Haben,   foll  durch 
,   Aufftellung  äfthetifcher  Principien  — .  nicht  definiren, 
nicht  demonftriren,  nicht  deduciren,  felbft  nicht  ein- 
mal Kunftgattungen  unterfclieiden  und  über  vorhan- 
dene Kunltwerke  räfonniren,  —  fondern  in  die  Auf-  ' 
faffung  der  gefammten  einfachen  Verhähniffe  verfet- 
zen,  10  viel  es  .deren  geben  mag,  die  beym  vollende- 
ten Vorftellen  Beyfall  und  Mifsfailen  erzeugen.    — 
Der  fittliche  Gefchmack  ( S.  52. ) ,  als  Gefchmack  über- 
haupt^ ift  nicht  verfchieden  von  d^m  poetifchen,  mu- 
fikalifchen,  plaftifchen  Gefchmacke.     Aber  fpecififch 
verfchieden   ift  der  Gegenfatz  zwifchea  Gefchmack^ 
und  Begehrung  im  Sittlichen   von  dem  in  Kauften. 
Die  Elemente  der  Verhähniffe,    welche  der  äftheti- 
fchen Beurtheilung  unterworfen  find,  liegen  hier  an* 
fser  uns,  dort  in  uns  felber.    Sie  find  in  den  Kauften 
Dor  Gegenftände,  auf  die  wir  merken,  für  die  wir 
uns  vieHeicht  bis  zur  Vorliebe  intereffiren ,  von  denen 
vdr  aber  doch  fcheiden  können,  wenn  es  feyn  mufs, 
und  die  fich  immerhin  mit  andern  beffern  paffendem 
werden  vertaufchen  laffen. '  Aber  in  der  fituichen  Be- 
urtheilung wendet  fich  der  Gefchmack,  als  unfer  eig- 
ner Ausfpruch,  gegen  uns  felbft:  er  trifft  auf  Begeh- 
rungen ,  die  unfere  eignen  Gemütnszuftände  find ;  und 
foll  ihm  Folge  geleiftet  werden:  fo.müCTen  wir  nicht 
blofs  dulden ,  dafs  ein  äufserer  Gegenftand  entweiche, 
fondern   unfere  eigne  Activität   mufs  abgebrochen, 
die  Gemathslage  mufs  im  Innern  velrä/idert  werden. 
Mit  diefer  Anmuthung  treten  wir  auf  gegen  uns  felbft, 
und  erfcheinen  als  untere  eignen /Widersacher,,  fo  oft 
wir,  unfer  eignes  Begehren  und  Treiben  erblickend, 
daffelbe  mifsbilligen.    (Man  fieht,  der  Vf.  achtet  nur 
auf  die  materielle  Verfchiedenheit  der  fittlichen^  und 
äfthetifchen  Urftheile,  nicht  auqh  auf  ihreverfchi^dene 
Form;  möge  er  doch  einen  Verfuch  machen,  aus  je- 
ner die  reinen  fittlichen  Urtheile  ihrer  Form  nach  ab- 
zuleiten; nur  den  Verfuch  machen,  zu  erklären,  wie. 
das  Sollen  aus  dem  Tadel  oder  der  Billigung  eines 
äfthetifchen  Urtheils  entfpringe,  oder  wie  felbft  diefe  . 
tadelnden  und  billigenden  Urtheile  ohne  ein  inneres 
Gefetz,  welches  das  erfte  und  unveränderliche  Glied 
in  den  VerhältnilTen   ausmachen,   denkbar  (eyen  in 
ihrer  Allgemeinheit  und  Nothwendigkeit,  die^  nicht 
erwart^,  bis  dafs  gleiche  Gbeder  der  Verhähniffe  ge- 
geben werden,  waches  immer  ungewifs  bleibt,  fon- 
dern vor  aller  Erfahrung  voraus  auf  Befolgung  drin- 
get, wodurch  das  Gleicne  dem  Gefetz  ennprechende 
nicht  zufällig  gegeben,  fondern  felbftthätig  nervorge« 
bracht  werden  foll,  und  hervorgebracht  wird.)     5fi- 
dem   das  Gefühl   des  Zwiefpalts,    welcher  'eutfteht, 
wo  der  Gefchmack  nieht  ein  Begehrtes ,  fondern  die 
Begehrung  felbft  tadelt,  von  den  Künftlehren  die  Sit- 
tenlehre abfondert,  damit  fie  fdr  fich  allein  zu  einer 
liehre  von  Pflichten ,  Tugenden ,  Gütern  verarbeitet 
werde:  widerfahrt  die  fchnmmfte  Begegnung  dem  Sitt- 
lich -  Schönen ,  das  keinen  Antheilhat  an  jenem  Zwie- 
fpaltej  und  eben  deswegen  in  einem  aus  ihm  hervor-. 
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gehenden  Syfteme  keinen  Platz  finden  l^ann.  Näm- 
lich, was  zuförderft  das  Dafeyn  des  Sittlich -Schönen 
bietrifft:  fo  wird  man  hoffentlich  fchon  im  Voraus 
erwarten ,  dafs  wohl  nicht  alle  Oefcbmacksurtheile, 
die  iich  auf  Willensverbältniffe  beziehen,  gerade  nur 
ein  Mifsfalien  ausdrücken,  fondern  dafs  einige  auch 
einen  Beyfall  ausfprechea  werden.  Der  Beyfall  wird 
alsdann  zwar  nicnt  einer  einzehien  Begehrung,  aber 
doch  der  Begefarung,  fo  fern  fie  Geh  als  Glied  eines 
Verhältniffes  vorfandet,  unnriittelbar  gewidmet  feyn. 
Dergleichen  nun  hat  keinen  Platz  weder  unter  den 
Pflichten,  noch  unter  den  Tugenden,  noch  unter  den 
'Gütern.  Nicht  unter  den  Pflichten :  denn  der  Beyfall 
ift  keine  Nöthigung.  .Nicht  unter  den  Tugenden: 
denn  das  lobenswurdige  Begehren  ift  nicht  erft  ein 
Principe  aus  welchem  das  Schöne  hervortreten  foU; 
es  ift  felbft  das  Schone.  Nieht  unter  den  Gütern : 
denn  die  Begehrung  ift  kein  Begehrtes,  und  das  Lob, 
das  ihr  zu  Theii  wird,  ift  kein  Begebren  der  Begeh* 
rung."  Jedes  Gefchmacksurtheil  fteht  für  fich,  un- 
mittelbar gewifs  und  abfolut;  es  giebt  keine  Sub-  und 
Coordination  derfelben;  es  kann  keine  Sittenlehre 
geben,  welche  das  ganze  Leben  umfcbliefst,  ohne 
etwas  Gleichgültiges  übrig  zu  laffen:  da  jedes  ein- 
zelne Begehren  und  Wollen  an  fich  gleichgültig  ift, 
und  erft'  mit  eineiy  andern  in  ein  Verhältnifs  treten 
muls,  um  fittliche  Bedeutung  zu  bekommen.  Dem 
äfthetifchen  Urtheile  kann  keine  logifche  Allgemein- 
heit zukommen:  denn  diefe  ift  nichts  als  ein  Blick  in 
die  unabfehbare  Mannichfaltigkeit  deffen ,  was  in  den 
Umfangeines  Begriffs  fallen  mag,  welcher  kein  En- 
de findet;  jenem  Urtheile  aber  liegt  nichts  vor,  als 
die  Elemente  des  Verhältniffes.  Durch  Abftraction 
zu  höhern  Gefchmacksurtheilen  empor  zu  fteig^i^ ,  ift 
nicht  möglich :  denn  dann  müfstemau  von  mehrem  Ur- 
theilen  das  Vcrfchiedenartige  weglaffen ,  um  das  Ge- 
meinfchafthche  feftzuhalten  *  wo  bliebe  aber  dann 
bey  diefem  Abftreifen  das  vollendete  Vorteilen,  wor- 
auf doch  aller Oefchmack  beruht.  Die  Allgemeinheit 
der  Gefchmacksurtheile  befteht  mit  ihrer  Ewigkeit 
Aind  Unveränderlichkeit  nur  darin,  dafs  vollendete 
Vorftellung  des  gleichen  Verhältniffes,  wie  der  Grund 
feine  Folge,  immer  das  gleiche  Urtheil  bey  fich  führt, 
wie  zu  jeder  Zeit«  fo  auch  unter  allen  begleitendea 
Umftänden,  und  in  allen  Verbindungen  und  Verflech- 
tungen ,  welche  das  Befondere  verfcniedener  Fälle  für 
.eine  fcheinbar  allgemeine  Regel  herbey bringen.  Es 
giebt . mehrere  Verhältniffe  von  Willen,  über  deren 
jedes  ein  urfprüngliches  und  felbftftändiges  Urtheil 
ergeht.  Man  mufs  fich  daher  des  Verfuchs  enthalten, 
die  mehrem  Urtheile  einer  Abftraction  .zu  unterwer-» 
fen,  wodurch  ein  fcheinbar  höheras  und  gemeinfchaft- 
liches  Princip  für  fie  erkünftelt  würde.  Man  wird  es 
fich  fchon  gefallen  laffen  muffen,  in  diefer  Wiffen- 
fcbaft  eine  &beit  oicht  zu  finden,  welche  idrer  Na< 


tur  nach  in  ihr  nicht  liegt,  fo  wenig,  als  fie  ihr  von 
aufsen  kann  gegeben  werden.  —  Der  Gefchmack  ift 
ein  Namevfür  Beurtbeilungen  verfchiedener  Verhält- 
niffe. Widerftreit  (Collißon)  entfpringt  nicht  aus 
der  Beurtheilung,  welche  felbft  ein  Vielfaches  ift, 
fondern  aus  dem  Entfchluffe,  den  Gefchmacksurthei- 
len  Folge  zu  leiften,  welches  freylich  ein  Entfchlufs 
feyri  mufs,  um  ein  zufammenhängendes  Handeln,  an- 
zufehn  als  eine  einzige  That,  hervorbringen  zu  kön- 
nen. —  Die  praktifche  Philofopbie  folgt  hierauf  in 
zwey  Büchern,  wovon  das  eint  fdeenUhre ,  das  andere 
die  Ideen  und  der  Menfch  überfchrieben  ift.  Die  Ge- 
genftände,  welche  in  dem  erften  ahgefaand^t  werden, 
und:  Idee  der  Innern  Freyheit,  der  Vollkommenheit, 
des  Wohlwollens,  des  Rechts,  der  Billigkeit,  näher 
heftimmte  Anwendungen  der  Ideen  des  Rechts  und 
der  Billigkeit,  Uebergang  von  den  ul-fprüngÜchen  zu 
den  abgeleiteten  Ideen,  Rechtsgefellfchaft,,  Lohnty- 
ftem,  Verwaltungsfyftem,  Culturfyftem,  befeelte  Ge- 
fellTchaft.  In  dem  zweyten  kommen  folgende  Mate- 
rien vor:  Tugend  und  ihr  Gegentheil;  Ausdruck  der 
Tugend  im  Handeln  und  Leiden,  Pflicht  überhaupt; 
das  Leben  als  Zeitreihe  des  fittlichen  Handelns  und 
Leidens ;  Schranken  des  Menfchen ;  theoretifcher  Be- 

friff  der  Gefellfchaf t  j     Schranken  der;  Gefeilfchaft; 
rincipien  des  Fortgangs  wAd  Rückgangs;   der  ein- 
zelne Menfch,    als  Gegenftand   der  Pflicht;     Gefeil- 
fchaft «Is  Gegenftand  der  Pflicht  für  ihre  Glieder;  Zu- 
kunft, fofern  fie  abhängt  von  dem  Privat  willen;   Zu- 
kunft, als  abhängig  von  den  Formen  und  der  Macht; 
Qränzen  der  Gelchäftigkeit.     Man  findet  unter  dien- 
ten einzelnen  Rubriken  mehrere  treffende  Gedanken, 
die  von  dem  Scharffinne  fowobl  als  von  dem  fittlichen 
Sinne,  oder  foUea  wir  fagen,  Gefchmacke  des  Vfs. 
zeugen;  fie  gehören  aber  mehr  dem  beobachtenden 
und  reflectirenden,  als  dem  wiffenfchaftiichen ,   tief 
eindringenden  und  ordnenden  Geifte  an.    Der  Gedan- 
ke, die  Moral  in  eine  Aefthetjk,   die  fittlichen  Ur- 
theile  in  Gefchmacksurtheile  zu  verwandeln ,   fcheint 
den  Vf.   zu  bald  überrafcht  und  entzückt  zu  haben. 
Und  es  läfst  fich  leicht  erklären,   wie  die  Einheit  der 
Moral  und  Aefthetik    und  die  fcheinbare  Vereinfa- 
chung diefer  VViffenfchaft  für  ein  von  dem  Vernunft- 
intereffe    erfülltes  GemOth    anziehend    feyn.mufete. 
Nur  wäre  eine  ftrenge  Prüfung  diefer  Anficht,   eine 
unbefangene  Unterfuchung,  ob  fie  mit  dem  Gebalte 
und  der  Form  der  fittlichen  Urtheile  zufammenltitn- 
me,   zu  wünfchen  ge\tefen.    Diefe  fcheint  aber  ua- 
terblieben  zu  feyn,   und  dem  zu  rafchen  Verfuche, 
die  fittlichen  Begriffe  und  Urtheile  jener  Anficht  zu 
unterwerfen,  zu  fchnell  Platz  gemacht  zu  haben.     Es 
war  nicht  das  Refultat  einer  ftrengen  wiffenfchaftii- 
chen Unterfuchung  der  fittlichen  Grundbegriffe,  fon- 
dern  diefe  foUten  fich  nur  diefem  Grundbegriffe  de% 
fittlichen  Gefchmacks  fügen. 
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L  Neue  periodifche  Schriften* 


ie  RengerTche  BucBhandlung  zeigt  hiermit  an, 
dafs  dip'  im  Jahr  1799.  vom  Hn.  Prof.  Gren  angefange- 
nen, und  bis  jetzt  vom  Hn.  Prof.  GiÄerr  fortgefetzten, 
JbmaUn  itr  Pkyfik  nicht  i]|[iehr  in  ihrem  Verlag  erfchei- 
nen  werden,  indem  fie  £ch  mit  Hn.  P.  Gilbert  über  die 
Bedingungen  wegen  der  Fortfetzung  nicht  hat  vereini- 
genkönnen, und  deshalb  mit  ihm  darin  übereingekom- 
men ift,  den  Verlag  der  Fortfetzung  einer  andern  Buch- 
handJnng  zu  überlafTen. 

Die  bis  jetzt  erfchienenen  10  Jahrgänge  diefes  mit 
rieien  Kupfern  und  den  nöthigen  Jlegiftqtn  verfehe- 
ncn,  fiir  jeden  Phyliker  fo  ysrichtigen  Werks  bilden 
eine  Reihe  von  30  Bänden,  nebft  einem  zum  i2ten 
Bande  gehörigen  Supplementbefte,  die  zufainmen  bis 
jetzt  6t  Rthlr.  kofteten.  Um  die  Anfchaffung  des  gan- 
zen Werks  fowohl ,  als  auch  der  einzelnen  Theile  zur 
Completirung  möglichft  zu  erleichtern,  follen  von 
jetzt  an  folgende,  bedeutend  herabgefetzte,  Preife  gel- 
ten: Einzelne  Hefte,  aus  einem  oder  aus  verfchiede- 
nen  Bänden,  koften  jeder  16  gr.  —  ein  einzelner  Band, 
welcher  immer  4  Hefte  enthält,  koftet  2  llthlr,  —  ein 
einzelner  Jahrgang,  virelcher  immer  3  Bände  oder 
12  Hefte  enthält,  koftet  5  Rthlr.  —  wenn  3  und  meh- 
rere Jahrgänge  zufammen  genommen  werden,  koftet 
der  Jahrgang  4 Rthlr.  li  gr.  —  und  das  complete  Werk 
zu  10  Jimr gangen  oder  30  Bänden  koftet  40  Rthlr.  — ^ 
Wer  lieh  mh  baarer,  portofreyer  Vorausbezahlung  an 
iHe  Renger'fcKe  Buchhandlung  felbft  wendet,  erhält 
alles  noch  mit  25  Procent  Rabatt,  oder  um  ein  Vier- 
theil wohlfeiler,  fo  dafs  er  nur  zu  zahlen  braucht:  für 
ein  einzelnes  Heft  12  gr.  —  für  einen  einzelnen  Band 
1  Rthlr.  12  gl*.  —  für  einen  einzelnen  Jahrgang  3  Rthlr. 
lg  gr.  —  bey  3  und  mehreren  einzelnen  Jahrgängen 
iux  Jeden  3  Rthlr.  9  gr.  —  und  für  das  complete  Werk 
von  30  Btoden  30  Rthlr.,  alles  in  preuis.  klingendem 
ilourant  oder  dellen  Werth ,  fo  lan^e  diefes  noch  als 
Landesmünzc  im  Weftphälifchen  bleibt.  Ausdrücklidi 
müTfen  wir  aber  hiebey  erklären,  dafs  keiner  andern, 
siJs  der  Verlagshandlung,  der  Verkauf  um  diefe  letzt- 
genannten Preife  zugemuthet  werden  kann.  Auch 
iiiüITen  wir  noch  hinzu  fügen,  dat  der  erße  Jahrgang 
C1799.)  nicht  befonders,_und  noch  weniger  in  einzel- 
nen Bänden  oder  Heften,  fondem  nur  bey  eoihpleten 
Fxeraplaren  verkauft  werden  kann,  und  daCs  für  den 
Jahrgang  igog 7  öder  Band  2g  bis"  30,  der  herabge- 
Tetzte  Preis   noch  nicht  in.  dem  jetztlaufenden ,    fon- 

A.  L.  Z.  Ig09.    Erßer  Sand. 


dem  erft  mit  dem  Anfange  des  Jahres  ig  10.  em- 
treten  kann. 

Mit  diefer  Anzeige  verbinden  wir  zugleich  die 
naehftehende  Inhaltsüberfichi:  der  feit  dem  Augoft  des 
vor.  Jahrs  erfchienenen  6  letzten  Stücke  der  Annaleii: 

Stück  7.  L  Nachricht  v.  d.  Steinregen  zu  Stan^ 
nem  in  Mähren,  am  22.  May  igog,,  von  //.  v.  Schrei-'  ^ 
bert ,  Dir.  des  k.  Natur.  Kab.  in  Wien.  IL  Theorie  der 
Abweich,  und  Neigung  der  Magnetnadel ,  vom  Dr.  Mat" 
weide  in  Halle.  HI.  Unterfuchungen  üb.  d.  Zulammen*  ' 
fetzung  des  Alkohols  u.  des  Schwefel  -  Aethers ,  v.  Ä 
».  Seuffare  j  fr ej  bearb.  v,  Gilbert,  IV.  Darfteilung  der 
phyf.  ch6ml£ig[enfchaften  der  mährifchenMeteorfteine, 
von  Jofepk  Mojer. 

Stück  g.  I.  Nachricht  v.  d.  Steinen,  welche  ztt 
Wefton  in  d.  Prov.  Connecticut  am  14.  Dec.  igoj.  vom' 
Himmel  herabgefallen  find,  von  Silltman*  II.  Beyträge 
au  den  Nachrichten  von  Meteorfteinen ,  v-  ChJädnU 
TU.  Darftellung  der  Beobacht.  üb.  d.  Abweich,  u.  d. 
Neigung  d.  Magn.  Nadel ,  welche  vpn  I7g6  bis  igoö. 
in  d.  Zimmern  der  k.  Soc.  zu  London  angeftellt  find, 
V.  Gilpin.  IV.  Ueberficht  der  Beobacht.  Caßims  u.  fVVkts 
üb.  d.  tägl.  u.  d.  jährl.  Veränderungen  in  der  Abwei- 
chung, Y.Gilbert.  V.  Die  vollftändigfte  all.  bisherigen 
Beobacht.  üb.  den  Einfluis  des  Nordlichts  auf  d.  Magn* 
Nadel ,  von  j^ex.  v.  Humboldt.  VL.  Einige  Beob.  magn. 
Abweich,  u.  Neigungen.  VE;  Einiges  üb.  Wagen,  v. 
Prof.  Tralles  in  Berlin.  VIR.  Schreiben  d.  H.  Käffe^  Adj. 
d.  Petersb.  Ak.  d.  Will.,  enthaltend  Notizen  aus.u.  üb. 
Paris,  b^fonders  in  Beziehung  auf  Dtfry'x  metaUifches 
Kaliproduct.  IX.  Eine  Feuerkugel,  u.  üb.  d.  unJicht- 
bare  Frau,  vom  Dr.  Schmidt ^  Apoth.  zu  Sonderburg. 

Stück  9.  I.  Ueber  die  Flugmafchinc  d.  H.  Degen^ 
V.  Stelzhammer y  Dir.  d.  k.  phyfik.  Kab.  in  Wien-  H.  Ei- 
nige Bemerk,  üb.  Anziehung  u.  Verwandtfchaft ,  vom 
Prof.  Link  zu  Roftock,  u.  üb.  Ebbe  u.  Fluth,  v.  Gilbert. 
ni.  Ueb.  d.  Zuftand  des  Gleichgew.  des  Meers,  wenn 
es  von  Sonne  und  Mond  angezogen  wird,  von  Etderm 

IV.  Ueb.  d.  Wirkung,  der  verftärktenElektric.  auf  ver- 
fchiedene  Steinarten,  von  d.  Geh. Rath  Simon  in  Berlin. 

V.  Vßlta's  Säule  aus  3  Metallen,  rom  Hofr.  Hildebraad.. 

VI.  Abweich,  u.  Neig,  der  Magn.  Nadel ,  beoljacht.  vom 
Cap.  Venamver  auf  feiner  Entdeckungsreife  von  1791 
bis  1 79  5  i  ansg.  a.  deff.  Reifeberichten  v.  Gilbert.  VII.  El. 
nige  Verf.  üb.  ob^fchläg.  Wafferräder ,  y.  Danbuiffon. 
Vm.  Erfcheinen  e.  Klippe  in  der  Luft  durch  zurück- 

>geworTene  Strahlen  V  ein  farbiger  Nebelbogen;  Hebung 
Ss    ■  ent<« 
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entlegener  Gegenft.  üb.  d.  Horizont.  IX.  Notk&en  a«4. 
17.  Jahrb.  Ton  einigen  merk.  Meteoren,  v^^LandfelcLaa« 
JVtifi  m  Weimar. 

Stück  10.  I.  UiiterLiüb.  d.  Gas  in  den  Schwimm« 
blafen  ;der  Fifche,  u.  üb.  die  Mitwirkung  des  Darm- 
kanals zum  R'efpirationsgercbäfte  bey  der  FIfchart  Ofh 
Utis  fojplif  (Schlemmpitzger),  r.  Erma»»  II.  Abweidb« 
u.  Neig.  d.  Magn.  Nadel )  beob.  auf  d.  Reife  unter  d.  Ge- 
neral itEfttrecaftiaux  1791  bis  1794;  u.  Auswahl  phyfik. 
Bemerk.,  angeftellt  auf  diefer  Reife  von  Labütarääri^ 
ausgez.  V.  Gilbert^  411.  Ueb.  d.  Farbenzerftreuüng  im 
xnenfchl.  Auge ,  v.  Dr.  MoU-meiäe*  IV.  Ein  elektrilches 
Meteor,  beob.  v.  Hofr. //»JA,  V.  Phospliorescenz  von 
Pflansen  mit  grünem  Lichte ,  u.  röthlicher  Schein  der 
AüJchftraCse ,  beob.  v.  Gilben.  .  VL  Losfchiefsung  t.  Ra- 
keten durch  Elektricität« 

Stück  IX.  I.  Verf.  üb.  d. Temperatur -Veränd. 
j9.er  Gasarten  beym  Verdichten  u.  Verdünnen,  n.  üb. 
ihre  Wärme  -  Capacität ,  v.  Gay-Luffac.  IL  Einrichtung 
j».  Wirkimg  des  pneninat.  Feuerzeugs  durch  Compr.,  v« 
Joe  BQUvier  -  Dcsmartiers.  JIL  Verf.  üb.  d.  Wirk,  der  Ver- 
d^ichtung  auf  Gasarten  u.  deren  Gemifch,  v.  Konkmore» 
IV.  Ueb.  d.  Widerftand,  welchen  die  Flügel  der  Vögel 
in  der  Luft  leiden,  v.  Preebxl^  u.  etw»  üb.  Degens  Flug- 
mafchine,  u.  deffen  neueften  Flugverfuch.  V.  VerL 
üb.  d,  Verwandlung  der  Alkalien  in  Metalloxyde  durch 
galv.  Elektr.  u.  auf  d.  gew^öhnl.  Wege  der  Chemie,  von 
Trommsdorff.  VL  Verf.  üb.  d.  Natur  der  Alkali  -  Metalle, 
T.  Curaudau»  VII.  Nachr.  v.  e.  neuen  Steinregen  unweit 
Liffa  in  Böhmen  am  3.  Sept.  igog,  v.  Öir.  v.  Schreihers 
in  Wien.  VIIL  Zerlegung  der  Boraxfäure ,  u.  Wieder- 
erzeugung derf.  aus  ihren  Beftandtheilen,  v.  Gqy-Lu^ 
Joe  u.  Tkenarä. 

Stücki2.  L  Notiz  v.  d.'Vorlefung  Dovy*f  in  der 
k.  Soc.  zu  London  üb.  die  Zerfetzung  der  feuerbeftändi- 
^en  Alkalien,  ü.  Ueb.  die  Beftandtheile  des  Ammo» 
niums,  von  Benhoiiet  dem  Jüngern«  III.  Truilef  Senk- 
wage  u.  deren  Gebr.  ^um  Abwägen  aller  Arten  y.Kör- 

?em.  IV.  Verkohlung  u.  Erleuchtung  im  Gro&en  mit 
hermolampen-Oefex^  Bericht  VauquiÜns  üb.  d.  Fa- 
brikanlage der  Hon.  Moflerat;  u.  mehr  er  es  üb.  ^f^VPa- 
tfßint  -  Leuchtdf en  n.  f.  Licht  -  u.  Heitz  -  Com'pagnie.  V.  Er- 
inner, gegen  Dauhmjfim  v.  Bt^e.  VI.  Befchreib.  d.  Me- 
teorfteine  feiner  Samml. ,  v.  H.  v.  Drie.  VII.  Nachträge 
7XL  Giipin*!  magn.  Beob.  —  Sach-  u.  Namen -Regifter 
at  den  6  Bänden  diefer  Amtdien  ^  Jahrgang  1307  u.  igog. 
(Bd.  JJ  — 30.),  von  Gilbert. 

Halle,  den  2ten  Febr.  xg09. 

Die  Renger'fche  Buchhandlung. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Sfehr  viele,  welche  nicht  felbft  Dichter  find,' oder 
keinen  Dichter  in  der  Nälie  haben,'  wünfchen  bey  ge- 
wiffen  Gelegenheiten  einige  Zeilen  —  auch  einige 
kleine  artige  Galanterieen  bey  Ueberreicbung  gewif- 
-ler  Gefchenke  u.£  w.  fogleich  bey  der  Hand  zu  haben. 


«m  ibr-en  Freunden  ihrellieilna!mne  zu  bezeigen.  Hof« 
fentlich  loHdie  unlängft  erübhienene  Schrift: 

JafiheB  -  Gränäam  für  Menßken  von  gntem  Tm  u.  £  w. 
g.  Leipzig,  in  Joachim's  Buchhandlung. 
Preis  16  gr. 

diefe  Wünfche  befriedigen,  da  fie  fich  über  die  man- 
nichfaltigften  Gegenftände  und  Verfälle  im  mcnfchli- 
chen  Leben  verbreitet.  Der  kleine  Nachtrag  zu  hi- 
fchriften  in  Stammbctcher  wird  ebenfalls  willkommen 
feyn,  da  er  fich  von  andern  Sammlungen  dadurch  un- 
terfcheidet^  dafs  er  neu  gewählt  ift. 


In  unferm  Verlage  ift  erlchienen  tmd  in  allenBuck 
handlungen  zu  haben : 

Isineraire 
de    r  A  l  l  e  m  a  g  u  e^ 
^  Avec  une  Carte   routiire. 

1807. 

breche  i  Rtblr.  12  gr. 

relie  i  Rthlr.-  i  g  gr. 

Tap.  de  Pofte  relie  2  Rthlr« 

KunXt- und  Induftrie-Comptoir 

in  Amfterdam. 

CWarmoesftraat  Nr.  2.) 


Anzeigt 

von  G.  U.A.  Vietksy  Director  an  der  .HÄUptfchule  ia 
DeHau,  pl^yßkaltfih'mMtkematifihen  Lekrhuckem* 

In  jeder  gut  organifirten  Schule  wurde  in  neuem 
Zeiten  das  Bedürfnils  dringender  gefühlt,  den  Unter- 
richt in  der  Phyfik  und  Mathematik  neben  den  Sjpracb- 
ftudien  weniger  aus  den  Augen  zu  laflen,  als  es  früher 
oft  der  Fall  war;  indefs  wurden  zweckmäfsige ,  mit 
beftimmter  3tufenfol£[e  und  in  einander  eingreüende, 
Lehrbücher  eben  fo  fehr  verlangt,  je  weniger  in  den 
altem  auf  Form  und  Methode,  Erleichter  «mg  des  Leh- 
rers und  Lernenden  und  Verfinnlichune  der  Begriffe 
Rückficht  genommen  war.  Seit  xo  Jahren  gab  nun 
Hr.  Director  Vkth  feine 

Anfings gründe  der  NaturUire  /Sr  ^rgerfchnleny    mk 
Kupf.  8-    (20  gr.) 

davon  die  dritte^  mit  den  zeitherigen  Entdeckungen  ver- 
mehrte ,  Auflage  erfchienen  ift ;   femer  feinen 

Phxfikaltfchen  Kinderfrennd ^  jetzt  in  9  Banden  mit  Kupf* 

heraus.  Auch  die  erftem  Bändchen  find  vneder  neu 
aufgelegt.  Diefes  Werk  giebt  für  Lehrer  und  Lernende 
eincTL  ganz  populären  analytifchen Unterricht  über  all« 
Theile  der  Naturlelire,  idf^d  entwickelt  durch  die  auf- 

?[eftellten  Natur erfcheinun  gen  und  Bcyfpiele  Grunde 
itze  und  Begriffe  'hiftorifch  tmd  mathematifch  zugleich- 
Das  9te  Bändchen,  welches  auch  den  befondem Titeln 
Afironomifeke  Uneerhahungen  fUr  die  Jugend ^  fährt,  ver- 
breitet fich  über  die  Kenntnifs  des  geftimten  Himmci« 
mit  den  dazu  gehörigen  Vorkenntnülen  imd  Vorrkb- 

tun- 
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Bey'gefägt  find  FknifpiSren  zur  Afirogmfii  nadi 
einer  ganz  einlkdien  Vorrichtimg,  welche  jedem 
freunde  der  Stemlumde  felbft  Ton  dem  ^berühmten 
Prof.  Bode  in  £  neueuen  Jahrb.  angelegentlich  einpfoh- 
!en  werden  («  fart  koften  fie  nur  20  gr.,  alle  9  Theile 
des  Kinderfr.  7  Rdilr.  12  gr.).  Neben  dielen  bearbei- 
tete er  feinen 

Erjlm  Uniernchi  in  der  Mathematik  für  Bürqerfchilen^ 
welcher  das  Gtmemnützikhfte  und  FaßUchßt  aus  der 
Keckemkunß^  Meßkunftj  Mechantk  und  ßaukunß  ent- 
hält, mit  9  Rupfertafeln.    %.     (12  gr.) 

tmd  rerbelTerte  denfelben  yiermal  bey  mehrem  Auf- 
lagen. Diefer  Unterricht  ift  gleichlkm  der  erfteCurfos 
oaer  Vorläufer  zu  feinem  gröl^em  Lehrbuche  der 

Anfangsgründe  der  Mathematik  y  oder  tehrbuch  der  reineu 
und  angewandten  Elementar  "Mathematik^  in  2  Bänden, 
mit  17  KupFertafeln,   g.     (2  Rthlr.) 

ebenfalls  die  vneyte  Auflage.  Noch  wird  ein  dritter  Band 
TerCprochen,  welcher  die  Anwendungen  auf  Gegenßände 
der  Knnßy  oder  die  techmfcha  Mathematüi  enthalten  wird. 
Diefe  Lehrbücher  Und,  wie  fie  es  verdienen  und  die 
mehrem  Au^agen  beweifen,  in  vielen  Schulen  ein- 
geführt, and  möchten  f^lbft  als  gute  Grundlage  des 
mathematifchen  Unterrichts  auf  Univerfi^äten  nicht 
üherfehen  werden,  da  nur  auf  dergleichen  ein  höhe- 
rer Unterricht  feft  gebauet  werden  kann«  Sie  und 
lüzuiulich  erichienen  bey  *, 

Joh.  Ambr.  Barth  in  Leipzig. 


r 

In  miferm  Verlage  ift  erfchieneft  und  in  allen  Buch- 
handlungen zu  haben : 

Anfickteu  der  Hanptfladt  des  franzißfchen  Katfimickey 
von  Marder ,  Cramer  und  Pinhtrton.  2  Bände ,  mit 
Kupfern.  1807.  igog.  •  .    * 

Preis  3  Rthlr.    g  gr. 

Kuhft-  und  Induftrie-Comptoir 

in  Amfterdam. 

(Warmoesftraat  Nr.  2.) 
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Hese  Verlags  •  und  CommilCcms- Artikel 

der 

Frdlich'fchen  Bnchhandlung  in  Berlin 

z  ur  - 
Michaelis  -  Meffe  igog« 

Beckers j  K.  P«»  Weltgefchichte  fiir  die  Jvgend.  lor  Th. 
g.     :LRthlr,  • 

Brard^  C.f.^  tvmit^  des  pierrespr^cieuCesdes  porphyr?, 
gianits,  marbres^  albatres  et  äutres  roches  propres 
a  recevoir  le  poli ,  et  i  omer  les  monumens  publics; 

•  fuivi  de  la  defcription  des  Machines  dont  on  fe  fait 
pour  taillerv,  polir  et  travailler  ces  pierres;  et  d'un 
coup  d'oeil  ^eiieral  für  Tart  du  marbrier  etc.  2  VoL 
gr.  g.  avec  Fig.-    4  Rthlr. 

Bürjüy  Ai>el,  die  Paiilalie,  oder  kurzer  Grundrils  ei- 
ner allgemeinen  Sprache,   g.    4  gr« 
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QoBeetum  de  bnstj  actes,  ordonnanees  et  autres  pi^es  of- 
ficielles  relatives  i  la  confed^raticm  du  Rhin.  le  An- 
nee,  coirrpoXee  de  12  Cahiers.     9  Rthlr.  ig  gr. 

Ltßederj  A.  iC,  über  die  Induftrie  und  Cultur  der  Pof- 
tugiefen.   g.     21  gr. 

Meyer  Hirfchj  Sammlung  ron  Aufgaben  aus  der  Theorie 
der  algebraifchen Gleichungen,  irTlieil,  oderFor^ 
fetzuTig  der  Sammlung  von  Heyfpielen,  Formeln 
und  Aufgaben  aus  der  Buchftabenrechxmng  und  Al- 
gebra,   g.     I  Rthlr.  16  gr. 

Mücjdersy  Karl^  Vergi&meinnicht,  ein  Tafchenbuch 
für  Ig 09.  Sammlung  au.se rlefener  Stellen  aus  deut- 
fchen,  griech.,  röm.,  engl.,  ital.  und  franz. Schrift*- 
ftellern  in  der  Original fprache  init  deutfcher  Ueber- 
f etzung ;  vorzügl ich  ZTim*G ebrauch  für  Staminbächen 
ig.  mit  I  Kupfer,     geheftet  16  gr. 

—  —  auf  Velin -Papier,  mit  illum.Kupf.  geb.  rhrtF^t« 
teral  i  Rthlr.  g  gr, 

Pösteau^  A,  et  F.  TurpHtj  Flora  Fariiienlis,  fecundum 
fyftemafexualedifpofita,  etplantarum  circaLutetiam 
fpont^  nefcentium  de^fcriptiones,  icones  etg^  etc.  ex« 
hüjens.  Fafc.  V.  in  4.   mit  6  Kujpfern.     3  Rthlr. 

•^  -—  in  Folio  auf  Velin  -  Papier  ,  mit  farbigen  Kupfern. 
7  Rthlr.   20  gr. 

Schoellf  Fr^j  Repertoire  de  litt^rature  ancieime,  ou 
choix  d'anC)surs  clafliques  grecs  et  latins,  d^ouvrages 
de  critique ,  d'arch^logie ,  d'antiquite ,  de  mytho- 
logie  etc.  etc.  Suivi  d'une  notice  für  la  fter^typie. 
2  Vol.  in  g.     4  Rthlr. 

fFeberSy  Bernlu  Anfehuj  Gelage,  beym  Pianoforte  zu 
fingen*  ^te  Sammlung.   QuerfoL     12  gr. 


Der  Z|icht  zu  berechnende  Nutzen  chemifcher 
KenntniCTe  fQr  das  gemeine  Lehen,  und  die  fefte 
Ueberzeugung,  d|i£s  man  diefelben  fich  nie  zu  fr^ih 
verfchafFen  könne,  haben  die  Herausgabe  von  folgen- 
dem Werkc^en  veranlafst  i    ' 

Chemifch'technalogißher  Rctinßm»  Ein  unterhaltendes 
imd  belehrendes  Lefebuch  für  die  Jugefid,  heraus- 
gegeben von  Emß  Aug.  Gtitner.  Mit  Kupf.  g. 
Leipzig,  in  Joachim's  Buchhandlung.  Preis 
1  Rthlr. 


KneheFs  (ehemal.  Stadtpf.)  biblifche  DenkfprSche 
und  Hauptfätze ,  wie  auch  kurze  Reden  über  die 
fämmtlichenSonn-  ü.  Fefttegs- Evangelien,  nebft 
einigen  Köfi^falreden.  Als  ein  vfitzli<^hes  Er- 
bauungsbucli  herausgegeben  von  y.  Fr.  Mem^ 
mert,  Ansbach,  bey  Gaffer t.  ig09.  (73  Bo- 
gen ftark.)     Preis  i  Rthlr.  12  gr. 

Diefe  Predigten  und  Reden  zeichnen  fich  vor  an- 
dern durch  lebhafte  Einbildungskraft  und  ganz  eigene 
Ausführung,  durch  tiefe Menfcnen-  und  Wel tkenntnifs, 
durch  hohes  Gefühl  für  Walirheit  und  Tugend  aus. 
Der  Zweck  ihrer  Herausgabe  ift  Andenken  an  einen 
ffnMa  Velkalehrer^  Erinnerung  an  beilfame  Wahrhei-. 
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ten  und  Vorfcliriftcn »   Troft  unter  allerjey  bed^xüUi- 
clieu  Um&änden  des  Lebens  zu  bewirken. 


In  der  unterzeichneten  Buchbandlung  ift  crlchic- 
nen,  und  in  allen  Buchhuxdlungen  DeuiTchlands  ^u 
i^aben;  .     , 

Auch  ein  PiUtr  IVortt  zu  dem  Tüget^fpr^ek  über  Univer^ 
Jttäsew.  Von  J.  C.  K  Meifier^  Königl.  PreuEs.  Cri- 
minal-Ratb  ujfidProfeiror  der  Rechte^    g,    Preis 

Frankfurt  a.  d.  Oder,  im  Januar  xgop, 

Akademifche  Buchhandlung. 


*       In  nnferm  Verlage  ift  Ib  eben  erfchienen  und  in 
^.llen  Buchhandlungen  zu  haben ; 

.    '      Li  Comvkerci 
p  a  r    R  e  i  $n  a  r  u  f^ 
tradttit  par  Charles  de  Villen* 

Preis  6  gr. 

Kunft-  und  Induftrie-Comptoiif 

in  Ai^fterdam« 

(Warmoesftraat  Nr^  2.) 


In  allen  Buchliandlungen  ift  zu  haben  ;l 

V  et.  traute    Briefe 
.  über  die  nnum 
V  er  kßltniffe 
am 

^reufsifehen  Hofe  feit  dem  Tode  Friedrichs  IL 

$  e  c  h  fi  t  r     B  0  »  d^ 

Audt  unter  dem  Titel ; 

B  e  y  t  r  a  g 

'  ^ur 
Qefchichte    des    Krieges 

im 

Preufseitf   Scklefieu  und  Pale% 

in   den   Jahren    i%o6    und    H07, 

Von 

dem  VerfaTfer  der  Schrift:    Vertraute  Briefe  über  die 

innem  VerhältnifTe  am  Preufsifchen  Hofe  foit  dem 

Tode  Friedrichs  II.  ^ 

Fünfter    Band. 

I^ebft  drey  7m  djem  dritten  Tfaeile  gehörigen  Pläneji.  • 

Bcy  Ankündigung  diefes  fechfteH  Theils  darf  nur 
mit  wenigen  Worten  dem  Publicum  der  Inhalt  deUel- 
ben  getagt  werden,  da  deffen  fpecielles  Intereffe  als- 
dann von  felbft  in  die  Augen  fpringt. 

Der  erfie  Brief  enthält  eine  Rechtfertigung  des 
Herausgebe^^s  gegen  die  ihm  gemachten  Befchuldigun- 
gen*    Der  %we^e  ftellt  dtis  Verhältnils  der  Franzofen 


XXL  den  Preufsen,  und  das  Betragen  der  erften  in  den 

nunmehr  )jeynahe  ganz  von  ihjtien  geräumten  preufsi- 
Tchen  Provinzen  dar;  dals  darin  die  grofse  Anhang, 
lichkeit  des  fchönen  Gefchlechts  an  die  Sieger  nach 
der  Natur  gezeichnet  ift,  wird  freylich  manche  Frau 
und  manchem  'VJädchen  tadeln^  doch  dürften  der  Man- 
welche  iie  in  Schutz  nelimen  und  verlheldigen 


ner 


wollten,  nur  wenige  feyn.  —  "Det. dritte  Brief  giebt 
Bemerkungen  über  Staatsfüener  imd  deren  Befoldung 
im  Civile  und  Militair,  und  enthält  zugleich  emeo 
Entwurf,  wie  man  die  noch  nicht  wieder  angeftellten 

Ereufsifclien  OfRciere  auf  eine,  den  Staat  nicht  drük- 
ende ,  Art  ihreuvStande  gemäfs  unterltützen  icönne. 
Bey  dem  allgemeinen  unßusfprechlichen  Kummer^ 
welcher  auf  den  würdigften  Individuen  diefes  Standes 
jetzt  laftct,  möge  er  wenigftens  andere  zur  Belcannt- 
machung  noch  zweckmäßigerer  Mals  regeln  aufmun- 
tern, und  ße  fodann  vor  der  Hand  ihrem  harten  Schick- 

^fale  entreißen.  —  Der  vw-re  Brief,  welcher  einzelne 
vorzüglich  zweckmäfsige  Anordnungen  im.  preutbi- 
fchcn  Staate,  die  Vertheikmg  der  Kriegslaften  beiief- 
fend,  nebft  neuen  Ideen  dazu  aufftellt,  macht  zq<  | 
gleich  auf  die  darüber  im  Königreich  Sachfen  gegebe« 
nen  aufinerkfam.  —    Der fünße  Brief  bcfchähigt  den 

'Lefer  mit  der  Reorganifation  dei  preufsifchen  Staats, 
in  fo  fem  diefer  dadurch  daliin  gelangen  kann,  und 

fei  in  gen  wird,  ein  fefteres,  auf  iich  felbft  rulicndes^ 
taatsfyftem  zu  begründen.  —  Deutfchland  ivie  es 
war,  ift,  was  es  feyn  könnte,  was  es  zu  werden  hof- 
fen, darf,  ilt  der  Gegeiiftand  des  fichßen  Briefes  —  er 
Mrägt  Vortheile  und  NachtheUe  der  vorigen  und  jetzi- 
g.en  Verfallung  genau  .ab.  —  X)erßebrnte  unä.littzeeW\ti 
l)efch reibt  unparteyifch  und  detaillirt  die  fameuTe  Lan- 
dung der  Engländer  auf  Seeland,  mit  einer  zwifchen 
den  Dänen  und  Engländern  gezogenen  Parallele. 
Wenn  manche  Behauptungen  und  Erfahrungen  des 
Einfenders  eines  nahern  Beweifes  zu  bedü^-fea  fchei- 
nen,  dann  wird  er  Rede  liehen  —  aber  man  verglei- 
che, auch  mit  den  feinigen  unparteyifch  die  Klagen 
fo  vieler  deutfchen  Reifenden. 

IIL  .Neue  Karten. 

Von  des  Herrn  Prof.  HarsBnge  Himmelskarten,  wel- 
che den  Zodiahu  der  Aßertnden  darfteilen,  ift  die  erfit^ 
aus  i^ier  Blättern  belxehende,  Lieferung  erfchieivsn,  und 
bey  Herrn  Fr.  Perthes  in  Hamburg  su  haben. 

IV.  Vermifchte  AnzeigeiL 

Alle  diejenigen ^  welche  BQcherbxmnlungen  zu 
verfteigem  Willens  find,  in  denen  lieh  Schriften  aus 
irgend  einem  Fache  der  Naturkunde  beSnden,  in  wel- 
cher Sprache  diefe  auch  gefchrieben  feyn  mögen ,  be- 
lieben ihre  Cataloge,  fo  umge  als  m&^h  vor  der  Atsction^ 
unmittelbar  mit  derPoft,  an  Joh.  Rudolp-h  Me  y  er 
Sohn  zu  Aar  au  in  der  Schweiz  eiuzufendexii,^ 
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HBCHTSGBLAHRTHEIT. 

GiESSEK  u.  Wetzlar,  b.  Tafche  u.  Müller:  jfBgi' 
ffutwe  ßihiiotkik  für  Staatskunfiy  RtchtswiJJmfckaft  und 
Kritik.  Herausgegeben  von  den  aogefeheoften  Oe- 
lehrten  Deutfcblands.  Erflis  und  zweytis  Heft. 
jfttßchttn  über  die  Einführung  des  Coclex  Napoleon  in 
den  Staaten  des  Rheinbundes.   i8o8«  IV^  u.  180  S.  g. 

St^itdem  iMO  hörte  und  glaubte,  der  Codex  Napo« 
leon  werde  in  den  Staaten  des  Rheinbundes  ein- 
geführt werden,  erfcbienen  rafcb  auf  einander  eine 
Meage  dentfcber,  der  Erläuterung  des  Beuen^  franzö* 
lifcben  Civifrecbts  gewidmeten  Scnriften.  06  und  in 
wie  fern  es  aber  möglicfo,  und  welche  die  beute  Art 
ond  Weife  fey,  den  Codex  Napoleon  bey  uns  einzu- 
fuhren? darüber  hatte  fich  bis  ]et7t  noch  l(eine  be* 
deutende  Stimme  öffentlich  hören  laffen.  Dennoch 
ift  djefs  gerade  die  erfte  und  wichtigfte  Angelegen^ 
heir  der  deutfchen  Gefetzgebung  und  Rechtspflege^ 
{(IT  welche  nun  endlich,  hoffentlich  noch  2a  rechter 
Z-'it,  die  vorzüelichften  juriftifchen  Schrift ftelter 
unfrer  Nation  auttreten.  Ihr  Werk  mufs  und  wird 
die  Grundlage  der  Gefetsgebunesreform  werdeUf  wel* 
che  unfrem  Vaterlande  bevorfteht;  und  von  diefer 
Ueberzeugnng  wird  jeder  deutfche Gefetzkundige  und 
GefchäfUimann  durcn  die  beiden  Abhandlungen,  mit 
welchen  daffelbe  "beginnt ,  ergriffen  werden.  Aus 
der  erften  lernen  wir  die  einer  unmodificirten  Einfüh* 
rung  des  Codex  Napoleon  in  den  Statten  des  Rhein- 
bundes entgegenti'etenden  ungeheuren  Schwierigkei- 
ten und  die  damit  verbundenen  Gefahren  kennen - 
ms  der  zweyten ,  wie  fich  diefe  Schwierigkeiten  und 
Gefahren  beben  laffen.  Beide  Abhandlungen  find  aus 
einer  Feder  gefloffen,  und  bilden  ein  fa  innig  ver- 
rchiungenes  Ganzes,  dafs  fie  nicht  von  einander  ge- 
trennt werden  können.  Sie  beurkunden  durch  inr 
tiefes  Eindringen  in  den  Geift  und  Organismus  bei- 
der Gefetzgebungen,  und  durch  ihre  blühende,  jedem 
Manne  von  Bildung  zugängliche  Sprache ,  eipen  mit 
(lenvielfeitJsftenKenntniflen  ausgerüfteten  philofophi- 
fchen  Forfcber  und  den  vollendeten  Oefchäftsmann. 

Erße  Abhandlung:  üeber  die  Schwierigkeiten  und 
Gf fahren  der  übereilten  und  unvorbereiteten  Einführung  des 
Codex  Napoleon  in  den  Staaten  des  Rheinbundes.  Die  ^ius 
der  individuellen  Ausbildung  der  franz&fifchen  Mo- 
narchie entftandenen  Spaltnqgen  diefes  Reichs  durch 
i;efchriebenes  und  Oewohnheits- Recht,  durch  ^ahl- 
ofe,    die  generellen  modificirende  Ipcale  Gewcha- 

jl.,  L*  Z.   igo9.    Erfier  Band. 


heiten»  nnd  durch  die  conftitütionellen  allgem^neA 
Verfügungen  der  Parlamente,  hatten  in  Frankreich 
eine  ungeheure  Mannichfaltigkeit  der  Gefetzgebungea 
und  einen  Zuftand  der  Rechtspflege  erzeugt ,  welche 
fchon  lange  vor  der  Revolution  die  Gegenftande  all- 
gemeiner iUagen  waren.  So  gewifs  demnach  ein 
neues,  ganz  Trankreich  unter  einerley  Privatrecht 
vereinigendes,  Gefetzbuch  die  gröfste  Wobithat  für 
Frankreich  war,  fo  gewifs  wurde  diefer  Charakter 
des  neuen  Gefetzbuchs  dadurch  vollendet,  dafs  die 
Ausarbeitung  deffelben  Mannern  übertragen  wurde» 
we-cbe  mit  der  ganzen  Maffe  der  auf  dem  Boden  der 
ilt^i  franzöfifchen  Jurisprudenz  gerelften  Ideen  in* 
nigTt  vertraut  die  Blüthen  der£elben  in  das  neue  Ge« 
fet^iiucb  hinübertrugen;  dafs  felbft  die  alte  Kunft« 
fpi'^'cbe  die  Kunftfprache  der  neuen  Legisiation  blieb» 
uo«  dafs  auf  diele  Weife  das  neue  uefetzbuch  für 
Fr ;  >kreich  keineswegs  revolutionär  war.  Aber  eben 
die>r  wckAilthatige  Charakter  des  Codex  NapoJeoil 
un^ifder  franzöfilchen  Gerichtsordnung  verfehwindet» 
wetin  man  (ie  ohne  Weiters  nach  ihrem  ganzen  lohalte 
auf  deutfchen  Boden  verpflanzt.  Hier  würden-  fie 
keine  ans  dem  Beftehenden  bervorcehende  Ordnung» 
keine  an  alte  Begriffe  fich  anfchlieisende  Grundfätä 
darftellen;  Sprache,  Darfteilung,  Sache,  allelS  ift 
für  deutfche  Gefchäftsmänner  fremdartig  und  aben- 
teuerlich ;  und  es  würde  dadurch  ein  echtrevolutionfi« 
rer  Zuftand  im  Privatleben  begründet  werden. 

Forerfl  würde  dadurch  ein  Zuftand  totaler  Rechts« 
unficherheit  entftehn.  Neue  Ehe-  und  Familienver« 
hältniffe,  ein  neues  Hypothekenfyftem,  neue  Formen 
der  Erwerbung  des  Grundeigentbuma,  eine  ganz  an« 
ders  als  bey  uns  organifirte  OberauFficbt  der  Schutz« 
bedürftigen,  eine  utos  gänzlich  unbekannte  Trennung 
der  ricbterUchen  und  vollziehenden  Function ,  ein 
von  Grund  aus  neue$  Erbfolgefyftem,  eine  Menge 
fins  gänzlich  unbekannter  Abänderungen  und  aus  der 
alten  friinzöfifchen  Jurisprudenz  hervorgegangener^ 
von  den  unfrigen  aber  bimmelweit  abweichender,  An« 
flehten  und  uklärungen  römifcher  Oefetze  über 
Verträge  u.  f.  w.,  kurz,  im  Allgemeinen  alles  neu  für 
deutfche  Juftizbeamte  und  Advocaten  —  was  ift' da  an« 
ders  möglich,  als  dafs  der  deutfche  Unterthan,  der 
seither  aüe  feine  Rechte  wenigftens  doch  mit  grofser 
Wahrfcheinlichkeit  und  meiftens  mit  völliger  Uewifs« 
heit  im  Voraus  berechnen  konnte ,  für  die  Folgen  fei« 
nfr  rechtlichen  Handlungen  zittere,  und  ein  deri  Wir- 
kungen nach  wahrer  Rechtlofigkeit  gleiches  Mifa- 
tranen  fich  jeder  Bruft .bemächtige?  uvc  Vf.,  und 
Tt  '  -  mit 
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mit  ihm  Rec.  y  bitten  hier  deutfefae  Gefchäftsmänner 
fich  ielbft  zu  fragen,  W9S  fie  denn  aus  den  Ueberfet? 
fangen  eines  Damit's  und  Lajfaulx  in  Jahr  und  Tag 

J;elernt  haben ,  und  mit  welcher  Feftigkeit  und  Ein- 
Örmigkeit  fie  fich  wohl  getrauen ,  franzöfifche  Juftiz 
zu  adminiftrlren?  Manche  liiöchten  den  Einwand  roa* 
chen  j  dafs  doch  im  Königreiche  Weftphalen  Frank* 
reicha  Civilgefetzjgebung  and  Gerichtsordnung  plötz- 
lich alle  einneimiiShen  Formen  verdrängt  habe,  ohne 
dafs  datdurch  eine  proviforlfche  luftizanarchie  eotftan- 
den  fey !  Wollen  die  Souveräne  des  Rheinbundes  auch 
franzöfifche  Juriften  n  die  Spitze  ihrer 'Minifteried 
und  Tribunale  fetzen,,  wie  im  Königreiche  Weftpha«> 
len,  dann  ireylich  hat  d^r  Vf.  auf  jenen  Einwand  we** 
oig  mehr  zu  antworten. 

Nachdem  nun  die  g^enwartige  Generation 'für 
6ine.ebenfall$  nicht  beaeidenswerthe  Nachwelt  in  die- 
sem traurigen  Zuftande  geblutet  hätte,  würde  an  def- 
lien  Stelle  und  zwar  auf  ewig  eine  partteOe  RickterwiBkSr 
treten.  Den  deutfchen  Rechtsgelehrten,  weiche  in 
Recenfionea  und  andern  Schriften  die  Einführung  des 
Codex  Napoleon  in  Oeutfchland  gewdnfcht  haben, 
vrar  der  Sinn  des  fiebenten  Artikels  des  Gefetzes  vom 
30.  Ventofe  Jahr  12.  unbekannt  geblieben ;  fie  hatten 
nicht  Qberlegt ,  dafs  der  Codex  Napoleon  nichts  we- 
niger als  ein  voUftändiges  Civiigefetzbuch  darftellt» 
dats  er  für  nicht  wenise  bedeutende  Rechtsmateriea 
übeichaupt  und  für  Taufende  einzelner  Rechtsfalle  4lie 
Seftimmungen  des  alten  franzöfifchen  throU  icrii  tind 
des  droit  eoütumier  nur  unter  der  Aegide  der  Ver^iunft 
und  eines  fubjectivea  Rechts,  und  in  fo  fern  diq^lu» 
rispruiienz  nack^d  und  ffolirt  ftehn  iäfst,  ohne  fie  in 
ihrer  Mannichfaltigkeit  durch  das  pöfitive  Qefetz  zu 
ßxirm;  dafs  er  in  fo  fern  der  Praxis,  der  aueioritas 
rirum  fferpehio  fimiliier  judieatarum^  den  Stab  brichn 
Der  Vf.  fetzt  ^ier  die  allerdings  überaus  wichtigen 
Betrachtungen  auseinander,  weiche  zu  diefem  in  der 
Cefcbichte  der  Legislationen  beyfpiellofen  Refultate 
geführt  haben ;  er  will  nicht  unterfuchen ,  was  Franko 
reicibs  Juftizpfl^^ge  dadurch  gewonnen  oder  verloren 
habe;  aber,  freymüthig  für  fein  Vaterland  redend^ 
beweift  er  fehr  gründlich,  dafs  diefe  Anficht  in  den 
Staaten  des  Rhwibundes  ein  grofses  Uebei  f^yn,  dafS 
auf  jeden  Fall  gerade  die  Einheit  nnd  Feftigkeit,  wel- 
che bisher  der  Stolz  deutfcber  Juftizpflege  und  die 
Rechtfertigung  unfrer  Praxis  war,  verloren  gehn 
würde,  und  dafs  die  Parteyen,  um  nicht  von  hunder« 
terley  Particulargefetzgebungen  gerichtet  zu  werden, 
vor  bunderttaufend  Hicbterlannen  zittern  müfsten. 

Uibtrdiefl  aber  ift  die  unmodificirte  Einführung 
des  Codex  Napoleon  in*  den  nach  deutfchen  Gruno* 
fätzen  conftituirten  und  organifirten  Staaten  des 
Rheinbundes  aus  andern  Gründen  unmSfiflick.  Denn 
aus  der  Fundamentalzufammenfetzung  und  noch  mehr 
aus  der  Organifation  der  öffentlichen  Macht  gehn 
die  Familien-  und  Eigentbnms  -  Rechte  des  Bitrgers 


fprach  Chabot  am  3^.  Sept.  1807.  bey  der  neuen  Reda- 
ction  des  franzöfiicben  Civilcodex.  Infonders  ausge- 
zeichnet find  unter  den  Anflehten ,  welche  die  Grund- 
lage dar  jüngften  und  definitiven  Conftitution  d^^S  fran- 
zöfifchen Staates,  mithin  auch  feiner  Civügefetzge- 
bung  wurden ,  (üe  ^oüßändige  Ifoialion  dfs  Staates  von 
der  Kirche  y  die  (Vernichtung  der'Perfonal*  und  Reaivorziigt 
des  beflehenden  Adels ^  und  die  JVennung  der  gefetzgeben- 
den ,  voüziehinden  und  richterlichen  Gewalt. 

Die  franzöfifche  CiviigeietzgebuDg  bat,  wie  fich 
der  Vf.  trefflich  ausdrückt,  die  Geburt y  die  Ehe  und 
den  Eid  lacularifirt,  und  die  Folgen  diefer  Säcuiari/a' 
tion  find  unberechenbar  wichtig,  in  den  katholifcfaen 
fbwohl  als  proteftantifchen  Staaten  des  Rheinbundes 
hingegen  wird  der  Familiennexus, -in  feinen  Bezie- 
hungen und  Wirkungen  auf  väterliche  Gewalt,  auf 
eheliche  iind  verwandtfchaftliche  Rechte,  auf  Erb- 
folge, durch  kirchliche  Handlungen  geknüpft  und 
beurkundet,  und  dem  Eide  feine  bürgerUche  Glaub- 
würdigkeit und  Wirkfamkeit  durch  die  Weihe  dec 
pofitiven  Religion  ertheilt.  Was  foilte  nuif  aber  dar- 
aus werden,  wenn  das  öffentliche  Recht  diefer  Staa« 
len  die  hervorgebrachten  Rechte  der  Kirche  überall 
anerkennte,  ihre  Civilgefetzgebung  dagegen,  wieder 
Codex  Napoleon,  diefelbe  überall  als  vernichtet  vor^ 
ausfetzte? 

Das  in  Frankreich  noch  jetzt  als  Regel  beftehen* 
de  Verbot  derSubftitutionen  (Art.  896.),  und  die  Auf* 
hebung  der  Unablöslichkeit  beftfindiger  Gülten,  fol« 
gen  aus  der  durch  Frankreichs  revowtionäre  Confti- 
tntionen  herbeygeführten  Zertrümmerung  des  yorma« 
Itgen  franzöfifcoen  Adelsinftituts.  Soll  nun  aber,  wie 
diefs  der  Wille  der  deutfchen  Souveräne  der  Rhein- 
bundsftaaten  zu  feyn  fcheint,  das  Inftltut  des  deut- 
fchen Adels  nicht  gänzlich  vernichtet  werden,  fon* 
dern  nur  nicht  als  politifche,  in  die  Grund verfaffung 
verwebte  Corporation  fortdauern ,  fo  darf  ihm  feine 
Stütze,  die  active  und  -paffive  Immobiliariftruttg  feines 
Grundeigenthums  und  leiner  dinglichen  Rechte  nicht, 
wie  es  doch  durch  die  Einführung  obgedachter  drey 
Airtikel  auf  eine  für  den  mediatifirlen  hohen  Adel  fo- 
wohl  als  felbft  den  fuuveranen  Adel  fehr  empfindliche 
Weife  gefchehen  wfmfe,  genommen  werden. 

Nicht  weniger  folgenreich  ift  es,  dafs  es  in  Frank* 
reich  eine  decemirende  Juftiz  der  Friedensgericbte  und 
Tribunale  unter  der  die  Richter  belehrenden,  aber 
an  ihren  Entfcheidungen  nicht  den  miodeften  Antheil 
nehmenden  Oberaufficht  der  Juftizfiscile  giebl ,  und 
eine  davon  gtirennte' exeqmrende  Jtkhn  in  den  Händen 
der  hntjjjiers  und  der  denfelben  vorg^fetzten  Organe  der 
vollziehenden  Gewalt  felbft.  Die  Richterfunction  bat 
hiernach  mit  der  Inftruction  des  Proceffes  nichts  zu 
thun,  der  Richter  kann  den  huißiir  nicht  zwingen; 
Beftätigung  der  Hypotheken,  ak^  Ueberfrags  von 
Grundeigenthum ,  (ogenannte  actus  jurisdictionis  volun- 
tapae^  Oherv^rmundfchaft,  gehören;  nirfit  vor  den 


in  einem  jeden  Staate .  hervor.  Ganz  vorzüglieh  aber  NKichter.  Wie  unendlich  verfchieden  hiervon  ift  das 
ruht  der  Codex  Napoleon  und  die  init  demfelben  in"  deutfrhe  Rirhteramt !  . . .  Aber  auch  die  Orgaw/atiom 
nig  verbundene  Gerirhtsordnnng  auf  Frankreichs  der  öffentlichen  Gewalt  in  Deutfchland  fetzt  fich  der 
Conbittttion »  /a  Ay  poUHque  doii  gouvermr  la  toi  dvik^    Anwendbarkeit  des  franzöfifchen  Rechts  entgegen. 

Der 


^         ^ 


341 


Num.  42.     FEBRUAH   1809. 


34a 


Der  Vf.  belehrt  hier  diejenigen  dentfchen  Schriftftel- 
jer,  welche  die  Einführung  des  Codex  Napoleon  in 
den  Staaten  'des  Rheinbundes   für   fo  leicht  hielten^ 
iivie  etvira    die  Unterfcbrift  einer  Kabinets Verfügung, 
dafs  aus   der   Or^anifation   der  öffentlichen  Gewalt 
Dicht  blofs  ModificationeO)  fondern  auch  felbit  das 
Djfeyn    wichtiger    Privatrecbte    hervorgebt  —      Es 
giebt  wichtige  Rechte  >  deren  Dafeyn  und  Wirkfam* 
Keil  der  Staat  an  das  Merkmal  derNotorietät  zu  knüp- 
fen, und  diefes  faiernäcbft  durch  eine  eigne  l^erwat* 
iungsbtkärdi  hervorbringen  zu  laffen  für  nothwendig 
oder  zvrecknuirsig  findet     Ehen,  Hypotheken,  Er* 
werbongeo  unbeweglicher  Sachen  find  Beyrpiele  hier-; 
foo,  —    Die  Organifatian  der  Anftallen  für  Schulz- 
bedürftige i&  die  unmittelbart  Quelle  fehr  vieler  Rechte, 
iofonders  derjenigen,  welche  in  dem  Gebrauche  der 
Privatwillkfir  ihren  Grund  haben.  -—    Wie  viele  andre 
Rechtsverhaltniffe,  bey  welchen  es  auch  nicht  auf 
Notorietät  ankömmt ,  und  von  Tormen  durch  oder  vor 
ytrwaUMit^MheliSrden  abhangig !  Infonders  gehören  un* 
ter  diele  Kategorie   letzte    Willensäufserungen   und 
zum  Theil  auch  Verträge.  —    Dem  zu  Folge  hat  je- 
der Staat  feine,  die  Wirkfamkeit  der  Civilgefetzge» 
bang  orga^ifirenden ,  und  die  Rechte  der  Einzelnen 
belebenden  oder  erzeugenden  Behörden,     ^ber  die 
deutrchen  pontraftiren  gegen  die  franzöfifchen.  Frank- 
reichs bitnaux  amßrvaiiurs  äis  hifpothajuis ;  Enre^ifln* 
nvnA;  Notariatsinftitut ;  Officitrsy  Ades  und  Regißns  dt 
l'ÜatcivÜ;  Om/iiHU  famiüe  u.  f.  w.  find  dem  Codex  iNa- 
poieon  uneotbebrlicb,  und  ftehn  mit  dem  ^erichtli- 
ciien  Verfahren  in  der  englten  Verbindung;. die  deut- 
/eben   Organifationsanftalten '  hingegen   find  zu   den 
Zwecken  des  Codex  Napoleon  Ichiechterdings  un- 
brauchbar. 

Uebrigeos  hat  unter  den  neuern  Nationen  keine 
io  der^Gefcbichte  und  Philofophie  des  Rechts  glücke 
liebere  Fortfehritte  gemacht  als  die  deutfche,  durch 
die  vereinten  and  aushaltenden  Anftrengungen,  durch 
den  Ernft  und  Tieffinn  ihrer  Gelehrten;  keine  Na- 
tion kömmt  der  deutfchen  hierin  nur  einigermafsen 
nahe;  nirgends  wurde  Naturrecbt  und  Moral  durch 
eine  fchärrere  Linie  wiffenfchaftlicb  gefcbieden,  nir* 

fends  aber  das  Verhältnifs  des  Naturrechts  zum  po- 
tiven  Rechte  und  über  die  höchften  Principien  des 
Strafrechts  tiefer  nachgedacht,  die  allgemeinen  Grund- 
&tze  pofitiver  Gefetze  mit  mehr  rhilofophie,  ge^ 
ichicbtlicber  Gründlichkeit  und  GefchmacK  bearbei- 
tet. Frankreich  weifs  freylich  unfire  heften  jurifti* 
fchen  Schriftfteller  weder  zu  verftehn  noch  zu  fchat- 
zen.  Von  der  jetzigen  Entwickelungskrife  unfrer  Li- 
teratur hat  indeffen  die  Wiffenfchaft  alles  zu  erwarten 
und  die  Geletzgebang  alles  zu  hoffen,  wenn  anders 
nicht  jene  durch  die  unvorb<»re]tete  Einführung  des 
Codex  Napoleon  in  den  Staaten  des  Rheinbundes  zu- 
rQckgefetztoder  gar  erftickt  wird.  Leider  aber  würde 
diefs  die  unausbleibliche  Folge  feyn!  Die  Jurispru- 
denz oder  Doctrin  hat  die  Gefchichte  und  Philofophle 
der  Gefetzgebung  für  das  praktifcbe  Leben  zu  bear- 
beiten 9  fie  fetzt  ein  über  fie  herrfchendes  pofitives  Ge- 


^  fetz  voraus ,  welches  fie  im  Geifte  feiner  Entftehtfdg 
erklärt,  deffen  Umfang  fiebeftimmt,  und  defren  An- 
weoduna  auf  einzelne  Verhältniffe  fie  leitet.  Sie  ver** 
einigt  alle.  Formen  der  Legislation  zur  Einheit  und 
Zweckbeftimmung,  verwebt  diefelben  in  die  yerwik- 
kelten  Verhäitnifie  des  innern  Nationallebens,  und 
führt  zuletzt  die  Legislation  zu  ihrer  Urquelle,  der 
Philofophie,  zurück.  Die  Jurisprudenz  Kann  und 
foU  jedoch  nie  unmittelbar  aus  der  Pbilufophie  fchöpfen« 
fie  foU  fich  zu  einer  felbftftändigen ,  von  der  Philofo- 
phie des  Rechts  verfchiedenen ,  Wiffenfchaft  erbeben» 
Alsdann  wird  fie,  wie  die  Erfahrung  beweift,  eine 
Quelle,  und  faft  die  einzige,  aus  welcher  die  Legis* 
lation  fchöpfen  müfs.  Und  alsdann  tritt  die  Legisla* 
tion  indiegiänzei^lfte,  aber  auch  gefährlichfte,  Periode 
ihrer  Entwickelung.  Alsdann  find  die  ungebeuerftea 
Mifsgriffe  zu  befürchten.  Wie  ging  es  z.  B.  mit  der 
vom  jüngften  R.  A.  feftgefetzten  Beftimmung  der  un- 
heilbaren Nichtigkeit?  Wie  erfcbrecklich  wurde  fie 
von  der  Doctrin  verzerrt?  Und  was  würde  heraus- 
gekommen feyn,  wenn  eine  neue  Gefetzgebung  auf 
diefer  Doctrin  gefchöpft  hätte?  SeU)ft  Gchiii^  hatte 
feinen  Scfaarffinn  zur  Auflölung  des  Problems  ver- 
gebens aufgewendet,  und  wohl. nie  würde  die  in  je- 
nem Reichsgefetze  verborgene  Wahrheit  an  des  Ta- 
ges Licht  gekommen  feyn ,  wenn  fie  nicht  ein  Genie» 
wiet;.  Almmdmgen^  der  juriftifchen  Welt  vor  Augen 
gelegt  hätte.  Baut  disJLegistaHon  aufiimfalfike  Doctrhh 
auf  glänzende  Paradoxen  eines  SchriftfleOers  von  vermeint* 
liAem  Range  ^  ß)  wird  ße  das  Grab  der  Jurisprudenz.  •  • 
Durch  die  in  dem  klaffifchen  Pandektenreohte  auf  uni 
gekommene  römifche  Jurisprudenz ,  von  welcher  der 
Vf.  fnit  dem  Beyfafle  aller  Weifen  fagt,  daCs  fie  in  der 
Zukunft  ohne  Nachfolge  bleiben  wird,  wie  fie  in  des 
frühern  Welt  ohne  Beyfpiel  war,  ift  dasjenige,  was 
wir  römifche  Gefetzgebung  nennen,  geftluxfin^  und 
durch  die  heutige  Jurisprudenz  ift  diefe  nämliche  Ge* 
fetzgebuag  entdeckt  worden.  Unfre  beutige  Juris- 
prudenz mufste  aus  den  Refuhaten  der  römifchett 
durch  eine  unermeCslicb  mühfame,  aber  auch  nner« 
mefsllcb  belohnende,  Arbeit  die  Prämiflen  fchöpfen* 
Sie  ift  nun  feit  vier  Jahrhunderten  in  ihren  Entdeckung 
gen  immer  vorgefekritten.  Die  Schriften  von  Hug4H 
tVAery  Thibaut^  Feusrbackj  Sanrigny^  SckSman^  be« 
weifen,  welche  Schätze  legislatorifcher,  aus  der 
menfchlichen  Natur  gefchöpfter,  Anfichten  in  der  rö- 
roifchen  Doctrin  der.  Pandekten  fcblummern.  Und 
noch  lange  würde  fie  eine  fegenvoUe  Quelle  neuer 
Entdeckungen  für  Theorie  und  Praxi«; ,  für  die  Wif- 
fenfchaft und  für  das  Leben  bleiben ,  wenn  das  wißpn* 
fekafilichi  JnUrfffe  nur  fortdauernd  in  gemeinen  Bedürfniffen 
feine  Nahrung  fände.  .  •  Nun  aber  enthält  der  Codex 
Napoleon  viel  Legislation  und  wenig  Jurisprudenz  in 
feinen  Regeln  und  Diftinctionen.  Es  giebt  im  Codex 
Napoleon  keine  vetfckwiegene  allgemeine  Gründfätze» 
er  bietet  dem  wiffenfchaftlicben  Scharffinne  der  Dok- 
trin äuf^erft  weni^  Stoff  zu  mühfamen  Unterfuchun- 
gen  und  nsuen  An^bten  dar.  Nebft  den  dem  regene* 
lirten  Frankreich  eigenthümlichen  Inftituten  und  dem 

^  droit 
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droit  CQfdumier,  ift  die  dritte  Quelle,  woraus  die  fran- 
zöfifchen  Gefetzgeber  fchöptten,  das  droit^  Icrit  oder 
das  römifohe  Recht.    Aber  |a  der  UrqueUe  der  heuti- 

fen  Doctrin  felbft  forfcbtea  fie  nicht  nach ,  fondera 
\>thier^  der  nie  unter  den  philofopbifchen  Juriften 
ejne«¥orzägliche^ stelle  einnahm,  war  ihr  Wegwelfer. 
Seine  etwa  mifslungenen,  Q,ber  die  Philofopnie  der 
uofterblichenKIaCfikerhinwegftreifeDden,  Blicke  'wur^ 
den  zum  Gefetz«  Sd  z.  B.  nimmt  der  1383.  Artikel, 
indem  er  aßen  Schaden ,  aufser  Vertragsverhältniffen,' 
auch  durch  Unterlaßung  für  eine  Quelle  von  Verant- 
wortlichkeit erklärt,  der  feit  disr  Promulgation  des 
Codex  Napoleon  auf  das  GrQndlichfte  uns  entwickel- 
te Entdeckung  des  Unterfchiedes  von  Befchidigun- 
gen  durch  Thätigkeit  und  Unthätigkeit,  für  Frank- 
reiches  Rechtspiege  allen  Werth.  Die  Praxis  mag  es 
verfuchen ,  wie  llie  mit  dem'  aus  irriger  Doctrin  ent- 
ftandenen  Gefetze  im  gemeinen  Leben  durchkömmt« 
Der  feitdem  von  Schoman  zur  Evidenz  gebrachten  Ent- 
deckung, dafs  das  römifche  Recht  mora  nicht  durch 
culpa  bedinge,  deren  noth wendige  Wahrheit  nach- 
mals höhere  Philofophie  fich  angeeignet  hat  (A.  L.  Z. 
1808*  Nr.  78«  S.62 1.),  bricht  der  1 147.  Artikel  des  Codex 
Napoleon  den  Stab,  und  erhebt  dagegen  einen  aus 
trägem  Nachdenken  entftandenen  Gemeinfpruch  der 
Doctrin  zum  Gefetze.  Nebft  diefen  vom  Vf.  erörter* 
ten  Beyfpielen  kann  Rec.  einige  andere  wegen  ihres 
ihenfäüs  unberechenbarm  Einflujßs  in  das  Uirgeriüke  />• 
bim  nicht  verfchweigen.  Indem  der  Codex  Napoleon» 
fo  wie  das  römifche  Recht,  in  dem  Begriffe  des  Ei- 
genthums  die  unumfchränktefle  WillkOr  des  EigenthO- 
ifners ,  mit  feinem  Eigenthume  anf  nchtUcks  Weife  fnihr 
Sm  irwirbm  und'  feinen  Nahrungsftand  zu  virbejfern^ 
auidrucUick  anerkennt  (Art.  544.),  fprieht  er  einen 
allen  gebildeten  Nationen  heiligen  Orundfdtz  aus ,  den 
die  römifche  Gefetzgebung  durch  das  ganze  Privat- 
recht forgfältig  und  conlequent  durchführte;  aber 
wenn  die  Artikel  11 50.  und  1151.  eben  jene  procla- 
tnirte  WiUkflr  des  Eigenthflmers  durch  eine  indirect 
erlaubte  Vereitlung  derfelben  durch  feine  Mitbürger 
paralyfiren,,  fo  muls  freylich  dielPhilofophie  des  Rech- 
tes gegen  das  pofitive  Gefetz  verftummen.  Auch  hier 
hat  deutfche  Doctrin  feit  der  Promulgation  des  Codex 
Napoleon  das  Princip  und  die  Refultate  des  Wahren 
und  Nothwendigen  aufgefunden  ;  aber  die  künftige 
Doctrin  mag  es  verfuchen ,  was  mit  den  angeführten 
Artikeln  anzufangen  ift.  .  Die  Theorie  vom  Irrikumi 
nach  den  Anfichtecl  der  Römer  ift  von  der  deutfcben 
Doctrin  noch  nieht  ins  Reine  gebracht;  aber  ob  eine 
philofophifche  Entwickelung  derfelben,  die  Auffin- 
dung eines  höchften  Principes,  nach  den  Anfichten 
der  franzöfifchen  Gefetzgeber  je  möglich  fej?  Diefs 
bezweifelt  Rec. ,  feitdem  er  im  Codex  Napoleon  die 
zweyte  Abtheilung  des  fechften  Kapitels  im  fechftea 
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Titel  des  dritten  Buchies  mit  dem  Artikel  ttto.  ver- 
glichen hat.  Die  franzöfifche  Jurisprudenz /lAri»^  we- 
nigftens  Ofen  Muth  6nken  zu  laffen,  denn  Maliville 
fagt :  ^,d  rfgard  de  k^erret*r  de  faity  notre  artide  ne  dornt 
non  plus  ici  que  des  dAißans  trts  gifiirales.  D  faut  voir  u 
que  Pothier  ena  dit  pag.  27'^etfuiv.  du  premier  voL  de 
riäitionin  8«;  ft  U  n*a.  pas  mime  tout  dit.  Par  exempU 
il  dicidey  queffil  y  a  erreur  dans  la  matiire  ^fiona  vfndu 
des  ckandeliers  de  euwre  pour  des  chandeiiers  d  ar,  la  vente 
eft  nuOe;  mais  quHl  n*eneflpas  de  m/me^  fi  V erreur  tombt 
Jeuiement  für  ta  qualiti  de  la  chofe  vnidue,  Cependant  U 
/Ol  45.  de  contrak.  emt.  dlcide  que  le  vendeur 
doit  dtdomn^ager  Vacquireur,  qui  ignorait  la 
mauvaife  qualiti  de  ta  ehofe^  et  tout  le  mondt 
connoit  les  vices  rtdhibitoires  ^  aui  ont  fou- 
vent  l*iffit  d'annuller  la  vente.  Und  dieis  ift 
alles,  was  Einer  der  Ferfajfer  des  Codex  Napoleon  zur 
Erklärung  diefes  fo  unendlich  wichtigen  Recbtskapi- 
tels  fägt  (analyfe  raifonnie  etc.  III.  19. 30  J.  Er  bezieht 
fich,  wie  gewöhnlich,  auf  Pothier ^  npr  mit  der  Be« 
merkung,  dafs  diefer  unmöglich  klar  gefehn  habe. 
Wer  Luft  hat,  fchiage  die  Debatten  auf,  und  furhe, 
ob  er  darin  mehr  zur  wiffenfchaftlichen  Befriedigung 
finde«  Diefe  Beyfpiele  können  hier  nicht  vermehrt 
werden;  das  Weitere  wird  fich  zeigen,  wenn  die 
Herausgeber  diefer  Bibliothek,  ihrem  Plane  und  Ver- 
{brechen  gemäfs,  das  Detail  zur  Sprache  bringen. .  . 
Diefem  allen  nun  kömmt,  wie  icbon  oben  auf^ge- 
führt,  noch  hinzu,  dafs  das  römifche  Recht  nach 
dem  Codex  Napoleon  feine  gefetzliche  Kraft  ver- 
liert, und  der  Kritik  der  einzelnen  Richter  über- 
laffen  ift,  in  fo  fern  fie  einfehn,  dafs,  nach  LoctVs 
Ausdrucke ,  Irrt hömer  in  daffelbe  fich '  eing^fcbli* 
chen  haben.  Unter  diefen  Umftänden  ficht  der  Vf. 
—  und  nach  Rec.  Ueberzieugung  tSufcht  er  fich  ge- 
wifs  ni<rfit  —  den  Untergang  des  Studiums  der  rö* 
mifchen  Jurisprudent  durch  eine  unmodrficirte  Ei'q- 
f Qhrung  des  Codex  Napoleon  in  den  Staaten  des 
Rheinbundes  voraus.  Im  jetzigen  Frankreich  bringt 
der  von  Cujas^  Doneauj  Hotöman  u.  a.  reich  ausge- 
ftreute  Same  weder  Bläthe  noch  Frucht;  jurilti- 
fche  SchriftfteÜer,  welche  man  einem  HugOy  Thu 
bautt  Savigny  u.  f.  w.  an  die  Seite  fetzen  könnte, 
hat  es  nicht ;  und  Deutfchland  wOrde  fie  in  der 
Fölee  eben  fo  wenig  haben«     Der  deutfche  Rechts- 

freiehrte  müfste  das  reiche  Erbtheil  leiner  Väter  für 
remde  Schätze  hingeben  und  feine  Rechtsmetaphj« 
fik  aufopfern ;  aber  Generationen  werden  vergehn, 
ehe  er  mit  dem  neuen  Elemente  gehörig  bekannt 
wird;  feine  Nationalität  und  Individualität  wird  er 
einbafsen,  aber  nie  wird  er  franzöfifche  Jurispru- 
denz weiter  bringen,  fie  wird  aus  feinen  Anfichten 
nie  Licht  fchöpfen. 

{Der  Be/eklu/e  folgt*) 
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Gizs&KH  u.  Wetzlar»  b.  Tafche  und  Möller: 
^ügemeifu  Bibliothek  für  Staatskunß,  Rechtswiffen- 

'  Jchaft  und  Kritik.  Jlerauseeeeben  von  den  ange- 
iebeoften  Gelehrten  Deutlcmands  u.  f.  w.  > 

(  Befihiufi  der  m  Num.  42.  ahgehrochenen  Reemfion.) 

Ziotyte  Abhandlung.  Anfickten  über  die  Bedingun- 
'  ^tn  und  VofaUsßtzmngen  der  Einführung  des  Co- 
dex Napoleon  in  den  Staaten  des  Rheinbundes.  —  Den* 
noch  in  die  Eioführunf  des  Codex  Napoleon  in  den^ 
Staatea  des  Rheinbundes  nicht  unbedingt  unmöglich^ 
nicht  unbedingt  fchädlich;  vielmehr  wird  die  Allein- 
and  Gefammtherrfchaft  eines  modificirten  Codex  Na- 
poleon zu  den  Grundgefetzen  der  rheinifchen  Con Fö- 
deration gehören.  Dabey  wird  es  nur  darauf  ankom* 
men ,  die  in  der  erflen  Abhandlung  gezeigten  Klippen 
zu  Tenneiden,  welches  nach 'folgenden  Grundfätzen 
lüerdings  möglich  ift. 

ror  allen  Dingen  muß  ein  dtutfckes  CtvUgefetzbuch 
im   Geiße  des  Codex  Napoleon  gefcluxff'en  werden.  •  • 
Der  Geift  des  Codex  Napoleon  bezweckt  die  Verei- 
nigung aller  Tkeile  des  Staates  unter  einerley  bürgerli- 
chen Gefetzen;     und  -fo   gewifs   die  Souveräne  des 
Rheinbundes  den  Namen  inreS  erhabenen  Prqtectors 
und  Schöpfers  ihrer  Souveränität  dem  künftigen  Ci- 
Tilcodex  inrer  Staaten  vorfetzen  werden,  fo  gewils  es 
zwifchen  den  Bayern,'  Wirtemberger,  Badner,  Würz- 
burger u.  f.  w.,  felbft  zwifchen  dem  Nord-  und  Sfld- 
deutfchen,    keine  grofse  Verfchiedenbeit  heimifcher 
Verhaltnifle  giebt,   welche  ihrer  Vireinigung  unter 
mem  Civilge^tzbuche  widerftrebte ;  eben  fo  gewifs 
müfteo  alle  Plane  s^erfallen ,  welche  für  einzelne  Staa- 
teo  des  Rheinbundes  eigenthümliche^  nach  eignen  Lo- 
calitäten  modificirt/e  Geiefzgebungen  bezwecken.  Für 
fie  alle  ift  nur  eine  und  diefelbe  Modification  des  Codex 
Napoleon  möglich.     Auch  kann  keiner,   da  fie  alle 
rücKfichtlith  ihrer  Souveränität  auf  gleicher   Linie 
ftehen ,   dem  andern  mit  der  Modification  vorangel^n ; 
fie  muffen  fich  alle  über  einen  einzigen  gemeinfchaft- 
lichep  deutfchen  Codex  Napoleon  vereinigen.    Aber 
nicht  die  Niederlegung  der  AbfafTung  deffelben  in  die 
Hände   des   Protectors»   nicht  die  gemeinfchaftUche 
Aiederfetzung  einer  Gefetzcommiffion,  fondern  einzig 
und  allein  der  von  Deutfchlands  aufgeklärten  Regie- 
rungen fchon  oft  nüt  Erfolg  betretene  Weg  der  wif- 
ftnfchaftlichen  ConeurrenZy  onne  alle  AufforderuUjgen, 
Prejsausfetzongen  u.  d.  gl.  ift  zvveclusilsif«     £)ex 
ja.  L.  Z.  18Q9.    £r/l#r  Bax^     ' 


kleinen  Anzahl  deutfcher  Schriftfteller»  die  in  fich 
Kraft  und  Beruf  für  die  fchwere  Arbeit  fühlen,  über- 
lalTe  man  vorerft  die  Abfaffung  des  Gel'etzentwurfes* 
ihre  Vorfchläge  und  Anfichten  werden  den  Geift  der 
franzöfifchen  Gefetzgebung  athmen,  ohne  den  Cha- 
rakter deutfcher  Jurisprudenz  und  Individualität  zu 
verläugnen;  fie  werden  auf  Frankreichs  Organifa- 
tionsprincipieo  gegründet  feyn,  ohne  die  Vernich-^« 
tung  deutfcher  Verwallungsmaximen  ootbweodig  zu 
machen. 

Die  ^eue  deutfche  Gefetzgebung  muß  ein  die  bishe- 
rige  deutfche  Gvilgefetze  und  die  gemeine  deutfche  Ge* 
richtsverjaffung  reformirendes^  nicht  r'evolutio- 
nirendes  Syftem  darftellen,  fo  wie  der  Hauptzweck 
des  Codex  Napoleon  auch  keinesweges  Revoiutioni- 
rung,  fondern  nur  Reform  und  Univerfalifirungder 
alten  franzöfifchen  Gefetzgebung  war.  Gerade  diefen 
llapptzweck ,  den  die  vom  Vx.  ausführlich  angezo* 
Eeni^  Rede  von  Portalis  mit  dem  fchönften  Feuer  dar- 
Itellty  muffen  die  Souveräne  des  Rheinbundes  dadurch 
nachahmen)  daCs  fie  in  einem  gemein fchaftUchen  für 
ihre.  Staaten  univerfellen  Codex  dje  reiche  Erbfchaft 
unfrer  Väter  weife  benutzen,  dafs  fie  alles  erhalten, 
was  nicht  durchaus  vernichtet  werden  mufs,  und  dafs 
fie  Sitten  uqd  Gewohnheiten  fchonen,  wenn  fie  keine 
Gebrechen  find.  Frankreich  felbft  wird  diefen  Geift 
ehren  muffen  und  ehren.  ,  Der  neue  deutfche  Codex 
Napoleon  mufs  vorzüglich  die,  beiden  Legislationea 
gemeinfchaftlichen ,  Principien  rein  und  forgfältig 
aufbewahren;  ihre  Abweichungen  mufs  er  durch  ein 
Mittelglied  zu  verbinden  fuphen,  und  ihre  Contrafte 
muffen,  wo  möglich,  iir  Nuancen  und  Schattirungen 
verfchmolzen  werden.  So  z.  B^  mu&  der  deutiche 
Codex  Napoleon  die  Kirche  mit  dem  Staate  felbft  iden- 
tificiren;  er  mufs  mit  Bey behaltung  des  Art.  896.  un- 
ter der  Befchränkung  des  Art.  '2.  die  bisherigen 
StammgOter  nebft  der  auf  früheren  Verträgen  beru- 
henden paffiven  Immobiliarifirung  beybehaiten,  die 
Schöpfung  neuer  Familiennamen  und  Fideicommiffe 
hingegen  dem  Souverän  übertragen ;  er  mufs  den  Fa- 
milienrath  flatt  der  gerichtlichen  Obervormundfchaft 
einführen,  jedoch  mit  Bey  behaltung  der  deutfchreichs- 
gefetzlicben  jährlichen  Rechnungsprüfung  und  der 
römifchenCautionsleiftungvon  Seiten  des  Vormundes. 
Von  dem  den  Codex  Napoleon  organißrenden  franzöfi- 
fcbenCivilproceffe  find  deffen  entfchiedene  Vorzüge  vor 
dem  deutfchen  Civilproceffe,  Z..B.  die  rafche  Evolu- 
tion, die  Plaidoirie,  die  Publicität  der  Verhandlung, 
die  kaiferUcheProcixratur».  aber  nicht  die  franzöfifche 
U  u  Ifo- 
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Ifolirung  des  Rechtfprecbens  von  der  Reohtsvollzie-  nahroe  oder  Verwerfung,  freylich  niclit  einzelner  Ar- 

hung,in  den  deutfchen  Codex  Napoleon  zu  übertragen,  tikel  fondern  des  Ganzen-»  nach  Stimmenmehrheit  zu 

dagegen  wieder  die 'deutfche  ünterfcheidung  zwifcnen  eotfcheiHen.                                                 ^  * 

Appellation  und Querel,  der  dfeutfche  Begriff  natOrli-  Hjernäcbft  Wird  es  auf  die  wirklicke  und  ficktbare 

eher  oder  unheilbarer  Nichtigkeiten,  in  wdchen  beiden  Einführung  des   deutfchen  Codex  Napoleon   ii>  dea 

-  Röckßchten  der  franzöfifche  Civilptocefs  mangelhaft  Staaten  des  Rheinbundes  ankommen.  Die  uoerlafs- 
ift,  beyzubehaltcn.  Hiervon  verfpricht  der  Vf.  in  liehe  Bedingung  diefer  Einführung  ift  eine  vorgängige 
der  folgenden  Abhandlung  das  Käherc.  Hiernächft  mffenfchaftHche  und  praktifche  OrgamfatioK  Atx  Staaten 
können  die  beiden  in  der  vorigen  Abhandlung  ent-  nach  den  Forderungen  des  neuen  Gefetzbuches.  Ver- 
wickelten Uebcl,  welche  mit  der  unmodiucirten  Ein-  möge  der  erfteren  mufs  Wegen  des  unfichtbaren  Ban- 
führung  des  Codex  Napoleon  verbunden  feyn  wür-  des,  wdches  alle  Wiffenfcnaften  zu  ^inem  geiftigen 
den,  nämlich  die  Genehmigung  einer  definitiven  par-  objectiven  Ganzen  verbindef,  der  Unterricht  in  der 
tiellen  Richterwillkür  von  Seiten  deis Staates,  und  der  franzöüfchen  Jurisprudenz  niöht,  wie  ija  den  frauzö- 
Untergang  des Quellenftudiums  des  römifchen  Rechts,  fifchen  icolej  de  droits  ifolirt,  fondem  in  denSchooff 
leicht  vermieden  werden.  Denn  da  das  römifche  deutfcherUniverfitaten.d.  h.  höherer  BUdungsanßalUu 
Recht  feit  1493.  in  ganz  Deutfchlapd  gemeines  fubfi-  in  allen  Zweigen  des  Wijfens  verpflanzt,  und  für  die 
diarifches  pofitives  Recht  war,  fo  ift  kein  Grund  vor-  jetzigen Staatsfunctionäre  das  unentbehrlichfteBedurf- 
hai^den,   diefe  Eigenfchaft  demfelben  in  den  Staaten  nifs*,  ein  dem  einfachen  MenfchAnverftande  zugängji- 

I  des  Rheinbundes  zu  nehmen.    In  Deutfchland  konnte  eher  Commentar  über  den  Codex  Napoleon,  wie  etwa 

dfe  Autorität  eines  Rechtslehrers  die  reine  Quelle  nie  der   von  Hopfiier  über  die  Inftitutioneh,    auf  defien 

verdrängen,    und  die  nützlichen  Controvepfen   der  Ausarbeitung  ein  Preis  zu  fetzen  und  worüber  eine 

Doctrin,    weil  die  deutfchen  Akademieen   zugleich  obere  franzöfifche  Juftizftelle  oder  die  Rechtsfchole 

•SpruchcoUegien    waren,    keine  Particularpraxis  bil-  zu  Koblenz  zum  Kampfrichter  zu  erbitten  wäre,  ohne 

den.    Mit  Recht  behauptet  daher  der  Vf.,  dafs  der  jedoch  dem  gekrönten  Commentare  gefetzliche  Au- 

neue  deutfcheCodex  Napoleon,  ohne  Verletzung  des  torität  beyzule^en,  weil  dadurch  offen  bar  die  Perfecti* 

faöchften  Zweckes  feiner  EinJPührung,   das  römifche  iiilitatderWifienfchaft  gehemmt  würde,  beforgt  wer* 

Recht  nicht  nur  als  pofitive  fubfidiarifche  Entfchei*  den.     Weit  niifslicher  neht  es  um  die  praktifche  Orga- 

*dungsquelle  lieben  fich  dulden,   fondern  auch,  da  das  itifation  aus,   da  die  Trennung  des  Codex  Napoleon 

-«weyte  und  dritte  Buch  des  Codex  NapoIeon^  gröfs-  von  feinen  £lementarprincipien  nicht  möglich  ift,  aber 

tentheiis  au^  der  neuen  franzöfifchen  Doctrin  des  rO-  alle  Anftaiten,  auf  welchen  die  praktifche  Organifa- 

snifchen   Rechts  gefchöpft  ift,   in  Betreff,    der  aus  tion  der  franzöfifchen  CiviJgefetzgebung  beruht,  unf- 

Dicht  durchaus  abweichenden  Grundanßchten  des  Co-  irer  deutfchen  Verfaffung  gänzlich  fremd  find,  jedoch 

dex  Napoleon,  noch  aus  franzöfifcher  in  die  Staaten  dem  Geifte  und  der  Haupttendenz  des  Codex  Napo- 

des  Rheinbundes  verpflanzter  Conftitution  und  Orga-  leon  gemäfs  in  den  Staaten  des  Rheinbundes  nicht  ver- 

•Difation     hervorgehenden     Divergenzen-,     deutfcher  mifst  werden  dürfen,  und  zwar  im  Momente  der  Ver- 

Rechtsphilofophie  die  Unterfuchung  geftatten  könne,  anderung  der  alten  Ordnung  auch  die  neue  fchon  da 

ob  nicht  etwa  der  Lehrer  tiefer  und   reiner  in  die  ftehen  mufs.    Diefe  Anftaiten  find  theils  nicht  recht- 

anenfchliche  Natur  geblickt   habe,    als  der  Schüler,  fprechende  Behörden,    theils  rechtfprechende.     Zu 

•Und  eben  fo  könnte  ih  Betreff  fo  mancher  dem  Codex  }enen  gehören  das  Notariatsinftitut,   das  bureau  con- 

Napoleon  fremder  Objecte  und  von  ihm  nicht  normir-  fervaieur  des  hypothequis  et  privileges^  die  actis  ei  r#- 

ter  Rechtszweige  und  Inftitute  die  deutfche  Theorie  giflres  de  Vitat  civil  ^  der  Familienrath ,  die  allen  Ge- 

und  Praxis  ihrem  bisherigen  Gange  qberlaffen  blei-  richtshöfen  beygeordnete  kaiferliche  Procuratur,  die 

ben;  auch  würde  der  deutfche  Codex  Napoleon ,  zu  Friedensgericlite  als  Verföhnungs  -  oder  zu   andern 

Folge  der  angegebenen  Gründe^  und  weit -et  y   wie  fein  nicht  richterlichen  Handlungen  beftimmte  Behörden, 

-Vorbild,  nur  üniverfal  - ,  nicht  aber  ob jective  General-  tond  die  Diener  der  Juftiz  ("Af^i/^i-J;  zu  den  recht- 

-Gefetzgcbung  ift,  alle  Partikularrechte  aufheben,   je-  fprechenden  gehören  die  Friedensgerichte,    die  Tri- 

doch  die  Specialgefetzgebungen ,  wiewohl  mit  gro-  bunäle  erfter  Inftanz,  die  Appellailönsböfe,  der  Caf- 

fsem  Einfluffe  auf  diefeibe,  wie  der  Vf.  fehr  fcharf«  fationshof,    und  der  hohe  kaiferliche  Gerichtshof, 

f nnig  entwickelt  hat,  beftehen  laffen.    Die Ausarbei-  ^Der  Vf.  detailiirt  nun,  wiewohl  abfichtßch  noch  zur 

tung  eines  folchen  Gefetzbuches  kann  nur  einem  Ein-  Zeit  nicht  ganz  ausführlich,  die  Functionen  aller  die- 

zigen^    die  Prüfung  deffelben  hingegen   muß  Aüen^  fer  Behörclen,  die  Gränzen  ihrer  Gewalt  und  ihren 

dem  ganzen  Publicum,  d.  h.  dem  competenten Theile  Einflufs  auf  einander,  und  ftellt  die  Vortrefflichkeit 

<ier  Nation  zukommen,  mithin  vor  allen  andern  den  derfelben,  und  ihre  überwiegende  Vorzüge  vor  der 

deutfchen  Juftizcollegien  wegen  ihrer  vielfeitigen  Er-  deutfchen  Organifation  dar.    Diefe  DarfteUung  leidel 

fahrung,  und  wegen  des  nebft  diefer  Erfahrung  in  jedoch  keinen  Auszug.    Sie  ift  mit  fehr  richtig  be- 

ihrem  Scbofse  wohnenden  wiffenfchaftlichen  Scharf«  rechneten  Vermuthungen  und  Blicken  in  die  2tukunfl 

finnes  den  deutfchen  Juriftenfacultäten.    Wird  nun,  und  Vorfchlägen  begleitet.    Dahingehört,  dafs  nach 

etw^  nur  mit  Rügen  einzelner  Flecken,   das  Ganze  einmal   organifirtem  Prötectorate   der  Pfotector  die 

gebilligt:  fo  ift  dem  Vf.  fölbft  die  Feile  zu  überlaffen,  Ausübung  feines  Schutzes  einer  von  ihm  'angeordne- 

und  alsdann  von  den  deutfchen  Minifteriea  über  An«*  tea  und  jon  reprSfentirenden  Staatsbehörde  abeitragen 
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werde»  wekfae  für  ^ie  liiAere  und  änfserd  VerEiffung. 
der  Buadesftaataii  wäre,  was  für  Frankreich  der  £r- 
hdtungsfenat  iftj   aod  in  welcher,  ein  gleicher  Orga- 
nismus,,  wie  im-franzöfifchen  Erhaltungsfenat,  den 
kdiin  kaifnriicken  Girkktshaf  das  Bundes gerkhi  darftel- 
lea  wörde.      Ualiin  gehört  fefoer  die  Art  der  Be- 
fetzung  des  Bundesgerichls.,    und  worüber  daffelbe, 
nach  dem  Bilde  ddis  hohen,  kaiferlicben  Gerichtshofes, 
zuerkennen  hätte.    iDahib  gehört  endlich,  dafs,  da 
der  CaOalionshof,  der  frevüch  für  alle  Staaten  dess 
Rheinbundes  nur  einer  und  derfelbe  feyn  kann,  we- 
nigftens  drey  Appellaüonsböfe  oder  drey  darin  gebii- 
dete^Sectionen  voraus  fetzt,  mancheStaaten  desKnein- 
bnndes  aber  nicht  fo  viele,  manche  nur  einen  ans 
iirtir  Section  beftebeaden  Appellationshof  u.  IL  w.ao» 
zuordnen  im  Stande  find,  fie  nicht  nur  wechfeUeitig'b 
fondern  auch  einfeitige  Staatsrechts-  Dienftbarkeiten 
verabreden   mQfsten,    woraus   freylic)i   nicht  feiten 
p  nacbbarlicbe  Zwiftigkeiteo  entftehen  könnten,  deren 
Befeitigung  jedoch    keine    befondere   Schwierigkeit 
tnacVite^   da  in   einer  höheren  Region  der  deutfche 
Carfatiofisbof  thront, ,  gleich  dem  franzöGfchen  zur 
Exledfgong  aller  Juris^ictionsconflicte  berufen. 

Die  Auflöfung  der  grofsen  Aufgabe,  vvelcher 
dufes  Werk  gewidmet  ift,  erfordert  genaue  Bekannt« 
fchaFt  nut  der  Sprache,  Literatur  und  Gefchichte 
Fraukreichs,  eben^fo  genaue  Bekannlfchaft  mit  ,det 
franzöGfchen  Legislation  und  ihren  Quellen,  gründ« 
liehe  vVirfenfchaJt  desjdeutfcben  und  römifchen  Rech? 
Xes  und  des  gemeinen  deu^fchqn  Proceffes,  höhere 
Rechrsphiiofophie ,  eine  liberale  und  gerechte  An- 
ficht der  Urfachen  und  Folgen  der  Abweichungen 
zwifchen  den  Gefetzgebungen  be|der  Nationen ,  und 
ftrenge  literarifche  Moralität,  welche  die  Wahrheit  . 
keiner  Nebenabficht,  keiner  Scbmeicheley,  keinem 
Eigennutze  opfert.  l!)afs  der  Vf.  diefe  iSigenfchaften 
vereiniget,  darauf  kann  die  deutfche  Nation  ftolz 
fejo,  und  Rec.  fordert.  den^lb§n  hiermit  i^ngfiXid 
aaf ,  nicht  blols  zur  baldigen  und  ununterbrochenen 
Fortfetzung  diefes  Werkes  überhaupt,  fondern  auch 
zar  eignen  Ausarbeitung^  eines  Gefetzentvlrurfes  ißtf 
alle  Staaten  des  Rheinbundes. 
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MaNcnvH,  b.  Fleifchmann:  Ideen  zur  Oefchichte 
der  Entwk^elung  des  retigi^eii  Glaubens ,  von  Ka- 
jetan  fTiillir.  -^^  ErßerTnx^l,  i^og.  2248.  8* 

Des  Vfs.  lebendiger  Sinn ,  fein  tiefes  Gefühl  für  die 

heiJigften  Wahrheiten  der  Menfchheit,    feine  nicht 

gewöhnliche  Gabe,  in  den  Irrwegen  der  Speculation 

da«»  Fundament  bfrvorzu heben,  äa  welchem  fich  al- 

ies  Spemliren  nothwendi^  orientlreh  mufs,  die  eigen- 

Ihümliche  kräftige  Dariiellung,  welche  ftellenweife 

lefonders  hervortritt ;   find  uns  fchon  aus  feinen  frü* 

liern  Werken  bekannt,  und  finden  fieh  auch  InKter 

Ijegenwärtig  vor  uns  liegenden  Schrift  wieder.    Mag 

«4ucb  der  rraectirende  Veri^and  und  eine  kritifch  er- 


zogne  Ueberlegung  hie  uifd  ^a  ^ewlfle  NachlafBgkei- 
ten  des  Vortrages  erblicken ,  an  manchen  Orten  eine 
gewandte  fchriftftellerifche  Haltung  vermiffen,  man- 
chen Ausdruck  anders  gewählt,  manchen  Gedanken 
anders  gewendet  wünfchen:  fo  find  diefs  Mängel,  wei- 
chein Vergleich  gegen  jene  grofsen  Vorzüge  von  dem 
Unbefangnen  und  Vorurtheib;freye«  leicht  vergeffen 
und  zu  Gute  behalten  v^erden  könneoif  Denn  der 
Geift  des  3chrmfteUers  Ift  der  un  ficht bar&Redner  des 
Buchs,  Eleganz  und  Rhythmus  der  Worte  hingegen 
find  der  äufsern  oratorifchen  Kunft  ungehörig,  deren 
Verdienft  nngefchriiälert  bleiben  mag,  vvelche  aber- 
nicht  alleiniff  den  Werth  einer  Schrift  beftimmt.  Kalte 
Beurtheüer  nahen  fich  meifteAs  an  diefe  Aeufsertich^ 
keit,  ihr  grämliches  Getaüth  find^  Gefallen,  vvd 
mokt  gar  Freude,  an  dem  kritifchen  Tadel  des  ihneil 

{»reis  gegebnen  AtiVors ,  diefe  Freude  macht  fie  leicht? 
ertig  gegen  feinen  tieferen  Werth,  und  fiö  überfehea 
über  die  minder  gelungnen  Seiten  der  Form  den  geh 
diegenen  Gehalt,  ]a  fogar  andre  gelungene  Seiten  der 
Form  felber^  weil  ihr  üngünttiges  Vorurtheil  fie  nicht 
nliehr  bey  der  Betrachtung  derfelben  verweilen  läfst* 
Uns  fcheint  aus  diefem  Grupde  Hn:  tV's.  philofonhi* 
fche  und'  fclk:iftftelJerifche  Beftrebung  von  mancnea 
öffbntlicbeh  Beurtbeilern  mit  Ungerechtigkeit  nnd 
Einfeitigkeit  gewürdigt  zu  feyn; 

Mit  fehr  richtigem  Blick  auf  die  Denkart  man-i 
ther  Neuem  heifst  es  in  der  Vorrede:  „Vielen  unter 
^ns  lild^T'GoUes glaube  {6  ungereimt,  aJs  der  Gefpeti» 
flirglaube^,  zugleich  aber  der  G^tterglaube  gereimter 
geworden,  als  der  Gottes  glaube.^  Der  ünclanbe 
nämlioh  ift  abergläubig,  der  Aberglaube  ungläubig 
geworden.  Voll  Andacht  für  die  Mythe  ift  man  zu- 
gleich frivol  gegen  jede  Bedeutung  derfelbed,  d\e 
wirklich  verehrt  zu  werden  verdiente.  Darum  ver- 
fteht  man  zu  fpielen  mit  Heiligenbildchen  und  Kruci- 
fixen,' aber  dten  Ernft  einer  tfefen  Religionsüberzett- 
gung  will  und  vermag  man  nicht  zu  faffen;  man 
meynt  durch  this<)efü hl  geleilet  zu  feyn,  da  das  wahr-' 
haftige  innerfte  Geföhl  der  Menfchheit  ausgegangen 
ift.  Der  Vf.  befragt  Philofophie  und  Gefchichte  über 
Glauben,  Aberglauben,  und  Unglauben,  und  wir 
wollen  ihn  in  feinen  hauptlachlichlten  Ausfagen  dar- 
über vernehmen,      ,  -  .  .     '     •        * 

Menfchengeföhichte  ift  keine  Naturgefcbichte., 
D.er  Glaube  und  dje  Liebe  des  Menfchen,  welche 
Über  dieThierwelt  hinausgehen,  begründen  erft  feine 
eigentliche  Gefchichte.  .  Deswegen  macht  nicht  bloto 
das,  was  der  Menfch  fprach  und  ausführte,  feine  ei* 
gentliche  Gefchichte,  fond6rn  das,  was  er  dachte  und 
befchlofs ,  und  fehr  oft  gar  nur  das ,  was  er  zu  den- 
ken  nnd  zu  befchKefsen  blofs  ftrebte,  ohne  es  wirk- 
Kch  auch  nur  bis  zu  diefem  Denken  und  Befchtiefsen 
{gebracht  zn  iiaben.  Um  daher  Menfchengrfchicbte 
in  verftehen,'  niufs  man  den  Menfchen  felbft  nicht 
vergeffen*  Manchen  unfrer  Zeitgenoffen  ift  alles  n*' 
her  gerückt,  nur  fie  fich  felbft  nicht.  Ueberall  fehen 
flötnehr,  ais'tfian  Önft  fah,  nur  in  fich  fehen  fie  we- 
niger. Im  Stein,  in  der  Pflanze,  im  Thier. haben  fie 
neue  Wunder  entdeckt ;  im  Menfchen  aber  haben  fie 

'  die 
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die  alten  Wunder  veidQrfeo,  Der  Steiii  rechtfertigte 
ficli  als  Stein,  die  Pflanze  aJs  Pflanze,  nur  derMenich 
ward  zum  Thier  herabgewürdigt.  Schwört  man  auf 
diefes  Symbolunr  des  Unglaubens ,  fo  mufs  man  con' 
fequent  fortfahren,  und  jedem  wahren  Worte, ''jeder 
Anftrengung  für  fremdes  Wohl,  jedem  Mitleid ,  jeder 
Grofsmnth  Höh»  fprechen.  Man  fey  entweder  gar 
nicht  gottlos^  odpr  in  der  Gottiofiskeit  gewiffenbaft, 
und  fomit  von  jeder  JFafer  dei5  Göttlicben  firey-  Aber 
die  Vernunft  begründet  in  unferm  Innern  den  Glau- 
ben an  das  Höehfte,  an  Ideen  des  Schönen,  und  Gu- 
ten, welche  nicht  durch  den  Verftand  und  Begriff  ge- 
feben  6nd.  Der  Verftand  ift  fo  wenig  der  Vater  un- 
»rs  hohem  Glaubens ,  dafs  er  imGegentheile  nur  der 
«Vater  unfers  erften  Zweifels  daran  iit.  Eine  innre 
felbftftändige  Stimme  in  unferm  Innern«  welche  Rede 
iBfifängtj  Kein  blofser  mifsverftandner  Wiederhali  if^ 
verkQxKÜget  uns  Offenbarungen  aus  einer  höhero 
Welt,  wie  eine  eigne  felbftftändige  Stimme  Offenba- 
Tunjgen  einer  phyGfchen  Welt  ausfpricht.  Pas  Ge- 
föhf  hört  dielie  Stimmen.  Die  Vernunft,  die  Stimme 
des  Unfichtbaren»  verdient  Glauben,  wenn  irgend  et* 
was  Glauben  ve^'dient.  Wenn  wir  den  Glauben  an 
die  Vernunft  aufgeben ,  fo  muffen  wir  allen  Glauben 
fibeorhaupt  aufgeben.  Der  Begriff  ift  4^6  Vehikel  des 
Wahren,  kann  aber  nie  der  Mafsftab  deffelben  feyn. 
So  ftellt  fich  der  Menfch  auch  in  der' Menfchenge- 
ichicbte  dar.  Sein  Wirken  und  Denken  hebt  &clh 
Über  das  Bedürfnifs  und  über  den  Boden ,  auf  wel- 
chem er  wandelt,  empor»  Nicht  die  Noth  erregte 
ihn  dazu,  fbndern  ein  Ruf  der  Vernunft,  erweckte 
ihn,  eio  Strahl  vpn  oben  zog  feinen  Blick  nach  :dem 
XJeberirdifchen.  Ein  wahrhaft  wuqdervoUes  Berüh- 
ren einer  höhern  Macht,  wodurch  unf^r  Gefchlecht 
zu  einem  höhern  Dafeyn  hinauf ftrebte!  Die  erfte 
Quelle  aller  menfchlichen  Bildung  ift  eijie  übiritiU 
fihe.    Wir  bigreifen  eben  fo  wenig  von  unferm  frwa-* 
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chen  far  und  durch  die  firde,  als  von  ünC^rm  Erwa« 
chen  für  und  durch  den  Himmel*  Durch  das  H^^ort, 
welches  zugleich  irdifcher  und  höherer  Natur  ift,  ae- 
fchah  das  letztere,  und  diefes  nennen  wir  Offenba- 
rung. Sie  ift  eine  Erziehung  des  ganzen  Menfchen« 
gefcnlechts,  wie  eine  befondre  Erziehung  eine  Offen- 
barung an  den  einzelnen  Menfchen'  ift.  Alle  Tradi- 
tionen, Sagen,  Mythen  der  GeCchichte  deaten  darauf 
hin.  Weil  die  Offenbarung  eine  Begebenheit  ift,  fo 
kündigt  fich  unfer  Erwachen  an  ihr  immer  als  hl-] 
ftorifcher  Glaube  an«  Für  die  neue  Welt ,  die  de« 
Menfchen  aufgieng,  war  er  entfchieden»  Mit  -dem 
Zweifel  konnte  er  nicht  beginnen.  Aber  dem  von 
oben  kommenden  Geheimniffe  mufs  aus  uns  felbft  eine 
deutende  Ahndung  entgegen  kommen,  damit  das 
MeynmXZMm  wahrhaften  G/oh^m  werde.  Reh'gion 
konnte  keine  ff^^iifng-  feyn,  fie  konnte  nviV  gefunden 
werden.  Urfprünglicli  fprach  die  weiffageode  Vier- 
nunft  von  einem  einzigen  Gott,  der  Glaube  an  ihn  ift 
deswegen  in  derGefchichte  der  frübefte.  Das  menfcli. 
liehe, Herz  mufstediefem  Gotte  Flehen,  Danken,  iha 
anbeten,  gleich  wie  der  Menfch  fich  getrieben  fühlte, 
edel  und  fellg  zu  feyn«  Spuren  davon  finden  fich  in 
den  Aeufserunsen.  aller  Beffern  zu  allen  Zeiten  und 
von  allen  Confeffionen.  Das  patriarchalifche  Leben 
der  früheften  Vorzeit  war  ein  reinmenfchliches  für 
Religion ,  Edelmuth  und  Seligkeit.  In  den  Dichtun- 
gen des  goldnen  Zeitalters  kehren  die  Grundzüge 
wieder,  welche  auch  ip  den  früheften  Traditionen 
der  Gefcbichte  vorkommen.  Der  Schauplatz  diefes 
Zeitalters  und  der  älteften  Tradition  ift  im  füdlichea 
fchönern  Theile  Afiens« 

Die  gegebne  InhaltsaYizei^e ,  welche  mdglichft  in 
den  eignen  Ausdrücken  des  Vfs.  zufammengeftellt  i[t, 
wird  unfer  Urtheil  über  das  Verdienft  feines  Werkes 
rechtfertigen.  Den  xweytenTh^  deffelben  erwarten 
wir  mit  vergnügen. 


^^^«■«n. 
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LITERARISCHE     NACHRICHTEN. 
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I.  Akademieeti  utid  gelehrte  GefellTchaften. 


n  der  Gefiüfclu^t  der  fkandinavifchen  Lifiratnr  wurde 
am  9.  Julius  v.  X.  vom  Prof.  Engelsfofi  eine  Abhandlung 
verlefen:  über  die  Anftalten,  welche  imter  dem  C«-. 
markrieg  getroffen  wurden,  ujn  die  Infel  Seeland  gegen 
feindliche  Angriffe  zu  fiebern;  nebft  v^r^usgefchick- 
ten  allgemeinen  Betrachtungen  über  ^en  Zuftand  des 
VertheidigungSwefeiis  zu  Land  im  Anfang  der  Regie- 
rung Chriftians  IV.  -*-  In  der  Verfamualung  vom. 
10.  September  las  der  Prof.  Mjmfier  eine  Abhandlung. 
vor:    über  die  wechXelTeitige. Trexmun|[  und^Verbin-- 


düng  der  Wiffenfchaften,  befonders  der  'Arzncywif- 
fenfchaftund  ihrer  Zweige ,  -mit nächfter  Hinücht  auf 
das  Ve«bäItQJXs  der  Medicin  ui^d  Qiirurgie* 

IL  6e forde rua gen« 

•  Hr.  R  Frifi,  Ktfpferftecher  und  Mitglied  der  Akt' 
demle  der  bildenden  Künfte  zu  Berlin ,  und  Hr.  F.  fV» 
GiihitZy  ebenfalls  Mitglied  der  gedachten  Akademia 
und  Lehrer  der  Form  und.  Holzfchneidekunft  bcy  der- 
selben haben  von  dem  Konige  von  PreuGsea  den  Ciu« 
rakter  von  ProfelToren  erhalten* 
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Mittwochs^    d»n  m.  Fibruar  f^oa 


LITE  Rar  IS  CHE     NACHRICHTEN. 


L  Ueber  die  Schul  -  und  Studienr  Anilaken  in 

Weftgalicien. 


A 


I.    Fptksfchuten. 


.Is  Oeflreich  bey  der  letzten  Tlicilung  Polens  in  fei- 
nem AntheÜe,  welcher  bekanntlich  ßrefigaiicien  öder 
ist  jüngere  Gälkien  heilst,  gar  keine  Volksft'hulen  oder 
doch  fo  viel,  als  gar  keine ,  vorfand :  fö  mufste  diefes 
Ph'inoüien  einer  Regierung*  auffallen,  die  es  fiph  zu 
einem  Hauptgefchäfte  der  inneren  Verwaltung  macht. 
Schulen  und  Studienahüalten  die  Volkscultur  zu  beför- 
deru.  Es  war  dalier  vorher  zu  fehen ,  dafs  von  Sei- 
ten der  Regierung  das  Volksfcliulwefen  von  Grund 
aus  neu  hergeftellc  oder  doch  dann  begunftigt  wer- 
den wurde,  wenn  Privat-  Perfonen  daffelbe  im  Ein- 
zelnen zu  begründen  fuchen  follten.  Wir  wollen  fe- 
hou,  wa5  bisher  in  diefer  Rücklicht  gefchehen  ift, 
and  werden  zu  diefem  Behufe  i)  von  den  Schalen 
der  Hauptftadt  Krakau,  2)  von  den  Schulen  in  dem 
übrigen  Lande,  imd  3)  von  der  Leitung 'diefer  Sclxu« 
teil  fprechen. 

1)  Volksfdmkm  zu  Krakau. 

Als  zgoi.' C^/SmiV  fVohJftil^  Normalfchuldirector 
tu  Lemberg  und  oftgalicifcher  proviforifcher  Schulen- 
oberauf feher  zupi .  wirklichen  Ober auff eher  des  ge^ 
Cunmten  Volksfchulenwefens  in  Weftgalioien  ernannt 
worden  war,  und  zur  Einrichtung  des  Volksfchulwe- 
fens  nach  Krakau  kain  :  fo  fanden  uch  in  diefer  Haupt- 
ftadt  folgende  dfFentliche  Volksfchulen: 

Schule  bey  Sit.  Barbara.  Sie  wurde  1797.  von  Tb- 
•w/  NüVfffßiy  infiiliriem  Probft  zu  Miechow^  Orden*- 
general  der  Chorherrn  zum  heiligen Orab  und  Dom*' 
hcrrn  an  der  Krakauer  Kathedralkirche,  als  eine  Pri« 
Tatanftalt  geftiftet,  und  igo2.  (Gubemialdekret  von 
2  7.0ct.)  zu  einer  öffentlichen Hauptfchule  erhoben,  in 
^welcher  die  für  dert  Bürger  nothwendigften  and  nütz- 
lichften  Elcmentarkenntniffe,  als:  Religion^  das  Lc- 
fen  und  Schreiben,  die  deutfche  Sprachlehre,  das 
llechnen,  dje  erften  Anfangsgründe  des  Lateini- 
fchen,  das  Zeichnen,  die  Naturlehre  und  Natur- 
gefchichte,  die  Erdljefchreibung  und  Vaterlands- 
gefchichte,  die  Geometrie,  Mechanik  und  Bäulcunft, 
der  Stil  ,*  Erziehungs  -  und  Unterrichtswiffenfchaft  für 
die  Präparanden,  gelehrt  wurden;   doch  kommen  die 

A.  Im  Z.  I8c^.    Erfiir  Band.     - 


lelzfefrt'Elementarkentitniffe  nicht  in  jeder  Haunt* 
Ichule  vor!  Die  Lehrer  find  die  Chorherm  zuia 
heiligen  Gt-äbe,  welche  gemeinhin  Kreuzherrti  gc^. 
nannt  werden.  Seine  Majeltät  haben  diefen  Lehrern 
wiederholt  Remuneiationen  zu  ertheilen  und  dem 
Oiorherrenftifte  dasG)llegium  zur  heiligen  Baibara  auJF 
ewig  zu  fchenken  geruliet,  jedoch  mit  der  Bedingung^ 
dafs  dafTelbe  eine  Hauptfchule  auf  eigene  Koften  zu 
erhalten  vei*pflichtet  fey. 

,SQhv\^  auf  dcmr  Sande y  einer  Vorftadt  von  Krakau. 
Jeder  Lehrer  hat  von  Seiner  Majeftät  wiederholt  Re. 
munerationen  vonijoFl.  erlialten.  Sqit  1805.  wird 
von  diefer  Schule  in  den  öffentlichen  Prüfungs  -  Pro- 

5 rammen  keine  Erwähnung  gemacht;  weil  fi^  feit 
.  iefer  Zeit  eingegangen  ift;  andern  beide  Lehrer  an- 
deryvärts  eine  belfere  Anftellung  fanden,  und  dieCar^ 
meliter,.  welche  die  Schule  vorher  unterhielten,  kei- 
nen  fond  dazu,  befitzen.  ^ 

Trivial  -  Schule  hejCarpu/  Chrißizu  Caßfnir,  einet 
föiift  für  fich  beftehenden  und  mit  einem  eigenen  IMa- 
giftrateverfehenen,  nun  aber  mit  Krakau,  von  dem 
es  nur  durch  einen  Arm  der  Weichfei  getrennt  ift, 
unter  einem  und  demfelbenMagiftrat  vereinigten  Stadt. 
(In  Trivialfchulen  werden  das  Lefen,  Schreiben, 
llechnen  und  die  wefentlidiften  Grundfätze  der  Re- 
ligion gelehrt.)  Diefe  Schule  unterhalten  die  Gm* 
oici  regulär  es  Saacii  Aufffimi  Lateramnfes. 

Mädchenfchule  in  dem  Klofter  der  Ordensfrauen 
«\i  Maria  Opferung  bey  St.  Johann.  In  diefem  Klofter 
findet  man,  aufeer  mehreren  Koftfräulein",  zufolge 
der  Pruskifchen  Stiftung  14  arme  Mädchen,  welche 
Wohnung  und  Koft  erhalten,  und  12  andere,  welch! 
Wohnung,  Koft  und  Kleidung  empfangen.  Seine  Ma- 
jeftät haben  diefen,  fich  blofs  der  Erziehung  Widmen- 
den  Klofterfrauen  zur  Aufführung  eines  zweyten 
Stockwerkes  (Gubemialdekret  vom  9.  März  1804.) 
-13,312  FJ.  ^7  Kr.  und  zur  Vollendung  diefes  Bauwerks 
(Hofdekret  V.  23.  April  1807.)  10,846  FL  53  Kr.  ge. 
fchenkt,  fodann  auch  ihnen  jährlichejlemunerationen 
von  1  joo  FI;  bewilligt.  • 

Diefe  Schulen  hat  Caßmir  fVMfeÜ  beffer  organi- 
firt  und  ihnen  durch  feine  Verwendung  die  erwälnitea 
Remunerationen  und  Vortheile  zu  erwirken  gewufst. 

Ebenderfelbe  errichtete  und  eröffnete,  Äuf  Kofien 

und  im  Namen  Seiner  Majeftät  1803.  Aeri  ij.  October 

die  Hauptmufierfckule,  welche  für  alle  übrige  im  Lande 

errichtete  und  zu  errichtende  Volksfchulen  da^  Multcr 

^*  und 
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ütid  ^as  RicLtmals  feyn  foll.  Die  Lehrer  follen  die 
«vorzüglichrten  des  Landes,  und  die  Lehrart  die 
zweckmiäifiigrte  und  mufterhafteft^  feyn.  Die  Lehrge- 
genftände  lind  die  oben  angeführten  der  Hauptlehu 


Zeichnungen  und  einige  sum  Zeidintll  *ttkd  zur  Bau* 
kunft  nothwendige  Bücher  zukcHzimen  laffeh. 

Lehrer  der  zjpeyteu  Klaffe :  JohanM  M^zarßJ.     Er 
übt  die  Kinder  m  der  Bildung  deutfcher  und  polni- 


)en  in  ihrer  Tollftändigen  Zahl  und  mit  dem  dazu  ge-  fcher  SäUe ,  im  Ueberfetzen  aus  einer  Sprache  in  die 
hörigen  Lehrperlbnale  und  den  dazu  ^'gehörigen  Lelir*  '  andere,  ertheilt  Religionsunterricht  in  deutlcher  und 
Biitteln.  /  *  polnilcher  Sprache ,   und  l^ehrt  das  Aechnen.    Dieler 

und  der  foflg^nde  Lehrer  haben  eine  gleiche  Befoldun^ 
mit  dem  Katecheten.    -  ^ 

'  Lehrer  der  rrjfh»  KlaCTe:  LeopM  Grtibcmsld.  Er 
lehrt  die  Etymologie  der  deutfchen  und  polnifchen 
Sprache,  er  übt  die  Schüler  im  Rechtfp;*echen,  ,Reclu> 
lefen  und  RechtTchreiben  in  beiden  Sprachen,  auch  im 
Rechnen ,  und  nimmt  bey  dielen  Uebungen  RücXüchc 
auf  die  religiöfcn  und  üttlichen  Lehrgegenftände. 

Elementarlehrer:  PFeuzet  Thomatjchek ^  200  Fl.  Be- 
fold  und  50  Fl.  Quartiergeld.  Er  hat  lieh  mit  den  er- 
ften  Elementen  des  Ausiprechens ,  des  Lefens,  Buch- 
ftaben-  und  Ziffern- Anfchreibens  zu  befchäftigeu. 

Familias:  Kart  Flach ^  igo  Fl.  Befold  und  frcye 
Wohnung  im  Schulhaufe.  Er  dient  zur  Aushülfe  in 
den  Elementarkl allen. 

Maria^  Gräfin  von  SitrAowshs^  Vorfteherin  des  Con- 
yents  der  Franziskanerinnen  nach  der  Regel  der  hell. 
Klara  bey  Set,.  AndttaSj  bat  im  Namen  diefes  Convents, 
1803.  den  I.  September  eine  Mädchenichule  errichte!^ 
an  welcher  ein  Katechet  mit  300  Fl.  und  eine  deutfche 
Mädchenlehrerin  mit  200  FL  (neben  Koft  und  Woh- 
nung), und  einige  Kloüerfrauen  den  Unterricht  b€- 
forgen.  Auch  wurde  eine  ^tif tung  für  kchs  arme  Mäd- 
chen adligen  Herkommens,  und  für  eben  fo  riel« 
bürgerlichen  Herkommens  gemacht«  Nebft  diefcn 
werden  aus  den  Einkünften  diefes  Klofterszehn  an- 
dere  arme  Mädchen  uncntgeldlich  verpflegt. 

AuDser  diefen  öffentlichen  Lehranftalten  findet 
man  eine  Menge  von  Priv&terziehungen,  welche  Pen- 
lionate  oder  Convicte  genannt  werden.  Die  Klofter- 
frauen  zur  Heimfuchung  Maria  (^ufaatiomt  B.  V.Marite^ 
gemeinhin  Vifitinerinnen)  haben  eine  folche  Anftalt 
iiir  adlige  Mädchen,  desgleichen  mehrere^ Frauen, 
befonders  Fr^nzöfinnen,  fo  wie  auch  mehrere  Män- 
ner. Zufolge  wiederholter  allerhöchfter  Vorfcbrif- 
ten  follen  die  Privatlehrer  und  die  Privatlehrerin- 
nen  öffentlich  geprüft  feyn,  die  Schüler  und  Schu- 
lerinnen von  den  Lehrern  der  Hauptmufterfchule  ge- 
prüft werden,  und  der  Schul enoberaufC^her  eine  ge- 
naue AufGcht  über  diefe  Anftalten  und  eine  ungehin- 
derte Einiicht  in  die  Lehrartderfelben  haben.  Mehrere^ 
befonders  weibliche  Anftalten,  unterwerfen  lieh  dle- 
fem  Befehle;  viele  aber,  unter  welchen  audh  die  Viii- 
tinerinnen  find,  entziehen  lieh  diefer  Auflicht.  So- 
fern die  Zöglinge  die  öffentlichen  Schulen  befuchen, 
find  diefe  Anftalten  für  den  Zweck  der  Erziehung  und 
des  Unterrichts  nicht  zu  verwerfen;  fofem  fie  /ich 
aber  der  öffentlichen  Auflicht  entziehen,  möchten  fie 
in  JU/em  Lundt  eher  verderblich ,  als  wohlthätig  fe}T7. 
Denn  der  Pole  nennt  diejenige  Perfon  wohlerzognen 
und  gebildet,  welche  franzölllch  fpricht,  den  Fi -"igt»! 
fpielt,  fchöu  tanzt  und  fich  gefälhg  präfentirt;  fehlt 
ihr  eines  oder  mehrere  von  diefen  Kennzeichen,  fo 

ifi 


Das  Lehrperfonale  an  diefer  Hauptmufterfchule, 
und  die  für  jede  einzelne  Perfon  ausgemeHene  jährli« 
ch«  Befoldung  ift  folgende: 

Oberauffeher :  C.fVoUfeil^  i5ooFI,Befoy ,  300  FL 
Quartier-  Bey  trag,  und  bey  vorkommenden  Amtsreir 
fen  ein  Tagegeld  von  3  Fl.  nebft  Vergütunjg  der  Fwhr- 
lofanskoften.  Im  Sommer^urfe  1806.  und  im  Wmter- 
curfe  igo7.  lehrte  er  den  Hörern  der  Theologie  mi 
Tieften  Jahre  .  die  Hauptfätze  der  Pfyohblogie ,  die 
GrundXätze  zur  Bildung  des  ^erftahdes  und  des  Her- 
tens und  die  Katechi&rkunft,  iim  den  Candidaten  des 
Priefterftandes  Liebe  und  Eifer  für  die  Erziehung  ih- 
rer künftigen  Pfarrkinder  elnzuflöfi»en. 

Director":  Jofefh  Berßdy  7^0  Fl.  BeCold^  150  Fl« 
Quart,  und  für  den  Unterricht  in  der  deutfchen  Sprach- 
lehre für  die  «Theologen  im  letzten  Jahre  eine  jährli- 
che Remuneration  von  300  Fl.,  Er  handhabt  die  Ord- 
nung in  der  Hauptmufterfchule  und  leitet  die  übrigen 
Schul  ep  in  der  Stadt  und  in  dem  krakauer  Kreife ;  £0- 
^nii  lehrt  er  die  praktifche  Pädagogik  und  übernimmt 
mxxKAx  andere  Lehrgegenftände  bey  Krankheit  oder 
Verhinderungen  eines  Lehrers.  Diefer  Mann  ift  feit 
a784»Volksfchullehrer,  gründete  nnterKaiferJofepbQ. 
97  Landfcbulen  in  Oftgalicien  und  wurde  dafür  mit 
•iiuer  goldenen  Medaille  belohnt. 

Katechet:  Manm  Zagota.  Sein  Vorgänger ^ Jbr/ 
fFeiß  erhielt  die  Pfarrey  zu  Chrzandw,  500  Fl.  Befold. 
tOQ  FL  Quart.  Er  lehrt  in  allen  Klaffen  die  Religion 
<md  die  biblifcheGefchichte;  auch  erklärt  erdieEvaa» 
gelien  und  Epifteln.  / 

Lehrer  der  vUrtin  Klaffe :  yofeph  Raat,  Sein  Vor- 
gänger Firdinand  Schmiritz  ift  Kränklichkeitshalber  mit 
einer  )ährlichen  PenGon  von  27^  Fl.  inRuheft^oid  ver- 
letzt worden.  500  F).  Befold.  100  Fl.  Quart,  l^r  lehrt 
!NaiurIehre  und  Naturgefchichte,  Erdbefchreibung  und 
Vaterlandsgefchicbte ,  den  Briefftil  und  die  ausführli- 
chere deut£?he  Sprachlehre ,  da&  Rechnen  und  die  Me« 
chanik.  • 

Lehrer  der  dritten  Klaffe :  Georg  KwißeK  Er  lehrt 
die  deutfclie  Sprachlehre,  das  Rechtfehreiben,  da8 
Hechtiefen,  dias  Rechnen,  und  ül>t  im  Nachfchreiben 
dictlrter  AuKUtze  und  in  fdbriftlichen  Arbeiten. 

Zi&idienmeifter :  Iptaz  ChMombres^  fer  ift  vor  kur- 
zem zum  Profeffor  der  Architectur  an  der  Univerlität 
ernannt  worden  wnA  verfiebt  cinftweilen  noch  diefe 
Stelle,  bis  ein  neuer  Zeidienmeifier  ernannt  feyn 
wird.  Er  lehrt  Mefskunft,  Baukunft  und  Zeichen^ 
kunft  in  der  viertenKlüSLt.  Er  und  der  vorhergehende 
Lehrer  find  fo  befoldet,  als  der  Lehrer  der  vierten 
Klaff?,  Seine  Majcftät  haben  C (>uhemialdekret  von 
21.  Nov.  xgo6.  und  Hofdekret  von  4.  Febr.  igog.).  der 
.  Schule  siiitliematifGhe  Inftrumente ,   140  Stück  MuCter- 
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';ft  Ce  ihm  ungezogen  üncl  ungebildet.  ^Die  Penilonsr 
jialter  mülTen  (ich  nach  diefem  Gefchmacke.  richten, 
und  feben  lieh  genöthigt,  wenn-fie  nicht  ihre  PenTio- 
ziiro  verlieren  wollen,  alle  eigentliche  Veredlung 
des  O  elftes  und  Herzens  bey  Seite  zu  lauen.  DieCc^r 
ruiiderbare  BegrilT  von  der  Erziehung  ift  fo  allgemein, 
dafsfogar  durch  ein  Hofdekret  (v.  21,  Nor.  1798.)  be- 
fohlen werden  mulste,  darüber  zu  wachen,  dafs  der 
Uuierricht  iii  der  deutfchen  Sprache  und  den  übrigen, 
nothwendigen  Elementar-  Kenntniffen  und  Fertigkei- 
ten nicJbt  weiter  der  franzöfifchen  Sprache ,  der  IVluIik^ 
dem  Zeichnen  und  Tanzen  nachgefetzt  werde. 

o)  VolksfctmUn  mif  dem  Lanii* 

Hätte  die  höchCte  Staatsregierung  das  Syftexn 
Jofephs  IL  in  Bezug  auf  die  NatipAalbildung  bey- 
behalten:  fo  würden  wir  dem  Freunde  der 
Menfchhcifc  erzählen,  wie  in  jedem  Kreife,  in  jeder 
Stadt,  ii^  jeder  Pfarrey  Haupt-,  Stadt-  und  Tri- 
ViaLltchulcn  errichtet  worden  ^nA.  -  Wir  bedauern, . 
hier  anzeigen  zu  müCTen,  dafs  bis  Heute  ^uf  deniXande 
in  Weftgalicien  auf  Veranftaltung  des  Staates  keine 
einzige  Volksfchule  errichtet  worden  ift.  Obgleich 
durch  einige  Priratbeinüliungen  einige  folche  Schulen 
errichtet  wurden:  fo  gilt  doch  der  allgemeine  Satz; 
daü,  im  Ganzen  genommen,  r  in  Weftgalicien  auf 
dem  Lande  keine  Volksfchulen  einftiren. 

Die  durch  PriYatbemühungen  entftandenen  oder 
emftehenden  Schielen  find,    fo  yiel  wir  wifCenj   fol* 

fenrfe:  :(wobey  man  zugleich  bemerken  wird,  dafs 
ie  llegierung  iblche  Unternehmungen  mit  Beyträgen 
und  Belohnungen  zu  begünftigen  fuche.) 

r-799.  errichtete  zu  yenarzejow  das  dafelbfc  befind- 
liche Cifterzienferftift  eine  deutfche  Trivialfchule  mit 
einem  Director  (einem  Ordenspriefter)  und  zwey 
Lehrern  (jeden  mit  einer  jährlichen  Befoldung  von 
Soo  Fl.  und  freyer  Koft  und  Wohnung),  Der  Abt 
LaariHtim  Drzewicid  und  der  Prior  ^afirzembski  erhoben 
fie  zu  einer  Hauptichule,  machten  eine  Stiftung  für 
(echs  Knaben,  weiche  mit  all^m  ^erfehen  werden,  er- 
bauten ein  Schul-  und  G>nyictsgebäude  für  21,802  FL, 
and  beftimmten  643^  Fl.  Für  die  SchulbedürfnilXe. 

yalmtim  OJiawski  ftiftete  1804.  in  der,  ihm  zuge« 
Lorigen  Stadt  Jammiec  eine  Trivialfchule^  wo  der  Leh- 
rer 150  Fl.  jährliche  Befoldung  hat,  10  Fl.  für  kleine 
Schnlbedürniirfe  und  40  Fuder  Holz  zur  Heizung  be- 
fiimmt  find« 

Zu  SoMdonur  exiftirt  eine  Trivialfchule.  Ihrem  pro- 
viforifch  angebellten  Lehijer  wird  (Hofdekref  von 
37.  Aug.  igo^.)  eine  jährliche  Befoldung  von  200  FL 
(150  FL  aus  der  Stadtlcatle  und  50  1^1.  aus  dem  Stif- 
tungsfond) bewilligt.'  DerConvent  der  Benedictine- 
rinnen  dafelbft  ift  eben  im  Begriffe  eine  ^ädchen- 
T'jJiule  zu  errichten. 

igoi.  errichtete  daa  Cifterz>enferftift  zu  Kaprt^nx^ 
^ica  eine  deutfche  Schule.  Dem  Lehrer  dafelbft  wurde 
\Gnbernialdekret  von  20.  October  i8o7«)  ^^"^  jähr- 
liche Befoldung  von  300  Fl.  bewilligt,  igog  wurde 
«^c  Schule  zu  einer  Hauptfchule  eroobexii  und  die 


Befoldungen  der  Lehrer  und  alle  übrige  BediürlniCEe 
von  dem  Stifte  beforgt.  .  ' 

An  der  Schule  zu  Olkusz  wurde'  igog.  ein  Lehrer 
mit  200  FL  aus  der  Stadtkaüe  und  25  FL  vom  dortigen 
Pfarrer,  angeftellt«- 

Die  Norbertanerinnen  zu  Zvpurzeniec  bey  Kraka« 
machen  fich  O^^SO  verbindlich,  12  mitt;ello{e  .Mäd^ 
eben  (6  adligen  und  6  bürgerlichen  Herkommens) 
zu  erziehen  und  zu  verpflegen,  und  im  Dorfe  Zwier- 
zeniec  eine  Pfarrfchule  zu  errichten,  wo  der  Lelirer, 
nebft  Wohnung,  Heizung  und  einem  Garten,  300  FL 
jährlich  Befoldung  haben  folL 

Das  Cifterzienferftift  zu  Sulejow  im  Kielzer  Kreife 
errichtet  (xgog.)  eine  Trivialfchule,  wo  der  LehreJ' 
300  FL  an  jährlicher  Befoldung,  Heizung  und  einen 
Morgen  Ackergrund  haben  folL        .  / 

Gefetzt,  daÜB  noch  6  oder.  7  öIFentliehe  Volks- 
fchulen exiftirten,  welche  noch  nicht  organifirt  Sind^ 
und  daher  nicht  zu  unferer  Kenntnifs  gekohunen  wä- 
ren; fo  wird  man  doch,  ohne  unfereir  Erinnerung^ 
die  Bemerkung  machen,  dals  alle  diefe  Schulen  in  Be- 
zug auf  den  Umfang  und  die  Bevölkerung  diefes  Lan- 
des niphts  mehr,  als  ein  wohlthatiger  Tropfen  für  eine 
Sandwüfte  find.  Indefs  muffen  wir  zuq»  Ruhme  der 
öftteichifchen  Regierung  die  öffentliche  Anzeige  tliun« 
daCs  fie  nun  mit  Ernft  an  das  Volksfchulwefen  zu  den- 
ken anfange,  indem  fie  einen  durch  Talente,  ausgebrei- 
tete Kenmniffe  und  achtungs  würdige  Eigenfchaften  aus« 
gezeichneten  Mann,  Hn.Hofr.  ^tf^i^'arCjr«^^,  nachGa- 
lieien  zur  Unterfuchung  des  Volksfchulwefens  und  der 
Goiftliehkeit  abgefchickt  hat.  Diefer  geleiirte  Mann, 
kam  am  20.  Junius  igoS*  nach  Krakau,  wo  er  fich  bic 
zum  22.  Julius  nicht  nur  mit  den  erwähnten  Unterfu- 
chungen,  fondern  auch  mit  der  Unterfuchung  des 
Gymnafiums  und  der  Univerfität  befchäftigte.  Er 
reift  nun  in  Oftgalicien  und  in  der  Bukowina,  und 
wird  bey  feiner  JR^ückreife  wieder  inKrakau  erwartet. 
Von  dielen  Unterfuchungen  können  fich  alle  öffentli- 
che Schulanftalten  mit  Grund  fehr  viel  Gutes  verjfpre* 
oben.  Diefes  wenigftens  ijtt  der  Wunfeh  aller  <^ut- 
gefinnten« 

3)  LeUung  4er  Fotksfclmlen. 

t)ie  Volksfcjiulen  ftanden  (Hofd.ekret  von  ii.Oct. 
Igox.)  unter  der  unmittelbaren  Leitung  des  Schul en- 
oberauffehers  fVohlftüj  eines  IVTaiines,  deflenVer- 
dienfte  um  das  Schulwefen  nicht  nur  34  Dienftjabre, 
fofidem  auch  mehrere  Lehrbüoher  und  Schul fchriften 
in  polnifcher  und  deutfcher  Sprache  bewähren.  (Da 
ilie  gedruckten  Werke  diefes  Schulmanns  in  Deutfch- 
land,  fo  viel  wir  wilTen,  gar  nicht  bekannt  find:  fo 
follen  einige  biograpbifcho  Notizen,  fo  weit  fie  uns 
bekanntwurden,  und  ein  .Verzeichniis  der  Schriften 
deffelben  diefeAnzeige  von  den  weftgalicübhen Volks- 
fchulen befchliefsen. )  Der  Schulenoberaufjfeher 
machte  feine  Berichte,  Anfragen,  Vorftellungen, 
Pläne  ^  u.  f.  w.  an  das  damalige  weftgalicifehe  Landes«, 
gubernium  zu  Krakau;  diefes  beförderte  £ie  weiter  an 
die  böhnufch  •  öitreichilch  -  galicifche  Hofkanzley  zu' 
THXA  Wien, 
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Wien,  vJiA  diefe  überreicliic  fie,  mitteHt  des  Staats* 
rathes,  Seiner  Majeftät.  Das  Gnbernium  betrachtet 
die  Sache  in  Bezug  auf  die  Provinz,  und  die  Hofkanz- 
ley  in  Bezug  auf  die  Monarchie,  und  der  Monarch 
felbft  giebt  der  Sache  die  höchfte  Sa^iction*  Bey  ci* 
nem  folchen  Gefchäftszuge  und  Gefchäftsiiberblicke 
erwartete  jeder  Menfchenfreund ,  daCs  das,  durch  in- 
nere Gährungen  und  pol  iiifche  Umwil Zungen  zerrüt- 
tete, und,  inBeziehung  auf  National bil  düng  gänzlich  Ver- 
wahr! ofte  Weftgalicien  den  übrigen  öftreichifcheh 
Provinzen  gleich  gehalten  und  aHmälilig  zu  jener  Ord- 
j)ung  undBliithe  emporgehoben  werden  würde,  deren 
fich  die  übrigen  ünterthanen  des  öftreichifchen 
Scepters  erfreuen.  Allein  das  Schickfal  hat  über  die- 
fes  unglücldiche  Land  etwas  anderes  verhängt. 

Das  weftgalicifche  Landesgubemium  zu  Krakau 
wurde  aufgehoben  und  1S03.  mit  dem  oftgalicifchcn 
Oubeminm  zu  Lemberg  vereinikt,  fo,  dals  feitdem 
beide  Galicien  ein  einziges  Gubernium  -haben.  Die 
12  KreifeWeftgaliciens  wurden  in  6  Kreife  zulammen- 
gezogen.  Siinplification  des  Gefchäftsganges  und  Er- 
foarung  des  öffentlichen  Fonds  fcheinen,  unter 
andern,  die  Hauptbewegungsgrühde  diefer  Verei- 
nigung zu  fejTi.  Allein  aus  der  beabfichtigtenSimpli- 
iication  entftand  eine  Multiplication,  die  mit  jedem 
Tage  in  einem  hundertfältigen  Verhältnifle  zuninfmt,' 
fo  ^war,  daCs  am  Ende  kein  politifcher  Beamte  feine 
Pflichten  als  ehrlicher  Mann,  wird  erfüllen  können. 
AUes  numerirt  (fertigt  die  numerirten  Acten  ab,  um  ja 
nicht  in  Rückftand  zu  bleiben),  Niemand  ponderirt  (yr^gt 
mit  Bedacht  und  Umficht  ab ).  Viele  Verordnungen 
find  allgemeine  Ausfprüche  (largae  manicae^  in  die  man 
alles  hinein-  und  heransfdiieben  kann)  und  den  mei- 
ften  ficht  man  es  an,'  dafs  die  Canzley  ihrer  fchnell 
los  Verden  wollte ,  ohne  fich  um  die  Ergründung 
oder  Würdigung  der  Sache  zu  bekümmern.  Notliwen- 
digerweife  macht  diefes  neue  Anfragen,  Bitten  um 
Einäuterungen  u..  f.  w.  nothwendig,  wodurch  die 
Schreibereyen  fo  vermehrt  worden  Imd ,  dafs  die  pö- 
litifchen  Stellen  dürcliausr1)€ynahe  mit  einem  dolppel- 
ten  Perfonale  vermehrt  werden  mußten  ,*  wodurch 
auch  die  beabfichtigte  Erfparung  nicht  nur  verfchwiu- 
det^  fondern' das  Gegentheil,  als  ein  tiothwendiges 
Palliativ -Mittel,  eintreten  mufste.  Den  Guberiaialrä- 
then  und  Krcishauptleuten ,  welche  von  einer  Laft  von 
Actenftölsen  darnieder  gedrückt  werden  und  kaum  ei- 
nen Augenblick  zur  Erholung  Rnden,  ift  es  durchaus 
unmöglich,  fo  viel  Zeit  zu  gewinnen,  als  nothwendig 
ift,  das  Volksfchulwefen  Weftgaliciens  mit  Ernft  in 
Ueherlegung  zu  ziehen.  Daher  denn  auch,  feit  jener 
unglückfeligen  Vereinigung,  eine  duftere  Todesftille 
über  die  Nationalbildung  der  bedaurungswürdigen 
Weftgalicier  zu  fch weben  fcheint. 

Zu  diefem  Unglücke  kain  noch  der  neue  PT^-  für 
die  Volksfchulen  (  1802.  In  Galicien  promulgirt  1804.)^ 
Diefem  zufolge  ftehen  ^ie  Volksfchulen  unmittelbar 
unter  dem  Ort.^rpfarrer,  diefer  berichtet  an  den  Di- 
ftrictsdechant  (Vorftelier  über  mehrere  PlttrreyeTi ,  Su- 
perintendent), welcher^  wiedcl-  feine  Berichte  an  den 
ScholaßiQus  iCeineJX  Domherrn  des  Domkapitels  des  Bis^ 


thums)  macht,  von  dem  der  Vortrag  im  bifcliöflichen 
Confiftorium  gefchieht;  das  Confiftorium  befördert 
feine  Bcmthungcn  an  das  Gtfbernium  des  Landes,  die- 
fes an  die  Hofkanzley,  und  diefe  mittelft  des  Staats- 
raihes  an  Seine  Majeftät.  Aus  diefer  Anordnung  flofs, 
dafs  die  katholifche  Geiftlichkeit  die  unmiuelbarc  Re- 
gentin der  Volksfchulen  fey,  und  dafs  alle  weit! icl:e 
Schul  enoberauffeher  von  der  Leitung  der  Schul  enausge- 
fchloffen  und  entfernt  werden  mufsten.  Diefem  g€- 
mäCs  würde  in  Mähren  der  höchft verdiente  unvergeD- 
liehe  Schulenoberauffeher^  vonMehhoffes^  von  den  Sclii:- 
len  entfernt.  Eben  fo  wird  auch  der  brave  fVoh^ä 
von  den  Schulen  entfernt.  Beide,  weil  fie  weltlichen 
Standes  find.  Letzterem  wurde  aufgetragen ,  fo  }an|;e 
noch  die  Leitung  zu  führen,  bis  ein Scholaßicus  ernannt 
fe}Ti  würde.  —  Das  eigentliche  Lehrtalent  (Lehr- 
weisheit und  Lehrklugheil)  und  wahre  Schul  verdienffg 
(ausgezeichnete  Dienftjahre)  der  weltlichen  Schul- 
männer finden  alfo  nicht  weiter  die  einzig  treFFenda 
und  zweckmäfsige  Belohnung:  als  Vorßeher  zum  «figi- 
meinen  Beßen  des  &aa$es  und  der  Schulen^  mistelfl  desScIuuzsi 
ihrer  Schul'  Efführungen  y  die  Schulen  zu  leiten^ 

Wenn  der  Qerus  in  Weftgalicien  auf  dem  Grade 
derCultur  ftünde,  auf  welchem  derClerus  in  den  bot- 
mifchr  deutfchen  Erbftaatcn  fteht:  fo  würde  bey  die- 
fem Wechfel  der  Perfonen  das  allgemeine  Befte,  im 
Ganzen  genommen,  wenig  verlieren.  Allein  diefem  ift 
nicht  der  Fall.  In  Böhmen,  Mähren  und  Oeftreich  ih 
feit  Jahrhunderten  (feit  der  Wiedererweckung  der 
Wiffcnfchaften  durch  die  Errichtung  der  gelehrten 
und  höheren  Schulen)  der  preiswürdige ,  fchon  zur 
unverletzlichen  Gewohnheit  gewordene  Gebraucli: 
dafs  niemand  zum  Priefter  ordinirt  wird,  der  niclit 
die  Humaniora  y  die  fogenannten  philofophifchen  Stu- 
dien und  die  gefanunte  Tlieologie  nach  aer  Vorfchrift 
(durch  12  bis  14  Jahre)  ftudirt,  in  jedem  Semeftet 
eine  Prüfung  überhanden,  und  aus  diefer  Prüfung  em 
gutes  Fortgangs  ^  und  Sitten  -  Zeugnifs  erhalten  hat. 
(Im  Vorbeygehen  erinnern  wir,  'daü  diefe  löbliche 
Einrichtung,  .unter  andern,  die  Hauptquelle  von  der 
Volks- Aufklärung  ift,  welche  in  diefen  Ländern 
herrfcht,  und  welche  weit  höher  ift,  als  dem  Aus- 
lände bekannt  feyn  möchte.)  In  Weftgalicien  konnte 
etwas  Ib  wohlthätiges  keine  Wurzel  falbn.  Die  Desor« 
ganifarion  des  Staates  durch  die  Freyheit  des  Adels  ge- 
gen den  König',  und  die  empörende  -  Sklaverey ,  in 
welcher  der  crbarmungs^vürdige  gemeine  JVIann  von 
dem ,  in  ganz  Europa  herumfchwelgenden  Adel  gehal- 
ten wurde ,  hatten  den  nachtheil igften  Einflu£$  auf  den 
Zuftand  und  die  Bildung  der  Geiulichkeit.  Der  Adel 
entfchlols  fich  in  fo  fem  zum  Priefterftand ,  als  er  auf 
hohe  Würden  und  einträgliche  Pfründen-  ganz  gewi[s 
zu  rechnen  hatte«.  Audi  waren  faft  alle  diefe  Wür- 
den in  den  Händen  des  Adels.  Woher  Tollte  die  ge- 
meine Geiftlichkeit  genommen  werden,  da  es  aufser 
deui  Adel  im  Ganzen  genommen,  keine  rechtlicbe 
Staatsbürger  gab  ?  Die  Bifchöfe  und  die  Kloftervorftc- 
her  fahen  fich  genöthigt,  junge  Leute  zu  ordiniren  und 
aufzunehmen  I  wenn  lie  nur  lefen  und  fcbreilwn  koiut- 
ton*    So  Vvie  man  zur  Zeit  ^es  pohnifchen  Staates  nur 

auf- 
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aiifgeUäite  Adlige  uftcl  erbarmungswürdige  Slclaven 
erblickte:   fo  gewährt  nun.  auch  der  Qerus  in  Weft- 
galicien  ein  fonderbaresSchaurpiel :  auf  einer  Seite  die 
h:ihe  Priefterfchaft,   adlig  und  franzölirend  in  Sprache 
und   Sitten,    vornehm   thucnd    und  die   eigendiciien 
Pflichten  der  niedrigen  Oeiltlichkeit  über! ailend^,  ge- 
fellig,    liberal  und  epikureiFch,  die  deutfche  Sprache 
und  Literatur  rerat^htend ;   auf  der  andern  Seite  die  ge- 
rne ine  Geiftlichkeit,  fremd  in  allen  KünTten  und  WiT- 
lenlchaften,  grofsentheils  felhft  der  lateinifchen  Spra- 
che unkundig,   obgleich  täglich  die  lateiiüfche  31elTe 
lefend  und  das  lateinifche  Brevier  betend,  das  Predi- 
gen für  etwas  minder  Wefentliches  anfehend ,  und  den 
Uaterricht -der  Kinder  für  etwas  die  geiftliche  Würde 
Erniedrigendes  betrachtend;   dagegen  re\ch  an  Cere- 
monieen,    heiligen  Entfernungen,    Wundern  u.  f.  w. 
den  Aberglauben  jeder  Art  zu  ihrem  Vortheile  benut- 
zend, der  Vemuf  vulgivaga  und  dem  Gotte  des  Trunkes 
relcViVich  opfernd,  M-ahre  Fetifchmacher ;   die  erftem 
und  in  Staaten,   haben  4,    5  und  mehrere  Pfründen, 
die  fie  gegen  einige  hundert  polriifche  Gülden  an  die 
ffcrin^'cre  Geiftlichkeit  verpachten;   die  letzteren  und 
d'je  Du  mmcrum  gentium  in  Städten,   und  wohnen  als 
wirkliche    oder  eingepachtete   Pfarrer    und   Capläne 
(oder  Vicarien)  in  Flecken  und  Dörfern.      Es  giebt 
freylich  unter  beiden  daHen  fehr  würdige  Männer, 
ihre  Anzahl  verhält  fich  aber  zur  Malle  wie  i  zu  iooo.~- 
So  eben  erfahren  wir,  dafs Seine Majeftät  denDirector 
des  hiefigen  Gymnafiums,   Frant  Hoßnann^  ziun  Scho- 
Jafticus  ^hiden- Oberauffeh  er)  der  Krakauer  Diöoes 
ernannt  habe,  einen  Mann,  der  durch  feine  Talente, 
feine  mehr  als  dreyfsigjährigen  Schuldienfte,   feinen 
huinanen   und  toleranten  Charakter  unter  die  ausge- 
zeichneteften   und   würdigften  Geiftlichen  Galiciens 
mit  Recht  gezählt  wird.      Gefetzt,    dals  die  beiden 
üijrigenDiöcefen  (dieKielcer  und  die  Lubliner)  gleich- 
TortrclFJiehe  oder  doch  ähnliche  Männer  zu  Domfcho- 
hfteni  erhielten:  fo  werden  doch  die  Diftricts-De- 
chaimten  und  Pfarrer  als  unmittelbare  Vorfteher,  aljer 
AneiFertmg  ungeachtet,    für  d«i  Unterricht  in  Volks- 
fchalen  fchwerlich  etwas  Bedeutendes  leiften  können. 

Aus  dem  Ganzen  ift  zu  erfehn ,  dafs  das  Guber- 
nium  inLemberg  (das  Corpus  der  Gubemialräthe)  die 
Cen-tralleitimg  des  gefammtenVolksfchulwefens  in  bei- 
den Galicien  beforge.  Da  aber  die  Gubemialräthe 
keine  Schulmänner  waren  und  lind :  fo  richten  Cte  fich 
LJofs  nach  den  von  Oben  herabkommenden  Vorfchrif- 
ten,  und  halten  mit  Strenge  darauf.*  Hieraus  muls 
man  fleh  den  bleyemen  Mechanismus  erklären,  unter 
weichem  das  Schnlwefen  beynahe  erftickt. 


C^fimr  fVoUfiil^  geboren  zu  Bifchofftein  in  Erm- 
land  1752.  den  10.  Febr.,  ftudirte  die  Humaniora  zu 
Röfsel  in  feinem  yaterlande  von  1764  bis  1770.,  die 
pliilofophifchen  Studien  und  einen  Ilieil  der  Theologie 
2u  Warüchau,  wurde  1773.  Privaterzieher  bey  einem 
polnifchenEdelmaan,  und  zog  xdit  demfelberi  auf  def* 


fen  Güter  in  der  Nähe  von  Lemberg  in  galicien.  Als 
die  unfi erbliche  Kaiferin  Maria  Therefia  1774-  dem 
Gubernium  zu  X.emberg  den'Befehl  ertheilte:  «drey 
fähige  junge  Männer  n^ch  Böhmen  zu  fchicken,  um 
dort  die  neue  Methode  und  VerfafTung  der  Volksfchu- 
len  (Normalfchulen)  kennen  zu  lernen,  und  diefe  fc* 
dann  auch  in  Galicien  einzufüliren,"  fiel  die  WahLauf 
C  frohffeil^  Adalhm  Gitrig  und  Michail  Platk.  Diefe 
Candidaten  reiften  auf  kaiferlicheUnkoftcn  nach  IC«/)/ir« 
in  Böhmen,  zu  dem  dortigen  Ortsdechant,  dem  be-^ 
Yvhmlen  FerilimmJ  Kindermmm  (welcher  bekanntlich  von 
Jofeph  II.  mit  dem  Namen:  von Schulfltiu ^  in  den  Adel* 
Itand  erhoben,  und  fodann  zum  Bifchof  vonLcitmeritz 
befördert  wurde) ,  dcffen . theoretifch  -  praktifchen  Un- 
terricht fie  durch  6  Monate  empfingen,  und  fodann^. 
als  Ksttdtrmami  Schulen  -  Oberauffeher  in  Prag  wurde;, 
ihre  weitere  Bildung  an  der  Hauptmufterfchule  zu  Prag, 
unter  der  Anleitung  des  vortreiFlichenDirectors&Äiwi/» 
fcr,'  bis  'Augüft  1775.  endigten.  Bey  ihrer  Ruckkehr 
nach  Galicien  gründeten ^iefe  drcy  Männer  auf  Aller- 
töchften  Befehl  den  9ten  Septbr.  1775.  die  Normal- 
fchule  (Hauptmufterfchule)  zu  Lemberg,  aus  welcher 
fodann  alle   übrige  Volksfchulen  Oftgaliciens  hervor- 

ä ringen.  Wohlfeil  war  anfänglich  Lehrer  an  diefer  Schule, 
bdann  aber ,  nachdem  der  erfte  Director  Gierig  \ah> 
lirt,  und  fein  Nachfolger  Johaim  Hofmann  zum  Schulen- 
Oberauffeher  und  Domfcholafticus  befördert  worden 
war,  17S4.  den  iften  Septbr.  Director  derfelben.  Der 

Soliufchen  Jugend  fiel  es  anfänglich  fehr  fchwer,  dia 
eutfche  Sprache  zu  erlernen,  und  doch  war  ihre  Er- 
.  lemung  fchon  deshalb  nothwendig,   weil  fie  die  Spra* 
che  der  Regierung  ift.      Um  alfo  der  Jugend  diefen 
äuCserft  wichtigen  Lehrgegenftand  möglichrt  zu  erleich- 
tern,  gab  Wohlfeil  erftlich:    Benennungen  der  imereffa^ 
ießen  finnlichen  Dinge  nach  Art  der  Bilderwelt  desComeniui 
(Lemberg,  bey  Piller,  1784O.  heraus,    welche,   nach- 
dem fie  vergriiFcn  waren,   gänzlich  umgearbeitet  un- 
ter dem  Titel :  Prahifche  Vebungen  in  der  deutfchen  und  pol^ 
mfcheu  Sfrachi  mit  der  Abficht  verbunden ,  die  Jugend  mit  dem 
mefeffaateßen  Dingen  behatm  zu  machen  (Rrakau,  beyJ.G« 
Trafsler,  X805.    12  Kr.)  erfchienen;   fodann:  Polnifchm 
demfches   Wörterbuch.     Stownik  Pohko  -  Niemiecki 
(Lemberg,  bey  J.  J,  Piller,  k.  k.  Gubemial  -  und  Nor- 
mal-Inf  tituts- Buchdrucker,    1793.)-     ©^®  Theologeti 
im  griechifchen  Seminarinm  (ritus  graecf)  zu  Lemberg 
fanden  an  Wohlfeil  ihren  Lehrer  der  deutfchen  Sprache. 
Die  damaligen  deutfchen  Sprachlehren  waren  weder 
diefen  Zöglingen,  noch  auch  der  polnifchen  Sprache 
angemellen.      Diefer  Umftand  bewog  Hn.  W.^    eine 
Ameitnng  %ur  deutfchen  Sfrachlehri  für  Polen  (Lemberg, 
b.  Piller,  1795.)  herauszugeben,    Diefe  Anleitung  et- 
lebtc  mehrere  Auflagen.      Die  4te  Auflage  erfchie» 
I807.  (b.  J.  G.  Trafeier  zu  Krakau,  45  Kr.)  unter  dem 
Titel:     Deutfche  Sfrachlehre^   wo  hinzugefetzt  werden 
mufc :  für  Polen.    Die  Katecheten  und  Schul  candidaten 
folhen  vom  Hn.  W.  nach  dem,  für  die  Normalfchulen 
vorgefcbviebenen,    Methodeubtuhe  unterrichtet  vVerden, 
einem  Buche,  welches  weit  mehr  eiiie  Anleitung  für 
pädagogifche  Mafchinen ,   als  für  künftige  Lehrer  gc- 
uannt  werden  kann:  Sehr  fchött  brach  fidi  hier  Hr.  W. 
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cluYcIi  -fem  HanHuch  ßr  Lehnr^  Aekern  und  Erzieher 
(Lemberg,  b.  Piller,  1798.)  eine  beffere  Bahn.  Inder 
Vorrede  rühmt  er  dankbar  die  pädagogifchen  Vorle- 
fungen  des  Praf.  Seih  und  den  Unterricht  und  das  pä- 
dagogifche  Handbuch  des  Directors  Schindler  zu  Prag; 
Nur  bemerken  wir  mit  Bedauern,  daß  Hr.  fV^  in  der 
ateit  Auflage  (Krakau,  b.  Trafcler,'  1803.  i  Fl.  20  Kr,) 
keine  Spur  an  den  Tag  legt,  dals  Ar  mit  der  Willen- 
fchaft  feitdem  fortgefchritten  ift.  IndeCs  kann  di«fes 
Werk  immer  noch  fein  Gutes  in  diefem  noch  fo  uncul- 
tivirten  Lande  ftlftcn.  Um  den  Katecheten  eineB^oht- 
fchnur  im  Religionsunccrricht  in  die  Hand  zu  geben, 
f clirieb  er  die  Anleitung ,  diu  Kindern  die  ifßen  Begriffe  vom 
Goet  und  von  der  Reiiffon  auf^däs  fißlichfie  b^yzaihringen  ^  um 
fie  höherer  Reiigions-  und  Sittenlehren  empfänglich  tu  nuichen 
(Lemberg,  b.  Piller,   I79<J0  in  deutfcher  und  auch  in 

f>olnifcher  S4)rache.  Die  5te  Auflage  (Krakau^  b.Trafs* 
er,  1806.  g  Kr.)  bevreift,  daCs  Ce  dem  BedurfnifTe  der 
Geiftlichkeit  angemellen  war.  Von  feiner  Aaleittmg^ 
den  (polniEchen)  Kindern  das  demfche  Rechtjprechen  und 
Rechtjchreiben  am  faßlichfien  beyzubringen^  ift  fchon  die 
3te  Auflage  (Krak.,  b.  Traül.,  i8o5.),  und  vqn  feiner 
frahifchen  deutfchtn  Sprachlehre^  fractycina  Gramma- 
tyka  Niemiecka^  die  ste  Auflage  (Krak.,  b.  Tralsl., 
X^o6  u.  igo^.)  erfchiencn.  Vorzüglich  ift  es  der  Um- 
ftai^d,  da£s  alle  diefe  Werke  6iFentliche  Lehrbücher 
wurden,  der  die  wiederholten  Auflagen  möglich 
^nachte.  Es  ift  kein  Schulmann  in  beiden  Galicien, 
der  als  Lehrer  und  Schriftfteller  fo  grofse  Verdicnfte 
fich  geiamjiielt  haue ,  als  Wohlfeil.  Mit  vollem  Rechte 
verdiente  er  die  Schulen  -  Oberauffeherftelle  zu  Kra- 
käu,  die  er  im  October  igoi.  antrat.  Mit  Wärme  um- 
faßte der  wackere  Mann  feine  ihm  heiligen  Pflichten, 
^r  überreichte  den  höheren  Stellen  Entwürfe  zurGrün- 
dung  der  Volksfchplen  in  Weftgalicien,  zur  Errich- 
tung'eines  Schullehrer  -  Seminariums,  zu  einem  Er- 
ziehuugshaufe  für  Mädchen  höheren  Standes;  er  grün- 
dete zu  Krakau  die  Hauptmufterfchule  ^  die  Haupt- 
fchule  bcy  St.  Barbara,  die  Mädchenfchule  bey  St,  An- 
dreas ;  organifirte  die  Trivialfchule  bey  Corpus  Chrifii^ 
die  Mädchenfchule  bey  St.  Johann,  und  erweckte  durch 
feinen  Einflut  und  durch  feinen  Eifer  alles  Gute  und 
Wohlthätige,  was  wir  oben  anzuJFülircn  Gelegenheit 
fanden.  "Was  würde  fich  Weftgalicien  nicht  noch  ajles 
von  einem  fo  tliätigen  Manne  zu  verfprechen  haben! 
Allein  mit  Wehmurh  wiederholen  wir,  dals  die  öft- 
re ichifche  Regierung  feit  1802.  das  Syftem  aufftellte, 
vermöge  welchem  Niemanden,  als  dem  Clerus,  die 
unmittelbare  Leitung  der  Schulen  anvertraut  werden 
foll.  Diefem  Syfteme  gemäls  wird  nun  Wohlfeil  von 
den  Sdmlen  entfernt,  indem  bereits  die  Scholafucr* 
ernannt  worden  find,  oder  ernannt  werden, 

(Piajortfaezung  n&eh/tani,*y 

IL  Nekrolog. 

yohann  Bapeiß  Albertrandi  wurde  zu  \yarfcbau  im  X' 
175  X.  geboren.  Seine  erfte  Erziehung  im  Haufe  feines 
Vaters  und  in  ^  den  öffentlioheu  Jefuiterfchulen  ent^ 


deckten  in  ihm  folche^  Fähigkeiten,  äds  er  fchon  im 
i6ten  Jahre  feines  Alters  in  den  Jefuiterorden  aufge- 
nommen wurde.     Die  Wahl  dieferGeiftlichen  bey  der 
Aufnahme  der  Novizen  fchlug  feiten  fehl ,  bey  ^Iber» 
trandi  aber  übertraf  Ce  ihre  Erwartung.  Li  diefer  ftr en- 
gen Schule  fand  fich  der  junge  Alb^^  bey  dem  die  reife 
Urthe^skraft   und   ein  Vorrath  von  Kenntniffen    den 
Jahren  voreilte ,  auf  der  rechten  Balyi.   Seine  Begierde 
nach  KenntniCTen  machte  ihm  die  Arbeit  angenelnn, 
und  durch  die  Gewöhnung  daran  ward  fie  ihm  bis  zum 
letzten  Augenblicke  feines  Lebens  ein  Bedurbiifs.      Li 
kurzer  Zeit  vollendete  er  feine  Novizenjahre,     und 
übernahm  fchon  im  xpten  Jalir^  feines  Alters  das  Ajiit 
eines  öffentlichen  Lehrers  imCoUe^io  zu  Pultuskf  fpä- 
ter  zu  Pfockj   Nieimei  und  fPilna.     Seine  polnifcheu 
und  lateinlCehen  Gelegenheitsgedichte^  mehrere  ge- 
lehrte Abhandlungen,  betreifend  alte^  Geographie  und 
Gefchichte,  UTid  die  Aftronomie,  die  er  vor  feinem 
vier  und  zwanzigften' Jahre  niederfchrieb,  be weifen, 
dafs  fein  thätiger  Geift  alles  aufFaCste,  was  ihm.  nor 
der  Umgang  mit  den  Gelehrten  feiner  Zeit  luid  die 
zahlreichen  Bibliotheken  darboten.,    um  feine  Kräfie 
auf  mannichfache  Art 'zu  verfuchen  und  fich  herrjach 
vorzüglich  eii>em  Zweige  des  menfchiichen  Wiffens  zu 
widmen.^    Albertrandi  fühlte ,  wie  nöthig  die  Kenntnll^ 
der  alten  und  der  neueren  Sprachen  Tey,   daher  be« 
fchäf tigte  ihn  die  lateinifche ,  grieöhifche ,  hebräifche, 
italiänifche,  franzöfifche,  englifche  und  die  deutsche 
Sprache  abwechfelnd,  und  er  braches  es  darin  fo  weit, 
dafs  er  einige  davon  mit  Fertigkeit  fjfrach  und  fchriel), 
andei^e  aber  hinreichend  verftand.     Man  kennt  feine 
lateinifchen Schriften,  fo  wie  feine  Fertigkeit  imFran- 
zöfifchen  und  Italiänifchen,  und  mehrere  wiOTen  auch, 
dals  er  während  feines  Aufenthalts  in  Neapel ,  'feinem 
Freunde  zu  gefallen,  das  Werk  Yon SJangieri  von  der 
Gefetzgebung  aus  dem  Italiänifchen  ins  Englifche  über- 
fetzte.    Eine  ungewöhnliche  Leichtigkeit  im.  Auffaffen 
und  ein  überaus  treues  Gedächtnifs  hn  Behalten  dec 
Aufgefafsten  erleichterte  ihm  diefs  alles» 

Im  Jahre  1760.  fuchte  der  Bifchof  Zaluski  einen  Bi' 
bliothekar  zu  feiner  äufserft  zahlreichen  Bücherfamm- 
liing,  und, er  fand  ihn  in  unferm  Alb^  —  Die  Abfaf- 
fung  eines  ungeheuem  Catalogs  und  fehr  vi^le  Auszuge 
aus  verfchiedenen  Werken  be  weifen,  dafc  er  während 
der  vier  Jahre,  die  er  an  diefer  Bibliothek  zubrachte, 
keinen  Augenblick  unbenutzt  gel  allen.  —  Im  J.  1764. 
berief  ihn  der  Fürft  Primas  f^nbiinski  zum  Hofmelfter 
für  feinen  Enkel  Felix  f^ubUhtki  (den  heutigen  Juftiz- 
minifter  im  Herzogthum  Warfcliau).  Während  diefer 
Epoche  widmete  er  feine  Müfse  der  Bereicherung  der 
vaterländifchen  Literatur  durch  Ueberfetzung  z-we  yer 
fchätzbaren  Werke ,  nämlich  der  römifchen Gefchichte 
von  Macqaer  und  der  pol hifcheü  Gefchichte  yon  Schmir. 
Beide  im  J.  176g.  erfchicncncn Werke  find,  befonders 
das  zweyt^ ,  mit  fo  vielen  Zufätzen  bereichert ,  dafs  es 
dem  Original  kaum  ähnlich  blieb.^  In  demfelben  Jalire 
begann  in  Warfchau  eine  polnifcfae  Zeitfthrift  unter 
dem  Titel :  Monitor  ^  ganz  ini.G«ifte  des  englifchen  Zu- 
Ichauers»  wozn  imfer  Aäß.  di»  erüte  VeraxuaiXung  gab 
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«nd  in  der  Folge  viele  AuffätÄC  lieferte.  Etwas  fpäter 
gab  er  das  in  Polen  allgemein  bekannte  Werk  heraus: 
Zbt6r  zaiioTP  przjtemnyck  i  foitjttcznych  ^(Sammlung  nütz- 
licher und  unterhaltender  Aiiffäize ,  iheil«  in  Verfen, 
üieils  in  Prola)  in  16 Bänden,  wovon  die  gröfsere Hälfte 
Xh.  zum  Verf.  hat.  — -.  Im  J.  1770.  begleitete  er  feinen 
Zoi^llng  nach  Italien  auf  die  Akademie  zu  Siena,  und 
van  da  nach  Rom,  wo  der  Pater  Rtcct^  Jefuitetigeneral, 
Lbiu  überall  Zutritt  verfchaffte.  Die  in  dem  jungen 
Grafen  iMbifashi  bemerkte  heryorftechende  Neigung 
zur  Alterthumskunde,  besonders  aber  zur  Numismatik, 
in:icine  feinen  Führer  aufmerkfam ,  der  fich  jetzt  die- 
le r  WUTenTchaft  mit  verdoppeltem  Eifer  widmete,  und 
hinnen  zwey  Jahren  lieh  10  viel  I^nntniTfe  erwarb, 
ddfs  er  ohne  Uebertreibung  unter  die  erften  Numisma- 
ükcr  Europa'«  gezählt  werden  konnte.  Die  von  ihm 
Ipiter  für  den  polnifche^  König  Stanislauf  geordnete 
inid  befchriebene  MedaillenfammTung  der  griechifchen 
und  röinifchen  Confnlar-  und  Kaifermünzen  ift  der 
rprechendCte  Beweis  feiner  tief  eindringenden  Kennt- 
Tviffe  und  raftlofen  ArbeitlamkeiL  Als  All>.  im  J.  1773. 
nach  Warfchau  zurückkehrte ,  verliefs  er  zwar  feinen 
Z%i'ing  nicht,  arbeitete  aber  befonders  für  den  GroCs- 
krun  -  Kanzler  MtodziHowski ^  und,  berufen  von  der 
ganz  neu  eingerichteten  Ober-  Schul  •  und  Erziehungs- 
Cvommiflion,  zum  Collegio,  welchem  die  AbfafTung 
dtir  Elementarwerke  übertragen  war,  bewies  er  ßch 
beConde^s  thätig.  —  Im  J.  1775. ,  als  der  Graf  Felix 
LuUikski  dem  Könige  Stamtituif  feine  Medaillenfamm« 
lung  verehrte ,  lernte  diefer  Monarch  den  ^tö«  näher 
kennen »  nnd  ernannte  ihn  zum  Vorfteber  feiner  Me-* 
daillenfanmalung,  fo  wie  fpäter  zu  feinem.  Vorlefer. 
^K  fuchte  das  Zutrauen  des  liberalen  Monarchen  zu 
benutzen ,  indem  er  feine  Aufmerkfamkeit  auf  die  Be« 
orderung  der  Gelefarfamkeit  im  Vaterlande  hinlenkte. 
Er  zeigte  ihm  die  Wege,  wi^  man  vom  Auslande  die 
!erü reuten  Notizen  zur  polnifchen  Gefchichte  zufam- 
Qcnb ringen  foUe..  Der  Urheber  eii>es  fo  kühnen  Plans 
vor  nur  allein  im  Stande ,  ihn  aijiszuführen.  Er  wurde 
m  J.  1782«  nach  Italien  gefchickt,  wo  er  binnen  drey 
Uhren  ein  Werk  zu  Stande  brachte,  das,  wenn  man 
die  kurze  Zeit  und  die  Kräfte  eines  einzigen  Mannes 
betrachtet^  kainn  glaublich  fcheint.  Was  nur  die  grolse 
tatikanifche  *und  16  andere  Bibliotlieken  in  Rom,  an* 
dere  Bücherfammlungen  und  Archive  die  pplnifche 
Gefchichte  betreffendes  enthielten,  das  fchrieb  itf^er- 
trßnü  allein  mit  eigener  Hand  nieder,  und  brachte 
dleCe  Beute  von  Notizen  iit  £nr  humdert  und  zehn  F^liom 
^ffif«  nach  Polen.  BaM  darauf  trat  er  eine  Reife  tiach 
Schweden  in  ähnlicher  Abücht  an.  Von  dort  brachte  er 
aus  den  Bibliotheken  zu  Stockholm  undUpfala,  fo  wie 
aus  der  Skloterfchen  Bibliothek  der  Grafen  von  Braht^ 
durch  eigenhändiges  Abfchreiben,  die  in  Pol^n  erbeu- 
teten literarifchen  Schätze  dem  Lande  zurück.  Man 
welCs  aus  feinen  eigenen  Erzählungen,  mit  welchen 
khwierigkeiten  er  aafelbft  zu  känf{!>fen  hatte.  In  der 
Prahe*£chen  Bibliothek  war  es  ihm  nicht  erlaubt  zu 
rdirelben;  er  mufste  fich  alfo  mit  der  Erlaubnifs  be- 
Laugen,  die  dafelbft  beßndlichen  Bücher  und  Mann*> 
Lripte  zu  lefen,    ynd  fein  glückliches  Gedächtnifs 


muTste  die  ihm  nicht  geftatt'ete  Erlaubnils  erfetzen.; 
was  er  daher,  das. zu  feinem  Zwecke  gehörte,  auf  der 
Bibliothek  gelefen,  fchrieb  er  in  feiner  ^Wohnung  nie- 
der. Und  diefer  ganze  reiche  und  in  feiner  Art  Ib  fel- 
tene  Vorrath  von  Materialien  zur  poInUchen  Gefchichte 
von  diefen  beiden  Jleifeu,  beitehend  aus  beynahö 
%wey  hundert  FoliohändeUj  befindet  fich  ietzt  in  den  Hän- 
den des  gelehrten  Grafen  Thad.  Czacid^  Ruffifch-Kai- 
ferl.  wirkl.  Geh.  Rath  zu  Poryck  in  Wolhynien,  nebft 
vielen  andern  Schätzen  der  polnifchen  Gefcliichte  und 
Literatur-,  die  er  mit  ungemeinen  Koften  faminelte. 
Wenn -4/^.  nur  diefes  einzige  Verdienft-um  die  Wif- 
fenfchaften  hätte :  fo  würde  er  fchon'mit Recht  auf  die 
Dankbarkeit  der  gelehrten  We]t,  und  befonders  fei- 
neis  Vaterlandes,  rechneu  köiuicn. 

Der  KoniQ  Stanislmu  ^  der  die  Verdienfte  Albirtran-» 
Jtf  zu  fchätz^n  wufste,  ernannte  ihn  jetzt  zu  feinem 
Bibliothekar,  befchenkte  ihn  mit  der  grofsenVerdienft- 
medaille,' ernannte  ihn  zumBlTchof  vonZenopolis,  und 
beehrte  ihn  mit  dem  St.  Stanislaus- Orden.  Höhe  geifr- 
liche  Aemter  warteten  des  hochverdienten  AlL ,  und 
er  bekleidete  lie  niufterhaft.  Da£s  ihm  aber  die  hoch- 
ften  Würden  in  der  polnifchen  Hierarchie  entgingen, 
mufs  man  mehr  feinem  belcheidenen  Charakter  zu^ 
fchreiben,  der  üch  nicht  nu^  in  allen  feinen  Schriften, 
fondet'n  auch  in  feinem  ganzen  Wefen  zeigte. 

Im  J.  1800.  bildete  fich  in  Warfchau'  eine  Gefell- 
fchaft  der  Freunde  der  WillenCchaften,  die  alle  aufge- 
klärte Greisen  Polens  umfafste,  und  deren  Zweck 
ii^ar,  den  vaterländifchen  Ruhm  durch  literarifche  Be? 
mühungen  vor  dem  gänzlichen  Untergange  zu  bewah- 
ren« Aihm  ftellte  fich  an  deften  ^itze,  einftimmig  von  ^ 
allen  aufgefordert.  Jetzt  wurde  der  fiebenzigjährige 
Greis  mit  jugendlichem  Feuer  belebt.  Auch  liiilter-  . 
lie(s  er  fo  viele  Be weife  von  feiner  achtjährigen  thäti- 

äen  Präfidentfchaf t ,  daüs  diefe  allein  hinreichen  wür- 
en,  feinen  Namen  auf  die  fpäte  Nachwelt  zu  bringen. 
Folgende  Schriften:  Htfitnya  polska  qflatnkh  trzeeh  uriehSw 
mtdalami  zaiwiadczoua  (polnifche  Gefchichjte  der  drey 
letzten  Jahrhunderte ,  geftützt  auf  nuinismatifche  Be- 
weife) ;  ZMr  chronoiopczuy  duei6n>  (^czjßyck  nz  Jo  fnuo* 
wania  Wiadystawn  IV*  (die  Chronologie  der  vaterländi- 
fchen Gefchichte  h\i  zu  Viadislaus  IV.);  •  foccjrtoicÄ, 
foßepku  ißanie  nmieyszym  kterütury  (von  deiti  Urfprunge, 
den  Fortfcbritten  und  dem  jetzigen  Zuftande  der  Lite- 
rsfetnr)  ,•  und  die  alle  fchon  grofsent;heils  gedruckt  find, 
kennt  das  Publicum  nicht  nur  ihrem'  Umfange  nach, 
fondem  auch  nach  den  gediegenen  Urtfaerlen ,  <fie  fie 
enthalten;  ungerechnet  einzelne  Abhandlungen,  mit 
denen  er  beynahe  jede  Sitzung  verherrlichte,  als: 
O  MuiMck  (von  den  Mufen) ;  0  wpfywie  nauki  Marciua  Lu* 
ira  na  fian  oimecenin  w  Polszcze  (von  dem  EinfiufTe  der 
Reformation  auf  die  Cultur  Polens) ;  0  sfoficu  iah  Bozku 
(vom  Helios,  dem  Sonnengott);  Zycie  prywatne  Zygmtut» 
tailL  (das  Privatleben  Sigismund  HI.)  nnd  m.  a.,  die 
zum  Theil  fchon  in  den  Jahrbüchern  der  Gefellfchaft 
gedruckt  find;  aufserdem.  aber  hat  er  noch  mehrere  . 
Manuforipte  hinterlaffen.  t-  Alk»  ftarß  am  lotcn  Aug. 
vor,  J,  im  77ften  feines  Alters.  DieKönigl.  WarCchauer 
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Gefellfcliaft  der  WifTenfclxaften  konnte  die  Ausferti- 
«ung  leiner  Biograplüe  in  keine-  hellere  als  in  die 
Hände  eines  Mannes  gelien,  dellenLeljen  mit  dem  Le- 
ben Aiyertrandis  feit  40  Jahren  aufc  genauefte  verknüpft 
war,  nämlich  feines  Zöglings,  des  Juaizminifters 
Graten  iMbiinäd^  der  auch  zu  diefein  kurzen  £utwurf 
die  Hauptnotizen  gütigft  initgetheiJt  hat. 

III.  Todesfälle. 

Am  iitenDeccmber  \%o%.  ftarb  zu  Zürich 'der  Chor- 
fcerr  des  Stifts  zum  grofsen  Münfter  und  Ludiinoderator 
der  lateiniEchcn  Schule  zu  Zürich,  Hemrkk  fVeißf  im 
64ften  Jaljre  feines  Alters.  In  dem  bekannten  Hottin- 
gerfchen  Sindfc/ireibem  über  Lavater,  das  vor  34  Jahren 
grofses  Auffehn  machte ,  und  die  Pfennuigcrfchc  Appel- 
taiou  an  dtn  gefunden  Menfikenverfiändy  eine  Apologie  ta-^ 
Täters,  veranlafete,  kömmt  diefer/ÄttPricA/*'^  in  Ver- 
bindung mit  einer  Katharina  Rmderknecht  zum  Vorfchein, 
ynd  Lavater  läugnetc  damals  feuiß  Verbindung  mit 
ihnen,  obgleich  die  Sob wärmere yen,  in  dieJie  fich 
verirrt  hatten,  aus  feinen  Lehren  xon  der  Kraft  de^ 
Glaubens  und  des  Gebets  hervorgegangen  waren ;  nach- 
tcr  widmete  fich  diefer  von  Lavatem,  der  Geh  feiner 
tu  fchämen  fchien,  verlaCsne  Mann  dem  Schulfachc. 
Sein  Nachfolger  in  dem  Canonicate  und  der  Kirchen- 
rathsftelle,  fo  wie  in  dem  Amte  eines  erften  Lehrers 
«n  der  lateinifchen  Schule,  ift  der  als  Humanlft  rühm* 
lieh  bekannte  ProfeCfor  an  dem  Carolinum  zu  Zürich, 
Hr.  Heinrich  Bremi  y  der  fchon  feit  mehrern  Jahren  für 
if^iiß  den  Unterricht  in  der  lateinifchen  Sprache  ge- 
geben  hatte. 

r 

Der  am  iftenMay  v.  J.  zu  Berlin  verftorlienc  Hr«- 
rieh  Otto  von  Scheel  war  den  iftenMärz  1743.  iuHolftein 
geboren.  Schon  in  feiner  Kindheit  wurde  er  zum  Of- 
iicier  ernimnt,  und  diente  im  J.  1753.  als  Fourier  des 
Kö'n.  Dan.  ArtUleriecorps.  Spaterhin  wohnte  er  dem 
Feldzuge  in  Mecklenburg  bey.  Ln  J.  1770.  reifte  er 
nach  Frankreich,  wo  er  bauptfächlich  feine Kenntniffe 
in  der  Artillerie  erweiterte.  Seine  fpäter  erfdiienene 
Schrift:  Memoire  d' Artillerie ^  ^ciet,  wie  weit  er  es  hierin 
gdiracht  hat.  Im  J.  1772.  wurde  er  Capitain,  und  er- 
hielt bald  nachher  eine  Compagnie  in  Kön.  Dan.  Dien- 
ften.  Um  die  dänlfche  Artillerie  hat  er  lieh  auteror- 
dentlich  verdient  gemacht.  Während  des  Kriegs  1778. 
ging  Sclteel  in  Kön.  Ereufsifche  Dienfte  als  Volontair, 
und  erwarb  fich  die  Achtung  FriedricKs  du  Einzigen  in 
eiueip  folchen  Grad,  dafs  ihm  diefer  auf  die  fchmei- 
chelhaflcfte  Weife  feine  Dienfte  für  immer  anbot,  wel- 
4;he  er  aber  damals  ausfchlug.  Bald  darauf  wurde  er 
Kön.  Dan.  Kammerherr.  Die  Mufseftunden  in  feinem 
Vaterlande  benutzte  er  dazu ,  um  die  Kriegsgefchichte 
K.  Friedrichs  IV,  zu  bearbeiten;  von  welcher  man  be- 
dauern mufs,  dals  fie  unvollendet  geblieben  ift  Auch 
feine  Schrift.:  Kriigtns  Shntfiads  (Schauplatz  des^Krieges), 


zn  deren  Behuf  er  xütcb  Schoneo ,  nach  dcnnortregifcli. 
fchwedifchenKüften,  nach  Pommern,  Rügen  und.Mcclo 
lenburgreifete,  wird  fth*  claflifch  gehalten;  deren  Fort« 
fetzung   jedoch   durch  Umftände    verhindert    wurde, 
die  ihn  zugleich  bewogen,    fein   geliebtes  Vaterland 
im  J.  17S7-  zu  Verl  äffen  und  dem  vorhin  ausgefchlage* 
nen  Rufe  in  Kön.  Preufs«  Kriegsdienfte  zu  folgen.     Er 
wurde  erft  Oief  des  adligen  Cadettencorps  zu  Potsdam^ 
erhielt  dann  als  O-eneralmajor  die  Oberaufficht  über 
alle  uiilltäriiche  Akädemieen  in  den  preufsifchen  Staa« 
ten,  und  wurde  zuletzt  Chef  von  zwey  Fortification«- 
Brigaden.  —    Noch  im  letzten  Kriege  bot  er,  feiner 
Schwache  ungeachtet,  dem  Könige  feine  Dienfte  an; 
welches  Anerbieten  aber,  aus  Schonung  für  fein  Alter 
und  (eine  Schwächlichkeit,  nicht  angenommen  ^^'urde, 
Nach  der  Schlacht  bey  Jena  fluchtete  er  von  Berlin 
nach  Cüftrin,  wo  er  zum  Kriegsgefangenen  gemachri 
und  zwar  auf  fein Ehrenwot^t fr ey gegeben,  aljer  gleich- 
wohl an  (einem  Vorhaben ,  jetzt  noch  einmal  fein  Va« 
terland  zu  fehn  —  verhindert  wurde.'    Er  hinterließ 
den  Ruf  eines  Kriegers  von  ausgezeichneten  Kennt« 
niffen  und  feltenem  Werthe. 

'  IV.  Beförderangeü  and  Ehrenbezeugungen. 

Bey  der  neuen  Organilation  der  Staatsverwaltung 
für  die  preuüsifche  Monarchie  ift  eine  Reihe  vortreff- 
licher und  durch  Kennthilfe  fowohl.  als    grofse  Ver- 
dienfte  in  Staatsgefchäften  ausgezeichneter  Männer  zu  i 
den  erften  und  zweyten  Stellen  erhoben  worden.         ' 

Zu  Staatsminißem  find  ernannt  Hr.  v.  Aitenflein  alt 

Minifter  der  Finanzen,  Hr.Graf  v.  DoÄfWalsMinifterdei  | 
Ixmern,und  Hr.  Geh.  Kabinetsrathßo'ww  als  Grolskanzler 
taid  Chef  des  Juftizwefens.  Zu  ^ehiimen  Staatsrathen  find  j 
ernannt  der  Hr.  Geh.  Ober  -  Finanzrath  o.  AuerswalL 
Oberpräfident  für  Oftpreufsen,  Litthauen  und  Weft- 
preufeen;  Hr.  Geh.  Ob.  Finanzrath  v.  Quaß  als  Chef 
der  Section  fiir  die  Domainen  und  Forften  im  Muii* 
fterio  der. Finanzen;  Hr.  Geh.  Ob. Finanzrath  v^KIewitz 
als  Chef  der  Section  für.  die  Gefetzgebung  im  JMIni* 
fterio  des  Innern ;  Hr.  Geh.  Ob.  Fin.  Rath  v.  Sack  dh 
Ob.  PräQdent  für  die /Kurmark,  Neumark  und  Pom- 
inem ;  Hr.  Geh.  Ob.  Fin.  R.  v.  Sehen  als  Qief  der  Secijon 
für  die  Gewerbspolizey  im  Minifterio ' des  Innern; 
Hr.  Geh.  Leg.  R.  und  Kammerherr  v.  HnmMd  d.  a.  als 
Chef  der  Section  für  den  Cultus  und  den  ÖfFentHchen 
Unterricht  im  Minifterjo  des  Innern;  Hr.  Geh.  Ob. 
Fin.  R.  V.  Majfow  als  Ob.  Präfident  von  Schlefien;  Hr. 
Kammerdirector  ».  Heidehreck  als  Chef  der  Section  Pr 
directc  imd  indirecte  Abgaben  im  Minifterio  des  In- 
nern. _ 


Hr.  Geh.  Rath  und  I^eibmedicus  UtfeHmd  ift  ronj 
dem  Könige  in  den  Adelftand  erhoben,  tmd"Hr.  ProfJ 
S&üern  zu  Königsberg  zum  Staatsrath  in  der  Section  de« 
öiFentli^hen  Unterrichts  emanut  worden. 
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WIS^SENSCHAFTLIGHE   WERKE. 

GBSCHICHTE.  Ifej  hat  abdecken  lafTen.    Zu  diefen  Bef lebten  fehl- 

p.-.^     «-.riV.  H  Tt-oMn-*^.  KviÄ«/^^  Xh.«^»«^«.«....  «#  *®^  demnach  nur  die  kaiferlichen  Erlaffe,  zu  deren 

i^^ä;^^^^^  Beantwortung  fie  aufgefetzt  wurden,  und  die  wir  fo 

Reg%m  Hungartae  Ferdtnandt  LH  Maxmüimt  U.  ^y^^  ^^^^^  g„^  ^^  j^^  erhalten:  durch  Vergleichung 

ai  fuos  in,  Porta  Ottomanua  Oratores  Antontnm  ^^^  beiden  erhält  man  nunmehr  eine  authenöfche  unl 

%''''/'* V^Tr^  4  f!*l.^**r'r  %        o^  d«"  chronologifchen  Faden  nach  angereihte  Kenntnifs 

Altertum  IVuß  et  Ckrifiophori^  T^^^            quBS  ^      damaHgen  Verhandlungen  mit  dem  türkifchen 

ex  autograplus  edidit  ^ac.  Ferd.  de  MtJler.  ibog.  g^f^^    ^^^^^^  d^^  ^„jg^  ßaiferliche  Briefe  aus  der 

454^-  gr-  »•    U  *A-;  Reibe  fehlen,  wie  z.  B.  yom  22.  Jun.  1553.,   der  in 

Pray  Eviflotis  procerum  II.  S.  339.  abgedruckt  ift» 

ährend  manche Bibliotheks-Cuftoden  aus  Neid  vom  2.  Aug.  1553*  (ebend.  S.  348^)»  vom  ig.  Aug. 

oder  Trägheit  den  Druck  hiftorifcher  Hand-  1553.  (ebend.  S.  354« )>  vom  22.  Nov.  1553-  (ebend. 

fcbrifteo  ftheuen  und  hindern,    fährt  Hr.  Reichs*  S.  ^63.),  vom  25. May  1554.  {Epiß.llLS.i'f.%  vom 

Bibliothekar  t;.  Miller  in  feinem  rühmlichen  Unter-  6.  Nov.  1554.  (ebend.  S.  35.)  u.  f.  w.,    ja  aafs  auch 

nehmen  fort,   vorzüglichere  Handfchriften  der  Sze-  Beylagen    der   hier    abgedruckten   Briefe   mangelo. 

cbeoyilchen    Reichs bibliothek    biftorlfcben    Inhalts  Vielleicht  hätte  diefe  Hr.  v.  M.  von  dem  gefilGgen 

durch  den  Druck  gemeinnützig  zu  machen.     Gegen-  Domherrn  Koller  in  Fünfkirchen  mit  leichter  Mühe 

viitiges  Buch  ift  in  demfelben  Format  und  mit  glei-  erhalten ,  und  hierum  hätte  er  fich  allerdings ,  nach 

chen  Buchftaben  gedruckt,  wie  die  „Literae  Georgü  der  Pflicht  eines  forgfamen  Herausgebers,  oemüben 

itPämli  Sztekimfi     (f.  A.  L.  Z.  igog*  Nr.  I380>  ^^  follen,  da  die  Entfchuldigang :  ,,quam  mronofiti  mei 


w 
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täodifcbe  Gefchichte  durch  eine  förmliche  Sammlung  ftehn  fcheint.  —    Die  Originalien  diefer  Briefe  wa- 

Too  Scrifibfibus  und  Monumentis  beurkunden.     Vor-  ren  gröfstentheils  mit  Cbiffrefchrift  gefchriebea.    Der 

liegende  Briefe  find  allerdings  zur  Gefchichte  Ungerns  Uerausg.  hat  daher  vor  allem  für  richtige  Entziff«- 

in  den  Jahren  1553  — 1573*  fehr  wichtige  Bey träge,  rung  geforgt,    und  in  Noten  überall  bemerkt,    wie 

und  haben   vor  andern  die  öffentliche  Bekanntma-  weit  die  Cniffrefchrift  gegangen.     Diefe  Noten  und 

chung  verdient.     Der  würdige  Prälat  Anton  Veran-  die  Striche  der  Zeilen  hätte  der  Herausg.  des  Raums 

ti'As  hat  fie  alle  nach  den  geendigten  beiden  Gefandt-  wegen  erfparen  können,  wenn  er  ein  rar  allemal  er«" 

fcbaften  im  Original  aufbewahrt;  aus  feiner  Verlaf-  innert  hätte^  dafs  alles  z.B.  mit  Klammem 'eingefafste 

fenfchaft  kamen  fie  nach  Sibenigo  in  das  Familien-  Cbiffrefchrift  gewefen.    Eben  fo  viel  Raurar  hätte  der 

Archiv  der  Patricier  Draganich.  Veranzi,   und  von  Herausg.  durcn  Abkürzung  der  immer  wiederholten 

da  vor  etlichen  Jahren  an  den  Grafen  Franz  Szeche-  Titel  erfparen  können ,  fo  wie  durch  engern  Druck«, 

n  vi,  und  in  deflen  Reichsbibliothek.    Uebrigens  find  Rec.  erinnert  dlefs  abfichtlicfa,  weil  esfo  fchwer 

die  Handfchriften  des  Anton  Veranzi  durch  Zufall  hält,    Serif tores  refum  Hung.  herauszugeben,    und^ 

unter   verfchiedne    Befitzer   zerftreut:     aufser    der  daher  be^  einer  folchen  Unternehmung  der  Raum 

Reichsbibliothek  findet  man  ihrer  in  der  Bibliothek  möglichftv  gefchont  und  der  Preis  niedrig  gehalten 

des  Un.  Nie.  Jaokovich  in  Pefth,   des  Lyceums  in  werden  follte.     Aus  gleicher  Urfache  dünken  Rec, 

Erlau,    des  Primatial  -  Archivs   zu  Presburg  ,    des  mehrere  Noten  des  Herausg.  überflüffie,  z.  B.  wenn 

Domherrn  Koller  in  Fünfkirchen.      Von  manchen  darin  der  Lefer  wegen  der  geographifcben  Notiz  von 

Handfchriften,  wie  z.  B.  von  manchen  vorliegenden  einem  Orte  auf  Krekwitz,  Eorabinfzky  u.  f.  w«,  we- 

Briefen,  giebt  es  Duplicate,  da  die  Briefe  zwevmal  gen  biographifcher  Notizen  4iuf  Budafs  hi&oiifches 

auf  verfchiednen  Wegen  an  die  Abgeordneten  in  Con-  Lexicon  u.  f.  w.  wiederholt  verwiefen  wird.    Einige 

ftantino^el  ausgefertist  worden.      pas  fonderbarfte  Noten  find  ganz  verkehrt.    Z.  B.  S.  vo.  ift  nicht  von 

ift,  dais  Hr.  jui^ima  bereits  aus -der  Erlauer  Biblio-  einer  Karavane  (agmen  iwrtmle7i;tm^\y   fondern  von 

thek  die  Berichte  des  Anton  Verantius  und  feiner  einem  Karavanfera  j  (oder  Han )  die  Rede.    Die  Cor- 

Mitgefandten  an  den  kaiferlichen  Hof  von  den  Jahren  reotur  und  Aufficnt  auf  den  Druck  hätte  ebenfalls 

1553  — 1573.  im  XXII — XXV.  Bande  ieiner  lüß.  eri-  tor^ältig^  feyn  können.  Z.  0.  S.  441.  Ibll  es  heifsen  : 

A.  L.  Z.  1809.    Erjlßr  Band.  Yy                                                                  quem 
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quem  hinc  fama  publica  c^nmindaret,  indi  etc.,  nicht 
aber:  quitu  huiCy  und  fo  ift  an  mehrern  Orten  der 
Sinn  ganz  entftellt« 

Rec.  gebt  nunmehr  zu  dem  Inhalte  der  Briefe 
felbft  und  zum  hiftorifchen  Gewinne  über»  der  fich 
aus  denfelben  ziehen  läfst.  Nachdem  Ferdinand  I. 
1551.  den  19«  Jul.  durch  einen  Tracht  mit  Ifabella 
Siebenbörgen  erhalten  hatte :  fo  kam  es  nunmehr  auf 
Einwilligung  der  Pforte  an,  und  um  diefe,  wenn 
auch  gegen  Leiftung  des  bisherigen  jährlichen  fieben- 

.bQrgiichen  TrJbutS',  zu  erhalten,  wurden  Veranzi  und 
Zay  mit  nicht  geringen  Qefchenken  und  Befteehupgs- 
mitteln  nach  Conftantinopel  abgefertigt.  (Das  Ver- 
zeichnifs  derfelben  fteht  S«  358*)  Im  J.  1554«  ward 
ihnen  Augerius  Busbek  zugegeben.  Die  Gefandten 
trafen  in  Conftantinopel  eine  unbezwingliche  Hart- 
näckigkeit in  dem  Hauptpuncte  an ,  der  Siebenbüreen 
betraf;  die  merkwürdige  Inftruction  vom  XIV.  Nov* 
I5^$«.(S.  89*)  vvies  nochmals  die  Gefandten  an,  Al- 
les mögliche  in  der  Sache  zu  verfuchen.  Da  aber 
bald  darauf  die  fidbenbQrgifchen  Stände  wetterwen- 
difch  von  Ferdinand  I.  abfielen:  fo  gieng  im  März 
1556*  der  Auftrag  nur  dahin,  für  Ungern  und  die 
übrigen  Theile  derl  Monarchie  Fxiede   oder  einen 

.  Waireoftillftand  zu  fchliefsen  auf  mehrere  Jahre,  da 

'Ferdinand  I.  auf  feine  letzten  Lebensjahre  Ruhe  haben 
wollte.  Die  Gefandten  follten  unter  andern  dem  Sul- 
tan vorhalte  (S.  145*)  •  y^amplißimas  MonarchiaSi  qua- 
hs  Affyriorumy  Midonim,  Perfarum^  Großcorum  et 
JRomanorum  atque  aliaefuere^  cum  atia  de  caußa^  tum 
vei  maxime  quod  moie  fua  laboraffent  carruiffe^.  aiqui^ 
intirüffi^  et  quod  Principis  divina  hsnignüati .  divinisqui 
beneficüs  fiPH  contiHti  pr^fperU  fequ.  fucceffibus 
gtati^  dum  fe  ad  majora  etiam^  fi  in  altiffu 
mis  conftituti  fint^   attotlere  conantur  fai- 

^pius  9  Dio  Domino  DopHinorum  tt  Rege  Re- 
gum  fubito  praecipiiati  fuerunt.^  Aber  auch 
in  Rackficht  eines  folchen  Friedens  waren  die  Tür-' 
ken  hartnäckig:  im  J.  1556..  gabs  allerhand  ScharqiQ- 
zel  in  Ungern ;  Veranzi  und  %ay  kamen  unverrichte- 
ter  Sache  1557.  zurück,  dpch  blieb  Busbek  in  Con- 
ftantinopel, und  er  \yirkte  endlich  einen  achtjährigen 
Waffenttillftand  1559.,  der  aber  erft  156a.  confolidirt 
wurde  (S.  362«  )•  Der  friedfertige  Maximilian  eilte 
rZwar  diefen  VVaffenftillftand  1564.  zu  bekräftigen, 
aber  nach  deni  Tode  Suiejmans  mufste  mit  Selym  ein 
neuer  Tractajt  durch  Veranzi,  Wyfs  und  Teuffen- 
bach  gepflogen  werden*,  wozu  die  Inftruction  S.  IQ5. 
abgedruckt  ift.  Die  mitsenommenen  Gefchenke  ftenn 
S.  383  f-  verzeichnet.'  <&  diefer  Negoci<tion  legte  die 
Vröfsteu  Hinderniffe  die  Grobheit  des  Grofsveziers 
Mobamed,  welche  den  Gebndten  felbft  zuletzt  em- 
porend  war.  Maximilian,  nach  Her  Gewohnheit  fei- 
Des  Erzhaufes,  denjenigen,  bey  denen  Gewalt  und 
Convcnienz  für  Recht  gilt,  Mäfsiguag  und  würde- 
voUeSanftmuth  entgegen  zu  fetzen^  fchrieb  feinen  Ge- 
fandten zurück  (S.  317.):  XI  Quod  autem  kumiliUr  fcri- 
fbitis ,  vos  interdum  a  Mehmet  Pafcha  afper ioribus  atque 
ndignioribus  verbis,  quam  deceat  Oratorem  Caefareum 
^raetari^  td  tribuendum  efl  tum  inuuenfae  infolentiae 


Gentis  ißieiSy  tot  tfictorUs  atque  fucceffibus  et  virium 
magniiudine  elatae ,  tump ecutiari  ipjiusmet  Meheme^ 
this  rufticitati  atque Juperbiae ,  de  quaomnes  loquutu 
tur.  Cum  vero  uon  videamus  quid  profecturi  effitls^ 
quando  etiam  f^os  komini  acrius  opponerßHs;  fiquidem 
ifti  non  rationem  fed  voluntatis  äffe  dum  fe* 
quuntur:  fanius  proinde  fuerit ,  cedere  loco  et  tempori^ 
et  nön  euretis  illius  inepüas  diffimulare^  quae  mutari 
non  pojfunt,  pro  veflra  namque  sprudenHa  et  induflria 
poteritis  etiam  modefle  et  ßne  exacerbatione  vet  magna 
ojfenßone  illius  aut  Principis  ejus  dignitatem  et  exyii^ 
mattonem  noßram  tueri/*  — »  Endlich  kam  doch  ein 
(Schein-)  Vergleich  zu  Stande  1568-1  und  Veranzi 
ward  1369.  zur  Belohnung  feiner  Dienfte  Erzbifchof 
von  Gran.  Albertus  Wyfs  blieb  als  ordentUcher  Re- 
fident  in  Conftantinopel,  und  ftarb  dafelbft  1569.» 
nachdem  er  mauche  unanftändige  Behandlung  erlitten 
hatte.  Der  Herausg.  hat  fehr  zweckmäfsig  XVII^ 
Beylagen  zu  den  Briefen  abdrucken  laffen,  wovon  die 
meiiten  zur  Erläuterung  der  Ge&ndtfchafts- Verhand- 
lungen dienen.  Einige  Briefe «  fo  wie  einige  Beyla- 
fen,  beziehn  fich  nicht  auf  diefe;  fondern  auf  di« 
*erfon  des  Veranzi,  z.  B.  die  Ernennung  jdes  Veranzi 
zum  Erzbifchof  1569.,  zum  Locumtenens  Reffus  157a, 
(Nr.  LI  bis  LVL),  die  wiederholte  Empfenlung  def> 
felben  zur  Cardinais  würde  von  Maximilian  IL  1572.9 
und  die  Rede  des  Veranzi  bey  der  Krönung  Rudolphs 
1572.  (Beylagen  N  bis  R.),  worin  Rudoinh,  wie- 
wohl vergeblich ,  an  das  Beyfpiei  feines  Anherrn  des 
Rudolph  von  Habsburg  erinnert  worden:  Alle  diefe 
Zugaben  find  lehrreich  und  willkommen*  Rec.  be- 
merkt nur  nojsh ,  dafs  die  Gefandtfchafts  -  Depefcben 
unter  Ferdinand  I.  von  D.  J.  Jonas,  Vice-Cancella- 
rius,  und  von  Marcus  Singkmofer,  anter  Maximi« 
lianifl.  aber  meiftens  nur  von  dem  letzt ern ,  als  Secre* 
tar  der  lateinifchen  Correfpondenz,  contrafignirt  wa- 
ren —  und  dafs  demnach  diefe  auswärtigen  Gefchafte 
in  bürgerlichen,  dabey  aber  in  fehr  guten,  Händen 
gewefen  und  klug  geleitet  worden. 

JjcM A ,  in  d.  akad.  fiucbh. :  Fragmenta  tlteroria  Re* 
rum  HuHgaricarum  ex  Cod.  MSS.  nee  ndn  rario- 
ribus  guibusdam  libris  bibliotbecarum  exotica- 
rum  eruta.  Opera  Michaelis  Kovits  Martinyi^  Soc. 
lat.  Jen.  membri.  igog.  76  S.  4.    ( 16  gr.) 

Der  Vf.  diefes  Werkchens,  ein  Sohn  des  verdienft- 
vollen  Predigers  zu  Modern,  KovAts  Martimf^  der 
jetTt  zu  Jena  feine  böhern  theologifcben  und  andern 
Studien  fortfetzt,  beweift  durch  diefs  Werkchen  fo 
viel  Sinn  für  das  Studium^  der  Gefchichte  feines  Va* 
terlandes  aus,  den  Quellen,  und  für  die  Auffuchung 
und  Bekanntmachung  folcher  Quellen ,  dafs  Rec.  es 
fQr  feine  Pflicht  hält,  diefen  Sinn  durch  feinen  Bey- 
£aU  zu  ermuntern  und  durch  feinen  Rath  zu  leiten. 

Der  Vf.  fetzt  fich  in  diefen ^Fracmenten,  deren 
Fortretzung  er  nach  einem  Jahre  verTpricht,  dreyer- 
ley  Zwecke  vor:  t)  Die  Befcfardbang  der  ihm  be- 
kannt werdenden  Handfchriften  der  CorvinifcbeD 
BibJiotbek.    2)  Excerpte  aus  Handfchriften,  die  er 
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fich  aber  unerifcbe  Gegenftäiide  gemacht  hat.    3)  Ex- 
cerpte  aus  feltenen  iBücbern  über  eben  diefelben. 

Jm  trjitn  Abfchnitt  theilt  uns  der  Vf.  diefsmal 
die  BefcbreibuDg  von  14  GorviDifchen  Haodfcbriften 
mit,   wovon  11  zu  Wien,  i  zu  Dresden^  I  zu  Paris, 
1  zu  Jena  zu  finden  find.    Die  Befchreibung  der  Wie- 
ner Handfchriften  ift  aus-  LambeVs  und  NijßVs  Bihiio- 
tbeks  -  Catalogen  genommen.     -Die  des  Parifers  ift 
aus  dem  CataTogue  des  livres  de  feu  Mr.  le  Duc  de  VaU 
lUre  entlehnt.  (Divi  Hier&nymi  ßreviarium  m  Pfalmos 
David.)'    Die  Befchreibungen  des  Dresdner  Codex 
(RoberH$s  ValtUrifis  de  re  fnilUariJy    und  des  Jenaer 
(Bapt.  GuariM^  de  ardine  docendi  acfludendi)  find  vom 
Vf.  feibft,  aber  unbefriedigender  als  die  andern.  Rec. 
hält  es  aUerdiogs  für  intereflant,  da  kein  Catalog  der 
Corvinifchen  lHbliotbek  auf  uns  gekommen »  aus  den 
gedruckten  und  noth  nicht  gedruckten  Verzeichnif- 
fen  der  vorzOelichern  Bibliotheken   und  ans  eigner 
Anficht  einen  Tolchen  Catalog   zufammen  zu  fteUen, 
nicht  fowohl  der  ungrifcben  Gefchichte  wegen,  die 
daraus  wenig  Ausbeute  erhielt,  als  der  Literatur -Ge- 
fchichte wegeff  überhaupt,   um  den  Vorrath  ^n  ge- 
lehrten Werken,  der  im  I5ten  Jahrhundert  zu  (Snr- 
cm'j  Zeiten  vorhanden  war,  zu  überfebn.    Aliein  die- 
fes  UerzeicbniCs  mdfste  jeden  Codex  nicht  nur  nach 
feinem  Aeufsern,  .fondern  hauptfächlicb  den  Inhalt 
und  den  Werth  des  Werks,  und  den  Vf.,  deffen  Le- 
bensuraftände  und  Verdienfte,    wiewohl  alles   ganz 
kurz,    charakterifiren,    fo   viel  möglich   voilftändig 
feyn,   und  ficb  nicht  bey  alibekannten  Sachen,  z.  B. 
beym  Corvinirchen  Raben,  aufhalten.     Dem  Vf.  find 
SU  vVien  feibft,   wie  aus  diefem  Verzeichnifs  erficht- 
lieh  ift,  mehrere  Corvinifche  Codices  entgangen,  wie 
z.  B.  Jntonii  Bo^uü  S^mpoßoH  de  virginUaU  et  pudi- 
atia.     Auch  fcheint  der  Vf.  von   den  Codd.  Corvin. 
nichts  zu  wirren,  die  zu  Venedig  exiftiren,   und  die 
der  verftorbne  Prof.  Atier  im  Leipziger  literan  An- 
zeiger befcbrieben  hat.    In  Wien,  Venedig  und  Wol- 
fenbflttel  ift  das  meifte  von  den  Corvibifchen  Hand- 
fchriften vorhanden,  (die  Wolfen bottelfchen  hat  Hr. 
Brnmi  iu  der  Zeitfchrift  von  und  für  Ungern  verzeich- 
net,) die  Nachlefe  zu  diefen  aus  andern  ^Bibliotheken 
liebe  fich  mit  Fieifs  und  literar.  Umficht  leicht  ma- 
chen,, und   das    Ganze   zufammengeftellt  wäre  ein 
natzliches  und  belehrendes  Gefchän  fOr  einen  ange- 
henden Bearbeiter  der  ungrifcben  Gefchichte,    und 
ein  angenehmes  Gefchenk  iflrs  Publicum. 

Der  zwej/ii  Abfchnitt  befteht  aus  Excerpten  aus 
Handfchriften.  Dergleichen  Excerjpte  macht  fich 
wohl  jeder,  der  eine  Wiflenfchaft  oder  ein  Feld  der- 
felben  zu  bearbeiten  anfängt,  nur  läfst  man  folche 
Excerpte  nicht  gern  drucken,  ehe  man  tiefer  in  die 
Wiffenfchaft  eingedrungen,  und  fähig  ift,  fie  zu  ver- 
arbeiten, oder  wenigftens  ohne  diefelben  einem  Ken- 
ner der  Wiffenfchaft  vorher  zur  Einficht  und  Prafung 
mitgetheilt  zu  haben:  da  fonft  folche  Excerpte  ge- 
wöhnlich die  Schwäche  des  Anfängers  verrathen. 
Wir  wollen  fie  einzeln  durchgehn:  1}  Cataiogus  Co- 
iicum  MSS.  Ifiß*  prof.  Findob.  Bibtiomecae  quillunga- 
rkm-^aneemuitL   Ein  Auszug  aus  einem  hochft  fum- 


marifchen  und  dabey  ungenauen  alphabetiTchen  Ver- 
zeichnifs, das  jeder  die  VViener  Bibliothek  befuchenJe 
eiofehn  kann:  ein  Auszug,  wie  man  fich  wohl  zum 
eigenen  Handgebrauch  ihn  verfertigt,  aber  nicht  des 
Druckes  ^erth.  Ein  Sachkenner  hätte  uns  dafür 
Yäfonnirende  Nachricht  gegeben,  was  auf  der  Wiener 
Hof  bibliothek  noch  zur  ungrifcben  Gefchichte  gehö- 
riges vorhanden  fey,  was  noch  nicht  herausgegebeq 
worden ,  aber  der  Herausgabe  werth  wäre.  2)  Arti- 
culi  Congrejfks  Cajfovienfis  an.  i6o8-  Hätte  der  Vf.  in 
Katona*s  Hißoria  criticay    in  Pray^s  HMoru»  Re- 

fum  etc.  einen  Blick  gethan,  er  hätte  die  ÜeberfiQf- 
gkeit  diefes  Artikels  foeleicb  eingefehn.  3)  Fonw»- 
tae-  Epißotarum  ad  divirfis  regis  Hung.  et  Bohemiae. 
Wenig  bedeutende  Titulaturen  aus  dem  K^nzleyfor- 
mulare  Vladimirs  II.  4)  Theodaricus  Thuringus  de 
faiis  S.  Elifabethae.  Der  Vf.  kennt  nicht,  was  von 
neffifchen  Gefchichtforfchern  Aber  den  Theodorich 
und  die  heil.  Elifabetb  gefagt  worden.  5)  Lexican  bo^ 
hemicum  de  an.  1489*  Schon  Üobrawski  hat  die  Un- 
bedeutfamkeit  diefes  Codex  bemerkt.  6)  Liber  me» 
moriatis  Imp.  Mäximiliani  wird  nur  deswegen  ange- 
führt ,  weil  fchon  Maximilian  I.  vom  forgloien  Vladi- 
mir II.  allerhand  Bücher  aus  der  Corviniichen  Biblio- 
thek zu  erhalten  fuchte.  7)  Ad  Hifioriam  ffokannU 
Hujfi  et  Hieronffmi  Pras^enßs fpectaniia.  Rea  t^nd  hier- 
gar  nichts,  was  die  Gefchichte //fi]|7^Mx  und  Hierony' 
mus  erläutern  follte.  Der  Vf.  giebt  hier  Bruchftücke 
von  2  böbmifchen  Briefen  K. Siemunds,  (welche  aber 
nichts  weiter  be weifen,  als  dafs  Sigmund  vom  21  bis 
29.  März  im  29.  Jahr  feiner  ungrifcben  Regierung  in 
Paris  gewefen,)  und  aus  einem  Briefe  des  Papftes 
Martin  V.  an  Siemund  und  Wenzel.  8)  ffohannis 
'Breifinger  ker  in  Hungaria.  Ein  gemeiner,  aus  Sach« 
fen  gebürtiger ,  Soldat  de&  öftreichifchen  Heers  unter 
Maximilian  IL  1^68  fg-  befchreibt  in  diefem  Codex 
der  Dresdner  Bibliothek  die  Kriegsbegebenheiten  fei- 
ner Zeit,  (eineSchickfale,  feine  türkifche  Gefangen* 
&haft  und  feine  Befrejung.  Ein  bündiger  Auszug 
des  Wefentlichen  diefer  Erzählung  wäre  mehr  werth, 
als  alle  vorgehende  Excerpte,  allein  der  Vf.  fer« 
tigt  uns  nur  mit  einer  kurzen  Excerpten- Notiz  ab» 
9}  Catalogus  Codd.  MS.  Dresden/mm^  qui  Bungariam 
concernunt  Der  Vf.  zählt  7  folcher  Stücke  auf,  aber 
nichts  von  Bedeutung  ift  darunter,  den  fchon  er- 
wähnten BreiGnger  ausgenommen,  denn  das  Werk 
von  Franz  Fargäch  ift  fchon  gedruckt. 

Dri^^  Abfchnitt.  Excerpte  aus  Büchern.  I.  Fer* 
Handlungen  der  Verfammlung  der  runden  zu  Nagy  Ida 
1650.,  aus  Samuel  Breitius  und  Schwindel.  Dem  Vf. 
fcheint  die  Nachricht  über  diefen  Gegenftand,  die 
fchpn  längft  im  ungrifcben  Magazin  v.  ^indifck  abge- 
druckt ift,  unbekannt,  und  diefer  Gegenftand  folg- 
lich ganz  neu  zu  fe^n.  II.  Excerpte  aus  dem  Buche ; 
Thi  prefent  flate  0/ Hungary.  Diefes  Buch  —  eine 
mittelmäfsiee  Zeitungs  -  Compilation  eines  gewiffen 
R.  D.,  gedruckt  in  London  i683«  —  nennt  der  Vf. 
febr-unrecht  librum  rariffimumy  nan  absqi^efide  kißorica 
eonfcripium.  HL  Notiz  über  das  Dresdner  Exemplar 
von  Irolfgang  Bethlen^  nach  der  alten  Ausgabe. 
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Es  foll  TolIftSadig^f  feTtt»  als  andrö  Exemplare  jener 
Ausgabe.  (Bekaantlicn  wurde  der  Druck  jener  Aus- 
gabe durchiJLriegsÜQnihen  unterbrochen.)  IV*  Etwas 
über  die  AehnlkhkeU  der  ungrifchen  Sprache  mit  andern 
(mit  den  Finnifcfaen).  Ein  Excerpt  aus  StrakUnberg^ 
nach  Gyarmathis  Unterfuchungen  böcbft  aberäaffigr 
Die£5  Bacb  ift  übrigens »  bej  allem  guten  und  lobens- 
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wertben  Willen  des  Vfs^  ein  iiraer  Beweis ,  wie  fehr 
es  in  ungrifcbea  evangelillcrfaen  Schulen  nötbig  wäre, 
den  Zögiingea  derfelben  mehr  Kenntntfs  der  ungri- 
fchen Gefchichte  und  der  ungrifchen  hiftorifchen  Li« 
teratur  bey zubringen  •  ehe  ne  auf  Univeirfitäten  ge« 
fchiickj:  werden« 


LITERARISCHE    NACHRICHTEN. 


iVm 


L  Todesfalle. 


%t,  Janu  ftarb  zu  Berlin  KeriyUk^  Kupferftecher 
und  Mitglied  der  Königl.  Aluid.  der  Künfte  (geb.  zu 
Ludwigsburg  im  Würtembergifchea  den  11.  März  176  j.)» 
Vühmlicb  bekannt  durch  feinen  Landkartenftich ,  den 
er  mit  yorztiglicher  Reinheit  und  Nettigkeit  ausführte* 


■•i 


Vb&  dem  Dr.  med.  und  prakticirendem  Arzte  A^ 
L*  Bi.  LuUier  in  Paris  enthalten  dänifche  Blätter  eine 
kurze  Biographie  des  am  3.  März  vorigen!,  zu  Kiel 
geftorbenen  berühmten  Prof eHors  der.  Naturgefchichte, 
y.  ehr*  Fübrkms»,  Er  war  zu  Töndcm  im  Herzogthum 
Schleswig  1743.  geboren,     und  ftudirte  zu  Kopenh^- 

fen,  zu  Leiden  unter  C^mfer^  und  zu  Edimburg  unter 
^uUem  und  Gre^ry;  an  welchem  letztem  Orte  er,  pach 
yertheidigter  Diüertatian :  devomhu  ^grOf  denDoctor* 

5rad  empfieng^  Jetzt  widmete  Cch  täbricius  gänzlich 
em  Studium  der  Naturgefchichte ,  weshalb  er  zuerft 
nach  Freyberg  in  Sachlen  gieng,  um  daielbft  die  Mi- 
neralogie zu  ftudiren,  und  alsdann  naoh  Upfa3a,  um. 
den  ^ofsen  Linnie  zu  hören.  Hier  lammehe  er  die 
von  Xjiefeh  in  Hai^bur^  herausgegel^enen  Praeleaknet 
Lmntae  bottmkäe^  Menujcriptum  Färkumttm  etc.  Bey  fei- 
ner Rückkehr  ins  Vaterland  gab  er  fein  ^ßcma  [mfecn» 
rum  und  eine  deutfche  Abhandlung  übtr  die  hürgerüehe 
und  medidntfche  Polizey  heraus.  —  Nachdem  er  einige 
Jabre^die  Stelle  eines  Profeffors  der  Naturgefchichte 
u.  f.  w.  bey  der  Univerfität  zu  Ki>penhagen  bekleidet 
hatte ,,  vrurde  er  in  gleicher  Eigenfchaft  zu  Kiel  ange- 
ftellt,  von  wo  aus  er  wiederholte  Reifen  nach  Norwe- 
gen, Schweden,  Rufsland,  England,  Deutfchland 
und  Frankreich  machte ,  wodurch  er  fich  einen  feltnen 
Reichthum  von  NaturkenntniOTen  fammelte.  In  feinen 
hierüber  herausgegebenen  Reifebpfclureibungen  ift  die, 
welche  Norwegen  betrifft,  eine  der  intereflanteften ; 
welche  ins  Englifche,  Holländifcheund  Franzöfifche 
überfetzt  ift,  und  worin  man  die  erfte  Nachricht  von  der 
bekannten  Hautkrankheit:  Radeßfge^  Spedalshhed  (Upre 
du  Nordy  genannt,  Hndet.  Seine  in  demfcher Sprache 
Verfa&te  Abhandlung :  über  die  Mittel^  die  Volhweugt  tu 
Staaten^  heßmders  in  DHnetnark  und  Island  zu  vermehren^  fu  wie 
feine  Vorfctdage  zur  Verbefftrung  der  UniverfitHten^'  wue  befou* 
dfrer  Hinßcht  atifKfipenhageu  und  Kiel^  und  endlich  feine  im 
Drucke  erfchienenen,  zu  Kiel  gehaltnen,  Vorleßmgeu  •^— 
zeigen,  wie  wohl  FaMdus  die  wenige  Zeit,  die  ihm 
feine  vielen  Reifen  übrig  lielsen,  zu  benutzen  wufste. 


iL  Vermifchte  Nachrichtea. 

Vir,  Prediger  Witte  zu  Lochau  bey  Halle,  dem  die 
bleCge  philofophilche  Facultät,  befonders  wegen  fei- 
ner pädagogiichen  Kenntniffe  und  Gefchicklichkeiten, 
die  Doctorwürde  ertheilte,  hat  an  feinem  einzigen, 
dermalen  achtjährigen,  Sohne  ein  interellantes  päda- 
gogifches  Experiment  zu  machen  angefangen,  worüber 
ich  mich  hier  zu  erklären  aus  folgendem  Grunde  veran- 
lafst  werde.  Vor  einiger  Zeit  f tand  in  einem  6ff entl  iclien 
Blatte  eine  Nachricht  über  eine  in  einer  benachbarten 
Stadt  mit  dem  achtjährigen  Knaben  Witte  vor  vielen 
Zeugen  angeftellte  Prüfung;  ein  dänifches  Blatt  hatte 
diefe  Nachricht  für  einen  Beweis  deutfcher  Windbeute- 
ley  ausgegeben,  und  diefes  Urtheil  war  wieder  in  ir^nd 
einem  uiurer  deutfchen Tagesblatter  ohne  alle  Milslnl- 
lijgung  angeführt.  Ich  fnade  mich  daher  VerpHichtet, 
hiedurch  zur  Berichtigung  }«nes  ganz  unbefugten  Ur- 
theils  eines  nair  unbekannten  Dänen  anzuführen,  dafs 
ich  befagteh  Sohn  des  Hn.  Prediger  Dr.  Witte  zu  Lo- 
chau unlängft  felbft  eicaminirt,  und  befanden  habe, 
dafs  er  im  Lateinilclien,  G-riechifchen ,  FranzdAfchen, 
Italiänifchen  und  Engliichen  eine  für  das  Alter  von 
aiiht  Jahren  wirklich  bewundemswerthe  Fertigkeit 
erhalten  hat,  ungeachtet  er  von  feinem  Vater  erft 
feit  ungefähr  drey  Jahren  unterrichtet  worden;  dafe 
er  dabey  in  richtiger  Declamation  geübt  ift,  und  da- 
neben noch  mehrere  SachkenntniHe  erlangt  hat,  als 
man  bey  Rindern  diefes  Alters ,  wenn  fie  auch  fonft 
nicht  übel  unterrichtet  waren,  antrifft.  Dabey  ift 
diefer  Knabe  xiicht  zum  Nachtheil  feines  Kdrpers  über- 
triel>en  worden,  fbndem .  befitzt  eine  vollkonitnne 
GefundhSit  und  kindliche  Munterkeit.  Daher  denn 
fehr  zu  wünfchen  ift,  dafs  Hr.  Findiger  Witte  durch 
eine  Anftellung  in  einer  Haupt-  oder  Univerütäts- 
Stadt  in  den  Stand  gefetzt  werde ,  die  Erziehung  und 
den  Unterricht  feines  Sohnes  mit  Benutzung  der  in 
folchen  Städten  zu  findenden  Hülfsmittel  fortzufetzen, 
oder  dafs  ihm  eine ,  anderweitige  Unterftützung  wider« 
fahren  möge,  um  in  befCeni  Local verbal tmuen,  als 
feine  dermal  igen  find,  nach  feiner  bisher  fo  glücklich 
erprobten  Methode  zur  fernem  Ausbildung  feines  hoff- 
nungsvollen Sehnes  mitzuwirken;  ^da  mit  Recht  zu 
hoffen  fteht,  daCs  einft  eine  beglaubigte  Erzählung 
von  der  Praids.  feines  Unterrichts  für  die  Theorie  felbft 
fehr  intereflknt  feyn  und  zu  glücklicher  Nachahmung 
Anlafs  geben  würde.  * 

Hftlle,  den  2.  Febr.  igo^.  C»  G.  Schutz. 
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Frey  tags  ^    de»  17.  Ftbruar  1809. 


WISSENSCHAFTLICHE      WERKE. 


AR^NEYGELAIKTHBIT.       , 

« 

ZflKicH,  b.:OreII,  PQfsli  11.  C:  AnUm^Scarpa^  Prof« 
der  Anatomie  u.  Chirurgie  und  Director  der  chi- 
rure.  Klinik  zu  Pam  u.  f.  w,  Ueber  die  Pulsader- 
gefcnwüUle.  Aus  dem  Italiänifchen  aberfetzt  mit 
Anmerkungen  und  Zufätzen  von  Dr.  Chrißian 
Friedridi  Hartes  ^  Prof.  zu  Erlangen.  i8o8-  Xa.  u. 
3845»  4.  Mit  X  Kupfertafeln,  (Preis:  Velinp. 
IS  Rtbir.,  Scbreibp*  10  Rthlr.) 

Hr.  Scarpa  bat  einen  (ebr  wicbtigen  Gegenftand 
zur  genauern  Bearbeitung  übernommen  ^  und 
der  Ruhm,  den  er  fich  durch  die  gelungenften  ana* 
tomifcben  und  chirurgifcben  Schriften  erworben  bat, 
läfst  fchon  im  Voraus  erwarten,  dafs  er  auch  hier 
feine  Voi^änger  zu  übertreffen  gefacht  habe.  Der 
Verl uft  würde  daher  bedeutend  feyn,  wenn  diefe  treff- 
liche Arbeit  nur  als  Prachtwerk  für  grofse  Bücber- 
fammlungen  nnd  vom  Glück  begünftigte  Aerrte,  aber 
nicht  für  die  gröfsere  Zahl  dfsr  minder  Begüterten  be- 
ftimmt  gewefen  wäre.  Hr.  Hartes y  welcher  in  der 
Vorrede  die  Beyhülfe  feines  gelehrten  Freundes ,  des 
Ho.  Hofmed.  Dr.  «SiTc^rr,  in  Stuttgard  rühmt,  hat  fich 
durch  diefe  gelungene  Ueberfetzung  bey  der  letzten, 
unter  den  jetzigen  Zeitumftäuden  immer  zunehmen- 
den. Klaffe  der  Aerzte,  kein  geringes  Verdienft  er- 
i?vorben.  Er  hat  die  dem  Original  beygefOgten  IX 
jn ei fter haften  Kupfertafeln  von  Anderloni  durch  Hn. 
Schroter  in  Leipzig  und  Hn.  Nußhiegel  in  Nürnberg 
treu.,  aber  mit  oer  zweckmäfsigenModification,  nach- 
bilden Igffen ,  dafs  er  anf  den  fechs  erften  Umrifsta- 
fein,  die  im  Original  blofs  für  die  Bezifferung  be- 
stimmt find,  die  Arterien  aBein  mit  dem  Grabfticbä  ge- 
nau iby  wie  fie  auf  den  ausgeführten  Originaltafeln 
erfcheinen ,  aufführen  liefs ,  und  dadurch  mit  grofser 
Koftenverminderung  —  der  Preis  des  Originals  in 
Deutfchland  kommt  auf  50  Fl.  —  den  Hauptzweck 
der  Abbildungen  zu  erreichen  und  ein  Haupthinder- 
nifs  der.  gröfsern  Verbreitung  diefes  Werks  aus  dem 
Wege  zu  räumen  fucbte.  Hr.  Prof.  RofinmüOer  hat 
(die  Revifion  der  erften  fieben  Tafeln  beforgtv  auch 
eine  von  ihm  gezeichnete  Abbildung  auf  der  neunten 
Tafel  und  eine  dazu  gehörige  Beobachtung  über  ein 
aneurisma  aoriae  bcygefügt. 

Die  genaue  Befchreibung  der  Arterien  des  Ober- 
und  Ünterfcheokels-,  der  Schulter  und  des  Arms,  ih- 
rer zahlreichen  Veräftelungeo,  und  Anaftomofen,  in 
den  erfien  vier  Kapiteln  gehört,  in  Beziehung  auf  di9 
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dazu  gehörigen  fieben  erften  Tafeln ,  %a  den  trefflich-  n 
ften  angiologifchen  Werken,  welche  wir  befitzen, 
und  verdient  fchon  deshalb  jedem  Arzte  und  Wund^ 
arzte,  auch  ohqe  Rückficht  auf  dieAnevrvsmen  jener 
Arterien,  empfohlen  zu  werden.  Im  fünften  Kapi- 
tel handelt  der  Vf.  von  dem  Anevrysma  im  Allgemei- 
nen ,  und  von  dem  Anevrysma  des  Bogens  und  de^ 
Stammes  der  Aorta. in ■  der  Bruft-  und  Bauchhöhle 
insbefondere.  Um  nicht  au  weifläuftig  zu  werden» 
will  Rea  nur  die  vdm  V£  ans  diefer  Abhandlung  ge- 
zogenen Refultate  anführen.  Das  Anevrysma  der 
Aorta  entfteht  beftändig  durch  Zerreifsung  der  eigen- 
thömlichen  Haute  diefer  Schlagader ;  der  anevrysmatl'- 
fche  Sack  wird  niemals  durch  Erweiterung  der  eigen- 
thümlichen  Arterienhäute,  fondern  von  der  zellich- 
ten  Hülle,  welche  die  Arterie  mit  den. an  fie  gränzen- 
den  Theilen  gemeinfohafdicb  hat,  gebildet,  zu  wel- 
cher Zellhülle  fich  in  der  Bruftböhl^  die  Pleura  und 
in  der  Bauchhöhle  das  Peritoneum  gefeilt.  Wenn 
die  Aorta  auch  nächft  dem  Herzen  zuweilen  zu  einem ' 
ungewöhnlichen  Durchmeffer  erweitert  erfcheint,  fo 
ereignet  fich  diefes  doch  nicht  an  dem  übrigen  Stam- 
me diefer  grofsen  Arterie;  auch  begründet  jene  Er- 
weiterung das  eigentliche  Wefen  des  Anevrysm^*^ 
nicht.  Kein  einziges  unter  den  von  den  Aerzten  für 
charakteriftifch  angefebenen  Merkmalen^des  Anevrys- 
ma*s  fer  dilatationem  ift  diefem  allein  eigen,  ohne 
beym  Anevrysma  »ir  rupturam  vorkommen  zu  kön- 
nen und  dieUnterfcheidunfi  desAnevrysma*s  in  verum 

und  Jpurium  beruht  blofs  auf  einer  falfch'en  Theorie. 

Imyrc/f/f^fi  Kapitel  vom  Anevrysma  der  arter.  poplit.  und 
der  arter.  femoralis y  wird  gezeigt,  dafs  diefs  Anevrys- 
ma meiftens  als  Folge  von  heftigen  Anftrengungen  , 
und  Verzerrungen  der  Kniekehle  erfcheine;  mehrere 
vom  Vf.  angeführte  Beobachtungen  eines  M<mro<,  Gnat' 
taniy  Flajaniy  Hemu^  PaHetta^  Morgagni,  Home  u.  a. 
beftimmen  ihn  zu  dem  Refultat:  dais  die  nächfte  ^nd 
wefentliche  Urfaohe  des  aneurysma  popliteum  tind  femo- 
rede  ebenfalls  die  Zerreifsung  oder  Zerfreffung  der  ei- 
genthümlicfaen  Häute  der  Arterie  fey;  dafs  diefe  Zer- 
reifsung durch^rgend  eine  gewaltuime  Anftrengimg 
Yeranlatst  werde,  meiftens  in  Verbindung  mit  der  an« 
gebornen  Schlaffheit  oder  mit  einer  itratomatöfen 
oder  ulceröfen  Ausartung  irgend  einer  Strecke  der 
eigenthümlichen  Häute  der  Arterie  und  hauptfächlich 
der  innerften  Haut  der  arter,  popl  oder  femor.^  dafs 
die  fteatomatöfe,  fchuppichte,  ulceröfe  Uesorganifa- 
tion  der  eigenthümlichen  Häute  der  Arterie  zuweilen 
an  einem  einzigen  Punkte  Statt  baboi  zuweilen  an 
Zz  ,  _  meh- 
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mebrera  Stellen  und  in  verfchiedenen  Entfernungen 
von  einander  in  der  ganzen  Strecke,  welche  die  ge- 
nannten Arterien  durchlaufen,  daf$  die  als  cbarakteri* 
ftifch  zur  Unterfcbeidung  des   echten  und  falfchen 
Anevrysma^s    angegebenen   Merkmale    ungegrQndet 
feyen  und  jop  der  wahren  Natur  und  Wefenheit  die- 
fes  Uebeis  und  von  einer  aufmerkfamen  Beobachtung 
der  dxefe  Krankheit  begleitenden  ErfcUeinungen  wi- 
derfprochen  'werden,  und  dafs  ^an  folglich  keinen 
andern  Unterfcbied  in  der  ganzen  Lehre  der  Anevrys* 
men  zu  machen  habe,  als  den  des  neuen  und  des  ver- 
alteten, des  umfchriebenen  und  des  ausgebreiteten.  — 
Im  ßebifUen  Kapitel  von  dem  Anevi*ysma  der  arUr^  bra* 
tkial.  behauptet  der  VL ,  dafs  die  Aponevrofe  der  Beu 


fchen  dem  Urfprunge  des  innern  Armmuskels  und 
der  zwey  untern  Tbeile  des  dreybaucbigten  Armnrun« 
kels  mit  dem  Periofteum  des  Oberarms  in  BerObrung : 
da  es  hingegen  beym  umfcbriebenen  Anevrjsma  aut 
den  Fafern  .und  der  Endigung  der^innern  Armmus- 
kds,  des  dreybäuchigten  und  des  gröfsern  runden 
Muskels  liegt.  So  häufig  auch  die  Anevrysmen  der 
Aorta  und  der  grofsen  Schenkel -und  Kniekehlen- 
arterie  aus  einer  Tteatomatöfen ,  ulceröfen  und  erdig- 
ten Ausartung  entftehen,  fo  feiten  ift  diefe  Desorga- 
nifation  an  der  ort.  brach,  beobachtet,  wovon  der  Vf. 
den  Grund  nicht  anzii^eben  wagt.  Uebrieens  wen- 
det er  alles  dasjenige,  was  er  in  diefem  und  dem  vo- 
rigen Kapitel  über  die  Natur  und  nächfte  Urfacbe  der 


gung  des  Ellenbbeens,  welche  völlig  das  Ausfeben  Pulsadergefchwülfte  an  den  gröfsern  Arterien  vorge- 
.eiuQr  faferigte0  Schichte  habe  und  dem  anevrysmati-  ^  tragen  bat,  auch  auf  dieAnevrysmen  an,  die  an  klei- 
fch^n  Sacke  fo  feft  anhänge,  dafs  fie  nur  fchwer  von 
demfelben  k>sgetrennt;werden  könne,  die  Wundärzte 
irregeleitet  habe,  wenn  fie  ein  durch  Erwdterung  der 
Häute  der  ari.  brach»  entftandenes  Anevrysma  zu  leben 
Raubten.  Das  von  MacgiB  und  Mmro  angeführte 
£eyfpiel  zeigt,  wie  leicht  man  in  einen  folcnen  Irr- 
.thum  fallen  könne.  Das  Anevrysma ,  welohes ,  bey 
einer  Verwundung  der  zellichten  iind  Mnskelhaut, 
.durch  .Hervordrängung  und  Erweiterung  der  inn^T'- 
ften  Arterienhaut  zuweileni  entftehen  fofl,  wird  gep 
läugnet ,  weil  die  Itraffe  und  zerreiblicbe  Textur  oie- 
fer  Haut  keinen  beträchtlichen  Grad  von  Ausdeh- 
nung^ ohne  zu  zerreifsen,  aushalte.  Die  an  demAfe- 
finterium  der  Fröfche  von  Hatter  ih  dieCer  Hinficht  an« 
fieftellten  Beobachtungen  werden  durch  Hunter^s,  und 
Sfomis  Verfiicbe  widene^t.  Sehr  fchön  zeigt  der  Vf«, 
dafs  nicht  die  Aponevrole  des  zweybäuchigten  Arm- 
muskels  zur  Bef^eftiguns  des  Zellengewebes,  welches 
die  durch  einen  Aderlafs  verletzte  artir.  brach,  um- 

fiebt ,  eUvas  beytrag^ :  denn  diefe  aponevrotifche  Aus- 
reitung  bilde  ach  erft  tiefer  ^mter  der  Beuguifg  des 
Ellenbogens.  Mehr,  als  alles  andere,  trage  zur  Ver- 
mehrung des  Widerftandes  ein  ligamentöTes  Gewebe 
bey,  welches  eine  trianguläre  Form  hat,  und  deffen 
Bafis  fich  von  der  Sehne  des  zweybäuchigten  Arm-^ 
muskels  bis  zum  innem  Condylus  ausdehnt,  deffen 
Spitze  fich  aber  an  der  innern  Seite  des  Oberarms  bis 
zur  Achfel  heraufzieht*  Unter  der  Bafis  diefer  liga- 
mentöfen  Subftanz  in  der  Ellenbogenbiegung  ift  ein 
cyförmigerj  mit  Zellgewebe  angefüllter,  Kaum,  worin 
fich  das  umfchriebene  Anevrysma  bildet,  welchesxiefs* 
wegen  auch  meiftens  eine  ovale  Form'  hat.  Wird  die- 
fes  Anevrysma  ein  ausgebreitetes,  fo  erhält  es  dieOe- 
ftalt  eines  Dreyecks ,  indem  es  längs  der  innern  Seite 
des  Oberarms  zwifcben  dem  innern  Rande  des  zwey- 
bäuchigten Armmuskels  und  zwifcben  jener  nach, der 
Länge  des  Oberarms  befeftigten  ligamentöfen  Binde 
in  die  Hohe  fteigt.  Wird  die  Armarterie  feitwärts 
!oder  oberhalb  der  Spitze  der  dreywinklichten  h'ga«* 
mentöfen  Ausbreitung  verletzt,  fo  mufs  immer  ein 
ausgebreitetes  Anevrysma  entftehen,  weil  die  Arterie 
_dort  nur  von  einem  weichen  2^IIgewebe  umgeben  ift. 
Beym  umfchriebenen  Anevrysma  ari.  brach,  befindet 
ficb  das  gecpnnent  Bluk  in  den  Zwifcbenräumen  zwi- 


nern  Schlagadern  entftehen ,  und  welche  fonft  nur  für 
echte  oder  durch  Erwekerung  entftandene  Anevrys* 
men  gehalten  wurden«  —  Ächtis  Kapitel.  Von  aer 
Kur  des  Anevrysma*$  im  Allgemeinen,  fis  ift  eine  zu- 
verläffige  und  unftreitige  Tbatfacbe  in  der  Wundarz- 
neykunft,  fagt  der  Vf.,  dafs  man  niemals  eine  voll* 
kommeoe  und  wirklich  raäicate  Heilung  des  Anevrys- 
ma's  erhält,  wenn  nicht  die  zerfireffene«  zerrifTene 
oder  verwundete  Arterie,  von  welcher  das~^Anevrys- 
ma  herrahrt,  durch  Hülfe  der  Natur,  oder  diefer  und 
zugleich  der  Kunft  obliterirt  und  eine  gewifle  Strecke 
ober-  und  unterhalb  der  Stelle  der  Zerfreffung,  Zer- 
reifsung  oder  Verwundung  in  eine  gänzlich  fefte,   li« 

famentöfe  Subftanz  verwandelt  wird.  Die  Verftop* 
mg  der  Arterie  durch  einen  BJutpfropf  oder  eine  an 
der  Stelle  der  Verwundung  entftandenö  narbenähn* 
liehe  Verfchliefsung  i  kann  eigentlich  nicht  als  eine 
radicale  Heilung  betrachtet  werden ;  weil  das  Anev- 
rysma bey  einer  Anftrengung  des  Gliedes  leicht  wie- 
der zum  Vorfchein  kommt.  Sowohl  die  Unterbin- 
dung als  die  Compreffion  zwecken  dahin  ab,  eine 
Verwacbfung  des  Kanals  der  Arterie  zu  bewirken; 
fie  vermögen  diefes  aber  nicht,  wenn  die  Gompref«- 
fion  auf  eine  oberhalb  der  Verletzung  liegende  SteQe 
der  Arterie  gebracht  werden  kann,  oder  wenn  die 
krankhafte  Befchaffenbeit  der  Arterie  keine  adhäfive 
Entzflndung,  wodurch  die  Verwacbfung  zu  Stande 
gebracht  wird ,  zuläfst.  Die  anaftomofirenden  Seiten- 
gefäfse  fahren  dasjiint  theils  in  den  anevrysmatifchen 
Sack ,  theils  in  die  unterhalb  deffelben  befindlichen 
Stellen  der  Arterie.  In  dem  Sacke  bietet  das  geron- 
nene Blut,  welches  fo,  wie  der  Sack  felbft  allmählich 
abforbirt  wird,  einen  foichen  Widerftand  dar,  dafs 
das  zttfliefsende  Blut  den  Sack  nicht  femer  misdeb- 
neu  kann ,  fonderh  vielmehr  mit  gröfserer  Gewalt  in 
die  öbrieen  Seitengefäfse  getrieben  wird.  Daher  ver- 
engt fich  denn  auch  der  Hauptftamm  der  Arterie 
ober-  und  unterhalb  der  Unterbindung  bis  zum  Ur- 
^runse  jener  anaftomofirenden  Gefäfse,  welche  die 
Circulation  unterhalten.  Da  der  Vf.  in  den  folgenden 
Kapiteln  noch  weitläuftiger  von  der  Compreffion  und 
Unterbindung  bandelt,  fo  kajsn  Rec.  dasjenige,  was 
in  diefem  Kapitel  hierauf  Bezug  hat,  übergehen.  — 
Niimtfs  Kapitel,    Von  dor  Kur  des  Aacvrysma's  der 
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Kniekehle.    Wenn  clief$  Aneviysma  ^on  freyen  StOk» 
]cen  entflande^  ift,  oder  nipht  von  ejner  Verwundung 
oder  g^waltlamen  Verziehung  der  Avterie  abhängt; 
inreon  ^s  veraltet,  von  grpfsem  Umfange  und  fehr  hart 
ift ;  vreno  es  l^eilige  Schoierzen  uqd  confenfuelles  Fie- 
ber veranlafst;  wenn^der  Uoterfcben^el  angefch wol- 
len und  feine  nalQrliche  Wärme  vermindert  ift  -  wenn 
der   anevrysmatifche  Sack  feinen  Sitz  zu  hocn  oben 
oder  zu  tief  unten  in  der  Kniekehle  bat,  in  allen  die- 
Ten  Fälleh  darf  man  nichts  von  der  Comprelfion  er- 
vartePj    die   dem  Wundarzte   hingegen  gegrOndete 
Hoffnungen  zur  radicalen  |Ieilung  verfpricht,  wenn 
das  Anevrysma  ziemlich  klein ,  frifch,  durch  Verlet- 
zung oder  f  ewaltfame  Verzlefaung  deir  arttr.  poplit. 
hervorgebracot  ift,  wenn  es  fchmerzlos,  weich  und 
nachgiebig  gegen  den  Druck  der  Hand  ift,  wenn  es 
in  der  Mitte  &i  Kniekehle  liegt  und  weder  von  An* 
fchwellung  noch  von  Erftaming  des  Unterfchenkels 
begleitet  iu.    Aber  auch  bey  dem  feltenen  Zufammen- 
tr^en  diefer  günftigen  UmftSnde  müfs  man  von  der 
ComprafSon  abftehn ,  wenn  die  erfte  kunftmäfsige 
Anwendung  derfelben  Schmerzen  in  der  Gefchwulft, 
£rftarrungund  Anfchweliung  des  Unterfchenkels  ver- 
urfacht.     utt  Vf.  empfiehlt  folgende  Methode  der 
ComprefBon :  znerft  wird  der  Fufs  und  Uhterfchen- 
kel  von  den  Zehen  bis  iii  die  Nähe  des  Knie's  einge- 
wickelt 9   dann  legt. man  zwey  breite »   kreuzweife 
übereinander  gefchlagene,  ComprelTen  auf  den  Mit- 
telpunkt der  anevrysmatifchen  Oefchwulft,  welche 
das  Knie  ober-  und  unterhalb  der  Kniefebeibe  umfaf* 
fen  mafleUf  eine  dritte  minder  breite,  aber  längere 
ComprefTe  wird  an  die  innere  Seite  des  Schenkels 
nach  dem  Verlaufe  der  arUr.  f&nor.  Jupitfidcü.  gelegt» 
Mit  einer  fehr. langen,  drey  Querfineer  breiten , Binde 
fängt  man  an,  den  Mittelpunkt  der  Uefchwulft  zu  um- 
wickeln, und  föhrt  damit  ober-  und  unterhalb  des 
Knie*s  fö  lange  fort,  bis  die  ganze  Oefchwulft  genau 
und  gleichmäfsig  zufammengedrfickt  ift.     Alsdann 
umwickelt  man  den  Oberfchenkel  bis  zur  Weiche  fo, 
dafs   ]ede  Windung  der  Binde,  die  andere  um  etwas 
mehr  als  die  Hälfte  bedecke,  und  je  näher  fie  dem 
Urfprunge  der  arU  fem,  prof.  kommt,  defto  weniger 
feft  angezogen  werde.    Man  endigt  diefe  Einwicke* 
lung  durch   einige  Zirkelwindungen   um  die  Seiten 
(Haften).    Man  befeuchtet  den  Verband  mit  Theden*^ 
fcheo  ScbufswaOfer  (wodurch  er  bald  zerfreffen-  wird) 
oder  mit  Wa^er  und  Effie  und  verftärkt  den  Druck 
bey  jeder  Erneuerung  des  Verbandes.   Wenn  das  Sub- 
ject  jung  und  ftark  ift,  fo  wird  e^  gut  feyn,  eine  ziem- 
lich ftrenge  Diät  fahren  und  von  Zt^it  zu  Zeit  einen 
Aderlafs  anwenden  zu  IdfTen.    Oeht  es  gut,  fo  wird 
der  Erf^^CPng  zufolge,  die,  Oefchwulft  im  Verlaufe 
von  drey  Monaten  allmSlig  kleiners  die  Pulfation  i^r* 
liert  fich,  und  zuletzt  bleibt  nur  ein  unfcbmerzhaftef 
Tuberkel  von  der  Gröfse  einer  Bohne  zurück.    Die 
radicale  Heilung  ift   alsdann  aber  noch  nicht  ficher 
verborgt,  daher  ihufs  der  lOifaonmendrQckemie  Ver- 
band noch  länger  fortgef<>tzt  und  ^das  Knie,  bfiym  Qe; 
hen  fehr  gefchont  werden.     Die  Unterbindung  der 
arf .  popüU  itt  der  Knididüe  ift  wegen  der  tiefen  Lage 


der  Arterie ,  wegen  des  befchrankten  Raums ,  wegen 
der  fo  häufigen  Desorganifation'der  Arterie  ah  der 
SteUe  des  Anevrysma's,  wegen  derZarrung  de^  ifohia« 
difchen  Nerven,  und 'wegen  des  grofsen  garftigen  Ge* 
fchwfires,  weiches  nach  der  Eröffnung  des  anevris^ 
matifchen  Sacks  entfteht,  fo  fchwierig  und  mit  fol- 
eben  Gefahren  verbunden,  dafs  die  Unterbindung  dwt 
arter.  fem.  JuperficiaL ,  welche  Bunter  ituerft  vorfchlug 
und  ausführte,  jener  Methode  bey  weitem  vorgezo* 
gen  zu  werden  verdient.  Die  Einwendungen ,  welche 
bin  und  wieder  gegen  die  Hunter  tche  Onerationsme* 
thode  gemacht  imd,  werden  von  dem  Vf.  grfindllch 
widerlegt  Er  giebt  uns  eine  voUftändige  Darfteilung 
derfelben  mit  den  Veränderungen ,  welche  die  Erfah* 
rune  ihm  als  nfltzlich  gezeigt  hat.  Rea  will  das  We- 
fentBchfte  mit  mögiichiter  £arze  anzeigenf. 

Mit  einem  einzigen  feften  Zuge  wird  die  Haut 
und  das  Zellgewebe  in  einer  Länse  von  etwas  mehr 
als  drey  ZoUen  durchfchnitten«    Der  untere  Winkel 
des  Einfchnitt^  wird  ungefähr  auf  deni  Innern  Rand 
des  Mufe.  Sartor.  fallen ,  gerade  wo  diefer  Muskel  die 
Richtung  der  ort.  femar.  durchkreuzt  und  auf  die 
Spitze  des  Triangels ,  der  aus  dem  Zufammentreffen 
des  mittlem  Bauchs  des  dreykönfigen  Muskels  und 
de^  dicken  Schenkelmuskels  entiteht.    Mit  einem  an- 
dern Zuge  des  Biftouri  's  mit  Jeichter  fch webüder 
Hand ,  oder  auf  der  gefurchten  Sonde  wird  die  dOnne 
aponevrotifche  Ausbreitung ,  welche  die  ort.  fem.  fie» 
peff  bedeckt ,  nach  der  Richtung  der  iufsem  Wunde 
zertbeilt     Mit  der  Spitze  des  linken  Zeigefingers» 
welcher  die  ftarken  Schläge  der  ort.  fem.  deutlioh 
fohlt,  wird  die  Arterie  ron  dem  Zellengewebe  ge- 
trennt, und  entweder  allein  oder  mit  der  grofsen  pSia 
femar.  aus  dem  Grunde  der  Wunde  emporgehoben. 
Im  letztem  Falle  wird  die  Vene  vorfichtig  von  der  Ar- 
terie abgefondert    Alsdann  bringt  der  Wundarzt  hin* 
ter  die  entblörste  und  emporgmobene  Arterie  eiom 
breite  krumme  Madel,  die  in  dem  Oehre  näheren  der 
Spitze  zwey  gewichfte  Bänder  enthält,  deren  jedes 
aus  fechs  Fäden  befteht,  hierauf  zieht,  er  die  Enden 
beider  Bänder  an ,  fo  dafs  fie  einander  nahe  kominen» 
legt  einen  fechs  Linien  bngeh  und  drey  Linien  breiten 
LeinwandcyUnder  Aber  die  Arterie',  und  knüpft  beide 
Bänder  mit  einem  einfachen  Knoten  Aber  dem  Cylin- 
der  mit  foicher.  Gewalt  zufammen  ,'als  hiereic^end  ift, 
die  Wandungen  der  Arterie  in  eine  vollkommene  und 
enge  Bertihrung  zu  bringen.    Ueber  dem  erften  Kno 
ten  macht  er  einen  zweyten  ebenfallseiafachen.  Beym 
cbirurglfchen  Knoten  kann  man  die  Gewalt  der.  ^u« 
fammenziehvng  nicht  fo  genau  beftimmjen,  defs wegen 
wird  er  vom  Vf.  verworfen.    Der  Verband  ift  einfach^ 
die  Bfcfaandlung  und  Diät  wie  bey  allen  bedeutenden 
Verwäitdurgeir,  der  Unterfchenkel  und  FnCs  vdrd 
mit  i^aiwiem  Flanelloder  inil  Blalen^oU  lauem  Wa(^ 
fefrs  bedeckt  DieReferveligatur  Ift  ennfitz  und  fchäd« 
lieb,  weil  fie  fich  wegen  des  ZurQekziebens  der  ge- 
borftenen  Arterie  jederzeit  unterhalb  der  Stelle  befin« 
det,  die  man  züfammenziehen  will  und  weil  diefe  Li- 
gatur die  Arterie  weiter  ifoÜrt,  ils  nöthig  ift.    Zu- 
weilen wtfteht  in  dem  der  Artode  naheliegenden  Zel« 

len« 
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l60g0webe  EützfindüDg  und  EiteruDg,  io  diafem  Fall« 
ift  es  fiothweodig ,  10  der  Nähendes  Koie's  eine  Ge- 
genöffoung  zu  oiaeheo.  Das  Entblöüsen  der  Arterie 
vom  Zellengewebe.  iiod  di^  Runz^lung  der  bin- 
reiehend  genug  zufammenge^^ogeneo  Arterie  find  die 
wirkfamften  Mittel ,.  ein»  nachfolgende  Hamorcbagie 
XU  verbaten.  Bis  zum  AbSiUen  der  Ligaturen  wird 
die  Wunde  durch  Einlegen  eines  kleinen,  mit  einfar 
oher  Salbe  betriebenen ,  Cbarpiebaufcbes  offen  erbaL 
ien.  In  dem  Falle  eines  febr  grofsen,  veralteten  und 
•dem  Berften  neben  Anevrysma's  der  Kniekehle,  bev 
einem  bejahrten.  Subjecte  u.  f.  w.  ift  weder  von  der  al- 
ten, noch  von  der  neuen  Operationsmetbpde  Hülfe 
zu  erwarten.  In  ,einem  Xolcnen  Falle  empfiehlt  der 
•Vf.joacb  vorgängiger  Unterbindung  der  art.  fim,  fu- 

«erf.  die  Ausfcbilun^  des  Kniegelenks.  —  Zehnta 
Lapitel.  Von  der  Kur  des  Anevrysma*s  des  Qber- 
fcbenkels.  Die  Compreffion  ift  in  den  meiften  Fäl- 
len unnütz  und  fcbäolicb,  die  Unterbindung  ift  das 
einzige  und  wirklich  fiebere ^ Mittel  zur.Madicalkun 
Auch  bey.diefem  Anavrysma  ift  di^  fTufi/e/fche  Mer 
thode  anwendbarer  und  fchmerzlofer  als  die  £röf£> 
nung  des  anevrysmatifcben- Sackes  und  die  Ligatur  an 
den  Stellen  der  Verwundung,  es  fey  denn,  dafs  die 
Arterie  durch  fcbneideode*  Waffen  oder  Spiesgewebre 
dergeftait  geöffnet  wiMre»  .daCs  durch  das  mit  Unge- 
ftüm  herausftrömende .  Blut  gleich  ^n  ausgebreitetes 
Anevrysma  eotftände;  ia  dielem  Falle  würde  die  letzte 
•Operatiottsmef hode  der  £f«i^^'fchen  yorzuziethen  feyn. 
«Der  Urfproog  der ^r^  ferner,  frefmi.  ift,  nach  de; 
;Vfs.  anatomi&ben  Unterfuchungen,  i\ — 9  Zoll  un- 
-terhalb  des  ar,pis\crutatisi  jentijtebt  das  Aneyrysma  nun 
^-febr  hoch,  fo  mufs  man  auf  den  MittelpunKt  deCfel- 
^  ben ,  der  gewöhnlich  dem  Jliffe  in  d^r  Arterie  porre* 
•Ipoiielirt,  achten  und  darnach  beurtheiien  >  .ob  cBe  arf. 
'ftmor.fwpirf*  ohne  die  qH.  femar, profundß  jinterbundep 
werden  könne.  In  diefem  Falle  mufs  ein  Gehülfe  die 
*arl.  yS^m.  ^ommwi.  unterhalb  des  arpus  crturßlis  ipit  dem 
Finger  compeiikiirea ,  der  Wundarzt  fpaltet  aled^no 
deiY  Sack  bis  in  die  Nä.^  .der  |>'inger  des  OebQlfen, 
reinigt  den  ^ck  ivon  dem  ge^ronnenen  .Blw,te ,  hebt 
mit  «ncm  weibHcbenü^atbeler,  den^r  in  die  Wlunde 
einbringt^  die  A^^^rie  empo^,  fondert  ^%  foirgfältig 
"von  der  tfi^MA  xfura^  4ind  yon  der  .hier  febr  nahe  lieh 
MoAtik  4ni.  fem.  frof.  ab«  ^nd  iegt  verqwuelft  zwejfer 
4^nder  ober-  und  unterhalb  d^r  W^inde  und  vermit- 
telt der  .oben '«mpfoblnen  kleinen  Rolle  von  Lejn- 
wand  die  Ligatnr  .an.  .  Wenn  der  Ri(s  die  Arterie  ^o 
hoch  getrol»n  haben-follte»  d9&  die  Unterbindung 
«uch  den  Üvfprung  der  ßrt.  fim.  prof^  w  £cb  jCaflen 
anftfste;  fo  foli  der  Wundarzt»  wegen  der  anaftoimo- 
fireoden  innera.8eck«9iarterien,  do^h  nicht.an  4em 
guten  Ausgange  der  £ur  y^rzw^feln  .^nd  di«  Unter» 
bindung  anwenAo»  oder  wenn  die£e  nicht Mgewi^« 
<]et  werden  käme,  nach  geöffheteipi  Sacke  die  (Com* 
preffion  auf  ]die  eniUöfete  Artesie  ^achea^ 

{Der  Befahl  u/s  /Mlgi.) 
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j)  Dresder,  b.  Weither:  Fues\ies  rket  ii' t*Etb§ 
depms  Drisde  juitfu^eH  Bohimiy  ou  l^oyoge  ast  mAor 
incowm.  par  Emeste  Er.  •  •  1807*    115  S.  g 

2)  Ehendafiibfi.  r&fage  de  Dretde'  d  PragM  en 
i8o8*  par  Emest  Erhard.    165  S.  8- 

*Da  beide  kleine  Reifen  von  rimm  Orte  ausgeheo; 
und  lieh  auch  in  demfelben  benachbarten  Lande  endi- 
en  9  fo  können  fie  fClglicb  'zufammengeftellt  werden« 
eide  find  als  angenehme  Gemähide  zu  betrachten^ 
bey  welchen  die  £inbUdungskrafi  gern  einige  Stunden 
ver\TeiIt.  —  Auf  .einem  Schiffe,  das  aus  Böhmen 
mit  Glaswaaren  und  Obft  nach  Dresden  gekommen 
war,  und  nun»  nach  abgefetzten  Waaren,  dahin  wie- 
der abfe^elte,  fährt  der  Vf.  in  Nr.  i.  ftromaufwärts 
auf  der  hibe  fort.  —    Nach  kleinen  Digreffionen  und 

foetifchen  Ausübb weifungen  fangt  der  Vf.  S.  ig  &n, 
ilnitz  und  den  Borsberg  zu  beCchreiben.  Von  da 
kommt  er  nach  Pirna,  in  die  fächfifche  Schweiz, 
nach  Weblen,  Ratben,  Schandau»  Kuhftall,.  Winter- 
berg,  und  endlich  nach  Böhmen.  Ueberall  keine  geo- 
graphifchen  Unterfuchungen ,  aber  freundliche  Bil- 
der, keine  hiftorifchenEntwickelungen^  aber  lebhafte 
£efchreibuBgen  von  dem,  was  mit  dem  Vf.  tjnd  um 
jhn  her  vorging.  Selbft  dann,  wenn  man  die  hier  be- 
fchriebenen  Gegenden  genauer  kennt ,  folgt  man  dem 
Vf.  febr  gern ,  und  unterhält  fich  febr  gut  mit  ihm, 
weil  er  uns  durch  feine  Befchreibunge.n  angenehme 
JlQckerinneruneen  giebt.  Schade  ift  es'  daher,  dafs 
von  S.  40.  an  aas  gaoze  Werkchen  die  Geftalt  eines 
bis  auf  die  letzte  Seite  for^efetzten  Romans  erhält. 

Xn  Nr.  a«  reifet  der  VIT  durch  den  srolsen  Garten, 
ober  Pirna,  Zehift,  Cotta,  Gieshabei,  Peters walde, 
LoboGtz  u.  f.  w«  nach  Prag.  Kein  Dorf;  keine  ange- 
nehme AusGcht,  keine  reizende  Abvirecbslung  der 
Natur,  kein  fchöner  Spazierweg  wird  flberfehn;  al- 
les wird  bemerkt»  mit  Feuer  und  Lebhaftigkeit  be- 
fchrieben«  und  fo  wird  derLefer  unvermerkt  mit  fort- 
geführt, wie  im  vorigen.  — -  Da  auch  hier  weder  an 
hiftorifche»  noch  seographifche  Bemerkungen  zu  den- 
ken ift,  da  der  v£  immer  nur  Eindrücke  mittheilt, 
.die  vori^ommende  Gegenftände  auf  ihn  machten  y  und 
^r  fich  und  feine  Lefer  nur  mit  Bildern  unterhält ,  fo 
.wird  es  hinlänglich  feyn,  eine  Stelle  als  Probe  des 
£tils  anzuführen:  L'impatience  d^apercitfoir  Prague ^  d*eu 
dtcouvrir  au  moins  um  flicke  y  me  fait  mrejfer  les  pas  d  tra* 
verstepays  qni  nfen  flpare  encore.  g*  tcris  peu  et  d  ta 
hdte^  caiculani  les  momens  ^ .  abrigeant  tHtintrain  autant 
que  poffible.  —  f^Hlages  pli4S  fr/queui ,  d  mijure  tfue  fa^ 
jproche  de  ta  lapitate.  Ceux  de  MiniowUzt  de  lUimZy  fiä* 
vant  de  pris  Vun  f'autre  dftns  un  riant  vaüon  tfui  'traverfi 
j^aganahipuntmonfentier.  Lakgtu  tnontie  aic  hautfurs 
üu plut6t  a^x  plaines  iif^^fs  de  Tltrsko ,  d*<Aje  reporte  pour 
ia  demiire  fais  mes  regdrds  vers  les  Monis  du  milieu ,  dont 


la  plus  haute  piramitk ,  ceüe  de  Milfchau ,  fi  deffiftg  encore 
faibUment  ß  lyxtrimUi  de  l*hmfon/qo'    ' 
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Sonnabends,    den   iS>  Februar   tg09. 


WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 

« 

A&ZNETG£LAMRTHEIt:  düng  bleibt,  dafs  es  dem  artcrfofen  ßulte  leichter  ift, 

T^             u  n    11    TT^r  V      n        ^  *       c  ^^^  ^'^  ^^*  Vene,  als  in  das  umgebende  Zellgewebe 

^'^?r'2'''}:27^!i^^'^l'';^S'''    f«^^»^W.~  2u«giefsen.     Zuweilen   bÜdet  Seh  im  Zellgewebe 

Ueber  dti  Pulsadef-ge/ihwülfle.    Aus  dcni  Itahao.  ^i^er  3er  Arterie  ein  anevrysmaUfcher  Sack,  Jer  mit 

überf.  u.  mit  Anmerk,  u.  Zufatzen  von  Dr.  Chr^  jer  Oeffnung  der  Vene  in  Verbindung  fteht,   und 

ßian  FmdrtcH  Mmrles  u.  f.  w.  jann  ift   zugleich   Anevrysma  und  änevrysmatifche 

intjthlufi  der  in  Num.  ^  abgehrq^^ienm  Recenßon.)  Varix  vorhanden.     Letztere  bildet  immer  eine  uiu^ 

E,  fchriebene  Gefchwulft,  da  fich  hingegen  erfteres  aus- 

ilfUs  Kapitel,    Von  der  Kur  des  Anevrysma's  am  breiten  kann.      Der  Vf.   giebt  die  Merkmale   cler 

'  Arme.     Wenn  das   durch  einen  Lanzettenftich  anevnrsmatifchenBlutadergefchwuIft  an,  welche  5*^- 

entftandene  Anevrysma  in  der  Beugung  des  Ellenbo-  nert  ichon  bemerkte.     Die  einfache  änevrysmatifche 

fens  noch  klein,  umfchrieben,  untehmerzhaft,  ohne  Blutadergefchwulft,  welche  Jahrelang  ohne  Be- 
ntzfladung  der  Hautbedeckungen  ift,  wenn  es  bey  fchwerde  und  Gefahr  getragen  werden  kann, 'wenn 
jungen  oder  zartgebauten  Subjecten  entfteht,  fo  kann  das  Glied  nur  nicht  zu  fehr  angeftrengt  wird,  heilt 
es  durch  die  Compreffion  meiftens  radical  geheilt  man  durch  ^die  Compreffion  bey  jungen  maeern  Sub« 
werden.  Der  dabey  mitwirkende  Verband ,  den  man  jecten  gewöhnlich  ziemlich  leicht.  Ift  die  Lebensart 
gewohnlich  *  die  Tkedenfche  Einwicklung  nennt,  ift,  des  Kranken  fo,  dafs  Anftrengungen  des  behafteten 
wie  der  Vf.  zeigt,  von  dem  italiänifchen  Wundarzte  Gliedes  nicht  verhiieden  werden  können,  oder  ift  mit 
G^iigazuerft  und  viel  früher,  als  von  7%eif^ii,  genau  be-  diofer  Blutadergefchwulft  zugleich  ein  ausgebreitetes 
fc))rieben«  Findet  die  Compreffion  nicht  flatt,  fo  Anevrysma  verbunden,  fo  iit  die  Operation  angezeigt» 
mufs  die  Arterie,  nach  AneVs  Methode,  entweder  welche  fich  in. letzterm  Falle,  von  der  gewöhnlichen 
oberhalb  des  Anevrysmas  unterbunden  oder  der  Operationsart  dadurch  unterfcheidet,  dafs  man  erft 
änevrysmatifche  Sack  geöffnet,  gereinigt  und  die  ver-  die  Gef^hwiilft  der  Vene  öffnen,  die  Wunde  in  ihrer 
wandete  Arterie  erft  dann  unterbunden  werden.  In  Kintern  Wand  erweitern ,  und  erft  dann  den  aoevrys- 
den  häufigem  Fällen  eines  grofsen  umfchriebenen  oder  m^tifchen  Sack  reinigen  und  die  darin  fichtbare  ver- 
ausgehreiteten  Anevrysma  ift  die  letztere  Operations-  letzte  Arterie  unterbinden  mufs.  Aec.  übergeht  die 
art  vorzüglich  anzuwenden.  In  dem  Falle,  wo  die  zur  Beftätigung  der  vom  Vf.  empfohlenen  Operations- 
an  der  hintern  Wand  der  Arterie  benndliche  Wunde  methode  beygefügten,  belehrenden  zehn  Beobachtun- 
micht  aufgefunden  werden  kann,  mufs  ^an  die  äu-  een,  um  nocn  etwas  aus  den  Zufatzen  des  deutfchen 
fsere  Wunde  aufwärts  e;rweitern,  um  die  Ligatur  Herausgebers,  die  eine  Kritik  der  Scarpafcken  Be- 
hoch genug  anlegen  zu  können.  Selbft  bey  einer  bauptungen  über  die  Natur  der  Anevrysmen  enthalt 
Vedetzung  der  ar^er.  kumer.  oberhalb  des  Uriprungs  ten,  beyfOgen  zu  können.  Wenn  die  Lehre  des  Vfs, 
der  üri.  prof.  verläfst  fich  der  Vf.  auf  die  Anaftomo-  gegründet  wäre,  fo  drücke  die  Benennung  aneurysma 
fen,  welche  ii^art,  tkyreoid.  ififer.  Scaputar.  infer.  und  eine  Unwahrheit  aus  und  muffe  aus  der  Kunftfprache 

meri  profund. 
der  anevrys« 

fondere  Art  von  Anevrysma  Tamvrysma  varicofum^  nns,  wenn  gleich  feltene,    doch  unwiderfprechlicHe 

Varix  anevrysmatka)  ^  wobey  «Las  aus  der  verwunde-  Fälle  von  beträchtlicher  Erweiterung  der  Arterien  im 

len  Arterie  ergoffene  Blut  ficnJn  einem  von  der  über-  Durehmeffer  aller  ihrer  Häute,  wenn  man  den  Bepb- 

liegenden  Vene   gebildeten  Sacke  befindet,   entfteht  achtungen  glaubwürdiger   Zergliederer  und  Wund- 

nur,  wenn  nach  Zurückziehung  des  «verwundenden  ärzte  trauen  dürfe.    Mit  einer  ausgebreiteten -Belefen- 

Inftmments  der  durch  die  Vene  gemachte  Einftich  beit  fährt  der  deutfche  Herausgeber  jetzt  Beyfpiele 

mit  der  Oeffhung  in  die  angeftocbene  Arterie  in  glei-  von  wahren  Anevrysmen  der  Oörta,  der  arter.  pulman. 

oher  Richtung  bleibt,  und  wenn  fich  die  Trennung  in  caroHdy  anderer  Kopfarterien,  der  ärU  fubularta^  axU- 

den  Bedeckungen  und  |n  der  vordem  Wand  der  Vene  tar. ,  brackiaL ,  femoratis  und  poplitea  aus  bewährten 

^  durch    die   erfte  Intention    fchliefst,    während   die  ^cbriftftellern  an,    welche  auck  den  hartnäckigften 

Wunde  der  hintern  Wand  der  Vene  und  der  vordem  Unglauben  an  die  Exiftenz  wahrer  und  zum  Theil 

Flache  der  Arterie  offen  und  in  fo  genauer  VerUn«  enormer  Poisadergefchwülfte  an  Innern ,  wie  an  äu- 

j1.  L.  Z.  I809-    Erßir  Band.  Aaa    *        -                                                f^ern 
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tsem  Arterien  zu  bekehren  vermögen.    Einen  zwey-  die  neuere  Kriegskunft  bierfn  verf ndert  md  '  ver- 

ten  Beweis  nimmt  der  Herausg.  aus  der  von  meiirern  befTert  hat,  im  ganzen  Umfange  und  doch  mit  mdg- 

Jdaubwardigen    Beobachtern    wtihrgenommelien  Er-  lichfter- ifOrzcr,    grandlich,  deutlich  und  fbr  jedor- 

cheinung  mehrerer  Anevrysttien  zujpeich  in  einem  In*  mann  fafslichdantelU?** 

dividuum;  diefer  Beweis,  fo  wie  jener,  der  von  ei-  us^t^  j^r  Vf.  die  eigentliche  Beftimmung  des 

nerVerknöcherung  der  anevrysmatifchen  Arterie  her-  Werkes   auf  dem  Titel  angew^'g^    «"<*  ^^  Inhalt 

mehr  dem  allgemeinen  Bedürfiaifs  anzupafTen  gefucht: 
fo  würde  ihm  der  Bevfali  und  der  Dank  des  militari- 

«w*  **.^w.w  ^ — w  — ..p...«--g  ""Vi^i- ^T u — ^ — Äf  fc^*"*  Publicums  nicht  entgangen  feyn.    Allein,  er 

nmgmcht  fchon  bewiefen  wäre.    Dafe  6ch  polypöfe  h^t  durchauj?  nichts  dabey  gethin,  als  den  Titel  und 

Concreüonen  m  erwaterten  Arterien  bilden  Icönnen,  jj^  Vorrede  gefchrieben ,    fo  dafs  das  Ganze  einer 

vrird,  gegen  ÄarM,  durch  che  Beobachtung  des  Her-  Wofsen  Buchhändler-  Spcculation  fehr  ähnüch  ficht: 

ausfr  Md  vieler  bewahrter  Schriftftcller  dargethan.  ^^in  alles  ift  ohne  gehörige  Ordnung  durch  einander 

Auch  ift  die  Mehrzahl  der  berühmteften  Anatomen  geworfen,  wie  fich  aus  nachftehcnder  Ucberficht  des 

U^en  Scarpa^    wenn  er  nur  zwey  eigenthOmliche  Sihaltes  ergiebt. 

Raute  annimmt  und  die  äufsereHaut  nur'kls  ein  invo-  rr  ^  rr   ui  j         ^     t,  ^^    .             t                    r. 

tucrum  adventüium  betrachtet  wiffen  will;  man  wflrde  _  ^onf^irkUtdung  derBaUenen,  und  zwar  zuerft 

daher  bey  einer  Zerreifeung  der  innerA  Häute  und  von  Verfertigung  der  F^^^^^                     dann  von  der 

W  einei  Ausdehnung  der  äufsern  Haut,    die  Hn  Verkleidung  mit  denfelben,  wo  die  Brigaden  der  Ver- 

Searpa  als  einen  vom  Zellgewebe  gebildeten  anevrys-  ^^^\%  ''f''^^  ^T  t^'l  «S«»?»^^^/"  Fafchmirern  ge- 

jnätiFchen  Sack  betrachtet?  ein  anfvrysma  mixtum  an-  *^?"°*  ^^^^  ^^  doch  beffer  das  Verankern  zugleich 

nehmen  muffen.    Was  der  Herausg.  über  die  Opera-  ^L     ^  t         xi-^^  "" /^^^^^^          ^""2  "''''''r^l-2!?'^ 

tion  des  Anevrysma's  der  art&.  fhior.  commun.  m^  ^^r^^?''^''' a^V""^^^'  "*J  !''°  den  verfchiede- 

führt,  triffi  den  Vf.  nicht,  da  er  fie  als  das  einzige  ^^  Gattungen  der  Batterien  und  dem  Abftecken  der- 

Rettungsmittel  des  Kranken  empfiehlt,  ohne  die  Ä-  J^*?^?'  wobey(6.  25  )  gelegentlich  auch  des  Brefchc- 

mit  verknüpften  Gefahren   zu  verkennen.     Zuletzt  ?M'^°%*^^f  °i  Tk*^;}-    J*  ^h  f^^rferUgung  yer. 

fügt  der  Herausc.  noch  etwas  ^ur  Literaturgefchichte  f^^^^l  Ernjlfeutr  (beffer  Kunftfeuer )  zum  iTriegs- 

de?  PulsadergefthWülfte  und  eine  Beobacfitung  des  gebrauch,  und  zwar  i)  der  Ernftfeuer  (?)  zu  den  Ka- 

Hn.  Prof.  RofenmüUers  über  ein  merkwürdiges  aiiw.  ?^/!f£  ^•-*!:  .^^"^  ^^^f^^.^''T^^''^^'\:  ^A^,^'"''}^^^ 

^^*M.ii  i«w^  i.«w/.iiK«w  fchüue.    Diefe  ganze  Abhandlung,  obgleich  die  dann 

rsfsma  artir.  aortae  oey.  vorkommenden  Dimenfionen  bloTs  auf  dieSächfifchen 

Gefchütze  und  ihre  Pro  jectilen  paffen,  erhält  dadurch 

KRIEGSWISSEKSCHAFTEK.  «j"^"  vorzüglichen  Werth,  dafs  bey  keiner  andern 

Artillerie  fo  viel  Sorgfalt  auf  die  Verfertigung  der 

,    Lkipzig,  b.  Hinrichs:    Praktyihes  Hand-  und  üfh  Kunftfeuer  gewendet  wird,  als  bey  der  Sächfifchen, 
terrkktsbuch  für  angehende  Jrtilleriflifn ,  oder  auf   Z.B.  die  Maubitzgranaten  Werden  ebenfalls  aniöl-' 

eigene  {?)  Erfahrung  gegründete  Anwnfung  die  zerne  Spiegel  befeftigt,    und  haben   ein   befonderes 

Artillerie  ^  JViffenfchaJt  im  ganzen  Umfange  und  FfiUloch  zu  dem  Einfchütten  der  Pulverladung,  um 

bis  zum  kleinften  Bedürfpiffe  kennen  zu  lernen,  den  Brander  vorher  einfchlagen  zu  können,  wo  folg- 

Von  A.  Th.  Neander  d.  alt.,  K.  Preufs.  Artille-  lieh  bey  diefer  Arbeit  keine  Gefahr  der  Entzündung 

rieoffici^r.  1809.  (?)  236s*  8»  m.  12  Kpft.  (a  Rthlr.)  ftatt  finden  kann.    Die  Bomben  -  und  Granaten-  Brau- 

Schon  feit  dreyfsig  Jahren  exiftirt  bey  derSächfi-  l^^^^^J^f !P  ^^V^^T  ?k^^  von  Karten,  fo  nachher 
-fchen  Artillerie  eine^Art  handfchriftliches  Tafchen-  ^^''^  hölzerne  Brandröhre  gefcboben  wird  Bey  den 
buch  das  fehr  dem  bekannten  ifirf^.JW^moir.  des  Hn.  ^*^^"  ^"^  Salpeter,  Schwefel  und  Kohlen  noch 
Hajfendi  gleicht;  aber  auch  nur  wie  diefes  einen  indi-  ^^^  q)  >  ^  "öd  Q  bezeichnet,  welches  doch  in  kei- 
viduelien  Werth  hat.  Hinlänglich  bekannt  damit  er-  nem  neuern  Artillerie -l Werke  gefchieht,  und  es  wird 
.ftaunte  Ree.  nicht  wenig,  a)s  er  unter  dem  angeführ-  gewifs  viele  geben,  welche  die  Bedeutung  diefer  Zei- 
ten, viel  verfDrechenden  Titel  nichts  weiter  als  einen  eben  nicht  verftebn.  Nachahmungswerth  find  die 
wörtlichen  Aodruck  jenes  Tafchenbuches,  felbft  mit  Sächfifchen  Brandkugeln ,  die  gleich  den  Granaten 
allen  Mängeln  deffelben  fand»  fö  dafs  es  allein  für  den  bohl  aus  Eifen  gegofi^n ,  oben  aoer  mit  fünf  Brand- 
^chfifchen  Artilleriften  nützlich ,  jedem  andern  Offi-  löchern  verfehen  find  und  mit  dem  befondem  Satz 
cier  aber  nur  wenig  brauchbar  ift.  Man  ftöfst  nam-  oder  auch  mit  gefcbmölziiem  Zeug  angefüllt  werden. 
Kch  auf  Stellen,  wie  S.  35.:  „Im  Jahr  1777.  wurde  .Die  Schlagröbrchen  und  Zündlicbter  werden  (S.  58*) 
durch  eine  Commiffion  ^ftgefetzt,  die  Kartätfchen  Durchfchlage  -  und  Anzünde-  Brändehen  genannt.  — 
zu  den  Kanonen  folgendermafsen  zu  verfertigen ;  S.  62.  fTie  man  fich  bey  befondern  Vorfallen  mit  dem  Ge- 
vüid  die  wahre  Breite  der  Stirn  unferer  Laffeten  ift,  fchütz  helfen  kann?  Diefe  Manoeuvres  find  die  zuerft 
u.  L  w.*'  Wie  kann  nun  Hr.  N,  in  der  Vorrede  fa-  voo  ^//^/^arr  bdchriebnen  und  nachher  auch  im  iVa'tf^/« 
fien:  n^^  s^ber  mein  Unterrichtsbucb  nicht  blofs  die  und  im  Aide  mlmoire  aufgenommenen  Manoeuvres d^ 
rrucht  einer  mehriährigen  Erfahrung  ift,  fondern  forte.  ^^  S.  71  bis  157.  enthält  eine  Abhandlung  von 
aUes,  was  zum  praktifchen  Dienft  gehört^  alles»  was  der  Verfcbanzuogskunft,    wo  die  Verfertigung  der 

Fa- 
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Fa&hifliB  (S,  tia.)  noehr  cimnal  vorkonunts  wo  man 
aber  eine  logifche  Ordnung  der  Materien  ganz  ver* 
mi&l.  Von  der  Höhe  uml  Stärke  der  Brnftwehr» 
und  von  der  Tiefe  des  Grabens  komnft  nämlich  der 
VI.  aof  die  HinderniOe  des  Angriff s,  Pallifaden,  Flad* 
dermioen,  Ueberfchwenununfen  u.  d.  gl.;  geht  dann 
wieder  zur  Verkleidung  der  Hniftwehr  u^d  Verferti- 

äung  der  Fafcbinen  ober,  nnd  kommt  endlich  wie* 
er  auf  die  g^enfeitise  Richtung  der  Linien  und  Win- 
kel zurQck.  S.  157.  nodet  fich  eine  den  Sinn  entftel* 
leade  Lücke ,  denn  es  heifst  dafelbft:  „  Die  Verfcban- 
Zungen  eines  Dorfes  marf(m  fo  weit  von  felbigem  ent- 
fernt feyn ,  dafs  man  nicht  genothiget  ift ,  fie  zu  ver- 
laflen,  wenn  der  Feind  das  Dorf  in  Brand  fteckt.'' 
NB.  Siehe  die  gegenüber  ftehenden  hierher  gehörigen 
7  Tabellen.  „  Bey  den  Brandl^ugeln  kann  die  Rich<* 
tung  -|  Zoll  mehr,  als  bey  den  Granaten  genommen 
werden.*^  -Die  Tabellen  aber,  aufweiche  hier  Tcr- 
wiefen  wird,  enthalten  dieHauptmafse  und  dieSchufs- 
weite  des  Sächfiichen  Feldgefcnützes*  —  S«  158-  wird 
die  Verfertigung  der  Kartetfchen  und  Kugelfcbufs  zu 
dem  Gefchfltz  nochmals  angegeben ,  wo  die  Haubitz« 
patrooe  eintHaubUx-GranaUm^  Pt^tveHkck-  LaduHg(f) 
heifst.  Von  S.  161.  an  findet  man  dleMafse  derSäch- 
fifcbea  Gefchützlaffeten ;  hierauf  die  Ausrfiftung  der 
Sächfifchen  Feldartillerie  und  die  Anfchaffungspreife 
der  Kanonen  und  Artilleriegeräthe,  wozu  auch  Eine 
Tabelle  der  Schwere,  Länge  und  Ladung  verfchiede- 
ner  Gefchütze,  nach  Scharnkorfl  gehört.  In  der  Ta* 
fel^.  166.  fehlt  die  zur  Sebzebnpfündigen  Haubitze 
gehörige  Munition ;  fie  beft^ht  in  50  Granaten ,  25 
1  ranfcneekueeln  und  40  Kartetfchen  in  3  Wesen. 


Nachdem  (S.  176*)  die  Du^chmeffer  derl^ugelfi 
nach  Dresdner  Zollen,  die  Seiten  der  "Würfel  von 
i  Quentchen  his  16  Pfund  Stückpulver,  das  Verhält- 
nis verfchiedener  Fufsmafse  und  Gewichte,  und  die 
Unterfchiede  der  .wahren  und  der  fcheinbaren  Hori- 
zonfallinie  aufgeführt  worden ;  folgt  eine  kleine  Ab* 
bandlung  Q^ber  die  Minenladuneen ;  und  zuletzt  eine 
ansführhche  Befchretbüng  des  Baues  der  Batterien. 


IlDBSfCHRBIBUNG. 

Marburg,  ind.  neuen  akad.Buchb.:  Cajfel  in  kiflo- 
rifch  -  tofograiphifcher  ffinfickt.  Nebft  einer  Ge* 
fchichte  und  .  äefchreibung  von^Wilhelnishöhe 
und  (einen  Anlagen.  1^05.  400  n^  62  S.  8.  Mit 
einem  ?on  Kobotd  g(^^\mntttn^j^^^  dexa 

Aelteren  geftochenen  fauberen  Ij^f^r,  die  Qafca- 
den  auf .  Wilhelmshöhe  vorftellendV  nnd  einem 
Plan  von  Gaffel,  (a  Rtblr.) 

Die  Refidtozftadt  des  ehemaligen  Korfürftenthums 
HeFfen,die  nunmehr  aucfhdie  Haetptftadt des  K'onig- 
reichs  Weftphalen  geworden  ift,  gehört  mit*  Recht 
unter  die  Städte  von  Deutfchland ,  deren  Kenntnifs 
ein  allgemeines,  nicht  blofs  locales  Intereffe  hat,  und 
daher  eine  ausführliche  Befcbreibung  verdiente.  Demi 
eine  Reibe  von  Fürftcn  hatten  gewetteifert,  diefer 
Stadt  durcb  Aufführung  grofser  und  bewunderungs* 


390 

»  _  V 

virQrdiger  Werke,  durch  die  Anlage  Ton  Qlbliothei- 
ken  und  Mnfeen ,  durch  Kunft  werke  und  Sammlung 
derfelben  einen -febr  bedeutenden  Rang  unter  den 
'  vorzQglichften  Städten  Deutfchlands  zu  geben.  Die 
^[atur  -  und  KunftmerkwQrdigkeiten ,  welche  Gaffel  in 
Ib  reichem  MaCse  in  fich  vereinigte,  hatten  daher 
fchon  mehrere  Federn  in  Beweeung  gefettt.  Da  in- 
deCfen  die  Befchreibungen  von  Gaffel  entwedbr  fchon 
veraltet  find ,  und  daher  nicht  mehr  auf  den  neueften 
Zuftand  paffen,  wie  z.  B.  die  vorzflglichfte unter  den« 
felben  von  Schminki  (1767.),  oder  zu  unvoÜftändig 
und  nur  Fingerzeige  rOr  die  Reifenden  find ,  um  fie 
auf  das  Sehenswürdige  aufmerkfam  zu  machen,,  wie 
das  1792.  erfchienene  Werk:  Caffil  und  die  wnlii» 
gendi  Gegend  f  fo  war  es  ein  verdienftliches  Unter- 
nehmen des  nicht  genannten  Vfs«,  eine  genaue  ^nd 
vollftändige  Befcbreibung  von  CaCÜ  nach  feinem 
neueften  Zuftande  herauszugeben,  welche  alle  die 
Notizen  vereinigte,  die  den  Einwohner  und  Frem- 
den, den  Reifenden  und  den  Liebhaber  der  Länder- 
künde,  wie  den  Gelehrten  Überhaupt  intereffiren  kön- 
nen. Er  hatte,  wie  er  in  der  Vorrede  lagt,  während 
feines  dreylsisjährigen  Aufenthalts  in  CaUel  alle  Sorg« 
falt  angewendet,  was  auf  die  Gefchlchte  d^r  Stadt  üt* 
Ziehung  hatte,  zu  fammeln  und  alles  Merkwürdige 
mehrnnals  felbft  zu  betrachten,  und.  fich  dadurch  in 
den  Stand  gefetzt,  eine  richtige  und  vollftändige  topo- 
gn^phifche  oefcfareibung  zu  liefern.  Man  kann  diefe 
allerdings  als  eine  brauchbare  Arbeit  rühmen,  weil 
fie  nach  einem  guten  Biane  angelegt,  VoIIftändlgkeit 
und  Genauigkeit,  bey  den  merkwürdigften  Gegen- 
ftänden  Gefchicbte  uud  Befcbreibung  vereinet,  ein  an- 
fchauliches  Bild  von  dem  was  Caffei  ehedem  war  und' 
was  es  in  den  neueften  Zeiten  worden  ift,  gewähret, 
viele  intereflante  Notizen  liefert,  und  kla]^  und  ver- 
ftändlich,  doch  ohne  weitere  ausgezeichnete  Vorzüge 
des  Stils  zu  befitzen,  igefchrieben  ift.  Es  ift  freylich 
nicht  alles  eleich  wicmig  utid  intereffant ;  es  kömmt 
manches  Kleinliche  vor,  manches  was  nur  ein  fehr 
individuelles  oder  temporäres  oder  Ideales  Intereffe 
hat;  aber  diefes  ift  bey  Werken  diefer  Art  auch 
bey  einem  feften  Plane  und  ftrenger  Auswahl  nicht  zu 
vermeiden,  und  wird  in  dem  vorliegenden  Werke, 
durch  die  Menge  allgemeiner  intereilirender  Notizen 
überwogen.  Die  Ordnung  ift  zweckmäfsig,  indem 
der  Vf«  von  dem  Ganzen  zu  den  Theilen,  von  dem 
Aeufsein  zu  dem  Innern  fibergeht,  und  mit  den 
merkwnrdieften  Umeebuiicen  der  Stadt  fchliefst. 
Das  Werk  hat  folgende  Abfohnitte:  i)  Lage,  Klnbin 
und  Befchaffenheit  des  Bodens  und  Waffers  von  Gaf<« 
fei  und  der  umliegenden  Gegend.  3)  Erfte  £ntfte. 
hung,  Namen  und  allmäligei  Zunahme  tind  Verfcbd*- 
nerung  Caffels.  (Die  ausßhrliche  Befcbreibung  der 
Kurfeyeriichkeiten  igo^.  gehörte  eigentlich  nich^]Kre• 
her«  Tiefe  hiftorifche  Forfchungen  darf  man  hier 
aber  nicht  fuchen. )  ^)  Thore  der  Stadt.  4)*£inthei« 
lung,  Sfrafsen,  Häuferzahl  und  Volksmenge  von  Caf- 
lek  (Die- Anzahl  der  Häufer  in  der  Alt-  Unterneu- 
und  Oberneuftadt  mit  Ausfchlufsder  beiden  Vorftädte 
ift  1300  und  einige  zwanzig;    die  Mepfchenzabl  mit 
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Inbegriff  der  Garnifon  gegen  siooo.    Hieir  Idtt^  man 
eine. genauere  Antrabe  von  dem  Vf.  erwarten  können,) 

5)  Oeffentliche  l^lätze.  (Nicht  vieniger  als   16,  von 
denen  einige  Gaffel  zur  befonderen  Zierde  gereichen.) 

6)  VorzOglichfte  Gebäude  der  Stadt,  ( Unter  den  47 
befchriebenen  nimmt  das  ehemalige  kurfürftliche 
Schlofs  die  erfte  Stelle  ein«  In  den  Zimmern'  deffel*  ^ 
ben  befaSd  fich  eine  fchätzbare  Sammlung  von  250  Ge- 
mälden aus  der  niederländifchen  Schule.  Den  erften 
und  vorzaglichften  Platz  aber  nimmt  das  vom  Land- 

frafen  Friedrich  IL  1769 — 1779.  erbauete  Mufeum 
Tiderkianum  ein,  bekanntlich  eine  Sammlung  anti- 
ker und  moderner  Statinen,  Bflften,  Basreliefs;  eine 
koftbare  Sammlung  von  Antiquitäten ,  eine  Münz  -  und 
Naturalieniammlung,  eineGemäldegallerie,  und  eine  * 
äufser  dta  Handfobriften  an  fio,ooo  Bänden ,  und  un** 
<  ter  diefen  an  vielen  Seltenheiten  reiche  Bibliothek, 
an  Virelches  noch-  ein  befonderes  mit  vorzdglichen 
Meifterwerken  geziertes  Galleriepalais  ftöfst.  Der 
-Vf.  ift  fehr  ausführlich  geweien  in  der  Aufzäh- 
lung der  einzelnen  Merkwardigkeiten«  Die  Gemälde 
fincFnach  denMeiftern  befonders  aufgeführt.  7)  Von 
den  ehemaligen  Klöftern  und  Kapellen ,  und  jetzigen 
Kirchen.  j|)  Schulen  und  öffentliche  Lehranftalten. 
(Nicht  leiont  wird  eine  gelehrte  Schule  ein  fo  fchönee 
Locale  haben»  als  ftas  Lyceum  Fridirkianum ,  virel- 
cbes  daher  eine  genauere  Befchreibung  verdient  hätte.) 
9)  Hofpitäler  und  Stiftungen.    10)  Hohe  und  andere 
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Collegfa  der  Stadt.  11)  '^öK^i^yVerfiaru^.  '12)  Zu- 
ftanfd  der  Wiffenfchaften  und  bildenden  KOnfte.  ( Die- 
fer  Artikel  ift  zu  kurz.  Am  Ende  find  die  auch  im 
Auslande  rabmUchft  bekannten  Konftle^  CafTels  ge- 
nannt.) 13)  Buchdruckerisyen,  Buchhandlungen» 
Leihbibliotbekeh,  Kunft  -  und  Mufikhandiungen. 
14)  Zuftand  des  Handels  und  die  vorzQglichften  Fa- 
briken, ti)  Meffen ,  Jahi*  -  und  Wocbenmärkte« 
16)  Vorzügliche  Gaffe  -  und  Kaffeehäufer.  17)  Oef- 
fentliche Beluftigungen.  «  ig)  Außerhalb  und  in  der 
Nähe  von  Caflel  telegene  Plätze 7  herrfchäfÜiche  und 
andere  vorzügliche  (Jebäude  und  Snazierffänffe.  Die 
Befchreibung  und  Gefchiclite  des  LuftfcbloUes  Wil- 
helmshuhe,  jetzt  Napoleonshöhe,  und' der  dazu  ge- 
hörigen grofseh  Anlagen,  ift  als  Anhang  auf  62  Sei- 
ten angehängt,  und  giebt  ein  anfchaulicnes  Bild  von 
dem  bezaubernden  Orte,  vfo  Natur  und  Kunft  fo 
herrlich  einander  die  Hände  geboten  haben,  als 
wohl  nirgend  noch  eefchehen  iu.  Davon  ift  auch 
eine  lesbare  franzöfitcne  Ueberfetzun^  unter  dem  Ti- 
tel erfchienen: 

Casskl  und  Marburc},  b.  Krieger:  Täbteau  kißo' 
rique  et  topograpkique  de  Ifapoteonshühi  pr>s  de 
Caffit,  maifon  de  plaifance  de  Sa  Majeft^  le  Roi 
de  Weftnhalie.  Traduit  de  rAllemand.  iSog. 
5a  S.  8.  {14  P')    ^ 
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L  Univerfitätca. 

KopeMhagiM. 


'er  Prof.  N.  Tnjchsw  übergab  im  Junius  v.  J.  die 

Würde  eines  R<etoris  m^pnfici  der  Univerfität  dem  Prof. 
TheoljP»E.  Mutier^  bey  welcher  Gelegenheit  von  dem 
abgehenden  Rector  eine  Rede  über  das  Thema  gehaU 
ten  wurde:  hviike  Omnde  der  han  vaere^  tu  ät  tefiygie  et 
wymBarbarii  bUmdt  Europas  Foik?  (aus'  welchen  Gründen 
lüönnte  ,cine  neue  Barbar ey  unter  den  europäifclien 
Völkern  zu  befürchten  feyn?)  Von  dem  Prof.  Thorheim 
War  zu  diefer  Feyerlichkeit  durch  ein  Programm  ei»« 
Meiden V  welches  ^^von.  der  Eimpeihsmg  des  heüipn  Frulu 
2^/,  als  einem  Mittel,  delTen  lieh  die  alten  Römer  he< 
difciiten,  um  den  Muth  der  Mitbürger,  unter  drohenden 
Gefahren  zu  wecken  und  zu  unterhalten,"  handiS^ltej 

.  Am  9.  Julius  erhielt  der  3ib]iothek-  Secretär 
£*J&#//F>rto^nach  dfFentlich  vertheidigter  Inaugural« 
dülertation:  dg  Arlo  Atultifeio  ataiquiffimo  Jftatidarmn  hiftth 
rieo  die  jibUofophifche  Doctorwürde. 


IL  Akademieen  und  gelehrte  GefellTchafien. 

Am  26.  Januar  feyerte  die  käuigL  Akademie  der  PVif' 
ßnfchafien  zu  Berlin  ihr  S^tjjftungsfflCt  4u^<^l^  eine  öffeiit- 
licbe  Sitzung.  Der' beftändiger  Secrejtär  eröjfFneto 
fie  wie  gewöhnlich.  Darauf  wurde  eine  Abhand- 
lung des  Hn.  Ober-  Medicinalraths  Jüaprosh  über  den 
am  3.  September  bey  Liüa  in^öhmen  ftatt.  gefunde- 
nen Steinregen  (wegen  UnpäfsHchkeit  des  Vfs.  von 
dem  Hn/  geh.  Oberbergrath  Karften')  Torgelefen.  ISfach 
ihm  las  Hr.  Prof.  Burja  über  einen  im  J.  1709.  der 
königl.  Akademie  Vorgelegten  Entwurf  zu  einer  all- 
gemeinen Sprach  (rf  Hr.  Prof.  Ffeker  über  'die  Frage ; 
giebt  es  Gcg^fi'ifi^de  des  jugendlichen  Unterrichts^ 
welche-  durcSjme  Natur  der  Verftandcskräfte  felbfc 
beftiiiiint  und  vorgefchrieben ,  und  daher  dem  G'cJfte 
eben  fo  unentbehrlich  find  ,•  als 'Luft  uhd  Nahrung  dein 
Körper,  und  Hr.  geh.  Ra«h  ^rwum  ein  Memoire  de« 
Hn.  Abb^  Seßissi  vh^jc:  da^  JFiJi^iizwefcn.  des  türkifcbeii 
Kelchs«  .  ;•  I. 
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Montags^    den  20.  Februar   1809. 


WISSENSCHAFTLICHE    WER-RE. 


PHILOSOPHIE. 

Leipzig  ,  b.  Barth :  Gefchickte  der  Phitofophie ,  von 
D.  Wilhelm  Gottlieb  Tennemann  ^  ordentl.  offen tl. 
Prof.  d.  Philofophie  auf  der  Univerfität  zu  Mar- 
burg u.  f.  w.  Sechster  h^nd.  iboj.  VIII  u«  494  S. 
8.    (I  Rthlr.  16  gr.) 

Nachdem  Hr.  T.  im  vorigen  Bande    feines    very 
dlenftvoUen  Werkes,  womit  er  die  Behandlung 
der  Gefchichte  der  Philofophie  des  vierten  Zeitraums 
nach  feiner  Eiutheilun^,  nämlich  der  vier  erften  Jahr- 
fauoderte  nach  Chii£ti  Geburt,   eröffnete,  theiis  die 
vollendete  Geftalt  des  Skepticismus^   wie  er  durch 
Aenefidemus  und  Sextus  etfchieneü  ^  dargeftellt,  theiis 
die  Gefchichte  der  bey  weitem  wichtigften  Erfchei- 
oang  dtr  Philofophie  in   diefer  Zeit  durch  Plotinus 
und  feioe  Geiftesverv^andte  vorbereitet  hatte:   fo  er- 
folgt nun   hier  die  Darftelluog    diefer.  Philofophie 
(elbft,  welche  die  Alexandrinifche,  auch  dieNeuplator 
nifche,  von  Hn.  T.  aber  cbarakterifirenderdiefchwär- 
merifche  genannt  zu  werden  pflegt.    Beynahe  wären 
mr  um  diefe  üarfiellung  gekommen ;  denn,  fagt  Hr.  7*., 
„indem  wir  noch  an  dem  Eingange  diefes  bezauber- 
ten Landes  ftehen ,  fragen  wir  uns  wohl  mit  Recht» 
ob  es  fich  wohl  der  Mühe  verlohne,  unfere  Wande- 
rung in  demfelben  fortzufetzen ,  oder  ob  es  nicht  bef- 
fer  gethan  fey  >     fogleich  umzukehren  ,  {und    den 
Zeiten  zuzueilen,  wo  die  Vernunft,   befcfaeidener  in 
ihren  Erwartungen  und  Beftrebungen,    fich  in  der 
Sphäre  wirklicher  Erkeuntnifs  erhielt."  (8.5.)     Je- 
doch der  Vf.  befinnt  fich,    dafs  er  keinen  Sprung 
machen  dflrfe^  und  dafs  es  auch  der  Gefchichte  der 
menfchlicben  Verirrungen  nicht   an    allem  Intereffe 
fehle.-  Aber  er  kann  fich  nicht  enthalten,  fchon  zum 
Voraus  alles  Böfe,  was  eine  fchlechte  Zeit  mit  fich 
bringt,  ,,die  allgemeine  Erfchlaffung,  Trägheit  und 
Bequemlichkeit,  den  Verfall  aller  Wiffenfchaft  und 
Künfte,  und  zuletzt  die  Verderbung  aller  Triebfedern 
^u  grofsen  und  edeln  Thaten  und  Unternehmungen,'* 
cdiefer  unkritifchen  Philofophie  aufzubürden.     Was 
Tonft  noch  v«r  der  Darfteilung  felbft  yon  den  Veran- 
'  affungen  zu  diefer  neuen  Denkweife  und  von  ihrem 
Oeiftegefagt  wird,  übergehen  wir  hier  um  fo  unbe- 
denklicher, als  es  fchon  in  der  allgemeinen  Einleitung 
Zu  diefer  Periode  im  vorigen  Bande  vorgekommen  if^ 
nod  fonft  öfter,  bcfonders  aber  in  der  am, Ende  des 
vorUegenden  Bandes  befindlichen  Ueberficht  jiusführ- 
lichcr  wiederholt  wird.      Wir  wenden  uns  zu  der 
An  U  Z.    1809.    Erfter  Band. 


Hauptfache,  der  biftorifchen  Mittheilung,  nachdem 
wir  vorher  bedacht  haben ,  was  der  Vf.  leiften  wolltei 
Er  wollte,  nach  dpr  Vorrede,  keine  vollftändige  Dar- 
ftellung  aller  Ideen ,  keine  ins  Specielie  gehende  Dog-, 
mengelchichte  diefes  Zeitalters  geben,  fbndern  die 
Entftehung  diefer  Art  zu  philofophiren  nach  innera 
und  äufsern  Gründen  in  das  Licnt  fetzen,   und  dea 

fanzen  Ideengang,  durch  welchen  der  erfte  Erfinder 
arauf  geführt  wurde,  die  Zwecke,  welche  er  errei- 
chen wollte,  fo  treu  als  nur  möglich  nach  deffen  eig- 
nen Anfichten  entwickeln,  und  dann  ein  Gemäl- 
de von  ihr  felbft  nach  ihrem  wefentlichen  Geilies- 
charakter  in  den  Hauptpunkten  und  in  Beziehung  auf 
die  vorgefetzten  Zwecke  geben,  mit  einem  Worte, 
er  wollte  den  Punkt,  von  welchem  diefe  Philofophie 
ausging,  das  Ziel,  welches  fie  zu  erreichen  fucfate» 
unaden  Weg,  den  fie  dazu  wählte,  mit  biftorifcber 
Treue  darftellen.  Hernach  wollte  er  die  vornehm- 
ften  Modificationen  angeben ,  welche  fie  annahm ,  und 
die  Hauptwirkuncen  Tchildern,  welche  fie  hervor- 
brächte. Diefer  Ab  ficht  gemäfs  ftellt  uns  der  Vf.  im  ' 
erften  Kapitel  die  Grundlegung  des  Syftemes  durch 
PloüfMs  ddLt  y  imzweyten  aber  die  fernere  Fortbildung 
deffelbeH  bis  an  den  Zeitpunkt,  da  es  mit  der  chrift« 
liehen  Theologie  verfcbmolzen  wurde. 

Jene  DarUellung  wird  vorbereitet  zuerft  durch 
die  Zu&mmenftellung  der  Nachrichten  von  jimnuy- 
nius  SaccaSy  dem  Lehrer  des  Plotinus ^  von  welchem 
aus  der  Denkart  der  Zeit  und  dem  Zeugniffe  des 
Hierohles  bey  Photius  wahrfcheiniich  gemacht  wird, 
dafs  er  Piatons  und  Arißoteles  Philofophie  durch  eia 
neues  Syftem  in  Harmonie  bringen  wollte ,  wozu  beide 
die  Beftandtheile  hergeben,  nämlich  durch  eine  Me* 
taphyfik  des  Ueberfinnlichen ,  welche  weiter  ging, 
als  beide  Denker  fich  gewagt  hatten ,  an  welche  fich 
aber  ihre  metaphyfifchen  Speculationen  anfcliiiefsea 
liefsen,  fo  dafs  es  fehlen,  als  wenn  beide  in  ihreiiRe- 
fultaten  überein ftimmten ;  hernach  durch  eine  üeber- 
ficht  des  Lebens  des  Plotinus;  endlich  durch  eine 
Vergleichung  feines  Syftems  mit  dem  echten  Platoni- 
fchen.  Wir  hätten  gewünfcht,  dafs  Hr.  T.  diefe 
Vergleichung,  fo..  wie  die  allenthalben  eingeftreute 
Kritik  überhaupt,  der  biftorifchen  Darftellung  ohne 
Wiederholung  und  auf  Einmal  hätte  nachfolgen  laffen. 
Es  würde  nicht  allein  dem  Lefer  angenehmer,, fon- 
dern auch  der  Sache  felbft  angemeffener  gewefen  feyn, 
weil  fich  eine  Lehre  erft  prüfen  läfst,  nachdem  man 
fie  kenpt,  und  weil  es  dem  Gefchichtfchreiber  nicht 
zukömmt,  durch  eine  nachtheilige  Schilderung  dea 
Bbb  Lc- 
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Lefer  zum  Voraus/wider  einep  noch  nicht  dargeftell- 
ten  Gegen ftand  einzunehmen..  Die  Darftellung  übri- 
gens feibft,  ab^efehn  von  der  eingeihifchten  Kritik, 
ift  treu ,  deutlich  und  vollkommen  genügend ,  um  das 
FlotinircheSyftem  n^ch  feinem  Grund  und  Wefen  ken- 
nen zu  lernen.  Hr.  T.  hat  dadurch  pm  fo  gröfsere 
Anfprüche  auf  den  Dank  feiner  Lefer,  als  cnefe  Ar- 
beit fowohl  wegen  der  durchaus  fpeculativen  Natur 
diefer  Phiiofophie,  als  auch  wegen  des  Mangels  an 
genauer  Verbindung  zwifchen  den  Schriften  Se&  Plch 
iinus  und  der  Vernachläffigung  feines  Vortrages  ihre 
eigenthOmlichcn  Schwierigkeiten  hatte.  Zuerft  (S. 
53  —  68.)  wird  das  Princip  feiner  PhiJofophie,  oder 
der  Punkt,  von  welchem  er  ausging,  und  der  Zweck, 
weichen  er  erreichen  wollte ,  hauptfächiich  nach  £«»- 
F.  L.  V.  dargeftellt.  Er  gehe  davon  aus ,  dafs  die 
währe  Vernunft  nicht  täufchen  könne,  und  dafs  dem- 
nach das,  was  fiewiffe,  als  unmittelbar  gewifs,  nicht 
auf  Glauben  angenommen  fey,  und  keines  Beweifes 
bedürfe;  er  fuche  ferner  zu  beweifen,  dafs  die  Ver- 
nunft nichts  aufser  fich  zu  erkennen  vermöge^  fon« 
dern  dafs  ihr  Wiffen  nur  ein  Selbftwiffen  fey.  Hr.  T. 
eröffnet  diefe  Darfteilung  mit  einer  richtigen  Bemer- 
kung, die  ein  Tadel  feyn  föli,  und  wie  ein  Lob  lau- 
tet: „Wo  man  auch  anfangen  will,  fagt  er,  befindet 
man  Geh  immer  in  dem  Mittelpunkte  des  ganzen  Sy- 

ftem§'5    und   diejenigen  Betrachtungen,    welche  der 

köhern  Speculation  den  Weg  zu  bahnen  und  auf  das 

oberfte  Princip  zu  leiten  fcheinen ,  fetzen  diefes  jedes- 
mal fchon  voraus.     Das  Syftem  gleicht  daher  einem 

Kr  elf t ;    das  Princip  beruhet  auf  den  Folgefötzen  und 

diefe  wieder  auf  dem  Princip;    die  Beweile  gelten  nur 

dann,  wenn  man  ftiU  chweigend  das  Princip,   zu  def- 

fen  Bewährung  fie  dienen  foUen,  vorausfetzt.     Man 

mag  daher  nach  der  analytifchen  oder  f \  nthetifchen 

Methode  die  Darfteilung  des  Syftems  verfuchen,  fo 

erblickt  man  fich  immer  im  Mittelpunkte  deffelben, 

\xud  findet  keinen  Anfangspunkt."     Uebrigens  wird 

in  der  Kritik ,  welche  mit  der  Darftellung  vermifcht 

ift,  behauptet,   dafs  der  Beveis  des  Ptotinus  für  die 

Behauptung,  dafs  die  Vernunft  nichts  apfser  fich  zu 

erkennen,  vermöge,   eine  blofse  Täufchung  fey;    an 

jener  Vorausfetzung  aber,  dafs  die  wahre  Vernunft 

nicht  ta'ufcbey  wird  getadelt,  dafs  fie  nicht  bewiefen 

worden.    Es  ift  nämlich  dem  Kriticismus,  welchem 

Hr.  T*  bekanntlich  anhängt,  fo  wie  jeder  räfonniren* 

den  Phiiofophie,    nichts  fo   fehr  zuwider,    als  eine 

Lehre,  welche  geradezu  von  dem  Wiffen  oder  der 

unmittelbaren  imd    abfoluten    Erkenntnifs    ausgeht, 

Grundfätze  weder   als  Principien   noch    als   Fünrer 

fehr  achtet,   fondern  die  Beglaubigiing  des  Wahren 

eben   darin  findet,    dafs  es  wahr  ift.     Dem  ger.iäfs 

wird  dem  Ploünus,  wie  vorher  den  meiften  griechi- 

fchen  Philofophen,    diefem  aber  am  nachdrücklich- 

ften  zum  Vorwurf  gemacht,  dafs  er  nicht  gefragt  ha- 
be: was  können  wir  durch  die  Vernunft  erkennen, 

worin  befteht  die  Function  diefes  Vermögens  u.f.  w., 

fondern  gera  ^ezu  die  Vernunft  als  abfolutes  Erkennt- 

nifsvermögen  vorausfetze,  und  unter  diefer  Voraus- 

fetzung  nur  frage,  wie  die  Erkenntnifs  derfelben  be- 


fchaffen  fey.    Die  Behauptung  (S.  66«))  ^^^^  ^i^  üi- 
nere  unmittelbare  Erkenntnifs  oder  Anfchauung  der 
Vernunft  nut*  ein  negatives  Merkmal  feyj  veritehea 
wir  nicht,  finden  aber  dagegen  in  der' Bemerkung, 
dafs,  man  fich  häufig  mit  der  Analogie  der  empirifchen 
Anfchauung  begnügt,   und  das  £mpirifche  in  die  Re- 
gion  des  reinen  Denkens   übergetragen  habe,    viel 
Wahres,    welohes   jedoch  den  Ptotinus  weniger  als 
manche  feiner  Naenfoleer,    und  die  Sache  weniger 
als  die  Benennung  und  deren  Folgen  trifft,  indem  oh- 
ne Zweifel  aus  der*  unglücklichen  Gewöhnung,  die 
iknmittelbare  ErkenntniS  Aofchaunnff  zu  nennen,  und 
das  Wiffen  mit  dem  Sehen  zu  vergleichen »  manche 
Einbildung  und  Schwärmerey  ben'orging.  -^    Nach- 
dem vom  Mittelpunkte  diefes  iSyTtems  gehandelt  wor- 
den ,  werden  von  S.  68  <—  166I  die  Hauptlehren  deffel- 
ben ausführlich  dargeftellt:   i)  Von  Gottes  Seyn  und 
Wefen  (oder  vielmehr  vod  dem  Einen) ^  nach  Enn.  V, 
L.  IX.  (w«{«  t'«y«5ov  )J  Toi/'fvo4);  2)  Wie  alles  aus  Gott 
entfprungen  ift,  alles  durch  Gott  befteht,  und  Gott 
in  allem  ift  (eigentlicher  von  der  Intelligenz  und  der 
Seele)  j  hauptfächiich  nach  Enn.  V.;  3)  Von  dem  Ver- 
hähnifs  der  befondern  vorftellenden  Wefen  zur  Gott- 
heit, vorzüglich  nach  Enn.  V.;  4)  Von  dem  Verhält- 
nifs  der  materiellen  Wefen   zur  Gottheit,  nach  ver- 
fchiedenen  Aeufserungen  aus  Enn.  II,  III,  IV  u.  VI.  zu- 
fammengeftellt.     Dabey  wird  die  Lehre  des  Ptotinus 
von  der  Anfchauung  mi*getheilt,    nach  fnti.  III,  L. 
VIII«  {i^fp*  iPhfffM^  xacf  ^tm^tK^  xott  roi;  lvo(.)   Dann  wird 
von  der  Natur  und  von  der  Urfache  des  Böfen  ge- 
bandelt,   hauptfächlich  nach  Enn.  I,  L.  VIII.,    und 
Enn.  III,  L.  II. ,    ferner  von  dem  Verhältnifs  der  Zeit 
und  der  Ewigkeit;  nach  Enn.  111,  L.  VII.  (jrf^t  aiwvo^ 
xai  x?^^^^)  j    auch  von  der  Freyheit,  nach  verfchieile- 
nen  Aeufserungen.     5)  Folgerungen  aus  diefem  Sy- 
ftem für  das  theor^tifche  und  praktifche  Intereffe  der 
Vernunft,     wobey   von   der  Tugend   nach  Ptotinus. 
Ales  diefes  ift  mit  Treue  und  Fleifs  aus  den  Plotini- 
fchen  Schriften  dargeftellt  und  mit  den  Hauptftellen 
belegt. 


Aufser  den  einzelnen  Erinnerungen ,  die  hier  ]e* 
doch  feltener  die  Darfteilung  unterbrechen,  wirft 
Hr.  T.  am  Ende  derfelben  noch  einen  beurtheilenden 
Blick  auf  das  ganze  Syftem.  Zu  jencn^  gehört  die  Be- 
hauptung (S.  158.)»  dafs  die  Freyheit  nicht  mit  die- 
fer Lehre  beftehen  könne;  eine  Behauptung,  welche 
aus  dem  Begriffe  von  der  Freyheit  als  der  abfoluten 
Willkür  hervorzugehen  fcheint,  indem  man  fich  ein- 
bildet, dafs  der  Menfch  crft  dann  wahrhaft  frey  han- 
deln könne,  wenn  er  fich  von  Gott  und  der  Natur 
losgerilTen  bat,  um  dem  eignen  Willen  zu  folgen. 
Die  allgemeine  Beurtheilung  beginnt  mit  dem  Aus* 
Ijpruche:  „Dfe  ganze  Philofomiie  des  Ptotinus  ift 
Schwärmerey,  in  ein  Syftem  eeDracht.'*  .Wem  näm- 
lich, wie  Hn.  71,  alle  Speculation  Schwärmerey  ift, 
demiftfrpylich  die  Speculation  des  P/o^iintJ  diegröfstc. 
Scheinbar  wird  jener  Ausfpruch  unterftützt  durch 
tlie  Behauptung:  „fie  fetzt  über  die  Vemunft  ein 
höheres  ErJkenntnifsprincip,  die  Aofchauuug. "  Dem 
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Ptotinus  aber  ift  die  Vernunft,  fofern  fie  wahrhaft 
Vernunft  (vov^)  ift,  d.  b.  unmittelbar  erkennt,  felbft 
das  Vermögen  der  überfinnlichen  Anfchauung,  Eben 
fo  nnbeftimmt  und  nichts  be weifend  ift  die  Behaup- 
tung, dafs  dem  Plotinus  6\e  unmittelbare  Anfcbauung 
noch  vor  dem  Denken  hergehe,  welche  nur  richtig, 
ift,  To  £|rn  LXenkeii,  wie  es  Hr.  T.  nimmt,  eine  miU 
ielbar  Erkenntnifs  bezweckende  Tbätigkeit  bedeutet. 
Sie  hebt  fich  aber, auf  durch  die  Bemerkung,  dafs 
dem  Ptotinus  das  Denken,  fo  fern  es  ein  unmittelbares 
Erkennen  i(t,  das  vonv  und  die  vo}]o-i^,  gleichbedeutend 
ift  mit  dem  3«M^riv\  dem  überfinnlichen  o^v  und  tSttv. 
Er  unterfcheidet  beide  Arten  des  Denkens  ausdrück- 
lich. Enn^  I,  L.  I,  2.  wird  die  voj^ai^,  als  die  Aeufse- 
rung  desL  ^^^^i  der  Vernunft,  von  der  ^lavoia  und  do^«, 
dem  Denken  und.  Urtheilen ,  das  fich  auf  die  Empfin- 
dung bezieht,  unterfchieden ;  desgleichen  oft  von 
der  <p«vT*<jiflc  oder  Vorftellung,  welche  felbft  ^wieder 
entweder  unbeftimmt  und  dunkel,  oder  beftimmt  und 
deutlich,  und  dann  mit  der  6o^ot  identifch  ift,   Enn. 

III,  L.  VI,  4.  Auch  wird  Enn.  IV,  L.  lll,  30.  die  vojj- 
CK  beftimmt  von  der-  avnXjjvJ/i«,  dem  Begriff,  unter- ' 
fcbieden  und  gefagt,  dafs  nicht  jedes  unmittelbare 
Vernehmen  (vo)j<7i4)  als  das  Innere  auch  begriffen 
werde,  fondern  nur,  wenn  das  Vernommene  heraus- 
geführt und  zumGegenftande  der  Vorftellung  gemacht 
worden.  Ferner  wird  vo^iv  als  identifch  mit  5««{piv 
unterfchieden  von  dem  difcurfiven  Denken,  inFi  oude 
Äifßoio^  otJ^c  ^erxßoiiTi^  «^'  fTfgou  in*  c^AXp,   Enn.  IV,  L. 

IV,  I.,  vgl.  Enn,  V,  L.  III,  2  u.  3.,  wo.  to  Xo^/^oftfvov 
TJJ<  M^'^Xfl^j  welches  fich  im  Beurthellen,  Verbinden 
und  Trennen  thätig  erweifet,  auch  Xo^i^ofifvi^  Suvüifit^ 
genannt,  zugleich  mit  dem  diavojjnxov  unterfchieden 
wird  von  dem  fich  felbft  erkennenden  vou<;  desglei- 
chen daf.  G.  12.  das  <p^ovtiv  (wiffen,  Einficht  haben) 
von  dem  Xoyt^ta^ou  (denken,  um  zu  wiffen).  Das 
itQL'.onirtKQv  hdfst  C.  4.  das  Zweyte  nach  dem  vov^  und 
das  Abbild  deffelben ,  welches  die  Gefetze  feines  Ver* 
Irrens  von  dem  vov<  hat.  In  diefem  Kapitel  und  den 
folgenden  diefe^  Buches  bis  zum  zehnten,  wie  auch 
L.  Vi,  I.,  wird  das  Selbfterkennen  des  vov«  als  das 
Höchfte  im  Menfchen  ausführlich  erörtert.  —  *  Der 
Vf.  macht  darauf  (S.  168  —  175.)  einen  Verfuch,  das 
Entfteben  des  Plotiuifchen  Systems  zu  erklären ,  wel- 
cher darauf  hinausläuft,  dafs  Ptotinus  die  aus  der 
finnlichen  Erfahrung  abftrahirten  Begriffe  hjfpoßaftrt 
und  dznti  fckimatifiri  habe.  Er  meynt  fehr  zuverficht- 
lich,  diefs  laffe  fich  erweifen;  in  der  That  aber  be- 
weift die  sanze  Deduction  diefer  Behauptung,  wel- 
che, aus  dem  Standpunkte  des  Kriticismus  beurtheilt, 
fehr  bündig  erfcheint,  nur  diefes,  dafs  der  Kritiker, 
dem  ein  fpeculatives  Softem  vorgelegt  worden,,  fich 
die  Möglichkeit,  auf  dergleichen  zu  gerathen,  nicht 
wohl  anders  erklären  kann,  als  auf  die  angegebene 
Weife.  —  EnJiich  wird  noch,  gleichfam  zum  Be- 
weife  »der  tiefen  Blicke,  kühnen  uleen*'  u.  f.  w.,  die 
fich  in  diefem  Syiteme  der  Schwärmerey  finden  follen, 
etwas  über  die  fünfStammbegriffe  (-ifv)j)  des  Ptotinus^' 
mit  feiner'Kririk  der  ariftotelifchen  mitgetheilt,  und 
zulem  fein  Begriff  von  der  Seele,  fofern  fie  dem'Kör- 


perentsegengefetzt  ift,  nach  £11». IV.  dargeftellt,  wo* 
mit  dieies  Kapitel  befchloffen  wird. 

Wir  wenden  uns  noch  zu  Einigem,  was  fchon 
vor  der  Darftellung  diefes  Syftems  über  daffelbe  aus- 
gefprochen  wurde.  Darunter  fcheint  die  Behauptung 
(S. 44.)  wichtig,  d^h  Ptotinus <i  während  er  glaubte» 
nichts  als  des  göttlichen  Platon*s  Ideen  zu  entwickeln, 
ein  philofophiTches  Syftem  von  eanz  anderm  Geift, 
von  ganz  anderer  Tendenz  aufgeftellt  habe.  Zum  Be- 
weife  werden  einige  Grundverfchiedenheiten  angege- 
ben. Die  erfte,  welche  zugleich  die  wichtigfte  feya 
foll,  ift  uns  nicht  klargeworden.  Sie  foll  darin  be- 
ftehen,  dafs  dem  Piaton  Dialektik  und  Metaphyfik 
eins,  und  dafs  ihm  erfter  Grundfatz  alles  Philofopbi* 
rens  gewefen  fey,  dafs  man  das  Ueberfinnliche,  das 
wahre  Seyn ,  fo  wie  auch  den.  letzten  Realgrund  alles 
Seyns  nur  durch  Denken ,  durch  togifchen  Gebrauch 
der  Ideen  finden  könne;  dafs  dagegen  Ptotinus  die 
Dialektik  nur  als  Vorbereitung  auf  die  Philofophie 
betrachtet  9  und  ein  höheres  Erkenntnifs  vermögen 
angenommen  habe,  welches  fich  über  den  wifien- 
fchaftlichen  Gebrauch  der  gemeinen  Vernunft  erhebe 
u.  f.  w.  Es.  fcheint  hierbey  nicht  bedacht  worden  :üi 
feyn ,  dafs  dem  Piaton  Dialektik  mehr  als  Logik  vvar, 
wie  man  fie  jetzt  nimmt^  dafs  fie  auch  dem  Ptotinus 
etwas  Höheres  war,  nämlich  die  Wiffenfchaft  der 
Dinge  felbft,  weswegen  fie  von  Marf.  Ficinus  mit 
Recht  als  Metaphyfik  erklärt  wird  (die  fo  genannte 
logifche  KunXt:  jj  Ae70jüt«v)j  Xo^mi]  7r^ct7f*«Ttt«  w^fi  w^o- 
roL(retav  xai  cvkkoyttrfAmv ^  ift  nur  eine  Folge  oder  Zu- 
abe  derfelben,  f.  Efin.  I,  L.III,  4  u.  $;);  auch  nicht, 
sSs  dem  Piaton  Denken ,  fofern  es  fich  auf  die  Ideen 
bezieht,  vof<v,  keines weges  daffelbe  war,  was  wir 
unter  dem  logifchen  Verfahren  verftehn ;  ferner, 
dafs  er  in  den  Ideen  eben  fowohl  als  Motinus  reale 
und  objective,  der  Vernunft  unmittelbar  -  gegebene 
Principien  der  Erkenntnifs  hatte,  ''und  den  wiffen* 
fcbaftlichen  Gebrauch  der  gemeinen  Vernunft,-  fo 
fern  darunter  nur  das  formale  Oefchäft  des  S>ftemati- 
firt-ns  verftanden  wird,  eben  fo  wenig  für  das  Höchfte 
hielt.  Die  zweyte  Verfchiedenheit,  dafs  Piaton  Dua- 
lift  gewefen,  nach  Ptotinus  hingegen  Gott  der  Real* 
gruud  aller  Dinge  ihrpr  Materie  und  Form  naeh.fey, 
und  es  nur  eine  Art  von  Su^ftanzen,  nämlich  vorftel* 
lende,  gebe,  wollen  wir  nicht  läugnen ,  wie  diejeni- 

Spn  thun  werden,  welche  behaupten,  dafs  es  auch 
em  Piaton  mit  der  Annahme  einer  Materie  mit  eig* 
nem  regellofen  Triebe,  oder  einer  böfen  Weltfeel^ 
kein  Ernft  gewefen  fey.  Eine  dritte  Verfchiedenheit 
wird  darin  gefunden,  dafs  dem  Plotinifchen  Syftem 
das  fpeculative  Intereffe  das  Höchfte  fey.  Nach  un- 
ferer  üeberzeugung  ift  auch  Ptaton's  Philofophie,  als 
auf  der  Lehre  von  den  Ideen  ruhend,  wefentlich  fpe* 
culativ.  —  Es  folgt  hierauf  der  Vorwurf,  Plotin  ha- 
be fo  viel  als  nichts  gethan,  „um  fein  philofophiTches 
Syftem  zu  begründen,  einen  Grundfatz  an  die  Spitze 
zu  ftellen ,  und  aus  demfelben  nach  den  Gefetzeu  des 
Denkens  die  Elemente  deffelben  abzuleiten,  oder  fie 
nur  wenigfens  in  einer  eewiffen  Ordnung  anzuknü- 
pfen j*'  wohin  auch  die  Behauptung  gehört»  Ptotinus 
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fcy  kein  fyftematircher  Denker  gewefen  u.  dgl.  Es 
ift  ks^um  Döthig,  bemerklich  zu  macheQ,^  dafs  folche 
Vorwürfe  aus  dem  Segriffe  von  der  Pfailofopbie,  als 
einer  blofs  formalen  Wiffenfchaft,  entfpringeo,  in« 
dem  die  äufserc  Ableitung  und  Verkettung  der  Sätze, 
flas  Syftematifche  in  der  Form  der  Darfteliung,  wel- 
ches doch  nur  Werth  bat,  fo  fern  es  Ausdruck  der 
innern  Einheit  ift,  für  die  Hauptbedingung  der  Wif- 
fenfchaft  genommen  wird.  —  Zuletzt  muffen  wir 
noch  auf  einen  Vorwurf  um  fo  mehr  RückGcht  neh- 
men,^  je  gewohnlicher  er  ift.  „  Wir  finden  in  Plotin*s 
Philofophie,  fagt  Hr.  T^  S.sg.y  ein  zienJich  voUftan- 
diges  Syftem  der  Hyperphyfik ;  cineMetaphyfik,  wel- 
che die  abergläubifchen  Vorftellungsarten,  welche  zu 
feiner  Zeit  den  Verftand  umnebelt  hatten,  die  Aftro- 
logie,  die  Mantik,  die  Magie,  auf  fcheinbare  Ver- 
DUDftgrundö[tze  zurück  zu  fahren  fcheiot;  eine  Art 
von  pnilofophifcher  Dogmatik,  fQr  den  rohen  Reli- 
gionsglauben. "  In  andern  Stellen  fcbeint  er  den 
Aberglauben  jener  Zeit  der  Plotinifchep  Philofophie 
fogar  als  feiner  UrGiche  aufzubürden.  Ueberhaupt 
aber  ift  jene  Behauptung  hier  mit  nichts  be- 
legt, und  zu  unbeftimmt,  als  dafs  Ce  nicht  eine  ge- 
nauere Darfteilung  der  Denkweife  des  Plotinus  in 
Beziehung  der  genannten  Gegenftände  vermiffen  laffen 
follte.  In  diefSr  HinGcht  bemerken  wir  folgendes: 
Was  itfrftlich  die  Aflrologie  betrifft:  Ib  beflnitet  Ploti- 
ff  «X,  was  die  Aftrologcn  von  den  Adfpecten,  von  der 
Freundfchaft  und  Feindfchaft  der  Planeten  lehrten, 
iHugnet  den  urfachlichen  Einflufs  der  Geftirne  auf  das 
Schickfal  und  die  Moralität  der  MeaCchen ,  un.i^  ^bt 
nur  zu,  dafs  die  Bewegungen  derfelben  wegen 'tier 
Verbindung  aller  Dinge,  oder  vielmehr  wegen  des 
Lebens  des  Univerfunis  Zeichen  des  Gefchehenden 
feyn  können,  fo  wie  man  in  einem  Lebendigen  (^v 
i'H  ^«(;0  nach  der  fiefchaffenhelt  eines  Theiles  über 
einen  andern  urtbeilen  kann,  Enn.  II,  L.I1L  vgl*  £11«. 
III,-  L.I,  5  u.  6.;  auch  Enn.  IV,  L.  III,  12.,  wo  wei- 
ter beftimmt  wird,  dafs  die  Stellungen  und  Bewegun- 
ren  der  Geftirne  Zeichen  der  menfchlichen  Schick- 
ale und  Entfchliefsungen  feyn  können ,  weil  fich  die 
Seelen  bey  ihrem  Herabfteigen  der  Ordnung  des  Uni- 
verfums  anpaffen,  ohne  fich  von  derfelben  abhängig 

zu  machen  {^iLftcqTM^Zi  iz  xai  ro   ry^^  cv/Li^pdiviocf  TMV  '^/t/^oiv 

fl^XXoc  awaTTOufi-MV  iv  t«^  xal^oixt;  lauroc^^  x.  r.  A. ) 
Vgl.  Enn.  IV,  L.  IV,  39.  Doch  wird  an  einem  andern 
Orte  G.  31  u.  33.  der  Bewegung  der  Himmelskörper 
auch  Wirkfamkeii  auf  das  Irdifche  zugefchrieben ,  aber 
eine  allgemeine,  vermöge  der  Sympathie,  in  welcher 
alle  Theile  der  Welt  als  eines  lebendigen  Ganzen  fte- 
hen.  —  Die  Mantik  zweytens  führt  Ploünus  zurück 
auf  die  Beobachtung  der  Analogie  im  ühiverfum^  und 
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nennt  Ce  das  Lefen  der  Naturfchrift,  welche  die  Ord- 
nung offenbart  («WyvÄcri^  (Pv9<ic«v  ^pfifAaTwv  xft<  tä?<» 

ajjXoüVTwv),  £»«.  lil,  L.  III,  6.  —     Die  Magie  aber» 
oder  der  Aberglaube,    dafs  es  möglich  fey, .  durch 
Befchwörungsformeln  auf  Seelen  und  höhere  Geifter 
zu  wirken,  dafs  Dämonen  Krankheiten  verurfachea» 
und  dafs  man  fie  austreiben  könne,  wird  von  Ploünus 
verfpottet  E^n.  II,  L.  IX,  14.    Dagegen  wird  Enn.  IV, 
L.Iv.  43  u.  44.  zugeftanden,  dafs  die  Magie  über  dea 
unvernünftigen  Theil    des   Menfchen  Macht    habe; 
diefs  wird  aber  nicht  den  Kftnften  der  Magier,  fon- 
dern der  Wirk(amkeit  der  allgemeinen  Natur  zuge* 
fchrieben*    Was  nämlich  nach  aufsen  ftrebt  und  fich 
einander  zuneigt ,  wird  angezogen  durch  einen  natUr^ 
liehen  Reiz  und  Zug.    So  verwandelt  fich  die  Magie  in 
eine  Bezauberung  der  Natur  (Yoijr«*«  tj^«  ?)va«««; ;  vgl. 
C.  40. ,  wo  gefagt  wird ,  dafs  die  wahre  Magie  fey  die 
Freundfchalt  und  Feindfchaft  in  dem  Ganzen  (jj  ^v  t» 
^x^n  (piUx  X«*  To  ve<5co«  «v  V  —    Wenn  man  diefe  An- 
flehten des  Plotinus  mit  clem  herrfchenden  Aberglau- 
ben feiner  Zeit  vergleicht :   fo  läfst  fich,   dünkt  uns» 
mit  mehr  Recht  behaupten,  dafs  er  durch  eigne  Kraft. 
und  Weisheit  dem  Zeitgeiftc  widerftand,   als  dafs  er 
fich  demfelben  zum  Dienfte  hingegeben  habe.  Wenig- 
ftens  ift,  was  Porphtfrius  erzahlt  XVttaPlotini  C.  ic.)  von 
den  Wirkungen  der  ßefchwörungen  eines  gewiffen 
Olymfius  au£  Piotin's  Körper^  und  von  derCitation  fei- 
nes  Dämons  durch  einen  ägypt.  Priefter  mehr  geeignet^ 
den  Verdacht  des  Aberglaubens  auf  feine  Perfou  zu 
werfen ,  als  irgend  eine  feiner  Lehren.     Ueberhaupt 
aber  —  und  hiermit  fchliefeen  wir  diefe  ßemerkua- 
gen  —  hat  der  unbedingte  Vortvurf  der Schwärnierey 
und  des  Aberglaubens,  den  man  der  Philofophie  des 
Plotinus    macht,     haupt fachlich    deswegen    £0    viel 
Schein  erhalten ,  weil  man  durch  die  Schuld  der  hi- 
ftorifchen  Schriftfteller,  die  alle  vernünftigen  und  ua- 
vernünftigen   Aeufserungen    diefer   Zeit  über  Gott- 
den  Menfchen    und    die  Natur,    das  Chriftenthum 
kaum  ausgenommen,  unter  dem  Namen  des  Neupla- 
tonismus  zufammenfaffen ,   gewohnt  ift,   für  all  den 
theurgifchen,    magifchen   und   andern  Aberglauben, 
welcher  von  dem  Geifte  der  Zeit  erzeugt  wurde,  und 
fich  auch  in  den  Schriften  einiger,  die  dem  Namen 
nach  in  der  Reihe  der  Neuplatoniker  vorkommen, 
an  den  Tag  legte,  in  der  Seele  und  den  Schriften  des 
ausgezeichnetiten   Philofophen  diefer  Jahrhunderte, 
der  an  der  Spitze  jener  Männer  ftand,  des  Ploünus^ 
die  QueUe  und  den  Mittelpunkt  zu  erblicken.    Maa 
verfährt  hienn  weniger  gerecht  gegen  ihn ,  als  gCRen 
Piaton  und  Pythagoras,    denen  man  die  Unvernunft 
diefer  Zeit  nicht  zurechnet,    obgleich  fie  weit  mehr 
als  Plotinus  zur  Beglaubigung   derfelben  angerufen 
werden. 


{Der  Befckluf^  /9lgt.) 
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Auch  Ton  Hn.  T.  wird  in  dem  zweyien  Kapitel  un- 
ter der  Ueberfchrift :  Fortgang  und  Ausbreitung 
der  NeHplatonifchen  Philofophie,  manches  begriffen,  was 
aus  andern  Quellen  flofs.  Wir  befchränken  uns  auf 
eine  kurze  Anzeige  des  Inhalts  diefes  Kapitels.  Es 
wird  eröffnet  mit  einer  allgemeinen  Schilderung,  wie 
iiun  die  Vernunft  noch  mehr  hintangefetzt  worden, 
als  von  Ptotinus  gefchehn,  hingegen  der  Autoritäts- 
glaube mehr  Eingang  und  Herrichaft  gewonnen  habe; 
wie  an  die  Stelle  des  Univerfalismus  der  Offenbarungs- 
quelle, d.  h.  der  Lehre,  dafs  die  Quelle  höherer  £r- 
kenntnifs  nicht  einzelnen  Individuen  oder  einer  be- 
fondern  Claffe  von  privilegirten  Menfchen  eigen,  fon- 
dem  ein  allgemeines  Gut  aller  vernünftigen  Wefen  fey, 
der  Particularismus  der  Offenbarung  getretqm  durch 
die  Annahme,  dafs  fich  die  Gottheit  ausfcnliefseud 
gewiffett  Individuen  geoffenbaret  und  diefen  die  Sum- 
me der  höheren  Weisheit  mitgetheilt  habe,  von  wel- 
chen als  DenöGtars  alle  fibrige  Menfchen  fie  nur  aus 
der  zweyten  nand  erhalten  können ;  wie  die  Vernunft 
für  ihr  abenteuerliches  Gebäude  der  HyperphyGk  die 
Grande  nicht  in  fich,  fondern  aufser  ßcn  gefucht, 
und  daher  mehrere  alte  Offenbarungen  und  UrKunden 
derfelben  erdichtet  habe.  Darauf  wird  von  Porfhy. 
rius  gehandelt.  Er  foli  eine  ausgebreitete  Gelehriam- 
keit,  eine  lebhafte  Einbildungskraft,  einen  gebilde- 
ten Verftand,  einen  gewandten  Geift,  einen  ziemli- 
chen Grad  von  Scharf finn,  auch  das-  Talent,  feine 
Vorftellungen  in  einSyftem  zu  bringen,  dagegen  aber 
das  Talent  der  Gröndlicfakeit  in  Beziehung  auf  die 
letzten  Principe,  einer  reifen  Beurtheilung  und  fchar- 
fen  Abwägung  der  Gründe  für  und  gegen  in  einem 
weit  geringern  Grade  befeffen  haben.  Zum  Belege 
dient,  was  Hr.  T.  aus  feinen  Schriften  mittReilt»  näm- 
lich erWich  ein  Abrifs  feiner  Metaphyfik'  aus  einer 
lateinifchen  Ueberfctzung  der  Schritt:  tt^o;  r«  vo>jt« 
cc^o^fiKi,  worin  er  einen  Verfuch  machte,  die  Grund- 
begriffe" der  Plötinifchen  Philofophie  unabhängig  von 
der  iotelleötuellen  Anfchauung  aufzuftellen,  uud  da- 
her dea  Schein  veranlafst  haben ioll,  als  könnten  jene 
Speculationen  durch  blofse  Analyfe  der  Begriffe  ge- 
wonnen werden;  darauf  eine  kurze  Darftellung  fei- 
ner Seelen-  und  Dämonenlebre,  hauptfächlich  nach 
A*  Ih  Z.  1809.    Erfler  Band. 


der  Schrift:  de  abflinentia;  endlich  zum  Beweife  des 
Schwankens  feiner  üeberzeuguogen  eine  voilftändig« 
Ueberfetzung  des  merkwürdigen  zweifei  vollen  Briefes 
an  den  Anebo.  Bey  der  Antwort  auf  diefen  Brief, 
dem  Buche  -n^^i  fAvary^^ttay  ^  verweilt  Hr.  T.  zu  lange» 

fleichfam  als  wenn  es  zu  der  Rjeihe  pbilofophifchec  ' 
chriften  gehöre.  Er  zeigt,  wie  der  Vf.  deffelben» 
wofür  er  den ^nmblichus  zu  halten  geneigt  ift,  die  Phi- 
lofophie der  Theologie  und  Theurgie  unterordnete, 
indem  er  die  Vernunft  zur  Dienerin  und  Empfängeria 
eines  ihr  fremden  Lichts  herabfetzte.  Insbefondere 
wird  die  Lehre  deffelben  von  den  Erfcheinungen  der  - 
Götter,  Erzengel,  Engel,  Dämonen,  Heroen  und 
Seelen  mitgetheilt;  auch  werden  Beweife  von  feinem  ' 
Aberglauben  an  die  geheime  Kraft  geheimer  Worte 
und  Ceremonieen  beycebracht.  Es  hätte,  wenn  doch 
Co  lange  von  diefem  Buche  gehandelt  werden  foUte, 
auch  bemerkt  werden  können,  dafs  iq  ihm  keine  Spur 
von  der  Speculation  des  Ptotinus  zu  finden  ift,  dafs 
im  Gegentheil  manche  philofophifche  Anficht  deffel- 
ben von  den.  hier  abgehandelten  Dingen,  von  der 
Mantik,  f.  Sect.  III.,  befonders  C.  17.,  jgfJoch  ohne 
ihn  zu  nennen,  verworfen  wird.  Der  übrigen  unbe- 
zweifelten  Schriften  des  ^amblichus  gefchieht  weiter 
nicht  Erwähnung,  als  um  zu  fagen,  dafs  fie  keinen 
philofophifchen  Gehalt  haben.  —  An  dem  weit  acht- 
barem Pr actus ^  von  welchem  nun  die  Rede  ift,  wird 
zuerft  getadelt,  dafs  er  zur  höchften  Beglaubigung 
feiner  Speculation  einen  Glauben  (^fo-T«^),  der  ein  Ge* 
fchenk  der  Gottheit  fey,  angenommen  habe.  In  die^ 
fem  Glauben  nämlich  geht  nach  ihm  die  Seele  über 
alles  Denken  hinaus  in  ihr  Wefen  zurück,,  und  ge- 
langt zur  Vereinigung  mit  dem  Einen  und  Guten« 
Wir  find  mehr  geneigt,  diefe  Lehre,  worin  Proclu^ 
abwich  von  der  Vernunftanfchauung  oder  Ekftafe, 
welche  Ptotinus  als  das  Höchfte  der  Seele  annahrq, 
für  einen  Beweis  feines Tieffinns  zu  halten,  als  in  das 
Urtheil  T^s  einzuftimmen,  dafs  er  fich  damit  aller 
ftrengen  Forderungen  an  den  Wahrheitsforfcher  be- 

f;eben  habe,  üebrigens  wäre  bey  der  Anführung  die- 
er  Lehre,  als  eines  Grundunterfcbiedes  der  Geiftes- 
richtung  des  Proctus  von  der  des  Ptotinus,  nicht  un- 
fcbicklich  gewefen ,  den  Unterfchied  beider  Männer 
weiter  darzuftellen ,  und  im  Gegenfatze  gegen  die  le- 
bendige Erkenntnifs  des  erften  das  ausgezeichnete 
Talent  des  andern  zum  Dogmatifiren  oder  Beweifen 
aus  Begriffen,  weswegen  er  der  Syftematiker  der 
neuplatonifchen  Lehre  neifsen  könnte,  mehr,  als  ge- 
fchehn ift|  herauszuheben«  Darauf  wird,  nach  eini- 
Gca  gen 
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en  Kapitela  der  (ttoix^m^i^  StoXoYixjy  und  den  «rften 
iQcbern  der  Schrift  «/;  tjjv  nXocrMvo^  5«oXoYt«vj,darge- 
ftellt ,  wie  Proctus  von  dem  Einen  als  dem  Urprincip 
alles  Seyds  nnd  aller  Erkenntnifs  handelt,  und  wie  er 
aus  demrelben  die  Vielheit  der  Dinge  hervorgehn  läfst 
in  den  drey  Triaden  (welche  zur  Ünterrcbeidung  von 
andern  «#  vo)]Tai  heifsen).  Hierbey  find  zwey  Kleinig- 
keiten zu  bemerken :  i)  ein  nicht  angezeigter  bedeu- 
tender Dmckfehler  S.  3Ö0.,  wo  ftatt:  MJede  Vielheit 
ift  v&r  der  Einheit,"  zu  lefen  ift:  jede  Vielh.  ift  nach 
der  Einh«;  2)  die  Behauptung  S.  314«,  dafs,  es  nach 
Preetus  zwey  Wege  zur  Erkenntuiß  des  unerforfch- 
lieben  und  unbegreiflichen  abfoluten  Einen  gebe,  weil 
«r  ihm  zwey  Mamen  beylege.  Nennen  ift  nicht  Er- 
kennen, jxniProclus  fagt  nichts  von  Erkennen.  Auch 
nimmt  er  den  Namen  „das  Gute*'  nicht  „analogifcb 
»fidpo/ftfv/*  wie  Hn  7.  fagt,  fondern  nur  analogifch 

iroy  hx  ^v^^  tlvotXofM^  euvoLTrrovTt^).  Zum  Befchluile 
er  Theologie  des  Proctus  wir(^  die  Meinung  deffel- 
ben  von  den  göttlichen  Namen  mitgetheilt,  welche 
im  Grunde  —  das,  von  der  Theurgie  hergenommene 
Gleichnifs  gehört  nicht  zur  Sache  —  nichts  als  eine 
tieffinnige  Anwendung  der  Ueberzeugung  von  der  ob- 
jectiven  Wahrheit  der  Sprache  ift,  von  Hn.  T.  aber 
als  eine  Traumerey  aufgefflihrt  wird.  Endlich  erhal- 
ten wir^och  die  Hauptfatze  einiger  Abbandlungen 
Ats  Praetns  über  die  Vorfehung,  das  Fatum  und  das 
Böfe  in  der  Welt,  aus  Fabricms  gezogen.  Sie  find 
merkwürdig  befonders  durch  den  Begriff  von  der 
Freybeit  und  durch  die  Ableitung  des  Böfen,  und 
felbtt  unfer  Vf.  gefteht,  dafs  fich  Proclus  bierin  als 
einen  Denker  zeiee*  —  Es  folgen  nun  noch  einige 
Worte  Ober  des  Piroctms  Schüler,  befonders  Marinas 
jnkd  Ifidorusi  un4  zum  Befchluffe  eine  ausführlichere 
Daritellune  (aus  der  Schrift:  -rti^td^x^*  nach^*  Chr. 
1^41  fit  Amctoi.  T.  IIL),  wie  Dathafcins^  der  vor 
Ailen  gelobt  wird,  zur  Einficht;  celangte,  dafs  fich 
das  Ueberfinnliche  nicht  in  Begriffe  falfen  und  klar 
erkennen  laffe,  fondern  nur  analogifch  und  fymbo- 
lifcb  zu  erkennen  fey,  wie  er  aber  aeffen  ungeachtet, 
cänmal  vom  Hange  zur  Speculation  angefteckt,  be- 
müht gewefen  fey,  diefe  Erkenntnifs,  fo  weit  es  dem 
menfcnlioben  Verftande  möelicb  ift,  zu  Stande  za 
bringen ,  welches  Beftreben  nier  confequenter  Weife 
getadelt  wird.   . 

Drii^^^  Kapitd.  Uebirjfichtäiefesj^eiiraumf{S.^'j6^ 
4go.).  Des  Vfs.  allgemeine  Anficht  erhellet  fchon  aus 
dem  Bisherigen  zur  Genüge.  Auch  des  Lefers  Ueber- 
ficht  wird  am  heften  aus  der  eignen  Anficht  hervor- 
gehn. Nützlich  und  nicht  unangenehm  ift  die  Ver- 
gleichune  dec.  eignen  Anficht  mit  der  fremden ,  aber 
▼erdriefsiich  ift  es,  wenn  ein  Dritter  aus  einander 
fetzen  und  berichtigen  will.  Darum  heben  wir,  ohne 
weitere  Beurtheiiüng,  nur  das  AUgemeinfte  aus  des 
Vfs.  Anficht  beraus,  und  geben  es  dem  Lefer  zur  vor- 
läufigen Ueberficht.  -«-  Zuerft  und  hauptfächlich  wird 
nochmals  die  Nichtigkeit  der  fchwärmerifchen  Philo- 
fophie,  die  nach  Erkenntnifs  des  Abfoluten  durch  ein 
^folutes  Erkenntnifsvermögen  ftrebte,  aus  dem  Stand- 
punkte der  Kantifcbea  vor  Augen  geftellt*     Darauf 


wird  Vieles  von  den  Zwecken,  verfcbiedenen  Rich- 
tungen und  Folgen  derfelben  geredet.  Ihr  Hanptzweck 
fey  gewefen,  die  heidnifcbe  neiigion  im  Widerftreite 

fegen  die  cfariftliche,  mit  allen  unlautem  Zutfaatea 
es  theoretifcben  und  praktifchen  Aberglaubens,  zu 
gründen  und  ihre  verfcbiodenen  äufsem  Formen  *zu 
vereinigen.  Daher  fey  das  Höchfte  in  der  Specula- 
tion,  aas  Unendliche  und  Abfolute,  zu  dem  faft  ein- 
zigen Strebepunkt  de$  Pfailofophirens,  die  Gottheit 
ihrem  Wefen  nach  zu  erkennen  und  aus  ihr  alles 
Wirkliebe  abzuleiten,  das  vorzüglichfte  Problem  ge- 
worden. Zu  diefem  höchften  Punkte  der  Erkennt- 
nifs habe  fich  die  Speculation  aufzufchwingen  ver- 
meint in  der  Einheit  der  Erkenntnifs  und  des  Er- 
kannten durch  unmittelbare  Anfchauunc  gegeben. 
Die  RichhtMgen^  welche  diefe  fchwärmeruch  -  myfti- 
fcbe  Philofophie  in  den  fchwärmerifchen  Philofophen 
genommen,  feyen  im  Allgemeinen  zweyfach  gewefen, 
entweder  auffteigend  zu  dem  Abfoluten,  oder  herab- 
fteigend  zu  dem  Endlichen.  Jenes  verfuchte  man  ent^ 
weder  auf  dem  Wege  des  Denkens,  in  der  fchwärme- 
rifchen Speculation,  oder  'auf  dem  Wege  des  An- 
fchauens-,  in  der  fchwärmerifchen  Theurgie.  Doch 
habie  diefes ,  die  Ableitung  des  Endlichen ,  die  Köpfe 
am  meiften  befchäftigt.  Die  Folgin  diefer  Philofojpnie 
feyen  nachtheilig  gewefen  fowohl  für  die  Wiflenfchaft» 
als  für  die  Mentehbeit.  Für  die  Wiffenfchaft  —  denn 
„der  feicbte,  oft  grüblerifcbe,  immer  grundlofe Dog* 
matismus,  welcher  das  Wefen  dieC^r  Philosophie  aus- 
macht, mufs  nothwendig  allen  Sinn  und  alles  laterelfe 
für  wahre  Wiffenfchaft  verdrängen.  ^*  Auch  im  Einzel- 
nen fey  es  unverkennbar.  Die  Losik  ipielte  eine  fehr 
untergeordnete  RoUe;  die  Metapnyfik  fey  £ift  aus- 
fehlieislicb  cultivirt  worden,  und  nahe  doch  wenig 

Se Wonnen.  Warum?  weil  man  nicht  den  Umfan& 
ie  Gränze,  den  Inhalt  und  die  Principien  diefer  Wi^ 
fenfchaft  unterfucht  habe;  ferner,  weil  man  sieht, 
wie  in  den  beflern  Zeiten  der  Philofophie,  durch  das 
InterefTe  der  praktifchen  Vernunft  die  fpeculativea 
Forfchungen  wichtig  gemacht,  fpndern  cHe  Spee^a- 
tion  felbft  oder  die  Theorie  für  das  Höchfte  gehahen, 
diefelbe  aber  nach  dem  faerrfchenden  Religionsfyfteme 
modificirt  und  die  Erreichung  des  Ziels  der  ^p^cula« 
tion  ohne  methodifcbes  und  mühfames  Denken  auf 
eine  leichte  Weife  durch  Schauen  und  Sehen  habe  er- 
reichen wollen.  Doch  wird  auch  diefer  Philofophie 
ein  eewiffer  relativer  Werth  zugeftanden ,  w^  fie 
duroh  ihr  Mifslingen  die  Vernunft  über  die  Gränzen 
belehrt  habe,  welche  fie  hiebt  flberfpringen  dürfie^ 
den  Gegenfatz  zwifchen  dem  reinen  und  empirifchea 
Denken  in  ein  helleres  Licht  gefetzt,  auch  dem  menfch- 
liehen  Geifte  eine,  obeleicn  einfeitige,  Gewandtheit 
in  dem  Abftrahiren  und  Reflectiren  gegeben  »  nnd  ei- 
nige B^riffe,  wenn  auch  nicht  erfchöpCend,  doch 
Yorbereitend ,  zergliedert  habe.  Dahin  wird  gerech- 
net der  ontologifche  Begriff  der  Gottheit,  der  Dämo- 
nen ,  der  Seele  in  Verbindung  mit  der  Frf  ge  von  der 
Möglichkeit  un4  den  Urfaehen  der  Verbindung  der 
Seele  al$  eines  immateriellen  Wefens  mit  dem  mate- 
riellen Körper.    Alles  aber  vnur  im  Grunde  Seh  wär- 

^     merey. 
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merey ,  trftgmdes  Hypoftafiren  blofser  Ideea  u.  f.  w. 
jy  Das  ganze  Syrtem  --  um  (Jen  kräftigften  und  kflr- 
zeften  Ausdruck  diefes  hundert  Mal  wiederholten  Ur- 
theils  mitzutheilen  —  das  ganze  Syft?m  ift  ein  abfo* 
luter  Dogn>atisnius ,  ^er  ficn  auf  Fictlonen  und  Täu- 
fchungen  gründet»  di^'religiöfen  Ideen,  deren  Für- 
wahrhallen  auf  einem  praktifcben  Glauben ,  nicht  auf 
Einficbt  beruht,  in  theoretifche  verwandelt  und  hy^ 
poftafirt,  die  Sinnenwelt  durch  die  Qberfinnliche  ver- 
drängt, und  dadurch  felbft  den  refigiöfen  Glauben 
unmöglich  macht»  aus  raifsverftandenem  Streben  der 
Vernunft  nach  Einheit  alles  auf  einen  abfoluten  Spiri- 
tualismus zurückführt,  der  Geh  doch  zuletzt  in  einen 
verfteckteo  Materialismus  auflöfet ;  ein  Dogmatismus, 
der  an  fich  grundlos ,  voll  innerer  Widermrüche  die 
Vernunft  9ur  mit  fich  felbft  entzweyet  (S.  420.)* 
Ueberdiefs  war  diefe  Philofophie  von  Pantheismus 
und  Fatalismus  beherrfcht,  vernachläffigte  die  prak- 
tifcben WilTenfchaften ,  hob  den  Menfchen  durch  das 
Ziel  der  myftifchen  Vereinigung  mit  Gott  aus  der 
Sphäre  (eines  eigentlichen  wirkend  und  Sey ns ,  und 
leierte  eine  chimärifche  Tugend,  welche  hoher  fey, 
als  die  fittliche  Vervollkommnung.  Daher  fey  von 
felbft  einleuchtend,  welchen  Einfluüs  eine  folche  Phi- 
lofophie zweytens  auf  die  MinfchhiU  haben  müfTe. 
Die  erfte  Folge  fey  eewefen,  dab  das  Menfchenge- 
fchlecht  in  einen  ZuRand  der  Rohheit  zurüjpkgefun- 
ken;  die  zweyte«  daCs  durch  den  Geift  diefer  Philo- 
fophie auch  di^  Gefchichte,  „das  Zweyte,  wodurch 
die  Menfchheit  gebildet  wird^  —  (das  Erfte  ift  näm- 
lich die  Philofophie)  -*-  verfalfcht  und  verdorben 
worden.  Diefs  gefchah  nämlich  theils  durch  das  Ver- 
fälfchen  und  Unteiichieben  von  Schriften ,  theils  durch 
die  Willkar  in  der  Erklärung  derfelben.  —  Zuletzt  fyßmßUfch$  Einheit. , 
wird  noch  die  fchwärmerifcne  Philofophie  im  Ver- 
hähnifs  zur  chriftlichen  Theologie  betrachtet.  Durch 
die  Darfteilung  des  Gegenfatzes,  worin  das  wefent- 
liehe  Beftreben  beider  geftanden  haben  foll ,  wird  be- 
greiflich zu  machen  eefucht,  dafs  die  meiften  An- 
bänger jener  Philofophie  Gegner,  des  Chriftenthums 

waren. 

Der  Vf.  handelt  darauf  insbefondere  in  einem 
jin^amgi  von  dem  Betrüge  mit  untergefchobenea  Bü- 
chern ,  in  Beziehung  auf  die  Zeit  der  Refiierune  der 
Ptolemäer  und  Alexandrinifchen  Philofophie.  Zuerft 
von  den  Bewegungsgründen  zu  diefem  Betrüge,  der 
Gewinnfucht,  dem  Nationalftolz  und  dem  Sektengeift» 
in  Verbindung  mit  dem  Vorurtheile  des  Altertbums ; 
dann  von  einigen  verdächtigen  Schriften  felbft,  aus- 
führlich nämlich  und  überzeugend  von  der  fMofo* 
pkia  myßica  und  den  Schriften  ties  Hermes  THsme- 
giflus^  aber  zu  kurz  und  wenig  befriedigend  von 
den  pylhagoreifchen ,   orphifchen  und  chaldäifcheh 

Schriften«  ,     •*     , 

Das  vierte  Kapitel  befchliefst  den  ^and  mit  dem 
SchluCfe  des  vierten  Hauptftücks  und  der  Gefchichte 
der  gviechifcben  Philofophie  überhaupt.  Der  Vf. 
überblickt  noch  einmal  die  -durchwanderte  fchöne 
Zeit.  Die  Philofophie,  Seht  er,  vollendete  in  ihr 
einea  Kreislauf.    Sie  fing  mit  Mythen  und  Dichtun« 


gen^an ,  und  verlor  fich  zuletzt  vneder  ia  Dichtunsea 
und  Phantafieen.  In  der  Mitte  dieferv24eit,  voll  Giau^ 
ben  an  die  Willenfchaft,  voll  Vertrauenotuf  fich  felbft, 
erzeugte  fie  —  nicht  das  Schöne  und  Wahre  — •  fon- 
dern viel  Schönes  und  Wahres.  Sie  nahm  alle  mög- 
liche Geftalten  und  Formen  an ,  der  Geift  verftichte  alle 
Weee  und  Methoden  im  Philofophiren,  nur  nicht  — » 
die  liritifchfe.  Dafs  fie  diefe  Weife  unverfucht  liefs» 
diefer  Vorwuj^f ,  der  bey  dem  Werke  Tennemanns  die 
reine  Freude  an  fo  mancher  einzelnen  herrlichen  Er*, 
fcheinung  des  griechifthen  Geiftes  verkümmert,  wird 
hier  nun  noch  einmal  aQen  insgefammt  nachgeworfeni 
als  ihr  Ha^p^ebrechen ,  „der  Mangel  nämlich  eiper 

5 rundlichen  Theorie  des  Erkennens ,  welche  die  Be- 
ingungen.  Gefetze  und  Gränzen  der  ErkenntniCs 
nicht  nach  Hypothefen  9  fondem  fdbft  aus  dem  Er* 
kenntnifsvermöffen  ableitet,  denUnterfchied  zwifchen. 
Denken  und  ErKennen  fe&ietzt ;  das  Enmirilche  und 
das  Apriorifche  nicht  nach  einem  ungefähren  Mafs- 
ftabe»  fondern  nach  fiebern  Grundlatzen  von  einander 
fcheidet,  dadurch  allen  wiffenfchaftlichen  Forfcbun- 
gen  einen  feften  Grund  fiebert,  und  verhütet,  däfs 
man  nicht  fich  v^rfteige,  und  Dinge  izu  erkehiiea. 
trachte,  welche  nicht  erkennbar  find,  und  von  dfr 
Erkenntnifs  des  Erkennbared  nicht  zu  wenig»  aber 
auch  nicht  zu  viel  fordere"  (S.483.).'  Noch  rügt 
Hr.  T.  an  der  grieqhifchen  Philofophie  „den  Mangel 
des  arcbitektonifch^n  Gliederbaues  und  des  fyftema- 
tifchen  Zufammenhanges.  **    DaCs  dem  Vf.  diefer  Man- 

gel  wefentlich  erfcheinen  mufste,  ergiebt  fich  aus  dem 
legriffe  der  Philofophie,  mit  welchem  er  fein  Werk 
begann  (fiehe  die  Einleitung  zum  erßen  Bande).  Phi- 
lofophie nämlich  ift  ihm  ITiffenfchqft,  Wilfenfchaft  aber 
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Berlin,  b.  Braunes:  Guter  Roth  fitr  äenjenigen 
Landmann ^  welcher  durch  die  Folgen  des  Kriegs^ 
fein  tVohnhaus,  feine  Ställe  und  Scheunen  eiHgebiIßt 
hat.  Wie  er  mit  anfehnlicher  Koflenerfpamyl ,  und 
beinahe  mit  der  Hälfte  des  bisher  erforderlich  g^ 
wefenen  Bauholzes ,  aiefelben  wieder  ewßauen  könne. 
Von  L.  Catel,  Architekt  u.  f.  w.  igog-  70  S.  8? 
(geheftet  16  gr.) 

Nach  einer  kurzen  Eiideitung  gieht  Hr.  C.  ein 
Schema  zu  einem  voUftändigen  Bauerngehöfte ,  nebft 
Stallungen  und  Scheunen  für  einen  fogenannten  Halb- 
bauern, welcher  etwa  3  Hufen  Magdeb.  an  Acker 
befitzt.  £s  ift  nicht  zu  läugnen ,  dats  des  Vfs.  Vor- 
fchlag  wohl  überlegt  und  aäF  möglichfte  Oekonpmie 
berechnet  ift  "—^  ob  aber  der  Landmann  in  .Hinficht 
der  Bequemlichkeit  ganz  damit  zufrieden  feyn  wird  . 
und  kann  —  das  laffen  wir  dahin  geftellt  feyn.  Dals 
er  die  Stallungen  und  Wohnungen  unter  ein  gemein* 
fchafUiches  Dach  innd  in  unmittelbare  Verbindung 
mit  einander  bringt,. hat  unlaugbare  Vorzüge  für  den 
Landmann,  aber  eben  £0  unbequem  ift  die  Einrich- 
tung, dafs  fich  die  Küche  im  untern  Stockwerke,  alle 
Vorrathskammern  aber.  So  wie  die  Wohnftube,  im 

obern 
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obern  befinden  -i-  und  obgleich  Hr.  C.  diefen  Tadel. 
im.  Voraus  TelbCt  zu  widerlegen  facht:  fo  wird  er 
doch  fchwerlich  einen  Ockonomen  überzeugen. 
Nach  diefer  Erklärung  der  Kupferplatte  theilt  der 
Vf.  feine  Schrlf  in  zwey  Abfchnitte.  Erßer  Abfchn. : 
Vorfclilcige  zu  einer  wohlfeiten  und  zweckmäßigen  Bau- 
art ier  IVohnungen  und  Ställe.  A.  Bauart  der  (Vände. 
Zuerft  Würdigung  der  Fachwerkswäade.  Mit  Recht 
zählt  fie  der  Vf.  m  jeder  Hinficht  unter  die  fchlech- 
teften  Wände;  auch  giebt  er  <Üe  Gründe  an,  warum 
xiiah  fich  ihrer  noch  bedient,  und  von  diefen  möchte 
*wohl  der  letztere,  „dats  nämlich  die  Bauart  derfel- 
ben  am  fchnellften  von  Statten  gehe,"  für  ökono- 
mfche  Gebäude  der  wichtigfte  feyn.  Als  das  z\veck- 
xnäfsigfte  Material  zu  Landgebäuden  fchlägtHr,  C.  den 
fchon  von  raehrern  ökonomifchea  Baumeiftern  an- 
gepriefenen  Lehm  vor.  Pifiwänd©  verwirft  er  mit 
Recht.  (Reo.  haben  eigene  vielfältige  Erfahrungen 
gelehrt,  dafs,  wenn  von  Koftenerfparung  die  Rede 
ift,  man  diefe  Bauart  durchaus  nicht  wählen  darf. 
Auch  flehen  ihre  Koften  mit  der  Dauer  gegen  an- 
'dere  Lehmwände  in  keinem  Verhältnifs.^  Vor  al- 
len Bauarten  mit  Lehm  giebt  Hr.  C  den  Wänden  von 
blofsen  Luftziegeln  den  Vorzug.  Die  Gründe  daför 
find  richtig  angegeben  —  doch  würden  wir  zu  einer 
Bevmifchung  von  Flachsfcheben,  oder  in  Ermange* 
lung  derer,  vonHäckfel  rathen,  wenn  wir  gleich  mit 
dem  Vf.  darin  übereinftimmen,  dafs  es  nicht  gut  ge- 
than  ift ,  die  Lehmftein^  fo  grofs  zu  machen ,  ajs  es 

Sewöhnlich  gefchieht.  Die  Stroh  -  Confümtion  ift 
abey  in  der  That  nicht  fo  bedeutend,  als  der  Vf. 
nieint.  S.  20  —  27.  folgen  gute  und  praktifche  Vor- 
fchriften  über  die  Anfertigung  der  Luftfteine  und 
«her  das  Vermauern  derselben.  Vorzüglich  gut 
fcheint  uns,  des  Vfs.  Vorfchlag  zur  Hervorbringung 
eines  dauerhaften  Bewurfs  auf  Wänden  von  Lehm- 
{teinen  zu  feyn.  Er  will  nämlich,  man  folle,  wenn 
die  Luftfteine  bereitet  und  noch  weich  find,  in  die 
eine  lange  Seite  derfelben,  welche  nach  Aufsen  in  der 
Wand  zu  liegen  kommt,  kleine,  aber  fcharf eckige, 
Ziegelftücken,  welche  etwas  hervorragen,  eindrilk- 
ken.  ß*  Von  den  Mitteln^  fich  einen  wohlfeiten  Kalk 
zu  verfchaffen.  Dazu  fchlägt  Hr.  C.  den  Mergel  vor : 
Allerdings  ift  der  Mergel,  wenn  es  Kalkmergel  ift, 
d-  h.  wenn  die»  Kalkerc(e  .darin  pradominirt,  fehr 
brauchbar,  und  diefs  ganz  Vorzüglich  bey  Lehm- 
inauern,  wie  fich  Rec.  durch  -mehrere  Verfuche 
überzeugt  hat.    Der  Vorfchlag  des  Vfs.,  der  fchon 
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in   Niederfachfen  in  mehrem  Gegenden  ausgeführt 
vvird,  verdient  daher  fdr  den  Prculs.  Staat  alle  BeachJ 
tung.      C.    Fon  den  Balkendecken  und  Dachverbifidun- 
gen.    Was  der  Vf.  über  diefe  Materie  fagt,  verräth 
durchaus  den  fei  bedenkenden,  mit  feiner  Kunft  uni 
mit  der  Theorie  und  Gefchiclite  derfelben  vertrauten 
Mann.    Gegen  feinen  Vorfchlag,  der  fich  dem  anti- 
ken Dache  einigermafsen  nähert,    dürfte  fich   nicht 
leicht  etwas  Erhebliches  einwenden  laffen ;  vielnaehr 
wird  die  fernere  Einführung  diefer  Conftructionsart 
vielen  Vortheil  gewähren.    Schade  nur,  dafs  die  ße- 
fchreibunß  zu  kurz  ift,  um  allen  Leferh  verftandlich 
zu  fe^'n,     S.  40.   Einige  Vorfchläge  zur  rerbeffferunq 
des  Forßwefens  in  Beziehung  auf  obige  neue  Bauart, 
Sehr  gut  und  beachtungswerth.    S.  44.  Fon  der  Dock- 
bedeckung.    Der  Vf.  giebt  dem  Ziegelda<Ae  vor  dem 
Strohdache  den  Vorzug.    Auf  jeden  Fall  wird  der 
Architekt  Hn.  C.  beyjmichten,  aber  nicht  alfo  der 
Oekonom:  denn  diefer  kennt  kein  befferes  Dach,  2h 
das  Strohdach.    Es  ift  warm  —  gewährt  einen  reinen 
und  völlig  trockenen  Boden,  welche  Vortheile  \if:^ 
dem  einfachen  Ziegeldache  alle  wegfallen,  oder  doch 
höchftens  nur  in  geringer m  Grade  Statt  finden.    Nach 
einem  beygefügten  An^hlag  kömmt  eine  Q.  R.  Stroh- 
dach auf  5  Rthlr.  19  gr.,  und  eine  Q.  R.  Ziegeldach 
nicht  mehr  als  auf  öRthlr.  I4gr.    Dabey  bat  aber  der 
Vf.  aus  der  Acht  gelaffen,    dafs  das  alte  Dachftrüh 
für  den   Landwirth   noch  nicht  verloren,    fondera 
noch  immer  vielleicht  für  f  Werth  anzurechnen  ift, 
und  dafs  es  dem  Landwirth  immer  leichter  wird,  ein 
Strohdach,  als  ein  Ziegeldach  a'nzufchaffen.      5.  49. 
Ucber  die  Verbefferung  der  D ächzte getfabricaütm.  Ver- 
träge und  weitere  Erfahrungen  des  Vfs.  über  die  in 
einer   eigenen  Schrift    gemachten    finnreichen    Vor- 
fchläge  zur  Verbefferung  der  ZiegelFabrication.  — 
Zweuter  Abfchn. :    Von  dem  Bau  der  Stheuntm.     Der 
Vf.  hat  zwar  hier  den  richtigen  Gefichtspunkt  jaf- 
gefafst,  aus  welchem  die  Scheunen  zu  betrachten  find, 
aber  fo  wie  er  die  Idee  realifirt  haben  will,    wird 
fchwerlich  der  Landwirth  damit  zufrieden  feyn.    In 
Hinficht  der  Koften  wird  allerdings  eine  fehr  beträcht- 
liclie  Krfparung  bewirkt,  indem  eine  Scheune,  nach 
des  Vfs.  Angabe,  nur  auf -157  Rthlr,  ig  gr.  zu  ftehn 
kömmt,     wenn   eine  nach  der  gewöhnlichen   Art 
381  Rthlr.  koftet,    mithin  jene  um' 21t  Rthlr.  6  gr. 
wohlfeiler  ift.  —    Zum  Schluffe  wönfcbt  Rec,  dafs 
die  Vorfchläge  des  Vfs.  im  Ganzen  bald  und  viele  Lieb- 
haber finden  mögen ! 
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'er  Cftpitain ,  QrYKi  Revenlhiv  ^  hat  eihe  ^Imie  toÜ 
200  Rthlr.  fiir  eine  vollftänd  ige  An  weifung  znmFJachj- 
bäu,  die  lieh  auf  in  Dänemark  gemachte  Erfahrungen 
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gründet  und  von  der  Landhaushaltungs  -  Gercl]Cch?fr 
in  Kopenljagen  für  des  Preifes  würdig  erkannt  wir<], 
gefetzt.  Die  Abhaudluxigen  werben  an  y.  fV.  Hörnt* 
mann  cingefchickt. 


tkmmmmm 


4Ö» 


Num.     50. 


410 


ALLGEMEINE   LITERATUR-  ZEITUNG 


Mittwochs^     den    22.  Februar  1809, 


WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


CHEMIE» 

Bkhltn,  in  d.  Realbucbh.:  S.  Fr.  Hermbßädfs 
Grundfätze  der  experimenUtten  Kameral  -  Chemie , 
für  Ixameraliften ,  Agronomen ,  Forftbedieote 
und  Technologen.  igoS.  XXVIII  u.  686  S.  8* 
(J  Rthlr.) 

In  diefem  febr  brauchbaren  Lehrhuche  vereinigt  der 
Vf.dasjeihige,  was  in  deffen  Archive  der  Agricultur- 
chemie»'  in  i^iner-  Anleitung  zur  ZergUederung  der 
Vegetabilien ,  und  in  mehrern  feiner  n-ühern  Schrif- 
ten über  Fabriken,  Manufacturen  und  Gewerbe  ab* 
Sehandelt  wordep,  in  eine  fyftematifche  Ordnung.  In 
er  Einleitung  wird  nach  dem  Begriffe  von  Chemie 
und  Pbyiik,  von  der  Gleich-  und  Ungleichartigkeit 
der  Theiie  der  Körper,' von.  der  Cohäfion  und  Affi- 
nität gehandelt,  und  der  Begriff  der  Kameral- Chemie 
Daher  beftimmt,  nach  welchem  fie  als  eine  fpecielle 
Anwendung  auf  Gegenftände  des  Ackerbaues,  der 
ForftwifTenfchaft ,  der  Fabriken  und  JVIanufacturen, 
welche  mit  diefen  beiden  in  Verbindung  ftehn,  und 
in  der  Benutzung  auf  Staatspolizey  betrachtet  und  in 
diefem  Werke  abgehandelt  wird.  Der  Vf.  erklärt 
io  dem  Vorbericht,  dafs  er  die  übrigen  Künfte,  Fa« 
briken,  Manufacturen  und  technifchen  Gewerbe  in  ei- 
nem befondern  allgemeinen  Handbuche  der  chemi- 
fchen  Technologie  zufammenftelien  wolle.  Nachdem 
in  dem  erßen  Abfchnitte  von  den  chemifcken  EiemetUen^ 
und  in  dem  zmeyten  die  aus  denfelben  ^emifchten  Subfian- 
xm  abgehandelt  worden,  folgen  die  eigentlichen  prak- 
tifcben  Abfchnitte. 

Im  dritten  Abfchnitte  trägt  der  Vf.  die  themifchen 
Gfundfdtze  der  jickerbaukunfl  ganz  nach  Einfiof  von 
Nach  diefem  werden  i)  die  unveränderUcken  Beflatidüteiti 
des  Bodens  in  dem  Gebalte  a)  an  Kalk-  und  i)  Bitter- 
erde,  c)  an  Eifenoxyd,  d)  an  Alaunerde,  und  den 
Verfchiedenheiten  des  Thons,  fo  wie  e)  des  Sandes 
und/)  des  Mergels  betrachtet.  Was  2)  die  veränderli- 
Aen  Beßandikeiie  des  Bodens  betrifft,  fo  beftehn  fol- 
che  a)  im  Humus  oder  der  Dammerde,  und  b)  in  den 
Wirkungen  jener  Grunderden  auf  die  Dammerde ,  fo 
wie  c)  der  Salze,  und  zwar  des  Gipfes,  des  falzfau- 
ren  NatrumS  ,  des  falpeterlauren  Kalkes  und  des 
fchweferiauren  Eifens  atif  folcben.  3)  Die  ünttrfii" 
^ung  des  Bodens^äist  fich  A)  in  die  f^fifche  a)  nach 
dem  eimähümlicken  Qewkkte  deffelben,  b)  feinem  Zu- 
fammeätangej  e)  der  wajferhcdtenden  Kre^t  ^  d)  der  Farben 
dem  GeruMS  und  Gefihmäcke ,  fo  wie  ej  d&c  Temperatur 
A.  L.  Z.  J809*    ^P^  Beffldt 


nach  unterfcheiden.  B)  Die  chemifcke  ünterfuckun^  be- 
trifft hingegen,  die  Beftimmungen  a)  des  ff^ajj'erge* 
kaltes j  b)  der  faferigen  und  fleinigen  Beyntengmgen  ^ 
c)  des  Sandesy  d)  der  Salze  und  des  Extractivfloffes^ 
e)  des  Kalkes  yf)  desEifenoxyds^g)  deS  Thons  y  h)  des 
Gehahs  an  Danimerde.  Eine  genauere  Zergliederung 
des  Bodens  fetzt  die  vollftändigere  Unterfuchung  der 
unveränderlichen  Beftandtheile  deflelben  voraus  ,^  und 
aufser  der  von  Einhof  bereits  im  Archive  gelieferten 
Anleitung  jiierzu ,  macht  der  Vf.  noch  auf  eine  aus* 
führUchere  von  demfelben  Hoffnung.  Im  Vei'folg 
wird  nun  4)  yom  Dünger  gehandelt,  und  zwar  a)  von 
den  menfchlichen  Excrementen,  deren  Gebrauch  zur 
Düngung,  fo  wie  auch  eingetrocknet  als  Brenn -Mater 
rial ,  der  Vf.  febr  empfiehlt.  Ihre  Benutzung  würde 
auch  aufserdem  vorzüglich  die  Reinlichkeit  der  Städte 
befördern,  b)  Vom  Homviehdungy  nach  Einhof  und 
Tkatr.  c)  Vom  Hühnerdung  y  nach  Vauqutliris  Unter- 
fuchung, und  dem  Vogeldunge  oder  Guano,  welchen 
voffk  Humboldt  in  den  Südfeeinfeln  an  den  Küften  von 
Peru  fand,  und  Ktaproth  unterfuchte.  d)  Von  dem 
noch  nicht  unterfuchten  Pferde  -,  Schwein  -  und  Schaf« 
dünger.  e^  Vom  vegeto  -  animalifchen  Dünger.  f)'Vom, 
vegetabilifchen  Dünger,  befonders  nach  des  Vfs.  Ver« 
fuchen,  in  Anfehung  der  vorzüglichen  Kräfte  der 
ftinkenden  Pflanzen ,  fo  wie  der  nüben  -  und  Kohl« 
gewächfe  hierzu,  g)  Von  Dünger -Surrogaten,  au- 
fser vielen  thierifchen  Subftanzen  als  Abfällen,  auch 
Glanzrufs ,     Sägefpäne   und    verwefende    Gewächfe. 

SVon  der  Vegetation  und  den  hierbey  wirkfamen* 
rundftoffen,  befonders  a)  vom  Keimen  des  Samens,, 
b)  vom  Wachstbume  der  Pflanzen.  6)  Von  den  Wir- 
kungen der  verfchiedenen  Düngerarten  a)  der  rein- 
vecetabilifchen  ,^  b)  der  vegeto-animalifchen,  c)  der 
Alche  und  des  Kalkes,  fo  wie  auch  des  Rafenbren- 
nens,  d)  des  Mergels  und  e)  des  GipfeS.  7)  Von 
den  Beftandtheilen  der  gewöhnlichen  Feld -und  Gar« 
tengewächfe,  und  zwar  a)  des  K^eizenSy  nach  Teßer's 
und  Schrader's  Verfuchen,  b)  des  Roggens  i''neic)i  Ein» 
kof*s  und  Sckrader's  Analyfen,  c)  der  Gerße  nebft  Ih- 
ren Roft,  nach  Einhafy  a)  des  Hemers y  blofs  in  Anfe- 
hung der  Afche ,  nach  Schreuier's  Verfuchen ,  e)  der 
Erbjen y  nach  Fourcroffy  Fauquelin  und  Einkofy  f)  der 
Saubohnen  y  g)  der  Linfeny  h)  der  Schminkbohnen  y  nach 
Einhof y  i)  der  Lupittffi,  nach  Fourcroy  und  Fauqueliny 
und  die  Vergleichung  der  Oetreidearten  mit  den  Hül- 
fenfrüchten  nach  Eitihof.  k)  Die  Beftandtheile  der 
Kartoffeln  y  nach  Pearfon  und  Einkofy  l)  der  Rüben  und 
Bäen ,  welche  aber  noch  nicht  hinlänglich  unterfucht 
X>d4  find» 
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find,  fo  wie  m)  der  KoklarUnt  n)  der  Kukumern, 
Melonen,  Earbifle,  des  Spargels,  der  Artifchoken, 
q)  der  Futterkräuter ,  befonders  des  Klees,  nach  ^e* 
ßrunib.     - 

Der  vierte  Abrcbnitt  enthält  die  Chiodlat^e  der 
ForßchemiBy  wo  i)  die  phyfifch-chemifche  Befchaffen' 
heit  des  Forß-  und  fTaldbodens  betrachtet,  2)  die  ehemU 
fche  Grundmifchung  der  ^vorzügiickßen  Forflgewächfe  unter- 
fucht,  und  3)  die  Art  Forflgewächfe  chemifch  zu  zerglit' 
diTfiy  und  zwar  a)  auf  dem  naffen  Wege  gezeigt  wird, 
auf  welchen  der  Gehalt  an  ätherifchem  Oehie,  an  Säu- 
ren, Gärbeftoff,  Gummi,  Sfeifenftoff,  an  trockenem 
Extracte  und  an  Holzfafer  zu  beftimmen  ift.  b)  Auf 
dem  trockenen  Wege  kommen  hingegen,  die  Gasar- 
.ten  und  Producte,  welche  die  DeiliTlation  liefert,  fo 
wie  die  Zerlegung  der  Kohle  in  Erwägung.  Hierauf 
folgen  4)  Grundfätze  zur  Beflimmung  des  gefunden  oder 
kranken  Zi/^andes  der  Hotzartenr^  5)  die  Beflimmung  der 
feuernäkrenden  Kraft  derfelben ,  und  6)  die  Grundfätze 
des  Tkeerfckwelens  und  der  Kohlenbremurey  ^  wo  bey  je- 
nen §ägerfchmid''s  Befcbr.  des  Murgthals«  S.  36.  u.  f. 
bätte  angefahrt  zu  werden  verdient ,  da  die  7)  näher 
betrachteten  Educte  und  Producte,  an  Theer,  Harz, 
Pech,  Kienrufs  und  Holzföure,  a.  a.  O.  in  den  Ge- 
^winnungen  mit  Abbildungen  erläutert  find.  Noch 
wird  8) .das  Verfahren,  die  Menge  der  Kohle,  welche 
eine  Holzart  liefern^  kann,  zu  beftimnxeti,  fo  wie 
9)  deren  GekßU  an  Kohlevftoffzxx  finden  gezeigt.  Zu» 
letzt  handelt  der  Vf.  10)  vom  Tbr/«,  deffen  Entftehung 
nach  van  Marum'aus  der  Conferva  rividari^  und  der 
Gruädmifchung  und  Zerlegung  deflelben. 

Im  fünften  Abfchnitte  zeigt  der  Vf.  die  Anwen- 
dung der  chemifchen  Grundfätze,  auf  okanomifck'tech' 
mf che  Gewerbe  y  und  handelt  i)  von  der  Branntweimbren* 
nerey ,  nach  eigenen,  in  dem  Archive  bekannt  gemach« 
teo  Erfahrungen,  in  Hinficht  derGährung,  derBren- 
nerey,  der  Deftillation  des  Lutters,  von  der  Form 
/  der  Deftillir-Gefafse,  von  der  Reinigung  verfchiede» 

Der  Branntweine^  von  ihrer  Veredlung,  und  von  der 
Fabrication  der  Liqueure.  2)  Von  der  Bierbraueretf, 
In  Anfehung  des  malzenSy  der  Extraction  deffelben^ 
der  Verfetzuog  der  Würze  mit  Hopfen ,  ihrer  Verbin- 
dung mit  der  Hefe,  der  Direction  derfelben,  und  von 
den  Fehlern  des  Biers  und  deffen  Wartung,  der  künft* 
liehen  Bereitung  ätr  Hefe,  nach  des  Vfs.  Sammlung 

Eraktifcher  Abbandlungen  für  Branntweinbrenner  und 
ierbrauer,  Berlin  1804.  Bd.i.  H.2.  3)  Von  der  Effig» 
brauerey ,  nsLch  des  Vfs.  Anleitung  hierzu,  Berlin  igc^.) 
und  zwar  insbefondere  vom  Weinef^g,  vom  künftli- 
chen  Weineffig  aus  Rofioen,  Farinzucker,  Waffer 
und  Weingeift,  wie  er  in  Berlin  verfertigt  wird,  vom 
Honigeffig,  aus  Honig  und  Weinftein,  vom  Getreide* 
effig^  von  Beftimmung  der  Güte  des  Effigs,  und  end- 
lich von  feinem  mannichfaltigen  Gebrauche«  4)  .Von 
den  Stärkefabricatianen  t  in  Anfehung  des  Schrotens 
und  Einmeifchens  der  Früchte,  der  Gährung,  dfS 
Austretens ,  des  Abfüfsens  und  Trocknens  der  Star« 
ke,  und  von  der  Kartoffel- und  RoÜskaftanienftärke 
und  andern  Arten.  In  Hldfieht  des  neuern  Verfahrens 
bey   den   Stärkefabriken   hätte   wohl  ^ägerfchmid's 


Abhandlung  über  die  vefbefferte  Bereitungsart  der 
weilsen  Stärke  und  des  Puders,  Mannheim  8.,  hier 
angeführt  werden  follen.  5)  Von  der  Brodbäcierey^ 
im  Ankneten,  in'd^  Gährung  des  Teigs;  im  Backen 
des  Brodes  und  befonders  vom  Kartoffeibrode.  6)  Von. 
der.  Pottafckßedereify  dem  hierzu  erforderlichen  Afch- 
brennen,  dem  Auslaugen  der  Afche,  dem  Verfieden 
der  Lauge  und  dem  Caiciniren  rober  Potiafche. 
7)  Von  der  Ledeirgärberey  und  zwar  a}  der  Lcheärbe- 
rey  in  Hinficht  des  Pfund  -  und  Sohlleders  nach  der 
gewöhnlichen  und  der  Schnell^ärberey ;  vom  Schmahl-, 
Rofs-  und  Kälbleder^  von  der  Juftengärberey,  von 
der  Saffian-  oder  Maroguingärberey ,  der  Corduan- 
Bereitung  und  von  dem  Gärben  de^  Dänifchen  Hand* 
fchuhleders.  b)  Von  der  IVeiflgärberey  wird  hier  die 
Alaunweißgärberey y  und  zwar  in  dem  Erlanger  oder 
'Franzöfifchen  und  dem  Ungarifchen  Leder,  fo  wie  die 
S'dmifch'  und  Pergamentgarberey  abgehandelt,  g)  Von 
der  Leimßederey.  9)  von  der  ^ubereiHmg  der  fettm 
Oekte,  nach  den  Materialien,  der  AusfchpJdung  des 
Oehls  aus  foichen ,  den  Eigenfchaften  der  Oehle  und 
ihrer  Reinigung.  10)  Von  der  S^fenfiederey ,  nath  des 
Vfs.  Eunft,  Seife  zu  fieden,  Berlin  1808.,  in  Hinficht 
der  Bereitung  der  Seifenfiederlauge,  des  Siedens  der 
Seife  mit  Kali,  mit  Natrum,  der  Baumöhlfeife  und 
der  Schmierfeife.  11)  Von  der  IFoüenwafckerey  und 
JValkerey.  \2\  Von  der  Gtasfabricatitmy  in  der  Verfer- 
tigung der  Glashäfen^  der  Wahl  der  Materien  zum 
Giafe,  der  Zubereitung  der  Glasfritte,  dem  Schmel- 
zen derfelben,  der  VeräTrbeitung  der  Glasmaffe  und 
ded  künftlichen  Glasfiüffen.  13)  Von  der  Topfer  -  oder 
Häfnerkunfly  und  zwar  a)  der  gemeinen  9  nach  der  Aus*' 
wähl  des  Thons,  deffen  Zubereitung,  Formung  und 
Brennen  der  Waaren.und  von  den  Glaforaa  der^Iben. 
bj  Vom  Fayance  oder  Steingute,  und  zwar  vom  grauen 
und   weifsen.     e)  Vom  Porzetiane  und   Sanitätsgute. 

14)  Von  der  Ziegelbrennerey  ^  nach  der  Auswahl  und 
Zubereitung  cfes  Thons,  der  Formung  der  Ziegeln 
und   Steine ,  dem   Brennen   und  Glafiren   derfelben, 

15)  Von  der  Kalkbrenmreu ,  der  Auswahl  und   dem 
,  Brennen    des    rohen  Kalks    und   dem  Kalkmörtel« 

16}  Vom  Gypsbrennen.  17)  Von  der  Zubereitung  des 
Flachfes  und  Hanfes,  in  Anfehung  des  Röftens  und 
Hecheins,  nach  des  Vfs«. Magazin  fflr  Färber  IV.  216. 
u.  V.  260.  18)  Von  der  BleickereVy  nach  des  Vfs.  all- 
gemeinen Grundfät^en  der  Bleichkunft,  Berlin  1804^ 
vom  EntfchKchten ,  vom  Beuchen  des  Leinen  -  und 
Baumwollen  -  Zeuges,  vom  gewöhnlichen  Bleichen, 
und  dem  mit  oxydirter  SaJzfäure  nnd  vom  Rei- 
,  nigen  der  gebleichten  Zeuge.  19)  Von  der  Papier^ 
fabrieationy  in  den  Hauptarbeiten  bey  der  Sortirung, 
Vorbereitung,  Verkleinerung  und  Faulung  der  Lum- 
pen ,  ihrer  Vorbereitung  zu  Halbzeug  und  Ganzzeug, 
dem  Schöpfen,  Auspreffung  und  Trocknen  der  Bo- 
gen, dem  Leimen  und  Alaunen  des  Papiers,  dem 
Glätten  und  Färben  deffelben.  20)  Von  der  Färberey 
und  JZeugdruckerey 9  nach  des  Vfs.  Grundrifs  der  Fär- 
bekunft^  Berlin  3.  Aufl.  T807.  2  Theile,  nnd  deffea 
Magazin  far  Färber.  aX  ^^  Anfehung  der  Wollen- 
öder^  $chönfärb€frey ,  von  blauen,   rothen,   gelben, 

fchwar- 
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fchwarz^  ubd  gamifohteo  Farben,  b)  Der  Seiden- 
färberey,  von  jeoeir  Farben ,  nebft  der  weifsen ,  c)  der 
Baumwollen-  und  LeinenfSrbereys  nebft  d)  derZeug- 
druckerev  nach  jenen  Verfchiedeidheiten  der  Far- 
ben.* ai).  Von  der  Sifipeterßederiff  y  von  den  Salpe- 
teranlage;n,  dem  AbKrat^en  und  Auslaugen  des  Sal* 
peters  von  folchen»  der  Sättigung  des  Salpeters  mit 
Kali,  der  Crjftallifation  und  Rafnnirung  des  Salpe- 
ters. 22),  Von  den  SaizßecUreyin  lehr  kurz.  33)  Von 
der  jUaunfieäiriy y  und  zwar  a)  vom  italiämfchen 
Alaun*,  nämlich  dem  römifcben  und  neapolitanifchen, 

b)  vom  gemeinen,  in  Hinficht  der  Röftung  und  Aus- 
laiigung  der  Erze  3^  vom  Verfieden  und  Fällen  der  gah- 
ren  Laugje  zu  Alaunmehl,  vom  Walchen  des  letzt ern 
und  Kryft^Uifirung  des  Alauns»  O  ^^°  Fabrication 
des  kOnftlichen  Alauns  und  den  Prüfungen  der  Aiaun- 
arten«  24)  Von  der  Fitriolfudiny y  in  Anfehung  des 
Eifen-,  Kupfer-,  Zink  -  und  gemifchten  Vitriols. 
25)  Von  der  Vitriolohlbremiefrejfy  des  raucbenciea  und 
Dicht  rauchenden  Vitriolöhls.  26)  Von  der  Sclieide" 
wafferbuMurey.  aj)  Von  der  Fabrication  der  Salzßiure. 
28)  Der  Salmiak/abrication»  39)  In  Hinficht  der  Me^ 
tatlfabrikm  wird  a)  bey  den  Eilen-  und  Stahlfabriken 
vom  Roh-  oder  GuEse^fen,  dem  gefehmeidigen  guten 
und  dem  kalt-  und  rothbrachigen  Eifen,  dem  Ce* 
mentir-,  Gufs-,  Schmelz,  Roh«,  Garbe-,  Damas- 
cener-,  dem  blau  angelaufenen  und  vergoldeten  Stahle 
gehandelt.    Ferner  Kommen  b)  die  Meffingfabriken. 

c)  die  Fabrication  von  Tombak,  Semilor  u.a.,  i)  die 
des  Glocken -Kanonen -Metalls  und  derflronze,  #Jdie 
Bereitung  des  Weifskupfers ,  f)  der  Sohriftmaffe  oder 
des  Typmetalls ,  g)  des  Argent  haM  und  h)  der  Me- 
tallfpiecelmaffen  vor.  30)  Bey  der  Fabrication  der 
Mahlirfarbtny  werden  a)  die  mitaOifchin  Farben  be- 
trachtet, und  zwar  die  aus  Bkyy  w:e  die  Mennige, 
das  Mineralgelb,  Bleyweifs,  das  Kremferweifs;  von 
denen  aus  Kupfer  y  der  gemeine  und  kryftallifirteGran- 
fpan ,  das  braunfchweiger  und  fchwedifche  Grün ,  das 
Berg  -  und  Bremerblau ;  von  denen  aus^  Ei/in  das  Ber^- 
linerblau  und  englKche  Roth;  aus  fl^ßmuüi  das  Wifs» 
muthweifs,  und  vom  Quetkßber  vorzüglich  der  Zinno- 
ber, b^  Von.den  £rd-  oder  Lackfarben y  kommen  von 
den  roikiny  der  Carmin,  das  Florentinerlack,  das 
Berlinerroth ,  der  Wiener-  und  Kugellack^  von  blauen 
der  Ultramarin  und  der  Indiglack,  fo  wie  auch  einige 
gelbe  und  grOne  vor.  Aufserdem  werden  noch  c}  die 
iLo/ur-. oder  Saftfarbeny  d)  die  Tufchfarbeny  wo^aber 
keine  Erwähnung  der  Sepie  vorkommt,  und  ej  die 
Wachsfarben  befchrieben.  31)  Bev  der  Fabrication  cUs 
Zuckers  aus  Runkelrüben  theilt  der  Vf.  feine  eignen  Be- 
obachtungen hierüber  mit,  nach  welchen  man  von 
einem  Berliner  Scheffel  Rüben  zu  100  Pfund ,  2  hoch- 
ftens  3I  Pfund  Rohzucker  erhält ^  welcher  dem  fei*, 
nen  weftindifchen  völlig  gleich  ift.  Dem  Vf.  war  es 
nie  möglich  mehr  an  Zucker  zu  gewinnen,  ungeach-. 
tet  andere  8  Pfui^d  Zucker  aus  100  Pf.  Rüben  erbal- 
ten  haben  wollen.  Aber  nicht  altes,  fagt  er,  was  füfs 
{cbmeckt  ift  Zucker,  uefl^ine;S|^^/tpBZ,  welcher  das 
Prädicat  Zucker  mit  Rerht  zukommen  foll,  mufs  auch 
gleich  dem  indifchen  Rohrzucker  raQinirbar   feyn. 


Noch  bemerkt  der 'Vf.,  dafs  migrer  fandiger  Boden 
zuckerreichere  Rüben  ,^  als  tboniger,  fettg^düngter 
liefere;  auch  laffe  fich  die  Fabrication  des  Zuckers 
pur  bis  Ausgang  des  Januars  bewirken ,  da  fpäterhio 
die  Rüben  ihre  Grur|dmi£chubg  verändern. 

Der  feckfle  Abfchnitt  betrifft  die  Anwendung  der 
c^emifchen  Grundfätzeauf  die  bürgerliche  Polizfy^  Die 
hiejT  abgehandelten  Gegenftände  haben. a^  die  Ver- 
derbnifs  des  Brunnen-  und Flufswaffers 9  fo  wie  b)  der 
Luft  und  deren  Verbefferung  zum  Vorwurf;  aufser- 
dem c)  die  Unterfuchung  der  Weine,  d)  der  Effige, 
e)  der  ßiere  und  /)  des  rVauch-  und  Schnupftabaks, 
£)  die  nachtheiligen  Wirkungen  der  Sümpfe,  Morär 
fte  und  Kloaken,  h)  der  föpferglafuren,  und  i)  ei- 
niger Küofte  und  Manufac^uren  auf  die  Gefundheit 
der  Arbeiten 

ERDßE  SCHREI  BUNGi 

Dresden,  gedr.  b.  Hofbuchdr.  Meinbold:  Dresden 

mit  feinen  Prachtgebäiiäen  undfckonßen  Umgebungen-^ 
Dresde  avec  ses  idifices  et  plus  beaux  En» 
virons.   (1808)   18  S.  mit  J8  Kupf.  in  Qüerfol. 
.  (10  Rthlr.) 

So  klein  diefes,  dem  Herzog  Albert  von  Sachfen- 
Tdfchen,  dem  grofsen  Verehrer,  Kenner  und  Beför*' 
derer  der  Wiffenfchaften  und  Künfte,  von  dem  Her* 
ausgeber  (Heinrich  Rittner.)  zugeeignete  topographi- 
fche  Werk  ift,  fo  anziehend  ift  es  doch  für  den  Freund 
der  KunfL  Man  findet  hier  keine  trockne  Befchrei« 
bung  von  Dresden  und  feinen  Prachtgebäuden  ,vkeine 
ermüdenden  Unterfuchungen  über  die  Entftehung  der 
Stadt  oder  diefes  und  jenes  Gebäudes,  fondern  eine 
kurze  und  angenehme  Unterhaltung,  erft  über  Dres* 
den  überhaupt,  und  dann  über  die  einzelnen  hier  vor- 
kommenden Pratchtgebäude.  Die  Wahl  der  Gegen- 
ftände, der  Standpunkte ,  von  welchen  fie  aufgenom- 
men worden  find,  und  ^ief Ausführung,  alles  diefes 
macht  dem  Herausgeber  und  den  Kflnftlern ,  die  dar- 
an arbeiteten,  Ehre.  —  Da  diefe  Arbeit  nicht  blofs 
für  Dresdens  Bewohner,  fondern  auch  für  jedea 
Fremden,  der  in  Dresden  war,  Intereffe  hat,  fo  glaubt 
Rec.  nichts  überflpCßges  zu  thiin^  wenn  er  dem  Vf., 
mit  den  ihn  begleitenden  Künftlern,  Schritt  für 
Schritt  folgt,  undTo  die  Lefer  diefer  Blätter  mit  dem 
Detail  bekannt  macht  Wir  beginnen  nnt  einer  Pro- 
be der  Einleitung  (S.  a.) }  „  Ein  himmlifcher  Zauber 
liegt  auf  der  Scene,  die  man  von  der  Eibbrücke,  oder 
von  den  Kirchthürmen  Dresdens  überfchaut.  Alles 
pafst  zu  einander.  Ins  Grofse  hat  die  Natur  hier 
nicht  gearbeitet,  und  die  Menfchen  hütheten  fich,  die« 
fqn  Wink  zu  überfehen«  Kein  London ,  kein  Paris» 
kein  Wien  entftand  an  den  Ufern  der  Elbe,  aber  dea 
Genufs,  welchen  am^iArno  Florenz  dem  Reifenden 
darbietet,  diefen  findet  er  auch  in  einer  nördlichen 
Gegend,  an  den  Ufern  der  Elbe,  in  Dresden,  für 
$ch  bereitet.  Der  Flufs  hat  weder  die'  Tiefe  noch 
die  Breite  wie  bey  Hamburg;  keine  dreymaftigen  See- ^ 
fchiffp  liegen  hier  gn  feine  Ufer  gebunden.  £r  fli^fst 
in  ftiller  Ruhe,  aber  feyerlich  daher.  Dresdens  Wein- 
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berge  find  keine  Schweizergebirge ,  kein  yefuv  und 
kein  Aetna  giebt  ihm  raucnende  Schaufpiele,  aber 
laftige  Reben  und  fiebere  Landhäufer  bedecken  die 
lachenden  HögeL  Nicht  imponiren  wollte  die  Natur, 
fonderri  beglücken.  Zur  ftiUen  ßetriebfamkeit  luden 
hier  die  Berge,  lud  der  Strom  und  das  Thal  ein. 
Voo'fleifsig- glücklichen  Menfchen  wollte  das  EJbthal 
bewohnt  leyn."  Zur  Probe  von  dem  franzöfifchen 
Texte  mag  nun  die  dem  Zufammenbange  nach  gleich 
darauf  folgende  franzöfifche  Stelle  hier  ftehn :  ,,  Cefl 
für  le  plan  tracipar  la  nature  m^me,  que  tes  habitans  con- 
firuißrent  des  vaijfeaux  proportionnis  au  voiume  d'eau  'qui 
roule  kurfl$uvey  cuttiuerimt  les  champs,  fi  firetit  des  jardins 
et  mar  quer ent  les  limites  de  leur  capitale.  Ses  maijbns  ele- 
gantes conßndtes  en  pierres  de  faittej  fes  rms  bUn  idairfes, 
oh  des  canaux  entretietment  lä  propreii^  ajoutant  aux  agri- 
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promenade  ;  tant  eß  grandi  l 

Das  erße  Blatt  zeigt  uns  die  Stadt  im  Ganzen ,  und 
zwar  von  ihrer  vortheilhafteften  Seite,  auf  derStrafse 
von'Meifsenher,  nahe  am  Palaisgarteri ,  wo  fich  die 
Gegenftände,  welche  die  Stadt  charakterifiren ,  be« 
fonders  hervorheben  und  die  Anficht  am  fchönften 
ifk.  Bey  der  Befchreibnng  lieft  man  hier  ein  «ngeneh* 
mes,  aber  wahres,  Gemfilde  von  der  MeifsndrStrafse, 
die  nach  Dresden  führt.  —  Auf  dem  zweyttn  Blatte 
befindet  man  Geh  unter  dem  weifsen  Thore ,  aus  wel« 
ehern  das  Japanifche  Palais  in  die  Augen  fallt  Hier 
wird  mit  wenig  Worten  die  Entftehung  diefcs  Palais, 
fo  wie  feine  vorige  und  jetzigeBeftimmung  erzählt  — 
Auf  dem  dritten  Blatte  (2)  ift  die  Gartenfeite  diefes  Pa- 
lais fichtbar,  wo  man  zugleich  das  gefchmackvoUe 
Haus  des  Freyh.  v.  Racknitz  fieht:  und  In^der  Be- 
fchreibung  wird  man  auf  den  daran  liegenden  Garten, 
auf  den  angenehmen  Spazier^ng  auf  dem  damit  ver- 
bundenen Walle;  und  auf  die  bezaubernde  Ausßcht 
auf  dem  Eckzimmer  im  zweyten  Stockwerke  der  kö- 
Diglichen  Bibliothek  aufmerkfam  gemacht  -^  Der 
Hauptgegenftand  des  vierter^  Blattes  ift  die  Anficht  des 
fchünen  Blockhaufes  von  der  Neuftädter  Allee  her, 
wo  man  zugleich  den  reizenden  Anblick  über  die 
Brücke  vor  fich  hat.  Der  hierzu  gehörige  Text  be-' 
fchäftigt  fich  mit  der  Entftehung  des  Blookbaufes  und 
mit  der  vor  der  Allee  fich  befindenden  Statue  Au« 
gufts  IL ,  welche  in  der  Abbildung  zugleich  mit  vor- 

gefteütiTt DäS  fünfte  Blatt  (4),  welches  die  Neu- 

Itädter  Brücke  vorzüglich  fchön  darftellt,  gab  Gele- 
genheit zu  einer  concentrirten  Gefchichte  und  einer 
zwar  kurzen,  aber  zweckmäfsigea  Befchreihung  der- 
felben.  —  Auf  dem  fich/Un  Blatte  (5)  ift  nur  ein  klei- 
ner Theil  diefer  Brücke  fichtbar,  aber  fehr  interef- 
fant  gemacht,  theils  durch  dir  hier  fitzenden  und 
fpazierenden  Perfonen,  theils  durch  die  Ausficbt,  die 
man^  hier  nach  den  verfchiedenen  Wefffbergen  der^ 
Lofchwitzer  Gegend,  und  felbft  nach  Pillnitz  zu,  bat« 
.Angenehm  ift  die  hierher  gehörige  Befchreihung,  denn 
fie  befchäftigt  fich  mit  allen  den  Gegenftänden ,  die 


von  diefem  Theile  der  Brücke  aus  gefeheh  werden 
können.     Bey   G^egenheit  des  fiebenten  Blattes   (6), 
welches  uns  einen  einzigen  Bogen  der  Brücke  zeigt, 
durch  welchen  man  auf  der  einen  Seite  in  der  Ferne 
das  Japanifche  Palais ,  mit  dem  dazugehörenden  Gar- 
ten und  Gewächshaufe,  auf  der  andern,  Inder  Nähe, 
das  italiänifche  Dörfdien,  und  weiter  hin  die  fchöne 
Oftrawiefe  mit  ihren  Alleen,  vor  fich  hat,  wird-  von 
der  Entftehung  des  italiänifcben  Dörfchens  gefpro- 
chen.  — ->    Eiiien  vorzüglich  fchönen  Anblick  gewährt 
auf  dem  achten  Blatte  die  katholifche  Kirche  mit  ihren 
Umgebungen,  die  vom  Brühlifchen  Garten  aus  aufge- 
nommen worden  iü^.     Dafs  fich  die  Befchreihung  be- 
fonders  mitdiefejc  fchönen  Kirche  befcbäftigf,  ift  fehr 
zweckmäfsig.  Ueberrafchend  ift  der  Anblick  des  fseun- 
ten  Blattes,  wo  man  den  fchönen  Zwinger,  von  der 
Oftraallee  aus  aufgenommen ,  vor  fich  hat    Von  die- 
fer  Seite  darceftellt~macht  es  einen  befonders  guten 
Effect    Man  hat  hier  das  Gefchichtiiche  von  der  Ent- 
ftehung des  Zwingers  und  von  den  in  den  dazu  ge- 
hörigen Gebäuden  befindlichen  Sehenswürdigkeiten 
mitgenommen,  welches  viden  Lefem  aneenehm  feyn 
wird.     Das  zdente  Blatt  zeigt  uns  das  Gebäude,  das 
ehedem  unter  dem  Namen  des  erofsen  Stalls  bekannt 
war,  jetzt  aber  gewöhnlich  die  Bildergallerie  genannt 
wird ,  obgleich  aufser  diefer  auch  die  fchöne  ivlengfi- 
fche  Sammlung  von  Gypsabgüffen  darin  aufgeftellt  ift 
Ein  kleines  Verfehn  ift  es  hier,  dafs  man  d^  Platz, 
wo  diefes  Gebäude  fteht,  den  N^umarkt  nennt;  er 
hdfst  der  Jüdenhof ,  hängt  aber  unmittelbar  mit  dem 
N»umarkte  zufammen.     Mit  Hecht  wird  in  der  Be- 
fchreihung die  auf  dem  dlften  Blatte  vorgeft eilte  Frauen- 
kirche gelobt;  ihre  einfache  Gröfse  erhebt  fie  unftrei- 
tig  zu   einem   der   vorzüglfchften  Meifterwerke   der 
neuen  Architectur.     In  der  Befchreihung  des  zwölf 
fen  Blattes,   welches   die  Kreuzkirche  vorftellt,    be- 
fchäftigt fich  der  Vf.  blofs  mit  den  Vorzügen  diefes 
Gebäudes ,  ohne  fich  auf  feine  Fehler  einzulaffen ;  be- 
dauert aber  mit  Recht,  dafs  es  zu  verfteckt  fteht,  da 
es  auf  eineiti  freyen  Platze  allerdings  im  Ganzen  eine 
gute  Wirkung  machen  würde.  —     Ungeachtet  das 
dnyzehnte  Blatt  uns  wohl  kein  eigentliches  Prachtge- 
bäude, nämlich   das  Pirnaifche  Thor,  darfteilt,  fo 
macht  es  doch  im  Kleinen,  vregen  der  Umgebungen, 
keinen  übeln  Eindruck.    Uebrigens  wird  in  der  Be- 
fchreihung bemerkt,  dafs  man  es  deswegen  abgebil- 
det habe,  weil  diefes  Thor  Fremden  intereflant  feva 
mufs,  da  man  fich  durch  daffeibe  nach  Pillnitz,  Kö« 
nigftein,  in  die  fächfifche  Schweiz  u.  f.  w.  beliebt. 
Die  übrigen  fünf  Blätter  zeigen  uns  das  Lnftfchlofs 
Pillnitz,  dieFeftungKönigfteJn,  den Plauifchen Grund» 
Tfaarandt  und  Morifzburg,  welches  nnftreitig  Dres* 
dens  fchönfte  Umgebungen   find.     Als  Zeichner  aa 
diefen  Blättern  haben  die  Herren  Hammer  und  Thor^ 
meyer,  als  Kupferftecher  die  Herren  Firithy  Schumann^ 
Frenziij  Damßedt  und  Hammer  gearbeitet;  und    alle 
diefe  Kflnftler   haben  fich  durch  ihre  vorzüglich  gut 

Seratfaenen  Arbeiten  ein  fchöh^s  Deokpatal  ihres  Kimft« 
eifses  gefetzt  ^ 
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ERDBESCHREIBUNG. 

l\  Berlin,  b.  Unger:  Allgemeine  unterhaltende 
Heife- Bibliothek^  oder  Sammlung  der  heften  und 
xieueften  Reifebefchreibungen  nach  ausländifchen 
Originalen  äfthetifch  bearbeitet  von  Chrißian  Au^ . 
guh  Ftfcher.  —  Erfler  Band.  1 806.  XXIV  u. 
543  S.  Zweyter  Ba»d.  1807.  VII.  XII  u.  502  S. 
Dritter  Bd.  XVIII  u.  465  S.   8-  ,     ^   ^ 

tt)  Leipzig,  b.  Hinrichs:  Pouquevilles  Reife 
durch.  Morea  und  Albanien  nach  Conßantinopet  und 
in  mehrere  andere  Thrile  des  otUmanni/chen  Reiclis  in 
deng.  1798.  Wj,  1801.  A.  d.  Franzöf.  überfetzt 
von  K.  L.  -M.  Müller.  1805.  3  Thle.  aufser  der 
Vorn  328,  172  u.  214  S-  g.    (3  Rthlr.  18  gr.) 

3)  Ebendaß,  b.  Ebend.:  L.  A.  Pitou's  Leben  und 
Verweifung  nach  Cayenne,  nebft  der  Gefchichte 
feiner  Reife  in  das  Innere  von  Amerika  u.  f.  w. 
Aus  d.  Fran:^.    1806.  391  S.  8-    (i  Rthlr.  18  gr.) 

4)  Amsterdam,  im  Kunft-  u.  Induftrie-Compt : 
*    Dutens  Lebensbeschreibung,  oder  Memoiren  eines 

GereifeUn^  der  ausruht.  Aus  d.  Franzöf.  überL 
von  iJfeÄ.  Friedr.  v.  Meyer,  —  Zwey  Bde.  1807  u. 
l8o8-    408  ^^  367  S-  8- 

Der  Zweck  diefer  neuen  Bibliotbek  ansländifcher 
Reifen,  die  fich  fchon  durch  den  Namen  des 
durch  eigeqe  Reifebefchreibungen  bekannten  Vfs, 
von  felbft  empfiehlt,  geht,  wie  fchon  der  Titel  ge- 
wiffermafsen  anzeigt,  dahin,  „die  Originale  nach 
den  Gefetzen  der  fchönen  Compofition,  die  auch  auf 
die  noch  durchaus  vernachläifigte  Theorie  der  Reife- 
befchreibung  völlig  anwendbar  find,  nicht  für  Geo- 
ßraphcn,  nicht  für  Gelehrte  von  Handwerk,  fondern 
Für  gefchmack volle  Liebhaber  der  Länder-  und  Vol- 
kerkunde, und  für  alle  gebildete  Lefer  ohne  Unter- 
fchied  zu  bearbeiten."  Nach  diefem  Plane,  den  die 
Bemerkungen  über  einige  der  hier  bearbeiteten  Rei- 
fen näher  bezeichnen  werden ,  läfst  zwar  Hr.  F.  die 
Vff.  der  Originale  felbft  fprechen ,  und  von  dem  In- 
tereffanten,  das  ße  enthalten,  nichts  verloren  gehen, 
gröfstentheils  aber  find  fie  zvveckmäfsiger  geordnet, 
und  durch  Ausmerzwng  des  weniger  Intereffanten, 
wenn  nicht  etwa  blofs  Bruchftücke  ausgehoben  find, 
lo  abgekürzt,  dafs  jedes  Bändchen  mehrere  in  der 
Vorrede  näher  gewürdigte,  und  mit  reichhaltigen  In- 
haltsanzeigen  verfeheiie  Reifen  enthält.  Wir  würden 
es  daher,  bey  der  Menge  der  in  diefen  3 Bändchen  ge^ 
lieferten  Reifen  —  es  find  deren  abcrao—  unmöglicU 
A.L*Z.  1809.    Erfler  Band. 


finden,  ohne  zu  grofse  Ausführlichkeit  die  Lefer  mit 
allen  bekannt  zu  machen,  wenn  diefs  nöthig  wäre. 
«Diefs  ift  aber  nur  bey  einigen  wenigen  der  Fall,  da 
von  den  meiften  bereits  entweder  nach  ihren  Origi- 
nalen, oder  nach  Ueberfetzungen  in  diefen  Blättern 
Anzeigen  geliefert  find,  auf  die  wir  nur  zu  verweifen 
nöthig  haben,  fo  dafs  wir  bey  diefer  Gelegenheit  noch 
die  ueberfetzungen  einiger  von  Hn:  F.  in  diefer  Bi- 
bliothek bearbeiteten  Reifen  zugleich  mit  anzeigen 
können.  ^   *  ' 

Das  erfle  Bändchen  enthält  I.  C.  F.  H.  L*  Pau* 
queville^s  Reife  nachMorea,  Conflantin9pel^  Albanien, 
und  mehrere  andere  Theile  des  türkifchen  Reiches  wälu 
rend  der  ^.  1798  — 1801.  (S.  I  — 20i.)>  die  auch  in 
Nr.  2.  von  einem  durch  ähnliche. Arbeiten  vortheil- 
haft  bekannten  Schrift fteller  bearbeitet  ift.  Ohne  uns  ^ 
hier  auf  eine  Vergleichung  beider  Arbeiten  einzulaf- 
fen,  halten  wir  uns  hier  blofs  an  die  Fifcherfche. 
Was  der  Vf.  des  fehr  fchatzbaren,  1805.  in  drey  Bän- 
den erfchienenen  Werks  von  feinen  eigenen  Begeben- 
heiten und  den  Schickfalen  anderer  Perfonen  mit  den 
Bemerkungen  über  die  bereifeten  Länder ^vermifcht 
erzählt,  trennt  Hr.  F.  fo,  dafs  er  in  der  erften  Ab- 
theilung die  Schickfale  des  Vfs.,  eines  auf  der  Rück- 
fahrt aus  Aegypten  gefangen  nach  Morea , .  und  dann 
in  die  fieben  Thürme  zu  Conftantinopel  gebrachten 
franzöfifchen  Arztes  (mit  manchen  topographifchen 
Angaben ),  dann  in  einer  zweyten  und  dritten  Abthei- 
lung feine  Bemerkungen  über  Morea  und  Conftanti- 
nopel, in  einer  vierten  Abtheilung  aber  die  Schick- 
fale der  Freunde  des  Vfs.  und  Bemerkungen  über 
Albanien  roittheilt,  fo  dafs  zftfammengehörige  Gegen- 
ftände  in  befondern  Kapiteln  au  einander  gereiht  und. 
Mit  Uebergehung. der  übrigens  fehr  intereffanten  per- 
fönlichen  Nachrichten  in  der  erften  Abthtilung  ttber 
den  Vf.  und  feine  Unglück sgefäbrten,  die  hier  zu 
weit  führen  würden,  befchränken  wir  uns  darauf, 
einige  geographifche  Bemerkungen  auszuheben.  Nach 
einer  kurzen  Angabe  der  geographifchen  Lage  von  » 
Morea  (das  alte  Peloponnes)  und  deffen  klimatifchen 
Verhältniffen  nach  den  Jahrszeiten  und  Monaten,  wird 
eine  Aoficht  des  fehr  verfchiedenen  Bodens,  feines 
Anbaues  und  feiner  Producte  gegeben.  Der  Anbau 
•ift  fehr  verfchieden,  je  nachdem  es  Privat-  oder 
Krbngüter  find ;  die  Güter  der  armen  und  gedrück- 
ten Privat -EigenthOmer  werden  immer  fchlechter, 
die  Güter  der  reichen  und  gefchützten  Pächter  immer 
beffer  bebaut.  Die  Zucht  des  den  Verfolgungen  der 
Schakals  und  Schlangen  aufgefetzten  Rindviehes  ift 
fiee  un- 
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unbedeutend;  in  allen  den  Tilrkea  unterworfenen 
Städten  von  Morea  werden  jährlich  höchftens  6000 
Stück  Rindvieh  verzehrt,  weil  die  Türken  und  Grie* 
chen  dem  Rindflcifche  das  Schöpfenfleifch  vorziehen; 
defto  mehr  wird  deffen  in  den  rrovinzen  Maina  und 
Meffenien  gefchlacbtet.  Das  Fleifcb  der  zu  Feldar» 
beiten  gebrauchten  Büffel  ift  nicht  von  Werth,  Die 
Wolle  der  kleinen  gehörnten  Hammel  gilt  für  die 
zweyte  Sorte  unter  allen  levantifchen ;  die  Schaf - 
und  Ziegenkäfe  von  Miftra  werden  häufig  vei-fendet. 
Die  Pferde  find  ftark,  lebhaft  und  ficher;  die  Efel 
fcblecht.  Die  Wälder  liefern  Wild ,  die  Gewäffer  Fi- 
fche  in  Menge.  Von^Ackerproducten  wird  der  Reifs 
aus  Argos  zu  Conftantinopel  nach  dem  von  Damiette 
am  meiften  gefucht;  das  hefte  Oel  liefert  Maina;  der 
Seidenbau  und  die  Bienenzucht  wird  allmählich  ver- 
beffert ;  die  Baumwolle  gedeiht  vorzüglich  in  Mefle- 
nien  und  Maina«  An  Obftbäumen  ift  Ueberflu^.  Im 
Gartenbau  find  die  Griechen  noch  fehr  zurück.  — - 
Die  eriecbifchen  Einwohner  (a'n  40o>ooo  neben  15000 
Türken  und  ^000  Juden),  von  den  Türken  Romei 
genannt  —  mit  welchem  Namen  fie  zugleich  den  Be- 

friff  eines  unterjochten  Volks  zu  verbinden  pflegen  — 
nd  dn  äufserft  ftarker  und  kräftiger  Menfchen- 
fchlag;  doch  verräth  in  der  feuer-  und  ausdrucks- 
vollen Phyfiognomie  ein  unbefchreibliches  Etwas  ßsLS 
türkifche  Sklaven joch.  Gern  fprechen  fie,  wie  an- 
derwärts, fö  auch  hier,  von  Freyheit;  doch  ift  das 
Ziel  ihrer  Wflnfche  nicht  die  nolitifche  Freyheit,  für 
die  ße  wenig  Sinn  haben ,  fondern  die  Erbebung  ihrer 
Religion  zur  herrfchenden ,  wie  befonders  die  Revo* 
lution  im  J.  1770.  zeigte.  Sie  haffen  die  Römifeh- 
Kathoüfchen  noch  zehnmal  ftärker,  als  ihre  türki- 
fchen  Unterdrücker;  überdiefs  find  fie  unter  fich 
felbft  uneinig  und  eiferfüchtig,  zur  Unterdrückung 
geneigt,  unwiCTend,  und  durch  geiftliche  Ariftokra- 
tie  cefeffelt.  'Bey  den  Weibern  gefeilt  fich  zu  den 
phyhfcben  Vorzügen  eine  gewiffe  Reinheit  der  Sit- 
ten und  Strenge  des  Charakters,  die  der  afiatifchen 
WoUuft  ganz  entgegengefetzt  ift:  aber  fie  find  auch 
eitel,  geizig,  berrlchfüchtig,  und  gleich  den  Männern 
unwiflend.  —  Die  im  Ganzen  elende  Bildung  der 
griechifchen  Geiftlicben  und  ihre  auf  gewiffe  Fami- 
lien befebränkte  Ariftokratie  haben  auch  andere  Rei- 
fende fcjion  gerügt;  aus  den  Klöftern  von  Morea 
wird  feltÄi  ein  Bifchof,  und  faft  nie  ein  Patriarch 
gewählt;  dagegen  zeichnen  fich  die  dafigen  Mönche 
durch  äufserft  ftrenge  Ordensregeln,  durch  Vorliebe 
für  den  Ackejrbau,  und  durch  noch  gröfsere  Abnei- 
gung vor  allen  theologifcben  Studien  aus ;  fie  fchei- 
nen  die  Trappiften  Griechenlands  zu  feyn.     Uebri- 

fens  fteben  öie  in  den  Klöftern  gebildeten  Geiftlicben 
och  über  den  nnwiffenden  und  zum  Theil  höchft 
verächtlichen  Weitgeiftlichen ,  den  fo  jgenannten  Pa- 
pa's.  —  Der  Wein,  die  Kürbiffe  und  der  T^back 
und  die  drey  Hauptgenftffe  der  Griechen.  Aufser 
bösartigen  Fiebern  Kterrfdit  der  Ausfatz  (Elephantia- 
fis)^  der  fich  nicht  durch  blofse  Berührung,  fondern 
jnnr^  durch  den  Beyfchlaf  verbreitet^  wie  die  eben- 
falls fehr  häufige  Luftifuchey  und  gugh  <&«  Peft  rieb. 


tet  noch  häufig  gro&e  Verlieerungen  an.  Nicht  we- 
'•ig  trägt  zur  v  ergröfserung  diefer.  Uebel  das  Heer 
der  im  Lande  umherziehenden  Quackfalber  bey.  -— 
Die  beiden  hervorftechenden  Charakterzüge,  ILitel- 
keit  und  Aberglauben,  führt  der  Vf.  befonders  aus.  — 
Die  phyfifche  trziehuoe  ift  gut,  der  Unterricht  aber 
höchft  klägh'ch.  Die  I^eigung  zum  Singen ,  dieier 
National -Inftinet,  wird  noch  jetzt  durch  wandernde 
Rhapfoden  genährt;  eben  fo  ift  der  Tanz  National- 
leidenfch^ft.  Charaktertänze  find  der  ktetifche,  der 
pyrrhilche  und  der 'Räubertanz;  jeder  hat,  fo  wie 
die  Romeika,  feinö  Mufik  und  feinen  Gefang  eigen- 
thümlich.  Unter  den  vielen  Feften,  die  immer  mit 
Tänzen  begleitet  zu  feyn  pflegen,  zeichnet  fich  das 
St.  Georgsf^ft  aus ;  auch  ift  beym  Cameval  mit  dem 
Tanze  Gefang  verbunden;  und  bey  den  Leichencere- 
monieen  machen  Klagegelange  (von  Klageweibern) 
einen  Hauptbeftandtheil  aus.  —  „  Koff»  die  Hand, 
die  du  nirht  abhauen  kannft,"  und  andere  ihrer 
Sprichwörter  find  charakteriftifch.  —  Der  Landbaa 
bietet  noch  die  ganze  Einfachheit  der  ältetten  Zeiten 
dar;  auch  find  die  Griechen  noch  in  den  gewöhnli- 
chen Handwerken  fehr  zurück;  doch  ift  bey  der 
Un Vollkommenheit  der  Werkzeuge  die  GefchicRlichi- 
keit  ihrer  Bauleute  bewundernswerth ,  und  in  Morea 
zeichnen  fich  die  Färber,  Seifenfieder,  Sattler  und  ei- 
nige andere  Handwerker  aus.  Der  Ausfuhrhandel, 
der  fich  mit  Corinthen  {-^  des  Ganzen),  Waizen, 
Wolle,  Oel  und  andern  Producten  befchäftigt,  ift 
theils  in  den  Händen  der  Beys  von  Maina  und  der 
Agas  von  Patras ,  Corinth  und  Napoli ,  theils  in  dea 
Händen  der  Eincebornen  felbft;  aie  wenigen  zu  Na- 
poli und  Goroh  befindlichen  franzöfifchen  und  italiä- 
nifchen  Handelshäufer  find  blofs  als  die  Mäkler  und 
Verfchiffer  anzufehn ;  dafür  haben  fie  aber  den  £in- 
fuhrhanJel,  deffen  öegenftände  Colonial-Producte» 
Gold-  und  Silbeirborten  und  Tücher  (ehedem  von 
Marfeille,  fpäter  von  Trieft  und  Venedig )  find,  ganz 
allein  in  ihrer  Gewalt.  Im  Allgemeinen  wird  ein 
Fünftheil  mehr  aus-  als  eingefütirt;  der  Vortheil 
kommt  aber  nicht  dem  Lande  zu  Gute,  fondern  geht 
als  Tribut  u.  f.  w.  nach  Conftantinopel ,  fo  daCs  auch 
hier  die  Vortheile  einer  Verbeilerung  der  bürgerli« 
chen  Verfaffung  fichtbar  in  die  Aueen  fallen.  Als  ei- 
nen Schritt  dazu  beträchtet  der  Vn  die  Handelsunter- 
nehmungen der  Hydrioten^  Spezzioten  u.  f •  w. ,  die 
jetzt  mit  Schiffen  von  anfehnlichem  Tonnengehalte 
nach  allen  franzöfifchen  und  fpanifchen  Häfen  des 
Mittelmeers,  fo  wie  nach  Alexandrien  und  OdefTa 
fich  wagen;  aber  noch  fehlt  zu  einer  fiebern  Ausficht 
auf  eine  glückliche  Revolution  eine  belTere  Erziehung 
und  aligemeinere  Bildung,  die  nur  erft  in  neuem 
Jahren  durch  Ueberfetzungen  ausländifcher  Werke 
und  durch  die  Befuche  ausländ.  Lehranftalten  begon- 
nen hat.  —  Von  den  dem  defpotifch  regierenden 
Pafcha  untergeordneten  Diftrictstyrannen,  den  Beys 
und  CpdjaBaJchis,  befteht  die  letzte  Claffe  meiftens 
aus  reichen,  zu  den  geiftlicben  Ariftokratenfamiliea 

fehprigen  Griechen,    die  für  die  zum  Ankauf  der 
teile  verwendeteo  Summe  gerade  d^  Srgften  Pcfiniger 


y 


4^1 


Nrnn.  51.    FEBRUAR  1809. 


43a 


ihrer  Landsleute  zü  feyn  pflegen ,  und  atn  ftärkften 
jeder  wofaltbätigen  RevoJii,tiuD  entgegen  arbeiten.  Au- 
JJser  der  GrunJtteuer  fallen  alle  übrigen  beftimmten 
und  uubeftiaimten  Abgaben  nur  den  Griechen  zur  Laft, 
Auch  li^t  eine  Quelle  von  ErprelTungeu  und  Unord- 
nungen in  der  äulserft  fcbiechten  Jultiz  und  Polizeyt 
fo  wie  in  der  elenden  Militärverfaffung.  Soldaten, 
ciie  zu  verfolgende  Räuber  verfehlen,  bauen  dem  er* 
ften  heften  Griechen  den  Kopf  ab ,  um  nicht  leer 
nach  H^üfe  zurück  zu  kehren»  lEin  eigenes  Ka- 
pitel handelt,  doch  nur  nach  eingezogenen  Erkun- 
digungen, von  den  bekannten  MaätotUn  und  den  Ca- 
tovouniflen  am  fQdlichen  Ende  Laconiens^«  einer  wilden 
Kuftengegend,  wo  fie  fich  vom  Fifchfange*  Jagd  und 
Seeräuberey  nähren.  —  In  der  Ablheih  über  Öonflan- 
tinopet  befchreibt  der  Vf.  —  nach  verfchiedenen  Be- 
merkungen Ober  das  Klima,  die  Lebensart  und  Tags- 
bet'chäftigungen  eines  reichen  Türken,  die  Kaffee- 
häufer  und  Tabernen,  die  Opiumeffer,  die  Lebens- 
iDÜtel  und  dielnduftrie  dieferMadt —  vorzüglich  drey 
bisher  noch  faft  sänzlich  unbekannte  Gcgenltände  ge- 
nauer, nämlich  das  Bagffo,  den  Harem  und  die  Gär- 
ttn  des  Sultans.  Jenes  Gefängnifs,  das  der  Vf*  als 
ein  Bild  der  Hölle  fchildert,  war  der  Aufenthalt  der 
nach  dem  Ausbruche  des  Krieges  mit  Frankreich  in 
Couftantinopel  verhafteten  Franzofen,.  und  der  tap- 
fern Befützuag  von  Zante;  die  kaiferl.  Oärten  und 
den  Harem  lernte  der  Vf.  durch  den  in  fein  Vaterland 
zurückgekehrten  kaiferl.  Obert^rtner,  Hn.  Jacobs 
aus  Haitadt,  kennen.  Die  Befcnreibung  des  damals 
leeren  Sommerharems  fchliefst  der  Vf.  mit  der  allge- 
tneinen  Bemerkung:  ,,es  ift  ein  ödes,  trauriees  VVei* 
bergefangnifs»  ohne  Pracht,  ohne  Luxus,  onneVer- 
nügungen,  ohne  WoUuft;  —  der  Wohnfitz  des 
Jeberdruffes,  des  Schmerzes  und  der  Verzweiflung. '' 
Diefem  Abfcbnitte  folgt  ein  anderer  über. den  dahiaii- 
gen  Kaifer  Selim  IIL  und  feine  Verwandten  und  def- 
fen  Hof  überhaupt.  Intereffant  find  hier  auch  man- 
che andere  Bemerkungen,  wie  z.  B.  folgende:  ,^So 
ift  es  in  der  türkifchen  Monarchie;  —  der  elendefte 
WafferträMr  kann  roorcen  Pafcha  werden,  — '  der 
gemeinfteiflrk  der  Liebling  des  Sultans  feyn.  Gleich- 
wohl fieht  man  nachher  keinem  (eine  niedrige  Herkunft 
an.  Sey  es  die  Kleidung,  oder  fey  es  ein  eigenthüm- 
liches  Talent  der  Nation ;  jeder  weiis  einen  Anftand 
und  eine  Würie  anzunehmen,  über  die  man  erftau- 
nen  mufs.  ^  Eben  fo  ift  es  mit  der  Gefchäftsfüh- 
runff.  Sie  willen  nichts,  aber  fie  haben  Genie,  was 
doch  am  Ende  die  Hauptfache  ift«  Sie  kennen  —  in- 
ftinktmidfsic  mochte  ich  fagen  —  alle  Kniffe  und 
Pfifft  der  Politik,  und  verderben  durch  ihr  unver- 
gleichliches Temporifiren  oft  dem  gewandteften  Di- 
plomatiker  das  Spiel.  Bureaus  haben  fie  nur  wenig, 
und  diefe  find  äuNerft  einfach  organifirt.  Keine  Spur 
von  imfern  unzähligen  Schreibereyen  und  Aktenber- 
gen j  man  hat  nicht  einmal  einen  oegriU  davon"  u.f. 
w.  —  Die  von  dem  Vf.  aus  den^ Tagebüchern  fei- 
ner Freu'nde  gefchöpften  Bemerkungen  über  Albanien 
befchäfUgcn   boh  vorzüglich  mit  der  Charakteriftik 

der  Ait)aaerer,  und  befonder$  d^r  Soldaten  des  fa- 
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fcha*s  von  Janina,  einigen  JSetails  übef  Janina,  und 
mit  dem  albanefifchen  Handel.     Von  den  abgehärteten 
und  tapfern  Albanefern  als  Soldaten,  oder  den  Ar- 
nauten,  mag  hier  folgende  Bemerkung  hinreichen: 
„  Man  könnte  die  Arnauten  die  Schweizer  des  Orients 
nennen  :^denn  immer  machen  fie  die  Garden  der  Boys 
und  der  Pafcha's  aus,  immer  dienen  ße  nur  für  Geld 
und  auf  gewifle  Zeit,  und  immer  kehren  fie  am  En- 
de in  ihre  geliebten  Berge  zurück.    L^Gst  einen  Na- 
poleon 100,000  difciplinirter  Arnauten  commandiren, 
und  ihr  werdet  den  ganzen  Orient  zu  feinen  Füfsen 
feben."  —     Diefe  faft    unüberwindlichen  Truppen 
waren  es,  durch  die  fich  Pafcha  Ali,  der  vom  i3tea 
Jahre  an  unter  den  von  feiner  tapfern  Mutter  ange- 
führten Arnauten  diente^  in  kurzer  Zeit  der  Pforte, 
fo  furchtbar  zu  machen  verftand,  dafs  fie  ihn,   unter 
dem  Scheine  der  Oberherrfchaft,  völlig  unabhängig 
regieren  liefs,  und  feinen  beiden  Söhnen  die  Nachfol- 
ge in  feinem  ausgedehnten  Pafcbalik  zuficherte.     So 
lehr  er  übrigens  auch  Arnaute  ift:  fo  weife  er  doch 
europäifche  Cultur  zu  würdigen;  er  läfst  fich  fran- 
zöfifche  und  italiänifche  Zeitungen  überfetzen,  fucht 
franzöfifche  Officiere  in  feinen  Dienft  zu  bekommen, 
.wähh  talentvolle  Griechen  zu  feinen  Secretären ,  und 
hat  einen  deutfchen  Arzt,  den  durch  feine  Reifen  im 
Oriente  bekannten   Dr.  Frank.     Sein  Serail  ift  einö 
grofse,    unüberwindlich  fcheinende  Citadelle,    feine 
gewöluilich  nur  6000  Mann  ftarke  Armee  kann  bis 
auf  25000  Mann  vermehrt  werden,  feine  Einkünfte 
werden  auf  8  MiH*  Livr.  gefchätzt.     Seine  Hauptftadt 
Janina  (mit  ^000  Menßhen,    worunter  viele  Grie* 
eben  findj  gilt  für  die  gewerbreichfte  Stadt  im  gan- 
zen Griecheulande,  und  ift  der  Mittelpunkt  des  gan- 
zen in-  und  ausländifchen  Handels,  der,  ungeachtet 
die  vielen  ausgeführten  Producte  fehr  wohlfeil,   und 
die  Einfuhrartikel  (ehedem,  wie  nach  Morea,  von 
Marfeille,  jetzt  von  Trieft  her)   theuer  find,    doch 
zum  Vortheile  des  Landes  ift.  —    II.  (L.  Ange)  Pu 
tou's  Reife  nach  Cayenne.  (S.  203-^-^53.)     Sehr  rich- 
tig bemerkt  Hr.  F.,  dafs  diefe  1805.  in  zwey  Bänden 
ertchienene  Reife  eines  franzöfifchcn- Vaudevillendich- 
ters,  der  im  October  1797.  mit  andern  dem  Directo- 
rium   mifsfälligen   Franzofen   zur  Deportation  nach 
Cayenne  veruitheilt  wurde,  ziemlich  viel  hiftorifcben, 
aher  faft  gar  keinen  geographifchen  Werth  hat;  dafs 
das  ganze  von  fremdartigen  Einfchiebfeln  wimmelt, 
die  oft  gänzlich  ungeniefshar  find;    dafs  die  Anord- 
nung fchlecht,  und  der  Vortrag  ungleich  und  oft  ge- 
mein ift.    Unftreitig  hat  daher  der  Ueberfetzer,  der 
diele  Reife  in  Nr.  3.  bearbeitete,  ungeachtet  er  man- 
ches ftrich  und  abänderte,  doch  noch  zu  viel  unan« 
getaftet  und  unverändert  gelaffen.  Andern,  was  Hr.K 
giebt,  hat  das  deutfche  Publicum  gerade  genug.  Auch 
hier  trennt  er  in  befondern  Abtheilungen  die  Schick- 
fale  des  Vfs.  und  die  Bemerkungen  über  Cayenne, 
die  mehr  hiftorifch  als  geographilch  find.    Die  darin 
verwebten  Anekdoten  von  den  berüchtigten  ConventS" 
deputirten  Collot  und  Billand  -  Varennes  hat  man  feit- 
dem  wegen    ihres  befondern  Intereffes  in  mehrern 
Journalen  mitgetheilt;  die  Anekdoten  Aber  die  letzten 
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Regi^rungs- Agenten  in  Cayenne  find  nicht  weniger 
intereffaot.  —  lll.  Aus  furflbutrs  KeiTe  um  di$ 
Welt  in  den^.  i8oo—  1804* »  die  bereits  nacn  der  Be- 
arbeitung in  der  Ehrtnahnichevi  Bibl.  in  der  A.  L.  Z. 
I807.  Nr.  14s.  angezeigt  ift,  find  hier  die  drey  inter- 
effaoteften  Partieen  über  Neu- Südwales,  die^oeietcltS' 
infein  und  die  Sandwich- Infein  (S.  1255  —  327.)  mitge- 
theiit.  —  IV.  Sköldebrand's  Re^e  nach  dein  Nord- 
kdp  (S.  324  —  75.)  kennen  die  Lefer  bereits  aus  der 
Anzeige  des  Originals  in  der  A.L.Z.  1805.  Nr.  78-  — 
V.  Aus  Ifinterbottoms  Account  of  the  native  Afri- 
cans  in  the  Neigborough  of  Sierra  Leone  etc.  (  London, 
1804.  2  V.  8')  find  hier  biofs  Sittengemälde  aus  Weli- 
afrika  (S.  377  —  417- )  ausgehoben.  Ausführliche 
Ueberfetzungen  haben  Hr.  Ehrmann  im  23.  Bde  feiner 
Bibl.  d.  R.  Xr.  A.  L.  Z.  1806.  Nr.  275.)  und  Hr.  Bergk 
zu  Leipzig  geliefert.  —  VI.  Reife  von  Drontkeim  über 
Gothenburg  und  Kopenhagen  nackAmflerdam,  von  Com. 
de  S^ong  (S.  419  —  67.)  ift  aus  einem  Werke,  das  den 
Leiern  unferer  Blätter  (1803.  Nr.  307.  1805.  Nr.  236^ 
und  Ergzbl.  1807.  Nr.  14J.)  bekannt  m.  —  VII.  IVoo^ 
dard's  Reifen  und  Sckickfale  (S.  269—93.)  find  auch 
im  29.  Bde.  der  Ehrmann'fehen  Bibl.  d.  H.  bearbeitet, 
(f.  ^.  L.  Z.  1806.  Nr.  276.)  —  Unter  Nr.  VlIL  fin- 
det man  einige  Abfchnitte  aus  MeermaniCs  Reifen, 
von  welchen  wir  hey  dem  zweyten  Bändchen  fpre- 
chen ,  auf  das  wir  fogleich  zurückkommen ,  nach- 
dem  wir  vorher  noch  angezeigt  haben,  dafs  das  trfle 
mit  IX.,  einem  Blicke  auf  Rio  Janeiro  nach  Tuckey^ 
(S.  533f.)  fchliefst,  deffen  Reife  nach  Port  Phi- 
fipp  u.  f.  w.  im  24.  Bde  der  eben  erwähnten  Ehrmann- 
f6hen  Sammlung  überfetzt  ift.  (S.  A.  L.  Z.  igoö.  N.  267.) 

{^Der  Befcklufs  folgt.') 

VERMISCHTE   SCHRIFTEN. 

1)  Ohne  Verlagsort:  Der  preußifche  Staat  von  feiner 
erfi^n  Entflehung  bis  auf  jetzige  Zeiten^  in  Frag- 
menten herausgegeben  von  einem  Freunde  der 
Wahrheit.   i807,   310  S.  kl.  8-    (i  Rthlr.  8  gr.) 

a)  Leipzig,  b.  Herzog:  Statißifche  Ueberficht  der 
ffreußifchen  Monarchie  vor  dem  Kriege  mit  Frank- 
rjich. i%o6.  und  dem  Friedensfchluffe  zu  TU  fit  am  9. 
^uL  1807.  nach  den  vorzüglichften  Hülfsmitteljl 
bearbeitet  von  Carl  Ditlingj  mit  2  Karten.  3  Bog. 
Queerfolio.    (18  gr.) 

Nr.  I.  ift  eine  Sammlung  von  politifchen  und  hifto- 
rlfchen  Gefchwätzen  über  die  altern  und  neuern  Vor- 
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fälle  in  dem  preufsifchen ,  und  beyläufig  auch  in  man- 
chem andern  Staate ,  welcher  das  Aeufsere  der  Schrift, 
Papier  und  Druck,  ganz  entfpricht.^  Der  erfte  Ab- 
fchnitt  handelt  von  der.Kriegszucht,  der  zweyte  von 
der  Politik  i  der  dritte  enthält  Bemerkungen  ober 
den  Verfall,  der  preufs.  Monarchie,  der  vierte  über 
den  Krieg  im  J.  1806..  Der  fünfte  ift  überfchrieben : 
Rückzug  der  preufsifchen  Armee ;  der  fechfte :  Feld- 
2ug  in  öchlefien,  und  der  fiebente  und  letzte:  Be- 
merkungen über  den  Feldzug  in  Polen  und  den  nicht 
ratificirten  Waffenftillftand  des  Königs  von  Preu- 
fsen.  (fiel)  Von  der  Schreibart  des  Vfs.  giebt  der 
Titel  und  die  Ueberfchrift  des  letzten  Abfchnittes 
fchon  einen  Begriff;  auch  findet  man  in  der  Schrift 
felbft  viele  Nachläfügkeiten  gegen  die  Sprache,  z.  ß. 
die  Furcht  für  dem  Kaifer  u.  m.  a.;  aber  die  Nach- 
läffigkeit  in  Behandlung  der  Sachen  ift  noch, weit 
grölser.  Der  Vf.  fagt  unter  andern  S.  15.:  Fried- 
rich II.  habe  die  Armee  in  fo  gutem  Zuftande  hinter- 
laffen ,  dafs  fie  von  Seiten  feiner  Nachfolger  kaum  Re- 
paraturen, viel  weniger  in  der  Hauptfache  ein  Fort- 
bauen bedurft  habe,  um  mehrere  Jahrhunderte  uner- 
fchütterlich  da  zu  ftehen!  —  Friedrich  Wilhelm  IIL 
foU  eine  zu  grofse  angeborne  Herzensgüte  befitzen, 
und  daher  die  üebel,  welche  die  Nation  trafen;  wo- 
bey  er  hinzufetzt:  „die  Guillotine  des  Wüterichs  Ro- 
bespierre  hat  Frankreich  gröfsere  Vortheile  ver- 
fchafft,  als  alle  nachfolgenden  Siege  der  Armeen!'' 
Beyläufig  wird  -auch  den  Artillerie  -  Officieren  der 
preufs.  Armee  ganz  im  Allgemeinen  vorgeworfen: 
dafs  fie  einen  Dünkel  ohne  Gleichen  gehabt, ^und  die 
Befehle  der  commandirenden  Generale  nibht  refpectirt 
hätten  u.  f.  w.  Wenn  folche  Behauptungen  einem 
Freunde  der  Wahrheit  geziemen,  was  bleibt  dann  für 
den  Lügenfreund? 

Der  Vf.  von  Nr.fi.  hätte  billig  auf  dem  Titel  an- 
zeigen füllen,  dafs  feine  ganze- Arbeit  ein  Auszug  aus 
Ää/^/V  bekannten  Tabellen  fey,  um  die  Befitzer  die- 
fes  nützlichen  Buches  nicht  zu  verleiten,  dafs  fie  et- 
was  kauften,  was  fie  voUftändiger  und  beffer  fchon 
befafsen.  Man  findet  fogar  bey  den  wörtlichen  Ab- 
fchriften  der  Hafferfchen  Tabellen  Unrichtigkeiten 
und  Druckfehler;  das  (einzige  Eigenthümllche  find 
die  zwey  Karten,  von  denen  die  erfte  den  preufsifchen 
Staat  vor  dem  Kriege,  und  die  zweyte  denfelben  nach 
dem  Tilfiter  Tractat  darftellt;  auf  der  letztern  ift  in- 
deffen  noch  Neufchlefien  als  zum  preufs.  Staate  gehö- 
rend aufgeführt,  welches  nicht  mehr  richtig  ift. 
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Beförderungen. 


r.  Confiftorialrath  tu  proteftant.  Ober  -  Schul  -  Coni- 
miffir  Dr.  Paulus  ift  vo^  hier  als  Schulrath  des  Pegnitz- 
kreifes  nach  Numl>erg  verfetzt,  und  Hr.  Dr.  Hegel ^ 
hisber  RedacieUr    der  Bamberg,   politilchen  Zeitung, 


als  Profeffor  der  Philofophie  und  Rector  des  Gymna- 
iiums  gleichfalls  dahin  berufen.  wordexL 

Hr.  Prof.  Petri  in  Erfurt  ift  von  der  kön.  Sacht 
öKonom.  Gefellfchaft  in  Leipzig  sum  auswärtigen  £b- 
renmijtgliede  ernannt  worden« 
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ERDBESCHREIBUNG. 

])  BsRLiir»  b.  Unger:  Allgemeine  unterhallende 
Reife  -  Bibliothek  —  —  von  Chrifllale  Augufl  Fi^ 
fcker  u.  f,  w. 

a)  LsiB^ia,  b.  Hinrichs:  PouquevilU*s  Reife 
durch  Morea  und  Albanien  nach  Conflantinopet  und 
in  mehrere  and^iTheile  des  ottonummifchen  Reichs 
in  dcn-J.  1798  bis  igoi.  von  K.  L.  M.  Müller 
u.  f.  w. . 

j)  Ebendaf,  h.  Ebend.:  F.  A.  Fitou's  Leben 
und  Ferweifung  nach  Cauenne  u.  f.  w. 

4)  Amsterdam,  ioiKunit- u.Induftrie-Comptoir: 
Dutens  Lebens  -  Befehreibung  ^  oder  Memoiren 
eines  Gereifeten  der  ausruht^  —  ?on  ^hann  Fried. 
V.  Meyer  u.  L  w« 

(Be/chiufi  dm'  in  Num.  51.  mbg^ktockaun  Reoerißm.) 

Das  zweite  Bändchen  beginnt  mit  der  Reife  durch 
Dänemark  ixiid  Schweden  von  ^.  Mterman ,  v«  Da- 
km  und  teuren  (S.  i  —  124.)  nach  eenige' Berichten 
omirent  het  Noorden  en  Uoord  -  Oßen  van  Europa 
(f.  A.  L.  Z.  1807.  Nr.  ^47- )*  aus  welchen  bereits  im 
erflen  (S.  503—531.)  (üe  Keife  von  Memel  nach  Ham* 
bürg  fich  findet.  —  Die  Portfetznng  folgt  tlL  unter 
dem  Titel  von  Ruffifchen  Btättem  (S.  169—236.),  die 
unter  andern  eine  Charakteriftik  Pauls  L  und  eine 
Nachricht  voa  dem  Hofe  des  Grafen  von  Provence 
zuMietau  wörtlich  Qberfetzt  liefern.  Dazwüchen  lie« 
fertHr.F.  II.  aus  Per r in  Dulac^s  Voy.  danstesdeux 
Tjmifianes  et&  f  von  welcher  eine  volmändige  Ueber- 
fetzung  Hn.  MUlUr^s  zu  Leipzig  in  der  A.  L.  Z.  ifioS« 
Nr.  310.  angezeigt  ift),  blofs  die  eigenen  Bemerkun* 
kungen  des  Vfs. ,  mit  Weglaffung  der  fremden  Epi- 
foden,  die  Sitten  der  Wilden  betreffend  (üher  ein 
Drittheil  des  Ganzen),  wodurch  mehr  Einheit  und 
mehr  Fortfehreiten  in  die  Reife  von  Neuyork  nach 
Neu- Orleans  —  diefe  Ueberfchrift  führt  Hn.  F.  Aus- 
zug (S.  125  —  169.)  —  gebracht  worden.  IV.  Fan 
der  IFilligen^s  Kejze  door  Frankrjfk  ift  bereits  in  der 
A.  L.  Z.  1807.  Pfr.  211.  angezeigt;  die  hier  daraus 
mitgetheilte  Keife  nach  aen  Pifrenäen- Bädern  (S.  237  bis 
329.)  ift,  wie  Hr.  F.  fich  ausdrückt  (fQr  deutfche  Le- 
ier), völlig  neu  gefchrieben;  häufig  hätte  |Hr.  F*  hier 
Gelegenheit,  f^ine  Bergreifen  zu  citiren.  V.  Der 
Bluk  auf  CorfUy  oder  Bemerkungen!  über  die  |nfel 
und  Stadt  Corfu  und  die  Gefcbichte  ihrer  Belagerung 
durch  die  ruffifch  -  tflrkifche  Blokade  -  Flotte  ( S.  33 1  bis 
3S9.),  ift  aus  Bellairis  Pricis  dis  oftrations  ginl^ 
A.  L.  Z.  1809»     Frfter  Band. 


rales  de  la  div^on  frone  du  Levani  (^aris  1805.)  gezo- 
gen ,  «wovon  eine  vollftändige  Üeberfetzung  im  VK  B 
der  Ehrmannfchen  Bibl.  d.  R.  enthalten  ift,  deVeii 
Recenfion  das  Nähere  überlaffen  bleibt.  Vf.  Bey  den 
Briefen  über  Malta  IS.  359  -  378-)  Ue^  der  erße  TheÜ 
der  franzöfifchen  Bearbeitung  von  Boisgeli/s  in  deif^ 
^'^i^' (^907.  Nr.  86.)  angezeigtem  englifchen  Werke 
durch  ForUa  de  PlUes  zum  Grunde;  von  den  hier  ge- 
Ueferten  drey  Briefen  giebt  der  eine  Nachrichten  von 
topographifchen  Merkwürdigkeiten,  der  zweyte  voa 
dem  Jüima,  den  Producten  und  dem  Handel,  der 
^r*?*,?**^  ^*®  Regierung  und  die  Einwohner.  Da 
diels  Werk  noch  wenic  bekannt,  und  unfefs  Wiffens 
auch  in  keiner  andern  IJeberfetzung  vorbanden  ift-  fo 

feben  wir  daraus  eine  Probe:  „Gehn  wir  zu  derSchil* 
erung  der  Einwohner  über:  fo  finden  wir,  dals  die 
Maltefer  weit  mehr  Afrikaner  als  Europäer  find 
Schon  ihre  Figur  z.  ß.  ift  gleich  ein  Beweis  davon! 
Sie  find  klein,  unterfetzt  und  mufkulös,  die  Barba* 
resken  find  es  ebenfidls.  Sie  haben  kraufes  Haar 
angedrückte  Nafen,  aufgeworfene  Lippen  und  eine 

Hautfarbe,  die  etwas  mehr  als  weiblich  ift.  Wer 

erkennt  nicht  die  afrikamfche, Race  darafi?  —  Die 
Malthefer  —  doch  wozu  eine  Vergleichang,  wo  die 
Sache  vor  Augen  liegt?  -  Die  Weiber"^  zeichnen 
fich  übrigens  durch  reizende  Hände,  niedliche  Füfse 

und  fchöner  brennend  fchwarze  Augen  aus. Die 

Kleidunff  der  Maltefer,  fobald  nämlich  von  dereicent- 
liehen  Nationaltracht  des  gemeinen  Mannes  die  Rede 
if^  zeigt  ebenfalls  eine  gewiffe  afrikanifche  Verwandt- 
fchaft  an.  —  —  -.  _  Wie  Figur  und  Kleidung,  fo 
bietet  auch  der  Charakter  der  Maltefer  eine  hefvor- 
ftechende  Mifchnng  afnkanifcher  Eigenfchaften  dar. 
Die  Maltefer  find  fparfam,  mäfsig,  unternehmend, 
arbeitiam,  tapfer,  und  die  erften  Matrofen  des  Mit- 
telmeers; aber  fie  find  auch  heftig,  rachfuchtiff  ei- 
gennützig, hinterliftig,  fanatifch  und  graufam ,  alle« 
in  einem  Grade,  wie  es  nur  bey  den  Barbaresken  ce- 
funden  werden  kann.  An  Talenten  zur  Kunft  viel- 
leicht auch  zur  Wiffenfchafi,  fehlt  es  ihnen  indeffea 
nicht;  auch  heben  fie  ihr  Vateriand,  das  fie  die  Blume 
der  Welt  nennen ,  mit  grofser  Leidenfchaft.  —  ( Ne- 
benbOT  nur  noch  die  Bemerkung,  dafe  der  Vf.  auch 
ihre  Sprache  für  eine  mit  deutfchen,  franzöfifchen 
und  italiänifchen  Ausdrücken  vermifchtcs  Afrikani- 
fches,  fchwerlich  aber  aus  dem  Punifchen  ftammen- 
dessr  Patois  erklärt.)  VIL  Din  Aegyptifchen  Blätter 
(S.  38r— 472.)  hefero  Auszüge  aua  dem  Tbffebuch 

«AnesFranxof«  {GaOand)^  in  (fcn  Jajirtttti798— 1800. 
Fff  •_* 
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in  drey  AbtheiluDgen ,  wovon  die  erße  ans  Alexan- 
drien ,  die  zweyte  und  drüU  aus  Cairo  datirt  ift;  eine 
vierii  aus  Rofette  igoi.  datiere  Abtheiluog  liefert  ei- 
nen '  Auszug  aus  dem  Tagebuche  eines  «nglifchen 
Stabsofficie/St  der  dem  Feldzuge  1805.  beywoltnte 
(a  non  mitiL  Journal).  Beide  find  ausführlicn  im  13. 
und  27«  B.  der  EhrmannTchen  Bibl.  enthalten  ^  die 
bereits  in  uofem  Blättern  receafirt  find.  —  Den  Be- 
fchlufs  diefes  Bändchen  machen  VIII.  Reife  ^  Abenteuer 
zweyer  Freunde  aus  der  Reifebefichreibnng  zweyer  fran- 
zöfifcher  Emigrirten:  Les  deux  Foyageurs^  ou  lettres 
für  te  Belgique^  ta  Hotlande ,  VAllemagne^  ta  Fotogne^ 
la  Pruffe,  l  Itatie^  la  Steile  H^  Malte  fecond  Vordre  du 
iems  parF.  M.  Anot  et  par  F.  Malfiltatre  (Rheims 
1804. '2  Vol.  12.),  dereii  letzterer  Maltefer  -  Ritter 
war,  unJ  mit  feinem  Freuode,  nach  vielen  hier  mitge- 
theüteh  Kreuz-  und  QuerzOgen,  auf  einige  Zeit  einen 
Zufluchtsort  in  Malta  fand.  Hier  ift  blofs  ihre  Reife 
von  Regensburg  nach  Malta  nebft  der  Rückreife  nach 
Peutfchland  ausgehoben,  in  welche  eine  —  den  obi- 
gen Nachrichten  aus  Malta  zu  einer  Art  von  Ergän- 
zung dienende  —  kurze  Befchreibung  der  Einnahme 
'  diefer  Infel  durch  die  Franzofen  im  J.  1794.  eingewebt 
ift.  'ro  Fluge  kamen  die  Vff«  aus  Regensburg  über 
*^lünchen  durch  Tyrol  und  das  Venetianifche  nach 
lalta  im  J.  1795.9  und  eben  fo  fchnell  kehlten  fie 
1798.  über  Li vorno,  Plfa,  Florenz,  Mailand,  Chur 
u.  f.  \v.  nach  Augsburg  zurück.  Von  ihren  fe^  nem 
Schick  falen  wir  i  blofs  ihre  Rückkehr  nach  Frank- 
reich im  J.  1802.  bemerkt« 

Drittes  Bändchen.  I.  Die  Briefe  aus  OstraceoM 
J804.  (S.  I  -*  85O  enthalten  ein<j[  Umarbeitung  von 
Deponis  dem  Originale  nach  in  unfern  Blättern 
(1807.  Nr.  221.)  recenfirten  Reife,  wovon  nkbt  nur 
die  Lhrmann*fche  Bibl.  d.  R.  im  34.  B. ,  fondern  auch 
das  Berliner  Magazin  der^leifen*  vollftändigere  Ueber- 
fetzungen  geliefert. haben}  auch  find  die  unter  Nr. IV« 
gelieferten  Skizzen  aus  Süd- Amerika  IS.  2$4^iiii.) 
aus  diefem  Werke  gefcböpft;  doch  nnd  die  Nach- 
richten über  Brafilien  aus  7%.  LUdtey  entlehnt,  wo« 
von  der  29.  Band  der  EhrmannTchen  Bibl.  eine  Bear- 
jbeitung  lieferte.  II«  Die  Blätter  aus  Nord- Amerika 
(S.  87  — 165.)  find  aus  Michaux's  im  17.  B.  der  Ehr- 
mann*fchen  Bibl.  überfetzter  Reife,  (f.  A.  L.  Z.  i8o6« 
^r.  i89-)*  IIJ*  Haafner's  Lotgevaüen  op  eene  Reize 
van  Madras  over  Tranquebar  naar  het  Eiland  Ceylon 
find  den  Lefem  bereits  aus  der  Anzeige  des  Originals 
20  der  A.  L«  Z.  (1807.  Nr.  ^A^*)  bekannt;  hier  wer- 
den diefe  höchft  romahtifche  Reife  <- Abenteuer  in  Ofi- 
indien  (S.  167  — ^  264.)  in  sedrängterm  Zufammen- 
bann  geliefert.  Für  den  Maneel  an  geographifchen 
Kacnrichten  hält  diefe  Reife  olurch  die  intereffanten 
.perfönlichen  Schikfale  des  Vfs.  fchadlos,  die,  fo  wie 
mehrere  andere  Reifen  diefer  Sammlung,  an  Hn.  F. 
Heue  Reife- Abenteuer  erinnern.  V.  Die  Streifereyen 
4urch  das  ßdticke  Frankreich  (S.  315  —  361.J  find  aus 
.Voyage  en  Savaye  et  dans  le  Midi  de'  la  France  ge- 
ichd^t;  das  Original  ifd  bereits  in  der  A«  L.  Z.  1807« 
^r.  222.  angezeigt«  VI.  Die  Erinnerungen  eines  alten 
Reifenden  (&  363-^454.)  find  einer  Bearbeitung  der 


erften  Hälfte  von  Dutenis  intereflanten  Memoirea 
(f.  A.  L.  Z.  1809«  Nr«  6.)  von  dem  Zeitpunkte  an ,  da 
der  Vf.  ah  Legations -Secretär  auftritt;  eine  voüftän- 
dige  im  Ganzen  ziemlich  lesbare  Ueberfetzung  diefer 
Memoiren,  mit  Ausfchlufs  der  angehängten  Fragmente, 
liefert  Nr.  5«  Um  eine  Probe  von  beiden  zu  geben, 
wählen  wir  einen  Theil  deffen ,  was  der  Vf.  von  dem 
berQhmten  Quintus  IcHius  ( Guischard)  und  feinen  Ver- 
hältniffen  mit  Friedrich  II.  erzählt.  Aus  Verdruls 
fiber  die  vom  Könige  verweigerte  Erlanbnifs  zur 
Vermählung  mit  einer  geliebten  Wittwe,  war  der 
freymQthige  Günftling  weniger  als  je  geneigt,  fich  von 
dem  Könige  zur  Zieifcheibe  feines  Witzes  brauchen 
zu  laffen.  Einen  neuen  Verfuch  de^s  Königs  befcbrei- 
ben  beide  Bearbeiter  auf  folgende  Weife ; 


Hr.  M. 

Dl  diefer  (der  R6iiig)  iliin 
(^Qti.  /.)  wieder  bey  einer  Ge* 
legenheit  in  übler  Laune  fab. 
Tagte  er  xu  ibm :  „Ich  hatte 
wohl  Luft,  Ihr  Leben  zn  be- 
fcfareiben.*'  —  „Wie*t  Ihro 
Majeftlic  gefallt.  Ich  fOrchte 
niohta.**  —  „I^an ,  >dat  lUTme 
wohl  darauf  an;'*  fuhr  der 
König  fort.  ,,  Wie  denn,  w^nn 
ich  nun  z,  B  Ihre  Biographie 
mit  den  Worten  aofienge:  ea 
lebte  «in mal  ein  gewiCfer  Guis' 
chard;  er  war  (einet)  T5- 
pfera  Sohn  aua  Magdeburg.  *'  — 
y,Ey  •  Sire  !**  antwortete  Quin* 
tu* ,  »  Tflpfert  Sohn  oder  Per- 
cellanhindler  ift  eiaerley.  ** 
(Man  weiff,  dafa  der  König 
eine  PoroeUanfabrtk  in  Berlin 
anlegen ,  und  die  Waven  aua 
derfelben  zu  feinem  Vortheil 
verkaufen  lie&.*)  Friedrich» 
fchon  etwaa  böte,  fuhr  fert: 
„  Und  der  Cuisekitrd,  fo  wenig 
er  ec  auch  verdiente,  kam  beym 
Könige  fehr  in  Gnade.**  — 
„  Deuo  fchlimmer  för  den  Kö- 
nig,** fiel  Qi/in^u^  ein ,  ,»dafa 
er  ihn  dazu  kommen  liefs, 
inrenn  er  ea  nicht  verdiente.  **  ^- 
Alle  Anwefenden  ^erietfaen  in 
Erftaunen  fiber  die  Dreiftig- 
keit  der  Antwort.  .  •  „Ja  fo- 
gar,** .  fagte  der  König  breiter, 
n^bgleicn  Quintus  niemala 
Pulver  gerochen  hatte,  gab 
ihm  fein  Herr  doch  drey  Ba« 
taiUone  zn  commandiren ;  aber 
er  hat  damit  nichta  anzufan- 
gen gewufst,  ala  zu  plunderji 
und  zn  rauben. ••  — ••  „Aber, 
wai  du  betrifft,  fo  wiffen 
Ew.  Majeftfit  wohl ,  dafa  wir 
Halbpart  -zufammen  gewefen 
find.**  —  Er  fpielte  damit 
auf  die  Beute  de»  firffhl*fchen 
Pallaftea  an,  ein  Umftand, 
den  der  König  wohl  wnfate, 
der  aber  allen  Anwefendea 
unbekannt  war«  Friedrich 
runzelte  i^t  Stirn »  vad  jeder 


Hr«  F. 


Hören  6ie,  Quimitu,  hA 

^der  König)  alfo  eine«  Ta- 

ei  an,  ich  habe  grofie^LnCt, 


er  (der  König)  alfo  eine«  Ta- 
get an,  ich  habe  grofie^LnCt, 
Ihr  Biograph  zu  werden.**  — 


„Wie  ea  Ew.  MaieftSt  gefällig 
ift.     Ich   ffirckte   aichte.  **  -* 
„Ea  kömmt  darauf  »a.    Weao 
ich  z.  B  aniienge :  ea  war  eia* 
mal  ein  ge^uer  Guhokard, 
ein  Magdeburgifcher  Töpfen- 
fohn.**  *-      „Ej  oun^    Sire! 
Töpfer  oder  Porcellanhdndlcr, 
ea  ih  im  Grunde  kein  grofaet 
Unterfchied.  **     ( Ein    derber 
Hieb,  da  der  König  die  Por- 
cellanfabrik  för   feine  eigene 
Rechnung  verwalten  Uefa.)  Er 
bifs  fich  in    die  Lippen   und 
fuhr  fort :  „  Nun  mnihte  et  fich 
fögea,  dafa  diefer  Guischard 
eia    Vertrauter    dea    Konjj^a 
inrurde,    ob  er  gleich   dieiev 
Ehre  völlig  unwürdig  war. "  — 
„Ey,  Sire!    defto  fchlimmer 
für  den  König ,  der  ea  gefche« 
hen   liefe«**     (Jedermann    er* 
fuunte  aber  Guisckmrd^s  Drea- 
fcigkeit. )       „  Weiter :    Diefer 
Guhehmrd  hatte -zwar  in   fei« 
nem  Leben  kein  Pulver  gere* 
ohea,    bekam   aber   denuock 
drey  Bataillone  zn  conunaiidi- 
ren,    und    raubte  und    plau- 
derte nu^   im   ganzen  Lande 
herum. '^  —    „O,  waa  das  au- 
langti  Sire!  wir  haben  mitein- 
ander getheilt.     Sie  wüXen*» 
w^ohl.       (Diefe  cieng  befoa- 
dera  auf  die  Brfihl*rchen  GS- 
ter^    und  war    wirklich     der 
Wahrheit  gemSla,    Der.  König 
runzelte  die  Stirn,  die  Chrigen 
Gafte    befanden    fich    in     dtx 
aufierften  Verlegenheit.       In- 
deffen  ftieng  daaGefpracb  mit 
fteigender  Lebhaftiglceit     forti 
bia    endlieh    der  König    zum 
Schiufa  kam. )     „  Nun ,    was 
fagen  Sie,    Quintus^    k^anta 
ich  nicht  ein  guter  Oefchicbt- 
fchreiber  feyn  r  *•—„!«  Wahr- 
heiti  Sirel  wtan  ioh  anfrlch« 
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Hr.  JH. 


fIniB.  53.    FEBRUAA  1809.         1 
Hr.  Fi 


^ 


#ar  in  der  äurserfteo'  Spaunniii;. 
Endlich ,  nach,  verfcbiednea  anflern 
fölchen  Hiabe«,  dia  anf  dia  Ana^g* 
Uchl^eiten  dat  Koniga  glaiehfam 
Schlag  auf  Schlag  folgtan ,  Xohlofa 
diefer:  „Nun,  Quintus !  was  fagen 
Sie ,  bin  ich  •  ain  gotar  t,abenaD6- 
fchraibar?**  —  „Wahrhaftig  Sire! 
w^ann  ich  dia  Wahrheit*  Aigan  foll, 
die  Kdniga  lind  dia  maifca  Zeit  nar 
fchlecbte  Seh riftf taller;  fia  thSten 
^nrait  beffer,  fich  mit  (der)  Regier ung 
ihrer  Staaten  co  bafchSfiBigen ,  und 
ea  mit  den  Wiffenfchaften  gut'fayn 
sa  laCfan;  es  will  doofe  daimt 
nicht  fort.** 


Ag  fprechen  foU',  RSnige 
findofi  die.  fchlachteften 
Autoren  von  *  der  Walt. 
Siethaten  beire)r,.fia  gl- 
ben  £ch  blofs  mit  Ih* 
ran  Regieningt- Gefch$f- 
un  a(b>  und  befafjtan 
£oh  ganz  und  gar  nicht 
mit  der  Literatur.  .Sib 
•bringen  et  ja  doch  lel« 
ten  zu  etwas  ordentli* 
chem  darin  l^ 


Um  diefe  Gefchichte  kurz  zu  endigen,  mflflen 
wir  wenigftens  noch  bemerken ,  dafs  Guischard  durch 
diefs  Gefpräch ,  das  gegen  Ende  der  Tafel  fich  en- 
digte, fo  aufgebracht  wurde,  dafs  et  fich  auCfein  Zim- 
mer zurQckzog,  und  die  Eiqladung  zum  Kaffee  aus* 
fchlug,  ja  felbh  dem  Könige  durch  den  (hier  näher 
eefchilderten )  Abbe  Bafliani  fagen  lieCs;  m^^QA  er 
fianswQrftean  feiner  Tafel  haben  wollte,  möchte  er 
fie  beffer  bezahlen,  als  ihn;**  ja  da£s  er  felbft  am  an* 
dern  Morsen  das  Schlofs  verliefs  y  durch  mehrmalige 
Gefuche  och  endlich  die  Verbeirathung  ertrotzte, 
und  erft  nach  dre^  Jahren  wieder  Zutritt  zum,  Könige 
erhielt,  ohne  dafs  jedoch  das  ehemalige  Verhältnifs 
wieder  hergeftellt  wurde. '  ( Verfchiedene  üruck- 
f(^hler  in  diefer  Ueberfetzung  des  Hn.  v.  Meyir,  wie 
B«  I.  S.  54.  Thi  tTai/  of  th$  IFartet  ftatt  fTay  of  tke 
tTartd,  S.337«  f^-  äotlirlu  Bauer,    B.  II.  S.  8a.  7%#. 


mos  xxodBoJvHtuTkamäs  und  SöJJuii,  find  bey  einem 
Buche  diefer  Art  nicht  bedeutend^  unangenehmer  fal* 
leo  Wörtwauf,  wie  B.  L  S.  q.  Virplemperong ,  8.27$. 
und  B.  11.  S«  53.  Empfindlichkeit  ft.  Empfindfamkeiti 
S.  55.  Fortlchickuag  ft;  Entladung»  S.  79.  aushecken» 
S.  87.  Böcke  fchicken,  S..n6.  bapmg  auf  etvjräs  feyH. 
u.|f.  w.,  und  Conftructionen ,  wie  B.  IL  S.g.  beehren 
wollenden ,  S.  9.4b  fanden  fie  fie  nicht  mehr  die  näm- 
lichen Perfonen  zu  feyn  u.  dgl.)  —  Den  BefcUuTg 
macht  VIL  ein  BUdt  auf  S.  Hikna  1805.  nach  der  im 
33.  B.  der  Ehrmann*fchen  Bibl.  aberfeUten.Uf/tfftpöofi 
0f  tke  ist.  of  S.  Helena.  1 

A-us  diefer  Anzeige  erhellt  zur  Gnüge  die  Keich- 
baltigkeit  des  Inhalts  diefer  Sanunlung,  in  welcher 
Reifen,  die  fich  durch  intereffante  geographifche  Be"  , 
pierkungen  auszeichnen,  mit  folchen  wechfeln,  die 
mehr  als  Beytrage  zur  Gefchichte  der  Zeit,  yrieDn* 
iens,  MeePfnann  u.  a.,  oder  durch  perfönliche  Schick- 
fale  ihrer  Vff. ,  wie  aufser  verfchiednen  andern  be- 
fonders  Haafner^  Intereffiren.  Diefe  beiden  letztern 
Oattupgen  unter fcheiden  fie  von  allen  abrigen  Samm- 
lungen von  Reifen,  die  allein  auf  die  eigentUchea 
geographifchen  Bereicherungen  zu  fehen  haben ,  und 
um  fo  zweckmäfsiger  find,  je  mehr  fie  alles  blofs 
Hiftorifche  und  PerfönHche  der  Vff.,  das  nicht  mt 
der  Geographie  in  Beziehung  fteht,  entfernt  hal- 
ten:  —  fo  cfafs  auch,  bey  aller  Concurrenz  derfelböit 
welcher  Hr.  F.  fchon  durch  die  Form  ausweich^ 
diefe  Bibliothek  auch  in  Hinficht  auf  den  Stoff  viel 
Eigenthomliches  haben  mufe»  das  ihr  ein  betondres 
Puolicum  fiebert» 


«■ 


LITERARISCHE    NACHRICHTEN. 
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UniverfitäteiL 

Erfuru 


eit  dem  la.  Dec.  i$07.  (t  Int.  der  A.  L.  2.  1807, 
1fr.  99.)  lind  vcn  unlerer  immer  noch  eidXtirenden 
Unirerfität  folgende  Ereigniffe  nachzutragen: 

Die  thidopfche  Facul^ät  verlor  noch  im  3.  1^07^ 
p€r.  iraiMS  Agrkoii^  Canonicus  des  hiefigen  Marien- 
Itifts,  Dr..  und  Prof e  ff or  derKirchengefchichte  und  des 
canonifchen  Rechts ,  durch  nlefarere  kirch^ngefcfaicht- 
liehe  Werke  und  durch  das  auf  feine  Roften  heraus- 
gegebene Religions-Mufeiun  bekannt;  wenn  er  iich 
auch  rkidkt  zu  gereinigten  Ideen  über  Philofophie  und 
Religion  erheben  konnte:  fo  war  er  doch  ein  redli- 
cher von  Verfojgungsfucht  entfernter  Mann ,  der  die 
PAichten  feiner  Aeiinter  (er  war  überdiefs  Pfarrer) 
treu  und  pünktlich  erfüllte,  und  fo  viel  Gutes  in  (ei- 
nem Kr  eile  that,  ^h  es  feine  fdur  verkümmerten  Ein- 
nahmen erlaubten.      In  feine  Stelle  trat  Hr.  Gabriel 


Henry  j  aus  Nancy  gebürtig.  Mag.  der  Philofophie ,  vaA 
Dr.   der   Theologie  zt?   Jena,    fürftlich  primatifcher 

Seiftllcher  Rath,  defignirtcs  Mitglied  der  Ehrenlegion^ 
er  hier  als  Doctor  Juris  promovirt,  und  als  Profeflor 
auf  Vorfchlag  des  franzöfifchen  Gouvemementr  er- 
nannt wurde.  Hr.  Hcmy  hat  zugleich  ErlaubnilSs  er- 
halten,  die  Eixiknnfte  der  Lectoral-Präbende  zu  Jena 
mit  denjenigen  zu  verbinden,  die  ihm  zu  Jena  als  er- 
ftem  katholifchen  Pfarrer,  bey  der  vom  Kaifer  Kapo- 
leon gelbifteten  und  dotirten  Kapelle  angewieien 
fiyid.  —  Die  Vorlefungen  in  der  theologifchen  Fa- 
cuftät  werden  oft  durch  Einquartierungen  unterbro- 
chen. Die  Anzahl  der  Studierenden  ift  fowohl  bey 
den  Katholiken  als  ^roteftanten  fehr  gering. 

Die  jurißifche  Facnhät  ift  bis  Jetzt  noch  nicht  wie- 
der ergänzt  worden,  und  auf  die  deshalb  eingereich- 
ten  Vorftellungen  noch  keine  Antwort  erfolgt.  Der 
einzige    Profeuor    Ordinarius    ift   Hr.   Bürgemeifter 

fVeijfimmeL 

Die 


/ 


«^ 
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Die  MÜiäii/i&e  Facuität,  die  tbüügrte  tou  allen^ 
in  Beziehung  auf  Promotionen,  wenn  gleich  nur  aus 
z^veyen  ö^^ientlichenAfreßbren  beCtehend«  hat  in  dem 
Verlaufe  diefer  Zeit  mehrere  DilfertatfenÄn  herausge- 

feb.eh,  die  diieils  rupkbändig  warei%|- theils  die^n^uea 
romömotionen  begleiteteo* . 

Wir  fügen  fie  hier  bey;      „ 

1)  J^MU  yäcöb.  Friedrich  Beanmt  [ron  Regenswald  pro- 
movirt  den  J.  Sept.  igo^,  ak  Doctor^  Xlchrieb  df  Bßr 

2)  jitn.  Qaßmr  Riaitzki  yon  Schdnfeld  iii  derKeumark 
den  aa  Oct.  igo6.  als  Doctor  promovirt,  fchrieb  A 
Febre  iaterrnttintf  y  i^  B.  J.  -     '' 

3)  <ilirißofk.  Gottfried.  Quad$  ausLüben  in  Schleüen  den 
X.  Apr.  1807.  promoYirt»  fchrieb  d$  Fueumoma  femü^ 

3  B.  8. 

4)  y^  Frudm  Sokßkvßshy  aus  Braunsberg  den  s.  Apr. 
X807.  promorirt,  kbrieh  di  vifiofiropüloß^  2^  B.  8« 

5)  y^  Da^  Idmgi  aus  Tiliit  den  28.  May  1807.  pro^ 
movirt ,  fchrieb  de  Hydropt  wmriculorum  arthi ,  2  B.  8 . 

6)  David  Bernhard  aus  Cracau  den  8-  März  igog.  prom., 
fchrieb  de  metkodo  vmriüs  Febrium  firmar  diftiitgiu$idi  n^ 
genere  et  de  Typko  imjpeciey  z^  B.  8* 

f)  Maimtius  Gmbitzky  aus  Petrikau  den  34.  März  ito8< 
prora..^-  Ibhrieb  de  ßnguiari  pilonßm  vegeutiane  morirfap 
quam  Trichama  feu  plicam  paUmkam  dkunty    i\  B-  8* 

^)  Benjamin Hamus  von  Danzig  den  23.  Apr.  igo^.  pro» 
movirt,  fchrieb  Je  Typha^  i^B.   8- 

9)  Theüphilus  yacoH  aus  Danzig  den  23.  Apr«  iSog.  pro- 
movirt ,  fchrieb  de  vera  fiiorbi  hMe  ^  fuo  imeßma  im  Ojh 
femeria  vera  adfectafunt^  2  B.  g.       , 

ip)  Aug,  Ferdinand  Naumann  aus  Warfchau  den  28«  Apr. 
X808.  prom.,  fchrieb  de  Febre  Scarlatina  potijßmum  de 
rebus  in  doctrina  hujus  morbi  imer  medicot  recem^fmar  get» 

fiisy  2-|  B.   8« 
XX)  Dietrich  Jofeph  ßFefch  von  Hildesheim,   den  i.  JuA 
igo8.  prom.,  fchrieb  de  Morbis  chromds  generatimf  2  B.  4* 

Alle-  diefe  drey  Facultäten  haben  blols  in  ihrem 
Perfonal,  die  phäofifphifike  Facuhät  aber  ixi  ihrem  Per» 
Xbxial^  in'  ihrem  Fond ,  den  jene  Facultäten  nicht  ha- 
ben, und  iii  ihrem  Local  fehr  durch  das  V^crhältnüä 
iler  gegenwärtigen  Zeit  gelitten. 

In  ihrem  Perfonal  verlor  fie,  wie  früher  bereits 
angezeigt  i£t\  Adam  Friedrich  Ckrifiian  Reinhardt  den  20. 
$ept.  x8og;  Der  Fond  der  philofbphifchen  Facultät^ 
die  fich  bekatmtlich  felbft  befoldet,  ward,  ohne  die 
läftigen  Einquai-tierungen,  die  noch  mehr  als  die  Be- 
folduiigen'wegnahmen,  beträchtlich  vermindert.  D«r 
Vcrhift  am  Kapital ffbck  beträgt  über  loooRtlilr.,  ohne 
Verluft  an  Intercffen.  Das  Local,  ein  einziges  Haus, 
das  icaum  300  Rthlr.  werth  ift,  hat  in  a|  Jaliren  mehr 
als  360  Ilthlr.  Einquartierung  und.Affecuranz  gekoftet. 
Indcffen  haben  die  Profefforen  diefer  Facultät  liicht 
auf^'ehört,  felbft  unter  dem  Drucke  der  Zelten,  ihre 
Vorlefungeh  fortzufetzen,  .fo  gering  auch  die  Anzahl 
der  Sttüdenten,  die  fich  höchfiens  auf.  30  belaufen, 
feyn  mochte* 


Prpfflbvirt  wurden: 
x)  Den  X5«  Jul.  igog.   Friedrich  Gottkh  Leitzmamm  aus 

Erfurt. 
1)  Den  X.  Oct.  Friedrich  Karl  Köpke  aus  Medow  in  Pom- 
mern, College  des  Königl.  Pr^nfs.  Seminariums  zu 
Berlin,    und   aufserordentlicher  Lehrer    des  berli- 
nlfch-cöllnifehen  Gymnäüums  dafelbft.     Seine  Ab* 
handlung:  de  Caldde  enbma  ejusqtte  colonäs^  die  er  als 
Specimeh  einfchickte,  ift  xioch  ungedruckt. 
3).  Den  6.  Oct.  Framk  Philipp  Bock  von  Potsdam,  Dr. 
derMedicin  und  Qiirurgie,  uiulKönigl.  Preufs.  Siaabs- 
chirurgus.     Auch  feine   eingefeikdete  Abhandlung: 
«10»  den  Categorieu  der  UnheUe  tmd  SchJüffe^    ift  noch 
nicht  gedruckt,  weil  es  der  Facultät  an  Mitteln  und 
an  (dinem  Verleger  fehlt. 
So  wie  J  die,  einzelnen  Theile  der  ÄJniverütät*,    fo  litt 
auch  die  Univerutät  im  Ganzen.    Man  darf  nur  einen 
Blick  auf  die  hinlänglich  bekannten  Leiden  der  Stadt 
werfen,  um  von  denen  der  Univerfitat  überzeugt  zu 
werden.  —    Als  endlich  Napoleon  hier  unter  uns  er- 
fchien  (27.  Sept.  bis  14.  Oct.) ,  ward  uns  das  Ende  un- 
ferer  Leiden  verfprocbeu,  und  ziiiri  Theil  bereits  ge- 
währt.     Die  Univerutät   überreichte  ihm  durch  eine 
Deputation,    den  Hn.  Rector  Prälat  Mntky   Hn- Prof. 
LeJ^uSf    und  Hn.  Prof.  Dommicue^    ein  vom  Hn,  Prof. 
Lypus  im  Lapidar -Stile  verfertigtes,    durch  die  Bro- 
fchüre.:    Erfurt  in  feinem  höchften  Glänze^  bekanntes  Be- 
willkomjnungs  -  Schreiben.      Seine  Majeftät  nahm  es 
huldvoll  an,  erkundigte  fich  nach  dem  Zuftande  der 
Univerfität,    und  aus  der  reinen  Theilnahme  an  ihrer 
Lage  ift  gewiCs  das  uns  jetzt  erft  bekannte ,  wiewohl 
noch  xucht  officiell  mitgetheilte ,  gnädigfte  Decret  vom 
xo.  Oct.  entfprungen,  vermöge  deffen  derfelben  3000 
Franken  jährliche  Revenuen  aus    den  Domänen  des 
Landes  angcwiefen  find.    Diefes  Decret  ift  ein  Freund 
in  der  höcbftenNoth.  Der  Fi/cur  aeademicm  befteht  blofs 
in  Trümmern  de»  vorigen  Wohlftands.  Das  fogeiiannte 
grofse  Collegium,  worin  die  Promotionen  der  philofo- 
phifchen,    juriftifchen  und  medieiivilbhen  Facultäten 
gehalten  wurden  —  ein  anCebnliches  Gebäude,   dafs 
1482.  fogar  den  Donnerbüchfen  trotzte,   ift  ein  Heu- 
und  Stroh  -  Magazin.    Das  Coeliatmf  worin  die  tlieolo- 
gifchen  Promotionen  gehalten  wurden,   fteht  verödoc 
undverwüfiet.     Kurz  alles  fcheint  dahin  gekommen  zix 
feyn,   dafs  unfere  Fortdauer  auswärts  bezweifelt  wer- 
den mufste.    Die  Weihnachts  -  Programmen ,  die  kaunx 
bezahlt  werden  können,    helfen,  noch  die  Ueberzeu- 
gung  von  der  Fortdauer  erhalten.     Das  roijährige  de 
Providentia  deumadru  tonftkuendot  Prineipes^  und  das  dies- 
jährige de  erigine  precam  religiofirttm^  beide  vom  Profeffor 
Dommiem^  geben  den  Zeitgeift  hiftorifch  an.    Auch  dio 
milden  Stiftungen,  die  mit  der  ühivferfitäi  in  unmittel- 
jjarer  oder  mittelbarer  Verbfndnng  flehn , ,  haben  nach 
der  GröCse  ihrer  Fonds  gelitten.      Hr.  M,  Engelhard^ 
Senior  des  evangelifchen  Minifterims,  Prof.  uxid  Pfarrer, 
fchrieb, bey  Gelegenheit  der  Erinnerung  an  den  Sar- 
kophag des  fiir  das  evangelifche  Gymnafium  fo  wohl* 
thätigen  Heinrich  von  Gerftenberg  voriges  Jahr:  da  ce* 
leritate  Caefaris^  uxid  diefes  Jahr;  da  am  Üimarh. 
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W  IS  S  E  N  S'G  H  Af  T  L I  G  H  E    WERKE. 


•    » 


GES  C'H  IC  HTb. 


io  dem  S(ihlofsgarten  :^ti  ^gersprUs  uAter  arfdet-n  vef- 
diöYiten  Dänen  ^und  Normänfrefrt  tun  Wle^'uod  ge- 
fchmackvoJhes  Ehrehdenknial  fetzen-lfeß;  ^IfJaHingik 
lAiter  allen  däniföhcö  Sbhriftftellern  bis  j^tzt  dei'IUö- 
zige  gewefen,  der  in  feiner  Schrift;,'  fl^reoggbde 
Hkndlingir  u.  f.  w.  <&  ^6%.  469.  si6l.y  GtmM^ds 
felteoen  Werth  auf  eine  völlig  u'catviydenngi  Art: 

r  einige  Schwachheit' amfehrieb» 


nur 


KoPKüiTAaEN,  b.  ßchubothe:  Pi^erGrevi  af  Grif- 
fenfelds  Foriiimflßr  ^f  Kongehuus  og  Faedrenelßnd 
fem  Ouirfe^rBtair  og  Rigscanzler  mnder  Dannef- 
kongem$  Frederich  llL.og  Chrißian  V.  (Peters, 
Grafen  v.  Grs^  Vejrdienfte  um  König  und  Vater-  ^  ^  ^^^ 
land,  als  Ob,erfekretär  und  Reichskanzler  unter  :m^a^^^  ,Vn'^\-Vim 
Friede  III,  und  Chr?  V.)  ^Ved.;  Dr.  Gajiav  Ij$d^    i^^niwert  una  inm 

wigBsden 
baft  194  S 

Nur  auf  wenig  dänifche  Minifter  inöchte  das  vom  'daduFcK,  dftfs  fie1mT.'f'86^;-einen\Pr^$'anf'die'be& 
Vf.  gebrauchte  Fottalrefche  Motto:  U  grand  Leb\Bn$btefchreibung  vpn/(]^^fii/>M  atisfetzte,  einen 
kommt  d'etai  eft  celui^  dont  il  refte  des  gfands  tnotm-  'Beweis  ihrer' Achtung  iQr  den'  bfsbei^  verkannten 
fniftts  utiles  h  tä  patrie  in  {f^m  Grade  anwenctbar- feyn,  Staatsminiften-^.Döch  Ueibts' nnftreitig  vorliegende, 
als  auf  den  um  den  dänifchen  Staat  fo  hoch  verdien-  dem  Kronprinz^' {]^Z}^em  KlSnige)  ifon  PHntn^ari  mit 
ten,  und  doch  zuletzt  fo  feb^  unglücklichen' (jf^jjfiNt.  den  Worten:-  „je^Se  ^acbricrfet  von  dieftkif  grodeh 
feld;  und  fo  leidig  auch  an  ßch  genommen»  derTroft-  •VjerewIgten'-Mihifter-mufs  ubferm  Kronprinzen    fb 

J;ruail  für  verdient^,  aber  verkannte, 'unfebiiidig  vcr-  -Wejkh  leyn^  ^s  efrihm  dieConftitutiort  ifty  nach  wci- 
olgte   und  gemirsbaniielte  Sta«itsa3änner  fe>n    mag:  < eher  er  Mit feitien  Vätern  nun  fek  anderthalb  hundert 

^yiie  Nachwelt  wird  gerechter  feynjn  ihrem  Urtkeile,    Jafhrcb  :^ttm'W^'hl  de»  Rfeichs  g^wifki'h'at" zuge- 

als  dlf  Mitwelt r  fo  ilt  er  doch  nicht  feiten  der  ein-  eignete  Schrift  das  WicHtigftei  '*ivas  zu  6s.  Rechter- 
^ige,  woran  fich  der  Mann  von  Gefühl  für  Menfchen-  tigung  unÜ  Ehrenreftiiilg^^fbheheh  Ift.J 
achtung  und  wahre  Ehre  halten ,  womit  er  fich  bferü-  '♦  •  Mit  •  feiner- kuraen  "rchilderö^'  d^'mjfslichek 
iigen  mufs.  htj  Griffenfeld  war  diefs  büchftäblf^b  "Lage,*  worin  «fiöh  .Därtemark- in  •deb'-e¥ftto  Jahreb 
und  genau  der  Fall;  und  ohne  gerade  zWifchen.ühÄi  'ttach  Einf abrang  der  epblidhi^  ttioIvdiHjliri^ 
und  zwey  andern  berühmten  uM  geftür^teh däV1i(l^hen  *f(]'Ag  ttpfand,  und  diB'Qr.  'Oelegeftb^!^, r  fit^h  ^um  die 
Niniftern,  ÜJfeM^nd  StrMüeftfeä,  In  jed^m'  Betrabl^e  t^nifdhen  Regenten  unftidrblt«he  Vei>i(ienA^  zu  erwer- 
eine  grofse  Aennlichkett  zu  finden:  fo  fiehtRec.  doch  b^n,  fängt  Ur:  B^  fehui- Schrift  an  ^nrf  bwührt  (von 
einem  ZeltptflPikte  entgegen,  wo^^s  erlaubt^fej^  wird,  6;^  1«.)  an  dae-Itttei^fFaDtefte  aü^  ^Grs.  Lebensge- 
puch  diefe,  Wie  jetzt  Grtfeiifetd.'dät  Welt  in  ieinem  fcbichte.  Oriff^nfgUs  g4bo4Pen  iny^J.  1 636. ^  war  der 
vortheilhafteren  Lichte  zJi  «eigen ,  als  es'ihrerrt  öignen  ßo4in  eines  kodmba^eoOrfWeilfhindl^rs,  Nätnens  ho^ 
Zeitalter  j  ^fie  iö»  ä^Wiekenj^  vergönnt  #ar.  Im-  iiatm  SchuniäCMr*  Sdhon 'al$  fimbe'  vepfi^W  Ti- 
mer gereich' es  der  jetzigen  Re^'erung  Däw*m«i*s  «lejltfi;  als  Junger^  Akädeniikef-disdötirte  ei- ober  m*- 
2ur  Ehre,  dafe'^  unter  i*itt«efa  Atigda  *«iiv  Vei*- -*diclwifobe.  nod-  ph^firche  Gegenftände,  und  ktfürti 
brechen  mehr  ift*y  Griffef^ds-V^^ti^etk- ott^iiifih    »6  J«*fc4iak*,  vollendete  er  feinen  Hkademifcheti  Guri 


niunterung,  d^en  Löhn  etWh  atiPeiAe  mehr  öder  we-  ^lUts^Rei&EüpttKKum'vimi  ofio  Hthlr.  «atif  Vi^r  \fahr^ 
niger  ähnlicbe  Artder'Mitw«lrUnd^okift./  D^rti  i^h  -^Muin^befachte  er  idl^  bcArüiMnteftto  Un^rfitätto  iit 
J.  1805.  verftorbetaeti  V^thiatim  Ffiedrkk^r^B^ninmi^k  -DäitfohlaRdt,  HoUahd,  Eugtand;  Frankreich  n^d  Ita* 
(deg  jetzigen  König.^  Stiefoheim)  gebdbrt  rfir  Ruhm,  .tiwi,  undle|telfieb  bavbtfiicblich  auf  das  Studium  der 
dafs  er  der  Erfte  war,  der  GriffenfetdB  VferletKle  Ebne  jßtoat^wiffeöTchaftwi.    Nacfc  fekier  Rückkehr  fand 


dadurch  zu  retten  fechte 


J.  L.  Z^   \%^ 


M 


chte*  daft  er  ihm  fvor  30  JaUridb  <«i^iPri^tfrt{eoretav5bttyin  Vioelcfaaiameifter  J9^/^er  Find 


N 
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Gelegenheit»  fein  Ancfenken  beym  Könige  perTonlTcb  'zii  werfen,  und  ein  fcfaimpfUches  Todesurtheil  wi- 

zu  emeaern.    J^efer  beförderte  um  erii  zum  Kanz»  'der  ihn  auszuwirken :  welches  jedoch  in  eine  lebens- 

iej^fecretär ,  dann,  zum  geheimen  Archivar  und  BibUo-  ÜnglieheGefaagenfGlulft  aufMunkkolm^  wo  er  33  Jahre 

^thekar  be^^  der  grofsen  königl.  Bibliothek;   welche  lang  fchmachtete,    verwandelt  wurde.  —    Von  der 

yon  Friedrich  IIL  oft  befucht  wurde  und  wo  Gr.  An*  einfachen   und  edeln  Art,     wie  Gr.  feine  Unfchuld 

lafs  genug  hatte,  fich  des  Königs  gaiX1Ke.4  Vertrauen  vertheidigte  und  bewies,  werden  (S.  160  f.)  mehrere 

zu  erwerben.    Von  1664.  aa  nahm-er-Xheil.an  den  Proben  mitgetheill ;   und  wie -tief  man  fieinen  Veriuft 


Staatsgefchäften,  und  es  ift  nicht  unwahrfcheinlich,  während  der  nachher  fo  verwickelten  poiitifchen  Ver- 
ilafs  er,  der  in  Paris  Zutritt  zu  jL«ifc^fgj-^/^»  Hof  baUniffe  DiäAemarks  empfai^,  davon  zeugen  die 
iiatte,  mit  zu  der  damaligen  gföfsen  Vertraulichkeit'  Worte,  welche  einft  der  König  in  feinem  geheimen 
.zwifcheo  dem  dänifchen  und  H-aa^öfiCphen  Hofe  bejr-  Rath  fprach:  „mh  im^eer-GriffHtfiid  Uberfake  den 
trug:  (6  wie  ihm  denn  auch  Antheil  an  der  wichti-    Vortheil  meiner  Staaten  beuer^  als  mein  gatizer  jetziger 

Sen . Verordjqung  von  der  Reluition  <let  dänifchen  Geheim&rath'*  {Si  iSs*)'  —  D^  Vfo.  Vortrag  ift 
>9ngüter  vom  i. Deceniber  11664. zugefchrieben  wird  nicht  unangenehm;  nur  wird  er  durch  allzu  häufige 
.(S^39.). .  Oewifsifts^,  dafsdas  folgereiche  i^öiiij'^/.  Participlalconftructionen  etwas  erfeh weit.  Dafs  er 
fiU:.vön\i4*  I^Qv«  16650  welches  .die.  ConftitutionPä-  iGch,  um  der  Illufion  Willen,  der  alten  Orthographie 
jiemarks,  als  ^i$es  erblich  monarcbilchen Staates,  ige-  Von  1650.  u.  f.  w.  bedient  bat,  werden  ihm  wofai  nur 
gründet^ und  .unumftöfslich  gemacht  hat,  von  ibip  wenig  Lefer  D^nk  wÜTi^.^  zumal  da  er  fich  nicht 
*  entworfen  worden  ift;  eben  10  gewifs  ^  dafs  man  ihm  gleichbleibt,  'fondex4l  hala**Igaen^  bald  igjaen^  bald 
und  feinem  Ilreunde  JS.  V{ndißg  die  bis  jetzt  gelten-  ig/m  etc.  ibbi-eibt. —  Schadß  ifts  inzwilchen,  dats 
^te^  ;4ä;|iifcbaa  und  nordifchen  Gßfetze  Chrißiaei  /^.,  Hr.  B.  nur  Grs.  Verdienfteum  den  Staat,  nicht  def- 
wozu  t;(er  Entwurf  ff^hpfi  1669»  gemacht  war,  pb  fie    fen  vollftändige  Lebensbefchreibung  lieferte;  er  ent- 

fleich  erf( .  nach !  Grs.  Alinift^riiiun '  Gofetzeskrafe  er-    fcbuldigt,  fich  ( Vorr;  XI. )  damit ,  dafs  es  ihm ,  der  in 
leiten,    zu  vi^rdanken  hat^i-r-     Ui^er'  Chrifliat^  V.    Odenfee  wphn^,  an  den  Quellen  gefehlt  hätte,  und  dafs 
,erreictte,Grrx.,£iiiflu£5  und  Wirkfamkeit  als  Staats-    „leider!    wie  mit  Hinficht  auf  alles  andere,  fo  auch 
miqlfter  den  höchften  Grad;  die^Ft^gej^  davon  Warep    mit  Hinficht  auf  die  Wiffenfchaften  Dänemari  in  Aa- 
ein  ordentlicherer  Gang  der  RegierungSBiigelegenhei-    penhagen  gefucbt  werden  mOfle**  -«-  woran  er  aber 
,len,,di^:ßefeftigung  d^  Staatsconftitutjon*,  diie  Ver-   «urcb  den  engUfdhen  Krieg  vevhlndert  werde. 

gehrune  der  Laqd  •  und  Seemacht.,  der  Flor  der  Wif-   ;   .,  .   r  ' 

ofchaffen^   des  Handels,  di^Aokevba^^^  w.      .ßiiEsiiAtr»  b.  Korn  d.  ä.:    BeütrHge  zur  genamem 

AS.  60. ),    Selbft  ein  Nicbt^hger  der  :Geburt  nach,  j^^^^yj  j^  ^^^  ^^^^^  _    |; -«  xheiT XUl  u. 

bewirkte  ^  es  durch  die. Verordnung  vom  25.  May  .         226  S.  8.  (21  et  )  ä 

.1671^  (die  altefte  dähiiche  Bangordnung),    dafs  ein  •  o'  V      5  •;  / 

perfönticher,'  mit  Aemtefn  verbundener,  Adel  einge-  Der  Vf.  diefer  Beiträge  ,  Hr.  ^ok.  Gottfr.  Sckeibet 
rlührt  wurde«  dem  oft  der  blqfse  Geburlsadel  weit  in  Breslau,  charakterifirt  fich  in  der  Vorrede  als  ei- 
nachftehn  n^ufj^tjQ«  /  Ni^ht -weniger .  verdient  miK)h(e  ,tienjupgen  angebenden  Schriftfteller;  dieSchrift  felblt 
.^r  fich  duV€;hiStiftpng  dec^noch  biülheB^en  afiatifc'hefi  i^ze^t  einen  kenntnlfsreichen,  forschenden,  und  felbft- 
.Comfagm9j^4u^Qh.4i^Miiazemticht^ngy  durch  Pri-  ,.dfnH^ndQP  Gelehrte^,,  der,  wenn  er  erft  ganz  mit 
Villen  für  fich  ni^erif^ffenda  Fremde,  durch  .Be-  fi^n  felbft^einiff  feyn,  feinen  Ideen  feftere  Begran- 
günftigung  der  Fabriken,  des  nOrwegifchen  Bei'ff*  .düng,. feinen  Unterfucfaungen  ftrengere  Genauigkeit, 
Werkbaues  u.  f.  w»>  w^k^es.  idlefl. unter  feinem  Mi-  und  Monders  feiner  Daritellung  äfthetiCehe  Ausbil- 
nifterio  den  heften  Fortgang  hatt^^  Eins  feiner  grö-  dunfl  gewonnen  haben  wird,  etwas  Vorzügliches  im 
/seften  V^dienfte  i»ividen<. Staat  fa#ftand  indeffen  ip   Fach    '  ^  ^ . .  . 

dem  .Öriind-,   den  er  jsu  der  ärk  fpeterhin  erfolgten  .  ^en 

Umtaiifchnnff  youf  Qtdmburs  und^  Betmet^fl , gfifgeH  ^  A/«^  4.  ^    ^,  

.den  g£>j^t9i^Mii.Tbeil  vonjHb(/l^lecte,  und  worübiur  My  einem  grofs^  ^beilederfelben  ^gpflgte  fich  Hr. 
,£ch  der  Vf..(S.9a  f.)  ausführlich  verbratet»  Aber  l9-  iiStik^mfxidi^  Ürende £e,gefafst  zu  haben,,  ohne  forjE- 
'wohl  bierdurch^als  durch  die  Während  des  hollandifcb.  ifakige  Prüfung  ob.Qrund  und  Boden  da  fey,  der  fie 
,f ranzöfifchen  Krieiges  in  den  i670ger  Jahren  mit  derd^  .tröge;  hin  «und -wi^P^t  fcbeint  es,  fchweben  Hn.  Seh. 
maligen Geperalität  feiten  harmonirenden Rtfthfohläge,  Iß}oi%  feine.  Ideen  nur  £0  im  Helldunkel  vor;  und 
''meii3:k9  ejc4e9^\K^mgßg/^\^9  hafte  er  fich:  zu^rA  .Üen  'Mufifg^mufs:  di^m.  Lefer  derQedi^ke  anftöOsig  werden 


JUnwi|l|sp  der ftö^^in5«)RMf^m«kttf, lind  d^^^  -Ober  den  u^edeln  harten  Xoa,*den  fich  der  Vf.  nicht 

i^l4^nl9vfi  und .a:adei:e£  hoher  Qfficieire.2ütffe9Q^n<;  feigen lerlaubt«  £ipige  l^eyfpi^e:*  S.  4.'  „Man  fpricht 
^enen  <$.dfl(nn:nMt  Hülfe  des  brandenburgifeUen  jQ6-  rfo  yiek,  visirizQjglieh  in  pieMe^.phi^ofbpliifchea  Schu« 
üaadten  Brandt  und  abdereT^  Wdchelfich  dürohiEia-  ;lenryoiti  Qt^genfatz  desModernen  aoä^intiken.  Ohne 
ffihrungdes  perfönlieheo  Adels  zurück  gefetzt  f^ben,  .an  da^  Verunftalten  der  Gefcbichte^  was  hiebey  oft 
allmählig  glückte  ,':c£ikf:Mbfi /F.  .wider  ieinen"tre'nen  fftatt  findet,  zu  erinnern,  vergafs  man  ganz  den  Orient, 
und  höcnitverdientea .  äiniflter  eiolziinehmen^  tfieftn  tSrft  mitfstj^  /nan  den  in  der  tfalMr  iffrer  Religion'  ge- 
j^H'ftürzen,  ihn  am  xi.  März  i6f6,  in  das  GdEünghiüs    gründeten  Kampf  .^wifchtfi-'PeriUn  ^nd  Griecnenland 
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recht  begreifen,  und  in  Falältiiia  einen  Mittelpunkt 
erkennen  9  der  weder  zu  ienfeits  noch  difsfeits  pafst, 
erft  jenen  Gegeniatz  durcn  die  Heyden  und  Muhame- 
daner  in  der  neuen  Welt  wieder  dargeftellt»   und  den 
Mittelpunkt  jtwifchen  beiden  im  Cnriftenthum  auf- 
faffpn ,  ehe  man  hätte  weiter  fprechen  folien.    D^nn 
würde  man  durch  fernere  Unterfuchungen ,'  um  nur 
eicBeylpiel  anzufahren,  findeo,  dafs  der  Unter fchied 
zwifchen  Volks-  und  Priefter-  oder  Gelehrien- Reli- 
gion, der  im  Alterthum  überall   berrfcht,   in   der 
neuen  Welt    verfchwunden   fey    und    verfchwinden 
mufste/*    S.io.  „In  Aegypten  nahen  die  Juden  nichts 
oder  fehr  wenif  gelernt.      S.  19.  ,,  Die  Volksreligion 
der  Aegypter  ftieg  bis  zumDienft  der  heiligen  Thiere 
herab,  der  echt  aumm  und  närrifch  war.      Eben  fo 
ift  die  Religion  der  Phönicier  (S.  a6.)  „fehr  einfälti- 
ger Götzendienft.  **    (Woher  kennt  ihn  Hr.  Sck,^  um 
diefs  harte  Urtheil  zu  fällen?)    „Die  Phönizier  ha- 
ben Afrika  umfchifft ;    ihr  Seehandel  gieng  bis  in  die 
Oftfee;  ihr  Landhandel  vielleicht  bis  ,China,  S^  27«"* 
DieGeichichte-derAi'aber  ift  zwar  unbekannt  (S.  21.): 
dennoch  weifs  der  Vf.,  dafs  die  Araber  von  Ninus 
bezwungen ,  von  Sefoftris  bekriegt  feyen ;  dafs  fie  mit 
Arback  (d.  i.  Arbaces)  zugleich  rebellirten,  unter  Ky- 
rus  ( entweder  Kyros  oder  Gyrus )  und  feinen  Naco- 
folgern  ftanden,  im  Ganzen  in  demfelben  Verhältniffe, 
wie  jetzt  mit  den  Türken.**  »Woher  find  diefe  fo  be- 
ftlmmte  Nachrichten^  — ,   S.  37.  „  Welthiftorifch  be- 
trachtet ift  der  Trojanerkrieg  eine  W#ii(ff  Gefchichte.** 
S.  3g.  „Ein  Menfch,  wie  Perikles,  konnte  wohl  Sta- 
tuen aufrichten  laffen  und  Künftler  begünftigen ,  aber 
nicht  Spartaner  befiegen,  **    S.  ao.  „  Griechenland  fe- 
gen Philipp.    Die  fchlafenden  Nichtswürdigen  muis- 
ten  den  wachenden  Nichtswürdigen  weichen.**    S.  40. 
„Möge  die  griechifche Mythologie  dem  Dichter  einen 
noch  fo  hernichen  Stoff,  und  dem  Mahier  und  IBild- 
hauer  noch  fo  reizende  Sujets  dargeboten  haben ,  fo 
mnfste  fie  auf  der  andern  Seite  der  Urimd  aller  Sitten- 
lofigkeit  feyn:  denn  in  welchen  franzöfifchen  Memoi- 
ren (felbft  die  von  Richelieu  nicht  ausgenommen)  fin- 
det man  eine  fo  ununterbrochene  Bordell-  Gefchichte 
wie  hier.    Das  Centrum  der  griechifchen  Mythologie 
war  offenbar  Venus.    Der  Cultus  war  dem  gemäls.'* 
'Ift  dem  Vf.  die  Achtung  der  BeCTeren  etwas^werth, 
o  fchreibe  er  pie  wieder  eine  Stelle  diefbr  ähnlich.)  — 
S.  4g.  „Die  Gracchen.  Wenn  doch  die  guteii  Biüder 
ihren  Ünmuth  in  einem  Contrat  fociat  a  ta  Houffiau 
ausfefchüttet  hätten !  zu  Revolutionärs  waren  ne  zu 
ein&tie.  **    „Gatilina  war  zu  plump.'*  —  „Das  arme 
republikanifche  Gehirn  des  Brutus  erregt  zuerft  Aer- 
ger,  dann  Mitleid  —  und  nun  gar  Cdto  üikenfis^  der 
hätte  ins  Irrhaus  gehört.'"  —     „Antonius  war  mehr 
werth  als  Octavian ,  aber  fo  einfältig,  im  Augenblick 
der  höchften  Gefahr  Geh  zu   verlieben."  —    Indefs 
lafie  man  fich  durch  diefe  Proben  nicht  gegen  den  Vf. 
einnehmen:   es  ift  ein  jugendliches . Auf fprudehi ;  er 
dringt  übrigens  bey  der  Gefchichte  durchaus  auf  fiieti* 
fche  Begründung,    erklärt  fich  ausdrücklich  gegen 
das  Princip ,  das  Ganze  a  priarf  falfen  zu  wollen  ^  und 


}, 


die  Geographii,  Gifchukie  und  AttertkUmer  Karlniks 
(S-  53  —  210.)  beweifen,  dafs  er  forgfältig  zu  fam- 
meln  und  dasGefammelte  kritifch  zu  beleuäten  ver* 
fteht.  Nur  Entwicklung  des  Zufammenhanges,  ru* 
higes  Ableiten  delTen  was  da  feyn  mufste  aus  dem« 
worüber  wir  belUmmte  Zeugniffe  haben ,  und  vor  al* 
lern  DarfteUung  mangeln.  Hätte  der  Vf.  feine  unver- 
kennbaren Talente  auf  eine  forefaltige  Ausarbeitung 
der  hier  gefammelten  Materiafien  verwandt:  eine 
Lücke  in  der  alten  Gefchichte,  die  Darfteilung  der^ 
Begebenheiten  und  Verhältnifle  Korintfas,  wära 
durch  ihn  vollkommen  ergänzt, worden;  und  wir  er« 
muntern  ihn,  da  er  die  mühfelige  Vorarbeit  des  Sam* 
mebs  vollbracht  hat ,  nun  mit  geübteren  iCräften  zu 
feinem  Werke  zorülck  zu  kehren  und  es  zu  vollenden. 
Um  ihn  aber  auf  (len  Fall  der  Umarbeitung  zu  noch- 
maliger Prüfung  der  Quellen ,  und  befonders  zu  ge- 
nauer Vergleichung  der  einzelnen  Stellen  zu  veranlaf«- 
fen ,  heben  wir  hier  Einiges  aus ,  da  hin  und  wieder 
eine  gewilTe  Flüchtigkeit  oder  Oberflächlichkeit 
durchblickt.  Z.  B.  S.  97  u.  98*  in  der  Erzählung  ei- 
nes Treffens  zwifchen  liorinthern  und  Athenern  im 
dritten  Jahre  des  peloponnefifchen  Krieges  nach  Thu- 
cydides  IL  c.  83*  84«  heifst  es :  ,/die  iCorinther  be^ 
merkten ,  dafs  die  Atliener  aus  dem  J^Uffen  Ckalcis  und 
Euenus  ihnen   entgegen  kamen,**     Bey  Thucydides 

aV^  r^(  XoeXx/Jo^  xaci  rov£t/)|vov  9rora|uiov,  von  der  Hafen- 

ftadt  Qhalkis ,  die  nah  an  der  Mündung  des  Fluffes 
Euenus  lag.  Von  einem  FluCs  Chalkis  m  diefer  Ge- 
gend ift  keineSpur.  -*  „  Diefe Peloponnefier  machten 
mit  ihren  (47)  Schiffen  «ipen  grofsen  Kreis.  In  die* 
fen  .Kreis  ftellten  fie  kleine  Beyfchiffe,  und  vor  die 
Fronte  fünf  SchnelHegler.**  Die  fünf  ftellen  fie  eben- 
falls   innerhalb  des  Kreifes,    ivri^   ffotovvron,    Snmq 

iv«vr/oij  damit  fie,  wo  nuh  die  Feinde  anrallen  möch*^ 
ten,  gleich  herausfchiffen  könnten.  — «-    „Die  Alhe-^ 
ner  machten  nock  eine  größere  Linie,  um  die  feindli- 
^che  Flotte  zu  umgeken."*    Die  Athener  hatten  aber 
Viur  30  Schiffe  gegen  47«    Sie  fkelJten  nach  Thuc.  diefe 
20  in  eine  lange  Ileihe,   und  fchifften  um  den  Kreis'  < 
der  Peloponnefier  her ,  foi  dicht  daran ,  dafs-  diefe  fich 
etwas  zurückzogen ;  und  da  diefs  nach  und  nach  voa 
allen  Punkten  des  Kreifes  gegen  den  Mittelpunkt  zu 
gefchah,  mufsten,  und  das  war  die  Abficht  der  Athe- 
ner,   die  Schiffe  zulammengedrängt  in  Verwirruns 
gerathen  und  einander  verwirren.  —    Eben  fo  find 
in  der  Befchreibung  des  Anariffs  der  Athener  aufKo- 
rinths  Gebiet,  nacE  Thuc.  IV.  c.  4a.»  ähnliche  Ver- 
Irrungen.    „Die Athener,  heiCst  es  (S.  99.),  landeten 
.an  der  Oftkflfte  des  Ifthmus,  72  Stadien  von  Korinth: 
jiämlich  13  Stadien  vom  Flecken  Solyga,  und  diefer 
war  von  Korinth  6c  Stadien.''    Nach  Thuc.  aber  lan- 
.den  fie  gar  nicht  am  Ifthmus ;  fondem  von  dem  Lan- 
dungsplatze lag  der  Ifthmus  noch  20  Stadien  entfernt. 
Eben  fo  liegt  nicht  Solygia  von  Korinth  60  Stadien» 
foBdern  von  dem  Landungsplatze  bis  Korinth  find  60 

Stadien,     dni  it  rov  tLlyiaX^a  revrov,    cv5«  oli  v^i^  H«tr^- 
^9Vy  ^  f(fv  XAifiif  fturi]  (SoXv^cio)  Udfx«  arttiiovq  dttix!^'^ 
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Die- Korinther  verfammelteii ,    nicht  ,,alle  ihre  noch 
imiflhmus  übrige  Mannfchaft,"  fondern  •nJivTf^  fßoij- 
hn'jarj  c^  i93^|LLov,    alle  eilten  zur  Hülfe  hin  nach  dem 
Jßhmus.  —    Ueber  das  Verhältnifs  zwifchen-Korinth 
und  Syrakus»    und   überhaupt   über  Eqrinths  Poli- 
tik (S.  165.)  i(t  manches  zu  fchlielsen  aus  Plutarchs 
Leben  des  Timoleon ,  befonders  Kap.  2.  u.  3-  —4  Der 
jCranz  bey  den  Ifthmifchen  Spielen  war  fpäter,  nicht 
aus  Ephiu  (S.  193*)'    fondern  er  war  alXivov«  avium 
d.  i.  Eppich,  und  zwar,  nach  dem  Bericht  eines  Scbo* 
liaften  bey  Pindarj  trockener  Eppich  d.  u Petrofetinum^ 
unfere  Peterßlie,  während  bey  den  Neineen  der  Sie- 
gerkranz ans  feuchtem  Eppich^  udum  apium  d.  i. 
xinfer  Selerie  geflochten  wurde^   Nicht  aber  aus  Nach- 
ahmung .wählte  man  diefe  Bekränzung ,  fondern  weil 
es  allgemeine  Sitte  unter  Hellenen  und  Römern  war« 
die  Orabet   der  Todten  mit  £j)pich  zu  fchmücken« 
Pluiarch.  in  TtmoU  c,  26.,  bey  Todtenfeyera  mit  bitte- 
rem Eppich  das  Haar  fich  zu  kränzen ,  VirgiL  Ecloe, 
VI,  68«»  und  weil  die  Ifthmifchep  Spiele  urlprOnglicn 
eineTodtenfeyer  waren.    In  Timoleons  Zeit  kränzte 
man  mit  Eppich»  in  Plutarchs  mit  Fichtenzweigen. — 
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S«  204*  bat  fich  Hr.  Sek.  durch  Pontedera  in  die  Irre 
führen  laffen.  Diefer  fegt  zwar  (S.  263.):  Demetrius 
habe  gefchrieben , /^  ut  primum  ludis  Corinthi 
Jpectaffetj  Athenas  venturum.  Et  peractir  Ißk- 
miis,  regem  Athenas  frofectum.  Allein  von  den  Schau- 
fpielen  und  Ifthmien  iteht  bey  Plutarch  Demetr.  c.  25 
und  26.  keine  Sylbe ;   fondern  iv  ie  Ig^^m  y.o<voi3  truv- 

C^^/ov  7fvo|Li£VSV  x.al  TToXXoIv  oty^^MTTftiy  ffuvcA^ovrMV   heifst: 

auf  dem  Ifthmus  wurde  eine  allgemeine  Zufamrtien- 
kunft  von  Hellenen  veranftaltet ,  und  viele  Menfchea 
kamen  zufammen.  —  Ungenauigkeit  zeigt  fich  auch 
in  der  Rechtfchreibun'|E.  Der  korinthifche  Hafen 
heifst  überall  mit  dem  Namen  des  athenifchen  Piräeus; 
er  heifst  aber  Piraeum^  to  flet^onov^  t.Xenoplton  Hellen. 
IV.  c.  5.  $.  3.;  AgefiL  c.2.  $.  18-  Durchweg  fchreibt 
Hr.  ScL  Ptotomaeer  ftatt  Ptohm'der;  durchweg  Ifilu 
mieenf  Pyihieen^  Olympieen^  was  man  ausfprecnen 
roüfste  lubmlen,  wie  Melodieen,  ftatt  Ifthm/en,  Py- 
thien;  und  fehr  oft  fetzt  Hr.  Seh,  was  ftatt  welches. 
S.  259  »9  Die  Indier  waren  das  einzige  orientalifche 
Volk ,  was  Schaufpiele  kannte.  '*  S.  76.  ein  Seetref- 
fen ,  was  vorfiel  u*  a.  0« 
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WERKE    DER    SCHÖNEN    KÜNSTE. 


VERMISCHTE   WERKE. 

LBiPKia»  b.  Göfchen:  Erzählungen  und  Dialogen^ 
von  Ludwig  Wieland»  Herausgegeben  von  C.  M. 
IFieland.  —  ErflerBdud^^  1803.  214U.  9xS«  8- 
( I  Rthln  8  gr. ) 

Zürich,  b.  Oefsner:  Erzählungen  und  Dialogen^ 
von  Ludwig  Wieland.  Herausg.  von  C.  Af.  iVie- 
land.   —    Zweyter  Band*    286   S.    %.  {l  Rthlr. 

4  gr-) 

Die  Erzählung,  das  Feß  der  Liehe ^  welche  die  grö- 
fsere  Hälfte  des  erften  Bandes  ausmacht,  ift,  wenn 
auch  in  der  Form  nic4it  n£u,  doeh  ihrem  Inhält  und 
Geifteinach  fo  anziehend ,  ^art  und  finnig  dargeftellt, 
•und  dabey  fo  einfach  gegeben ,  dafs  man  Weniges  der 
Art  in  der  neueren  Literatur  ihr  wird  an  die  Seite 
fetzen  können.  Die  Idee,  mehrere  und  manhicbfäl- 
tige  Gefcbichten ,  die  ein  gefeiliger  Girkel  aber  einen 
gewiffen  Oegenftand  erzSnlt,  zu  einem  beftimmten 
Zweck  zu  Verbinden ,  und  in  einen  Kranz  zu  flechten, 
ift  fchon  öfters ,  mehr  oder  minder  glücklieb  benutzt 
and  aufgeführt  worden;-  hier  aber  befonders  mit  ei- 
gentbütmichen  Geifte,   und  wirklich  echt  fPieland** 


fcher  angeftammter  Grazie.  Die  Dialogen  des  erfien 
Bandes  find  ebenfalls  in  ihrer  Art  trefflich.  Sie  zeich- 
nen fich  aus  durch  Lebendigkeit  des  Ausdrucks ,  phi- 
lofophifchen Gehalt,  und  durch  jene  feine  Ironie,  die 
den£rnft  faft  immer  zum  Beften  hat,  ohne  jedoch 
einen  höbern  Ernft  zu  verlaugnen. 

Von  dem  zweyten  Bande  kann  indefs  Rec.  nicht 
foviel  Gutes  fagen,  wie  von  dem  erfien.  —  Es  fia. 
det  fich  ein  einziger  Dialog  darin :  wer  das  Theater, 
wo  manches  Treffende  und  Witzige  gefact,  der  Oe- 
genftand aber  bey  weitem  zu  oberHäcmicn  behandelt 
wird.  Es  fcheint,  als  fey  dem  Vf.  wahrend  der  Aus- 
arbeitung deffelben  die  Luft  dazu  wieder  vergangen. 
Die  Erzählung:  die  Glücksritter;  befriedigt  Keines- 
weges  die  Erwartung,  die  der  Anfang  der  Ge- 
fch'ichte  erregt,  und  die  Novelle:  der  unglückliche^ 
welche  der  Vf.  einen  Schwank  zu  nennen  beliebt, 
ift  mit  jener  Frivolität  gefchrieben,  wovon  die  be- 
kannte Lucinde  das  Mutter  ift.  — ^  Weit  intereffan* 
ter  hingegen  ift  die  Gcfchichte  in*  Briefen:'  Verive- 
genheit  aus  Liebe.  In  diefer  fpricht  fich  der  beffere 
Uenius  des  Vü.  aus. 


V- 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Sonnabinds^    den   35.  Februar   1809. 


INTELLIGENZ  DES  BUCH-  uitd  KUNSTHANDELS. 

I.  Neue  periodifchp  Schriften.  Die  Feengrotte. 

ZDie  Ziffern« 

u  Anfange  Octobers  t.  L  ift  Nr.  15.  oder  des  fi^hm^  Empfehlungswürdiges  Beyfpiel  für  tankfüchtige  Schrift- 

un  Bandes  erßes  Heft  von  dem  t^.    Vr  -^ 

.  _      ,    ^,              ,   ^  I>ie  Kniitgenies. 

Journal  für  dk  Ournity  Phyßk  umd  Mmerabpe^  heraus-  Ein  Vorbericht, 

gegeben  von  Dr.  A.  F.  GeUen^                .  Preisfrage.  ' 

evCchlenen  und  verfandt  worden.     Der  liihaU  delfel-  ^^  Prätendent, 
ben^ift  folgender:                                                                    ,  Eine  alberne  Supplik. 

0  3'.fF.Ä«mV«rfucheinerGerchi9htederSchick-  S^  kSI  SlJf ***  ^'"'""^^**"*     ^ 

^c^er^emifchett  Theorie  in  den  letzten  Jahr-  Fragmente  aus  der  Gefchichte  der  Etikette.   . 

2)  A  FiAa    über  den  Hoeel  ^**  «bgefchnittene  Haar  der  Morgenländer. 

3)  ^:Ä»>.V**'Unterf«äiüng des blättrigenTalks,  ^'"^^T''  '"^  ^"^  Gefchichte  der  fpaniTchen  Dicht- 
des  gemeinen  Glimmers,  des  groüsblättrigen  und  Quodlibet 

fchWlmsen  Glimmers^  V^uocui      .                             -> 

4)  Df/<w  Unterfuchung  des  chinefifchen  Reifsbeins.  . 

j)  Sweiggtrj  vird  der  chemiföhe  Procefe  durch  den  TÄ«&  H  Mdfmhu  frtmfwft^    Tome  IV.     Cahier  i. 

elektrifchen  bedingt?  i a  gr.  oder  54  Kr. 

6)  D^rcet^  über  das  durch  Alkohol  dargeftellte  KaU  Von  <«efer  intereffantcn.  Sammlung  der  ncuefteti 
mid  Natron.  ^d  heften  Theaterftücke  ift  des  4ten  Bandes  iftes  Heft 

7)  NoGzen-  erfchiencn,  und  enthält  folgende, Stücke: 

Mit  diefemStücke  beginnt  der  irtoe Jahrgang,  wel>  i)  V^ffimbUe  dtfdmilky  comedie  en  cinq  actes  et  en 

eher,   gleich  den  heiden  rr/?Mr,  10  Rthlr.  koftet;    zur  vers,  paar  Mr.  F. 'Ritott/^/, 

Erleichterung  des  Ankaufs  aller  drey  Jahrgänge  dlefes  a)  La  Matcktaule  di  wtodifj  parodie  de  k  Veftale,'par 

Journals  erbietet  lieh  jedoch  die  Verlagshandlung,  fol-  Mr.  £  Jouy» 

che  für  4  Fricdrichsd'or  oder  i4Laubthaler  zu  erlaffen.  Beide  Stücke  und  auch  einzeln  zu  haben,  das  nß§ 

wenn  man  üch  vor  Oftem  d.  J.  deshalb  meldet;  fpäter-  för  8  gr.  oder  36  Kr. ,  und  das  zveyte  für  4  gr.  od.  i^  Kr. 

hin  tritt  der  Ladenpi^is  von  io  Rthlm.  für  den  Jahr-  Rudolftadt,  im  December  igo«. 

gang  wieder  ein.  fcu-ucTiri^. 

*    ^                             ._«___  F.  S.R.  prjv.  Hof.  Buchhandlung. 

In  allen  Buchhandlungen  ift  zuhaben :  '  ^^^  Ankündigungen  neuet  Bücher,  . 

Die  Biene.    Eine  Q»artaUchrift  von  A  vim  imAue.  ^       ^^  Verlage  der  Herren  Gebrüder  van  Cleef  im 

3tesHeft.                                                 -  Haag,  für  UemfchJUmd  aber  allein  bey  uns  zuhaben» 

I  n  h       1  t  -  ^^^  erfchienen  und  in  allen  deutfchen  Buchhandlungea 

*  zubekommen: 

Die  barmherzigen  Schweftem.  B  r  iffe  au  M  irb  el 

DieDecen^der  Türken.  Erläuterung  und  Verthiidigung  feiner 

Wink  und  Warnung  für  Gefchichtfchreiber.  Theorie  des  Gewacht  ha  uee. 

Die  wSd^r  und  die  Feldmäufe.  Franzöfifch  und  Deiitfch  herausgegeben  vom  Dr.  Bäder: 

Der  letzte  Dauphin.  dyk.rrati  grofsen  Kupfertafehi.  Preis  3  Rthlr.  %  gr. 

Die  Kapelle  am  Ufer  des  adriatifchcn  Meeres.  Kunft-  und  Induftrie-Comptoir 

Lamoignon.                                                          .  mAmltcrdam. 

Pedro  de  la  Gasca.-                          '  (Warmoesftra^t  Nr.  2.) 

Lobrede  auf  das  Rols  djt%  Kaifers  Caligula«  

A.  L.  Zn  1809.    ErfUr  Band.  Hhh                                                                  Bey 
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In  allen  Budiliandlimgen  ift  zu  haben : 
Zwiyer  Curfus  dtr  ganz  umgearhntetin  Mnän^'fihin 
frawüßfcLn  Sf  r aMehr fy  von  Joh.  Friedrich  Sanfftm. 
gr.  8-     koburg  u.  Leipzig,   in  der  Sinn  er- 
leben Bucbbändlung,  ^ 
Es  enthält  diefer  zweyte  Curfus  nicht  nur  Uebtings- 

Itücke  über  alle  diejenigen  Grundfätze  der  franzöfiTcben 

Sprachlehre,  welche  in  der  Grammatik  felbft  nur  theo- 

retifch  vorgetragen  werden  konnten,  fondern  auch  noch 

eine  Menge  neuer  Kegeln  und  Bemerkungen,  fämmt- 

lich  mit  Aufgaben  belebt  und  mit  Eirercitien  zur  An- 
wendung  der   gewöhnhchften  Gallicismen  verfdien. 

Mit  diefem  Werke  ift  demnach  der  Wunffch  aller  Be- 

fitzer  der  S4ii£i«<ii-Afe/ittrgrr*/JÄ«r  Grammatik  erfüllt^  die 

franzöiifche  Sprache  in  ihrem  gröfsern  Umfang  prak- 

tifch  durcharbeiten  zu  können.    Allenthalben  hat  fich 

der  VerfaEfer  bemüht,   durch  treiFende  Bejrfpiele  die 

Anwendung  lichtvoller  Regeln  zu   erleichtem,   und 

folche  anfchaulich  und  intereffant  zu  machen.    Es  ent- 
hält übrigens  diefes  Werk  nun  alles,  was  der  «^#Theil 

bey  der  befchränkten  Bogenzahl   noch  zu  wünfchen 

übrig  liefs ,  und  ift  folglich  den  Beiitzem  der  Gram- 
matik felbft,   wenn  lie  lieh  nicht  mit  den  allernoth- 

irendigften  Kenmniffen  begnügen  wollen,   ganz  un« 

entbehrlich. 

L'nfige  du  Monde  y  ou  la  PoHteffe^  k  Ton  it  ks  Manäret 
de  ia  bomu  compagnie ;   contenant  les  r^gles  n^cef- 

laires  .pour  fe  |>r^fenter  avantageu fernem  en  So-  .GiefryF.y  Lehrbuch 
ciete«  et  f 'y  faire  honneur.    A  Tofage  de  la  Jeu-         gr.  g.     2  Rthlr. 
Belle ,  et  des  perfbnnes  de  deux  fexes  de  toute 
condition«    Ho4orez-vous  vou^i-mdmes  dans  les 

autres A  Paris  (A  Leipfic,  chez  Joa* 

chim  U^raire).    Prix  x<S  gr« 


«Im Verlage  de^  Hm.  Sohoonhoven  inUtrecht, 
!Für  Deutfehl  and  aber  allein  bey  uns  zu  haben,  ift  er- 
Cchienen  und  in  allen  deutfchen  Buchhandlungen  zu  be- 
liommen: 

Dorm  SeiffiU 
Onomaßüon  foitkum^  im  frimis  Virplii^  Horatä  et  OwdSj 

im  u/um  juvenmtifm 
Preis  i  Rthlr- 

Kunft*  und  Induftrie-Comptoir 

inAmfterdam. 

(Warmoesftraat 'Nr.  a.) 


DeffeOfemj  Preufsens  ältere  Gelchichte  4Bd«.  gr.  g. 
xoRüilr. 

—  auf  Sehr.  ?.  hr.  14  Rtliln 

—  auf  Vel.  P.  br.  ig  l\thlr. 
Dejfelbtn ,  Leontine ,  ein  Roman,    m.  Kupfern.    2  Thie* 

J.     br.  4  Rthlr.  8  gf.  ^ 

—  auf  Vel.  P.  br.  5  Rthlr.  16  gr. 
MerMtf  G.y  erzählende  Schriften,  x  Bde«  %.     2  Rthlr. 

x6  gr. 

—  auf  Sehr.  P.  3  Rthlr.  g  gr. 

—  auf  Vel,  P.  4  Rthlr.  g  gr. 
Schliff  enbackt  y  Freyh.  v.^  Kuronia,  eine  S^mml.  raterL 

Gedichte.    2te  u.  3te  Samml.     i  Rthlr.  g  gr. 
Deffelbtny  Ikonologie  des  jetzigen  Zeitaltern«  g:  i  Rthlr. 

—  auf  Sehr.  P.  i  Rthlr.  16  gr. 

Drimfelmanntj  Em  fVr^  und  fV.  C.  Briehcy  getreue  Abbil- 
dungen und  naturhiftorifche  Befchreibung  des  Thier- 
reichs  aus  den  nördl.  Provinzen  Rufslands.  -ss  Heft, 
infol.   m.  5  Kpfm.    4Rt^lr. 

Zeographie  de  Livonie ,    de  Courlande  tl  d'Ehftome ; 

ou  aefcription  exacte  des  diverfes  animaux  propres 

k  ces  trois  provinces  etc. ,  par  £•  G.  Drümfelmumm  et 

G.  C«  Friebe;  traduite  de  l'allemand  par  A.  Mnrcm 

Premiere  livr.  in  fol.  avec  5  grav.  colonees.  4  Rthlr. 
Ewers  y  J.  Ph.  H.y  vom  Urfprunge  des  ruQtfchen  Staan. 

g.     X  Rthlr.  Ig  gr. 
Janus ,  oder  ruQlfche  Papiere«     Herausgeg;  vom  Probit 
.  Htideche.    1$  Heft.   gr.  g.     i  Rthlr.  . 

der  Pharmazie,    in  Bds  4te  Abtfa. 

gr.  g.     2  Rthlr. 
GrindaPsy  Dr.  //.,  Tafchenbuch  für  prüfende  Aerzte 

und  Apotheker,    g.     16  gr. 
Dejfelbtn  ruIL  Jahrbuch  der  Pharmaxie.;  6y  Bd.    g.   mit 

2  KpFm«     I  Rthlr.  12  er. 
Abhandlungen  der  liefländifchen  gemeinnützigen  6k<h 

hom.  Societät.    jr  Bd.   gr.  g.     ig  gr. 
Friebe  y  fV.  Ch.f  Grundfätze  zu  einer  tbeoret.  u.  prakt. 

VerbelTerung  der  Landwirthfchaft  in  liefland.  4tes 

Bändchen.   gr.  g.     16  gr. 
Lasfgj  y.  y  über  den  oberlten  Grundlatz  der  politl  Oeko- 

nomie.  gr.  g.     12  gr. 
Reche y  wöchentl.  Unterhaltungen.   2ter  und  3ter  Jahrg« 

4  Rthlr.   16  gr. 
Bemerkungen,  unparteyifche ,  über  den  Feldzug  der 

preuls.  Armee  von  1^06.  u.  f.  w.   g.    br.  is  gr. 


BeyC  J.  G.  Hartmann  in  Riga  find  erfchienen 
und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben: 

Xotzehtttj  A.  v,j  Almanach  dram.  Spiele,   yr  Jahrg.  für 
igo^     geb.  I  Rthlr.  16  gr. 

—  auf  Sehr.  Pap.  in  feidn.  Einb.  mit  goldn.  Schnitt 

2  Rthlr.  12  gr.     •     , 

—  auf  Sehr.  P.  in  Maroquin  m^  goldn.  Schnitt  3  Rthlr. 

—  auf  Vel.P;  in  feidn.  Einb.  m.  goldn«  Schnitt  3  Rthlr. 

16  gr.' 

—  «df  Vel.  P.  loflKaro^^  n.  goldn.  Sdmin  4  Rthlr. 


Fr.  Max.  Klingers  fVerht  in  11  Bänden. 

Der  Verfaffer  hat'  feine  Schriften  ^aufii  neue  revi* 
dirt,  zum  Theil  umgearbeitet,  und  will,  fo  wie  iie 
fämmtlich  nur  von  Einem  Geifte  belebt  werden,  auch 
in  einer  äufsem  harmonifchen  Geftalt  fie  erfcheiuen 
laflen.  Den  Verlag  diefer  neuen  Ausgabe  hat  er  mir 
übertragen.  Da  das  Publicum  bisher  die  Stimicne  diefes 
echtdeutfchen  Mannes  der  Aufmerkfamkeit  werth  ge- 
achtet hat :  fo  bedarf  es  hier  keiner  lobpreifenden  Ao- 
kündiffung,  fondem  ich  kann  zuvexüchtlich  lebhafte 
UnierUttUuiig  bey  diebm  Untemebmen  erwarten. 

I>ruck 
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Druck  unclFonnat  werden  g^iz  wie  bey  der  Orois- 
octar  -Ausgabe  yon  f^Vulauit  Werken  feyn*  Es  erfchei- 
nen  drey  Ausgaben,  nämlich  auf  geglättetem  Velin«, 
auf  weifsexn  Schreib*  und  weiüsem  Druckpapier.  Die 
Pränumeration  für  jedes  Alphabet  auf  Veiinpap.  ift 
3lldi]r.  8  gr.  lachLGiur.,  aitfSchi-eibp.  i  Rtfair.  16  gr. 
Iäch£  Cour.,  und  auf  Druckp.  i  Rthlr.  8  gi^*;  4®r .La- 
denpreis wird  um  den  vierten  Theil  höher  feyn.  Die 
Pränumeration  auf  die  effte  Lieferung,  die  in  der  Jubi- 
late-MeCfe  d.  J.  erfcheint  und  ungefähr  4  Alpliabete 
enthält,  beträgt  alfo  auf  Veiinpap.  13  Rthlr.  8  p^y  &uf 
Schreibp.  6  Rtnlr.  16  gr.,  und  auf  Druckp.  5  Rthlr. 
8  gr.  Bis  zur  Jubilate- Melle  wird  die  Pränumeration 
atu  die  ^fi*  Lieferung  angenommen.  Sollte  lie  weni« 
ger  als  4  Alphaliete  enthalten,  fo  wird  das  zu  viel  ge- 
zahlte bey  der  Pränumeration  auf  die  zwtyti  Lieferung 
abgerechnet.  Alle  Iblide  Buchhandlungen,  wie  aticfa  - 
alle  Verehrer  des  Verfaflers,  werden  erfucht,  Pränu- 
meration anzunehmen,  tmd  Aqu  Betrag  derfelben  ent- 
weder an  meine  hieiige  Buthhandlimg,  oder  zur  Jubi- 
late-Meffe  an  mich  nach  Leipzig,  neblt  dem  Verzeich- 
nils  der  Pränumeranten ,  welche  dem  Werke  vorge« 
druckt  werden  follen,  einzufenden;  die  Sammler  er- 
halten fiir  ihre  Bemühung  16  Procent  Rabatt,  wenn  fie 
auf  10  Exemplare  pränumeriren«  Beym  Empfang  der 
trßen  Lieferung  wird  auf  die  vwtytt^  und  be3rm  Em- 
pfange diefer  auf  die  «irtrrt  pränumerirt.  Die  ganze 
Heransgabe  wird  innerhalb  zwey  Jahren  vollendet. 
Mit  dem  trßeu  Bande  erhält  man  des  Verfaffers  wohl- ' 
getroffenes  Bildnifs, 

Die  Werke  erfcheinen  in  folgender  Ordnuiig: 
trfit  Lieferung  befteht  aus  den  Betrachtungen  ,  der  Ge» 
Jchicbte  eines  Deutfchen,  dem^  Weltmann  u^^d  dem 
Dichter,  oder  dem  g.  9.  11.  u.  iiten  Bande. 
Zweyte  Lieferung  aus  dem  Raphael ,  Giafar ,  den  Rei- 
Xen  vor  der  Sündfluth  und  demFauft  der  Morgenlän- 
der ,  oder  dem  4.  5.  6.  u^  7ten  Bande. 
Drirr«  Lieferung  aus  der  Vorrede  zu  den  Romanen,  dem 
Fauft,  Sahir  und  Theater»  oder  dem  i.  2.  3.  u.  loten 
Bande. 
Königsberg  inPreufsen,  denaS- Dec.  xgo8« 

Friedrich  Nicolovius» 


IsenEinßuCshat,  fo  ift  allen  denjenigen,  welche,  ohne 

{[elehrte  Chemiker  zu  fey|i,  die  Chemie  in  den  Kün- 
ten  und  Gewerben  anwenden  wollen,  zum  Selbft* 
Unterricht  zu  empfehlen:  Briefe  über  die  Chemie.  Dem 
fchönen  Gefchlechte  gewidmet  von  Ernß  Aug.  Geitner. 
2  Bde.  8*  Leipzig,  in  Joachim's  Buchhandlung. 
Preis  %  Rthlr.  8  gl*«  *~"  In  diefer  Schrift  findet  man 
die  Grundfätze  diefer  WilTenfchaft  auf  eine  für  Jeder- 
mann verftändliche  Art  vorgetragen,  und  ihre  Anwen- 
dung auf  Künfte,  Gewerbe  und  Oekonomie  auf  das 
deutlichfte  befchrieben. 


Im . Selbftverlage  des  Verfaflers,  für  DeutTchland 
iber  allein  bey  uns  zu  haben ,  ift  erfchienefh  und  auf 
fefte  Beftellnng   in  allen  deutfchen  Buchhandlungen 

zubekommen: 

y.  0,  Rözebogm 
Sfecimtn  philofop  hicum  d^  Ideäliimp* 

Harderoy.ici    180  8* 
Preis  I  Rthlr.  8  gr. 

Knnft-  und  Induftrie-Comptoir 
in  Amfterdam. 

(Wannoesftraat  Nr«  a.) 


Da*  die  Chemie  auf  die  meiften  bürgerlichen  und 
%kosomilchen  Oefchäfie  einen  anberpTdenilicb  fp^ 


Je  unaufhaltbarer  der  Geift  der  Zeit  in  £uro|>a 
vorwärts  fchreitet,  je  wichtiger  und  beruhigender  ift 
die  geiftreiche  Schrift  von  Heimrich  Zfc/u>kki : 

fVkd  die  Meufchheh  bey  d^  folitifcheu  FerwMdbmgen  for» 
fers  JVektheüs  gewmuem  oder  verüireu?  mit  Kpfnk 
Preis  12  gr. 

Leipzig- und  Gera  x8o8.        Wilh.  HeinfiuSk 

IIL  Aoctionen« 

Den  3t;en  April  tmd  folg.  Tage  d«  J.  foll  zu  B  e  rl  In 
die  dem  Hei*m  v.  Geiß^  fonft  v.  Beeren  genannt,  zuge- 
hörige, fehr  zahlreiche  uTid  ungemein  vortreffliche 
Sammlung  von  römifchen  und  griechifchen  ClaHikem^ 
antiquar. ,  philolog. ,  naturhiftor. ,  phyficaL,.  ch^mifch., 
Ökonom.,  technolog.,  ftaatswirthlch. ,  pol  it.,  hiftor.^ 
geogr.,  literar.,  fdiönwiH.,  architekt. ,  artift.,  philo- 
foph.»  theolog.,  jurift»  und  vermifchten Büchern  und 
L.andkarten,  gegen  baare  Bezahlung  in  klingendem  Cou* 
rant  an  den  Meiftbietenden  verfteigert  werden.  Diefe^ 
beynalie  aus  8000  Bänden  beCtehende,  fchöne  Bibliothek 
zeichnet  fich  durch  einen  vorzüglichen  Reichthum  im 
Fache  der  Oekonomie,  der  Gefchicfate,  fchönen  WiC* 
fenCchaften,  der  Ausgaben  des  Horaz,  durch  die  koft« 
barften Schätze  naturhiftor.,  botan.,  architekt.  tmd  ar- 
tiftiibber  Werke  befonders  aus.  Das  gedruckte  Ver« 
zeichnits  erhält  man:  in  Hamburg  in  der  Expedi- 
tion des  Correfppndenten;  in  Halle  in  der 
Expedition  der  allgemeinen  Literaturzei- 
tung; in  Breslau  bey  dem  Herrn  Kanzleydirector 
Streit;  inDanzig  bey  Herrn  Friedr.  Sam.  Ger- 
hard; in  Frankfurt  am  Main  in  der  Jäger'fchen 
Buchhandlung;  inNeuftrelitz  bey  dem  Buchbinder 
Hn.Spalding;  in  Leipzig  bey  dem.Bücherantiquar 
Hn.  Schumann,  und  in  Berlin  bey  demUnter^ 
zeiehneten*    Berlin,  den  24rten  October  1808. 

Sonnin, 
Königl.  Preols.  Auctions-Commilüarips» 

IV.  Merabgefeczte  Bücher- Preife. 

Unterzeichnete  Verlagshandkoig  macht  hierdurch 
ergebend  bekannt,  dals  fie  M#  tu  Ende  künftiger  Oßer* 
wteffe  iL  y.  den  Preis  von  folgenden  Büchern,    deren: 

Wertb  Ton^aUea  kritifchen  Inftituten  anerkannt  ilr, 

^  bedett- 


» ( 
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bedeutend  herabgefetzt  hat;  blols  um  diefe  Schvifteir 
gemeinnützlicher  zu  machen,  und  ihren  AAkauf  auch 
dem  Unbegüterten  zu  erleichtem. 

Mosheimty  jf.  L* ,  Sittenlehre  der  heil.  Schrift.  9  Thle', 
4.    von  15  Rihlr.  4  gr.  auf  %  Rthlr. 

•^  .^  vollltändige  Kirchengefchichte  des  Neuen  Te- 
Itaments,  überfetzt  und  mit  Amnerkungen  ver» 
fehen  von  J*  A.  Chr.  von  Emtm.  9  Thle.  gr.  g. 
von  13  Rthlr,  6  gr.  auf  /Rthlr.  6  gr. 

Cacajij  Jolu^  Lexicon  et  Coihmentarius  Sermonis 
hebraici  et  chaldaici.     Poft  b.  auctoris  curas  dige« 
ftus,  locupletatus  et  emendatus  a  J.  C.  F.  Schulz, 
Editio  quinta.    a  Tomi.   8  niaj.   793—795.     von. 
II  Rthlr.  la  gr.  auf  8  Rthln 

Gefchichte  der  neueften  Weltbegebcnheiten  im  Gro- 
fsen,  befonders  in  Rücklicht  auf  Grofsliritan- 
nien,  in  einem  Auszuge  aus  dem  Englifchen 
vom  Hn.  Hofr.  Adelung*  17  Theile.  g.  j»/^ — 790. 
von  22  Rthlr.  16  gr.  auf  12  Rthlr. 

Haenif  Ant.  wm^  Heilungsmethode.  Aus  deffen  grö- 
fsetm  latein.  Werke,  mit  Weglaffung  aller  zur 
Phyfiologie  und  A^natomie  gehörigen  Aufiätze, 
mit  eignen  Abhandlungen  und  einer  Vorrede  her- 
ausgeg.  von  Emß  PUmer»  9  Bde.  gr.  8*  779  —  78  J- 
von-  II  Rthlr.  12  gr.  auf  7  Rthlr.  4  gn 

Bey  einzelnen  Theilen  finden  die  herabgefetzten 
Preife  nicht  Statt. 

JLeipzigi  den  28rtenDecbr.  180S.  ^ 

WeygandTche  Buchhandlung. 

\ 

V»  Vermifchte  Anzeigen.  ' 

Anzeige, 
betreffend  die  eitieutfche  Lieder  -  Sammlung  des  Knaheu  TVu  n- 
jierhorn,  3Bände.  MitKupfem.  gr.  8-  Heidelberg, 
s       bey  Mohr  u.  Zimmer.    ISOJS. 

Da  die  Abiicht ,  aus  welcher  deutfchliebende  Le- 
fer  die  nun  mit  dem  2ten  und  3ten  Bande  und  den 
Kinderliedem  gefchl  offene  Sammlung  maxmichfacher 
alter  und  immer  lieh  erneuernder  Lieder  und  Volks- 
lieder, unter  dem  Namen :  fVunderhemj  mit  nicht  ge- 
ringer Mühe  und  grofser  Liebe  zufammengeftellt  wor- 
den, hie  und  da,  theils  aus  gutmeinender  Kritik,  theils 
irrigem  Uebelverftändnifs,  gänzlich,  doch  keineswegs 
unerwartet,  mifs deutet  wurde:  fo  finde  ich  fvx  nöthig, 
hier  voraus  anzuzeigen,  was  ich  ohne  diefs  zu  Ifeiften 
entfchloffen  war,  nämlich  nach  meinen  Kräften  und 
mit  der  Beyhülfe  einiger  Freunde,  welche  während 
unferer «Sammlung  dahin  arbeiteten,  eine  gedrängte 
Oelcliichte  der  Volkslieder,  mit  möglicher  Zeitbeftim- 
mung,  wie  auch  eine  Kritik  der  echten  und  zweifel- 
haften Stücke  unferer  Sammlung  nach  einiger  Zeit  fol- 
gen zu  laffen,  um  auch  das  literarifche  Bedürfhifs  zu 
befriedigen.  Es  war  durchaus  unmöglich,  eigene  Liebe, 
das  verfchiedenfte  lebendige  Interelfe,  und  das  blofs 
gelehr te  zugleich ,  zu  befriedigen ;  und  ich  hoffe,  durch 


XjM 

^^^^^F* 


wenige  Bogen  jedem  BedürfniCfe'zv  zeigen ,  was  ilim 
in  dem  grofsen  Umfang  der  Sammlung  taugen  kann^ 
indem  ich  zugleich  nidit'in  Abrede  fe^-n  kann,  da£s 
ich  allen  Gehnnungeu  gerne  ^venigftens  Etwas  ge« 
leiftet  blatte. 

C.  BremiäMü^ 


*      Anzeige, 

die  monatliche  Erfcheinung  des  Journals  der  frnhi^^ 

fchen  Heilkunde  betreffend. 

Meine  zweyjährige  Entfernung  von  Berlin  hat  ein« 
Störung  meiner  literarifchen  Verbindungen,   und  da- 
durch einen  langfamem Fortgang  des  Journals  zur  Folge 
gehabt.  —  ^  Diefe  Urfache  ilt  nun  gehoben,  und  mit 
verdoppeltem  Eifer  werde  idi  die  Fortfetzung  eines  In- 
ftituts  betreiben,  das  nun  zv^f  Jahre  hindurch,  tind 
gerade  in  der  revolutionairften  Zeit  der  deutfchen  Me^ 
dicin,   feinen  fetten  G<mg,    im  Dienft  der  Natur  — 
nicht  der  Menichenfatzungen  fortgefetzt,  und  Cch  da- 
durch denBeyfall  des  medicinifchen  Publicnms  bis  jetzt 
unverändert  erhalten  hat«     Es  wird  diefem  CharaJeter 
femer  treu  bleiben;   Denkfreyheii ^  Naeur  und  Erfahrung 
allein  aUobeAte  Principien  anerkennend,  keinen  Au- 
toritäten huldigend^    und  auf^  diefe  allein  mögliche 
Weife  die  Vervollkommnung  und  Verbreitung  wahrer 
Heilkunft  befördernd.       Um  fo  mehr  freue  ich  mich, 
dem  Publicum  die  Nachricht  geben  zu  können,   dafs 
der  würdige  Hr.  Hofrath  Hmly  zu  Göttixigen  lieh  zur 
Herausgal)e   diefes  Journals   mit   mir   Verbunden  hat, 
und  da£s  Übwohl  dadurch,    als  durch  die  Theilnahme 
mehrerer  achtungswerthen  Gelehrten   in  und  aufser 
Deutfchland  ich  in  den  Stand  gefetzt  bin,  nicht  allein 
eine  regelmäfsigerc  und  rafchere  Erfcheinung^  nach  ei- 
nem erweiterten  Plane ,  fondem  auch  Zuwachs  an  in- 
nerem Gehalt  zu  verfprechen.  —     Es  ivird  mm  vom 
Januar  an  jeden  Monat  ein  Heft  von  g  Bogen,  neblt 
4  Bogen  Bibliothek,  erCcheinen,  von  denen  fechr  einen 
Band,  eben  fo  wie  bisher  von  4g  Bogen,  ausmachen 
werden*      Es  wird  da^.y  in  der  bisherigen  Einrich- 
tung und  dem  Preife  nichts  geändert,  fd  dafe  die  Bände 
in  der  gewohnten  Ordnung  fortlaufen,  und  auch  der 
Preis  des  Bands,  2  Thaler  (der  geringfte  Preis,  den  ir- 
gend eine  jetzt  erfcheinende  Zeitfchrift  hat),    bleibt. 
Doch  wird  für  diejenigen,  welche  jetzt  erft  beytreten 
wollen,    ein  eignes  Titelblatt,  für  den  Jahrgang  bey- 
gelegt  werden.     Von  jedem  Jahre  wird,   wie  bisher, 
eine  Revifion  der  ^e£ammten  medicinifchen  Literatur 
geliefert  werden.   — .     Beftellungen  können  in  allen 
Buclihandlungen  und  allen  refp.  Poftämtem  gemaclit 
werden,  welche  ich  hiermit  bitte ,  diefelben  gefälligft 
zu  übernehmen.    Briefe  undBeyträge  werden  an  mich 
oder  die  RealXchulbuchhandlung  in  Berlin 
adreffirt.  —    Die  erften  20  Bände  des  Journals  find 
noch  um  den  herabgefetzten  Preis  von  {5  Thalem  iu 
allen  Buchiiandlungen  zu  haben. 

HnfelanäL 
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MontagSy^    den   27«  Februar   1809* 


WISSENSCHAFTLICHE     WERKE. 


KIltCHENGESCHICHTE, 

ZüRCH,  b.  Orell,  Füfsli  u.  Comp.:  Hehetifche  JTif- 
ckingefchichte.  Aus  (gM.  SaL  Hottingtrs  alterm 
Werke  und  aas  andera  Qaallea  neu  bearbeitet, 
von  Ludiaig  JTtrz^  Pfarrer  zu  Mönchdtorf  (im 
Cantoo  Zürich).  Erfkr  ThcU.  18O8.  VHI  u. 
362  S.  gr.  8,    (2  Rtblr.  %  gr.) 

^chon  vor  m^lirem  Jahren^  fagt  der  Vf. ,  «ntftand 
^  der  Wtinfch  rtadh  einer  neuen  Ausgabe  von  Hai- 
ÜKger's  Kirckengefchichte.  Sollte  aber  den  Fordertfngeif, 
ctie  man  jetzt  an  einen  Oefchichtfchreiber  maebt,  ci- 
tugermafsen  dabey  entfprochea  werden,'  fo  mufste 
das  Poiemifebe  des  altern  Werks ,  fo  wie  alles  Unbi- 
ftorifcbe,  das  darin  vorkommt,  tind  was  gelegentlich 
aus  der  Kirehengefchichte  anderer  Länder  ohne  Noth 
beygebracht  •  war ,  wegfallen:  Auch  "die  Form  des 
Werks  konnte  nicht  bleiben.  Aus  fo  vielen  «crftük- 
Kelten  *  Angaben  ,^  die  der  mühfarnfte  Fleifs  ao^  den 
trorhaodenen  Quellen  chronologifch  znfammengetra- 
gen  hatte,  konnte  maa  den  Geilt,  der  zu  verfcmede* 
nen  Zeiten  und  in  verfchiedenen  Gegenden  des  Schwel- 
zeriandes  in  den  kirchlichen  Anftalten  berrfcbt^,' 
flicht  beurlheilen;  utid  alfo  auch  nicht  feben,  was 
diefelben  zur  Bef<$rderung  oder  zur  Verhinderung  re- 
ligio fer  Aufklärung?  und  mtlicher  Gultur  beygetragen 
haben.  Allein  dann  war  es ,  wird  man  denken ;  vjel 
leichter,  ein  ganz  eignes  nents  Werk  zu  fchreiben, 
als  das  alte  umzuarbeiten;  Moft  wird  nicht  in  alte 
Schläuclie  gefammelt,  Mnd  idas  Plickeo  eines  alten 
Kleides  mit  einem  Läppen  von  neuem  Tuch  ift  ein 
milslicbes  Ding.  Wahr.  Nur  fey  man  darum  nicht 
ungerecht  gingen  Hn;  fT. !  Wer  fenie  Arbeit  mit  dem 
HottingerXm^  Werke  von  vier  Qaartanten  nur  oben- 
hin vergleföhf^  würde.  Wenn  nicht  der  Vf.  eS  felbft 
fagte.  Kaum  auf  den  GMänken  kommen  können, 
dalEs  die  Schrift  nur  eine  neue  Bearbeitung  des  al« 
tern  Werks  wäre ;  fo  febr  und  fo  vörtheilhaft  verfehle- 
den  vor»  diefem  letztern  Buche  ift  die  If^irztoht  Kir^ 
thengefänckti ;  insbefondere  gereicht  es  ihr  tum  Lobe, 
dafs  in  ihr  ein  liberaferer  Geift  Ifebt,  als  es  vor  eineiti 
Jahrhunderte  möglich  war  ^  da  die  Streitfucht  der  rö* 
mifeh  -  kathtilifehen  Kirchenfchriftfteller  den  Eifer 
der  Pfoteftanten  unaufhörlich  reizte,  und  fie  nicht 
feiten  aas-  den  Schranken  der  Billigkeit  zu  leiden* 
fchaftliohen  Aeufserungen  fahrte.  Man  wird  wiffen 
wollenP,  wtis  fjlr  neue  QueUen  der  Gefebichte  dem  Vf» 
A.  L.  Z.   1809-    ^rfter  Band. 


zu  Gebote  Randen.  Ehrlich  geftefat  er,  dafs  fein  Bä- 
chervorrath  nur  klein  fey ;  was  er  aber  nicht  felbft  be« 
falis ,  verfchaffte  ihm  der  Eifer  gelehrter  Freunde,  un- 
ter denen  er  einen  Abkömmung  jenes  Hiftorikers» 
den  Ganodicus  ^oKSak.  ffettinger,  Prof.  der  gri^ 
chifefaen  Literatur  zu  Zürich ,  zuerft  mit  Dankbarkeit 
nennt;  dann  war  ihm  §/ohannes  MüBers  bekanntes 
Meifterwerk,  ^h.  C9nr.  FußH's'Kirchen- vtndKetzet- 

?;efchichte  der  mittlem  Zeit  und  deffen  febweizeri- 
che  Srdbefchreibung,  auch  des  fei.  Börgermeifters 
^oft.  ^ak.  LeUi  von  Zürich,  fchweiz.  Lexicon,  fo.wie 
Saxii  onomafiicen  litsrarium^  und  ffenie's  und  SpHHers 
'Kirehengefchichte  nützlich.  Der  erfte  *  vorliegende 
•Theil  beginnt  mit  einer  Einleitung,  die  des  Vf^.  treyei 
männliche  Denkart  in  einem  fctiönen  Liohte  zeigt; 
Dann  umfafst  derfelbe  drey  Zeiträume.  Der  erlte 
handelt  von  den  älteften  Zeiten,  die  etwas  von  den 
Hekretiern  melden,^ bis  auf  die  Ginwaaderurig  der 
Barbaren  in  das  Scbweizerland,  oder  bis  zum  Anfan- 
ge des  fünften  Jahrhunderts  der  chviftl. Zeitrechnung; 
eine  erfte  Unterabtheilung  ichildert  die  Religion  der 
alten  Helvetier  vor  der  römifcben  Herrfcba?t,  nach 
Gäfar«  Tadtus,  Strabo;  eine  zweyte  die  Reli|non 
Helvetiens  unter  der  Herrfcfaaft  der  Römer..  Der 
zweyte' Zeitraum  geht  bis  zum  Ende  des  achten  Jahr« 
hunderts.  In  dem  erften  Abfchnitte  diefes  Zeitraums 
wird  der  Einwanderung  der  Burgundionen  in  da$ 
weftliche,  der  Alemannen  in  das  öftliche  Helvetied, 
der  Eroberung  des  alematinifcben  Helvetiens  durch 
die  Franken,  des  Zuftandes^on  Rbätien  und  Wallis 
unter  den  Oftgothen  und  der  Gefchichte  des  Chriften« 
thums  wäl^rend  diefer  Periode  gedacht;  in  dem  zwey- 
ten  wird  von  dem  Fortgange  und  der  Befchaffenfaeit 
des  Ghriftenthums  unter  den  Burgundionen,  Aleman- 
nen, Pranken  und  in  Rbätien  bis  auf  Carl  den  Gro- 
fsen  geredet.  Der  dritte  Zeitraum  endlich,  deffen 
Befchreibung  .den  gröfsten  Theil  des  Bandes  füllt, 
breitet  fich  über  die  Gefchichte  der.helvetifchen  Kir- 
che unter  der  Hetrfchaft  der  Garolinger  bis  auf  Fried- 
rich II.  ans  dem  Hobenftauiifchen  llaufe  aus,  und 
zeigt  die  Befeftigung  und  Vollendung  der  päpftlichen 
Hierarchie ;' diefer  Zeltraum  geht  bis  zum  Anfange 
des  dreyzehnten  Jahrhunderts.  Freylich  ficht  man, 
nachdem  der  Vf.  es  uns  felbft  gefagt.hat,  bey  genaue- 
rer Aufmerkfamkeit  wohl ,  dafs  nach  dem  Hottinger'^ 
fchen  Werke  gearbeitet  Wordeh  ift;  die  feinen  Ketten, 
in  denen  der  Vf.  fich  bewegt,  können  fich  dem  tiefera 
•Blicke  Hiebt  verbergen;  ohne  Zweifel  würde  das 
lii  Werk, 
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Werk ,  wenn  Hr.  Witz  ganz  frey  hätte  arbeiten  kön- 
nen, etwas  anders  ausgefallen  fcyn;  allein  erftens 
wird  dicfs  doch  nur  dem  alles  vergleichenden  For- 
fchcr  merklich;  und  zweytens  iftRec.  überzeugt,  dafe 
der  Geift  des  Vfs.  fich  in  der  Folge  fchon  freyer  be- 
wegen wird;  er  war  nur  anfangs  nicht  gewohnt,  in 
dem  ÄottÄig^r'fchen  Panzer  zu  grfin,  den  noch  eine 
Schmiede  des  fiebzehnten  Jahrhunderts  verfertigt  hat. 
Er  ift  ein  zu  guter  Kopf,  als  dab  er  fich  nicht  zu  vol- 
liger'  Selbftftändigkeit  bey  feinem  Werke  durchzuar- 
beiten vermöchte.^  Was  alfo  die  Kritik  noch  an  dem 
erften  Theile  tadeln  möchte,  wird  fich,  wie  Rec 
hofft,  in  der  Folge  verlieren ;  es  werden  keine  Alle- 
.tria  mehr  vorkommen,  bey  denen  ein  helvetifcher 
Kirchengcfchichtfchreiber,  der  nicht,  fo  wie  HoUuh 
gerj  g^en  einen  einzelnen  Scbriftfteller  polemifiren 

*  murs,  nicht  nöthig  hat,  zu  verweilen;  das  U^irz^hhe 
Werk  wird  fich  immer  mehr  zur  eigentlichen  Ge- 
fehichte  erheben,  ohne  doch  an  Genauigkeit  hinter 
dem  Hottinger'ichen  zurückzuftehen.  Die  Probe,  die 
diefer  Band  giebt,  berechtigt  zu  denfchönften  Hoff- 

.  nuneen,  und  es  werde  zur  Rechtfertigung  jdiefes  ür- 
theifs  nur  eine,  voit  dem  Reo,  zufamm^ngedrängte 
Stelle  ausgehoben ,  die  fich  auch  durch  gute  Schreib- 
art, worin  fich  der  Vf.  beynahe  durchaus  gleichbleibt, 
empfiehlt/  „Eine  ntonarchifcheTheokratie,  fagt  der 
Vf.  am  Ende  clieres  Bandes ,  konnte  fich  nur  darum 
erheben  und  erhalten,  weil  das  InterefTe  aller  Nationen 
eine  ftarke  Einheit  erfoderte;  und  diefe,  wenn  auch 
durch  blinden  Glauben  hervorgebrachte,  Einheit  war, 
durch  fanftere,  weniger  verwüftende  Mittel  zu  erlangen, 
als  eine  durch  Waffengewalt  erzwungene  Weltmonar- 
chie, zu  deren  Einfahrung  der  Ehrgeiz  die  deutfchen 

^  Eaifer  leicht  hätte  verfahren  können.  Es  war  nämlich 

•  eine  von  den  befondern  Ideen  diefes  Zeitalters-,  dafs 
alle  europäifchen  Könige  nur  Provincialkönige  feyen, 
und  dafs  die  Chriftenheit,  |fo  wie  Gott  derfelben.  ein 
geiftliches  Oberhaupt  gegeben  habe,  auch  nur  ein 
wettliches  Oberhaupt  bedOrfe,  unter  welchem  aUe 
übrigen  Häupter  vereinigt  wären«  Diefe  Idee,  und 
der  Gebrauch  der  Franken  und  Longobarden ,  es  der 
Willkar' eines  jeden  zu  Oberlaffen,  nach  welchen  Ge- 
fetzen  er  leben  und  gerichtet  werden  wollte,  stab  dem 
römifohen  Rechte,  deffen  Sammlung  Kaifer  Juftinian 
im  fechften  Jahrhunderte  vera'n haltete,  um  fo  leich- 
ter nicht  nur  bey  den  Deutfchen,  fondern  auch  bey 
den  Spaniern,  Franzofen  und  Engländern  Eingang, 
da  die  fchwäbifcben  Kaifer,  welche  die  EinFÜhrung 
deffelben  fehr  beganftigten ,  als  römifche  Auguften 
nur  die  vergefTenen  Reicbsgefetze  ihres  Amtsvorfah- 
ren Jüftinians  in  Gang  zu  bringen  fchienen.  Wie 
weit  die  allgemeine  Annahme  diefes  Gefetzbuchs  der 
römifchen  Kaifer  diefelben  hätte  fahren  können,  hat 
nachher  die  Erfahruoj;  gezeigt,  als  die  päpftlicben 
Decretalieo  das  allgemeine  Gefetzbuch  alier  chriftli- 
xhen  Nationen  in  Kirchenfachen  wurden.  Das  Band 
der  römifchen  Hierarchie  wurde  dadurch  merklich 
ftärker  angezogen,  indem  alle  Angelegenheiten,  wel- 
dhe  ehemius  der  fintCcheidung  der  JBitehöfe  nad  Me- 
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tropolitane  unterworfen  waren »  oder  von  den  Aus* 
fprüchen  der  Provincialfynoden  abhingen,  nunmehr 
nach  Rom  gebracht  wurden«      Daffielbe  wOrde  ge- 
Xchdin  feyn  r  wenn  das  kaiferlicbe  Recht  die  Ober- 
hand bekommen  hätte.     Die  Kaifer  wären  in  allen 
ftreitigen  oder  neuen  Fällen  angegangen  worden ,  und 
hätten  eben  fo  leicht  Gelegenheit  gerunden ,  das ,  was 
anfänglich  Conceffion^gewefen  wäre»  und  wobey  Con- 
currenz  der  abrigen  Farften  Statt  gehabt  hätte,  in 
ein  kaiferJUches  Monopol  zu  verwandeln,  welches  in 
der  Folge  nicht  wie  die  geiftliche  Herrfchaft,  mehr 
mit  Lilt  als  mit  Gewalt,  fondern  mit  dem  Schwert 
in  der  Fauft  und  unter  Strömen  von  Blut  wäre  be* 
hauptet  worden«    Wenn  man  fich  in  diefem  Falle  da- 
mit tröften  wollte ,  dafs  unt^  'einer  weltlichen  Uni« 
verfalmonarchie  die  Freyheit  des  Geiftes  wäre  geret« 
tet  worden,  welche  unter  dem  näpftlidien  Regimente 
in  Feffeln  gefchlagen  würde,  lo  möchte  diefer  Vor- 
ausfetzung  die  Errafarune  nicht  zufagen.   Leicht  wOr- 
de  die  Vvelt  das  doppelte  Joch  der  geiftlichen  und 
der  weltlichen  Tyranney  zu  tragen  gehabt  haben,  und 
da  eine  folche  Lniverfalmonarchie  nur  durch  äufsere 
Gewalt  fein  i^feyn  behaupten  kann ,  fo  würde  Furcht 
und  Schwäche  der  bleibende  Charakter  einer  fo  un« 
natariicben  Regierung  gewefen  feyn.    Eine  weltliche 
Univerfalmouarchie  würde  dem  Menfehengefchlechte 
wabrfcheinlich  noch  weit  mehr  Leiden  als  die  ipäpft- 
Uche  Obermacht  bereitet  haben*    Man  kann  alfo  das 
wunderbare  Gebäude   einer  auf  blofse' Meinung  ge» 
bauten ,  und  doch  fo  lange  dauernden  Herrfchaft  als 
ein  Mittel  anfehen,  defien   fich  die  Vorfe^ung   be* 
diente ,  um  das  Menfchengefchlecbt  in  dem  Mittelal* 
,ter  vor  noch  gröCsern  Leiden  zu  bewahren ,  und  as 
durch  das  Vereinigungsband  der  Kirche  einer  beffern 
'  Zukunft  entgegen  zu  fahren/*    Mehr  als  dicIiNr  Stella 
bedarf  es  gewifs  nicht,  um  dem  Vf.  mit  Ruhm  in  dsts 
Publicum  einzufahren ;  Rec.  führt  alfo  nur  noch  eine 
artige  Variante  an,  auf  die   er  zwar  nicht  bey  un- 
ferm  Vf. ,  fondern  bey  Hotüngem  während  der  Ver- 

Sleichung  beider  Werke  geftof$en  ift.    Der  päpMicbe 
iibliothekar,  Anaftafius^  der  im  neunten  Jabrhun* 
derte  lebte,  /agt  in  feiner  Nachricht  von  Carls  des 
Grofsen  Krönung,  das  ganze  Volk  habe,  indem  der 
Papft  (Leo  IlL)  dem  Könige  dieKaiferkrone  eufifetzte, 
vermuthlich  als  Nachahmung  der  in  d^au  ehemaligen 
römifchen  Senate  üblichen  Acclamatiotfien ,  dreymal 
gerufen.  ^Carola  füjfimo  nsigif/Io.  alko  m^onaio^  mag^i 
pac^co  imperatari  vita  et  vtctoria  !   Ter  dictum  efiy  beifst 
es,  et  ab  omnibus  coiffiitutus  eil  imperator.*'     Diefs:   ab 
cmnibu^y  ftand  dem  Cardinal  Cätar  Baronius,  fo  wie 
Anafiafius  es  gefetzt  hatte,  in   hioeo^nnat*  ecüefiaß. 
nicht  an ;  er  las  die  Stelle  fo :  Ter  iichim  eß  ah  ommbus, 
ei  anifiitutus  efi  imperator^    Baronius  fcbireibt  alfo  nur 
die  ulückwOnfchpßg  nach  der  Wahl  -dem  Volke  zu, 
da  hingegen  Anaftanus  die  Erwählung  Carls  zum  Kai- 
fer dem  Volke  zufcbreibt,  was  einen  crpfsen  Unter- 
fchied  macht»     Und  diefe  Operation  erfod^i^e  ;n]chts> 
als  das  Vorrücken  des  ab  omnibus  um^  ein  einziges  et^ 
.ö$a  der  CaxdiJmLdemab  omnibus  nachfetzte».  S9  kana 
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man  zaweilen  durch  Anwendung  der  Conjectuval* 
Kritik  etwas,  das  einem, nicht  anftebt»  mit  Leich- 
tigkeit  und  kaum  merklich  aus  dem  Wege  fohaffen  l 
Doch  fey  damit -nicht  gefagt,  dafs  der  Mifsbrauch 
den  rechten  Gebrauch  aulheben  foUe« 

LITJSRATURGESCJIICRTE. 

LsMao ,  in  d  Meyer*fchen  Buchh. :  Das  giUhrU 
Tiut/Mand  im  neunzehnten  Jahrhunderte  nebft  Suppli' 
menten  zur  fünften  Ausgabe  desjenigen  im  acht* 
zehnten ,  von  Joh.  Georg  MeufeL  •—    Erßer  3and. 

^  AncH" unter  dem  Titel: 

Das  gelehrte  TeutfcUani  — *  angef.  von  ffamberßer^ 
fortgeC  von  —  Meufeli  ärey zehnter  Band,  fünfte 
durchaus  verm.  u.  verbeff.  Ausg.   i8o8.  XVI  u. 

Der  Plan  des  Vfs.  zu  diefem  von  fo  viden  Literatu- 
ren mit  Sehnfucht  erwarteten  gel.  Teutfchl.  im  neun» 
Zfimtm  Jahrhunderte  ift  bereits  hinlänglich  bekannt; 
nicbl  flberfiaffig  dürfte  jedoch  die  Bemerkung  feyn, 
dafs'erficb  dabey,  was  den  terminus  a  auo  diefes  Werks 
belrifft,  an  den  Anfang  deffelben  10  ftreng  bindet, 
dais  er  darin  nicht  etwa  die  Artikel  der  aus  dem  acht* 
zehnten  ins  neunzehnte  Jahrhundert  lebend  überge- 

faogenen  Schriftfteller  aus  den  vorhergehenden  wie- 
ernolt^  foildern  blofs  die  Artikel  neuer »  erft  in  «die- 
fem Jahrhunderte  aufgetretener  Schriftfteller  (in  den 
erften  drey  Bucbfi^ben  allein  über  300),  in  der  ge- 
wöhnlichen Form  giebt,  in  Hioficht  der  altern  aber 
blofs  ihre  neueften  Schickfale  und  ihre  Schriften  aus 
diefem  Jahrhunderte  aufzählt,  öder  auch  fpäter  ge- 
wonnene Notizen  nachtragt.     Durch  diefe  ^«achträge 


Bände  bemerkt,  dafs  er  feit  mehrern  Jahren  auf  dem 
Lande  in  Schlefien  lebt,  um  dort  den  Runkelrüben- 
bau  im  Grofsen  zu  treiben.  Der  Art.  ^.  AmL  Albers, 
wird  vielleicht  in  zwey  zu  theilen  feyn ;  die  meiften 
der  hier  angeführten  Schriften  gehören  wohl  dem. 
Arzte  ^.  Aug.  Albers  zu  Bremen.  —  Bey  S*  Albreckt 
war  eine  Kückweifung  auf  ^.  F.  C.  Albrecht  nöthig; 
C  Althing  ift  ein  Pfeudonym.  Bey  A.  Ambfcheü  ift  fei- 
ne Verfetzung  aus  Wien  nach  Presburg  als  Domherr 
nicht  bemerkt  F.  H.  Andra  ift  mit  u.  F.  Anirä  im 
9ten  Bd,  eine  Perfon«  Z7.  v.  ApeO  ift  jetzt  Infoector 
zweyter  Klaffe  der  Gewäffer  und  Forlten  im  König- 
reich Weftphalen.  £.  M.  Arndt  lebt  jetzt  in  Schweden, 
Afrefh  ift  nicht  mehr  Mitglied  der  Schaufpielergefell- 
fcbaft  zu  Hamburg.  Ck.  Fir.  Bacher  ift  mit  Oi.  Fr>  Bu- 
cher eine  Perfon,  und  nur  der  letztere  Name  ift  rich- 
tig* Der  Prediger  H.  L.  BaOauf  zu  Altenwerder  hat 
auch  eine  Befchreibung  diefer  Infel  herausgegeben 
(Hannover  I8O3.).  Q,  &  Bandtke  ift  zuLublin  (176:) 
geboren.  Zu  dem  Art.  Kanr.  Bauer  ift  das  IBI.  der 
A.  L.  Z.  1805.  N.  129.  zu  vergleichen«  ^.  4-  ^tch 
kommt  weiterhin  richtiger  als  Bock  vor«  JT.  Graf  v» 
Belderbufch  ift  wenigftens  gegenwärtig  nicht  Präfect 
des  Seine-  nnd  Oifedepartements.  Des  Gr.  i;*  Benzet^ 
Stemau*s  Publicola  erfchien  sleich  feinen  meiften 
übrigen  Schriften  anonym,  A.  Berg  bat  aufser  der 
angeführten  Erzählung  manche  andre  in  Tafchenba« 
eher  und  ähnliche  Sammlungen  geliefert  S*  Berg* 
mann  9  der  die  Kalmücken  -  Steppen  durchwanderte» 
erhielt  im  J.  1803.  den  Titel  eines  Gouvernements« 
Secretärs.  F.  L.  v.  Berlwjch  ift  jetzt  Prä£ect  des  Di- 
ftricts  von  Marburg.  C.  Bemouüi  ift  feit  mehrern  Jah- 
ren nicht  mehr  Lebrer  ani  Pädagogium  zu  Halle,  fon* 
dem   nach    feiner  Vaterftadt    Bafel    zurückgekehrt» 


«llein,  —  die  bey  dem  auf  das  gel.  T.  des  vorherge-'  Aufiter  den  hier  angeführten  Schriften  hat  man  von 


henden  Jahrhunderts  gewendeten  Fleifse  nicht  eben 
febr  zahlreich  feyn  konnten,  das  vielmehr  diefem 
mehrere  eigentlich  hierher  gehörige  Notizen  raubte, 
wie  fo  vie^  erft  in  uofer  Jahrnundert  fallende  Beförde- 
rungen, —  gebt  das  Werk  in  das  vorhergehende  Jahr- 
hundert zurück;  in  dem  gegenwärtigen  Jahrhunderte 
fchreitet  es  aber,t  —  da  ner  Vf.  durch  manche  Um- 
ftände,  befonders  aber  durch  die  verzögerte  Heraus- 
gab!^ der  nun  zu  einem  Nactitrage  beftimmten  Ver- 
zeicbniffe  von  anonymen  Schriften  und  Ueberfetzungen 
aus  dem  Deutfcheo  an  der  fchnellen  Herausgabe  ge- 
hindert wurdi, —  bereits  in  diefem  üf  —  Q  um^ffenden 
Bande  bis  zum  Jahre  igög.  fort,  fo  dafs  es,  ftatt  des 
znerft  zum  Ziele  gefleckten  erfreu  Quinquenniums  faft 
ein  Decenaiura  umfafst,  das,  wenn  das  Werk  noch 
mit  dem  dritten  Bande  vollendet  wird ,  in  einem 
vierten  als  Nachtrage  fo  vervoUftäodigt  werden  kann, 
dafs  diefe  vier  Bände  einen  befondem  gefchloffe- 
nen  Abfchnitt  für  das  erfte  Decennium  diefes  Jahr- 
hunderts bilden  können.  Für  diefeo  künftigen  Nach 
trag  wollen  denn  auch  wir  unfer  Srherflein  durch  ei- 
sige Bemerkungen  darbringen,  die  uns  bey  der  er 
ften  Purchficht  diefer  reichen  Notizenfammlung  hey- 
fielen.    Von  Ackard  ift  noch  in  keinen  der  frahem 


ihm  Grundzüge  der  Elementarphyfik  (Halle  1807O 
'•  O.  Bernflein  lebt  als  Docent  zu  Halle;  der  folgende 
J.  Th,  Ch.B*  ift  jetzt  Leibarzt  zu  Neuwied.  G.  U\ 
Black  ift  6.  £^.  Block  y  der  weiterhin  richtiger  aufge« 
führt  war.  £.  Bojanus  ift  als  Profeffor  nach  einer  der 
neuen  ruffifchen  Univerfitäten  abgegangen.  Aus  v« 
Bonfletten's  Foy.fwrla  feine  des  dix  £m.  livr.  de  VEnti^ 
ie. erfchien  auch  ein  deutfcher  Auszi|g  von  Scheue 
(Riga  1805.)*  R*  H.  B.  B^e  ift  jetzt  Sf;fltitsraths  -  Au« 
diteur  zu  Gaffel.  ^.  ilf.  Soswitt  gehört*  vielleicht  hie« 
her  fo  wenig  als  der  weiter  oben  angeführte  §.  B.  Be» 
rard;^  die  von  ihnen  angeführten  Schriften  find  wahr- 
fcheinlich  Ueberfetzungen«  --»  Unter  Ad,  Braun  ifk 
die  von  ff.  A.  Braunes  herrührende  Befchr.  eines  be- 
quemen Dendrometers  wegzuftreichen ,  und  unter  ^* 
Ad,  Brauen  ftehn  wohl  die  unter  Aug.  Br.  angeführten 
Huffiten  vor  Naumburg  mit  Unrecht  —  F.  L.  Brieg^ 
kVs  Verfuch  einer  geocraphifchen  Darftellung  dee 
neuen  Königr.  Weftphalen,  erfcjbieu  nur  mit  der 
Chiffre  F.  L.  F—  b.  Der  auf  ^T.  ^.  Bfuctner  folgende 
Br.  ift,  als  identifch  mit  jenem,  wegzuftreichen.  ^of 
Bronner  ift  richllger  ^]s  Jof.  BritmiSr  aufgeführt  Von 
F  Buchholz  ftehn  auch  viele  Auffätze  in  den  Euro* 
päifchen  AJinaleu«    Die  unter  H.  v«  Sülom  bemerkte 

.  Ueber- 
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Ueberfetmng  von  M.  PatVs  Reife  iff  bereits  im  gten, 
und  der  GeiU  deß  neuem  Kriegsfyftems  im  Uten  Bd« 
unter  B.  v.  B.  genauer  angegeben.    H.  U^.  v.  Bühw 
lebte  unfers  Wiffens  nur  eine  kurze  Zeit  in  Hamburg. 
Von  Bürde  s  Verdeutfcbung  '  des    wütenden  Roland 
ftebn  mehrere  Gefänge  in  Bicker's  Erholungen.    ^.  R 
Butenfchän  iit  nicht  Herausgelier  der  Ar Aivis  lit.  äe  rEu- 
roptj  ibndern  blofs  Mitarbeiter;  eben  diefs  war  wohl 
mit  Hehn.  v.  Ckezy ,   geb.  v.  Kknk  der  Fall  in*  Hinficbt 
d€r  franzöfifchen  MiscellcD.    Von  ^.  Carftova  hat  man 
auch  eine  Biographie  Jofephs  IL  (Prag  igoi.  8.)-    X. 
Ä  CVflffferV  Anflehten  der  Hauptftadt  des  franzdfi- 
fchen  Kaiferthums,    find  eigentlich  eine    üeberfet- 
zutog  der  Beobachtungen  des  Engländers   Pinkirtony 
mit  eingefchaiteten  Kapiteln  von  O.  und  Mercier.    Zu 
feinen  lleberfetzaugen  ift  noch  die  von  Raynmard*i 
Tempelherrn  nachzutragen.    Bey  A.  H.  Damptmartin 
würde  der  Vf.  wahrfcheinlich  die  Apologie  der  Grä- 
fin. Lichteijau  ofitirt  haben,  wenn  er  fie  damals  fchon 
fekannt  hätte;  er  fpielt  darin  eine  nicht  unbedeutende 
lolle.    Ueber  Ck.  R  DSitrick  ift  zu  vergleichen  A.  L. 
Z.  1808.  EBl.  Nr.  118.    F.  A.  Dorf  er  ift  Pfarrer  in  einer 
Kirche  bey  Plön.      C.  K.  W.  v.  Dokm  hätte  mit  dem 
'Charakter  eines  königl.  weftphäl.  Staatsraths  und  Oe- 
fandten  zu  Dresden  nachgetragen  werden  foUen.  Das 
unter  dem  Namen  ^.  A.  EberMrd*s  erfchienene  fynon. 
Handwörterbuch  ift  allerdings  von  ihm;  ein  andrer 
Auszug  aber  von  einem  Ungenannten  verfertigt.    Q. 
A,  Eberhard  y  der  Vf.  von  Ferd.  Warner  und  andrer 
bellet rifti [eher  Arbeiten,  ift  nicht  M.  d.  Phil,  zu  Leip- 
zfg)  fondern  privatifirender  Gelehrter  zu  Halle,  wo 
er  geboren   wurde;  die  magifchen  KunftftOcke  und 
ABC -Bücher  gehören  denlM.  GolA.  Ant.  Eberhardt  zu 
Leipzig.    (3-  Ä  F.  Emperius  ift  jetzt  Confervator  des 
Mufeums  zu  Braunfchweig.    Freyh.  vj{Endi  ift  nicht 
mehr  zu  Celle,  fondern  juftizmioifter  zu  Stnttgard. 
Mor.  EnoMl  ift  eine  Perfon  mit  dem  in  den  vorherge- 
henden mnden  aufgeführten  Mor,  Erdni.  Engeln  von 
deffen  Handboche  der  Geographie  eine  Foitfetzung 


456 


* 
nachzutragen  ifk.  ^.  P.  Engelhard  hatte  aufgeführt 
werden  foUen  als  Richter  dritter  Klaffe  focy  dem  kö- 
nigl. weftphälifchen  Appellationsgericht  zu  CaffeL 
B.  u.  ff.  ß,  iSrXkirtf  {gehören  wohl  zufammeo.  Der  un- 
ter ff»  A.  Feßler  ohne  Vorname  angeführte  Flfcher  ift 
der  im  i  iten  B.  bemerkte^.  Ck.  K»  F.  -—  Ch.  A.  Fifcher's 
Reifeabenteuer  find  von  den  neuen  Reifeabenteuern 
verfchieden;  jene  erfchienen  zu  Dresden  1801.  in  2B., 
diefe  zu  Pofen  in.*4Bdchen  1802  —  3.  ff  Friedländer 
(zu  Paris)  hatte  Antheil  an  den  franzöfifchen  Miscel- 
lea.  Von  ff,  F.  Fries  ift  eine  Schrift  doppelt  aufge- 
führt, Gaipke  (A*  H.  Ch.)  ift  eben  fo  unrichtig  als 
Gelyhe;  Gelpkeihdet  allein  richtige  Name.  An  Gal- 
UM*s  voUft.  geograpb.  Tafchenwörterbuche  hat  der 
dui^ch  fein  Kleines  Poft-  und  Reifelexicon  bekannte 
Cand.  Rickter  zu  Gotha  fehr  bedeutenden  AntheiL  Zu 
Gafpari's  Artikel  lind  einige  neue  Auflagen  feiner 
Lehrbücher  und  die  Fortfetzung  feines  Handbuchs 
durch  Ekrmarm  nachzutragen.  F.  A,  Edl.  v,  Geifau 
oder  Geufau  fcheint  eine  Perfon  mit  dem  weiterhin  fol- 
genden A.  F.  v.  Geufau  zu  feyn ,  fo  wie  F.  X  Gemeifur 
und  "Gmeinert  und  ff.  B»  B.  mit  M.  /?.  B*  Gerhardt, 
Caj^  Geiß  hat  in  den  neuern  Jahren  noch  mehrere 
Schriften  herausgegeben,  ff.  K.  Qensler  ift  J^rofelTor, 
mit  dem  Charakter  eines  Juftizraths ;  ff.  Aug.  Hfi/er 
lebt  zu  Leipzig.  Unter  ^.  L.  Götzinger  ift  der  Titel : 
y^Befchreibungder  fogenannten  fachf.  Schweiz*'  weg- 
zuftreichen.  ff,  Q,  Gruber  lebt  feit  mellrern  Jahren 
zp  Weimer.  -^  Druckfehler,  wie  S.  17.  TVgalifche 
ftatt  Tagalifche  Sprache,  Drersh&tin  fk.  Deresheim, 
S.  33.  Stritzgaiift.  btri^gau,  S.  340.  ifevues  fr.  jBevues 
iit  u.dgL,  kommen  verhältnifsmäfsig  weit  fdtner  vor, 
als  man  in  einer  folchen ,  nicht  unter  den  Augen  des 
Vfs.  gedruckten  Schrift  vermutheq 'fbllta  --^  Meh- 
rere Bemerkungen  die  wir  aufserdem  zu  machen  hät- 
ten, unterdrücken  wir,  weil  fie  grofsentheils  zu  den 
Odiofis  der  neneften  Literatur  gehören,  die  in  die- 
fem  Werke  feiten  nur  auffallen,  befonders  ausgeho- 
ben aber  eine  andre  Geftalt  gewinnen« 
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'urch  die  Auflöfung  der  Köxugl.  Baierfchen  tanclos- 
direction  und  Oberjüftiz  -  Gerichte  find  folgende,  als 
^hriftfteller  bekannte  Mitgliedel*  derfelbcn,  von  Ulm 
aus  zu  andeni  Stellen  befördert  worden,  näjxüich  der 
Landesdirectlonsraih  von  .Roth  und  Oberjuftizratli  von 
Jiörmatm^  als  geh.  Legati onsräthe  zu  der  Section  des 
Minifteriums  des  Innern  in  Lehen -und  Hoheltsfachen 

Viuch  ^iiüucheti ,  die  Qbeiivirü^irätlie  v.'Scfulluß  und  v« 


Hifisberg  als  OberappellationsgcrichtsratTiö  naeh  BLln- 
chen,  und  der  Landes  directiousrath  9^  Scuffcr  ah  Fi- 
nanzdirector  nach  Augsburg.   -  ^ 


Der  Landgevichtsactuar  zu  Alpeck,  Hr.  Bloßr^  Ueber- 
fetzer  von  Roujfious  Geift,  und  Vf.  emiger  Auffatze  in 
dein  Magazin  des  Konigl.Baierfcli.  Staats  -  undPrivatratbs 
v.  Sc/ulnaßf  ilt  in  gleicher  Eigenfchaft  nach  Ottobeu- 
ren  yerfetzt  worden« 
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Dienstags,     den   29.  JFebruar   1809. 


WISSENSGHAFTUCHE   WERKE. 


.     VERMISCHTE    SCHRIFJ^N.  \ 

DilssELDORF,  b,  Schreiner:  FoUßnndige  Befchreu 
bung  der  Schwert  -  Meffer-  und  übrigen  Stahlfabru 
ken  zu  Solingen »  im  Herzögthum  Berg ,  von  Adam 
von  Daniels,  efaema}igem  Amts-  und  Obervogts- 
Verwalter  dafelbft,  dermal^gem  Stadtfcbultheils 
in  Daffeldorf.  igoS«  255  S.  8* 

Zufolge  des  Vorberichts  des  Verlegers  gab  der  Vf. 
'  diefe  Schrift  fcboa  im  J.  I802i  auf  feine  Koften 
heraus,    fo  daf$  fie  nicht  in    den  Buchhandel  kam. 
VoQ  d^ift  eigentlich  Techndogifch^n  der  auf  dam  Ti- 
tel genaanten  Fabriken  findet  man  hier  nichts;  wahr- 
fcheinÜch  exiftiren   auch  xlort  fogenannte  Fabrikge- 
heimniffe,    die  den  Vf.  in  feiner  Arbeit  befchränkten. 
Die  Schrift  felbft  ift  fa  drey  Theile»  und  diefe  wieder 
in  I^anitel  eingetheiit.    Im  erßen  Theile  giebt  der  Vf* 
eine  allgemeine  Befchreibung  der  Solinger  Stahlfabri- 
ken in  Anfebung  der  Fabrikate;  der  zweyU  beleuch- 
tet die  Vorrechte  der  Fabrikanten  und   die  Fabrik- 
VerfalTung,  und  im  (fW/^M Theile  wird  fehr  umftänd- 
lich  von  der  Juftizpüege   in  Fabrikftreitigkeiten  ge- 
bandelt. —    In  dem  fehr  gebirgigen  Herzdgthum  Berg 
leben  4770  Menfchen  auf  einer  Quadcatmelle.     Die 
Solinger   Fabrik  ift   die  ältefte  im  Lande,    und  die 
Schwertfebrik  hat  fchon  ,im   i4teA  Jahrhundert  be- 
ftanden,  wie  aus  dem  Privilegium  erhellet,  welches 
im  J.  1401;  dem  Härter-  und  Schleifhandwerke  von 
dßsn  damaligen  (erlten)  Herzoge  Wilhelm,    ert heilt 
tvurde.    Di^  Mefferfabrik  ift  in  fpätern  Zeiten  eat- 
ftanden;   ihr  Privilegium   ift  vom   14.  Jan.  1571.  ^- 
Dte  Solinger  Schwertklingen  haben,    betonders  in 
Ruckficfat  ihrer  Dauer  und  Härtuiur  dei^  Vorzug  vor 
allen  andern  Fabriken  in  Europa.    Das  Vergolden  der 
Klingen  ift  dort  zum  höchften  Grade  der  Vollkom- 
menheit geftiegen ,  die  Fabrikanten  bedienen  fich  ei- 
ner Lackirung,  womit  Cch  in  gröfster  Gefchwindig- 
keit  alle  nur  erdenldiche  Figuren  und  Züge  auf  den 
Klingen  anbringen  laffen.     Es  werden  dort  (S.  ^2.) 
Degen  und  Säbel  gemacht,  welche  mit  ihrer  Monti. 
Tung  100  bis  150  FL  und  darüber  koften.    Nur  fey 
die  zbhl  der  Kunftfchleifer,    welche  die  Figuren  in 
die  Klingen  einfchleifen ,    fo  wie  die  der  Schmiede, 
welche  den  echten  Damascener  Stoff  (wie  fich  der  Vf. 
ausdrückt)  in  die  Klingen   einbringen,    fehr  klein. 
'  Man  bemerke  nicht,  dafs  fich;andere  auf  diefe  Kun& 
If^gen.    Der  Vf.  thut  zu  Abhelfuüg  diefes  Mangels 
Vorfchlage,  die  uns'zweckmäfsig  zu  feyn  fcheinen. 
A.  C  Z^  1809.    Erßer  Band. 


Aufser  den  Degen-  undSabelkÜngen  begehen  die  vor- 
züglichften  Artikel  tier  Solinger  Fabrih>in  Rap- 
pier^n,  Gefäfeen,  Griffen,  Bajonetten,  Ladeftök- 
ken  u.  f.  w.  Ferner  in  Meffero,  Gabdn,  Sche- 
ren von  jeder  Sorte,  auch  einer  Menge  fonftiger  Quin- 
quaillerie  -  Waaren ,  als  Korkzieher,  Stiefelhaken 
Feuc^rftablen  u.  f.  w.  Feine  Galanterie  •  De^engefäfs^ 
wie  iu  Frankreich  und  England,  find  bishM-  noch 
nicht  gemacht,  und  in  dleier  Hinficht  mufs  die  Fa- 
brik  fich  verbeffern.  Ein  unprivilegirter  Kaufmann 
Daniel  Peer^s ,  hat  die  englifche  Politur  erfunden,  und 
unter  obrigkeitlichem  Schutz  im  Amt  Solingen  eine 
Folirmänle  für  feine  Scheren  und  fonftigtf  kurze 
Waaren  angelegt,  die  den  Namen  Birmingham 
führt.  ^  Nach  der  Schwertfabrik  ift  die  Mefferfa- 
brik die  vorzOglichfte',  und  unftteitig  in  ihrer  Art 
die  gröfste  in  Europa:  denn  alle  Welttheile  werden 
mit  Meffer-  und  Gabelwaaren  von  hier  aus  verfehen« 
Die  Scherenmacher  -  Fabrik  ift  neuer,  allein  jetzt 
fchon  fo  weit,  dafs  (nach  S.  43.)  aoo  Meifter,  ohne 
die  vielen  Lehrjungen,  Oefellcn  und  Freymeiftdr. 
Scheren  verfertigen.  Der  Vf.  fcblagt  die  Zahl  de? 
Solinger  Fabrikarbeiter  «uf  4400  an  ^  woraus  fich  mit 
Oi-unde  auf  den  betrachtlichen  Abfatz  der  dortigen 
Fabrikate  fchhefsen  lafst.  Nach  fTtebekincs  GruiKf- 
i?S®  ^^t''  den  Gewinn  der  Bergifchen  Eifenfabriken 
laLst  fich  annehmen ,  dafs  die  Solinger  Fabriken  im 
Durchfchnitt  jährlich  6oo,oöoRthlr.  fremdes  Geld  ins 
Land  ziehen;  auch  kann  man  annehmen ,  dafs  im 
Durchfchnitt  jährlich  i  Mill.  300,000  Pfund  Stahl 
undEifen  dafelbft  verarbeitet  werden,  wozu  7  bis  8000 
Karren  Steinkohlen,  und  ^|wa  3  bis  400 Karren  Holz- 
kohlen,,  die  inan  beym  Härten  braucht,  erforderlich 
find.  Jährlich  werden  2  bis  306  Schleif- und  Hohl- 
fteine  verbraucht,  welche  von  der  Mofel  und  aus 
Holland,  auch  wohl  zuweilen  von  filankenftein  im 
Preufsifchcn  gezogen  werden,  jedoch  find  letztere 
von  fchlechterer  Qualität.  Im  Ganzen  können  j'ähr- 
iich  zwifchen  a  und  3000  Centner  Klingen  ,  und  zwi- 
fchen  8  und  9000  Centner  Meffer  "verfertigt  werden 
welche  Waaren  nicht  blofs  durch  ganz  Europa,  fonl 
dem  auch  in  grpfser  Menge  nach  Oft-  und  Weftin- 
dien,  nach  Amerika,  def  ßarbarey  und  Arabien  ce- 
hen.  —  Die  Solinger  Fabriken  beftehen  aus  der 
Schwert  - ,  .Meffer  -  und  Scheren  -  Fabrik  •  erftere 
ift  die  ältefte  und  vorzOglichfte,  und  'es  gehö- 
reii  dazu  jene  jlrey  Handwerke,  welche  man  ge^ 
fchlolfpue  nennt,  als  dasSchwertfchmieds-,  Härter- 

^°K  K^^*^^®^^®'  •    "°^  ^*«  Schwertfeger :  Hand  werk, 
*^  *^  *^  eben- 
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ebenfalls  das  Kreuz-  und  Enopffcbmiede- Hand  werk« 
Diefe  alle  ha-ben  befondere  Ue1>urts  -  Vorrechte  und 
Privilegien  9  welches  aber  bev  den  Scheerenmachern 
nicht  der  Fall  ift;  diefe  6nd  blofs  zünftig,  und  haben 
ihre  Zunft-  Ordnung  erft  im  Jahre  1794.  erhalten«— 
An  einem  völlig  montirten  Säbel  arbeiten  durcbge- 
bends  neun  Pertonea  von  verfchiedenem  Fache«    Der 
Hammerfchmied  arbeitet  die  Schwertklinge  aus  dem 
Groben,    darnach  bekommt  fie  durch  den  SchWert- 
üqbmied  dieCeftalt  der  Klinge  ohne  Elafticität,  w^cbe 
letztere  fie  durch  den  Härter  erhält*      Von  diefem 
kommt  fie  in  die  Hände  des  Schleifers ,  und  nachher, 
nöthigen£alls,    zum  Gravirer  And  Vergolder*     Jetzt 
kommt  die  Scheide,  woran  die  Schwertfeger  und  ei- 
nige Unprivilegirte  arbeiten ;     letztere  -  machen  die 
Ohrbande  und  Befchläge;  an  den  Gefäfsen  arbeiten 
die  Kreuz-  und  Knopfi^hmiede,   und  noch  eitle  an- 
dere Klaffe  von  Schweftfegern,  welche  fieh  blofs  mit 
dem  Auffchlagen  und  Pouren  der  Gefäfse  befchäfti- 
gen. . — *   {Bifandthiiti  der  Scheren   S.  55.  ift  wohl 
ein  Schreibfehler).  —  Der  folgende  Vortrag  von  den 
Vorrechten  der  Fabrikanten  und  der  Fabrikverfaf- 
fung,  fo  wie  der  Juftizpflege>  welcher  den  gröfsten 
Theil  diefes  Werkchens  ausmacht,  ift  keines  Aus- 
zugs fähig,  und  mufs  wegen  der  individuellen  Ver- 
liältniffe,  felbft  nachgelefen  werden.  Nur  noch  einige 
Notizen ,  die  uns  beym  Durchlefen  aufgeftofeen  find, 
Tvollen  wir  kurz  ausheben.  .Jedes  der  obigen  fänf 
Handwerke  hat  (nach  S.  69.  Vfein  eignes  Handwerks- 
gericht,   welches  die  vorfallenden  Haadwerksftrei- 
tigkeiten  in  erfter  Inftanz  fchlichtet.     Jedes  Hand? 
"werk  bat  feine  befondern  Privilegien,  die  bey  £nt« 
fcheidu'ngen  der  Art  zum  Grunde  gelegt  werden» 
welche  (S.  79  f.)  fämmtlicfar  der  Reihe  nach  aufge- 
führt, aber  nicht  in  extenfo  beygebracht  fipd.  —  Jede 
iTabrik  hat  ihr  eignes  Zeichen ,   ohne  welches  keine 
Waare  verfandt  werden  darf.    Diefe  Zeichen  können 
auch  verkauft  werden ,   und  haben  öftejrs  einen  ho- 
hen Werth,  je  nachdem  Sein  Ruf  ftehen,  fo  dafs  fie 
oft  mit  einigen  taufend  Thalern  bezahlt  werden.   Die 
berahmteften  Zeichen  fflr  die  MefTerwaaren  find  jetzt 
die  Namen  Cadiz,  Friedr.  Rex,  ein  Bäumchen,  eine 
Schnepfe,  ein  Storch  u.  i,  w.    S*  177 — 207.  ift  die 
erneuerte  Mefferlohn  -  Satzordnung  des  Kurfflrften 
Carl  Theodor,  vom  8»  October  1789.  wörtlich  ein- 
gerückt, und  in  den  Beylagen  find  ebenfalls  einige 
Actenftflcke,  welche  auf  die  Oekonomie  derSolin» 
ger  Fabriken  Bezug  haben,  abgedruckt.  —    Unge- 
achtet es  fehr  zu  braauem  ift,  dafs  die  iLefer  diefer 
Schrift,  in  Hinficht  des  Technologifchen ,  der  Hand^ 

friffe,  Mäfchinerien  u.  f.  w.  wodurch  es  den  Solinger 
abrlkarbeitern  möglich  wird,  ihre  Fabrikate  in  lol- 
cher Menge,  und  von  der  allgemein  bekannten  GQte 
und  Eleganz  zu  li2fern ,  nicht  befriedigt  werden :  fo 
verdient  der  Vf.  doch  unfern  Dank  für  die  hier  mit- 
setheilten  ftatiftifchen  und  ftaatswirthfchaftlichen 
Nachrichten  über  Solingens  Fabriken.  Möchte  es 
einem  aufmerkfamen  und  fach verf tändigen  Technolo- 
gen gelingen,  uns  nun  noch  das  Fehlende  in  einem 
zwiyttn  Theile  ebenfalls  mitzutheilen.    Diefe  Loclie 


^ 


dürfte  aber  wohl  niemand  beffer  iusf&Uea,  als  der 
Vf.  der  vorliegenden  Abhandlung.  Dl^fer  Theil 
müfste  aber  mit  den  nöthigen,  nicht  nach  zu  ^1^1^^°^ 
Mafsftabe  angelegten  Kupfertafeln ,  welche  die  haupt« 
fächlichfteiv  Fabrikanlagen  nebft  der  Mafchineriedar- 
ftellen^  begleitet  feyn,  und  die  eigentlichen  Handgriffe 
und  Manipulationen  der  Arbeiter,  in  fo  fern  es  keine 
eigentlichen  Gebeimniffe  betrifft,  deutÜch  befchrie- 
ben  werden.  Auf  diefe  Art  würden  wir  über  Solin- 
gens Fabriken  ein  zweckmäfsiges  Ganzes  erhalten, 
und  der  Vf.  dürfte  auf  den  Dank  des  fachverftandi* 
en  Publicums  ficher  rechnen.  Dab  die  Abficht. des 
f!S.  diefer  Abhandlung  jnxt  war^  fagt  er  uns  felbft 
fehr  befcheiden  am  SchluUe  derfelben:  „So  viel  meine 
Kräfte  es  vermochten,  habeich  mich  bemühet,  zur 
Verbefferung  der  Solinger  Fabriken  das  Meinige  bey- 
zutragen;  icn  habe  keinen  Mifsbrauch  unberührt  ge* 
laffen,  weder  die  handelnde  noch  arbeitende  Klaue 
gefchont,  deswegen  bin  ich  aber  auch  fcbon  zum  vor- 
aus verfichert,  c^fs  meine  Verbefferungs-.VorfcblSge 
nicht  von  jedem  Fabrikgenoffen  BeyfalT  erhalten  wer- 
den.'*   Wir  können  nicht  umhin,  dem  Vf.  das 

Lob  einer  geraden  rück  ficht  slofen  Darftellung  zu  er- 
theilen,  und  wOnfcben,  zum  Wohl  von  Solingens  Fa- 
briken, dafs  die  in  diefer  Schrift  aufgeftellten  patrio- 
tifchen  Vorfchläge  recht  bald  in  Ausführung  gebracht^ 
und  dadurch  auch  dort  dem  Schlendrian ,  Empirismus 
und  groben  Handwerksgebräifchen  gefteuert  wer* 
tlen  möge. 

Bamberg  u.  Würzburg,  b.  Göbhardt;  Praktifchs 
Anleitung  zur  Sußematik  und  Führung  der  Regu 
.firaturen,  verfaflet  von  G.  F.  g.  Sedlmaier ,  Re- 
ffiftrator  beym  Königl.  Baierifchen  Gen.  Landes- 
Commiffariate  in  Franken;  nebft  5  tabellarifchcn 
Confpecten  über  die  Syftematik  der  ftaatsrechtl.« 
juftizpolizeilich  -  ftaatswirthfchaftlich«!  Land« 
Gerichts  und  Rentamts  Regiftraturen.  1807.  119S. 
.  aufser  den  Tabellen.  8»  ( 1  Rthhr.  8  gr. ) 

Hr.  S.  glaubt  bemerkt  zu  haben,  dafs  iich  die  Re- 
giftraturen,  fo  viel  fich  im  Allgemeinen  «favon  urthei- 
ien  laffe,  allenthalben  (?)  in  einem  fehr  übeln  und  äu- 
fserft  verworrenen  Zuftande  befinden;  da  ungeachtet 
alle  Gefchäftszweife  Über  die  Art  ihrer  Begegnung  (?) 
und'  Führung  Inftructionen  und  Erläuterungen  auf- 
zuweifen  hätten,  gleichwohl  die  Regiftratur-  Wiffen- 
fchaft  in,  diefem  Stücke  immer  habe  nachftehen  müf* 
fen,  wie  denn  auch  die  über  diefen  Gegenftand  erfchiene* 
nen  Schriften  fo  befchaffen  wären ,  däfs  dadurch  das 
Verlangen  nach  einer  zweckmäfsigen  und  rein  fyftc- 
matifchen  Einrichtung  der  Regifträturen  nicht  befrie- 
digt  worden  fey.  Er  \vill  daher,  mit' vorzüglicher 
Hinficht  auf  die  Bayerfcben  Staaten,  allgemein  an- 
wendbare Maximen  aufftelien,  um  auf  diefe  Weife 
zu  Verbefferung  der  Regifträturen  wefentlich  beyzu- 
tragen;  zugleich  tadelt  er,  und  zwar  wohl  nicht  mit 
Unrecht,  diejenigen  Regifträturen,  die  ganz  allein 
nach  dem  AIpbdbete,  oder  nach  den  Aemtern,  nach 
Dorffcfaaftea»    oder  nach  Zahlea  eingerichtet  find. 
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weil  in  diefeo  TSlIen  alles  fo  unter  einander  geworfen  tur  foli  noch  darin  beftehen,  dafs  dazu  weit  weniger 
wäre,  dafs  Polizey  unter  Juftiz,  Jaftiz  unter  ftaats-  l^erfonale  erforderlich  fey ,  als  aufserdem  nothwendig 
wirrhfchaftliche  uegenftande  und  diefe  wieder^  un^  feyn  wUrde;  bey  einer  aJIgemeinen  Landes  •  Regiftra» 
tcr  Gefgenftände  von  auswärtigen  VcrhäJtniffen  ver*  tur  fcfaeioen  ihm,  mit  befondererHinficbt  auf  Bayern» 
mifcht  yi^ären;  er  halt  deswegen  eine  f}4tematifche  ein  Ober-Regirtrator,  einige  Regiftratoren  und  Affi- 
Kiaflen-  Regiftratur,  bey  welcher  die  Acten -Einthei-  ftenten,  und  bey  einer  weniger  weitläuftigen  z.  B.  ei- 
lung nach  dem  Syfteme  der  Gefcbäftsführung  felbft  ner  Juftiz-  RegiUratur,  ein  Ober-  Regii'trator,  zwey 
clafüficiret  werde,  für  die  erfte  Grundlage  zurCuItur  Regiftratoren  und  Affiftenten  hinlänglich.  -A-  ,  Diefs 
des  Gefchäftsganges  und  zur  Beförderung  des  öffent-  wäre  kQrzliöh  der  Plan  des  Vfs.  Im  Allgemeinen  ift 
lieben  Wohls,  für  die  Seele  aller  Gefchäfte  und  die  ihm  Brauchbarkeit  allerdings  nicht  abzufprechen ; 
eigentlicbeTriebfederderStaats-Gefchäfts-Mafchine;  dafs  aber  durch  diefe  Arbeit  unfere  Literatur  einen 
Dm  nun  eine  folche  Regiftratur  für  alle  bey  der  Ver«  bedeutenden  Zuwachs  erhalten  habe,  möchten  wir 
waltung  eines  Staats  vorkommende  Gegenftände  rein  bezweifeln.  Die  Ideen  At%  Vfs.  find  keineswegs  fo 
fyftematifch,  wie  er  fich  ausdrückt^  zu  ordnen ^  theilt  neu,  als  er  glaubt:  denn  in  feinen  Grundfätzen  findet 
er  diefelbe,  anfanglich  im|3sften  $•  in  drey,  nach-  man  faft  dafielbe,  was  vor  ihm  If^onP^iUr,  Günther^ 
her  aber  bey  der  Claffification  felbft  in  zwe^  Haupt-  Tirtmden  u.  a.  gefagt  haben ,  den  Abweichungen  aber 
Abtheilungen.    Zu  der  erßen  zählt  er  die  ftaatsrecht-  kann  Rec.  nicht  immer  feinen  Beyfall  fchenken.    So 


Einnahme,  gehört.     Bey  jeder  diefer  Haupteinthei-  JUrkunden  und  Sdiriften  felbft,  mit  dem  Namen Regir 
lungen  weifet  er  wieder  den  einzelnen  Arten  von  Ge-  ftratur.    Hiernächft  hat  Hr.  S.  offenbar  eine  der  vor- 
fcliäften  eigne  Klaffen  an ,  deren  Oberhaupt  58  ancfb-  zQglichften  hierbey  zu  beobachtenden  Regeln  vernach-- 
geben  find,  und  theilt  diefe,  nach  Befchaffenbeit  der  läiugt,    allzuhäufise  Unterabtheilungen,  durch  wel*' 
verfchiedeaen  dahin  einfchlagenden  befondern  Gattun-  .  che  das  Gefchäft  den  dabey  angeftellten  Perfonen  all- 
gen  der  Gefchäfte  in  mehrere  Sectionen,    als  Unter-  zu  .fehr  erfchwert  wird,  zu  vermeiden,  und  Gegen« 
abtheiiungen :     fo  find   die  auswärtigen  Verbältniffe  ftände,  die  füglich  mit  einander  zu  verbinden  wären« 
und  die  dahin  gehörigen  Gegenftände  in  drey  Klaffen,  nicht  zu  trennen.    Hierher  rechnet  Rec,  um  nur  Ein 
Dämlich  in  Landhoheits  ( Landeshoheits ) ,  Conföde- .  Beyfpiei  anzuführen,  dals  im  jyften  $.  demjlaube  und. 
rations  -  Gegenftände  und  in  die  Verbältniffe  mit  der  dem  Diebfuhl  der  Platz  in  verfchiedenen  Sectionen 
Ritterfcbaft  und  dem  eingefeffenen  Adel ;  und  letztere  der  fiebenten  Klaffe  angewiefen  worden  ift,  je  nach- 
wieder  in  mehrere  Sectionen ,  je  nachdem  die  Rechte  den!  derfelbe  an  kranken  und  prefshaften  Perfo^n» 
der , Ritterfcbaft  Kirchen-  und  Schulfachen,  oder  Jif-  oder  an  andern  begangen  worden  ift;  eine  offenbar 
ftiz-,  Polizey-,  Militär-  oder  Lehnsfachen  betreffen,  unnütze  Zerftückelung ;  eben  fo  ift  die  in  Bayern  ein- 
Die  allgemeinen  Adminiftrativ- Gegenstände  ordnet  er  gefühlte  Tragung  der  Kokarden,  als  eine  befondere 
in  zwey  Klaffen ,  wovon  die  erftere  die  Orgaoifations-  Unterabtbeilung   derjenigen  Angelegenheiten    aufge- 
und  General*  Acten,  die  zweyte  hingegen  dieStati-  führt  worden,  welche  die  Nation  und  deren  Erwerb- 
ftik  begreift;    letztere  zerfällt  abermals  in  mehrere  Geeenftände  im  Allgemeinen  betreffen,  da  fie  doch 
Sectionen ,  z.  B.  in  Betreff  des  Regenten  und  deffen  wonl  bey  der  Rubrik  der  Uniform  der  Staatsdiener 
Familie,  der  Staatsdiener,   der  Gröfse  und  Gränzetf  hätte  bey  gebracht  werden  können.    S.  45.  fiud  fogar 
des  Landes,  und  dergl.    Bey  der  Juftiz  find  zwey  bey  der  Bücher- Polizey  den Dedicationen  und Recen- 
Klaffen,  in  Hinficht  autdieCriminal«  und  Civil -Rechts-  fionen  eigne  Locate  und  Sectionen  angewiefen.    Hier- 
pflege gemacht;  beide  haben  ebenfalls  ihre  Sectionen,  nächft  ftenen  mehrere  Gegenftände  unftreitie  nicht  an 
und  zwar  jene  nach  der  Verfchiedenheit  der  Verbre*  ihrem  rechten  Orte;  der  Vf.  zählt  z.  B.  (S.  89-)  ^u 
cheo,  je  nachdem  Verletzungen  der  Perfonen,  des  -der /Vr/b«. /?^Afriideii  Polizey,  die  Sapitäts- Bevölke- 
Eigentnnms^  folche  Verbrechen ,  wo  beides  zugleich  rungs- und  Gefinde- Polizey,  ja  fogar,  als  eine  Un- 
verletzt wird,  nnd  gefährliche  Attentate  zur  Sprache  ter-  Abtheilung,  die  Heiraths-  Gefuche  und  Bewilli- 
kommen.      Die  Polizey  verweifet    er  in  acht  Klaf-  gungen;  unter  die  Eiginthum' ficktmde  PoÜz^j  wird 
feo,    je    nachdem   fie   das   Eigenthum    von  Innen,  ^.  42.)  die  Handliungs- und  Landbau wefens  -  rolizeyt 
oder    von    Aufsen,     oder     Perfonen    fiebert,-     je  wie  fieder  Vf.  nennt,  gezählt.    S.  91.  macht  er  bey. 
Bachdem    fie  auf  Staats wirthfchaft,    Geiftes  -  Cultur  der  Firidtung   der  Producte  zwey  Unterabtheilun- 
oder  Religion  u.  T.  w.  Bezug  hat.     Bey  der  Staats-  gen,  nämlich  die  Cultur  öder  Gründe,  und  die  Be-. 
wirthfcban  v.erfährt  der  Vf.  eben  fo.     Er  theilt  fie  meierung  derfelben ,  da  fie  doch  weit  zweckmafsiger 
nämlich  in  allgemeine  nnd  befondere  Adminiftrations-  in  die  vorhergehende  Klaffe,   unter  die  Vermehrung 
Gegenftände,    und  letztere,    nach  den  verfchiedenen  der  Production  würde  gefetzt  worc^en  feyn.    Zur  Ei- 
Gattungen  der  ordentlichen  und  aüfserordentiichen  genthumsfichernden /bäariy  von  aufsen,  foUt   nach 
Staats-  Einnahrpen,   in  mehrere  Klaffen  und  Sectio-  S.  43.,  die  Confoription,    das  Marfch-  und  Quartier- 
nen,  worauf  foHann  die  Staats-  Ausgaben  gleichfalls  We(en  und  det'gl.  gehören.    Ueberhaupt  muls  Hr.  5^. 
in  Klaffen  und  Sectionen  eingptheilt,  folgen.     Ein  be-'  einen  eignen  Betriff  von  der^  Polizey  haben  >   denn. 


fonderer  Vortheil  diefer  Einrichtung  einer  Regiftra*    aufser  dem  was  Rec.  bereits  angefahrt  bat»  rechnet 
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er  fogar  das  MautV-  und  Zollwefen ,  Stämpel,  Taxen  geiiftande  gehöreo*    So  lehrt  er  uns  c.  E.  (S.  29»),  dab 

und  dergi.  zu  derfelben.  "  Rec,  übergeht  mehreres»  das  Patfonat  -  Recht   denjenigen  Ritterguts  -  Befiz- 

was  ebenfalls  eine  Rage  verdiente,  und  bemerkt  nur  zern  und  Adligen  züftehe,  .die  es  rechtlich  herge- 

noch,  dafs  der  Vf.  in  den  Noten  (S.  29  ff.)  Dinge  ein-  ftracht  oder  fonft  rechtlich  erworben  hätten, 

gemifcbt  hat,  die  gar  nicht  zu  dem  abgehandelten  Ge-  .                 ^ 


»m^mm^m^m^ 


LI.T  9  R  ARIS  CHE     NACHRICHTEN. 
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LehranAalten. 

J^  achdem  der  durch  die  von  allen  Seiten  her  laut  ge- 
wordenen Ausftellungen  auch  auswärts  genug  bekannte 
fVißm^yrfche  Lebrplan  für  die  Schulen  das  Königreichs 
Bayern,  bald  nach  feiner  Erfcheinung  täs  obfolet  aazu* 
f ehen  war ,  fo  ift  nun  nach  dem  Siege  des  Humanismus 
über  den  Philanthrdpinismus ,  und  während  Hr.  fVtß' 
nfoyr  noch  als  Oberfchulrath  angeftellt  ift,  alfo  felbft 
unter  feiner  Mitwirkung  ein  neues,  aügemeines  Normßtiv 
der  Einrichtung  der  öffentiickea  Umirric/Ui^nßalien  im  dem  Kö- 
ntffreiche  Bayern  auf  fiinf  Bogen  folio  ohiie  Datum  und 
Jahrszahl  in  current  Schrift  auf  Steindruck  erfchienen. 
Nach  diefem  werden  zuerft  dieUnterrichtsanftalten  ein- 
getheilt:  A)  in  nÜgemeineBiläungffclMlenQVoikffckulen)  und 
ß^  befondre  BiMn*^$fcluden  (Studsenanft alten').  Von  den  er- 
ftem  wird  nur  kurz  die  gewöhnliche  Eintheilung  nach 
den  Orlsverhältniffen,  dem  Gefehl  echt,  Gegenftand  und 
der  Zeit;  angegeben.  Die  vorzüglichfte  RQcldicht  geht 
daher  auf  die  Studienfchulen,  -als  'höhere  Bildungsan- 
ftalten.  Diefe  werden  nun  wieder  eingetheilt  in  I.  C/ii* 
terJ^und  Ober  •  Ptimar  ^  Sf knien  für  Schüler  ^om  g  —  lOten 
lind  vom  IG— 12 ten' Jahre,  IL  Secundarßkulenj  welche 
fich  in  Coordination  theilen  in  d)  das  Progynmüßum  und 
k)  die  Realfchule^  beide  für  das  12— I4te  Jahr,  indem 
diefe  als  verftdelte  Bürgerfchulen  für  das  höhere  Natur- 
iindKunCtftudiiun  vorbereiten,  jene  aber  vorzüglich  die 
Fertigkeit  in  der  grammati Cohen  Technik  der  gtiech.- 
latein.  und  deutfchen  Sprache  üben  foll ,  und  III.  StUm 
dien  •  Inßitute ,  worin  wieder  paralel  neigen  einander  fte* 
hen:  «)  das  Gymnoßal^  imd  h)  das  Real'  Inßitnt^  beide  für 
vier  Leliensjahre,  und  zwar  jenes  vorzugsweife  beftimmt 
zur  Bildun2[  dei-jenigcn  Individuen,  die  mehr  Gcfchick 
für  SprachUudium  und  für  die  damit  verwandteren  Ge- 
genttände  der  Speculation  und  Aeii  intcllectuellen  Wif- 
fens  haben,  unä  daher  in  3— 4  Klaffen  vorzugsweife 
mit  dem  gelelirten  Sprachftudium  und  der  Einleitung 
in  das  fpeculative  Studium  der  Ideen  befchäftigt  werden; 
dagegen  jenes  wieder  vorzugsweife  für  diejenigen  ift, 
die  mßhr  Gefchick  für  Sachftudium  und  die  dajnit  ver- 
%vandteren  Ge^cnftände  derContempIation  und  desma- 
tcrtellen  Wiffens  haben  imd  alfo  auch  vorzugsweife  mit 
dem 'gel ehrten  Sachftudinm  und  dem  contemplativen 
Studium  df?r  Ideen  zu  befchäftigen  find.  Doch  werden 
ron  letztem  als  Cent ralanft alten  des  Königi'eichs  be- 
trachtet, nurzwey,  nämlich  zu  Augsburg  und  Nürn- 
berg errichtet'  Aus  beiden  aber  treten  dielSchüler  fo^ 


wohl  zur  Vollendung  der  allgemeinen  Bildung,  als  rxxrxi 
Unterricht  in  den  Special -oder  Berufs-  otudien  auf  die 
Univerlität,  ausgenomjnen  die  Lyceen  zu  München  y  Au$* 
berg^  Bambe9g^  Udlmgen  und  Trient^  die  nochüoweit  fort 
beulen,  daJGs  in  dem  erftern  der  pbilofophifche  oder 
allgemeine  Lehrcurftis,  welcher  grol^sentheiis  durch 
Mitglieder  der  kunigl.  Akademie  der  Wiffenfcbafeen  ge- 
geben wird,  und  in  den  übrige^  auCserdem  noch  auch  äiG 
theologifche  Univerlitätsfection  furrogirt  wenden  foll« 
Ln  C9(:y/ffr  Abfchnitt  wird  die  Beftimmung  derLehrftun.-« 
denzahl  in  den  Studien- Schulen  und  Inftituten  angege- 
ben und  diefe  täglich  auf  wenigftens  fünf  Stunden  des 
Tags,  nämlich  3  Vormittags  und  t  Nachmittags  feftge- 
fetzt,  tn  den  P»imarßkultnj  deren  Unterricht  -am'  wenige 
ften  Vorbereitung  erfordert  und  den  Geift  überhaupt 
weniger  anftrengt  (?),  haben  die  Lehrer  den  ganzen  Un- 
terricht von  täglich /önf  Stunden  zu  übei-nehmen«  JL>ie 
Secuvdarlekrfr  gc])en  täglich  vier  Stutiden Unterricht  luid 
die  noch  fehlenden  werden  durch  den  franzöüfchen 
Sprachlehrer,  Schreib  -  und  Zeichnnngslebrer  erfetzt» 
Den  Real^  und  Gymnafiai^  Profefforen  lind' täglich  drey  Stun- 
den zugewiefen,  und  Lyceai"  Profefforen  habe):i  täglich 
wenigftens  zwey  Vorlefangen  zu  halten.  In  jeder  Wo- 
che aber  find  regelmäfsig  die  zwey  Nachmittage  des 
Mittwochs  und %>nnabends  frey  und  die  Zahl  derLehr- 
ftunden  kommt  alfo  wöchentlich  für  die  Schüler,  mit 
Ausnahme  des  S ing unt errich t s,  g ymnaf ti fcher  Uebungen 
u.  dergl-  auf  26  Stunden,  für  die  Priinärlehrer  auf  die 
gleiche  Zahl,  für  dieSecundärlehrer  auf  23  und  für  die 
Real  -  und  Gpnnafial  -  Profefforen  auf  1 6,  Der  drutt  Ab- 
fchnitt  enthält  die  Beftimmung  der  Lehrordnung  in  den 
Studienanftalten,  worin  zuerft  die  Schwierigkeit  be- 
merkt wird  einen  durchaus  befrim^nten Lehrplan  vorzu« 
fchreiben,  und  dalier  blofs  im  Allgemeinen  beftimmc 
wird,  i)  i»Ahßchi  der  Lehrform;  dafs  fie,  ausgenommen 
die  obem  Kl  äffen  in  den  Real'-  und  Gymnafial-Inft t tu- 
ten, durchaus  erotfmatifih  feyn  foll ,  um  den  Lehrer 
mehr  an  die  g'enetifihe  Methode  zu  binden.  1)  In  Abfit  ht 
auf  die  Lehrgfgenftande  wird  hier  eine  gefetzliche  Vor- 
Ichrift  gegeben ,  welche  nicht  nur  die  Zahl  und  Art  der 
Unterrichtsgcgenftände ,  fondem  auch  die  Reihenfolge 
derfelben  angiebt,  hier  aber,  da  fie  fchon  aus  dem  vor- 
her angeführten  abzunehmen  ift ,  aus  Mangel  an  Rauua 
nicht  angeführt  werden  kann,  indem  felbft  dem  Lehrer 
brauch))are  Hi\lfsbücher  angegeben  |  ^^efondre  Lehrbüt 
eher  aber  verfprochen  weiden. 
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Diemttagt,    den  2%.  Frbr»ar  X8P9. 


INTELLIGENZ   DES  BUCH-  vkd   KUN^THANDELST. 


V, 


L  Neue  periodifche  Schriftoi. 


on  dem  Jonmal :  Lmido»  WfJ  Pmt^  ift  das  4te  Stack 
erichienen,  und  enthält  unteir  andern  auch  einen  fehr 
xnterefTaqien,  durch  mehrere  Kupfer  erläuterten,  Auf* 
iatz  über  die  berühmte  Borgkeßjche  Amikin- Sammlung 
imd  deren-  Transport  Ton  Rom  nach  Paris. 

Rudolftadt,  im  Januar  1809. 

F.  S.  R.  priv.  Hof -Buchhandlung. 


Literari/chi  Antt.igt. 

Die  Bitne  von  Aug,  vom  Kotttfme  wird  auch  für  die- 
£es  Jahr  fortgefetzt,  ue  erfcheint  aber  jetzt  in  womt« 
ikfun  Heften  ton  8  Bogen.  Der  Pramumeratiomf^  Preis 
für  den  ganzen  Jahrgang  ift  g  Rthh*.  Man  wendet  fich 
mit  Befteilungen  an  die  NicoloviusTcheBucfahand«* 
lung  zu  Königsberg  in  Preufsen. 

IL  Ankündigungen  neuer  Buchen 

Die  Lehre  det  Evangeliums 
aus   feinen   Urkunden    dargeftellt 

von 

Frieir.  Heinr»  Chr.  SchwarZj 

Dr.  u.  ordentl.  Prof.  der  Theologie,  u.  Grolsb.  Bad. 

Kirchen -Rath. 

gr.  f.     Heidelberg,  l^ey  Mohr  und  Zimmer. 

(  2  Rthlr.  8  gr. ) 

CAiich  unter  dem  Titel:    Das  Chrißemhumy  in  feiner 
Wahrheit  und  Göttlichkeit  betrachtet,  ir  Band.) 

Religion^  insbefondere  chriftliche,  bleibt  der  ewige 
Gegenftand  de$  ed elften  Nachdenkens.  Aber  man  bat 
wohl  nie  mit  fo  vielfeitigem  Interefle  und  aus  fo  ver- 
fchiedenen  Geftchtspunkten  darüber  gedacdit  und,  ge- 
fprochen,  als  in  den  )etziffen  Zeiten,  über  deren  Ir« 
religioCtät  man  klagt.  Auf  der  einen  Seite  hüllt  lieh 
kalter  Indi/Ferentismus  ii\  die  Heucheley  eines  alFectir- 
ten  MyrticismuS,  lauf  der  andern  fucht  in  bodenlofen 
Syftemen  und  luftigen  Phantafieen  manches  frommte^ 
aticr  fchwache,  Herz  nach  Rettung  gegen  die  Ver- 
zweifelung  über  den  Verloft  feines  Glaubens,  das  ftär- 
kere  hält-fich  mehr  feit  in  feinem  getreuen  Gefühle, 
als  in  deutlicher  f^inücht;  und  viele  ringen  redlich 
damadi,  die  Religion  in  ihrer  felbftftändigen  Wahr- 
heit zu  erkennen.    Das  Licht  der  Aufklärung  kann  nur 

A  I^  Z.  18O9.    £ryf#r  AiiMf. 


grmftig  für  das  Chriftenthum  wirken,  weil  diefes  dfe 
Religion  des  Lichtes  ift,  aber  es  bedarf  hierzu  einer 
unparteyifchenUhterfuchnng  riiitreligiöfem  Sinne.  Da- 
her fehlen  es  an  der  Zeit  zu  feyn,  eine  neue  Darftel- 
lung  des  Chriftenthums  in  feiner  urfpr anglichen  Rein- 
heit  zu  verfuchen,  und  dadurch  die  Urtheile  über  def- 
fen  Wahrheit  und  Göttlichkeit  zu  begründen. .  Diefes 
mufste  zunächft  für  die  Lehrer  diefer  Relision  an  Kir- 
chen und  Schulen,  alfo  mit  theologifchen  Kenntnülen, 
überhaupt  aber  für  die  gebildeteren  Stände ,  xlenen  fol- 
ches  Nachdenken  heilig  ift ,  abgefaßt  werden.  Einen 
Verfuch  diefer  An  legen  wir  dem  Publieum  in  dem 
eben  angezeigten  Buche  vor. 


Anweifung  zu  einem  regelmäßigen  Billard  -  Sfiel^  oder  ^ 
Neue  f  Billard -Reglemem^  für  öfFentliche  und  Privat* 
Gefellfchaften,  in  4Tableau's, 

ift  erfchienen  und  in  allen  Buchhandlungen  fiir  ig  gr« 
zu  haben. 

Diefes  Reglem*:nt,  welches  bisher  a  Rthlr.  16  gr, 
koftetc ,  und  wegen  diefes  Preifes  für  Viele  nicht  kauf- 
bar war :  ift  nun  in  einer  fo  wohlfeilen  Ausgabe  zu 
haben.  Man  bittet,  es  nicht  mit  andern  Billard -Re- 
glements zu  verwechfeln,  fondem  ihm  einige  Auf^ 
merklamkeit  zu  fchenken. 

Leipzig  1809. 


Wilh.  Heinfius« 


Bey  Frioclrich  Nicolovius  zuKönigsberg 
iii  P  r  e  u  ts  e  n  ift  erfchienen : 


Rambach  (JFriedrich^  Vaterlandifch ^  hißorifihis 
fchenbuch  auf  alle  Tage  im  Jakr^  ein  Lefebuch  zur 
Unterhaltung  für  Freunde  der  vaterländifchen 
Gefchichte  und  zur  Belehrung  für  die  vaterlän* 
difche  Jugend.  3  Theile.  Wohlfeile  Ausgabe 
%  Rthlr.  **^ 

Diefes  Werk  können  wir  den  Freunden  des  Gutea 
jedes  Standes  und  Alters  dringend  empfehlen.  Die  Ten- 
denz delTelben,  durch  Erinnerung  an  die  Vorzeit 
Bürgertugend  und  Patriotismus  zu  wecken  und  zu  be- 
fördern, ift  durch  den  Titel  klar  ausgefprochen,  und 
wir.fflauben  nicht,  daüs  es  irgend  Jenumd  un}3efrie4igt 
aus  den  Händen  legen  werde«  Die  Erzählungen  und 
Darftellungen  9  welche  es  eiuhält,  und  fo  gewählt^ 
dals  auch  der  in  der  Gefchichte  Bewanderte  manchea 
Belehrende  darin  finden  wird.  Vorzüglich  eignet  et 
fich  zur  Lectüre  fiir  die  Jugend;  wiiijx  rerdient  es  in 
LH  jeder 
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'  Jeder  Schulbibliotli^k  einen  Platz ;  ^edeif  Lehrer  wupJI 
es  zur  angenelimen  und  ^lützlichen  ymerbalfung  für . 
Schulen  fehr  brauchbar  finden.     Da  der  Preis  äufc^rft* 
mä&iglft,  fo  holFen  wir ,  es  recht  bald  in  recht  rielen 
Händen  zu  ündea. ,  . 
«  ■' 

'  Bo0ckkt  Amf  Graecae  tragoediae  principum,  Aefchyli, 
Sophoclisi  £uripidis,  num  ea,  quae  fuperfunt, 
et  genuina  omnia  liht,  et  forma  primitiva  Ter- 
Tata  an  eoruin  familüs  aliquid  debeat  ex  iis  tri« 
huL  i.niai.  Heidelbergae.  Mohr  etZim- 
.  'mcr.     I  Rthlr.  12  gr.. 

Da  der  letzte  Bogen  in  der  Abwefenheit  des  Ver- 

faXTers  fehlerhaft  abgedruckt  und  Tcrlendet  worden  ift : 

'Ib  ift  der  nachher  an  deOen  Stelle  gefetzte  verbeflerte 

Bogen  an  die  Buchhandluligen  nachgefchicki:  wordei^ 

ton  welchen  die  Käufer  denfelben  zu  beziehen  haben« 


Für  denkende  Df änner  und  für  foldie ,  deren  An* 
Achten  nicht  mit  dem  jedesmaligen  Augenblicke  fort^ 
fchwimmen,  ift  die  gehaltvolle  Schrift  erfcliienen:  . 
Zug  der  verbutiäitfu  Europäer  tmJ  Afiasen  mach  Oßniiiiuj 
mit  einer  Karte.    Preis  x6  gr.  ^ 

'  .  Auf  der  angehängten  grofcen  Kaa-te  von  Europa 
undACen  find  die  Wege  bezeichnet|  welche  Alexan- 
der, Tamerlan  und  Nadir -Schach  genommen  haben; 
nehft  denen,  die  von  Paris,  Warfchau,  \^1en,  Moskau, 
Teheran  zu  nehmen  leyn  machten. 

Leipzig  und  Gera  x8o8.      Wilh.  Heinfius. 


•  f  f  9 


Pnive  rfa  /-  Lexicon 
dtr 
H  M  m  d  l  m  n  g,s  w  i  J  S  ^  n  f  c 

bearbeitet  nach 

SüVäry 

etc.  etc.  etc. 

(pi^  den  Kaufmann,  Buchhändler,  Apotheker,  Mäkler, 
Unternehmer  von  Manufacturen  und  Fabriken,  für 
den  Staats-  und  Gefchäftsmann  Oberhaupt,  fo  wie  fär 
Freunde  des  Gewerbsfleifees  unter  Gutsbeiitzern,  Acrz- 
ten  und  landgeiftlichen,  fQr  Juriften,  Mauth« 

und  Zollbeamte 

verfafst 

von 

JMbjix  Ifi^y   Friedrich  Heufiiger  und  Ckjfor  Wmg. 

Erßer  Theil. 

A — Bank. 

gr.4,   Leipzig,  bey  ^einrieb  Graft 

Etn  Umverfal  -Lesdcon  der  Händltmgswiffenfchat 
ten,  welches  ganz  dem  fo  fchwierigen  weiten  Uni- 
fiinge  derCelben  entfpräche,  i/^ar  bidier  ein  allgetuein 

{efufcltes  Bedärftaife ,  das  nur  feiten  und  hdchft  unvoll- 
ommen  durch  einige  Werke  ansländifcher  Literatur 
befidedigt  werden  konnte.  .  Ich  biete  jetzt  allen  Ge- 
Ibhäftsmännevn  vnd  Freunden  des  Gewerbfleißes  ein 


folohes  an,  welches  gewils  mehr  als  )edes  «ndre  die- 
fem  grofsen  Z^recke  entspricht.  Dre;  fllännsr  von  er- 
probter RechtXchal|enh«it ,  rüJiml|i<;hemFleifse  und  aus- 
gebreiteter KenntniCs  in  diefem Fache,  vereinigten  lieh 
«Wr  Hevausgabe  deflMben,  <ehne  ii*gend  einen  andern 
Gewinn  davon  zu  htben,  als  das  Bewnlstfeyn  und  das 
Strebeil,  ihren  Zeitgenoflen ,  und  felbft  der  Nachwelt, 
ein  Wj^k  von  dauerndem  Werthe  zu  liefern ,  und  dem 
fo  lehr  gefühlten  Mangel  daran  abhelfen  zu  wollen. 
Sie  foheuten  keine  Koiuen  und  keikie  Mühe,  Materia- 
lien zu  fammeln,  welche  fib  in  den  Stand  fetzten, 
SäVürys  DicHomwmre  tmOferfel  de  amnkrte^  £Ü^Qvre  natu* 
rette  et  des  artt  et  des  maiers ^  vervollkommnet,  ergänzt 
und  berichtigt,  dem  *  deut&faea  Qefchäftsmanne  vor- 
legen zu  könäen.  Den  treulichen  pian,  die  Art,  -wie 
£e  zu  Werke  fchritten,  um  ihn  ganz  zu  Q;reicfaen, 
machte  ich  in  den  allgemein  celefenen  Jotumalen; 
Friedeusfräliminarieu  und  ImeUigenamdtter,  an  d^filhtM^  be- 
kaitnt,  und  verweife,  m  Hinficht  deOen,  die  Leier 
diefer  Anzeige  dahin,  da  es  unmöglich  ift,  ihn  hier 
fo  ausführlich  mitzutheilen.  Druck  und  Papier  "wird 
einem  Jeden  gefallen:  Mein  Beftreben,  es  gemein- 
nütziger zu  machen,  als  es  bey  folclien  großen  Wer- 
ken gewöhnlich  der  Fall  feyn  kann,  veranlafst  mich, 
den  Preis  diefes  Bandes  von  40  Bogen  nur  auf  2  Rthlr. 
zu  fetzens,  und  noch  überdiefs  denjenigen,  welche  fich 
bis  zur  Erfcheinung  des  zweyten  Theils  Mt  mich  directe 
mit  baarer  Zahlung  franco  wenden,  diefen  erßeu  Theil 
um  ein  Drittfaeil  des  Ladenpreifes  wohlfeiler  zu  er- 
lauen. 

Leipzig,  im  Monat  Januar  i  go9. 

Heinrich  Gräf£ 


BwMj  y*  Lf,    über  Declamation  und  Kanzel  Vor- 
trag.   Heidelberg,  beyMohr  u.  Zimmer. 

Der  Verf.  bleibt  nicht,  wie  in  ahnlichen  Werken 

fefchieht,  bey  den  bekannten  technifchen  Regeln  der 
>^clamation  ftehn,  fondem  er  theilt  einen  Schatz 
eigner  Bemerkungeii  mit , .  wie  fie  nur  der  geübte  und 
der  Kunft  des  Vortrags  mächtige  Kanzelredner  felbft 
machen  kann,  und  wodurch  das  hier  angezeigte  Werk 
einen  praktlfchen  Werth  für  jeden  weniger  geübten 
Prediger  erhält,  der  fich  überzeugt  hat,  dafs  die  ]ganze 
Wirkung  einer  Rede  von  dem  Vortrage  derfelben  ab* 
hange.  Die  Ausführung  ift  fo,  dafs  das  Buch  fowohl 
zum  Selbftunterrioht,  als  bey  Vorlefungen  gebraudit 
werden  kann. 


Im  Verlage  der  H o ff m  ^nn'fchen  Buchhandlung 
in  Weimar  ift  erfcliienen  und  in  allen  Buchhand- 
lungen zu  haben: 

Abmmach^  oder  Talchenbuch  fär  Scheidekünftler  und 
Apotheker  auf  das  Jahr  1809«  joftes  Jahr.  Ta* 
{&ien  8^?.     18  gr.  . 

Bey  diefem  Jahrbuche,  welches  fich  heuer  zum 
db-ey&igften  Male  verjüngt ,    hraudit  blols  getagt  zu 

wer- 
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werden,  daß  et  erlcldeiien  ift.  Denn  es  iftTortheil- 
haft  firaaagiibelumifit;  fie  find  bekannt,  leine  guten 
Dienfte,  di^  et  dev  Wiflentchaft  leiftet. 


Der  rühnUielirt  bekannte  Herr  Prof*  Emmert  in  Tu- 
bingen hat  fich  lun  den  Sprachunteirricht  durch  Heraus- 
gabe eines  ftßmiAffciun  und  eines  imüäMtfchem  faöchft 
zweckgemälsen  Lefekuekt  aufs  Neue  verdient  gemacht. 
Es  enthalten  beid&LeXebucher  Erzählungen  Ton  Edel- 
finn  und  Klugheit,  atis  den  Werken  klailircher  Jhran* 
2öiilcher  und  italiänifcher  SchriftTteller  gezogen. 

Trmi  ^hriä  di  Vtnm  e  'ü  Sbviesae,  oder :  Züp  um 
Wfishm  nM  Tugend^  zihr  Veredlung  des  Herzens 
und  Geiftes;  zur  Erlernung  der  iulianifchen' 
Sprache,  ans  den  Werken  bewährter  ital.  Scbrift- 
ftcHler  gezogen.  Nebft  einem  erklärenden  Wort« 
regifter  von  Emmen,  igog. 

Trotts  dhißwtfuis  dt  Vertu  et  dt  Sagtfft^  oder:  Zu^t 
u.  f.  w.  —  zur  Erlernung  der  franzdfifchen  Spra- 
che u.  f.  w.  —  mit  erklärendem  Wortregifter 
von  Eihmert.  igog. 

Jedes  dieser  Lefebücher  koftet  30  gr.,  und  ift  in 
allen  guten  Buchhfhidlungen  zu  haben. 

Für  13  Exemplare  diefer  Lefebücher  üendet  man 
6  Rthlr.  Sächf.  an  den  Verleger /rMce. 

Leipzig^und  Gera«  Wilh.  Heinfius. 


Kmhtj  G.  D. ,  Feft-  und  Kafual  -  Predigten,  ir  Bd. 
Heidelberg,  bey  Mohr  und  Zimmer,  gr.g. 
i  Rthlr.  g  ^.  ^ 

Der  Geift  echter  Religiöfi tat  und  reiner  MenTch- 
Hchkeit  Tpricht  aus  diefen  nachgelafTenen  Reden  eines 
würdigen  T-ehrers,  und  fein  Wort  geht  ans  Herz,  weil 
es  aus  dem  Herzen  kommt.  Die  behandelten  Themata 
find  nicht  gemein,  aber  überall  dem  gemeinfamen  Be- 
dürlnifle  angepafst^  und  die  Sprache  wird  populär 
durch  Herzlichkeit  und  Klarheit,  ohne  der  Wiirdc  der 
Rede  etwas  zu  vergeben,  und  ohne  in  den  kalten  Ton 
der  Abhandlung  überzugehn. 

^tmnrirthfckttft  von  Chrtfimn  Jacoi  Kraus,    Nach  det 
fen  Tode   herausgegeben  von  Ä»  vom  Attertivald. 
4Theile.   g.    Königsberg,»  bey  Fr.  Nicolo- 
vius.     f  Rthlr.  30  gr. 
Der  im  Auguft  ig 07.  zu  Königsberg  vcrftorbene 
FrofeiTor  iCraaf  hatte  einen  tufcerft  ausgebreiteten  und 
rntfcheidenden  Einflufc  auf  die  Meinungen  und  An- 
flehten, welche  in  Bezug  auf  ftaatswirthfchaftliche  Ge- 
gcnftände   in  einein  grofsen  Theile  des  preuCsifchen 
Staats,  und  felbft  aulser  demfelben  inNprddeutlchland 
eben  jetzt  rniter  den  s^elrildetften  Mtanem  und  vielen 
der  angefehenften  öffentlichen  Beamten   herrfdien. 
Diefen  Einflufs  fchafften  ihm  nicht  fowohl  Schriftftel- 
letey,  als  vielmehr  der  äufserft  klare,  mundliche  Vor- 
trags   wodurdi  er^fehr  viele  dankbare  Schuler  zog. 


und  die  trelFlicben,  handfchriftüchen  AufTätze,  wel- 
che feine  zahlreichen  Freunde  benut^teAu;  und  es  ift 
daher  nur  feinen  näheren  Umgebungen  bekamit  ge- 
'WfHrden,  dals  Er  ihn  verbreitete* 

Um  fo  interelTanter  mufs  es  jedemi  gebildeten 
Manne  feyn,  encilich  diefen  fo  vielfältig  wirkfam  ge- 
wordeneu Gelelurten  auch  durch  öffentlich  verbrei- 
tete Schriften  näher  kennen  zu  lernen,  und  in  einem 
Augenblicke ,  wo  das  Schickfal  des  preul^ifchen  Staatsi 
fo  ausgezeichnet  die  Aufmerkfamkeit  befchäftigt,  zu 
erfahren,  welcher  G^ift  und  welche  Anlichten  unter 
einem  grofsen  Theile  der  angefehenften  Diener  und 
Bürger  diefes  Staates  jetzt  berrfchend  find ,  und  wel- 
che Verbefferungen  ßch  in  der  Verwaltung  deffelbcn 
erwarten  lafTen,  feitdem  das  öffentliche  Unglück  die 
Selbftfucht  gezüg^lt,  und  durchgreifenden  Reformen 
den  Weg  gebahnt  hat. 

« 

Diele  vier  Bände  enthalten  das  ftaatswirthfchaff- 
liche  Syftem,  welches  der  Verftorbne  feit  vielen  Jah« 
ren  mit  unabläQxger  Sorgfalt  bearbeitet  hat,  und  dM 
mit  Recht  als  lein  Hauptwerk  betrachtet  werden  kann» 
Der  VerfaCCer  iß  grölstentheils  Smith  gefolgt;  aber  ihn» 
eigenthümlich  i&  die  groise  Klarheit  der  Darftellui^ 
welche  das  Buch  zu  einer  eben.Xo  gemeiofaTslicb^^ 
als  anziehenden  Lectlhre  macht,  und  es  auch  ohne  unr 
mittelbaren  Bezug  auf  den  preufsifchen  Staat  allen  de- 
nen empfehlen  mulÜB,  die/  geweckt  durch  den  Geift 
der  Zeit,  (ich  jetzt  erft  eine  helle Uebcriicfat  des  in  un-' 
ferh  Tagen  fo  wichtig  gewordenen  Feldes  der  Staats^i^ 
wirthfchaft  ohne  mtthinne  Anftrengun((  erwerbe»' 
wollen« 

III.  Neue  Landkarteiu 


T^grfi^  wuUtarifihg  Karte  van  T^emfcklMud  ist  304  BBttemk 

XU  he  und  Xiytc.Ut/ertmg^  ,.  ^  ^ 

Hiervon  ift  die  Xllltr  n.  XlVtrL^erttKg  erfehiencn^ 
und  an  die  Herren  Subfcribemen  verfendet  wcrdem. 
Die  Xmte  Lieferung  enthält:  Seot.  log«  Sck»tmfkrt^ 
Sect.  1x4.  KMpgrStZf  Sect.  1)4.  T«^,  Sect,ii^6»  Bttd* 
weis;  die  XIVte  Liefer,  enthält:  Sect.  97«  Seksseidstittf 
Sect.  X09«  Cohurg^  Sect.  113.  Kettsttm^  Sect.  12*5.  Igfeu; 
und  ]^en  Monat  erfcheint  eine  folche  Lieferung  von 
4  Blättern.  Die  Sttlffirtpeim  bleibt  bis  zur  Vollendung 
der  ganzen  Karte  offen.  Der  StAfiriptioms  •  Preis  ift  für 
den  Unterzeichner  auf  Aa^Gasiu  der  Karte  6  gr.  SächL 
, Crt.  auf  gutes  örd.  Pttfier^  und  8  gr.  auf  Veitw •Papier  Air 
jedes  Blatt f  gegen  haare  Zahlung;  und  man  kann  bey 
jeder  guten  Buch-  und  Kunfthandlung  darauf  fublcr»> 
biren.    Einebu  Blätter  koften  2  gr.  mehr« 

Weimar,  im  j^ovbr«  igög. 

Das  Geographifehe  Inftitnt. 

IV.  Verigirchte  AnxeigeiL 

Zvse^e  Auflage  Aet  um Efs'fihem  BUeUVeherfetzung. 

Es  ift  eine  erfreuliche  und  herzerhebende  Erfchei- 
nung,  daJb  zn  einer  Zeit,  wo  man  allenthalben  Urlache 

zu 


A.  L.  Z.,  ^uui.  57<t    FSBRUAR.fgo<^. 


ztt  haben  Cchdm,-  über  Erkältung  undGleiehgiiltigkjek 
in  Hinlicbt  auf  Jl^olligiqn  klagen  zn  dürfe^L,   der  Sinn, 
für  Cliriftenthaiaiiin  Stillen  Unit  .wärmend  und  bele-, 
,bend  fortglimmt^  wie  die  Feuer -Quelle,  die  der  3cboI$. 
der  Erde  birgt.     Wohiu  foll  fiob  auch,  der  niederge- 
drückte. Geift ,  dä^  verwundete  Herz, bey  den  Oewit> 
terh  wenden^  die  in  unermefsl icher  Ausdehnung  über 
unfern  Häuptern  hängen,    als  dorthin,   wo  der  Blick 
von  der  Nichtigkeit  der  vor  über  eil  enden  Dinge  unter 
dein  Monde  hinüber  gelenlct  wird  zu  dem  Unvergäng- 
lichen, wo  die  bekümmerte- Bi'uft  Troft  nnd  Aufrich- 
tung findet^   und  wo  deni'  thrünCnfeuchten  Auge  die 
Auslicht  geöflfixet  wird  auf  ein  Land ,  für  das  dieTes  Le- 
ben nur  Vorbereitung  ift ,  wo  keine  Tbräne  mehr  fUeCst^ 
und  wo  ein  .unl)ertochener ,  Nieren  und  Herz  durch- 
fchauender,  Rieb ter  mit  gerechter  VV^age  Lohn  und' 
Strafe  zuwiegt  ?    Es  giebt  wohl  keinen  kräftigeren  Be- 
weis für  jene  Cchöne  Erfcheinung,  als  der  fchnelle  Ab- 
f^tz  der  vom  Eß'ßhenVeli^tttZMne  dar  Bücher  des  Neuen 
Teftatnents.    £in  £&  fehiteller  Abfatz  von  zebn  bis  el& 
tmtfend  Exentpiaren. gehört  wahrlich  nicht  zu  den  ge^> 
Wohnlichen  Erfeheinungen ,   und  ift  vaas  zugleich  ein- 
Hiäditiger  Bürge  dtffdr,   da(s  es  der  ftlllen  Verehrer 
flfer  reincfnXhrlftus-Lebre  noch  manehe  giebt.     Man 
hift-ttber  die  vMJSf^filu  Ueberfetzung  fehr  verfchieden* 
geortheik,    und  eben  diefe  Verfchiedenheit  der  ür- 
theile  diente   wieder  zum  neuen- BeweiCe  des  aiten' 
Satzes,  da£s  niehts  Neues  unter  der  Sonne  gefchie)]t.t 
Was  die  Einen  lobten^   tadelten  die  Andern.      iJmi 
möchte  4iuch  nur  immei'  der  Tadel  aus  reiner  Quelle 
gefloCfen  £eyp.\  Ja  bey  näherer  Erwägung  Tcheint  fogar. 
mancher  Tadel  ein  Lob  in  iich  zu  enthalten.   So  machte 
man  es  den  Herren  Uebcrfetzem  zum  Vorwurf,   fie 
hätten  Cch  zu.  fehr  auf  bereits  vorhandene  Ueberfeizun- 
gen,  naxnentlich  die  StolpTche^  geftützt;  allein  müfste 
ihan  ihnen  nicht  viel' öirfir  ztrm  Vorwürß  inaöhein,* 
wenn  fie  ihre  V<irgäng^r  Weht  benutzt  Irätten?   Wo  ift 
i^edid  iem  vevdienA:voKler  Mann  ^  der  Cch  nicht'  auf 
die  Sdnultern  irgend  eines  vorangegangenen  verdienft- 
iFollen  Mannes  geftellt  hätte  ?  Stützt  Fich  die  pracbtige 
Ceder  vom  Lilnu^on  nicht  auf  ihre  Wurzeln  ?  Auch  dar- 
aus drehte  man  gegen  die  würdigen  Uebcrfetzer  Bol- 
7i^^  dafe  fie  ihre  Ueberfetzmig  für  die  Bckenner  bei- 
der Confefficmen  einrichteten,    und  dals  lie  für  den 
einen  Thwl  den  Ordens -Habit  ablegten,  und  fick  nur 
als  fchliehte  Paftoren  zeigten.     Es  liefse  fich  Mancli«s 
hierüber  fagen;  docli  fey  mir  blofs  die  Frage  erlaubt: 
ob  denn  wokT  der  geradezu  zu  verdammen  fcy,  dei* 
für  den  Schwachen  das  allenfalls  Anftöfsige  von  fich 
entfernt  ?   Fürchtet  man  denn  eine  etwaige  gegenfei- 
tige  Annäherung  als  ein  £0  gar  grofses-üebel ,  da£s  man 
glaubt,  über  den  die  fchwarze  Kugel,  werfen  zu  muf- 
fen^ der  es  wagt,  als  muihigesBeyfpiel  voran  zu  gehen, 
und  gleicbfam  einen  leifen  Verfucji  einzuleiten?  Ift  es 
^ut,  liicrauf  mit  finftfivcr  Miene   ausdrürkli^  hinzu- 
deuten,   und  dadurch  die  unrübrolicbe  Scheidewand 
ni?ch  tchärfer  ^wi  zeichnen  ?    Und  muf*  diefs  gerade  dar 
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gefche^ ,  wo  die«Eede  von  der  etrigen  Lehre  deCfen 
ifx^   der  die  Herde  unter  etuim  Hirten  vereinigt  wif- 
len  will  ?    Doch,  mögen,  fich  auch  imm^r  die  Meinun- 
gen an  ihren  fchärfftenJCant^n^reiben;  das  Gute  keimt 
und  wäcbft  denn  doch  ungeftört  fort.     Wirklich  dür- 
fen wir  aueli  der  Erfcheinung  dernsivr^VM  Auf  iage  in 
dieüem  Jahre  noch  entgegen  lehn.     Sie  wird  im  Ver- 
lage des-  Herrn  Commerzien<rRaths  S e id e  1  in  Sulz- 
bach erfcheinen«     Diefe r  %vüiHlige,  i|nd  in  jeder  Hin- 
-ficht  äuüserft  verdienftrolle,  Mann  hat  von  den  Ueber- 
Cetzern  das  Verlags  •  Hecht  Sowohl  des  Alten  als  Neuen 
Teftaments  an  fich  gekauft;    und  er  wiid,  nach  der 
Qrölse  feiner  Uneig^nnützigkeit  und  feines  Eifers,  das 
Gute^  wie  und  wo  er  nur  kann ^' zu  bewirken  und  zu 
befördern  nichts  .verfäumen ,  was  diefem  Zöglinge  fei- 
nes Unter  nehmungs  -  Geiftes  und  feiner  Sorgfalt  zur 
Empfehlung  fowobl  in  typographifcher,    als   auch  in 
andern  Hinlicbt en  dieneji.  kann.    So  fehr  fich  dasN.  T.j 
lyqlühes  zuerfticrfpbcintj  durcli  wfiCses,  ftarkes  Papier 
und  gänzliche  Correptheit  auszeichnen  wird,  fo  lehr 
Virird  es  fich  durch  Wohlfeil heit  empfehlen;  auch  wird 
es  mit  gröCserer  Schrift  gedruckt,  als  die  <f/ftf  Auflage. 
Aber  auch  die  oben  berührten  Steinchen  des  Anftofses 
fbllen  befeitigt  werden;  denn  fo^vohl  diefe  tmeyte  Auf- 
lage des  N.T.,    ils  die  erße  des  A.,   wird  durchaus  ei- 
nen und  denfelljen  Text  fewohl«  für  Katholiken,   als 
Proteftanien ,  ohne  allen Unterfchied,  enthalten.    Und 
es  xft  zu  hoffen^  daCs  das  A.  T.  üchon  binnen  einem 
Jahre  unter  die  P reffe  kömmt.    Aber  auch  denjenigen, 
welche  nicht  fo  lange  warten  wollen ,  bis  diefe  neue 
Auflage  d«s  N.T.  erfcheint,   kann  ich  die  irohe  Bot- 
fchaft  verkünden,  dafs  der  Herr  Verleger  noch  im  Bc- 
fitze  von  einigen  hundert -Exempla  An  der  erfit»  Aüs- 
gaJ^e  ift 4  und  daüs  bey  ihm  auch  einige  in  fchwarzem 
Corduan  jnit  vergoldetem  Schnitte  gebund«?ne  Exem- 
plare auf  Velin-  und  Poftpapier  fowohl  für  Proteftan- 
teil,  als  Katholiken  zu  haben  find.     Nicht  minder  wer- 
den fich  auch  die  "Herren  Verfaffer  redlich  beeifern, 
den  Kindern  ihres  Geiftes  diejenige  Ausftattung  zu  ge- 
ben,  die  es  zeigen  foll ,   es  fey  ihnen  Emft  mit  dem 
Ringen  nach  ErKillung  der  Ueberfetzer-Pfiichteu,  und 
nach  dem  Beyfalle  der  Kenner.     Sie  werden  ficli  auch 
nicht  abfchrecken  lallen,  beffere  Vorarbeiten  hcy  der 
Bearbeitung  fowohl  des  N.  al«  des  A.  T.  zu  benutzen, 
wiewohl  kein  BilHgdenkender  ihnen  zumuthen  wird, 
in  einer  Ueberfetzung  fürs  Volk  jede  benutzte  Quelle 
zu  nennen« 

Jtan  Relief. 


Alle  diejenigen,  welche  Büchertammlungen  zu 
verfteigcm  VVillens  find,  in  denen  fich  Schriften  aus 
irgend  einem  Fache  der  Naturkunde  l>efinden,  in  wel- 
cl>er  Sprache  diefe  auch  gefchricben  feyn  mögen,  be- 
lieben ihre  Cataloge,  fo  iange  ahmoglkk  vor  der  Auctm, 
immi ttel l*ar  mit  der  Poft ,  an  J  o h.  R  u  d  o  1  p  h  M  e  yc  ^' 
Sohn  zn  A  a  r  a  u  in  der  Schweiz  einzufinden« 
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I. 

Verzeicluiifs   der    in  der  Allgem.  Lit  Zeit  und  den  ErgSnzungsWSttem  recenfirten  SchrifteiK 

Anm.    Die  «rfte  Ziffer  z^t  die  N«mer .  die  ^weyte  die  Seite  «n.    JDer  Bejfeta  EB-  beeeiolinec  die  JKrjSnuui^blatter. 


Abendlectür4»  für  juii{[e  Kaufleote;  als  2te  Texin.  Ans^. 

der  neuen  Hand] ungsbibliothek.    EB.     14,  iii« 
Adrefs- Kalender,  Dresdner,  auf  d.  J.  1809.     95,  %%%. 
Anhebten  üb.  die  Einfübrung  des  Codex  Napoleon ,  f« 

BibHotbelc  für  SUatskanft.     * 
Archif ,  nordifcbes^  iur  ArzneywiCr.,  f.  C  H.  ff  off. 


Baden^  G.  L.,  Peder  Oreve  af  Griffenfelds  Portienefter 

af  Kongebuus  og .  Faedreneland  under  Frederic  III. 

og  Cbriftian  V.     ^,  433. 
V,  Berg\  G.  H.9  Handbuch  des  deutfchen  Pol izeyr echte. 

ir  —  ^r  Th.,   ae  verb.  AmH.  1  — ;•  6r  Th.  i  u.  ir  Bd. 

aach:  Sammlung  deutfch.  Polizejgefetze.  tu. arTh. 

1  n.  jr  Bd.   31,  24^ 
•«  —  Zu  Tatze  und  VerbeCfarungen  %uB3b>Hattdbuohe  des 

deutfch.  FoHzeyrechts.  i  —  jr  Th.    32,^63. 
Beyträge  zur  Kenntnifs  der  alten  Welt,  f*  J.  G.  Scheihek 
Blblia  Hebraica.  Dige(£t  et  gravioreslectionum  Tariet. 

adjecit  Job.  /oAi^   Tom  I  —  IV.    38«  305. 
Bibliothek»  allgem.,  für  Staatskunft ,  RechtswilTenfcb. 

u.  Kritik.    1  u.  2s  H.  Anfiehten  üb.  d.  Einführung 

des  Cod«  Napol.  in  d.  Statten  d^s  Rheinbundes.  4a, 

337-« 
Blätter,  Taterländifche,  für  den  öftreich.  Kaiferftaat. 

ir  Bd.   Nr.  XII  —  XXXV.    EB.     23,  177. 

Bonfaingy  Fr.  Xav.^  kurze  iperkantil.  Erdbefcbreib,  der 

6ftreich,  ErbJEtaaten«  37»  303« 


Ctdpurnius  Ton  Sicilien,  Titus,  eilf  erlefene  Idyl- 
len ;  überf.  u.  heraucg.,  von  G.  E.  KUmfen.  EB.  i^ 
121. 

CaCTel  in  hiftor.-topographifcher  Hinfijpht;  nebft  einer 
Gefchichte  u»  Befäreibung  Ton  Wilhehnshöhe.  47, 

3»9- 
Catel^  L.«  guter  Rath  für  denjenigCB  Landmann,  der 

durch  die  Folgen  des  Kriegs  Wohnhaoii  Stillle  und 

Scbean«&  eingebOlit  hati   49)40^ 


Cki-ift^  J.  l.,  Biencnkatechisnius  üär  «dai  tandvolW.   «• 

vcrm.  Aufl.   EB.     iti  142-  . 

Clgttßn,   H.  eh.,  finaie  Arbeiter  af  theologisk  Ind* 

hold.     30,  246. 
Code  Napoleon.  Edition  feule  offioielle  ponr  leRoyau« 

me^e  Weftphalie.    36,295« 
Crame^   H..  W. ,  üb.  Ackerbau,  Getreidehandel,  Kora- 

fperren  und  Landmagazine*    39,  ^46« 


9.  Daniels^    A. ,    TO^lftänd.  Befchreib.  der  Schwert^*' 

Meiler«  u.  übrigen  Stahl -Fabriken  zu  Solingen.    «6^ 

457*  . 

DaubtntorCs  Abhandlung  üb.  ilie  Unverdaulichk^ten  u, 

über  Unterbrechung  des  nächtl.  Schlafs.     33,  i^{. 
Deulfchlaiid,    das  gelehrte,    angef.   tom  Hamberger« 

Fortgef.  von  Meufel^  f.  J.  G.  MeufeL 
Dilling ,  K. ,  ftutift.  Ueberficht  der  Preuls.  Monarchie 

vor  dem  Kriege  mit  Frankreich  igo6*  u.  dem  Frie« 

densfchluITe  zu  TilCt.     51,  423. 
Doceiiy  B.  J. ,.Mifce]laneen%ur  Gefch.  der  deutfch.  L^« 

teratur,  Denkmäler  der  Sprache^  Poelie  vnd  Philo*. 

fophie  enthaltend.  2  Bde.    37,  297. 
Dresde  avec  fes  ^diiices  et  plus  beaux  environs.    50^' 

4x4. 
Dresden  mit  frinen  Prächtgebäuden  u.  fchönlten  Um- 
gebungen.   50,  414. 
Dutens  Lebensbefchreib. ,  od.  Memoiren  eines  Gereife- 
,  ten,  der  ausruht.     Aus  cl.  Franz.  von  J.  Fr.  v^Meyer^  , 
,  a  Bde.    51,  417« 


Eberhard t  A.  G.,  gefammelte  Erzählungen,  xs  Bdchm 

xe  Aufl.   EB.    IS,  144. 
Eichftodt^  Abr.,  ^uaeftionum  philologicarum  novuna 

fpecimen.  EB.     ai,  i66*  ^       ^ 

Epiftolae  Imperatorum  et  Regum  Hungariae,  T.  J.  F.  de 

Miller. 

Erhard^  E.i  Voyage  de  Dresde  4  Prague  en  i|os.  46, 

Erhserdf 


ft. 


!te 


Brhard;  E.»  Vües  ie$  rires^e  TEIbe  depuis  Df esde  )us- 
qu'en. Boheme,,  ou  Voyage  au  vallon  inoonnu*  46, 3  g4-- 

Mufald/S.  L.,  Erbauungsbuch  für  die;  Jugend  beyder-- 
ley  Gefcbledbtj..  £B..   ii^ij&*. 


Sifcher^  Gx,.K*y  allgeixi..  unterbaltendiai:  Reife« Biblib^- 
thek..  r— 3rBd,.   51,  417.. 


ffäk/if  E;  M.,  f.  G.  Monge*. 

JJarieS'y  Chi  ¥r.^  f..A.  ScarpOi. 

Bärtige  Fr.  K. ,,  üb«,  die.  befte^  Hauzeitt  des .WürzeUioK- 

zes..   3g,  310.. 
Haymänn ,,  Gh..  Jl  O« ,.  £h*esdefts-  theils'  neuerlich  jfic»- 

ftorbene,.  theils  jetzt. lebende. SchriMtellen u^. Künft- 

1er.    3i|.  1^4- 
Heeren  ^  A.   H.  £.,,  Verfücb  einer  Ehtwickelung  der* 

Folgen,  der  Kreuzzüge  fiir  Europa;^  auch :.  kleine  hi^ 

l'tor.  Schriften«,  31-  Th*     36,.  189- 
Herbart^  J.  H.,.  allgem.praktifche  Philöföphie*.  40,  3  21». 
Uermbfiädty.   S.^Fr.,,  Grundßltze;  der  exgerimentelleni 

Ratneral- Chemie..  50,409*. 
Ueydenredck^.  K..  H. ,.  Gedichte;-  herausg,.  von:  A..  H.. 

Heyd^nreichi  lUtitThi    EB..    15).  t9^«. 
Uqffinann^^  J.  J.  I. ,,  die  Lehre  von  der  gleichförmig  be— 

fchleunigteni  Be^^egung.  aus    d.  BegriiFe  der   gleich- 

föritii.  befchleuaigendi  wirkenden.  Kraft,  abgeleitet». 

35»^8i- 
Hülfsbuch  zum  i-.  u;  iten  Cürfüs  des  griech.  Eleroen- 
tarbuchs  von  Jäkohs;  überfetzt  mit  hiftorw  u.  mytho?« 
l0g..£rj[äiit*.  1.  m  ar  Th«.  £B..   17»  134*. 


Ihkn y  lly  f. . Biblia  Hebraica. . 

Jjikobs  y  Fr,  ^ .  El^mentarbuch  der.  griecU«.  Sprache«.  4r 

Curfus,.od.  iles  3en.CttrfuS0ae.Abth.,.  oder:.  Sokra*> 

tes«.  ££..   ai|.i63<^ 


IT' 

Klaufen^.  Gi-  E;,.f.  Ti  Calpurnius  von  Sicilieni. 
Kriej ,.  Fr.  I    Lehrbuch. der.  Naturlehre»,  ae.  verb..  AuB* 
£B..   ao>,  i6o«. 


tangsdorf,  K.  Ch.,.üb.vNewton%  Eulcr's,  Käftner's  u;. 
Conforten  Pfufchereyen  in  derjtfafbematik.  35,  »85.. 
Z;cAmia,^A..Th«.A.  Fr.,., überidie, Taufe..  30,  144«. 

Af;. 

Mkrttnyy  Mi  KJ ,  Fragmenta^litcrariä RerumHiuigar&cai 
rum.  4j,j7a4. 


Mätth'iä ,.  Fi*.  Chi  ^  Bemerkungen' zu  d^r  Livianlfch-Po^ 
lybifchen  Befchreibung  der  Schlacht  bey  Cannae  a. 
der  Belagerung  von  Syrakus.    EB.     16,.  ta5. 

Mtäyery  J;  Fv  K. ,.  prakt.  u«  grundliche*  An  weif ung;  gu- 
te  H.  feine  Liqueure  von  allen  Sorten:  u..Couleuren  zu 
verfer.t]gen.  ae  verb*  AuA.    EB..    15,  lao« 

Meufel^  J.O*,  das  gel  ehrte  Deutfehl  and  im  i^ten  Jahrb., 
nebft  Supplementen,  zur  5ten-  Ausg.  desjenigen  im 
Igten.  Jahrh.  ir  Bd..  oder:.  13  Bd.  5teS  verm.  Ausg. 

55»  453-  ^ 

V..  Meyer ,  J.  Fr. ,.  f.  Dutens  Le1Sensbefchrei(uqg. 

de  Miller y  J.  F.,  Epittolae  Itnperatorum  et  Regnm 
Hungariae  Fevdinandi  L  et  Maxim iliani  IL  ad  A»  Ve- 
rantium,,  Fr.  Zay,,  A.  Busbek,^  A.  Wyfs  et  Ch.  Teuf- 
fenbach.   45,  369. 

Mifeellaneenz..  Gefch..d;.deutfch..  Literatur,,  f.  B.  J. 

Decen.. 
Monge  y  G.,,  Anfangsgründe- der  Statik«.    Aus  d«  Franz. 

von  £.  M.  Hakm    £B.     34,  190. 
MüUery.  K.  £  M.,   f.  C.  F.  H.L.  Fouqueuille.^ 
—  Wilhelmine,   geb..  Mai/chy^  Gedichte.,  ae  umgearbi 

Aufl«.  £B«    a4,.i9a.. 

•  > 

»  • 

Napoleons  Qefet^buch,.  f.  Code  Napoleon.. 
Neander  d;  alt. , .  A.  Th. ,.  prakt.  Hand*  u.  OhterrichtS<> 
buch. für  angehende.  Ariilleriften..  47)387*« 


*  *  * 

Fachter,  der^.  Martin  u.  fein  Vater,   i  u.ar  Th.    je* 
■  verb.  Aufl.,  3r  Th.  oder:  VermächtHils  z.  Beförder. 

des  Schönen  u.  Guten..  EB..    17^  136- 
Papft ,  J.  G.  Fr. ,  CoQimentar  üb.  die  chriftl^  Kirchen« 

gefohichte  naoh.  Schröckh..  an>  TJUs  30  Abth..  £B. 

*3>  I84' 
PerJn^A.  FL,  Saiirae;-  ad' Recenf.'  Calauboni  cur.  B. 

Tkorlacius,.  EB.      13,  IS4- 
P/^//,  G.  H*,  u..  Scheel  y  nardifche«  Archiv  $ir  Natur- 

u.  Arzncywiffenfehaft;    3  Bde.  EB..    17,- 139». 
Tffeffely  G.  C.,^  poetifchcVerfuche*.  i;—  örTh*  4e. Aufl. 

EB.     aa,  «69.  ^ 

Fiieu*Sy  L.  A, ,  Leben*  u.  Verweifüng.  nach  Cäyenne, 
nebft  Reife  ins  Innere,  voni  America;;  aua^  d.  Franz. 

.  5^1  417- 
Planck y  G.  J.,. Betrachtungen- üb.  die- neueften  Verän- 
derungen in  dem  Züftande  der  deutfch.  katholifcben 
Kii'cbe,  u«  übi  dadurch. veranlafste  Concordate.  30, 

«4iv 
Tonquevillesy  C.  P.  HI  L.',  Reife  -dut-cH  Mörea  n., Alba- 
nien nach  Copftantinope]  in  d.  J4  179g.—  iSoi*-   Aus 
d:  Franz.  von  K.  L.M«  Müller.  3  Thle*    51,  417- 


Rentiel ,  H.  ,•  An1eiuu{g  9)uii:Coitfiirina4«aW  •  U^errictt- 
te.   3/5.  »94.  \  ^,,. 


Sahl\  L.,  r.  7%«opAra/^i  Chirac ter es- 

Sartoriy  Fr.,'  Naturwunder  des  OeftrcicK«  Kaifcrüiums;. 

3  u.  4r  Th.  £B.     35,.  197; 
Scarpa^  A. ,  üb.  die  Pulsadergefcbwülfte:.   Aus  di  Ital*' 

TOB  Ch.  Fr.  A/ffr/tfj..  46,- 377-     ,'   •        r-i,     -'    ,. 
Scheel,  lQ.lA.PMf.  '  \ 

Scheihel\  J.  G. ,  Bey träge»  zur  .genauem'  Kenntnirs  der* 

alten  Welr..  irfh      J3»  43^. 
Schellingj  F*  W.  J.,  Darlegung  des -^rajiren  Verhältnii- 

fcs  der  Naturphil ofopbi 9  zu  der  verbeCfcrten.  Fichtc- 

fchen  Lehre.     33»  a  ^5- 
Schneider  yh  O4 »  T.  XenopKontis  peconowicüs;. 
ScAivcrz;,  J.  N.,  Einleitung  z.  Kenntnifs  ^er  Belgifcheni 

LandwJrthfchaft..  ir  Bd.    EB.    20,, ij}^ 
Scuium  Fidei;     Pars  I  —  IV.    EB=    19,  15 1- 
Sedlmaier^  O.  F.  J.,  p^^t;  Anleitung  zur  Syftematik  u;. 

Fübrung.der'Regiftraturen..  56^460. 
Siaat,  der  Preuß*,-  toä  feiner  erftent  EhtfteKung  Vis 

auf  Jetzige  Zeiten«    51,  413. 
Staatskalendfer,    Herzogt*  Mecklenburg;- Strelitzircher,, 

auf  dl.  J.  190^-   E3«     i(i»  I17-- 
V.  Stoixnery  L.,   Abbandlungen  vom«  Seiden -,:' Flachs - 

U.Hanfbau;    ac  Aufl;    EB.    15,120. 
Stuhlmann,,  M..  H.„  Predigten.,  ae  Samml..    EB.     12,, 

Sivartz,  O.,  Icones  pläntarum  ihcognitanim  in  Indiai 
aooidentali.  Fafc.I.  Sect.  IL    EB.     16,  la«. 


«btcau  hifteriqueet  topög^aphique  de  NapcrleonshÄ;- 
he  pres  de  CaffeK     Trad*  de  rAHemand.  47v39»*    . 

Tafchenbucb  zur  Beförderung  anftändigfer  Fröhlichkeit: 
iÄ  Zfrkelh  deutSoh.  Junglinge  n.  Märinw.  EB.  24^  191-  . 

Te»«eiii«jiit,.W.  G.^.Gerohichte  der  Phüofophie.  6rBd,.. 

e«^e«^Tou  ii5*xw  >5«f ««cTuef«.     Cbm  interpretatione  lati. 
na  fecundum  edidit  et  notis  illuftravit  L.  Sahl.    EB.  . 

TkeopK^fti  CHaract^tes  ethici.     Cum  Interpret;  lat.  te* 

cundum  edidit  L.  Saht,   EB.    ao»-  i6o»- 
Thorlacw  r  B.  y  ^^  Ar  P^rfiur  Flac» 


VerfucK,  das  Stndium  der  Matheaiatik.  durch  Erläui«»- 
ruBg  einiger  GruaibegriiFe  zu  erleichtern^  35,  aSS*/ 

I  •  •  • 

maHn^yKs^.,  Ideen  zur  Gefch;  der  Entwicklung  desv 

religiöCen  Glaubens.   irTh;    43«  349^« 
fVieland,  L.,  Erzählüngirti  und  Dialogen;  herausg.  fom 

'     C.  U.  fVieland.  in.  ar  Bd.    53v439*  ,  _  -. 

mrz,  L.jhelvetifcbe  Kifchengcfcbichte;.  Aus  J.  L  tiot^ 
tilget  s  älterm.  Werfte- neui  beariieitet..  ir  Th.:    5J»' 

449»' 


Xenaphontii  Oeco|iomicus ,    Conviviiim,  Hiero,.  Agefi« 
lau«;:  recenf.  J.  G.  Schneider.-  EB.-.  14,  105. 

(  Die:  Summe  aller  ingezeigtM  Schriften«*  Ih  So**); 


VörzeicHniTs^  Aer  literarifcKem  u:  artiMfcKen  NacKricHten; 


Beförderungen'  und  Ehrenbezettgungen. 

v:  Altenft€in\^  v.  Auernvald:  u;-  Beyme  in  Berlin  44, 

3<8-     BW^^  in  Alpeck  55,  456-      Bridel  zu  Chaux  im 

Waatlande  31,  255.     v.  DoArzfl  44;,  3/^ S-     ^'"'^^^  «•   ^«- 

AiVs  in  Berlin  43,  35»*      Hagen'  in  Königsberg  31,  215. 

Hegel  in   Bamberg    51,  423.       v:    Heidebreck  44,   36«. 

«.  ^iiwÄcrginUlm  55,  456.     v.Hörmann  in  Ulm  55,  455. 

Hufelandrxi  Berlin  44,  368*     i'*  Humhold  d.  ä.  44,  3^8* 

«^.  Klewitz  VL.  V.  Af«jpbK;  in  Berlin.44,  368..     Paulus  in 

Bambergs I,  423.      Pafri  in  Erfurt  51,  424.      v:  Quafl 

4^,  368-      *'•  ^'^^^  in»  Ulm' 55,  4S5'      *'•  '^^^^  44»  S^Ä- 

f.  ScAeMa/xinUJm  55,  455.     w.  Äc/riiii  44,  3^8-     i'.  •S'cu/- 

'^/- in  Ulm  55,  456.     ÄSüern  in  Königsberg  44,  368- 

Todesfälle. 

i4/*er^«»rfiin^Wärrchau(^Nekrolog.y44-  3^3-     ^f' 
"^^icius  in  Kiel  (Nekrolog)   45,  375-      ^^''^  J"  Berlin 
375;      V.  Scheel  in   Berlin   (Nekrolog),  44«   S^r- 


r.  Sternh'erg  ZU  Brzezina  inBöhmen  3^,  255.-     ^e«/jr"  ün" 
Zürich  44,  367. • 

Übiirerfitaten ,  Akad.  u:  andre  geL  Anftalten; 

Bayei-it;.  allgeip.  Normativ  über  die   Einrichtung^ 
der    öffcntl.    Untcrricbtsanftalten   diefes  Königreichs^ 
5 6,  46 3.     Ber//rt ^  Kngl.  - Akadem.  der  WiffenfcbaftenJ , 
Siiftungs vFcyer.  47,  392.      Erfurt^  Univerf.,  Nachtrag? 
zu  den  Ereigniffen  derf.  durch  die  gegen  wärt.  ZcTitum- 
ftände  reranlalst:  52)429.     Heidelberg,  Unirerf. ,   Ge-- 
burtsfeft-Feyer   des  Grotsherzogs ,     Preisertbeil.    37,» 
303.        Infprucky    Univerf.,     neue  Organifation   derf. 
durch  ein  Kngl.  Refcripl  y.  21.  Nov.   i8o8-    30»  *47*' 
Kopenhagen,  Uni  verf.,  47»  3  9 1 .  Skandinavifche  Literatur  - 
Gefellfcb.j  Vorlefungen:  43,  351.     Pifa,  Univerf,  feyer- 
liehe  Eröffnung  der  Vorlefungen   3c,  248»       Tübingen,, 
Univerf.,     Kngl.    Verordnung    die   Studierenden    daf.- 
betr.  30). 3x9.      fVeftgalicien^.  Schul»  und  Studien- Art* 

ftaUent 


ftak«,  JFotif/eiriVetSitnSte  tuaiKr^au*s  Volkslchtt- 
len  ».  LeUuög  4erX.  44,  ^53. 

Verxnitchte  Nechricliteii* 

'Kepler  s  Denkmal  «n  Regensbirrg,  feyerlicbe  Ein- 
weiimng  deff.  3^f  a>^    Repj^ntlaw's^  Gr^ ,  Freisfrjijge:: 


407.  Schütz  in  Halle,  Erklärung  den  g jährigen  Kna« 
ben  fVitte  betr.  45»  376.  v,  fViebeking  in  Müncben, 
RuIT.  KaiferK  Gefchenk  an  den  f.;  lechs  ruIT.  Ingeni- 
eurs -  Zöglinge  Collen  xlen  WaUerbau  bey  ibn  Imdierea 
36,  195^ 


in.  . 

IntelBgenz  des  Buch-  vu  Kunfthandels. 

'  ■      p  •    •     '  ... 

Aakflndigimgea  toh  Buch-  «.  Kunfthiodlerflu  Vermlfchte  Anzeigaa. 


Akadem.  Buchh.  in  Frankfurt  a.  d.  O,  41,  335; 
Anon^ine  Ankünd.  34,  2^3.  4^»  135-  54»  44i'  *»''^* 
*n  Leipzig  34,  2^4.  41,  33«'  »«c^«-  Bnchb.  in  Gotbt 
34»  »75*  *'**"  C/ec^im  Haag  54,  44a*  Pieterici  in  Ber- 
lin 34,  «7|.  Dörr  in  Leipzig  34,  a/^.  •  Frolich,  Buchh. 
in  Berlin  41,  333.  GUdicke^  Gebr.,  in  Berlin  34,  a/g. 
<jaffert  in  Ansbach  34,  277.  41,  334.  Qräffxn  Leipzig 
'34i^77*  57»  4^7"  ßran  in  Hof  34,  175.  Hartmann  i^ 
Riga  54i  443.  Heinßus  in  Leipzig  u.  Gera  54,  446.  57, 
466.  467-  4<Sp-  Hofbucbh.  in  Rudolftadt  54,  442*  $j^ 
4Ä5.  Hqffmann,  Bucbh.  in  Weimar  f  7,  46g.  Inftitut, 
Oeograipb-,  in  Weimar  57,  470»  Joachim  in  Leipüg 
Si»  27-5.  41,  31«-  334*  S4»  443*  44^:  Kuaft-  und  Indu- 
ftrie-Coropt.  in  Amftcrdam  34,  a75.  277.  280.   41,  332. 

333*  335'  54«  44^*  44^'  ^^^'  ^^^^  ^*  ^"nmer  in  Hei- 
delberg 57,  465.  467«  468-  4^9-  Nicoloviufin  Königs- 
bßfß  54»  444*  ^7»  4^5*  4^^'  4^9*.  ^^rihes  in  Hamburg 
41»  33^*  Realbuchh.  in  Berlin  54,  441.  Keitgeri  Buch- 
bandl.  in  H|ille^  41,  329.  Schoonhoven  in  Utrecht  54, 
^43.  Sinner,  Buchh.  in  Robuiig  54,  443,  fFaUh^r.  Hof- 
bucbb.  in  Dresden  34,  37^. 


Auction  Ton  Büchern,  v,  Kjeiffitht^  in  Berlin  54, 
44$.  Brentano  will  der  altdeutrchen  Lieder-  Sammlung 
des  Knaben  Wund erhorn  eineGefch.  u.  Kritik  der  eck- 
ten, u.  zweifelbaften  Stucke  dieter  Volkslieder  folgen 
laTTan  54,  447**  Hufe/ and  in  Berlin,  wegen  der  Fönte- 
tzung  und  monatlichen  Erlcheinung  feines  Journals  der 
prakt.  Heilkunde  54,  448.  Meyer  ^  Sohn.,  in  Aarau« 
verlangt  die  Auctions  -  Kataloge,  in  denen  Schriften  aus 
der  Naturkunde  vorkommen,  Togleich  unmittelbar  mit 
der  PoTt  41,  336.  57,  472.  Nicoloviui  in  Königsberg, 
Fortfelzung  der  Biene  von  A.  v.  Kotzehue  57,  465.  Re- 
lief ^  Jean,  Über  die  van  JE/i'fche  Bibel-  Uebcrfetzung  n, 
deren  ^te  Aufl.  57,  470.  Renger.  Buchh.  in  Halle,  Gil- 
berts Annalen  der  Phyfik  erfch einen  nicht  mehr  in  ih- 
rem  Verlag;  herabgefetzter  Preis  der  erften  27  Bände 
41,  329.  '  fVeidmann.  Buchb.  in  Leipzig,  den  Druck 
der  Supplemente  zu  Fahricii  Bibliotheca  latina  betr. 
34,  280.  fVeygand,  Buchhandl.  in  Leipzig,  herabgefetz- 
ter Preis  einiger  ihrer  Verlagswerke  54,  447. 
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WISSENSGH  AP  TUCHE    WERKE. 


THEOLOGIE« 

AxT«iiA,  b.  Hammericb :  Uranßchten  des  Chriflen^ 
thums,  nebfi  UnUrfuchungen  über  einßge  Büciter  des 
neuen  TeflamentSf  von  Ur.  H/H,  Cludius^  Super- 
intendeoten  in  Hildesbeim«  l8o8«  367  S.  gr.  g« 
(1  Kthlr.  12  gr.) 

1  ler  Vf.  dtefer  dem  Hn.  D.  Löfler  gewidmeten 
^^  Schrift  erfcheiot  in  derfelben  als  ein  freymüthi- 
ger  felbftdenkender  Forfcher,    welcher  durch  eine 


und  will  aller  Menfchen  hdchftes  und  einziges  Wohl; 
3)  er  waltet  mit  höchfter  Macht,  Weisheit  und  LiebjS 
über  Allem;  ohne  feine  Fügung  oder  Zulaffung  kann 
nichts  gefcnebn,  und  er  ie^ftet  den  Frommen  gern 
Beyftand  in  allem  Guten;  4)  er  will  voti  detyMen* 
(eben  verehrt,  angebetet,  mit  kindlichem  Vertrauen 
geehrt,  aber  vorzäglich  über  alles  geliebt  feyn;  5)  er 
will,  dafs  wir  untere  ^ebenmenfcben  als  uns  felbft 
lieben,  zuth  Feinde  nicht  von*  unferer  Liebe  aus- 
fchliefsen;  6}  Befferung  des  Sinnes  und  Wandels  ^ft 
2ur  Erlangung  der  Gnade  Gottes  und  Vergebung  der 


neuePrüfunf  der  Echtheit  uüd  des  Inhalts  der  chrift- .  SOnde  bey  allen  verdorbenen  Menfchen  noth wendig; 


lieben  Religionsurkundeli  eine  richtige  Sonderung 
des  WefentUchen  vom  Aufserwefentlichen  zu  erleich«- 
tern,  und  vornehmlich  zu  zeigen  fucht,  wiefich  fchon 
in  den  frQhften  Zeiten  des  Chrifteothums  aus  der  rei- 
nen Gotteslehre  Jefu  eiire  Chrißttsreligion  oder  Ckriflo- 
logie  hervorgebildet  habe.  So  wichtig  es  nun  auch 
ift,  befonders  in  dem  gegenwärtigen  ^itpunkte,  wo 
auf  der  einen  Seite  leichtgläubiger  Myfticismus  man- 
ches Unwefentliche  des  Ghrirtenthnms  über  das  Wen 
fectliche  deffelben  hoch  zu  erheben  fucht,  und  wo 
auf  der  andern  Seite  fchwergläubiger  Indifferentis- 
mus mit  manchen  aufserwefentlichen  Aeufseriingen 
der  heiligen  Schriften  zugleich  alles  Wefentliohe  des 
Chriftentnums  achtlos  von  fich  wirft;  fo  wichtig  es 
daher  befonders  jetzt  ift*  beides  genau  von  einander 
fcheiden  zu  lehren;  fo  kann-Rec«  doch  dem  Unter- 
nehmen des  Vfs*  zu  diefem  Zwecke  feinen  Beyfall 
nicht  ganz  ungetheilt  zufagen,  wie  diefs  eine  kurze, 
mit  einigen  ^merkungen  begleitete  Darlegung  ctea 
luhaks  zeigen  wird.  ^ 

Iri  einer  Einleitung  fucht  der  Vf.  zunächft  das 
Recht  einer  ^eyen  Anficht  |ind  Bearbeitung.der  chrift- 
liehen  Religionsurkunden  hiftorifch  zu  erweifen»  Hier 
wird  ,  zur  richtigem  Beurtheilung  der  verworrenen 
Nachrichten  aber  diemancherley  Sekten  und  Parteyen 


7)  durch  Böfesthun  und  durch  UnterlafTung  guter* 
Thaten,  wozu  man  Gelegenheit  und  Vermögen  hat« 
bereitet  der  Menfch  fich  ewige  Strafen ,  d.  i.  nach  der 
Erklärung  des  Vfs.,  Strafen  in  ein^m  zukOnftigea 
Leben;  (das  Wort  A<i»yio4  möchte  aber  wohl  in  die- 
fer    Bedeutung    im    N«  T.   nicht   zu    finden    feyn.) 

8)  Alle  guten  Thaten  follen  ewi|;  belohnt  werden, 
infonderheit,  wenn  man  darum  gelitten  hat;  9)  Ta- 
gend beftebt  ii^Iachahmung  (foites ;  in  Gottähnlich- 
keit,  wozu  voUkommne  Unfchuld  und  Rdnheit  des 
Herzens,  Heiligkeit  (?)  des  WMlensund  Wandels  ge- 
hört: 10)  Taufe  und  Abendmahl  find  als  Erweckungs  * 
und  Stärkungsmittel  zur  Bufse  und  zum  neuen  Gehor- 
fanar*gesen  Qott  anzulehn."  —  Aus  diefen  vom  VH 
angegebenen  Hauptpunkten  der  Gotteslehre  Jefu  er« 
hellet,  dafs  fie,  feiner  Anficht  gemäfs,  faft  pur  reine 
V«rnunftreligion  fey.  Jefus  benutzte  (S.  23.)  die  zu 
feiner  Zeit  herrfchende  Idee  vom  Meffias  nur,  um 
fich  ein  höheres  Anfehn ,  und  feiner  Lehre  mehr  Ein- 
flufs  zu  geben,  und  „liefs  es  blofs  gefchehen,  dafs 
roan-jsinige  feiner  Thaten  vergröfserte  und  ins  Wun«- 
derbare  trieb,  ohne  doch  je  Täufchung  oder  Berük- 
kung  za  veranlaffen. "  (In  wie  fern  Jemand,  obne^ 
wenigftens  mittelbar,  Täufcbung  oder  Berückung  za 
veramaffen,  ruhig  gefchehen  laffen  kann,  dafs  feine  na- 


in  der  erften  Ghriftenheit  eine  tabellarifche  Veberficbt  türlichen  Wirkungen  für  übernatürliche  ausgegeben 
der felben  gegeben ,  von  welcher  Rec.  bemerken  muis«  werden,  ficht  Rec.  nicht  wohl  ein.)  ^Es  ift  eine 
cfafs  die  lo  genannten  Ketzerfamilien  in  den  frühften,    gräeUkhe  (fic)  Ungerechtigkeit,  fetzt  < 


Z^ten  d/*r  chriftlichen  Kirche  noch  bey  wdtem  nicht 
io  ausgebildet  und  abgefondert  von  einander  hervorr 
getreten  waren,  als  es  nach  der  Tabelle  angenom- 
men werden  möchte.  Im  erften  Abfchnitte  siebt  der 
Vf.  9.1$  den  Evangelien  d«» Matthaus,  Markus  und 
Luca^,  welche  er  m  diefer  Hinficbt  allein  für  brauch- 
bar halt,  folgenden  kurzen  Abrifs  der  reinen  Gottes- 
lehre  Jefu  oder  des  Urchriftenthums :  i)  j^^Gott  ift 
^^ater  und  all  vollkommen ;  2)  er  ift  die  Liebe  felbft 
4.  X*  JZ.  i((p9.    'ßrßer  ifand. 


..  .        ^  ^       -  der  Vf.  (S  24.) 

hinzu,  die  man  (fich)  gegen  Jefum  zu  Schulden  kom- 
men lälst,  wenn  man  feine  Gotteslehr^  unterfchlägt, 
und  ihn  verleumdet,  als  habe  er,  da  er  doch  von 
Gott  gefendet  worden ,  die  Menfchen  mit  Gott  und 
deffen  Willen  bekannt  zu  machen,  bl^fs  von  fich  dem 
Gefandten  Gottes  gelehrt,  fich  an  Gottes  Statt  gefetzt» 
lind-göttliche  Verehrung  und  Anbetung  verlangt. 
Wäre  das:  welche  Verachtung,  welchen  Hafs  ver;? 
diente  er !  Aber  es  ift  davon*  bej  den  drey  erften 
Atmnt  Evan« 
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fvangeliften  gar  keine  Spur.'*.  —  Diefe  und  ähnliche 
Behaoptuogen  hätten  nothwendie  eine  tiefere  Begrün- 
dung verdient,  als  ihnen  der  Vf.  zu  geben  far  gut 
gefunden  hat.  fiefonders  vefinifst  Rec.  ungern  eine 
genaue  Angabe  und  FeftfteUung  der  Grundfätze,  nach 
inreichen  der  Vf.  bey  Beftimniung  des  Aufserwefentli- 
eben,  des  Temporellen  tind  Localen  in  der  Lehre 
Jefu  verfahroi  ift;  Ohne  jene  Präliminar^  Unterfu- 
chung  mixb  das  ganze  Unternehinen  des  Vfs.  durch- 
aus fctiwankend  und  ungewifs  bleiben ,  und  es  könn- 

'   ten  leicht  mit  gleicher  Autorität  ganz  entgegengefetzte 
Behant^tnngen  den  feinden  entgejgengefteUt  werden. 

Vin  die  Vergkichüng  der  I^hrbegriffe  einzelner, 
»ieuteftamentlichen  Schriftiteller  mit  der  reinen  Lehre 
Jefu  zu  erieichtem ,  läfst.  der  Vf.  zuerft  im  zweyten 

-Abfchnilte  den  chriftÜchen  Lehrbegriff  nach  dem 
Matthäus  folgen,  doch  mit  Ausnahme  der  beiden  er* 
ften  Kapitel.  Man  findet  hier  den  Hauptinhalt  des 
Evangeliums  nach  Matthäus,  wdches  urfprfingllch 
nur  für  Juden  beftimmt  feyn  konnte^  im  Ganzen  ge- 
treu'dargeftellt.    Nur  einzelne  Behauptungen  des  vis. 

,  intehten  hier  einer  Einfchränkung  bederfen,  z.  B. 
wenn  er  (S.  33.)  blofs  aus  Matth.  10^  10.  nachweifet, 
dafs  Jefus  und  leine  Jünger  als  Arme  blols  von  frey- 
wiUigen  Gaben  gelebt  haben :  ferner  (S.  35.)  die 
Stelle  1$,  19.  fo  erklärt,  ndaU  fOr  gewefene  Siuhm 
und  Heiden  daffelbe  erlaubt  oder,  vertaten  feyn  Tolle,*' 
v^reil  er  durch  Himmei  und  Erde  Juden  und  Heiden 

^  bezeichnet,  glaubt.  Unrichtig  wird  auph  aus  14,  3«, 
welches  gar  kein  Ausfpmch  Jefu  ift,  eine  Lehre  ab- 
geleitet, und  aus  Matth.  12, 1  —  5.  beiuuptet:  „Nöth 
cntfchttldigt  es,  wenn^ap  eine  Anslrahme  von  kUe- 
nin  Pflichten  macht  ,**  welche  Eintheilung  der  Pflic}i-^ 
ten  wohl  nur  dem  Vf.  noch  eigen  feyn  möchte.    Die' 

^  Evangelien  des  Markus  und  Lucas  ilbergeht  der.  Vf«^ 
weil  diefe  im  Ganzen  mit  Matthäus  fibereinfcinunen. 

.  Es  hätte  ßch  indeffen  in  einem  Aushange  noch  man- 
ches £igentbamliche  derielbcn  bqrbringen  laden.  — . 
Der  dritte  Abfchnitt  handelt  von  demEvanffelium  und 
6em  erften  Briefe  Johannis ,  wdlche  Hr.  u.  aber  we- 
der von  dem  Apoftel  Johannes,  noch  von  Einem  Ver- 
fafier  mit'Gewifsheit.ableitet,  ob  er  gleich  zugefteht, 
dafs  fie  viel  Uebereinftimmendes  haben.  Diefer  Ab- 
fchnitt hat  Rec.  am  wenigfteni  genQgt.  Die  ißj»' 
nannte  höhere  Kritik  hat  befond^  in  den  letzten  De- 
cennien  fchoni  zu  häufic  ein  lofes  Spiel  getrieben  mit 
dem  Zerreiisenr  oder  f{>r  unecht  Erklären  mancher 
Schutze  des  Alterthnrns,  die  doch  als  ein  gleidifam 
längft  verjährtes  Eigentbnm  ihrer  aus  den  ilteftea 
Zehen  namhaft  gemachten  Verfafler  angefehn  wer- 
den konnten;  und  es  wäre  2Mt,  dafs  fie  in^llire* 
Schranken  zurückträte,  um  uns  etwas  vom  Xlter- 
thum  abrig  zu  laflen,  nnd  dafs  nicht  jeder,  der  in  ei- 
ner Schrift  des  Alterthums  nicht  gerade  dii  Anfichten 
findet,  welche  #r  darin  fliehen  zu  mQffen  wähnt,  die ' 
anze  Schrifk  fdr  unecht  oder  doch  fbr  verfiUfcht  er- 
läre.  Auf  diefe  Weife  fchdnt  aber  auch  ür.  C7.  die 
von  dem  Vf.  des  jQngften  Gerichts  aber  den  Evan- 
mliften  Johannes  und  feine  Ausleser,  und jdie  von 
Bn.  Borfi  gemachtea  Verfuche,   die  Anthentie  des 


% 


Svangeliums  Johannis  iw^elhaft  zu  machen ,-  wneo- 
ern  zu  wollen.  Allein  Ui  wenig  jene  iiereits  von 
mehrern  gjdebrten  Fotc^hem  gehör  ig.  ^eprOften  und 
gewürdigten  Verfucbe  die  Uoechtheit  jenes  Evange* 
Uums  erwiefen  haben ,  eben  io  wenig  Mid  noch  viel 
weniger  möchte  diels  Hn.  Ct.  gelingen.  Eine  kurze- 
Aiideutung  feiner  Hypothefe  wird  fchon  hinrdcbend 
feyn,  diefö  Urtheil  zu  rechtfertigen.  Um  d^b  Ur- 
fprung  des  Johanneifchen  Evangäiums  zu 'erklären, 
begnügt  fich  Hr.  Q.  nicht  mit  Einem  Verfafler  de(- 
felben ,  fondern  er  nimmt  deren  gar  dteg  an ,  nämUch 
einen  jadifchen  Chdften^  als  ertten  Urheber,  einen 
gnoftifchen  und. einen  jOdifch  geJBnnten  Ueberarbei- 
ter.  Durch  die  von  einander  ganz  unabhängigen  Be- 
mOhungeh  diefer  drey  foll  das  Evangelium  erlt  feiile 
jetzige  Form  erhalten  haben ,  und  zwar  z.  fi.  auf  f ol- 
ffencfe  Weife.  Das  Mangelhaite  im  Zufammenhange 
der  einzelnen  Verfe  des  rrologs  leitet  Hr.  Q-  davon 
srb^  dafs  v.  1  <^$.  und  9—^  13.  etwa  durch  R^en  oder 
etwas  darauf  gegoflenes  ( S.  öo. )  ausgelöfcht  waren, 
nnd  daCs  der  gnoftifche  Ueberarbeiter  diefe  Verte, 
fo  wie  wir  fie  jetzt  lefen,  ergänzte.  Wie  konnte  der 
Vf.  aber  hiebey  unbem^kt  laffen ,  da^  feine  Hypo- 
Uiefe  viel  unbe|p:eiflicher  fey ,  als  die  gewöhnliche 
Annahme?  Wie  wunderbar,  daCs  der  R^en  oder 
die  ausgegoffene  FlüCBgkeit  gerade  nur  jene  Verfe 
aaslöfchte,  und  die  dazwifchen  befindlichen  ganz  un- 
verfehrt  liefs;  und  wie  ungefchickt  oder  unklug 
muCste  der  Ergänzer  feyn,  der  feine  V«rfälichung 
nicht  durch  einen  beffern  Zufammenhang  des  Einge- 
fchobciDen  mit  dem  Vorhergenden  und  Nachfolgenden 
zu  bemäntdn  wulste !  Wie  viel  leichter  laut  fich 
der  Mangel  an  Zufammenhang  und  Confeqi^fnz ,  der 
allerdings  in  manchen  Theiten  des  EvangeUnms  ßcht- 
bar  ift,  aus  der  individuellen  Anficht  und~ Denkart 
des  Apoftels  Johannes  erklären  ?  Nioht  wenieer  auf- 
fidlenci  ift  die  Behauptung,  dafs  alle  wirklich  von 
Wundern  handelnden  Steifen  des  Evancdlnms  durch 
den  jadifch  gefimiten  Ueberarbeiter  in  den  früher  ver- 
faisten  Text  eingefcboben  (even,  nnd  dafs  defleo 
erfter  Urheber  nur  von  Ziktun^  d.  i.  Aufmerklam- 
keit  err^enden  aatflrlichen  Wirkungen,  s.  B.  vor* 
zOglicher  Lehrgabe,  religiöfer  BegeÜterung  und  At- 
neu  Erfolgen,  eerndet  haben  könne.  Hr.  df.  will 
hier  aber  fFmier  und  Zeickm  vid  bef&ftroter  von 
einander  unterfchttden ,  als  es  in  den  nemeftamenth- 
chen  Schriften  felbft  ^efcbehcn  ift.    IMe  Abweicfaun- 

Sen  des  Joh.  Evangeliums  in  Form  und  Materie  von 
em  Evang.  des  Matthäus  veranlafTen  Hn.  Cl.  zu  der 
Beliani»tun£,  dafs  der  Urheber  jenes  unfem-Matthäur 
oder  ein  ähnliches  Evangelium  entwedo*  gar  nidit 
gekannt,  oder  es  verworfen  haben  mÜffe.  Wdt  an- 
nehmlicher erfcheint  dag^en  die  von  dem  neueften 
Verthadiger  der  Autfaentie  des  Job.  Evangdiums  vor- 
getragene Hypothefe»  ^afs  Johannes  die  drey  erften 
Evangelien  oder  ihre  geiibeinfcbaftliche  Quelle  ge* 
kaiAit,  aber  b^  der  Ausarbeitung  des  feinigen  nicht 
zur  Hand  gehabt  habe.     Hierdurch  wftrde  fich  zu- 

Jrleich  die  Auslaflimg  mandies  deffen,   was  der  V£ 
elbftS.89.  im  Evangelium  Johannia  vermi&t»  leicbt 
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erklSfen  laffen.  «^    Im  vürUn  Abfelinitte  wird  det 
cbriftljche  Lehrbegriff  nach  Johannes  vorgetragen, 
aber  mehr  rbapfodUcb,  als  aach  einer  fyftematifcnen 
Anordnumf;    mc.  findet  im  Gänzen  das  Eigeotham- 
Sehe  des  Kningeliuins  und  des  erften  Briefs  Johannis 
«treu  dargef tollt}  und  nnr  folgenden  in  einer  Anmer« 
Kuog  S.  99.  gegebenen  ErMäruogsverfüch  anftatthaft: 
„Die  Verwandlung  des  Waflers  in  Wein  üap.  3,  i  £» 
könnte  fC^  eine  aus  einer  Allegorie  entftanoene  Er« 
sfthlung  gebalten  werden,-  einer  Allegorie,  die  da  fa- 
;en  folle>  dals  Jefus  die  finnliche  Religion  in  eine  gei- 
Jge  verwairdelt   habe.      Die  Gefundmachung  der 
Kranlien,  die  Sebendmachung  der  Blinden,  die  Auf- 
trweckung  der  Todten  aber  würde  von  ;ri/l//cA-Icran« 
fcen  ( faft  dnrcbgehends  fetzt  der  Vf.  unrKhtig  g^* 
tkh  fOr  giiJUg)^^  geiftlich  •  blinden ,  geiftllbh- todten 
zu  nehmen  feyn.       Auch  hier  wird  der  jüdifche 
Ueberarbeiter  für  den  böfen  Feind  erkürt,  dler^das 
Unkraut  unter  den  Weizen  gefitet,  und  die  Wunder"» 
erzählungen  in  der  Form  und  in  dem  Sinne,  den  fie 
jetzt  haben,   im  Evangelium  umhergeftrent  hat*  — - 
Derflhtfti  Abfchnitt  m  dem- Paulus  und  der  Erörte* 
mne  dniger  Punkte  in    feinen  Briefen  gewidmet. 
Recnt  gut  entwickelt  der  Vf.  hier  die  Gefcbichte  des 
Paulus,   befobders  feinet  Uebertritts  zum  Cbriften- 
thume,  fowdt  fie  in  den  vorhandenen  Datis  vorliegt. 
Nur  die  Meinung  (8.144«),  dafs  Paulus  unter  pvcmj^iev 
biofs  die  Lehre  von  der  Vereinigung  der  Juden  und 
Heiden  zu  Einem  Glauben  verftehe,  und  dafe  er  nach 
i.Timotb.  I,  30.  gefagt  habe,  er  könne  jemand  dem 
Satan  abergeben  zur  Zachtigung,*oder,  welches  ei- 
nerley  fey,    ihm  Krankheiten  zufbgen,  da  doch  in 
diefer  Stelle  wohl  nur  von  einer  Ausfchliefsung  aus 
der  Gemeinde  die  Rede  ift,  möchte  mit  Recht  bezwei* 
feit  werden  dürfen. '  Wenn  (S.  151.)  zu  den  fonder- 
baren  Mdnnngm  des  Paulus  gerechnet  wird,  dafs 
nach  I«  Hör.  6,  3«  die  Chriften  tM>er  die  Engel  richten 
worden :  fo  feheint  der  Vf.  nicht  bemerkt  zu  haben, 
dbiis  diefe  Stelle  nach  demZulammenhange,  wie  fchon 
IttjffiU  gezeigt  hat,  nur  fo  viel  lagen  folle:  wohluntet- 
ricntete,  vexftSndige  Chriften  würden  inl  Stande  feyn, 
felbft  das  Verhalten  der  Enael  richtig  zu  beurtheilen, 
tun  fo  mehr  die  kleinen  Fehden  ihrer  BrOder.     Dafa 
Paulus  Ehelofigkeit  überhaupt  für  etwas  rahmliches 
nad  vorzügliches  gehalten  habe,  lifst  fich  aus  den 
Tom  Vf.  angefbhrten  Stellen  nicht  mit  Beftimmtheit 
fehlie&en,    da  andere  Aeufaeriuigen   des  Apoftels, 
2.  B.  I.  Cor.  7»  99—38.  deutlich  zeigen,  dafs  er  nur 
10  Beziehung  auf  die  damaligen  Zeitumiände  den  ehe* 
lofen  Stand  eorpCshle.     Auch  von  manchen  andern 
irrigen  Meinungen ,  welche  der  Vf.  dem  Paulus  zur 
l.aft  legt ,  möchte  eine  genauere  Anficht  des  Grund- 
texfes jenen  frey  fprechen.  -^     Het  Jtchftk  Abfchnitt 
^ebt   den  Paulinifchen  Lebrbegriff>    von  welchem 
wer  fchon   im  vorheirehenden  manches  anticfpirt 
>rar«    DerßihmU  handdt  von  dem  Briefe  Jacobi  und 
^eiTen  Inhalte.    Der  Vf.  findet  in  diefer  Schrift,  fbr 
^tren  Urheber  er  lieber  einen  Jünger  der  Apoftel ,  als 
^acobus  felbft- annehmen  will,  „im  Ganzen  denfelben 
<^9  der  in  PaoM  Briefen  waltet,  und  einen  edeln» 


eindringlichen  und  herrlichen  Prophe^nton."     Die 
fchwierige  Stelle  Kap.  2,  lg«  will  er  durch  Annahme 
eines  Scbreibfeblers^,  durch  Verwechslung  der  VVör« 
ter  irKTTf^  und  »|>«  erklären.  —    Der  ^ht$  Abloinitt 
redet  ausführlich  ober  den  Brief  an  die  Hebräer.  Der 
VerfaOer  deffelben  foU  ein  gebomer  Ghrift,  von  jüdi« 
fchen  Aeltern  abftammend,  gewefai  feyn,  und  ver- 
muthlich  nicht  vor  dem  inbre^^io.*  g^hriebeu  haben; 
auch  foll  die  Ueberfehiift  unecht ,  vielleicht  gar  au« 
Spott  fpäterhin  dazu  geCetzl'feyn,   etwa  von  einem 
Griechen  oder  Römer,  der  das  Chrif^enthuo  ab  un^ 
abhangig  vom  A.T.  angenommen  hatte,  und  mit  die- 
fem  Titel   bemerklich  machen  wollte,    dafs  diefer 
Brief  blois  für  Hebräer,  d.i.  echte,  alte,  vollbürtige, 
rechtgläubige  Juden  jpafle.    Diefe  Behauptungen  find 
aber  Keinesweges  hmlänglich  begründet.    Was  Hr. 
CL  (S.  977.)  für  den  Hauptzweck  diefes  Briefes  an-^ 
nimmt,    Jefum  als  Hohenpriefter  darzuftellen ,  ''ift 
*wohl  richtiger  nur  als  Hauptgedanke  des  Briefftellers 
anzofehn ,  und  dagegen  eiKentlicber  Hauptzweck  diQ 
Darftdlung  der  Vorzüge  cßs  Chriftenthums  vor  dem 
.  Judenthum.    Gegen  die  Vermutbung  (S.  268«),  dafs 
der  Brief   nrfpi^ünelich  hebräifcb   gefchrieben  fevi 
fnricht  der  Umftand,  dafs  die  Stellen  des  A.T.,  wel- 
cne  in  Mence  darin  vorkonimen ,  nach  der  Alcxan^ 
drinifchen  Ueberfetzung  auMführt  find ,  dafs  manche 
jener  Stellen  nur  nach  dider  Ueberfetzung,  welche 
von  dem  Grundtexte  abweicht,  die  Behauptungen  des 
.  Vfs.  unterftützen  können ,    und  dafs  endlich  einige 
Areumentationen  deffelben,  z.  B.  Kap. 9, 15.  offenbar 
auFdie  Vieldeutigkeit  der  von  ihm  gebrauchten  grie? 
chifchen  Ausdrücke  gebaut  find,  denen  im  Hebrä« 
iiühM  durchaus  keine  eben  fo  vieldeuticen  Wörter 
entfpfechen.     Ueberzeugend  wird  die  l]^bereUiftinW 
mune  der  Lehre  diefes  iTriefes  mit  Paulinifchen  Aus* 
.iprüenen  dargethan,  auch  in  ROckficbt  der  Erwar- 
tung einer  nahen  Zyrückkunft  Jefu.  -^     Der  neumts. 
Abfchnitt  betrifft  dto  Inhalt  des  erften  Briefes  Petri. 
Ungeachtet  diefer  Brief ,  auch  nach  der  eiaenen  Er* 
klärung  des  Vis.,  einmüthig  bey  den  Kathoßkern  für 
ein  Werk  des  Petrus  angenommen  ift:   fo  will  er  ihn 
doch  eher  für  das  Wenc  dnes  Paulinifdi-geBnnten 
Chriften  von  jodifcher  Abkunft  ans  der  Gegend,  von. 
Klelnafien  haften,    und^zwar  eines  Presbyters  nach 
Kap.  5,  I.  S.303.    Man  findet  hier  aber  überall  keinen 
überzeugencipn  Grund  für  diefe  kühne  Beh9upluni|.  •— 
Im  zetuSin  Abfchnitt  fpriclit  Hr.  C^.  über  cue  Offen- 
barung lohannis,  welche  von  dem  gnoftifchen  Ueber« 
arbeiter  des  Evangeliums  und  des  erften  Briefes  Jo^- 
hannijB  herrühren  Toll.    Die  Gründe  iQr  diefe  Hypo- 
thek find  aber  eben  fo  gehaltlos,   als  die  Gründe  fOc 
eine  fpatere  Abfaflbng  der  Offenbarung.    —     Der 
Mße  Abfchnitt,  welcher  eine  Beurtheilung  der  aüfge- 
hellten  Lehrbegriffe  enthält ,  eieSt  unter  andern  toU 

Inende  Refultate :  ^  Die  Lehre  Jefu  ift  als  reine  Gottes- 
ehre  bey  der  grölsten  Einfachheit  die  ^ügendfte 
und^oUkommenfte.  —  Aber  wie  verfchieden  ift  fie 
von  der  Kirchenlehre!  Hier  ift  nichts  vom  Wefen 
Gottes  oder  yon  der  Drcyeinigkeit ,  nichts  von  der 
wahren  und  ewigen  GattbeilChx:ifti  9  nichts  von  cwbv 
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Naturen  und  deren  Verliältniffe ,  nichts  von  der  Erb- 
fande,  nichts  von  der  Stellvertretung  und  Genug- 
thuimg»  nichts  von  der  Kirche«  Keine  einzige  die* 
fer  Eirchenlehren  kann  aus  c(en  in  den  drey.eirften 
Evangelien  enthaltenen  Ausfprüchen  Jefu,^  wenn  man 
fich  nicht  willküriiche  2kifätze  und  Verdeutungeä  er- 
lauben will,  aber  auch  dann  nicht  mit  allen  kirchli-» 
chen  ßeftlmmungen ^  bewiefen  werden."  .(^*344-) 
M  Jefüs  hat  keine  Liturgie  oder  Anordnung  der  Got- 
tesverehrung gegeben,  -r-  Man  könnte  daher  ver- 
muthen,  dafs  auch  die  Eiofetzung  der  Taufe  und  des 
Abendmahls  mehr  Mufter  von  dem  Bedeutungsvollen 
und  Geiftlichen  (Gei£tigen^,  was  heilige  Gebräuche 
kabenMüffen^  haben  feyfLfölUn^  als  Anordnungen  für 
Chriften  aller  Zeiten  und  Länder.  *'  (S.  345. )  „  Nach 
Matthäus  ift  da^  Chfiftenthum  ganz  auf  Judenthum 
gepfropft. "  ( S.  ^49. )  n  Das  Joh.  Religionsfy ftem  kann 
al$  rein  gnoftifcb,  als  ^in  vom  Judentnum  ganz  un^ab- 
faängiges  ChriCtenthuih  angefehn  werden«^  (S.  ^S^)* 
„Paufos  tiatChriftum  Ober  die  Sphäre  des  Irdifchen 
erhoben,  und  ihn  als  Gegenftand  dßs  Glaubens  und 
der  Verehrung  dargeftellt»  worin  die  Briefe  JaeobI, 
Petriiand  an  cue  Hebräer  mit  ihm  flbereinftimmen.  -— 
Aber  ihre  Behauptungen  können  noch  keine  dogma« 
tifchen  Beweife  abgeben.**  (S.  354.)  — ^  Der  zwölfU 
Abfchnitt  liefert  zum  SchluITe  des  Ganzen  eine  Ve^r* 
gleichung  der  Lehrbegriffenach  Matthäus,  Johannes 
und  Paulus  1^. in  der  che  Hauptpunkte,  welches  man 
auch  bey  dem  vorletzten  AbÜchnitte  vermifst,  zur  Er- 
leiciiterung  einer  bequemen  Ueberficht  mehr  hätten 
herausgehoben  werden  follen.  Folgendes  fcheint 
vorzQgTi'ch  als  Refultat  daraus  he/vorzugehn :  ,,  Jefus 
hat  nach  den  drey*  erften  Evangelien*  keine  Chriften-- 
lehre  (Chnftologie),  fondern  eine  Gotteslehjre  ge- 
bracht.''  99 Bey  dem  Matthäus  aber  haben  wir  die 
Gotteslehre  Jefu  fchon  verbunden  mit  einer  Melfias- ' 
lehre;  bevm  Johannes  die  Lehre  vdti  einem  geifltiß^ 
chen  (?)  Heilande  der  Welt,  an  dem  fich  was  (etwas) 
Hohes  und  Göttliches  zei^t,  das'  durch  den  Geiit 
kann  wahrgenommen  weroen,  und  zur  leoendigen 
Erkenntnifs  pottes,'  wie  zur  Heiligkeit  führt;  bey 
Paulus  die  Lehre -von  der  allgemeinen  Begnadigung 
AUex*  durch  den  Glauben ,  wobey  Chriftus  als  der 
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Gegenftand  des«  Glaubens  gezeigt  wird.  ••  ( S.  359  f.j 
„Sie  find  in  den  Hauptpunkten  einig:  l^  Tugend  ift 
noth wendig,  2)  fie  befteht  in  Gottähnlicnkeit,  3)  lie 
ift  dem  Menfchen  möglich  und  erreichbar,  4)  man 
kann  durch  Religion  dazu  gelangen;  —  ohneracht^ 
die  Punkte  verfchieden  erklart,  ^eftUnnt  und  ausge- 
führt werden.  *  „  Man  ,  bemerkt,  alfo  Reicht  fehr  gro- 
fse^Unterfchiede  zwifchen  dem  felbft,  was  die  Apo- 
ftel  oder  doch  depen  Jünger  gelehrt  haben ,  wenn 
manfie(?)  gegeneinanderhält,  und  zwifchen  ihren 
Lehren  und  oem  fo  genannten  rechtgläubigen  Lehr- 
begriffe.*' (S.  366.)  Auf  die  Bemerkung:,  „So  wird 
ja  die.  Verwirrung  immer  nui:  gröfser  und  alles  un« 
ficbrer,  dafs  man  am  Ende  gar  nicht  mehr  weÜs, 
was  man  als  Chrifi:  glauben  und  annehmen  'foU  *'  — 
erwiederttfer  Vf.:  „  Warum  halten  wir  uns  nicht  an 
die  fo  fchöne,  über  alle  Bezweifelung  erhabene,  ein- 
fache, und  doch  in  allem  Betracht  genügende  Gottes- 
lehre Jefu  ?  —  Ift  diefe  Religion  dir  zu  einfach ,  und 
du  haft  ein  gefühlvolles  Herz :  nimm  dann  'die  Lehre 
Johaonis  dazu.  Willft  du  aber  die  Pflichten-  und 
Tugeqdlehre  ausbilden,  und  dir  für  Verftand  und 
Herz  zugleich  einen  Schatz  der  fchönft^i  Lebensre- 
geln und  Anweifungen,  wie  der  nöthigften  Warnun- 
en  und  der  erweckendftetf  Troftfprüdie  fämmdn: 
b  bieten  dir  die  Briefe  Petri ,  Jacobi  und  Pauli ,  auch 
der  Brief  an  die  Hebräer  und  Matthäus,  reichem  Vor- 
rath.  Lerne  nur,  das  Aufserwefeniliche  von  dem 
Wefentlichen  unterfcbeiden  —  und  wende  die  Rell- 

f;ion  ftets  auf  dein  Herz  und  Leben  an ,  fo  wird  fie 
rucbtbar  bey  dirnverden,  und  ihre  Frucht  wird 
Geift  und  Herz  erfreuen,  wird  dir  wohlthun  im 
Glück  und  Unglück ,  und  dich  fitets  mit  der'  wohl- 
thuetidften  Hoffnung  erfüllen.*'  Hiei;mit  fchüefst 
der  Vf.  fein  in  mancher  Hinficht,  befonders  füf  rich- 
tige Beurtheiluns  des  frühften  Ghriftenthums,  nicht 
unintereflantes  Werk,  welches ^bey  einer  neuen  Ue- 
berarbeitung  vprzü&licb  durch  Hinwegräuiaunff  aller 
unhaltbaren  kritifchen  Hypothefen »  durch  menr  fy« 
ftematifche  Darfteilung  der  einzelnen  Ldhrbegriffe, 
und  durch  einen  gefcbmeidigetn  und  gefälUgern  Stil 
eine  ausgezeichnete  Stelle  im  Fache  der  theoiogifc|ieB 
Literatur  erlangen  würde. 
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Beförderungen, 


le  Herrn  ProfeDToren  Schott  und  Krüger  zu  Leipzig 

haben  GratiHcationem  (erfterer  von  äOo,  letzterer  von 

i5olVthlr.),  und  erfterer  noch  wegen  Ablehnung  ei- 

^es  Antrags  zu  einer  ordentlichen  theologifchen  Pro- 


fellfur  auf  einer  auswärtigen  Uni^erfitäl;  eine  jährliclie 
PenficHi  Ton  200  ßtblr.  erhalten. 

Hr.  M.  K  y.Bonittf  Vf.  einer  Abhandi:  Über  Cal. 
3,  20. ,  bisher  Diaconus  zu  Langcnfalza,  ift  Pai^or  uni 
Superintetident  dafeihft  gewqroes^ 
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WISSENSCHAFTLICHE     WERKE. 


KBCHTSGBLAHRTHEIT. 

Ulm«  b.  Stettin:  lUßgazin  des  kötigU  bofferfckefi 
SUiäis  •  und  Prioatrechts.  Herausgegebeh  von 
Heinrkh  v.  ScheUmß,  fcönigl.  bayerfchem  Oberft- 
juCti2r«lb.  Erfier  Bind  in  vier  Heften. « igog. 
508S.  g.  (3Fi.) 

Der  Zweck  bey  Anlegutig  diefer  perioxiifcben 
Sehrift  ift,  das  Studium  der  Quellen  der  im  Kö- 
nigreich Bayern  geltenden  einheimifchen  Gefetze  zu. 
erieicbtern  y  diefe  zu  erklären  9  ihr  gegenfeitiges  Ver- 
hältmh  zu  beftimmen  y  fie  unter  ficn  in  Verbindung 
zu  bringen ,  und  dabey  auch  durch  einen  Reichtbum 
von  Materialien ,  die  fie  liefern  >  eine  allgemeine  al- 
les umfalTende  Oefetzgebung  für  Bayern  vorzuberei- 
ten.  Ohne  den  Umfang  diefer  Gefichtspunkte  im 
Auge  zubehalten,  mag  man,  zu  einem  Zeitpunkte, 
wo ,  nach  einer  aligemeinen  Wiedergeburt  der  orga* 
mfcheii  Formen  Bayerns»  auch  einer  neuen  Schöpfung 
in  der  bflrc^erlichen  und  ppinlichen  Gefetzgebung  ent- 
gegen gefehen  wird,  in  verfuchung  gerathen,  man- 
che Auffätze  diefer  Zeitfchrift  far  überflaffig  oder 
wenigftens  in  kurzem  unbrauchbar  zu  erklären,  wo 
dann'  diefes  Urtheil  z.  B.  die,  die  Vorfichtsmaßregetn 
beif  Moratorien  ( Nr.  gf  Heft  1. ) ,  die  Protocoüirung  ge- 
w'iffer  Contracte  (Nr.  i.  H.IIO»  die  Gantordnung  (Nr.  3« 
H.  III.  Nr.  3.  H.  IV.)  betreffenden  Gefetze  des  Hoch- 
ftifts,  oder  der  Stadt  Augsburg  y  die  Veränderungen 
der  öflreichifckin  Gefetze  in  der  bayerfchen  Monarchie 
(Nr.  I.  H.  mO»  "^^^  noch  einige  andere  Auffätze 
treffen-  würde.  Allein  verfchiedene  diefer  altern  Lan- 
desgefetze,  und  Particularverordnungen  einzelner 
Städte  und  Provinzen  des  Königreichs,  fo  wie  die 
hier  gelieferten  Bemerkungen  über  diefelben,  find 
unftreitig  von  der  Art,  dafs  fie  den  denkenden  RechtSr 

(gelehrten,  denen  das  wichtige Gefchäft  der  neuen  Ge- 
etzvorfchläge  anvertraut  ift,    nicht  un^nter^ffanten 
Stoff  far  die  neue  Legislation  darbieten. 

Die  vorzfiglichfte  Abhandlung  diefes  erßen  Ban- 
des ift  des  Herausgebers  Commentar  Über  die  ba^erfche 
Gerichtsordnung 9  welcher  (Nr.  »»  des  erflen^   Nr.  »• 
des  7^eyten\  Nr.  10.  des  dritten^  und  Nr.  2.  des  vftr- 
^^  Hefts)  die  drey  erften  Kapitel  von  der  Gerichts- 
^rkcit,    den    Gerichtsftänden ,     den    gerichtlichen 
l^aupt-  und  rieben per  fönen,  und  dem  Procefle  Ober* 
"^^upt  umfafst.     Es  wird  kaum  Beyfall  finden,  dafs 
^^t^  voliftandiger  Commentar  über  die  Gerichts- und 
"^ocefsordnung  durch  den  Weg  einer  periodifchen 
A.  L.  Z^  1809.    &rfter  Band. 


Schrift  mitg^theilt  werden  foll.    Man  erwartet  in  ei«, 
ner  folchen  mehr  einzelne  Materialien  und  Beobach^ 
tungen,     als    vereinzelte  Stöcke   eines  praktifchea. 
Ganzen,  deffen  Gebrauch  ^üfserft  erfcbwert  ift,  wenn/ 
nicht^noch  ein  beToocf^rer  Abdruck  denfelben  erleichi' 
tert. '  Diefer  Arbeit  iff  äbrigens  um  fe  weniger  das 
Verdlenft   einer    zweckmäfsigen    Zufanunenttellung 
abzufprechen ,   je  vielfacher  die  Abänderungen  find^ 
die  gerade  diefen  Tfaeil  dt»  Cod.  jud.  duroo  neuere 
Einrichtungen  betroffen  h^ben,  ob, gleich  dei^  DauetT 
diefes   Verdienftes    die  gegenwärtige  Periode  ebeor 
nicht  günftig  zu  feyn  fcheint,  wovpn  dje  Umbildung^ 
des   erften. Kapitels  nach  d'en   »^yiirff.  G#/^£2r^   welche 
Nr.  13.. H«  lU*  gegeben  wird,  einen  Beweis  lieferU 
Bey  der  Beantwortung  der' Frage:  (Heftfcs.  14.)  ^b; 
da,  wo  der  Geric^tscodex  eingeführt  ift,  auch  ^y\ 
fpätern  ihn  erläuternden ,  vermenrenden  y  öder  a,bä^^ 
demden    Verordnungen    von  Anwendbarkeit  feyn? 
kömmt  unter  andern  die  fonderbare  G^auptung-  vor  f 
„Zutatze  enthalten  Beftimmungeii  von  Fällen,  die  io^ 
den  Gefetzen  tiicht  beftimmt  find.    Sind  diefe  Fäll^ 
nach  der  Analogie  einzelner  Stellen  der'GsrichtsorcU 
nungentfchieden,    ohne  dafs  Localverfaältniffe  dea 
Hauptgrund  der  Entfcheidung  lieferten,  fo  gelten,  fie 
als  autnentifche  Interpretation.**     Wir  mflilen  Ha,.. 
VkS.  fragen,  wie  Zufötze^  zumal  in  denr Sinne,-  y^ie^ 
das  Wort  hier  genommen  wird,  als  autbentiScne  /n*. 
terpretation  angefehen  werden  können,  iind  warunt. 
im  Gefetze  unbeftimmt  gelaflene  Fälle  gerade  näplij 
der  Analogie  einzelner  Stellen  der  Gerichtsordnung[; 
entfchieden  feyn  muffen,  wenn  ihre  Beftinwiqng^zii:. 
gleich  mit  diefer  Gerichtsordnung  Gültigkeit  EaliMen 
loll?  Der  einzige  unterfcheidende  Grund  liest  wohl 
nur  darin,  dafs  Gefetze,  welche  unftreitig  blofs  für 
eine  Provinz  gegeben  find,  auch  nur  für  diefe,  aber 
nicht  allenthalben ,  wo  der  Gerichtscodex  eingeführt 
ift,  Verbindlichkeit  haben.  —    Nr. 3.  H.  I.  u.  Nr.  ir. 
H.  III.  wird  die  Frage  über  die  Anßeüung  befonderer 
Criminalrichter  in  den  königl.  bayerfchen  Staaten  verhan. 
delt.    Hr.  Dir.  Rath  fJärten  hält  die  Landrichter  für 
zu  fiberladen  mit  Gefchäften ,  als  daik  von  ihnen  dia 
Beforgung  der  Criminalien  mit  der  nötbigen  irtihigea 
und  unverdroffenen  Stimmung  und  der  errorderlichea 
Schnelligkeit  zu  ^erwarten  wäre,    und   aus'  diefern 
Grunde  vorzuglich   wünfcht  Hr.  ff, ,  dafs   die  pein» 
liehen  Unterfuchungen   eigenen  Richtern  überlaffea 
würden.    Gq;en  diefen  Vorfchlag  ift  Nr.  11.  H.  ilL  . 
gerichtet,  wo  behauptet  wird ,  dafs  gerade  die  Land- 
richter vorzüglich  zu  jenen  Gefchäften  taugen ,  indem 
N  n  n  ihre 
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ihre  Lige,  nod  ihr  Amt  theils  die  zum  Criminalrlch- 
ter  nöthigen  Eenntniffe  und  EigenfchafteD  vorausfetze, 
theik  in  derFoIjrafervoilkoininDe;  i/^hr  fey'es  zwar, 
dafs  die  Landricitter  der  GefbhSfte  zu  yfel  hätten ;  al- 
lein die  Trennung  der  Criminalien  wQrde  fie  nicht  fo 
erleichtern ,  als  gewiffe  Itlodificationen  in  der  Crimi- 
nalprocefsinftruction  felbft*    DerHeraiisg.  neigt  fich 
zur  erften  Meinung »  der  auchilec.  aus  iaagea  BeeJ)» 
Achtungen  beyftimnien  mufs«  -—    N.  4.  H.  h  Giibt  es 
mach  d$r  dflr$iM/ckm  Girkktsürdnung  eine  ßtüfchwä- 
gindi  Prorogation  dir   Gerichtsiarkiit?    wird   bejaht 
nach  der  allgemeinen  Gerichtsordnung  und  der  Juris- 
dictionsnorm  und  der  dagegen  erregte  Zweifel  be- 
leuchtet.   Nr.  6.  Ueber  die  neyfitzer  im  Ortminatvir- 
fahren  und  deren  Stimmreckt  bejf  AburtkeUung  füich  dem 
tflreickifchen  Straf  gif etze  ^    mit  befonderer  Rfickficht 
aixt  Tyrol.    Nach  der  im  J.  igbj.  über  Verbrechen 
und  fcnwere  PoBzeyvergehen  erlaffenen  Verordnung 
urerden  zur  Befetzung  des  unterfuchenden  Gerichts 
nebß;  dem  Gerichtsfchreiber  noch  zwey  vertraute  un^ 

J^a/teyifche  Männer  als  Bey&tzer,  und  zum  aburthei- 
endeii  Gericht  drey  vom  Obergericht  für  fähig  er- 
klärte jleehtskundige  und  zwey  andere  BeyGtzer  er- 
fordert. -Ob  nun  diefe  letztern  (die  offenbar  keine 
geprüfte  Rechtskundige  feyn  müf(en )  ein  Stimmrecht 
Aaoen ,  hierjüber  fchweist  das  Oefetz.  Da£s  fie  nach 
der  denkbaren  Abficht  deffelben  kein  Stimmrecht  ha- 
hen  können»  wird  hier  fehr  wahrfcheinllch  gezeigt, 
doch  wegen  der  gegentheiligen  Praxis  der  Wunich 

feäufsert,  dafs  die  jetzige  Regierung  eine  erläuternde 
»eftimmung  hierüber  geben  möge.  Gelegentlich 
Erfährt  man  hier,  dafs  li.Jofephs  II.  wphltbätigeEin- 
j^chtufifir,  dafs  ftatt  der  Patrimonialgerichte  in  xyrol 
ein  wohlbeftelltes  Crlminalgericht  io  jedem  Kreife 
feyh  foUte,  leider!  ^ie  zu  Stande  kam.  Nr.  3.  H.  II. 
Ifeber  die  rechtlichen  Verhältmße  der  Beamten  ift  eine 
dürre  Zufammenftellung  von  Auszögen  aus  den  neue- 
iten  bayerfehen  Gefetzen  Ober  die  Staatsdiener,  wel- 
che mit  einem  Rechtsfall  einer  Entfchädigunesforde- 
/ung  eines  entlaCTenen  Patrimonialbeamteh  befchliefst» 
der  fo  ganz  eigene  WendungeA  hat ,  dafs  man  die 
Stibfumtiop'  deilelben  udter  die  hier  aasgezogenen  Ge« 
ft!tze  nicht  einzufehen  vermag.  —  Intereffanter,  be- 
fbnders  für  die  Gefchichte  der  Criminaljuftizpflege  in 
Bavern  find  Nr.  4.  H.  II.  Fünf  merkwürdige  Oimi^- 
»alprocefjfe  y  wovon  aber  in  diefem  erßen  Band  nur  ei- 
ner erfcheijat ,  wenn  man  die  die  Folter  in  Bayern  zn 
Anfang  des  aehtzehntin  Jahrhunderts  charakterifirende 
Urkunde  (Nr.  9.  H.  lu.)  nicht  hiezu  rechnen  will. 
Sollte maä  fich  wohl  als  möglich  denken,  dafs  noch 
am  3  t.  März  1790.  eine  Ehe&au  auf  ein  durch  Tortur 
erprefstes ,  dann  widerrufenes  ,'^ieraaf  nach  wieder- 
Bolter  Tortur  erneuertes  Geftändnifs  des  Inhalts: 
^dafs  fie  gewifle  von  unbekannten  Kerls  ihr  des 
nachts  zugebrachte  Sachen ,  von  denen  fie  nicht  ge- 
wufst  habe,  vtoher  fie  waren,  um  7  Fl.  30  Kr.  ge- 
kauft habe^'  —  hingerichtet  ward?  in  gewifler  Hin- 
fcht  eben  fo  traurig  ift  Nr.  2.  H.III.  ttndNr.4.H.iy. 
die  Schilderung  der  ehemaligen  ffuflizeinrichtuftg  in  der 
Reichsßädt  Augsburg.    Das  Stadtgericht  beCtänd  aus 


« 

AITeflbren,  ,und.zw:ey  Referendarlen ;  letztere  hatteci 
alle  Referate ,  abar  nur  vota  conjkltativa ;  erftere  ent 
fcfaierien,  und  da  es  itt  neaefo  Xenfnfite  Pitricfatg^ 
fohlechtorn ,  «us  denen  >  allein  jetiefieyficzer  genom^ 
men  werden  durften ,  manjrelte^  fo  wurden  junge  Pai 
tricier  zu  Stadtgerichtsaflefforen  gefchaffen,  ehe  M 
noch  die  hohe  Schule  gefehn  hatten.  In  der  zvveytea 
loi^z.  bey  dem  Majpftral»  helten-die  Rathseonfoien- 
ten  gleichfalls  nur  berathende  Stimmen:  der  Magi- 
ftrat  entfchied  fogar  in  Abwefenhelt  der  Referenten, 
deren  Vorträge  von  andern  abgelefen  werden  mufsteo. 
Bey  allem  dem  wird  hier  eingeltandeQ,diafs  jetzt,  nach 
verbefferter  VerfafTung ,  mehr  über  )u(tizverzögeruDg 
geklagt  werde >  als  vor  dem»  was  aber  allein  voo 
dena  unzulänglichen  Stadtgerichtsperfonale  herrahrea 
(^-  r  „^i®  f^^fcUüge  zu  einer  einfaekem  Methode 
bp  de^Präfm^aÜou,  BigmrOrung  und  Verlkeitung  der 
EiuMbeuund  A^,  (Nr.  5  —  8-  H.  IIL)  fcheinea 
gröfstentheils  unsfüfarbar  zu  feyn.  Von  der  Präfen- 
tirung  der  Eingaben  bis  zur  üeberlieferung  an  die 
Referenten  ^tte  bisher  eine  Reben-  auch  acbtmalifa 
Hm  -  und  Hertendung  ftatt.  Aber  ^ms  dünkt ,  es  läte 
viel  Urfache  de^  Ue^s_  in  der  Vervielföltiguog^s 
dirigirenden  Perfonals,  wovon  auch  unfere  heutigen 
Orgauifationen  derOefchäftsbehOrden  nicht  ganz  frey 
find.  Leider  gehört  es  zu  den  Schwächen  des  Zci> 
alters,  alles  überfchäuen,  und  wenig  durchfchauea 
zu  wollen ,  gerne  zu  dirigiren,  und  die  mtthfamern 
Detailgefchäite ,  und  eigentlichen  Arbeiten  andern 
zu  überlaffen.  Den  Gedanken  (S.  307.),  dafs  derPrii- 
fident  die  Diftribution  der  Eingaben  und  ganzer  Acten 
felbft  in  den  Sitzungen ,  wie  ehemals  bey  dem  Reichs- 
Kammergericht,  vornehmen  foU,  wird  kein  Sachver- 
ftandigM«  billigen.  _  Aufser  einer  Recenfion  von 
ZinUls  famöfer  Schrift  findet  fich  hier  nur  ein  eiüzi- 
gerfiaatsrechäicher  Bey  traft:  Nr.  3.  H.  I.  Fergteichnng 
dir  Art.  26.  und  32.  der  rhrin.  B,  Acte  mit  der  känigl 
bayerfehen  Declaration  über  die  flaatsrechtUchen  VerhälU 
nijfe  der  mediaüfnrten  Fürßen,  Grafen  und  Herrn.  Sie 
fetzt  die  Mäfsigung  und  Billigkeit  der  könial.  baycr- 
fchen  Regierung  ins  ticht,  die  fn  der  Selbftbeftim. 
mun^  ihrer  AnTprüche  auf  jene  ehemaligen  Reichs- 
ftande^  und  ihre  Lande  herrlcht.  Eben  defswegen 
bedarf  eine  Regierung  von  diefen  lieberalenGefinnun- 

Sen  oner  folchen  nur  Willkür  begünftigenden  Be- 
auptung  nicht,  mit  der  jene  Verglefchung  (S.  85) 
anbebt:  ,,Wenn  jene  Artikel  einer  Erklärung  be- 
durften,  fo  konnte  diefelbe  nicht  vom  Bundstage,  foo- 
dem  nur  von  iedem  einzelnen  Souverän  gegeben  wer- 
den, weil  nicht  nur  die  Beftimmung  des  Bundestai» 
keine  andere  ift,  als  die  Verhandlung  gemeinfcbaft- 
licher  Interefle  der  verbündeten  Staaten  und  die  Ent- 
fcheidung  derjenigen  Streitigkeiten,  welche  fich  un- 
ter diefen  Staaten  ergeben,  fondern  weil  fich  auch 
der  Protector  in  dem  Schreiben  vom  11.  September 
IB06.  beftimmt  dahin  erklärt  hat.*  Sind  aber  wohl 
die  Verhältniffe  der  mediatifirten  Reichsftände  zu 
ihren  neuen  Souveräns,  wenh^Ce  ftreitig  werden, 
wahre  innere  Landesangelegenheiten,  oder  etwa  ge- 
meine ßfcalifcke  Sachen?  —     Wir  wfiniblKB  dierer 
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ZeiifiShKft'  iJIe  UirtfiftflttiiM^'eiJithpIfeiw  Reohtsi. 
gelebrt#a,  und  boSfeu^,  >dafii*M  nacb  dor  neoeii  bflr* 
gerlich«n  Gefeugebuog  Bayerns*  noch  -  mehr  m  In- 
terefle  gewinaen  wicd.  ... 


XSESGHICBTE, 

PxA«»  b.  Gtive:*  Dir  großi  Böhme,  Bolmft&m  vm 
Ij^bkowHz  mißd  Xu  Ifli^J^  nach' feinen  eigenen 
Schrihen  ^efehildert,  von  Ißnatz  Cornovo^  ordent- 
liebem  Mitgiiede  der  König].  Böhroifcben  GefeU- 
fchaft  der  Wiflenfchaften.  i808«  481  S.  8- 

Eine  BSographie  von  echt  hiftorüchcm  Schrot  und 
Korn»  aMsf abnich »  kritifch  und  Jehrrdch  bearbeitet, 
ein  Werli  f  Or  die  Dauer.  Bohnf  laus  t.  BaiTenftein,  ge* 
boren  1462.  geb.  151a»  lebte  in  einer  Zeit,  wo  fo 
eben  die  in  Italien  erhaltenen  Refte  alter  Cultur  und 
Literatur  auch  auf  Deutfchland ,  Ungern  (feit'  Maltb« 
Gorvin»)  und  andre  Länder  wohlthätiger  und  kräftiger 
zu  wirken  anfiengen.  Er  hat  dasUauptverdienft,  die 
in  Italien  erlernten*!  durch  viele  Reifen  erweiterten  Ha* 
fluuiitätsftudien  auch  in  Böhmen  verbreitet  zu  ha- 
ben* Er  ward  Lehrer  feiner  Nation  durch  Schriften, 
durch  Bildune  junger  Leute,  durch  Sammlung  einer 
Bibliothek,  ourch  Verbindung  mit  andern  gdehrten 
und  gefchickten  Böhmen  und  Mihrern  (Schellenbergt 
Job«  Slechta,  Auguftin  Kafenbort,  alle  an  Wladislaws 
Hofe)  und  mit  viel  andern  Gelehrten  im  Auslande, 
endlich  durch  fo  manche  andre  Art  von  Wirkfamkeit. 
Comova  nennt  ihn  mit  Recht  den  gröbten  Gdehrten 
aus  Böhmens  Add ,  und  zwar  aus  dem  hohen  Adel : 
denn  er  war  ein  Pae,  ein  Reichsharon.  Wenn  ein 
Janus  Pannonius  feinen  Teleki,  ein  Balbus  feinen 
Hetzer  gefunden  hat  —  treffliebe  Lebensbefchreiber 
und  Herausgeber  des  gelehrten  NachlaiTes:  fo  ver- 
diente Bobuslaus  Lobkowiz  v.  HaOeoftein  auch  fei- 
nen Comova  zu  finden.  Leider  will  Cornova  nur 
Biograph  feyn ,  und  die  neue  Herausgabe  der  Schrif- 
-^eir  des  Bobuslaus  einem  andern  Dberlaifen«  ^  TkomMs 
JUitiSi  ein  Utraquift,  bat  bekanotHch  Bobuslaws /m- 
£ubfatUmis  oraiorias  (profaifche Schriften)  1563.  mit  ei- 
ii#^  Biographie  diefes  Mannes  begleitet,  und  dann  dcf* 
fenGedicbte  1570. 2u  Prag  herausgegeben,  ein  Anhang 
dazu  erfchien  ebenfalls  zu  Prag  1570.  Die  Biographie 
des  MiUs  bat  nun  Cornova  zu  einem  eignen  Meiner- 
^erk  umgeftaltet  und  zugleich  feinen  Helden  aus  fei- 
nen Schriften  gefchildert..  Eine  einzige  noch  unge- 
druckteSchriftBohusiaus  hs^t  Cormwa  aus  einer  Hand- 
fchrift  der  k.  k«  Uofbibiiothek  vom  Hn.  v.  Engit  abge- 
fehrieben  erhalten  und  herausgegeben ,  welche  MiHs 
vermuthlich  aus.  öbertriebener  Schonung  aus  fefaien. 
Sammlungen  .ausliefs  ^  UMnlicb  einen  Brief  über  die 
Stadt  Prag,  und  die  Sitten  der  Böhmen  (S.  457.),  ein 
fehr  merkward|^esStflck,  das  die  Seh  wache  tlerWla- 
dislawfcben  Regierung  und  die  fchädlicben  Wirkungen 
des  durch  vorgängige  Verfolgung  gereisten ,  nnd  nun 
unter  Wladislaw uageregeltenFanatismus  beurkundet» 
Die  häufigen  Stellen  wdcfae  Cornova  zur  Schilderung 
feines  Heiden  aus  feinen  Schriften  ausbebt»  find  von 


«nferm  Vf.,  tbeils  wenn  fie  prpfaifch  waren, fiberCetzt,  * 
theils  wenn  fie  metrifcb  waren ,  in  deutfcben  Verfen 
wieder  gegeben  worden ;  das  lateinifche  Original  abjer 
ift  in  Noten  beygefagt.  Auch  ift  im  Vorbeygehn  fär 
kritifche  Lefer  und  für  Gefchichtsforfcher  angebracht, 
was*  ausgemacht  und  was  noch  zweifelhaft  io  des  Hel- 
den Biograpliie  fey  —  gewifs  die  hefte  Methode,  jun- 
fen  Leuten  zu  zeigen ,  was  und  wievid  noch  über^ 
1  den  Wiffenichaften  zu  thun  und  nachzuhoblen  fey, 
lind  wie  fdbft  die  Werke  der  Meifter  künftig  von  A^ 
ren  Schülern  im  Einzelnen  verbefTert  und  berichtigt 
werden  können«  Endlich  ift  auch  keine  Gelegenheit  zu 
aOtzlicben  Neben  bemerk  uogen  verfäumt.  BisweUen 
nolemifirt  wohl  der  Vf.,  aber  mit  Anftand  und  Rahe. 
£r  berichti£t  den  IVittenbergifchen  Gelehrten  ffok. 
Chriftopk  CoTirus  9  der  denBohuslaw  unter  dieVonäu* 
fer  der  Reformation  und  upter  die  Zeugen  der  Wahr- 
heit vor  Luther  fetzt,  und  zeigt  mit  Grunde,  dafsBo- 
huflaw,wenn  er  auch  in  drrJufiendUtraguift  war,  feit 
feinem;  Aufenthalte  in  Italien  ein  Gegner  des  Kelches 
und  der  katholifchen  Kirche  nnd  dem  römifchenfStuble 
ftandhaft  ergebener  eifriger  Katholik  gewefen.  Den- 
noch erkennt  Comova  Iß.  184.)  die  Verdienfte  des  Cd-' 
Umsum  den  Nachruhm  Bohuf  laws  und  erklärt  (S.  256.) 
folgendes:  „Auch  ohne  ihre  Behauptungen  gelten  zu 
lauen,  wiffen  wir  Gelehrte  aus  andern  Kirchengemein- 
den zu  fchätzen«**  Nicht  genug  zu  loben  ift  endlich  Cor- 
movas  echte  Befcheidenheit ,  womit  er  auf  feine  eignen 
frflhern  Schriften,  befonders  feiben  S'^oeity,  zurück- 
kommt, und  mehrere  Stellen  derfelben  verbefTert.  So 
z.  E.  S.  453.  Ein  folches  Verfahren  charakterifirt  den 
echten  Meifter  inderGefchichte,  und  wohl  der  öftrei- 
chifcHeu  Monarchie,  daCs  fie  unter  ihren  Gcfchäftsmin« 
neni  und  Gelehrten  fo  viele  Zöglinge  Cornovas  zahlte  ' 
alle  —  fo  viel  dei-en  Rec.  kennt,  —  helle  Köpfe,  und 
ihres  würdigen  Lehrers  dankbare  Verehrer. 

Soviel  von  der  Methode  unrers  Vfs. ;  nun  noch  Ei- 
niges über  den  Inhalt  des  Buches,  und  überBohuslaw 
felbft.  Der  Vf.  bat  feine  Btographie-in  achtzthn Kwitd 
abgetheilt.  L  Zeußntfflf  des  Auslandes  ßr  BoMlaws 
hokkowHz  liUrarifchB  Größe.  Als  Einleitung.  IL  JSohuf. 
taws  Geburt  una  Abkunft.  Es  giebt  noch  jetzt  liobko- 
witze  von  der  Linie  Hafienftein,  aber  fie  haben  ihrböh- 
miCches  Befitzthum  der  Reformation  halber  noch  unter 
Ferd.  II.  verloren  (S.  40  f.).  Die  andre  mächtig  blü« 
hende  Linie  hingegen  ift  die  der  Lobkowitze  yon  der 
Linie  Fopel.  IH.  inffenfckaftUche  Bildung  Bbhuftaws 
des  Jünglings.  Von  feiner  inläodifchen  Bildung  ift  we- 
nig bekannt,  im  Auslande  vollendete  er  feine  Studien, 
zu  Bologna  und  Ferrara,  auch  machte  er  eine  gelehrte 
Reife  nach  Strafsbnrg.  Die  Italiänifche  Richtung  der 
Bildung gieng aufs  Griechifcheund  LateiBifcbe,  die  jun- 
gen Le«te  wurden  gewöhnt  diefe  Sprachen  eis  die  allein 
wohlklingenden  anzufeben ,  ihre  Muttdrfpraöhe  ward 
ihnen  als  barbarifch ,  aller  Cultur  unempfänglicb  ge- 
fchildert.  Diefer  Umftand  hat  im  XV.  u.  XVI,  Jahrb. 
lM>le  Folgen  für  die  Cultur  der  Slavifchen  und  Ungr« 
Sprache  ceh^bt,  wenn  gleich  die  Studien  der  Humanität^ 
die  von  Italien  ausgiengen ,  in  andrer  Rück  ficht  fehr 
wohMiätig  wurden.  Selbft  unter  MAtthu  Corrin  blieb 
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die  Ungr.  Sprache  im  Dunkel  begraben;  das  Leitia 
^warGefchäftS',  Rechts*  und  gelehrten  Spracb^*  Nichti 
viel  baffer  gieng  es  in  Böhmen.  IV.  Ju/enthait  am  Hof 
finflein  vor  der  großen  Reife.  Lpnd'wirthfchaft  un<4 
Lectüre  theilten  neb  in  feine  Zeit,  vielleicht  anch  Kriegs^ 
dienfte:  aberlet2tere,hati;nan  jedoch  nur  MuthcEia£»un« 
gen^  V,  Bohuflaws  berühmte  Reife X490  — 1492.  Er  gieng 
durch  das  füdliche  Deutfchland  nach  Italien»  SiciliePi 
Griechenland^  Aegypten, Syrien,  Arabien, Gonftanti« 
Dopel  und  Venedig.  Aus  Liebe  zur  klaffifchen-Literatui: 
v^ar  die  Reife  unternommen,  ihr  Zweck  und  Gewinn 
war  auf  Bereicherung  derfelben  und  auf  Sammlung  von 
Haacifchriften  alter  ä:hriftfteller  gerichtet;  Friedrich 
Bufner  (der  bald  nach  der  Reife  ftarb)  und  ein  Pelle  aue 
KraKau,  waren  Bohuflaws  Reifebegleiter.  VI.  Verhand- 
IfUkngen  wegen  der  Bohnflawn  zugedachten  Bißikimer. 
Obgleich  ein  Laye,  ward  Bohuflaw  doch  desKufo  feir 
ner  Gelehrfamkeit  und  feines  Eifers  fOrdiekatholifcbe 
Kirche  wegen,  auf  Empfejslung  feiner  Freund«  zum 
Bifchbf  vonOlmatz  gewählt,  während  er  poch  aul  der 
Reife  war ;  allein  die  Rom.  Gurie  vereitelte'  dieCe  Wahl« 
Eben  fo  gelang  es  mit  der  Intel  von  Breslau  nichta 
Vli.  Bohuflaw  im  Dienfle  feines  Königs  —  Bohuflaw 
fühlte  bald  am  Hof^  Wladisla ws  die  Verzweiflung  edler 
Seelen,  unter  einem  folchenFürften  nichts  oder  wenig 
gutes  thun  zu  Können ,  und  den  nahen  Verfall  des 
GanzQp  mit  betrauern  zu  müflen :  nacb  zwey  Jafarea 
zog  er  iich  zurüök,  von  allen  Annebmlicbkeiten  dee 
Hofes  nichts  als  Siech tas  und  Kafenborts,  b^es  k.Ge* 
beimfchreiber.  Umgangbedauernd.  Seinen  rückftiindi* 
gen  Gehalt  —  fo  grofs  war  immer  die  Verwirrung  in 
Wladislaws  Finanzen  ^  konnte  Bobuf  laW  durch  all» 
Fürbkten  feiner  Hoffreunde  nie  erbalteo.  VUI.  Bo- 
huftaws  Privatleben  bis  an  feinen  Tod»  Bohuflaw  kam 
di^mehr  nach  Hofe,  wiewohl  er  1509.  nach  Prag  zur 
Krönung  des  3jährigen Ludvirigs  kam:  er  lebte  in  der 
finfamkeit  fich,  den  Wiffenichaftesi  und  der  Land- 
wirthfchaft.  Sprach  und  fchrieb  er  über  öffenthcbe 
Angelegenheiten  (eines  Vaterlandes;  fo  fprach  aus 
ihm  patriotifcherUnmuth,  ja  das  fchmerzlicbe  Vorge«- 
jfabl ,  dafs  es  fo  und  auf  einer  folchen  Bahn  noch  jm* 
iper  fchJechter  geben  muffe.  £r  bildet Anebrerc  junge 
Leute  iuf  feinem  Schlöffe,  theils  felbCt  theils  durch  Job. 
Staar  von  Scbmalkalden  (Sturnus  genannt).  lli.Bohus» 
laws  Religions-  Cefintiungen..  Das  wefentliche  ift  oben 
bemerkt.  X*  ronBolmstaws  Getehrfamkeit  überhaupii 
Sein  Eifer  füt  die  Verbreitung  g^ter  Kenntniffe.  Hki  und 
wieder  treffliche  Wjnke,  wieGele^hrte  fern  und  gegen 
einander  handelp  Xollten«  XI.  i9.  Büenertiebhaberejf^ 
Haffenfleinifche  Bibliotl^ek,  latliefe  kam  manches  auch 
aus  der  iQnrvinifcl^eo  Bibliothek  durch  Schenkung 
Wiadislaw/^. .  Ab^r  auch  dte  Haffenfteinifcbe  Bibliof« 
tbek  wurde  durch  dieSorglofigkeit  ihrer  nachfo^nodea 
Befitzer  zejrftreut,  and  gieng  endlich  theils  durcn  eine 
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Fetfei<>ni<dfeTtoiG<apmaUBTlp^; ,  tK^ils  ^utbk-PdbeK 
Anfrubr  wdder  die  ief«iteti  1599;  unter.  Die  Am»  wi^ 
ficb  4»t  Vi  a  eidjt  felbfit iebilt.  Ober  di^fen  Pöbel  -  AoC^ 
ruhjr  ausdrückt,  ift  ein  Mufter  von.  WOrdeuqd  hlfco- 
rifcher  Unparteyljchkeit  XIL  Bokuslaw  der  Dichter. 
Als  folcher  glänzte  er  am  meiften,  wie  die-zahlreick 
ausgehobenen Probeh^F^eäen.^'  XIIL  B's.  Beredfam- 
keit..  Etwas  iUferJeifieQmecUfckepteraber.  Als  Mufter 
der  Beredfamklek  ^iebt  der  Vf.  einen  .Brief  deflelben 
an  den  König  vildiahlsL^  yoin\i\  f^^f^.y  wo  er  auf  ener- 
gifche  Mafsregelr^.  wider  die  Utraauiften  aptragt.  (  Es 
ift  diefer  BrieFin  jener  P'eriocie  gefcnri^ben»  wo  B.  Lob- 
kowitz  noch  Hoffnung  auf  Infein  hatte.)  Der  Anfang 
derfelben  .ift  voll  Scbinelchelejren :  fo  z.  £•  fiigt  er 
S.  397«)  di^  Unceni  hätten  Wiadi«law  feiner  bivkannteii 
^äffitgung,  .Buligkeit  und  Geraohtigkeit  wegen  zona 
Könige  erkoren;  allein  es  ift  kein  Zweifel,  dab  die 
Ungr.  Grefsen  ihn  wählten,  um  dieiea  fch wachen  Kd« 
nig,  wie  es  hernach  auch  gefchah,  nach  Belleben  gän* 
geln  zu  konnett.  Faft  alles  fchöne  das  hier  Bobuiuw 
dem  König  fagt^  ift  in  feinem  Epigramm :  das  Gefpräch 
des  Vlad.  mit  der  Fai:tuna,  widerrufen  und  wklerlegt. 
Bohuflaw  war  aber  d«inoch  des  energifcheo  Königs 
Matth.  Corvinus  erklärter  Feind.  Und  als  böhmifoher 
Patriot  mufste  er  es  feyn,  wie  Cornova  (S.  30t  &)  gut 
eriautert.  £1;  befchuldigt  fogar  den  Corvin ,  er  babo 
nach  Oeftreiehs  Bezwingung  Herr  ron  Böfam^n,  und 
dann  von  ganz  DeutfchTand ,  und  kurZ'  r^r  feinem^ 
Tode  wicler  Vlad.  Meutereyen  anftiften  wollen* 
XIV.  B.  der  Gefehich&undig^.  Die  wiedererweekten 
Humanitätsftttdien.  fahrten  bald  zum  Studium  derLao« 
des.*  Gefchichte:  foutrter  Corvin  in  Ungern,  fo  ooter 
Wlad.  in  Böhmen*  AucbJ?.  machte  fich  aoBöhmtfcfae 
Annalen ,  aber  feine  Arbeit  ift  verloren.  C  entwik- 
kelt  (ehr  gut  wie  viel  die  Gefchicbte  durch  feine  nocb 
übrigen  Schriften  gewinne.  XV.  B.  Zuneigumg  zu 
den  Ueutfchen.  D«inocb  war  er  als  böbmilcber  Patriot 
dem  K«  Maximilian  I.  wenis  gewogen  ($•  34S*)*  Der 
Schlufs  diefes  Abfcbifittes  itt  mit  ungemeiner*  Urbani- 
tät zugerundet.  X  Vt.  Einige  ftck  ausnehmende  Züge 
im  Charakter  B^s.  Guter  Gebrauch  derGlOcksgflter  — 
Schätzung  des  Menfchen  —  Gefühl  fQr  Freundfcbaft^ 
Freyroüthigkeit.  XVII.  Beleuchtung  einiger  Vorwürfe^ 
die  man  dem  B*  gemacht  hat»  Der  bittere  Tadel  der 
Sitten  feiner  Nation ,  deren  gröfserer  Theil  utraqui* 
ftifch  war,  —  die  bitterfte  Behandlung  feines  ehema- 
ligen Freundes  Viktorin  Comel  Slecbta  von  Wfchrd 
wegen  deffen  Schrift  wider  die  Päpfte,  find  leicht  er» 
klärbare  Erfcheinttncen.  XVIII.:  Etwas  von  der  Wir» 
kung  der  Beyfpiele  B  s.  auf  deflen*  Nachkommen  und- 
Verwandten.  Her^ählung  aller  gelehrten  Lobkowitze. 
Im  Anbang  folgt  endlich  die*  oben  erwähnte  JE/^f/fo/tf 
is  urbe  Prwga  et  g0utis  Bbhmukat  morUms. 
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WISSENSCHAFTLICHE     WERKE. 


FÄDAGOQIK. 

IJiLLiif (ISN  •  b«  BröDoer:  PSäagogifiki  Reifi  durch 
DeutfcUand.  Von  ^feph  Rökl^  Prof.  d.  Pädagogik 
in  Diliingeo.  Veranlafst  auf  allerhöchften  Berehi 
der  Bayerifchen  Regierung  im  Jahr  1805.  XII  u. 
406  S.  8-  (Mit  Salzmanns  Bildnifs.)  Auf  Koften 
des  Verfaffers. 

Seit  kurzer  Zeit  haben  fehr   laute  Stimmen^  aus 
Bayern  mit  einem   Mal   bekannt  gemacht,' wie 
bocb  in  dortifeen  Gegenden  die  höhere  National -Bil- 
dung ftebe»    Der  Ausfpruch  ift  ohne  weitern  Beweis, 
ebne  Aufzählung  der  eminenten  Schriften,  der  aufser 
dem  Gefcbäftskreis  ausgezeichneten  Namen,  der  nicht 
anderswoher  geborgten  Anftalten  und  Erfinduneen, 
feJbft  ohne  begreiflicn  zu  machen ,  wie  der  hefte  VvilJe 
der  jetzigen  Regierung  und  ihre  gewifs  mit  der  Zeit 
wirkfame  Anftalten  zu  rafch  die^s  Wunder  fchaffen 
könnten,  durch  ficb  felbft  entfchieden.    Nur  darüber 
fcheint  man  noch  unentfchieden  bleiben  zu  dürfen, 
ob  nach  einem  Karl  RottmamuTy  der  fr.  Ktlnfte  Ooctor, 
mehr  die  Vernunft ,  oder  nach  Lorenz  If^eftenrüder  und 
andern  mehr  der  Verftand,  und  vorzugsweife  der  Ge- 
fcbmack  in^  den  redenden  und  darftelTenden  Kauften 
das    TorberrCchende  fey.     Auch  noch  etwa  darüber» 
ob  fich  jene  Höhe  erft  vor  der  Verpflanzung  des  my- 
ftifch  -  abfoluten  Philofophierens  unter   die  Nation, 
oder  von  der  Stiftung  einer  Akadeipie  für  Bayern  im 
J.  1759.  datire. 

Auf  dem  fflngften  Datum  beftand  fehr  natürlich 
Hr.  RattmoMniTy  da  er  jQngft  am  Ende  feines  Landshu«* 
ter   UoiverGtätscurfes  ,    „die  Erftlinge   feiner  Mufe^ 
eine  (auf  jeden  Fall  mdU-poetifchi)  Kritik  einer  Ab- 
handlung von  l¥*  H,  ^acobi^aufdem  AUar  fernes  Fa- 
terlandes  lfgl^%  und  darin,  nach  iut  feiner  Secte,  den 
erften  Verfuch  machte,  durch  allfeitige  Behauptung 
tles  geraden  Gegentheile  von  dem,  was  man  bisher 
für  wabk*  achtete,  uaferer  Alltags  weit  die  gehörige 
Aufmerkfamkeit  auf  feine  Perfon  abzutrotzen.     & 
ift  eioar  von  den  jungen  Vernunftmännern ,  welche  in 
der  RrfomuäUm  (d.  h.  in  der  lebendig  begonnenen,  und 
unaofbaltfam  fortwirkenden  Umhildun|r  Deutfchlanda 
vom  politifcben  und  kirchlichen  Auctontätsfyftem  zur 
Seibftftändigkeit  der  Regenten  und   der   religiöfen 
Ueberzeugung)  ,t  die  Begründung  des  traurigen  neichs 
<l^r  blo&en  Verftandesberrfcbän "  (S.33.)  und,  nebft 
aUen    möglichen    und  unmöglichen  aoaem  Uebeln, 
duch    die  Auflöfung  der  germanifchen  Periode  ent« 
A.  L.  Z^  1809.    BrfleT  Ban(U 


deckt  haben.  Seit  derfelben  hat,  nach  ihm,  „das 
nördliche  Oeutfchland  den  Gegmfatz  in  ucflre  alte  Ver« 
faffung  geworfen  und  fie  fremden  Völkern  zum  Spiele 
gegeben/'  (Die  Spanier  Carls  V.,  die  ganze  Reihe 
der  darauf  folgenden  franzöBfchen  Kriege,  die  Tür« 
ken  und  Raffen,  hat  bekanntlich  faft  immer  das  nörd« 
liehe  Deutfohland  hereingezogen!)  —  Dafür  droht 
er  (S.  X.)  demjenigen ,  was  die  Norddeutfchen  bisher 

f^eleiftet,  eine  „fchönere,  von  diefen  (Unholden)  zer« 
törte  Welt,  reich  an  Geift  und  Leben,  an  Kraft  und 
Eothufiasmus,  an  Tugend,  Poefie  und  Religion  ent« 
gegenzuftellen."    Und  diefe  ift  Ihm? —  nicnts  Vor- 
trefflicheres als  die  Zeit  des  Mittelalters ,  wo  (S.  22.) 
„das  Chriftenthiim,  oder  wenn  ihr  lieber  wollet,  der 
Katholicismus  die  Krone,  die  Blothe  und  Frucht  al« 
1er  Bildung  war.**    «»Nie  war,  ruft  R.  aus,  Europa 
einiger^  glänzender  und  madUigerf  als  in  jener  herrlU 
äun  2^it  des  RiUertkums  und  dt&  Bnthußasmus  fiir  dii 
Ehre  der  katkolifcken  Religion.    Da  Carl  der  Grofse  of- 
fenbar über  feinem  Zeitalter  ftand ,  und  eben  des we« 
gen  auch  von  feinen  Nachkommen  nicht  gefafst,  nicht 
fortgefetzt    werden    konnte:    fo   beginnt  diefes  für 
chriltkatholifch  gepriefene  Mittelalter  mit  Ludovicus 
fiuSj  und  endet  eoen  fo  würdig  in  den  Originalen  für 
die  epißotas  obfiurorum  virorum ,  deren  Gegenfatz  aller- 
dings die  Reformatoren  und  ihre  echte  Nachfolger 
waren  und  noch  find.    Und  aus  diefem  heilig  uod  (0- 
liggefpfochenen  Zeitalter   erinnert  man  ficb  nun  la 
wohl  jener  für  Deutfcbland  fo  glückfdigen  EinigMt 
der  röhiifchen,  nach  höcbfter  £atholicität  oder  AI-  ' 
leingültigkeit  gegen   alle  Thronen  emporftrebenden 
Rierarclue  mit  den  trefflicbften  unter  oen  damaligen  - 
Kaifern  Deutfchlands.    Die  aus  eben  diefer  Katboli- 
cität  entfprungene  Macht  Earopa's  ift  durch  den  hun- 
dertjährigen ,  echt  romantifchen  Kampf  einer  Million 
von  enthufiaftifchen  Krenzträaern  um  das  erdichtete 
Grab  des  Erlöfers  ei*wiefen.    Und  das  RitUrtkum  war 
bekanntlich  fo  herrlich,  dafs  kein  Fürtt  vor  den  Li« 

Siea  feiner  Vafallen,  kein  Kaufmannswagen  auf  der 
eerftrafse,  und  das  flei}irthttm  der  Kirchen  und 
Klöfter  felbft  kaum  durch  Bannftrahleo ,  Fegf^uer- 
furcht  und  Sündenablab  gefiebert  war.  Sollte  dean 
aber  auch  der  Gegenlatz  des  Mittelalters  gegen  die 
„kalte  Verftändigkeit**  der  Norddeutfchen  (gegen  die- 
len ungezogenen,  wider  Infallibilität^philoiophifcher 
fowohl  als  priefterllcher  Phantafieea  proterarendea  ' 
Prüfungsgeilt)  noch  nicht  auffallend  genug  feyn:  fo 
ftellt  ihm  der  „denkende  GefchichtforTcher,  welcher 
(wie  Hr.  R.)  überall  im  Streite  des  Eotgegengefetztea 
Ooo     . 
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die  Einheit,  und  ia  der  Einheit  zugleich  den  Gegte- 
fatz,  das  orgaoifcbe  Leben,*  erUiokt,**  zum  lieber- 
flufs  zugleich  (S.  13.)  den  Zeitraum  von  Marie  Aurel 
4>is  Kan  den  Orofsen  entgegen ,  in  welchem  zwar  die 
alte  ehrwürdige  Form  der  Klaffifchen  Welt,  die  un- 
ter den  Griechen  ihre  höcbfte  Vollendung  erreicht 
hatte,  fich  auflöfte,  wo  aber  „der  edelfte,  bis  zur 
Schwärmerey  getriebene  EnthuGasmus  für  das  Gute 
und  Heilige  unter  den  Anhängern  und  Verbreitem 

^  des  Chnftenthums  uns  (wir  wiffeo  nur  nicht,  ob 
mehr  auf  den  bekumenifcnen  Concilien  oder  mehr  in 
den  Kämpfen  der  orientalifchen  und  occidentallfchen 
Patriarchate  um  oekumenifche  Glaubensdictatur ,  ob 
mehr  in  den  fflr  den  Staate  heillofen ,  aber  chriftKcfa 
orthodoxen  Kaifern  oder  in  den  rohen  Horden  ihrer 
Bezwinger,  welche  fich  dann  wieder  von  der  lateini- 
^fchen  l^iturgie  bezwingen  liefsen  u.  f.  w.).  begegnet; 
fo,  wie  ein  hoher,  von  der  Eriernitniß  des  Göttlichen 
durchdrungener  Oeift  in  den- Schriften  der  Neuplato* 

^  Diker  (!)  und  Kirdunväter^  deren  Werth  nur  der  Un- 
verftand  (oder  vielmehr  nur  —  die  „kalte  Verftän- 
'^digkeit!")  und  das  Vorurtheil  mifskeonen  kann.'* 
Eine  folche  Zelt  ift  es ,  welche  Hr.  R.  bey  der  jetzt 
„neubeginnenden  Weltgeftaltung**  zurOckzuführen 
ftrebt.  Und  wenn  er  alfo  von  feinem  Vaterlande  als 
'  von  dem  Lande  fpricht,  wo  es  trnßkafler  als  irgendwo 
urtk  wahre  Bildung  zu  thun  fevr  fo  erklätt  es  fich  von 
felbft,  welches  Streben  er  in  feinen  damaligen  Umge- 
bungen far  Nationaifache  gehalten  haben  mufs.  Hr. 
J?.  iu  nicht  der  erfte »  welcher  die  Katbederwelt  fflr 
den  wjchtigften  Theil  dps  Univerfums*  nimmt,-  und 
von  feinem  Sitze  zu  den  Filfj^fn  eines  Lehrthrons  das 
Emporfteigen  einer  neuen  Nationalbildung  datirt.  In 
einer  fo  paradoxen  Stimmung  mufs  man  ihn  denn  auch 
das  allernächfte  Datum  vergeflen  laffen,  dafs  felbft  da& 
neue  Licht,  durch  welches  der  Nationallsmus  des 
Vfs.  fein  Vaterland  jetzt  emporftrahlen  Seht,  und  der 
Lehrer,  welchen  allein  er  auf  feiner  Univerfität  aus* 

"  zeichnen  zu  mflfTen  glaubte,  auf  jeden  Fall  Emanatio- 
nen des  '— -  verächtlichen  — ^  Norddeutfchlaqds  find^ 
in  Vergleichun|;  mit  welchem  nach  S.  VIIL  das  „  ka- 
tholifche  Deut^hland  nur  notk  weniges  nackzukolen  ha- 
ben möchte^*'  j 

Der  vdrkliche  ^eiftliche  Rath  und  Canonicum, 
Hr.  ff^eßenriedery  hat  in  =  dem  neuerlich  ausgegebenen 
zweyten  Theil  feiner  Gefchichte  der  königlT  bayri- 
fchen  —  nämlich  der  1 806.  aufgelOften  —  Akademie 
der  Wiffenfchaften  das  Hervorragen  ^er  bayrifchen 
Mationa'lcultur  ganz  anders  datirt.  Und  auch  diefs 
fehr  natürlich.  Er,  felbft  ein  Mitglied  des  1759.  ge- 
ftifteten  Inftituts,  an  deffen  ehemalige  Lebensän^^- 
rungen  er  neben  dem  fchon  verfchütteten  Grabe  erin- 
nert, ift  zwar  patriotifch  genug,  fogar  fchon  vor  der 
Stiftung  diefer  Akademie  Bayern  „nicht  in  einem  Zn- 
ftand  der  roheften  Verwilderung  liegend*'  denken  zu 
laffen  (Vorr.  S.IL),  ungeachtet  er  fogleich  auf  denx 
näcbften  Blatt  die  Finfternifs  in  ganz  Deutfchland 
heyoahe  bis  175a  ganz  gleich  feyn  läfst.  „Um  das 
Jahr  1750.  oder  ein  paar  Jahre  frdher  erwachte  nufa 


(nach  Vorr.  S^V.)aus  bekamäen  Urfachm  im  nördlichen 
Deutfchland  die  Liebe  und  Achtung  für  die  deutfche 
Sprache  und  die  bumaniftifche  Literatur.  Die  ß^ 
Befremdung  y  mit  welcher  die  unbekannten  Reize  und 
Sckonkiiten  der  deutfcben  Sprache  pnd  Pbefie  überaS 
gliickßim  angeftreut  wurden,  weckten  auf  oBen  Seiten 

fute  Köpfe  ^ur  Nacheiferung.  .  •  Die  fodlichen 
)eutfchen,  bey  welchen  fich  dfe  Verhältnjffe  und 
Triebe  zur  U^etteiferwng  in  dem  Grade  und  der  Be- 
fchaffenheit,  vvie  bey  den  nördlichen,  nioht  (und 
f^amm  denn,  nicht?)  eingefunden  hatten,  fahea  der 
neuen  Erfcheinung  zyi^ar  einige  Zeit  mit  deutfchem 
Kaltfinn  zu;  aber  — fihon, 1^59'  entftand  die bayerifcfae 
Akademie,  welche  fich,  unter  andern,  di^  Cultur 
der  deutfoben  Sprache  \2rzim  Zwecke  nahm  u.  f.  w.  — 
Den  12.  März  1779*  machte  fich  die  bettetrifike  Klaffe 
derfdben  (S.  131.)  fo^ar  das  Gefetz^  dafs  ,,aOe  fcböne 
Wiffenfchaften  und  Kunite  fowohl  in  praxi  als  tieoria 
behandelt  werden  follten."  Und  wer  merkt  nicht 
felbft  aus  der  Deutfchbeit  diefes  belletrifchen  Gefet- 
zes,  wie  fehr  fich  der  Hiftoriograph  diefer  Akademie 
eedningen  fohlen  mufste,  S,  19.  zu  verfichern,  dafs 
fich  damals  (fobald  nur  das  Gefetz  gemächt  war!)  die 
Literatur  fiberhaupt  in  Bayern  in  dem  vortrefflichfitn 
Zuftand,  m  dem  wonnevoüen  Uebergang  vom  überaQ  lä- 
chelnden ,  kühnen  Jünglingsalter  zur  geordnetem  feflen  Kr  oft 
ies  vollendeten  jungen  Mannes  befand.  „  Wie  glücklich 
Hr.  IV.  die  Sentimentale  Sprache  Sigwarts,  deffen 
Schauplatz  alfo.  doch  einft  nicht  umfotift  nach  Bayern 
verlegt  war,  auch  als  Gefchichtfchreiber  zu  benutzen 
weifs!  Aber  wie  „fflfs  und  lächelnd**  mufsten  nicht 
die  Rackerinnerungen  an  diefe  Zeiten,  wo  9, man 
(S.  30.)  den  yl/igra  Mittelweg,  den  zwar  jedermann 
nebt,  aber  nur  feiten  jemand  antrifft ^  gefunden 
hatte,'*  befonders  fOr  Hn.  ÜT.  feyn.  Erkennt  man 
doch  (S.  23.)  „  den  Gehalt  einer  Nation ,  jius  den  Bfl- 
ehern,  welche  (etwa  unter  ihr  gefchrieben  werden? 
Nein(  aus  den  Bflcbern,  welche)  fie  ließ^  aus  den 
Tkeihuhmtmgen  an  eeiftreichen  Gedanken  und  Auffal- 
ten, welche  fie  äufserf.^'  Und  gerade  „die  von  £.0. 
renz  fVeßenrieder  j  damals  ProfelTor  der  Poefie  und 
RhetoriK  aneekUndigten ,  von  1779  —  1782.  fortge- 
fetzten bayrilchen  Beyträge  zur  ichönen  und  notzü- 
«hen  Literatur  zählten  «och  ungleich  mehrere  Prä- 
numeranten,  als  die  im  J.  1780.  in  Aikberg  (doch 
wohl  nicht  gar  als  Nachdruck?)  angekündigte  Graf 
StoObergifchi  Ueberfetzung  der  lUas  des  Homers.**  Ja, 
diefe  ß^eßmriederifch  •  Bsiyerifchen  Beyträge  „wurden 
überall  mit  einem  begeißerten  Beyfall  aufgenommen.*'  .  . 
Noch  mehr.  Schon  hatten  die  um  wenige  Jahre  fpä* 
ter  hervorgetretenen  bayerifthen  SOddeutfchen  ihre 
Lehrer  Öbertroffen.  ,.  Die  Sdche  der  fcbdnen  Lite« 
ratur  und  des  guten  Gefchmaeks  fchien  0i.  93.)  wider 
die  Ausartung  aeffelben  in  norddeutfihen  Ländern  j  fcboo 
dadurch  gefiebert  zu  feyn ,  dafs  zu  ihrer  Erhaltimg  in 
Manchen  eine  eigene  Akademie,  oder,  10«!  imumnde' 
Eines  war^  eine  eigene  Klaffe  bey  derfelbeo  errichtet 
worden  war,  welche  beftimmt  zu  dem  Beruf  und  zu 
der  Pflicht  fich  bekannte  ^  den  Strom  der  Dinge  dergtflali 
durch  ihr  An/Um  zu  leiten  ^  dafs  der  wilfemchafthcbtt 
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Geift  wm  ier  4ufi-  mijufifnts  gizoginm  Linii  memiüt  wr* 
liiMy  niemals  von  Bey/pi«l  lockender /rfmdlfr  Abwei- 
chungen, noch  von  den  damals  zum  VoKchein  g^ 
iLommeoen  käi^ß .oft  zu  den^gröfsten  Albernheiten 
mifsbrauohten  Spracl)en,  dafs  diefes  und  jenes  un* 
ferm  Zeitalter  „  vorbehalten  /'  oder  dafs  unter  Zeital- 
ter das  „pbilofophlfche"  ffey,  geblendet  oder  auf  trau- 
rige Abwege  irregefQhrt  werden  möge^f.  w.'*  Welch 
ein  mächtiges  Pathos  gefchmackvoller  Periodologie. 
Kein  Wunder !  Hr.  ff^.  Tbhlt  fich  dazu  durch  die  ihm 
eigene  Entdeckung  begeiftert»  dafs  —  ,»wenn  die 
nördlichen  Deutfcben  es  vorzugsweife  waren ,  welche 
um  die  Mitte  des  ig.  Jahrhunderts  die  humaniftifche 
'  Literatur  herbe^fafarten  und  bildeten ,  'ße ,  nSrälic/u 
Detäfikiy  es  wieder  waren,  welche  den  echten  O^r- 
fchmack  diefer  Utiratmr  verbildeten.  Schon  in  den 
Jahren  1780—90.  bat  fich  die  Verunftahune  derfelben 
Bach  dem  Urtheil  der  Kenner  in  einem  zu  hohen  Gra- 
de gezeiet,  dafs (denn  Rec.  mufs  fich  kürzer 

faffen,  als  Hr.  H^.)  ff^eiand^  LUktmhtrg  u.  f.  w.  Aber 
manclierley  tolles  Geniewefen  in  die  Laune  des  Jonas 
unter  dem  KOrbis  geriethen,  und  felbft  der  Prof.  Tral- 
kl ,  welchen  fV»  S.  5.  nacli  feinem  entlegenen  Sehe- 
Winkel  neben  ^ene  Kenner  ftellt,  gegen  Friedrich  II. 
.in  das  „demfltnige^*'  feine  Kennerfchaft  beurkunden- 
den»  Flehen  fich  ergofs,  dafs  der  Könige  „welchen 
die  Mufon  (Deutfchlands)'  als  ihren  Fater  und  mächti- 
gen Schui'zgott  verehrten,  fich  ihrer  annehmen  und 
erbarmen ,  und  er  (der  im'  Deutfchen  nie  beffer  als 
ein  Cornoral  zu  fcbreiben  wufste)  die  deutfche  Spra- 
che und  Dichtkunft,  die  an  Reinigkeit,  Anmuth  und 
Starke  fo  hoch  ge&iegen  war,  von  ihren  gefchwornen 
Verderbern  (etwa  auch  durch  ein  Gefetz ,  was  m  praxi 
und  thearia  geleiltet  werden  folle?)  befreye  und  er- 
rette." 

Ferne  fey  es  von  uns ,  diefes  klägliche  Hafchen 
nach  Gegenfitzen  ivon  Nord  -  und  Söddentfcbland , 
von  Katholicismus  und  Proteftantisftius  in  Sachen  der 
allgemeinen  Bildung,  fflr  bayrifche  Nationalcefinnung 
zu  halten.  Das  meifte  erklärt  fich  nur  allzu  leicht  aus 
blofsen  Perfftnlichkeiten ,  vornehmlich  aus  den  Sei- 
tenbllAen ,  welche  Hr.  ^.  auf  die  mit  der  neum  Re. 
gierungnach  Bayern  gekommene  Rbeinpfälzer  (S.  127.) 
und  auf  andre  nach  München  verfetzte  Schriftfteller 
und  —  nBrodfucher**  (S.  129.)  fich  entfallen  läfst. 
Ein  Fremdenhafe  eine3  Theils  der  Nationalen,  wel- 
cher^ nach  feinem  hier  eingeftandenen  und  auch  von 
andern  häufig  verrathenen  edlen  Grund  des  Brodneids 
unftreitig  nicht  blofs  den  vor  60  und  mehr  Jahren  da- 
hin beruleilj^n  Fremden  gelten  foU.  Gewifs  aber  liegt 
in  diefer  (tiTiflinriidirifch  zu  fprechen)  neuen  Art  von 
ITettHfmmg  ein  Aufruf  zu  ^6fsrer  Auffeerkfamkeit 
auf  die  bayrifche  Nationalliteratur.  Beurtheiite  m^n' 
ehedem  einen  Gelehrten,  defTen  Jugend  das  Schick&l 
zwifchen  deutfche  Jefuiten  nnd  die  Pater  Wiefenpre- 
diger  hineingezwängt  hatte,  fo  forderte  es  die  Billig* 
keit,  dafs  man  nicht  blofs,  wie  weit  er  es  gebracht 
habe,  ermafs,  fondero  auch  dieXi^fe,  aus  welcher 
er  fich  hatte  emporarbeiten  muffen,  in  Anrechnung 
brachte.     Oiefe*  temporären  Rackfichtender  KritiK 


fchaden  leicht  dtm ,'  wAlchea  die  Kritiken  alldrnächft 
angehn,  dem  Beurtbeilten  am  meiften.  Selbft  der  Vf.x 
der  erften  nenn  ba  ren  Gefchicfite  der  Deutfchen  hätte 
ficher,  wenn  man  nicht  die  Ueberwindung  derSchwie* 
riakeiten,  mit  denen  ihn-die  Geburt  unter  den  £e- 
fch'ränkungen  einer  infalliblen  Kirchenhierarchie'  um« 
geben  mufste,  fehr  hoch  angerechnet  hätte,  yon Ken- 
nern nach  einem  fidhern  Mafsftab  beurtbeilt  werden 
mörfen.  Eben  dadurch  aber  wflrde  er  zu^^röfsrer 
Kraftanftreogunff  und  Annäherung  an  das  Ideal 
des  Geffchicbtfcnreibers  aufgefordert  worden^  feyn« 
Diefe  Befchränkuneen,  welche  fonft  eine  Ungleich* 
heit  des  kritifchen  Mafsftabs  entfchuldigen  konnten,  ' 
haben,  ganz,vorzOgiich  in  Bayern,  fttr  jetzt  aufge* 
hört.    Aber  fo  edel  und  thätig  die  gegenwärtige  JRe« 

Sierung  Bayerns  durch  nnenmfidete  Verbeffemngen 
er  nationalen  Bildunesauftalten  ihre  woblthätige  Ab« 
fichten  beurkundet,  10  wflrde.es  ihr,  da  fie  unmittel- 
bar aaf  eine  ganz  andre  Periode  foljgt,  welche  in  der 
That  felbft  aus  den  heften  Köpfen  kaum  hinreichend 

ful^Sdiulir  bilden  konnte  und  wollte,  allzu^fchwer 
leiben ,  das  unentbehrlichfte  Mittel  ffir  ihren  Zweck» 
gute  Liknr,  anS  den  Nationalen  felbft  zu  erhalten« 
wenn  die  fo  voreilig  ausgefprocfaene  Meinung  von  Sit«  * 
periorität  vor  der  Zeit  gewiffermafsen  zu  einer  pt- 
triotifchen  Nationalpflicht  geftempelt  wOrde.  Ein  ge» 
grflndeter  NationalHolz  hingegen  Ift  es,  wenn  die 
Uelehrten  jener  Gegenden,  welche  den  fonft  nur'pro- 
teftantifchen  Denkfnmch :  Werfirey  darf  cienken,  den« 
ket  gut!  jetzt  auch  erproben  können 9  fich  Sie  fon« 
ftige  riaohfi<)ht  dreift  verbitten,  und  in  dem  ganzen, 
auch  dem  literarifchen ,  DeutCchland  gleiches  M'aCs 
und  Gewicht  fordern.  Rec  wenigftens  deutet  fich 
das  aus  obigem  Zeichen  der  Zeit  erfichtliche  Selbft* 
gefdhl,  wenn^'es  fich  gleich  wie  ein  vor  dem  Welt- 
Kampf  verkündeter  Sieg  jiusfpricht,  nur  al^  eine  Auf- 
forderung zu  erweislicher,  aber  ftrenger,-  und  eben 
dadurch  wobithätiger  Gerechtigkeit  ,  Es  trifft  ficb  . 
fo ,  dafs  Rec.  diefe  dem  nächften  SchriftfteUer  aus  je- 
nen  Gegenden ,  welchen  er  nach  VoUenduDg  der  bis* 
herigen  Betrachtungen  zu  lefen  hatte«  gerade  auf  eben 
die  Art,  wie  den  Hn.  RMmamur  und  jFeßmtiidtr^  ge- 
währen kann.  Er  wird  ihn ,  faft'noch  mehr  als  diefe» 
fich  durch  feine  eigne  Worte  fchildern  laffen.  Es  trifft 
fich  zugleich  fehr  tiberrafchend,  dafis  durch  eben  die- 
felbe  Schrift  anfanes  ganz  die  vocmalige  Art  von  .ge- 
lehrter Nationalbildung  und  im  Fortgang  auch  der 
allmäblige  Einfiufs  des  sebildetern  Deutfchlands  auf 
diefelbe  ohne  des  Vfs.  Abficht  ia  einer  unverkennba- 
ren Selbftfchildemng  erfcheint 

(Der  Be/eklu/t  folgt.) 
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^erPfalmen  auf  uns  gekommeA  ift,  metrifch  Oberfetzt 
werden  raOffe»  wenn  der  Genufs  diefer  Aotbolögie 
fo  voUftandig  feyn  foU«  als  er  {eyn  känd:  es  iftPoene, 
und  zwar   fehr  vortreffliche,  folglich  berrfcht  aach 
metrifdie  Form  darin:  fo  wenig  enlfcbieden  ift  da^e* 
gen  wie  diefe  matrifcbe  Form  eigentlich  befcbaften 
gewefen  fey,  und  wie  weit  überhaupt  die  bebraifchen 
Dichter,  diefen  Tbeil  der  poetifchen  Kunft  ausgebil- 
det'haben.    HarB^  Anton  %  goms  u.  a.  haben  nichts  Si- 
cheres ausmitteln  können.  Bey  den  ^uten  profaifcheo 
Ueberfetzungea  gehn   aber  alle  Reize   der  fcbönen 
Form  verloren,  und  bey  den  jambifcben  oder  jambi- 
iirenden  wird    das  innere  Leben  der  fchwungvoUen 
Gefäncre  offenbar  er  (tickt.    Sehr  fchätzbar  ift  alfo  des 
Vf^.  VerCucb»  zu  erfahren,  wie  fich  die  verdeutCch- 
ten  Pfalmen  in  einer  reselmafsigen  Forn  ausnebmeni 
zumal  der  Reic^thum  der  deutU:ben  Spraebe  an  poe- 
tifchen Formen ,  und  ihre  Gefehraeidigkeft  den  Kün- 
digen Ueberfetzer  in  den  Stand  fetzen ,  die  vorband^ 
Den  Verwarten   nadi  feinem  Bed  arfniffe  abzuändern 
und  zu, vervielfältigen,  folglich  jeden  Pfalm  in  einem 
folchen   Sylbenmafse  treu   wiederzugeben  ,    welches 
dem  GeiCta  und  Inhalte  jedes  einzelnen  Stücks  vor- 
zQgiiefa  angemelfen  i.fr.    Der  Vf.  ha)  fich  die  fehr  ge* 
lungene  ^fabe  gegeben,  PL  104.  44. 19.  14.  90.  21.  a6. 
3a  57*  114.  131.  129.  126.  lag.  139.  (wd  futt;  Zums 
Ftinäg  durch  einen  Druckfehler  Ziani  Friede  fuht)  137. 
48.  in  verfehiedenen  regelmäfsigen  Sylbenmafse  darzu-. 
ft^Uen.    Der  erfte  diefer  Pfalrae  (104») ,  ein  Hymnus 
auf  den  Schöpfer,  im  eiEentlicb^  Sinne  fchön  erha- 
ben und  voD  religiöfer  Würde,  der  den  Lefer  in  i»in«s 
ernfte  andächtige  Stimmung  verfetzt,  fpricht  nach 
onfrer  eignen  Erfahrung  in  dem  feyerlicben  Gang^e* 
des  Hexameters  viel  inniger  und  näher  das  Oemüth 
an ,  als  in  dem  profaifirenden  und  fchteppenden  /am« 
benfchritte.      pie  .  webmOtbig  klagenden  Trauerge- 
fänge treten  fcböner  hier  im  elegifchen  Sylbenmafse 
auf  u.  f.  w.    Zur  Probe  ftebe  hier  einer  der  kurzem 
Pfalmen,  weil  uns  für  die  langem  der  Raum  fehlt: 
Pf.  138.  Hausliches  OlQck.    i.  Selig,  wer  Jova  ver- 
ehrend, A^uf  feinen  Wegen  einhergeht  I   3,  Heil  dir, 
wenn  dich  die  Arbeit  nährt  deiner  Hand !   Du  bift 

SlAcklicb^    3*  Sieblt  fruchtbringend  dein  Weib,  vrie 
ie  Reh*  an  den  Wänden  des  Haufes,  ringsum' den 
Tifcb  kemm  deine  Kinder^  wie  Sproffen  des  Qel- 


baums.  4.  Sowird  gefegnet,  w^  Jova  verehrt!  Dich 
fegnet  vo£i  Zion.  5.  Jova!  Siehe,  fo  lange  du  lebeft, 
Jerufalem  glacklich!  6.  Sieh*  von  deinen  Kindern  die 
Kinder  zu  Israels  Freude!  —  Hr.  D.  Qurtitt  hat  diefe 
Proben  mit  £inleitungen  und  Erläuterungen  verfehn, 
die  ihm  in  jeder  HinßchtEhre  machen.  Sie  find  eben 
fo  fehr  Beweife  von  feiner  vielfeitigen  wohlgeordne- 
ten Belefenbeit,  und  Geldipfamkeit  auch  im  Felde 
der  orieotalifchen  Literatur.»  als  von  feinem  richtigen 
Scharfblicke*  und  zarten^  Gefahle.  Beyfpiele  davon 
anzuföhren  erlaubt  unfer  Raum  nicht;  auch  ift  ee 
nicht  nöthig,  da  jede  Seite  deren  mehrere,  darbietet« 
Unter  andern  bat  uns  der  Excurs  S.  13  ff.  fiber  das 
Recht  der  Ißra^liten  aaf  Canaan  ungemein  angezogen 
und  fehr  befriedigt.  £r  ift  mit  der  grflndlicben  Of- 
fenheit und  Liebe  zur  Wahrheit  gefchrieben,  die  wir 
AU  dem  Vf.  {o  fehr  fchätzen ,  und  fehon  rinige  Male 
in  diefen  Blättern  mit  verdientem  Ruhme  erwähn^  ha.- 
ben.  Wer  die  damaligen  Juden  fOr  das  aaser viräiiJte 
Voik.Gottes  zu  halten  fich  gedrungen  fühlt.  Seht  fich 
in  der  Verlegenheit ,-  diefs  Recht  wohl  oder  flbel  zn 
verfechten:  wer  aber  unbefangen,  mif  gehöriger  Ein- 
ficht  und  redlich  den  Befehl  5«  MoC  20, 16.,  und  die 
.Ausfahrung  Jofua  10,  4p.  11,  11.  14.  betraqbtet,  kann 
nicht  umhin  die  Harte  zu  entdecken,  welche  unyec* 
kennbar  fich  jedem  aufdringt«  und  er  ift  gezwungen» 
ein  folches  Volk  felbfi  far  roh  zu  erklären,  dem  das 
Recht  des  Stärkern  gegen  Nichtverbündete  Statt  aller 
Moral  und  Polilik  gilt,  dem  alle  Mittel,  Lug  und 
Trug  heilig  find ,  wetfn  nur  der  Zweck  erlangt  wird, 
und  dem  alfo  Druck,  Plflnderung,  ja  Ausrottung  ei* 
ner  Nation  als  eine  Kleim'gkeit  erfcheint.  Es  war 
allb  natürlich,  daCs  der  eeiftvolle  muthigeHeerfflhrer, 
dßr  an  Moralität  fiber  feine  Nation  nicht  fisnderlich 
hervorragte,  einem  folchen  Volke  alles  was  Klugheit 
gebot  unter  gdttlicbor  Autorität  vorftdlte,  ja  fich 
feine  klugen,  wenn  gleich  unmoralifchen ,  Plane  dls 
vom  Jehovah  felbllt  eingefiöfst  dacbta.  —  Wir  wfin* 
fchen  fehr,  dafs  der  Vf.  auf  diefe  wohlgpilungne  Probe 
bald  die  Ueberfetzung  aller  Pfalmen  {folgen  laffea 
wolle,  und  fordern  den  Herausg.  dringend  ^uf,  auch 
be^  den  übrigen  Hymnen  diefer  Sammlung  dem 
Deberfetzer  denfelben  Dienft  nicht  zu  verfagen»  den 
er  ihm  hier  fo  ehrenvoll  geleiftet  hat 
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.m  aj^  Nov.  ;go«..  (unrb  Joh,  Wüh.  Präws.  JVeify 
Prediger  zuBrütz,  Tempelfaof  und  Rieksdorf  bey  Ber- 
lin ,  Vf.  eines  vollftändigen  Confirmationsactus  mit 
neuen  Liedern  iSe3.,  der  dan^als  einiges  Auffehn 
machte.     Er  war  zu  Stettin  1762«  geboren. 

Am  ZI.  Jan>  18*09.  ft;.  Seu  Meiningen  im  j%p  Jahre 
feines  Alters  der  oberfte  Bataillons- Commandant  uiul 
MarfichpCommüXar  Chtißm  Friedrich  Keßler  von  SfrengS' 


eyfenj  ausgezeichnet  durch  viele  Verdienfte  um  das  her- 
zogliche Haus  und  die  WiffenCobaften,  unter  andern 
durch  eine  Topographie  der  Meiningitchen  Lande  und 
diurch  feine  lehr  thätige  Theilnahme  an  Freymaarer- 

angelegenheiten. 

Am  13.  Jan.  ft.  zu  Augsburg  iet  durch  mehrere  ju- 
ril^ifche  Schriften  bekannte  Stadtgericfatsrath  Mckkm 
Holfeker^  nachdem  er  kurz  vorher  zum  Appelladons* 
rathe  zu  Trient  ernamit  wordea  war» 


mm 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


PAbAGOGIK. 

D1LIV6EH,  b.  Brönnei;:  PSdagogifche  Reife  iwrch 
Dautfchiand.  Von  ^ofephRökTu.  {.  w. 

QBefihlufi  der  in  .Ntam-^Co»  abgthrodhgnen  Üoea^ßwu^ 

Hr.  RsU  ex'hielt  im  Januar  igo5.  einen  pSda^ogi^ 
fchen  Lehrßuhl  am  bayrifcben  Lyceum  zu  DiUin* 
gen.    „Ganz  entzückt  aber,  fagt  Er,  wurde  ich  do: 

durcli,  a/f  mir  fdie  allerböchrteweifung  zukam,  noch  mela  ErrSthen  und  mein  teifi 

Tor  dem  Antritt  meiner  pädagogifchen  Lehrftelle  auf  nicht  bemerkte. ''     Das  tei/e  Zittern  und  Wanken 

Koften  des  a//^Ad'fft/Ifii^«rarifffifj  eine  literarifch-pä-  wird  fich  weiterhin  aus  des  V[ß\  Nerven  erklären, 

dagogifche  Reife  durch  Deutfchländ  zu  machen,  die  Aber  lebte  er  denn  in  der  Atmofpkire  der  »Madam?** 
vorzaglichften  Erziehungs-  und  Lehrinftitute  zu  b^^Er,  der  ohnehin  die  erften  In^tute,  welche  er  be« 

fuchen,  und  von  der  Organifation  und  BefchafFenheit  fucbte,  nur  fo  oberflächlich  und  im  Fluge  anfchaut? 


Kocil  (S.  ST*)fekr  genießbar.  Mochte  er  doch  das  al- 
berne, taulendmal  wiederholte;  TüL  fo  ungeniefsbar 
gefunden  haben ,  als  es  aufser  Bayern  und  Oeftreich 
überall  ift« —  Da  eine  Erziehungs vorfteherin  zu  Wien 
ihm  eine  unüberlegte  Antwort  giebt,  ruft  Hr.  JE.  (S.  46.) 
aus :  Da  fühlte  ich  eigentlich  das  erftemal,  was^es  ley^ 
in  der  AtmofphAre  einer  fPienerin  zu  leben,  und  die 
Verlegenheit,  in  der  ich  mich  plötzlich  befand,  war 
to  grpfs,  dafs  ich  recht  froh  bin,  wenn  die  Madam 
mein  Erröthen  und  mein  teifes  tTanken  und  Zittern 


derfelben  durch  aUerunterthänigfie  amtliche  Berichte  von 
Zeit  zu  Zeit  meine  vaterländfjihe  Regierung  zu  behel» 
ligen."  Weifung  von  der  Regierung,  fie  mit  Berich* 
ten  zu  behelligen  i  kann  nun  fr^ylich  Hr.  K  nicht  be« 
kommen  haben.  Wenn  gewöhnlich  die  Regierungen, 
nach  der  unvertilgbaren  deutfcben  Undeutfchheit  der 
K^nzleyfprache,  nicht -behelligt  feyn  wollen:  fo  hat, 
icbeint  es,  Hr.  R.  fein  Bebelugen  fich  als  einen  Ab« 
kömmling  von  heft^  hellmachtn^  gedeutet.  Jetzt,  nach* 
dem  er  diefe  Behelligung  niach  einigen  Jahren  d^ 
Publicum  übergiebt,  mit  dem  Gejuche^  den  Inhalt  un- 

Sarteyifeh  zu  le^Arif^Mi ,  hat  er  nch  (S.  XL)  bemüht, 
as  Wefentlicbfte  vieler  berühmter  Anftalten  mitzu- 
theilen,  ift  manchmal  ins  Detail  herabgefliegen^  hat 
felbft  AoiiiWiMl«  Schulmänner  vorgeführt  und  ihren  rein^ 
menfchüchen^erth  beßimmende  btogrophifche  Notiztn^ 
damit  verbunden.  Er  >vill  Veranlafiung/iyii  znm  Vor« 
fchreiten  zum  Befferen  in  der  lebendigen  Pädagogik. 
Gleich  Hn.  Rottmanner  ift  bey  Hn.  RUckl  alles,  vnis  er 


Möchte  doch,  ehe  er  feinen  Schlufs,  von  einer  un« 
fcbicklicben  AntwioH  auf  die  Atmofjphäre  einer  fTie^ 
nerin  überhaupt  (oder,  vie  er  zu  Ichreiben  pflegte 
überhaun^f ),  abdrucken  liefs,  das  Papier. feines  amt« 
liehen  Berichts  ftatt  feiner  efröthet  feyn.  Dagegen 
behagte  es  Ihm  (nach  S.  67.)  in  der  Atmolphäre  des 
Generals  u.  f.  w.  fehr  wohL  Beym  ftädtifchen  Con« 
vict  zu  Wien  f^.  57.)  wird  bemerkt,  d^k  der  Kaifer 
es  unlängft  belucht  habe.  ^Im  Durch  wandeln  der, 
vielen  Zimmer  und  Säle  entgingen  AllerhSchfldemfelben 
Spielzimmer^  und  alfopleich  bewilligten  S!e.  IV|ajeftät 
aus  höchft  eigener  Privatcaffe  900  Uulden  zu  zwe^ 
Billards.'*  Ein  Beweis,  dafs  die  Spielzimmer  dem 
Monarchen  niehi  entgingen.  Sie  mangelten  der  Anftalt, 
und  diijß  eniging  dem  wohlwollenden  Regenten  nicht» 
Hätte  doch  der  Vf.  diefe  amtsberichtliche  Sprach^ 
Übungen  der  Correctiur  eines  ProfelTors  d^r  Logik 
und  Khetorik  nicht  entgehn  lauen  \    Sein  Stil  über« 


^  haupt  bleibt  gewöhnlich  platt  und  familiär.     fHr  — 

hervorbringt,    lebendig;    und,    eben  fo  fentimental,  iagt  ei^  S.  4.  bey  dem  erften  vorzüglichen  Pädagogen, 

wie  Hr.  Ivefimrieder y  nebt  Hr:  RJockl  fich  ^^fUr  immer  den  er  fpricht,  bey  Vierthaler  —  wir  fehwatzten  lang 

^^  .^     _i-  L^i^i.^^  n  o^  ..:j li^  TT — ^j^  ^l^j.  pädagopk.      V.  möchte  wohl  urEaohe  haben, 

Segen  diefen  Dualis  zu  'erwiedern :  Hr.  R.  fage  um 
ie  Hälfte  zu  viel.  Für  feine  Perfon  aber  bebarrt 
Hr.  R.  bey  jeder  Gelegenheit  ausdrücklich  darauf» 
dafs  er  von  Pädagogik  gefchwatzt  oder  geplaudert  habe. 
Unter  defto  feltUmeren^Zuckunsen  bebt  er  ficK  dann, 
wenn  er  es  zur  Abwechslung  für  nöthig  hält,  mit 
Einem  Schwung  zur  pretiöfeften  Erhabenheit.  Mögea 
es  ihm  die  Profefforen  zu  Pallau  verzeihen,  ^on  de« 
nen  er  (S.  a9.)  namentlich  und  wörtlich  ansieht:  »Sie 


ßß  dadurch  belohnt."  —    So  vid  nur  die  Vorrede« 
Die  fonft  felbft  für  eine  bloCs  todte  Pädagogik  uner-^ 
lafsliche  Anforderung,   dafs  ihr  Vf.  des  deutfcben* 
Ausdrucks,  i^enigfttnsderConftruction,  Meifterfey, 
werden  wir  ihm  ^  nach  diefer  kleinen  Probe ,  wohl . 
zum  Voraus  erlaffen  muffen.    Wäre  nur  die  unglück- 
liche Fertigkeit,  gerade  an^Hauptftellen  den  am  we- 
nigsten aogemeflenen  Ausdruck  zu  finden,  nicht  zu- 
gleich ein  entfclisidendes  Kriterium  von  der  Urtheils- 
kraft  über  die  Sachen  felbft.  .  „Titl.  Se.  Hochwürden 


Lang,  Piarift,  zugleich  Diri^or  aller  Gymnafien  in  huldigen  etwa  nicht  nur  einer  Mufe,  fopdern  fieum- 

Nle<^röftreich,  und Vicediirector.  Titl. Hochwürden,  ßchnoärmen  dieCe  belebenden  Göttinnen  wohl  alle,  und 

Zobd,  kaiferL  ObejrboJbredi^r»  findet  (Titl.)  Hn  drücken ßck  dadurch  Sinn  und  Gefchmack  für  jedes  Fach, 
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für  alles  ScbSne  und  Oute  zagleicli ,  auf.**    Das  Um-  beliebt,    wemgftens  fo  viel  Befetieideobeit,  Refpect 

fchwärmen  aller  neun  Göttinnea  klingt  bedenklich;  fQr  VerhaltniUe  und  Zartgefühl  gegen  freiuidfchaft- 

aber  ein  Umfchwarmin^  durch  welches  man  fich  Sinn  liebe  Offenheit  mitbringen ,  daCs  es  ihr  dadurch  un« 

und  Gefchmack  wie  einen  Stämpel  aufdrücke,  diefs  ift'  möglich  wörde,   folche  Gharakteriftiken ,  vertrauli'» 


wahrhaftig  ein  Zufamenftellen  von  Hyperbeln,  die 
noch  nicht  leicht  in  einem  Kopfe  einander  um- 
fchwärmt  .haben  mögen.  Hr.  R*  bekennt  aber  auch 
wirklich  von  fich  felbft,  dafs  er  ganz  befondere  Ner- 
ven habe.  .Da  der  würdige  Bifcnoff  Gatl  zu  PaHau 
äranz  beym  Abgehen  nocn  einmal  recht  warm  feine 
and  fafste"  und  ihn  mit  eipem  freundlichen  Wort 
entliefs,  —  ^ydurchfchauerte  bey  diefera  Compliment 
ein  gewiffes  unnennbares  Etwas  Hn.  RöckPs  ganzes  We- 
len,  dafs  er  nur  zu  deutlich  (!)  fühlte,  es  fey  ein  neuer^ 
fehr  tief  Ikginder  ^  noch  nie  berührter  Nerv  in  ihm  ge- 
troffen worden.  Ich  fetzte  hierauf  —  fo. erzählt  Er 
dehn  doch  unmittelbar  nach  diefem  Nervenfchlag  ganz 
kaltblütig  weiter  —  meine  Reife,  eine  ziemliche  R^he 
Wafferreife,  die  mir  heftigetn  Katharr  zuzog,  nach 
IVien  fort.  Und  dort .  . .  genügte  es  mir,  während 
der  Ofterferien ,  mich  größtentheUs  der  Ungeheuern  Ob- 
jectivität  IViens  zum  Raube  hinzugeben^  und  gleichwohl 
zu  erv^arten,  was  die  Mannlchfaltijgkeit  der  zahllo* 
fen,  für  mich  zu  befcbauenden ,  Stoffe  für  Eindrücke 
in  mir  zurücklafTen,  und  welche  Reflexionen  am  Ende 
in  mir  refultiren  würden.**  Auch  über  den  Gefchmack, 
Über  die  tief  liegenden  Nerven  und  über  die  reflecti* 
rende  Subjectivität  des  Vfs.  im  /Tnfange  feiner  Reife 
tnögen  unfre  Lefer  Stoff  eenug  zum  Refultat  haben. 
DsL  einft  mehrere  Profefloren  einer  nicht  norddeut- 
fchen  Üniverfität  bey  Käflner  fich ,  als  zu  Giefsen  und 
Göttingen  ftudirend,  präfentirten,  fragte  diefer  mit 

fedäinpfter  Stimme:   Wo  ßudiren  denn  ihre  übrigen 
^Vofef/oren?  "4 

Jedoch,  man  kann  fonderbare *  Nerven  haben; 
man  kann  durch  die  Menge  von  Regeln  über  den  Stil, 
welche  gewöhnlich  vor  der  nöthigen  Sammlung  an 
Jnhalt  und  vor  den  hinreichenden  V erftandesübungen 
in.  der  Oajns  Rhetorica  et  Poetica  an  zahlloCen  leeren 
Stoffen  venucht  uifd  getrieben  wurden,  die  unglück- 
liche Fertigkeit  fich  erworben  haben,  den  erhaben-, 
ften  Abfurditäten  von  Metaphern  und  P|irafen  zum 


che  Entdeckungen  über  Privatperfonen ,  und  fogar 
UrtKeile  über  wichtigere  Verhältniffe;  zum  Thcil  mit 
Nennung  von  Perfonen,  welche  dadurch  äuüserftcom- 
promittirt  werden  muffen,  durch  den  Druck  in  die 
Welt  hinausz4fchleudemj  wie  wir  hier  nur  einige^ 
ohtie  ein  Wort  hinzu  zu  fetzen,  zur  Warnung  aus- 
heben raüffeit.  S.  12.  „Ich  glaube,  es  (d.h.  der  nach 
Landshut  gerufene  Prof.  Thannerj  ift  beynahe  das  Soll 
deße ,  was  aus  dem  dunkeln  Satzburg  entfloh ,  um  fich 
in  den  lichteren  Gefilden  JSayerns  zu  fonnen.  *'  S.  9. 
„Ich  hatte  theils  felbft  Gelegenheit,  mit  ihrer  (faft 
aller  Lehrer  an  der  Hauptfcbule  zu  Salzburg)  Schwä- 
che  bekannt  zu  werden,  thiils  aus  den  Relationen  des 
Hn.  Infpectors  zu  erfahren,  weffen  Geißes  Kinder  fie find. 
Hn.  Lehrer  Weyer  ausgenommen  u.  f.  w.**  S.  93. 
„Auch  erzählten  mir  TjÜ:  Hr.  Director  fetbfl^  dafs  der 

f Gegenwärtige  Gärtner  ein  fehr  grober  und  choleri- 
eher  Mann  fey."  S.  125.  „So  viel  ift  gewifs,  dafs  in 
Sachfen  für  die  Gegenwart  wirklich  einige  Verhält- 
niffe  obwalten,  die  ganz  und  gar  nicht  dazu  geeignet 
find,  für  die  zunehmende  Cultur  der  Nation  fchöne 
Hoffnungen  anzuregen.  Ein  wefentlicbes  Hemmungs- 
mittel des  gemeinfamen  Strebens  für  srofse  Zwecke 
der  Nationalbildung  hegt  vorzfiglich  darin,  dafs  der 
Hof  katholifch,  erzkaiholifch ,  und  das  Land  luthe- 
rifch ,  erztutkerifch ,  ift.  Selbft  das  Minifterium  wird 
der  Betiflerey  und  Herrnhutherey  in  einem  «normen 
Grade  befchuldigt.  Wüfste  man  nicht  gewifs,  dafs 
in  Sachfen  die  grofse  Reformation  zu  dunften  eiuer 
höheren  Cultur  in  Europa  begonnen  hätte  (hat),  man 
wäre  weit  entfernt ,  in  gegenwärtigen  Tagen  diefes 

Land  für  eine  Energie  diefer  Art  fähig  zu  halten. '* 

Eine  Note  (S.  126.)  mildert  diefe  Pinfelftriche  durch 
Hoffnungen  auf  die  feit  dem  I4ten  October  igoö.  ge- 
gründete Toleranz,  als  Mittet  der  Culturfreyheit. 

S.  209.  Sich  aus  lauter  padagoglfchem  Eifer  niedrige 
Perfonalangriffe  gegen  Olivier  zu  erlauben,  dazu  ge- 
hört ein  Menfch  von  ähnlicher  Inhumanität  und  Grob^ 


Baube  zu  werden.      Bemerkt  doch  felbft  Hr.  Rdckl  finnigkeit,    wie   Titi  Infpecto»  Herzberg  in  Berlin 
Yon  den  Reichenhaliern :  dafs^  „jnögen  immer  in  ih-    u.  f.  w. 


Ten  unterirdifchen  Gebirgsfchlündcn  reiche  Salzqucl-  '      So  charakterifiil:  fich  die  Bildung,  welche  Hr.  J!L 

Icn  fprudeln,  dennoch  in  ihren  Köpfen  nichts  Salz-  ehe  er  feine  pädagogifoheProfefforfeife  antrat,  erhal- 

artiges  fprudle,  und  fie  im  Ganzen  geift-  und  gewürz-  ten  hatte,  in  feinen  erften  amtlichen  Berichten.   Denn 

los  feyen**  (&  27.).    Wer  kann  gegen  die  fichtbären  aus  diefen  find  die  meiften  bisherigen  Proben.  So  wie 

Tol^n  des  Glücks,  dafs  Hn.  Röckrs  Bildungsjahre  in  JEr,  nur  um  wenige  Monjjte  fpäter.  Zu  Gotha  feine 

die  Zeiten  gefallen  find,  in  denen  (nach  Hti.  fTeßen-  in  Berlin  u.  f.  w;  gefammelte  Erfahrungen  in 


-ri^rf^r,  S.' 23.)  „die  ßmmtliche  ftudirende  Jugend  in 
jenem  Theile  des  füdlichen  Deutfchlands  fich  in  ei- 
nem Zuftande  des  fchönfteh  Wetteifers  befand,  der 
zu  den  eröfsten,  auch  nicht  getäufchten,  Erwartun- 
gen, dal^  aus  diefen  mi^  hlaffifchem  Geiße  genährten  und 
fprtfchreifenden  Jünglingen  vortreffliche  Männer  bervor- 
«ehn  würden,  berechtigte."    Aber  felbft  eine  leben 


einem 


Amtsbericht  zufammenfafst,  ift  diefer  nicht  blofs 
weit  gehaltreicher  (denn  "wo  man  viel  findet,  läfst  ßch 
auch  viel  erzählen!),  fondern  auch  von  den  allzu  auf- 
fallenden Fehlern,  welche.bisher  gerügt  werden  mois- 
ten,  unftreitig  reiner.  Mit  Vergnügen  beobachtet 
man,  wie  der  nn>yiderftehliche  Eindruck  der  befTc- 

«.        ^     -,.. ,        .,    f  *fu  r        i.  «  .. r°  Gegenwart  (S.  130  ff.)  der  wahrhaft  gebiWeten, 

diff-todte  Pädagogik  folke,  wenn  fie  auf  Reifen  ge-    freyen  und  gedankenreicheh  Oefellfcbaft  (STi&i  107  ^ 
fchickt  Wird,  und  zwifchen  vier  Wänden ,  oder  foßar    und  der  ohne  Zweifel  mit  und  tteben  ihm  zürSpVache 

gebrachten  Idew  ($•  133"-  iSO. )  in  ihm  einefimpfing. 


foS 
in  amtlichen  Beuchten  ^  fo  viel  fchwatzt»  al$  ea  uir 
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lichkeit  ftüd  nnd  erregte ,  wdcbe  nach  VeFdienft  er- 
wähnen zu  können  Rec.  um  fo  mehr  lieh  freut,  da  er 
darch  die  Kritik  des  ^flen  Theils  feiner  Schrift  dem 
Vf.  9  wenn  gleich  vielleicht  etwas  Beilerndes,  doch 
nichts  Angenehmes  vorhalten  konnte.  Es  ift  der  Be^ 
weis  nicht  nur  des  heften  Willens,  fondern  auch  einer 
für  das  nöthige  Licht  über  die  Hauptfache  fchnell  fich 
aaffchliefsenden  Einficht,  dafs  der  Vf,  während  feiner 
Berliner  Erfahrungen  fich  gedrungen  fühlte,  für  feine 
Regierung  in  einer  Epifode  feines  Berichts  einen  aus- 
führlichen Beweis  auszuarbeiten,  wie  fehr  es  vor  al- 
lem noth wendig  wäre,  Lehrer^  mufterhafte  Lehrer, 
in  feinem  Vateriande  zu  bilden*  Der  Gedanke,  dafs 
eine  Akademie  der  Wiffenfchaften,  da  die  ehemals 
zweckmäfisige',  jetzt  oft,  langweilige  Thätigkeit  fol- 
cher  Inftitute  durch  Reden,  fragmentarifche  Abhand- 
lungen undCorrefpondenzen,  bey  dei)  indefs  gangbar 
gewordenen  fo.fchnellen,  fo  zahlreichen  Holfsmitteln 
zu  IlterarifcheP  Mittheilun^en ,  nicht  mehr  für  ein  ei- 

fenthOmliches  Zeitbedürfnifs  gelten  kann,  nunmehr' 
aduccfa  von  ganz  neuer  und  unfchätzbarer  Wirkfam- 
lieit  feyn  würde,  wenn  fie,  felbft  nur  aus  Meiftern 
in  jedem  Fach  zufammengefetzt,  die  auf  den  Univer* 
£täten  ausgezeichnetften  Köpfe  dann  erft  durch  ^tera- 
rifche  Converfationen  und  Üebungen  zu  Lehrern  für 
höhere  Bildungsanftalten  auszubilden   hätte,    diefer 
einzig^  Gedanke  wäi*e  für  eine  pädagogifche  Reife 
bis  Berlin  Gevnnn  genug,  wenn  uch  gleich  (S.  150.) 
eine  mifsverftandene  Nationalehre  daran  hängt,   dafs 
man  fich  alsdann  „der  fo  zahlreichen  Vocationen  ins 
Ausland  (Hr.  R.  M^ill  fagen:  ans  dem  Ausland;  denn 
Vocationen  der  Nationalbayern  ins  Ausland  möchten 
noch  feiten  feyn!)  auf  immer  entheben  könute."    Die 
Geifteswelt  kennt  nicht  Nationalgränzen ;    fie  leidet 
felbft  durch  nationalen  Univer&tätszwang  gewifs  fehr 
Tvefentlich,  und  literarifcher  Nationalismus  ift  immer 
noch  ein  Zeichen  innerer  Befchränktheit«     Möclite 
a1>er  nur  indefs,  fey  es  auch  zum  Theil  aus  einfeitl» 

f€D  Bewe{U(rftnden ,  durch  jene  von  dem  Vf.  zu  Ber* 
in  aufgefaute  Idee,  oder  durch  irgend  ein  wirkiames 


Mittel ,  die  Nationalbildung  einer  fo  fchStzbaren  Na- 
tion, wie  die  Bayrifche  ift,  bald  aus  dem  Dilemma 
herausgezogep  werden:  dafs,  wo  man  nicht  erft 
recht  gute^hjiler  hat,  auch  gute  Lehrer  nicht  zu  er- 
warten find,  und  dafs  es,  fo  lange  recht  gute  Lehrer 
nicht  häufig  genug  find,  aii  guten  Schülern  fehlen 
mufs!  Hr. /?.  zeigt  in  den  weitem  Relationen,  dafs 
er  auch  zu  Deffau;  Halle,  Schnepfentha^l  u.f.  w.  nicht 
blofs  vieles  Nützliche  begierig  aufnahm,  fondern jzu- 
gleich,  was  das  Meifte  ift,  an  Schärfe  und  Richtig- 
keit des  Urtheils,  und  dadurch  an  Richtigkeit  der 
Öarftellung,  gewann.  Weit  feltener  verfällt  er  jetzt 
in  fachleere  Declamationen  und  abfprechende,  dec 
Selbftprüfuns  zuvoreilende  Urtheile.  Selbft  jene  füfs- 
lieh  pedantilcheEmpfindfamkeit,  jene  convulfionären  . 
Entzückungen  und  Apotheofen  über  eine  gelungene 
Sdhülernrüfung  und  dergleichen  pädagogifcn^  Wuit- 
derwerKe  werden  g«mä^igter,  virahrfcheinlich  weil 
der  Vf.  Schulmänner  vor  uch  iah,  welche  wufsten 
und  bewiefen ,  dafs  nur  durch  ruhigen  Verftand  und 
ftillen ,  beharrlichen  Fleifs ,  nicht  aber  durch  Phrafen 
undEkftafen,  gute  Schulplane  fich  entwerfen  und  aus- 
führen laffen.  Nur  da  der  Vf.  einen  Abend  zwifchea 
einer  Huldin  und  Goethe  fafs,  fteigt  das  fentimentale 
Nervenübel  wieder  aufs  höchfte,  dafs  »eine  Menge 
verborgener  Saiten  feines  Herzens  das  erftemai  zu  ffis- 
tenfchienen  und  der  Wechfel  derXrefühle  ihm  bejfnahe* 
yene  ruhige  Haltung  ganz  unmöglich  machte,  virelche 
fo^nothwendig  ift,  die  Augenldicke  der  Gegenwart 
nicht  ungenoffen  entfcklUpfen  zu  laffen.  Doch  fo  viee 
kam  ( bekam  )  er  ab ,  dafs  Goethe  —  nicht  gerade  kleia 
und  mager  fey,  und  dafs  er  fich  plötzlicn  entfernte.  • 
Auch  wir  entfernen  uns  endlich  von  dem  Vf.,  muf- 
fen ihn*aber  noch  wohlmeinend  vor  der  Möglichkeit 
warnen,  wieder,  wie; in  der  Vorrede,  nach  Gedan- 
ken und  Ausdruck  in  einen  Ton  zurückzufallen,  von 
welchem  der  aus  Norddeutfchland  entfprungene  Theil 
feiner  Schrift  fich  fchon  glücklich  anfing  zu  eut* 
fernen. 
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L  e  h  r  a  A  ft-a  U  e  IL 

Bamberg.       J     • 

ey  der  mit  dem  Anfange  des  Schnljahres'TSof.  im 
Königreiche  Bayern  emgefüihrten  aUgemeinetn  Studien- 
Reform  (LA.  L.  Z.  1IÖ9.  Nr-  5iS.>  vratde  auch  der  hie- 
£gen  höheren  Lehranftalt  dureh  folgendes  im^ Auszuge 
dargelegtes  allerhöchftes  Kal^Jttets -Refcript  eine  neue 
OrganiEation  ertheilt ; '  ^ 

Maximilian  Jofeph^^G,  Kß.IÜnigttm  Bayern, 

,,  Nachdem  Wir  Ton  dem  wichtigen  EinfluriXe  zweck- 
mhfsiger  öiFemlicher  Unterrichts  -'Anffal  ten  auf  das  Wöh? 
ciutr  Nation  Uüogft  äbtrzeilgti  der  YerbeOenmg  diefer 


Anftalten  fchon  ycma  Antritte  Ünferer  Regierang  an 
eine  vorzügliche  Anfmerkfamkeit  gewidmet ,  und  Un- 
leren  emftlichen  Willen,  diefe  wichtige  National  -Ail- 
gelegenheit  zu  einer  dem  gegenwärtigen  Bildungs  -  Zu» 
ftonde  Unfcre«  Volkes  angemeffenen  Stufe  der  Voll- 
kommenheit zu  erheben,  durch  die  vorgenommenen 
Reformen  des  Schulwefens  in  Unferem  Reiche  werk- 
thätig  bewiefen  haben:  konnten  Wir  Urs  nicht  ddmit 
he^AÜgen,  durch  die  crlaffenen  cefetzlichen  Verfügun- 
gen eine  zweckmälsigere  Behandlung  des  öffentlichen 
Unterrichts  eingeführt  zu  wiffen^  l>;j»dern  fanden  Uns 
vielmehr  bewogen,  den  Gang,  den  derfelbe  in  Un- 
ferem Reiche,  zufolge  der  von. Uns  gegebenen  Vor- 
Tchrifteri,  nalim,'  mit  gleicher  Aufmerld!amkeit  und 
Sorgfalt  fortwähx'end  beobachte  zu  lafTen,  und,  nach- 

dent 
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dem  eine  Rcilie  von  Jahren  einen  reiclien  Vorrath  ron 
Erfahrungen,  an  die  Hand  gegeben  hatte ,  auf  den trrund 
derfelben  eine  abermalige  Revilxon  des  gelainniten 
Schul-  und  Studien -Wefens  anzuordnen. 

GemäEs  den  Uns  darüber  vorgelegten  Reful taten 
lallen  Wir  nunmehr  die  nöthig  erachteten  breiteren  Be- 
ftiminungen  eintreten,  die  in' dem  neuen  Z9$r  aUgenuinen 
Horm  der  Studien  -  Anßahen  Unferes  Reiches  angenommenen 
Regulativ  enthalten  find,  und  h^ben  auf  Antrag  Unferes  ■ 
IVliniCteriums  des  Innern  befbhl offen,  den  höheren Lehr- 
{nftituten  zu  Bamberg  folgende  Einrichtung  zu  geben ; 

A  Das  l^eum  [oll  als  eine  höhere,  der  Univer- 
fität  parallel  ftehende  ^  fowohl  den  pküofophifchen  oder 
allgemeinen,  als  auch  den  rA^o^gj/cA^ Univerfitäts  •  Cur- 
fus  furrogirende  Lehr  -  Anftalt  gelten,  und  wird  in 
£»'{)' Segtionen ,  tf)  eine  theologifche ,  und  b)  eine  all« 
gemeine,  eingcttheilt ,  deren  erftere  als  theologifches 
Special  -  Studium  einen  dreyiährigen ,  deren  letztere 
aber  einen  zweijährigen  Curfus  haben  folh 

B.  Das  Gymnafiiem  wird  als  ein  für  die  Univeriität 
unmittelbar  vorbereitendes  höheres  Lehr-Inftitut  con- 
ftitüirt,  und  der-Gymnafial  -  Lehrcurfus  auf  .die  vier, 
dem  Univerfitäts  -  Studium  unmittelbar  vorhergehenden, 
Studien -Jahre  befchränkt.     Diefer  vierjälirige  Curfus 

•wird  in  dr^  Klaffen,  eine  Ober-^  Mittel'  uAd  Unter* 
lf/ÄjJ3r,.fd'abgetheilt,  dafs  er  fowohl*  in  der  Ober-,  als 
in  der  Unter- Klaffe  ein  Jahr,  in  der  Mittel -Klaffe  aber 
iwey  Jahre  dauert.  Jede  der  drey  Klaffen  erhält  einen 
eigenen  Lehrer  der  FhUologie  und  der  gefchkhtlic/ien  Stu- 

^  dien  als  Klaffen  -  Lehrer.  .  Neben  diefem  wird  ein  bc-  * 

*  fonderer  Lehrer  der  Mathematik  und  der  phyfiographißhien 
Vorkenntniffe  V"  und  ein  befonder er  Lehrer  der  phi» 
lofophifchen  Vorbereitungs  -  Wiffenfchaften  aufgeftellt, 
■welche  beiden  letzten  ihre  befpnderen  Fächer  nach  der 
demnächft  ±a  beftimmenden  Lehr  -  Ordnung ,  durch 
alle  drey  Klaffen  hindurch,  zu  lehren  haben« 

C.  Die  bisherigen  niedrigeren  Gymnaiial  ^  KlafCexi, 
die  auch  nach  der  bis  ]etzt  beftandenen  Einrichtung^ 
wefentlich  nur  die  Vorbereitung  auf  das  eigentliche 
Gymnafium  zu  beforgcn  hatten,  werdstr  tbn  dem 
Gyronafiinn  beftiqamter  getrennt, ,^ und  erhalten  unter 
der  Benennung  ^onSeatndär' Schute  die  Zrweyfkche  Bc- 
Itimmung:  tf)  als  Pro^mir^ii»  für  diejenigen  Lehrlinge, 

•  welche  fich  zur  Vorbereitung  auf  das  Gymnaiium  vor- 
züglich in  d^r  grammatifchen  Technik  der  alten  Spra- 
chen vervollkommnen  maffen,  in  einem,  zweyj ähri- 
gen Lehrcurfus  zu  forgen  -^  >)  als  Real/chule  aber  für 
folche  Schüler ,  welche  fich  nicht  fowohl  dem  eigent- 
lich  gelehrten,. ali  vielmehr  dem  Natur-  und  Kunft* 
Studium  vorzugsweife  beftimmen,  die  dazu  geeignete 
Vorbereitung  und  Bildmig  in  einem  ebenfalls  zwey- 
jälirigen  Lehrcurfus  zu  erthcilcn.  • 

D.  Diöfer  zweyfachen  Vorbereitungs -Anftalt  geht 
tinter  der  Benennung  von  Primär  «  Schma  eine  untere 
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Vorbereitungsfchule  Toraus,  trelcli^  bey'flircn  Scha- 
lem, nebft  den  Elementen  des  Lefens,  Schreibent 
und  Rechnens ,  die  Kenntnifs  der  lateinifchen  Deoli- 
nationen  und  Conjugationen  vorausfetzt,  und  in  der 
Regel  mit  dem  gten  Lebensjahre  der  Lehrlinge  begin« 
nend,  in  zwey Hauptabtheilungen,  vom  gten  bis  loten^ 
und  vom  loten  bis  ziten  Jahre,  filr  alle  ihre  Schüler, 
fie  mögen  in  die  Realfchule ,  oder  in  das  Progymna- 
fium  übergehn,'  einen  gleicliförmigen  Vorbereitungs- 
Unterricht  nach  den.  darüber  noc^  befonders  zu  be- 
ftimmenden Vorfchriften  zu  ertheilen  hat." 

München,  den  4ten  November  igog. 


Nach  erfolgter  Reorganifation  der  faiefirgen  höhe- 
ren Lehranftalt  wurden  am  2ten  Januar  d.  J.  £e  beiden 
Hnn.  Profefforen  fVagner  und  Köberlenij  jener  als  JDi- 
rector  des  Lyceums ,  und  diefer  als  Rector  des  Gymna- 
fiums,  nebft  den  fämmtlichen  neu  angef teilten  Hnn« 
Profefforen,  durchjideh  königl.  Hn,  Schulrath  Grafer 
vor  einer  zahlreichen  Verfammlung  des  Profeffpren- 
Collegiums^  fo  wie  fä mm tl icher  Studir enden  und  übri- 
ger Honoratioren,  öffentlich  vorgef teilt  und  verpflich- 
tet. Zur-Feyer  diefes  akademifchen  Actes*  und  der 
zugleich  damit  eröffneten  neuen  Studien -Einrichtung 
am  Lyceum  und  Gymnafium 'fprach  der  verdiente  Pi- 
dagog,  Hr,  Kreisfchulrath  Gr^r^  in  einer  fehr  zweck* 
mäfsigen  Rede  über  den  Satz :  „  worin  die  höhere  Bil- 
dung beftehe,  und  auf  welchen  Wegen  fie  erzielt  wer- 
de?" Bey  der  Verpflichtung  felbft/tellte  er  zugleich 
an  die  Studirenden  die  amtliche  Ermahnimg,  die  ge« 
hörige  Hochachtung,  Folgfamkeit  und  Anhänglichkeit 
gegen  die  beiden  neuen  Vorftände  und  übrigen  Pro- 
xelloren,  als  ihre  redlichften  Freunde  und  Führer,  zu 
beweifen,  an  deren  Hand  fie  dem  hohen  Ziele  ihres 
Berufes  freudig  entgegen  ftreben  folltext.  Die  beiden 
Vorftände  drückten  darauf  in  kurzen  Anreden  ihre 
Dankgefühle  und  Hoffnungen  aus,  die  fie  fich  untev 
dem  einftimmigen  unvercb-offenen  Zufamiftenwirken 
fämmtlicher  HnijL.  Prcjfefforen  von  der  glücklich  fort- 
fchreitenden  geiftigen  und  moralifchen  Veredlung  der 
ihnen  anvertrauten  Zöglinge  machen  dürften.  Hr.  Di- 
rector  fVagntr^  um  auch  über  das  letzte  Jahr,  wo  er 
zugleich  das  Gymnafiums  - Rectorat.  führte ,  eine  öffent- 
liche Rechenfchafi  zu  geben,  hielt  zum  Schluffe  eine 
5 äffende  Gelegenheitsrede  „über  den  neueften  Zuftand 
es  Gymnafiums  im  Schuijaäire.igog/*  Um  auch  durch 
einen  frohen  gefellfehaftl icfaen  Zirkel  diefes,  ihirch  die 
neue  Schöpfung  im  Studimwefen  merkwürdigen,  Tag 
zu  feyern^  und  zugleich  eine  collegiälifche  vertrau- 
lichere Vereinigung  der  neu  angekommenen  Profef- 
foren mit  den  älteren  zu  ftifren,  wurde  .eine  Gefeil« 
fchaft  zu  einem  Diner  im  Bamberger  Hofe  Veranftaltet, 
welchem  Hr.  Schulrath  Grafer  ^  nebft  fämmtlichen  Pro- 
fefforax  dßr  heiden  t;^-Jbi(ft^tu^e,  beywoihnt«. 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. 

•KoTnNBURaa.d.T.,  b.ClaCs:  FoUflSndigis Hand- 
buch der  Fmanzr  fTtffenfchqfL  Von  J.  F.  Stokar 
vonNeufomy  CommifTaire  des  Fürft  Primatifchen 
Umgela-Amts  der  Stadt  Regeofpurg.  l8o8»  Erßer 
Band«  662  S.    ZwetfUr  Band»  50a  St  8« 

Der  Vf.  —  vielleicht  ein  fehr  brauchbarer  Ge- 
fchäftsmanu  —  hat  durch  diefe  beiden  ftarken 
Bände  der  Wiffenfchaft  keinen  Vortheil  gebracht, 
weder  durch  neue  Anfichten ,  noch  durch  richtigen 
und  deutlichen  Vortrag  der  fchon  erforfchten  Gegen- 
ftande  der  WiffenTchätt;  fein  Buch  ift  weitfchweifig 
und  dunkel,  und  wenn  fich  der  Lefer  mit  Mühe  durch 
einen  $•  hindurch  gearbeitet  hat,  fo  wird  er  nicht 
einmal  durch  das  nefultat  feiner  Bemühung  belohnt. 
Trotz  der  gröfst^n  und  gewiflenhafteften  Anftren* 
ng  hat  Rec.  aus  vielen  $$•  gar  Jiein  verftändliches 
efultat  ziehen  können,  und  wo  es  ihm  möglich  war, 
ein  folcbes  Refultat  zu  finden,  da  »lufste  er  die 
Zeit  und  Anftrengung  bedauern ,  welche  er  auf  den 
Vortrag  bekannter  und  anderswo  weit  deutlicher 
vorgetragener  Oegenftände  verwendet  hatte.  Der 
Plan  der  vor  uns  liegenden  zwei/  Bande  ift  ohne  alle 
logifche  Ordnung:  Das  rr/f^  Kapitel  handelt  von  der 
Finaozverwaltung  im  Allgemeinen,  das  zweyle  von 
den  Domänen,  das  drUte  von  der  Selbftverwaltung 
der  Dominen  (augenfcheinlich  nur  eine  Unterabtfa^i-* 
luog  des  zweiten  Kapitels ) ,  das  vierte  von  den  Rega- 
lien ( in  welchem  auch  Betrachtungen  aber  die  Aus* 
und  Einfuhr  vorkommen)  und  das  fünfte  von^den  un- 
gewiflfen  und  veränderlichen  Einkünften«  Der  zweite 
Band  fängt  wieder  mit  neuen  Kapiteln  an,  von  denen 
das  erße  von  den  Abgaben  im  Allgemeinen ,  duszweyte 
von  der  ^Grundfteuer  dtid  das  dritte  von  der  Haus- 
fteuer  handelt.  —  Von  der  Anficht  des  Vfs.  Ober 
den  Zttfammenhang  der  FinanzwiiTenfchaft  und  der 
Staatswirthfchafts  -  Wiffenfchaft  giebt  uns  $.  376.  Aus- 
kunft: er  bemühet  (ich  hier  zubev^eifen,  dafs  eine 
Unternehmung  der  RBgieruog^^irafM^ff/lf^/g' genommen 
vortheilbaft,  ßaatswirUifckafUich  genomnfien  aber  un- 
vortheilhaft  feyn  könne,  und  fagt  $.381«:  dafs  „blofs 
ftaats\virrhfch'aftlich  genommen  die  Sicherheit  eines 
grofsen  Ertrags  noch  Kein  hinlänglicher  Beweggrund 
ley"  ein  Bergwerk'  zu  bauen  u.  f.  w.  Auch  wird 
|.  58a.  für  bfide  Wiflenfchaften  der  fo  vielen  Mifsver*» 
Itändniffen  tinterworfcne  und  logirch  falfehe  Gnind- 
bxz  anfgeftellt:  ,« dafs  das  Hereinäiefsen  des  fremden 
A.  L.  Z.  I8P9*    l^'T?^  ^<»«rf- 


Geldes  befördert  werden  muffe."  Nach  diefen  Aeufse- 
rungen  follte  man  ßlaubert  der  Vf.  habe  gar  keinen 
philofophifchen  Schnftfteller  über  diefo  Wiffenfchaft 
gelefen,  und  dennoch  findet  ipan  Hnfeland,  ^akob, 
Krug,  Lüder,  Smith,  Graf  v.  Soden  und  Sonnenfeh 
häufig  als  Gewährsmänner  citirt:  in  der  Regel  find  fie 
aber  mifsverftanden ;  auch  hat  Rec.  bey  dem  Nach- 
fchlagen  vieler  Citate  das  durchaus  nicht  gefunden, 
was  der  Vf.  dem  citirten  Schnftfteller  Schuld  giebt. 
$.  165.  wird  den  Regierungen  zur  Pflicht  gemacht.' 
durch  die  größten  Aufopferungen,  durch  Prämien, 
yorfchoffe  zu  geringeren  Zinfen,  als  die  Concurrenz 
feftgefetzt  hat  u.  f.  w.  Oelverbe  wieder  in  Flor  za 
bringen,  welche  im  Lande  nicht  mehr  fortgehn. wol- 
len, wegen  nachtheiligerLage  des  Landes,  allzu  wei- 
ter Entfernung  des  IVfarktes  u.  f.  w.  Wie  kann  der 
Vf.  ein  Verfahren  empfehlen,  deffen  Schädlicbkett 
nicht  blofs  von  den  angeführten  Gewährsmännern 
deutlich  genug  aus  einander  jeefetzt,  fondern  auch 
durch  die  ältere  und  neuefte  Oefchichte  fo  manches 
Staats  hinlänglich  bewiefen  ift?  _  Auf  die  Unterfu- 
chun«  der  ftaatswirthfchaftlicben  Theorieen  will  fich 
der  Vf.  nicht  einlaffen;  er  erklärt  diefs  ganz  offen 
«.462.,  und  lagt  bey  diefer  Gelegenheit,  dafs  Frey- 
heit  des  Verkehrs  und  gegenfeitigen  Handels  aller 
Nationen  auch  eine  vollkommene  Gleichrteliune  des 
Kapitalfonds,  der  Bevölkerung,  des Kunftflelfses  und 
der  Befteurung^verbähniffe  vorausfetze.  Die  Unrich- 
tigkeit diefer  Behauptung,  hätte  dem  Vf.  fogleich  ein- 
leuchten  muffen ,  wenn  er  das  Verkehr  einer  Provinz 
oderteines  Diftricts  in  einem  und  demfelben  Staate  ce- 

fen  einander  betrachtet  hätte;  denn  wenn  der  erfta 
atz  richtig  wäre :  fo  würde  daraus  heryorgehn ,  dafg 
auch  unter  den  Diftricten  und  felbft  unter  den  einzel- 
nen Ortfcbaften  eines  jeden  Suates  nur  dann  Freyheit 
des  eegenfeiUgen  Handels  ftatt  finden  dürfe,  wenn 
die  oben  angegebene  in  der  Erfahrung  gewifs  niemals 
eintreffende  Gleichheit  fich  fände.  —  Auch  über  die 
Arrtenverforgungsanftalten ,  als  Oegenftand  der  Fi- 
naiHswiffenfchaft  mufs  der  Vf.  reiflicher  nachdenken  • 
er  hält  es  für  mirecht,  wenh  einzelnen  Armeninfti* 
tuten  erlaubt  wird ,  Beyträge  anzunehmen ,  und  ver- 
langt,  dafs  wenif  eSiin  den  Gemeindecaffen  an  Fonds 
zur  Verforgung  d«  Armen  fehle,  die  Staatscaffe  zu- 
tret«  muffen  wobey  er  fagt,  dafs  diefs  die  fchönfte 
Ausgabe  fey,  welche  der  Staat  aus  der  Centralcaffe 
machen  könne.  Bey  der  erften  Bebauptung-vergifst  er 
dleu?«reit  gröfsetn  Vcrwaltungscaff^n  großer  Armen* 
verforgupgsanliateen  und  Armencaffen,  und  das  ccrin- 
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wenn  fie  diefe  Art  def  Purification  imi^er  fortfetzen 
wollte,  einen  grofseh Foods  dazu  anwenden,  um  ftets 
die  Gcundl^ücke  auzukaufen,  wefcbe  Aosländer  in 
ihrem  Territorium  befitzen  joder  gekauft  haben;  oder 
fie  mQlste,  gegen  einen  der  erften  Grundlatze  der  Na« 
tionalökonomiie  allen  Ausländern  verbieten,  in  ihrem 
Territorium  GrundftQcke  zu  kaufen,  und  alle  inlän- 
difohe  Grundbefitzer  zw^eeo,  bey-ihfer  Auswaode- 
i^ung  ihre  GrundftQcke  zu  verkaufen.  —  S.  I4i.  Cagt 
der  Vf.:  „  Wenn  ein  Thett  der  Kapitalien,  welche  die 
Regierung  befitzt,  im  Auslande  angdegt  wird,  fo 
werden  die  einheimifcbeo  Gewerbtceibenden  nicht 
nur  in  ihrem  heiligfien  EigetithumsrechU  beeinträchtig 
get  ü.  f.  w."  Wohin  ift  hier  das  Eigenthumsrecht 
ausgedehnt,  und  welche  Folgen  hat  derGrundfatz, 
wenn  er  umgekehrt  auf  die  Re^erung  angewendet 
wird,  in  Hinucht  auf  die  von  den  Unterthaoeir  erwor- 
benen Kapitalien!  -^  $•  184.  wird  von  den  öffentli- 
chen Leihanftalten  ge^en  Pfänder  verlangt,  dafs  fie 
nicht  mehr  als  landesübliche  Zinfen  und  nicht  einmal 
die  Verwaltun^skoften  der  Anftalt  von  den  Schuld- 
nern einheben  tollen ;  diefe  Koften  foll  die  StaatscalTe 
tragen!  ^  Wenn  der  Vf.  §.  aa6.  verlangt,  dafs  der 
Pächter  eines  Domanenguts  eine  Caution  ftellen  foli, 
welche  dem  Werthe  der  Lajadwirthfchaftsgebäude» 
der  Aekerbaugeräthfchaften ,  des  Viehes  und  der 
Hälfte  oder  einem  geringern  Theüe  der  Pachtfumme 
gleich  kommt ,  welche  er  die  ganze  Ziit  dfr  Pack£ 
über  zu  bezahlen  hat:  fo  muffen  in  feiner  Gegend  die 
Pachtungen  fehr  l^lein  oder  die  Pächter  fenr  reich 
feyn ,  und  einen  verhältnifsmäfsig  fehr  geringen  Pacht 
bezahlen,  da  ihnen  die  Difpoiition  über  ein  grofses 
Kapital  unnützerweife  genommen  wird«  Bej  Ver^- 
pachtung  der  Brauereyen  verlangt  er  gar  den  ganzeo 
Kapitalweirth  des  Brauhaufes  und  aller  Geräthfcliaf» 
ten  als  Caution!  In  den  langen  und  gedehnten  $$.229* 
und  a^o.  beweifet  er  fehr  ausführlich,  dafs  der  Staat 
unrecht  thue,  wenn  er  während  der  Pachtzeit  die 
Pachtfumme  der  Domänenpächter  erhöhet;,  und  bey 
aller  der  Weitfeh weifigkeit,  womit  er  diefen  im  All- 
gemeinen fo  unbeftreitbaren  und  unbeftrittenen  Satz 
vorträgt,  berührt  er  doch  nicht  die  Fälle  im  befon«- 
dern,  wo  dergleichen  Erhöhung  nicht  blo&  rech^ 
fondern  auch  rathfam  iGt,  wenn  nämlich,  wie  das  bey 
trifft)  pafst  in  den  mehreften  Fällen  noch  mehr  auf  dftn  preufsifcben  Domänen  häufiff  der  Fall  gewefen  ifi^ 
die  VyalHungen,  als  auf  die  Weiden:  indeni  derKapi*  vom  Pächter  felbft  eine  folche  Erhöhung  angeboten 
talwerth  des  Bodens  da,  wo  die  Waldungen  getheilt  wird,  um  fich  eine  längere  Dauer  der  Pacht  für  die 
werden,  in  der  Regel  gewinnen  wird,  wenn  es  die  Zukunft  zu  fiebern;  —  Bey  der  Behauptung  $•  30g., 
Befitzer  für  rathfam  halten,  das  Holzland  in  Wiefen  dafs  es  ein  Verhift  für  den  Nationalfonc^  fey,  wena 
oder  Getreideland  zu  verwandein.  —  Ueber  die  Pu-  mad  ^%  freye  Einfuhr  von  Fat>rikaten-  ins  Land  ge» 
rification  der  Territorien  durch  Auskauf  odcf^Taufch  ftattet,  welcne  im  Lande  felbft  nur  zu  einem  hohem 
Iprieht  der  Vf.  $.  i6o.i6i.  und  162.,  aber  trotz  feiner  Preife  fabricirt  werden,  als  zu  dem  fie  das  Ausland' 
Weitfchweifigkeit  unterfcteidet  er  nicht  die  Befitzun*  liefert t. yergifet  der  Vf.,  dafs  dierGegenftand,  den  die 
gen,  welche  eine  Regierung  mitSoiiveränitätsrechten  Nation  zum  Eintaufch  diefer  Waaren  giebt»  von  ihr 
innerhalb  des  Bezirks  eines  andernStaats  befitzt,  und  mit  weniger  Aufwand  herbeygefchafft  werden  kann, 
folche  Befitzungen,  welche  Privatperfopen  {fö^.wie  als  ihr  die  Fabrikate  koften  würden,  wenn  fie  diefel- 
Klöfter,  Stiftungen  u.  f.  w.)  d^  einen  ^taats  in  denx  ben  im  Lande  (ielbft  zu  fabriciren  angehalten  werden 
fiezirk  eines  andern  befitzen ;  auf  diefi^  letztern ,  welr  £olIte>  —  Ueber  das  Forft wefen  ift  (ehr  viel  gefagt» 
che  §.  160.  allein  zu  treffen  fcheint,  pafst  das  gauj^e  aber  es  ift  diefem  intereffanteoGegenftandederStaats- 
Käfonnement  nicht :  denn  eine  jede  R^ieruagmflfsti^    wirth£cbaft  nipht  allein  kdne  neue  Anfiobt  abgewon- 
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gere  Iitfereffe  der  beytragenden  Mitglieder,  und  was 
die  zweyte  Ae^nfserung  betrifft,  fo  möchte  mit  der 
Zeit  die  ganze  Centralcaffe  nicht  hinreichen ,  die  feh- 
lenden Fonds  zu  erfetzen,  wenn  eine  jede  Commune 
für  ihre  Armen  in  diefer  Gaffe  die  natürlich  immer 
fteigenden  Zulagen  fände.  -^  Ueber  die  Einziehung, 
den  Verkauf  und  die  Benutzung  der  Kloftergüt^  als 
Domänen  findet  man  lehr  ausführUche  Betrachtun- 
gen^ bey  welchen  der  Vf.  oft  in  Affect  geräth ;  er 
wird  bey  diefer  Gelegenheit  zuweilen  zu  unhaltbaren 
und  ungerechten  Behauptungen  verleitet,  wie  er  denn 
(S.  iig.)  den  pröfsem  Gutsbefitzern  im  Allgemeinen 
Ichuld  giebt,  oafs  fie  alles  anwendeten,  um  die  Päch« 
ter  kleinerer  Gruhdftücke  zu  unterdrücken,  und  er 
räth  -an  :  die  letztern  durch  eine  wohlfeile  Packt  und 
durch  Vorfchüffe  und  Begünftigungen  aller  Art  gegen 
di^fe  Unterdrückungen  zu  ficnern !  — »  S.  57.  theilt 
der  Vf.  den  Gewinn  eines  Producenten  ganz  richtig 
in  zwey  Theile,  pämlich  a)  den  eigentlichen  Wertn 
(Erzeugungswerth^  ieines  Prpducts  und  Fabricats, 
und  b)  den  Vortheil,  den  er  aus  einem  guten  Verkauf 
ziehen  kann.  Wenn  aber  verlangt  wir^ ,  dafs  der 
Staat  bey  feinen  Steuerfyftem  daiiin  fehen  foUe,  dafs 
diefer  zweyte  Theil  den  Steuerpflichtigen  nicht  verlo* 
ren  gehe:  fo  wird  offenbar  etwas  dem  Na'tionalwohl- 
ftanile  nachtheilj^es  verlangt:  denn  diefer  arf^^^y^« Theil 
des  Profits  der  einzelnen  kann  durchaus  nicht  mit  je- 
nem erfien  Theile  in  gleiche  Klaffe  gefetzt  werden ;  er 
vermehrt  nicht  das  echte  Nationaleinkommen,  Ion* 
derr  er  nimmt  mehrern  das,  was  er  dem  einen  giebt, 
und  der  gedeihlichfte  Zuftand  einer  Nation  in  Hinficht 
auf  ihre  ökonomifchen  VerbältnifTe  würde  wohl  im- 
mer der  feyn,  dafs  eine  jede  Waare  und  Arbeit  über- 
all nach  ihrem  eigentlichen  Werih  (wie  ihn  der  Vf* 
nennt  ^  verkauft  und  bezahlt  würde ;  ob  gleich  eine 
B-egierung  wohl  niemals  pofitive  Mittel  be&tzt,  diefs 
zu  bewirken ,  ob  fie  gleich  durch  negativa  Mittel  die 
Abweichung  von  diefem  natürlichen  Verhältnifs  oft 
verhindert}  kann.  —  Die  Gründe,  waroim  die  Ge- 
meindewaldungen  nicht  getheilt  werden  foUen,  find 
(ehr  unverftändlich  vorgetragen,  und  •  der  Gk-und, 
warum  der  Vf.  die  Tbeilung  der  Gemeineweiden  für 
rathfani  hält,  (da  die  Vern^ipderung  des  eiferqep  Ka- 
pitals nur. die  Form  und  nicht  das-  Wefen  -derfelben 
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Ben  >'foifc{eniVs^erdw  nicht  domal  diefchon  auf^ 
geftellten  Ideen  und  Erfahrungen  benutzt;  man  findet 
nur  den  alltäglichen  Satz:  dafs  das  Holz  wohlfeil  feyn 
moffe,  wenn  Fabriken  u.  L  w.  befteben  und  entfteben 
foUen.    So  fehr  der  Vf.  die  Staatswaldungen  fiebern 
und  unvermindert  erbalten  will ,  fo  fehr  tbut  er  ihnen 
durch  den  Grundfatz  Schaden ;  dafs  die'Staatswaldno- 
len  verpflichtet  feyen,  einer  jeden  Qemeinde, die tiicht 
lelbft  Waldungen  befitzt,  ihren  Holzbedarf  zu  liefern 
und  zwar,  „  damit  eine  Gemeinde  nicht  gegen  die  andre 
zurQck  gefetzt  werde ! "    Was  von  dem  Holzhandel 
der  Regierung  «fagt  wird,  widerfnricht  den  ange^ 
ftellten  UnterTucnungto  denkender  Maatswirthe  und 
der  Erfahrung ;  die  Regierung  foll  das  Holz  nicht  im 
Lande  felbft  an  Holzhändler  verkaufen,   fondern  fie 
foll  Holzplatze  anlegen,  um  es  im  Einzelnen  an  die 
Confumenten  felbft   zu  verkaufen,    damit  es  nicht 
durch  die  Zwifcbenhändler  tbeurer  gemacht  werde. 
Es  ift  in  diefem  Buche  anderwärts  aus  Smith  ^und  an- 
dern der  Grundfatz  aufgeteilt:  dab  keine  Verwaltung 
far   die  Nation  koftbarer  ift,    als  welche   der  Staat 
felbft  abernimmt;/ die  bey  diefer  Verwaltung  angefetz- 
ten Officianteii  und  nöthig  gefundenen  Anftalten  wer- 
den der  Nation  weit  mehr  koften ,    als  der  Profit  he^ 
trägt,  welchen  die  Zwifcbenhändler  nehmen,  vvenn 
der  Kaufund  Verkauf  einem  je^ien  erlaubt  ift.    Des 
Vfs.  Abfiöbt  gebt  dahin:  im  ganzen  Lande  einen  glei* 
eben  Preis  des  Holzes  hervorzubringen,  und  er  em- 
pfiehlt daher  fogar,   dafs   die  HolzQiederlagen  nicht 
aus    den   nächftßn;  |<^orften  verforgt  •  werden   follen, 
wenn  dadurch  das  Holz  wohlfeiler  würde,  als  auf  an- 
dern Niederlagen«  deri*n  Forften  weiter  entfernt  find. 
Er  berechnet  den  Brenijhplzbedarf  /fir  eine»ätadt  von 
laooo  Einwohnern  aufs  IVJindelte  zu  15,000  Klaftern 
jährlich,  alfo  für  jedePerfon  zu  i^  Klafter,  und  nach 
diefem  Verhältnifs  follder  Staat  feine  Wafd^ungen  ein- 
richten.    Wenn  man  hier  die  Klafter  zu  108  Kubik- 
fuRs  und  den  Morien» ZI)  ISo.rl^einl.  Q; Ruthen  be- 
rtt:hnet,  fo  wfr(f  eine  Provinz  mit  einer  Million  iVlen- 
fcnen  zunr  Brennholzbedarf  1,500,000  Morien  Wal« 
dang  haben  mürfen*    i.  347.  wird  ein  Unterichied  ge* 
tnacnt  zwifchen  der  Benutzung  der  Staats- und  der 
Privat  Waldungen,  „indem  der  Frivatbefitzer  nur  auf 
den  möglich.  nöQbften  Ertrag  feiner  Waldunsen,  der 
Staat  aber  zuglei^^h  auf  die  mögiichfte  Woblfeilheit 
des  Holzes  zu ,denke)ti  habe."  —   Wer  wird  aber  nun 
den  Au.^fal(  decken , '  den  die  Staatsforften  durch  die 
angegebene  RAckficht  leiden?   find  es  nicht  eben  die- 
felben  *  die^urch  die  Woblfeilheit  des  Holzes  eewin- 
nen  follen  ?    Wenn  das  Holz  darum  wohlfeil  erhalten 
werden  foU,  damit  die  Fabrikate  aus  dieiem  iMaterial 
und  folch^  Fabrikate,,   zu  deren  Producirune  Holz 
confumirt  wird,   im  Auslände  dello  mehr  AbStz  fin- 
den, fo  wird  die  gröfsefe  Ausfuhr  diefer  Waaren  der 
ficherfte  Wfeg  feyn:  die/Nation  Srmer  zu' machen.  — , 
Ueher  den  Gebrauch  der  Wellen  (Reifsbunde)  findet 
man  7wev  lange  $$.,  in  denen  deducirt  tvird,   dafs  es 
rathfam  fey,  die  Zweige«  der  Bäiime  nicht  verfaulen 
zu    laffen ,    wenn   man    fie    vortheilliaft .  verkaufen 
kann !  1  —    §•  411.  wird  den  Regienuigen  widerra« 
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then ,  die  MQnzen  reichhaltiger  zu  prägen ,  als  es  die 
benachbarten  Staaten  thun,  indem  lonft  die  reicfabal-^ 
tigern  Münzen  alle  in   den  Staat  wandern  würden, 
wo  fie  von  fchlechterm  Gehalt  geprägt  werden.     Wie 
viel  Unheil  und  Störung  aller  Gewerbe  hat  fchon  diefe 
Mafsregel  erzeugt!    und   diefer  Grundfatz  würde  ja 
den  Staat  zu  dem  reichften  machen ,  der  feine  Münze 
mit  riem  geringften  Gehalt  ausprägte,   wel(i|ies  ^och 
die  Erfahrung  warlich  nicht  bewiefen  half  —    Nach 
$.  20.  des  zwiyten  Bandes  fcheint  es  dem  Vf.  richtiger 
zu  fe^n ,  dafs  der  Staatswirth  die  Produktion  durch 
die  Fabrication,   als  dafs  et  diefe  durch  jene  heben 
muffe  j    wie  kann -aber  ein -Verfahren  richtig  feyn, 
welches  unnatürlich  ift  ?   In  der  Natur  geht  die  Pro- 
duction  der  Fabrication  immer  voran ;  die  erfte  kann 
ohne  die  letzte  9  die  letzte  aber  jiicbt  ohne  die  erfte 
beftehn;   nur  wegen  der  gleichzeitigen  Erfcheinung 
der  Production  und  der  Fabrication ,  und  wegen  der 
Erfahrung,  dafs  in  cultivirten  Staaten  die  Production 
hie  und  da  durch  eine  zufällige  Ausdehnung  der  Fa- 
brication befördert  und,  gehoben  wurde,  hat  fo  man- 
che Regierung  und  fo  mancher  Staatswirth  die  Wir- 
kung mit  der  urfacbe  verwechfelt.  —    $.  37.»  foll  be- 
wielen  werden,    dafs  es  nicht  ttaatswirtfafchaftlich 
fey,  die  Kapitaliften  (es  find  damit  immer  nur  folche  ' 
Perfonen  gemeint,   die  von  Qeldzinfen  leben)  zu  he« 
fteuern,    und    zwar    unter  andern    aus    folgendem 
Grunde:   Wenn  die   Kapitaliften   durch  eine  folche 
Steuer  zu  einer  gröfsern  Benutzung  ihres  Vermögißns 
und  zu  gröfserm  Kunftfleiis  gezwungen  werden:  fo 
mufs  die  Leiehtigkeit,  Kapitalien  zu  bekommen,  ab- 
nehmen ,   und  es  wird  mancher  Gewerbszweig  einge- 
hen ,  der  zum  gröfsten  Vortheil  der  ganzen  Nation 
hätte  betrieben  werden  können !  —    Ueber  den  fogc- 
nanntei)  Wucher  bedürfen  die  Ideen  des  Vfs.  aucb 
noch  eines  tiefern  Nachdenkens;  er  nennt  unter  an^ 
dern  $.85- die  Käufer,  welche  Grundftücke  unter  depi 
wahren  U^erih  kaufen ,  um  fie  nieder  zu  verkaufen,. 
,^die  fchlechteften  Wucherer,  welche  an  dem  allge- 
meinen Wohlftande  der  Nation  nagen.  ?  —   Wenn 
der  Vf.  J.  232.  fagt,  dafs  ihm  kein  St^at  bekannt  fey, 
in  welclfem  die  Domänen  fteuerbar  wären ,  fo  nennt 
ihm  Rec.  das  preufsifche  Schießen,  wo  diefs  der  Fall 
ift. » —    Ein  auffallendes  Beyfpiel  von  der  Weitfeh wei-. 
figkeit  <les  Vfs.  findet  ficli  im  zwiyUn  Bande  S.  23a. 
Es  wird  hier  (in  einem  Handbuchi  der  Finanzwiffen- 
fchaft!)  ausführlich  aus  einandergefetzt^    wieviele 
Blätter  ein  Lagerbuch  enthalten  folie,  und  fehr  um- 
ftandlich  hinzugefügt ,  ^afs  obgleich  550  Blätter  das 
richtigfte  Mafs  wären,  man  fich  doch  ja  nicht  daran 
bindeii  folle,  wenn  etwa  derGemeindebezirk  600  Nu-^ 
mern  in  fich  faffe :  fo  dafs  man  defswegen  nicht  zwey 
Bücher  anlegen ,  fondern  alle  600  in  einen  Band  brin- 
gen folle«      Deffen  ungeachtet  findet  man  trotz  aller 
Weitfqbweibgkeit  Sätze,    die  wegen  ihrer  Kürze  un- 
verftändlieh  find:    fo  wird  z.  B.  (S.  309.)  die  Frage 
aufgeworfen:    ob  es  nicht  gut  fey,    Domänen  zu 
verkauj^,    die  weniger  als   3  Procent  eintragen? 
woher  aber  diefe  Notiz  kommen  foll,  ift  nicht  an* 
gegeben»  uiid  wie/0//  diefs  auch  ausgemittelt  wer« 
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den,    wenn   die  Domänen   nicht    etwa   neuerlich    talwerth   ansgemittelt  werden,     ab    dfnrcb   ihren 
'gekauft    find?     wodurch    kann    denn    ihr    Kapi-    Ertrag? 
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L  Gelehrte  Gefellfchaften  und  Freife. 


_  ie  rVttterMifclu  GefaUfcluft  ßr  die  gefimmte  Nmur. 
kuade  hielt  am  ag.  Deccraber  v.  J.  in  den  ihr  vom  ft-an- 
zöfifchen*  Gouvernement   ijn  Schlöffe    zu  Hanau   ein* 
geräumten   Zimmen^  ihre   dritte  öffentliche   Sitzung. 
Herr  Director  Dr.  Gärtner  machte   die  Verfammlung 
mit   dem   bekannt,     was  feit   der  letzteren  Sitzung 
vorgefallen,    und  in  gefellfchaftl icher  Hinficht  wich-  ^ 
tag  war.     Unter  den  zur  Bibliothek  der  Societät  wäh- 
rend diefer  Zeit  gelieferten  Beyträgen  zeichneten  fich 
vorzüglich  ein  Prachtvolles  Exemplar  von  PüSat  flora 
rcßiea  und  Bofiuan  Dkthnnaire  d^hißoire  natureB fWLVol,  4. 
aus.    .Die  von  der  Qefellfchafe  für  die  verfchiedenen 
Zweige  der  Naturgefchichte  beftellten  Referenten  hiel- 
ten Vorträge   aus   den  eingelaufenen,    zum  Abdruck 
in  den  Schriften  der  Societät  beftimniten,  Auffätzen. 
Mit  der  nUchften  Oftermeffe  wird  das  erße  Heft  der 
Annalen  der  Gefellfchaft  erfcheinen.      Hr.  Director 
Hofrath  Meyer  von   OflFenbach    las  eine  Abhandlung 
über  den  Unterfchied.zwifchen  Gänfen,  Aenten  und 
Schwanen,     und  ^zeigte  dabey  mehrere  fehr  interef- 
fante  zoologifclie    Präparate   vor.     Die  Verfammlung 
fchritt' hierauf  zur  Wahl   der  zur  Aufnahme  in  Vor- 
fehl ag  gebrachten  Näturforfcher  und  Gelehrten,   und 
vrurdeh  als  Ehren-  Mitglieder  die  Hn.  Hn.  Kanonikus 
Rahn  in  Zürich,    G.  H.  Ä.  HarUs  in  Erlangen,  R.  Ri 
von  (jnnderode  in  Darmftadt,     Staatsrath  vom  Hlttlibm 
iji  Gaffel ,    S.  D.  Prinz  ^M^ucimälan  von  Neuwied ,   J»  R* 
von    Turk  in  Yvcrdun,     Bergrath   Zfchoda  in  Aarau, 
Major  Bnoit  aux  ponts  Martel ,    Oberförfter  vom  Münch^ 
häufen^  Agent  Benrärd  in  Meifsenheim,    ernannt,    als 
correfpondirende  Mitglieder  aber  aufgenommen  ^   die 
Hn.  Hn.  Kammerjunker  von  Motz  in  Bicber,    Borjim  in 
Turin,    Bergdirector   fVagnef  zu   Schwätz  in  Tyirol, 
Brun  in  Kopenhagen,    Scriba^  Pfarrer  zu  Ullrichftcin 
im  Vogelsgebirge ,    Ockfenheimer ,  Schaufpi^Är  in  Wien, 
Mqy&^   Apotheker  in  Frankfurt,  Chavaunts  in  Vevay, 
^ufih  üi  Frankfurt  und  Herkart  de  Thuty  zu  Grenoble. 


ten  in  Goldefbewilligt  findf:  1)  Wa$  fiir  Körper  der  drcy 
Naturreiche  ( aufser  den  in  Wiener  Difpßnfiatorien  l)e- 
hndlichen)  giebt  es  im  Inlande.oder  auf  dem  europäi- 
fchen  Continente ,  welche  ficH  durch  her vorftechetula 
Heilkräfte  auszeichnen,  und  welche  derlei ben  find 
die  zuverläfsigften  Surrogate  einzelner  wirkfamer 
Heilkörper?  —  2)  welches. ift  das  hefte  inländifdia 
Surrogat  des  Kampfers  ?  —  ^  welcher  einzelne  Heil- 
körper (den  Arfenik  ausgenommen)  oder  welche  Zu- 
fammenfetzung  von  mehrem  Heilkörpem  ift  das  befie 
Surrogat  der  Fielierrinde  ?  —  4)  welche  Pflanze  kann 
die  Sennesbläi^er  erfetzen?  Welcher  inländifche  Hell- 
körper (au£s>er  Aer  GratioW)  die  Jalappe?  was  für  ein 
Surrogat  giebt  es'  flir  die  IpecäcuanfUy  Mineralkorper 
abgerechnet?  —  5)  wie  läfst  fich  das  Opium  er- 
fetzen? —  Die  Preisfchriften  muffen  bis  zum  letzten 
December  1809.  axi  das  Directoriiun  der  medicini- 
fchen  Facultät  zu  Wien  Poftfrey  eingetandt  werden. 

11;  Todesfälle. 

Am  16.  Januar  ftarb  zu  Zittau  der  durch  fem« 
Bardengeßinge ,  Schaiilpiele  ti.  f.  w.  hinlänglich  be- 
kannte Geirichtsactuar  KarlFriedr.  Kretfchmäm*  Er  war 
dafelbft  oaai  s.  December  173$.  geboren. 


Se.  Maj.  der  Kaifer  von  Oeftreich  hat  leine  preis- 
würdige Sorgfalt  für  die  öffentliche  Wohlfahrt  aufs  neue 
bewährt,  indem  Er  fünf  Preisaufgaben,  Äirogot*  i»<ij/cÄer 
ArzMiyen  betreffend ,  bekannt  machen  laffen,  für  deren 
jede  mit  wirklich  kaiferlicher  Freygebigkeit  $ooDoca- 
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Die  zuletzt  im  franzöfifchen  Inftitute  flfer  Wiffen« 
fchaften  undKunfte,  und  tTwIeu*  in  der  Klaffe  der  fran- 
zöfifchen Sprache  und  Literatur  dtArch  den  Tod  Ton 
Cabamr  und  Bxr««j^  erledigten  {Stellen  find  durch  die 
Hn.  de  Tracy  und  Jjmjninais  ^fetzt  xypr^en. 

Das  Kaiferliche  Mufeu«i  der.  Naturgefchichte  zu 
Paris,  hat  den  Hn.  Kammer-  iV^fefEor  Leonhard  zu  Ha- 
nau zum  Correfpondenten  aufgenommen«  ; 

IV.  Vcrmifchtc  Nächrichl{eh. 

Hr.  Leibmedicus  Marcerd  hit  die  Oldenburgifclicn 
Dienfte  verlaffen,  um  fich  .zur  Sommerszeit  ganz  der 
Beforgung  des  Pyrmonter  Bvunnens  z\x  widmen,  hu 
Winter  wird  er  in  Hamburg  leben.    . 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 

Ö  B  R  O  N  O.  m  E.  fchnitte  werden  ^i^  £i^enlchah;en  elftes  giften  Stocke« 

192  S.  8.    ( 14  gr» )  rath  nicht  fo  lance'bey  fich  bebalten/  als  Bienen .  die 

E^  mit  dem  einen  ip wohl  als  mit  den»  andern  verfeben 

ine  fo  gehaltirolle  Bienenfcbnft,   wie  die  geeen-  wären;  6e  machten  deswegen  nach  einem  langen  und 

wärtige^  ift  feit  mefarern  Xahren  nicht  erfcnie*  kalten  Wioter  ihre,  ganze  Wohnung  unrein.    Merk- 


dem  praktifcben  Bienen wirthe  nicht  dringend  ^genug  Volke  vieljtarker  feyp,  als  Stöcke,  welche  fich  ver- 
empfohlen werden  kÄnri-^    ^^®  ^^?°F^®f° »  die  der  mehrten;    und  doch  lehr^  die  Erfahrung,    da rs  eio 
Vf.  darin  a^  ""   "      "    "  * 
nig  dawider 

allen  Lehren  deffelben  beyp 
ihm,  doch  das  Zeugnifs  geben,    dafs  er  nichts  ohne  Stocke,  der  beyfaipmen  blieb,  meffenkann;  er  giel^t 
Grund  vorgetragen  hat    Eine^.fo  wichtige  und  inter-  am  Gewicht  fowohl  als  an  Volksmenge  jenem  nichts 
eSaate  Schrift  verdient  daher  auch  etwas  uroftändll-  nach»     Ich  hatte  Beyfpiele  genug,  dafs  er  ihn  noch 
clier  angezeigt  zu  werden.  —    Sie  ift  in  vUrzihn  Ab*  übertraf.  *'  —    Wie  nat:dich  die  Vereinigung  zweya:« 
fchnitte  gethetlt.      Der  erße  bandelt  von  |VIagaain-  und  mehrerer  Völker  fey,  beweift  der  Vf.  (S.  2Q,) 
Bienenftöcken ,   in    Vergleichung    mit   StOlpIlöck^  durch  ein  Beyfpiel  aus  eigener  Erfahrung.  ~     Wie 
oder  gewölbten  Körben ,   kurz,   aber  deutlich  mit  diefe  Vereinigung  aber  gefchiebt,    wird  im  flinfün 
Verweifung  auf  Ramdohr  und  Ckrifl.     Der  zwiyte  Abfehnitt^,  wo  von  xlenGefchäften  im  September  ge- 
Kandeltvom  ftarken  Vermehren  der  Stöcke  und  den  handelt  wird,  gelehrt.  ,So  umftändlicfh  das  Verfafe 
daraus  entgehenden  Folgen ,  wie  a^ch  vpm  Einfchrän-  ren  dabey  ift,  ß  ßcher  iÄ  es,  und  zeigt,  dafs  Hr.  jT. 
ken  der  Vermehrung.    Der  Vf.  ftellt  hier  den  Satz  ,  feine  Sache  verfteht.*   Werden  aber  niäit  viele  Bienen 
auf:    dafs  fich  jeder  gute  Stock  jährlich  zu  feinem  dabey  unris  Leben  kommen,  wenn  fie  auf  den  hren- 
eigenen  Vortheil  einmal  vermehren  m&fle.    Dafs  die-  nenden  Bo^vift  fallen?  — .  und  wird  diefer  nicht  davon 
fer  Satz  nicht  in  der  Allgemeinheit»  roifder  erlier  verlöfchen?  -^  .  Was.  vom   Aufbewahren   leichter 
vorgetragen  ifri  angenommen  werden  könne,  virird  .Stocke  $.  ig.  gefagt.jWird«  ift  fehr  gegründet.      Im 
Hr.  K.  iclbft  nicht  in  Abrede  feyn,  indem  allijs  auf  .Mecklenburgiichen  und  Lüneburgifchen  nennt  maun 
«de  Befchafl^enheit  der  Gegend  un^  des  Jahrganges  an-  fie  H^nKi^f-  pder  Hönncher;    fie  find  das  eigentliche 
kommt.  --^   Im  drüt$n  Abfchnitte  erklärt  fich  der  Vf.  Mittel  die  Bienenzucht  emporzubringen :  doch  haben 
gegen  das  Nichtverm^hren  der  Stöcke,  und  Rec.  ift  lie,  Kirifer  und  Büßhing  bereits  empfohlen.    Eben  to 
voUkommen  mit  ihm  darüber  euiverftanden ,  wenn  —  gegründet  ift  das ,  was  der  Vf.J.  19.  von  der  Vorficht 
wie  gefagt  —  der  Jahrgang  und  die  Gegend  ds^bey  in  nach  der  VerftärkuiLg  hgjt.     Rec.  bi|t  zu  dem  Ende 
Betracht  gebogen  werden :  denn  bekanntlich  giebt  es  eigene  Flugka&en,  deren  hintere  Wand  fich  wie  eine 
Gegenden*,  wo  die  Bienenzucht  bey  einem  fcnlechten  Tnür  öffnen  läfst.     Sie.fiod  nur  drey  Zoll  hocht  und 
Jahrgange  durch  die  Vermehhuig.  aufserordentlich  bleiben  ipimer  an  ihrerStelle  ftehn  ^  welches  den  Vor- 
leiden würde.    Hr.  JT.  verfichert,  zu  wifCen,  dafs  das  theil  hat,    dafs.  das  Flugloch  nie  verrückt  wird,  -r- 
Leben  einer  Ntutterbienis  2  —  3  Jahre  dauern  könne.  Der  fechste  Abfcbnitt  hudelt  von  den  Geschäften  im 
Nach  dibf^r  Verficherung,  deren  Begründung  wohl  October  und  November,  und  der fiebente  von  den  Ge- 
nlcht  überflüffig  gewefen  wäre,  trägt  er  nun  cienSatz  fchäften  im  December  und  Jänner.    Üetier  das  Vec« 
vor,  worauf  ißh  dfis jzanze  Verfahren  feiner  Bienen-  graben  der  Stöcke  wird  fehr  richtig  geurtheilt«    Weit 
Zucht  gründet; '  Daß  aüis  ^nge  frMfcktb^er ,un(t  beffer  vor* heilhafter  ift  ep\  fie  bey  anhaltend  ftrenj^r  Kälte 
zur  f^trmihrung  ffy  als  das.  Alte,  tf    Im  viirkn  Ab-  mit  Heu  zu  belegen«    De^  Verfuqb» '  Uie  Bienen  oben 
Jt.  L.  Z:  I809.    ^ß^  ^and.  •  '*''  "^     ''  Krir                                                                 fliegen 
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fliegen  zu  laffcn,  indefs  die  Stöcke  von  unten  bis  tjben*-^wcnü  nämlich  der  abgetriebene  feine  Muttter  behalte 
mit  Heu  umlegt  waren,  hatte  den  Nutzeu>  das  Hr^  JT«  Biemweffde  man  mk  Recht  &geo^  es  Ift  zi^m  £rftau- 
feine  Stöqke  Jim  Frühjahre  trocfeen  pn4  rein,  keinen:  nen! !  der  Schwärm,*  der  efae  Ajtfefve-Kjbnjgin  cr- 
Todten  und  alles  Volk,  fehr  munter  fand.  Ein  oben  halte,  habe  zwar,  wenn  er  in  einen  VVabenbau  käme, 
angiBhrachtea  Luftblech  dürfte -vielleicht  dienäffltfthen  "WHWiS  Schadeia  dabey ;  allein  er  fey  nicht  zu  rechnen 
Dienfte  thun,  wobey  immei"  wenige  zu  beforge>i  ift,  gegep'den  JVutzen,  den  der  Mutterftock  davon  habe, 
dafs  Bienen  verunglücken,    wdfihes  .aber,  häufig ^e^,.  qewiJjQjw»  Seh v^arm.  tri^  a:ur 


fchehen  wird,  Wenn  fie  be];wmilder  Witterung.ausme- 
gen  und  bey  ihrer  Zuruckkunft  die  ungewohnte  Oef* 
nung  fuchen  müfTen.  Möchte  doch  Hr.  K.  feine  ¥er- 
Sern  Verfuche  damit  Jbrekannt  machen.  ,  Der  achte 
Abfchnitt  ^efcht^ibt  die  Gefchäfte  itti  Februar.    Das 

Sanze  Verfahren  des  Vfs.  ift  yortr6f?lich.    Ijm  nmnUn 
Lbfcboitte  findet  man  die  Gefehlte  im  März.    Die 
Art  mutteriofe  Stöcke,    oder  folcbe,   die  eine'  un- 


Begattung ah,   alles  verlange  nach  Brut,    und  wäre 


Erfahrungen  lieh  grOi 
dende  Behauptungen  ftehn'iMirdett'Hüberfchea  gera- 
dezu im  :Widerfprttch.  .Wir  wed^d^n  iebs-^  was  Hr. 
fTurfler  dagegen  fagan  wird.  Was  der;  Vft  $.  41.  ge- 
gen^'if^mrfler  vohif Schwärm^  der  Biegen,  d^s  aus  ei- 


fruchtbare  Mutter  haben,  zu  erkennen,  zeugt  von  nem  befoudera Naturtriebe  abzuleiten. wäre»  erinnert, 
des  Vfs.  Scharffinn  und  Erfahrung.  I(n  zehnten  Ab-  ift  gegründet.  Er  zeigt,  in  wichen  F^Uqu  jdip  alte 
fchnitte  wird  von  den  Oefcbäften  im  April  geredet.    Mutter  von  den  Bienen  umgebrächt  werde^  und  em- 


allein  feine  Gründe  für  diöTe  Melnüög  find  — .  wie  er 
auch  felbft  zu  fühlen  fcheirit  —  bcy  v^eitem  nicht  hin- 
reichend. Zum  Glück  ift  es  füi^  die  Bienenzucht  kein 
Sro&er  Schade,  ob  man  gfaubt,  däfs  die  Mütter  oder 
ie  Arbeitsbienen  die  Drohneneyer  legen.  Die  Faul* 
brut  leitet  Hr.  K.  von  Kälte'  und  Mangel  der  Nahrung 
her:  ein  Beweis,  dafs  er  diefes  Uebel,'  wie  er  aucn 
felbft  fagt,  nicht  aus  eigener  Erfahrung  kennt.  Im 
gitften  Abfchnitte  werden  die  Gefchäfte  ip  May  vor- 
getragen, und  zwar  fo  intereffant,  als  man  es  m  kei- 
nem andern  Bienenbuche  findet.  Das  Ausfangen  der 
Idütter  (S.  96.)  hat  noch  niemand  auf  eine  fo  leichte 
Art  gelehrt. '   Eine  ähnliche  ift  zwar,  bereits  von  Rietn 


und  Gebrauchen  det  jul^gen  Mütter.  Dafs  auf  diefe 
Art  der  Bienenftand  fehr  leicht  vermehrt  werden 
könne,  ift  tiicHt  zu  läugnlen.  Wie  aber,  wenn  nun 
ein  fchleöhtes  Jahr  darauf  folgt?  --  Wer  90  Stöcke 
hat,  kann  wohl  10  davon  zu  diefef  Vermehrungfiart 
beftimmen,  wer  aber  nur  6  bis  10  iibferhaupt  hat, 
denl  möchie  es  doch  Wohl  nicht  ^nzurathen  feyn.  — 
Die  Art,  Königinnen  in  Gläfern  erbrüten  zu  laffen 
($.  4i^.),  zeugt  von  Üeberlegung  und  Klugheit.  Ganz 
neu  find  die  Entdeckungen  Ober  das  Rufen  der  Köai- 

f rinnen.     Bey  fortgefetzten  Nachfbrfchungcn  darüber 
and  der  Vf.^in  einer  vollkommenen  Mutterzelle  eine 
gemeine  Biene.    Diefs  hat,  aufser  Ramiohr,    bisher 


vorgefchlagen   worden;    wer  aber  die  Behendigkeit  'noch  niemand  wahrgenommen.    Ör.  X  wagt  jedoch 


der  Mütter  kennt,  wird  gewifs  der  Knaafffchen  Me- 
thode.den  Vorzug  einräumen  muffen.  $.  38.  wird 
Wterfier  zurecht  gewiefen ,  welcher  einem  ausgetrom- 
Imelten  Mutterftocke  eine  junge  JCönigin  giebt ,  ohne 
folchen  vorher  13  bis  24  Stunden  ftenep  gelaffen  au 
liaben.  Hr.  JST.  behauptet,  ohne  di^fe  Vorficht  werde 
£e,  wo  nhrht  allemal  umgebracht,  doch  gewifs  nicht 
anfienomnoien.  Die  Bienen  achteten  fie  10  lange  gar 
jdoit,  bi^  die  Jungen  Mütteirtsugedeckelt  Wären  und 
sun  nach  uiid  nach  zur  Reife  gelangten;  dann  erft 
merkten  die  Bienen  auf  fie,  vielleicht  rege  fich  auch 


keine  Vermuthung  darüber*.  Vielleichtwar  die  Made 
fchön  zu  alt,  als  fie  in  eihe  königliche  Zelle  einge- 
fchloffen  wurde,  oder  vielleicht  erhielt  fie  nicht  ge- 
ring königlichen  Futterbrey.  Es  könnte  jedoch  auch 
feyn,  daß  diefe  Bien$  zu  den  Müttern  gehörte,  xvA- 
cht  Bonnet  kleine  Mütter  nennt.  Dem  fey  nun  wie 
ihm  wolle,  fo  kann  diefe  WahrnehnTung  leicht  wie- 
der 2u  Sienit  prtformirten  Weifeleyern  hinleiten.  — 
Nabh  des  Vfs.  Erfahrung  kann  eine  Mutterbiene  in 
^4  Stunden  öicht  mehr  als  50b  Eyer  legen.  JVnrflit 
fetzte  ihre  Arizahl  auf  1000, '  diels  fche&t  aber  offen- 


jetzt  erft  die  Eiferfucht  bey  ihr:  denn  fie  reize  nun-  bar  übertrieben.  Hr.  jlL  zweifelt  fogar ,  ob  es  viele 
mehr  die  Bienen,  diefe  arfgefetztfcti  und  dem  Auslau-  Königinnen  gebe,  die  Jn  24  Stunden  es  bis  zu  der  von 
fen  nicht  fernen  Miittei'  wegzufchaffen,  welches  fie    ihm  angegebenen  Anzahl  bringen  könnten:  denn  bev 


auch  thäte»,  fie  fchfcke  fich  nun  zur  Begattung  an, 
allekv  fetten,  fehr  feltfen 'werde  eide  folche  gegebene 
Mutter  »m  einige  Tage  früher  fruchtbar,  als  eine, 
welche  fich  ditf  Bienen  efft' erbrütiEiten ,  ja  iieralich 
oft  warde  fie  es  noch  fpater^  Mto  müITe  vielmehr 
demr  Mutberfto«ke  feine  alte  Mutter  laffen^  Diefer 
Vortheil  fey  für  ihn  aufserordentlfch:  Um  fleh  da- 
von zu  überzeugen,  •  foll  man  einen  Stock  einmal 
ichwärmenf  laCEen,  und  einen  andern  voti  gleicher 
Gate  abtreiben,  und  nun  nach  5  bis tS  Wochen,  fehen, 
welch  ein  Uaterfchied  zwifcbexi^  beiden  StAtt  find^ 


den  von  Ihm  ängeftellten  Beobachtungen  kam  ihm 
diefer  Pill  nur  e}n  eirizicesmal  vor.  —  $.  46,  wo  der 
Vf.  Vom  Begatten^  der  Mutter  mit  den  Drohnen  han- 
delt, hat* fich  eitt'rmhum  eingefchlichen:  nicht  £y. 
rieh,  fdnderh  einjit.v.  Lüttichauvf'jil  die  Begattung 
der  Mutterbiene  mit  der  Drohne  gefehn,  und  fie 
während  des  Acts  mit  einer  Nadel  durchftochen  ha- 
ben. D^afeaber  )>de  junge  Mutterbiene  fchlcchter- 
dings-  ausfliegen  taüffe,  ehe  fie  fruchtbar  werden 
glaubt  er^mit  Gewifsheit'zu  wifferi.  Jfeben  diefes 
Avsmegen'Üei:  Mütter  fey  beynahdi«  dozige  Urfache 

der 


/' 
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.der  Weifdlöfigkeit  im  Sommer.    Für  eben  Co  gewifs 
hält  er  e$  auch,    dafs  keine  alte  fruchtbare  Mutter  - 
au^^fliege,  es.  feycleDn  mit  einem  Schwärme,  oder  im 
Frühjahre  bey  einem  fehr  fchlecbten  Stocke»  wo  die 
Mutter  aus  Mangel  an  n6tblger- Warme  noch  keine 
Eyer  lege.    DieBegatkune  der  Mütter  werde  aufser 
dem  Stocke ,  nie  innerhalb  deiTeiben  vollzogen,  und 
ein  einziger  Ad;  fey  hinreichend ,  fie  für  ihre  ganze 
Lebenszeit  zu  befruchten.  —    Dafs  die  Drohnen  eine 
Viertelftund*  weit  fliegen  ift  bisher  noch  von  niemand 
bemerkt  worden,    Hr.  K.  fchliefst  es  aber  daraus* 
dafs  mffik  deren  in  einer  fo  grofsen  Entfernung  vom 
Bienetiftaxide  todt  gefunden   habe.      Alle  diele  Be- 
hauptungen  fucht  er« im  folgenden  $.  47»  durch  inter<- 
effante  Beobachtuiigen  zu  beweifen.    Einige  derfelben 
find  aber  den  Hüberfchen  geradezu  entgegen.    Z.  B. 
dafs  einige  Mütter  nach   77,   andere  nacm  go,  und 
noch  andere  nach  86  Tag^n  fruphtbar  geworden  wä- 
ren ;  ingleichen  dafs  eine  Mutter  eewöbnlich  g  Tage 
ah  werde,  eine  fi«  ausfliege;  in  fehr  fchwQlea  Tagen 
geschehe  es  zuweilen  ein  und  zwey  Tage  eher ;  im 
Tröhjahre  aber,  wenn  auch  die  Witterung  gut  wäre, 
feiten  vor  dem  ia  bis  la.  Tage  nach  ihrem  Auslau- 
fen.    Am  Schkifre  diefea  $•  siebt  er  endlich  noch  ei- 
nige fehr  gute  Regeln,  zur  VerhQtung^  der  Mutterlo- 
ligkeit.  —    Im  zwölften  Abfchnitte  wird  von  den  Oe-  • 
fcnäften  im  Junius  gehandelt.    Wiederholt  warnt  Hr. 
Jf.  vordem  Verftellen  der  Stöcke,   bevor  die  Mütter 
fruchtbar  geworden  wären,  weift  hie  und  da  If^ur- 
flern  verdientermafsen  zurecht,  und  lehrt  zuletzt  die 
leichtefte   und  ficherfte  Art  der  Verftärkung,      Im 
drf;f^^hf•<«M  Abfchnitte ,  über  die  Gefchäfte  im  Julius, 
höhet  der  Vf.  nur  auf,    dafe  die  Bienen  nicht  muffig 
find:    denn  ein  Stock,    der   nicht  mehr  zu  bauen 
braucht,   legt  in  diefer  Zeit  am  Gewjchte  ungleich 
mehr  zu,  als  einer,  welcher  bauen  mufs.    Deswegen 
fetzt  er  auch  den  Magazinen  in  diefem  Monate  Körbe 
mit  leeren  Waben  oben  auf,  anftatt  unten  aufzuhö-  > 
hen.    Die  Bienen  tragen  iie  in  Kurzem  voll  Honig. 
Es  fcbeint  ihnen  felbft  fehr  willkommen  zu  feyn, 
weil  fie  nun  fo  viel  emfiaer  find.      So  nacbahmens* 
werth  diefes  Vwfahren  ift,  fo  wenig  kann  Rec/  fei- 
nen Beyfall  dem  «.  54.  geben.      Sobald  nämlich  die 
Stöcke,  welche  )unge  Mütter  haben,  fch wer  genug 
find  (wenn  ftämliclji  jeder  30  Pfund  wiegt),   nimmt 
der  Vf.  fie  vom  Stande  wec,  und  zwar  zur2^t,  wenn 
fie  recht  mit  Sammeln  befchäftigt  find ,  fetzt  fie  in  ei- 
niger Entfernung  vom  Stande  hin  und  läfst  fie  nun  da 
bis  im  Herbftc  Ttehn.    pas  flugbarc  Volk  gehe  nun 
nach  und  nacb-zu  den  alten  Stöcken,  und  diefe  wür- 
den, wenn  dieAernte  gut.  fey,  auch  fehr  fch  wer;  jene 
ver^tzten  hingegen  erhielten   doch  immör  fo   viel, 
dafs  fich  ihr  Gewicht  noch  eher  vermehre  als  vermin- 
dere«    Wie  viele-  der  vor  den  alten  Stöcken  ankom- 
menden werden  aber  für  Raubbienen  angefehn  uiid 
umeebracht  werden?  -    Der  vierzeknU  Abfchnitt  be- 
fchFeibt  die  Gefchäfte  im  Auguft.    Hr.  K.  pflfgt  Mf 
cazioflöckeilt  .die  nach  der  £{eide  foJlen,  fobald  die 
Acrnte  nachläfst,   ihren  Honig  oben  bis  an  die  Brut 
wegzunehmenj  die  Stöcke  in  gewölbten  Köxbea  treibt . 


er  aber  erft  aus,  ehe  er  den  ganzen  Korb  von  den 
Hochfein  abfcbneidet.  Reo«  hak  diefs  für  eine  fehr 
mifs(iche  Sacher  denn  man  kann  ja  doch  nicht  wiffen, 
wie  die  Tracht  dof  der  Heide  wird.  Tritt  .fchlechte 
Witterung  ein :  fo  ereignet  fich,  was  der  Vfb  (S.  iSsO 
von  Austreibern  fagt:  wir  laufen  Gefahr,  dfifs  fie 
bey  dem  erften  Sonnenblicke  ilire  Wohnungen  ver« 
lallen  und  davon  fliegen. 

Erfurt,  in  d.  Hennings^Ibhen  Buchb.:  Die  Bienen^ 
zuckt ^  oder  praktifcher  Unterricht  mehrerer  Bie* 
nenväter,  wie  man  ednen  Bienenftand  mit  Vor- 
theil  anlegeq,  erweitern  und  zu  dem  höchfteni 
Erträge  bringen  könne.  Herausaegeben  von  ^o- 
kann  Volktnar  Sichler.  —  Erfles  Bändchen*  t8o8« 
342  S.  8.    (t  Rthln) 

Man  kann  Hn.  S.  eine  febr  gute  Bekanntlchaft  mit 
feinem  Gegenftande  keineswegs  abfprechen,  doch 
fcheint  er  folche  weniger«  aus  eigener  Erfahrung  als 
vielmehr  aus  Schriften,  und  zwar  mehr  aus  altern 
als  neuern  gefchöpft  zu  haben.'  Manches  hat  daher 
der  Vf.  unberührt  gelaffen ,  auch  hie  und  da  Meinun- 
gen bey  gepflichtet,  die  bereits  als  unftatthaft  verwor* 
fen  worden.  Indeffen  enthält  doch  das  Buch  un- 
gleich mehr  alr  fo  manches  andere  feiner  Art ,  fo  dafs 
es  von  Anfängern  in  der  Bienenzucht  gewifs  nicht 
ohne  Nutzen  gebraucht  werden  wird« 

Der  Inh^t  diefes  erfien  Bändchens  ift  blofs  theo- 
retifch.  Im  erflen  Kapitel,  das  die  allgemeine  Natura 
cefchichte  der  Bienen  vorträgt^  fincTdie  einzelnen 
Theile  derfelben.  genau  und  uniftändlich  befchrieb^i» 
gröfstentheils  nach  Reaumur,  den  der  Vf.  zum  Theil 
wörtlich  benutzt  hat,  fo  dafs  wir  auch  bey  Erwäh« 
nung  der  Giftblafe  noch  die  Vernmthung  angeführt 
finden,  dafs  fie  vielleicht  den  Bienen  das  Nämliche 
feyn  möchte,  was  die  Gallen blafe  den  grofsen  Thie- 
ren  wäre,  wogegen  aber  neuerlich  ver^hiedene  Ein- 
wendungen gemacht  worden  find.  Bey  den  Haaren 
hätte  noch  angeführt  werden  können,  dafs  fie  den 
Bienen  auch  in  der  Abficht  verliehen  zu  feyn  fchie- 
nen ,  verfchiedenc  Pflanzen  von  halb  -  und  ganz  -  ge- 
trennten Gefchiechtem  zu  befruchten,  z.  B.  Gurken, 
Melonen,  Jiürbiffe,  Malven  u.  f.  w.'  ^.  3.  Von  der 
Bienenkönigin ,  Bienenmutter.  Nadh  Hn.  5.  hat  die 
Mutterbiene  (fo  würden  wir  liebi^r  nach  der  Analogie^ 
von  Mutterfchaf,  Mutterpferd  u.  f.  w.  fagen)  bey 
Ablegern  ihre  Flügel  oft  niemals  nöthig;  allein  Hü- 
ter y  KncLuffy  Poefl  haben  durch  Erfahrung  bcwiefen, 
dafs  jede  Mutter  der  Begattung  wegen  aiisfliegen 
muffe,  wenigftens  unfruchtbar  bleibe,  \^enn  fie  daran 
verhindert  werde.*  ^  $.5-  wird  von  dem  Gefchlecht, 
der  Begattung  und  Fortpflanzung  der  Riehen  fehr 
weitläunig,  wenn  gleich  nicht  volUtändig,  gehandelt. 
Billig  hätte  H.  S.  bev  Anführung  einer  jeden  Meinung 
die  Ürheh;er  oder  vertheidieer  derfeUlen  namentVch 
anzeigen  foUep.  Zuletzt  erklärt  er  fidi  in  Anfehung 
der  Begaitungs-Theorieen  für  die  Spitznerfche,  die 
eriar  die  natürlichfte  hält.  $.  6.  Vom  Eyerlegen  der 
j^utterbi^ne  Tpricbt  der  Vf.  recht  gut,  und  mit  (fen 

beften 
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heften  Beobachtungen  Abereioftiitiiiiend :  doch  ift  ge- 
ffen  die  fchon  mehrmals  geäufscrte  Vermuthung,  dafs 
ein  Zwdg  des  Ejerftocks  für  das  männliche,   und 
der  andre  für  das  weibliche  Geichlecht  der  Bienen  bc- 
ftimmt  fey,  noch  mancherley  einzuwenden.  ,$.  7.  Von 
der  Brut  wird  ziemlich  ausführlich  gehandelt.    Dafo 
die  jungen  Bienen  oft  fchon  an  demfelben  Tage,  an 
welchem  fie  ausgefcblüpft  find ,  Honig  eintragen ,  ift 
den  neueften  Beobachtungen  entg^en.      Nach  Poefl 
thun  fie  es  crft  am  zweyten  oder  dritten  Tage.    Den 
Arbeitsbienen' fpricht  der  Vf.  das  Zeug^ngsvermögen 
gSazlich  ab;  und  doch  hat  man  bey  einigen  derfelben 
einen  Eyerftock  gefunden ,  auch  ift  die  Sache  mit  den 
Drohnenmüttern  längft  entfchieden.  —      Dafs   die 
Faulbrut  verkehrt,  d.  h.  mit  dem  Kopfe  unterwärts 
in  den  Zellen  angetroTf«  werde,  ift  nicht,  wie  der 
Vf.  annimmt,  Regel,  fondern  nur  Ausnahme.  (Vergl. 
HtuiinrikKs  Abhandlung  Ober  (lie  Faulbrut  oder  Bie- 
nenpeft.  Dresden  ig04.  g.  S.16.  und  fFurflert  Journal 
IL  Bd.  I.  Heft  S.  48.)     Die  $.  8  — 10.  vom  Schwär* 
men,  von  den  Arbeiten  und  vom  S^Uenbau  der  Bie* 
neu  find  mit  rühmlicher  Genauigkeit  zufammengetrt- 
gen.    Der  Behauptung  aber  (S.  69.) »  daCs  jeder  nachr 
folgende  Schwärm  allezeit  ftärker  aU,  der  vorherge- 
hende fey,  kann  Rec.  nicht  bevpflichten.     Sehr  oft 
wird  der  zweyte  Schwärm  ftärKer  alsdererfte,  zu* 
weilen  folgt  auch  wohl  gar  ein  dritter,   der  ftärker 
als  der  zweyte  ift.    Riim  leitete  diefes  von  der  Liebe 
der  Bienen  her,  die  gegen  die  zurückgebliebene  Mut- 
ter ftärker  als  gegen  die  auseezogene  wäre,  und  gab 
daher  den  Rath ,  nur  folche  Stöcke  zpm  zweytenmale 
fchwärmen  zu  laßen,    welche  den  erften  Schwärm 
fchwacb  abgeftofsen  hätten,  oder  den  jungen  Schwärm 
dadurdi  zu  vergüten,  dafs  m^n  ihn  auf  die  Stelle  des 
alten,    dicfen  aber  einige  Schritte  davon  aufftellen 
follte,  wodurch  dem  alten  zugleich  das  zweyte  und 
dritte  Schwärmen  verboten  würde,  und  er  nicht  fo 
leicht  mutterlos  werden  könnte,  weil  die  Bienen  noch 
vor  dem  Rufen   (Tüten)  der  Königinnen,    wid  ehe 
fie  noch  Streit  unter  fich  bekämen,  die  überflüifigeo. 
Nebenbuhlerinnen  umbrächten,  und  der  Geliebten  den 
Vortheil  verfchafften,  ohne  Neid  zu  leben  und  unge- 
hindert im  Vermehrungsgefchäfte  fortzuarbeiten.  «^ 
Sehr  gegründet  ift  d'as,  was  Hr.  5.  (S.  87.)  über  das  Be- 
deckein des  Honigs  fagt,  dafs  fie  nämlich  eine  gewiffe 
Flüffigkeit  delTelben  erhalten  wollen.  <—    $.11.  Von 
der  Drohnenfchlacbt.  Den  Bienen  bey  diefem  Gefcbäfte 
zu  Hülfe  zu  kommen ,  wird  von  einigen  für  gefähr- 
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lieh  gehalten ,  billig  überlälst  tnan  folches  den  Bienen 
allein.  —    Das  zweffte  Kapitel,  welches JUi  11  $$•  von 
der  Anlegung  eines  Bienenftandes   handelt;   enthält 
recht  gute  Bemerkungen ,  fo  wohl  in  Abficht  deffen, 
worauf  überhaupt  bey  Anlegung  eines  Bienenftandes 
Rückficbt  genommen  werden  muffe,  als  auch  in  Ab- 
ficht der  Gegeud,  in  welcher  er  mit -Vortheil  anzule- 
gen fey.     Das  Bienenhaus,  zu  defTen  Erbauung  der 
j.  3.  einige  Ideed  enthalt,  ift  (ehr  einfach;  doch  mufs 
der  Gang  hinter  den  Bienenftöcken  fo  breit  feyo ,  aU 
ein  Lagerftock  lanc  ift,  damit  man  ihn  bequem  hinein- 
und  heraus  -  fchamn  kann;  tiie  Breite,  dafs  man  da- 
hinter weggehn  kann  ,  ift  nicht  zureichend.    Vorzi^- 
lich  aber  nat  es  Rec.  gefallen,  dafs  jedem  Stocke  eia 
befonderes  StaiKi-  oder  Unterfetz -Bret  zu  geben  em- 
nfohlen  wird,   indem  folche  das  Transportiren  der 
dtöcke  ohne  Störung  der  Bienen  ungemein  erleich- 
tern.   Ueber  die  Lage  und  Richtung  des  Bienenfaaa- 
fes  enthält  der  4te  (.  das  Nöthige.    Hr.  S.  fcbeint  fic^ 
mehr  für  die  Sflofeite  zu  erklaren,    und  zwar  aus 
nidit  verwerflichen  Gründen.   Mit  Hecht  wird  S.  123. 
in  der  Anmerkung  gefagt:  daüs,  wenn  im  Winter  die 
Luft  me|irere  Tage  ganz  warm  4ft,  der  Ausflu«  den 
Bienen  auf  Reinigung  nicht  nur  durchaus  opfchädiich, 
fondem  fehr  wonlthätig  fer.     Id  den  folgenden  §§. 
handelt  der  Vf.  von  den  Bienen wohnnngen  ziemlicb 
ausführlich ,  doch  h|it  er  fie  bey  weitem  nicht  alle  be« 
fchrieben,   welclies  auch  in  der  That  nicht  nöthig 
war,  ja  ^r  hätte  foaar  mehrere  ohne  Schaden  weg- 
lalTen   können,    z.  B.  die  LukasYchen  Kugelftöcke 
und  die  Eyrichfcben  Magazinkörbe,    da  folche  we- 
der bequem ,  nodi  der  Bienenzucht  förderlich  find.  -« 
Das  dritte  Kapitel  handelt  endlich  von  den  vorzüg- 
lichften  Bienencewächfen.    Die  Auswahl  -ift  gut  ge- 
troffen, doch  mid  auch  einige  angeführt,  die  theiis 
von  den  Bienen  gar  nicht  befucht,  theil$  wegeo  der 
tiefen  Lage  ihres  Honigbehälters  nicht  benutzt  wer- 
den können:   z.  B.  S.  223.  die  Feldrofe  und  S.  231. 
die  wilde  Salbey. 

Scbliefslich  muffen  wir  noch  einige  Druckfehler 
bemerken.  Gleich  das  erfte  Wort,  wo  Eil/ter  ftatt 
Erfler  ftelit,*  ift  bis  S.  32.  fehlerhaft  fortgeführt  wor- 
den ;  aufserdem  S^  2.  Sckwafnmerdam  ftatt  Swamnur- 
dämm;  Ätaratti  ft  Maraldi.  S.  78.  Hombafiit  it.  Barn- 
bofiiL  S.  177.  Virgmiigung  ft.  Verjüngung.  Audi 
-fügen  wir  den  Wunich  bey,  dafs  Hr.  S.  dem  zweyten 
.  Bändchen  ein  vollftändigos  iVegifter  beyfiügtn  möge. 


LITERARISCHE   NACHRICHTEN. 


H 


Beförderungen  und  Ehrrabezeugungen, 


^r.  Profeffor  Heinrich  Luden  in  Jena,  hat  vor  einiger 

Zeit  einen  elirenrollen  Ruf  zur  Profeflur  der  Öc- 
fchichte  und  dem  Bibliothecariat  der  von  Steinwchr- 
fdien  Bibliothek  in  Frankfurt  an  der  Oder,  an  HüB- 


mamft  Stelle,  erhalten,  aber  denfelben  aJigelefAt- 
Die  Durchlaucht.  Erhalter  der  Univerfität  Jena  hthen 
ihm  darauf  eine  Gehaltszulage  bewilligt,  nachdem  er 
fchon  vorher  zum  Profeffor  Ordinarius  honor.  mit  Sits 
und  Stimme  im  akademiTchen  Senat  emaajtt  war. 
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Mittwochs,    den   g.  AJarz  1809. 


I        »<  W  ■■         1^1 


mm^mm^fmmtßm 


WISSENSCHAPTUCHB    WEKKE. 


GESCRICHTB. 


ZfiRjciT)  b.  G^ner:   HifMrt  dis  RipMupus  22«. 
lienms  d^  imytn  dge.     Par  ff^  C.  L^  Stmonde  Si^ 
^\M.  0«  de  runiverfite  imperiale  de  Wilna- 


et  de  qudlques  acadeoües^  T^IIL   i^o(|.  '493  •& 
T.  IV.   435  S.    8.      .  ^ 

Von  dem  wetentlichen  Stoffe  einer  Gefchichteder 
itaiSäoirchen  Freyfliaaten  des  'Mittelalters  >  von 
der  Anordnung   defleioen,    der   nothwendigen   Be- 
Icbränkung  des  Werkes  auf  die  innern  und  äufs^rn 
6'cbickfale  der  Städte   unmittelbar  felbft,    ohne  Zer* 
ftflckelung  des  Ganzen  durch  Aufnahme  allgemeiner, 
fchon  oft  erzählter  Oefchicfaten  von  Italien ,  Deutfch- 
land,    Griechenland,    ohne  Theilung    des  Interefle: 
davon  haben  wir  dem  unbefangnen  Lefer  unfre  Vor- 
ftellung  bey  der  Anzeige  de».  erf:pn  und  zweyten  Ban- 
des  der  gegenwärtigen  Srhrift  vorgelegt.    (A.  L.  Z. 
1808.  Nr.  114.)      Der  Vf.   befolgt   in   diefen  neuern 
Bänden  die  M^hode  der   frühem;    auch'  v^ir   find 
nicht  veranlafst  worden,   unfere  Anficht  zu  ändern; 
mit  Berufung  auf  fene  einleitenden  Gedanken  begnü- 
gen wir  »ms  daher  gröfstentheils,  von  diefer  Fortfet- 
zung  blofs  den  Inhalt  anzugeben. 

Hauptinbalr  der  Kapitel  16  —  19-  ift  der  vcrwik- 
kelte,  langwierige  Kampf  der  GibeiJineo  und  Weifen 
in  Italien,    ein   merkwürdiges  SeitenftQck    zu   dem 
Streite  der  ariftokratiichen  und  demokratifchen  Par«- 
tey  jm  alten  Grlechenlau'i;    ein  fruchtbares  Thema, 
wrth   einer  befondern  Bearbeitung.     Hätte  der  Vf. 
es  allein  auf*  die  Gefchichte  jenes  Kampfs  angelegt, 
(las  Ganze  mit  der  ihm  eignen  Kraft  und  iCunft  gehal- 
ten,   mit  geiftvoilen  Bemerkungen  ausgeftattet,  die  ^ 
Veränderungen  der  ffädtifchen  VerfafTung  angebracht, ' 
wo  d'?r  2^lam;nenhang  es  zuliefi^e:  eine  Gefchichte 
der  italiänifcben  Freyftaaten  hätte  er  zwar  ebenfalls  . 
nicht  geliefert,    aber  ein  Werk  von  Charakter  und 
Einheit,  ein  hiftorifches  Kuuftwerk,  vollendeti,  nicht 
blofis  durch  einzelne  Partieen  ausgezeichnet.    Durch 
die  fchöne  Au.  fahrung  über  dieUrfachen  des  lang- 
wierigen Kampfs  (K.  i8*  S.  136  -^«380  heweifet  er 
'einen  Ber^f  zu  folcher  Unternehmung.   —     „Man 
4vann  die  Gefchichte  der  Freyftaaten  Italiens  im  Mit- 
telalter nicht  fchrciben,  ohne  die,  des  canzen  Süden 
^eynah,  hinefnzu^iehn."   (K.  i8*  S.  127.)      Wir  glau- 
ben   an  die  Möglichkeit,   Materien   von    entfernter 
Verwandtfchaft,   nicht  eigentlich  zur  Familie  gehö- 
^^tkd ,  im  Hintergründe  zii  halten.  Der  Vf.»  za  nach- 
A.  Im  Z^   1809*    Erfiir  Band. 


g^^g  gegen  den  Andrang  der  Begebenhelteö,  ver- 
fihrt  univerlalhiftonfch;  bey  weitem  den  meiftea 
Raum  der  cen^nnten  vier  Kapitel  füllen  die  Kriege 
der  lombardifchen  Städte  mit  Friedrich  II.,  die  An^ 
feindungen  der  bewußten  Parteyen  inner-  und  aufser- 
halb  der  Städte,  die  VerhÜtniffe  zwifchen  den  Patp- 
ften  und  dem  Kaifer,  das  Concili >m  zu  Lyon,  £9 
Verfolgung  Conrads  IV.  und  Manfreds  durch  Inno* 
cenz  IV.,  des  letztem. Pontificat,'  nebft  den  gleichzei* 
tieen  Verhältniffen  in  Rom,  dii^  Kriege  cftr  Weif- 
Ichen  (demokratifchen)  Partey  zu  Florenz  mit  den 
toskauifchen  Städten  der  Gegenpartei,  zum  Vortheile 
der  Weifen;  die  Unternehmungen  Alexanders IV.  ge- 

fen  den  berOchticten  Ezelin,  cHe  gräfslichen  Kriege, 
er  Untergang  diefes  Unmenfchen,  die  erneuerten 
rfäpftlichenUnternfehmungen  gegen  Manfred,  um  die 
Vergröfseruncsplarte  Innocenzens  auszuführen  ;•  die 
Verbindung  der  von  Florenz  ausgewanderten  Gibel- 
linfchen  Partey  mit  Manfred,  Veranlaffung  eines 
Kriegs  zwifchen  Siena  und  den  Weifen  in  Florenz, 
der  zum  Nachtheil  der  letztern  ausfiel ,  und  die  Ue- 
berlegenheit  der  Gibellinen  iri  Toskana  zur  Folge 
hatte.  Eingeflocbten  find  Betrachtungen  Ober  me 
ariftokratifche  SUatsform,  mit  flüchtiger  Anwendung 
auf  die  Republiken  der  Trevifer  Mark  (S.  13. ) ;  eini- 
ge "Worte  Ober  ftädtifche  VerfalTung  (S. 50.),  Vorzug- 
Reh  abei*  die  lehrreiche  EntxTicklung  (S.  174  f.  )f  vfie 
aus  den  miiitärifchen  Einrichtungen   zu  Florenz  die 

von  1250  —  1360.   beftandene  Volksherrfchaft  her- 
vorging. 

Vortrefflich  ausgeführt»  und  wefentlicb,  einer  - 
der  heften  Abfchnitte  des  Werks,'  ift  der  Inhalt  des 
wichtigen  floften  Kapitels,  i)  Lombardifche  Städte. 
Die  Gewalt  der  Magiftrate,  befonders  der  peinlichen 
Richter,  lehnte  Geh  zu  weit  aus.  Dadurch,  und 
durch  Befetzung  diefer  Stellen  mit  lauter  Gliedern 
des  Adels,,  ward  die  Freyheit  des  Volks  gefährdet. 
Reibungen  zwifchen  dem  Adel  und  dem  druten  Stan- 
de; jener  war  durch  Familien  Verbindungen,  diefer 
durch  nolitjfche  Brüderfchaften  zum  Kampfe  jgeftärkt. 
Doch  In  den  Vertheidigungsmitteln  war  &s  Volk 
dem  Adel  nicht  gewachien.  ;  Gegen  die  fchwer  ge*- 
rafteteu  Ritter  vermochten  der  Muth  und  die  Pfeile 
der  verbrüderten  Fufsgänger  nicht  viel.  Geharntfchn 
ten  Heitern  muf-ten  geharnifchte  Reiter  entgegenge- 
ftellt  werden.  Die  BürgeHchaften ,  reiche  Commu« 
nen  nahmen  daher  angefehene  Ritter  mit  deren  Leu- 
ten in  Sold.  Aber,  der  Herrfchaft  des  einheimilchen  ' 
Adels  entgangen  ^  fielen  die  Städte  untep'die  des  aus« 
Sss  war- 
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wSrtigen ,  eedangenen.  Denn  aus  militärifchen  wur* 
den  bald  Civil  -  Befehlshaber ;  die  republikanifche 
VerfafiuDg  ging  unter;  der  Protectof  ufürpirte  die 
meiften  und  wicbtigften  Regiermissrechte.  — .  2)  Fe- 
neiig.  Uer  Doge  hatte  bisher  falt  monarchifche  Ge- 
walt ausgeübt.  Seit  dem  J.  lop.  mufste  er  in  wich- 
tigern Sachen  einige  der  angeiehenftto  Bürger,  von 
ihm  dazu  erbeten  (Pngaäi)  9  zu  R«*he  eiehn«  ■  Die 
Einführung  eines  R.eprafentationsfjftenis  im  J.  1171.9 
eines  jährlich  erneuerten  grolsen  Haths  von  4ga  Mit^ 

Sliedern,  vollendete  die  republikanifche  Form.  Der 
idel  konnte- hier  nicht 9*  wie  in  der  Lombardei,  die, 
Herrföbaft  an  fich  reifsen.  Er  befafs  noch  keine  Gü- 
ter auf  dem  feften  Lande,  keine  SchlöfTer,  von  de* 
Den  aus  er  die  bürgerliche  Ordnung  hätte  beunruhi- 
gen können,  keine  Vafallen,  Gebüffen  trotziger  Ua- 
ternehmungen.  Zu  Fulse  hätte  er  fechten  muffen, 
in  einer  Stadt,  die  keine  Reiterey  zuläfst,  oder  in 
Barken  und  Galeeren,  wo  die  Matrofen  an  Streit- 
kräften ibm  gleich  gewefen  wären.  Während  fo  der 
Tenetiaoifche  Adel ,  durch  das  Gefühl  der  Ohnmacht 
in  Schranken  gehalten,  feine  Theilnahme  an  der 
Staatsverwaltung,  fein  Bürgerthum  rettete^  zog  dem 
lombardilchen  das  Gefühl  der  Stärke  den  Verluft  def- 
felben  zu.  Seit  dem  Uten  Jahrhundert  ward  Venedig 
nicht  mehr  zerrüttet  durch  Factionen ,  Streit  der  Fa- 
milien. — -  Gerichtsverfaffung,  neue  Einrichtung  in* 
Betreff  der  Pregadi ,  neue  Befchränkung  der  Gewalt 
des  Doge«  Herrfcbaft  der  Venetianer  über  die  In- 
feln  im  mittelländifchen  und  ägäifchen  Meere,  he- 
fonders  Candia..  Fall  der  Venetianer  zu  Conftantino- 
pel  r26i.,  von  der  Nebenbuhlerin  Genua  bereitet.  — 
^)  Genua.  Reibungen,  ftürmifches  Umtreiben  der 
verfaffung  zwifchen  Demokratie,  Adelsariftokratie 
tmd  monarchifcher  Demagogie. 

In  diefer  Sphäre,  wo  wir  den  Vf.  mit  Interefle 
^  begleiteten ,  der  einzigen  nächft  der  Gefchichte  des 
Handels   der  italiänifcnen   Republiken,    in  welcher 
bedeutende  AuffchlüfTe  zu  ertheilen  find,  verweilt  er 
im  fii.  und  22.  Kapitel  feltner.     Ausführungen  über 
die  Wiederherftellung  der  Welffchen  Oberherrfchaft 
zu  Florenz,  über  einen  Krie^ diefer  Partey  gegen  die 
Oibellinfchen  Städte  in  Ankona,  über  einen  andern 
zwifchen  Genua  und  Venedig,    über  Mailand,  nach 
langem  Kampfe  den  Visconti,  Oibellinen,  unterwor- 
fen.   Eine  (chdne  Epifode  S.443  f.:  bejjpiellore  Auf- 
opferung eines  liebenden  Mädchens.    Den  gröfsem 
Theil  des  Raums  fQilen  die  Gefchichten  von  Neapel 
in  den  Jahren  1361  — 1268-9  ▼on  Urban  IV.,  Clemens 
.IV.,  Carl  von  Anjou,  Manfred,  der  letzte  Kreuzzug 
Ludwigs   des  Heiligen;    Angelegenheiten  des  deut- 
Schen  neichs,   das  rontificat  Gregors  X.,  die  Ver- 
liältniffe  zwifchen  Nikolaus  111.  uiuiRudolf  von  Habs- 
burg, die  Abfichten  Carls  von  Anjoü  auf  die^riechi- 
Jchen  Provinzen ,  die  ficilifchen  Angelegenheiten  bis 
auf  Johann  von  Procida  und  die  Vefper. 

Schön  erzählt .  find  im  23.  Kap.  die  Vorgänge 
unmittelbar  nach  diePer  Gräuelthat,  namentlich  die 
Audienz  einiger  Geiftlichen  von  Palermo  bey  Martin 
IV.  9  abgefchickt,  um  diefen  Fapft  zur  Belanftigung 


Carls  zu  bewegen.  Sie  vnirdea  vor  ihn  gefahrt,  fie- 
len auf  das  Knie,  riefen  drey  Mal  die  Worte  der  Li« 
taney:  „Lamm  Gottes*,  das  der  Welt  Sünden  trägt, 
erbarme  Dich  unürer !  '*  Drc^  Mal  rief  der  Papft  die 
Worte  der  Paffion:  „Willkommen,  König  der  Juden, 
fprachen  fie,  und  gaben  ihm  einen  BacKenftreich. " 
Die  Abgeordneten  mufsten  fich  entfernen,  ohne  wei- 
ter ein  Wert  ^mchen  ztt^€hrfe&.  Auf  die  Erzabkmg 
der  Correfpondenz  zwifchen  Carl  von  Anjou  und  Pe- 
ter von  Arragon  und.  der  Vorbereitung  der  Feindfe- 
ligkeiten  folgt,  ohne  Uebergang,  die '  Schilderung 
der  Gröfse  von  Piüa,  und  des  Verfalls  der  mächtigen 
Republik  durch  äulsere  und  innere  Kriege.  Der 
zweydeotigeGraf  Ugolino  delia  Gherarde^sea ,  Gibel- 
lin  und  Weif  zugleich,  ift  vortrefflich  durgeftellt. 
Dafs  aber  im  Texte,  und  im  hiftorifch-proUifehen 
Stilt  erzäUt  wird,  was  Dante  von  dem  Auf  enthalte 
Ugolin's  in  der  Hölle  dichtet,  ift  gegen  den  Ernft 
der  Qefchichte.  Nach  diefer  Einfchaltung  wird  dit 
Fortfetzung  der  Gefphichte  von  Neapel  und  Skitiea 
angeknüpft.  Darauf  eine  gehaltvolle  Entwickelung 
der  neuen  Einrichtungen  in  den  Conftitutionen  voa 
filorenz  und  Siena. 

Im  04.  Kap,  glaubt  der  Vf.,  zu  Anfange  die  Ge- 
fchichten der  Päpfte  von  Honoriue  IV.  bis  Bonifaciu^ 
VIII. ,  fogar  das  Mäbrchen  von  der  Verfctzung  der 
Santa  Cafa  aus  Paläftina  nach  Loretto,  und  am  Ende 
die  Händel  des  zuletzt  genannten  Papftes  mit  der  Fa- 
milie Colonna,  wie  mit  Philipp  dem  Schonen  aufneh- 
men zu  muffen.  Den  mittlem  und  Haupttheil  füllt 
die  innere  politifche  t3efchic^te  von  Piftoja  und  Flo- 
renz am  Ende  des  13.  Jahrhunderts.  Wie  die  meiften 
jtaliänifchen  Freyftädte  ward  auch  Piftoja  durch  blu- 
tige Händel  der  Gibellinen  und  Weifen,  oder  der 
ariftokratifchen  und  demokratifchen  Partey,  zerrüt- 
tet. Haupt  der  Gibellinen  waren  die  Pancialichi,  der 
Weifen  die  Cancellieri.  Die^Welfen,  alfo  die  Volks- 
partey,  erhielten  die  Oberhand,  im  J.  1285.  wurden 
neue. Autoritäten  gewählt,  und  der  ßefchlufe  gefafst, 
jede  Familie,  die  fich  wideripenftig  gegen  die  öffent- 
lichen EinricJitungen  bezeigte,  fofite  zur  beftändigen 
Strafe  in  das  Adelsbuch  eingefchrieben  werden.  Es 
zerfielen  aber  dieCanceliieri  mit  fich  felbft,  Veranlaf- 
fung  zweyer  Welffchen  J*arteyen,  nach  zweyen  Li- 
nien jfenes  Hanfes,  der  weifsen  und  fcfawarzen.  In- 
nerer Ki:jeg.  Zur  Vermeidung  des  Untergäuffs  begab 
.fich  die  Stadt  auf  drey  Jahre  in  die  Vormiuidfcbaft 
von  Florenz.  Die  Machthaber  diefes  Freyftaats  wa- 
ren unvorfichtig  genug,  den  aus  der  Vaterftadt  ver- 
wiefenen  Häuptern  der  Weifsen  und  Sch'warzen  von 
Pjftoja  einen  Aufenthalt  in  Florenz  einzuräumen. 
Beide  Factionen  verfchafften  fich  hier  bald  gefährli- 
chen Anhang.  Auch  Florenz  ward  getheilt  in  weifse 
und  fcbwarze  Weifen.  Doch  neigten  fich  jene  auf 
Gibellinfche  Seite.  Zu  ihnen  gehörten  dieausgezeich- 
neteften  Männer  des  Staats,  namentÜeh  Dante  Jti. 
ghieru  Die  Schwarzen,  als  unverdäditige  Weifen, 
wurden  von  dem  eifrig^  Welffchen  Bonifacius  VllI 
begünftigt,   der  ihnen  auswärtige  Hülfe  verfchaffte,' 

da& 
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da&  die  W^ÜM  endlioli  wilerlagen«    ;  Unter  deo 
Profcribiitn  war  Dante. 

(Das  35.  Kapitel  enthält  Betrachtungen  über  das 
13.  Jahrhundert.      Zuvdrderft  und   vorzüglich  eine 
politifche  Abhandlung.    Der  HaCs  des  Bflrgerftandes 
gegen  den  Adel)  faft  allgemeviin  den  lombardifchen 
und  töskanifchen  Städten;,  fahrt  unfern  Vf.  auf  Un- 
tcrrucbungen    Ober  die  Qualification  des  Adels  zur 
bürgerlichea.  Herrfchaft.    Bey  dem  neueftenZuftande 
der  Staat^philofophie,  ihrem  ROckfaii  in  rohe  £m* 
pirie,  welche  die  oberften  conftitutiven  Sätze  fflr  die 
Dürjgerliche  Gefellfchaft  aus  der  Phyfik  des  Menfchen» . 
nna  aus  der  Gefchichte  entlehnt^  ja  aus  den  epheme- 
ren polit.Oefta^t  der  Gegenwart»  iu  uns  der  Sehriftftelr 
1er  eine  aufrichtende  Ericheinung,  der  die  Gmndlinien 
der  Politik  mit  der  Fülle  eines  grofsen  Gemüths  von  ho- . 
hem  Standpunkte  aus  zeichnet,  mit  einem  Blicke»  nicht 
befchränkt durch  Stand,  Geburt,  Gegenwart,  immer' 
gerichtet  auf  den  Menfchen  und  feine  Würde,  auf  den 
^enfch»  aller  Zeiten.    «  Li  prkuipe  facriy  te  principe 
confervatiur  de  tout  ganvemement  libre^   c'efl^  qne  la 
fouvermneti  tfapparüent  ni  aux  clajfes^  ni  anx  ordres^ 
ni  anx  confeUsy-m  am»  indiviäus;   qne  ta  fanveralneit 
n^efl  natu  part  kors  de  la  naüon  taute  enUere;  qne  n»üe 
part  n^exi/te  eelni ,  qnieonrrgU  vontair  am  nam  de  tomst 
tont  ce  qme  ckaque  individu  pourroU  vouloir  tui  mimey 
impoferitMs  Us  facrißces'%  qne  chaqneindwidmpomrroU 
eonfentir  i^fimpojerr  (S.  160.)  —    Mit  der  Hoch- 
achtung,  die  uns  diefe  wohhhStigen  Aeufserungen 
für  den  Vf.  einflöfsen ,  find  folgende  Bemerkungen  zu 
vereinigen.  'Ohne  ausdrückliche  Erklärung,  um  das 
Schulgerechte  zu  vermeiden ,  verfährt  der  Vf.  philo« 
fophiich;    ftillfchweigerfd  fetzt  er  die  Exiftenz  eines 
idealen  Urvertrags  voraus,  in  welchen  alle  nachrük- 
kende  Generationen  als  einftimmend'  gedacht  werden  ' 
muffen,   angemelTen  der  ewigen  Gleichheit  der  Ver- 
Bunftform ;  er  ift  alCo  fem  von  jenem  unphllofophi- 
fchen  Räfonnement,  das  die  phyfifche  Ungleichheit 
der  Meiifcheii  zu  fchwaokenden  Pfeilern  der  bOrger- 
lieben  Vereinigung  annimmt  (die  Fähigkeit  des  Star- 
ken, zu  fchat^n,  düs  ScbutzbedQrfnifs  des  Schwa- 
chen: Theorie  des  Fauftrechts ,  der  Conftitution^des 
Mittelalters).    Aber  nicht  kalt,  nicht  confeguent  ge- 
nug verläfst  der  Vf.  zuweilen  diefcn  einzig  richtigen 
Weg,  fortgerifTen  von  republikan.  Enthuiiasmus.  Von 
letzterm  fObren  wir  aus  eidem  andern  Kapitel  (T  IV. 
S. 28K  ^0  ^^°  Beyfpiei  an:   „//  exiße  dans  tes  repnbli^ 
qnes  un  excis  de  vte,  qni  ne  permet  jamais  dejonir  du 
repos  ei  de  ta  paix;    tandis  ane  däns'tes  monarchies 
»ne  märt  antieipie  arrete  Feffor  de  toutes  tes  Arnes  ^  et  met 
cbßacte  ä  tont  perfectionnemefA    —     Le  Monärqne,  qni 
fefforce  de  riveiUer  ckes  nn  pempte  privt  de  tonte  liberti^ 
ks  teures^  tes  beano^-artr^    Fefprit  dCentreprife^  et  le 
sommerce,  reffemble  ampkfficien,  qniy  par  les  prefliges 
du  gatvatdemiy  excUe  dans  nn  eadavre  aüetanes  uns  des 
enouvemens  de  ta  vie,    qu'U  a  perdne.        Von  eiijem 
iVlanne,  wie  upfer  Vf.,   einem  philofophifch-politi-  . 
fchen  Srhriftfteller,  verlangen  wir  Schärfe  in  Begrif- 
fen  und  Ausdrücken.    Monarchie  und  Hepubuk  hqd  . 
fich  nicht  entgegengefetzt     Diib.Pateßas  im  Staate 


kann  (und  foH)  res  publica  feyn,    das  Regimen  in 
oberfter  Inftaiiz  kann  (und  fofl)  einem  Monarchen  zu* 
ftchn.     Der  Vf.  verwechfelt  Monarchie  und  Mono« 
kratie  ( Autokratie ).    Noch  weiter  geht  er  in  folgen« 
der  Stelle  (im  vorliegenden  Kap.  S.  I5*f.):   „//  exifte 
ponr  tes  natians  uns  Tai  untverfeüe,  une  toi  /ans  mup^ 
tion,  qni  les  condamne  ä  tafervUude  toutes  les  fois ,  qu'eU 
les  amront  atiribni  ou  a  une  ctaffe,  ou  ^  un  komme  j  o» 
mime  a  une  fenle  e^embtte,  düt^eOe  contenir  ious  tes 
hommes  de  la  natiün,  la  totaliU  du  ppuvoir  fimverain^ 
toutes  les fois ,  queUes n'auront pas rejervt ,  endekors 
du  gouvernement,  un  droit  et  des  moysns  dt 
re/iflance,  ponr  empicher,  qne  ta  tiberti  civile  nefoU 
vtolie  par  les  gouvemans.''  Das  Volkstribunat  in  Rom 
yvBi  eine prohibitive  Autorität,  wie  fie  der  Verfaffec 
verlangt :  verfchwand  nicht  die  wahrhafte  Volksfrey- 
heit  in  Verhältniffe  mit  den  umgriffen  ehrfüchtiger       " 
demagqgifcher  Volkstribunen  ?    Was  der  Vf.  für  die 
Aegide^  der  Frey  heit  hältKhat  es  in  Rom  nfcht  die 
Knechtfchafk  vorbereitet?  Wird  nichtdie  Vorftellung;: 
bflrgerlicher  Verein,  wo  Niemand  fein  eigner  Rich- 
ter ift,    zerftört,   der  ideale  Ur vertrag  aufgehoben, 
wenn-  den  Bügem  verfaffungsmäfsig  ein  Zwangsrecht 
gegen  die  Regierung  eingeräumt  wird ,  wenn  die  Re- 
gierenden (nicht  einzig  in  moralifcher,  auch)  in  bür- 
frerlicher  Abhängigkeit  von  den  Regierten  ftehn  fol- 
en?      Einige  Anfachten  und  RSfonnements,    denen 
wir  nicht  bßvftinimen,  find  auch  die  Folge  unriobli« 
ger  hiftorifcher  Vorftellungen :    „  Le  fot  de  V Europa 
avoitiU  divifientre  les  nobles,  qni  n"itoient,encore  qne 
des  foldats.  et  il  n'y  avöii  pas  dans  tont  Poccident  mn§     , 
fenle  parcelle  de  terre, .  qui  ne  fit  la  proprkU  d'un  gen. 
tilkomme**'  {S.  i6i.)      Hier  dachte  der  Vf.  nicht  an 
die  weidäuitigen  Ländereyen  des  Cleriis.  -^    nPar-^ 
tont,  oUfur  la  proprieU  d^un  noble  les  kabitations  rap^  ' 
prochfes  des  marchands  et  des  arüfansformoient  unevUfe^* 
les  bourgeois  de  cette  vUle,  tes  armes  ä  la  main,  fores- 
reut  le  noble  proprietaire^  ä  renoncer  ä  fes  prttentiont 
tyranniques.  **  ( S.  162. )   Gegen  die  Gefehichte.    Konig. 
ticke  Privilegien j    den  werdenden  lombardifchen  und 
toskamifcheo  Comtniraen  auf  Reichsfehnftooken  ver* 
liehn,  ^waren  die  Grundlage,  auf  welcher  das  Gebäu- 
de der  freyftädtifchen  Verfaffung  aufgeführt*  wurde. . 
Unrichtiff  ift  auch  die  Vorftellung,  Adel  und  Guts- 
befitzer   teyen    durchaus    ideotifch   gewefen.     Viele 
Ikädtifcbe  Adelsfamilien  ftammtea  ab  von  kdniglichqn 
und  fürftlicben  Mioifterialen,  gründeten  auf  diefe  Ab- 
kMfift  d|e  Anfprüche  der  iierilchaft,  blieben  in  den 
Städten,  und  griffen  zum  Handel,  da,  h^  der  häufi- 

Een  Theilung  der  Dienftgater,  kein-Antheilauf  fiege- 
omn;)en  war.  BeyJäufig  beftreitet  der  Vf.  die  eng- 
herzjgau  Behauptungen  der  Oekonomiften.  Gegen 
das  Ende  diefes  reichhaltigen  Kapitels  handelt  er  vor- 
trefflich  von  den  Künften  in  Italien  zu  jener  Zeit,  von 
der  Baukunft,  Bildhaverkunft,  Malerey,  Dichtkunft 
f  wobey  viel  über  DanU^  feinem  Liebling),  Gefcfaicht- 
fchreibuns,  Sprache. 

Der  lohalt  der  drey  letzten  Kapitel  ift  vermifcht» 
doch  ^olsentheils  wefentlich.    Händel  der  Schwär-     ^ 
zea  und  Weiisen,   Venedig  und  Qenua  in  Jiampfe, 

Er. 


i 
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firobenmr^  de*  to  dan  Streit  verwickelten  Piftoja 
durch  die  Florentiner  nach  lajagerBelagerung ;  Ueber- 
IflMoheit  PbiÜppSL  das^chönen  über  die  Papfte ;  bey 
Sefer  Oclegenbeit  die  Gefchichte  des  Urfprungß ,  der 
Belchuldigungeot  der  graufaaaen  Aufhebung  des  Tem- 
tJariet- Ordens.  Wieder  vo»  den  Schwarzen  und 
Weifsen  Hi  ii'Iorenz»  wie  jene  zwar  die  Qberhand  hat- 
ten, ihr  Haupt  aber,  Cwrfo  Bonati,  rerdachtig,  nach 
AUcinherrfchaft  zu  ftrebcn,  in  einer.  Revolution  da« 
L.eben  vdrler;  dann  der  Römerzog  Ueinriebg  Vllp 
ausführlich  erzählt.  Endüchvon  Venedig:  VoUen- 
Aing  der  erblichen  Ariftokratie  «97.,  Empörungen, 
ihnere  Ein  rieh  tun^erf;  von  den  Kriegen  zwifcheo  Pifca 
uttd  Florenz ;  einfache,-  fchöna  ErzSilung  des  Streits 
!^i>ifirrben  Padü»  und  dem  kaiferlichen  Vioarius  zv  Vi- 
cS ;  letxter  Bück  auf  die  Lombandei. 

Wir  enthalten  uns  nicht,  mit  Beziehung  anf  die 
Anzelee  der  erften  Bände,  uns  nochmals  aber  den 
Vf  zu  befchweren,  dafs  er  gar  nichts  von  dem  fjau' 
dd  der  iudianifcheo  Frejrft^LdU  ip  und  aufser  Italien 
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erwähnt,  alfo  nichts  voir  de»'  QadtW' der  Wohlha- 
benheit und  mittelbar  des  Muthes  der  WefcHehen  Par- 
te? in:  den  Städten ;  gar  nichts  von  der  wichtigen 
Rnederej,  befonders  der  Venetianer;  nichts  von 
der  bereichernden  Induftrie  mancher  Stüdte,  z.  B.  der 
Pifaner;  faft  nichts  von  den  Finanzen*  der  Freyftaa- 
ten:  denn  was  T.llL  S".  132  f.  von  Mailand  angeführt 
Wird  ,•  ift  lehr  kurz  und  uabefriedigeDd.  Hfitte  nicht 
z.  B.  das  Finanzfyftem  von  Genua  im  i^;  Jahrhundert 
eine  Auaffthrung  verdient?  Bej  Caffmo  unter  an« 
dern  finden  fich  darüber  folgende  Angaben.  Die 
Haupt -Einnahmen  floffen  aus  den  Lfind-  and  See- 
Zöllen;  I^ztere  erstreckten  6ch  auf  Ettf-  und  Aus« 
fuhr,  und  wurden  nach  CoHi  gehoben,  von  jedem  vier 
Denaren.  Die' Hebungsmethode  wair  Venpachtuag; 
im  J.  1193.  war  die  Pachtfumme  für  die  Land/olle^ 
nebft  einigen  andern  öffentlichen  Einkünften,  110,000 
Pfund,  ßr  die  Seezölle  gegen  50,000  Pfund.  l}dL% 
Satzmopopol  war  die  zvreytb  vorzügliche  Quelle  der 
jStaats- Einkünfte;  die  Summe  betrug  in  demfelbea 
Jahre  30,000  |^fd. 
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r  O  E  6   1  £. 

KöNiöSBBuo,  in  Comm^  b.  Nicolovius:  UiUipig, 
von  Ijuiw.  Purgötd.  Zum  Beften 'der  preufsirchen 
Verwundeten.  igPS.  S^^S.  4-    (6gr.) 

.  Das  beicannte  Unternebmeo  des  (iieuten.  Hdlwig, 
•wodurch  er  kürz  nach  der  denkwürdigen  Schlacht 
bey  Jena  eine  Anzahl  gefangener  Prcufsen  unweit  Ei- 
fenach  in  Freyheit  fetzte  i  —  feiert  Hr.P.  bi«r  in  Ver- 
fen ,  die  er  ein  kleines  Epos  nennt.  Es  ift  diefer  Ver- 
fuch  nicht  o^nc  allen  poetifcben  Werth ,  wiewohl  ei- 
ne Erzählung  in  Hexametern  noch  kein  Epos  ift,  da 
gerade  dielTes  am  wemgften  erlaubt,  eine  einzelne 
Handlung  aus  dem  Uoiverfum  der  Zeiten  und  Räume 
herauszuheben,  wie  das  Drama  thut.  -^  Steilen, 
V9».  folgepde,  zeugen  j^n  dem  .ftunfttalent  des  Vis. 

ViiA  im  kanftlUbenO^rMiii  ein  STaan  den  f  ehemmetej^  Fiub 

•  .  ^  mAnt 

fifndieend  ftalz'z^  zwingen :f     in  Scbl^ngeh -Gange    zvl 

'Winden  ; 

Oder  im  Felfen  hin  dato  Thele^  ein«  Luft  ihm,  zu  treiben; 
«     Höher  wäqhS«',  und  iibher  nnn  iminer  dnr  Dtinni,  und  et 

Keck  du  Wirk  .in  die  Luft^  uM  m^ficH  den  FlnCi,  ni||. 

.  zYrJi^g%aii  . 

Dnldfam »  {tili  xoÜft  fohwar  de«  Strem«  Krab  fön»  doah  ue« 

'.  '    '  ,       . '  plötzUck  —     ^  j 

Sieh  d'a  •  mit  einmal  hinab  bricht  brauftend  die  Starke  ;dev 

Stromfluth, 

'HnndercB  Ua^fckender^BScbe  darcKunaen  die  Stufen  dea 

Pejübaiff , 


Hier    binab    fprinfett  und  deit  fie,    und  lotsen   de« 

' .  6cbaan»  in  dt«  Lafce ; 
.  Alfo  ftürset  hinab  izt  die  Schaar  der  räoh^nden  Krieger  1'* 

u.  L  w. 

Zugleich  dient  aber  auch  dia  änaszpgene  Stelle  zum 
Beweife,  wie  fch werfallig  der  Vr'in  dem  Volfifchcn 
Hexameter  einherfehreitet.  Das  Gemifch  gefuchter 
Spondeen  mit  eptfchiüpften  Trochäen  giebt  ein  wun- 
derliches Anfehn.  Das  bejgefOgte  Gedicht  in  Stan- 
zen :  Fetfer  der  Weüf^ ,  ift  fehr  mittelmäfsig. 

DuiSBuna  u.  Eswit,  fa.  Btd^ker  ii.  G.:'  Poeiifch 
Spazier gäHge  von  ^.  H.  C  Nomi;  ( Anch  unter 
dem  Titel :  fTahdtrungtit  durch  Duisburgs  Flu- 
nn.)  1808»  Vill  u- 134  S.  g.    (12  gr.) 

GefahlvoUe  Betrachtungen  über  NalTur  und  Natur - 
Scbdobeiten,  vorzüglich  über  die  reizenden  Gegenden 
puisburg's,  mit  mor^lllxrhen  Reflexionen  untermifcbt. 


ziemlich  wohlklingende  Verfe  find.  Es  fchöint  der 
VeiXuch  eines  Mannes  zufejn»  der  viel. Gefühl  und* 
d?s  Talent  befitzt,  ein  Thema  auf  mannichfaltige  Art 
zu  Variiren.  Hie  und  da  wird  man  an  Krummachers 
Kinderwelt  fch  wach  erinnert,  was  aber,  wohl  mehr 
aö  der  gleichen  aufsern  Form  beider  Diditungen  lif 
gen  mag.     Stellen,  wie  S.  la.: 

.  Kun  milcbe  ich  mich  in  den  frohen  Kreit ;    • 
'  Mein  Kaffee  dampft,  und  meine  "Pfeife  brennt^  (!) 
Und  meine  Seele  ift  zur  Luft  gefcimmtl 

hatten  in  jeder  Rückficht  wegbleiben  biüm»' 
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INTELLIGENZ   DES  BUCH-  vh»  KUNSTHANOELS. 


D 


L  Keoe  periodifche  Schrlft^o« 


'as  Studium  der  firaüaiCHAftn  G^Iatzgebong  ^Üört 
in  tmferm  Zeitalter  zu  den  dringendften  Bedurlniiren 
des  gebildeten  Publf cum»,  imd  zur  rergleielienden  und 
prttfemien.  Zufainmen&elhtng  dcCTelben  mit  dem*  yater« 
iändifchen  Becbtsorganismui  findet  &ch  JedM  den- 
kende Mann  berufen«.  . 

Es  felilt  auch  nicht  an  periodifchen,  der  Befriedi- 
gung ytneh  BedürfhiCTes  gewidmeten^  Schrifteri.  *^  Die 
vom  Herrn  Proferfor  Dollarn  in  Halle  fSr  dm  Cdrf«r\Nfi- 
foittm  und  vom  Herrn  Hofrath  Götmtr  in  Landsbut  ./5r 
die  Gtftttgthung  imd  Reform  des  jurißtfckem  Studmmt  ange- 
legten Zeitfchriften  erregen  Aufmerklamkeit  und  ver- 
dienen Ächtung. 

Indels  Hevr  ProFeCTor  DMm  Für  die  BedürfnifTe 
der  Gefcbäftsmänner  eines  nach  Frankreichs  Vorbild 
organiiirten  und  der  HerrfchaFt.des  Codex  Napoleon 
bereits  unterworfenen  Staats  lorgt ,  predigt  Herr  Hof-' 
rath  G'dmur  in  denjenigen  Staaten ,  welche  dem  Codex 
Napoleon  noch  kein  gefetzliches  Anfehn  beygelegt  ha- 
ben, die  gänzliche  T^le^erreiisung  des  gothiicben  Ge- 
bäudes  des  bisherigen  Rechtsorgamsmus,  und  die  Ein* 
ffahrung  des  Codex  Napoleon  im  Maße.  , 

Das  vom  erben -angelegte  ÄDcfaiv  h|t  eine  rem 

Eraktifche,  in  diefer  Hipucht  mützlkke  y  akyer  ebea  des- 
alb auchi  emfoieige  Tendenz ;  die  in  Landshut  heraus- 
kommende ZeitfchrKt  fcheint  auf  einen  grofseu  foluh 
fchm  Effect  berechnet. 

^n  eine  Zeitfchrift  dagegen ,  welche  die  einzelnen 
Partieen  der.  FranzdüFchen  Gefetzgebung  in  ihrem  ge;«-^ 
naneften  Detail  darftcllt,  nach  ihrem  logiCchen  und 
philofophifchen  Zu  Fammenhang  prüft  ^  in  ihren  wich- 
tigFten  und  entCcheidendften  Verbal  tniflen  zu  deut- 
fchen  Sitten,  Einrichtungen  und  Adminiftrationsprin- 
cipienunterfucht,  ihre  Vorzüge  und  Mängel  mit  Un- 
befangenheit und  Wahrheitsliebe  entwickelt,  die  gfpise 
imd  Fchwere  Frage:  ob  und  in  wie  fern  ohne  gänzli- 
che Umänderung  des.  Gefchäf tsfiangs ,  der  Procefsord- 
nung,  Atr  Organifation,  und  lelbTt  der  Conftitution 
deutfcher  Staaten ,  jenes  wichtige  Gefetzbuch  zum  all- 
gemeinen Codex  derfelb'en   erhobeil   werden   kann^ 
Rundlich  und  nach  allen  Rücklichten  beantwortet  und 
^  oft:  «*  an  eine  Ücdche Zeitfchrift  ift  noch  nicht  fedtt^ht 
"^"rorden«    Auch  haben  £oh  unlere  heften  Schrinfteller 
^er  alle  jeite  Geg\enftände  noch,  nicht  verbreitet. 

Zwar  behauptet  Herr  Hofrath  T^kariS  in  Heidel- 
berg, da&  durch  die  i^Jnfähning  des  CMr  NapoltoM  ixx 

X  UZ,  r809.    Brßir  Bmi£ 


eitlem  deutfchen  Staat  nicht  unmittelbar  die  Umgeft^l- 
tung  der  GerichtsverfaCFung  nach  dem  Mufter  der  fran- 
xöfilcben '  notbwendig  gemacht  werde ;  ii^dem  Hetr 
Hofrath  Gomner  nur  mit  ßegeifteninjr  von  der  JPr4cifion, 
Confequenz  und  Philpiophie  des  Cod»  N$poiiim  redete 
und  mit  cosraopolitjfchem  Ungeftüm  die  Erhebung  deC» 
leiben  zu  einem  europäifcfaen  Völkercodex  fordert^ 
nennt  er  wieder  kok  und  ahmt  Gründe  MnfiugtbeKj  den  Code 
dt  frocidure  chtUe  mifslungen;  allein  beide  Sdiriftftellef 
'überfehn  den  innigen  Zulammenhajig  beider  Gefetz* 
"bücher;  lie  überfehn,  dals  der  Code  Napoliom  in  d^m  ^ 
Codi  difrocidmre  eivile  und  in  dem  Frankreich  durchaus 
eignen  Rechtsprganismus,  wie  in  feinem  Element, 
lebt  und  webt;  iie  laGFen  den  grofsen,  kühnen,  libe-  ^ 
ralen,  nur  vielleicht  nicht  immer  ftreng  wiflenfcbaft- 
lichen  Blicken  der  franzöfifchen  ProceCsordnung  keine 
Gerechtigkeit  widerfahren;  fie  zeigen  ■*-  wo  nicht 
*Unbekanntfchaft  mit  den  Munt  Elementen  der  Franzö- 
'fillchen  Legislation  —  doch  wenig ftens  Unbekannt£c)iaft 
mit.  dem  Inuen  höchft  wichtigen  Zweck  der  Einführung 
&e^  Codi  hfifoi^dtif  in  den  Staaten  des  Rhembundes.  ~ 

Per  Unterzeichnete  Jbat  fich  in  Verbindung  mit 
mehrem  achtungswürdigen  Gelehrten  zwr  Herausgabe 
einer  ftaatswiileiifchaftlichen  und  )urlftifc}^e|^^.^it- 
fchrift,  wie  lie  der  Geift  d^  Zeit  'fördert,*'  ent- 
fchloffen. 

Sie  foll  alle  Zweige  der  Geletzgebung  und  Rech^ 
•wilfenfchaft  Frankreichs,  mit  beftändiger  Anwendung 
auf  Deutfchlands  bisherige  Gefetzgebung  und  auf  die 
Orgtoifaäon  der  Staaten  des'RlieiiuniHdn^ydarftellen« 

Sie  foll  nicht  die  aufgehende  Sonne  mit  feilem 
Jubel  begrülsen;  ise  foll  aber  auch  nicht  du^ch  %ige 
und  unzeitige  Klage  die  Scheideftunde  der  Nation  vpn 
ihrem  bisherigen  Rechtsorganismus  verbittern. 

Der  Wahrheit,  wie  und  wo  fie  lieh  zeigte  huldt« 
gend,  foll  Ce  das  Gute,  welcher  Nation  es  ai^dii  an^ 
gehören  mag^  hervorziehn;  fie  foll  Cch  nicht  durdh  ^ 
vorlaute  Kritik  dem  Strom  der  Begebeiiheiten  unweiliB 
entgejgenftemmen;  aber  auch  ebemlb  wenig  knecÜ» 
.  tilbh  und  unberufen  die  Schätze  9.  mit;  welchen  deut- 
fcher ScharfiQnn  und  Oefetzgebungsphilofophie  dieWit 
fenfchaft  und  das  Leben  bereichert  haben,  der  Mil|- 
kennung  ifnd  Verachtung  Preis  geben. 

Sie  foll  nach  und  nach  alle  Theile  der  franztf- 
•  fifchen  Legislation  dogmatifch  und  analytifch  darftel* 
len,  und  mit  der  Fackel  einer  philofophifchen  Kritik 
anfpruchlos  beleuchten;  lia  foll  Deutlchlands  A^i^ 
rungen  in  den  Stand,  fetzen,  mit  iSachkeni^tnifs  und 
Wahl  die  Cultur  und  Qvililation  ihrer  Völker,  durch 
Ttt.  Äe 
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die  Einfälirtmg  oderNacIibildung  der  franzöliXcbeii  G- 
TÜ-Geletzgebung,  zu  Terede]n. 

Die  VerftHer  .npIiik^njMn*  Icemeiwftgs  die  ^m^» 
nefsliche  Wichtigkeit  und  Schwierigkeit  der  Aufgabei 
deren  A'uflöfung  fie  nntemommeir  inben. '  Die  Ztx« 
kunft  wird  über  das  VerhältniEs  ihrctr  Kräfte  -au  )exirr 
Aufgabe  entfcheiden.  ....  .      .      '' 

Diefe  Zeitfchrift  wird  hiernach  enthaltem: 
r)  Abhandlungen  ijtber  das  Verhältnib  der  franxöfifdien 
zu  den  deutfchen  Rechtsinftituten« 

l)  Dogmatische  Darftdlungen  aller  einzelnen  fbrnlm 
des  frajizöiifchen  Rechts. 

^)  Eine  Kritik  der  Im  Code  NäpMan.  im  Code  dir  froct* 

dture  ehik  vfnA  im  Code  de  (oiMiif^c/  enthaltenen  oder 

,     damit  in  Verbindung  ft^hexldeii  einzelnen  Gefetze.' 

4)  Entwürfe  zu  deutfchen,  den  Inhalt  und  die  Tciu' 
denz  der  franzöfifchen  Legislation  nachbildenden, 
Verordnungen. 

5)  Abhandlungen,  über  den  EinBufs.  und  das  Verhält- 
nifs  des  in  Deutfchland  einzuführenden  Codex  Na^ 

Soleon  zu  denjenigen  Kechtszw eigen ,  welche  nicht 
urch  denfelben  normirt  werden. 
f)  Eine'  kritifdie  Anzeige  aller  mit  dem  Oegenftand 
diefer  ZeitCchrift  in  entfernter  oder  naher  Beziehung 
ftehenden^roducte  der  deutCchen  und  franzölifchen 
,     Literatur.    VortreiFliche  und  klaflilche  Werke  wer- 
. .  den  fehr  ausführlich,  weniger  bedeutende  od#r  mit- 
telmälsige  fehr  kurz,    unbedeutende  dagegen  gar 
nicht  angezeigt  werden.  *^ 

Es  foU,  wenn  es  möglich  ift,  und  wenn  Jas  Publi- 
cum die  Unternehmung  unterftützt,  jeden  Mon^  ein 
Heft  erfcheinen. 


Femer  lind^iiey  eben  diefer  Buchhandlung  h\* 
irende  Werke  ^u  haben: 

»  ^  I  m 

LocrfÄ Gei£t  der  CivilgeCettgebung  Frankreichs,  ela 
ganz  aus  den  Quellen  gefchöpfter  erklärend« 
Commenrar.  4  Bande,  gr.  g-    4  Rthlr. 

SchJimßifs  ErJ^uterun^  der  CivilgefetzgebungenKi« 
jpolepns  und  Juftinians.  £r.  j.     20  gr. 

«•  Almendingnfs  Metaphyiik  des  franzöüfchen  Ciril- 
prooeCTf  s.  gr.  $,     2  Rdilr.  *4  gt. 

ihiftlenis  Cirilrecht.   gr.  g.    -a  ÄAlr. 

Dfj^hi  Handbuch  der  StaatswiHenfchaft,  gr. j},  1  RtUr. 

«•  F(ri(«)^Air4^  merkwürdige  OnnmialfechtsraUe.  gr.g. 
I  Rthlr.  8  gr. 

D;^  RöTÜfton  des  peinlicfaea  Rechts,  gr.jl.  xRdilr. 

JMPi  •^Handbnch  der  philofephilchen  Reditslehre. 
%  Thle.  X  Rthlr.  i^  gr»  (als  belbndere  Abthci« 
Iwig, der  Fhikfophie  mr  Liebhaber). 


M 


Hardamar. 


%.  Almendingen^ 
HerzogHdi  Naflauifcher  Ober- Appel- 

lationsrath. . 


Erfchienen  und  yerlandt  und  folgende  Journale: 

Jourhal  des  Luxus  und  der  Moden.  1809.  iftes  Stück. 
/^/aiM^V  Neuer  deutfcher  Merkur.  i|o8;  xxtc$  Stück, 

Weimar,  im  Januar  igop. 

Herzogl.  S.  privil.  Landes-In'duftric» 

.  Comptoir.   . 

II.  Ankflndigungea  neuer  Bücher« 

Bey  Mohr  tmd  Zimmer  in  Heidelberg  ift 
erfchienen: 


'• 


Die  miievzeichnete  Buchhandlung  hat  den  Verlag 
4et  gegenwärtigen  Journals,  umer  dem  Titel : 

'     müotkek  fitr  SeMsümfl ,  Rechswffenfekafe  tmd  KrkA , 

übernommen.      Vie^  Hefte  werden  einen  Band  aus- 
.n^achen.     Folgende  Abhandlungen  haben  bereits  die 
..FreffeTerlafTen^  und  machen  das  erße  und  tweyte  Stixck 
aus.    L  Ueber  die  Schwierigkeiten  und  Gefahren  der 
l^bereilton  und  ünyorbereiteten  Einführung  des  Codex 
Jvapoleon  in  den  Staaten  des  Rheinbundes.    II..  Anlich* 
.ten  über  die  Biedingungen  und  Vorausfetzungen  der. 
.Einführung  des  Codex  Napoleon  in  den  deutfchen  $taa- 
.ten.  *-»:  Das  dritte  Stück  ift  unter  der  Preffe,  und  lie- 
fert lil.  eine  yollftändige  dogmatiiche  Parftellung  der 
iehre^d^s'franzöfifchen  Rechts  Ton  Minderjährigkeit^ 
.Vormund fchaft  undEmancipationi  nach  und  zuweilen. 

•■' .  Oiefsen. 

Taf9>ti  tt.  MüIIer'ü^«  Bucbliandlung. 


Siuäen^  herausgegeben  Ton  C  Daü^  und  F.  Cra«r< 
3n  Bdes  as  Stück. 

Inhalt  i.t%  dritten  BAnde^. 

1.  Ueber  die  Bildung  derWeltfeele  imTimänsd« 
Piaton,  vom  Prof,  Böckh.  —  IT.  Ueber  den  Urfprung 
und  die  Entwickelung  der  Orthodoxie  und  Hetero- 
doxie  in  den  erften  drey  Jahrhunderten  des  Cliriften- 
thums,  vom  Prof*  Märheinecke»  —  HL  Atomiftik  und 
Dynamik,  Tom  Prof.  Frier^  —  IV.  Beytrag  zurCha- 
rakteriftik  des  Hehraismus,  vom  Prof.  de  fVtttt,  — 
V.  Religion  in  der  Gelchichte.  Erfle  Abtheilüng :  Waclfr 
thum  der  Hiftorrc,  vom  Prof.  y.  G(irrer. 


vmgmrMTi  berausgeg.  Ton  Beneken  u.  WrÄ«» 
4Bdcfa.   xgo|. 

Ein  unterhaltendet  Lefebuch  5  welches  wenigßcö* 
in  hmtr  Leihbibliothek  fehlen  follte.  Jedes  Eändchen 
koftet  figr.^  und  ift  in  allen  Buchhandlungen  zo 
haben. 

Leipzig  und  Gera.  Wilhw  Heinfiaf- 


Der  liierte  Band  dei:  metrifohen  Ueberfetznnf  tffO 
^ori»  des  Iin.JProf.  iVri// ift  erlUuciWB>  andinai]^ 


Na««  <s.    Üf ÄRZ  igo^f 
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BncV^tmUnagmi'^  V^lhiMJi;')  Rdilr.  i«  gr.,   Mittel- 
Sorte  3Rtb]r.,  undbrcL  thruökp.  sRtblr.^  zu  erhalten. 
Leipzig,  den  saften  J^uar  igop. 

Com.ptoir  für  Literatur. 


c        Bey  Friedrich' NicoloVius  zu'König^beirg 
4n  PreufÄch  ift  erfchicnen: 


JJießiiWf*    Eine  Quartalfohrift  ron  A.  vm  Komhut. 

^tes  und  4tes  Heft,     k  x  Rthlr.  .4  gr. 
JohmnM  dii  terfii^  fCönlgin  yon  Neapel.   Trauerfpiel 

in  5  Acten.^    ig  gr. 
Die  FamUiim-Kkchrt^  Luftfpiel  in  3  Acten*   Nach 

Cö/i/oiif  Bearbeitet.     x6  gr. 
Xraufj  CA.  yac.^  Stääisvnrthfckafij  nach  delTenTode' 

herausgegeben  Ton  Hans  vom  AutrtwMp  3ter  und 

4ter  Band.     3  Rthlr. 
D^fff  hla99  Schrifin^  herausgegeben  tou  Harn  vom 

AuersvMdd.     xr  Band.  AiJiiitze  fiMOfminkfchaßL  In- 
halts.    I  Rthlr.   16  gr. 
Klein i  S.  E.,  zwey  Vorlefungen»  gehalten  in  der 

Akademie  der  WiCTenfchaften  zu  Berlin,  in  d%n 
*    zur  Feyer  des  Königl.  Geburtstages  heftiuunten 

Glfentlichen  Sitzungen.     5  gr. 
Können  die  OutsbeCtzer  die  Atifhebung  der  Pntrim 
■   ^ wünfchen?     5  gr. 
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Titftnigung  dtr  RiUgi^neB 
4$n§  blofsi  SchimirtJf 

Unter  diefem  Titel  ift  fo  eben  eine  fekr  hdenfinJe 
Sdrlft  erfcKienen  und  iit  allen  guten-Buchhandlungea 
für  i<^  gr.  brofchirt  zu  haben. 
Leipzig  und  Gera  igop.      Wilh«  Heixxfiu^ 

■ 
.  • ' '  # 

Cnrtii  Sprenget 

Infi  itut'tone  s    Me  diene. 

Tempeftivnm  effe  lidetut,  Tera  doctrinee  medi- 
cae  incrementa,  quibus  noftra  inclaruit  actas,-  wadl- 
que  colKgert,  ventilare,  contrariarum  rationum  mo- 
minta  ponderar^,  ita  demque  in  unum  quafi  organi- 
ciiin  congerere  corpus,  ut  et  tirones  polfiiit  co  opere, 
tancmam  noviffimo  uii  Xyftemate ,  et  exterae  gentes  de 
doctrinae  augmentis  nuperrixnis  judicare.  Auctorem, 
«ui  tum  hiftoria  artis  medicae  tum  pathologiae  fyfte- 
iate,  pluries  impi-effo,  inhotuit,  ut  hoc  etiam  opus 
anoliretur,  Lortati  funt,  praeter  Kbrarium,  medicitiae 
profenorcl  m  ß«Wö,  Italia  et  Gallia.  Conatibuj  ejus, 
iuamquam  naf  fcientiae  fatis  nee  wibus  confidentis, 
ttimin  faTere^dfemiir  et  Vohintaa  ctodidü,  a  partium 
Audio  «Mdme  aliena,  et  animus  ▼eri  f^ius  cupidus, 
etindu£tria,'qaantulacnhquikeft,  indefeüa. 

Totum  opus  fex  ftre  tomis  abfoWetur :  quornm 
tao  primi  «emwehendunt  Phf fiolopam ;  tertius  et 
^uartxit  FadKAoguun,  ^uiittiii  Fhanpa«ol(p^«n»^  H  Mi:. 


tuis  Therapiam.  Sjngnli  tomi  triginta  vel  quadraginta 
philyras  eompleetentes  haud  nimis  longo  tempore  femet 
excipient:  primus  nnndihis  proximis  lipßenfibus  pro» 
dijiit,  fumtiboS  tabemae  Ubrariae  et  artium  Amltelo» 
damenfif« 

mmmmmmmmmmmmmt  *      • 

■*  .  ,      -       . 

Zimmermmen^  Ci.,  Darftellnngeii  aus  der  Bergw«rlciF 
künde, Mineralogien. f. w.  irBd.  Heidelbergs 
bey  Mohr  u.  Zimmer,   gr.g.     1  Rthlr.  13  gr. 

•  ^ 

Der  Zweck  diefer  Schrift  ift,  den  genauen  Zu<^ 
fEininiienhans;  der  technifchen  Lehren  der  Bergwerka* 
künde  mit  den  tlieoretifchen  der  mathematilch^n  und 
ph^fikaliCchen,  Wiffenfchaften  zu  zeigen,  indem  der 
Verf.  theils  in  allgemeinen  Abhandlungen  die  techni- 
fchenRegeln  der  bergmännifchen  Arbeiten  darzulegexi, 
theils.  in  fpeciellen  Unter fuchun gen  einzelne  Zweig# 
aufzuklaren  und  ihre  wifTenfchaFtlichen  Gründe  hey* 
zubringen  fucht.  Die  erße  Abhandlung  diefes  Bändelt 
behandelt  den  Theil  der  Geognofie,  welcher  fonft  G«- 
birgslehre  genannt  wurde.  Die  zwtyte  yerbreitet  fich 
belonders  über  die  GrundQltze  der  Hauerarbeit  und 
des  Grubenbaues.  Die  dritte  ftellt  die  Hauptregeln  der 
Orientirung  auf..  In  dem  nächften  Bande  wird  der 
Verf.  einige  wichtige  Punkte  des  wirthf<diaftlich«tt 
Theils  der  Bergwerkskimde  erörtenw 

Bey  Fleckeifen  ift  erfcfaienen:  / 

£#  Fronden frtmeois ^  oder:  derfranü^he  Prehtterl  enu 

l^dtend:  i)  den  Oeift  und  die  Theorie  der  Procefs^ 
Ordnung,  nebft  Formularen;  3)  Anwendung  und 
läHsprudenz  derfelben,  durch  die  Redacteurs  d^r 
Jurisprudenz  des  Civil  -  Geletzbuches.  ti^Band.  gr.t,, 
1  Rthh*.  g  gr. 

Der  Admirah   3r  Theil.    g.     x  Rthlr. 
Schmidt ,  genannt  Phife/deck ,  Predigt  zur  Feyer  des  GJB- 
burtsfeftes  Sr/Maj.  Hiemnymus  Nofolew.  gr.  g.    4  gr«  ^ 

m 

m.  Vcrmifchte  Anzeigen. 

Di^  BildnngfblStter.  Eine  Zeitung  fär  die  Jugend.  Mit 
40  Kupfern  und  i^  Mufikbeylagen.    Nebft  päda- 
gogifchen  Verhandlungsblättem  für  Aeltem ,  Er- 
zieher, Jugendlehrer  und  Kinderfreundc.  In  wö- 
.  chentlighQn  Lieferungen. 


haben  jm  ^^^  f«  «*«  beendigten  dritten  Jahrgyige 
angehört ,  weil  ich  bey  dem  Abfatze  im  letzten  Jahre 
bey  weitetn  nicht  fuif  meine  Koften  gedeckt  bin;  un- 
möglich kann  ich  abel*  difefe  Koften  durch  fchlechter 
Papier,  durch  fdil echten  Druck,  durch  weniger  und 
fehl  echte  Kupfer  u.  £  w.  rermindem,  ohne  dem  Gaor. 
zen  dadurch  zu  fchaden.  Einem  andern  Verleger,  der 
«vi^Heicht  mit  geringeren  Koften  durch  VermindeniM 
der  Kupfer  und  anderer  Einfchränkuhgen  die  Jugend^ 
zeitttOg  fortfetzen  wÄrde ,  kann  ich  diefs  nicht  geftat- 

ta«  weil  «s  mir  weh  tbm  w&rde,  eialaftitut»  das  i<ji 
.WÄi.,^       •-,  jJahr« 


m 
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3  Jal»r9'l«ilff  gepflegt  habe,  lA  emer  weiter  gefälligen 
autsem  Geltalt  hervortreten  zu  Telm,     Diefe  Zeitung^ 
ge^wi^  cias  trefFlichlteliirtitut  für.dieKinderWeit,  ward 
^llg^m^in  gefeilätzt  und  fand  viele  L.eCer.    Viele  Lefer 
find  aber  niclit  viele  Abnehmer,     Da  nur  gegen  899 
Exenplare  im  letzten  Jahre  abgefetzt  wurden:  fo  mufs 
ich  glauben,  daCs  viele SchulamtaltiBn  exiftiren,  worin 
^efe  Blätter  weder  den  Lel»rem  noch,  den  Kindern 
]>e|Lannt  find,  dali  es  noch  viele  bedeutende  Orte  giebt, 
wo  die.  Jugend  wohlhabender  Keltern  diefe  Blätter 
Xiock  nicht  zu  GeficKt  bekommen  hat.  '  Wer  mag  es 
aber  läugncn,  dafl^  die' Jugendzeitung  allgemeine  Ver- 
breitung verdiente  ?  Unter  der  Direction  des  würdi- 
gen Vicedirector  Dok  haben  Deutfchlands  gefchätz- 
tefte  Jugendfchriftftcller   mit  ih^en  Beyträgen  darati 
Theil  genommen,  und  über  den  Werth  dieter  Blätter, 
wie  es  cUe  drey  Jalflrgänge  beweifen,  ift  nur  emeStun* 
me..   Ich  habe  die  Bildungsblätter  mit  inniger  Vorliebe 
für  die  junge  Welt  unternommen,  uild  mich  über  die 
Freude,  Belehrung  und  nützliche  Unterhaltung  fo  vie- 
ler Aeltem  und  Kinder  mit  gefreuet ;   aber  ich  kann 
bey   dem  jetzigen  Abfatz   nicht  beftehen,    und  den 
Vierte»   Jahrgang    nicht    eher    und  anders  beginnen^ 
als  wenn  fich  das  Publicum  dafür  von  neuem  interef- 
firt   und  ich  bis  Ende  März   die  vermehrte   Anzahl 
der    wirklichen   Abnehmer  durch  Demfehlands  fämm* 
Ucht  BucUuuuUimgin  und  refp.  PqßSmtir  erfahren  und  be- 
rechnen kannw,  weshalb  idi  denn  alle  die ,  denen  das 
Aufhören  diefer  trefflichen  Zeitfchrift  nichtlgleichgül- 
tig  ift,  fo  wie  Aeltem^  Lehret  y  Jugwdünaekir  und  Kinder' 
freunde  auffordere ,  das  Ihnge  durch  ihre  Verwendung 
und  Bekanntmachung  in  ihren  Zirkeln  und  Wirkungs- 
kreife  beyzütragen.     Iph  füge  dazu  da«  einleuchtend 
billige  und  uneigennützige  Anerbieten^  den  neuen  In-  ^würdig  halten  mag,  follte  fchier  befürchten  lalTen,  ir> 


ter  im  IKorgegablatt  'Mr.'>s||  «1  Y|3|;^  imk  ef^tlovember 

i8og.  erklärt  hat^  d4&  er  die  im  ^ten  JBände  des  IVum 
derkoms  aus  Aßmjmmmkigen  Blumeuhrmn  der  Gem^mde,  Gm* 
ies  *)  wörtlich  ausgezogene  Vorrede  und  in  ihlrer  Art 
höchft  kräftigeA  geiftlichen  Lieder  als  durchaus  erfun- 
den, oder  nachgemacht,  und  in  der  Gefinnung  einer 
mir  ganz  unlKikannten  |  dem  eiirwüprdigenMazKn  alier, 
wi^  es  fcheint,  fehrwiderlicbenneu  religiöfen  Sect^ 
gegen  ihn  felbft  fchmählich  parodirt«,  erkenne^,  und 
diefe  Lieder  darum  an  den  literarischen  Pi-anger  gdief- 
tet;  fo  kömmt  es  mir  ta^  diefelben  wieder  mit  der 
feyerlicheri  Erklärung  herab  zu  "nelimen,  dafs  jene 
Lieder  und  deren  Vorrede,  tiut  wegen  ihrer  innerli- 
chen Kraft  und  männlichen,'  ftrengen,  äuüserft  indivi- 
duellen, myftif  oben  Religiofität  ffus  dem  obgenanntea 
iBüchelchen  als  feltene  Mufter  geiftlLcher  Dichtung  al* 
lein  zn-gVöfserem  Lobe  Gottes,  und  keineswegs  zum 

Sröfsem  Spotte  V^tens^  abgedruckt  worden  4uid. 
oUte  unfer  verehrter  Kritiker  aber  aus  mir  uidi>ekamn- 
ten  anderweitigen  VerhältnifTen  dennoch  an  die  Ezi- 
ftenz  des  mir  voVliegenden  Gesangbuchs  nicht  glauben 
di^rfen,  und  Sim  eme  perG^nliche  Anficht  deCfelben 
Noth  thtm:  fo  bin  ich  bereit,  auf  fein  Begehren  j^es 
Büchelchen  ihm  2ur  Einficht  an  die  Mohr-  und  Z im- 
mer'fche  Buchhandlung 'einzufenden.  ■ 

In  wiefern  nöthig  oder  der  Mühe  werth  crfchei- 
nen  könnte ,  fetn^  übrigen  Vorwürfe  gegen  unfere«Lie- 
derfammlung  jetzt  tu  tieantworten,  mögen  die  Lefer 
aus  diefem  feinem«  £[rofsen  Irrthum ,  der  feine  ganze 
Kritik  erfüllt,  und  ihn  fogar  verleitet  hat,  ein  Hunde» 
lied,  ^ich  weifs  nicht  gegen  wen,  zu  dichtäi,  erwägen. 
Die  muntere  Animofität  und  mir  unbegreifliche  Per* 
fönliehkeit  jen^s  AufCatzeg,  den  ich  keineswegs  feiner 


terefienten  oder  dei>en.,  die  lieh  erft  von  dem  W^rth 
dieter  Blätter  überzeugen  wollen,  die  hfiehendeu  drey 
Jahrgikje  e>em  i%o6^  »807^  »Sog,  die  ^4  Bifhbr»  hfleu^ 
ir  1 5  RfUr,  ^  oder  den  einzelnen  y^hrgang  mit  5  R$Ur.  %u 


erhffen^  wofür  fie  durch  jede  BuphhandJung  zu  crhaltA 
find.  Ift  ZM  Ende  März  die  Anzahl  der  wirklichen 
Abnehmer  nur  fo  ftark,  dafs  i6h  ahne  Schaden  bin, 
meine  Mühe  dab^y  jifechne  ich  nicht;  fo  erfolgt  fogleich 
•die  Fortfetzung,  und  dip  fehlenden  Li^f^ningen  wer- 
den prompt  nachgeholt.  *  . 
Deffau  und  Leipzig,  den  ig,  Februar  igo^. 

Qeorg  Vofs. 


gend  ein  boshafter  Tölpel  miCsbraucbe  den  herrlichen 
Eifer  des  einCamen  forglichen  Denkers  zu  literari- 
fchem  Skandal ;  follte  aber  alle  dergleichen  trügliche 
Angft  und  Vifion  bloß  aus  ihm'felbft  entfprungen  feyn, 
foinufs  ich  hier  .erklären,  Xeine  Aeufserung  fey  der 
Art  gewefen,  dafs  es  aufser  den  Gränzen  der  Schick- 
lichkeit überhaupt,  und  aufser  den  Gränzen  der  Mög- 
tieUieit  Kege,  mit  der  Feder  darauf  xti  «ntwerten« 
nnd  verweile  den  L^fer  fomit  auf  1  MoC  9,  23« 

Clement  Brtutnnnm 


t^mtmm 


Da  der  Buchhändler  Quien  in  Bj^rlin  äusge« 
treten:  fo  ift  der  Verkauf  meines  Lek bucht  der  reinen 
Mnthematik  und  deffeu  Erlautertmgen  ^  wie  auc^  meines 
Lehrbucht  der  Efßkhrungsfeelenlehre^  der  Matzdorff'  fchen 


Zu  nUm  Veberfiufs  m  Herrn  Hofiath  Voft  in  Heidelbergs 
«        daft  man  knti  Kirehinlieder  an  ihn  jgediehieti 

Da  uafcr  ehrwürdiger  ileutfi^her  Sänget,  der  Herr  .Buchhandlung  in  B  e>  1  in  übertragen  worden. 
Hofrath  ^qf>  in  JHeidelberg^  al«  ein  compctentcr  Rich^  ,    '       »         JiCir/inr^f  ^#r;  ProfeObr. 

*}  Dar  ganse  Titel  ift;  AnmuthlgeF  Bltunmkrmnz  mu  eUm  Gurten  der  Gemeinde  Omtee;  in  Sek  httMkd  äHerka«d  fStdiebe 
Gaaden  und  Liabeswirk«ng«a ,  atugedrückt  in  geiftlichen  liebtiohen  Liedern :  snm  DitnCt  4er.  UMmbned^  Lob€s  Got* 
cargefammelt«.  Ans  Lichtgegeben  im  Jahr  1712^  kLg.  737  Seiten  mit  geCpalteneip  |34pitttt«n4  Der  Semgiler  nennt  kei- 
men Dichter  feiner  Lieder,  welebe'  er  neoh  den  Bedüffnillen  feiner  Gemeinde  verändert,  ^nnr  allein  bemerkt  er.  dafa  et 
rneifcea  von  ifeuneUre  und  An^ Sc^iXiedarn .'  die  da  kars  und  gcdftreich  find,  ainhl  faabc  VQrbev  gebe»  k^^onea* 


1     o         f 
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WERKE    DER    SCHÖNEN    KÜNSTE.  ' 

'  ?   O   t   S  I  B«  follte  es  Immer  mehr  in  eben  dem  Grade  werden,  ia 

VW       -i.ir^        r^     n  eo  r   t       19'^'  Welchem  es  die   Fortfcbritte,     die  unfre  poetifche 

I>  Pahts  ,  b.  Vcnte :    Otnafis ,  ou  ^ofeph  sn  EnpU,  Ueberretzungskunft  auch  auf  dem  Gebiete  der  drama- 

iragidte  m  ctkq  actis  et  in  v$rs,  par  JVl.  Äionr-  ti^hcn  Poefie  macht,  mehr  und  mehr  dazu  berufen. 

L^mtan.  1807.  70  b.  8-                           cv  /•   1.    •  Eine  DarfteiluAg  der  metrifchen  Niichbildungen  z.  B^ 

»)  ßsRi-iN,    b.  Hitzig:     OH^afis,    odir  ^ofeph  m  welche  der  äiteie  Scktegit  vom  Shakspeare,  Galderoa 

.    ^^»^/»/Aegypten),   ein  biftorifches  Drama  in  ^„j  j^  Io„  j^^  Eurh>ides,     Göthi  von  Voltaire'« 

füüf  Aufzügen.    Aus  dem  Franzofifchen.des  Hn.  Tankred  un»Mahomec^  Schillir  von  Racine^s  Phä- 

BaouriZormtan.im  Versmarse  des  Originals  über-  j^a  und  Oozzi's  Turandot.  v.  Einfiedel  von  den  Luft- 

fetzt,  von  Robiri.  1808.  VIÜ  u.  103  S.  w.  fpjeien  des  Terenz   und   (noch  im  Manufcript)  be. 

Sreits  auch  des  Plautus ,  Graf  Stollberg  von  den  Tra- 
eitdem  durch  Gottfckedy  die  theatralifche  Mufe  gödien  des  Aefebylus,  ^/t/tf^j*  undT^jrarif^  von  den 
Frankreichs  zuerft  auf  unfrer  vaterländifcben  Trauerfpielen  des  Alfieri ,  üoi^  von  mehr^rn  desCor• 
jBahne  eini^efohrt  ward,  find* von  den  fcharffinnieften  neille,  und  neuerlich  Kannegießer  vom  Beaumont  und 
deutfchenKunftrichtern,  die  zugleich  zu  den  grüfsten  Fletcher,  und  Solger  vom  Sophokles  (deffen  Anti- 
unfrer  dramatifchen  Dichter  gehören.,  wie  Leßngi  gone,  nach  diefer  Üeberfetzung,  vor  kurzem  zu  Wei« 
GotUr,  Göthe,  Schiller  und  A.  TT.  Schlegel^  die  Feh-  mar  aufgefbbrt  worden  ift)  geliefert  haben,  dQrfte  in 
ler  und  Vorzüge  des  firanzöfifchen  Drama's,  infonder-  der  That  auf  keiner  unfrer  >JBflhnen  fehlen,  die  auf 
heit  des  tragifcnen ,  fö  vielfältig  in  das  Licht  gefetzt  den  Namen  eines  deutfchen  Nationaltheaters  Anfpruch 
worden,  dafs  man  die  Acten  deutfcfaer  Kritik  Ober  macht.  Denn  wenn  die  ftreng  ^^efchlpffene Begrän'. 
diefen  Gegenftand  gegenwärtig  füglich  als  gefcbloffen  zungauf  einen  Stil  in  der  dramatifchen  Poefie,  die  an- 
anfehen  kann.  Wenn  uns  nun  aber  auch,  als  dasRe-  dem  Völkern,  z.  B.  den  Franzofen,  eigen  ift,  fich  in 
fultat  diefes  langen  kritifchen  Streites  für  und  wider  der  Individualist  des  Nationalcharakters  derfelben 
die  franzöfifche  Tragödie,  diefelbe  inRflck&cht  ihres  gründet:  fo  ift  es  ebendiefe  echt kosmopolitifche,  voi|l 
poetifchen  Werthes,  den  Meifterftücken  »  welche  die  keinem  aationellen  Vorurtheil  bedingte,  Empfang- 
griechifche,  englifche  und  deutfche  Literatur  in  diefer  lichkeit  für  a//^x  Schöne  geiftiser  Production  in  jegU« 
£>ichtart  auf  zu  weifen  hat,  untergeordnet  erfcheint :  fo  eher  Form,  was  das  eigentliche  Wefen  des  nnfrigen^ 
würde  man  doch  die  Eigenthflmlichkeit  des  deutfchen  wo  wir  noch  einen  hab^n,  d.  2.  in  unfrer  Kunft  und 
Genius  Tebr  verkennen,  wenn  man  fie  von  demKreife  Literatur,  beftimmt  Nach  den  Grundfätzisn  eines 
unfr^  tbeatralifchen  Darftellungen  gänzlich  ausfchlie-  folchen  äfthetifcben  Eclecticismus  foUte  nun ,  eben 
fsen  wollte.  Denn  diefe  Eigenthümlichkeit  ift  eben  darum,  vor  allen  unfre  vaterländifcheSchaufpielkunft 
die  bewundernswürdige,  und  von  keinem  andern  fortgebildet  werden;  und  fo  ift  denn  zu  wünfchen, 
Volke  in  gleichem  Grade  jemals  befefTene  Univirfalitäi^  dafs  auch  die  wirklichen  Vorzüge  des  franzöfifchen 
mit  welcher  wir  iil  aüen  pattungen  der  Poefie,  das  Theaters  immer  beffer  auf  das  unfrige  herüber  eelei* 
Treffiichfte  was  von  jeder  Nation  und  in  jedem  Ze\t*  tet  werden  mögen.  Denn  welcher  deutfcbe  Theater- 
alter darin  hervor  gebracht  worden,  nach  Form  und  freund  hat  nicht  gern  z.  B.  den  genialifch  ungebun2(- 
Gebalt  uns  anzueignen ,  durch  die  Proteus  -  Natur  nen  Gang  von  Schülers  Shakspearefchen  Geftalten, 
unfrer  Sprache  in  ^  Stand  gefetzt  find.  Wie  -aber  einmal  mit  dem  abgemefsnen,  lelbft  im  höchften  Pa- 
nicht  derjenige,  Garten  i  der  nur  die  edelfteir,  fon-  thosnie  die  Schranken  conventionellen  Anftands  über- 
dern  der,  welcher  die  mannichfaltigften  Arten  von  tretenden,  Menuetfchritt  des  franzöfifchen  Cotburns» 
Früchten  erzeugt,  der  genuisreichfte  ift;  fo  wird  auch  in  eben  diefes  Meifters  Üeberfetzung  der  Racine^chen 
das  Theater  umäugbar  ail  Belehrung  und  Unterhai-  Phädra,  auf  irgend  einer  guten  unfrer  Buhnen  ab« 
tung  das  reichhaltigfte  feyn,   welches  den  Auee  des  wechfeln  gefehn? 

Zuicbauers  die  Schöpfungen  der  klaffifchen  Schau-  Hr.  jKaftert  zn  Berlin^    der  durch  fein ,  Aem  Wo^ 

fpieldichter  affrr  Völker  und  Zeiten,  in  ihrer  charak-  Itere  nachgebildetes,    Luftfpiel:     Die  .Ueberbildete% 

teriftifcben  Verfchiedenheit,  vorfibergehn  lafst.     Ein  feine  von  Himmel  componirte  Oper :  die  Sylphen^  und 

folches  Theater  nun  ift,  wo  es  fich  einer  vvahrhaft  mehrere,    in  Almanachen  feitber  von  ihm   erfchie« 

äfthetifcben  Leitung  erfreut,  wie,  unter  ij^ni  und  nene  Gedichte,  fein  vielfeitiges  Talent  für  die  Ueber« 

Göthcy  zu  Berlin  und  Weimar,  unfer  denychss^  und  tragiing  fremder»    wie  zur  Hervorbringung  eigner 

J.  L.  Z.   1809«    Erfier  Band.                     '      ^  Ü  u  u    .                                                        Dicht- 
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Dichtwerke »  dem  Publikum  beceits  beurkundet  hat, 
verdient  dah^  den 'Dank  Aller,   die  an  der  Vervoll- 
kommnung unfersTheaterwefens- Aiitheil   nehmen, 
dafs  er  durch  die  Ibrliegende  üeberfetzung  des  OmaGs 
von  Baour '  Lormiäh  (dem  franzöfifchen  Ueberfetzer 
von  Taffos  befreytem  Jerufalem)  unfre  Bühne  mit  ei- 
nem .der  vorzüglichften  neuem  franzöfifchen  Dramen, 
auf  eine   des  öricinals  vollkommen  würdige  Weife> 
bereichert   hat.    £r  unternahm  diefe  Üeberfetzung, 
wie  er  in  einigen  Vorerinnerungen  dazu,  fo  befchei« 
den   als    nachdrücklich  erkjärt,    lediglich   um   des 
Zwecks  der  Darfleitung  willen ,  und  jeder  Lefer  wird 
mit  ihm  darübet  einverftanden.  feyn,  dafs  das  Werk 
durch  fich  felbft  hiezu  hauptfächlich  beftimmt  ift.    Es 
ift  daher  dem  Rec.  angenehm,-  dafs  er  dem  Wunfche 
de$  geiltvollen  Ueberfetzers :   es  auch  nur  von  einem 
Augenzeugen  der  Darftellung  beurtheilj:  zu  fehn ,  ent- 
fprechen  kann,   da  er  den  Genufs  hatte,   der  erften 
Aufführung  des  deutfchen  Omafis  beyzu wohnen,  wei- 
che am  g.  Äuguft  des  verflofsnen  Jahres  auf  dem  Na- 
tionaltheater zu  Berlin  mit  srrotsem  Fleifs  gegeben, 
und  mit  gleich  grofsem  Beyfall  aufgenommen  wurde. 
„Nur  die  edle  Einfalt  des  franzöfifchen  Originals*'  fagt 
Hr.  Robert  in  feinem  Vorbericht,    „die  befcheidne 
FruhUlofigkeit  feiner  äufserft  gefälligen  Sprache,  die 

f lücklich  nerbey geführten  echt  tbeatraUfchen  Scenen, 
auptiachlich  aber  das  meifterhaft  gelungne  Bild  rüh^ 
render  Unfchuld,  welche  in  der  Rolle  des  Benjamin 
ohne  alle  Geziertheit  fo  überaus  lieblich  hervortritt; 
nur  diefe  Schönheiten  konnten  lien  Ueberfetzer  be* 
wegen,  ein  fremdes  dramatifches  Werk,  deffen  be- 
deutende Fehfer  auch  dem  uogeübteften  Auge  nicht 
entgehen  können,  in  unfre  Sprache  zu  übertraeen. 
Er  war  Zeuge,  wie  diefes  Stück  in  Pails  von  dem  ^ri- 
tifcben  Parterre  getadelt  und  zugleich  mit  innigem 
Antheile  und  mit  dem  lebhafteften  BeyfalIe*aufgenom- 
men  wurde;  und  fo  entfchlofs  er  üch,  auf  die  Gefahr, 
ebenfalls  getadelt  zu  werden,  feiner  Vaterftadt  ein 
Schaufpiel  zu  eeben,  deffen  wahrhafte  Herzlichkeit 
ihm  mehr  aur  deutfchen  als  franzöfifchen  Sinn  be- 
rechnet fehlen. " 

Mit  diefen  wenicen  Worten  IftderGefichtspunkt^ 
aus  dem  man  fowobf  den  Werth  diefes  Schaufpiels  an 
fich,  als  den  einer  Darfteilung  deffelben  auf  unferm 
Theater  durch  die  gegenwärtige  Üeberfetzung,  zu 
beurtheilen  hat,  geyvifs  fehr  treffend  bezeichnet. 
Schon  der  hier  gewählte,  an  höchft  theatralifchen  Si- 
tuationen, fo  reichhaltige  hiftorifche  iStoj^,  machte 
längft  eine  Bearbeitung  deffelben  für  die  Bühne  wün- 
{(Thenswerth,  und  es  ift  wirklich  auffallend,  dafs  lioch 
kein  guter  deutfcher  Schau fpieldichter  eine  folche  bis 
jetzt  verfucht  hat.  Die  G^fchichte  ffofepks ,  bietet  ei- 
nem phantafi ereichen  Dichter  fowohl  durch  das  Wun- 
derbare ihrer  innern  Begebenheiten,  ^Is  durch  die 
orientalifche  Natur  ihrer  örflichen  Umgebungen  und 
den  mahlerifchen  Contraft  von  Charakteren  und  Sit- 
ten, den  die  prachtvolle  Ueppiskeit  des  intriguanten 
Spyptifchen  Hofes  zu  der  iayllifchen  Einfalt  des  an 
ihn)  erfcheinenden  religiöfen  Patriarchen  Jäkob  und 
reinernomadilGhea  Familie,  darin  bildet  j  einen  über- 


aus günftigen  Gegenftand  vorzüglich  fQr  ein  romantl 
fches  Drama  dar.     Von  einer  Behandlung  in  ditftm 
Sinne,   kann  nun  frevlicb  bey  dem   eben  genanntea 
Schaufpiel  nicht  die  Hede  feyn,  deffen  Vf.,  fchon  als 
Franzos,  an  eine  folche  nicht  gedacht  hat.  Vielmehr 
fcheiot  er  recht  abfichtlich  feinen  Stoff  von  allem  au- 
Usern  "Schmuck  den  die  Hiftorie  ihn  gegeben,  entklei* 
det  zu  haben,  ftatt  dafs  er  ihn  durch  den  Zauber  der 
Poefie  noch' hätte  erhöhen  follen;  ja  er  hat  felbft  das 
^eu  de  Theatre^  das  fchon  in  der  Gefchjchte  liegt,  und 
von  dem  reichften£ffect,  gerade  auf  den  fchau  lufti- 
gen Geift  eines  franztififcken  Puhlicums  ^  gewefen  feyn 
würde*,  dieScene  nämlich,  wieJofeph  fich  feinen Brü« 
dem  entdeckt,  da  der  Becher  den  er  heimlich  InBen- 
jamins  Sack  fteckeo  lieCs,*  gefunden  wird;  bey  feiner 
Arbeit  unbenutzt  gelaffen.    Wenn  man  Indefien  nun 
auch  bedauern  muls ,  dafs  der  Vf.  aus  diefern  dankba* 
ren. Stoff  nicht  Alles  gemacht  hat,     was  fich  daraus 
machen  liefs:  fo  verdient  doch  auf  ^er  andern  Seite 
die  Kunft  anerkannt  zu  werden,   mit  der  er  bey  eben 
diefer  Vereinfachung  deffelben,  dennoch  ein  vom  An- 
fang bis  zum  Ende  lebhaft  unterhaltendes  Schaufpiel, 
deüen  hauptfachlichfte  Wirkung  freylich  auf  der  Dar- 
ftellung beruht,  daraus  hervorzubringen  wufste. 

Die  Perfonen  des  Stücks  find  aulser  dem  ^fefh 
felbft I  (der  hier  unter  den  Namen  Omutfis  (eigentlich 
Pfotonfaneih^  d.  i.  Landesretter)  als  königlicher  Statt- 
halter von  Aegypten  erfcheint:  RhamnäSy  ein  könig- 
lieber  Prinz  aus  dem  Gefchlechte  der  Pharaonen,  und 
ehemaliger  Statthalter ;  Almäir  deffen  Schwefter ,  die 
Verlobte  des  Omafis;  Azäil^  ein  Vertrauter  Jofeplis; 
Pkanar^  ein  Vertrauter  des  Hbamnäs;  ZanU^  eine 
Vertraute  der  Almais;  und  ^akob  der  Patriarch, 
nebft  feinen  übrigen  Söhnen,  die  jedoch,  SifHion, 
Benjamin,  Iffafchar  und  iV^tf^^AlAa/i  ausgenommen,  nur  als 
ftumme  PerJonen  aufgeführt  werden.  Die  Handluoj^) 
deren  Scene  zu  Memphis  im  Pallaft  des  Pharao  iiti 
beginnt  mit  einem  Oeforäch  zwifchen  Omafis  und  fei- 
nem Vertrauten  Azaef ,.  dem  er  feine  Herkunft  und 
Schickfale  erzählt,  und  das  Geheimnifs  mittheik,  dafs 
feine  Brüder  um  Korn  zu  kaufen  vor  kurzem  aa  den 
Hof  gekommen  feyn ;  dafs  er  fie,  ohne  fich  ihoeD  za 
entdecken,  erkannt,  und  zwey  derfelben,  Simeon 
(der  fich  bey  dem  Anfchlag  auf  fein  Leben  am  feind- 
leliEften  bewiefen  hatte)  ui^  Benjamin,  alsGeifsein  im 
Pallaft  zurückbehaltend, ihnen  geboten  habe:  aucbdea 
Vater,  deffen  Ankunft  er  jetzt  entgegen  fehe,  mit 
fich  nach  Memphis  zu  bringen.  In  den  folgenden  See- 
nen  des  erften  Actes ,  erfcheint  Rbamoäs  mit  feinem 
Vertrauten  Phanor  und  Simeon.  Der  königliche 
herfchfüchtige  Prinz,  durch  die  Erhebung  des  Omafis 
aus  feiner  vormaligen  Erniedrigung,  zu  der  von  ihm 
vorher  bekleideten  Statthalterwfirde,  und  die  vom 
Pharao  gefchiofsne  Verbindung  deffelben  mit  feiner 
Schwefter  Almais,  bis  zur  glüfaendften  Rachfucbt 
beleidigt,  entwirft  den  Plan  einer  Verfchwörung  ge- 
gen das  Leben  des  Omafis,  zu  deffen  Ausföbrung  er 
vornehmlich  den  gefaf>gnen  ,>  von  Reue  Ober  fein  an 
feinem  Bruder  JoTeph  begangnes  Verbrechen,  und 
einer  leidenfchaftlichen  Liebe  zu  derPrinzeüSnAimaiS 

*    .  gleich 
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fleich  heftig  gegtiSiteh  Simeön  zu  gewinnen  fücht.  fensangft  getrieben ,  das  Wiederfehn  des  Vaters  flieht. 

)en  zweyten  Aufzug  eröffnet  AimaYsniit  ihrer  Vef-  Der  erfte  Auftritt  des  vierten  Aufzugs  ftellt  den  Ja^ob 

trauten  Zamc,  der  fie  ihre  BeforgnifTe  äufsert,  womit  umringt  von  feinen  Söhnen,  aufser  Jofeph  undSimeon^ 
ihres  Bruders  heimliche  Abfichten  gegen  ihren ,  von*  dar.     Der  Greis  bricht  in  Klagen  über  fein  Sckickfal 

ihr  zärtUch  geliebten,    Verlobten,  ihr  Herz  erfüllen,  und  Simeoüs,   ihm  neues  UnglQck  prophezeyhende, 

und  von  denen  fie'ficfa,  nach  einer  Unterredung,   die  Abwefenheit  aus,  welche  Benjamin  tröftend  zu  lin« 

fie  gleich  darauf  ipit  Khamnäs  bekommt,   noch  mehr  dem    fich'  bemüht.     Azael  kommt  und  kündigt  die 
geängftigt  fühlt.    Omafis  tritt  auf.'  Auch  ihm  find'  Annäherung  desOmafis  an.     Nun  folgt,  eine  überaus 

die  feindlichen  Anfchläge  ihres  Bruders  g^gen  feine  rührende  Unterredung  des  Omafis  mit  feinem  Vatet 

Ferfon   nicht  unbemerkt  geblieben;     doch   trifft   er  und  feinen  Brüdern,  die  gerade  als  man  erwartet,  dafs 

keine  Anftalten  dagegei^  und  tröftet  feine  Geliebte  mit  er /ich  ihnen  zu  erkennen  ceben  wird,  Azael  mit  der' 

der  Verficherung,  dafs  er  fich  mit  ihm  bald  gütlich  zu  Nachricht  unterbricht,  daiS  ein  bewaffneter  Rebellefi- 

verföhnen  hoffe.    Almais,  auch  vontiem  geneiranifs-  häufe,  von  Rhamnäs  und  Simeon  angeführt,  den  Pal- 

volien  Wefen  des  Omafis  beunruhigt,  bittet  ihn  nun,  laft  beftürme.   Omafis'geht,  feinen  Vater  ohnmächtig 

ihr  nicht  länger  zu  verbergeh,  wer  die  beiden  räthfel-  dem  Be^ftand   feiner  Brüder   überlaffend,   muthvoü 

haften  Gefangnen  imPallaUe  und  der  unbekannte  Greis  und  entichloffen  den  Empörern  entgegen.    Den  fünfi 

mit  den  andern  unbekannten  Fremden  feyen,  deren  ten  Act  eröffnet  wieder  Jakob  mit   feinen  Söhnen, 

Ankunft  er  mit  fo  viel  innerlicher  Bewegung  erwarte,  Naplitali  erzählt  ihm,  dafs  Rhamnäs  an  der  Spitze  fei« 

worüber  er  ihr  jedoch  auch  jetzt  noch  nichts  entdeckt.  Jier  Mitverfchworneh  ergriffen  worden  fey,  und  um 

£s  folgt  nunmehr  eine  Scene  zwifchen  Omafis  und  der  Straft  der  Hinrichtung  zu  entgehen,   fich  felbft 

Beniamin ,   unftreitig  die  fchönfte  des  canzen  Stücks»  umgebracht  habe.      Der  Greis  wehklagt  um  feinen 

worin  Jofeph  aus  dem  Munde  feines  jüngften,    erft  fchuldigen  Sohn  Simeon »  aber  Benjamin  liömmt,  und 

nach  feiner  Verkaufung  gebornen  Bruders ,   dem  er  benachrichtigt  ihn ,  dafs  ev  den  Omafis  um  Gnade  für 

die  nahe  Ankunft  feines  Vaters  verkündet,    die  Ge-  ihn  angefleht  habe,  und  gleich  darauf  erlbheintOmafis^ 

fchichte  feines  vorgeblichen  Todes  hört,  wie  feine  im  Gefolge  feiner  Leibwache,  felbft.    Auf  feinen  Be- 

altern  Brüder  fie  nach  ihrer  an  ihm  begangnen  Miffe-^  fehl  wird  Simeon  in  Ketten  vorgeführt.    Von  Schmerz 

that  dem  Vater  hinterbrachten.     Mit  einem  kurzen  und  Reue,  bey  den%  Anblick  feines  niedergebeugten 

Monolog    in  welchem  Jofeph,    fobald  ihn  Benjamin  Vaters  zerknirfcht,    bekennt   diefer   ihm   nun  auch 

wieder  verlaffen  hat,  die  Gefühle  feiner  von  dem  ge-  feine  an  Jofeph  vollzogne  Miffethat,  an  welcher  Iffa« 

waltigftenZwanc  willkürlicher  Verkeilung  zufammen-  fchar  fich  und  feine  andern  Brüder,  autser  Naphtali, 

geprefsten   Bruit  ausftrömt,    fchliefst  diefer  zwejte  (richtiger:  jRffd^ff)  laut  für  mitfchuldig  erklärt.   Jetzt 

Act.     Der  dritte  ift  wieder  durch  ein  Gefpräch  der  erft  entdeckt  fich  ihnen  Omafis  als  ihren  vom  Jakob 

Almals  mit  ihrer  Vertrauten  2^m^  eingeleitet,  wor-  feit  15  Jahren   für   todt  beweinten  ffofeph;     Simeon 

auf  Simeon  vor  derPrinzeffin  erfcheint,  und  überwäl-  wird  entfeffelt,  ihm  von  Vater  und  Bruder  feyerlicfa 

tigt  von  dem  Sturm  feiner  Eiferfucht,  ihr  feinen  Hafs  verziehn,  und  mit  der  Schenkung  die  Jofeph  feinem 

Segen  Omafis  verräth,  daher  fie  ihn,  mit  dem  ganzen  ganzen  Haufe  an  derLandfchaftCofen  macht,  Ibhliefst 

Lusdruck  des  Zorns  einer  beleidigten  Fürftin  verläfst.  das  Stück. 
Nun  glüht  auch  Simeon  von  Rache  gej|en  Omafis,  in  .  #       -       .' 

welchem  er  mit  dem  Unterdrücker  feiner  Frcyheit  Man  erfieht  hieraus  fchon  von  felbft,  wie  weit 

zugleich  feinen   begünftigten  Nebenbuhler   erblickt,  der  Vf.  der  Gcfchichte  treu  geblieben  !ft,  und  was  er 

und  diefen  Moment  benutzt  Rhamnäs,  indem  er,  beym  von -feiner  eignen  Erfindung  hinzu,  gethan  hat.    Auch 

Eintreten,   die  letzten  Worte  von  Simeons  heftigem  in  der  Erzählung  von  Jofephs  VerKaufung  ift  er  von 

Seibftgefpräch  mit  angehört  hat,  ihn  zum  EntfcbluCs  ihr  abgewichen.    Dort- ift  es  ein  Bote,  der,  von  den 

zu  bringen,  fich  mit  ihm  gegen  Omafis  zu  verfchwören,  -Brüdern  dazu  beftellt,  dem  Vater  das  blutige  Kleid 

was  ihm  auch  dadurch  gelingt,  dafs  er  ihm,  heuchle-  Jofephs  überbringt,  hierSimeon  felbft.    Dafs  dieEnt« 

rifcb,    die  Hand  feiner  Schwefter  zum  Lohne  eines  deckung,  die  Jofeph  an  feinen  Brüdern  macht,  hiers 

Mords  an  Omafis  verfprichti  Iiidemfelben  Augenblick  als  fchpn  gefchehn,    nur   erzählend  vorgetragen  ift, 

aber,inweIchenRhamnäs  ihn  nach  blutiger  Rache  ge«  wird  befonders  jeder  Schaufpieler,  der  die  Rolle  des 

gen  Omafis  durftend  verläfst»  tritt  dieler  felbft  auf,  Jofephs  zu  geben  hat,  bedauern;   aber  nach  feinem 

um  ihn  zu  prüfen,  ob  Reue  über  fein  früheres  Verbre-  Ariitotelifchen  Princip  von  der  Einheit  der  Zeü  in  ei« 

eben   an  inra ,    der  Grund   feiner  gefaeimnifsvoUen  nem  Drama ,  fah  fich  der  franzöfifche  Dichter  frej- 

Schwermuth  -ift.    Diefem   überaus   anziehenden  Oe-  lieh  dazu  genöthigt.     Die  ^sora  Pharao  geftiftete  Hey- 

fpräcli,  das  mit  fehr  viel  pfyohologifoher  Kenntnifs  ge-  rath  des  Jofephs  mit  der  Tochter  eines  Priefters  zuOn, 
dichtet  ift,  folgt  nach  einem  zweyten  Monolog  Simeöos,  ^  bat  der  Vf.  unftreitig  blofs  deshalb  in  eine  Vermählung 

ein  andres  zwifchen  ihm  und  Benjamin,  fl^r  freude*  mit  einer  königlichen  Prinzeffin  verändert,  weil  ihm 

trunken   ihm   die  Ankunft   des  Vaters   zu   melden  diefs  in  den  Plan  der  von  ihm  angebrachte»  Verfchwö- 

Icommt,  ohne  jedoch  felbit  durch  diefe  frohe  Both**  rung  des  Rhamnäs  gegen  Jofeph  zu  dienen    fehlen, 

fchaft  das  ihm  unerklärbar  finftreGemütb  des  Bruders  Man  wird  aber  wohl   nicht  behaupten  wollen  ^  dafs 

erheitern  zu  können,  der  nach  jener  Unterredung  mit  durch-^  diefe   völlig   überflüffige,    obfchon  gut  moti- 

Cmafis^   noch  heftiger  von  Xiebe  Rache  und  Gewi£p  virte,  Epifode^  die  Handlung  au  InterelTe  gewonnen 

"     .  ^  habeu 
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habe.  Denn  was  kann  verächtlicher  oder  lächerlicher 
feyn,  als  diefer  ohnmächtige  königliche  Prinz,  der, 
einen  ihm  verhafsten  GOnltling  des  Monarchen  zu 
ftOrzen ,  fich  in  die  Arme  eines  gefangnen  Sklaven 
werfen  mufs »  mit  dem  er  ein  Complott  dnteroimrot» 
das  ungeachtet  der  grofsen  Dinee,  die  er  davon  prahlt, 
fo  erbärmlich  entworfen  ift,  daU  er  in  dem  erften  Mo- 
ment der  Ausführung  ihn  tiöthigt,  fich  feibft»  ftatt 
feines  Gegners,  niederzuftofsen.  Auch  die  drey  Ver- 
trauten: Aza€l,  Phanor  und  Zarp^»  die,  ohne  alle 
Charakterverfchiedeuheit  vom  Dichter  eingefOhrt, 
lieh  beftändig,  um  den  Zufchauer  zu  unterrichten, 
erzählen  laffen  mQlTen ,  was  diefer  als  ihnen  längft  be- 
kannt, vorausfetzen  mufs,  find  cfurchausmaffigePerfo- 
Den,  und  man  begreift  fchlechterdings  nicht,  warum 
Jofeph  alle  die  Geheimniffip  die  er  jenem  Azael  mit- 
theüt,  nicht  Ifeber  feiner  geliebten  Prinzeffin  ver- 
traut, die  durch  das  ganze  Stück  nicht  dsLS  Mindefta 
von  der  Entdeckung,  die  er  aii  feinen  Brüdern  ge- 
macht, erfährt;  an  der  Cataftrophe  des  Schau fpiels 
rar  keinen  Antheil  hat,  und  überhaupt,  auch  per- 
dnlich,  fo  unbedeutend  ift,  dafs  man  fie  am  £nde  def- 
felben,  wo  fie  ganz  ausbleibt,  nicht  einmal  vermiD#. 
Dagegen  war  es  ein  fehr  glücklicher  Gedanke^  des 
Vfs^,  dem ,  fchon  mit  der  Schuld  eines  frühern  an  Jo« 
feph  begangnen  Verbrechens  belafteten,  Simeon,  auch 
noch  die  fträfliche  Leidenfchstft  für  die  Verlobte  def- 
felben ,  die  ihn  unbewufst  zum  zweytenmal  zu  dem 
Vorfatz  des  Brudermords  verleitet ,  hinzu  zu  dichten, 
wodurch  diefe  Rolle  zu  einem  im  höchften  Stils  tra- 
gifphen  Charakter,  den  der  Vf.  fehr  gut  zu  halten  ge- 
wuCst  hat,  geworden  ift  Auch  darüber,  dais  er  gleich 
bey  der  eriten  Ankunft  dar  Söhne  Jakobs  in  Aegypten, 
den  Benjamin  mit  erfcheinen ,  und  ftatt  deffelben ,  der 
«ff ^Simeon  gefänglich  zurück  behalten  wird,  den  ra- 
ter nachkommen  und  nun  ei^fl  den  OmaGs  fich  als  ffo- 
Jeph  entdecken  läfst,  wodurch  das  Werk  erft  feine 
nundung  zum  Ganzen  erhält,  können  wir  ihm  unfern 
Bey  fall  nicht  verfagen,  fo  fchade  es  auch  ift»  daf» 
liun  der  fchöne  Zug  von  Väterliebe  in  dem  Charak- 
ter Jakobs,  der  des  Verluftes  Jofephs  eingedenk,  fei- 
nen Benjamin  nicht  mit  nach  Aegypten  ziehen  iaffen 
wollte ,  verloren  gehen  mufste. 

• 

Dafs  der  Vf.  die  Eigenthümlichkeit  agyptifeher 
und  ifraeUtifcher  Sitten,  fo  vne  auch  die  Verfchied'enheit 
der  ägyptifchen  und  ifraelitifchen  Religion  ^  die  fehr 

Eoetilch  nätte  benutzt  werden  können,  wenig  berfick- 
chtiget  hat,  haben  wir  fchon^  erwähnt.  Was  die 
Zeichnung  der  Charaktere  betrifft,  fo  verdient  nächfjt 
der  vortrefflich  durchgeführten  Rolle  des  Simeon,  nur 
noch  die  des  Benjamin  Lob,   in  welcher  es  dem  Vf. 

Seiungen  ift,  ein  fo  zartes  Gemälde  der  lieblichften 
jndheit  und  rührendfton  Unfchuld  darzuftellen ,  ^wie 
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es  vielleicht  aufser  Skaispinre  in  feinem  Arthur ,  kein 
andrer  dramatifcher  Uickter  auf/.uweifen  bat.  Uie 
J^eiden  Brüder  Benjamin  unil  Simeon  erfcheinen  hier 
'recht  wie  die  perfonificirten  Principe  des  Guten  und  Bö« 
fen  einander  eecenüber  geftellt,und  die  heitre  Anmuth 
des  erftern,  beKommt  durch  diefen  duftem Gegenfatz 
einen  noch  höhern  R«iz,  fo  dafs  diefe  Rolle  >  die  wir 
einem  lieblichen  Idyll  vergleichen  möchten,  und  von 
der  Hr.  Robert  fehr  richtig  bemerkt,  daCs  fie,  nach 
dem  Beyfpiel  der  berühmten  MUe,  Mars^  .die  fie  zu 
Paris  gab,  nur  von  tiner  bewährten  Schaufpielerin  ge« 
fpielt  werden  dürfe,  blpfs  den  Wunfch  noch'  übrig 
läfst,  dafs  der  Dichter  üe  amSckluffe  feines  Stücks 
aufmerkfamer  behandelt  haben  möchte.  Von  allen 
{kbrigen  Charakteren  hingegen  läfst  fich  nicht  viel 
rühmen.  Omafis  ift  als  ein  recht  tugendhafter  und 
religiöfer  Menfch  dargeftellt,  was  aber  allein  nicht 
hinreichen  kann,  ihn  zum  Helden  eines  Drama's  zu 
eignen.  Die  nicht  übel  angelegte  Rolle  des  Rbam« 
näs,  hat  der  Vf.  fich  felbft  wieder  durch  die  Nichtig- 
keit der  Vel^fchwörung,  die  er  ihn  anzetteln  läfst,  ver- 
dorben ;  und  die  Erfcheinungdes  Jakob^hätte  er  als  die 
eines  von  langem  Gram  niedergedrückten  kraftlofen 
Greifes,  nur  zu  einer  Scene,  bey  der  Entdeckung  Jofephs, 
wo  fie  allein  von  Effect  feyn  kann,  benutzen  foJlen, 
da  fie  jetzt  durch  eine  zwey  Acte  hindurch  geführte 
Rolle,  die  hoch  dazu  eines  fo  monotonen,  beftändig 
klagenden  Inhalts  ift,  nothwendig  langweilig  werden 
muls.*  Die  Rollen  der  Almais  und  ihrer  Vertrau- 
ten Zame  aber,  fo  wie  die  der  beiden  Vertrauten  des 
Omafis  und  Rhamnäs ,  und  der  übrigen  Söhne  des  Ja- 
kob, von  denen  felbft  die  fprechenden  nicht  viel  mehr 
als  blofse  Figuranten  find ,  haben  eigentlich  gar  kei- 
nen Charakter,  der  durch  eine  befondere  Eigenthüm- 
lichkeit Intereffe  erregen  könnte* 

.  IndelTen  Verdient  diefes  Stflck,  bey  allen  feinen 
eben  gerügten  Fehlern  in  Ruckficht  der  Handlung 
und  UuirMterey  (welche  Fehler  zum  Theil  die  der 
franzöfifchen Tragödie  überhaupt  find )  dennoch,  den 
heften  Theaterftücken  welche  die  Landsleute  des  Vfs. 
aufser  den  Werken  ihres  unfterblichen  Corneille  und 
Racine^  in  diefem  Fache  ihrer  dramalifchen  Literatur 
befitzen  f  an  die  Seite  geftellt  zu  werden ;  fowohl  um 
jener  beiden  Rollen  des  Simeon  und  Benjamin  willen, 
als  auch  befonders  wegen  der  Vortrefflichkeit  feiner, 
oben  dargelegten,  fcinifchen  Jnordnun^y  (die  im 
zweyten  und  dritten  Act  wirklich  mufterbaft  zu  nen- 
nen ift)  wegen  der  edeln  Einfachheit  des  ganzen  Stll\ 
in  dem  es  gedichtet  ift  und  der  ausgezeichneten  poeti- 
fchen  Schönheit  feiner  Diction.  Von  der  letzten  re- 
den wir  am  zviFeckmäfsigften,  wenn  wir  damit  za« 
gleich  unfer  Urtheil  Qber  die  der  Uebexfetzung  ver- 
binden. 


{Der  Befohluf*  folgt.) 
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WEilKE    DER    SCHÖNEN   KÜNSTE. 

» 

P    O   B  *S   1   i.  den  Schaufpieler  und  Zufchauer  zugleich,  die  Über- 

TJ^l  ?./'•*        '   '*  "^  '''""  P''  ^       ""**'•    ßeniDeSils  verkül^t  und  durcli  eini|ezSfch^^^^^^^^ 
j^armian  uro.  .  3^  ^^ael  unterbrochen,  in  denen  er,  ungleich  fchick- 

s)  BxRLiN,    b.  Hitzig:     Omafisy  oder   SJofeph   in    lieber,  rfi^/^n  die  VerdienfteJofepfas  um Aegypten  prei« 

EgypUn Aus  dem  Franz.  des  Hn.  Saour-    fen  läfst,  die  in  den  franzdfircben  Worten  Jofeph  vod 

'  Larmian  im  Versmafse  des  Originals  überfetzt,    fich  feiber  rahmt.    In  der  Tchönen  Scene  des  drittea 
von  Robirt  u.  f.  w.  ,  Actes,   wo  AlmaYs  den  fie  leidenfchaftljch  liebenden 

Simeon  zur  freudigen  Theilnabme  an  dem.  nahen  Glück 
{Befikiufi  der  in  Num.  &6.  abgebroekenm  Recer^fimu)         ihrer  Vermählung  mit  dem  Omafis  aufruft,  ift  durch 

Hden  Zufatz  eines  einzigen  Verfes  den  er  den  Simeän 
T.RBbert  hat  fich  bey  feiner  Verdeutfchung  des  fage»  läfst:  „Mich  follte  dicfes  Feft,  rnkh^  Fürftin, 
Omäfis  (die  auch  der  neuen  Verlagshandlung  in  dec    freuen  können?*'  ein  fehr  fbiner  Uebergang  zu  dem 

Druck  zur  Ehre  _ 

teUc  Treue  gegen  %.«^  ^^.«5..Hi.  «m».  w«.«.»«  ^w....^..,,.  -,    -:  -. — •-  w*^««.  uuivm 

Indeffen  geben  auch  fchon  die  klnn§n  Varianten ,  die  ähnliche  kleine  Züßitze  bald  die  Handlung  mehr  an 
wir  bey  einer  forgfältigen  Vergleichnng  der  Ueber-  Deutlichkeit,  bald  der  Charakter  der  eintelneo  Pcr- 
fetzung  mit  dem  Tranzöfifchen  Text  in  der  erftern  foncn  mehr  an  Beftfmmtheit  gewonnen.  Eben  fo  zweck- 
Avabrgenonimen  haben,  ein  fo  gutes  Zeugnifs  von  des  mäfsig  haben  wir  auch  die  Weglaffung  einiger  wenigen 
Vfs.Theaterkenntnifs  und  Eioficht  in  das  Wefen  eines  5tclleö  die  gänzlich  mofsig  find,  gefunden,  wie  z.  B» 
dramatifchen  Gedichts ,  dafs  wir  felbft  von  dem  Weni*    io  der  letzten  Scene  des  Stocks,  wo  nach  den  Worten 

..  ^^  r  I  r  , j._  ri._j  __  Jofcphs :  „  Oui^ofepk,  votrtfrhre^  die  beiden  folgen- 
den Verfe:  „  qui  vos  mains  auinfots  pour  l* Egyptt  <mt 
vendu,  doni  vous  pleurez  la  perie,  et  qm  efl  vqus  nndu  ** 
welche  überdem  einen/ hier  nicht  fchickiichen,  Vorwurf 
Sehr  einfichtsvoll  bat  er  zuvorderft  den  Titel  einer  Jofephs  gegen  feine  Brüder  enthalten,  unterdrückt  wor- 
Tragödii^  den  das  Original  fahrt,  mit  dem  eines  kiflo^  den  find.  Der  meifterhafte  Schluß  des  dritten  Actes, 
ri/chen  Drama's  vertanfcht;  nicht  als  ob  das  keine  ^wo  Benjamin  mit  allem  Ausdruck  der  reinften  kindli- 
Traucrfpiele  wären,  worin  diePerfonen  nicht  auf  dem  eben  Freude,  feinem  fündigen  Bruder  Simeon  die  An* 
Xheater  fterben,  fondern  weil  der  im  Anfang  des  kunft  des  Vaters  zn  verkünden  kommt;  und  Simeon 
fünften  Auf zugk  erzählteTod  des  Rhamnäs,  fchlechthin  in  der  höchften  Anjgft  feines  von  Reue  und  Dürft  nach 
ein  blofses  hars  d^oemre  in  dem  Stück  ift,  das  feinem    neuer  Miflethat  gefolterten  Gewifjens,  feinem  Anblick 


Dommen] 

kann 

follte. 

Rolle  j.u«wM«i  9  i*^«*vM««"««  •■-•.,  "-  ww-  y  .— -  ^--n — '—  *—"--»  *—  %-^M-.  ••««.«.,  v.^.*  v^uaaua  uciii  jüivuu  Dereicef, 

blofs  otiter  denXtummen  Perfonen  auftretende,  Rubm  hXoü  Jjmeht,  einen  wirklichen  Marfch,  ans  der  Ferne 

!;efetzt  worden,  wekher  bekanntlich  der  einzige  von  hörbar,  einfallen  läfst,  mit  welchem  auch  der  folgende^ 

akobs  Sdhnen  war,  Heran  ihrer  Verfchwörung  wi-  Aufzug,  (weit  impofanter  als  in  dem  franzömchen 

der  Jofeph  keinen  Antheil  nahm,  ja  ihn  felbft  zu  retten  Stück,  wo  Jakob  mit  feinen  Söhnen  fchon  ferfahimelt 

fuchte;  um  welches  Umftands  willen  wir  diefe  Rolle,  ift)  beginnt.    Endlich  hat  auch  der  Schlufe  des  Stücks 

befonders  bey  der  Entdeckungsfcene,  wo  überhaupt  alle  durch  eine  fo  zarte  als  gefchickte  VerSufierung  an  Ef- 

Brüder  Jofephs  faft  blofs  alsStatiften  erfcheinen,  mehr  fect  gewonnen,  indem  dieerften  Verfe  der  letzten  Rede 

hervorgehoben  gewflnfcl^t  hätten.  Inder  Expofition  des  Jofephs:    ^^Maisiums^  dans  nos  tran/ff&rU^   touons  U 

Stücks,  die*  wie  gewöhnlich  bey  den  franzdfifchen  Tra-  Tout  -  FkUfan^  dtmt  l  'woifMe  bras  vriUe  für  l  imiocent  *• 

godieen,  erzclktend  ih j  ^tHr.i?.,  fehr  woUtUftig  für  dem  ffakab  in  den  Mund  gdegt,    an  die  Stelle  der 
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{ehr  matten  Scfalufäworte  des  Originals  gebracht  wor- 
den find. 

Ein  ausgezeichnetes  Lob  nun  aber,  gebührt  Hn.  A 
als  Ußbirfitzer.  Den  meiften  Werth  erhalt  das  Original 
nnftreltig  durch  feiif^,  ungemein  reine,  einfache,  und 
ohne  alle  Geziertheit ,  mahlerifche  Sprache.  Befonders 
gelingt  dem  Vf.  der  dichterifche  Ausdruck  zarter  Em- 
pfindungen, wo  wir  die  Anmuth  des  Golorits  feiner 
iSiction  faft  der  des  Eacim'fcken  Stiles  vergleichea 
'  möchten.  Zwar  fehlt  es  feinem  Werke  keinesweges 
auch  an  fchönen  kräftigen  Stellen,  aber  am  vollftändig- 
ften  erreicht  er  feine.  Abficht  doch  überall,  wo  es  ihm 
am  Erregung  einer  fanften  Rührung  in  dem  Gemüthe 
des  Lefers  oder  Hörers  zu  thun  ift.  Diefe  Vorzüge  nebft 
dem  einer  fehr  glücklichen  Verfification,  hatHrf^.  in 
feiner  Nachbildung,  bey  möglichft  ftrenger Treue  ge- 
gen den  Sinn  des  Originals,  im  Qanzen  fo  vollkommen 
wieder  gegeben,  dafs  man  fie  füglich  den  heften  unfrer 
dramatilchen  U  eher  fetzungen  beyzählen  darf.  I7m 
unfreLefer  in  Stand  zu  fetzen,  felbft^zu  beurtheilen,ob 
wir  hiemit  zu  viel  gefagt  haben,  zeichnen  wir  nur  die 
rührende  Erzählung  wdche  Benjamin  im  zwey ten  Acte, 
dem  Pmafis  von  Jofephs  Schickfal  macht,  hier  aus :  • 

Les  volles  de  la  nuit  enveloppaient  le*  cieux. 
Et  nos  troupeaux  au  loin  errant  depuis  l  ^aurore^ 
Au  bercail  protectcur  nc  rentraient  pas  c/icorCm 
Jacobe  intimide  tremhlait  poitr  fes  enfants. 
Mais  Jofiph^  le  Joutien  quefperaienc^fes  vieux  ans 
Jofepk,  que  pris  de  lui  retenait  fon  jeune  ^get 

O  mon  pere  '*  dit  il :  .,  au  prochain  päturage 

Je  vais  porter  mes  pas  et  prej)er  le  retour 

Des  enfants  de  Lia,  fi  oker^  a  ton  amour^ 
n  ^<* »  j^  ^"'*  parlerai  de  notre  impatience  • 


$9 


^  Et  des  pleurs  aulßa'il  donne  a  leur  Ion  fite  ahfinee»* 

Jl  dit;  et  dans  Ja  ptaine  il  f  elance  foudam. 

Dcja  brillaient  la  pourpre  et   Pazur  du  tftatin; 

11  ne  revenait  pas ;  mais  u  i^heure  br  AI  ante 

Ou  Pouvre  du  midi  la  route  etincelante , 

P4ies,    d^figurrs^  et  <iouverts  de Jueur^ 

De  leurs  troupeaux  fyivis  r  tnes  Jreres*  >  .  ,  •  d  doulturt 

Simeont-a  leur  titSy  et  d^  une  main  tremblante^ 

O/fre  aux  yeux  de  Jacob  une  robe  fan^lante ; 

La  r.obe  de  Jofephs  qui,  dans Vombre  ^fiar^^ 

Tar  des  monpres  cruels  vient  d  *  itre  devori, 

f^etais  bien  jeune  alors  et  ne  pouvais  comprendrey 

JXou  naifpuent  tous  les  pleurs  queje  vojrais  rdpandre» 

Mais  quand  l*^ge  eut  ei\fin  ^claire^ma  raiptn^^    - 

Je  partageai  le  deuil  de  taute  ma  maifon^ 

iefe  Stelle,  welche  zugleich  als  eine  Probe  von 
4er  franzößfchen  Diction  des^  Wei^kes,  (in  welchem  die 
Erzählung  von  Jofephs  Verkaufung,  ungemein  künft« 
lieh,  zu  drey  verfchiednen  malen  :  von  Omafis,  Benjamin 
«nd  Simeon,  und  doch  ohne  dats  fie  ermüdet,  immer 
tteu  und  fchön  vorgetragen  ift,)fovrie  als  eineCharak. 
teriftik  der  Rolle  des  idyllifchen  Benjamin  dienen  kann, 
iaotet  in  der  Ueberfetzung  alfo :        . 

Es  ftt«g  das  NachtgewSlk  am  Hörizoot  faera-fif 

Dnd  iioct#veriiahni  man  nicht  daa  tonende  Gelant«, 

Der  Heerden  Wiederkehr  verkfl nirgend  aus  der  Weite; 

Um  feiner  Kinder  Wohl  erbangte  Jakob  fchon. 

Doch  Jofepb  fprach  zu  ihm,  Jofeph,  fein  Uebfter  Sobn, 

Dea  zart^  Jugend  er  zorflrkhielt  in  den  Hütten:' 

„Meto  Vater**  fprach  er,  „(ieh,ich  will  mit  fchnellen  Schritten 

,»Gen  Sichern  niedergeha,  dort  tranken  fie^elleicfat; 

»Und  •iJüg  ,kehr*  ich  um  fobald  iob  &e  eneioht,  ' 


nUnd  briD^e  dir  Bericht  we  dmt  Sfitifle  Meibea, 
„Die  ficheilich  fchon  jetzt  langfam  nach  Hanfe  treiben,* 
So  redef  er,  und  fchnell  eilt  er  in's  Feld  hinein.  — 
Doch  fchon  erglänzte  jeut  det  Morgens  Pu^purfchein, 
Nocl^  virar  er  nicht  znrSck.  —  ^iun  aber  mm  die  Stunde, 
Wo  heifa  der  Mittag  brennt,  da  kam  die  Sehreckensltandes 
Die  firOder  traten  ein,   entftellet  und  erbleicht. 
Und  Simeon  voll  Angft,  an  ihrer  Spitze,  reicht  -— 
O  Schmerz,  demlfrael,  denkt  Euch  des  Greifej  Schrecken  * 
Er  reicht  ein  Kleid  ihm  dar,  befä't  mit  blnt*gen  FUcken, 
Des  Jofephs  Kleid,  der  fich  verirret  bey  der  Nacbt, 
Und  deu  im  Watde  dann  die  Löwen  umgebracht  1  — 
Sehr  jnng  war  ich  ziif  Zeit,   and  wufste  nicht  die  ZShrca 
Die  ich  vergiefeen  Eah^  mir  damals  zu  erklären; 
Doch  als  ich  fpäterhin  zn  Reifen  Jahren  kam , 
Da  theilt  ich  -weinend  ^uch  des  ganzen  Hanfee  Gram. 

Diefe  Uebertragung ,  befonders  der  ]fitzten  vier 
Verfe,  welche' (liefe  Erzählune  fo  reizend  im  Charak« 
ter  des  Spreclienden  befchlie^en ,  dOnkt  uns  unüber- 
trefflich  zu  feyn,    Sie  kann  aber  auch  zugleich  zei- 

fen,  welche  Freyheit  es  ift,  die  fich  der  Vf.  geftattet 
at,  wenn  er  um  der  Anmuth  des  deutfchen  Ausdrucks 
willen,  zuweilen  von  den  Worten  des  franzöfifchen 
abgewichen  ift.  So  unermödJich  er  auch  beftrebt  war, 
die  Bedeutung  feines  Originals  möglichft  wörtlich  wie- 
der zu  geben:  fo  hat  er  fich  doch  nirgend,  wo  die 
Schönheit  und  Richtigkeit  der  Sprache  unfehlbar  dar- 
unter gelitten  haben  würde,  fo  fklavifch  an  die  Worte 
'deffelben  gebunden,  dafs  man  feiner  Ueberfetzung, 
wie  fo  mancher  felbft  berühmten  unfr&r  Zeit,  dea 
Vorwurf  mächen  könnte,  dafs  fie,  minder  treu,  treuer 
gewefen  feyn  würde.  In  diefem  Geifte  ift  das  Gavzi 
verfafst,  und  wir  enthalten  uns  ungern  der  Aushei- 
lung noch  mehrer^r-einzelnen  Partieen,  di^  gleich  der 
'eben  angeführten,  vorzüglich  gelungen  find,  und  wo« 
hin  wir  befonders  «noch  die  drey  Monologen  des  Si- 
meon, die  Gefpräche  zwifchen  ihm  und  der  Almaj's, 
dem  Rhamnäs  und  Omafis  im  dritten  Aufzuge  und  dea 
Dialog  des  letztern  mit  Jakob  im  vierten  rechnen.  Id- 
deffen  hat  der  Vf.  doch  auch  nicht  durchgängig  die 
Zierlichkeit  und  Präcifi^On  feines  Vorbildes  erreicht, 
ja  hie  und  da  felbft  den  Sinn  des  franzöfifchen  Textes 
verfehlt,  und  wir  wollen  ihn  daher  auf  die  wenigen 
Stellen  diefer  Art ,  die  uns  bey  unfrer  Vergleichung 
feiner  Arbeit  mit  der  Urfchrift  vorgekommen  fioo, 
hier  aufmerkfam  machen*      '        ^ 

S.  14»  f^gt  Rhamnäs  zu  feinem  Vertrauten  in  Be- 
zug auf  Omafis:  „Es  fchläft  die  Rache  nicht,  nein, 
eh  der  Tag  fich  faikt,  möcht*  es.  ein  Andrer  feyo,  der 
Memphis  lenkt. '*  Im  Original:  .yma  vengeanci  fap- 
prite;  et  peut-ttre  demain  tesjpeuiples  de  Memphis  nan- 
ront  qu^un  fauveram^*'  Hier  hat  Hr.  Ä  die  (chöne  Be- 
deutung des-ftf'im  als  eines^fehr  nacbdrucksvoliea 
Vorwurfs  gegen  den  Pharao^  de^r  in  deoi  Omafis  Aegy* 
pten  noch  einen  ^str/^/^f»  Souverän  gegeben  habe,  nber- 
lehn.  —  S..15. :  „  Mifslingen  kann  der  Streich,  der  Feige 
mir  entweichen,  dann  blieb  demFliehenden.l^ein  fico: 
rer  Zafluchtsort. '*  Sehr  undeutlich  für;  ^.^^peux 
manquer  le  but  ou  ma  vengeance  afpire.  Alors  con- 
train^t  a  fuir!^  u«  f.  w.  Denn  man  ift  verfocht,  den 
Fliehenden  auf  dea  entweichenden  (Omafis)  zu> bezieben, 
da  doch  RJbaiQws  der  hier  fpricbt,  ücfaielbft  damit 
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mejjit.'^S.  17*  ftgt Ahamnis  «amPhanor  von Simeon, 
als  dem  Werkzeus  feiner  Verfcbwörung  gegen  Oma&s 
redend :  „  Mein  Wink  rief  ihn  hieben  ^  £r  ftellt  fich 
noch  nicht  ein  ?  -^  O  möcht  er  erfl  den  Dolch  ~  er 
kommt !  —  Lafs  uns  allein ! "  In  diefer  Aeufserung 
einer  blofsen  auf  Mord  finnenden  Racbe>  ift  der  ganze 
noHvirende  Ausdruck  von  Utrrfchfucht  in  dem  FraU" 
zölifchen :  ^  Puiffi-VÜ  i  ma  voixf  armer  contra  te  trcA- 
tre;  et  montrant  ä  mes  yeux  un  triomphe  fi  doux,  du 
fceptre  de  Memphis!**  verlorengegangen. —  8.34. 
ift  der  Effect  den  das  einzige  Wort :  „  Almäis  /"  an 
diefer  Steile,  (in  demSchlufs  vonSimeons  erftemSelbft* 
gefpräch)  machte  offenbar  dadurch  gefchwächt  wor- 


O  feiiges  Gefühl!  Hinaus!  Hinweg  von  hier!  in  deii* 
nen  blauen  Hallen,  anbetend,  Gott  vor  dir,  und  dan- 
kend hinzufallen  l "  Aber  fo  paffend  auch  ein  folcher 
lyrifcher  Schlufs  an  diefer  Stelle  ift,  fo  fehr  thut  es 
im«  doch  leid,  dafs  die  zarte  Refiexion  inniger  Kind« 
Üchkeit,  welche  die  franzöGfchen  Worte  enthalten, 
gänzlich  dadurch  verloren  gegangen.  -  8.45.  fragt  AI- 
mai's  in  Bezug  auf  den  Hafv  ihres  Bruders  gegea 
Omafis:  ,>  und  ift  es  denn  fo  Ibhwer:  aufhören  ihn 
(den  Omafis^  zu  baffen?  „Aber  im  Original  fagt  fie 
diefs  vom  Aufhören  des  Haffes  im  Allgemeinen* 
^paur  eeffef^de  ha'hr,  fant^  il  donc  tont  de  peine?*"  Hier 
fpricht  fich  der  ganzb  Charakter  der  Almais,   dort 


den,  dafs  Hr.  Ä.  ihm  noch  den  Ausruf  „  TTteurel'*  hin-    nur  ihreläebe  aus.  -^    S.48.  fteht  in  der  Rede  des  Si- 


des  Originals;  „£fi  vain,  pdur  admirer  ie  fauveUr  de 
ßlemplUSy  VEgjfpte  et  runivers  ont  lesyeux  d' AU 
ma'is^  cänzitch  aufgegeben;  und  die  Stelle  S.  37. :  „  Et 
mag,  ich  waftke  nicnt.  Der  Name  Bruder  giebt  kein 
Recht  auf  diefes  Herz',  das  unverbrnchiich  liebt"  lau- 
tet  weit  energifcher  im  Franzöfirchen :  ,,N*importe; 
ffe  ferai  fidele  a  mes  liens  La  uature  af^s  droits^ 
mais   Vekmonr  a  les  fiens.''  —     S.  30.  klingt 


„Beiinnung 
und  Vernunft  raubt  mir  der  ftete  Schmerz.**  wo- 
durch das  fchöne  leife  Geftändnifs  feiner  Leidenfchaft 
f:ür  Almais ,  als  der  Urfache  feines  Schmerzens ,  ganz 
wegfällt.  Eben  dafelbft  fagt  Simeon :  „die  Freyheit, 
fie  allem  kann  ich  vielleicht  noch  lieben."  Aber  et 
liebt  ja  auch  die  Almal^  mit  der  er  eben  fpricht,  nndf 
der  er  feine  Uebe  zu  offenbaren  wQnfcht.  Viel  beC- 
£er  fagt  daher  das  Original:  ,,Ma  liberti!  c'eß  Vous 


der  Ausdruck:  .^taufend  Nationen'*  (deren  Daak-  W^enmmfmßemr  j'intplore!"  ^  S.st^.  fragt Omstfis  öea 
barkeit  die  wahre  Krone  des  Omafis  fey)  im  Munde  öimeon:  ,iSagt,  foulet  Ihr  ganz'frey  von  jedem  Vor- 
der AlmaYs  gar  zu  auffallend  als  eine  eitle  Prablerey  Wurf  feyn?"  und  diefer  antwortet:  „Sohätt'  krbwohl 
der  Liebe.    Im  Original  ift  kurz  vorher  (Act.  3.  Sc.ir  nun  ja^  zu  hflten  meinGewiflen  u.  f.  w."    Durch  die- 
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es  ja;  was  ihn^  am  heftigften  gegen  Omafis  empört.  S.  6o*:  „Das  lang  verfchwiegne  Leid  des  Grund  Ihr 
Ungleich  beffer  beifst  es  daher  im  Original :  „  Que  ne  endlich  nennet/'  Hier  fagt  Omafis  zu  viel,  denn  er  fodert 
m*eß-itpermis  de  ripondre  ä  fes  voeux!"*-^  S,^a.  ja  im  Folgenden  den  Simeon  erft  noch  auf,  ihrfi  feiii 
drücken  die  Worte :  ,,  doch  klaget 'mich  nicht  an ,  icn    Oekefmnils  zu  entdecken;    Im  Original  fteht  blofs: 

„hfecretane  tra-hit  votre  bauche/'    Gleich  tiachher 
erfcheint  Simeons  Antwort:    „  Qu*ofez  vous  dire;  hS* 
tasT  die  hier  ein  Ausbruch  feines  Schmerzes  ift^  in 
der  Uebferfetzung :  „  Das  dürft  Ihr  Tagen  ! "    als  ein 
hier  unziemlich  drohender  Vorwurf.  -   S.61.  hat  Hr. 
IL  bey  der  Stelle  wo  Omafis  dem  Simeon  fagt,  was 
ihntfienjamin  von  demScbickfalJofephs  erzahlt  habe» 
in  den  Worten:   „Man  nannte  Jofeph  ihn,  der  nun 
fchon  iSngft  enUeelt  ''den  nachdrucks  vollen  Schlufsfatz: 
,,  Fos  yeux  rant  vu  ptrir'\  ganz  fallen  laffen.  —   S.  6|. 
ift  in -der  Rede  Simeons:  „Und  mein  Geheimnifs,  jh, 
ftatt  Euch  es  zu  geftebn."    matt  und  unrichtig  gefagt' 
für:  y^Eifi  j'ai  desfecrets,  loht  de  Föns  les  apvrendre'\ 
Eben  fo  hat  in  Simeons  Worten,  S.  63. :  „oinEuer. 
Opfer  ich?  Zählt  Ihir  mich  zu  den  Feigen»,  die  ficl^ 
vor  Eurem  Trotz,  vor  Eurem  Hocfamuth  beugen?'* 
das  Original:  „ Suis^e  Fotre  victime?  Et  Fotre  humeur 
attiere  croit  elte  ajfujetHr  man  ame  tout  entiere?' 


nicht  wankelmfitbig*.'  das  gerade  Gegentheil  von: 

„rf^  man  incertitude  enfecret  jl m'accufe"*  aus.—  S.35. 

verläfst  Almais  den  Omafis  mit  den  Worten :    „  Zu 

Rbamnfis  will  ich  hin,    will  vor  ihm  niederknie'n, 

und  weinend  weichen  nichts  bis  dafs  er  uns  verzieh'n." 

Des  hier  durchaus  nicht  fchicklichen  Ausdrucks : 

^erzieWn^   nicht  zu  gedenken,    fo  ift  das  Original: 

^it  me  riefte  des  pteurs,    qui  fauront  teflUhir*' 

auch  um  feiner  ganz  andern  Wendung  willen  ||er  weit 

vorzuziehn.     Auch   bekommen  daourch  die  Worte 

der  Almais  in  der  iten  Scene  des  dritten  Actes,  (wo 

fie  nun  mit  Rhamnäs  gefprochen  bat):  „  Doch  meine 

TÜ^änen  fibd  vergebens    nicht   gefloffen"*  eine  viel 

beOere  Wirkung.  —  $.40.  beifst  es :  „  Ihm  feines  Kin- 

<les  Tod  unmenfchiich  vorzulOeen."    Das  Orig.  fag^t 

ungleich  ausdrucksvoller:     „/^onj   avez    au  farfait 

^JBUti  Vimpofiure,'--  S./^hatRr.R.  die  letzten  vier 

^erfe  von  dem  Monolog  des  Omafis  womit  der  zweyte' 

^ct  fcbliefst:  „Chere  Älmdls!  Pardonne  imon  igare 


^^  einen  weit  bedeutungsvollem  Sinn.    Auch  S.  8i«  lagt 

mentjta  main  ne  fußt  pas  i  ton  heureux  amant.    Jipris    eStfJn  den  Worten  Jakobs:  tj,mon  eher  ffofeph  pfrit 
qninze  ans  de  deutle  apris  tanti'de  mifhre,  il  manque  k    Ibtn  de  mä  vue*^  mehr  als  bidfs :   „mein  armer  Jo- 


'^mon  bonheur  un  regard  de  mon  jeere."*  tolghadnt.Jafh^  ach!  hat  hütflös  fterben  mfllTen.''  Gänzunver- 
^afsen  veränderte.  „  So  fteh  ich  wirklich  nun  an  mei-  -ftändlich  aber  ift  (S.  82- )  das  von  Omafis  in  Bezug 
i^er  Hoffnung  Zid?  Er  Kommt!  Ich  blk  ihn  ichoni    Jüerauf  gefprocbne:  »Web  mr!"^  füx  du  Franzöfi- 

'        #  lebe 
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icbe  blofs  den  ^akoh  beclauende :  „  hilasr^  S.g8*  fagt 
Napbtbali  von  Beajamio:  „um  Gnade  bittet  er  für 
Ifraek  Oefchlecht, "  In  dem  frapz.  Text:  „/^<mJ  U 
favez;  monfrire  implonfa  cUmince.'*  ift  aber  zugleich 
^der  Troft  ausgedrückt ,  dafs  er,  den  Omafis  imnrier 
'  erköre ,  nicht  vergeblich  bitten  werde*  -—  S«  89- :  „  W^ 
ift  der  Edle  dinn^'  undeutlich  fOr:  ,,Quil  iß  donc' 
ce  morUlmagHanimel^ —  S.  90.  ift  der  Ausdruck:  „der 
Wütherich '^  für  „/Wraf  im  Munde  des  zärtlichen 
Vaters, von  feinem  fchuidigenSobne»  offenbar  zu  hart.— 
$.9[.:  „In  feinen  Buten,  bWd,  fenk  ich  deaForIcheF« 
bück,  o  fand  ich  Reue  dort,  es  wäiH'za  unferra 
Qlück !  *'  das  Original  fagt  etvras  ganz  andres  und*  im 
Charakter  des  Ohiafis,  der  hier  ipricht,  befferes:  „^9 
Uraidansfoneoiury.et  mes  yenx  fans  effortfamnmt 

?r  dhnUer  Iq  haim  ou  nmord.^  Endlich  hat  der  lieber- 
ietzer  (S.  97.)  in  der  Stelle:  „Und  wenn  ich  Euch  nuo 
jet;^  den  iängft  verlornen  Sohn,  auf  melnin  Arm  gg~ 
fiützt'*  den  Sinn  des  Originals  völlig  mifsverftandefl, 
wo  die  Worte:  ,ypar  fon  bras  fimtenm*'  fich  auf  Gott 
beziebn,  von  deffen  Gnade  gleich  vorher  die  Bede  ift. 
Möge  iHr.  R.  diefe  Bemerkungen  als  einen  Bewela 
tinfres  Intereüe  an  feiner  Arbeit  aufnehmen ,  den  Ihm 
äucft  fchon  die  Ausführlichkeit  unfrer  Anzeige  geben 
mufs«  ^u  welcher  wir  uns  um  fo  mehr  berechtigt  ge- 
glaubt, :üs  das  hoffnungareiofae  Talent  diefea  fieuea 
vaterlandifcbeo  JDiebters,  hier  snna  erftenmal  In  ei* 
nem  kritifcfaen  Sliitte  zur  Sprache  i  gebraclit  ^Ird. 
Die  rühmiichfte  Anerkennufig  verdient  auch  feine 
Oefchlcklichkeit  in  dem  Tecbnifchen  der  Poehe,  in- 
dem  .die  Verfification  feiner  Ueberfetzung  von  einer- 
mufterlviften  Gorrectbeit  und  Leichtigk^eit  ift.,  Nur 
ein  paarmal  Cnd  wir  auf  fehlerhafte  Reime,  (als: 
ftrönouen  und^ieb^s^cn ,  wehren  lind  Zähren ,  Tfaränen 
und  SQhn«n)  und  icine  falfche^  SylbenmelTung  (wie 
S.15X  „Srm§ön,"  S.74.  „vörwftrfcvöll,"  S.75.  ,,f*rtaid<* 
ItoÄ*,*'  iS.«^-  „Ortul^m*,^*  S.94.  „Jöf*ph**  und  S.  100. 
^»lub*'}  geftofsen.  'Wofür  er  fich  jedoch  noch  beffer 
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in- Acht  zu  neb;nen  hat;  ift  eine  mftffige  Wiederho- 
lung einzelner. Worte,  die  mehriDdls;  z.B.  S.  45.  „ja, 
«heiire  Zame,  ja"  S.  47.  „o  lafst,  iafstmich."  S*  ^o. 
„habicb  mir  felbft,  ich  (elbft.**  S.  87.  „blutig  alr, 
all*"  und  S.97.  „fchon  Jäogft,  fchon  läegft*'  blofs  um 
den  Vers  zu  lüUea ,  entftanden  ift. 

Ueber  feine  ihm  eigenlbflmlicbe  Behandlung  des 
Alexandriners,  doffea  einförmigen  jambiTchenGanger 
zuweilen,  nicht  blofs  wie  fonft  fchon  üblich,  durch  Spon- 
deeo  undPyrrhichien, fondern  auch  durch  Choriambea 
unterbrochen  hat,  erklärt  er.  Geh  in  der  Vorrede  felbft, 
indem  er  den  freyeften  Vers  diefer  Art:  „findet 
Aegvpten  nicht  mitten  im  i^rn  der  Götter  '  zugleich 
als  Beyfpiel  anführt,  und  wir  denken  voilkommeo 
mit  ihm  überein,  dafs  derfelbe,  wenn  man  nur  die 
Sylben  ruhig  austöiten  läfst,  ein  ganz  wohlklingender 
Alexandriner  ift.  Doch  hat  er  neb  mit  Recht  immer 
nur  zu  Anfang  der  erften  und  zweyten  Hälfte  des 
Verfes,  eines  Trochäus  bedient,  auf  den  dann  allemal 
ein  reiner  Jambus  folgt,  wodurch  der  anmnthig^ 
Choriambus  gebildet  wird.  Der  Wohlklang  eines 
folcben  VerXes^  wie  des  Alexandriners  Qberhaupti 
hängt  freylich  mehr  als  der  irgend  eines  andern, 
von  dem  Vortrag  des  Schaufpielers  ab,  und  nur 
durch  eine^  fo  vortreffliche  Recitation ,  wje  bey  der 
Aufführung  des  Stücks  in  Berlin,  die  des  Hn.  Bi" 
fihart  als  Simeoo,  und  der  MUe»  UnMetmatm  (der 
Doffoungsvollen  Tochter  der  berühmten  KOnftlerio) 
als' Benjamin,  war,  kann  das  Ohr  feine  ihm  inwoh- 
oende  Schönheit  empfinden.  Uns  den  Eindruck  den 
diefe  Darfteilung  auf^uns  machte,  vergc^n wärtigend ; 
fchliefsen  wir  uafre  Anzeige  mit  dem  Wunfche^:  dafs 
der  deutfchi  Omafis  recht  bald  üuch  auf  andern  Thea« 
tern  gegeben  werden,  und  fijch  fo  lange  in  dem  Reper« 
toire  derfelben  erhalten  möge,  als  es  feinem  g^ift- 
und  gemUth vollen  Vf.  nicht. gefällt,  eine  eigne  Bear- 
beitung diefes  Sujets^ zu  der  er  von  feinem  Talent  fo  un- 
verkennbar berufen^ift,  fürdieBühne  «i  uoteroehmeo« 


m^im^mmß 
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m  .9.  Nor.  1.80g:  ftarb  Gear^  Aloyft  SzerJakelyi^  K.' 
Rath.,  Domherr  y<m  Waitzen,  Ritter  des  S.  Stephans- 
Ordens,"  Beyfitzer  der  be*y  der  k.  ung.Stattliialterey  be- 
findlichen Studien- ComminioB.  Er  war  ^anz  ein  Je;- 
fait  iiv  jenem  Sinne  des  Worts  und  des  Ordens ,  wel- 
cher de?: 'Toleranz ,  der  liberalen  J!>enkart,  der  Ver- 
bi^eitung  des  Forfcjiens  und  der  V^emunft  gleich  fehr 
fürchterlich  ift.  Ohne  äfthetifehes  Talent,  führte  ^ 
dennoch  feine  Lehrbücher  in  ^iefein  Fache  (die  SdeHr 
tum  hcni  gi^m  }xa^  xUe  P^^tik^  zu  Scliulhüchern  ein« 


und  hicil feine  Reimereyert  in  der  Sät^a  Paruajfi  Fmam* 
jvfd  und  in  einzelnen  Gelegenheits- und  Compliments- 
Diftichen  für  Mcifterftücke.  Was  er  geleiftet,  als  er 
Tiollends  d^s  ganze  Stadien-  Svftem  zu  bearbeiten  er* 
hielte  liegt  der  Welt  in  der  fQtioa  Rmio  Educatiams  vor 
Angen«  .]  Seit  feiifiem  Tode  athmet  fo  manche  Br  ift 
ungr.  Literatoren  freyer,  und  es  ift  HoHhung,  dafs 
feine  Nova  Ratio  Ed.  vielleicht  bald  durch  eine  beffere 
Novifflma  rario.  verdrängt  werden  durfte. 

Am  27.  Decembcr  v.  J,  ftarb  zu"  Claufenburg  Frenz 
tfyuiasy  Protomedicus  in  Siebenbürgen^  Vf.  einiger 
medicinifchen  Schriften  in  ungrifcher  Sprache. 
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Frankfurt  a,  IVT.»  bi  Varreotrapp  u.  Wenner:  J^. 
Annan  Smecae  ad  Lucilium  juniorem  epißolae. 
Caravit,  aciaotationemqüe  adjecit  F.  C.  Matthiatt 
Ph.  £)•»  Gyninaf.9  quod  Francof.  ad  Moenum  eft, 
Rect.  et  Prof.  Vol.  L  Tom.  L  370  S.  VoL  I. 
Tom.  ll.  391  S.    1808«  8-        ' 

Wir  wflnfchen»  dafs  diefe  fcböne  und  co'rrecte 
Ausgabe  beytragc ,  das  liefen  von  Snne^'s 
Briefen  unter  uos  fo  zu  verbreiten »  wie  .das  der  Brie« 
£9  Cieero*»  -ttod^Pliitiiis.  verbreitet  ifh  Diefer  Schatz 
ivahrer  Lebensweisheit 9  diefe  männliche»,  köiwjs^» 
mit  Worten  fparlame,  an  Gedanken  reiche,  nur  bis- 
weilen  ans  Pretiife  Itreifende  SprpQbe,  verdiente  von 
der  Jagend  und  vom  Alter  allgemein  ftudirt  und  für 
C-eift  und  Herz  benutzt  zu  werden.  ,  Stine  Phllöfo- 
phie  kjUiö  fich  fü/-  eine  harte,  bedrfio^e  ^Ztlk  fehr 
vrohlthätig  erweifen,  tind  leid -milder*,  gemäfcigter 
Eklekticism  auch  ' di^nen^ zqfageto ,  dii.cJfeA  fmftern 
Erolt  der  Stoa  fcb'euen ;  feiner  Sprabhe*  WIM  man 
dann  volle  Gerechtigkeit  wiederfahi'en  lalTen,  wenn 
di^ießeten-Spuren  des  ALberfllalibena  vertilgt  find, -der 
nur  im  Cicero  gutes  Latein  fandi. 

•  Wir  haben  hier  dett  biofseaTtel  vor  MO^si^Ae 
aUe  Yorerinberung.  '^Oer  verfprocheoe  Commeiittr 
wird  i^ermutbliNdi  «über  Einrichtung  dec  Ausgabe  uiid 
Wabl>der  Lesarten  Reoh^Cchaft  gebeur  Oimei  fiish 
ängftKch  an  einer  Recenfioo  zu  binden^  benutzt  der 
Hera usg.  die  heften^  vorzüclich  die  JbiAA(^*fcbe.  Di^fe 
haben  wir  bev' vielen  StelTea  verglichen,  und  <fQhr<n 
an,  wer  wir  Ab4v0iciningen«.geiiittd]en:  bebeor ,  iWenn 
es'za'tadiiiln  ift,''(laf9  dieAbäeilmgen  dei^  (o  langen 
Bride  -In  Paragraphen^  wie  Ae  bey  RuUhiff  (ttnnt 
weg^blleben 'ilnd :  fo  disitf  es  dagMen  Cehr  zwrf^ 

äuemlidhkeit'^aitd  Esleichlbrong  desLefers«  dafs  viote 
üuhepiinkte  und  Ausginge  Mmaoht,  dafs  die  ang^ 
brabhtm  'Setnedzen '  aus  vertebfedder  Scfirtft  sjefatzt, 
und   dafs  iBfonderheit  die  gröfste  Aufmerkiamk^it 
auE  die  Richtigkeit  der  Interpnnctiontternireadet.  wor- 
-den,  ein  Oegenftand^ der  raancbem  gariifgftagig  fcbel- 
*i»en  mag,  zur  Deutlicbkeit  aber  und  znnRi^btigkeit 
der  Erluflrubg  fehr'jnel  beytrig^i    Diefsiift  vor  vie- 
len  andern  in'Seneca  bey  der  ihm  eigenthOmlicben 
-Schrei batt<der  PalK   FaUoh'mird» bisher  £jp.4>'fi- 1»- 
ferpuogirt :  „  itfer^  ad  ü  vmdi^  iimmda  erat  ^ß  temm  # 
M//>4/^  R;ebiigderHeri^sg.^,4iM      ad U vmtf-tinmh 

da-era$  eia'^>  ^  7-  ^ß  ^^  Mjf^wmJiflflim.  MfM^erih 
d*  U  Z.  1809.    £rjlar  Aiad. 


tn^or  U  duä  jubebii^  eo  mmpe.  quo  dmcerk.**    Hier  hSttie 
LipGua  iäagft  auf  den  rechten  Weg  leiten  können. 


jfftuiatem 

//um;'|jiiit  dem  üärausg.  in  parenthiß  gefeCzt.  werdi^. 
Dafs  $•  13.  QmUs  iß  ^wis  —  traditu^r  Antwort  auf 
^^  vurhergeheiid9.Fi[»g9;  QfUilis  tarnen  etcfey,  und 
nicht  felbft  Frage ,  wie  in  der  Sukkopf*khea  Au^gabe^ 
doch  wobi  iiur  durch  einen  .Dfackf^bler,  ft^t,  ift 
.jn  der  neuen.  Ausfyibe  riebtig  bamerkr*     Sp  iq,  5»: 
f M  Nunc  enfpi  jqnaiitß,  dementim^  hom^fn?  turp^^t^a  yota 
Ms  infiifiif^^nt.]:     Wi^-vie*  b#fwr.  v^cbhifigen  nacb 
^  der  neuefte«  Interptta4^tion :  » Nunc,  etifm^  -Cfumta  di^ 
nrntia  eß  konümml)  turpißma  vata  ifiis  h^urravt.'^ 
.Ep.  13;  3«  £eht  map  aus  der  Interpunction  und  Erkla« 
jung  der^Wotrte:   ^Pr£fecto  -^  i^n^'*  bey  HuÜopf, 
i dafs  ßK  dieb  «n^  Suiia  mifsji^er£r;sind9n  hat , ,  welche 
]c|er  i^eueftn^eraus^  ganz,  als;  Iropifi^iMa^mt:  ProfßOcit 
.inqt^m^  iße  MüratL  fiwuku,  eiffkjeff^      num  /sh 
,^us  eß  t  Brorfns  poteß  fim:  denuf  fOi  qi0tm  maxime  ^0- 
dunt nEp.  15,9.  btt>^t4M9^,j^M J^ineyoirgteger^ 
^^jCongeram'^  tu  quid?  iabot^em?'*     NatQrlicher  unfer 
.P/erausg.:  fyOmgerßtn  in.amd  labormf'^  Und  fo  £n- 
'd^^  ficb  ,auf  jedetp  Blatt^Beijreife  einer  beffern  Inter- 
punctipn.  .  - 

.    .,  Ophen  wir  zü , einigen  SteUep^  (iber.  in  welcl^en 
:  d^uBM^  Hterauag«-  apdern  Lesarten  als  Ruhkfff  folgt. 
Sp*  Hf  14«  ninitia  in  pot^late.  ncfira  fit/i/it^'  wp  Rukhpf 
mit  Qronpv.  die.Lefiai[t  der  RaiHifpbnften',^/ifäMi,^a. 
flifn  etc.  bey  behält»    Bey  den  näcbft  folgenden  Wor- 
ten «iveifein  wii:,  ob*  Lfcsart .  und  Interpunction  ric&- 
^.ift:;  ,»^  X^^  FoßinnaJ  oHqnid  vexationie  aj^rt^  ßfß^ 
.auid  nduetji:  von  damnainr  iatroy  qwifm  occidit^     *  W|r 
'Ic^^^sgen  vor:  (Einwendung)  ^^At  aliqnid  ve^ionis-e^^ 
fnstf  aHqttid  adverfi!  (Antwort)  Non  damhatury  tatn 
.  nue m  ocddit*^  Denfelbe^.  Sii}p  f^chtfi  prpo^v*   £p.  24, 
Vi*  hat.  Suhkopf:  ^Mors  nas  ant  canfumUf  out  exuii^ 
.nach  der  Mehrzahl  der- Jlandfcbrf ften ;  dagwen  up* 
.Cer  H^rausg.  nach  andern  Handfchriften :  ^mflrs  irfi 
'mt  c^nfi^mU^  aut  emittit,**  welches  fich  als  einz^ 
INralur  .aus  den? •  folgenden  erweilt:,  ^eeniffis  me^otfa 
^ffftanti  anere  detroit^ ;  confnmti^  nüiU reßaf.'^  £p.  127,4. 
wird  von   Calvifius,'  der  die  bekannteften  iSamen, 
4Jlyf(eS9    Adiilles ,   PvianHis- vergaCs  oder  verwech- 
fehe,  gefagt:  nNemo  vetulus  noenenclaUnr  i  —  tarn  prP' 
]perßntir^  quam  iUeTrojamas  et  4chivQS  perfediäiAat.^ 
}^Mp^  ff/V^.9»*(yfi^M^  dui  ^jgf  Rtte^  von  dem  fa- 
Yyy  gen 
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gen  wflrde»  wa9  geftgt  werdeii  follte?-  fo  ift  in  der 
Beii«a  Ausgabt  Pindaaiis  febr  piiCEBUde  CoD|^cti|r,f^e 
jpifrai»  IniM  äafir  gefetvjt  wordeo;''Dur  wfirdcpi.'wir 
if icbt  mit  dem  Herausg.  ein  Comma  oach  Aikivoi 
fetzen.  Ed^  40,  3.  Rukkopf:  ^^Sic  ttäqm  hühi^  ni 
ißam  vhm  Jutniäi  rapidam  atqui  ahwnimUm^  apihrem  sjft 
riraäanti  juiicii^  quam  agmti  r$m  magnam  ae ßrianh 
ioawtupm.^  Wir  v^iffen  nicht,  woher  die  Lesart  ut 
ftamme ;  ju^Uas  fehlt  in  mehrem  Handfchrifteo,  Mat* 
Aifu:  ijSk  itaqui  habii  i/Um  vhn^^'äpHohm  iffi'rir* 
aüaniij  judias^  quam  agmti  rem  magnam  ac  fermm  do^ 
mdiquiJ*  Uns  Icbetnt  die  Lesart  frflberer  Ausgaben 
die  einzig  richtiger  „<S?^  Üaqiiui  kabtf  flam  tim  dicm^ 
di  -*  aptiarem  r/fe  ürndanH  quam  agmti  etc.  Ep.  41 ,  a. 
Ruhkopf:  f,&  unoauoqui  vmmun  bonorum  (qutM  DmSy 
tjmrfrfem  tfl)  hälritat.  Die  gemeide  Lesart  i(t  ^kabitat 
dtas.  lUaÜhiae  hat  diefe  bergeftell»  und  die  Worte  als 
'Vers  (er  ift  aus  Ovids  Metamorphofen)  abgefetit: 

•^  Cquis  Dens  9  meertum  eß)  hakitat  Dms! 
Ep.S7,  44 -behält  der  nevefte. Heransg.  mit  Recht  die 
alteXiesart  bey:  jynon  (^tusy  fid  effieiintia  tim&r 
^tat^  wdebe  itdttof/niobt  der  (?rtt/tf*^rehen  Gonfe- 
etat  ^fid  iffeeti  cauffaia'^  hätte  aufopfern  mafle^. 
Ep.?5,6r  zi^ht  M:  ^(htatas ) fiakm  ab  fapiinti^ 
fraitcips^^  dte  nttfehicklichea  Lesart  ad  flpimüaki 
Ton  Ep.  76,  X*  2.  ift  auch^'unftreitig  ri^tigery  was 
Jlf.  hat :  Bme  mitmm  agUury  ß  hoc  mmtm  (infcMam  ire) 
fmeetut$mmeam  dediCii.  Omms  aHatis  kamimk  hak  fcko^ 
ta  admÜHt ;  tti  kancfenrs  iamus."-  Ikdieity  ftatt  dkttt 
'  ift  zwar  ntir  Qotijeefih*  troo  PhManus^  die  aber  durch 
deb  ZttfammeAhang  gereehtfertigk  %ird.  Unten  wird 
ük  demfelbehdinoe  «efagt:  ^^Mihi  emüngat  i/h'd^u 
fas:  ^  ad  kön^-paSmü  Aoakmumdits  'iß  ipjk  eontem^ 
titr»^  In  den  folgenden  Worten  fcbeint  uns  die  Lee- 
art, der  RMt&pf  tolgt,  m  kaefonacamus  far  m  kmcff- 
nts  idmus y' tb&a  fo  wenig  naffend ,  da  nicht  vom  Alt- 
werden -  in  de^  Schule ,  umderh  ^^otn  Befueben  der 
Schule  im  Alter  die  Rede  ift.  Mit  Recht  fchr^bt  d^ 
HerMs^*  Ep«  79^4  ).  von  dehn  brcfnnenden  Napbfhabo* 
den  in  Lycibn:  j^Htpk^tßion  hUotoi  voctmt  /^  rf6^ 
fcbon  Upfius  aus  dem  Plinfos  voran'gegangen  wal", 
fBr  Bpheßion.  Ep.  97»  9*  Keft  Rukkopf:  ^(rts)  im 
prammttus  iß  tanhtm  ad  intia^fid  prataptor**  *  Dis 
letzte  Wort  ift  eine  feine  Vermuthang  jKlrpr»A«p». 
]ndefs;lifst  es  nnfer  Herausg:  bej  der  etwas  härt4lräl, 
;aber  da^mn  vielleicht  vorzaztehtocteii  Vulgtfta  bewed- 
Mfen:  ^um  pr&nnm  iß  iaatum  ad' iritiai  fid  praecepsr 
Ep.  to8'>9*ift  jetzt  Mnreta$  Conjectur:  ^animi  bona 
ViMfopifa  ixcHanim'^ ÜMl  des  nntauelicfaenJb/jABraiif* 
genommen  worden.  Eine  anch>e  glückliche  Conjedttir 
Von  IVfiiretus  hat  Bp.  117,  4;  ihr e> Stelle  im  T^xt  ga* 
fanden:  iyExpiiindum^y  tn^hm^^  ^ptod  komm' iß;  ah 
ixpitindum  ({t.  ixpitib%ti)y'mM  bono  tontmgitr 
f^LT  adi^cpffmdam  fprichtder  Spi^ch^rauch^  Yrj»^i(s. 
TW  «od  der  Zufatz :  ^quodHon  pOkar  ianquam-  bomai^ 
ßdpftito  bono  acciäH**  •    . .>w 

Zuweilen  jgiebt  der^eransg«- eigne«  Gpnfectnm 
Raum  Im  Texte,  gewifs  grörstentheils  mit  Zuftirtl- 
mutig  der  Ki'^tfker.  Diefs  ift «.  B.  zuveriäfUg  der  Fall 
^?*7ti^^^!tid^tiH.tiMimt¥aiii^ 


K^ 


09ißimts)i  qnatm?  —  JUrbam!*^  Eben  fo  Ep.i49  3. 
^inopia  ({tyinopiai)  atquß^motbi^  ki^on  wegen  des 
vorber^henijien :  „  Hmftur  inopia  ^  timifiiar  morti.^ 
%p.  75 ,  i  I.  „  in  ipfi  mitu  ad  quaidamfiuis  firm  um  iß^* 
fBrßtmm:  denn  es  bezieht  fich  ja  auf  gtmu.  Ep.  76, 
ftS«  „tripim/ci  it  ixfiHa;  vanas  kmmamarum  formidims  min- 
tium.**  Sooft  las  man:  $t  vanoi^  etc.  Ep.9K,  11. 
nSiVi  intirna  vis  flaiusqui  praictufi  piotentia  ((t 
praittufa  viotinti^  pondust  fiib  quo  ttamdar^  ixcnffl- 
,  ritf.^.  Wir  möiAfen  zu, Anfang  ndch  lefen:  ^ßve  vre- 
faruMf  Udima  vif.**  Wie  das  eingefchaltete  Wort  ter« 
drängt  worden^,  lehrt  der  Augeofc^eiiii    Ep.  99,  35. 

fab  der  Zufammeobang  dem  Heraus^,  die  richtige 
icsart  an  die  Hand:  ^Eß  aUqua^  inqutt  ffc.  Mitrodo* 
rus)y  voluptas  cognata  trißttiai.  —  IBud  vobis  {f.  ao- 
bis)  licit  äiciri ;  uobis  (i.  vobis)  qmdtm  wm  VicHn**  Fo- 
bis  geht  auf  die  Epicureer,  n/^bis  auf  die  Stoiker.  Klä- 
rer als  bey  andern  ift  nu'n  die  Stelle  Ep«  104,  11.  ge- 
worden: ^Qtädquid  ti  diiectat^  aeque  vidirisj  tU  vidis 
tas  (Icarboritf  ft.  vidins  oder  vidiris)^  dum  vi' 
tmtJ^  Ep.  124,  aa.  „^iiihn  iSfda  ((c  eapithm)  vil  tffu' 
ditismors  Partkormh,  uci,  Oirafononamf  uodo  vinxeris^ 
Bisher  las  man ;  „ed  ut  Germanorum  m.  «r/*  Offenbar 
entftand  ut  aus  Vit,  wdchea  itun  in  den  fiandfohriiien 
.  ibnlich  ift.  i 
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GBSGBICHTI. 

QAipBURa,  b.  Schmidt:  Gifekickfe  dir  Infd  Ha^ 
pder  $t.  Domingo,  befonders  des, auf  derfeJben 
err^bteten  Negierreiqbs«  Aus.  dem  Engl,  des 
fJUariui  Eainsford  Efq.  vormal.  Hauptmanns  bey 
4m>  dritten  weftindifc&en  Regimenter  .1806.  Xu 

.   «•  427  S.  gr,  8. 

Die  Oefohiohte  nnd  Statiffik  von  St  Domingo  im 

Aligemeinen  hat  häufig  franzdfifche  und    en^ifcbe 

^S<^riflEfteIJar,  und  unter  den  JeCztem  vorzflglich  Br^an 

^Edmardi^»  -befeteäftigt ;    die^neaefte   GeCchicbte  tlie- 

:ftr  wkshtMiin' bCal  aber,  ünt.dem  auf  derfeibm  er> 

rtebfaien'Wegcta  eicJie»  kennen  war  wwniger  dmrch  Eng* 

iMnder,  <ai5  'durch  FranBoflsn»  nhd  im  Allgemeinfp 

"Cprabben  fie,   mit  Ausnahme  der  treu  gebUebeoen 

Freunde,  nicht  zum  Vnrihella  der  Neger.     Hr.  £, 

'derfelbff  im  J.  1799'*  anfi>diefar  InM  war,  und  den 

^Geift  der  Neger  vnteribrer  muen  Verfoffnog  an  Ort 

•nnd  Stelle  kennen  leentof/iftin  dieCem,  von  jHn. /. 

'AifAiaim  Übeirfetzleov  Werke^.das  I8Q5«' nnter  dem 

Titel  eines  k^.  Accotmt  ofiki  BkuM  Empinof  Ha^txt. 

in  einem  Quaribande  erfchicin,  ibr'Sobutzredner  ge- 

{>en  die  f ranzöfifche  ffation ,  mit  der  von  "ieinem  Eng- 
Snder  leicht  erklirbai^n  PartevMchkeits  die  in  dem 
Ortfilnaltf  norfa:  W^it  aofhllfedder  ie^  miifs,  da  fie 
(e\km  In  diefer  UeberfbseuDg^  nach  «aaocheitlVlildeniii« 
fgen,  noch 'ficfathar  genug  ift.  «^  ün  der  Abgeht,  eine 
voilftäftdl^e  Gefcbidite  der  Infel-'Zu  liefern,  wzablt 
der  Vf.  in  dem  erften  Kapitel  Ae  Gefcbichte  von  St 
'Dcmiingo  vc^n^feiner  fimdeck^uag  durch -Kofombos  an 
bis  zur  Zeit  feioee  hdchften  Wohlftandes  im  J.  1789^ 
eiitwickelt  dann  In  dem-  iw^efl  den  Urfpning  de« 
iReflifaitaoMf  CMffisa,  d«^^tm  äefer 2Leit  wf  Sl.  Do- 

\'  > ;    . .  mm- 
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niDffo  zn  ^•rrfflliea  iiiftog,  tmd  ftdit  in  «toem  drili^yi 
dte  Portfcbritte  und  völlige  fiegrüoduog  dbr  Uoabhäa- 
0gk«it  aaf  St  Uoi^ioi^o  dan  Die  folgietodeo  drey 
Kapitel  bebandelo  die  Gefcbicbte  der  neuem  Jahre  j 
das  vierte  befchreibt  den  Zuftand  der  Sitten  und  der 
UnabbiMl^eit  der  ^eger  auf  St.  Üomingo,  oebft 
einigen  UenkwOrdigkeiten  Ober  den  Aufentbalt  des 
Vfs.  auf  der  Infet  im  J.  1799. ;  das  fünfte  (cfaildert  die 
Megerarmee  und  den  Krieg  zwlfchen  der  franzöfifchea 
Kepublik  und  den  unabhängigen  Negern  auf  St.  Do«* 
mingo;. das ^ecb(jt» liefert  Betrachlungen  über  die  ^r*> 
richtung  einee  Netterreichs  und  die  wahrfcbeinlicben 
Folgen  diefer  Qolonial  *  Revolution.  Mit  Ueberge* 
hunff  der  erfteo  drey,  gröi&tentbeils  aus  bekannten 
Quellen  gefchöpft^n ,  mwr  als  die  Hälfte,  des  Bucjb^ 
euinefamenden  Kapiteln ,  über,  die  Gefcbicbte  St.  Po» 
minflo^s  bis  ai?!  den  Zeitpunkt,  da.  die  Engländer  die 
lofeldem  von  der  fran7d£fchen  Regierung  beftätigten 
Neger- OeneralXo^iTaimLouverture  gänzlich  Überlie- 
fsen,  bleiben  wir  hierblofs  bev  den  letzten  drey  Ka- 

i titeln  &ehn ,  die  weniger  ajas  Büchern ,  als  aus  zer« 
trauten  Nachrichten  und  aus  eignen  Erfahrungen  des 
Vfs.  geCchöpft  find. 

Durch  einen  St«rm  unter  die  Afau^rn  von  Cap- 
fran^ais  getrieben,  mufste  der  Vf.  hier  mit  andern 
£agiäntierd,tl)e  für  Amerikaner  galten,  im  J.  1799, 
auf  die  AusbefTerung  feinee  Schiffes  warten^  Dieter 
Umftand  und,  da  ein  neuer  Unfall  ihn  von  neueip  an 
die  Kalte  trieb,  eineOefangenfcbaft,  die,  ohneTouf- 
faints  Urtheil,  ihn  al$  Spionen  den  Galgen  gebrMbt 
hätte,  gab  ihm  Veranlaffung,  die  Neger f  die  nach  hm» 

Jrem  Kamofe  gegen  die  von  den  ugliikteni  uoter- 
f fitzten  Pflanzer,  Herren  geworden  waren,  und  £eh 
in  eben  dem  Grade  vermehrt  hatten ,  in  welchem  die 
Weifseo  lieh  vermindert  laben ,  näher  kennen  zu  ier-. 
nen.  Er  fand  das  Syftem  der  Gleichheit  fo  hervfcbend; 
dafs  felbft  Teuflaint  oft  eü  der  Gafttafel  des  grofsen 
Wirthsbaufes  der  Capftadt  mit  beuten  jedes  Ranges 
fpeiCste  und  Billafd  fpielte»     Nur  bej  dem  AtiHtär, 
defleo  Manoeuvem  der  Vf.  mit  Erftäunen  zufab,  fand 
Rangordnung  Statt  Wichtige  Aemter  wareirvermifcfat  -^ 
mit  ehemaligen  Dienft-  und  Frey -Negern  oder  Mu- 
latten befetzt.     Unter  deaiifthern.Ständen  berrfcbta 
bereits  eine  grofse  Prachtliebe  und  viele  Oaftfreyheit ; 
unter  defSrBedieptjen  fanden  ficb  yjele  Mulatten.    Oft 
hörte  der  Vf.  von  ihnen  Urtheil^' und  fafa  Hand- 
hiagsweifen^  die  ihrem  Schärflipne  und  Schönheits^ 
gefahle  hohe  E^/«  machten«    'yAuch  fchien  fich  der 
Hafs,  den  früher  die  verfcbiedenen  Farben -Niianci« 
rungen  erzeugten,  in  einem  hohen  Grade  verloren  zu 
haben.     Das  Immer  febr  beliebte  Schaufpiel  wurde 
nicht  nur  ftärker  als  je.  befucht,  fondern  hielt  ficb 
auch  forgfa!ti||er  in  ,den  Scbranked  der  Sittlichkejtt 
Die  fch'waVzen  /Schanipieler  ftanden  ihren  Collegej^ 
aus  cfer  flraazöfifcben  Schule  an  Talenten  nicht  nach. 
Mufik  war  fehr  br>h'ebt.     Auch  die  niederii  Klaffen 
konnten  mitgröfserni  Rechte  glficklich  genannt  wer- 
den, akin  anWb'Staaten;  fielebteii  in  der  voUkom- 
menften  pftrrdnjichöh  Prevheitv  und  ihre  Bereitvtillig- 
Keit  zur  ErfoUung  der  e^ff»r»^Kaftu\>h^n  pfl:^|,y^,^  ^,|,. 
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-grdfser  als^  der  Staat  fie-verlangteu  VerbriBc&en  waren 
keineswegs  häufig.  Die  guten  fiigenfcbaftea  der  Ne* 
;er,  ihre  Acntung  gegen  die  maoaichfaltigen  Vtit** 
ijltniffe  des  Lebens  und  ihre  Anbaeglicbkeit  an  ein- 
ander,' hatten  mit  ihrer  Freyheit  an  Starke  gewönnen, 
und  manche  ehemalige  Vorurtbdle  waren,  verfchwun- 
den:  in  -ihren  Vergüfigungen  befchranktea  fie  fich 
felbit  mehr,  als  die  ftreofffte  Polizey  es  bitte  thu« 
können*  Ihr  häuslicher  Woblfund  hatte  ficb  bedeu- 
tend verbeffert  Auf  den  Landbau  wendete  jeder  ei» 
nen^Tbeil  feiner  Zeit,  ußd  ^afftr  wurde  ibni  ietin  Theil 
der  Producte  angewiefen.,  wahrend  alle  dazu  tau^li«* 
che  Xu  Felde 'zogen.  Für  diefen  Fall  war  ihr  £nt- 
fcblttfs  zu  fiegen  oder  zn  fierbea.  ^  Jhre  Mannszucht 
wat  Vortrefflich;  die  vornehmlich,  auf  das  Schämge* 
fabl  berechaetep  Strafen  beftänden  i^  kurzem  Gefang- 
nib  vu  dgl.  —  Ple  Infel  hatte  eine  regelmfifsige  Mu* 
nioipalverfafiung ;  bey  der  Herrfchafk  der  Kriegsge- 
fetze  aber  war  die  bOrgjBrlicbe  GfnrechtigkeitspBege 
nicht  von  Belang.  —  Nach  diefer  Schilderung  der 
N^gcr  auf  St.  Domingo  wundert  man  fich  weniger 
Ober  das  Gelingen  ihrer  Errichtung  eines  fteaen  Staats» 
unter  der  Leitung  eines  Mannes ,  wie  der  talentvolle 
und  dabey  ^dem  Vf.  zufolge)  menfchenfreundlicbe 

Soullaint  Louverture  war ,  flbr  napb  dem  Kriege  eben 
viel  B^kanntfchafk  mit  den  Kauften  des  Friedens 
zeigte ,  als  er  im  Kriege  Gewandtheit  bewiefen  batte ; 
eines  Mannes,  der  zwar  (1745.)  als.  Sclave  geborea 
vrurdet  fich  aber,  in  fetne^i  VerbSltnifle  ;cu  einem  gat* 
ten -Herrn,  der  fei tfe  Talente  zu  wflrdigien  wuf&teb 
früh  fchon  febr  vortbeilhaft,  unter  andern  auch  durcji 
feine  Liebe  zu  den  Thieren  und  durch  feine  unert 
Icliöpflicbe  Langmutb ,  fpäterhin  aber  durch  das  Stu* 
dium  RaifnalSf  EfieUtSj  mehrerer  hiftorifcber  und  mi* 
litari(cher  Werke  auszeichnete.    Erft  nachdem  er  fei« 
neu  guten  Herrn  zu  Baltimore  in  Sicherheit  )imfste^ 
begab  er  fich  zu  der  damals  fchon  regelmdbiger  gebil- 
deten Armee  feines  Landes,  b^ey  welcher  er  bald  Ua« 
terbeieUsbaber  und  nach  ainiger  Zeit  Oberbe^el^ilsbt« 
her  wurde.    In  diefer  Lage  entwickelte  er  bekannt« 
Beb  als  Held  und  Staatsmann  ehien-  fo  grofsen  Cha- 
rakter, dab  er  allgemeine  Bewunderung  bey  Freun« 
deö^uod Feiaden  erregte,  nachdem  er  ichon  frQber-* 
hin  fich  durch  fein  Benehmeg  im  häuslichen  Leben 
die  Achtung  ^llerf  di^  ihn  kannten j^erworben  hatte. 
Vmringt  von  talentvollen  Männern,  Konnte  er  es  nicht 
Ujlkyret  fiiid^a,  eineibr  St  Domingo  und  die  Zeitui^« 
dän^e  paffende  Conftitution  zu  eiltwerfeii ;  (den  witk*- 
bmften  Beyftand  dabeV  leiftete  ihm  der  als  Secretif 
der  republikaniCpben  Agenten  nach  Sf.  Domingo  ge« 
komiti^ne ,  und  dort  mit  der  Toehter  eines  Mulattea 
yerheirathete  Paseat.)     Sie  wurde  am   i,  Jul.  igoi. 
proclamirt,  fo  däfs  eigentlich  Von  dfefem  Tage  an 
aki  Negerftaat  adf  St.  Domingo  zit  datiren  ift;  und 
tia  die  Verbindung  mit  Frankireich  damals  nur  fcb» 
locker  wwt:  fo  gidiehrda^  neue  Reich  immer  mehn 
Aber  der  Friede  F/ankreich$  mit  England  gab  d^ 
Sache'  plötzlich  eine  andere  OeftalL   ^ey  'dem  gro-   • 
fsen  Intereffe  Frankreichs,  diefe  wichtige  Colodit 

JEiAeathum  zu  befitzeo  9  mufstea  die  Be» 

fchwer« 
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Ich  werden  der  Pflanzer,  die  durch  die  Erriditaog  der 
rieger- Republik  gelitten  hatten,  fo  wie  des  Handels^ 
ftaades  Eindruck,  machen.  So  wurde  die  bekannte  Exr 
pedition  ausgeführt,  die  mit  Aqejbietungen  der  Re- 
gierung an  ToufTaint  Louverture  begann ,  durch  die, 
im  Falle  der  Unterwürfigkeit  dem  Gederaie,  und  dem 
von  ihm  errichteten  Staate  der  tüsherige  Zuftand  ge- 
schert'wurde.  *  Die  Zurückweif ung  dieler  Vorschläge 
Ijatte'dto^Dglflcklichen  Krieg  zifr  Folge,  der  noch 
In  zu  frifchem  Andenken  ift,  als  dafs  hier  eine  Wie* 
dcrholuoß  feiner  Oefchichte  nötbig  wSre.   .  Auch  Ond 
die^dazu  gehörigen  Actenftüdfee  4n  inehrern  Schrif* 
tenzu  lefen;  das  Raifonnemeot  des  Vß.  aber  zu  be- 
richtigen ,  oder  feine^^eheimen  Nachrichten  zu  wür- 
digen, ift  hier  der  Ort;  nicht     Nor  diefes  fey  hier 
erinnert,'  daftf,'^  Uh  tiach  der  Abfühmnc;  ToufTaints 
nach  BrahktwchS  ^Tirö  er  ihi  L  1803.  aufder  Feftnug 
zu  Befäo^on  flarb,  DrflaKntes  die  Franzöfen  genothigt 
hatt^,  fich  d^  an  der  Küfte  ftatipnirten  Engländern 
zu  ergeben,  am  i.  Jan«  1804. ,  St.  Domingo  einen  neuen 
Namen  (Hayti)  und  eine  neue  Conftitution   erhielt, 
dafs  beffalines  noch  in  demfelben  Jahre,  nachdem  er 
vorher  fchon  als  Oouvefneur  auf  Lebensz^t  mit  der 
unbefchränkten  Macht,  Krieg  und  Frieden  zu  fchlie- 
f gen  urid  feineiof  Nafchfbiger  zu  ernennen,  gewelen  war» 
die  Kaiferwflrde  annahm^  —    So  wie  die.Saoheo  da- 
mals zd  Ende  des  Jahrs  1804.  ftanden,  (da  noch  Ei- 
ni^^eit  im  Innern  herrfchte,^  fcbten  dem  Vf.,  den 
Faireiiter  aufserordentliehen  kntvölkemog  abeerech- 
liet,  das  neue  Reich*  von  keiner  Macht  auf  Erden  *un- 
terioöht  werden  zu  können.    Er  unterfucht  daher  die 
Gefahren  eines  'fölcHeid  freyen  Negerftaats  im  ameri- 
canifchen  Archipel  für  die  (fo  zahlreich  mit  Negern 
bevöT^lerten)  europäifchen  Oolonieen  in  jener  ErdgC' 
gendV  und  findet  zwar  die  Beforgniffe  feiner  Lands- 
Mute^bey  der  liiebe  4er  Neger  zur  Kühe  und  bey  dem 
iregen^artlgen  Mangd  einer  Seemacht  zu  frühzeitig, 
rätn  aber  iloeh  zur  V^ftcbt 
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auf  den  übrigen  Antil* 
ien|'.ii^ti4  em]p&ehlt  den  Pflanzern   die  Jmörderuog 


Temfinftiget  Reliffionstcenntnifie  bey  ihren  Sklaven, 
%nd  mehr  Sorge  für  ihre  Gefundheit  und  Bequemlich« 
keit  —  .Von  den  drey  aus  mehrern  andern  des  Ori- 

fiinals  ausgewählten  Nachträgen  handelt  der  eine  aus- 
Qbrlich  von  den  in  diefer  Schrift  öfters  erwähnten 
BMhnnäm-j  rnid  deren  Abrichtung;  der  zweyte  be- 
trifft die  /ifizakl  dir  im  frcmzofifchin  Antheil  tien  St.  Do* 
mngo  biy  detfi  Ambnuhi  dir  Revotntion  bifindUdan  Ntgir% 
die  der  Vf.  aus  offidellen  Berichten  über  die  Bevöl- 
kerung der  einzelnen  Hauptplitze  oder  Gerichtsbar- 
keiten, auf  464,000  t>hne  den  fpäcern  an  Frankreich 
gekommenen  fpanifchen  Antheil  (von  etwa  35  —  ct6ooo) 
berechnet.  (Weiter  oben ,  wo  der  Vf.  an  500,000  Ne- 
gerfklaven  im  Allgemeinen  «noimuit,  giebt  er  noch 
24,000  freje,  farbige  Leute,  und  40,000  WeiCse  an^ 
Der  dritte  giebt  tVachri^ht  von  dem  eiofluforeichett 
firanzöfifchen  Coloniften  df  'CkarmDfy  aus  feinen  Brie- 
fe an  Edtffärd'Sf  i^orin  er  ^erzählt,  warum  und  wie 
er  die  Unterbandhingen  einleit^e,  nach  weichen  die 
Engländer  fich  der  royaliftifcben  Coloniften  in  St.  Do- 
mingoannabmen;  eine  Nacbfehrift  zeigt  an,  wie  die- 
fer Mann  ^  nachdem  er  feine  EntwOrfe  habe  fcheitern 
fehn,  mit  Wunden  bedeckt  und  voll  Kummer  fich  in 
die  Einfamkeit  zurOckziehn  tnüftte. 

I 

Dafs  die  Ueberfetzun|,  wie  ihr  Vf.  felbft  be- 
merkt, gröfstentheils  (d.  n.  wo  nicht  Müderungen 
nötbig  fchienen),  treu  und  wörtlich  ift,  läfst  ficli  auch 
ohne  Vergleichung  mit  dem  Originale  glauben;  denn 
diefe  wörtliche  Treue  ift  nur  zu  oft  auffallend,  be- 
fevdersan  d&r  Stdlen,'  wo  der  Vf.  von  lieh  in  der 
dritten  Perfön  l^ricbt;  doch  Ift  anderwärts  der  deut- 
f^b^  Vortrag  rein  und  fliefsend.  In*  der  SchilderuDg 
des  frQhern  Zuftandes  der  Infel  hat  Hr.  Sf^  fein  Ori- 
ginal ^urcb  manche  hifitorifebe  und  geographi {che  An- 
merkung zu  ergänzen  und  zu  berichtigen  eefucht; 
um  fo  auffallender  ift  es,  in  einer  folchen  Ueberfet« 
sung  den  Hafen  VÜeffiogen  mit  dem  engUfchen  Na« 
men  Plufhing  üusgedrAckt  zu  finden.    ' 
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Todesfälle 


« 


\^  27.  Jun,  ligog.  f tarb '  zu  Debre tzin  Jtor^oZnrjr  5^ 
«fli,*  ExprofeCTcir  äes  dafigen.refprm. 'Collegiüms,  7^ 
Jahre  alt.  Er  gab  wemg  (nur  die  G^^ichichte  des  Wie- 
X^er  und  Llyizer  Relijg.  Friedens  voxn.  J.  ;i6o6.)j  heraus  ; 
aber  hmterliels,  fchöne  Sammlungen  und  eine  ^ausgear- 
))^itete  Gelchidite  von  Ungern.  Mit  dem  rormalig^ii 
Curator  des  C^ll^giüms  hatte  er  manche 'Ver'dripls- 
lichkeit,  4ie.  >Iui,  lelbit  durch  Reäction  zu  xnahc^en 
widrigen.  $chritteu  und  Meinungen  verleitete«,      ,  '  % 

Am  2g.  Oct.  igog.  ftarb  der  k. -k.  geji^ime  Rath 
und  Obergefpaau  des  Csonider  Comitats  Ladislaus^  Frey- 


herr«. PrÄ^y,.  im  74  Jahre  feines  Alleres.  JÜHe  ScWI. 
d<eniiig  der  pölitifciien  Eigenfchaften  und  Verdienfto 
d!iefe&  durcü  Klugheit  und  Erfahrung  ausgezeichneteu, 
und  von  Jofeph  II.  lelir  gefchätzten  SiaatsmaTuies ,  ge- 
hört an  einen  andern  Ort;  auch  feine  Verdienfte  ujm 
die  eväiigel.  Kirche  ^^  "^^ir  1791.  Präfej'der  evangcl. 
Synode)  muffen  hier  unerwähnt  bleiben;  aber- in  Hin- 
ficht deq:.  ungr,  Litferatur  mufs  er  auch  in  diefe  Blat- 
ter eulgetragen.'  werden. '  Sein  tluhm  braudit  keiner 
Worte ,  ^K  beruht  auf  Thateh.  Er  war  ein  wftnnfii: 
Freund  der  wieäeraiiflebenden  Magyar.  Literatm*.  Er 
ftiftete  die  Preisfrage  über  die  Cultur  der  ungr.  Sprache 
und  deren  B.eförderungdmittel.  Auch  ennuaterte  und 
unterftützte  er  viele  ungv.  Qelehrte» 
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INTELLIGENZ  DES  BUCH-  vmo  KUNSTHANDEL& 


t  Nero  periodi&he  Schrifiea. 

flie  Ummficki  Cmr^anAm  %Mr  Bef^iehmg  Arr  UM*  mrf 
iliwmtlt'Ktmde^^  herausgeg.  toi»  Freyherrn  A^fmc 

Ziiii&y  betreffend. 


D 


T. 


'a  die  'Erfdieinung  diefer  Zmitüdbirift  )etst  ^wegen 
xuCäl liger  Uinftände  um  einen  Monat  rerfpätet  worden 
ift:  fo  glaubt  Uncerzeicimete  f  die  Freunde  derfclben 
über  deren Fortfietsung  iierihigen  zu.müQeu;  indem 
fieümefi,  anzeige,  di^  der  irßt  Heft,  von  1809.  wirk* 
11  eil  unter  der  Prefle  irt^joad^d^ls  fie  künftig  fo  pünkt- 
lich, wie  fonfti  erCcheinen  wird. 

Der  gefdilotTene  Jahrgang  i%6%.  enthält,  aufser 
den  die  Himmelskunde  betreiFenden  Abhandlungen 
und  Nachrichten, ^*i^e)che  eitie  wahre  Schatzlcaminer 
für  die  Meiffer  tiefer  erbalJctien'^WiUanlbhaft  ausma* 
chen,  auch  folgende  Auffätke  atw  dem-GehilftiFder  Na* 
tur-  und  Erdkunle  ^nd\der'inatk«natifchen  WilTen- 
fchaften  Ton  allgemeinen^  Interefle. 

Ueiber  das  Oefetz  der  Wärme  -Abhahi&e  unter  Ver« 
f chiedenen  Breiten.  — » TopMraphifch  -  futiftifche  Nach- 
richten Von  der  ZempKner  6efpannfchaft%\Ungaim.  <^ 
Biographifche  Nodzen  Ton  Coulomb  und  Dolomieu.  <•— 
Seetzen's  Reife  -  Naehrichten  aua^Paläfiina  und  Aecj- 
p ten.  Deflen  BeCdbir^biuig  der  Ruinen  YOSlDf cheraidi 
und  Amman^  die  denen  Ton  Balbek  und  Palmpra  glei- 
tXitrky  vAd  B^yträfl«!  zur  Oeographie  Arabien^  ^^  .fi^ 
Cchreibung  der  baleanfchen  und  pityulifchen  Infelii, 
Tom  Xeg7R.llSrinrMfiir.  —  Winterreifd  Alf  den  Infels- 
berg.  —  Literarlft:li-fbit]ftifckeGot4eQpendenz -Nach- 
richten aus  dfem  Oftt-dchilcben'KaiferUaat.  —  Nach- 
richten Ton  der  trigom  VermeiEttig  der  'öftreichifdien 
Monarchie  in  den  ^f^^  xfqj.iuid  HOt^-T-LNpirdame- 
rtkanifdie  Beofaaditungen  der  SToGsenSonnen^nfternila 
nm  i6.  Jun.  itoi«-  «-7  Biographie  Atg  Aftronpmen  fV^ 
jf.  SiwA^.  — *  Refultate  Tierjähriger  Unterfachungem 
der  geogno^ohenjIeiebaiFenheit  der  Albenkette,  Von 
den  Ufern  des  mitteIMndiffalien  Meeres  bef  Nizza  Iris 
an>  die  Ufer  der  Donau  bey  Prelsbaig,  vonr  Hrn.  90« 
Gimkenm^  Dir». des  Naturalien- Cabinets  %vl  IViadrid.  «r 
Ueher  das  ungarifche  KOftenland  1  rom  (iraffax  ymkmc 
Benl^etg^m  — ^  .1  ä  Barometer  -  Höhen  in  den  f  iir&l.  reubi* 

fchen  HerrCchaften  LobenJCt^.und  Ebersdarf,    von   'felipke  >iif  die  ppluiTche  Lage  der  europijÜBbea Sl 
kHchard  beCtimmt.  —  Vcn^fchlag  zu  einer  neuen  Karten^  ten.  (Fprtletznng.) 

Protection,  mit  flemerku^en  über  Karten -Projectia-  Polidfiche  Lage  ronl^nglas^. 

nea  Tom  Hnu  Prem»  Lieutl  v!m  T^ar«  —*  Veneicbnille  PclltiAhe  I^agr  jiron  OfloF^^ 

A^ImZ.  i%09*'' EiiUr  Sißd.  ^  Zzt.  B»»' 


der  Einwohnerzahl  der  LIpUuer  G|efpaAn£chäfiE,  und 
der.Comributions- Gelder  der  GerpaiinCchaften  und 
JVeyftädte  in  Ungarn.  —  Nachr^  vom  ewigen  Schnee 
auf  denKarpaUieil^  vom  Prof.  RmwtL  — *  Ueber  die  Schnar- 
cher, ^vom  Prof.  yutk^  mit, einer  Zeidinung  in  Steiii- 
drud^  «r-  Zulaltze  zur  ebenen  und  fpkärifehen  Trigoa 
nometrie,  vom  Prof.  Afoffvftde.  ^-  Ein  merkwürdiger— 
vermuthlich  der  erfte  belumnte  —  Kalender  aus  der 
erften  Hälfte  des  ifteti  Jahrhunderts,  von  J^uumn 
dgXimtmim^  von  einer  Original  -  Holztafel  aus  der 
vom  Derfiktttifitum  Sfunmlung  abgedruckt,  mit  Notizen 
von  diefem  Aftronomen. 

Aufser  diefen  eignen  AufTät^Mn  allgemeinern*  In- 
halts befinden  lieh  in  diefem  Jahrgänge  auch  mehrere 
umftändliche  Auszüge  aus  den  wicht igften  neueften Rei- 
fen, und'  aildefn  geographlfchen  Wer ken ,  z.  B.  eines 
von  Humboldt  undJBonpland^  Szirmajr  de  Szirma,  Pe* 
ron,  Bredetzky ,  Grallet  de  St.  jSauveur  u.  f.  w. 
Gbth.a,  den  X.  Febr.  igoo.  . 

Die  Be'ckerTche  Budihandlung. 

Von  der  Zeitfchrift : 

•        J  a  fö  91.  , 

Herausgegeben  von  dem  VerfaCfer  de»         .  .» 
golduim  Ksltetm 

ift  der  Febniiar  erCchieneni  fdgendea  Inhalts:* 

I<  Vaiallenfragen  an  ein&a  LehenproUt. 
. .    H.  A^llonius  von  Tiana.  * 
III.  Salzkömer. 

.IV«  Adminiftrations-Codicill,  Befchlufs. 
V.  Mufik- Ideen. 
VL  Geift  der  chriftlichen  Kirobenvereinigiyig. 

vn/Apis^  ■'  ;     • '♦  ' 

Vm.  We^tbürgerblioke  auf  Spaniens  Wiedergeburt. 


fri'iiemsfraliminMriiM^ 
-    Zw^yUf  Hiff. '  tt  gr. 

MB.^  Jedes  Heft  koftet  12  Grofch'eir. 

Auf  Koften  der  Herausgeben 


Inhalt. 
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Bemerkungen  über  da&Kairerlieh-ÖertreichilcheMiK'*  '  ^Schriften  Ikber  Spanien,  drareh  ferne  Zafätxe  su  Bour- 


tair.  (Vo^  einem  Augen^eugexi.)    Röliialiche  Seitea 

delTelhen.  (Fortfetzung.) . 
tJeber  das  Wohl  der  Völker  in  monarehiTdben  Staaten 

mid  über  ConfüttKionen« 
Febler  der  republikanifchen  VerfalSsigen  in  nnfirer 

Zeit,  ^  '  . 

Die  nettem  Wahlen  und  die  republikanifche  VerfaflTung 

der  freyen  Stadt  Danzig. 
Vebcr  die  Wuth  der  JDeiiucb^n,  iPransöfiJUi  zn  tpre^ 

eben« 
AphoriftUfcbÄ  Bemerftnngen  Aber  Würtemberg   und    m»]tajigei|ieu^an  ij^yraiie  i    .      .         .   _  ^  ,        ^ 

Baden.  ^^  •       '  Lälwäe  hat  bekanntlich  Spanien  zu  wiederholten  Ma- 

len^ und^noch  gana  neaerlieh,*il^^  allen  RicbtungeD, 


g^ing  u^X  im  rümnliehCt  bdtafmteiHerr  ProfeQI»r  Our. 
4ß^gir  JSifokiT  tt  Würzburg;  iirird  vöndiefiein  memen  und 
ta»rjßum  LabordeTchen  Werke  (5  Vol.  g.^^^ine  z-vreck- 
mäfsige  Bearbeitung  in  %w^  Octavbänden  liefern,  die 
unter  dem  Tii«li    . 

-  Na4Mj!a^   ..    — ,. 

Otmilit    v$m    Spämitm       ^ 
.    .     im  y^kr   igaa. 

fo  bald  als  möglidh  bey  mir  erfcheinen,  und  gewS( 
mit  a]]gei|ieu)em  B^yfvlle  aufgeroiuynen  werden 


Ueber  den  bekannten  beruahtigten  Brief  des  gewefe-  '*"*  imo^ocn 

ncn  prediifcheÄ  Minifters  von  Stfcin ,  mit  R&ckflcht  ^\  ^}^rV 

auf  die  Aeufsenmgen.  preufcifcher  Gelehrten. .  *-*"•  "^  ^^'l^,*.*  ^ 

bhalt  des  ffßm  JBimdes  des  Imelligenzblatts  zu  den 
Friedenspräliminarien. 


Folgende  Journale  Und  erCchienen  und  Tevfiuidt  r 
a)  Allgem.  ffeogr.  Ephemeridea.  itog.  iites  Stftck. 
2)  Allgem.  deuUches  Garten -Magazin,  if^. '  I2tes  St. 
1)  ^euefte  Länderk^de.  6tenBds  6s  oder  igof.  tisSt. 
4)  Neuer  deutfcber  Merkur,  x-gog.  xss  St» 
'Weimar,  im  Febr.  xgoy« 

Herzoges.  pririlvLandeS'-Indartrie«' 
%  CoFmptoir. 


dem  güiiftigiaen  Mterbf^taüIeA  dannelb-cilt. 

ie  innei'ften  Defefila  des  J*aiidgs  eiamdrin- 
gen  Torzüglicbe  Gelegw^tieu: .  .gdliabt »  und  diefe  mit 
grofser  Kenntnifs  und  Gefcbicklichkeit  benutzt.  la  ei* 
nem  Augenblicke,  ^wo  die^gdnae  Aufmerklamkeit  aaf 
Spanien  gerichtet  ilt,  mu&.^fo  diebs  Werk  #iae  do]^ 
pelt  willkommene  ErCcbeiniuig  Cayn» 

.  Leipieigt  den ayCten  Deeeaaber  i(|og.' 

einrieh-Qrftff 


mm 


dkm 


mmti 


i*ft 


EitptJkim  in  Znumgfür  Jie  demmt  ft^tk, 

Diefe  Zeitung ,  welche  das  gebildete  Publicum  iSeit 
mmmehr  nepn  Jahren  mit  ununterbrochnem  Beyfall 
be^rt  bat,,  ift,  au&er  den  Buchbandluhgen  jedes  Orts, 
bey  affMT  OBer-  tmi  Baßämmm  mut  Ziitmtgf  - EMpedahmem 
m  ganz  pentrcUand,  Frai^kreich,  Rufsland,  Schwe- 
den, Dänemark;  dir  Schweiz  und  Holland  zu  erhal* 
ten  und  zu  beftell^n.  ^Die  relp.  B^örden  find  th^n^t* 
lieh  ismomaSgßSardari  and  'gem)g^,  lieh  der  gehört* 

fenjpromteflkXiffemngiderfelbemzix  unterziehen.  Der 
^eis  des  Jahrgangs  ilt  §  BtUnSücfaiilch,  odei*  li^FI» 
io  Xr.  Reichsgeld. 

OeoTg  Volis. 


«        V* 


.   £a  unferm  Verlage  ift  fo  eben  erfchienen  und  in 
allen  Buchhandlungen  zu  haben : 

M  9  m  9  i  r  §  m 

mmm    JPrcirjSi/ri^fB    StBB$ 

mmm 

K#rsfg#    vom    BrMmmfeim^ip 

Von  dem  Obriften  tmi  MaßMmhp 

jGeneral-QaarüermeiEter-Uetttenen^  «ad  Ritter  db 

.    Verdienft* Ordens.,. 
E  r  ß  ^  r     B^  m  A 
Mk  drajr  Ftanen  and  einet  Karftc 
Preis  4RtUr. 

fDie  Fertfetxung  diefes  Werkt  ^  erfeWnt  tfldftcnSi) 

.,Xaalt«  und  Indurt^rii^-Cfateptoir 
.   '.  A    '    .  m  Amitardam. 


.1 


iL  An&ühäigiuigeii  neuer  BOch«;  >  / 

VM&  itm'ßfißt^fflkif  Mittet  wtdtr&  Ahihrimg;  mf 
drri«  VwhoMimg  taitMtrt  fmABgimemnu  FürAerzte, 
Nicht^cztf  .xii^^^anke.  bfl^mt.  Ypii  I|r.  Imm^ 
Vtrt.  HmEu  ^i  L.eip^tig»  ia,J^achim*s  Buch- 
haüdhm^.^  treU  xa^gr,    ^   / 


I  i 


\, 


'wm 


(VapnoesTp-aat  Nr*  %^ 

"1     '  '■■■  !H 


tOeHin^Ofi^tkhmmt^  Ytm  äir  relMt^erausgi|. 
%  Ödih*  ;iS6'i.    2  jRtWr. 

ift  in  unterzeichneter  Buchhandlung  zu  haBea* 

Leipa^ig  und  Gera»  .    Wilh.  Hei&fiu^:. 


.t 


^* 


** 


•       **k  f». 


TTT 


)    1: 


.  ?i  ! ;. 


F&rFVenndeimter)iiJtendlHrI.(äetaire:  Jbmmam^Gd^ 
iiy  oAir  'BÜ^fMk  ßir  Rmmiieu  >  Ufir.  'Eine  Samm* 


.  Von  UBarde^  dem  trefflichen  Hefsusgeber   der   ^mtgtbixFVttiiHen-,  Ritter-,  Liebes«,  Geifter-,  Zan- 

y^Jß/^  tjncrtsqm  fEffa^'^  erfch^int  in  diefem  Apgen-    "her-;  Vfuitder-,  Klofter-  und  Räuber  -  GeTchidttes» 

«Midua  «me^iO^f  liöeh&-wiefari^1f7erk^'i^  'Robinßmaden  und*  andern,  romantircfaen  GemSOden. 
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Num«  69.     JilÄRZ  1909» 


S«6 


tkek  mlw.  <  Bln^e.  EbenaaTelblt.  Preis  4  Rihlr. 
«4  e^*  —  Neties  tmmifik  -  hiftor^ihis  MttfeHm  u.  f,  w. 
zz  Bde,  m,  Kupf.  g,  Ebendaf.  Preis  17  Kthlr,  10  gr. 
(Der  Inhalt  von  norAehenden  Werken  ift  unentgeld* 
lieb  zo  haben.)  , 

In  allen  Buchhandlungen  und  folgende  iy>n  uns  ver- 
legte Wevke  für  beygefetzte  Preife  in  Pr.  Cour* 

.zu  haben: 

A^iihf  neues  nordifcbes,  fi&r  Naturkunde,  Arzneywif- 
fenfcbaftund  Choriirgie^  Verfafst  von  einer  GefelU 
ichalt  nordifcber  Gelehrten.  Herausgegeben' vom 
Prof.  Pfiff  in  Kiel «  Doetor  S^hI  in^  Kopenhagen 
und  Prof.  Radolphi  in  Greifs walde.  in  Bandes;  is  i|nd' 
3S  Stuck«  |.  ig07*     I  Rthlr.  4  gr, 

Bcudaj  die  Irrthumer  der  Liebe ,  und  die^Lauhendta 
Gefchicks.  %,   1J07.     i  Rtiilr.  la  gr. 

Ckufimsy  vonheilhafte  Methode  beyui  Untcnickt  in  der 
Kalligraphie»  im  Zeichnen,  Lefen  undBriefftil-,  ver» 
mittelft  deren  ein  Lehrer  60  und  mehrere  Schüler, 
ihren  individuellen  Vorkenntniflen  gemäfs,  an  be- 
ichäfiigen,  ihre  Arbeiten  gvündiicfa  ujnd  fchnell  zu 
beurtbeilen ,  und  |edein  die  nöthige  Anweifung  zu 
geben  im  Stande  ^u  Mit  54  Briefblät(ei7i,  nebft 
einem  Schema  zam  Schreibimterricfat.  |.  igo^. 
I  Rthlr.  ^ 

Hakeiu  Gemälde  der  Kreuzzüge  nach  Pal  äftina,  zurBe- 
freyung  des  heiligen  Grabes,  ir  >Band,  mit  einer 
Karte,    gr.  g.    tgog.    geb.  2  RtUr.  4  gr 


und  'Tonfetzung   poettfeher  Stücke,   gr.  g.     vfo^. 

i  Rthlr.  16  gr. 
frnfifm  Zalkmft^  An  das  Vaterland.  Von/i»  &    2im0tt 

Auflage,  gr.  f.   igpg.    geh.  xg.gr. 
Ktuvmwr^  über  Gefetzgebung,  mit  Kuckficht  äfcf  den 

neuen  Plan  der^  AuOiTch  *  Kaiferl^ben  Gefefzcciii. 

miflion.  g.  igo6.     1^  gr. 
&ArniujBi>'x,  praktiTche  Tugendlehre «  nach  Benjamin 

Franklins  Anleitung.    Für  die  Jugend  in  allenStän- 

den.  g.  .igo6.    geb.  14  gr.  .  .  ** 

ThMiy  GrundXitze  des  akademifclieh  Vortrags.     Ein 

Beyirag  zur  Aufdeckung  hearfchender  Uuiverfiiäts- 

TO^el.  g.  igog.     15.gr. 
lVfhn*$  Praktifches  Handbuch  der  FeldvrtrthrchaTt,  mit 

befonderet'Hiniicht  auf  die  neueltenVorrchla^e  ub^r 

die  Anwendung  der  englifchen  Wirthrchamart^tt 

auf  die  deutfche.  2  Bände  mit* Kupfern,  gr.  g.  ig07» 

4  Rthlr.  16  gr. 

Frankfurt  a.  d.  Oder\  iinÜlecember  xgog. 

^  Aka'demifcbe^Bla€blland'lullg. 


• . » ♦ 


Folgtede  widnigeL Werke  haben  rochen  die  Pfeile; 

.    verlaCTi^n»      :     .1   .  ». 

tm  FfiTfrtecA^iiletifioh  des  peinlichen' Hechte.  ir^BanA. 
Neee  AttfkgM.  gr.  g.    i  Rthlr.  g  gr.  od.  a  FK  24  Kr. 

D^tn  merkwardig^  Criminalrechtsfälle.  gr.  g.  t  RthliS^ 
g  gr.  od.  2  Fl.  24  Kr. 


Haufems  Gefchichte  der  Uni verfi^t  und  Stadt  Fruikfurt    «V»*^'  CivUrecht.  sie  Abtheilang.  gr.  g«  Alle  5  Ab- 
a.  d.  Oder.  Zm^ytä  Auflage,  gr.  g.   i%o6.     i  Rthlr.  theilungen  zulammen  kolren  2  Rthlr.    od.  3  FI. 


D^i^r/^oiBefchreibung  detzweyJubelfeyem  derUniver« 
£tät  zu  Frankfurt  a.  d.  Oder.  Bey  VeranlaOiing  des 
dritten  Jubelfeftes  am  26ften  April  xgptf.  g«  geh. 
g  gr. 

Heymm%j  Mflrktfches  Kücbengartenbuch.  g.  xgog^   geh. 

1  Rthh-%  d'gr. 
UUmmuft  Gefchiohte  des  IMJpmngs  der   Stande  in 
Demfchland.  3  Thie.  gr.  g.  igo6  —  igog.   ^^Rthln 
12  gr. 
Dtffeu  Gefchjchte    des  ^Urfpnmgs    der  Regalien    m 

rfeutfchland.  gr.  g^   zgo6.     geh.  9  gr. 

't>tf€u  Gefchidite  des  Byzantifohen  Handels  Us  zun 

Ende  der  Kreucznge»    Preisfchirift,  gekrönt  von  der 

'Societät  der  WUTenfchaftf n  zu  j36ttingen.  g.  igog. 

_  geh.  15  gr,  / 

vtffeu  Gefchichte  der  Domainei^enutzung  in  DeutCck- 

land.  Preisfchrift.  gr.^g*    1^07.    gdi.  xd  wt. 
Me^ftiy    commexitatio  in  Auli  PerUi  Flacei  latyram 


36  Kr. 

Locrfs  Geilt  der  franzöfifchen  Civil  gefetzgebung,  ein 
gtim  aus  den  OneHeh^^eXchfipfteiv  erklärender  Com« 
mentar.  4  Bände,  gr.  g.    4  Rijblr.  od«.  7  FL  12  Kr. 

£iMr  Umwandlungefei  Tön  Europa,  ifter  bis  3terTheH. 
1  Rthlr.  od.  I  Fl.  4g  Kr. 

SM^s  Genealogie  der  fouverainen  Regenten  in  Enrapir» 
I»    t  g»^-  od.  3Ti  Kr. 

Tafchj  n.  Müller  in  Giefsen. 


ri-i^^i 
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Der  Herr  GeneraUnper intendene  fkßt%fM  hat  fidl& 
linitth  den  allgeineiieen  Wimfioh  Jfeiner  Gejuieinde^be» 
vregen  iafjeia^  .'feinen  Jahegang  feinet  Predigren  dem 
Druck  zu  übergeben.  Das  gelehrte  Pubrunun,  wel^ 
ches  den  Herrn  Verfafbr  "bereit!^  ans  feinen  vortrefF* 
liehen  Vbrlefexi^en  tfb^r  den*HQirar  und  aus  föineizi 
•Baruch  kennt  j-  weiis,  dala  es  etwas  in  feiner  Art  Vor* 


qüartam.  gr.  %.   igo7.    geh.  zo,gr.  -Baruch  kennt  j-  weiis,  daiä  es  etwas  in  feiner  Art  Vor* 

Df^N^Ui'the.iTe'.und  Gutacliten  in.peinliclien  und  an»    trelflicli^s  zu  er^arteVi  halle.     Ohne  dem  Urtheile  der 

den^'Str^tffällj^  gt^  i^.  igog.     t  RtKlr.  12  gr^  ^         |Kenner.^Yqrzttgi'eifen,"  glaubt  man'  doch  Terfiche» 

Deffhij  Auch  ein  paar  W/^rte  zu  4em  Tages  >  Gefpräch  ^  7u  k6finen,  dadg  der  Denker'  in  Ihnete  Be>e)irmig  an4 

über  Uni  verCtäien,  und  beyläufig  ainWort  f)ir  die    vnterhaltung,'  der  andächtige  ChriftAnleinmg' zu  eo^er 

Uni verBtät^  Frankfurt  j^' d.  Oden  gnf.  .)go|*,  g^b.  .  e^t'- i^oligi^fen  Erbaudng,   und  der  anjrdiende  Re& 

7  gr.  •^  •      f  -    •  giomlehrer  Mufter  zu  femer  Bildung  raden  vrerdSe. 

f0rßtSU^f ^tHhifA^ie.    FürtSlHilttir jedei^Art,  1>elbn-    Bft^WrlilWölle^  asänhliche  Becedlamkeit  hervfdM  in 

iders  deren  Lehrer,  für  beginnende  Dichter,  fiir    ihnen,  welche  die  Religion  mit  Nachdruck  gegen  die 

höhere  JLefarftuhle  und  Kanzeln,  far-Stitobtflmeft^Atieuieienleeg^  vtrtheicUgt;  und  überall  ver- 
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ftcht  der  Herr  Verfarfcr  die  Kunft,  reinen  GegenftHn- 
den  diepraktif che  Seite  abzugewinnen,  und  feinen  Vor- 
trägen E^uCsauf  4as  Herz  U2id  Leben  zu  geben. 

Diefe  PrcdIgtcnV  welche  in  i  Binden  erfcheinen 
werden,  nehmo  ich  in  Coramiflion;  und  um  die  Ver- 
Ureituxig  derfelben  zu  erleichf^ril ,  fchlage  ich  den 
Weg  der  Pränumeration  ein.  Der  Pränumerations- 
preis  beträgt  Einen  Thaler  SächfifchXoder  Ein  Gulden 
4g  Kreuzer  Rheinifch).  Der  Ladenpreis  aber  wird 
nach  der  Erfcheiniing  eines  jeden  Baxides.dieres  Wf^ks 
weniffftens  x  Rthlr.iigr.  betragen.  AllefolidenBttch- 
han(uungen  neluneh  Printnneration  ah,  imd  die  febri- 
gen  He^en ,  welche  die  Güte  haben ,  Pränumeranten 
zu  fammeln,  erhalten  das  lote  Erempl.  Frey,  oder 
10  p^.  Ct.  Kabatt. 

Wittekindt'fche  Buchhandlung 
in  Elfenach^ 


A«  L.  Z.   Nunt  69.^   MÄRZ  1809.  56t 

LITERARISCHE  AN^EIGEif. 

In  der  Recenfion  meiner  Uebirfetztmg  ia  (Mex  Ni- 
folim  m  Nr.  »ga.  der  Jenaer  A.  L.  Z.  Tom  i^en  Decem- 
ber  xgog.  macht  Recenüent  die  Bemerkung:  da£s  der 
Ton  mir  yerrprochene  Anhang ,  nebft  dtia  ^ach  -  Regi- 
(ter,  fivnu  fVifms  nicht  htejigeliefert  worden  fey. 
DieCe  Liefefang  ift  jedoch  bereits  «ar  JAr  mid  Tag  er- 
folgt,  und  Rec.  kann  diefellie  bereits  in  des  Hn.  Höfr. 
Seiätnßicktri  Ekdiinmgmiliu^C9d*xNäfQlf§m(im^ai!ii'^ 
trag)  angezeigt  findezu  Es  if^  alfo,  «reder  meine  Schuld, 
noch  die  des  Verlegers,  wenn  Rec.  'noch  im  I>eccxn* 
ber  des  ,  abgewichenen  Jahrs  keizie  Kenattnils  davoii 
hatte. 


Neue  Verlagsfafieber  von  Mohr  und  il immer 

in  Heidelberg.     "' 
Michaelis  -  Meffe  igog. 

Sikkk%  A*i  Gvaecäe  tragoediae  pribcipum,   Aefohyli^ 

Sophoclis,  Eiiripidis,  numea,   quae  fuperfunt,  et 
.(     genuina  onmi^  unt , ,  et  form^  py4pitiya  üeryata ,.  an 

eonnnrfainüns  aliquid  debeat  ei^'  üs  tribui«   g  maj. 
,    .  I  lUhlr.  IJ  gr. 
EitMf  y^  L^f  über  Declamation  und  Kan^eWortrag. 

g.     14  gr.  . 

Gmelin^  C.  C,  flora  Badenlls  alfatica.  Tom.  III.   8  ma), 

3  Rthlr.  g  gr.    (In  Commiffichn,)  ' 

Heckt  ^  C,  Verfuch  einer  Theorie  der  Regiftraturlchre. 

Kttibtly  G.  D.f  Feft-  und  Cafual:- Predigten,    ir  Band. 

gr.  g.     l  Rthlr,  8  gf^ 
Kinderlieder.     Ein.  Anhang  •  zum .  Wunderhom.     Mit 

Kupfern,    er.  g.     geh.  x6  gr. .    . 
.tfpAiP«^»  F.i{t.C»f  das.ChriXtenthum  in  feiner  Walir- 

heit  und  6<^ttllchkeit  dargertellt.    ir  Band,     gr.  g. 

^.lltWr.  g  gr.     (Auch  unter !dem  Titel:  Die  {Jbhre 

des  Evangeliums.)' 
Wunderhom,   des  Knaben ;  -.g^fammelt  Ton  L.  A.  vm 


Uebrigens  erlaube  er  nur  die  Bemerkung^  di(s» 
wenn  er  ih  derfelbenRecen&on  fagt :  „pi^/  im  ig  iftea 
^Artikel  ^ad.  miAit  Acten ^   Lotadem.  Biweisfimtke ;  jtm 
^ktifitn  dQffiert^    wi.  kommen  im  Jrßnkiöf^ktn  Priaffi 
'  vk  ^9tJu  gär  mickt  «rsr;" .  diefe  letzte  Behauptung  jedem 
•franzöiifcheil  Rechtsgelehrten    felir   fpaiufch  klingt. 
-Da  die  Verhandlungen  im  frana^fififchen.ProcelTe  erb 
in  der  erften  Audienz   zar  KennmlCr  dJts  Tribunals 
kommen,  fo  überreicht  alsdann  jeder  der  Procuratoren 
die  Documente  und  Schriften,  ron  welchen  feine  Par- 
tie Gebrauch  machen  will,   und  von  welchen  der  Ge- 
genpartie Yorher  Abfchriften  zugeftellt  worden   Und, 
zugleich  mit  den  Öriainalien  aller  Zufceilungeii ,   wel- 
'che  er  feinem  gegenieitigen Procurator  hat  machen  laf- 
fen.    Diefe  Papiere  nun,  welche  die  Acten  des  Pro* 
ceffes  find,  werden  von  dem  Gerichtsfchreiber  in  ei- 
nen Umfchlag  zufainmengelegt,  und  machen  den  W^ 
ßer  oder  den  Pack  (das  Heft,  den  Convolut)  der  Pro- 
Ceüs' Acten  aus,  welche  fihes  dt  fnadnre  heifsen,  nicht 
aber  doffkr^  indem  ein  dofficr  eben  fo  gut  Liebesbriefe, 
als  Procefs- Acten  enthalten  kann. 

Corblenz,  am  x.Febr.  zgo9.  F»  Lüffäulx, 


f  h 


WM 


gr 
Z'rmmerfumm^  Ok,^  Darftellungeti*aiie*tlev  BergwerHs- 
künde.   Mit  Kpfrn.  gr.*  |. .  h  i\Mr.'jLt  gr. 


•  ^  Man  bat  mich  gelragt,  ob  ich  bejr  meinem  nev- 
lieh  gedruck|/9n Memoire,  uhr  eim  mUde  &iftung  Tri- 
Jantj  ungebraucht  gelaÜen  habe  Girf  PmareUi  Spiegu 

Arnim  und  C.  Bremmm.  ir  und  jr  Thcil.  Mit  Kpftn.     ?^'  *''f  ^/.'T^^T  l^  «*^«;^  f  JW  ^^' '  ^ 
tr  «     A  R&Wi  i«  iin'  .       '    A     -.  '  }^  ^^  wirklich.^  Sq  bekannt  mir  diefe  Schrift  aus  dem 

gr.  g.    4Kcnnrii«gn  .1.  letzten  B.  von  Sa xii  Onomßßicvt^mdHUgp'i  dvili/l.Mä. 

gÄttli  war,  gedadkte  ich  ihrer  doch  bejr  ider  Ausarbei- 
tung nicht,  wiewohl  fie  auf  hiellger  RönigL  Bibliothek 
in  der  Nähe  der  übrigen  von  mir  citirtenBik^her  ftani^ 
deren  keines  dafelbft  fehlte..  '  Seitdem  las  ich  diele 
'ne^ieft^  Behandlung  der  obigen  Mitterie,   imd  würde 
daraus  das  etwaNiitzUche  Auf  einigen  Selten  in  de« 
lilufeum  d.  A.  W.  nachgetragen  haben,'  w^mx-es  fich 
der  Mühe  belduit  hätte. "  Jetfct  imerelBrt  es  vielleickt 
manchen  Lefer,'den  Tbel  ^es  Buchs  den  übrigen  dort 
'^'geff ebenen  Literar  ^  Notizen  bey^efbgt  zu  fehea.    Es 
*'ferichien  zu  Tarin,  179^  in  4. 

Berlin.  imJan,  Utif.^  /  Ffw4«f.  »>//. 
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III,  A.U  c 

D^ ,Prof4:irör  iä^sr&arr  in  Helmftädt  hinterlaf- 
fcne  Bücherrammiung,  juriftifchen',  antiquarilche^ 
Kiftorifcl^en  u.  f.  w.  Inhalts ,  wird  den  i.  Mkj  und  fol- 
gende T^gc  öffentlich  verkauft  wenden;  '  ^er  Catat^g 
ift  in  den  ineHreftten  Buchhandlungen  und  bey-  den 
Antiquars  zu  haben ;  Aufträge  befor^t  der  BuchliaAdler 
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WISSENSCHAFTLICHE   WERKE. 


rniLosoPHis. 

Landshttt,  b.  Tbomanii:  Grundriß  dir  Gefckickti 
der  Philofophie  von  D.  Friedrich  Aß,  köniel.  ßair. 
Käthe,  ord.  Prof.  der  l^hilologie  auf  der  Univerfi- 
tät  zu  Landsbut  u.  f.  w.  1807.  491  S.  8.  ( x  Bthjr. 
8gr.) 

Bey  der  Beurtheilung  jedes  biftorifcbw  Werke«» 
insbefoadera  wenn  es  die  Eotwickelung  des 
menfcblicheo  Geiftes  zum  Oegeoftande  hat,  iäCst  fich 
daiS  Unheil  über  die  Anficht  aes  Vfs.  und  die  aus  ihr 
eDtfprungene  Anordnung  des  Stoffes  trennen  von 
dem  Urtbeil  über  den  Stoff  felbft,  den  er  uns  bietet» 
fowohl  in  Hinficht  auf  die  Echtheit,  und  ZuverJäffig- 
keit  deffelben,  als  in  Hinficbt  auf  die  Klarheit,  Be* 
ftimmtheit  und  andere  erforderliche  ^igenfcbafien  der 
unmittelbaren  Mittheilung.  Nothwendig  aber  wird 
diefe  Trenniuig ,  wenn  beide  ein  fo  verfchiedenes  Ge* 
präge  haben»  wie  in  dem  vorliegenden  Buche,  wel- 
ches dem^erften  Blicke  viel  Eigenthümlicbes  in  der 
Anficht  und  Anordnung  zeigt,  nichts  Ausgezeichnet 
tes  hingegen  in  der  unmittelbaren  üarftellung.  Wir 
betrachten  demnach  erftlich,  wie  der  Vf.  feinen  Ge« 
genftand  begriff  und  ordnete. 

„Uie  GMiickte  der  Pfiitofophie  ift  die  Darftelinng 
der  Ideen,  Ofundiatze  und  Meinun&en,  durch  wet- 
cbe  der  menfchliche  Geift  feine  Forfchupgen  und  An- 
lichten  vom  Wefen  der  Dinge  geoffenbart  bat;  ih  ih- 
rem felbftftändigen  Organismus,  wenn  fie  eine  fvfte- 
vnatifche  Bildung  haben,    oder  in  ihrer  Ei;izelnneit9 
VTiL^n  fie  rhapfoJilcb  ausgefprochen ,  oder  fragmen- 
tarifch  erhalten   find.**     Diefer  Begriff,    womit  die 
£inleitung  beginnt »  läfst  erwarten  ^  dafs  der  Vf.  die 
Elnfeitigkeiten  anderer  Lehrbücher  vermeiden   wer- 
de» wdche  theils  die  Kefultate  einer  einzelnen  Philo- 
fophie zum  Mafsftabe  der  Beurtheilung  mit  fich  füh- 
ren»  theils  die  fyftematifche  Form  .zur  Bedingung 
macjien»  unter  welcher  fie  etwas  für  Philofophie  er- 
kennen wollen.     Auch  wird  diefe  Erwartung  nicht 
getäüCcbt.    Eigentlich  aber  dient  der  mitgetheilte  Be- 
griff hier  nur  dazu,  um  den  Weg  zu  bahnen  zur  Auf- 
neUuiig  einer  beftimmtern  Anficht  der  Gefchicht«^  der 
Philofophie,    woraus»    als  dem  Hauptgedanken  des 
ganzen  Werks»  die  allgemeine  Anordnung  d^elben 
unmittelbar  hervorgeht^    Nachdem,  nämlich  der  Vf. 
eezeigt  bat»  dafs  cue  Gefcbicbte  der  Philofophie  ein 
iweyfaches  zu  thun  habe:  jede  Offenbaurung  des  phi- 
lofophirenden  Geiftes  nach  ihrer  Befonderheit  darzu« 
^  A.  L.  Z.  18P9.    ErfUr  Band, 


ftellen,  und  die  verfchiedenartigen  Bildungen  in  der 
höbern  Einheit  wied^  zofammen  zu  faden ;  nachdem 
er  diefe  höhere  Einheit  in  der  Idee  der  Philofophie 
aufgewiefen  bat,  als  dem  alle  jene  Offenbarungen  auf 

§leicbe  Weife  diircbdringenden  und  in  fich  verbinden« 
en  Geifte;    nachdem  er  diefen  Gedanken,  daüs  alle 
Syfteme,  Ideen  und  Meinungen  Offenbarungen  Eines 
Creiftes»  und  durch  diefen  in  fich  verbunden  feyen» 
dafs  aber  diefe  Einheit  nur  durch  die  Vielheit»  d.  i. 
im  zeitlichen  Leben  lebendig  und    wirklich  werde» 
öfter  wiederholt  und  mannicnfaltlg  ausgedrückt  bat: 
kömmt  er  zu  der  Entwicklung  des  Hauptgedankens» 
daß  Gefchichte  der  Philofophie  als  Gefihichte  des  reinßen 
Lebens  der  Menfchheii  ein  TheÜ  der  univerfellen  GefchtchU 
der  ßienfchheit  fey.    So  wie  nun  die  Idee  des  Leben t 
überhaupt  die  Idee  des  Lebens  der  Menfchheit»  diefa 
die  Idee  des  Lebens  der  Philofophie  beftimme,    fo 
auch  die  Idee  der  Gefchichte  des  Lebens  der  Menfch- 
heit die  Idee   der  Gefchichte  der  Philofophie.    Mit 
dem  Leben  überhaupt  hat  es  aber  folgende  Bewand- 
nifs:    „Der  Anfangspunkt  des  Lebens  ift  Einheit» 
welche  ihf^  Vielheit,  die  verfchiedenen  Formen  und 
.Entfaltungen  ihres  Wefens,  noch  in  fich  verfchiiefst« 
Die  erfte  Einheit  ift  alfo  eine  verhüllte,   noch  unge-  . 
fchiedene  und  unentwickelte ;  ^Idee  und  Seyn ,  Mög* 
lichkeit  aind  Wirklichkeit,*  liegen  noch  in  einander. 
Bis  die  mit  fich  felbft  beft*uchtete  Einheit  fich  in  fioh 
felbft  trennt ,  als  Geift  und  Idee  in  ihre  Selbftheit  zu« 
rücktritt»  als  Product  ihrer  Selbftanfchauung  aber  im 
Seyn  hervorgeht«    So  entftebt  das  äufsere,  wirkliche 
Leben."  u. f.  w.  (S.  6.)     ,9 Das  Aeuüsere.  ift  aber  eiil 
entftandenes  und  befonderes  Wefi^n ,  das  nur  fo  lange 
Beftand  hat ,  als  feine  Befondei^beit  das  innere,  un- 
endliche Wefen  darzuftelien  vermag;  hat' es  feine  ihm 
zuertheiite  Darijtellung  vollendet:  fo  hört  es  auf,  um 
andere  Formen  des  ewigen»   durch  keine  Form  er- 
reichbaren Wefens  hervortreten  zu  lafTen«     So  wie 
alfo  das  äufsere  Leben  überhaupt  entftebt  und  wie- 
der verlieh  windet»  fo  wecbfeln  auch  die  Formen  des 
äufsern  Lebens  in  ununterbrocheoer  Bewegung.    Je- 
de befondere  Form  bat  ihr  befonderes  Leben »   ihre 
eigene  Entftebung,  Bildung  und  Auflöfung:  denn  wie 
das  ganze  äuCsere  Leben  geftaltet  ift ,  fo  ift  es  auch 
das  befondere.    Einheit,  (iegenfitz  und  Einheit,  oder 
Entftebung»  Bildung  und  Auflöfung  ( verklarte  Ein- 
heit) find  die  Elemente'  oder  Perioden  des  aUgemei« 
nen»  wie  des  befondern  Lebens/'  (S.  7.)    „So  ift  das 
Leben  der  Menfchheit  ein  ftets  fich  fcbliefsender»  und 
ftets  ven  neuem  fich  öffnender  Kreislauf«  eu  ewiges 
(4)  A  Her- 
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Henrortreten  9  Sieh  -  .Offenbaren  und  ein  ewiges  Zu- 
Tückfliefseo,  Sicb-Auflöfeii*  Ihr  reines  Seyn,  ihr 
Wefen  an  fich,  als  die  ewijge  Einheit  ihrer  felbft,  itt 
nnendlicb)  in  keiner  Feriocte  fich  jpiuz  und  ^olikom- 
inen  darfteilend,  alfo  aaCser  aller  Zeitf  aber  die  £Ie* 
mente  ihres  Wefens  treten  als  verfcbiedene  Bildungs- . 
Perioden  hervor,  von  denen  ^eine  jede  in  fich  felbft 
nach  ihrer  Befonderheit  gefcbloffen,  und  zugleich^ 
ein  wefentliches  Glied  im  Organismus  des  Ganzen 
ift."  (S.  Q.}  Mit  diefen  Biidnngsperioden  der  Menfch* 
heit,  welcne  die  Hauptperioden  ihrer  Gefchichte  be- 

frQnden,  find  nun  die  Perioden  der  Gefchiehte  der 
hilofophle  nicht  nur  dem  Weftn  nach  Eins,  fondern 
find  ihnen  auch  zeitlich  gleichlaufend«  Der  Periode 
der  udgetheilten,  in  fich  verhallten  Einheit,  des  ur- 
fprflngnchen  Lebens,  aus  deflen  Entzweyung  das 
VfirkiiiDhe  Leben  hervorgegangen ,  der  orientalifchen 
jMenfchheit,  des  goldenen  (paradiefifchen)  Zeitalters, 
entfpricht  als  erfte  Periode  in  der  Gefchichte  der  Phi- 
lofophie  die  Gefchichte  der  orientalitohen  Philofo- 
phie»  Der  Periode  des  aus  der  Einheit  hervorgetre* 
tenen  änfsem  Lebens ,  das  fich  durch  freye  Bildung 
und  öffentliche  Gemeinfchaft  charakterifirt,  der  grie- 
chifchen  und  römifchen  Welt,  enlfpricht  der  Kea* 
Usmus  der  claffilchen  Philofopbie.  Der  Periode  des 
aus  dem  Aeufsern  in  das  Innere,  in  den  Geift  zurück- 
ftrebenden  Lebens,  der  chriftlichen  Welt,  entfpricht 
der  Idealismus  der  chriftlichen  Welt  Der  Periode 
der  einträchtigen  Bildung  des  Aeufsern  und  Innern 
,xn  Einem  frey  erfchaffenen  Leben  entfpricht  die  letzte 
Periode  der  Gefchichte  der  Philofophie,  welche  mit 
dem  Streben  beginnt ,  die  Philofophie  zur  f reyen  und 
bewufsten  Eintracht  des  Realismus  und  Idealismus 
zurück  zu  bilden.  Jede  diefer  Perioden  ift  nach  den 
Biidnnff^efet^en  des  allgemeinen  Lebens  vv^eder  in 
fich  felblt  geftaltet;  j^de  hat  alfo  wieder  einen  An- 
fangapunkt  des  Lebens,  die  Periode  der  urfprüngli- 
chen  Einheit,  darauf  eine  Doppelperiode  des  Gegen- 
latzes der  aus  der  urfprOnglichen  Einheit  hervorge- 
tretenen  Elemente,  des  realen  und  des  idealen  I^üiens, 
endlich  eine  Periode  der  Verklärung  der  getrennten 
Elemente  zur  harmonifcben  und  freyen  Eintracht  ih- 
res  Wefens. 

Wir  haben  durch  die  fo  viel  als  möglich  zufam- 
mengedrängte    Mittheilung  diefer   Periodenentwick- 


rang  ties  einen  Lebens  der  Philofophie  auf  die  ein* 
zeinen  ErTcheinupgen,  oder  die  Stellung  diefer  und 
ihre  Würdigung  a&  der  Theile  des  Ganzen  ^  untrüg- 
lich und  zuverläffig  geworden.  Zwar  werden  beide 
Fragen  zu  einer,  weil  das  Leben  nur  als  wirkliches 
Leben,  in  feinen  Erfcheinungen ,  erkannt  werden 
kann,  die  einzelnen  Erfcheinungen  deffelben  hinge- 
gen wieder  nur  in  der  Idee  des  Lebens  felbft  verftan- 
dei^ werden  können;  doch  läfst  fich  denken,  dafs  die 
Idee  der  allgemeinen  GefbiltungsweiCe  des  Lebens, 
wenn  fie  nur  in  der  unmittelbaren  Erkenntnifs  man« 
nichfaltiMr  einzehier  Lebensgeftaltungen  bewährt  ift, 
hingeftefit  werde  als  Gefetz  für  dieJErlcheinungen  des 
Lebens  in  beftimmter  Hinficht.  Diefs  ift  hier  vom 
Vf.  gefchehen  in  Beziehqng  auf  die  Erfcheinungen 
des  Lebens  des  philofophirenden  Geiftes.  Nach  un- 
feier  Ueberzeugung  ift  es,  einzelne  Ausdrücke  abge- 
rechnet, auf  eine  befriedigende  Weife  eefchehen.  xn 
Beziehung  auf  die  Periodenabtheilung  nahen  wir  je- 
doch im  Allgemeinen  zu  bemerken,  dafs  fich  die  erlte 
Periode,  die  der  ungetheilten  in  fich  verhüllten  Ein- 
heit, für  den  Gefchichtfchreiber,  als  folchen,  auf- 
hebt. Denn  weil  die  Einheit  noch  verhüllet,  das 
Leben  noch  nicht  an  den  Tag  der  Zeitlichkeit  her- 
vorgetreten ift,  Co  ift  hier,  nach  oen  eignen  Behaup- 
tungen des  Vfs«,  noch^ein  äufseres,  zeitliches  Le- 
ben ;  es  kann  demnach  auch  von  keiner  wirklichen 
Philofophie  diefi^r  PeridÜe  die  Rede  feyn^  fie  ift  über- 
haupt kein  Gegenftand  der  Gefchichte.  Von  einem 
erften  ITertien  der  Philofophie  könnte  man  vielleicht 
reden,  von  einer  unbewufsten  Symbolik  des  göttli- 
chen Wefens ,  im  Gegenüatze  gegen  die  Zeit  der  Er- 
kenntnifs, welche  das  fcbon  vorgefundeneSymbol  deu- 
tet; aber  von  keiner  wirklichen  und  zeitiicnen  L)rpbi- 
lofophie,  weil  diefe  nur  die  ewige  Idee  der  Philofophie 
felblt  ift.  Was  nun  aber  die  zwe)  te ,  für  die  Würdigung 
des  Gefchichtfchreibers,  als  folchen,*  wichtigere  r ra- 
ge betrifft:  ob  der  Vf.  die  einzelnen  Lebenserfchei- 
nungen  der  Philofophie,  jede  in  ihrer leigenthümli- 
chen  Natur,  erkannt  hal^e:  fo  dürfen  wir  un^  kein 
Urtheil  hierüber  auf  eine  andere  Weife  anmafsen ,  als 
dafs  wir^dem  Lefer  zugleich  in  einem  Uebef'blicke 
zeigen ,  wie  hier  d^s  Befondere  im  Allgemeinen  be- 
griffen worden. 

Zuerft  handelt  der  Vf.  von  der  oriaUalifchin  Philo- 


lung  den  Lefer  auf  den  ^and^unkt  geftellt,  von  wel-    Jophie^  als  der  Urphilofophie^  der  Menfcbheit,   dem 
_i        _c.  j  «     i_  ..       -^    t  ,  . .      »T  .     *.  .       Keime  aller  Philofophie,    woraus  insbefondere  die 

griechifche  und  die  chriftliche  Philofophie,  wie  der 


chem  et  das  ganze  Buch  in  einer  leichten  Ueberficht 
umfaffen  kann.    Der  Werth  deffelben  und  das  Ver- 


clienft  des  Vfs.  fcheint  uns  von  zwey  Fragen  abzuhän- '  Uegenfatz  des  Realismus  und  des  Idealismus,  hervor 
gen ;  1 )  ob  jene  Periodenentwicklung  in  Wahrheit  gegangen  feyen.  Diefe  letztere  Behauptung  if^  natar 
aus  der  Idee  des  Lebens  überhaupt;  und  des  Lebens 
des  jpbilofophirenden  Geiftes  insbefondere  entfprun- 
gen  ley,  oder  ob  fie  willkürlich  zum  BehuFe  der  be- 
quemern Zufammenordnung  der  bisher^en  Erfchei- 
nungen deffelben  gemacht  worden ;  2 )  ob  die  einzel- 
nen Erfcheinun^  der  Philofophie,  in  welchen  fie 
fich  bis  zu  unferer  Zeit  offenbart  hat» '  fo  lebendig 
▼on  dem  Vf.  erkannt,  und  jede  nach  ihrer  wahret^ 
Bedeutung  in  der  Idee  des  geiftigen  Lebens  erfaifet 
feyen ,  dais  die  Anwendung  jener  organifcheaGIiede- 


{jecai_ 
ich,  wenn 'man,  wie  der  Vf.,  die  ofientalifche  Phi- 
lofophie für  die  Urphilofophie,  und  die  Urphilofo- 
Jthie  für  die  Philofopnie  felbft  nimmt :  denn  jede  Phi- 
ofophie,  fofern  fie  diefen  Namen  verdient,  iftnoth- 
wendig  aus  der  Philofophie  an  fich  entfprungen.  Wir 
haben  aber  fchon  oben  bemerkt,  dafs  keine  zeitliche, 
und  demnach  beftimmte  Philerfophie  an  die  Stelle  der 
ewigen, Philofophie  gefetzt  wefden  kann;  deswegen 
verlangen  wir  andere  Beweife  für  die  behauptete  Ab- 
ftammfung.   Ihts  höhere  Alter  entfch^det  allein  nicht. 
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Denn  wir  find  zwar  flberzengt,  cbfs  die  indifcfae  Phi- 
lofophie,  wenn  man  jene  Symbolik  des  Göttlichen  (o 
nennen  will,  vop  keiner  andern   abftamlnt,    und  in 
diefem  zeitlichen  Sinne  iini  Urphilöfophie  —  nicht 
die  Urphilofophie  —  ift;    aber  auch  die  gnechifche 
Philofophie,    auch  andere,   können  eben  fo   Urphi- 
lofophieen  fejn ,  wofern  fie  nur  unmittelbar  aus  der 
ewigen  Idee   der  Philolbphle  felbft,    und  nicht  aus 
irgend  einer  beftimmten  jErfchdnung  derfelben  ent- 
fjprangen.      Wir  finden  ferner  diefe   hiftorifche  Ab* 
{tanunung  auch  nicht  durch  die  Verwandtschaft  der 
Ideen  bewiefen.    Denn  fie  ift  keinesweges  fo  auffal- 
lend 9   als  der  Vf.  vorgiebt, '  vielmehr  fo  allgemein, 
dafs  fie  fich  fflglich  endären  läfst  aus  der  gemein- 
fchaftlichen  Abitammnng  aus  der  einen  ewigen  Idee 
der  Philofophie,    die,    fich  felbft  wefentlich  gleich, 
nur  verfchieden  beftimmt  erfcheint.    In  den  hiftori- 
Ychea  Denkmälern   der   Griechen  endlich  ift  keine 
Spur  von  Beweis  zu  finden ;  fi^  fcheinen  vielmehr  nur 
nach  Thracien ,  als  dem  Sitz  der  griechifchen  Urm j« 
thologie,  hinzu  weifen.    Was  hier  ürfprflngiich  oder 
von  aaCsen  her  aufgenommen  war,  läfst  fich  nieht  be- 
iUmmen.     Indem  wir  zweifeln  und  nicht  bewiefen 
finden,  behaupten  wir  keines weges  das  Gegenth^il; 
noch  weniger  wollen  wir  die  Wflrde  der  orientali- 
fchen  Philofophie  verkennen«    Wir  freuen  uns  viel- 
mehr ,  dafs  ihr  der  Vf.  ihre  Stelle  in  dien  LehrbOchern 
der  Gefcbichte  der  Philofophie  wiedergegeben  hat. 
Zu  gewagt  aber  bey  der  mangelhaften  KenntniCs,  die 
wir  bis  jetzt,  von   den  Lehren  des  Orients  haben, 
fcheint  es  uns,  wenn  der  Vf.  femer  denfelben'afs  in 
fich  felbft  gebildet  darfteilen  will »   und  i^u  dem  Ende 
behauptet ,  dafs  der  Mittelpunkt  und  die  Einheit  fei- 
nes  Wefens  Indien  fey,  das  reale  Element  aber  her- 
vorgeganjgen  fey  in  der  Bildung  derChaldäer  und  Per- 
fer,    weßhe    bey  den,  Aegvptern   in  Materialismus, 
übergegangen,    das  Ideale  hingegen  in  der  Bildung 
der  tibetanifcben  Völker,    wdche  bey  den  Sinefep 
zur  Lebensweisheit  geworden  fev.    Für  fo  beftimmt^ 
Behauptungen   fucht  man  die  Berechtigung  in   der 
Darfteilung  der  Lehren  diefer  Völker  felbft,  findet 
aber  darin  einen  folchen  Mangel  an  Lebendigkeit  und 
innerer  organifcher  Einheit,    dafs  man  fich  faft  ge- 
zwungen fühlt)  zu  glauben,  jene  Zuverfichtlichkeit^ 
der  Anordnung  und  des  Urtheil$  fey  nicht  fo  fehr  aus 
der  lebendigen  Erke^nntnifs  diefer  Philofophie,  oder 
vielmehr  diefer  Philofophieen  felbft  entfprungen ,  als 
vielmehr  aus  der.  fubjettiven  Noth wendigkeit ,  nach 
der  einmal  entworfenen  Gliederung  Jeden   vorkom- 
menden Stoff  zu  geftalten;  welchem  Beginnen  er  fich 
immer  um  fo  williger  filmen  wird,  je  unbeftimmter 
und  allgemeiner  er  aufgefafst  wurde.    Prüfender  da- 
her für  die  Wahrheit  einer  folchen  allgemeinen ,  für 
organifcb  fegebenen  Form  wird  die  Zeit,  worin  die 
Gehalten  der  Lehre  in  beftimmtern  Umriffen  erfchei- 
nen,  wie  "^ 

die  zwifii^enodej  derlUalisffms,  oder  gHiikifchi 
und  römifehe BUtofofhk.  (S.  50--  205.)  Jeder  wird  leicht 
dem  Vf.  beyftimmen,  dafs  diefe  Periode,  obgleich  im 
Canzen  Realismus  >  in  fich  den  Organismus  der  vollen« 
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diten  Bildung  habe ,  nämlich  „  einen  my thifchen  An- 
fangspunkt ,  einen  Gegenfatz  ihrer  aus  der  urfprüngL 
Einheit  hervorgetret^en  Elemente,  und  einen  Gipfel 
ihrer  Bildung,  in  welchem  fich  die  getrennten  Elemente 
zur|  liarmon.  und  freyen  Eintracht  ihres  WeCens  ver« 
klärten. "    Auch  das  möchte  man  im  Allgenfieinen  zu« 

Jeftehn,    dafs  der  Realismus,  als  die  erfte  Periode 
er  ei^ntlichen  Philofophie,  die  ionifche  Naturphi« 
lofophie,  der  Idealismus  die  itahfche  oder  pythagi»^ 
reifche,    und   die  lebendige  In -Eins -Bildung  bdder 
die  attitche  fey ,  fo  fern  es  zugeftanden  werden  kann^ 
ohne  dem  freyen  Leben  der  man nichf altigen  Erfchei* 
nungen  der  Philofophie  |m  Geifte  der  Griechen  zu 
nahe  zu  treten.      Diefen  Vorwurf  fcheint  uns  aber 
der  Vf. ,  was  die  Epoche  des  Ideallsmus  der  griechi- 
fchen Philofophie  betrifft,    dadufch  zu  verfcbulden^ 
dafs  er  den  Dualismus  des  Empedokles  nicht  allein, 
fbndern  auch  den  Eleadsmus  betrachtet  als  eine  be- 
fondere  Bildung  der  pythagpreifchen  Philofophie  in 
der  Trennung  ihrer  urfprünglich  verbundenen  Ele- 
mente.   Dafs  Zenon  von  Pythagoras  wufste,  ift  doch 
wohl  nicht  der  Grund,  ihn  autdiefe  Weife  abhängig 
^u  machen.     Vielmehr  gefchieht  diefs  offenbar  des 
Syftemes  wegen ,  um  auch  im  Befondern  die  Einheit 
fich  trennen  zu  laffen  im  Gegenfatze  ihrer  Elemente« 
,Uns  aber  fcheint  es  keines  weges  noth  wendig,  weder 
dafs  fich  eine  gewiffe  Geftalt  der  Philofophie  in  dem 
Geifte  eines  Mannes  vollendet  darfteile,    gleichfam 
concentrire,  noch  dafs  andere  Erfcheinungen  derfel* 
ben  Geftalt  nur   als  einfeitige  Nebenbildungen  jener 
zu  betrachten  feyen,    wie  hier  gtsfebieht,  indem  die 
pythagoreifche  Philofophie  für   die  Idealphilofophie 
felbft  genommen,  und  d»s  eleatifche Syftem  nebft  an-* 
dern    derfelben  untergeordnet  wird.     Wir  find  viel- 
mehr überzeugt,    nicht  allein,  dafs  die  Philofophie 
mehrern  Geiltern  unter  derfelben  Geftalt  erfcheinea, 
kann,  fondern  auch,* da Ts  diefe  Geftalt  fich  in  keinem 
Syfteme  des  einzelnen  Philofophen  rein  und  Vollkom- 
men, fondern  immer  nur,   durch  die  Eigenthümlich- 
keit  des. einzelnen  Geiftes  beftimmt,  unter  einer  ge- 
wiffen  Belchränkung  darfteilen  werde.    Indeflen/läfst 
fich  doch  die  Verwandtfchaft  mancher  Ideen  des  Py-  ^ 
thagoreismus  und  des  Eleatismus  nicht  laugnen-  auf- 
faltender aber  ift  es,  wenn  fogar  die  Atomiftik  des 
Leukfppos  und  des  Demokritos   diefer  Epoche  des 
Idealismus  angehängt,  ,und  der  pytbagoreiichen  Phi- 
lofophie untergeordnet  wird.     Der  Geift  des  pyttia- 
goreifcHen  Idealismus,  fagt  der  Vf.,  habe  fich  m  fei- 
nen Elementen  ( der  Philofophie  des  Empedokles  und 
der  Eleatiker)  fo  darfteilen  muffen,  bis  er  in  der  Ato- 
miftik den  Kreislauf  feines  Lebens  vollendet,  die  Ver- 
nunft mit  der  Erfahrung  vereinigt,  das  Ideale  itiit  dem 
Realen  verföhnt   habe,  „woraus  eine  neue  Periode 
der  eriechifchen  Philofophie,   die  harmonifche  Ein- 
heit des  Idealen  und  Realen  erblühte«  7    Durch  diefe 
kfinftliche  Wendung  eewinnt  der  Vf.  zweyerley  auf 
SiniiMil:    er  bringt  &s  Atomenfyftem  unter,    und 
macht  den  Uebergang  zu  der  folgenden  Epoche,  un- 
bekümmert freylich,  ob  es  fich  denken,  oder  ob  fich 
irgend  ein  hiftorifcber  Grund  dafür  anlühren  laOe, 

dab 


A*  L.  Z^    Nüm.  7Qv  MÄR 2  IJ309. 


575 

dafs  fich  die  Philprophie  -in  detn  Oeifte  des  Sokratea 
oder  des  Platon  durch  Vermittlung  der  Atomiftik 
entwickelt  habe!  —  „  Die  entgegensefetzteo  Elemente 
der  griechifchen  Philofopbie,  der  Bealismjis  der  lo- 
nier  upd  der  Idealismus  der  Pjthagoreer»  bildeten 
fich  zur  höhern  Einheit  in  der  attifcljenPbilofo'phie;"* 
mit  diefem  Satze,  der  in  mehrern  Ausdrücken  wie- 
derhok  wird ,  eröffnet  der  Vf.  die  vierte  uo'c^  letzte 
Epoche  der  griechifchen  Philofophie.  In  ßeziehung 
auf  difefeibe  muffen  dje  beiden  vorhergehenden  Epö-* 
chen  als  Einfeitigkeifen  erfcbeiqen ;  der  Py thagoreis- 
mus  insbefondere,  der  blols  coptemnlativ  gewefen, 
fey  nun  wieder  in  das  reale  Leben  hervorgetreten» 
ilat  man  bey  der  attifchen  Philofophle  an  Platon  vor* 
zflglicb  und  an  Ariftoteles  zu  denken;  fo  ift  nicht eio- 
zufehn  >  wie  ih^er  I^ehre  eine  ft^rkere  fUchtung  auf 
das  reale  Leben  zuzufchreiben  fey,  9!$  der  pytnago- 
reifchen,  die  unbefchadet  ihrer  coatemplativen  m* 
tur  einem  Orden  das  Dafeyn  gab,    der  durch  feine 

fiolitifche  Thätigkeit  berClbmt  geworden  ift^  Aber 
eben  wir  lieber  ohne  Säumen,  wie  lieh  nach  deip  Vf« 
die  Hauptepoche  der  griechifchen  Pbilofophie  geftfil* 
tet!  Die  Sophiften  machen  fcbicklich  die  Vorberei-' 
tung.  Dann  tritt  Sokrates  auf  fi^r  die  Wahrheit  und 
Tugend  f  und  wird  der  Märtyrer  derfelben.  Seine 
Tugendlehre  trenntefich  durcb  feine  Schüler  in  den 
Dogmatismiis  der  Tugend  und  den  Skepticismus  der 
Erkenntnjfs.  Jener  ftellte  fich  doppelt  dar,  als  ftrcn- 
geTngeod  im  l^ynismys,  als  Glückfeligkeitslehre  im 
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j^yr^fnaismns«  Diefer,  auch  die.  Ii;onie  ^nannt, 
trennte  fich  in  Dialektik  (Megariker)  und  eigeutli« 
cbeSU^pfis  (Pyrrhonier).  Di efe  Trennung  der  So* 
kratifchen  Philofophie  hob  fich  wieder  auf  durch  Pia« 
ton  in  einer  böhern  Einheit,  welche  fich  abermals  in 
einen  Gegenfat?  auflöfte,  wovon  wir  nachher  reden 
werden.  Wir  Ceben  ajfo,  dafi»  fich  der  Vf.  genötbigt 
fabe,  feinen  allgemeinen  Formtypus  in  diefer  Epoche 
zu  wiederholen,  um  denßeicbtbum  des  Vorhandenen 
unterzubringen,  nnd  zwar  auf  die  Weife, ^dafs  er  fich 
alles  zur  höchften  Potenz  fteigern,  oder,  wie  er  fich 
lieber  ausdrückt,  fich  verklären  läfst.  ^ Nachdem 
fich  —  um  in  feinen  eignen  Worten  das  Ganze  zu 
fiberfehen  —  die  Sokratifche  Philofophie  auf  folche 
Weife  entzweyt  hatte,  dafs  der  praktifche  Geift  ia 
die  Sekten  der  Kyniker  und  Kyrenaiker ,  der  tbeore» 
tiüiche  oder  dialektifche  in  die'  der  Megariker  uod 
Pyrrhonen  anseiaander  gegangen  war:  ftellte  fich  die 
unbedingte  Einheit  diefer  realirtifchen  und  idealifti- 
fphen  Sekten ,  alfo  die  verklärte  Sokr^tlk  in  der  Piii- 
lofonhie  desPlätoj^  wieder  her,  welche,  als  die  hoch« 
fte  Blüte  der  attiCbhen  Philofophie,  der  Gipfel  der  ge* 
f^mmten  griechifchen  Philofophie  ift.  Denn  die  atti- 
fche  Philofophie  ift  die  Eintracht  desiomfchen  Rea* 
lismus  und  des  italifch^n  Idealismus,  nn{f  Platöo  ift 
wiederum  die  höcbfte  Eintracht  der  attifchen  Philofo- 
phie, lalfo  die  Einheit  der  Einheit,  d^  i.,  die  unbedingte 
£inbeii  der  gefammt^n  griech.  Philofophie.''  (S«  11  j«) 
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POESIE, 

MflNfiTBR)  in  Comm.  b.  Waldeck:   Telynifche  Vtr- 
fitelte  \qn  ^ofefb  Ecker.   iSog.  XVI  u.  174  S.   «. 

('4gr.)      . 

Irrt  Rec.  nicht,  fo  Qnd  die  meiften  diefer  Verfucbe 
aus  dem  lebhaften  Eindruck  entftanden^  welchen  zu- 
nacbft  Klopflock's  Oden  in  dem  V{.  erregten,  und  aus 
dem  Nacbabmungstriebe ,  der  jungen  talentvollen 
Köpfen,  die  Sinn  und  Liebe  f0r  dieminft  h^ben,  bey 
dem  Anblick  gelungener  Kunftwerke  fo  natürlich  i(t« 
Sicher  war  Hr.  £.  nicht  ypn  den  Eingebungen  der 
Kunft  (wie  der  wahre  Dichter )4  foodern  von  den 
Nachklängen  feines- Mufters  beg^iftert,  wenn  erStel«. 
len,  wie  folgende ^  fchrieb:  (S.  113.  in  der  Qd«  an 
Bloeber.) 

Weg  vom  £ifimen  P&ld,  das  Diir  rom  Elend  tranft^ 
Suhweht  fiin  freundlicher'  Blick  lieber  aaf  Aaea  bin, 
•   «        Die«    voll  ranfchendes  Stefeni« 

Unter  Priederich'i  Seepeer  blah'n. 
lieber  freaec  te  Cch  .jeglicher  G»h({aea  That, 


i' 


Wo  fie  immer  alich  reift ;  Jucht  mit  der  DunkeVuU 

Gern  verkanntes  Veraienft  auf, 
Fahrt's  sam  Altar  'ätt  GlQcka,  und  foln^eigt« 


Man  vergleiche  damit  KhffiocVs  Qde;  Friedrich  V. 
(Cüfcbeivs  Ausgabe  I,  S.  79.); 

Lockt  mit  SilbergetSn  ihn  die  Unfterblichkeit 

In  da«  eiferiu  Feld  umfonft! .  • 
Und  dann  fchauet  fein  Bh*ck  lächelnd  auf  die  herab ^ 

Die  der  Hufe  fich  weih'n,  welche  Biit^Icüier  RrJt 

Hendelnd,  edler  die  Seele  macht; 

Winkt  dem  ßutrimen  Verdienft^   das  in  der  ferne  fiäl 
\>         »  .1'  •  '  '  V*  f.  vr. 

Uebrigens  wollen  wir  dem  ,Vf.  das. .  Piohtertalcöt 
Dicht  ^ändich  abfprecben«  Bey  m^rern  Fortfcbrit- 
ten  feiner  intellectuellen  Bildung  kann  er  vielleicbt 
(mehrere  Verfuche  in  diefer  Sammlung  berecbdgea 
zji  diefeir  Hof&iung)  einft  beffere  PnKlucte  liefernp 
als  die  meiften  der  vorliegenden,  die  9Uf  ^  de0  i^" 
telfuäfsigen  gehören^  '  ,  J  ' 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


r  H  1  L.O  S  0  P  H  I  E. 

Landshüt  ,  b.  Tbomann :   Grundriß  dir  G$fekkht9 
der  Philofophie ,  von  D.  Friedrick  Aß  u.  f.  w. 

C^PotifiiMumg  iet  in  Nüm.  fa  abgebroohmten  Ittctnfian.'y 

Man  wird  b^ierig  (eyn  zu  erfabrea»  welcbeo 
Platz  Hr.  jt.  den  ipitern  Philofophieen  der 
Griechen  anweifen  werde»  naclidem  fich  die  geianunte 
griecbifche  Philolbphie  üebon  in  Platon  .volleodeK. 
Wir  wollen  fehn !  Anftote^es  erftlich ,  der  Vielfeitige» 
der  nicht  leicht  in  (fen  böftsanmten  Gegealalz  zu  bri«- 
geo  war,  wird  nebft  feinest  Anhängern  dem  Platon 
mitgegeben.  Zwar  wird  anerkannt^  dafs  -ihn 
allein  die  Methode,  fondern  auch  der  Oeift 
Pfailofophirens  von  Platon  unterfcheide,  dafs  er  von 
der  Erfahrung,  dem  Graebaen ,  ausgebe,  dafs  feine 
Schriften,  von  niler  Aalcbaoung  dtt  hohem  Lebent, 
von  aller  Phantafie  und  Kuofteatblö&t^  nur  in  dem 
Formalismus  der  Ldgik  und  Dialektik  lebe;  aber 
dennoch  —  wohin.  Tönft  ihn  bringen?  --*  wird  er 
auf  den  Gipfel  der  grieohlfchen  Philofephie  erhoben, 
und  Platon  wird  genöthigt,  feine  Verklarung  mit  ihm 
zu  theUen«  Darauf  seht  die  durch  Platon  und  Ari« 
ftoteles  vollendet  gebildete  attifche  Philofophie  in  den 
Gegenfatz  zweyer  vollendeter  Syfteme  Ober,  den  Stoi- 
cisnmsy  als  voliiendetes  Syftem  der  Tugend  und  des 
Vemunfkgefetzes ,  und  den  Bfikurmmms  als  vollende- 
tes Svftem  der  Olflckfeliekeit,  nach  dem  Vorgang 
der  Siokratifchen  Philofophie ,  welche  fich  in  Kvnis- 
mus  und  Kyrenaismus  getrennt  hatte.  Gleichwie 
aber  der  Piatonismus  und  Ariftotelismus  die  Vollen- 
dung der  Soki^tik  find;  eben  fo  ift  der  Stoicismus 
die  Vollendutag  vnd  Verklärune  des  Kynismus ,  der 
Epikureismns  die  Vollendung  des  Kyrenaismus.  So 
ordnet  fich  alles  in  Uebereinltimmung  zur  bequemen 
Ueberfiobt.  Ob  es  aber  ohne  Zwang  gefchebe?  Es 
fcheint  in  der  That  als  fkraube  fich  das  Leben  d^s 
Stoicismus  wider  die  Stelle,  die  ihm  hier  angewiefen 
wird.  Denn  wenn  er,  wie  man  behaupten  kann, 
tind  hier  mdi  in  der  DarftaUung  der  Lehren  Celbft 
anerkannt  wird  9  feinem  Grund  und  Wefen  nach  fpe- 
culativ  und  phyfifch  war;  wenn  mit  Bseeht  gefast 
'wird:  ,,dje.Stoiker  fbvfchten  dem  imiem  Princip  J- 


Lebens  ergriffen  habe.    Die  Bezeichnung  diefes^  Ge- 

ijrenfatzes  durch  Gontraction  und  Expanbon,  trari- 
chen  und  koroirchen  Geift  u.  dgl.  giebt  nur  Wdrter 
die  wenig  erläutern  und  nichts  be weifen,  auch  wohl 
aberhaupt  nur  dazu  dienen  können ,  dem  behaupte-' 
ten  Gegen(atze  dem  Syfteme  zu  Liebe  durch  dftei« 
Wiederholung  in  neuer  Geftalt  mehr  Scheinbares  zu 

Sehen.  Dem  Stoicismus  werdini  übrigens  die  neuera 
Akademiker  angehängt.  —  Mit  Epikurus  wird  die 
ffriechifche  Philofophie  befbbloffen.  „Sie  zerflofs,** 
Beirst  es  S.  149.,  „in  der- Buhe  d^  Epikurus,  zur 
Nacht,  (nämlich  zur  Nacht  des  mythifchen  Chaos) 
aus  welcher  fie  emporgeftiegen  zurflckkehrend. '* 
Wie  gefagt  ^«rerden  könne,  dafs  in  Epikurus  Lehre 
felbft  oder  nach  ihm  als  Folge  feiner  Lehre  —  denn 
wie  es  gemeynt  fey  ift  nicht  klar  —  die  mythifche* 
Nacht  wiedergekehrt  fey,  ift  nicht  zu  begreifen.  Im 
Grunde  war  wohl  nichts  weiter  damit  gemeyqt,  «üs 
da£i  der  Vf.  hier  dife  griechifche  Philofophie  einftwei- 
len  endigen  kffen  wolle.  —  Es  entfteht  die  Frage: 
wohin  er  den  Nmplät&msmM  bringen  werde?  Die 
griechifche  Philofophie  ^ar  nun  einmal  geendigt. 
auch  vidderftrebt  fdn  Wefen  zu  febr  der  allgemeinea 
Bezeichnung  derMben  als  Realismus,  «zur  chriftlichen 
Philofophie  konnte  er  auch  nicht  hinOber  getragen 
werden,  es.wäre  alzu  unhiftorifch  gewefen.  Was 
v«er  alfo  zu  thun?  Er  mufste  in  die  Mitte  geftellt  wer- 
den zwifchen  Heidenthum  und  Chriftenthum ,  es 
mufste  eine  neue  Periode  eingefchaltet  werden ,  die 
den  Uebergang  machte  aus  dem  Realismus  zum  Idea^ 
liwius,  und  worin  fich  die  griechifche  Philofopfaiee 
ctie  freylich  fchon  einmal  durch  Epikurus  zerfloffan 
war,  nun  vollends  auflöfte.  Diefer  Periode  der  Auf- 
lölbng  der  griechifchen  Philofophie  wird,  aufser  dem  ■ 
Neufriatonismus ,  auch  die  Philofophie  der  fpatern 
Platoniker  und  der  Kirchenväter  nebft  der  CabbahTtik 
und  Gnoftik  untetgefteckt.  Man  würde  fich  fehr  ir- 
wenn  man  fich  durch  diefe  Gefellfchaft  oder 


ren 


les  Lebens  und  aller  Bikhmg  nach**  (S.  I4fi0-  fo  ih 
es  nicht  reeht ,  ihre  Lehre  (nicht  wie  fie  ward ,  fon- 
dem  vrie  fie  urfpranglidi  war,)  als  eine  Eiofeitigkeit 
im  O^geniatze  mit  dem  Epikureismus  zu  ' 


und  T^s^bebauffteB^  dafs  fie  nun  das  eine  Element  des 
jf.  L.  SS.  1809.     J£ryf#r  Bamd. 


durch  die  Ueberfchrift  auf  die  Vermuthung  bringen 
lirfso,  da(s  auch  hier  der  Neuplatonismus,  wie  in 
den  meiftep  neuem  LefarbOchern  der  Gefchichte  der 
Philofophie,  für  ein  Verlieren  des  griechifchen  Gei- 
ftes  in  eiteln  Schwärmereyen  erklärt  und  nur  zur 
Warnung  vor  dergleichen  Verirrungen  aufgeftetlt 
werde,  vielmehr  ift  unferm  Vf.  der  NeupIatoDismus 
nur  in  dem  Sinne  Aiiflöfung  der  griechifchen  Philo- 
fophie, als  er  nicht  mehr  befonderes  Syftem  oder  na« 
tiooale  (orientalifehe  oder  griechifche)  Weisheit,  fon- 
dem  reine  und  unbedingte  Erkenntnils  des  wahrhaft 
(4)  B  Seyen- 
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Seyenden ,  mit  einem  Worte  t  verklärte  Weisheit  ift*  der  Phllofophie  des  Mittelalters  hervor ,  fondern  als 

Er  habe  feined  Grund  nicht  in  den  Ereignillen  und  ihre  Elemente :    die  Dialektik  als  ihr  äufseres  oder 

fcbeinbaren  Zufälligkeiten  des  Zeitalters,  in  weicheai  objectives,   die  Myftik  als  ihr  inneres,  fubjecüves; 

«T  hervortrat,  fondern  im  innem  ewigen  Wefea  der  jene  ift  daher  das  reale,  diefe  da^  ideale  Element  der 

Philofophie  felbft;    fein  Wefcn  fey  nicht  eklektifcb,  Pbilofophie  des  Mittelalters.  *'  (S.  207.)    So  rettet  der 

nicht  eine  Vermifchung  von  orientaiifcher,  pythago-  Vf.  durch  die  Unterfcheidung  zwifchen  Epochen  und 

reifcher  und  platonifcber  Weisheit,  fondern  reine  und.  Elementen  der  Philqfophie,  die  wohl  einer  genauem 

unbedingte  Einhe^  feiner  felbft;  fein  Ziel  die  Wahr-  Beftimmung  bedurft-hatte,  ..die  Einheit  der  chriftli- 

heit  an  iich;  fein  Inneres  Orientalismus ,  feine  äufsere  chen  PhiloTophie  gesen  fein  eignes  Formgefetz,  das 

Form  Piatonismus,'  an  üch  aber  nndfeüiem  reinelto  in  j^er  Periode  das  Hervortreten  des  Gegenfatzes  aus 

Wefen  nach  fey  er  weder  orientaUfch  noch  griechifch.  der  anhänglichen  Einheit  vorgefchrieben  hatte.    Mit 

£olchergeftait  fucht  der  Vf.  diefe   Philomphie  der  diefer  Einheit  ift  es  indeflen  \rohl  nicht  fehr  ernftlich 

Schmach  zu  entziehn ,  welche  fie  unter  den  Händen  gemeynt.     Denn  auch  der  Gegenfatz  ftellt  fich  bald 

manches  Gefchichtfchreibers  der  neuern  Zeit,    ohne  wieder  ein,  und  fogar  die  Trennung  der  einzelnea 

Zweifel  unverdienter  Weife,  erlitten.    Uebertreibung  Glieder  döffelben  in  Perioden  oder  i&pochen.    Denn 

'aber  ift  es  von  feiner  Seite,  wenn  er  fie  aber  jedes  fchon  S.  au.  tritt  die  Behauptung  aut,*  dafs  fich  die 

Mafs  des  ^Urtheils  hinauf  zur  Philofc^hie  felbft  er-  Philofophie  des  Mittelalters  hald  von  der  Myftik  g^ 

klärt.     Er  fcbeint  zu  vergeffen,   dafs  me  Philofophie,  trennet  habe,  um  ihr  freyes,  diaiekiäfches  Wefeozu 

fobaid  ßt  fich  in  Wort  und  Schrift  darftellt,' noth-  behaupten^    und  in  Naturwiffenfbhaft«  Obergeffangea 

-wendig  eine  beftimmte  wird,  und  dafs  die  lebendige  fey,   um  nach  dem  formellen  Philofophiren  ficnwie- 

Offenbarung  derfelben  nothwendig  eine  individuelle  der  einen  Gehalt  zu  geben;    das  höhere  Reale,  die 

ift.    In  die^r  Hinficht  mufs  es  als  ein  fehr  zweydeu-  .Wiflenfchaft  der  cöttlichen  Dinge ,>  habe  fie  freywiilig 

tiges  Lob  erfcheinen,    wenn^  irgend  einer  Lehre  aUe  verlaOen.    Mag  Seh  diefe  Behauptung  mit  der  von- 

Eigen thümlichkeit  abgefprocben  wird.    Und  wie  ver-  gen  vertragen  wie  fie  kann ;. wir  glauben  indeffeo, 

trägt  fich  diefe  Behauptung  mit  der  Perioden -Abtbei-  :dafs  die  erwähnte  Unterabtheilung  ihren  guten  Gniod 

Jung   des  Vfs.?    Wenn'  der   Neuplatonismus   weder  hat.      Nach  ihr  ierfiUlt  erftlich  die  Dialektik  oder 

SLealismus   noch  Idealismus,    überhaupt    keine    be-  Scholaftik  in  2<0«y  Perioden,    die  theologiTcbe,  wo 

ftimmte' Philofophie,   wenn  er  nicht  die  Vollendung  der  Neuplatonismus  beCmders  herrichte,  vom  zwölf- 

und  Verklärung  der  griechifchen  Philofophie* —  das  -ten  (warum  sieht  frOher?):  .bis    zun  'Hreyehntea 

war  die  attifche  — ,  auch  nicht  ehriftliche  Philofo*  Jahrhundert;    und   die  diäfektilche:  oder  eigentlich 

phie  —  die  ift  Idealismus  -^,  fondern  die  Philofophie  fiabolaftifohe,.  nach  dem  Vorbilde  der  «rabifcben  und 

an  fich  felbft  ift:    fo  wäre  ja  hiermit  die  vierte  umi  ariftotelifchen  Plülofophie,  bis: aa dag, En^e  des  fünf' 

^letzte  Periode,   die  Periode  der  Vollendung  und  Auf-  zehnten  Jahrhunderts*    Es  wird*  ohne  Bedenken  an- 

löfung  der  Philofophie,  fchon  zwifchen  der  z^eytm  genommen,   dafs  die  metaphyfifchen ,  phyfifchen  und 

und  iritten  .eingebrochen.     Wir  fehn-  alfo  nicht  ein,  ethifchen -Werke  des  Ariftoteles  durch  die  arabifclien 

wieder  Vf«  glauben  konnte,  durch  eine  folche  Ein-  IJeber fetzungen  i&  Europa  verbreitet' worden.    Die 

fchaltung  der  neuplatonifcheo  Philofophie  unter  dem  Myftik  des* Mittelalters  aber  wird  .in  4r€u  Epochen 

Abfchnitt  von  der  Auflöfung  der  griechifchen  Philo-  d^geftellt:  zuerft  als  theoWifehe  Myftik,  worin  die 

ibphie  feine  allgemeine  Ueberficht  des  Entwicklungs-  innere  Einheit  des  Oneötabfcbea  und^Griechifefaeo  in 

ganges  der  Philofophie  überhaupt  gerettet  zu  haben*  ihrem 'urfprflnglichen  W^en.faervorgetreten  fey;  dann 

Auch  wird  nicht  erklärt,    wie  man  hereditigt  feyn  als  platonifcher  und  kabhaliftilclu)  Myftik,  worin  fie 

Icönne,  die  vollendete  Philofophie  als  eine  folche  zu  fich  in  fich  felbft  getrennt  habe,   um   die  Elemente 

t>etracbten,   die  den  Uebergang  mache  zu  einer  ein-  ihres  Wefens,  ein  jedes  in  feiner  B&fosderheit,  wrrk- 

feitigen  Erfcheinung  derfelben  im  Idealismus  oder  der  lieh  zu  beweifen;  endlich  alsTheolbphie,  welche  den 

chriTtiichen  Philofophie.  zeitlichen  •  Gegenfatz  zur  ewigei^  verklärten  Einheit 

Diefe,    die  Pkihfophie  det^  Mütelatters^    welche  zurück  bildete,   vorzöglioh : durch  ^^^JB^^Am.    Der 

die  dritte  Periode  ausmacht ,.  wird  mit  einer  Ausfahr-  mittlem  Epoche  find  die  Lehren  der  neuern  PJatoni- 

lichkeit  (S.  206  —  352.)  und  Beftinuntheit  behandelt,  ker  und  Ariftoteliker,    wie  auch  de%Giord.  Brutio^ 

die  um  fo  lobens würdiger  ift,    je  kürzer  fie  bisher  Tham.  Campaneüa  und  Anderer  angehängt.—    Wir 

5ewöbn:lich  abgefertigt  wurde.  Der  Vf.  nennt  fie  kommen  zu  der  /. 
deatismus,  weil  fie  einzig  die  Religion  zum  Gegen-  vierten  Periode,  der  Einkeit  ihi  ReaUsmus  »li 
Stand  und  Ziele  hatte,  und  zwar  eine  Religion,  die  Ideatisnms  (S.  353 --^491.).  Diefe  Pertode  Ä>U,  wie 
♦nach  feiner  Anficht  ihrem  innem  Wefen  nach  orien-  wir«  uns  aus  der Einleitu^  erinnern,  mit  dem  Stre- 
talifch  und  myftifcb  ift.  Daher  fey  die  Myßik  das  in-  ben  des  menfchlichen  Geiles  ibeginneB  ,  die  omeotaü- 
nere  geiftige  Leben  der  Philofophie  des  Mittelalters  fche  Bildusg  aus 'des  Eaairilcht  danjikeB  Welt  und 
gewelen,  ihr  äufseres  die  Dialektik;  beide  aber  Cejen  des  Cfariftentfaums  mit  SeibfteVkenntriifvAiAd  Frevbeit 
in  inniger  Eintracht  geblieben,  indem  derMyfticismus  wieder  zu  erwecken.  Wenn  der  Vf..d]efelbe  auf  die 
eben  fo  rfialektifch  gewefen  fey,  als  umgekehrt  die  .letzten  Jahre  befchränkt,  und  mit  der  unter  ihr  be- 
Dialektik die  Myftik  in  fich  getragen  habe.    „  Darum  fafsten  Philofophie  nur  die  Beftrebungeo  einher  nocli 

traten  die DialektiK  und  di^ Myftik  nicht  al^Spochea  tebendor  denllbfa«  Fhilofo^cn  geiaaynt  hätte:  io 

köflfl'* 
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könnte  man  fich  Jene  Bezeichnung  gefallen  läffen« 
Aber  da  er  alles  bewufste  und  abiicmlicbe  Pbiiofophi- 
ren  von  Baco  v.  VetuUm  an  bis  auf 'unfere  Zeit  dar* 
unter  begreift,  da  hier  DescarUs  wie  Spinoza ^  Locke 
^ie  Leibnüz  und  Berkeley ,  Kant  wie  Ftchte  und  Sehet 


den  erften  Elementen  aus  das  Leben  CT  feiner  freyen 
Einheit  zurück  zu  bilden/*  Und  damit  ift  man  bey 
Baco  und' des  Caries  angekommen!  In  Beziehung  auf 
letztern  fehien  es  indei&n  noch  einiger  Worte  zu  be^ 
dürfen.      Darum  wird*  noch  hinzugefetzt,    dafs  der 


ling^  und  Andere  mit  ihren  Lehren  aufgeführt  wer-  i^hitofophie  des  Mittelalters,    die  auf  dem  höchften 

den:  fo  erfcheint  es  offenbar  als  Willkar  und  Einfei-  Gipfel  ihrer  Bildung,  als  Theofophie,  die  ObjectiVi- 

tigkeit,    die    enteegengefetzteften  Beftrebungen    des  tat  des  Erkennens  in  innere  Erleuchtung  des  GeSfted 

menfohlichei»  Geiltes  unter  einem  einzigen  Charakteiv  verwandelt  habe,  jetzt  die  Reflexion  des  Verftandes 

der  nur  auif  das  neuefte  Beftreben  Eimser  anwendbar  entgegengetreten  fey,  „fo  wie  fich—  wird  hier  eben 

ift,  zufammen  zwängen  zu  wollen.   In  keinem  Theile  fo  unpaffend  als  unwahr  hinzugefetzt  —  dem  Katho« 

diefes  Lehrbuchs  drängt  fich  daher  die  Vermiithnng  licismus  der  gleichfalls  in  der  Verftandes  -  Reflexion 

fo  auf  als  in  diefem ,  dals  fich  dem  Vf.  die  Anordnung  lebende  Proteftantisrous  entgegenbildete.  ^    Somit  ift 


der  Erfcheinungen  der  Philofophie  nicht  ergab  aus 
der  lebendigen  Anfchauung  derfelben,  fondern  dafe 
er  der  einmal  entworfenen  und  geghederten  allgemei- 
nen  Form  hinterher  die  einzelnen  Erfcheimingen  der 
PhiloCophie  partieenwe;jfe  unterlegte,  wie  fich  sthun 
liefs,  um  das  eigenthümliche  Leben  des  Einzelnen 
wenig  bekflmmert«  Bey  deh  frühern  der  beiden  mitt- 
lem rerioden  gerechte  die  Leichtigkeit  y  womit  diefs, 
freylich  nicht  ohne  Ausnahmen  gefchehen  konnte» 
der  Ordnung  felbft  zum  Lobe;  bey  denen  diefer  letz- 
ten aber  kannte  die  Unterordnung  nur  durch  kflnfft- 


für  Äirf  des  Cartes,  den  „Vater. der  neuern  Refle- 
xions-Fhilofonhie,*'  der  erfte  Platz  gevronnen  in  der 
Reihe  der  Philofophen ,  in  denen  die  Philofophie  zu 
ihrer  Verklärung  in  der  Einheit  des  Realismus  und 
Idealismus,  und  ^ben  darin  zur  Selbftyernichtnng 
hinftrebt.  Aus  feiner  Philofophie  (über  welche  übri* 
gens  am  Ende  der  Darfteilung  derfelben  j  fo  wie  über 
die  neuere  Reflexions  -  Pbilofoti^ie  Oberhaupt  febr 
gute  Gedanken  mitgetheilt  'wetcren)  foU  fich  nnn  die 
neuere  Philofophie  überhaupt  fo  gebildet  haben ,  dafs 
fie  die  atomiftifch  in  ihr  enthaltenen  Elemente,  „näm- 


liche Wendungen  zu  Stande  gebracht  werden.    Es  ift   lieh  das  Seyn,  das  Denken  und  ihre  unbedingte  Ein« 


der  Mähe  werth,  erftlicb  zu  fehn,  wie  der  Vf.  von 
der  hohen  Idee  der  Einheit  des  Realismus  und  Idea- 
lismus zu  der  Lehre  manclier  frübern  Philofophen 
diefer  Zeitperiode  gelaoeen  mochte,  in  welchen  den 
Meiften  doch  fogar  nichts  voji  jenem  Zurüekftreben 
in  den  Orientalismus  fichtbar  ift.,  ^iachdem  er  be- 
merkt hat^  dafsr. jeder  Gegenfatz,  folglich  auch  der 
d^  Reahsmus  und  Idealismus  als  der  beiden  Perio- 
den des  zeitlichen  Lebens  der  Philofophie,  die  aus 
einer  Urphilofopbie,  der  orientaUfchen  gefloffen,  zur 
Einheit  in  einer  höhern  Periode  zurück  ftrebe,  fährt 
er  alfo  fort:  „die  Einheit  des  Seyns  und  E>enk«is  ift 
aber  in  Beb  felbft  wieder  gedoppelt,  entwedernäm- 
lich  zeitliche:  ficb  bildender  und  felbft  fetzende,  oder 
ewige  ui|d  unbedingte  Einheit,   wirkliebes,  verklär- 


heit  (die  vollkommene  Realität  felbft),  ein  ]edes  in 
einer  befondern  Form  darftellte.  So  erzeugte  fich 
zuerft  der  Realismus  t  welchem  fich  der  Idealismus 
^entgegen*  bildete;  und  der  Gegenfatz  des  Realismus 
und  Idealismus  verföhnte  fich  wieder  in  der  aus  dem 
Idealismus  zum  Realismus  znrückgebüdeten  Philofo- 
phie der  neneften  Zeit.**  (S.  366.)  Solchergeftalt 
wird  nicht  nur  diefer  Periode  diefelbe  Gliederung 
wie'  deh  vorigen  eingefügt,  fondern  auch  zugleich  die 
Ueberfchrift  gedeutet ,  indem  fie  geeignet  wird,  wem 
fie  cemeynt  war,  der  Philofophie  der  neueflen  Zeit. 
Weiche  diefe  fey,  werden  wir  fc^ftlmmter  erfahren.  —- 
X>er  Realismus,  die  erße  Epoche  der  neuem  Philofo* 
phie,  war  entweder  Realismus  der  Vernunft:,  Wel« 
eher  vom  unbedingten,  unendlichen,  oder  Realismus 


tes  Leben  der  Einheit.    •Die  vierie  Epoche  der  Oc-  .des  Verftaiides,  welcher  vom  bedingten,  «ndlich.eA 


Ichichte.der.  Philofophie  hat  daher  zwey  Elemente 
ihres  Lebeos ;  eine  Kpo^be  des  in  feiner  freythätigen 
Bildung  b^ffenen  vpllendetett   Lebens,   und  eme 


Seyn  aüssieng.  Jener  erfchxen  in  Spinoza;,  Sein  Sy* 
ftem  wara  mit  Fichte* s  Idealismus  in  Gegen&tz  geftellt^« 
und  obgleich  es  vorher  als  echte  Philofophe  anerfcapint 
und.ge^gt  worden,   dafs  der  echte  Realismus  den 


nunc  UCr  M.  tnxmrL\jym*M\i   ««w  •--w--^-^— ,     — -    -— -^ — j     —     

das  aller  Kunft  und  Wiffenfchaft,  fich  felbft  zu  ver- 
nichten, um  in  die  verklärte.Einheit  des  Göttlichen 
fiberzugebn,  in  welchem  Streben-die  neuere  Philofo- 
phie bOTTiffen  fey.  Sie  wolle  aber  diefes  Ziel  durch 
eigne  Kraft  und Freyheit  erringen ,  „daher  ihr  freyes, 
felbftthätiges  Wefen,  das  aller  Autorität  eatgegen- 
ftrebend,  nur  fich  felbft  aus  fich. felhft  zu  ergründen 
trachtet:  xlabcr^  ihr  unbedingtes  Ausgebn  vom  Be- 
wufstfeyn  und'Selhftdenken  und  ihr  ZurOckf obren 
alles  Obiectiven  auf  das  Selbftbewufstfcyn,.  afs  die 
Wurzel  aller  Erkeiintnifs  und  alles  Lebens;  daher 
endlich  in  der  NatürwirTenfchaft  das  Auffarfen  des 
BodlicbeO)   ernji^ifchfen  Lebeni;  um  glekhlam  von 


das  Abfolute  fey  als  unbedingte  Einheit  des  Sbyns  und 
Denkens,  lojnird  doch  stm  Ende  -—  damit  der  Gegenfatz 
gerettet  werde  und  ein  Höheres  übrig  bleibe" —  ß^^^'^ 
theilt,  dafs  e^  nur  realiTrifch  fey ,  dafs  feine  abfolute 
Identification  des  Üniv^rfums  mit  Gott  nicht  rein  reli- 
giös ,  fondern  pantheiftifcb ,  und  die  Aufhebung  des 
idealen  (ftreb^den)  Lebens  dem  echten  Geifte  der' 
Sittlichkeit  wider  fprechend  f^y.  Dann  vom  Realismus 
des  Verftandes:  wie  er  theoretifch  als  empirifcher 
Materialismus  durch  Locke  begann ,  iit  das  Praktifche 
übergieng  durch  Snaftesbwry ,  und  fich  endlich  durch 
Hnme  felbft .  vernic^et^  Den  gekannten  MännexA 
werden  viele  andre  gleiches  Geiftes  zugefellt  j  zugleich 

wird 
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vird  g^zeigt^  wii  der.  Tchon  gemeine  Materialismus 
de$  Locke  in  Frankreich  noch  rerfghlechtert  wurde.  — 
Wie  diefer  Realismus »  fo  wird  auch  der  Idealismus 
der  neuem  Philofophie  ih  ärey  Epochen  dargeftellt. 
Die  irfiß  war  die  realiftifche  im  Leibnizj^chen  Ii$c^ 
tismus^   der  zwifchen  Seyn  und  Denken  fchwanke 
und  ein  Seyn  fetz«,  das  fich  zur  reinen  Geiftigkeit, 
zum  Erkennen  und  zur  Vernunft,  erft  zu  verklären 
ft.^ebe :  die  zweyte  die  rein  idealiftifche  im  Birkeliffi" 
fchen  liealistMiSy  worin  pr  feine  wahre  Unbedingtheit 
und  Verklärung  erianete;  die  dritti  die  rationale,  aus 
der  Idee  in  den  BegritI  herabfteigende,  worin  er  fich 
felbft  vernichtet  habe ,  als  iransfiindnüaUr  Idealisfums 
durch  Kant  und  Fichte.      Nach  diefer  allgemeinen 
Anficht  werden  die  genannten .  Syfteme  geltellt  und 
heftimmler  beurtheilt.    Mancher  andrer  Männer  Leh- 
ren werden  untergebracht,  indem  fie  jenen  Haupt* 
fyftemen  entweder  als  demselben  Ziele  nachftrebend, 
oder  als  den  Gegenfatz  bildend  ang^ängt  werden.  — 
Auch  die  dritte  b^ipochey  der  Idealreutismus ,  mufs  fich 
nieder  dreyfach  entüalten.    Ob  fie  es  fchon  jetzt  ge- 
than  habe?   oder  ob  wir  erft  von  der  Zukunft  die 
Vollendung   der  Philofophie    zu    erwarten   haben? 
Wenn  man  fich  aus  der  Einleitung  erinnerte,  dafs 
die  letzte  Hauptperiode  der  Gefchichte  der  Menfch- 
Jieit,  die  Periode  der  einträchtigen  Bildung  des  Aeu- 
isern  und  Innern  zu  Einem  frey  erfchaffenen  Leben, 
die  Periode  der  komfnenden  Welt  genannt  wird:  fö 
konnte  man , .  wie  es  fcheint ,  mit  Hecht  erwarten» 
dafs  auch  in  -der  Gefchichte  der  Philofophie  die  Er- 
fcheinuofl  diefer  Periode  erft  von  der  Zukunft;  erwar- 
tet, und  ihre  Vollendung  dem  Ende  der  Dinge  gleich 
gefetzt  wOrde.   Aber  der  Vf.  hat  fie  nun  einmal  fchon 
Siit  des  Cartes  einbrechen  laffen ;   das  Leben  der  Phi* 
lofophie  mufe  demnach  wohl  der  abrigen  Bildung  der 
Menfchheit  vorgefchritten  feyn,  vielleicht  ift  es  fchon 
am  Ziele.     Wir  wollen  fehn !    Zuerft  tritt  Schellimg 
auf.     „Öi^  Subjectivität  des  transfcendentaleii  oder 
rationalen  Idealismus ,  deffen  höchfte  Biflthe  das  Fich- 
tifche  Syftem  ift,    verklärte  ScheHimg  zur  abfolnten 
Vernunnphilofophie,    durch  die  Zurückfohirung  des 
Idealismus  auf  deniSpinozifchen  Vernunftrealismus.*' 
(S.  477-)    Frfiher  fchon  (S.  369.)  hiefs  e$  von  ihm: 
^SfiMozat  Fichte  und  SckeUing  bezeichnen  die  drey 


hdchften  Bildungsmomente  definenern  Philofophie, 
Spinoza  ift  ihre  urfprQngliche  Einheit,  Ftchte  ihr  G^ 

fenfatz  und  SchelUng  ihre  fich  felbft  erkennende  Ein- 
eit,  die  fich  aus  dem  Gegenfatze  (dem  Idealismus)' 
in  ihr  urfprüngliches   Wefen  zurücKbildet*"    Und 
doch  hat  auch  ähelling  noch  nicht  voUendet,  wie  wir 
jetzt  erfahren.    „Sein  Princip  ift  noch  rational  uo4 
eben  fo  formell ,  als  der  rationale  Idealismas.    Deot 
es  fetzt  die  ewige  Einlieit  alles  Lebens  jn  die  Ver* 
nunft  (das  abfolut  Ideale,  die  höchfte  Potenz  der  Re- 
flexions-Philofophie),  und  die  Einheit  felbft  ftellt  h 
dar  als  die  Indifferenz    (das  AufgehobeDfeyn)  des 
Subjectiven  und  Obfectiven.  *'  ( S.  488- )     Es  ilt  ferner 
darin  einfeiitis,  „dafs.es/j/f  bloß  fpeculativ  und  theo- 
retifch  ift**  Tauf  der  folgenden  Seite  heiCstes:  »das ! 
Idealitats*Syftem  ift  aber  bloß  fpeculativ,  in  der  ab- 
ftracten  Vernunft  wohnend«   )•     „Seine  Speculatioo 
i£t  blofse  Abftraction  vom  Leben  der  Dinge"  u.  f.  w. 
Kurz:  in  der  Scheiiingifchen  Philofophie  ift  nur  das 
erfte  Element  der  Philofophie,  die  Einheit,  als  Indif- 
ferenz des  Objectiven  uod  Subjectiven  berrfchend, 
und  zwar  fo,  dafs  das  Ideale  die  Vei:nunft. vorwaltet; 
die  beiden  andern  Elemente,  der  Gegeofatz  (wirkt 
ches  Leben),    und  die  verklärte  Einheit  (Ziel  alles 
Lebens,  Helligkeit),  find  darin  nicht  dargeftellt.  Das 
zweyte  ift  fFagner's  Standpunkt;  zum  dritten  neiet 
fich  Efchenmoffer  hin.     Aber  wer  ift  der  PhilofopD» 
in  dem   das   innere,    unbedingte    und  harnaooifche 
Wecfafelleben  aller  drey  Elemente,  die  Philofophie 
felbft  in    lidchfter  Verkiärune  dem  Himmel  zaftr^ 
bend  erfchien,   und  den  VerUich  machte,  auch  för 
Andre  fichtbar  zu  werden  ?  Wird  ihn  dieiZeStlichkeit 
je  gebären?    Wir  dürfen  nicht  fiurchtiam  zweifefo! 
Er  iä  fchon  da.  Übt  wnter  uns,  Ift  Hr.  Friedrich  Jß, 
der  Verfaffer  diefer  Gefchichte  der  Philofophie,  und 
hat  uns  Andern  die  Verklarung  der  Philofophie  of- 
fenbart in  den  Grundlimen  der  Phitefophie  (Landsbot 
igOT.)-    So  fcbliebt  fich  gehörend  die  Gefcnichte  der 
Philofophie  mit  der  Hin  weifung  auf  das  Werk,  worin 
die  Philofophie  in  Vollendung  erfchien,  und  derGe- 
fchichtfchreiber  der  J^hilofophie  verliert  fich  felbft 
als  folchen  in  fich  felbft  als  den  Philofophen ,  in  wel- 
chem fich  die  Philofophie  zur  Vernichtung  ihrer  felbft 
und  damit  »ich  des  Philofopiien  verklärte;  '^ 


{Der  Btfokluf*  folgt.) 
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Belohnungen  und  Ehrenbeteugungen.  lehcr  der  vereinigten  proteftantifcben  Schulaiiüalt 

Wien  beftellt  worden. 


zu 


n  I^olgc  det  von  der  öftreichifchen  Staatsverwaltung 
nunmdir  anerkannten  Grundf^tzes ,  dals  die  Aufficht 
über  das  evangeliCche  Schulwefen  nicht  durch  den  Cle- 
fondem  durch  politifche  Beamte  zu  fahren  Cey, 


rus 


ift  der  K.  K*  Rath  bey  der  Wiener  Stadthauptmann« 
Cchaft,  Hr.  9*  Angertn^^  zmn  landesfAr&lichen  Aof- 


ber   bisherige   ProfcrCor   der  Religionslehre  ain 

fihilofophifchcn  Studio  zu  Wieri^  Hr.  Fri»  (dürcii 
eine  theolG^chen  Schul  -  und  H^dbücher  bekannt). 
ift  zu  einer  einträglichen  Pfarre  befördert,  und  a» 
feine  Stelle  Aer  Weltpriefter  Hr.  Fince»  fFemfritt  zuin 
ProfelTor  der  Religiomlehre  ernannt  worden« 
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PHIt  OSOPHII. 

Landshttt  ,  b.  Thomann :   Grundriß  dir  Gifeh$ckt$ 
der  Pkitofophie  von  D.  Friedr.  AJi  u.  f.  w. 

{BefMufi  der  in  Num.  fl.  mhg^r^ehenm  Reoaifimu) 

Jetzt,  am  Ziele  der  Philofophie  und  am  Ende  ihrer 
Gefchichte ,  werfen  wir  noch  einen  Blick  zurück 
auf  das  Gefelz^der  Geftaltung,  unter  welchem  uns  der 
Vf.  die  Erfcheioungen  der  Philofoj^hie  aufgeführt, 
uro  reine  rorzUglichSeit  vor  andern  bisher  verruchten 
Anordnungen  anzuerkennen.  Es  gewährt  nämlich 
eine  leichte  Ueberficht  der  gröEsten  Mannichfialtigkei^ 
und  erhidt  den  Blick  fch webend  über  dem  Stoffe;  der 
Anfangspunkt  zwar  erfphien  lialtun^^slos,  der  End- 
lind  Rnbepunkt  wenigftens  von  zweifelhafter  Zuver- 
läffigfceit  j  aber  die  nuttlern«  oder  eigentlich  gefchicht- 
Uchen  Perioden  fOgten  fich  im  Ganzen  leicht  der  Stel- 
lung, allgemeinen  Würdigung  und  Gliederung«  die 
jenes  Geletz  vorfchrieb.  Es  Mt  überdieCs,  das  Leben 
Dicht  befchiankend  durch  den  Mafrfub  eines  engen 
Bteriffes  der  Philofophie,  ^ne  feltne  VoUftSndigkeit 
zur  Folgt.  Während  andere  Gefchichtfchreiber 
manche  Beftrebung  i^nd  Offenbarung  des  Geiftes,  iUo 
far  Philofophie  gegolten,  als  Unphilofonhie  verdam 
men,  und  doch,  im  Widerfpruche  mit  uch  felbft,  in 
der  Reihe  der  Philofophieen  aufführen,  werden  hier 
die  mannichfaltigften  Erfcheinungen  der  Philofophie 
als  folche  anerkannt,  und  in  ihrem  Anfpruche,  Phi- 
(bphieen  zu  feyn,  behauptet,  wenn  fie  fich  nur  ge- 
fallen laden,  als  unvollendete  und  einfeitige  Darftel- 
long^  der  Philofophie  felbft  zu  gelten ,  und  an  den 
Ort  «u  treten,  der  gerade  nach  dem  Syfteme  des  Vfs, 
ausgefällt  werden  mufs.  Dais  fich  manche  einzelne 
der  frühem  Zeit,  der  Fügfamkeit  des  Ganzen  unge- 
achtet, dagegen  fträubt,  liaben  wir  im  UeberblicKe 
gefehn;  und.  eben  diefs,  nebft  der  willkürlichen 
Künftlichkeit,  womit  jenes  Gefetz  in  der  ganzai 
letzten  Periode  angew&det' wurde,  ift  es,  was  die 
Beantwortung  der  Frage,  womit  wir  die  bisherige 
Ueberficht  bMannen :  ob  dem  Vf.  das  indiriducUe  Le- 
ben  der  einzcfcen  Erlcheinungen  der  Philofophie  klar 
eewefen  fey»  wenigftens  zweifelhaft  machen  muiste. 

Diefe  FrMC  muls  nun  ihre  beftimmtere  Entfchei- 
dune  erhalten  durch  die.Betrachtun|(  der  unmütetbO' 
rem  IJarfiellnng  der  ekizebum  Pkitofavkteen,  wie  üe  uns 
das  Buch  giebt.  Wenn  fie,  bey  den  meiften  wenig- 
ftens ,  Leben  athmet ,  wenn  «e  das  Gepräge  der  On- 
»nalitat  wieder  giebt:  fo  können  emige  Mifsgnffe  in 
A.L.Z.   IKOJ.    Erfier  Band. 


der  Anordnung  weder  zur  Vemehinns  jener  Frage 
berechtigen ,  noch  wider  die  ZuverUffigkeit  des  Gan- 
zen entfcheiden ,  fondern  nur  an  VocGcnt  im  Gebräu^ 
«he  erinnern.  Wenn  fie  hingegen  todt  ift,.fo  beweÜÜt 
fie  eben  damit,  dals  fie  aus  keiner  lebendigen  Erkennt- 
nifs  hervorgegangen.  Todt  aber  find  bey  weitem  die 
meiften  Darftellungen  unferes  Vfs.  Da  ift  keine  be- 
ftimmte  Geftalt,  kein  Gepräge  des  eigenthümliches 
Geiftes  der  Zeit,  der  Nation,  des  Mannes,  nichts» 
was  "den  Lefer  bewege,  erhebe,  ergreife^  zur  Ach- 
tung, Liebe,  Bewunderung  anrege;  fgndern  in  All- 
gemeinheit und  Unbeftimmtheit  folgt  ein  Satz  deni 
Satze,  ein  Abfchnitt  dem  Abfchnitte,  ohne  in  einan- 
der zu  greifen  und  zulammen  oreanifch  vereinigt,  eia 
l^eftimmtes  Bild  des  eigenthümuchen  Geiftes  dar^u- 
fteUen.  '  Man  könnte  (fie  Sätze  auch  verfetzen,  die 
Ordnung  iler  Abfchnitte  umkehren ;  man  könnte  fo- 
gar  die  Philofophie  eines  Griechen,  vrie  fie  hier  er- 
zählt wird,  einem  Scholaftiker  oder  einem  Philofo- 
1>hen  der  neuem  Zeit,  oder  auch  umgekehrt,  unter« 
ecen,  ohne  dafs  es  auffallend  fevd  würde.  Diefe 
Fbchheit  der  Darftellung  ift  in  diefem  Buche  deCto 
unangenehmer,  je  mehr  die  Eigenthümlichkeit  in  der 
Anficnt  des  Ganzen  und  Gliederung  des  Einzelnen 
das  Gegentheil  erwarten  liefs.  Wir  verlangen  von  ei- 
nem GrundrifTe  der  Gefchichte  keine  bis  ins  Einzelne, 
gehende  Abbildung ;  aber  ümriffe  fdll  er  geben,  und 
eiebt  fie  nur,  wenn  er  in  beftimmten  Zügen  mit  dem 
Wefen  einer  beftimmten  Philofophie  zueleich  ihre 
vom  Wdfen  unabtrennliche  Eigenthümlidikeit  dar« 
ftellt.  UeberdieCs  find  die  Lehren  der  einzekein  Phi« 
lofophen  hier  mehrentheils  ausführlich  genug  mitge« 
theilt,  fo  dafs  es  nicht  an  Raum  zur  Beftimmtheitfen* 
len  konnte«  —  Durch  eine  folche  BefchafiFenheit'der 
Erzählungen  des  Vfs.,  in  Verbindung  gebracht  mit 
dem  vielen  Widerftrebenden ,  das  fich  uns  In  der  obi« 
gen  XJeberGcht  der  Anordnung  der  Materialien  be» 
merklich  machte,  fcheint  jene  Frage  entfchieden« 
E&  entfteht  eine  andere,  woher  er  feinen  Stoff  nahm, 
ob  aus  den  echten  Quellen ,  den  Schriften  der  Philo- 
fophen  felbft,  fo  weit  fie  uns  ganz  oder  in  Fragmen* 
ten  übrig  find ,  oder  aus  neuern  Erzählungen  Ande» 
rer.  Denn  es  ift  möglich ,  daüs  einer  die  Quellen  ftu- 
dire,  ohne  doch  zur  lebendigen  Erkenntnils  zu  ge« 
langen.  Indeflen  macht  der  Mangel  derfelben  notli« 
wendig  argwöhnilch,  und  nöthigt  einen  Recenfentea 
zur  unangenehmen  genauem  Unterfuchung.  Daraus 
ergab  ficn  nun  hier,  daCs  die  meiften  DmteUungea 
des  Vfs.  aus  andern  aeuem  OeüchichtliBbreibem  au»« 
(4)C  ^        ^  ge- 
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^zogeif  fiad;  '  und  zwar  gilt  diefs  nicht  etwa  nur 
vpa  den  Scholaftikern  oder  Arabern  und  andern  fei-, 
ten  gelefenen  Philofophen,  fonderd  felbft  von  den. 
Griechen.  Die  Lehren  der  meiften  find  aus  Tenm^ 
mannet  Gefchichu  der  Phitofophii  herg/snommenj  na- 
inenth'cb  des  Pytjjiiagoras ,  der  Eleaten,  des  Demokri* 
toSv,  der  Kyhiker,  Kjrenaiker  und  Megariker,'  de$ 
Ariftoteles  und  feiner  $chäler,  der  Stoiker,  des  Epi- 
kuros,  desgleichen,  .was  von  den  fpätern  Stoikern, 
Platonikem  und  Pythagoreern  gefagt  wird«  Hier 
und  da,  z.  B.  bey  Ariftoteles  unciEpiKuros,  wird  ei'^ 
ne  kleine  Veränderung  in  der  Stellung  der  Hauptpar- 
tieen  vorgenommen;  übrigens  folgt  der  Vf.  feiner 
Quelle  mit  vieler  Treue.  Unfere  Behauptung  zu  be* 
weifen,  müfsten  wir  gegen  einander  (teilen,  wozu' 
^er  kein  Raum  ift;  aber  wir  fordern  den  Lefer,  der 
zweifeln  möchte,  auf,  fich  durch  eigene  Vercleichung 
felbOfc  zu  überzeugen.  Er  hat  nur  nöthig,  die  einge-^ 
mifchten  Uirtheile  Tennemaniis  wegzulaffen,  und  aus 
feiner  Darfteliung  der  Reibe  nach  die  Hauptfätze  aus- 
zuheben, um  die&lbe  Darfteilung  zu  bekommen,'  die 
ihm  von  unferm  Vf.  geboten  wird.  Als  er  zum  Neu- 
platonismus  kam.  Iah  er  fich  von  dem  bisherigen 
treuen  und  zu verlaffieen  Führer  verlafferi  .derfechfte 
Band  des  Tennemann khtn  Werks  viar  noch  nicht  er- 
fchienen^);  er  fand  einen  andern,  freylich  weniger 
genauen  und  fiebern  Führer  ^n  Buhle.  Diefe  Behaup- 
tung könnte  gewagt  fcheinen,  weil  bey  Buhk's  Weit- 
feh veifigkeit  ein  Auszug  nicht  auffallend  kenntlich 
feyn  kann.  Darum  fetzen  wir  den  Anfang  der  Dar- 
fteilung der  Lehren  des  Plotinus  von  Buktey  und  den 
Anfang  der  Darfteilung  uuferes  Vfs.  hier  nacheinan- 
der her,  damit  der  Lefer  fogleicji  felbft  urtheilen 
könne.  Wir  laffen  nur  die  eingeftreuten  eignen  Be- 
merkungen Buhie*s  weg.  Er  beginnt  S.  678*  der  Ein- 
leitung in  die  Gefchicnte  der  neuem  Phitofoplüe,  fol- 
gend fermafsen  :  / 

„  Für  den  Zweck  alles  Philofpphirens  hielt  PIo- 
tin  die  unmittelbare  Annäherung  zur  Gottheit ,  oder 
das  unmittelbare  Anfchauen  derfelben.  Diefes  be- 
fchäftigt  und  erfüllt  die  Seele  ganz,  und  'äfst  ihr 
nichts  weiter  zu  denken  übrig;  alle  Kraft  der  Seele 
verliert  fich  darein,  fobald  fie  einmal  die  gehörige 
Riöhtung  dahin  bekommen  hat,  und  zum  Ziele  ge- 
langt ift.  Es  gewährt  der  Seele  Hie  höchfte  Seligkeit, 
und  verfetzt  fie  in  die  freyefte  Ruhe,  da  der  Gegen- 
ftand  \enef  Ahfchauung  felbft  die  höchfte  VoUkom- 
xnenheit  und  Seligkeit,  und  als  unveränderlich  das 
Ideal  der  freyeften  Kühe  in  der  .Wirk h'chkeit  dar- 
fteilt. Die  Gottheit  ift  das  reinite  Licht,  'und  als  fol- 
ches  offenbart  fie  fich  dem  Anfchanenden.  ^liie  Be- 
dingung aber,  um  zu  diefer  unmittelbaren  Anfchan- 
nng  Gottes  zu  gelangen ,  und  folglich  Hie  oberfte  Be- 
dingung alles  Philofophirens,  ift  der  Zuftand  der  Ek* 
ftafe,  oder  die  Entzückung.  Plotin  nennt  ihn  «VX«- 
viv,  Vereinfachung  der  Seele.  *  •  .  Das  Mittel  nun, 
um  zu  diefem  ZulVande  nach  und  nach  fähig  zu  wer* 
den,  und  Geh  mit  Leichtigkeit  darein  zu  verfetzen, 
Xt  die  fpeculative  Philofophje,  oder  wie  Plotin  diefe 

aennt,  die  DialeKtik  in  emem  aUgemeinern  Sinne  die^ 


fes  Worts. . . .  Die  Dialektik  lehrt  auch,  das  We- 
fen  der  Dinge  von  ihren  Accidenzen  abzvfondem, 
das.Uebereinftimmende  un'd- Verföhiedene  zu  unter* 
fcheiden,  die  mannichfahieen  Arten  und  Gattungen 
der  Dinge  feftzufetzen,  und  bis  auf  eine  höchfte  Gat- 
tung zurückzuffihren,  und  fo  Alles  in  Einem  Prin- 
elpe,  und  Ein  Princip  in  Allen|  zu  denken.  • . .  Der 
Grivndfatz  des  Syi^ems  ift,  dafs  alles  aus  Einem  Prin* 
clpe  abgeleitet  werden  muffe,  weil  fich  Alles,  fo  wi- 
derftreitend  es  auch  fey ,  doch  zuletzt  in  Einem  Prin* 
cipe  verliere«  DieThiere  kommen  in  dem  Gattungs- 
begriff Thier  überein,  ob  fie  gleich  vermöge  ihres 
Naturtriebes  einander  felbft  aufreiben ,  und  fleh  in  fo 
fern  entgegengefetzt  find.  Eben  fo  gehört  Alles,  was 
Nichtthier  ift,  wiederum  zu  Einer  Uartung,  und  am 
Ende  (liefst  Alles  in  Einem  oberften  und  unbedingten 
Gattungsbegriffe  zufammen.  Der  O^genftand  diefes 
oberften  und  unbedingten,  Gattungsbegriffes ,  das 
Princip  alles  wirklich  Vorhandenen  und  Erkennba- 
ren, ift  das  reale  Seyn ;  diefes  Seyn  ift  ^ig,  unver- 
änderlich, vollkommen»  der  Grund  und  Inbegriff 
alles  Realen. *•  u.  f.  w. 

Dagegen  unfer  Vf.  S«  191«:  „Das  Streben  der 
Philofophie  ift  das  unmittelbare  Anfchauen  der  Gott- 
heit, das  die  Seele  in  die  höchfte,  feligfte  Ruhe  ver- 
fetzt.  Die  Gottheit  offenbart  fich  dem  Anfchauen  als 
das  reinfte  Licht*  Durch  Entzückung  (Verein- 
fachung der  Seele,  *«rX«««)  pelanct  man  zu  diefem 
Anfchauen  Gottes.  Man  macht  fich  der  Entzückung 
fähig  durch  die  fpeculative  Philofophie  oder  die  Dia- 
lektik, die  das  welen  und  das  Aijcidenz,  das  Ueber- 
einftimmende^und  Verfchiedene*  unterfcheiden,  die 
m^nnichfalti^en  Gattungen  der  Din^e  auf  Eine  höelifte 
zurütkzuführen ,  und  fo  Alles  in  Einem  und  Eins  in 
Allem  denken  lehrt.  Alles,  fo  verfchieden  es  auch 
fey,*fliefst  aus  Einem  Principe;  das  hdchfte,  nnbe- 
din^te  Princip  alles  Sey enden  und  Denkbaren  ift  das 
reate  Seyn  als  Seyn  das  ewi£,  unveränderli<?fa)  voll- 
kommen, der  Urnnd  und  Jnbegh'fC  alles  Realen  ift." 
u.  f.  w.  (Wir  bemerken  hierbey,  dafs  diefe  letzte, 
unplotimfcbe  Behauptung  weiternin  durch  die  rich- 
tigere aufgehoben  wird :  »  Das  höchfte  Wefen  feMi 
der  letzte  Grün'  alles  Seyns  und  Wiflens,  ift  *5 
fchlechthin  Einfache  {xTtXtt^h)^  dem  keine  Vielheiti 
alfo  auch  keine  Prädicate  ukommen;  es  ift  erhaben 
Ober  alle  Subftanzialität,  Wefenbeit  und"  Lebendig- 
keit, es  ift  das  i/tf^ov."  Alles  nach  ÄÄ/^VVorganft 
deffen  WiderfprOehe  fogar  nicht  vermieden  werden.) 

Auf  diefe  Weife  gehen  beide,  die  weitläuftig^ 
Erzählung  und  der  Auszug,  hintereinander  hin  ge- 
treu bis  zu  Ende.  Wer  die  ^chriften  des  PlotinuS 
kennt,  und  bedenkt,  wie  fie  ohne  fyftematifchc  Ver- 
bindung neben  einander  ft^hn,  und  fich  auch  ihrem 
Inhialte  nach  feiten  anders,  als  durch  den  einen  Geil^ 
der  fie  befeelt,  auf  einander  beziehen,  raflfste  es  för 
ein.  Wunder  halten,  wenn  zwey,  die  feine  Lebreii 
darfteilen  wollen,  ganz  unabhängig  \'on>inander den- 
feiben  Anfang  wählen,  fflr  ein  noch  größeres,  weofl 
fie  immer  in  gleicher  Gedanken verknOpfung  fort^ 

heoi  and  auf  gleiche  W^e  endigen.    Aucb  die  Leb- 
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ren  des  Proklos  -find  aus  diefem  Buche  von  Buhte  ge- 
nommen»   weiches  noch  offenbarer  ift,   iodem  viele 
Stellen   bis  auf  die  Vertaufchung  gleichbedeutender 
Worte,  fo  dafs  z.  3.  ftatt  hervorbringen,  hervorbrin^ 
gendöjs,  hervorgebrachtes,  von  unferm  •Vf.  produci- 
ren,   uroducirendes,  Pro<^uct  gefetzt   ift,    geradezu 
abgefcnriebea  worden.     Desgleichen  die  Lehren  des 
AugüftJnus.    Wir  überheben  uns  der  weitern  Nach- 
welTungen,   weil  es  nicht  weniger  unangenehm  ift, 
dergleichen  zu  lefen,  als  es  Rec.  widrig  war,  jene 
NachfuQhung^  anzuftelien.      Nur  mOffen  wir  noeh 
tadeln,  dafs  dW  Vf.  faft  nirgends  feine  Quellen  nennt, 
und  die  Folgen   bemerkiich  machen,    die   aus  einer 
folchen   VernachläfGgung  der  echten  Quellen  noth* 
wendig  enirpriügen  maflen.   .Zuerft  ift  es  nicht  wohl 
möglich,    dafs  man   eine  Erkenutnifs  der   einzelnen' 
Lebenserfcheinungen  des  philofojphirenden  Geiftes  er- 
lange ohne  unmittelbare  Auffaffung  deffelben  in  den 
Gebilden,  in  welchen  er  fich  dargefteljt  hat,  fo  weit 
fie  uns  erhalten  wurden;    cewifs  aber  ift,  dafs  eine 
Idee  derfelben,  die  fban  anderswoher  nahm,  wenig- 
ftens  der  Zuverlaffigkeit  entbehrt,  und  immer  von  ei- 
nem geheimen  Zweifel  an  ihrer  Wahrheit  begleitet 
feyn  mufs«     Daher  mufs  zweytens  die  Geftaltuhe  oder 
Anordnung  des  Ganzen  in  einem   hiftorifchen  Buche 
ihren  Werth,    wenigftens  ihre  Sicherheit   verlieren, 
wenn  offenbar  wird,  dafs  fie  ohne  Erkenntnifs  des 
Einzelnen  aus  den  echten  Quellen  unternommen  wur- 
de.    Denn  die  allgemeine  l*orm  des  Lebens  kann  rieh-' 
tig  verftanden  feynj  »her  deswegen  ift  die  GifchickU 
noch  nicht  wahr,  welche  das  Lebendige  unter  jener 
Form  Kefafien  foil.     Der  Vf.  felbft  bildet  fich  nicht' 
ein,  dafs  man  die  Gefchichte  des  wirk]i<;hen  Lebens 
a  priori  machen  könne;  was  aber  andere  davon  er- 
zählen, gewährt  niemals  die  lebendige  Anfchauung. 
Aus  (iemfelben  Grunde  lendlicrh  leidet  die  unmittd- 
bare  hiftorifche  Darfteilung   felbft  unter  jener  Ver* 
nachluffigung.     Denn  was  niclft  aus  lebendiger  Ah« 
fchauung  henrorgeeangen  ift,  kann  fich  nicht  in  Le- 
bend gkeit  dem  Leier  darfteUeh;  esftehen  die  Worte 
und^tze  vieldeutigen  Sinnes  ohne  beftimmte  Oeftalt 
untf  Kinheit;   das  Gepräge  der  Individualität  des  Gei- 
ftes ift  verwifcht.    fln  diefer  Hinficht  verfprach  Bef- 
feres  der  erfte  Theil  eines,  wie  es  fcheint,  wenig  be- 
achteten Werks,  der  Gefckickte  dir  fhitofopkie  yon  O. 
JE.  Stecke  Riga  1805.,   aeffen  Fortfetzung  wir  wün- 
fcben.)    Auch  abgefehn  von  den  erwähnten  und  an«* 
dern  nachtheiligen  Folgen  der  VernkchläOigung  des 
Quelienftttdiums,   nnd^die  Sache  an  fich .  betrachtet» 
erfcheint  es  als /nicht 'zu  billigen,  wenn  ein  Lehrer 
der  Gefchichte  der  Philofophie  nicht  den  Gehalt  we- 
nigftens feiner  Vorträge  aus  'den  echten,  einzig  ganz 
zuveriäffigen  Quellen  fchöpft,    als  verineflen  aber, 
wenn   er  mit    gleicher    Leichtigkeit    ein  Lehrbuch 
fcbreibt,  eio  Buch  alfö,  bey  deffen  Gebrauche,  man 
Torauszufetzen  das  Recht  hat,  dafs  alles,  was  es  est- 
bält,  nicht  auf  Treu  und  Glauben  nacherzählt,  fon- 
dern nur  nach  der  forgfaltigften  Prüfung  niederge* 
fchrieben  worden.      Es  ift  nicht  mäclicn,    werden 
trieUeicbt  einige  fagra,  alle  Schriftn  aUer  Mann«:  zu 
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lefeh,  deren  Lehren  in  einem  folcben  Buche  aufge- 
führt werden  müfien !  Aber  dafs  der  Gefchichtfchrei- 
ber  der  Philofophie  die  Hauptfchriften  der  Philofo« 
phen  von  ausgezeichneter  EigenthünüicbKeit,  fo  wie 
diejenigen,  worin  fich  der^\Geift  der  verfchiedenen 
Zeiten  am  beftimmteften offenbart,  eelefen  habe^  und 
feine  Darfteilung  unmittelbar  aus  innen  fchöpfe,  ift 
doch  wohl  das  wenigfte,  was  gefordert  werden 
kann.  Dafs  aber  Hr.  Jf.  auch  diefer  fo  befchränktte 
Forderung  nicht  Genüge  geleiftet,  haben  wir  behaup- 
tet und  zjim  Theil  nachgewiefen.  -^  Nach  deni » 
was  wir  gefagt  haben,  kann  es  nicht  mehr  fcbicklich 
feyn ,  über  Einzelnes  in  den  Darftellungen  philofophi* 
fcner  Lehren  Erinnerungen  machen  zu  wollen,  die 
doch  mehrentheils  nur  auf  fremde  Rechnung  kom- 
men würden. 

VERMISCHTE    SCHRIFTEN, 

1)  Marburg:  Ckriflophori  Rommet,  Prof.  Eto- 
qu.y  Programma  de  TaeiH  defcriptione  Germano- 
rum.    1805,   6g  S.    4. 

2)  Ebenda/.:  Chr.  Kommet  Progr*  quo  Feterum 
de  Amazonibus  narratio  exponitur^    eecaminatur 

^'     iüufiratur.   igo6.    58  S.    4.  ^ 

In  der  erften  diefer  Gelegenheitsfchrif^en  verbrei* 
tet  fich  der  Vf.  über  die  ganz  verkehrten  Meinungeä 
von  der  vermeintlichen  Abficht  d^s  Tacitdfi  bey  Ab* 
üaffung  feiner  Befchreibung  der  Deutfchen  weitläuftj« 
ler,  als  fie  verdient  hätten.    Welchem  aufmerkfdmeA 
efer,  der  mit  dem  Tacitus  ibnft  einigermafsen  vertraut 
ift,  könnte  es  einfalleisi,  dafs  er  mit  der  gedachten  Schrift 
eine  Satire  auf  die  Kömer  beabfichtigt  Habe,  oder  fie  zur 
Nachahmung  der  Sitten  und  des  oejfpiels  der  Deut- 
fchen habe  ermahnen  wollen,  oder  endlich  fie  erinnera 
und  aufmerk fam  machen,  dafs  ihnen  diefes  Volk  gefähr« 
lieh  werden  könnte.'    Es  fteht  von  diefem  Allen  kein 
Wort  weder  een^dezu  noch  andeutungsweife  darin,  und 
es  bedurfte  alTo  der  ausführlichen  Gründe  des  Vfs.  S.  6  £• 
gegen  jene  Irrthümer  gar  nicht,  von  denen  ohnehin  ei« 
Difie  nicht  fehr  haltbar  find.  Der  Plan  des  Tacitus  ift  rein 
hiftorifch ,  uniijcennt  jene  kleinlichen  Nebenrückfich* 
ten  durchaus  nicht    Gap.  27.  gegen  Ende:  Haecincom* 
mune  de  omnium  Germanorum  origine  ae  mo* 
ribus  accepimus^  nunc  ßngutarum  gentium  inßämta  ru 
iusque^  quatenus  iftfferant —  expediam*    Und  am  S«hluls 
des  Ganzen:  Cetera  jamfabutofa: «»  quod  e'go^  ut 
incompertum^    in  medpum  relinquam.     Wie 
überall,  fo  rügt  er  auch  hier  zuweilen  mit  einer  flüchti* 
gen  Seitenbemerkung  dicbVerdorbenheit  feiner  Zeitge« 
noffen,  der  damaligen  Kömer.  Vergl.  C.  13.  ig.  im  Anf. 
19.  SO.41.  a.  E.  Diefes  aber  will  zu  leiner  Haupttendenz 
nichts  heUeuten.  Sollen  übrigens  die  Quellen  trübe  ge- 
wefen  feyn,  aus  denen  Facitus  fchöptie,  nun  fo  weife 
man  diefelben  nach  nebftdenirrthümernde  Gefchicht* 
fchrei^>ers.  Bis  dahin  aber  laffe  man  feine  Glaubwürdig« 
keit  unangetaftet     Was  Hr.  R.  über  die  Quellen  des 
trefflichen  Tar.  beybringt ,  ift  viel  zu  dOrftigjund  befrie- 
digt nicht.   D  gegeniftdas,  wais  von  der  Bekanntschaft 
du^  Aöikier  wxi  den  Deutfchen  und  ihren  Provinzen  von 


£ 


19« 


A.  L.  Z«    NttxiL  7«.     MÄRZ   1809. 


59* 


S.  22.  an  gefagt  wird,  dchtig,  theils  aus  Gäfar  und  Ta- 
citus  felblt  gezogen ,  theils  anderwärts  her  bekannt  . 

In  Nr.  2.  behandelt  der  Vf.  einen  Gegenftand  der 
Alterthumswiffenfchaft ,  über  welchen  noch  manches 
Dunkel  verbreitet  ift.    Di^  Schrift  kam  uns  erft  vor 
Kurzem  zu  Geficht,  und  wir  nahmen  fie  mit  Vergnügen 
2urHand,  müffen^ber  geftehn,  dafs  wir  unfereErwar- 
tifngen,  wenn^uch  die  Abhandlung  blofse  Grundlinien 
enthalten  follte,  doch  nicht  forderlich  erfüllt  gefehn 
halben.  DieZufammenftellung  der  in  den  alten  Schrift- 
ftellem  vorkommenden  Notizen  über  die  Amazonen  ift 
nicht  genau  und  fruchtbar  genug  abgefafst^  —  auch 
wohl  nicht  vollftändig-  Es  wird,  umauf  beftimmte  Re- 
fultatc  zu  kommen,  nicht  tief  genug  eingegangen,  zu 
lange  und  wortreich  auch  hier  bey  Bekanntem  und  Un- 
fruchtbarem verweilt.  Man  hat  es  bey  dieferUnterfu- 
chung  zuerft  und  hauptfachljch  mit  Heroiot  zu  thun,  iii 
deffen  IV.BdeCap.iiof.  fich  eine  klaffifche  Stelle  über 
die  Amazonen  behndet.    ( Die  andere  Stelle  Lib.  IX,  25: 
ift  nicht  von  Bedeutung,  indem  Ge  nur  eine  kurze  An- 
deutungenthält.) Eine  Zulammenftellungi  der  übrigen 
7ur  Sacbe  gehörigen ,  in  andern  Schriftftdlem  vorkom- 
menden Stellen  giebt  Fninskeim  ad (Mrt. Ruf.  VI, 5. 
nicht  VI,  13. ,  wie  Hr.  A  gleich  auf  der  erften  Seite 
lalfch  citirt.  Mit  dem,  was  aus  der  angefühlten  Stelle 
des  Herodot  hervorgeht,  ift  auch  im  Ganzen  der  Vf. 
einverftanden.    Iin  erflen  Kap.  wird  über  Namen  und 
Woknfitx  der  Amazonen  gefprochen.  Die  ^onMiixablei- 
tung  aus  dem  Sarmatirchen  Mufeh ,  Emmetfch  u.  f.  f. 
fcheint  fchwierig  und  ift  uns  unwahrfcheinlich.    JDie 
gewöhnliche,  allgemein  herrlchende,   von«?undfAa^a< 
(weil  ihnen  die  rechte  BrußfMen  follte)  fcheint  natürli- 
cher und  gefällt  uns  beffer.  Doch  rechten  wir  darüber 
mit  dem  Vf.  nicht:  fchwerlich  möchte  fich  darüber 
etwas  Gewiffes  feftletzen  bCTen.     Ueber  den  fl^ohMz 
der  Amazonen  find  die  von  Frrinsheim  eefammelten 
Stellen  der  Alten  angeführt ,  und  dem  daher  Bekann- 
t;en  mit  Recht  beyseftimmt..   Warum  S.  15.  die  Ama- 
eonen  nicht  dem  Marjs  und  der  Diana  hätten  opfern 
können,    da  es.  doch  Diod.  Sic.  II,    5«  u.  L   ver« 
fiebert ,  fehen  wir  nicht  ein.      Wodurch  begründet 
Hr.  22.  fein  ohne  Stütze  hingeftelltes :  tanun  lHartis  H 
Dianae  Jacra  habuijfe  neauaquam  viiifiiar  ?  Von  Kap.  3. 
an  beginnt  die  Gefchicnte  der  Amazonen,  zuerft  die 
ältefte.     Hier,  ift  das  über  den  Gegenftand  etwa  Vor- 
kommende gehörig  und  gut  zufammen^ebracht;  nur 
würden  wir  nicht  Alles  von  Paufanias  Erwähnte  gera- 
dehin für  Fabel  erklären ,  da  gewifs  vieles  urfprüng- 
iich  auf  wirklichen  Facten  beruht.  Bey  der  Erklärung 
des  fcythifchen  Worts  Oiorpata^  virtcißoe,  welche  He- 
rodot felbft  giebt  a.  a.O.,  mu(ste  nicht  Aiorj>ata^  fon- 
dem   wie  im  Herod.  Oiorfota  (aus  O<o(  und  n«r«e) 
vom  Vf.  gefchrieben  werden.     Dem  weiterhin   ge* 
fchichthch  beygebrachten  geben  wir  im  Ganzen  ßey- 
fali.    Aber  für  die  Behauptung,  c  jS  die  Tfcherkaf- 


fier  eitfertev  fißyen  mit  den  alten  Amatzonen »  fcheinen 
die  ange^ünrten  Gründe  nicht  zulänglich. 

Endlich  muffen  wir  noch  ein  Wort,  die  Sprache 
des  Vfs.  betreffend,  fagen.  Von  einem  Profeffor  der 
Beredtfamkek  wäre  man  wohl  berechtigt,  eine  bef- 
fere  Latinität,  einen  minder  unbehc^fnen,  fchleppen* 
den  Stil,  minder  Cch wankenden  Ausdruck,  einen 
richtigem  Gebrauchjder  Worte  u.  f.  w.  zu  erwarten, 
als  man  hier  findet.  ^  Wir  heben,  um  unfer  Urtbeil 
zu  rechtfertigen,  nur  folgende Pröbcben  aus  der  Men- 
ge hervor.  Scienüoi  braucht  der  Vf.  Ijüp  UUrai  S.  ii« 
in  Nr.  i.,  da  es  doch  bekanntlich  nie  Wr  unfere  ff^if- 
ftnfckafUn  von  Lateinern  gebraucht  wird ,  ja  wir  be- 
haupten, im  Plural  gar  nicht  vorkounnen  kann. 
Scienüa  ift  dasfcire^  das  ^Jjffn.  Mit  dtfciplinai  und  tf* 
terae  kann  unci  darf  es  nie  verwechfelt  werden.  S.  13. 
fteht  nimisferum^  da  doch  firo  fchon  zufpät^  ebea 
£0  wie  parumzu  wenig  heilst,  und  nirgends  ein  m- 
mis  parum  u.  dgl.  nachgewiefen  werden  liann.  S.  au 
lefen  wir  Trajano  altera  vice  canfule^  ftatt  iUrum 
canfnte.  S.  32.  unten  fetzte  der  Vf.  adhne^  was  alle- 
zeit nur  den  Zeitbegriff  «d  hoc  tempus  in  fich  b^reifl^ 
ftatt  deSaugmentativeU)  verftlrkenden  etiam,  verführt 
durch  das  deutfche,  dojppeldeutige  nock.  Wer,  als 
etwa  die  Kirchenväter  oder  Leute,  wie  Satin ^  brauchte 

J'e  Wörter  wie  S.  56.  popuhfijfimns  und  inUmeratns  in 
l^rofe  fo,  wie  der  Vf.  öfters.     S.  15.  unten  gentem 

fatis  natabilem  für  nobilem.  Häufig  findet  fich  iii»- 
tene^  wo  tarnen  ftehen  Sollte  (^.5.  oben),  auch  ein 
Fehler,  der,  des  Deutfchen  wegen,  dem  angehenden 
Lateittfchreiber  oft  begegnet.  Mit  der  Confecutio  tem^ 
pamm  bat  es  auch  feiten  feine  Richtigkeit.  S.  50.  nn* 
ten:  nme  eos  plane  omitteremusf  n^  in  eis  fue- 
rint^  qui  —  procederenU  Vergl.  auch  in  Wr.  2, 
auf  S.  ao«  den  zweyten  Perioden :  Nam  cum  Homerus  etc. 
EbendaL  S.  35.  monnmemta  fepulckralia  (!)  pofi- 
inde  {l)y  und  auf  der.  folgenden  Seite  tum  temporilms 

/rnffif  ftatt  tum  temp&ris.  Nach  dergleichen  Anzei- 
gen  kann  man  fich  nun  fchwer  entfohlieOsen ,  Fehler 
wie  confiajfe  S.  11.,  comperuerat  S.  15.  und  das  falfch 
gebrauchte  obnoxius  S«  6.  als  blofse  Druckfehler  dem 

.  unfchuldigen  Setzer  zur  Laft  zu  legen,  um  fo  weni- 
ger, wenn  diefelben  zu  drey,  vier  Malen  wiederholt 
werden,  wie  comperuerat  S.  38.  40.  65.  66.,  und  oi- 
noxius  geü^z  mit  denfelben  UmgebuE^en  S.  6«  noch  ein 
Mal,  und  dann  S.  13.  und  15,  Das  Schlimmfte  in 
dem  letztem  Falle  ift,  da&  durch  eine  beCfemde  Aus- 
ftreichune  der  erften  Sylbe  in  obnoxius  das  Uebel  gar 
noch  nicht  gehoben  ift  (obwohl  man  dann  wenigftens 
merken  könnte,  was  der  Vf.  meyne),  da  auch  noxims 
in  diefer  Verbindung  noch  unrichtig  und  ungewöhn- 
lich gebraucht  ftehen  würde.  Dergleichen  Gelegen- 
heitsfchriftcheo  können  ja  auch  wotü  leicht  genauer 
durcfagefehn  und  cörrigirt  w^den,  wie  es  fich 
fchickt,  ohne  dafs  folohe  aufEiülende  Unanftändigkd« 
ten  fteben  bleiben. 
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LITERARISCHE 

Uaiveriitäeen  und  andere  LehranfialteiL 

Haiti. 

Verzeichnifs  der  auf  der  Königl.  UniverfitSt  im  beror« 

ftehenden  Somaier-Seroefter  vom  gten  May  an 

zu  haltenden  Vorlefungeo. 

DL    Theologie. 
ie  Encyklopadie  und  Methodologie  der  Hieologle  trägt 
Hr.  Dr.  Väter  vor. 

Die  Einleinmg  ins  Ake  Ttflament  nach  Bauer  liefet  Hr. 
Dr.  Vatn^  und  vor  derlei  ben  die  Ifmelitißhe  Ge- 
fcliichte. 

Auserlefene  PfiJmtB  oder  bihH/che  BeweiffleOen  erläu- 
tert Hr.  Dr.  Kmapp  nach  der  Lenz'fchen  SiiJFtuz>g. 

Den  Hojeäf  erläutert  Hr.  Dr.  Fater. 

Die  Meßittwifchen  Ppdmeu  und  das  SaUmmtfehe  hohe  Lied 
erklärt  Hr.  Prof. /f'tfi/. 

.  Hermemtntikimd  Eifileitimg  pit^Netie  Tefiamem  trägt  Hr. 
Dr.  Stange  nach  Ernerti's  Inßiu  imerfr.-  N.  T.  vor. 

Den  innerhalb  zwey  Jaliren  zu  beendigenden  Cur«- 
Tus  über  die  f  ammlichen  ßScher  dos  Neuen  Tefloments  be- 
ginnt Hr.  Dr.  Knapp  von  neuem  mit  der  Erklärung  der 
Evangelien  des  Matthäus  ^  Marens  und  Lucas. 

Das  Evangelium  Johamris  und  die  O^Wnvg  erläutert 
4{r.  Prof.  JVnU.  —   Sämmeliche  Schrien  des  Johannes  Hr. 

Dr.  IVagmifi. 

Zur  Fortfetzung  feines  exegetifchen  Curf«s  über  da« 
NeueTeft.  erklärt  Hr.  Dr.  Schulz  nach  Vorausfendung 
einer  Einleitung  in  das  Studium  der  Schriften  des  Paulus  deU 
fen  Briefe  an  den  Ttmotheus^  Titus^  PhUemou  und  die 
Römer y  nebft  der  Offenharung  Johaunis^  und  verbindet 
damit  ein  Examinatoriuin  in  lateinifcher  Sprache. 

Den  erften  Thcil  der  Dogmatik  mit  Dopnengefchichte 
trägt  Hr.  Kanzler  Dr.  Nitmeyer  vqr;  eben  dicfelbe  nach 
dem  reformirten  Glaubensbekenntniile  Hr.  Dr.  Stange^ 
in  Verbindung  mit  einem  Examinatorium. 

Der  chrißlichen  Moral  erften  Thcil  Hr.  Kanzlei^  Dr. 

'oen  erften  Their  der  chrißlichen  Kirchen ^  und  ReKgkms^ 
gefcfuchse  trägt  Hr.  Dr.  Knapp  nach  dem  SchrÖckhTchen 

Lehrbuche  vor*  ,       <^,.  i  , 

Homäetilt,  lehrt  Hr.  Kanzler  NtemeyeTf^  der  audi  am 
erften  Sonntage  jedes  Monats  den  akadcmifchcnGottes- 

^*^lin  K6rä^>  theohgifchen  Semmarium  hält  Hr.  Dr.  Knapp 
die  «rcAvöhnlichen  Lehr-  undUebungsftunden;  Hr.  Dr. 
IFnSuitz  aber  giebt  eine  kurze  Charakteriftik  der  Pre« 
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NACHRICHTEN. 

d!|[tmanier  unferer  heften  Kanzelredner  neuerer  Zelt; 
mit  Winken  zur  weifen  Nachahmung,  und  lälst  die 
Mitglieder  fich  im  Predigen  üben. 

Allgemeine  theologtfche  Difputationen  hält  Hr.  Dr.  Vaser. 

» 

IT.  ^urisprudinx. 

Eine  Ehäritung  im  das  jur^ifche  Studium ^  wie  es  jetzt  ift, 
verbunden  mit  der  Gefchichte  und  Statiflik  des  deutfcheu 
Rechts  I  giebt  Hr.  Prof.  König  nach  feinem  Grundrit  ei- 
ner vollftändigen  Einleitung  in  die  Rechtswiffenfch. 
der  Deutfchen  u.  f.  w. 

Die  Encyklopadie  des  Rechts  liefet  nach  Schmalz  Hr.' 
J.  R.  fVehm ,  oder  futt  deren  die  Gefchichte  dos  Rechts 
nach  Günther» 

Die  Hermeneutik  des  Rechts  erläutert  Ebtnderf. 

Die  innore  und  ätißere  Gefchichee'des  römifchen  Rechts  er« 
zählt  Hr.  Prof.  Bücher: 

Ulsans  Fragmente  erläutert  Hr.  Dr.  Sdtulz  nach  vor« 
angefchickter  Notiz  über  delfen  Leben  und  Schri&ea 
xucb  Hugo. 

Die  Inßitutionen  «rläutert  Hr.  Prof.  fVoltar  nach  fei- 
nem Lehrbuche  und  Hr.  4.  R.  fVehm^  in  Vergleichung 
mit  dem  Code  Napoleon  und  dem  preufsifchen  Rechte. 

Die  Pandfhen  erklärt  nach  J.  H.  Böhmer  Hr.  Prof« 
JVoltar^  nach  Hellfeld  oder  Thibaut  Hr.  J.  R<  fVehm^ 
nach  eignem-  Lehrbuch  Hr.  Prof.  Bmher* 

Dife  römifche  Imeßat  -  Erbfolge  erläutert  Hr.  Prof.  Bucher,  ' 

Vom  ganzen  heutigen  Pttwarecht  trägt  Hr.  Prof.  König 
den  erßen  oder  aUgemeinen  Theil^  mit  Bemerkung  der 
Abweichungen  des  weftphälifchen  Privatrechts ,  xuich 
feinem  Grundriffe  ^des  heutigen  Privatreditt  u.  C  w. 
vor. 

Das  CHmisudrecht  lehrt  Hr.  Prof.  fVoltar  nach  Meiften 

Das  Kirchenrecht  trägt  Hr.  Prof.  König  nach  feinem 
Grund  riffe  vor. 

Das  Staatsrecht  des  Rheinifchen  Btmdos^  und  insbefon« 
dere  des  Königreiclu  fVeßphalen^  lehrt  Ehenderfdbe  uacl» 
feinem.  Grundriffe  des  Staats •  und  Völkerrechts^  Auch 
trägt  diefs  Staatsrecht  Hr.  Prof.  Vofs  vor. 

Das  Kameral^  und  Pohuyrecht  lehrt  Hr.  Prof.  Vofs. 

Den  gemeinen  detttfiheu  Procefs^  oder  auch  das  gerkht* 
liehe  Verfahren  im  Königreich  fTeßphalen^  lehrt  Hr.  Prof. 
Bucher. 

Die  jurißifche  Praxis^  vorzuglich  zum  Gebrauch  der 
Advocaten  und  Notare,  lehrt  Hr.  Dr.  Sfheufel^uth» 

Examnatorien  halten  Hr.  Prof.  König  und  Hr.  Prof.  Bth 
cherj  jener  in  Verbindung  niit  einem  Dilputatoriun;i 
über  die  ganze  Rechlsgelahrtb^t. '  * 
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in.  USedicin. 

Die  aUgntteim  Anattmit  da  nwtfchlickin  KSrp^rfy  fo  wie 
die  vtrgUiQhenäe  Anatomie^  lehrt  Hr.  Prof.  MicheL 

Ehenderfeibe  tragt  auch  infonderheit  die  Ofleologie  vor. 

Die  Allfangsgründe  der  Tluorie  d^r  Medkin  erklärt 
Hr.  Prof.  Sprengel  nach  dem  erften  Theil  feiner  zur  Of ter- 
melle  er fch  einenden  b^ßitutioms  medkae»  \ 

Die  aU gemeine  Pkyßologie  lehrt  Hr.  Prof.  Horkeh 

Ehefderfeih  fetzt  die  befördere  Pkyfidogie  fort,  ' 

Die  aÜTememe  Pathologie  khrt  Hr.  OberrBergr.  Reil, 

Die  FtebefUhre  erläutert  Hr.  Prof.  Kemme. 

Die  befindete  HeUimde  trägt  Hr.  Ober-Bergr.  Reil  vor. 

Die  Chirurgie  lehrt  Hr.  Prof.  AfeckeL 

Die  chirurgifche  Lehre  von  Verrenkungen  und  Brüchen 
erläutert  Hr.  Dr.  Bemflein^  und  zeigt  zugleich  die  An- 
legung von  Binden  und  Mafchinen. 

Die  Embindungskunß  lehrt  Hr.  Prof.  Senffy  ai^Ji  er- 
zählt er  die  Gcfcliickte  diefer  kunß. 

Die  Arzneymittellekre  tragen  Hr.  Pi^of.  Btrgentr  nach 
Arnemann  und  Hr.  Dr.  Düffer  vor. 

Die  Experimintd -  Pharwacie  It^rlUr.  Dr.  Düffer  nach 
der jpreufsifchen  Pharmacopöe.  •    . 

Ebtndxrf,  lehrt  die  medicinifche  Experimental -  Chemiel 

*Die  kimtfchen  Uebungen  im  öiFentlichen  Krankenhaufe 
leitet  Hr.  Ober-Bergr.  Keil. 

Die  Uebungen  im  chirurgifchen  Kraiikenhaufe  leiten 
Hr.  Prof.  Meckel  und  Hr.  Dr.  Btmftein. 

Gebnrtshulf/iche  Uebungen  finden  in  der.'Entbindungs« 
an&alt  unter  Hn^rProf.  Senff's  Aufficht  ftatt. 


•  > 


IV.  Philofophie  und  Pädagogik. 

Die  Logik  lehren  die  Hnn.  Prrtff.  Tiefirunk^  Maafs 
mid  Hoffbauer;  letzterer  giefpt  zugleich  einö  EmMsung 
im  die  gefamnut  Phiiofiphie» 

Die  Amhropeiogte  lehrt  Hr.  Prof.  TteftrunK 

Die  emparifihe  Pßcholagie  Hr.  Prof.  Mßafe^ 

Die  Aefihettk  trägt  Ebenderß  yor. 

Das  Naturrechi  lehren  nach  ihren  Lehrbüchem  die 
Hnn.  Proff.  Maafi  und  Hoffhauer;  letzterer  erzählt  auch 
die  Gefchkhte  des  Naturrechis» 

Naturreclu  und  Gefitzgebung  trägt  Hr.  Prof.  Rüdiger 
nach  feinen  Anfangsgründen  vor. 

Die  Moralphiiofipue  erläutert  Hn.  Vroi.  Hoffbauer  nach 
Jeinem  Lekrbuche. 

Im  padagogifchen  Seininarium  fetzt  Hr.  Kanzler  'Niemeyer 
die  praktifchen  üebunfftti  fort ;  Hr.  Dr.  fFagnitz  lehrt 
die  beft^  Anwendung  der  hnechetifhen  Regeln. 

V.  Politik. 

Die  allgemeine  Politik  lehrt  Hr.  Prof.  P^fff» 

Staattwirthfcknft  und  Ftnanzwefen  trägt  Hr.  Prof.  Rüdiger^ 
nach   feinen   Anfangsgründen   vor;    ebendiefelbe  Hr. 
Prof.  Voß  nach  Jakob. 

Eine  Encyklopadie  der  Kamerahriffenfchafien  gifebt  Hr.  Prof. 
Ebers  nachxLaroprecht  und  nach  eignen  Entwürfen, 

Einen  Cours  diplomatique  für  diejenigen  ,  die  fich  dem 
Dejiartement  der  auswärtigen  An gplegenlieiten  zu  wid- 
men gedenken  9  eröffnet  Hr.  Prof.  Vojf. 


Uebungen  in  Auff atzen  der  Rechtspflege  und  des  PoTtuy- 
und  Finamwffeus  leitet  Hr.  Prof.  Rüdiger.  s 

VI.   Phyfik. 

Die  Grund/atze  der  Natur  -  PhUofiphie  erläutert  Hr.  Prof. 
Steffens.  •      ^ 

Die  allgemeine  Phgißdope  lehrt  EbenJerßlhe. 

Von  der  Experimental  -  Phyfik  trägt  Hr.  Prof.  Gilbert  die 
Lehren  von  der  Elektricität  des  Magnetismus,  dem 
Wärmeftoff  und  den  Meteoren  vor. 

Die  Experimental-  Chemie  lehrt  EbenJirfelbe.  Auch  hält 
er  nl)er  die  Phyfik  und  Chemie  Difputatorien  und  Exa- 
miivitorien. 

Die  Naturgefihickte  trägt  Hr.  Infp.  Hübnef  nach  Blu- 
menbadh  vor,  in  Verbindung  mit  der  vergleichenden 
Anatomie  nach  Cuvier ,  mit  Benutzung  des  Naturalien- 
kabinets.  • 

Auch  trägt  diefelbe  Hr.  Infp.  Buhle  vor. 

Die  wtrthfchoftliche  Naturksrnde  aller  drey  Reiche  lehrt 
Hr.  Prof.  Rüdiger  nach  feinem  Grundri£[e. 

Die  Zoologie  befonders  trägt  Hr.  Infp.  Buhle^  und  die 
Entomtjogie  in  Hinficht  auf  Oekonomie,  Fabrik-  und 
Forftwürenfehaft  Hr.  Infp.  Hubner  vor. 

Eine  Einleitung  in  die  Pflanzenkunde  giebt  Hr.  Prof.  Spreu^ 
gel  nach  feiner  Ausgabe  von  linne's  Philof.  bofm  (Halle 
1809.) 

Anatomie  und  Phxfidaf^ie  der  Pfiomzan  lehrt  Ebenderß- 

Demonftrationen  der  Gartenpflanzen  und  botanißhe  fVanJe^ 
Vwtgen  ftellen  Hr..  Prof.  Sprengel  und  Hr.  Prof.  Bergener 
arf ,  letzterer  nach  VbrausCdbickung  der  boemtißkeu  Am- 
/angsmründe. 

Mineralogie  lehrt  nach  Titius  Hr.  Dr.  Düffer^ 

Gtognofie  trägt  Hr.  Prof.  Steffens  vor. 

Pkjtf^ch»  Geographie  lehrt  Hr.  Prof.  KtBgeU 

VII.  Oekonomii  und  Technplogis. 

Eine  Einleitung  in  die  ganze  Landwttthfihaft  und  F^Mt* 
lehre j  verbiindenmitPa/is^-  VLni'Finanigrundßitzen ^  giebt 
Hr.  Prof.  ^/tcM/igrr. 

EKe  Lanimrthfihaft  lehrt  Ebenderß  nach  Beckmann, 
rxnd  verbindet  damit  Befichtigungen  der  benachbarten 
Gegend. 

Die  Technologie  trägt  Hr.  Prof.  Ebers  nach  Beckmann, 
Hr.  Dr.  ^chmieder  nach'Brofenius  vor. 

VIIL  Mathematik. 

Reine  Mathematik  trägt  Hr.  Prof.  KlSgel  nach  feinem 
Lehrbuche,  Hr.  Dr.  MoOweide  nach  Victh,  Hr.  Lect. 
Hutzel  nach  Maafs  vor. 

Von  Euclidts  Eiementen  erläutert  Hr.  lyY.MoBweidt  das 
5te  und  7te  Buch.  , 

Die  Trigonometrie  trägt  Hr.  Prof.  Maafs  nach  feinem 
Lehrbuche  vor. 

Die  A^ialyßs  fimtorum  et  infinitornm  erläuiei*  Hr.  Prof. 
Klügel. 

Die  prahifihe  Geodaße  lehrt  Hr.  Lect,  Hetzel  mch 
Böhm,  in  Verbindimg  mit  praktifchen  Uebungen,  wie 
auch  Hr.  Lect.  Zerener. 

Die  Markßheidehmß  trägt  Hr.  LecU  JXmkk  vor. 

Die* 
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Die  prtUfßhe  Mechanik  vetid  Baukunß  lehrt  Hr.  Prof. 
KJügel  nach  Feiner  £iicyk]opädie. 

Üeber  hurgethche  Buukunfi  lefen  Hr.  Pro£  Prangt  und 
Hr.  Lect.  Htrzt/^  ülier  e)>en  diefelbe  in  Verbindung  mit 
der  Laadbaukunß  Hr.  Lect.  'Zerener^ 

Die  opiiJchetß'fViffeftfchafuM  nach  dem  Grundriffe  im 
KarftenTphen  Compendium  lehrt  Hr.  Dr.  Mollwtide. 

**Unterriqht  in  g€09netr\fcken  und  archi$€Ct(mif^fum  Zeich- 
nungen giebt  Hr.  Lect.  Ztrtntr^ 

TL  Hiflorifche  ITiffenfc haften. 

Die  altera  Gefcfächti  Gricchenkndt  erzählt  Hr.  Hofr. 
Schätz^  nach  Voraus fchickung  einer  geographifchen 
Befchreibung  des  alten  Griechenlands. 

Die  Affifcktn  Altert kümer  erläutert  Ebenierfelbe. 

Die  Romifchf  Gefchicktc  erzählt  Hr.  Prof.  Voimh 

Die  R'ömifchen  Mtertkumer  ei^üärt  Hi-.  Dr.  Schulz y  mit 
Torzüglicher  Rucklicht  auf  das  Römifche  Recht. 

Die  Europaifche  Staaiengefchichtc  trägt  Hr.  Prof.  Vmpel 

nach  Meufel  yor.  ,    »  *. , 

Die  Ge/chichti  der  einzelnen  Lander  ^  die  den  Rheinijchen 

Bundy  und  inßnderheit  das  Kcinigreich  JVeftphalen  ausmajchcn, 

erzählt  rir.  ^rof.  Erfih  nach  Galletti's  Lehrb.  der  dcut- 

Tchen  Staatengefch.  (ite  Aufl.  I805.) 

Die  Gefchschte  Frankreichs  feit  1789.   tragt  Hr.  Prof. 

Voiffel  vor. 

Die  ailgemeina  Statifltk  der  Eunfpaifchen  Staaten  ^  oder 
auch  ftatt  deren  die  allgemeine  Geographie  aller  Erdeheile 
lehrt  Hr.  Prof-  Erfih  nach  Stein's  Handbuche  (igog.) 

Ehenderfilbe  fetzt  feine  Vorlefungen  über  die  Staaten^ 
und  Cultur '  Gcßhichte  unfiter  Tage  und. die  Vergleichung 
des  frawußfiken  Reichs  unter  Geh  und  mit  einigen  an- 
dern ganz  oder  theil  weife  nach  dcffen  Miifter  organiv 
Irrten  Monarchieen  fort. 

Die  Literatur  -  Gefihchte  der  Griechen  und  Römer  er- 
zählt Hr.  Hofr.  Schütz  voip  Ende  des  p'eloponnelifchen 
Kriegs  bis  zum  Untergang  des  wtltrömiXchen  Reichs. 

X.  Alti  *"*d  neuere  Sprachen^    und  allge- 
meine Sprachkunde. 

Die  philofiphifihe  und  allgemeine  Grammatik  lehrt  Hr. 
Dr.  Vater  ^  mit  Vergleichung  alter  und  neuer  Sprachen 

aller  Frdtheile.  .  * 

•Von  :griechifihen  Sehr iftft eil em   erläutert  Hr.  Hofr. 
Schutz  die  Ecclefiazufas  des  Artßophanes  nach,  dem  Ab-^ 
druck  in  fVolfs Tetralogie ;    Pmdar*s  Hyiiinen  ül)crfetzt 
und  erläutert  Hr. Prof.  fVM;  Homer's  Odyffee  erklärt  Hr. 
Dr-  Lunge  j  einige  Gelänge  derfelben  Hr.  Dr.  Schulz* 


Von  rowi/rAen  SchriftRcIlern  werden  erläutert:  Platin 
tiis's  Rudens  vom  Hn.  Hofr.  Schätz;  auserlefenc  Odert 
Horazens  vom  Hnl  Dr.  Lange;  Cicero' $>  tufculanifche  Un- 
terrcdungen,  mit  vorzüglicher  Rücklicht  auf  die  Lati- 
nitdt,  vom  Hn.!Dr.  Schulz;  Horazens  Satiren  undStel« 
len  im  Lttcrez  vom  Hn.  Z>r,  Bispinh 

Ln  pliilologififun  Seminar  werden  die  IVlitglieder  Tom 
Hn.  Hofr.  Schütz  im  Interpretiren  des  Thucydides  und 
Tacitus,  fo  wie  im  Latein  -  Schreiben  und  Difputtren 
geübt;  die  Uebungen  der  zweyten  ClalTe  di^efe«  Semi- 
nars leitet  Hr.  Di%  Vater. 

Priyatunte'rricht  in  der  griechifihen  und  lateinifilun 
Sprüche  y  mit  Schreib  *  und  Sprechübungen  yei^bunden,  er- 
theUt  Hr.  Dr.  Schulz. 

Die  hebraifche  Grammatik  imd  Analyfi  trägt  Hr.  Dr. 
Vater  nach  feinem  Lehrbuche  (erften  Curfus)  vor. 

Die  hebrätfihe  GfUmmatik  trägt  auch  Hr.  Prof.  H^aU 
Tor,  uiid /nfonderheit  noch  die  harmonifihe  Grammattk 
der^miP  der  hebraifihen  Spraehe  verwandseUy  befonders  arabi^ 
fchen  undßrtfiheUy  Mundarten. 

Die  Anfangsgründe  der  Jyrifiheu  Sprache  lehrt  HrrDr. 
Stange.  ^ 

_  X  ■ 

liie  fi^auzo^che  Sprache  lehrt  Hr.  Lect.  Masnier. 
Die  en^che  Sprache  leiert  theoretifbh  und  praktifcli 
\lrJ?roi.  Hers;    ebendiefelbe  Sprache  lehrt  Hr,  Leo& 

Müller.  ,    '        '    ■ 

XL  Schöne  und  gymnaflifclie  KUnße^ 

Die  Erläuterung  derKunß  der  Harmonie  letzt  Hr,^o f. 
Turkiort  nach  d^  3ten  Ausg.  f.  Anweif,  zum  General* 
balsfpielen. 

Ebenderf.  erläutert  den  akußifiheu  Theil  der  TböoritB 
derMufik. 

Die  Archaobgte  der  M(der»  und  BUdhatterkunß  lehrt  Hr. 
Prof.  Prange, 

Ebenderj.  erzählt  die  Gefihichte  der  zeichnenden  KUnße 
nach  Büfching.  •      .       * 

Die  Zeichen-  und  Malerkunß  lehxt  theoretifch  ubd 
praktifch  Hr.  Lect.  HerfiheU 


'    Die  Reitkunß  lehrt  Hr.  Stallmeifter  Andr4. 

Die  Tfinzkunfl  lehren  die  Hnn.  Langerhans  d.  a.  vndj. 

XU.  Die  akademifche  Bibliothek 

wird  Mittwochs  imd  Sonnabends  von  i  ~  3  Uhr,  da« 
akadetnifcke  Mufeum  an  denfelben  Tagen  von 
1  —  %  Uhr  gedlFnet. 


INTELLIGENZ   DES  BUCH-   UMp   KUNSTHANDELS. 

Antiinditri innren   neuer  Riichet  maiers  und  Galleric -Infpectors  zu  Salzdalen  —  Pafche 

.  AnKUnaigUngen    neuer  DUCIICC  ^^^^  Friedrich  fVeitfchy    befonders   auch   in  Hinßcht 

Der  Hofrdtli  Poikels  zu  PraurJchweig  arbeitet  an  •  auf  die  fehr  merkwürdige  Entwickclung  feines  feite* 
%iner  Biographte  des  ehemaligen  berühmten  Landfcbaft-    neu  KunCttalents«.  —  Eine  Schrift,  die  wegen  der  ori- 

ginel-' 
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ginellen  Sdbickfale   diefes   acKtbaren  Kunftlers  auch  ' 

dem  gi-öisem  gebildeten  Publicuii  nicht  unwillkom* 

men  ieyn  dürfte«  • 

■  • 

ProffBCtus. 

TaHis  Barometriquet 

pour  faciliter  le  Calcul  des  nivellements  et  des  meftt* 
res  des  bauteurs  par  le  3arometre,  par  Btmard 

dt  Undenau. 

Table   des  Mati^res. 

Prefacc.  —  Introduction.  -^  UJüage  et  explication  det 

Tables. 
Table  I.  Logarithmes  deshauteürs  corrigees  du  Baro- 

metre   pour   trouver  les  el^vations  approchees  des 

xnontagiies  par  des-  obfeii/Tations  baroxnefrir[ues  cor* 

refpondantes. 
IL   Parties  proportionales  pour  ^riter  les   interpola- 

tions. 
m.  et  IV«  Correction  des  bauteurs  approchees  pour  la 

diif^rence  de  la  temperature  aux  deux  ftations. 

V.  Correction  pour  la  L&titude. 

VI.  Correction  pour  la  diminution  de  la  p^fanteur  dans 
le  fens  de  la  verticale« 

Vn«  Correctibnr  des  bauteiyrs  du  Baromitre  pour  l'effet 

capillaire  des  tubes. 
VIII*  Temperature  au  bord  de  la  mer ,  correfpondanta 

k  Celle  obfervee  für  une  montagne. 
IX»  Hauteurs  (en  toifes)  des  raontagnes  für  le  niTcau 

de  la  mer,  dedmtes  des  obleryations  barom^iquet 

non  -  correfpondontes. 
TU»  Diftances  horizontales  de  deuzlieuY,  dont  oil  cön- 

noit  Televation  et  la  diftance  au  Zenitb« 
XL  a.  b.  c..  d.  e.   Facteurs  pour  riduirc  les  rtfultats  de 

-c^s  tables  a  ceux  donn^s  par  les  formulcs  de  LaPlace^ 

Ramond,  Trembley,  de  Luo,  Roy  et  Schuckburgk. 
XII.  Convcvlioit  des  millimctres  en  pouces  et  lignes  du 

pied?de-roi. 
XIIL  Converlion  des  mefures   angloife«   en  mefurec 

.  franf  oifcs«  ^  . 

XIV.    Comparsiifon    du  Thermomctre   Fahrenheit*  äu 

Thermomctre  Reaumur.  . 

JCV.  ComparajfonduThermomAtre  cenrigradc  au  Ther- 
momctre Reaumur/ 

ünterzeiclmete  macht  den  Liebhabern  der  matfae« 
matifchenWifTenCchaften hierdurch  bekannt,  dafs  diefe 
4chon  früher  v<Mn  Herrn  Kammerrath  von  Undenau  ver- 
Xprocbenen 

Barometrifiken  Tafiln  tutr]Erlekfu€rttng  des  Calads  b^ 
Höhenmeßungen  — 

Jetzt  vollendet  und  unter  äfiv  PreCfe  find,  fo  dals  fie 
in  der  nächCten  Leipziger  OftermeCfe  erfclieinen  wer- 
den. Der  Herr  Verfaffcr  hat  die  franzöfifche  Sprache 
gewählt,  weil  jeder  gebildete  Deutfche  fo  viel  von 
derfelben  verfteht,  a]s  zum  Gebi-auch  diefer  Tafeln 
erforderlich  ift,    und  dagegen  nur  wenig  Ausländer 
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fo  viel  von  untrer  Sprache  verftehn.  Das  Wcrl^  wird 
26  bis  2g  Bogen  kl.  4.  ftark,  auf  geleimtes  franzöf.  Ve* 
lin- Papier  faaber  gedruckt  und'brofcliirt,  um  den  hil- 
ligen Preis  von  2  llthlr.  Conv.  Geld  (3  Fl.  3 6  Kr.  Rhein.) 
abgelaHen.  Weil  aber  fo  fpecielle  wiffeiifchaftliclift 
■Gegenfcände  nur  einzelne  Liebhaber  finden:  fo  kann 
es  nicht  überall  in  den  Buchläden  ausgelegt  werden, 
Ibndem  man  bittet,  bey  folidien  Buchhandlungen  vor* 
aus  Beftellung  darauf  zu  machen «  odar  bey  Unterzeich- 
jieter  zu  pränumeriren. 

Cothai  den  ao.  Jan.  igo9,     ^    . 

Die  Becker'fche  Buchhandlung. 


So  eben  ift  erfchienen : 

Kaifers  von  Frankreich,  Königs  von  Italien  und  Bc- 

fchützers  des  Bheinbundes, 
Q  i  9  i  l  f  i  r  i  c  k  $  s  0  r  d^n  u  m  g 

des 
.  frttnzdfifchen  Reichs^ 

Nach  der  neueften  officiellen  Ausgabe  vecdeutfcht,  und 
nebft  den  von  dem  franzöfifchenRechtsgelehrtcn,  Herrn 
'Dä/mr^  jedem  Artikel  beygefugten  Parall  elf  teilen  des 
altem  franzöfifchen  undrömifchen  Hechts»  auch 
feinen  eignen  Bemerkungen 

•  herausgegeben 

von 
Dr.    C-    D.   Erhard, 
Königlich  Sächlifcbem  OberhofgerichtsaCTelTorf  orden^ 
liebem  Profeffor  der  Rechte  u.  f.  w. 
Mit    König].     SächL     Privilegium. 
Deffau  und  Leipzig,   bey  Georg  Vofs. 
Preis:    Druckpapier  i  Rthlr.    g  gr. ,     Schreibpapier 
I  Rthlr.    20  gr.,     Velinpapier  3  Rthlr.      DaCfelbe 
Buch  mit  franzöfifchem  und  deutfcfaem  Text  zuLui« 
men  2  Rthlr.  16  gl*. 

• 

Die  Herren  Pränumerantcn  und  Subfcribenirn 
haben  nun  diefe  dritu  und  letzte  Lieferung  gegen  Er- 
Xtattung  des  ihnen  bekannt  gemachten  Pränumerarions' 
preifes.,  da,  wo  fie  ihre  Beftellung  darauf  gemacht 
haben,  in  Empfang  zu  nehmen« 


In  unferm  Verlage  ift  fo  eben  etfchienc»  ttnd*i« 
allen  Buchhandlungen  zu  haben: 

Gründen  gi 
der     reinen    Strätigie, 

wiffenfchaftlich  dar gef teilt 

von-^«g«>*    fVagner. 

Mit  2  Kupfertafcln. 

Preis  1(5  gr. 

Kunft«  und  Induftrie-Comjitolr 
in  Amfterdam. 
(Warmoe^ftraat  Nr.  1.) 
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Donnerstags^    den  16.  März    1809. 


WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 
te<:h  HO  L  O  G  I  E. 


Berltn»  im  Verlage,  d.  Realfchulbuchb.:.  Chemlfch^ 
Ucfynolopfche  Grundfätze  der  gffammten  Lederger' 
berey^  oder  theoretijcü  und  fraktifchi  Anfeitung  zur 
rationellen  Kermtnifi  und  Ausübung  der  Lohgeraerey  ^ 
der  Corduan»  und  Saßangerberey  ^  der  Sufiengeroe'i 
refft  der  ireiß-  und  Samychgerberey  ^  um  der  Perga- 
msnt  -  Fabrication;  zur  allgemeinea  Verbefferung 
und  Vervollkommnung  diefer  Kunftgewerbe. 
Auf  eigne  Erfahrung  gegründet,  fo  wie  nach  den 
oeueften  Entdeckungen  der  Chemie  und  Tecb- 
sologie,  bearbeitet  von  Siffsntund  Friedrick  Hermb- 
flädt,  Kon.  Preufs«  Geh.  Käthe  u,  f.  w»  Erfler 
Tbeil ,  welcher  die  allgemeine  ForbereUung  in  den 
(hemifchen  Grundjatzen  der  Ledergerberetf ,  to  wie  die 
Lohgerherey  überhaupt  ^  »und  die  SchneÜgerberey  ins« 
befondre  abhandelt.  1805.  314$.  gr.  8*  (mit  3 
Kupfert.)  Zweyter  Theil,  welcher  die  ^ufienger» 
bereif  die  Saßan'UndCördtutngerbereift  die  dämfcki 
Leder '  Fabrication  i  die  IVeifl-  und 'Sänäfchgerberei/j 
fo  wie  die  Pergament"  und  Chagrinfabrication  ab- 
handelt   I8Ö7.   228  S«    (2'  Rthbr.  12  gr.) 

Mit  Recht  werden  die  AnfaiiffSgrQnde  dec  Chemie 
flberhaupt  hier  voran sgelkbickt»  da  bey  dem 
Handwerker  gar  keine  Kenntnifle  diefer  Art  Voraus* 
cefetzt  und  angenommen  werden  können,  w6lcbe 
-jedoch  zu  feiner  rationellen  Kenntnifs  des  Verfah- 
rens erforderlich  Gnd.  Hr.  H.  erklärt  alfo  in  der  Ein- 
leitung, was  Gärben  der  thierifcheo  Häutp  fev,  in 
welche  verfchiedene  Arten  die  Ledergärberey  Gen  un- 
terfcheide*  Ihre  Gefchichte  reicht  zwar  nicht  bis  zu 
ihrem  erften  Erfinder:  die  Gärbekunft  foU  zuerft  im 
Orient  getrieben  feyn.  Plinius  aber  fchreibt  dem  Ty- 
chius  aus  Böotien  die  Erfindung  der  Lohgärberey  zu. 
Die  Notb  wendigkeit  und  die  Vortheile,  die  Gärbe- 
kunft wiffenfcbaftlicb  zu  treiben ,  werden  deutlich 
ins  Licht  gefetzt  Zur  Theorie  derfelben  gehurt  die 
rationelle  Kenntnifs  der  rohen  Naturftoffe,  die  zum 
Garben  unentbehrlich  find,  und  ihr  Verhalten  unter 
fich  und  zo  andern  Subftanzen,  die  aus  der  Kennt- 
nifs ihrer  Beftandtheile  und  ihrer  Wechfelwirkung 
fliefsen.  Zur  Praxis  wird  die  auf  jeneGrundfätze  fich 
beziehejide  Ausf abrung  aller  Operationen  erfordert : 
iblglich  3ie  heften  Regeln,  nach  welchen  fie  zu  ver- 
aoUalten  find ,  wie  aucli  eine  Uebe^ficbt  aller  bis  da- 
hin l^kanuten  Verfabrungsarten  und  Kritik  derfel- 
Jl>en.  Daher  find  diejenigen  KenntniCTe  und  Begriffe 
A.  U  Z.  1809.    Brfiw  Band. 


aus  der  Naturkunde,  Chemie  und  Technoiogie  unenfw 
behrlich,  welche  mit  den  Gegenftänden  der  Gärbe- 
kunft in  einer  nähern  oder  entferntem  BeMehun« 
ftehn.  Der  Vf.  bat  in  der  Xbat  das  Verdienft  fich 
erworben,  zuerft  ein  Lehrbuch  abzufaffeu,  was  d^m 
praktifchen  Gärber  mit  den  GrQndeh  feiner  Kunllt  auf 
eine  deutlich^  Art  bekanntmacht,  und  fich  doch  da- 
bey  aller  unzweckmäfsigen  Abfchweifangen  enthalt , 
Der  erfle  Abfchnitt  trägt  die  Grund fätze  dbr  Phy- 
fik  und  Chemie  vor,  welche  auf  diB  auszuübende  Le^ 
dergärbtrey  Einflufs  haben.  Den  Anfang  machen  die 
erflen  Gründe  der  Garbe  -  Chemie.  Hier  wird  gezeigt» 
was  Gemeng-  und  Mifchungstheile,  cliemifche  An- 
ziehung und  Vir wandtfchaft ,  Educte  und  Producte, 
nahe  und  entfernte  Beftandtheile,  Grundftoffe  und 
Elemente  find.  Hierauf  folet  die  nähere  Betrachtung 
der«einfaöhen  Stoff^e  (zwar  Kurz,  wie  billij,  und  nur 
immer  mit  RQckficht  und  Bezug  zu  der  Gärbekunftt 
aber  doch  deutlich  und  fafslich),  der  Wärmeftoff 
(fr^yer  und  gebundener),  das  Thermometer,  Bin- 
düng  des  Wärmeftoffs,  Vertheilung  der  Wärme, 
nach  der  Capacität  und  Theilungsfahigkeit  Der 
Licht-,  Sauer-,  Kohlen-,  Waffer-,  Salpeter-,  Schwe- 
fel- und  Wafferftoff.  Das  Kali,  Natrum  (und  Ammo- 
nium). Die  Kalk-imd  Thonerde  (weil  die  flbrigea 
Erden  zut  Gärberey  nicht  augnwandt  werden).  Die 
Metalle  (und  ihreOxydation),  und  von  diefen  befon- 
ders  das  Zinn ,  Eifen  und  Arfenik  (weil  fönft  keine 
bisjetzt  zur  Gärberey  dienen).  Hierauf  handelt  der 
Vf.  von  den  Verbindungen  der  Elemente  unter  einander  und 
deren  Produden.  Das  Waffer:  der  AIcohoL  Die  Sätr- 
Neutral  und  Mittelfalze;  ätherifche  und  fette 


ren 


Oehle,  Kampfer,  Harz,  Schleim,  Stärke,  Kleber, 
Seifenftoff ,  Zuckerftoff ,  Gärbeftoff ,  Darftellung  def- 
felben  und  Eigenfchaften  des  reinen  Gärbeftoffs ,  nach 
Abfcbeidung  durch  falzfaures  Zinn  und  Trennung 
/  durch  Schwefel -Wafferftoffgas,  Wachs,  Fett,  thieri- 
rifchen  Faferftoff ,  Knochenfubfianz.  Wenn  gleich  kei* 
nes  diefer  Stücke  ganz  übergangen  werden  konnte; 
fo  verweilt  doch  der  Vf.  bey  denen  nur  vorzüglich,  die 
unmittelbare  Beziehung  aut  die  Gärberey  haben. 

Der  zweyte  Abfchnitt  trägt  die  Gärber  ^  Materialien- 
Kunde  vor^  nach  den  Naturreichen  eingetheilt:  daher 
zmrli  Gärber 'JUinerahgie:  der  Kalk  ^  (Kennzeichen  der 
Güte  des  gebrannten)  Kreide r'  Ohon  oder  Bolus. 
Ochergelb.  Zu  den  ialzinn  Materialien  gehört  die 
Soda,  die  Schwefel-,  Salpeter-  und  Salzlaure,  das 
Rüchenfalz,  der  Salmiak  und  Alaun,  der  Eifen -und 
Kupfervitriol,  das  lalziaure  Zinn.  Qärberbetanih.  Da 
14)  E  alle 
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alle  Pflanzen* zur  Gärberey  brauchbar  find,  die  Gär- 
beftpff  in  ficb  halten:  fo  Kann  man  diefen  und  feine 
Menge  di^durcb  erkennen ,  dafs  man  eine  beftimmte 
Menge  aufgelöften  Tifchlerleim  in  einen  warmen  Auf- 
rufs der  zu  prüfenden  Pflanze  giefst.  i)  Galläpfel 
[dferen  Befchreibung  und  Arten »  chemifche  Eigen- 
ichaften),  2)'Knoppern,  3)  orientalifcbe  Enoppern 
(die  Kekbe  des  Quireus  äegil<>ps)y  4)  Sumach,  5)  Vir- 
ginifcher  Sumach  (Rkus  typkjj  6}  Peracken-Suraach 
(cQtinusJf  7)  Eichenborke  {von  der  einheimifchen, 
der  nordamerikanifcben  rothen,  der  weiCsen,  der 
jkaiftanienblfittrigen  Eiche :  die  im  Frühling  gefällten 
halten  2|  mehr  Gärbeftoff ,  als  die  im  Winter^  gefäll- 
igen ,  und  die  jungen  Zweige  mehr  als  die  alten ,  8)  die 
Eichenblätter  (10  Pf.  der  getrockneten  Blätter  machen 
mu  Pf.  rohe  Tbierhaut  gar) ,  9)  die  Eicheln  (6|  Pf. 
gemahlen  machten  i  Pf.  Haut  gar)»  10)  Birkenrinde, 
11)  FicbtenrlBde,  12)  Eberefchenrinde ,  13)  Weiden- 
rinde (weifsei  Lorbeer-,  Bruch  -  und  Saal  weide), 
14)  Tormentillwurzei ,  15)  Natterwurzel,  16)  Heide- 
kraut (nach  dem  Vf.  gebort  es  zu  den  fcblechteften 
Materialien ,  da  es  beynahe  dreymal  fchlechter  als  die 
Eiehenrinde  gärbt  Indeffen  fcneint  es  Reo.  l^ey  der 
Schnellgärberey  wegen  des  Extracts  nicht  fo  bedenk- 
lich zu  feyn)^,  17)  der  Bären -Traubifn-,  i^)  Preuffel- 
beeren  -  und  19^  Heidelbeeren  -  Strauch  ,  ao)  Poft. 
Noch  folgen  einiee  Vegetabilien ,  die  nicht  unmitfel* 
bar  gärben,  doch fonft  angewandt  werden:  21)  Samen 
des  Chtnopod.  alb.f  22)  Berberitzenwurzel,  33)  Avig- 
aionbeeren,  24)  Indigo,  25)  Brafilien-,  26)  Campe- 
cheholz, 27)  Feigen,  ag)  Kurkuma,  29)  Gummisutt, 
30)  Sene^algummi ,  31)  Granatrinde.  Salzige  .I\7ate- 
rialien  des  Pflanzenreichs:  Pottafcbe,  Weinftein, 
Kohlenfäure ,  Gallusfäure  ,  Citronfäure,  Efligfäure 
^ffigfautes  Eifen  und  Thonerde).  Qärbir  -  Zoohgie. 
Tbierhäute  (anatomifche  Beftandtheile,  chemifches 
Verhalten  nach  eignen*  Verfuchen  —  die  gegärbte 
Haut  unterfeheidet  ficb  von  der  rohen  dadurch ,  dafs 
c|je  Gallerte  durch  -den  Gärbeftoff  feft  und  unauflös* 
lieb  gemacht  ift),  CocbeniUethran« 

IMttir  Abfchnitt,  Dii  ausübeni$  LtdifäSrheny  ühir^ 
kaupt  und  äh  RothgSrbiny  insbefonäere,  Vorbereitung 
der  Häute:  hierzu  gehört  das  Emwrichen  in  Fiufswa^ 
fer,  (die  zeitig  herausgenommenen  find  um  {  fefter  als 
wo  die  faure  Qährung  fchon  anfing;  dagegen  dieje* 
»igen ,  wo  die  faule  Gehrung  fchon  begann ,  wiedfer 
um  ^  fch wicher  find,)  EinfaUstn  und  Schwitzen  (das 
Salz  ift  entbehrlich,  fchQtzt  nur  etwas  gegen  die  Faul- 
Bifs),  £n/fkiarm  der  eiogefalzenen  Häute  (mecbanifcb) 
Vorbereitung  ift  HätUi  im  Katk.  Die  Kalkmilch  foll 
aufseriicb  die  Haare  der  Haut  löfen,  auf  der  innem 
Seite  aber  die  Fleifcbfaaut  mOrbe  und  zum  Ablöfea 
bereit  machen ;  hernach  wird  fie  gefpOhlt ,  gefchabt, 
zuletzt  gefchoren.  Bey  der  Mifslichkeit  des  Kalk- 
ifchers  Ichlagt  der  VI  vor,  mit  der  ätzenden  Natrum- 
Laugedle  Haarfeitetler  Haut  zu  beftreichen,  und  fie 
fo  lange  liegen  zu  laffen,  bis  die  üaare  ficb  löfen. 
&hwiBm  äir'Uätae.  Dafs  zum  belTern  Eindringen 
des  Gärbeftof fs  dieZwifchenräume  zu  erweitern  feyen, 
hält  der  Vf.  nicht  fOr  die  einzige  Urlache»  fondern 


dafs  auch  eine  umgeänderte  Verbindung  der  Gallerte 
und  Fafer,  eine  Art  der  Auflofung  erfolge,  obgleich 
dabey-  auch  eine  Auffchwellung  durch  Ich  entwik« 
kelnde  Luftblafen  vor  ficb  gebe. .  Gewöhnlich  bringt 
man  lOoTb.Gerftenfchrot  mit  6  Sauerteig  lyid  Waffec 
zur  Gährung,  worin  man  alsdann  die  Felle  hängt, 
bis  fie  zur  verlangten  Auftreibung  ohne  Fäulnifs  kom- 
men. Bey  den  Franzofen  werden  10  Bottiche  mit 
Sauerwafler  von  verfchiedener  Stärke  genommen;  der 
Vf*  ift  aber  nur  fflr  em  Beizung.    Die  Engländer  brin- 

{;en  das  Schrot  vorher  erft  zur  völligen  Gährung.'  Wal- 
achifcbe  und  fiebeobQrg|1fche  Sobwellungsart,  mit 
warmer  Schwellbeize.  Schwellung  mit  Sauerviafler 
aus  Kleye.  Nach  des  Vfs.  Verfuchen  qualiiicirt  fich 
zur  Schwellung  ein  fehr  verdOnnter  und  mäf^ig  er- 
wärmter Effig,  den  man  fich  felbft  aus'  Syrup,  Wein- 
ftein,  Sauerteig  und  Branntwein  bereitet.  Schwel- 
lung  mit  der  des  Gärbeftoffs  beraubten  LobbrObe  [vi 
Lattich,  Namur  und  St.  Germain).  'Das  Schwellea 
mit  Schwefelfäure  verwirft  Hr.  n.   theoretirch  und 

1>raktifch  als  unftattfaaft.'  Das  Theerwaffer  und  die 
eicht  zu  erhaltende  Säure  bey  dem  Koblenbrenoeo, 
kann  als  völlig  gleichförmig  mit  einer  entgärbtenLob- 
brnhe  angeCehen  und  fo  gebraucht  werden«  aber  nicht 
die  Flaffigkelt  vom  Abfchwefeln  der  Steinkohieo, 
die  feiten  lauer,  ineiftens  liquides  Ammonium  ift. 

VtiTter  Abfcbnitt.  Dit  Ijohgarmachung  der  ffAfn-r 
Kuh'j  Pfitde-  und  Katbshäute.  Obgleich  bey  den  e^ 
ften  dickften  Häuten  das  Schwitzen  derfelben  zum 
Abhaaren  zulänglich  ift,  fo  wird  doch  noch  das  beifse 
Waffer,  die  Aetzl^uge  und  das  ROsma  dazu  ange- 
wandt. Das  erfte  befolgen  die  Kalmücken.  Die 
nahe  bis  zum  Sieden  erhitzte  Aetzlaoge  wird  mit  Pin- 
fein  fo  oft  auf  die  Haarfeite  aufgeftricnen ,  bis  fie  den 
Grund  derfelben  erreicht  hat  Mit  dem  Rüsma  (au$ 
9  frifchgebrannten  Kalk  und  i  Opperment),  wird  die 
Haarfeite  wohl  eingerieben ,  dafs  die  Mafle  etwa  ei- 
nen  Mefferrflcken  darauf  zu  liegen  kommt  *  Behaod- 
lung  des  Pfandleders  in  der  Lobgrube;  Fay's  Lobgm- 
ben  in  London,  der  mit  flaffiger  LobbrObe  gärbt 
Dickeres  in  Wikham  Lohgruben  find  aufseriicb  voa 
gesoffenem  Eifen,  unter  denfelben  laufen  Feuerka- 
näle,  um  die  Lohbrühe  zu  erwärmen.  Crcfi^sto)^ 
gruben  find  im  Abrifs  dargeftellt  und  genau  Defchrie- 
ben.  Bnwm  *s  Xobgruben*  O  'RiiOy  "s  Vorfohlag  z« 
einer  neuen  Einrichtung,  auch  mit  floffigem  Lohex' 
tracte,  deren  Ausfahrbarkeit  nichts  entgegen  zo  feya 
fcheint  ßebandlung  der  Häute  mit  der  Treibfarbe 
(welche  bey  der  Schnellgärberey  wegfallt).  Einfcbico« 
t^n  derfelben  mit  der  Lohe,  zo  <^ey  Verfetzungefl 
binnen  18  —  23  Monaten.  -Kennzeichen  der  Lohgar« 
der  Haut:  fie  ift  b^m  Einfehneiden  faferigi  und  def 
innere  .Streif  gelb  und  nndurcbfichtig.  Falfcb  iftf^t 
dafs  das  Leder  beffer  und  dauerhafter  werde,  je  ^ 
ger  es  in  der  Grube  bleibt,  da  es  nach  der  Affio^^^^ 
nur  eine  beftimmte  Menge  Gärbeftoff  aufoel^mefl  kaiui' 
Vor  dem  Einlegen  in  die  Gruben  muffen  die  Haote 
vorher  gut  ausgeftrichen  werden.  Die  Deotfcheo 
brauchen  %u  wenig  Waffer  in  ihren  Lohgmbeo,  da- 
her ihr  Leder^Dicbt  fo  biegfam  und  gefcbmddig  ^i^ 
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als  das  englifobe.  Materialien  zum  Pfundleder.  In 
Deutfcbland  ,  England  und  Frankreich  verbraucht 
man  die  Eichenrinde,  in  den  öftreichfchen  Staated 
die  Knoppern,  in^ItaUen  das  Laub  der  Coriaria  myr* 
iifolia^  in  Faröe  die  Tormen  tili  würze! ,  in  Island  «^i- 
raea  ulmaria,  in  Rufsland  den  Poft  Lohgarmackung 
der  SckmcUUcür.  Zuerft  kommen  fie  in  den  Ka)käfcher, 
(anfangs  eine  fcb wachere,  hernach  ftärkere'  Kalk* 
milch,)  alsdana  werden  fie  abgefleifcht,  geftrichen, 
gewalkt  und'gewaffert,  in  England  4uch  noch  8  -^  14 
Tage  in  Taubenmift  gelegt.  Ohne  fie  zu  fchwellen 
i^erden  fie  hierauf  in  der  Treibfarbe  behandelt.  Als- 
dann 4  — 6  Wochen  mit  Lohe  in  den  Ruhebottich  ein- 
gefchichtet.  Zuletzt  kommen  fie  3  Monate  in  die  Loh* 
grübe,  und  erhalten  hierauf  eine  zwevte  Verfetzung, 
worin  fie  5  — ^  Wochen  beharren.  Schweinshäute  wer- 
den durch  heifses  Wafler  enthaart,  in  die  Treibfarbe 
Gebracht,'  alsdann  In  die  Lohgrub&  Die  Kalbfelle  zu 
>berleder  werden  faft  wie  die  Rc/fshäute  behandelt; 
fo  auch  die  Ziegen-,  Gemfen-  und  Schaffelle.  Die 
Seg^in  (che  SckneSgärberey.  ^Die  erfte  Idee  gab  Macbridi 
an.)  Das  Wafchen  und  Entfleifchen  ift  wie  gewöhn- 
Jicb.  Zum  Enthaaren  werden  die  Häute  8  Tage  per- 
pendiculär  in  Kalkwafler  gehängt,  dann  wird  das 
dchabeifeo  angewandt  Zum  Schwellen  gebraucht  S. 
Waffer,  mit  5  —  irfpro  Cent  Schwefel  lau  re  vermifcht. 
Alsdann  werden  fie  lenkrecht  in  eine  ftarkeLohbrOhe 

{^ehansen ,  welche  erwärmt  ( aber  nicht  übfer  96*  F.. ) 
chneller  wirkt.    Sie  werden  hierin  in  6 '— 28  Tagen 
Töllig  gar..  —    Die  Rofs  -  und  Kuhhäute  werden  nicht 

Sfch wellt  und  find  iii  14  Tagen  gar.  Die  Kalb-  und 
haffeile  brauchen  bdehftens  1  —  4  Tage  zur  Gare. 
Des  Vft*  irfahrtmgsgifnäße  Bimirkungin  über  Sifoun. 
X>dS  Enthaaren  gelang,  aber  erforderte  3 — 4  IVlal  län- 
gere Zeit  als  Seguin  angab.  Der  Vf.  läfst  lieber  die 
eingeweichten  Häute  ausfpannen ,  ftellenweife  mit 
fieoendem  Waffer  flbergiefsen  und  die  Haare  mit  dem 
Schabeifen  abnehmen.  Das  Schwellen  durch  Schwe- 
ielfäure  erfolgt  in  etwas;  aber  die  Häute  werden  doch 
nicht  gehörig  aufgelockert,  wie  es  zu 4''  dicken  Soh- 
len erforderlich  ilt.  Auch  das  Ausziehen  der  Lohe 
in  Fäflern  ift  im  Grofsen  nicht  anwendbar.  Auch 
hat  das  fenkrechte  Einhängen  in  die  BrOhe.  feine 
Schwierigkeiten. 

Fmfter  Abfchnitt.  Befte  Einrichtung  zur  Schnell- 
färberey,  nach  dem  Vf.  Zum  Eankalken  der  Kalb-, 
Schaf-  und  Hammelfelle  ift  nur  eine  einzige  Grube 
erforderlich.  ^  Grundsätze  und  Zeichnungen  der 
Gruben  für  die  Lohbrühe  und  die  Garmaohung» 
Handgriffe  zu  einer  vernunftmäfsieeri  Schnellgärberey, 
die  ausgefpannten  Häute  werden  TteUenweife  mit  fie- 
dendem  Ikalkwaller  flbergofTen,  -und  gleich  hernach 
die  Haare  mit  dem  ^chabeifen  weggenommen«  Die 
Kalbfelle  werden  mit  Kalkmilch  behandelt.  —  Das 
Schwellen  diene  nicht  blofs,  um  durch  Auflockern 
dem. Gärbeftoffe  mehr  Zutritt  zu  verfchaffen,  fondern 
die  Gallerte  j^nd  Faferfubftanz  durch  Entorganifirung 
zu  einer  homo«nen  Subftanz  zu  machen.  Dazu 
braucht  man  Gerftenfchrot  mit -^Sauerteig,  oder  einen 
verdünnten  9  mäfsig  erwärmten  E&g.    (Rec* 


fcheint  doch  Jas  Gerftenfchrot  vorzuziehen  zu  feyn, 
weil  die,  während  des  fortdaurenden  Acts  der  Gah^ 
rung  ficb  ftets  entwickelnde  Kohlenfäure,,die  Auf- 
fchwellung  zugleich  faft  mechanifch  bewirkt.)  —  Die 
Lohbrühe  erfolgt  durch  drejmaliges  Ausziehen,  un^ 
die  letzte  fchwache  Brühe  wird  auf  neue  Lohe  gegof-* 
fen«  Aräometer,  vom  Vf.  aneegeben,  und  von  Re'- 
nard  verfertigt«  Gärben  der  Häute  durch  drey  Brci- 
ben,  wovon  die  erfte  (die  Treibfarbe),  die  fchwäch- 
fte,  die  letzte  die  ftärkfte  bis  zu  20*  ift;.  die  gehörig 
vorbereiteten  Häute  werden  in  Rahmen  gefpannt,  und 
in  die  Gärbegrube,  in  die  angebrachten  Fugen,  wa& 
fierrecht,  mehrere  Ober  einander,  eingefetzt;  jene  als- 
dann mit  der  Brflhe  aogefallt,  darauf  mit  dem  Peckel 
verCchlofTen.  Nach  2  Tagen  wird  die  (Farbe-)  BrQha  . 
ausgepumpt,  die  zwevte  hinzu'  geleitet  (wodurch  die 
Häute  der  kleinern  Thiere  fchon  gar  werden),  und 
wenn  diefe  erfchöpft  ift,  die  dritte  angewandt  Die 
ftäfkften  Ochfenhäute  erfordern  im  Durchfchnitte  30 
Tage  und  7  Pf.  Lohe  (in  allem  45  Tase),  die  Kuh-, 
Roui  -  und  Schweinhäute  20  Tage  (in  allem  28  Tage)» 
die  Kalb-,  Schaf-  und  anderekleine  Häute  (in  allem 
17  Tage).  Je  wärmer  die  Temperatur,  ivt,  defto 
fcnneller  erfolgt  das  Garwerden«  Daher  find  die 
Gruben  fQr  ftarke  Häute  im\Winter  (mit  Lohballen) 
zu  heitzen;  doch  mufs  die  Wärme  nie  Ober  25*  R. 
feyn«  Zuletzt  wird  das  Verhäitnifs  der  andern  Gärr 
beftoffe  gegen  die  Eicbenlbhe  angegeben. 

Jm  zweyten  Theile  handelt  der  fiäißi  Abfchnitt 
vom  gufienleder  (einer  Erfindung  der  Bulgaren,  wel- 
che jetzt  abei*  nicht  mehr  allein  im  ruffifcnen  Reiche« 
fondern  auch  in  Deutfcbland  ausgeübt  wird).  Dazu 
werden  Kuh-,  Rofs-,  Bock*  und  Kalbfelle  ange- 
wandt« 'Sie  werden,  wie  andere  rohe  Häute,  gerei- 
nigt ,  in  dem  Kalkäfcher  u.  f.  w.  enthaart ,  gefalzt  und 
^ur  gleichförmigen  Dicke  an  manchen  Stellen  abge- 
hobdt  Gefchwellt  werden  fie  durch  vegetabilifches  v 
Sauer wafTer,  oder  die  flbrigmeibende  GaHusfaure.  — 
Das  Gärbematerial  ift  die  Kinde  von  Salix  arenaria^ 
oder  der  Fichte  und  Weide,  oder  die  innere  braune 
Rinde  der  Birken.  Die  garen  Häute'  werden  mit 
fiirkenöl.getränkt,  indem  dailfelbe  mit  wollenen  Lap- 
pen in  die  Fleifchfeite  eingerieben  wird«  Getrocknet 
werden  fie,  mittelft  eines  Schwammes,  mit  Alaun- 
•uflöfung  auf  der  Narbenfeite  ftark  eingerieben ,  die  . 
biegfamen  Häute  auf  dem  Reckbock  noch  gefchmei- 
diger  gemacht  und  mit  der  Krispel  auf  der  Narben- 
feite behandelt.  Zur  rotben  Farbe  macht  man  eintf  • 
Abkochung  des  Sandel-  oder  Brafilienholzes  mit 
Kaikwafrer,  und  thut  hernach  etwas  Salmiak  und 
halb  fo  viel  Natrum  hinzu«  Zur  fchwarzen  Farbe  ver« 
fetzt  man  die  eben  sedachte  Brühe  mit  Elfenvitriol, 
oder  man  bedient  nch  blofs  des  effigfauren  Eifens, 
wozu  am  heften  die  Holzfäure  angewandt  werden 
kann.  Diefe  Farben  werden  lentweder  in  zwey  zu- 
fammengenihte  Häute  geffoflen,  oder  .man  trägt  fie 
auf  die  IVarbenfeite  jdejchformig  mit  einem  Schwäm- 
me 5  —  6  Mal  auf«  Die  gefärbten  Häute  werden  aber- 
mals gekrispelt,  alsdann  eehlzt  fd.  i«  noch  etwas  ab- 
gehobelt)»  nierauf  gefchllcbtet  (d.  i.  völlig  rein,  und 
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gleich  gemacht),  nochmals  fcharf  gekmpelt  und  zu- 
ktzt  gebürftet  —  Beffer  kann  man  das  Schwellen 
mit  YerdöoDte^  Schwefelfäure  und  das  Gärben  mit 
Lohbrahe  Terrichten;  diefe  kann  aber  nicht  aus  £i- 
«jhenrinde  gezogen  werden ,  da  üe  zu  dunkel  färben 
würde,  w  eil  man ,  zu  mehrerer  Gefcbmeidigkdit  in 
Rufslaad  die  Häute  mit  Hanföl  tränken  foU;  To  wör- 
de   das   gemeine  Olivenöl  beffer  daui  anzuwenden 

feyn« Die  Fabrication  des  Birkenöls  (befonders 

aus  .der  Rinde  der  fcfawarzen  Birke),  ift  faft  wie 
^ineXbeerFerrchweelung,  die  nach  Palltu  und  Tipeckin 
befchrieben  wird.  Im  kleinen  bewirkt  man  es  in  kef- 
felförmigen  Töpfen,  mit  einem  Loche  unten;  welche 
mit  Birkenrinde  angefüllt,  mit  Ziegeln  bedeckt  und 
verfchmiert  und  6"  tief  in  die  Erde  gegraben  werden, 
um'  alsdann  um  die  Töpfa  herum  ii'euer  zu  machen 
ti.  t  w.  Die  Richtigkeit  diefer  Angabe  prüfte  Hr.  ff. 
durch  Verfttche  ia  eiaer  gläfernen  netorte  im  Sand* 


bade,  in  welche  er  die  kleingefchnittene  Rinde  that; 
allein  er  erhielt  nichts  als  eia  brandietes,  nicht  juf- 
tenartig  riechendes ^Oel,  auf  welchem  HoUfaure  ftand 
Zu  einem  andern  Verfuche  behandelte  er  blofs  die 
weUse  zähe  Bedeckung,  alfo  die  wahre  Rinde,  ohne 
Splint,  eben  fo.  Hier  zeigte  fich  gleich  anfänglich 
der  Geruch  von  Juftenleder,  er  erbiät  eine  gleichfam 
zufammengefchmolzene  Kohle,  eine,  faure  untenfte- 
hende  Flüfligkeit  und  ein  obenfchwimmendes,  bell- 
braunes, iiünnes  Oei,  welches  der  Splint  und  die  hol- 
Eichten  Theile  nicht  zu  liefern  vermögen.  Durch  je« 
nes  Oel  erhielt  Hn  Ji.  ein  felbft  von  ihm  ganz  berei- 
tetes vorzügliches  Juftenleder.  Er  zeiet  den  Gewinoft 
von  einer  zweckniäfsigen  gehörigen  Verfabrungsarti 
wobev  man  clie  Säure  zugleich  gewinnt.  Mao  folie 
fich  cfazu  grofder  eiferner,  eingemauerter  Taboht« 
Retorten  bedienen  u.  f.  w. 

{Der  Befchlmft  folgt.) 


mm 


^ 


LITERARISCHE    N  A<:  HRI  CBTEN. 


A 


I  Ungrifche  Literatur« 


jnt.  V«  Zechmtit^  Kriegscoxu^ipift  in  Prag,  hat  die 

Argonautica  vom  Apollonius  Rhodius  aus  dem  Oriecbi- 
fclien  ins  Ungrifche  in  Verfen  iiberfetzt,  und  auf  Prä- 
numeration angekündigt» 

'  Seueca*s  Bücher  vom  Trofte,  von  der  Kürze  des  Le- 
hens und  von  der  Vorfehung,  h^.  ein  Stuhlrichter  im 
Banmyer-Comitat,  Joftfh  foti^^^n  ungrifcher  Ueber- 
letzung  herausgegeben. 

FroHz  Vm  KMÜmcty  hat  die  alte  ungr.  Grammatik  des 
Sylvefcer  und  eine  alte  Orthographie  unter  dem  Na« 
»en  SRi^sitytk  Alterthümer  neu  abdrucken  laffen. 
(Hiervon  bald  eine  eigne  Anzeige.) 

Marm  Kar^ü,  Prof.  der  Naturgefchichte  undOeko- 
nomie  antler  Ic  Univerfität  zu  Grolswardein,  hat  eine 
Naturgefckkktf  in  ungr.  Sprache,  nach  den  neueften  he- 
ften'Quellen  hearbeitet,  in  drey  Bänden  angekündigt. 

Wunder  der  Natur,  Merkwürdigkeiten  der  Län- 
der und  Sitten  der  Völker  hat  der  ^fleifsige  Prediger 
Hr.  yoh.  Kit  bey  Weber  in  Presburg  in'  ungr.  Sprache 
gefchildert.  ^  •    ^ 

Hr.  BiHidia  Viräy^  ein  Expatdinev,  hat  auEser  ei- 
nem fehr  trefflichen  Buche:  Magyar  Szäzadok  IX — XIIL 
(d.  h.  GeCcliichte  Ungerns  in  den  Jabrh«  IX  —  XIIL) 
auf  das  wir  in  einer  eignen.Kecenfion  zurückkommen 
werden,  Fleurys  Betrachtung  über  die  geletzgebende 
Gewalt  in  der  Kirdie,  ins  Ungidfche  überfetzt,  zu  ha- 
ben bey  Kis  in  Pefth. 

\qp,  EsMt  BmUi^s  ungr.  Gefchichte  bis  zurSchlacht 
bey]Vielia6$(A.  L.  Z.  1807.  Nr.  i^f.)  ift  eine  Fortfet- 
zimg  erfchienen,^die'  bis  zur  Wieder eroberung  von 
Ofen  unter  Leopold  L  geht.  (Wir  werden  eine  eigne 
Anzeige  da von^ nachtragen.) 

Bey  fVebtr  in  Presburg  erfcheint  ein  neues  hlfto- 
rifches  Wörterliuch|  aber  auch  von  Mwdfzentu  ungrl- 


fcher  Bearbeitung  des  Ladvocatfchen  Worterbuds,  iß 
der  7.  Bd.  xtfog.  i.  erfcfaienen,  und  bey  Kis  zu  haben. 

Eine  Gefchichte  der  reformirten  Gemeinde  zu 
P&pa,  hat  Hr.  Franz  T6ch^  Prof.  dafelbft,  ungr.  bear- 
beitet und  bekannt  gemacht. 

Die  „erfte  Nahrung  für  den  Menfcheiiverftand*' 
ift,  mit  j:o  Kupf^rtafeln,  ins  Ungrifche  überfetzt,  und 
der  deutfche  und  ungrifcheiText  neben  einander  ge- 
druckt worden.  (Wien,  di^lri^  Beforgung  de«  Hu« 
Franz  Xav.  Perufcbegg.) ' 

Drey  Kotzelm€*£che  Theaterftücke  (der  Schutzenge}, 
der  Apfel  fällt  nicht  weit  vom  Stamme,  die  Liebe, 
die  Beherrfcherin  der  Welt),  hat  Fratm  Fathas ,m 
UngriCche  tiberfetzt.     (Pefth,  b.üartleben.  igog.  g) 

Moritz  Kdinoki ,  eder  die  luigr.  Hoflaren  im  preufs. 
Kriege  (eine Art  luriegerifcher Roman),  erfcbien  ebea- 
dafelbft. 

IL  B e/ö rderungen. 

Hr.  Dr.  Hausnuum  'zu^Braunfchweig,  Herausgeber 
der  norddeutfchen  Beyträge  zur  Berg-  und  Hütten- 
kunde und  Vf.  mehrerer .  mineralogifchen  Schriften, 
ift  durch  ein  Deere  t  vom  g.  Febr.,  zum  General -In* 
Xpcctor  der  Berg-,  Hütten-  und  Salzwerke  im  Koni?- 
reich  Weftphalen  ernannt  worden,  und  nimmt  als 
folcher  feinen  Aufenthalt  in  CafTel. 

Der  König  von  Neapel  hat  den  auch  als  Schrl/t- 
fteller  rühmlich  bekannten  Staatsrath  Hatzi  in  Diiffe^ 
dorf  zum  Ritter  des  Ordens  beider  Sicilien  ernannt. 

Der  auch  als  Schriftfteller  bekannte  Freyherr  «• 
Lindew^  vorher  Heichs  •  Kaminergerichts  -  Affeffor  vrf- 
gen  der  Kur  Böhmen,   ift  Präßcfent  des  königl^Vtir 
tembergifchen  Ober  •  Juftiz  •  Collegiums  M  WiH^ 
geworden.  * 
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Freytags^     den   17.  März  igo^. 


WISSENSCHAFTLICHE     l^ERKE. 


TECHNOLOGIE. 

BRRI.TN,  im  Verl.  d.  Realfchtil-Buchh.:  Chtmifch- 
technotagifche  Grundfätze  der  gefammten  Leder ger- 

bereif  f voo  Sigitmund  Friedrich  Hermb- 

ßädt  Q«  f.  w. 

(  Be/bhluß  ä€r  in  Num*  '74-  ^hgehrockenen  Ricmfian,) 

Siebenter  Abfchn.    Die  Weiß  garber ey  überhaupt^  J6 
wie  die  Saffian  - ,  Corduan   und  dXn^cke  Leder .  Fa- 
bricatian  insbefondere.    Die  Materialien  dazu  ftatt  der 
Eichenlohe   und   die  Galiäüfcl,    der  Schmack,    das 
Kraut  der  Bärentraube «  die  Granalfdbaie,  das^reu- 
fseibeer^Krttut  und  verfchiedene  Wei^enrioden^Ar- 
leii ;  kurz  jedjer  Oärbeftoff ,  ohne  damit  verbundenen 
Färbeftoff.      Maroquin  *  oder  Saffian  -  Gärberey  zu 
Fez  und  Tetoan,  zu  Tocat  in  Kleimafien,  in  derXe- 
vante,  in  Rufsiand,  Aftracban,  Kafan.    Die  Verfab- 
rungsarten  (die  aUeaosfabrlich  befchrieben  find)  find 
in  vieler  RQckficht  febr  von  einander  abweichend; 
alle  kommen  aber  darin  überein ,  dafs  die  Bock*  und 
Ziegenfelle  alle  im  Kalkäfcher  enthaart  werden,  da& 
fie  alle  ein  Kleienbad  anwenden »   die  Felle  mit  Salz 
einreii>en,  fie  mit  Alaunauflöfung  tränken;  darin  find 
fie  verücbieden,  dafs  einige  nach  der  Kalke  den  fo  ge* 
nannten  weifsen  Enzian  gebi'aucben;    andere  nach 
dem  Kleienbade  ein  Feigen-  oder  Honigbad  apwen- 
d«i.    Der  Vf.  beurtheil?  diefe 'verfcbiectenen  Mittel. 
Der  weifse  Enzian,  delTen  Bad  die  HäuCe^Cebr  zn(am- 
menziebt,  wirke  höchlt  wahrfcheinlich  ala  eine  mit 
Pbosphorfiure  im  Uebermafse  verbundene  Kalkerde; 
er  fey  keinesweges  nothwendije ,  theils  weil  die  ma- 
t'okkanifcben  und  afis(!tifchea  Fabriken  ihn  gar  nicht 

S gebrauchen ,  theils  auch ,  weil  Hr.  H*  felbft  den 
chönften  Saffian  ofane  ihn  erhielt.  Die  Kleie  macht 
gefchmeidig»  löft»  lauergeworden ,  die  etwa  noch 
verfteckten  Kalktbeildien  auf »  und  fchwellet  in  et- 
was. Das  Kochiaiz  wirkt  theils  jld  antifi^tifch, 
theils  pradifiponirt  es  die  Häute  zur  Annahme  der 
Farbe,  theils  wird  es  durdi  zugefetzte  Alaune  zur 
£alz(aaren  Thonerde.  Die  Feigen  und  der  Honig 
machen  gefchmeidig  und  zur  Annahme  der  Farben 
gefchickt,  geheti  aner  aucdi  in  Gährung,  lockern^ 
aehr  auf,  uh4  machen  elaftifob.  Mit  der  Erde  im 
Alaun  verbinden  fich  alle  Pigmente  gern.  Eigene 
Verfuche  des  Vf$.  xiach,  der  levantifcnen  Art,  die 
iehr  gut-gelangflU.  Nacfh  dem  Enthaaren  ein  Weizen- 
bad ;  hierauf  lEinreiben  des  Salzes  und  das  Feigen- 
bad, Tränken  mit  Alaun,  Färben  durch  Qocb 
A.  L.  iS.  1809.   Effitr  Bernd. 


Kiirkume ,    Gummi  Gutte  und  etwas   Citrönenfiift^ 
Gärben   durch   drey  Theile  Schmack,    einen  TheA 
Galläpfel;  nach  dem  Gärben  Krispeloi     Bey  einem 
eben  fo  angeftellten  Verfuche  wurde  das   Feigenbai 
weggelaffen ;  aber  der  Saffian  fiel  weit  fchlechter  aus. 
Wurde  aber,  ftatt  jenes,  ein  Bad  von  gekochten  Bir- 
nen angewandt,  fo  erfolgte  der  Saffian  von  derfelbea 
Güte,  als.  durch  das  Feigenbad.     Blofses  fahfauces 
Zinn  gab  init  Cochenille  keinen  Saffian  von  befonde- 
rer  Güte;    wohl  aber,   wenn  noch  etwas  Weinftein 
zugefetzt  wurde.  —    Von  Brafiiienholz  mit  iturku- 
me  verfetzt ,  erfolst  auch  eine  gute  Farbe ;  die  Kreuz- 
beeren geben  (fcbwefel-)   gelben  Saffian-     fchöner 
felb  werden  fie  durch  Quercitronrinde.     Zur  blauen 
arbe  nimmt  man  die  fcnwefelfaure  Indig- Auflöfung, 
nachdem  man  ihr  die  Säure  durch  Kreid^  wieder  ge- 
nommen hat.    Oder  man  färbt  mit  Flockwolle,  die 
man  in  die  fehr  verdfihnte  Indig  -  Auflöfung  gewor- 
fen hat,    und  hernach  damit  den  Saffian  behandelt. 
GrQn  ffefärbt  erhält  man  ihn,  indem  man  ihn  erft  mit 
BerbeiftzbrQbe  gelb  färbt,    un;t  hernach  die  blaue 
Farbe  aufträgt;  oder  man  färbt  ihn  mit  kryftallifir- 
tem  GrOnfpan.      Viölet   erfolgt,    wenn  den  rothen 
Farben    Indie  -  Auflöfünc    zugefetzt  wird  ;'    braun, 
von  Campecneholz  und  Alaun  grau,  wenn  d^e  Nar- 
ben[eite  der  gegärbten  Haut  mit  einer  Auflöfung  von 
Eifenvitriol  überftricben  wird;    fchwarz,  wenn  das' 
aus  den  Vitriolen  durch  Kali  niedergefchlagene  Kup- 
ferhaltige  Eifenoxyd  im  Holzeflige  auffelöft  und  als- 
dann angewandt  wird.  ,  Der  Carduam  ift  viel  weicher 
und  kleiner  genarbt,  als  der  Saffian,  mit  welchem'^er 
übrigens,    ielblt   nach    Hn.  ITs  eigner  Er&hrung, 
faft  gleichförmig- behandelt  wird.  —    DHnifche  Leder- 
gärberey.     Nach  dtm  ICalkafcher  werden  die  Häute 
von  jungen  Ziegen  und  Lämmern  ia  eine  fchon  aus- 

SegarbteEichenlobbrOhe,  alsdann  in  dieBrOhe  vor 
er  Saal  -,  auch  andern  Weiden  gebracht.  Nach  Hn. 
/fV  «bgekarztem  Verfahren  legt  man  die  gekalkten 
Haute  24  Stünden  ip  verdünnte  Schwefelfiure,  her- 
nach in  die  Brflhe  dM^aJ weide,  wodurch  fie  in  6 
Tagen  vollkommen  jpRrerden. 

Achter  Abfchn.  Du  fTeißgärberey  überhaupt,  und 
die  Alaun  ^^  Fett-  oder  Sämifchgärberey ,  %nd  die  Perga^ 
went  -  Fabricati&n  iusbeßndere.  Zur  Alaun  -  Weifseär- 
berey  braucht  man  Kalb-*,  Hammel-,  Bock-,.  Sie- 
gen,- Lämmer-  und  Rehfelle,  auch  dünne  Rofs- 
und  Kuhhäute.  Die  Fleifchfeite  der  wollichten  Felle 
flberftreicht  man  mit  einem  Breye  aus  gleichen  Thd- 
len  gebruntoa  Kalk  und  Afche»  bis. die  Wolle  fich 
(4i  F  .       ^  leicht 
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leicht  auszapfen  läfst.  Aisdana  werden  fie,  fo  wie 
die  andern  Häute,  fagleich  in  den  Kalkäfcber  ge- 
bracht. Au<?gewafchea  kommen  fie  ins  Kleienbad; 
alsdann  werden  fie  im  Alaitnbade  (aus  eifenfreyem 
Alaune)  gar  gemacht.  ^  Das  fr anz'ößf die  oder  Glanz-  ' 
teder  f  von  jungen  Schaf-  und  Ziegen-,  auch  wohl  un- 

febornen  Lammern.    Nach  dem  Kalkäfchcr  kommen 
e  in  das  Bad  von  weifsem  Enzian»  alsdann  in  das 
Kleien  -  pnd  darauf  in  das  Alaun  -  Bad ,  wozu  noch  ^ 
Kocbfalz  und  ^  Weinftein  kommt,  welche  Auflöfung 
mit  zu  Schaum  sjefchlagenca  Eyern ,  weifsem  Baum- 
öl und  feinem  Weizenmehl  vermifcht  wird.   Vor  dem 
Glätten  kann  man  dem  Leder  auch  einen  dünnen  Ue- 
berzug  von  weifser  Stärke  und  Tragantfchleim  ge- 
ben.    Utigrifches  Leder.  Es  wird  mit  aem  Putzmefler, 
ohne  Kaikäfcher,  abgefchoren,     und  in  die  Alaun- 
brühe  gebracht;    alsdann  wird  es  gewalzt  und  mit 
Talg  getränkt.    In  Dcutfchland  macht   man   es   gar 
ohne  Talg.    Die  Säfnifch^arberey.   Man  verfährt,  wie 
beym  vorigen;    nur  dais  man   fogleich    nach   dem 
Kleien  (ohne  Alaun)  die  Häute  mit  Baumol  oder  mit 
Thran  walkt.     Pergament'  Gärberey.    Das  Wäffern 
•und  Enthaaren >  wie  gewöhnlich;  nur  dafs  noch  das 
Grundhaar  durch  das  Kneiseifen  weggefchafft  wird. 
Hierauf  werden  die  flaute  in  einem  Fafle  mit  Kalk- 
wafTer  etliche  Stunden    herumgetrieben,    darauf  im 
Kamen  gefchnärt,^  geklärt,  mit  Kreide  anseftrichen  ' 
die   mit  Bimftein  eingerieben  wird,   und  diefs  drey 
IVlal.  wiederholt,  gefchabt  und  geglättet.       Schreibe- 
perMtnenU     Das  malerfergament  wird  noch  geleimt 
vna  mit  BleyWeifs  überzogen.      Das  narbigie  Perg, 
erhält  keinen  Anftfich  von  Kreide  auf  der  Warben- 
feite,   welchem  das  Stickerverg.  nahe  kommt«     Das 
Tranmciperg.  wird«z\vey  Mal  geäfchert.     Dsls  Ott- 
erg.  wird  nach  dem  SchabeiTmit  LeimwalTer  und 
Hey weifs  gegründet,  nach  d^m  Trocknen  aber  mehr- 
mals mit  f  leyweifs  und  Leinölfirnis  überzogen*  *  Oet- 
perg.  aus  verfchiedenen  Materialien.    Hierzu  kann  man 
auch  Leinwand,    dünnes  Tuch  und  Papier  nehmen, 
aufweiche  eineMifchuog  aus  öBleyweifs,  2, gebrann- 
ten Gyps»   1^  Kalk,    mit  Doppelleim  verfetzt,   vier 
Mal  ffetrag«n ,    alsdann  mit  Nufsöl  und  Leinölfirnifs 
.  vier  Mal  übef zogen  wird;   eben  daffelbe  kann  auch 
Ibraun,  gelb,  roth,  violet,   bla«,'  fcbwarz  gefärbt 
werden.  ' 

Neunter  Abfchn.   .Die   ChagrlngBrberey y     nach 
"Pattas  und  Gmetin  angegeben ;    10  wie  der  Ftfchhaut- 
ckagrin  (vom  Hayfifcbe j  nach  Beckmann. 

Zehnter  Abfchn.  Garbung  mit  Etfenvürigl  unä  an- 
■  dem  metaüifcheh  Sätzen;  naclrdes  Vfs.  eignen  Arbei- 
ten. Man  verfetzt  eine  {f^ftjMun^  von  gelbcalcinir- 
tem  Eifenvitriol  mit  Waltdrund  legt  die  Häute  bis 
zur' Gare  herein.  Eben  diefs  thut  man  mit  dem  effig-t 
ÜBuren  Eifen,  welches,  obfchon  theur^r^  den  Hau-» 
ten  eine  fchonere  Farbe  und  cröfsere  Weichheit 
-  giebt.  Man  kann  auch  der  AuflöTung  des  Eifenvitri- 
ols  f  ftarke  Salneteriaure  oder  3  p.  G.  Salpeter  zufct- 
zen  und  fie  verdünnen«     Die  Häute  haben  eine  roft- 

f;elbe  Farbe,  fchmeekea  bey  dem  Kauen  füfslich  zu- 
ammenziefiend|  und  werden  von  jedem  Qärbeftoffe 
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fehwarz.  Dem  aufserh  Anfehn  nach  find  fie  zwar 
gut;  aber  in. Waffer  geweicht ,^  befoaders  mit  etwas 
SalzSure  verfetzt,  verlieren  fie  allen  feifencehalt,  \ind 
kommen  zur  rohen  Hsut  zurück.  Der  Vitriol  zieht 
alfo  die  Häute  zwar  zufammen ,  macht  fie  aber  nicht 
gar.  —  Hatehitfs  künftlichen  Gärbeftöff  aus  Torf 
und  Salpeterfäure  bat  der  Vf.  nachgemacht:  er  narbt 
die  Häute  und  zieht  fie  zufammen ;  aber  Inm  fehlen 
die  übrigen  Eijenfchaften  des  wahren  Gärbeftoffs. 

Eilfter  Abfchn.  Die  Gärberproductenkunde,  Eine 
Art  des  Wörterbuchs,  worin  alle  zur  Beurtheilung 
der  mannichfaltigen  Lederarten  der  verfchicdenea 
Länder  erforderlichen  Kenntniffe  genau  vorgetragen 
werden ,  und  grofseutheils  auf  das  Such  felbft  fichl)«- 
ziehen.  Doch  fand  Reo«  einiges  darin,  was  erio^ 
Dem  felbft  nicht  antraf,  z.  B.  dafs  man  das  Sphwarz- 
werden  der  Blöfsen  dadurch  verhindere,  äaU  man  fie 
inSauerwaffer  aus  i  Schwefellaure,  500  Waffer,  oder 
I  Effig,  12  VVaffer,  2s  Stunden  einweiche;  dafs  man 
Schmieriuften  dadurcn  bereite,  dafs  nian  nach  ge- 
wöhnlicner  Art  verfertigte  noch  mit  weifsem  geprefs- 
ten  Thran  einfchmiere  u.  f.  w. 

Zwölfter  Abfchn.    Theorie  der  Gärbekunfl.    An- 

fäbe  der  Beftandtheile  ders  Haut.  Durch  das  langi 
lin weichen  und  Schwitzen  erzeugt  fich  in.deraufge- 
löften  Gallerte  eine  Effiglaure,  welche  die  vorige 
Gnindmifcfaung  der  Haut  wefentiich  verändert,  und 
fie  auffcfa  wellt ,  wodurch  die  Haare  in»  werden.  Eben 
diefe  Säure  bildet,  bey  dem  fernem  Schweließ»  aus 
der  Gallerte,  der  Fafer  und  denT  Fette  eine  gemifchte 
Maffe,  welche  der  Veränderung  des  Mehls  durch 
Sauerteig  fehr  ähnlich  ift.  Der  Kalk  bewirkt  nicht 
bloCs  das  Enthaaren,  fondern  nimmt  auch  alles  Fett 
weg,  wie  der  Vf.  beweift.  Den  Kalk  aus  derHaat 
fchafft  man  am  heften  durch  Effig  oder  Schwefellaure 
weg.  Die  Lohgarmachung  läfst  fich  mit  dem  Brot- 
bacKen  vergleichen.  Der  Mangel  an  Eichenlobe  i^t 
nicht  zu  beforchten;  im  N^thfalle^kann  man  aus  ihr 
das  Extract  bereiten  ( 100  Pfd.  jener  geben  10  diefes, 
welches  eben  fo  viel  wirkt).  -  Jede  Thierhaut  abfor- 
birt  nur  eine  beftimmte  Quantität  Gärbeftöff;  daher 
läfst  fich  leicht  berechnen ,  wie  viel  jede  Haut  an  Lo* 
he  verhältnifsKiäfsig  erfordert^  -^  Der  Alaun  k^ 
die  Thonerde  an  cue  Gallerte  und  den  Faferftioff  ^^ 
die  dadurch  zufammeogezogen  und  gainz  verändert 
werden.  Zum  Beweife  wird  weifsgares  Leder  durch 
verdünnte  Salzlaure  wieder  in  denZuftand  ciaer  ro- 
hen Haut  verfetzt.  Dafs  bey  dem  Sämifcheo  Leder 
blofs  die  Haut  mit  fet^gen  Theilen  durchdrungen  feV) 
zeigt  fich  durch  fchwaäe  ätzende  Lauge,  weiche  je- 
nes in  den  Zuftand  einer  faft  roben  Haut  zürQcK- 
fetzt. 

Durch  diefes  Werk  hat  Hr.  ff.  nicht  nur  die 
Gründlichkeit  feiner  Kenntniffe  i  und  fein  glDcklichc$ 
Talent  in  Beobachtungen  und  Verfuchen  von  neuem 
bewährt,    fondern  aucn  durch  die  fttr  ein  fo  wctiti- 

fes  und  nützliches  Gewerbe  ddrin  angegebenen  Vcf- 
eflerungen  um  die  menfcfalicbe  GefeU(cfaaft  fich  ^ 
großes  Y^cdieallt  erworben.  ^^ 
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NöRÄBBUG,  b.  Wittwcr:    Fon  der  Errichtung  des 

Reichs  der  Schönheit  Eine  voll(tändigQ  Theorie 
der  fchüoen  Künfte  für  Dichter,  Schaufpieler, 
Mufiker,  Maler,  Kritiker  und  ^lle  Küuftler  und 
Verehrer  des  Schönen,  von  ffoh.  Andreas  Wetu 
dA^  .Dr.  d.  fliilof.  ZweyU  Ausgabe.  1807:  152  S. 

Mit  leichter  ubd  gefälh'ger  Darftellung  gicbt  uns 
der  Vf.  diefer  Schrift,  deren  erftc  Aufl.  uns  ünbek^annt 
geblieben,  feine  äfthetifchen  Anfichteo,  und  wir) wol- 
len es  ihm  deswegen  nicht^verargen  ,*  wenn  er  gerade 
nicht  auf  15^  S.  gelciftet  haben  folfte,  \vas  der  Titel 
verfpricht.  Seine  fanguinifchen  Hoffoungen,  dafs  in 
unfertn  Zeitalter,  in  welchem nidn  keinen  Zopf,  Haar- 
beute],  Puder,  Toupets  und  fteife  Wolkenperuken 
mehr  fieht,  an  der  Errichtung  eines  Reiches  der 
Schönheit  kräftigft  gearbeitet  wercTe,  wünfchten  wir 
mit  ihm  theilen  zu  können.  Udbezweifeit  richtiger 
ift  feine  Ausfage  über  das  Wefen  der  Schönheit.  Die 
I<iatur  genügt  dem  Menfcben  nicht,  erfucht  höhere 
Biider,  aber  es  giebt  Ober  der  Natur  nichts  Höheres, 
als  die  Gottheit.  ;,  Die  Idee  des  Göttlichen  alfo  ift 
es,  welche  aUe  höbern  Beftrebungen  des  Geiftes  und 
alle  Seufzer  tind  WOnfche  des  Herzens  nach  dem 
Deffern  hervorbringt,  und  welche  fonach  fich  auch 
in  dem  Spiele  der  Ide^  der  Seliönheit  äufsert. "  Die 
Schönheit  wird  alfo  dlirch  Freyheit  gefchaffen ,  wei- 
che fich  Ober  di#Natur  erhebt.  Es  ift  ein  treffender 
Gedanke  (S.33.),  dafs  die  Poefie  im  Urfprunge  fchon 
einen  tragifcben  Zug  habe.  -Denn  die  Freyheit  kämpft 

Segen  Natur    und  Schickfal,   fobald  fie  das  Schöne 
er  vorbringen  will,  upd  fie  wird  diefes  Feindes  nie 
§anz  ledig.    In  der  Poefie  der  Griechen  ift  allerdings 
iefer  trasifche  Zu£  kenmlich.      D^r  Vf.  beftiromt 
die  Schönheit  als  Harmonie,    als  Erhabnes  und  als 
Komifches.    Als  Bejfpiel  der  erftern  gilt  ihm  die  me- 
diceifche  Venus.      Allein,   möchte  man  fragen,  ift 
nicht  Harmonie,  d.  h.  Einstimmung  aller  Theile  zum 
Ganzen,  jedes  Kunftwerkes  Bedingung,   feine  Ver- 
fchiedenheit  fey  fünft,  welche  fie  wolle?    Eine  fehr 
wahre  Bemerkung  fteht  S.ö}.:  »»Das  erfte,  was  das 
Göttliche  der  Natur  oder  dem  Schickfale  von  fich 
felbft  verleibt,  ift  Perfönlicbkeit.   '  Es  ift  ihm  uner- 
träglich, nur  in  und  unter   den^Todten  zu  Vohnen» 
So  entfteht  die  Mythologie,  d.  h.  die  Perfönlicbkeit 
alier  Eigenheiten  des  Schickf^s."     Perfonification  iß; 
dem  Menfcben  angeboren,  weil  er  fich  felbft  unmit- 
telbar als  Perfon  erkennt,  imd  mit  diefer  Urerkennt- 
nifs  gleichfam  den  Stoff  feiner  Erfahrung  befruchtet. 
Die  griechifche  Mythologie  bat  vor  der  modernen 
den  Vorzug.    Die  letztere  hat  nur  Geilter,  Zauberer, 
Hexeo,/ireufel  und  Engel.    Sie  fcbwankcin  nicht  fo 
zwifchen  den  Extremen  des  Guten  und  Schlimmen, 
wie  die  griechifchen  Göttergebilde»    Die  moderne 
Mythologie  macht  den  Menfcben  zum  Spielzeug,  wel- 
ches von  nnficbtbaren  Gnomen,  gleich  Mackbeth  in 

derHexeohöble,  ^eneci^t  wird*    »EiAe  gleiche  Be* 


wandnifs  hat  es  mit  der  chriftlkhen  ReligiöD.    Wie* 
wohl  es  ganz  gewifs  ift,   dafs  dief«  Religion  von  der 
einen  Seite  die  herrlichften  Bilder  hat,  und  'ihre  Ge- 
walten alle  mit  der  himmlifchen  Glorie  Qberkleidet, 
fo  entrückt  fie  Qedem  Irdifchen  doch  nur  blofs  durch 
ihre  Heiligkeit.     Sie  fahrt  nur  zur  Andacht,  nicht 
zum  heitern  Leben,    fie  tödtet  die  irdifche  Regung 
und  entzündet  das  Herz  nur  zu^n  Glauben ;    die  Er- 
höhung» die  fie  uns  verfpricht,  liegt  gegen  die  Ernie- 
drigung zu  hoch,  in  der  wir  doch  begriffen  find*    fo 
wie  fie  zu  fehr  im  Unendlicherf  lebt,  fo  ift  ihr  Hinj- 
mel  für  uns  Arme- zu  hellig,  uad  die  Sohrecknifle  ih- 
rer Hölle  find,  zu  furchtbar^  ihr  höchlter  Gott  ift  der 
Unfichtbare;  ihr  Heiland  ward  gekreuzigt;  ihre  fro- 
hen Verkünder   und  erften  Bekainer  endeiai  unter 
Verfolgung  und  Qual;  felbft  der  reinen  unbefleckten 
Jungfrau,  der  Mutter  Gottes,    mufste  das  Schwert 
durch'  die  Seele  gehn ;  die  Kirche  ift  eine  furchtbare 
Gemeinde,  dieielbft  von  den  Pforten  der  Hölle  nicht 
überwältigt  werden  kann^  weit  mehr  alfo  noch  ge- 
gen  die  fcbwächere  fündige  Menfchheit  vermag,  die 
fich  gegen  fie  nur  durch  Zerknirfchung  und  Bufse 
rettet ;   an»  den  Scfawdlen  des  Lebens  empfängt  den 
Menfcben  das  Sakrament,  die  fchönfte  Lebensepochc» 
die  Ehe,  durchlebt  er  als  Sakrament,'  und  an  den 
Pforten  der  Ewigkeit  falbt  ihn  der  Priefter  noch  mit 
dem  Sakrament.^    Wenn  wii:  gleich  nicht  unbedingt 
in  diefes  Urtheil  des  Vfs.  einftimmen  können,  fo  liegt 
doch  darin  viel  Wahres;  die  griechifche  Mythcdogie 
ift  im  Ganzen  erheiternder  und  irdifch  lebendiger,  die 
chriftliche  elegifcher  und   einer  künftigen  Herrlich- 
keit zugewandt.  ^Auch  der  Vf.  giebt  der  letztern 
darin  den  Vorzug,  dafs  fie  zur  Andacht  führt,  und 
das  Scheiden  vom  JLrdifchen  erleichtert.     Darum  die 
wiederkehrenden  Bilder  des  Todes,  der  Schmerzen, 
die  duldende  Stärke,    die  den  Himmel  hpfft,    nicht 
die  energifche,  welche  die  Erde  ändern  will,. oder  im 
Kampfe  untergeht.    —     Etwas  fpielend  hat  uns  die 
Vergleichung  zwifchen  Farben  und  Tönen  S.  84«  R«* 
fcbienen,    fo  viel  Analogie  fonft  zwifchen  den  Ein- 
drücken verfchiedener  Sinne*  au(^  Statt  finden  mag. 
„X>em  Ausdrucke  des  Blauen  entfpricht  als  Ton  die 
Flöte.    Grün  ift  die  Äatur  in  ihrer  Ij^aft ;   dem  Grün 
entfpricht  das  Waldhorn, .und  dah^r  hat  fich  der  Jä- 
ger Grün  und  das  Waldhorn  erwählt.     Roth  ift  die 
nervorftechendfte  Farbe;    ihr  entgegnet  die  Trom- 
pete.   Aus^Blau  und  Roth  iftiViolet  gemifcht,  doch  ' 
hat  das  Blaue  mehr  die  Oberband.     Diefem  ^Blauvio- 
let  entfpriebt  diis  Oboe;  das  Violette,  wo  das  Rothe 
ftarker  hervortritt,  drückt  fich  in  der  Clarinette  aus. 
Das  Gelbe  und  Weifee  ^ft  t»ne  fchneidende  Farbe;  fie 
treten  unter  den  BlaÜnfirumenten  als  Flageolet  und 
Pfeifen  hervor.    Und  fo  wie  Schwarz  der  Grund  ift» 
an  dem  fich  alle  Farben  erft  heben ,  fo  hebt  fich  auch 
durch  den  Fagott  odcfr  die  Pofaune  erft  alle  Blasmu« 
fik."  —    Es  ift  uns  wohl  bekannt,  dafs  manche  mö« 
derne  Schriftfteller  etwas  Neues  gefagt  zu  hab^n  mev* 
nen,  wenn  fie  die  Unterfchiede  der  einen  Kunft  m 

die  der  stodern  hlneinUfgeD »  alfo  z.  B.  toa  dem  Far«- 

-ben* 
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benfchrnelz  einfr  Symphonie,  und  von  der  mufikali* 
fchen  Anlage  eiäes  Gemäldes  reden ;  al^r.  uns  wollte 
nie  gelingen,  darin  grofse  Weisheit  zu  finden.  Das 
mentchlicne  Gemüth  mit  feinen  Freuden  und  Leiden, 
feiner  Finfternifs  und  feinem  Licht,  erblickt  fich 
freylieb  in  jeglicher  Kunft  als  in  einem  Spieeel,  der 
ihm  grade  deswegen  ein  Aebniiohes  zeigt;  aberdiefe 
^Ähnlichkeiten  vcrfchweben  'mehr  in  einem  gewiffen 
Helldunkel  der  Phantafie,  ai;  dafs  -fie  fich  fcH^f  ftlr 
den  Begriff  hervorheben  laiTen.  Der  Begriiff  ge- 
v^innt  Qiehr,  wenn  man  dieVerfchiedenheitdes  Aefan- 
lichen  auffuqht  (z.B.  wie  Liffv^g  die  verfcbiedeneDar<» 
fteliung  der  Malerey  undL^ichtUunft),  als  wenn  in 
der  Aehnlichkeit  die-  Verfchiedenheit  verfchwimmt. 
Die  moderne  Sucht  des  Verfcbwinimens,  oder  mit 
anderm  Ausdruck,  die  Tendenz  zum  Flftfligen  ^wenn 
nicht  gar  zum  Wafsrichten),  hat  den  Vf.  S.  112.  zs  ei- 
per  andern  Aeufserung  verleitet,  welcher  wir  durch«* 
aus  nicht  beyftimmen  können/  Er  fagt :  „  Seit  Kur^^ 
zem  hat  man  bey  uns  angefanj^en,  mit  gröfsenn 
Glocke  fodliche  Versmafse  in  untere  Poefie  einzufflh- 
Diefe  Verfuche  find  um  fo  gröfsern  Beyfails 


ren. 


wOrdig,  als  der  modernen  Poefie  überhaupt  mehr 
Mufik  eigen  ift ,  und  als  jene  Versmafse  eben  die  Mu*t 
fik  der  Gedichte  erhöben.  Denn  wenn  einotai  eine 
Poefie  fogar  die  Mufik  der  Reime  fucht,  wie  die  mo<^ 
derne,  fe  nrab  fich  jede  Sprache  beftreben,  mit  den 
andern  in  der  muDkalifchen  Ausbildung  gleichen 
Sch^t  zu  halten.  Man  wird  dergleichen  fiemühun* 
gen  auch  dann  nicht  tadeln,  wenn  etwa  zuweilen  der 


poetifche  Gehalt  Xelhik  Aber  der  Mufi|c  verloren  gien- 
ee :  (!)  denn  zuerft  mufs  man  fich  im  Mechaoil^liea 
Fsftretzen,  ehe  die  Totalität  der  Scböbheit  erreicht 
werden  kann.  Eine  der  iiebüchrten  fCtdÜchen  For- 
men find  die  Sonnette;  aber  wie  alles  moderne  fiod 
fie  auch  (pitzigt  und  fo  fchwebt  der  g^nze  Geift  eines 
folchen  Gedichts  endlich  zu  einer  Pointe  zufammen.* 
Himmel,  wie  follen  wir  Deutfchen  uns  nachgerade 
retten  vor  der  Sonnett-Noth  und  Wutb,  wodurch 
weder  poetifcher  Gehalt  noch  Mufik  gefördert  wird, 
die  bleyern  und  ftumöf  ihren  Qeift  in  kethe  Pointe 
zufammenfchweben  latfen,  weil  ihnen  der  Geift  fehlt, 
und  die  fich  dennoch  als*  die  einzigen  2jo11-  ood 
Mauthfreyen  Wefen  des  Parnafli^  betrachten!  Uo- 
fere  modernen  Sonnettiften  gleichen  jenem  Handwer« 
ker  in  Nürnberg,  der  in  den  Zeitungen  bekannt  ma* 
eben  lieCs,  er  habe  b^y  der  heurigen  guten  Schiitted« 
bahn  zur  Beförderung  der  Mufik  Schellen  erfunden, 
welche  nach  der  mufikalifchen  Tonieiter  geftimrat 
wären,  wodurch  die  eingefchirrten  Pferde  fich  nur 
in  lauter  Harmonie  bewegen  könnten.  —  Andere 
Unacfhtfamkeiten  des*Vfs.  mögen  weniger  gerügt  wer- 
den, z.  B.  dafs  er  Quartetten  und  Quintetten  mit  den 
Conzerten  in  gleiche  Reihe  fetzt,  deren  Zweck  es 
fey ,  die  KunCttertigkeit  eines  Gonzertireoden  zu  zei« 
«en.  Die  gröfsten  Tonfetzer  von  Quartetten  u.  f.  w. 
haben  es  nicht  darauf  angelegt,  die  Kunftfertigkeit 
fchimmern  zu  laffen ,  fondern  durch  reine  Entwick- 
lang und  abwechfolnde  Verwicklang  der  Melodie 
und  Harmonie  den  Hörer  zu  vergnügen. . 
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iBeförderungea  und  Belohnungen« 


'er  in  Wien  lebende  So^n  des  Hn.  Hofraths  9VU\mii 
in  Weimar  ift  von  dem  Fürften  Nlcolaiis  Efzteriiizi 
als  Ajifleher  feiner  Kupferfticblammlung  angeftellt 
worden.     (A^s  der  Oeftr,  L.  DecJ   ^ 

Statt  des  IBflks  Bmim^  der  von  der  ProfefTur  der 
Umverfalgefchiclite  und.   der  griechifchen   und  römi- 
fchen  X-Jteratur  *im  jgher  der  Theologie  übergegangen, 
ift  die  erftere  Profeffur  dem  Mkh.  AUgyür  anvertraut* 
worden.  -  *  x 

In  der  Lifte  der  nut  dem  kleinen  Kreuze  des  Leo- 
poldsordens Beehrten  befinden  fich  nunmehr  aufsec» 
den  fchon  vormals  ernannten  Jordan^  Scherer -^  Coßwerj 
ßürgj  auch  die  Hnn.  Georg  Lakkt  (vormals  Profeffor 
des  kanon.  Rechts «  dann  Statthai tereyrath  und  Diw 
rector  der  tJnivcrfitäts-Buohdrnck€rcy)|  Fre)4i.  ^oß 
wm  Hormajnr  (der  Verf.   des  oftreioh.  Plutarchs)   und 


Front  Trieswuker^  Hofaftixmöm.  Mehrere  feeftSrderer 
der  Gelehrfamkeit,  als  z.B.  «Lie  Erzherzoge  Johann, 
Rainer,  Herzog  Albert  u.  w.  a.  find  mit  Grofs-  und 
Commandeursra-euzen  diefes  Ordens  geziert^  die  der 
KürÄ  wegen  hier  nicht  aufgezählt  werden;  jedoch 
müITen  noch  die  Commandeurs  B.  Amom  Zack  und  Graf 
Leopold  Berektcld^  dann  die  Kleinkrenze  Moritz  von  Gt* 
mez  und  Freyherr  Bspi»  vom  Fäcoffy  als  zugleich  Schrift« 
fteller  hier  erwähnt  werden.  Unter  der  Zalil  von  94 
Rittern  dfis  Leopoldordens  befinden  fich  i  nicht  unir- 
ter  (der  Erzbifchof  Stratimirowitfch)  und  2  Proteftan- 
ten  (kein  proteftantiCcher  Gelehrter).  Der  Orden 
trägt  nichts  ein ;  vielmehr  mälTeri  diAUemkreuze  5a 
Ducaten  in  Golde  als  Gebühren  bezahlen,  und  fo  die 
andern  verhältnifsmätsig  mehr.  Die  Devife  des  Or- 
dens ift  Imepitati  (die  Gott  zum  Richter  hat,  nicht 
Menfchen)  H  meruo.  Ref.  hätte  daffer  gefetzt :  Emerfisi 
et  Ingem,  Die  urfprüngliche  fcliöne  Idee  diefes  Or- 
dens fcheint  durch  alte  Formen  verwaffert  n  feyn. 
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r.  I.  liefert  zwar,  wie  es  fcbon  dw  Seitenzahl  be- 
zeugt i  mir  eine  kurze,  aber  fe  •  gute  und  mit 
philofophifchcm  Oeifte  abgefafste  Ueberficht  der  vor- 
nehmften  Regein  der  Englifchen '  Sprachlehre ,  wel- 
cher Rec.  das  ihr  gebührende  Lob  freudig  zollt, 
wenn  auch  hie  und  da  ein  Mifsgriff '  gefchehen  feyn 
folite,  oder  bev  einer  andern  Anficht  fich  vielleicht 
noch  mehr  philofophifcbes  Licht  über  einzelne  Punkte 
Terbreiteo  liefse.  Möchte  doch  der  Trofs  der  in 
Deutfchland  befindlichen  Orammatikenfcbreiber  der 
EneUrcbeii  ^Sprache-,  Sit  des  einheimlfchen  Guteü, 
Tielleicht  Veli  es  einheimifcb  ift^  nicht  achten  v^oll^n, 
jetzt  durcb  den  Reiz  des  Fremden  angezogen,  hier 
eine  richtigere  Behan4Iuiig  der  Spracmehre  Jemen; 
do^h  der  Meidingeriche  ueift  ift  zu  herrfchend  ge- 
worden ^"^  als  dafs  fich«  dergleichen  boffclh  liefse«- 

Der  Plan,  den  der  Vf.  diefcr^racblehre  vor  Au* 
en  hatte,  war  der  Vorrede  luch,  um  das  Trockene 
s  erften  Unterrichts  in  der  Englifqhen  Sprache  zu 
vermindern,  in  möglichft  gedrängter, Kürze  fogleich 
auf  einmal  die  einfacnften  und  nothwendigften  Princi- 

5 neu  derfelben   aufzuttellen ,   dapit  der  Lehrling  fo 
cbneil  dte-mdgUbb  rtiit  dem  GegenftaBde  fwner  fie- 
A.  L.  Z.   I809-    ErJl$rBand. 
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fchäftigung  id  feinem  ganzen  Umfange  bekannt  wef* 
den  möchte,  ohne  durch  zahllofe  EigenthümUchkei- 
ten  und  Ausnahmen  ermüdet  zu  werden,  die  ihmi 
durchaus  unverftändlich  feyn,  und  die  Hauptregeln 
aus  feinem  Gedächtnifs  wieder  verwifchen  müßten. 
Diefe  verfpricht  er  nebft  allen  fchwerern  Regeln,  die 
t.  B.  den  üebrauch  der  Parttcimen,  die  hier  auf  vier 
Seiten  nur  kurz' berührte  Aussprache  u.  f.'w.  betref« 
fen,  in  einem  zweyten  Curfus  nachzuholen. 

Hier  und  da  nun  find ,  ungeachtet  der  im  Allge- 
meinen beyfalls  würdigen  Behandlung  des  Ganzen, 
dem  Rec.  Fehlgriffe  au^ftofsen,  und  einzelne  Punkte 
fcheinen  ihm  noch  in  einem  beffern  Lichte  aufgeftellt 
werden  zu  können,  worüber  folgende  Bemerkungen 
näheren  A^iffchlufs  geben  mögen.   ^ 

S.  4.  werden  die  Subftantive,  um  fo  genauere  Re« 
geln  für  den  Gebrauch  des  Artikels  zu  begründen, 
lA  noms  propres ,  idiais  ^  "comtnuns  und  colleeHfs  eingt- 
theilt.  Uiefe  Eintheilung  verdient  allen  fieyfall,  aber 
wenige^  wohl  die  Erklärung,  die  von  dtm  Wefen  der 
einzelnen Klaflen  beygebracht  wird,  und  woraus  eine 
'nicht  unbedeutende  Verwirrung  entfpringt.  Ein 
nom  idiat  foU  nämlich  ein  folches  feyn ,  welches  eine 
Sache  bezeichnet,  die  nicht  in  ihrer  Totalität  auf  di^ 
Sinne  wirkt,  und  wovon  folglich  die  Eihbildungs« 
kraft  allein  fich  eine  Vorftellung  macht.  Unter  die* 
fer  Klaffe  von  Wörtern  wird  dann  neben  Tagend  auck 
Gold  aufgeJFührt,  ungeachtet  fchwerlich  zwey  Begriffe 
ungleichartiger  als  dicfe  beiden  feyn  können..  Ent* 
weder  mfifste  Gold  init  andern;  ähnliche Gegenftände 
bezeichnenden  Wörtern  in  eine  befondere  Klaffe,  die 
man.  die  der  Maßennamen  benetihen  könnte,  zufam** 
men  geworfen,  oder  mit  zu  den  Collectiven  gezo^eii^ 
•werden,  wdchesnichtJiur* die  Natur  diefer  Begnffe 
verftattet,  fondern  auch  für  die  Begründung  genauer 
und  philofophifcher  Sprachregeln  gleich,  zwecKmäfsi^ 
ift.  Auch  verwirrt  es,  wenn  mankind  erft  als  nom 
idial,  und  dann  ül&nom  eolleettf  idtat  aufgeftellt  wird. 
Rec.  möchte  immer  noich  'der  Eintheilung  der  Sub« 
'ftantive  iii  Eigennamen ,  Gattungsnamen,  Sammo)  Wör- 
ter und  Namen  abgezogner  Begriffe  den  Vorzug  ge- 
ben. Freylich  werden  auch  fo  einige  nähere  Beftim- 
mun gen  noth wendig,  und  auch  hier  möchten  Gränz- 


Ttreitigkeiten  aufrofeen;  aber  wo  finden  wir 
nicht !  —  üebrigens  ift  auch  nach  obigen  Vorau*^ 
fetzungen  der  Gebrauch  des  Artikels  S.  90  fg.  fehr 
gut -entwickelt  worden. 

Der  Artikel  a  (S.  6.)  wird  gegenwäFtig  auch  vor 

den  mit  einem  langen  m  anfangenden  Wörtern  se- 

(4)  G  braucnt, 


(<• 
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braucbt,  fo  wie  er  gleichfalls  Tor  am  ftehen  mafs, 
als:  a  f^rful  bock;  ßick  a  oue.  —  Der  Bemerkung 
(S.  II.)»'  dafs  fkp  als  ein  Femininum  a^igeiebeo 
werde t  hätte  bttizugefagt  werden  foliett,#iais  auch 
Äe  moon  als  weiblich,  fo  wie  ikifun  als  mänDllch,  bo- 
tracbtet,  und  dann  noch  allen  perfonifi'cirten  Wefen 
das  eine  oder  das  andere  diefer  beiden  Gefchlecbter 
heygelegt  werde.  —  Die  Erldarung^des  Adjectiv« 
(S.  li.))  dafs  es  eine  Eigenfchaft  ausdrüclie».  durch 
welche  man  eine  Perfon  odwc  Sache  von  andern  Per* 
fpnen  oder  Sachen  der  nämliched  Gattung  unter- 
fcbeiden  könne ,  möchte  wohl  zu  befchräiikt  feyn,  da 
das  Adjectiv,  welches  wenigftens  im  Englifchen  und 
Franzöfifcben  nicht  beftritten  w^den  kann,  gleich- 
£ills  im  Pradicat  oft  feine  Stelle  erhält.  -^  Der  Infi- 
nitiv (S.  19  )  kann,  felbft  nach  der  S.  ig.  g^ebenen 
Erklärung,  nicht  als  ein  Modus  oder  eine  Beylegungs* 
weife  aufgeftellt  werden ;  er  macht  vielmehr  eine  ei- 
gene Form  des  Verbi,  nämlich  die  fubftantivifche« 
aus«  —  Mit  to  be  foUen  nach  S.  28*  (womit  S.  77. 
tmd78*zu  vergleichen  find)  die  zufammenfiefetzten 
Zeitbdtinmiunfien  der  Vergangenheit,  nämlich  das 
Perfectum  undPlusquamperfectum  der  intranfitiven 
Verba  gebildet  werden ,  welche  weniger  eine  Hand* 
hiugy  ab  ein^  Ve»nderung  des  Zuftandes  einer  Per- 
ion bezeichnen.  Allein  diefe  Bemerkung  reicht  zur 
Aufklärung  diefes  fp  fohwierigen  Punktes  durchaus 
nicht  bin ;  und  das  ( S.  78* )  hierher  gerechnete  Ver- 
bum  to  4i^  felbft  wird  onne  Ausnahme  in  den  erwähn- 
ten Temporibtts  mit  io  have  verbunden,  als:  Hai 
Idiid  tkat  night  of  an  indigeflion,  thi  wkoh  world. 
tonld  not  have  fufpendid  thi  ^ects  of  Ab  droit  d^Aur 
)fain$  (Sterne ).  öanz  andere  Voraasietzun^en  mCtfSea 
hier  auo  zum  Grunde  gelegt  werden,  die  hier  aber  zu 
entwickeln  der  Raum  nicht  verftattet.  —  S.  84.  wird 
behauptet,  off  tej  keine  Präpofition  (partkuU  de  H^ 
gime);  ffohnfon  jedoch  ftellt  diefes  Wort  auch  als  Pra- 
ipofition  auf,  und  diele  feine  Meinung  fcheinen  unter 
andern  folgende  Stellen  zu  begflnftigen:  None  of  onr. 
^atricql  actreffis  eomld  exeted  her  im  anjf  of  timr  per- 
formancis^  ei&er  on  or  off  the  ßage  (Fielding)«    Thi 

MgitaHon  ofmif  mind  — *  iktew  me  into  a  fever be^ 

fore  Icame  off  the  courfe  (Goldfmitb),  It  nnavoida- 
ttu  threw  the  fair  iük  dechamkre  off  her  ftfiilr#  (Sterne). 
And  alt  is  4>ff  the  poife  witkin  ( Tnomfon  ).  —  S.  8s« 
heifst  es»  bey  einer  Negation  jnflCsten  alle  Zeitbeftim- 
inungen  von 'der  zufammengefetzten  Art  feyn ;  aUein 
tticht  ,olme  Ausnahmen  findet  dieles.  ftatt,  wie  ans 
lolgenden  Beyfpielen  erhellet:  In  ihisl  know  not 
whethH'  Ihave  exceededor  faltn  fhort  of  yotir  expedatum 
(  Fieldin^  ).  To  preferve  anjß  regulär  feries  of  connected 
iventSy  imi  defign  wkick  ihey  enjog  not  tkemeansto 
execute,  fcarcely  the  capacitif  to  eomprekend  (Gillies)^ 
Tke  Greeks  venture d  not  tpundertake  avoyage,  or 
M^jaumeify  witkout  foticiting  tke  propitious  aid  of  Aeir 
hiaventf  proteeiors  (Ebeod.).  —  Doch  der  Be- 
aaerkungen  genug,  die  indeb  nicht  darauf  ab- 
zwecken  follen,  den  Werth  diefer  zwar  kurzen, 
aber  trefflichen  Anweifung  znr  Englifchen  Spra- 
che  herabzufetzen ,  .  fondern  nur  die  Aufiaerkunir 


keit  darzuthnn ,  womit  Reo.  das  Ganze  durchg^an« 
gen  hat. 

Nr;e.  «lehnet  fich  iwar  nieht  durch  gleiche  plii- 
lofophifcÄie  Auficht  aus,  verdilsnt  aber  doch  eine  eh- 
renvolle Erwäluiupg.  Der  Vf.  ftarb,  ehe  der  Ab« 
druck  feines  Werkes  vollendet  wurde,  worin  er 
durch  eine  analytifche  Vergleipbung  desFranzöfifchea 
und  £ngiiCchen  «ine  £afsliwa  und  -  anziehende  Ueber- 
ficht  der  in  beiden  Sprachen  tu  beobachtenden  Reeeln 
aufzuhellen  fuchte,  welches  ihm  auch  nicht  mifsTun- 
gen  ift.  Nach  deb  in  der  allgemeinen  Sprachlehre 
gegründeten  Regeln,  die  immer  yorangiehen,  findet 
man  in  neben  einander  ftehenden  Colonnen  diejenigen 
beyg^bracht,  welche  b^  )eder  der  beiden  erwähnten 
^rächen  befonders  zu  beobachten  find,  begleitet  von 
einer  forgfältigen  Eatwickelung  der  Punkte ,  worin 
diefelben  von  einander  abweichen«  Auch  hier  hat 
Rec.  neben  vielen  fich  empfehlenden  Bemerkaogeo  ei- 
niges  gefunden,  das  irrig  ift,  manches  notbwendige 
aber  auch  ganz  vermilst.  Um  nicht  in  die  Gefahr  zu 
kommen,   Ichon  oft  jgefiigtee  zo  wiederholen ,    be- 

fnOgt  er  fich  mit  der  Aushebung 'folgender  Stellen. 
.  22.  heilst  es  irrig,  Aat  und  wkick  beziehe  ftch  auf 
Perfioaen  und  Sachen,  als  tke  mam  wkidt  oder  tkat 
reads.  Hier  mnft  who  beben.  «^  &  ^  fehlt  die  Re- 
gelt dais  die  auf  einen  Zifehlaut  ausgehenden  Verba 
m  der  dritten  Perfon  des  Prifentis  die  Enduuff  es  an- 
nehmen. -*-  S.  104»  ift  in  demS^tze,  abaut  muU  does 
fke  makefommck  noife^  das  fragende  wkat  mit  dem  re- 
lativen verwechfelt  werden.  —  S.  118.  feUt  <tte  Re- 
!^el,  dals  bey  den  GoUectivk  im  Singular  das  Verbum 
ehr  oft  im  Plural  ftehe.  —  S.  123.  wird  alAe  irrig 
unter  die  Participia  gebracht.  •—  Die  Lehre  von  der 
Ausfnrache  fehlt  ganz ;  fie -folgt  aber  in 

Nr.  2.  welches  auch  eigentlich  ein  blofser  An- 
hang  zu  Nr.  2.  ift.  Die  darüber  aufgefteUten  Regeln 
find  aber  fo  dOrftia,  dafs  fie  auch  nicht  fOr  den  erften 
Unterricht  &xip^  Knaben  hinreichen«  Aofeerdem  fin- 
det man  in  dii  i'ii  Bogen  Uebungen  zum  Ueberfetzen 
ins  Englifche,  ein  Verzeichnifs  der  am  meiden  vor« 
kommenden  Verben  mit  Beftimmung  der  fie  jedesmal 
begleitenden  Präpofitionen ,  eine  Lifte  der  vorzflglicli- 
ften  Adverbi^ ,  und  endlieh  eine  Zularomenftdlung 
der  völlig,  oder  doch  bevnahe  gleichlautenden  Wör- 
ter der  Englifchen  Spracne,  deren  Schrei  bunga weife 
fo  wie  ihre  Bedeutung  verfcbieden  ift,  alles  zweck- 
mäfsig  darauf  berecbnet,  eine  jgrandliche  Kenntni^ 
fo  wie^  der  Franzöfifchen^  fo  belonders  der  Englilbhen 
Spraiqhe  zu  — '^■"" — 


OBKONOlflB. 

Lsinio ,  b.  Üfartlfn :  Enktmrf  einea  leßigMehi^ 
eben  Skfflems' der  Sienenzuckt.  Von  ffokam  Gott^ 
fried  Lukat,  Sehulmeifter  in  Nifchwitz  bey  Wür- 
zen u.  f.  w.  Erßer  Tfaeil.  1808*  X  u.  aig  S.  8> 
(iRthlr.  4gr.)     ^ 

.    Bisher  hatte  Ree.  immer  bedrohtet»  daTa  die  Na- 
turptüloibphia  aatw^er  gleich  einen  M«te«r  in  kar» 
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zeni  wieder  vedctranaden,  oder  mir  das  Eigen» 
thum  einiger  Köpfe  bleiben »  wenigftens  immer 
nur  dfts.  Äligemeioe  «ad  Höhere  der  Natur  um. 
faflen,  nie  aber  auf  fMcielie  Gegen&ände  aogewen» 
det  werden  möchte:  nier^fiebt  er  aoer  fogar  einen 
DorffchuImeiAier  in  ihre  Geheimnifle  eingeweibet» 
ihre  Grandlalze  auf  die  gemeinftea  Dinge  anwenden. 
Wem  diels  analanblich  fcneinen  follle,  iefe  nur  diefes 
wiffenfchaftlicne  Syftemder  Bienenzucht.     Er  wird 

I^ewifs  einen  Mann  bewundem ,  der  zwar  nur  zä  der 
eider  fo  fehr  verachteten  Klafle  der  DorfTcbuImeirter 
whört,  aber  als  Naturphilolbph  Ober  alle  eropirifchen 
Natur forfcher  der  neuern  Zeit  hervorragt»  der  das 
Sejn  d«r  Bienen  aus  dem  urfprOnglichen  Seyn,  wel* 
ches  nicht  ift  (S.  3ia)»conftruirt,  und  daher  auch  die 
Naturforfcher  wieJSMPfMNir,  Rebnanu^  Halber  u.  f.w. 
verachtet»  weil  diele  fo  einCaltig  waren,  die  Natur 
beobachten  und  belanfeben»  •  nicht  aber  aus  frejer 
Fauft  conftruiren  zu  wollen.  Man  f öblt  bald,  dafs  ein 
*Werk  dieftr  Art  fiber  das  Urtheil  etoes  Reo.  erhaben 
iit>  der  jener  Klafle  ficb  anfchliefst.  Er  b^nOgt  fich 
dab^»  nur  einise  Stellen  auszuheben,  die  den  fubli- 
men  Oeift,  der  darin  berrfcht,  felbft  hinUngKch  aus- 
Abrechen ,  uliid  zwar  folche,  in  weichen  wirklich  von 
dm  Bienen  die  Rede  ift,  die  in  diefem  irften  Theile 
nur  wenig  in  Betracht  kommen.  S.  31a.  $»  d«  ,,Das 
Seyn  offenbart  fich  nur  bey  der  finnlicben  Anfcbauung 
eines  jeden  einzelnen  Dinges  als  einPrincip  desSeyns, 
das  nicht  felbft  ift,  wie  aus  $.  i«  des  vorigen Abfcbnit« 
tes  zu  fehen  ift,  durch  eine  Idee,  welche  in  der  Ver^ 
Bonft  erzeugt  ift,  flberfinnlich,  aus  welcher  das  ein- 
letne  Seyn  «nes  jeden  Dinges  in  der  Natur  objectiv 


Hemachi  werden  kann ,  daenjl  waa  eigeaüidb  iigen 
Kann,  das  Ding  ift.  Der  Grund. feines  Seyns*  ift  d^* 
her  nur  eine  befondere  Art  oder  Form  des  iSevns 
felbft,  und-alfo  auch  wieder  in  demfelben  cegrQndet; 
es  ift  ein  Seyn  dts  Seyns ,  und  ohne  dafleibe  befteht 
in  der  Natur  kein  einzelnes  Ding,  we^  bald  alieThfi» 
tigkeit  verlifcht,  die  in  dem  Bejgriff  des  Seyns  gleicfi* 
wobl  mit  enthalten  ift.  Denn  (obald  ein  Biencnnockt 
und  wenn  es  der  vollkommenfte  unter  alten  gewefte 
wäre,  aufhört  tbätip  zu  feyn,  fobald  v^rd  auch  fei» 
äeyn  dadurch  zugleich  mit  au&ehob^n  feyn,  er  faab^ 
noch  fo  viel  Bienen  und  Honi2,  als  er  woUe.**  — *^ 
S.  316.  >.  13.  „So  erob  auch  die  Schwäche  der  be- 
ftimmten  Kräfte  ift,  die  man  bey-  etnem  folehea 
Ichwachen  Schwärme  zu  ermeirea  bat»  ib  liegen  lU 
doch  alle»  obgleich  nnthätig  in  feiner  N^lnr,  vnd  big 
fie  nicht  völlig  aufg^löft  find,  behäft  er  auch  fein  be« 
ftimmtes  Sevn  fowohl  wie  jeder  andone  gnteScbwano« 
Die  Auflöuing  erfolgt  nur  dann,  wen»  alle  feni# 
Kräfte  von  der  anorgifchen  Natur  in  lauter  NegiMto- 
nenf  att%elöft  werden ,  die  feine  abiblute  Natur  ni^ 
durch  etwas  aofaer  ihr»  d.  i«  durch  ihre  iofsere  VoUr 
kommenheit,  wieder  erfetzen  kans»  nnd  fie  s»  vei^ 
fetzen  vermag.  ^ 

Dieb  wenigen  Proben  nögep  zur  Cfaarakt,erifi- 
rung  des  Ganzen  hinreichen  ;  die  Bahn »  auch  aUtigU* 
che  Gegenftände  des  Lebens  nach  naturphilofopni* 
fchen  Principien  behandeft  zu  fehen»  ift  gebrochen» 
und  mit  Gewifsbeit  darf  man  nun  hoffen »  von  fo  ge* 
qbten  Händen  nächftens  auch  ein  wiffenfchaftliches 
^yftem  der  Schweinezucht  zu  Tage  gefördert  zu. 
fehn. 
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Anftalten  und  Stiftungen. 
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Oeflniekifchi    Staut  in. 


.  Majeßät  haben  im  Jamnar  itop.  durch  ein  Hand«» 
biiiet.  fimmtHcben  Hofftellen  befohlen,  alles  fich  in 
den  Terfciiiedenen  Provinzen  der  Monarchie  ereignende 
Merkwürdige  und  zur  Pnblicität  Geeignete  zu-  fam- 
nseln,  und  dem  Herausgeber  der  yaterländifchen  Blät- 
ter (3^  Mkh,  Armintßer^  Hoffecretär  bey  der  k.  k. 
l^lizeyfaofrtelle^)  zur  Bekanntmachung  in  diefen  Blät- 
tern zuzttftellen.  In  dem  Texte'  diefes  HandMlleta 
gieht  der  Monareh  feinen  mit  Tielem  Danke  -zu  ver- 
direnttdenWuafdi  zu  erkennen:  i)  dafs  die  Vaterlands- 
kenntnils  möglicbrt  befördert  werde,  2)  dafs  in  den 
Aufrätzett  über  dergl^heh  inkndifcbe  Angelegen^ 
keiten  eine  befcheideneFreymi^tfaigkeit  herrfchenmöge. 

Auf  die  zweckmflfsjge  Ansar1>eitun^*  eines  Lehrbu- 
ches der  kathelifcheffi  Aeligiim  (ütar  die  Oymiiafieii) 


ift  ein  Preis  Tcm  500  FI*  gefetzt  werden.  Die  An»> 
arbeitttoflen  find  Tor  dem  Anfang  Auguft  1809.  der 
NiederöUreichifchen  Landesregierung  einzureichen  •* 

Bey  der  fVientr  Univerfität  find  im  Laufe  desJah« 
res  igog.  graduirt  worden:  poctor^fi  der  Theologie  3 ,. 
der  Rechtsgelahrtheit  9 ,  der  Medicin  4g  ,  der  Cfairur» 
gie  I,  der  Philofophie  5. 

Deui  Dr.  Augnkafir ,  Secimdararzte  des  allgemei- 
nen Wiener  Krankenfaaufes,  ift  erlaubt  worden,  aufser« 
ordentliche  Vorlefungeil  über  die  Gefchipbte  der  ,Arz- 
neykunde  zu  halten.  Der  Weltpl-iefter  Redemt  2/ift^ 
ift  Ton  dem  Curater  des  Lyceums  zu  2Umosc,  Grafen 
^amoyßii  zum  Director  disITelben  Lyceums  ernannt^ 
und  als  folchepr  vom  Hofe  beftätigt  worden« 

Hr.  4nt(m  fUdungj  Bibliothekar  und  Prof.  der  Ge- 
Ibhichte  am  Lyceum  zu  JClagenfurt^  trägt  in  einer  öf- 
fentlichen Stimde  wöchentlich  einmal  die  neuere  und 
nenefte  Staatengefchichte  för^freywinige  Zuhörer  Toir. 
Hierauf  ift  den  Zöglingen  des  kadiol.  Ourker  bifchöfl, 
Seminäriums  Tofort  imterfitgt  wefrdeily  diefei|  Vorle- 
fangen  beysowohnen» 

Zu 
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Af  L.  JS.    ^um.  7^« 


^vti^iMir^  werden fkfinftig  tieben  demLyceo  zwey 
GynAiaüen  befteheit 

I  Das  k.  k.  galizifche  Gübcmium  tat  der  Krakauer 
Stcm-wrarte  nicht  nur  menrere  bisher  in  Lemberg  un- 
g&bt'aucht  liegende  InTirumente  bewilligt,  fondem 
auch  die  erforAerlichen  Koften  auf  artronomifcbe  Bü- 
cher und  meteorologifche  Inftrumente,  wie  auch  zur 
jjl^nbaauug  eines  fplidto  fefteh  Tliurwes  angewiefen, 
und  ücli  höhern  Orts  verwendet,  dafs  gedacht^  Stern- 
warte aiich  einen  Hadleyfchen  Sextanten,  Bordafcheu 
HultipUcationspr^sis  und  d^rgl,  erhalte. 

:.(f  Ein  und  eben  derfelbe  Graf  Sam.  Bekznai^Br  zur 
]Liddovi<iaec  (zur  Errichtung,  einer  Militär^Juideniie) 
Hf^ooo  Fli  fchenkte,  hat  zugleich  zur  Errichtung  des 
Ungr.  NatianklmuCeunis  2000  Fl.  isid  zur  Erbauung  ei- 
n«9  Nationaltheaters  in  Pefth.  2000  Fl.  erlegt.  Dia 
St&dt  KäsmÄrk  hat  dem  National-  Mufeo  1000  Fl.  ge- 
fth'e^ftkt.  Amtom  v.  Kis^  Beyützer  der  Tormtaler  Ge- 
richtitafel,  hat  6,6801  Fl.  zur  Befoldung  eines  Schrei«* 
b^rs  blKym  National nfiufeo  ^eftiftet.  Der  Gouverneur 
ven  Flume  yoftph  von  Klobußczky  ^  hat  eben  demfelben 
Natlotialttiufettin  feine  Mineral  icnGa.mmlung  abgetre« 
ten.  Graf  Anäroifi^  Statthai tereyrath  Lninovits^  Fe- 
ter  Ku^nyi  u.  f/w.  haben  einzcihe  Nßtur  •  und  JCunft- 
Selteriheiten  dem  Mufeum  verehrt. 
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Die  Stuttgardcr  Hofzeitimg  isnthllt  folgende  An- 
zeige:  „Se.  Königl.  Maj.  haben  lieh  bewogen  gefunden 
die  fernere  Erfckeinung"  der  Zeitfchrift:  Chronik  der 
Deutfchen  lietitelt,  wegen  mehrern  darin  enthaltncn 
ungeziemenden  und  verwerflichen  Aeufsenmgcn  zu  ver- 
bieten, weiches  hiermit  jedermanB  bekannt  gemacht 
wird, " 


Die  fehr  nahe  liegenden  Evangel.  Gemeinden -zU 
Schemnitz  und  zu  Neujo/U  hatten  jede  ihr  befonderes 
(J^yinnaliMin ,    das  aber>    da  beide  Gemeinden  einzeln. 

zy  Erhaltung  delfelben  im  voJlko.ni»nen  Staiide  7.u  fi^g~  Hen'^rMl^lt^r7-''Sch^"^db^rli^ä- 
fcriwach  «raren,  mel  Tüwanfchen  xibr.g  lieCs.  W  y^^^^^^  ^  (Jre»esi|iüh)en,  /eU  am  ii.  Januar  .7».; 
meh^  haben  fich  beide  Gemeinden  ZU  dem  rühmlichen  -  ^  _-       -  _       » i>  _  m 


Duiaeh  einen  ^efchlufs  der  Cttratel  der  Ahimt  ear 
Bern  ift  verfügt  worden ,  daß  das  hterarifdu  Archiv  die- 
fer  AJcademie,  von  welchem  vier  Hefte  erfcbienen  wa- 
ren,  nicht  ferner  fbrtgefetzt  werden  folL 

IV.  Todesfälle. 

Ajn  I  u  Januar  ftarb  zu  Berlin  CkriflUu  Lttdemg  tm 
Ufibeur^  geboren  i74X«  ZM  Neuftrelitz,  von  1764  bis 
1784*  PräUdent  ,dafi  königlichen  Kammei^gerichts  und 
Ober- Coli egii  Medici  zu  Berlin,  demnächft  aber  auf 
kurze  Zeit  Präüdent  der  Regierung  zu  Stettin,  welche 
Stelle  er  aber  bald  niederlegte  und  Icitdem  theils  zu 
Berlin,  theils  auf  Xeinem  Gute  Gciewen  in  der  Ucker- 
mark privatifiirte.  Er  ift  durch  verfchiedene  Schriften 
über  die  Beform  der  Preufsifchen  JulHz  -  Verfaffaug 
bekannt; 

Am  I  z,  Jatiuar  ftarb  Chrißian  Friedrich  Luimg  A^ 


Entfchluffe  vereinigt,  nur  ein  Gymnaiium  in  Schem- 
nitz gemeinfchaftlidh  zu  erhalten^  aber  diefem  meh- 
rere Vollkommenheit  zu  geben. 

Zu  Nagy  Siros  ift  e|ne  National -HauptfoihiTle  durch 
Beytrlge  von  Privaten  gegründet  worden.  Der  Graf 
Finanz  tVolkenflein  hat  hiezu  2900  Fl. ,  der  Abt  und  Pfar- 
rer fäUMU  1300  Fl.  u.  L  w.  beyge^agen,  ' 

-"'  Der  Graf  Georg  Fefletics  hat  in  feinem  Haufe  zu 
Oedenbtirg  eine  Speile  und  Wohnungs  -  Verforgung  für 
^tlrfche  armeSclinler,  die  das  dortige  kat^oKfche  Gyni- 
naüum  befuchen ,  geftiftet» 

«.  f  reife. 

Da  die  mathematifche  Klaffe  des  franzöfifchen 
IrftitutSr  der  Wiffenfchaften  und  Künfte .  auf  die  aus- 
gefteilte  Preisfrage  über  die  Theorie  der  Perturbatio^ 
neu  de^  Planeten  Pallas  keine  Abhandlung  erhaUen 
hat:  fahat  fxe  in  ihrer  letzten  Sitziirtg  den  l^rei^  vcr- 
. doppelt,  fo  dafs  er  jetzt  aus  einer  Medaille  von  6000 
Ei-anken  M  Wertli  befteht.  Die  Auffätze  n^üflen  bis 
^ypn  I.  Qctober  i^io.  eingesandt  werden. 


er  ift  Vf.  mehrerer,  im  youmal  von  undfur  MeckUnkr^ 
abgedruclUjcr^.  fcatifrifflher  und  topographifcher  Ab- 
hand  Jungen.« 

Am  31.  Jan.  ftarb  zu  Ansbach  der  Confiftorialntli 
Dr.  und^Prof.  yoh4um'Mfic/uor  Faber  ^  der  dort  36  Jahre 
laiigRector  des  Gymnaiiums  war\  im  66ften  J.  f.  Alters. 
In  nrühern  Jahren  war  er  Mit^beiter  an  der  A.  L  Z. 

•   •  •  V 

I 

V.  Berichtigung. 

Nr.  3i^.  ier  A*  L.  !^  v.  J.  helfst  e^^$.  10^  ju.  W5*- 
unter  dem  Artikel  Heidelhßtg  (in  der  Nachricht  vdn 
der  Vereinigung  der  beidjen  hiefigen  Gyninaiien): 
^Nach  geendigter  {l^e  machte  er,  (Hr.  Eweld)  be- 
kannt, dafs  die  drey.am  reformirten  Gymnafium  nocit 
beybehaltenen  Lehrer.,  Hr.  Rector  Dr.  Lauser ^  und  di« 
beiden  andern  Lehrer ,  Hr.  Dr,  Kajfir  und  Hr.  Zimm* 
mann^  gleich  den  beiden  am  katl^olifchen  G)7iinaiiuBi 
kisher  angeflelften  Lehrern,  Hnn.  Paxti  und  Mwh^  auch 
diefen  Titel  fuhr<ju  follen  u.  f.  w. "  Es  mufs  aber 
beiCsen,  dafs  die  drey  Lehrer,  die  damaU  noch  am 
reformirten  Gymna.ßum  ftanden,  gleich  den  heideA 
Lehrern  die  damals  noch  das  katholifche  Gyson^^ 
hatte,  den  Titel  von  ProfelToren  führen  foUteo. 


■  -  K.  *  . 


v'^      .    -    •    .        ^ 


^  •^'  • 
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WISSENSK^HÄFTLICHE    WERKE. 


RBCHTSGELAHRTHBIT. 

Strasbuko»  b.  LeTrault:  Nofolions  Gefetzbufh» 
Einzig  officielle  Ausgabe  fQr  das  Königreich 
^eßpkahn.  Co 4$  ffä» otiom;  edition  feSu  oßi- 
cufli  pour  U  fi^famtie  ii  H^eftmhalii*  1808^ 

Dnufcky  Framöjyih  und  LaUmUclu  550  S.  4«  aut 
Velinpapier  33  Framken.  (si^tblr.  12  gr.  Gony. 
Manze.)  Schreibpapier  ai  Fr.  (5  Rthln  10  gr.) 

Demtfih  und  FrantöJ^ck.  1054  &  8*  Schreibpapier 
18  Frit  (4^tbhr.  16  gr.)  Dniclfpapier  13  Fr. 
(jRihlr.  j«r.) 

Bloß  Deutfih.  47^  S.  8«  >  Schreibpapier  5  Fr. 
(i  RtUr.  7  gr.)    Druckpapier  3  Fr.  (19  gr.)  • 

Deutfchland  wQnfchte  langft9  ftatt  feiner  vielen, 
ungleichartigen,  grofsentbeils  in  fremden  Zei- 
ten und  Sjirachen  verfaisten  Gefetzfammlungent  ein 
einziges  vQHftSndi|fts,  Deiitfcfaes,  auf  die  BedOrfniCTe 
und  Eiprjchf ungen  •  unfrcr  Zeit  berechnetes  Privat- 
gefatzbucb. '  In  einem  nicht  unbeträchtlichen  Theile 
Ueutfchlands  näherten  wir  uns  vor  Kurzem  der  Er- 
reichung diefes  Wunfehes. durch  die  Einfährang  des 
einfachen,  mit  fleifsiger  und  geiftvoller  Benutzung 
des  altern*  in  Frankr^icb  gebräuchiichetr  Rechtes  den 
neuem  Bedarf niffen  angcnpafsteti  Gefetzbuches  Napo- 
leons. Ab<#r  immer  'bUep  ein  wichtiger  Wunfeh  un- 
erf flllt  ^uch  diefes  Werk  ift  4n  einer  fremden  Spra- 
che gefcihrieben ,  die,  wiewohl  im  Alkemeinen  lehr 
verbreitet ,  ((och  vielen  wackem  Gefchäftsmännern, 
v0lche  fich  auFihreii  Kreis  befchränkten,  völlis  un- 
bekannt ift;  noch  mehr,  es  ift  in  einer  fremden  juri- 
ftifchen  Kuiiftfpracbe  (den  terrnes  du  bamau)  ver- 
fkfst,  welche  auch  denjenigen  Ausländem,  die  viel 
vom  Franzofifchen  verftehn ,  srofse  Schwierigkeiten 
zu  verurTadhen  pfl^g^«  Schnell  hinter  einander  er- 
fchieneii ' freylich  verdeutfqhungen  in  grofeer  Zahl, 
belfere  und  IchJechtere :  allein  auch  durch  fie  ward 
dem  Bedurfitiffe  keineswegs  abgeholfen.  Denn  ein' 
Theil  derfelben ,  die  auf  franzofifchen^  Boden  entfbiir- 
denen,  war  faft  eben  fo  ausländifch,  als  das  Original 
felbft;  deii  Vffn.  der  übrigen  fehlte  es  manchmal  an 
der  fpeciellen  .Kenntnifs  des  franzofifchen  Rechts, 
welche  nöthig  ift,  um  überall  den  Sinn  der  Gefetze 
auf  das  genauefte  darzuftellen.  Ohnediels  hatte  keine 
derfelben  für  das  Königfeich  Weftphalen  nfetdiche 
Kraft:*  man  mufste  überall,  wo  Zuverlaffigkeit  erfor- 
derlich 'war,  auf  das  fremde.  Original  zurückgehn, 
Der  Wttshdt  de^  Kttnigs  entgieng^  ts  nicht,  dafs  für  eiü 

J.  L.  Z.  1809»    ^^^^  ^^'^' 


deutfches  Volk  tln  deiUfeies  Oefetzbuch  fich  gehöre* 
Er  eilte  daher, .  gleich  bey  feinem  Regierungsantritte» 
fftr  die  Befriedigung  und  zwar  für  eine  vorzüglich 
gute  Befriedigung  jenes  BedürfnifTes  zu  forgen.  Din 
Arbeit  ward  verdienten ,  im  iltera  und  neuern  Rechte 
wohlbewanderten.  Gelehrten  aufgetragen.  Hn  Dr. 
B.  ffr.  Pfe^ir,  Subftitut  des  General  -  Procurators 
bey  dem  AppeUationsbofe  in  Gaffel,  dem  gelehrten 
.Publicum  ichon  früher  als- grOndlicher  Kenner  des 
römifchen  und  deutfchen  Pnvalredhts,  feit  Kurzem 
auch  als  fleifsiger  Bearbeiter  des  franzofifchen  Rechts 
bekannt,  erhielt  den  Auftrag  die  Ueberfetzung  zu 
verfertigen.  Die  genaue  Purchficht  feiner  Arbeit 
wurde  d^n  Hnn.  Staatsrätben  v.  Coninx  und  LHß  Qber« 
tragen ,  von  welchen  der  Eine  als  verdienftvoller  Ge- 
fchäftsmann,  der  Andre  als  beliebter  Lehrer  und 
Schriftfteller  ihre  gründlichen  und  gelehrten  Kennt- 
nifle  des  altern  Recnts  längft  bewährten,  und  cegea<* 
wärtig,  in  ihrem  neuen  ausgezeichneten  Wirkune^« 
kreHie,  bey  dem  Häuptfitze  des  franzofifchen  Rechts 
in  Oeutlbhland  die.  genaueften  KenntniiTe  des  neuen 
Rechts'^unftreiti^  erwerben  mufsten.  Diefen  fo  vor« 
2Q£lich  gut  gewählten  Gelehrten  geftattete  man  auch 

fehörige  Zeit  zu  möglichft  vollkommner  Anfertigung 
er  nicht  leichten  Arbeit.  Am  31.  September  i8o8* 
war  die  Ueberfetzuns  vollendet:  d^n  von  diefem 
Tage  ift  das  königliche  Decret,  durch  welches  ihrt 
„nach  Anficht  derielben,**  Golti^keit  beygelegt  wird. 
Seit  der  Mitte  Decembers  wird  fie,  laut  Buchhändler* 
Anzeigeq  (Weftph.  Moniteur  i8o8«  Nr.  153.),  in 
den  oben  genannten  Formaten  ausgegeben,  und  ift 
ganz  fo  ausgefallen,  wie  es  die  Würde  diefes  Unter- 
nehmens mit  fich  brachte.  Diefes  ift  bereits  in  einer 
Yorläüfigen  Anzeige  Nr.  36.  diefes  Jahrs  unfern  Le- 
fem  gemeldet  worden.  Wir  eilen  fie  jetzt,  naph  vor- 
rangigem genauen  Studfura,  mit  dem  vorzüglichen 
Innern  uncTäufsern  Werthe  deüelben  näher  bekannt 
zu  machen. 

Als  Ueberfetzung  nimmt  das  Werk  einen  fehr 
hohen,  unter  allen  uns  bekannten  Verdeutfchungen 
von  Na^ol^ons  Gefetzbuche  den  höchften  Rang  ein»  ^ 
Tdwohl  durch  ausgezeichnete  Richtigkeit,  als  einen 
guten  fliefsende(i  Ausdruck*  Nicht  äneftliche  Wort- 
überfetzuujz ,  fond^n  eine  fireye  Ueberfetzung  In  der 
fchönften  Bedfeutnog  diefes  Wortes  ward  beabficfatigt, 
d.  h.  eine  folche,  worin  fich  jeder  Gedanke  des  Tex-  # 
tes  auf  eine  der  deutfchen  Sprache  angemef^ne  Weife, 
mit  der  Würde  und  in  dem  Geifte  des  Originals  wie- 
derfände. '  Offenbar  ift  nojr  ditfes  eine  wahre  Fer- 
(4)  H.  diui. 
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deulfehungy  bringt  nur  diefes  völlige  Deutlichkeit 
hervor.  Aber  fo  zu  übertragen  ift  auch  mit  grofseQ 
Schwierigkeiten  verknü|i.ft ,  welche  von  den  andern 
tJeberfetzern  zum  Theil*  kaum  gefühlt  und  feiten  ge- 
' hoben;  hier  hingegen  faft  überall  auf  eine  höchft 
glückliche  Art  überwunden  find.  Nur  die  feinfte 
nenntnifs  des  franzofifchen  Rechts,  genaue  Bekannt^ 
fchaft  fowohl  mit  der  franzöfifchen  als  der  deutfchen 


verläfst  der  Art  46.  ganz  die  DanicPs  -  und  Erliard- 
fche»  und  nähert  fich  der  Laffaulx-  und  Spielmani. 
fchen,  welche  letzten  den  von  den  erftcn  gänzlich 
verwifchten  Sinn  des  Franzofi fchen  richtig  hervorhe- 
ben ,  daß  auch  die  unterbliebne  Anfertigung ,  oder  dtr 
Verlufl  von  Re gißern  durch  fchriftlichin  oder  Zeugen- 
beweis  dargetkan  werden  kann\  Eben  fo  ift  im  Art.  14. 
refider  m^^Sfi^lm^H^n  m/%a/^«ii> überfetzt,  enftatt 


juriftifchen  Kunftfprache,    ein  lebhaftes  Gefühl  für^  des  Erhard'fchen  dem  Zufammenhange  nach  durch 


die  Würde-  des  gefetzlichen  Ausdrucks  und  der  ge- 
bildeten Schriftfp räche  überhaupt,  diefs  Alles  ver- 
bunden mit  dem  angeftrengteften  Fleifse  und  der  Be- 
nutzung aller  mödichen  Hülfsmittel  konnte  etwas  fo 
Ausgezeichnetes  nervorbringeii.  Es  ift  eine  wahre 
Freude,  fo  viel  diefes  vergönnt  ift,  der  Entftehung 
jener  Vollkommenheiten  nachzufpüren.  Als.  einen 
Theil  der  Grundlage   der  officielJen  deutfchen  Aus- 

f"  abe   fieht  man   wohl   nicht    mit   Unrecht  an,    die 
Jeberfetz  ng  einiger  Artikel,    we]^he  fich  als  An- 
hatig  in  {Pfeiffer's)  vollftändiger  Anweifung  derBeam- 


aus  unrichtigen  wohnliaß  feyn.  Das  rWort  nßtr 
wird  nämlich  in  einer  doppelten  Bedeutung  ge- 
braucht, bald  gleich  bedeutend  imt,  itri  dotniciU, 
z.  B,  Art.  9.,'  bald  davon  verichieden,  z.  H.  Art.  167. 
Im  Art.  >I7II.  fiiydfen  Geh  in  der  SpifetoarinTchen 
Ueberfetzung  die  V^rfchiednen  Art^o  des  Mielhver. 
trags,  welche  Andre  unüberfefzt  Ibffen,  verdeutfcht: 
bau  ä  Aoyer  jMiethe,  ""bau  ä  ftfinB'  Pacht,  loyer  Ver- 
dingung, bail  ä  cheptel  ViebDacbt.  Mit  Recht  hct 
man  hier  eben  fo  überfetzt"  Denn,  wenn  gleich  noch 
nicht  alle  jene  Worte  als  Kunftworte  gebräuchlich 


ten(ies  CiVilTtandes  fin  let.    Aber  wie  viele  Verände-  Und  (z.  B.  Verdinguug):  fo  find  fie  doch  durchauj 

tiingen  haben  diefe  Artikel  noch  erlitten!  Es  findet  -richtifiünd.veifdieoen.in  Gang^gebracbt  zu  werden. 

iich  unter  ihnen  faft  kein  einziger,  worin  nicht  we-  Uebereinftimmend  mit  Daniels  ift  uöter-  Äridero  in 

nigltens  ein  Wort,  eine  Wendung  mit  einer  andern  •Art.ra73  u;  ff.*,  in' dem  Abfchnltta  von  d%T  feparaiiGt 

vertai^fcht  wäre.  —    Ein  anderer  Weg,  auf  dem  man  de  cötyit.  Am  30$  «.  ff.,  wie  auch  Art..7rK  überfetzt. 

fich  yoti  der  bis  auf  den  letzten  Augenblick  fortge-  In  den  erften  Artikeln  findet  fich  nämlich,  nach  dej 

fetzten    ausgezeichneten  Genauigkeit,    mit    welcher  einzigen  i7fl«i^/j  Vorgange,   anftajtt.des^ausländifchen 

gearbeitet  und  gefeilt  worden,  überzeugen  kapn,  ift  \De[cefidenten ^    das  (ehr  gate.echtdeutfcjbe.  Wort  A 

ringen  Anzahl' einge-  kommlinge;   in  den  Folgenden, ' a^ftaitde^  weitläufti- 


ren  Scheidung^  von  Tifcf^  und  Bette  ^  das  kurze  uodaus- 
d.rucksvoUe  perßniiche  Tr^nft«»^,.,  eine  ßeiieflfli'ng, 
welche,verdiente  durch  das  Anfehn«\wozu  dJeteüeber- 
fetzung  gewifs  in  ganz  Deutlchland  gelangen  wirMÜ- 
gemein  verbreitet  zu  werden.-  In  den  letzten  Artikels 


die  Vergleichung  der  nich^  geringen  ivnzatu*einge 
legter  Blätter  mit  denen,  an  deren  Stelle  fie. ge.bua- 
den  werden  tollen.  Nicht  etwa  wegen  eingefchlich- 
her  Unrichtigkeiten,  fondern  fchon  um  ein  flieiisen- 
>fleres  Deutfcn,  einen  gefälligem  Ausdruck  an  die 
Stelle  eines  andern  zu  fetzen,  unterzog  man  fich  der 

Mühe,   ganze  Blätter  Umdrucken  zu  j^ffen.    So  war    iind  obligatipns  mt, Daniels  perfdnlkhe'  l'frbkilicl 
in  den  Art.  ^.  10.  (mit  Daniels  und  Spielmann)  ni    leiten  S^Fqdfnufigen)'}^b(^tixzgeD^^  dern.fraDzöli- 

d'un  Itranger  -^  d*un  franc^iSy  geboren  von  ei-  fcheä  Sprachgebr^uc^e  ani^efT^ ,  welcher fifjh l'ier 
nem  Fremden'^  Eintänder  überfetzt:  dem  deutfchen  .dem  ecbtrömirchen  .arjfchyfefstj, .  inileffe^ 
Sprachgebrauche  unangemelfen,  da  wir  das^^^or^n  ^Ueberfet^Xi  J^r^r^^piü^ausgenomn^en,  den  oeuera 
werden  nur  auf  die  Mutter,  nicht  auf  den  Vater  b^r  .philöfophifchen  Begriff*  von  o&//Ä^^'<'  vor  Aaigen  liat- 
xiehen.  Diefe  offenbar  nur  geringe  Unvollkommen-  ten.  —  Befonders  giebt  aber  unfre  officielle  üe' er- 
heit  wurde  durch  ein  eingelegtes  Blatt  gänzlich  geho*  fetzi.uig  m^hch^s  ihr  eigne.  Vortfefffiphe.;  .M^n  be- 
ben, .indem  es  jetzt  heif^t:  Tf^ird  jemand  —  gebor en^  -^^"P^*  wohl  .nicht., gu  yjei,  weqp.niah'reipbli  b  "'ß 
4eßen  Vater  ein  Fremder  —  Einlander  iß,  fo  u.T.  w.  -^  ÖäJite'des  Vorzü^icjbeb ,  .was  iGe|  liefert,  /für  neu  er- 
DaGs  Männer,  denendje  Vervollkommung  ihrer  A,ir    'kl$r^»    D^  ift  fo  manches  Wort  richtiger,  dfutÜcbei, 

beit  fo  fehr  am  Herzen  lag ,   alle  Vorarbeiten  gena^    *   r     ^     ^  . 

benutzt  haben  werden,  läfstr  fich  nicht  anders  erwar- 
ten ,  und  ift  auch  öffentlich  gefagt.  (S.  die  Darftellung 
der  Lage  des  Reichs  vom  7.  Jul.  1808.)  In  der  Tbat 
ift  dieles  mit  fo  grofser  Sorgfalt  gefcbehen,  dafs  nicnt 
blofs  auf  frühere  Ueberfetzungen,' fondern  auch  auf 
Recenfiopen  Rückficht  genommen  worden.  Sa  fcheint 
keine  Bemerkung  des  Rec.  mehrerer  Ueberfetzungen 
von  Napoleons  Oefetzbuche  in  der  Jen.  A.  L.  Z.  von 
'l8o8-  INr.  282  ff.  unbeachtef  geblieben  zu  feyn.  Be- 
folgt find  fie  freylich  nicht  alle,  unftreitig,  weil  man 
fie  nicht  alle  für  gegrüncJet  hielt.  Unter  denfxrühern 
XJeberfetzungen  ift  hauptfächlich  auf  die  hefte  derfel- 
ben,  die  Erhard'fche,  Rückficht  genommen:  aber 
auch  die  übrigen  find  nicht  ungenutzt  geblieben.    So    beöt  DjieinGefetzhuch'nicht!bIo|ÄlÖx^ile^ 


Iil/beffjMjfes  Deujfch  übertragen;  fo  jnanchef*  Satz  ein- 
fach,eri,r^yüTdiger,  dem  -GÄiUe  unfrer.^Rßaclie  arge- 
mefsner  -gewandt !    Der  Uebcrfetzer   HauyUer 
^fipdenLJvir  in  derBildung  der  Perioden,, .welche 


tjenft 
iü  J- 


,  ,  Sprache  geij    ^  ^     . 

dafs  man.glauben^ioUte,  ein  von  ycarzijßlichefl  c^tt-- 
fchen  Schriftfteliern  gearbeitetes  Ongipaf-Gefetzbucli 
;zu  lefen.',  ßey  den  einzelnen  Ausdrücken  find  btfoa- 
derö^iiiständirche  Worte  mehr  vermieden,  als  in  irü^o^ 
einer  der  frühem  Ueberfetzungen,  jedoch  ohV  ie»i^p 
Purisniiis  zum  ScIiaJen,,der  DevtlichkßTt  zu  Öberlrei- 
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fondem  au^h  far  Liyen  berechnet  feyn  mufs :  fo  a^ig- 
ten  ficb  ia<iiefer  Kuckßcht  nicht  geringe  Schwierig- 
keiten bey  der  Wahl  mancher  einzelnen  Ausdrflclive. 
Deal  Rechtsgelehrten  find  vorzüglich  die  bisherigen 
oft  aiisländifchen  Kunftausdrücke  geläufig,  welche  der 
Nichtjurift  feltner  verfteht,  welcne  auch  mancbinal 
pafslich  durch  einheimifche  verdrängt  werden  können« 
Lim  ih.folcben  Fällen  für  Beide  zu  forgen,  ift  hiej:  und 
da»  besonders  in  den  Ueberfc|iriften,  eine  dopjpelte 
Ueberfetzuiig  geliefert,  die  eine  in  Klammern.  Auch^ 
bey  ^er  Wahl  diefer  erklärenden  Ausdrücke  ift' 
überall,  weit  mehr  als  von  manchem  der  Vorgänger, 
die  genauefte  Richtigkeit  beobachtet. 

Wir  find  es  unfern  Lefern  icbuldig,  ihnen  einige 
Beyfpiele  von  glücklich  gewählten  Ausdrücken  und 
Keclensarten  zu  geben:  befchränken  uns  jedoch  auf 
die  wichtigften ,  d.  i.  a^f  fpiche,  welche,  fo  viel  uns 
bekannt,  der  gegenwärtigen  Ueberfetzung  ganz  eigen- 
thümlich  find.  Wir  vergleichen  fie  in  dieler  Rückficht 
mit  der  von  Spielmann  herausgegeboen ,  deJC  Laffaulx- 
fchen,  Daniels'fchen  und  Erhard'fchen ,  .weiche  in  der 
¥o4ge,  der  Kürze  w§gen,  mit  den  Anfaogsbuchftaben 
bezeichnet  werden  follen.  Zuerft  von  einzelnen  Aus- 
drucken. ,  Par  contuma^e  Art«  27.  uncf  fonft  wird  hier 
zuerft  deutfch  und  verftändlich  w^en  ungehqrfan^n 
NichUrfcheinens  gegeben»  Der  itat  civU^  nfiit  welchem 
es  befonders  der  zweyte  Titel  zu  thun  bat,  "virard  bisi- 
iier,  fovlel  Rec.  weifs«  allgemein  Cmllland,ver deüüchu 
eine  Benennung)  welche  dem  Laven  keinen  deutlichen 
Begriff  verfchaffte,  durch,  welche  der  deut.fche  Jurift, 
.der  gewohnt  war  flatus  civilis  und  piüuralis  im  römi- 
fcben  Sinne  entgegen  zu  .fetzen,  fogar  irre  geleitet 
wurde.  Denn  der  itat  civil  begreift,  jeden  Pprfonen- 
ftand,  geht  fogar  befonders  auf  de^n  flatus  naturalis  in 
römifcher  Bedeutung  des  Woi;tes.  Weit  richtiger  jund 
beffer  fchreibt  daher  die  WeftpbälifcheÜcberietzung 
Perfonenßand.  (In  itat  civil  ift  civil  wohl  in  der  Bedeu- 
tung gebraucht,  iti. welcher  man  vom  Qvilrechtj iip 
GegenCatze  des  öffentlichen  Rechts  fprictit.  Pal>prrbe- 
. deutet  itat  civil  ganz  genau  eeno^men  Perfonenflc^d  im 
[Privatrechte :  allein  dieT^r  letzte  Zuf.itz  ift  in  eine^i 
Privatgefetzbucbe  zum  Verftändiiiffe  ^anptl^ig  ^nrd 
.würde,  ZU-  \YeitIäuftig  machen.)  Im  Art.;6/^  wird  pro- 
euration  autJienti^que  Lehr  gut  Vollmacht  in  gfnubhafter 


'nung,  als  PfivatV9ilmacbit 'gefphriebejp|rTey,'  welches 
doch  keines wMsnpthvyendig.iit,.<rja  oic^t  einmal. ^s 
das  Gewöhnjicne  möchte  angefeJba  werden  können. 
In  denjfelben  Artikel  ift,  de^Jöfnilichkeit  des  hier 
bezei<:hneteni  Verfahrens  aög^mclsner ,  /i  g  ^  ifi  i ,  zu- 
ge/leüt  (inßfmirt),  als  vpij  .£.^fiiHg/iA^tfttiberf^t?i.  An- 
der vv^rf^,  fz!  B;  Art.  u V  ^  >pr^iuj  Jf  gnlfi  t  a  ti  0  ns 
/«^wation^wjgegebeii,  dwchaus.veTüaßdiacb  und-.v^el 
beffer,  rfs  £>'.  JnHeutufge»  (Vt*  C)as  Wort  dom^ 
mages  ei  i9fterits  Art.  j^tJq.  i.'']84.  gehört  zu  d^n  befon- 
ders gut  übertragne«.  *  V'ollßä^^dige  Schadloshaltmg  ih 
kurz  und  doch  c*rfchöpfendf.  Dagegen  fagt  L^s^Sctfäd- 
laskaltungen  und  E*s*  Sckadens^fatz .zvl  weiu&^>  iSIir» 


Schaden-  und Intereßen- Er/atz  ift  undentfob,  D*s.  Er^ 
ffUz  des  Schadens  und  entbehrten  Vartheils  mehr  Um- 
fchreibung  ah  Ueberfetzung.  Difpenfes  (Art.  I9a0  find 
zwar  ungewöhnlich,  aber  fehr  richtig  und  verltänd- 
lich  durch  Befreiungen  übertragen.  Action  au  civil 
(Art.  200.}  heifst  hier  zuerft  deutfch  und  dabey  völlig 
klar  und  verhändlich  Entfchädigungsklags.  Das  viel- 
deutige Wort^^^^  hat  man  überall,  dem  jedesmaligen 
Sinne  augemeffen^  uad  zugleich  in  verltändliches 
Deutfch  übertragen.  Sojft  z.  ß.  im.  Art,  219.  pajfer 
un  acte  fehr  richtig  und  gut  mit  Eingehung  eines 
Rechts gefchHfts  gegeben.  Die  überrheinilchen  Ueber« 
fetzungen,  mit  Ausnahme  der  S'fchen,  überfetzei| 
ebenfalls  richtig,  aber  undeutfch ,  Eingehung ^  Schlie- 
ßwng  eines  Actes  ^  i5.  und  E.  gar  unrichtig  und  zum 
Theil  auch  undeutfch^  S.  einet^  Act  zu  unterschreiben^ 
E.  Unterzeichnung  einer  Urkunde •  ( Vergl.  Locrt  efprit 
du  Code  Nap.  Bd»  fl.  S.  364  ff.  nach  der  Quartaus- 
gabe.) Auch  das  ebenfalls  vieldeutige  Wort  tiire 
ift  überall  richtig  upd  deutfch  überfetzt,  e..  B^  Art« 
i6o.  653.  J^chtsgruiid  y  wo  das  erftemal  £•  undeutfch 
Hechtstitel,,  5^  gar  unrichtig  Urkunde^  das  andremal 
£'.  und  S.  Urkunde,  D.  fchriftlicher  Bewejis,  bloCs  L. 
richtig,  aber  undeutfch  Titel  hat.  Auch  im  Art« 
2265.  2267»  bey  der  Verjährung  hat  die  weftphäli- 
fche. Ueberfetzung,  ;-wie  fich's  gebürt,  Rechtsgrund^ 
die  iU>ripen  theils  imdeutfcbiTi^r/,  Rechtstitet^  theU$ 
(.felbft  j>r  2267.)  durchaus  unrichtig  Urkunde.  Das  ia 
Napoleon*5  Gefetzbupbe  neu  g^fchanne  Inftitut  der  tu* 
teile  ßfficieufe  ift  voadenUeberfetzern  auf  das  Verfchio* 
denfte  benannt  worden.  S's.  PflegyaUrfc^aft^  E's.  An- 
nähme  eines  Pflegkindes  kam  dem  wahrea  Sinne  wohl 
am  nächften:/allein  gegen  das  Erfte  ift  einzuwenden^ 
dafs  auch  Frauensperfonen  diefes  Verhältnifs  eingeha 
können,  gegen  das  Zweyte,  dafs  nicht  blofs  die  Hand- 
lung der  Anuahme,  fondern  das  ganze  Verhältnifs  de;: 
Gegenftand  der  gefctzlichen  Beftimmungen  ift.  Beideo 
•gängeln  hat  die  gegenwärtige  Ueberfetzung  durch  den 
Ausdruck' pflegHlterliches  Verhältniß  vortrefflich  abg^ 
.holfen.  —  fsiäch  dem  417.  Art.  wird  die  befondre  Ver- 
waltung destK^i^^ögens,  welches  ein  im  liönigreich^ 
'wqhnender  Mündel  in  den  Colonieen  befitzt,  durch 
einen  protutenr  verWaltet,  der  von  dem  andern  Vpr- 
ipüunde  völlig  unabhängig  ift»  Der  p'^^ii/^ifrift  alfo.eia 
^pabjiängiger  ^für  eine  eigne  Klaffe  von  Gelcbäften  be- 
fteliterMitvormund.   Diefen  Begriff  drückt  die  Gaffel- 


F*ivrit|>    ««m.v»    «<UJ««     JL.^*.»\^iA     V*  »J  K^i.  » I  ^  Ul, 

zum.Thpl  feltlain.  —  Grejfur  ilt  Art;  477.  unJ;"torift 
fte^s  Secrei'dr  iiberfetzt.  Mit  Recbt  1  denn  diefes  "Wort 
ift  einmal  eingebürgert  und.  mit  denri  echtdeutfchen 
Gerichts/ehr  eiber,  welches  andre  U(?berfetzer  gebrau- 
chen,'dringt  man  wohl  gewifs  in  unferm  titelfüchtigea  ' 
Deutfchland  picht  durcn.  Das  W"ort  Secretär  aber, 
welches  auch  iij  d^r  weftppäürchen  Pro9efs.-]C)rdnuJ)g. 
officieR  vörV^ommt,  konnte  uns  wqhl  hoch  .vor  dein 
neuen  fremden  Worte  Greffier  bewähren.  —  In  der 
UeberfcHfift  de»  zweyten  Buchs  find  die  von  den  mei- 
x.fifiA.Uel)9fi^*^fi£A  b(?ybebaltneQ  Modificatianen  des  Ei~ 
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S^mÜttms  rwdc!i«s  atioli  fo  viel  Isils  Arten  des  Eigen- 
ums  heilsen  könnte»)  dem  wahren  Sinne  angemeffea 
BefckrätikungeH  des  Eigintkums  überfetzt,  noch  et\yas 
paf^cher  als  D^s.  Einfchränkungen  dis  Eigenthums.  — 
Im  Art.  521.  ift  der  bisher  überfehne  ricntige  Kunft- 
ausdruek  AbtrkbfQr  Coupes  gebraucht.  —  Die  Inter- 

Sretati V  -  Beftimmungen  des  Art.  533  ff.  haben  die  mei- 
en  Ueberfetzer  fauch  £.)  fQr  unOberfetzbar  gehalten. 
Stets  fiel  uns  dieles  auf,  indem  fich  fogar  viele  römi- 
fcbe  Interpretativ-Oefetze»  trotz  des  weit  gröCsern  . 
TJnterfchiedes  in  Sprache  und  Gebräuchen  Ins  Deut* 
fche  abertragen\ind  bey  uns  anwenden  laffen.  Ange- 
nehm war  es  uns  daher,  zu  bemerken,  dafs  auch  aen 
Caffelfcben  Ueberfetzern  jene  Ausdrücke  übertragbar 
fchienen.  In  der  That  läfst  fich^auch,  wie  hier  ge* 
fcheben,  (ehrparslich  meublts^  Mobilkn;  meubles 
meubtansy  Meubeln;  biens  meubles^  bewegliches 
Vermögen;  mobitier^  Mobiliorfifhaft;  effetsmobi- 
tiers^  bewegliche  Sachen^  fiberfetzen.  Auch  bey  ^. 
kommen  UeberfetzÜQ^en  diefer  Worte  vor,  aber  sro- 
fsentheils  fehr  uoglOcKlich  gewähhe  und  undeutiche. 
Genaue  Kenntnifs  des  franzöCfchen  Rechts  zeigt' es  nun 
aber,  da£s  man,  trotz  diefer  forgfSltij^en  Beftimmung, 
im  Art.  452.mtfiii^/^x,  bewegliche  Sachen^  nicht  Mo- 
1>iUea  überfetzt  hat;  denn  da  ift  diefes  Wort  unsenau 
gebraucht.  VergU  Lacri  efprit  Tom.  5.  S.  201  ft  der 
^uartausgabe.  —  Die.Uebertra^ung  von  fruHs  civils 
Art.  547.  giebt  ein  Beyfpiel,  wie  man  auf  Verdeut- 
fchung  auch  der  bisher  gebräuchlichen  juriftifchen 
Kunftausdrflcke  Bedaclit  genommen.  Frückte  im  reckt- 
ischen  Sinne  drückt  das  vöfiig,  verftändlich  und  einfach 
aus,  was  man  auch  bey  uns  gewöhnlich,  und  was  alle 
andern  Ueberfetzer  di^er  Melle  mit  einem  ausländi« 
fchen  Worte  CSvi//r|{^At^  nennen.  Doch  ift,  den  Rechts- 

feiehrten  zu  Liebe,  eben  diefes  Wort  in  Klammern 
eygefügt«  •—  A^  6io.  871-  und  fonft  ift  legataire  ä 
iure  untverfet^  welches  die  andern  Ueberfetzer  dem 
Deutichen  faft  unverftändlich.geben,  fehr  cleutlich  und 
richtig,  derj  welchem  ein  in  Ferhätiniß  zum  Ganzen  be- 
Jämmier.Tkeil  vermacht  ^.  überfetzt.  -^  Diefuccefflons 
ifäcantes  (in  der  Ueberfcbrifit  des  vfer^^  Abfchnittes, 
yftii^fi  Kapitels  in  derErbfchaftslehre)  find  hier  zuerft 
echtdeutfcn  und  verftändlich  erblofe  f^erlajjenfchaften 
übertragen ,  indeffen  die*  frühern  Ueberfetzer  cffenße- 
hende  oder  vacante  fchreiben.  —  Die  fuBßitutions  des 
franzöfifchen  Rechts  find  nicht  das,  was  wir,  d^ch 
röroifchem  Sprachgebrauche,  Sübftitutionen  in  eigent* 
licheni  Sinne  neiinen,  fondern  Uniyerfal  -  Fideicom- 
tnifCe,  fideicommiilarifche  Sübftitutionen;  Hierauf  hat 
die  Caffelfche  Ueberfetzung  zuerft  Rüpkficht  genom* 
men  und  fideicommijjarifcke  Subflitutionen  ftatt  des  fonft 
gewöhnlichen  Subßitutianen  gefetzt*  — «  In  den  Art. 
1348-  X371- 1382.  find  die  Auscirücke  quaficontrais,  qu^- 
deliis  glflckiich  verdeutfcht  vertragsähnliche  Handiuu- 


ain^ge  £.  zu  vfcrdeutfchen  gefucht,  aber  durch  eineii 
zu  weiten  Ausdruck  fchädliche  der  rerantworÜichkeH 
unterworfne  Handlungen,  v-  OmMU  de  mariage  begreift 
bekanntlich  blofs  die  Verabredungen  über  das  Ver« 
mögetis  -  Verhaltnifs  unter  Eheleuten.  Bey  dem  deut|i 
fchen  Worte  Ehecontract  hingegeB,  welches  die  bis- 
herigen Ueberfetzer  dafür  gebrauchen,  denkt  man  fich! 
einen  Gontract  über  alle  eheliche  VerhäitnifTe.  Kich^ 
tig  ift  daher  in  der  Caffelfcben  Ueberfetzung  das  echt« 
deutfche>  dem  franzöfifchen  Ausdrucke  genau  eotfpre« 
chende  Wort  £A^/Iiy)iw^  «braucht.  —  Der  Satz  des 
frai^zöfifcfaen  Rechts,, dafs rrivaturkunden gesen dritte 
Perfonen  keine  date,  date  certaine  haben  (Art.  132g. 
1410.)  hat  die  Ueberfetzer  nicht  wenig  gequält.  Alk 
frühem  haben  aber  das  Wort  Datum  beibehalten  und 
find  dadurch  unverftändlich  geworden.  Hier  heifst 
es,  zuerft  für  Deutfche  recht  verftändlich,  dafs  fie 
von  einer  gewiffen  Zeit  an  Glaubwürdigkeit ^  voüigt 
Glaubwürdigkeit  erhalten.  Im  Art.  1754.  kommeQ 
mehrere  Kunftausdrücke  vor,  von  welcnen  einige  in 
unfrer  officfeilen  Ueberfetzung^  zuerft  genau  wiederg^ 
geben  find,  z.  B..  r^^oimfii^  durch  Tünche.  Art.  192;, 
ift  depofitaire  zuerft  deutfch  Verwahrer;  Art.  2223. 
moyen  in  diefem  Zuiammenhange  völlig  richtig  uod 
verftändlich  Einrede  gegeben.  Die  btmnefoi  und  mo«. 
vaife  foi  Art.  2262.  2265.  und  fonft  find  In  unfrer  offi- 
ciellen  Ueberfetzung  abweichend  von  dem  bisherigen 
Redegebrarüche,  aber  durchaus  richtig  filr  jeden  ver- 
ftändlich und  zugleich  kurz  und  kräftig  Ueberzeugung, 

fehlende  Ueberzeugung  feines  Rechts  finertragen. 

Doch  diefe  Proben  neuer  glücklicher  Ueberfetzuii- 
en  einzelner  Worte,  welche  leicht  noch  beträcbt- 
Ich  vermehrt  werden  könnten,  mögen  bioreichen. 
Wir  muffen  jetzt  unfre  Lefer  näher  mit  der  vortreff- 
lichen Art  bekannt  machen,  vvie.  die  Cafrelfcben 
Ueberfetzer  den  Sinn  ganzer  Perioden  völlig  deutfch 
und  natürlich,  und  doch  dem' Originale  genau  anpaf* 
fend,  wiedergeben.  Eine  anfcbauliche  Erkenntnifs 
davon  läf^t  fich  zwar  nur  durch  Studium  des  VVerkes 
im  Zufammenhange  erlangen:  dennoch  aber  können 
wir  es  uns  nicht  verfasen  auf^^iniffe  Stellen  biozuwei- 
fen,  welche  untere  Aufmerk famkeit  befonders  auf  fich 
zogen.  Att.  76;  Nr.  5.  Les  actes  refpectueux  fiten» 
itt  faii  heifst  hier  das  etwa  gefchekne  ehrerbietige  Nach- 
Jüchen  des  ötterlichen  EathSy  (o  natürlich,  fliefsend, 
richtig  und  veiJftändlich,  dafs  man  fo  leicht  nichts 
daran  auszufetzen  finden  möchte.  Aber  nun  terglei" 
gleiche  tnan  andre  Ueberfetzungen !  D.  Die  Jcten  ihtf 
das  ehrerbietige  NcUfhfucken  des  Sllerliehen  Roths,  icm 
deren,  gemacht  worden.  S.  JJUe  ehrerbietigen  Actn, 
die  Statt  gehabt  haben  m Sge n.  E.  Die  Urkunden  übfr 
das  erfolgte  ehrerbietige -Gefuch  um  die  Berathung  dtr 
Aeltetn  oder  der  Famuie  (das  Letzte  ift  noch  dazu  nn- 


E 


richtig),  wenn  tferßMchen  etfatgt  i/t.  Eben  wie  in 
gen^  ffandlungen,  die  diefen  {den  Vergehen)  gleich  kom-  diefem  Artikd  ift  auch  fonft  oft  dnrdi  gefcbickten 
meuy  jedoch  dabey,  wie  fion  verftebt,  dieiCunftaus-    ^  "^       ^    j-    «-  ..  .  .      -•-*.•-  «  lu^^^:-. 

drücke  eingeklammert*  Blols  dje  Quafidelicte  hat  der 

,      .       '.     (JD**»  B c/g hl uf^  folgt.) 


Gej^rauch  der  Part ^Tipiem  für  Abkürzimgt  VolltoniS' 
keit  und  Deutlichkeit  gewonnen. ' 
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WISSENSCHAFTLICHE    WE{LKB. 


^     tBCHTSGBLAHETRElT. 

.  STRASBiTRa ,  b.  Levraolt :  NapoUrns  Qtfitzbuek.  Ein* 
zig  affiäillt  Ausgabt  für  das  Kömgnick  ff^^kalm. 
Codi  Napolion  etc; 

{ße/bhiufi  der  kl  Nunu  TT*  ^gehtüchefun  Rgemßom») 

Das  Zweifelnde,  welches  in  dem^ditf  f^u  An  fall 
des  Art  1451.  liegt,  haben  die  frühern  Ueber- 
letzer  gar  nicht  ansgedrflckt  Z7V.  und  S^s.  vorgikom' 
weny  gitnackt  worden  find  ^  Üi  nämlich  gerade  als  ob 
ftände  (mJt  itifait*  E's.  unUrw>mmen  mrden  kamden  aber« 
fetzt  eine  ganz  andere  Bedentung  von  pu^  als  welche 
hierher  pafst.  Die  Caffeifche  Ueberfetzung  fagt  völ- 
lig richtig  und  ohne  alle  Steifheit  §Uaa  vorgmommem 


Art.  I.  Les  lots  Jont  ex^cutoires 
Jans  tout  le    territoire  Jrancais    en 
•vertu  de  la  Promulgation  qui  en  ejl 
ymite  p4tr  l  *Emp€reur. 

Blies  feront  exeoutees  danw 
mhaque  parlie  dt  l* Empire  ^  du  mo' 
fTtent,  ou  la  Promulgation  en  pourra 
€tre  connucm 

La  Promulgation  faxte  par  l*Em* 
pereur  fira  reputee  connue  dans  lede* 
partement  dt  la  reßdenee  imperiale» 
un  jour  äaris  eelui  de  la  promulga-  * 
tion;  et  man»  ohaoun  des  autres  de' 
partemene ;  apres  rexpiradon  du 
mime  Mai  augmented  'autant  dejours 
quil  y  aura  de  fois  dix  myriame- 
ires  {enrnroatvingt  litues  aneiemtes) 
entre  la  vWe,  .oÄ  la  Promulgation 
en  aura  etS  Jaite  et  U  okef  Heu  de 
ehiu/ua  departement. 

A.  a^3.  ils  feront  temis  de  trrodui- 
y-e  *•  *-*  3)  /«  declaratiofi  authentique 
de  ieurs  pcre  et  mite  —  partant  tfisß 
—  ils  autor{ßnt  t^l  ou  teile  leur 
fds  ou  fille ^  pepit  ßU  ou  petite  ßlle^ 
marie  ou  mar'ieea  teile  ou  tel 
a  demonder  le  divorce* 

A.  455.  ^^^  Cet  emploi  devra  Are 
fait  dans  le  däat  de  fix  mois,  paffe 
leqttel  le  tüteur  devra  lee  inUrits  A 
defaut  d* emploi. 


'  J.  L.  Z:  1809.    ErJUr  Band. 


Cfficielle  Ueherjetznng. 

Die  GefctM  erkalten  verhiudliehe 
Kraft  im  ganzen  Umfange  de«  KSnig- 
reichs  vermög«  der  van  dem  Kdnige 
gefchefaeiien  Verlcundigtiag. 

Sie  f ollen  io  Jedem  Tkeile  iei  Staa« 
tet  von  dem  Augenblicke  an  vollzo* 
gen  werden,  wo  die  Verkfindigung 
derfelbeu  bekannt  leyn  k.aiifl« 

Diefe  Verkendi|;aiig  foU  aber  aU 
bekannt  angenommen  werden  t  ta 
dem  Departement ,  wo  der  RSnig 
feiye  Refldena  hat,  eijien'Tag  nacn 
derfelben;  in  eiaent  jeden-  der  flbri^ 

SeaDeparumeaü«  oaok  defnMUufe 
^  er  nSmliohen  Frift »  mit  Zurechnong 
eine«  Tages  für  Jede  zebn  Myriame« 
ter  (ungefähr  ^waneiff  Standen), 
Mrelohe  der  Hauptort  'deif  Oerparte- 
Btesla  von  der  Sudt  entfernt'  liege, 
worin  die  Verküodigvig  gefchebeja 
irt. 

Sie  find  verbonden  —  lieyznbrin« 
geil  ^  -^  i)  die 'in  glaebh^eii  Form 
altf efefsttt  BrkKbnuig  ilirer  Eltern  — 
daU  fie  •»  ihren  Sohn  od^  Knl^^U 
ihre  Tochter  oder  Enkelin  {deren  Sa- 
men und  die  Per f an,  mit  welcher  fie 
'verheirathet  ßnd.  genau  angegeben 
fern  mufs )  ermSchtigen  om  die  £he« 
fciieidnag  naehEufucben. 

— ...  Diefe  AnUguog  mn£s  binnen 

fechi  Monaten  wirklick  gefohehen; 

widrigenfalls    der    Vormund,    nach 

deiii  Ablaufe  imt  Frift  zor  Zinazak« 

tlttng  verpflichiet  iSu 


r4)i 


hätti.  Dänfaufli  recours  emOri  qui  d^  droU  Art  i<6j, 
geben  D.  und  S.  undeutfcb  und  gezwungen  vorhikaU^ 
tick  des  Si^rfßs  mder  jemand  ^  wider  welcken  er  reckilUk 
eifdreten  mas;  jedoiM  mit  Porbekalt  des  Rigreffes  gegem 
t^n  er  gebührt;  E.  der  deutfchen  Sprache  angemelten, 
aber.fo,  dafs  die  RQckficht  auf  die  Perfon ,  däs  eMr$ 
qui  verloren  geht,  mit  P^arbekaÜ  des  RegrtifeSy  fo  weit 
die/er  recktlick  Stau  findet.  Unfre  officielie  Ueberfet« 
zung  dagegen  vereinigt  völlige  Richtigkeit  mit  einem 
geläufigen  echtdeutfcheo  Ausdrucke  dock  bleibt  der  An^ 
hruck  auf  Entfckadigmg  geaen  jeden  dazu  Ferhunduen  vor- 
bekalteiL  Damit  unfre  LeJer  Gelegenheit  haben»  felbft 
Vergleichuneen  anzuftellen ,  Jaffen  .wir  hier  noch  ei- 
nige Artikel  im  Originale,  in  iinfrer  officiellen  und 
dejr  £rA^d*fchen,  als  der  heften  der  ' '  * 
fetzungen  folgen : 

Rrhard^s  Veherfetzung.  **. 

pie  Gefetze  werden,  Vraft  ihrer  von  8eites 
dea  Kaifer«  erfolgten  Promulgation  im  gaasea 
banzdiifcken  Gebiete  voll/h-eckhar. 


.vollftreckhar. 

Ztt  ^ollftreeken  find  fie  in  jedem  Thaile  dei 
Iteicha ,  von  dem  Aogeublicke  an ,  in  welchem 
ihre  Promulgation  dafelbft  bekennt  werde« 
feyn  2uan. 

Dafa  di«  Jnich  den  Kaifer  gefchehne  Promnl« 

fatipn bekannt  worden  fey,  wird  angenommen: 
m  Departement,  in  welchem  der  Ratfer  refi« 
4irt ,  einen  Tag  naob  jAbt  Promulgation ; 

in  jedem  andern  Departement  nach  Ablauf 
derfelben  Frift;  zn  welcher  jedoch  auf  jede  zehn 
Mvrianeter  (nagh  4er  alten  Rechnung  unge- 
fahr  20  franzSTifche  Meilen)^  welche  die  Haupt- 
ftadt  dea  Departemenu  von  dem  Orte,. wo  die 
Promulgation  erfolgte,  entfernt  liegt,  ein  Tag 
liiozugeMchaet  werden  mnf«. 

« 

8ie  mfifTen  ^—  prodnciren  <— '—  3^  die  in  be« 
glanbigter  Form  auigeftellte  ErkfSroag  ihrer 
Aeltern  «—  daft  -—  Ei  dem  tmd  dem  oder  dem 
mnd  4er  »nie  ihrem  Sohn,  ihrer  Tochter,  i^em 
Enkel  oder  ihrer  Enkelin,  welcher  un  den  und 
den  oder  die  und  die  Terheirathet  fey ,  die  Rr« 
laobnila  ertheilen ,  die  fEhefcheidung  zu  fuohen« 

—  ^  Diefe  Anlegung  ninfa  binnen  fecha  Me« 
neten  gef^Hehen;  nach  deren  Ablauf  dev  Vor« 
mnnd,  in  Ermangelung  einer  ainsharen  Aide» 
gung  die  Zinlen  zu  zahlen  Icholdig  ift» 
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90nfiil  de  fandlW  aurait  jugi  u  pro* 
pos  dt  fixer  • 

A.  597.  II  jouit  -^  de  tous  Us 
droits  dantU  pröprUtaire  peut  jouir^ 
et  ilmjouit  comme  proprietaire  lui 


' '  Offhielie  Veherfitzung* 

•~.»-«  Zu  gewinien  von  dem  Giitba« 
finden  des  f  amilienratlit  abhängen« 
den  Zeiten. 

Er  bat  die  Benutsnng  ^—  aller  Oe« 
rechtfame,  dereiT  fich  der  Eigentha* 
TMT  bedienen  JL^nnta,  i^**^.  fi  v^ 
diefer. 


Erhard't  Ucherfetzuiig» 

—  *-  Von  Zeit  -ztr  Zeit,  ^wie-  es  der  FamiÜem« 
vatfa  feftzultellen  f ar  gut  Bndet. 

Er  bedient  fich  —  aller  Reehte,  welche  der 
Eigentbiimer  genieften  ^würde«  nnd  er  bedient 
Eon. ihrer  gleich  dem  EigenthCLoier  felbft. 


Unfre!  officielle  Ueberfetzung  ift  nicht  blofs  als 

!;elebrte  Arbeit,  fondern  auch  alWunmittelbares  und 
Örnilicbes  Gefetr  zu  betrachten.  Denn  nach  dem 
zvreyteii  Artikel  des  königl.  weftphälifchen  Decretes 
?om  31.  Sept.  1808«  foll  fie  die  eiqzige  feyn,  welche 
in  den  Gerichten  des  Königreichs  angeführt  werden 
darf  und  gefetzliche  Kraft  hat  Hieraus  fol^t,  dafs» 
fe  wie  vorhin  das  franzöfifche  Original ,  fo  jetzt  die 
deutfche  Ausgabe  von  Napoleons  Gefetzbuche  als  die 
Hauptrechtsquelle  im  Privatrechte  anzufehen  ift.  Wo 
fich  Widerfprüche  zwifchen  beiden  find^,  geht  die 
deutfche  Ausgabe  vor:  denn  fie  ift  fuueres  Gefetz. 
Doch  darf  man  wohl  nicht  fb  weit  gehen,  zu  behaup* 
ten ,  dafs  das  franzöfifche  Original  jetzt  im  König- 
reiche Weftphalen  gar  kerne  Gefetzeskraft  habe. 
Das  fcheint  allerdings  för  diefe  Annahme  zu  ftreiten, 
dafs  die  Gerichtsfjpracbe  bey  uns  dlQ  deutfcks  ift,  und 
eine  jede  gefetznche  Beftimmung,  welche  aus  dem 
Originale  unmittelbar  hergeholt  werden  foUte,  doch 
erft  fQr  d}e  deutfchea  Richter  überfetzt  werden  müfste» 
indeffen  die  of&cielle  deutfche  Ausgabe  die  einzige 
Ueberfetzung  ift,  welche  Gefetzeskraft  hat.  Doch 
fleht  diefem  Grunde  entgegen,  dafs  man  auch  eine 
officielle  franzöfifche  Ausgaoe  publicirt  ha^,  und  un- 
möglich aller  fubfidiäre  Gebrauch  des  franzöfifchen 
aus  unfern  Gerichten  verbannt  -feyn  kann«  Praktifch 
wichtige  Folgerungen  hieraus  könnten  fich  zeigen, 
nicht  eben ,  wenn  in  der  deutfchen  Ausgabe  Zwey- 
deutigkeiten  fich  finden  foUten  —  denn  in  dem  Falle 
WCIrde  das  Franzöfifche  als  Quelle,  es  fey  nun  gefetz- 


Kch  oder  nicht,  den  Ausfcfalag  geben — ;  fondern, 
wenn  in  der  Ueberfetzang  gefetzliche  Beftimmungen 
aus  Verfehn  blöfs  ausgelaUen  feyn  foll  ten.    Diefe  wä- 


ren alsdann ,  nach  der  uns  richtig  fchexnenden  Mei 
Bung,  aus  dem  Originale  zu  ergänzen.  Aeufserft 
feiten  wird  freylich  diefe  Bemerkung  bey  der  fo  fehr 
genau'  gearbeiteten .  Ueberfetzung  zur  Anwendung 
Kommen;  indeffen  iftes  wieder  bey  dem  grofsen Um- 
fange der  Arbeit  faft  undenkbar,  dafs  alle  folche Ver- 
fehn, dergleichen  in  den  frObern  Ueberfetzungen 
ziemlich  viele  vorkommen,  gänzlich  vermieden  feyn 
folltien.  Bey  dem  Art.  63.  feheint  uns  ein  folches- 
Verfehn  Statt  gefunden  zu  haben.  *  ün  fiul  ngjjfln  ih 
nämlich  dafelbft,  mit  den  meiften  Ueberfetzern ,  ein 
iignes  Regifter  verdeutfcbt,  und  dadurch  die  Beftim- 
mung, dafs  es  ein  einziges  (nicht  doppelt  zu  führen- 
des) fey ,  verloren  gegangen.  Diefe  mufs  alfo  wohl 
aus  dem  franzöfifchen  Originale  ergänzt  werden. 
Vgl  Keil  und  Reinhard  Handbuch  fOc  Maire  Bd.  i, 
S.  572  (Pfeiffer)  vollftändige  Unt^cweifung  S.  48.  —  " 
Als  AusHufs  der  Gefetzgebunfisgewalt  find  anzufehn 
nicht  blofs  kleinere  fich  von  felbft  vergehende ,  fon- 


dern auch. einige  bedeutendere,  das  Recht  felbft  nä- 
her beftimmende  oder  «rejüszende  Aenderungen. 
Dafs  z.  B.  Empenur  Komgy  Empire  Koniffrtick^ 
Fr  an  f  als  Einlänäer  fiberfetzt  ift,  gehört  der  Regel 
nach  zu  den  gerlnffern  Veränderungen«  (Wir  ma- 
chen dabey  nur  auf  die  VerdeutCchung  von  Franfais 
aufmerkfam,  worin  eine  ffir  die  gar^fehr  zu  empfeh- 
lende Einfahrung  diefer  Ueberfetzung  in  andern  Staa- 
ten ,  befonders  zweckmäfsige  Verallgemeinerung  des 
franzöfifchen  Originals  enthalten  ift)  Dadurch  aber, 
dafs  auch  im  Art.  896.  Enipereur  König  gegeben  wor- 
den, ift  ein  neues  Recht  eingefQhrt,  aer  vorher  noch 
durch  kein  Gefetz  oder  Decret  uns  gegebne  neufran- 
zöfifche  Adel  weoigftens  in  feinen  J&rundlagen  auch 
diefem  Königreiche  mitgetheilt.  Die  kaif.  franz.  Ver- 
ordnung vom  30.  März  uqd  der  franzöfifche  Senatsbe- 
fchlufs  vom  14;  Auguft  1806.,  welche  auch  auszugs- 
\veife  im  Anbange  abgedruckt  worden,  find  durch 
diefen  Artikel  königl.  weftphälifche  Gefetze  gewor- 
den. Die  neuem,  denfelben  Gegenftand  betreffen- 
den Verordnungen  vom  l.  März  18080  hat  man  in- 
deffen noch  nicht  aufgenommen.  Aufser  diefer  Aen- 
derung  unfers  bisherigen  Rechts,  wodurch  es  dem 
franzöfifchen  näher  gebracht  worden ,  giebt  es  andre^ 
durch  welche  umgekehrt  jeine.Verfchiedenheit  beider 
Rechte  eingeführt  ift,  die  jedoch  in  yerfcbiedner  Ver- 
faffungund  Einrichtungen  beider  Reiche  ihren  Grund 
hat  Die  erfte  findet  fich  bey  den  Rechten  der  Iniän* 
der.  Eine  Vorfchrift  des  31.  Art.  des  Originals  geht 
dahin,  dafs  diejenigen  Inländer,  welche  oline  Bewil- 
ligung der  Regierung  auswärtige  Kriegsdienfte  ge- 
nommen haben,  undSadurch  Fremde  geworden  find, 
nur  dann  di6  Rechte  der  Inländer  wieder  erhalten, 
wenn  fie  diejenigen  Bedingung^en  erfüllen ,  durch  wel- 
che ein  Ausländer  Barger  in  ftaatsrechtlicher  Rfick- 
ficht  (cttoyen)  werden  kann  (durch  zehnjährigen  Auf- 
enthalt im  Lande  nach  erhaltner  Erlanbnifs).  Da  nun 
in  Weftphalen  nicht ,  wie  in  Frankreich ,  ein  Gefetz 
exiftirt,  wodurch  Barger  in  ftaatsrecbdichem  Sinne 
von  Inländern  ~  unterfchieden  i^ären,  fo  pafste  diefe 
Beftimmung  fOr  uns  nicht.  Wohl  gewifs  ans  diefem 
Grunde  find  did  Worte  pour  dnemr  ciitytn  m  nicht 
mit  überfetzt,'  nnd  dadurch  der  Sinn  des  ArHkels  da- 
hin abgeändert,  dafs  ^in  fo'Icher  gewefener  Inländer 
gegenwärtig  nur  das  zu  thun  braucht,  was.  ein  ge- 
borner  Fremder  nöthig  hat,  um  Inländer  zu  werden 
(d.  h.  fich  mit  Erlaubnifs  der  Regierung  im  Lande  auf- 
halten). —  Sine'  zweyte  Veränderung  enthält  der 
Art.  4^27.  In  diefem  find  n$ix^ich  anftatt  der  im  fran- 
zöfifchen Texte  angefahrten  Titel  der  firaazofifcben, 
einige  ungefähr :  emfprechende  der  wenphäHfchexi 
Coiatitution  genannt »  dt^ta  ?ufoIge  die  Kdoiglicfae 

'      **   •  '     ■      '        Fami- 
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Familie,  dib  Minifter,  StaatsrSthe  und  Reichsftända 
keine  Vormundfchaften  zu  überhehmen  brauchen.  — 
Mehrere  Aenderungen  haben  wir  nicht  bemerkt.  So 
find  z.  B.  in  demfelben  Ait.  427.  die  Richter  am  Cafla- 
tionshofe  auch  in  der  deutfcnen  Ausgabe  erxi^ähnt, 
-wiewohl  wir  bisjetzt  keiAen*  befonders  CafTationsge- 
richtshof  haben,  und  die  Mitdieder  des  Staatsrates, 
-welche  die  Gefchäfte  der  Gaflationsrichter  i^erfebn, 
fchon  als  StaaUrätlu  von  der  Vormundfchaftefahrung 
befreyt  find.  ^  Bey  der  grofsen  Sorgfalt,  mit  welcher 
die  Ueberfetzung  verfertigt  worden ,  dürfen  wir  die* 
fen  Umftand  wohl  nicht  für  ein  Verfehn  halten.  Viel* 
mehr  fcheint  er  uns  zu  der  Vermüthung  zu  berechti* 
gen,  dafs  mari  etwa  damit  umgehe.  Ober  kurz  oder 
&ng  einem  eignen ,  vom  Staatsrathe  verfchiednen  Col- 
legium  die  Gefchäfte  eines  CafTationsgerSchtshofes  zu 
übertragen.  Bekanntlich  wurden  vormals  auch  in 
Frankreich  diefe  Gefchäfte  von  einer  Abtbeilung  de$ 
Staatsraths,  dem  Cwiftü  des  partüs^  entfchieden;  die^ 
fes  wärd^aber  nachmals  davon  getrennt  und  giftg  in 
einen  fnr  fich  beftehenden  CafTetionsgerichtshof 
nber.  —  Im  253.  und  263.  Art.  wird  bey  Ehefcbel- 
dungsprocellen  Gegenwart  der  Parteyen  beym  2feu* 
genverhör  erlaubt  und  drey  Monate  als  Appelifations* 
mft  angeordnet,  beides  dem  gemeinen  franzöfifchen 
Proceffe  gemäb.  Diefe  VerfOgungen  find  in  unfrer 
officidlen  ueberfetzung  nicht  nach  der  weftphalifchen 
Procefs  -  Ordnung  Art.  203.  345.  dahin  abgeändert^' 
dafs  nur  die  Anwälde  der  Parteyen  gegenwartig  feyn 
dürfen,  und  eine  zweymonathche  Appellationsfrift 
Statt  finden  folle,  vermuthlich  weil  man  Gründe  hatte, 
bey  dem  EhefcbeidungsprocelXe  jenes,  als  fingulare 
VerCaeung,\  ftehn  zu  laflen. 

Was  die  äuCsere  Einrichtung  des  Werkes  betriffik,^ 
fo  zeigt  fich  ein  wefentlicher  Unterfchied  der  weft-' 
phälifcnen  offici^en  Ausgabe  von  den  franzöfifchen 
darin,  dats  nicht  bey  jedem  Titel  der  Tag  der  in 
Frankreich  gefchehnen  Verkflndigung  bemerkt  ift.'^ 
Es  konnte  diefes  auch  föglich  unterbleiben:  denn  für 
uns  ift  das  Gefetzbuch  auf^  einmal  verkündigt;  und 
der  Fall,  da  man  eines  etwanigen  Widerfpruchs  we- 

{ren  wiffen  müfste,  welche  unter  mehrern  Stellen  ur- 
prüngliob  früher  promulgirt  fey,  möchte  wohl  über- 
all nicht  vorkommen ,  folite  er  aber  auch  einmal  ein- 
treten, fo  könnte  man  alsdann  leicht  in  andern  Bü- 
chern nachfehn.  —    Aufser  dtm  Gefetzbucbe  finden ' 
fich  in  allen  drey  Ausgaben  einiee  Zufätze.    Sie  be- 
ftehn   in   Gefetzen,    Uecreten,    ataatsrathsgutachten 
oder  Auszügen  aus  denfelben,  Napoleons  Gefetzbuch 
im  Ganzen  oder  einzelne  Gecenftände  deflelben  be-- 
treffend.    VoHiufgefchickt  ift  das  fchon  erwähnte  kö- 
nigliohe  Decret  über  Gültigkeit  der  offioiellen  Ueber- 
fetzung und  des   Napol^onfcben  Gefetzbuchs  über- 
haupt.   Diefer  letzte  Theil  des  Decrets  enthält  eine 
BtfArbeitung  des  berühmten  Art.  7.  des  franzöfifchen 
Gefetzes  vom  30  Ventofe  12,  in  welchem  die  altern 
Gefetzetibgefchafft  werdep.    Diefe  ift  fo  ausgefallen, 
dafs    dadurch  diei  in  Qrom$*s  und  ffaup*s  Germanien 
2.  Bd.  I«  St  vom  Prof.  Sckraäer  verfbeidigte  Meinung 
yoa  fortdauernder  Gültigkeit  alterer  G^etze  ia  dea 


vom  ff^nzofifdien  Gefetzbnche  nicht  berührten  Fäl- 
len, in  BezieTiung  auf  das  Königreich  Weftphalen  eixi 
neues  Gewicht  erhält.  Es  folgen  auf  das  üefetzbnch 
i)  ein  königl.  Decret  über  4ea  Zeitpunkt  der  Gültig- 
keit von  Gefetzen  und  Decreten  in  den  verfchiednen 
Departements.  Auch  diefes  ift  nach  1  franz.  Gefetzen 
über  denfelben  Gegenftand  bearbeitet,  aber  deutli* 
eher  als  jene  abgefaist,  fo  dafs  eine  in  Prankreich  auf« 

feworfne  Streitfrage  { S.  Pigeau  noiicns  Jlhmntaires 
id.  I.  S.  14.^,  wel^e  einen  Zeitraum  von  faft  einem 
Taee    betrifft,    bey    uns    nicht   vorkommen    kann. 
2)  Ein  königl.  Decret,  wodurch  Inländer  aus  frem^ 
den  Dienften  zurückberufen  und  desfallfige  Strafea 
verhängt  Werden.     3)  a.  Ein  paar  Decrete  über  die 
mit  Führung  der  Regifter  des  Perfonenftandes  (oder 
wie  es  hier  heifst,  Givilftandes)  beauftragten  Beam* 
ten.     3)  fr.  Das  Gefetz ,  wodurch  die  Ehe  zwifchea 
Schwager  und  Schwägerin,   mit  Ausnahme  einiger 
Fälle,  für  disi»enfabel  erklärt  wird.     4)  Ein  Auszug 
aus   der  Conftitution  zur  Erläuterung  des  Art.  427. 
5.  6)  Auszüge  aus  ein  paar  Decreten  über  Djenfte  und 
Jagd.      7)  Das    bekannte    Staatsrathsgutachten  übet 
fideicommiffarifche  Subftitutionen.    8)  a.  b.  Auszüge 
aus  ein  paar  kaiferL  franz.  Gefetzen,  den  Adel  betreff 
fend.  —    Noch  find  beygefügt  Regifter  der  einzelnen 
Titel,  nach  Ordnung  des  Gefetzbuchs.      Ausführ- 
liche alphabetifcbe  Regifter,  den  verfchiedenen  Aus* 
gaben  angeuäfst ,  werden  in  wenigen  Wochen  erfchei« 
neu.  —    Der  franzöiifche  feiet,  welcher  fich  in  den 
beiden  gröfsern  Ausgaben  befindet ,  ift  ganz  fo  abgcH* 
druckt,  wie  er  in  Frankreich  gilt^  nicht  dem  König« 
reiche  Weftphalen  angepafst    Man  findet  alfo  Empim 
reuTy  la  Firance^  im  Art.  427,  die  Titel  der  franzöfi« 
.  fchen,  nicht  der  weftpbälifchen  Conftitution  u.  f.  w. 
Im  Art.  331.,  bekanntlich  bisjetzt  dem  einzigen,  ia 
welchem  eine  nicht  ganz  unerhebliche  Variante  fich 
gezeigt  hat,  ift  Ugakmeni^  nicht  igaUnma   gewählt» 
und  dadurch  der  den  heften  Sinn  enthaltenden,,  auch 
im   geretzgebenden   Corps   genehmigten   vor  der  in 
FranKreich  wirklich  verkündigten  Lesart   der  Vor*' 
zug  gegeben.  —     Der  Quartausgabe  hat  man  noch 
die  lateinifche  Ueberfetzuiig,  welche  im  Königreiche 
Italien  publicirt  worden,  beycefügt.    Eine  fehr  ange- 
nehme   Zugabe,    da    diefe   Ueberfetzung    bisher   ia 
Deutfchland  feiten  zu  finden  war,  und,  befonders  als 
Uebertragunff,  in  eine  Xo  verfchiedenartige  Sprache 
einen  fortlaufenden  Commentar  bildet.   Sie  ift  keines^ 
Wegs  fKlavifch,  fondern,  vorzüglich  im  Periodenbaue, 
dem  römifchen  Geifte  ziemlich  angömeffen  gearbeitet. 
Weniger  ift   es   gelungen,  überall  den  Sinn  richtig 
wiederzugeben.     Auch   find  manche  einzelne  Aus^ 
drücke  der  echten  Latipität  nicht  angemeffen.    Z.  B* 
Art.  4U  heifst  feront  cot  es  par  prsmiin  et  demiere^  « 
/n^ima  usque  ad  pöflremam  jpaginam  numeris  nata^wäur^ 
da  es  vielmehr  heifsen  mükt^^  prima  et  poflrema  pagma 
nUfkiris  notabimtur.  Art  3^4.  agls  de  moins  de  quime  ans, 
quintunkdicimum  annum  wmdnm  agentes%  anftatt  qui  qu, 
dec.  antu  nondum  expleverunt.     Art.  397,  ift  das  Wort 
ituHvkbtei  ^an?  unüberfetzt  geblieben.     Art.  363.  und 
ionft^   bükt  procis  verbat^  procefiit yerlniiti.     Wzi 
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w&rde  dazu  D^nmi  fapn!  Art.  417.  Probifeur^  pratutoTf 
eia  7 war  edktrömitcnes ,  aber  ioi  einer  ganz  andern 
Bedeutung  gebraucbUches  Wort.  Art  1348*  wird 
maficwUraOus  als  tili  Wort  gebraucht»  da  die  Pan* 
dectenfcbriftTteiler  es  ftefs  als  zwey  Worte  betrach- 
ten, z.  B.  nie  obUgctüoms  9X  qualhmtra^^  fondera 
ftets  quaß  tx  emitradu  fagen.  —  Diefe  Ueberfetzung  zeig 
ift  vor  18^«>  mithin  naciv  der  altern  Ausgabe,  den  Itau 
Code  ävily  nicht  Coi$  Napoltan  verfertigt  Daher  kom- 
men z.  B.  im  Art  17.  noch  4  ürCacbep  vor,  wodurch 
man  aufoört,  InUtkder  zu  feyn;  daher  find  im  Art 
896.  die  fideicommifTarifchen  äubftitutionen  novch.obne 
Eini'chränkung  verboten.  Ganz  ohne  Veränderungen 
iebt  fie  indeaeo  den  Codi  üvil  nicht  Die  jneiueo 
^leftehn  in  Kleinigkeiten,  wpdurcfa  eine  Annäherung 
an  die  franzöfifc^e  Ausgäbe  von  ijg07.  bewirkt  ift 
Es  kommt  z.  B.  nirgends  Sesjmiticaf  C^/u/kf ,  iaber4^1 
ngmm^  rex  von  Wichtiger  iCt  die,  welche  dw  ^uf  den 
republikanifcheji  Kalender  berechn^en  Art  S96.I.  ^e^ 
troffen  hat  Er  ift  hier  nicht,  w4e  jn  der  fr^n^ofifchea 
Ausgabe  von  1807.  ohofe  Erfat^  weggefallen.     Anstatt 
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deffelben  liefs  n\ßn  nimlidr  die  Worte  h  HUs  fra^cru 
ptiombu$y  quas  od  menfia  deasrrtaUy  fingiäi  nunfes  aequth 
Us  habeniuri  Uat  maequati  die$fum.  numro  confiaily  d.  b* 
es  foll  vop  Datum  zu  Datum  gerechnet  werden,  eine 
fehr  ^ute  und  einfache  Beftimmung.  Zu'  dem  gegen- 
wärtigen Abdrud^  ift^  laut  der  Buphhündler- An- 
zeige, die  Ueberfetzung  giinz  fa. geladen,  wie  fie  in 
Itauen  gilt  (nur  dafs  anftatt  Itßlßu  tf^tflpkahs  eta  g^ 
fetzt  Worden)  und  das  ift  fehr  dankenswerth.  Dena 
nun  hat  man  in  der  Quartauseabe  Napoleons  Oefetz- 
buch,  wie  es  in  Frankreich ,  Italien  und  Wefipbalei 
gilt,  welches  fo wohl  zu  wiffenfchafÜichen  Verglei- 
chungen,  als  auch  wegen  praktiCcher  Anwendung  für 
iUejenigea ,  welche  f&ichäfte  im  Auslande  inaciiei^ 
oft  intereßant  feyh  kann.  —  Der  Verleger  hat  i^  al- 
len Ausgaben  f ^r  gutes  Papier  und  deutlicheo ,  wohl 
ins  Auge  fallenden  Pruck  gefbrgt,  auch  Druckfehler 
mdglichlt  vennieden«  Aufser  den  wenigen-am  Eadebe- 
xneäcten  fiodiin«  in  der  Quartausgabe  Hut  folgende  auf* 
gefallen;  Art  361^  ou  lies  it^  Art  474«  Zinfe  LZinfeo, 
'Art  597../iitf  L  /e,  Art  2713.  hinter  binu  einComma. 
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er  Hpfirath  tm^  k.  k.  Leiharzt  Anirtßf  tu  Stifte  hat 
jedoch  blofs  in  feixiin*  Eigenfchaft  als  Präles  der  .jnedi- 
ciiiu  Facultät  und  Referent  bey  der  StudienhofcoonjnlC- 
liön  nach  mancherley. mit  der  HofXtelle  YQrgefalljenen 
ColHfionen  ,fein  Aiet  reßgnirt.,  und  diefe  Beiignation 
iß:  angenommen  .worden.  D^e  Augen  yicler  lind  nun 
z>»rar'  ?iuf  den  Hofrath  P,it€r  prank  gerichtet,  aber  ex 
hat  fem  Haus  .in  Wien  wm.  Verkauf  ausgeboten,  ^ind 
floh  eines  in  Freyburg  gekauft,  um  dorthin  init  näch- 
ftem  F^Cthjehr  abzugehen. 

X>r.  jtp/jk,  iJvr^r  (Ueberfetzör  di^r  Schilderung , der 
toskanifqhesL  Lax]Lawirthfchaft  von  Simm^e  SißocßJt)  aus 
Kärathen ,  V^  zum  Prof.  der  Qekpnomle  bey  .^em  Lj^ 
ceuiH  in  Klagenfurt' ern^rnnt  worden.  Es  .wird  d^it 
auch   ein  jpraktifcher  ,'Curs  in  einem  Mayer^iofe  yer- 

.  bunden.  - 

E^r^  jimhroß  R^uß^  J^kTimnenarzt  zu  BUin ,  eixi  !be- 
kannter  Mineraloge,  hat  d«n  Titel  und.Charaktear;eines 
Ir;.  k.  Bergraths  erh^dtcaa.' 

Im 'Nov.  igog.  ift  der  seitherige  geheime  und  wirk- 
liöhe  Staatsrath  Andreas  r.  Semß^  zum  ^ammerprUfiden- 
ten  i«v  Qfcn  nnd  an  feine  S^lle  der  :Perfonral  Seepk»  v, 
AhsUl  zum  Staatsrathe  ernannt  jv^orden. 

Folgende  Profefforen  an  der  ,k.  Pefther  Univer- 
fität  find  mit  dem  k.  Rathstitel  beehrt  worden:  Ignatz 
Prahjt^  Prof.   der  medicin.  Praxis,   y^-  j^of»  ßVmferl^ 

,  Prof,  dör  Chemie,  Emrich  Kek^en^  P^of.  des  vaterlän- 
difchen  Recht«. 


Der  P;rof.  des  vaterL  Rechts  an  der  Akademie  tu 
Presb^rg  Paul  JHamik^  wad  Aer  durch  Schriften  bekann- 
te PhyjQeus  des  Comitats  Mich»  Lamhx^tkf  find  in  den 
,ungr.  AdeljCtand  iiufgenommen  ^fvtorden. 

Der  Prof.  Mkhm  Szvarfnyit  der  floh  um  das  iragri- 
fche  l«9thoUfd|^  Kirchenrecht  verdient  gemacht  hat, 
ift  yoxi  d^.m  Grafen  ßforg  peßnia  als  Patron  zum  Pfar- 
rer in  KeJ^elj  und  zum  Abten  von  Hah6t  auserfekn 
vWprden. 

Der  Freyherr -.GÄÄnV/  v.  PrSnqy^  Öbergefpann  dcJ 
.Gömörer  Comitats ,  ein  Kenner  und  Beförderer  (1er 
X}«lehrfamkeit,  ift  zu  der  Würde  eines,  k.  k.  geheimen 
R^ths  erhaben  iwo^"den. 

Nachdem  .die  Hn.  Prediger  U  Pi^  zu  MamiheiiSi 
ßeibel  zu  Lübeck,  Eylirt  zxx  Potsdam^  den  Ruf  an  die 
St.  Stephansgemeine  zu  Bremen  (an  des  Hn.  0))erkir* 
.chen^r^  Mjamd^s  zu  Cajrl^ühe  Stelle)  abgelehnt  haben, 
tat  diefe  Gemeine  am  ao.  Februar  diefes  Jahrs  «• 
vierun  Mali  gewählt.  Die  Wahl  traf  den  Un.  MiHfr^ 
Pfarrcur  zu  Braunfels.,  der  ein  Bremer  vc»l  Geburt  und 
>fe]l)ft  .aus  diefem  Kirchfpiele  gebürtig  ift»  alfo  den 
Ruf^ewii^  annehjmen  mrd.  Die  Vacäna. dauerte  bej- 
nabe  vier  Jahre. 

Der  bisherige  Berg^  und  Hütten  -  Adminiftrator, 
Dr.  Blumhofzu  Silbach-,  ift  won  dem  Grofirfierzogc  ton 
Heffen  zum  Hütten  -  ünfpecter  zur  Ludwigshutte  bey 
Biedenkopf  ernannt  worden« 

Die  Univerßtät  zu  Helmftädt  hat  den  berrihmttfl 
Pädagogen,  Hn,  Rath  Campe  z^x  Braimfchweigf  ««* 
Doctor  der  Theologie  ernannt. 
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Mittwochs^     den  22.  März   1809. 


WISSENSCHAFTLICHE     WERKE. 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 

1)  KopKNHAGRN,  gedr.  b.  Popp:  Om  den  Indfly- 
delfe ,  Opdragelfin ,  ifaes  den  offenüige ,  kan  fiave 
paa  at  indplante  Kierlighed  ül  FaedretmdeL  ( Ueber 
den  Einflufs,  welchen  die  Erziehung,  befonders 
d^e  öffentliche,  auf  die  Erweckung  der  Vater* 
laodsliebe  haben  kann.)  Af  L.  Engetstofl,  Ad- 
junct  ved  UniverGtaetet  ogLaerer  ved  det  Schou- 
boiske  Inftitut.  i8o3.  67  0.  gr.  4. 

a)  Ebenda/.,  verl.  in  d.  Gyidendalfchen  Bucbh.: 
Tanker  otn  Nationalopdragetfer  ^  beiragtet  fom  det 
virkfomße  Middet,  tll  at  fremme  Almeenaand  og 
Faedrelandskierlighed ;  (Gedanken  Ober  die  Na- 
tionalerziehung, betrachtet  als  das  wirkfamCte 
Nittel,  Gemeingeift  und  Vaterlandsliebe  zu  be- 
fördern.) Af  L.  Engelstoft,  Profeffor  i  Hiftorie 
og  Geographie  etc.  1808*  XXX  und  315  S.  8* 
(1  Rthlr.  aogr.) 

Die  erfte  diefer  beiden  Schriften  enthSlt,  als  blofse 
Einladungsfchrift  zum  Herbftexamen  1S02.  im 
Schouboifcben  Erziehungsinftitut,  nur  die  Grundli- 
nien zur  zweiten,  in  welcher  der  Vf.  über  feinen, 
vorzüglich  in  unfern  Tacken  fo  fehr  wichtig  geworde- 
nen, Gegenftand  mit  aller  der  Sache  angemeffenen 
AusfOhrlichkeit  fich  verbreitet.  Sie  wurde  zufolge 
der  Vorrede  zu  Nr.*  2.  S.  X. ,  „  mit  einer  folcben  Auf- 
merkfamkeit  beehrt,  dafs  der  Vf.  daraus  mit  patrioti- 
fcber  Freude  die  Empfänglichkeit  feiner  Landsleute 
für  die  Ideen  und  Grundfätze,  durch^welche  eine  Na- 
tion allein  eine'moralifche  und  »politifche  Würde  in 
der  Reihe  der  Staaten  behaupten  kann,  bemerkte, 
und  dafs  et*  fich  dadurch  zu  neuem  Eifer  und  ange- 
ftrengterem  Nachdenken,. um  für  fein  grofses  Thema 
etwas  weniger  Unvollkommenes,  als  %s  jener  Abrifs 
war,  zu  liefern,  ermuntert  fühlte.**  Wir  halten  uns 
in  unferer  Anzeige  hauptfachlich  an  die  zweyte Schrift 
und  bemerkeo  in  ihrer  Vergleichung  mit  der  erften 
nur  im  Allgemeinen,  dafs  darin  manche  Uebertreibun«* 
gen,  nach  welchen  z.  B.  die  Vaterlandsliebe  in  Nr.  i. 
S.  I.  eine  der  edelften  „Leidenfchaften**  genannt 9  und 
( S.  66. )  behauptet  wird :  „  Das  Vaterland  fey  feinen 
Kindern  „nsrA^j/*  fie  ihn^  alles  fchuldig**  u.  m.  dgl. 
zum  Theil  glücklich  vermieden ,  zum  Tneil  gehörig 
modificSrt  werden. 

Des  Vfs.  Abhandlung  zerfällt  in  (fr^Hauptabthei- 
lungen^von  folgendem  Innalte :  Nach  einigen  voriäufi- 
|[en  Bemerkungen  (S.  i  -^  16. )>  ^n  welchen  derBe;griff 
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•  von  Vaterlandsliebe  auffireftellt,  die  blinde  vorf  der 
vernünftigen  unterfchieden ,  der  Werth  der  letzten 
anfchauhch  gemacht,  und  unter  andern  die  beherzi- 
genswerthe  Bemerkung  wiederholt  wird:  „ein  pa- 
trioUfches  Volk  kann  (von  einem  übermächtigen 
Feinde)  überwunden,  vertilgt  —  nie  aber  unteriocbt 
werden.*"  (S.  5.)  handelt  Hr.  E.  I.  von  der  Bildung  da 
Verflandes  und  des  Herzens  durch  Unterricht  (S.  17  bis 
147.  )•  Der  Vf.  geht  von  dem  richtigen  Orundfet?i5 
aus:  „was  man  lieben  foll,  mufs  liebenswerth  feyn 
und  dafür  erkannt  werden i"  er  zeigt  (Kap,  i.)  dafc 
csnichts.weniger^als  unmöglich  fey ,  einem  ganzen 
Volke  fein  Vaterland  von  einer  liebenswürdigen  Seite 
darzuftelleta ,  erkepnt  in  einer  patriotifchen  Auferzie* 
hung  der  Kinder  eines  der  vornehmften  Mittel  hierzu, 
und  baut  hierauf  die  Grundregel  zur  StaatsbOrgeretr 
ziehuhg:  ,,Der  Jüngling  werde  angeleiUi,  das  He- 
beuswürdige  und  Gute  des  Bürgervereins,  wozu  er  «- 
hUrt,  kennen,  und  fühlen  zu  lernen'*  (S.  24.).  Er  lerne 
alfo  das  Land,  das  er  bewohnt  (Kap.  2.),  dU  Mem 
fchen  mt  denen  er  Blut,  Vorfahren,  Sitten,  Sprache 
und  Gefetze  gemein  hat  (Kap.  3.),  und  den  Stait  felbß, 
deffen  Verfaffung  und  bürgerliche  Einrichtungen 
(Kap.  4.),  kennen  und  lieben.  „Grönlands  armer 
Sohn  vertaufcht  nicht  fein  nacktes  Feld  gegen  Dane- 
marks kornreiche  Aecker;  der  Alpen  kummerge- 
wohnte Kinder  verlangen  von  den  fruchtbaren  Ufw-n 
der  Seine  zurück  zu  ihrem  valerländifchen  Gehirffe  • 
und  der  aufgeklärte  Preufse  fehnt  fich  aus  den  Garten 
der  Lomb^rdie  nach  den  Heiden  Brandenburgs^'*  Sou 
grdfs  ift  die  natürliche  Zuneigung  des  Menfchen  zi? 
dem  Lande,  das  ihn  gebar!  Wie  viel  wirkfamer  zur 
Erweckung  des  Patriotismus  wird  fie  werden,  wenn 
an  fie  ein  zweckrnäfsiger  Unterricht  Ober  die  dem  Va- 
terlande  natürlich  eigenthümlichen  Vortheile,  woran 
es  nicht  leicht  Einem  Lande  völlig  gebricht,  geknüpft 
wird !  diefs  gefchieht  am  heften  beym  Unterrichte  in 
der  Geographie ,  der  von  der  Befchreibung  des  Vater- 
landes ausgehn  mufs;  verbunden  mit  vateriändifcben 
Reifen  unter  der  Leitung  eines  gefchickten  Erzie- 
hers. —  Die  Liebe  zu  den  lUimrgem  wird  am 
ficherften  dadurch  bewirkt,  dafs  man  jenen  engher- 
zigen Pxovincialgeift  in  einen  edeln  Gemeingeift,  der 
den  ganzen  Bürgerverein  ümfafst,  verwandelt.  „Mit 
Hülfe  der  Geographie  lerne  der  junge  Bürger,  dafs 
feine  Vaterftadt,  feine  Provinz  nur  ein  kleiner  Theil 
des  Staatskörpers  ift;  fie  gewöhne  ihn,  den  Holftei- 
ner  und  Normann,  den  Jüttländer  und  Seeländer,  den 
Fyenbewohner  und  Isländer  —  als  Glieder  einer  und 
U)K  eben 
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eben  derfelbea  großen  Familie^    aU  Verwandte,  als 
Brüder,  als  Eines  Vaters  Kinder  betrachten."    Eins 
der  kraftigften  Hfllfsmittel  hierzu  ift  die  fTerth/chäz- 
'Tmng  der  Landesffrache*, '  Was  der  Vf.   Qber  diefen 
wichtigen  Punkt  lagt i  ift  anziehend.    „Sprache  und 
,  Nation  ftehn  uiid  fulen  mit  einander.    Mit  der  Spra- 
che fällt  die  Nation,  wenn  fie,  fich  felbft  verachtend, 
den  Charakter  und  die  Originalität  ablegt,    welche 
auf  der  Aufrechthaltung  und  Ehre  der  Mutterfprache 
beruht.     Mit  der  Nation  fällt  die  Sprache,  wenn  ein 
erniedrigendes  Joch,    von  ausländilchem   Herrfcher 
aufeslegt,  die  alte  Sprache  zwingt,  einer  fremden  zu 
weichen.  —    Auch  haben  es  Regenten   und  Staatea 
nicht  unbemerkt  gelaflen,  wie  vieles  die  Sprache  dazu 
beyträgt,  eines  unterjochten  Volkes  Ergebenheit  und 
Erinnerung  an  feine  alte  Verfaffung  zu  feffeln.    Bey 
den,  Römern   war   es   ftets   eine  politifche  Maxime, 
fiberall    die    Rorüerfpraclie    einzuführen**  u.   f.  w. 
(S.  AS*  47.)     Unter   mehrern    Reyfpielen  der   Art, 
welcne  der  Vf.  aus  der  altern  und  neuern  Gefcbichte 
anführt,  beklagt  er  (S.  48«)  aus'  der  vateriändifchen 
Gefchichte  ein  Beyfpiel  vom  Oegentheii  zu  kenneu; 
indem  Schleswig  oder  SüdjüMwd  feit  den  älteften  2^i- 
ten  eine  dänifche  Provinz  gewefen,   worin  noch  vor 
400  Jahren  nichis{?)^  als  ((ßnifch  gefprochen  worden : 
gleichwohl  würden  jetzt  in  allen  Landftädten  und  den 
melften  Dörfern  die  Predieten   in  deutfcher  Sprache 
gehalten ;  wie  denn  auch  die  Landesregierung  durch 
Uefetze,  Verordnungen,  Rechtserkenntniffe  u.  f.  w. 
in  deutfcher  Sprache  adminiftrirt  würde.    (Bekannt- 
lich ift  diefes  ganz  neuerlich  dahin  abgeändert  wor- 
den, dafs  die  Verordnungen  u.  f.  vic«  zugleich  in  deut- 
fcher und  in  dänifcher  ^rache  ertheiit  werden.)  — 
Nicht  weniger  wirkfam  zur  Erwibckung   der  Liebe 
und  Achtung  gegen  das  Vaterland  ift  ein  frühzeitiger 
Unterricht  in  dem,  wodurch  fich  die  Nation,   es tey 
im  Krieg,  oder  im  Frieden,   zu  ihrem  Vortheile  aus* 
gezeichnet  hat.    „  Die  Erinnerung  an  die  Helden tha- 
ten'der  Vorfahren  hinterläfst  einen  feyerlichen  Ein* 
druck  in  der  Seele.    Sokrates  fprach :  fo  oft  er  eine 
Denkrede  auf  die  Thaten  der  verftorbenen  Athenien- 
ftr  gehört  habe,  fey  es  ihm  vorgekommen ,  als  ha*be 
er  die  Stelle  ftolzer  und  gröfser  verlaffen.    Befonders 
ift  es  der  Jüngling,  defien  feurige  Seele  von  diefen 
hiftorifchen  Erinnerungen,  mit  unwiderftehlicher  Ge- 
walt hingeriffen  wird  u.  f.  w."  (S.  66.)-    Für  Däne- 
mark hat  in  dfiefer  Hinficht /^vf  Matting  in  feinem: 
fiore  og  aedle  Handtiffger  etc.  ein  treffliches  Werk  ge- 
li^efert.    Uebel  angebracht  findet  Rec.  den  bey  diefer 
Gelegenheit  von  dem  Vf.  auf  ein  benachbartes  Land 
geführten  Seitenbieb ^S.  6s.},    wo  man  zur  patrio- 


]ich  ganze  fiändchen  Rriegslieder,  ganz  in  dem  Tone 

Snes  Deutfchen,   erfchienen  ^ind  zur  Belebung  des 
ation^Igeiftes  dienten.     Auch  ift  es  eine  Uebertrei 
liung,  wenn  (S.  76  )  die  Art,  wie  in  England  Newtons 
Geburtstag -gefeyert  wird,    mit  der  jährlichen  Aus- 
tbeiluag  der  ^ernerßken  Medaille  in  ü^änemark  ver- 


glichen   wifd.      Welcher    unbefangene  Hiftoriker 
möchte  die  Erhaltung  des  Andenkens  an  den  welt- 
berühmten JNewton  mit  dtm ,  was  zur  Erinnerung  ao 
den  aufserhalb  Dlineniark  wenig  bekannten  Qirntr 
gefchieht,  io  Parallele  bringen?    Sonft  ift  es  lobeos- 
werth ,  dafs  der  Vf.  der  englifchen  Nation  die  Ge- 
rechtigkeit widerfahren  läfst,  dafs  fie  mehr,  als  jede 
andere  Nation,  die  Verdienfte  grofser  Künftler,  Ge- 
lehrten u.  f.  Wk  in  ihrem  Leben  zu  belohnen  und  nach 
ihrem  Tode  im  Andenken  zu  erhalten  weifs:  fo,  wie 
es  auch  fehr  zu  billigen  ift,  wenn  er  mit  Eifer  darauf 
dringt,  der  Jugend  nicht  blofs  gegen  Kriegsheldeo, 
fondern  zugleich  gesen  andere  verdiente  Menicheo, 
welche  das  VateAand  erzog  und.  bildete,   Hochaeh- 
tung  einzuflöfsen.    ZWeckmafsige  Hülfsmittel  bierza 
find:  Kenntirifs  der  Gefchichte,  t)efonders  der  vater- 
iändifchen ;     I»el},ensbefchreibungen   vpn    berflbniten 
Landsleuten  aus.der  altem  und  neuern  Zeit;  die  Ver- 
breitung patriotifcher  Oedict^te  und  Lieder;  die  Be- 
nutzung der  Tonkunft   zur  Begeifterung  des  JOng- 
lings   für  das  Wohl  und   die  Enre  des  Vaterlands. 
Der  Vf.  bedauert  mit  Recht,  dafs  man  in  Dänemarki 
trolz  der  Bemühungen  eines  iSrÄtfte,  Zincky  Kunze \x.z» 
der  Mufik  noch  nicht  die  Auf  merk  famkeit  und  Ach- 
*  tung  fchenke,  welche  fie,  befonders  auch  als  Mittel 
zur  Veredlung  des  Volkes  betrachtet,  verdient   lo 
diefem  ganzen  Abfchnitte  durchwebt  er  allenthalbea 
feinen   Vortrag  mit   Beyfpielen   aus.  der  altem  Ge- 
fchichte, welche  ihm  den  Wunfeh  ablocken,  dafs  wir 
uns  unfern  Vorfahren  in  ihrem  Eifer  und  ihrer  Kunft, 
Bürgerfinn   und    Patriotismus    zu    wecken,    oäbera 
möcnten.  —  Doch ,  nicht  nur  den  Erdboden  und  die 
Bewohnerdes  Vaterlands  follder  heranwachfeodeBü^ 
ger  kennen  und  lieben  lernen ;  zur  Natipnalerziebung 
empfiehlt  der  Vf.  aufserdem  noch  die  Anleitung  zur 
Kenntnifs  und  Liebe  der  Staatsverfajfung  felbfl.    Aber 
gerade  in  diefem  Stücke  verdient  unfer  Zeitalter  mehr, 
als  in  jedem  andern ,  den  Vorwurf,  dafs  es  weit  bin* 
ter  dem  Aiterthume  zurückgeht;  und  Rambacks^^lt 
(iq  f.  Abb.  über  d.  Erziehung  zum  Patriotismus):  dafs 
mdn  in  den  höhern  und  niedern  Schulen  den  Bürger 
beynahe  ganz  aus  dem  Gefichte  verliere;  dafs  man  mit 
den  Gefetzen  der  Röiper,  Griechen  und  andrer  Vui* 
ker  noch  wohl  bekannt  gemacht  werde,  nur  nicbt 
mit  denen  des  Vaterlandes;   und  dafs  der 'ganze.Ua* 
ter  rieht  über  die  Gefetze  fich  auf  die  zehn  (febote  des 
Katechismus" einfchränke  u.  f.  w.  ift  leider!  nur  allzu 
gerecht.    Um  fa  viel  lobenswürdiger  find  die  in  den 
neneften  Zeiten  in  dem  proteftantifcben  Deutfeblaode 
gefchehenen   Verfuche    zu    einem  altgemeii^aßlkhen 
mlrgerkatecj/ismHs ;  unter  welchen  der  Vf.  (&139) 
den   bekapntea  Katechismus  des  Rechts  ^    der  Pfii^^ 
u.  f.  w.  von  C.  Gf.  Schütz {heiyz.  1805.)  mit  verüien- 
tem  Beyfalle   anfahrt.     Auch    Siede- s  patr'iQtifcher 
Kcttechismus  (^exWn  1801.),  an  deffen  untemommner 
Ueberfetzung  ins  SchweaiCche  der  Affeffor  Gjörwelt 
noch  im  J.  1803 /»verhindert  wurde,   verdient  hiergC' 
nanht  zu  werden.    Von  einem  dänifchen  Vf.  (^ac*^^' 
den)  erfchien  fchon  im  J.  17.66.  ^ein  For/öff  til  en  fi^ 
ralsk  og  poiUisk  Catechisnms  for  Bönd^pönu   Alle/ 
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Aufmerkfamkeitweitb  find  aoeh  desVfs*  Vorfehläge, 
einen  f^olkscvdix  zu  einenf  Lefebuch  in  Schulen  zn 
veranftalten  und  eine  Art  von  fH>lüifcker  Canfirmation 
einzuführen,  bey  welcher  der  juoffe  Bürger  eine  öf- 
fentliche und  teyerliche  Rechenichaft  von  feiden 
Kenntniffen  und  Grundfätzen  als  Bürger  abzuregen 
habe.  Hauptfache  bleibt  aber  immer  diefs;  daüs  die 
StaatsVerfafiung  nicht  \Aots  zur  Kenntniß  des  jungen 
Bär4iers  kommt,  fondern  dafs  auch  die  Einrichtun- 
gen und  Gefetze  derfelben  ihrer  wahren  Befchctffenheit 
nach  die  Liebe  und  /Ichtung  des  Bürgers  erwecken  und 
verdienen:  deniifonft  würde  eine  frühe  Kenn  tnifs  der* 
felben  eine  der  beabfichteten  ganz  entgegen  gefetzte 
Wirkung  thun.  **  II.  üeber  die  Beförderung  der  Va- 
terlandsliebe mit  Wulfe,  der  fhyßfchen  und  tnilitärifcheh 
Erziehung  (S.  148  204.).  —  »Die  Stimmung  zur 
Freude  bey  einer  Nation  zur  herrfchencTen  machen, 
heifst  dem  gemeinen  Bqften  eine  fefte  Stütze  geben; 
und  durch  gemeinfchaftliche  Vergnügungen  alle  Bür- 
gerklaffen in  eine  nähere  Berührung  mit  einander 
bringen,  das  ift  ein  Problem,  welches  nur  die  unaüf- 

feklärte  Staatskunft  keiner  Aufmerkfamkeit  wertb 
alt'*  (S.  150.)-    Aber  auch  hiei^in  gereicht  die  Vor- 
welt zur  wahren  Befchämung  der  Mitwelt. .  Die  Grie- 
chen und  Römer  betrachteten  mit  Recht  die  Voiksluft- 
barkeiten   und    gemeinfchaftlichen   Freudenfefte  als 
eine  Sache  der  Politik ;   einem  Volke  ohne  Munter- 
keit traueten  fie  weniger  Cultur,   weniger  Tugend, 
weniger  Patriotismus  zu.    D^  Vf.  emjÄehlt,  unter 
der  Autorität  eines  J^/aiigim  und  v.  Bonßetiens  (über 
Nationalbildung,  Zürich  i802.)>  dafs  wir  uns  auch 
hierin  den  Alten  wieder  nähern ,  gymnaftifche  Spiele 
und  Uebungen  allgemeiner  machen,  und  überhaupt 
der  phyfifchen  Erziehung  mehr  Aufmerkfamkeit  wid- 
men  möchten,    als  es  insgemein  gefchieht.      Diefes 
wird  von  S.  179.  an  auf  die  militärt/che  Erziehung  der 
fugend  angewendet,    und  der  Vf.  fpricht  für  die 
Uebung  der  Kinder  in  den  Waffen  und  in  allen  mili- 
tärifchen  Verrichtungen  mit  einer  Wärme,  mit  einem 
Eifer,    dafs  Rec.  b^  Lefung  diefes  Abfchnitts   oh 
dachte:  Hr.  £,  mag  Recht  haben  —  wenn  anders  die 
fcöchfte  Beftimmung  des  Bürgers  und  des  Menfchen 
(diedoch  S.XVI.  der  Vorrede  nur  dem  Grade,  nicht 
dem  Wefen  nach,  als  voh  einander  verfchieden  ange^ 
nommen  wird)  darin  befteht:   es  in  der  Kuuft,    ein- 
ander  todt  zu  fchlagen ,  fo  weit  wie  möglich  zu  brin- 
gen.   Dafs  ^oh.  V.  Mütter  (in  f.  Abb.  was  ift  ein  Volk 
ohne  Waffen?)  die   Gefchicklichkeit  einer   Nation, 
mit  den  Waffen  umzugehn,  für  ihr  Palladium  erklärt: 
daraus  folgt  nicht,  daTs  die  Uebung  der  Kinder  ip  den 
Waffen  muptftöck  der  Nationalerziehung  fey.  Diefe 
Uebung,   als  allgemein  und  abfolut  nothwendig  ge- 
dacht, hat    vielmehr   folche  Bedenklichkeiteq,   fie 
könnte  der  Humanität  und  Moralität  (eines  Volkes, 
feinem  Sinne  für  die  Wiffenfchaften  u.  f;  w.  foichen 
Eintrag  thun,  dafs  Rec^y  der  dem  Vf.  in  den  meiften 
andern  feiner  Vorfcbläge  gern  bey  tritt,  liier  ganz  ^nd 

frar  nicht  ieiner  Meinung  ift«      Auch  wird  es' ihm 
chwer,  zu  fagen^  was  er  von  folgender  Stelle  den- 
foil :  „  wenn  einft  die  erftaunte  Nachwelt  fragt ,  durch , 


welche  Mittel  doch  Chriflian  Vit  und  FrUdfä:h  VL 
ein  fchtummerndes  Volk  (das  dänifcheV zu  neuem  Le- 
ben, neuer  Krsift,  neuemMuthy  ;ifiwifi  Ruhm  fo  plötz- 
lich geweckt  haben,  fo  foU  die  vorurtheilsfreye  Ge- 
fchicnte  an  der  Seite  der  himmlifchen  Gabe  der  Frey- 
heit,   der  Beförderung  einer  wohltfauenden  Aufklä. 
rung  und  des  mächtigen  Einfluffes  der   erhabenften 
Beyl'piele  nicht  vergeUen ,  die  Viranflaltungen  zu  nen- 
nen, welche  zur  militärifchen Bildung  getroffen  wurden'* 
(S.  191. )•      Eines  theils  kennt  Rec.  zwar  die  Or- 
ganifirung  der  dänifchen  Landwehr,    und  als  Folge 
hiervon,  die  öflern  Waffenübungen  der  erwachfeneh 
Bürger  von  allen  Ständen  des  dänHchen  Staates;  aber 
eine  allgemeine  Wiffenttbung  der  Kinder  in  Däne- 
mark   ift    ihm    unbekannt.       Anderntheils    fcheint 
Reci  auch  die  neuefte  KriegsgcfchiGhte  Dänemarks 
nicht  fehr  dazu  geeignet  zu  leyn,   um  die  Dänen  als 
ein  Volk  darzufteilen ,  das  bisher  gefehlummert  habe, 
unter  feinen  beiden  neueften  Königen  aber  zu  neuem 
Leben,  neuer  Kraft,  neuem Muth  und  neuem  Ruhme 
plötzlich  aufgewacht  fey.    S.  202.  gicbt  der  Vf.  felbft 
zu,  dafs  er  bisher  nur  die  fVichtigkeit  und  Möglichkeit 
einer  militärifchen  Staatsbürgeferziehung  dargeftellt 
habe,  und  die  Wahl  der  Mittel  zur  Ausführung  feiner 
Vorfchläge  der  Regierung  überlaffe;  wie  konnte  er 
denn  im  Vorhergehenden«aIs  fchon  gefchehn  rühmen, 
was  aoch  nach  feinem   eigenen  Geftändnifs  erft  ge- 
fchehn foll  ? !  —    IIL  Ueber  die  Unierflützung  der  pa* 
triotifchen  Erziehung  durch  ßnnlicke  Hütfs mittel  (Seite 
ao5  ff.).    Der  Vorfchiag  des  Vfs.  zur  Begehung  ei- 
nes jährlichen  Vaterlandsfefles ,  an  welchem  die  Jüng- 
linge von  einem  heftimmten,  Alter  unter  mancherley 
zweckmäfsigen  Ceremonien  zu  Bürgern  feyerlich  auf- 
genommen  werden  foUen ;  zur  Einführung  von  Dank- . 
feflen^  um  Begebenheiten,  welche  ein  Nationalinterejfs 
haben,  in  eine  jährüch  erneuerte  Erinnerung  zu  brin- 
gen^  zur  Veranftaltung  von  NationatfchavffieUny  de-' 
reu  Fhenfia  aus  der  altern  oder  neuem  vaterländifchen 
Gefchichte  entlehnt  vvird  u.  f.  w, ,  find  zwar   nicht 
neu,  verdienen  aber  von  jeder  Regierung,   die  ihrem 
Volke  patriotifchen  Sinn  einauflöfsen  wür.fcbt,  forg- 
fältig  erwogen  zu  iVerden.    Bey  den  Schweizern  find 
fie  zum  Theil  fchon  lange  ausgeführt^   wie  der  Vf. 
S.  241.  aus  Müllers  Gefch.  d.  Schweiz  ß.  IL  Kap.  i., 
S.  37  f.  beweift.     Für  Dänemark  wünfcht  er  i)  ein 
Unionsfefl^^  zum  Andenken  der  Vereinigung  der  ^Dä- 
nen und  Norweger  zu  einem  Brudervolk  ;*  2)  ein  ke- 
formations-  oder  Aufklärungsfeß ,    zum  Andenken  ^n 
das  Abwerfen  des  röraifchen  Jochs  von  den  Schultern 
des  Nordbewohners;  3)  ein  Conflitutionsfeß,  zum  An- 
denken an  den  Sturz  der  Ariftbkratie,  und  die  Ge- 
langung des  Königes  zur  Souveränität;  4)  das  Feß  der 
Geburt  des  regierenden  Königes  y  und  5)  ein  Frevheits* 
feß,  zum  Andenken  an  dienefrevung  des  dänifchen 
Bauers' von  der  LeibeigenTchaft.  öegep  die  Wahl  die- 
fer  Nationalfefte  ift  wohl  eben  fo  weni^,  wie  gegen  . 
den  Vorfchiag,  dafs  von  der  Regierung  zweckmäfsige 
Anftalten  zu  ihrer  Begehung  getroiTen  werden  möch- 
ten, etwas  zu  erinnern.     Wenn  aber  (S.  248' )  suf  ab- 
folute  Befehle  defshalb  angetragen  wird :  io  findet  Reo. 
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dicfs  bedenklich.    Der  Vf.  giebt  felbft  'zu ,  es  fey  un- 

fereimt,  jemand  zu  befehlen ,  ,,  erfülle  ftatriotifchiieH' 
en;^  noch  ungereimter  findet  es  nee.  jemand  zu  be* 
fehlen ,  „  er  fotle  ah  einem  gewiffen  Tage  fick  freuen.  *' 
Was  wäre  aber  ein  FreudenfeTt  —  ohne  Freude?  Es 
kommt  auqh  hier  alles  darauf  an,  dafs  ein  Staat /ei- 
lt^ Ufsikren  Befsho^enluit  nßch  den  Bürger  zum  Danke 
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und  zur  Freude  Ober  d^s  GlOok»  ein  Bftrger  d^el- 
ben  zu  feyn,  unwillkürlich  ftimmt:  fo  wird  es  air 
un  geheuchelten  Theilnahme  an*  den  Nationalfeftea 
nur  eines  landesvjiterlichen  Winkes,  keines  abfolu- 
ten  Befehles  bedürfen.  Mit  einigen  Refultaten  und 
atigemeinen  ßetraclitUHgen  wird  (S*  ;(83  — 315.)  diefes 
intelreffante  Werk  befchlpffen^ 
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L. Todesfälle. 


.m  3.  Januar  1809.  ftarb  zu  Heidelberg  MatthUus  K&' 
beli  der  Theologie  und  beider  Rechte  Doctor,  gro&- 
herzoglich-Badifch»:  geiftlicher  Ratb ,  öflFentlicber  und 
ordentlicher  ProfcfTor  des  Kirchenrechts  und  Subfe-^ 
nior  auf  der  Univerfität  zu  Heidelbevg."  Er  war  gebo- 
ren zu  Herbftein  in  dem  Fürftenthume  Fulda  am 
15.  Not.  1743t.  Schon- in  feiner  frühen  Jifgemd  zeigte 
er  Anlagen ,  die  ihn  zum  Studium  der  Wilfenfchaften 
zu  beftimnien  fchienen,  ungünftige  Glücks  um  ftääde 
aber  nöthigten  ihn,  die  Leinweberey  zu  erlernen, 
uAd  nachher,  neben  der  Erlernung  der  Mußk  und  der 
Anfangsgründe  des  Lateinifchen  bey  dem  Schulmeiftcr 
feines  Dorfs  das  Feld. feines  Vaters  zu  pHügen  und  fein 
Vieh  zu  hüten*  Dennoch  brachte  er  es  dahin,  dafs  er 
in  feineJn  i/ten  Jahre  in  die  crfte  oder  unterfte  Klaffe 
des  Gyuinafiums  zu  Fuld  aufgenommen  wurde,  und 
nach' einem  fünfjährigen  Aufenthalte  dafelbft  die  Uni- 
verütät  beziehen  konnte.  In  feinem  2  2ftehJalire  wurde 
•r  Mitglied  des  Jefuiterordens ,  und  fmdierte  dann 
3  Jahre  in  Mainz  Theologie,  dann  noch  ein  Jahr  in 
JBruchfal-,  von  wo  er  als  Lehrer  an  das  Gymnaßum  ge- 
rufen wurde,  auf  dem  er  den  Grund *zu  feiner  Bildung 
legte.  Bald  darauf  erhielt  er  den  Ruf  als  Lehrer  an 
dem  katholifchen  Gymnafiüm  zu  Heidelberg.  Bey  der 
Aufhchung  des  Jefuiterordens  blieb  er  in  dem  geiftli- 
chen  Stande,  und  erhielt  fiun  die  S.telle  al5  Präfes  der 
damaligen  kurfüvftlich-  Pfälzifchen  Alumnen  oder  Sti- 
pendiaten derH^.eologie.  Hier  legte  er  lieh  neben  der 
Theologie  noch  mit  befonderm  Fleifse  a^f  die  Mathe- 
matik, mit  folchem  Erfolge,  dafs  er  im  J.  1783-  als  or- 
dentlicher Profeffor  derfelben  auf  der  univerfität-  zu 
Heidelberg  angeftellt  wurde.  Doch  auch  diefe  Stelle 
vertaufchte  er  bald  mit  einer  hohem.  Im  J.  1785.  er- 
hielt er  als  Nachfolger  des  verft.  HqU  die  Prof ef für  des 
geiftlichen  Rechts,  die  er  bis  zu  feinem  Tode  lieklei- 
dete.  Die  gründlichen  Kenn tniffe,  in  diefem  Fache, 
fo  wie  in  den  übrigen  Fächern  der  Jurisprudenz,  hat- 
ten ihm  nebft  feiner^ungeheuchelten  Frömmigkeit  und 
feinean  biedern  Charakter  allgemeine  Liebe  und,  Ach- 
tung erworben.  Ein  hervorftech ender  Zug  in  feinem 
Charakter  war  eine  immer  frohe  Launc^  eine  in  allen 


Lagen  Ceines;  Lebens  ßch  gleich  bleibende  Heiterkeit 
des  Gemüthes,  und  ein  erheiterfider,  nie' beleidigender, 
Witz,  Eigeyfch^en  die  ihn  zu  einem  angenehmen 
Gefeil  fchafter  machten.  Sein  Tod  ift  belbnders  für  die 
katholifche  Geiftlichkeit  des  Landes,  in  iw^elchem  er 
-^am  längften  lebte  ^  ein  grofser  Verlnft:  unermüdet 
diente  er  ihr  mit  feinen  KenntnifCen,  und  mancher 
talentvolle  und  brauch]>are  katholifche  Theolog  ver- 
dankt ihm  hauptfächlich  feine  Bildung  und  fein  Fort- 
kommen. Als  Schriftfteller  ift  er  nicht  fehr  bekannt^ 
doch  lieferte  er  irr  die  ehemalige  Mainzer  Monatfchrift 
einige  wichtige  Auffätze.  Auch  ift  er  der  Vf.  der  vor 
vier  Jahren  erfchienenen  Schrift:  Ueber  die  Frage: 
Können  ledige  Katholiken  die  nach  proteftantifchen 
Gefetzen  vom  Bande  gefchiedenen  Proteftanten  eheli- 
liehen  u.  £  ^v.,  durch  die  er  lieh  vielen  Ruhm  erwarb. 
Seine  gegen  2000  Bände  ftarke,  meiftens  aus  jurirti- 
fdien  Werken  beftehcnd« ,  Bibliothek ,  vermachte  er 
der  Univerfität  zu  Heidelberg. 

Am  3.  Februar  ftarl)  zu  Frankfurt  a.  d.  0.  Gmkf^ 
Samuel  Steinhart^  Dr.  d.Theol.  tmd  königl.  preufs-Ober- 
Schul- und  Coniiftorialrath,  ordentl.  Profeffor  der  Theo- 
logie und  Philofophie  am  der  dafigen  Univerfität,  Se- 
nior derfelben  und  Dirtctor  des  Waifenhaufes ,  Päda- 
gogiums und.  Schullehrer-  Seminavhmis  zu  Züllicbau 
im  71  J.  f  .  A. 

IL  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen, 

Von  dem  Kaiferlich  Franz  ofifchen:  Atkenie  vom  Va* 
cltife  find  Hn.  Seeger  ^  Prof.  der  StaatswilTenfchaft  bey 
der  Univerfität  zu  Heidelberg^  Hn.  Pazzi^  Prof.  andern 
dafigcn  vereinigten  Gymnafiüm,  und  Hn*  Dümge^  Pri- 
vat-JDocent  bey  der  dafigen  Univerfität,  zu  auswärti- 
gen Ehrenmitgliedern  er^nannt  worden. 

Hr.  Lucede  Londval  ^  Vf.  mehrerer  dichterifcher  Ar- 
beiten und  der  feit  kurzem  in  Paris  mit  Beyfall  aiifge- 
^  nommenen  Tragödie //(pcfor,  Prof.  der  Literatur  rjn  Kai/. 
Lyceum  zu  Paris ,  hat  für  feine  Verdicnfte  als  Lehrer 
von  dem  Kaifer  eine Penfion  von  6000  Franken  erhalten- 

Hr.  Kreuzer  zu  Paris  hat  für  feine  Compofition  der 
Oper  Arifiippe  yon  dem  franz,  Kaifer  ein  Gcfchenk  ^0^ 
4000  Franken  erhalten. 
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•      INTELLIOENZ  DES  BUCH-  und  KÜNSTHANDEJ.S. 

^j  i.  Neue  periodifche  Scnriftea.  nO  StAatsrennraltung.     SdiUefeHclie  Ofgdntfation  dar 

V         j  r    T        Tff    r  1-1        r    ^M  ^  •  j*  Bank  von  Frankreich ,  in  Gcmäfshfiit  der  Gefetze  vom' 

▼  on  der  auf  dem  Umfehlag  lo  Tjönannten  penodi-     ,  /-.^      •     1  1        a     -t    «  ^     ^^  vrcAcwit;  vom 

ri^J«  «J^K^lf^.  ^  -  ^  5.  Germinal,  II.  und24.ApnIi8o<S.     2a)  Staatsrecht, 

icnen  öoüritt  •,,-,.     ^  .   ,   .  ^ajorate.      »3)  Religiöfe  und  bürgerliche  Verfaffung 

M?$u^rjcntrmt,  der  Juden  in  Frankreich.  .  24)  Suatsrecht.    Majorat?. 

deren  eigeftitlicber  Titel  iCt :  .   ,  . .      1       25)  Civilreoht.   Einregiftrirungsgehühr.  Gutachten  de» 

dASi  VaterUni^  i  «taaftgrathS'Vom;^!;  Octob<r  xgog.  über  die  Eihregiferi- 

Beyträge  zu  eiiier  Oefehichte  der  Zeit,  Verfudie  z«  >«*^  der  gerichtlii*en  Verkäufe  von  Immöbeln,  und 

Veredlung  des  Nationalgeiftes  u?id  zur  Erhebung  *e  ^^lle  1   ^o  diefe  Gebühr,  zurück  erftattet  werdenr 

der  Kunft  und  Induftrie,  '  ^"^s/    H;  Em  Wort  i:d' feiner  Zelt.     ffl.  Das  ff^njs«. 

....•         ,-:w*r'      ri^«  j-i?«j  fifche  Notariat.     IV.  Emfc^eidungen  ftrittiger  Rechts* 

ift  fo  eben  das  jte  Heft  erfchien^,   uiid  in  Fr ledr.  .^  aus ^ei^ JJapoleon'fchen  Geletzgelimil. 

Maurers  Buchhandlung  m  Berlin,  fo  wie  m  aäfen         **        x  ^'^   -:   .  0*5         ^ 

andern  Buchhaaridlnngen  für  16  gr.  ztt  haben. .  ;-  .       ;.        i  ,      ,t 

"     E«  enthält:    0  Ueber  das  Confcripdons - Syßem.  »)  ♦  Ü*  .AokflndigUOgett  neuerBücher» 

O   Apologie  des  preufs,  Staa^       3)   Gefchichte   des  '  F  «  «  ^  «  r  «  \  *  ä 

von  Schiirfchen  Corp«:       4)"  .I?ar  Winterfeldzug  des  »»^        ^ .,  «-  *  ^  •  ^.r.,».  •'.^  »  ^   j. 

Obriftlieutenants  von  Borftell'...5)  Züge  des  Muths  und  f»^'  • 


•  »  j. 


der  Tapferkeit  während  des  letzten  Kriegs.     6)  Der  i* 

Capitain  ßaumgartenl       7)  Üie   fchwa'l'zen  Hufareii. -t  »•  »'^      .     -,     «    -   Bear  breitet  .♦ 

g)  Bemerkungen  über  die  Gajreriepreufciföhet  C3ia-      n    •     *  ••        -     '-  •  '  Aiitfc  idne 

raktere.     9)  Anflehten:    #j  Napoleon,  Alexander  und    .     r  Qijellf^kßfi  VM  Liebhühirm 

Georg ;  Q  Ueberficbt  der  Weltbegebenh^iten  f^t  dem  •    »j^g:  Gmts'  ^  )iin  Ottern ,  tmä  Gones  ift  d&  Oecidmi 

Frieden  von  Tilfit,  ^^^  JBr  leitet^  wm  ir^nnU^  den  wahrem  Pßuf.' 

Cor.  II.  Sure« 
Inhalts a^zeig«  ^     ImittittetaUcr^  WoACeh  inEuropa  einbrach  cJurbfi. 

-       .  -.,      J^^    .   .  j  •      f        «'•     die  Eroberuilg  der  Araber  In  Spanien,  und  Europa  in 

rogt's  (N.)  EurofMifchiM^StMa/snlmmmn.drpmfknt^^^         ^^^^  ^^^^1^  ^^^  ^.^^  ^^^  Kreuzfahrer  nach  PaläSida,    ' 

de«  «y»*^  Stück.    Frankfurt  am  Main»  m  der'  erhellte  der  Genius  des  Orients  zuerft  mit  feiner  Fackel 

Andre&'fchen  Buchhandlung.  ^ie  FinfternifTe  gothifcher  Barbarey,     und  milderte  . 

I..Ueberblick.    Der  europäifche  Staatenbund.  durch  feines  Odenis  Wehen  den  rauhen  Anhauch  nor- 
IL  FranzöfiCches  Reich.                                   /               ^      '  difcher  Sitte.    Üas  fünfzehnte  Jalirbundert  fah  den  Fall 

in.  Spanien.  .',  des  Reicjis  der  Afaber  in  Spanien,  und  den^türz  de« 

iv!  Italien.'    •'  *  '     '  Reichs  der  GrieS(Öieh  in  Conftaniinöpel ,   aber  es  fah , 

V.   Deutichland,  oder  der  rhcinifche  Bund^.-  auch  eine  neue Morgenröthe  abendländifcher  und  mor- 
•  VI.  Rufeland  mit  Schweden,  DänemJ^rfc  i^nd  Preufsen.  *  geiü^^ndijfcher  Cultur.    Seitdem  ift  in  Europa  das  ori^n- 

VIL  Ungarn,  oder  die  öftreichifche  Monarchie.  talifche  Stuilium   vielfach   angeregt,    der  wefentlicha 

VIII.  Griechenland  und  die  europäifche  Türkey.  •  Werth  uÄd  Nutzen  deffelben  zur  Urkenntiiifs  der  Wif- 

■  üenfchaften  und  Religionen,  zur  Gefchichte  und  Bil- 

^  ^  -.'     w-       .r.  ^^^^Jull^^  it.^    r  LT .'   ^^^S  ^^^   Menfchheit   allgemein  anerkapnt   wordön. 

SeyPautiu^omp.;inCy>bU^zift«rfi?i«^  und  Holland,  Italien  und  Spanien,  Frank- 

und  in  allen  BüchKandlimgen  «i*  haben-.  •      .  ^^j^  ^^^ ^  Dentfchland  haben  um  die  Palme  ge weh- 

jiMlniirfderSefinpbmgtlapolwa^,  heraUÄ|egeben  von >■  eifert;    des  literarifchen  Wolilftands  zu  gefchweigen, 

F.'  tÄtJßylx.  anBds  i$  Heft.  gr. «.  Preis  für  3  Hafte    der  im  Sitz  des  osmaitifchen  Kaiferthums  durch  Biblio- 

iRthlir.  S  g«*M   oder  2  El.  ^4  Kr. theken  und  Akademleen^  durch  Gel  ehrt  envereih  üud 

Inhalt.  Druckerey  bis  auf  unfere  Zeiten  einporgehalten  ward. 

L    Gefptzgebung.      20)   Staatsrecht,     örgan^ches'  Ungeachtet  feiner  Wichtigkeit,    ungeachtet  der' 

^elUtpS-  gonfiiltum  vom  2.  Februar  i8^8-   C^r.  aj?;)*  vielfältigen  ^erailKimgen  gelehrter  Mäimcr  ift  diefes 

^   A.  L.  Z.  i«oy.    Erßir  Barnk      "^    '  ^-  (4)1. ^^  '  Stu- 


6li  ALLO.   MT^ERATUA- 9EITUN0  ^ 

Stu£am  noch  nicht  dem  Wunfche-^rSeftenntidOröfs-  Einl|iitfeii$  €ntfentter  Beytrage  wegen,  die  ricliriffe 
^ten  gemä£i  .allgfynein  ..y^breite^^  und  ft^t  «dem  der  frfcheinung  der.  eina^lliai. Hefte  auf  einen  gewiflen 
«Griechen 'un4R^mer  noch  keines^veg^  zilr Seite ^ 'nicht    Tag  u^^Moi^at  nicht 'beflun^neh;   fie,hd^en  aber,  in 


einem  Jahre  vier  Hefte,  da$  Heft  zu  17  bis  19  bogen, 
das  ift,  jährlich  einen  Pcdio^Band-ren  bejläufig  jooSei- 
ten,  zu  liefern.  Das  «^#  Heft  wird  im  fiebenten  Mo- 
nate nach  der  Ankündigung  erfcheirien. 

Diefe  Zeitfchrift  foll  Alles  umfalTen,  was  nar  im- 
tiitt  aus  dem  Otietlt  ifiSiiunt,  oder  auf  denfelben  Be- 
zug  hat.  Or^entalifche  Ueberfetzungen,  Abhandlun« 
gen,  Bemerkungen,  Tiachrichten ,  Ausi^gi,  Notben, 
•Befchreil^ungen ,  Zeichnungen , .  und  AufQltze.  aller  Art 
in  den  gangf^arften  Sprachen  Europa's:  denn  obwohl 
di#  Meilten  unferer  QefeHfch^  Deutfche  find,  rntd 
die  Zeitfchrift  Vorzüglich  tTentfch  *  Afchriebene  Aof- 
fätze  enthalten  wird,  fa  tollen  dddk  aucih  englifclR^ 
fran^afifche,  fpanifdie,  itaUäniCbhe  -und  lateinifcbe 
onfgehommea  werden,  indem  die  Bekamitfchaft  mit 
den  gangbarXten  Sprachen  Europa's  bey  dem  Liebhaber 
der  orientalifchen  Torausgefetzt  werdrä  mufs. 

Woraaf  wir  i^it  diefer  Allgemeinheit  der  Spraclien 


fowohl ,  weil  es  durch  Schwierigkeit 'Viele  abfchreckt, 
als  weil  es  durch  Maiq;el  an  Hül^uellen  und  Emmn» 
terong  Wenige  anlockt.  Es  ift  kol^tbar  dai:ch  den  Auf* 
wand  von  Zeit  und  yon  Geld,  den  es  fordert,  zumal 
durch  den  letzten,  weil  die  Manufcripte  den  Meiften 
«nerfchwinglich  bd^r  unzugänglich  bleiben.  Die.Ver*. 
Tielfältigung  derfedben  durch  Dfutk  ühd  Ueberfetzung 

^belohnt  -keinen  Buchhändler,  und  noch  weniger  den 
SchriftTteller  vom  gelehrten  Stande,  für  die  darauf  ver- 
wandte Mühe* 

Die  GelehTten,  welche  fich  auifchlielslich  dieiCem 
Zweige  der  Wiflenfchaften  jnreilten  ki5nn4n,  find  fei* 
ten,  und  noch  feUener  die  Gönner,  welche  dieselben 
.vor  andern  würdigeii  igidamterftützen  wellen. .  AuCser 

.'den  weitumftllenoen  Btinühungen  des  unfterlilichtn 
fViäiam  jntty  des  Stifters  der  G«reUfcbaft  zu  Ct/cWM, 

.  .aulser  den  B^Qnftignngen'  der  StaatsminiCter  Grafen 

.  Ton  Suhm  und  Herzberg,    welche  Adlern  und  Rink 
die  Herausgabe  i^faiMtteV  und  eines  kleinen  Theils  Af«>  ..         ...        .<.    .     ^.     .    .,     ,       -    ,■ 

tritii  erleichlerten,  ift  uns  in  den  iwueften  Zeiten  we-  ^  *»  meiften  abzielen,,  »ft  der  VoetkeiJ,  der  uns  hier- 
nig  oder  nichts  von  folchen  rühmlichen  Unterftiitzun-  *"«  erw^chft,  auf  Theilnehmer.rediAen  zu  können 
gen  bekannt.  Mehrere  «ütfcliihe  "WeÄe  Ibhätzbarer  ^«^  ""f ^  1^***°"!?'^  "^  ."'" 'l'*"  .9*^?^**/f^ 
Örientaliften  find  aus  den  angeführten  Urlachen  ent-  P»  «  «°**  ^f^*  ^1?*^«'^  «2'"  /!«<**»  Moß  eine  Gffel  • 
weder  gar  nicht  tofeeftmVen  WoWai,^  od«r  ins  Stocken  -  ^P^^^*  ▼«J^  Liebhabern;  fo  find  wii:  ^och  fo.lz  dannf, 

ferathen,  befonders  Z«tfchriften,  die'fich  in  dem  «"!*•;  »^^"iW>t«''''fftf^"«'«  3er  anfehnhchftenonffl- 
luthenfchwall  der  übrigen  alsBuchhändlerfpecnlation  .  talifchen  Gelehrten  Eüropaji  ziUen  zu  dtofen,  die, 
rni&öglich  aott  erhalteh  konnten:  f  So  war  in  Deutfch-  .  ^n  d^m  GeiTte  uneigexmüt^i^er  Wiffenfchaftshebc  b^ 
land  KUprotk't  MfiMfekttJUviKm  nach  einem  Jahrgang  -  ^•«^»»  «»«^«  ihrer ,  Ausarbeitimgen  uns  miKnitJeilen 
gefchlofTen,  und  raMtlA«rtgJ*wl,Wo'fe  viele  Untei^r/fP''^^«"-.  ?"  ^?."  wfrden^  die  Zeitfchrift 
Xtatzung  orientalifcher  Literatur,  find  Omfttyt  CoU  Schmücken,  und  ihre  Belage  den  Werth  derfelbtn 
JhcsJHM uaGacHiefeuit  ffebiiehan,     ...  ",  ...  '  erhöhen.     Was  ihr  aber  vor  alleft  andern  bisher  1* 

mmmi  uiuDi;^iew  g?.o  IfW^,  o-  .  ,r    •.  ftandenen  Zeitfchriften   eine   unterfcheijlende  Fig«. 

unjnit- 

d'irch 

vcrfchafit 

ans  Coa- 

fondert 

auch  aus  Perfien ,  Syrien  und  Aegypten  rechnen,   l^ 
fere  Zeitfchrift  foll  ein' Vereinigungspunkt  werrfeti  t5r 


Ai«ftlIUdlCI&     &jCllLV«Ila  llida      CallC       UlH^tTs  idlClClCIIUC    ' 

:        Bey  dirfem  Mangel  von  Gelehrten,  welche  Mulse    thumlichkeit  ertheilen  foll,   iTt  die  vielfältige  i 
..  hätten,    unbelohnt  folch^.  ymemebm^^^     ai^zufüh-    ^^,1,,^^  Berührung  mit  dem  Orient,  welche  um 


^  lieh  die  Herausgabe  einer  orientalifchen  Zeitfchrift  un- 
ter obigem  Titel  zum  Zwecke  aufftellt,    Sie  tragen  mit 

/Vergnügen  ihr  Schärflein  T>ey  zur  Erweiterung  desGe- 
.Wets^^r  orientalifchen  Literatur  iii  Europa,  und  wer- 
nkn  lieh  hinlänglich  helohnt  wiGTen,  wenn  ^e  auf  den 
Dank  der  Lefer  rechnen  dürfen,  Herr  Graf  Wenzes- 
laus  von  Rzewusky^  den  iie  mit  Verjgnügen  unter  ihr6 
Mitarbeiter  zählen,  hat  lieh  entrchloÜen,  den  Ueher- 
XchuCs  der  Druckkoften ,  den  der  Abiatz  anfan£[s  ganz 


im 


fewlfs  nicht  hefein1)ringen  wird,  zu  tragen,  um 
alle,  was  lieh  wenigftens  in  der  Folge  hoffen  läfst, 
die  Druckkoften  gedeckt  wären,  diefelbe  Summe  Gel- 
des auf  andere  orientalifclie  literarifche  Untemehmun- 
Sen  zu  verwenden.  Seine  Unterftützung  fowohl ,  als 
ie  Luft  und  Liebe  der  Mitarbeiter  verfpricht  die  Fort- 


die  Liebhaber  orientalifcher  Literatur^  nicht  nur  m 
Europa,  fondem  auch  in  Alien.  Viele  nützliche  Fot« 
Ichiingen  und  Arbeiten  liegen  dort  blofs  ans  M^g^^ 
an-Mittheilung'  vergraben. 

Wir  fahlen  uns  berufen,  den  wa^wnPfad«urVe^ 
vollkommnung  des  orientalifchen  Studiums  anzuzeigen» 
und  -fcinJt  auf  uhfe>e  Unternehmung  den  Sinn  unfew 
Titelfpruchs  anzuwertfen: 

&g:  Gmttt  iß  der.  Orim.  md  Gottes  iß  ifff  OcdJttti 
Er  Uiftt^  nun  #r  iWffr,  dw.wJuren.Pfii, 

Alfo  Alles ,  ^w«  im  0«e«t  auf  den  OcaMent,  tmJ 
imOceident  auf  denOtient  hinblickt,  foH  ßch  bi^r  )e- 


dauer  eines  Werks ,  das  weder  zur  Buchhändler  -  noch 
dchrjftftellerfpeculation  geeignet'ift.  '   * 

Indem  fich  die  Heransgeber  für  die  Fortfet^ung  ih-  mid  de^  Wiffen«  zu  Tage  zu  fördern. .  Pbilplojpe,  K«?«' 
res  Unternehmens  verbürgen,  köjmen  fie  aus  mancher- .  und  Dichtkufaft,  Philofophie,  Phyßk  und  MitHeiran^ 
l«y  Räckllchtexi  ihrer  Berufsarbeiten  XbwoU,  als  de«    Medicin  und  Jurisprudenz ,  «Geographie  «»l^^^t 


gegnen,  und  hülfreicAe  Hand  biaten,  äH«  ^^  "^ 
unbearbeiteten  Fundgruben  Sdiätze  ^der  ^^}f^^ 
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mit  ihren  HülfiniviffenCehafttn^  Namismatik  und  Sta^ 
tiftik,  TopO'9  Etlmo*  uudBibliograpiüe.  Nachrichten 
yon  jedem  Land  und  VoIJil,  Ton Jeder  WiHenfcbaft  und 
KuiiTt  de$  Morgenlandes  werden  aufgenommen.  Poli- 
tik und  Theologie  aber,  die  in  diefem  weit  ausgedehn- 
ten Kreile  -^war  nicht  ausgefehloJCCen  find*  Collen  am 
'Wenigften  borährt  werden,  befondert  die  lelzte,  in 
fo  weit  es  bibliCche  Literatur  und  Exegetik  betri/Ft, 
für  welche  hei^it^  andere  ücluUzbare  Zeitlchriften  be« 
Xtefan.     '  •  .     . 


»mg  feiner  naturlichen  Lafi[e  und  politirohen  Nachbar« 
Ichaft  gegen  Often  vor  andern  Hauptftädten  yorzugs- 
weife  den  Anlpcuch  geltend  machen,  eiile  Stappel- 
J^adt  zu  feyn  des  öfclichen  und  weltlichen  literaritehen 
Verkehrs.  Diefer  Anfpruch  dürfte  fchon  blofs  durch 
das,  was  in  den  letzten  zwanzig  Jahren  hier  fiir  die 
Aufnahme  wid  Verbreitung  neugriechifcher  Literatur 
gefchelien,  einigermalsen  begründet  worden  feyn.     .  ^ 

Wir  erkennen  vollkommen  Jmi  Werth*  diefer  Be* 
mühungen  und  den  Zufammenhang  neogriechifcher  Gil- 


maErige  will  mit  keiner  der  beftehenden  ins  .  tur  mit  der  uns  nächften  orienulifehen,  und  wiewohl 


■Gcdr^lnge  kommen.  Ihr  yorzüglii^es  Augenmerk  wird 
Heyn,  neue  und  unbenntzte  Adern  auszubeuten »  und 
4ie  fchätzbarften  noch  «nbekannten  Werke  des  Orients 
durch  Notizen  bekannt^  oder  durch  ftückwf ife  Ueber- 
Hetzun^en  gemeinnützig  zu  machen« 

So  wird  das  Nene,  Schöne  m&d  Gute  des  orienta- 
Jifchen  Genias  zu  Tage  gefördert  werden,. als  reines 
Ergiebnifs  der  Fundgruben,  geläutert  von  fremdarti- 
gen StoiFen  und  Schlacken ,  die  in  den  reichhaltigften 
Minen,  befonders  aber  in  denen  des  Orients,  mit  dem 
Golde  TermlfcKt  find.  Wir  werden  vorzüglich  aus  noch 
unbekannten  Werken  auszugsweife  überfetzen,  und 
nns  fflricklich  fchätzen,  wenn  in  diefer  Hinlicfat  unfere 
Zeitfohrif t  tlkm  vortrefflichen  Werke :  Noiker  et  extr^os 
des  Manufcrks  de  Ubibtimkffme  du  Jtof,  zur  Seite  geftellt 
werden  kann.  Um  die*mannichfaltigen Materien,  wel- 
che wir  umiaCTen,  in  ein  beftimmtes  Fa(?ihwerk  einzu- 
theilen,  wird  jedes  Heft  ^M#flr  ftehende  Artikel  unter 
folgenden  Rubriken  enthalten:  L  Sprach wifTenfchaf- 
ten.  n.  Rede-  und  Dichtfcmift.  IIL  Gefehichte,  AI- 
terthümer  mid  A^Ünzenkunde.  IV.  Geographie  undSta- 
tiftik.  V.  Philofopbie  und  Rechtswilleiilchaft ,  wer« 
unter  bey  den  Moslimen  fowohl  die  Theologie  als  Ju- 
risprudenz b^mffen  werden.  VL  iülathematifche  imd 
ShyCfche.Wiuenfchaften«  VIL  Bibliographie  und  an- 
ere  Miscellanen. 

Unter  dem  letzten  Artikel  wird  zwar  auch  der 
wichtigften  newen ,  m  Europa  erfcheinenden,  orienta- 
lifchen  Werke  Frwähnung  gefchehn ,  aber  vorzüglich 
auf  jene  Rückficht  genommen  werden,  welche  die 
Druckiprey  in  Conftantinopel  liefert.  Weiter  wird  die- 
fer Artikel  Nachrichten  enthalten  von  orientalifchen 
Bibliotheken  und  Manufcriptfammlungen,  und  eine, 
reiche  Ausbeute  aus  Hadfchi  Qialfa's  bibliograpbifchcm 
W^terhnche,  das  Herbelot  nichts  weniger  als  er- 
fchöpft  hat. 

I>en  Herausgebern ,  deren  die  Meiften  in  Conftan- 
tinopel und  Wien  leben,  ftehenidort  die  öffentlichen 
Bibliotheken  AhdMamufs  und  Räffhpnßhä*/,  der  Bücher- 
bafar,  und  reiche  Privatfammlongen,  iner  die  Schätz«* 
der   kaiferlichen  Bibliothek,    und   die  reiche  MantN^        Wien,  den  erften  Jänner  im  Jahre  TaufenA  acht 


die  neugriechifche  Sprache  weder  unter  die  orientali- 
fchen, noch  unter  die  gangbarftcn  Europa's  gehört :  fo 
find  wir  doch,  der  Wichtigkeit  und  Verwandtfchaft 
des  Gegenftandes  wegen,  gelonncn,  diefelbe  eben  fo- 
wohl, als  die  orientalifchen,  mit  den  obgenannten 
fechs  occidentalifahen  Sprachen  in  unfere  Zeitfeh  rift 
anfzunehmfn,  indem  wir  denVortfaeil  haben,  Männer 
aus  den  anfehnlichften  und  gelebrteften  Neugriechen 
in  Conft«ntinope.l  und  in  Grieciaenland  unter  unfere 
Mitarbeiter  zu  zählen« 

Aus  dem  Gefegten  erhellet  die  Ergiebigkeit  unff- 
rer  Fundgruben,  und  wir  wünfchen  nur,  dafsdie  za 
Tage  geforderte  Ausbeute  di^  Mühe  der  Bergleute  loh- 
nen,  und  fie  durch  den  Beyfall  der  Abnehmer  in  den 
Stand  fetzen  möge,  den  Ertrag  zur  Anfchaffung  neuer 
Hülfsmittel  und  Erö/^ung  neuer  Stollen  zu  verwen* 
den.  Z.  B.  zur  Anfchaffung  neuer  orientalifcher  AI- 
phabete  fowohl  arabiCoher  imdperfifcher,^  als  anderer 
aliatiCcher ,  die  indifchen  mit  einbegriffen. 

Bis  zur  Erfüllung  diefer  Wünfcbe  mutlen  wir  uns 
mit  dem  alten  in  Wien  befindlichen  orientalifichen  Al- 
phaliete  begnügen.  Jedoch  foll  unterdeHen,  fo  viel 
möglich,  auch  für  die  Zierlichkeit  des  Drucks  unddöf 
äulsem  Form  geforgt  werden,  und  dieZeitfchrift  wird 
in  gr.  Fol.  mit  lateinifchen  Lettern  und  orieatalifchem 
Umfehl  ag  und  Utel  erfcheinen : 

Wen»  man  meke  ABes  hmn  faffeuj  foll  man  mcht  AUes  Wfgi* 
than  Uffen  :  derni  ßüciweife  Erhmmmfi  ifi  heffer ,  ab  gSntUckf 
Vmvriffenheit;  tagt  der  arabifohe  Suruch,  und  wir  bitten 
um  die  Anwendung  delfelben  towohl  auf  die  äuCsere 
Form,  als  auch  auf  den  innem  Ldhalt  unCerer  Zeit- 
fchrift. 

Der  Preis  von  vier  Heften  oiter  emem  Bande  ift 
ß  5  Gulden  Wiener  -  Corrent.    Beftellun^en  übernimmt 
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fcriptenlammkitia  des  Herrn  Grafefi  v^n  Ruwuskf^  wel- 
cher dieBücherfchitze  der  vevftorbenen  Hm.  «.  Jenifih 
und  fFßUemImrg  an  fich  gekauft,  zum  Gebrauche  offen. 

Wie  Conftantinopel  durch  feine  Lage  unter  allen 
Hanptfrädren  von  der  Natur  zur  Stappelfiadt  des  Oftent 
und  des  Wfeffens  awerkoren  ift:  fo  darf  auch  des  öft- 
reichilcheii  KaifarthuHU  UanpilMdft  dnrdi  die  Begünfti* 


hundert  und  neun  nach  Chrifri  Geburt,  das  ift,  den 
vierzehnten  Silkide  des  Jahres  Taufend  zwejhunderr, 
drey  und  zwanzig  nach  der  Hedfcfaii^a« 


So  grols  die  Zahl  der  über  das  neue  Gefetzhuck 
erlducnenan  Schriften^  feit  deffen  Verpflenzmig  nach 
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DeiurcWanJ,  fchon  feyn  mag:  Ib  find  doch  die  ra ei- 
lten deiü^lben  blofs  ephemere  Produc^e  der  Specula-; 
tion«  Genau  genommen  haben  wir  bis  jetzt  nur  fehr 
wenige  wi£fenfchaftliche  Werke ,  die  als  wahre  Berei- 
cherung der  Literatur  zu  betrachten'  wären,  erhalten. 
Um  fo  mehr  glaubt  die  unterzeichnete  Buchhandlung 
auf  den  Dank  desPublicums  rechnen  zu  können,  wenn 
lie  ihm  zur  künftiÄn  Oftermeffö  ein  Werk  übergiebr, 
welches  wijftnfckaßuche  "Darßdlung  mit  frokfijc/ier  Brauch' 
barkeit  verbindet: 

SyflematifcJke  Darflellung  def  im  Konignick  WeftphaUn  geU 
tifiden  Napoieoti'fcken  Privatrecht f  y  von  Dr.  K,  F.  F# 
Bucher  j  ordejitlichem  Profeffor  der  Rechte  und 
Beyfitzer  desSpruchcollegiums  auf  derFriedrichs- 
unlverfitit  zu  Halle.   9  Bäiide.   gr.  8. 

Der  Herr  VerfalTer  fühlte  das  Bedürfnilji ,  den  In- 
halt des  Ct)de  NapoUam  in  einer  andern,  ii^ehr  doctri- 
nellen,  Ordnung  darzuftellen,  land  bey  feinen  auf 
zweyUniverfitäteii  mitBeyfall  darüber  gehaltenen  Vor- 
lefungen  fucbt  er  durgh  flsiüsige  Benutzimg  der  difcH*^ 
fion  fnMique  und  Sorgfältige  Vergleichung  des  römi- 
fchen  Reehu,  fein  Werk  fq  reidmaltig  und  brauchb^ 
zu  machen,  daüs  es  iich  liphon  Ton  f^lbf^  empfQhl.QH 
WJfd. 

Halle,  dien  3ten  März  1809^ 

Bacbhaudlung  des  Waifaohaufes. 

•  Neue  zu  empfelilende  Sprachlehren :  NeugHifhifche 
Sprachlehre  von  yoh.  Ad,  Erdm»  Schmidt»  gr.  g.  Leipzig, 
in  Joachim's  Buchhandlung.  Preis  i  Rthlr.  1»  gr-  —  " 
Brittifcher  Sprachlehrer  ^  oder  vBOfiaudige  engUfche  Sprach' 
lehre  für  Detafche»  Eine  der  Natur  und  Einrichtung 
diefer  Sprache  gemäfse  Anweifung,  auf  eine  leichte 
und  gründliche  Art  Englifch    ▼erftehen,   reden  und 

.fchreiben  zu  lernen;  nebft  einem  Wörterbuche  der- 
jenigen Verben,  und  Adjectiyen,  welche  beftimmte 
Declinationsfälle  nach  fich  haben,  wie'  auch  der  vor- 
züglicbrteH  Verben,  welche  in  Verbindung  mit  gcwif- 
Ten  Partikeln  andere  Bedeutungen  annehmen,  gr.  8* 
Ebendafelbft.  Preis  i  Rthlr.  —  Anleitung^  die  fron- 
z'ößfc/ie  Spraclie  auf  die  kürsuße  uvd  zugleich  grüudlichße  Art 

^als  Mutterßrache  durch  müadiichev  Vortrag ^  Leetüre ^  Sfre»* 
chen  und.  l^f^'g^^gy  ^icht  durch  Grammatik^  tM  Urnen,    Für 
Lehrer  und.  Lernende  herausgegeben  von  ÜT«  G,  Schelle, 
Neue  Aufl.   g.    Ebendafelbft.   Preis  10  gr.  —     Theore» 
tifche   und  prahifche  Italianifehe  Sprachlehre  für  Anfänger^ 

.yon  G.  fViUu  Müller,  2  Theile.  gr.  j.  Ebendafelbft. 
Pr^is  1. Rthlr.  8  gr.    . 


*i 


III.  Bücher,  fo  zu  verkaufen. 


NachlVcliende  Werke  J  die  fämmtlich  vollftSndig, 
und  fehr  gut  erlialtcn  und,  werden  einzeln  an  die^e- 


-  *     *  ■ 

nigen ,  welche  bis  zum  i.  Julius  des  laufetiden  JJir^ 

das   h6chfte  Angebot  legen,    ^gen  baare  Bezahlun» 
überlallen.  ^ 

i)  Affemani  Blbliothecae   mediceae  laurentianae  ac 
palatinae  cod.  MMS.  Orientalium  catalogus.    Ami, 
^      Ttanc.  Gorio  curaxue.    Flörentiae,  ex  typ.  albiz, 
Z742.   FoL    Franzb.  1 

«)  Bibliotheoa  Telleriana.  Parifiis^  «' TypograpLia 
"regia.    1693.   Fol.     Halbfranzb. 

3)  Bibliothecae  caümatehßs  catalogus  librorum  t^-pi« 
imprelTorum  cum  appendice.  llomae,  apud  Fra- 
tres  Sal  Viani.  1761.  IV  Tötei.-  Fol.     brofch. 

4)  Deutfchc  Fama,  oder  Leipziger  Jahrbuck  dtt 
neueften  Literatur.  Jul:  1^00'^ —  Jurf.  igoi. 

j)  Leipziger  Literaturzeilung.  *JuL  igoa  —  igof. 
inclulive,  vollftändig.  Die  h^den  Jahrgang* 
1S07  u.  igos.  find  noch  ungeiiundefnV  die  Qhngen 
zufdmmen  in  33  Qnartbänden.     Halbfranzb. 

6)  Allgemeine  Lit^aturzeitung.'  i7g5.  Jul,  bis  180J. 
incluf,  mit  Ergänzungsblättern  zufämmen  in 
126  Halbfranzbänden,  nebft  dem  letzten  Jdlir- 
gange  noch  ungebunden. 

7)  Jenaifcfae  allgemeine  LiteraturzeituiM[.  1804.  Jua 
bis  igog.  incluL,  zufammen  in  20  Halbfrauzbiiv 
den,  nebft  dem  letzten  Ja];).rgange  ungebunden. 

1)  Allgemeine  deutfche  Bibliodiek.   Berlin,  Stettin 
und  Kiel,  von  1^66  —  1796.-  Zufammen  lUHallt-  < 
fraiVEbända  in  g.  ' 

9)  Neue  allgemeine  deutfche  Bibliothek  bis  Hoi\ 
Zufammen  in  t  16  Halbfranzbänden  g. 

Die  Briefe  erbittet  man  fich  portofrcy. 
L^ndshut  in  Baiern,  den  i/ten  Februar  igof. 

M,  Magoldy 
I  K.  B.  geiftl.  Raib ,  und  ProfelTur 

der  Matlieinatik« 


IV.  ManufcriptCj  fo  zu  verkaufen. 

Den  Herren  Buchhändlern  im  In-  und  Ausland« 
bietö  ich  folgendes  merkwürdige  Manufcript  (ungefäir 
4t  g^^^»  Bogen) , .  wovon  ich  auch  die  franzöfifche  unJ| 
deutfche  üeberfetzung  beforgeii  werde,  zum  Verk3ijf| 
an:  Panegyriau  PHrnauus^  Napoleoni  L  Maxuno,  Inip 
rat.  Gal.,  Ital,  Regi,  Foed.  ßhen.  Protect,  Europa 
que  Pacilicat.,  fcriptus  a  Georg.  Henr,  Fredem.  fVttia^ 
Seh.  Ileburgc3if.:'G)iirect^  Doch  bitte  ich  um  por 
ireye  Briefe. 

H.   fVeigMud, 
Conreotor  an  der  Stadtfcliule 
au  EUenburg. 
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WISSENSCHAFTLICHE   WERKE. 

GESCHICHTE«  bemüht  fich  diefe  That  auf  eine  andre  Oifela ,  Gemah- 

n           -     1.  TT        j   •       T\'    j             Ä      vv.  .  Iwi  des  Otto  Urfeolo  zu  fchieben  (S.iütO;  \  aber  auf- 

Bheslaü,    b.  Korn  d. )-    D^^f^rey  gfoßin  Khmgt  nichtiger  und  der  Wahrheit  treuer  fin^die  alten  Ge- 

^r  ter "^fi^ö"  cl?/^r  A%^^^  xv*brsmänner,   obgleich  Geiftliche  und  zum  Thell 

Dr-  Fifiler.  1808.  54a  S.  gr.  g.  (a  Rthr.  12  gr.)  Mönche  -  fie  meRlen  diefe  That  geradezu  von  det 

D<3i[eia  Regina.    Einer  der  fchlimmften  Mifsgriffe  ift, 

er  Vf.  beftiiomt  in  der  Vorrede  den  Gefichts-  dafs  Koliar  (S.  97.)  der  am  ftirkften  die  Unechtheit 

punkt  felbft  aus  dem   er  beurtheilt  feyn  will,  der  Sylveftrifchen  BuUe  dargethan ,  ah  ihr  Vertheidi- 

Für  jeden  andern  (aufeer  der  Innung  der  Hiftoriker  ser  angeführt  wird.    Di>ch  mag  es,  bey  der  Menge 

befindlichen)  Lefer  und Schriftfteller  iTt  die Oefchichte,  der  hirtorifchen  Fictionen  in  diefem  Buche»  mit  die- 

fo  wie  fie  die  fteifoige  Gilde  geben  foU  und  darf,  nur  fen  Andeutungen  und  Beyfpielen  genug  feyn,  da  Geh 

Stoff  oder  Mittel  zu  eigenen  Bildungen  nfrifh  ihm  belle-  der  Vf.  es  in  der  Vorrede  verbeten  hat ,  eile  hiftori- 

bieen  Zwecken  und  lendenzen.  - —    „Nie  werde  ich  fche  Kritik  an  diefem  Buche  zu  üben  —  aber  dar* 

daner  der  Kritik  aber  diefen,  fo  wie  Aber  meine  fra-  ober  kann  Reo.  gleichwohl  fein  Befremden  nicht  ber- 

hern  Bildongsverfuche  ein  mehreres  efnrfiumto«  tte  gen»   dafs  Hr.  Feßter  in  einer  AnkOndigune^  einer 

das  Recht  zu  entlcheiden  Ober  die  Art  und  Weife,  pragmatifchen   Gefchtcfate  der  Hungarn    und  ihrer 

nach   welcher-  ich  den  tadelficher  gewählten  Stoff  Landfiiflen  in  y^rrAx  Binden  fich  auf  feine  »drey  gro* 

mu  dir  mir  Mieiiem  jtbficht  behandät  habe:"     Am  fsen  Könige  '*  als  auf  eine  Probe  berufen  mag.    Rec. 

Schluffe  fagt  er  ncch  deutlicher,  dafs  auch  in  diefem  freut  fich  im  voraus  auf  die  Erfcheinung  jener  präg- 

Buche  nicnt  Pbi^rsite,  fondern  Phantafieenbilder  zu  -roatifchen  Gefcbichte ,  da  es  «IJerdines  noch  an  einer 

fachen  feyen.  ^    Unglflcklicher  weife  ift  Rec.  kein  Oefchichte  von  Ungern,    die.  den  Forderungen  der 

Freund  ier  hUorifehen  Jtonume;    weil  er  .fich  dnrch  hiftonfcheli  Kunft,  und  den  Wünlch^  der  Leier  von 

Blicke  in  die  Cvlturgefchichte  Aberzeugt  hat,  dafs  da  Oefchmack  entfprecbe,  mangelt;  er  hofft  aber,  der 


die  Menibfaen  lielser  glavben  >  als  unteriuchen ,  lieber  '  Vf.  werde  mit  ihm  fiberzeugt  feyn »  dafs  das  Pragma- 

Tarn  Wunderbaren  f*  tds^  znm  Wabren  fich  hinneiffen,  tifche  in  der  wirklicheti  Oefchichte  ihre  Wahrheit  als 

jnanche  hiftorifehe Romane  relifiöfen  und  politifcnen  erfte  Bedingung  vorausfetze;  und  werde  fomit  in  der 

dnbalts  früherer  Jkhrhunderte  bis  zur  Stunde  ein  An-  Vorrede  feiner  Ungrifchen  Oefchichte  fich  die  hifto- 

iebn  behalten  haben ,  das  ihnen  die  nfichteme  Kritik  rifche  Kritik  nicht  nur  nicht  verbitten  #  fondern  fie 

vergebens  zn  rauben  fichbemaht.    Dergleichen  ver-  vielmehr  zur  PrOfung  feines  Werkes  auffordern.  # 

•derbliche  Folgen  wird  wohl  vorliegender -hiftorifcher  -        Aber  auch  Ober  feine  Abfichi  hat  der  Vf.  feinem 

Roman  nicht  haben;    aber  auch  er  kann  und  wird  Rec.  alles  Urtheii  unterfagt  —  es  ift  genug,  dafs  es 

manchem  Lefer  unrichtige  Begriffe  und  Vorurtheile  die  dem  Vf.  beliebte  Abficht  war.    In  der  That  erlaubt 

in  Hinficht  auf  die  ältere  nngrifche  Oefchichte  ein-  fich  Rec.  nicht  das  mindefte  Urtheii  Ober  die  Befchaf- 

flöfsen^  .  die  der  nflchterne  und  wahrheitliebende  fenlieit  diefer  Abficht ;  er  begnflfft  fich  blofs  als  Refe* 

nngrifehe  Oelchichtforfcher  vergebens  zu  verdrängen  rent  dem  Publicum  anzuzeigen ,  dafs  Hr.  F.  unter  dem 

fu^en  wird.     Wie  mancher,   dem  das  Felslerifche  Scheine,     den  religiöfen  Sinn,  zu  empfehlen  (einen 

Bild  Stepbans  I.  von  Heiligkeit  und  Weisheit  ftrah-  Sinn,  der  wenn  er  echt  ift,  nie  fanatifch'wird,  und* 

lend  gemahlt  ^vorfchwebt ,  wird  es  der  wahren  Oe-  daher  jedem  rechtlichen  *Mann  heilig  ift)  in  diefem 

fchichte  nicht  glauben  wollen,  dafs  da  vorher  dasMa-  Buche  darauf  ausgegangen,  der  katholifchen  Hierar- 

iFvarifche  Vcdk  aus  freyen  bloCs  nilitärifcher  Subor-  chie  und  MOncherey  die  gröfstmöglichfte  Lobrede 

^ination    unierworfenen  Männern   beftatiden,.  Ste-  zu  halten,  und  alleFoleen  derfelben  von  der  heften 

phan  L'das  Evangcfium  in  der  Hand,  und  feine  deut^  Seite  darzuftellen.    Dieneweisftellen  hiezu  findet  man 


tche  Leibwache  vok  Seite,  KnechUchaft  und  Sklave-  beynähe  auf  jeder  Seite,  und  hätte  man  den  SchlafTel 

Tey  unter ^em  «icenen  Volke  ejneefahrt  habe:  oder  jener  Abficbt  nicht,    fo  mUfste  manl  fich  höchlich 

dafs  Stephans  I.  Gattin ,  Oifela ,  die  fo  viele  Mebge-  wundern ,  S.  2%^  —  307.  eine  lange  Apologie  Gre- 

wänder  prächtig  eeltidiit  hat»    den  Bafilius,  ihres  |;ors  VII.  (Hildebrands)  und  feiner  Bannflache  wider 

Gemahls  rle^n y  durch  gefcbmolzenes,  insOhr  ge-  den  Kaifer  Heinrich  (S.  107  — 117.)  eine  Entfchuldi- 

eoffenes  Bley  tödten  liefs,  um  ihrem  LiebHng  Petrue  «uilg'der  Finfternifs  und  des  Sitteuverderbniffes  in 

len  Wm  Kura  Throne  za  bahnen»    Auch  MfiorVi.  ^öm<    S.-i4S-  eine  Bntfcbuldigunfg  der  Mängel  der 

.rfri.-2r.lA09.    Erfier  Band.  (4)  M       .                *                                .       Prie- 
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Priefter  durch  die  Fehler  der  Könige,  fo  wie  manch 
anderes  ähnliches,  anfcheinlich  heterogenes,  in  diefem 
^vche  zu  finden.  —  '  Wenn^etwa  ein,  König  von  Un- 
gern  auf  den  Einf,^!  kämeT  ^us  dem  Beylpiel  eines 
oder  des  andern  Hegenten  neuerer  Zeiten  Lehren  za 
ziehen,  und  die  Güter  der  Geiftlichkeit  zu.eieeqen, 
Staatsnöthen  zu  gebrauchen ,  ehe  fie  dem  feindlichen 
Nachfolger  in  die  Hände  fallen',  der  lefe  hier  Hn!  Fir. 
Warnung,  Stephan  h  in  den  Mund  gelegt.  (S.  gl*) 
„Ich  fage  es  Euch,  damit -ihr  es  Eosen  .Söhnen  er- 
.  zählt,. und  diefe  es  «treulich  ihren  Enkeln  überlie- 
fern, fo  oft  ein  Fürft  diefes  Landes  fich  &n  den^GO- 


es*  heilst  S«  9.  u.  lo.:  9»  Aus  den  Gräbern  der  Held« 
Alex^der,  Conftantin  und  Attila  t5nt  die  Wahrh« 
hervor,  dafs  Nationen  und  Staaten  immtr  nur  (] 
durch  die  Schwungkraft  des  einzelnen  aufserordentj 
eben  Maniiies  au  einer  hdbern  Stufe  der  Vernunfttbj 
tigkeit  und  Cul^ur  fich  empor  fcbwangen,  und  n^ 
dem  Verfchwinden  feines  Ueiftes  in-  ihren  vorige 
Zttftand  der  ErfchlaffuTig  und  Ohnrnachl  zurück; 
ken?"  Wozu  die  bittern  Geburtswehen  der  neu< 
Ordnung  der  Dinge,  wenn  alles  in  den  vorigen 
ftand  zurück  finken  foU  und  mufs?^ 

Doch  diefes  letzte  Beyfpiel  erläutert  zugleich  di 


tern  der  Kirche  vergreifen,  wird,  werden  gleich  ei-  Art^  wieder  Ff  *  ien  gewählten  Stoff  zur  beliebten  A$ 

nem     reifsenden    Strome     blutige     Kriege    Panno-  ficht  geMtdet  habe—  und  hier,    nirgends  afiders  iü 

nien  verheeren,    den  Wohlftand  des  Herrfcbers  wie  es,  wo  er  feinen  Recenfenten  zur  Rede  ftehen   mag. 

des  Volkes  verfchlingen,    und  allenthalben  Jammer  WerdasThun  und  Treiben  der  Sophiften  *in  Athes 

und   Elend    verbreiten,     weil    der   kleinlich    kluge  vor  und  nach  Penkies  kennt,   der  wird  den  jetziges 

Sinn  der  Nachkommen  nicht  entheiligen  foll.   Was  Zuftand  der  deutfchen Literatur  leicht  begreifen.   \\\r 

der  weit    hinausfehende  Oeift    der    frommen' Vor-  .haben' UeberfiuCs  an  ähnlichen  Dialekhkern  und  Rb^' 
fahren  geheilifit  bat.''    S.  147.   14g.  lieft  man   eine,  toren,  wie  jene  waren ,  geübt  in  Ausdrücken  und  im 

Lobrede  auf  die  Keufchbeitsgelübde  frommer  Layen  Flufs  der  Rede,  bewandert  in  deoKdnft^  der  Worts, 

im  Mittel jlter,.  dagegen  S.  14J.  514.  und  an  vielen  an*  und  bereit  nachmittags  das  Gegentfaeil  deffen,  wenir 

dern  Orten  Ausfälle  auf  die  Eben^er  Geiftlichen  und  ftens  verfcnlevert  zu  fagen,    was  fie  vormittags  bt- 

S.  502  folg.  eine  Anweifung  zum  innern  Lichte  und  baupteteo,  und  Verbrechen  oder  Staatsfehler  oclerVei- 

Leben  des  Glaubens.     WerJEln.  Fs»  Scbickfale  und  irrungeo  des  meofchlichen  Geiftes  durch  Redekdnfte 

bisherige  Werke',  fogar  eines  feiner  letzten ,  Lothario  «Is  Tugenden ,  hohe  Politik  und  Weisheit  jEeltend  m 

oder  der  Hofnarr, kennt,  und  darin  die  derben  Geifsel-  machen.'    Unfern  Helden  in  diefem  Faclie  Kommt  & 

Hiebe  bemerkt  hat,  die  er  zeifher  auf  die  kathp^ifche  nerfeits  zu  ftatten  die  gwenwärtige  VerJbindung  der 

Geiftlichkeit  bey  jeder  Veraolaffung  ißllea  liefs,  der  Poefie  mitderM}ftik,  aodrerfeitiff  die  FflUe  der  hoch- 

vrird  erftaünen  denfelben  Mann  in  dieffm 'Werke  yf&n  tönenden  und    wenig    bedeutenden'  Ausdrücke  der 

dem  Licht  und  Leben  eines  neuenGljiuben^  durchdrun-  neueften  Philofopbie.  — ^    Als  e$nen  der  -feinfttti  und 

gen  zu  fehen.  Rec.  fürchtet  nur,  dafe  feibft  dieEingö-  cewandteften  der  neuem  Diatektiker-faat  fich  nun  ^• 

Vfeibten  fchreyen  werden ,  Hr.  F.  laffe  fich  vom  Licht  Jerdiogs  Hr.  F.  in  diefem  Buch  wiederholt  bewährt 

und  Leben  feines  neuen  Glaubens  hie  und. da  zu  weit  Der  Fülle,  der  Eleganz;  der  Rundung  des  Stils  kam 

fortreifsen;  wie  z.  B.S.  408*  u.  410.    D^rBifchof  von  Rec.  feine  aufrichtige  Bewusdenrng  nicht  verfagen. 

Segni  verglich  den  Einfiedler  von  Aliens  mit  Mofes,  Der  Gang  dec  ErzäUung  und  die  Stellung  der  fiege- 

Jeremias,  Alexander  dem  Maof^^nier,  Conftantinus,  benbeiten  ift  durchaus  geeignet  ^ie>Aufmerkfamkeit 

Attila,  Mohamed  und  Carl  dem.  Grofsen.  —  —    £r  und  das  Intereffe  folcher  Lefer  i^^zuhaiten ,  welche 

fetzte  aus  «^nander,_  wie  der  ewige    Weltgeift,   fo  den  AnCtrengüogen. der  Kritik  und. Analyfe,  Vifionea 


der  erhobteren  Phantafie  vorziehen;  und  über  dem 
Neuen  und  Frappanten  des  Ausdrucks  die  Ent 
Wickelung  -  der  Begriffe  vergeffen.  So  wird  gewiü 
der  zehnte   Lefer  die  Phraie:    „Die  Spaltung  zwi* 


oft  er  fchlimm  auf  Erden  zu  werden  den  Anfchein 
liatte,  immer  Einen  od^r  mehrere  feiner  Auserwähl- 
ten gefandt  habe,  um  den  Angelegenheiten  der  Men- 
leben  plötzlich  eine  andre  Wendung,  ihren  Kräften 

einen  neuen  Schwung,   ihrer  Thätigkeit  eine  andere  fchen  der  öftlichen  Und  weftlichcn  Kirche ward°durdi 

Richtung  zu  geben,  die  Geftalt  der  Dinge  gleichfani  den  verderblicben  Kampf  des  Begriffes  gegen  die  Idee 

wie  mit  einem  Schlage  plötzlich  zu  ändern,  ihren  hii%-  yeranlafst,'' v— nicht  verftehen,    aber   ebendarum 

fälligen  Zuftand  gänzlich  aufzulöfen,  i|nd  unter  bitte-  win4  er  bewundernd  darüber  hinweggleiten ;  nur  der 

•ren,  doch  unvermeidlichen  We^en  die  Geburt  der  analyfirende  Lefer  wird  ftill  halten^  uöd  die  Eiofeitig. 

neuen  Ordnung  zu  befördern.,  yiie, diefe  Gefandten  und  keit,  die  darin  liegt *•  bemerken.    Auch  iene  Kunft 


fpoltet,  hier  als.  Heuchler  geläftert,  dort  als  Eroberer  Sprache  der.  Pronbetfeh  hat  Hn  J^  in  feiner  (Sewal 

und  Verheerer  verfolgt,    von  den  Froromen,  Guten  wovon  folgende  Stdlle  (S.  70;)  eine  Pxobe ift;  „Die 

und  Weifen  aber  jederzeit  und  überall  als  Verwefer  kurzficbtige    und    eigenhat^ioe    St«atsk)beh«it  der 

deslVettgeifle^gezchx\Xy^Wjr^underUiHter^gt{tm}x^^^ ->-•.-....  ._^.     .        o^.^.        .    &. 

Heilige  verehrt,  und  in  der  VoUzietmpg  ihres  hohen 
Berufes  mit  Liebe,  Vertrauen^  und  Hingebung  unter* 
ftützt  worden  feyen."    Wie  bangt  wohl,,  ^ird.  ro'aa 


neuiftrn:  Zeit  vi^ill  das  Glauben  und  Thun  der  alten  rer- 
läugnen;:  aber  fie  wird  untergehen  in  ihrem  Wahn- 
finne,  und  nicht  vermögen,  den  Aufwand  zu  ihrer 
kleieUcben  Selbftcrhaltung*  z«  beftr^w,    fie  wird 


fragen/diefe^teUezpit  einer  ancCerazufiii^  *ri€^en.  und  Men.:.  dcna  aue  den  wüftn  Zuflacfat. 


iUt- 
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^otätten  (f er  Gotffelrgtt eit  wichen  entheiligteii  Altären 
i^^'ivird  keine  Flamme  religiufer  Tapferkeit  in  die  Seele 
»r  hrer  Krieger  pehr  abergeheo  >  und  das  voo  inr  Ter** 
'^^^ötterte  Einmal  Eins  .wird  ihre  Heeirfohrer  und  SökU 
'^'^4nge  feige  oder  treulos  macbeo.'*  Feraer  verfchmäht 
'^i|r  es  nicht»  feioe  Helden  auf  Koften  anderer  fo  hoch, 
vcrüs.  möglich  empor  zu  heben:  So  z.  E.' nachdem  er 
^-  S*  104!;  Stephan  den  L  hoch  gerühmt,  fcfai'eibt  er» 
'  'wie  folgt :  yy  Die  meiften  feiner  Nachfolger  waren  nuf 
ariSönige  um  zu  genfefsen,  und  auf  der  Höhe  desThro* 

les  dife'Maj^rtät  des  Rechtes,  die  Wöfde  derSittlichi- 
e  :ieit  und  die  Macht  der  Gottesfurcht  defto  fc^^r  zu 

verachten.*'  Endliph  nocb  eine  Probe  ,der  rayftifchen 
^iprache  des  Vfs.  aus  S..io8-  »Die  freyefte  feftefte 
e:;\oth wendigkeit  ift  das  QeC^tz  des  Uimn^els,  die 
[i.€bwanjlj(.eQ4rte  Freyneit  das  Gefetz  der  Erde,  damit 
:^er  aUmahlig  werde,  was  dort  unwandelbar  ift,  un4 
e^^Jie  heilige  Emheit  der  ewigen  Ordnung  für  die  aus- 
isrwählten  Kinder  Gottes,  die  fein  Angeficht  ftets  fe- 
ihen  foUen,  in  allen  erdenklichen^Gefralten  an  der 
r  GcbÄam  Weit  6cb  ^bfpiegle. 

Reo.  hat  fowohl  bey  der  Abficbi  des  Vfs.  al»  bey 
-  reiner  Dialectik .  rtwasf  verwelk,  hauptfächlicb  deCs» 
:halb,  -um  den  Vf;  zu  erfuchen,  die  pragn^atUbfae  Ge^ 

ichichteUngerns  |a  ohne  irgend  eine  benebte Abfichl* 


4und  ohnje  ähnliche  EfOnfte  der  DialecHk ,  zu  fchrei*  « 
^  ben ,  wenn  fie  den  Beyfell  des  Publicums  und  der  onr 
garifchen  Nation  haben  foil.  Die  letztere  ift  bereits 
zu  weit,  als  dab  fie  nicht  die  erlite  Pflicht  des  Ge* 
fchichtfchreibers-  kennen  foUte,  nach  welcher  der- 
ftlbe  nicht  feine  Anfichten  vor  hinein  in  die  Facta  tra- 

Sen,,  und  diefe  darnach  zwängen  und  entftellen ,  fon- 
ern  ans  geprüften  Thatfachen  nur  itas  folgern  foll» 
was  nach  der  gefunden  Logik  wirklich  daraus  folgt. 
Auch  hat  fieOefcbmack  genug,  die  wirklich  nicht  ge«' 
' ineine  Darftellungsgabe  FejHers  zu  wQrdiffen,  wofern 
dief^  der  hiftorifcben  Einfalt  und  Wflr^  treu ,  die 
Kanfte  der  eitlen  Dialectik  verfchmäht.  Sollte  Hr.  K 
diefe  wohlgemeinten  W  ünfcbe  des  Rec.  nehft  dem  oben 
angedeuteteQ  nicht  überfehen :  fo  läfst  fich  von  ihm 
allerdings  eine  vortreffliche  Oefchichte  Ungerns  hof* 
fen ,  die  fich  unter  andern  daldurch  vor  den  bisheri« 
gen  Arbeiten  ungrifcher  Gefchichtforfcher  auszeich* 
nen  wird,  dafs  ue  mehr  Rückficht  als  diefe,  auf  die  ' 
*  gleichzeitigen  Beeebenheiteh  und  Umftände  Europas 
nehmen,  und  Ungerns  Particularbesebenheiten  in 
ihrem  Züfammenhang  mit  dem  jedesmaligen  Zeitgeifte  . 
darfteilen  wird,  wovon  Reo.  in  diefem  Buche  meh» 
rere.glQckliche  Vorbedeutungen  nnd  Proben  gefunden 
zu  haben  gern  bekennt 


LITERARISCHE     NACHRIG  H  T  E  N. 


I.  Prcife. 

Prix  proffofis  par  VAcaiimU  Implriaie  äis  Scuncis  d$ 

St.  Petersbourg. 


L 


-4  1«   r  ( 


'Acad^mie  Impfriale  äes  Sciences  avoit  propofi, 
dans  fon  dernSer  pragi-amme  ,  .  un  prix  d^  cent  X)ucats 
d'Hollsnde^  qui  devait  öiredeceme  au  Savant  qui  aa- 
ra\t  donne  une  methpde  facrJe,  au  moyen  .de  laquelle 
chaqae  perfonne,  denu^e  mtoe  de  toute  notion  de  la 
Botanique^  püt  reconnoitre  les  plantes  venimeufes,  en 
peu  de  tems,  a  peu  4^  fraix  et  d'mne  maiiiere  indu- 
bitable. 

L'Acadimie  a  reju,  dans  1e  tertne  pr^^fcrit  par^ 
Programme",  •  trbis  niemoires  für  cette  queftion,  cha- 
cuii  avec  fon  billet  cachete  et  tk  devife,  favoir:  Nr.  i» 
cn  lanoue  latine,  avec  la  devife :  Ttt^ii  rtmedtüy  pyxiätr 
venena  nabtfit.  Nr.  i.  en  langue  allemande,  avec  la  de- 
Ttfe  :  Homn^  Murae  mmiftn  et  mtrpns^  tansumfitdt  et  m* 
telligtti  qui^tumäf  iimurM  arJdte  re^  vämtnie^  ibftrvavt* 
rii:  mc  ampiius  feit  out  pofeß  Nr.  5.  en  langue  alle- 
mande, avec  la  devife:  Ad  mditüum  wae  omnia  am/iiia 
faanqut  lii^trü  dnrigMdüJmt:  Outre  ces'trois  memoiresi) 
1  'Academie  a  encore  rey«,  apres  Techeance  du  terme» 
MTX  ouvrage  imprimi,  mtkuli :  Der  botamfcht  Kinder* 
freund^  qiife  1  *auteur,  Mr.  Creme,  a  envoyi  P^?*^*^  dane 
llnrcntion  de  faire  connaftre  k  l*Academie  im  effai  de 
Toxicologie  populaire  amalogue  au  lujet  de  fa  queftion^ 


qne  conune  pi^e  de  concours,  fachant  bien  qu^on 
otivrage  imprime,  arriv^  apr^s  terme,  et  d'ün  autCNUr 
qui  feft  nomme,  ne  faurait  afpirer  au  prix* 

L'Acad^mie  a  vu  par  les  rapports  des  Commilfairee 
nomm^  pour  examiner  les  pieces  de  concours : 

fl)  Que  Ie*m^moireNr»  i-  m^te  une  attention  par- 
ticuliere  par  1 'ordre  et  la  fuite  que  l'auteur  a  donn^ 
au  developpement  de  fes  idees ,  par  la  folidit^  concife 
qui  regne  dans  fes  raifonnemens ,  \  par  la  clarte  et  la 
pr^ciUon  de  fon  ftile  et  pcir  Jes^connoiffances  profonp 

•  des  en  Med^ine  et  en  Botanique  qu'il  decile. 

B)  Que  le  memoire  Nr.  a.'eft  recomman^|;)le  par 
la  grande  etendue  que  1  'auteur  a  donne  a  1  'amlyfe  de 
nos  fenfatiöns  et  au  developpement  des  moyens  qu'elles 
nous  fournilTtot  pour  reconnaftre  les  plantes  venimeu- 
fes ;  par  les  tables  fynoptiques  qu'il  feit  donni  la 
peine  de  dreCTer  et  qtii  indiqiient  \^%  caracteres^  au 
moyen  desquels  on  peut  reconnaftre  la  vertu  et  l^s  ef- 
fets  des  plantes;  par  la  modeftie  enHn,  avec  laquelle 
1  'auteur  reconnait  lui  -m6me  ]  'infufHfance  de  fes  moyen* 

.  de  diftinguer  les  plantes  nuÜibles. 

.  0  Qwe  le  memoire  Nr.  3.  cTont  I'autcur  vent  qua 
'iz^  (j\xti%  de  vtllage  et  les  maltres  d  'ecole  faffent  com** 
naftre  aux  payfans  et  k  lenrs  enfans  |es  plantes  veni- 
,meiifes,  au  moyen  d*une  T&icoTogie  l)otanique,  miCe 
a  la  pprtee  de  toitt  le  monde,  d  \in  berbier  etc.  ne  con- 
üent  rien  qui  ne  fut  comm  depuis  longtems^  et  m^me 
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Ulis  en  pvatiqud  «fi  T>eaucoup  d'endroits,    auUnt  qU6 
cela  eCt  praticable. 

W)  ^u*il  f 'en  üut  de  beaacoup  qu'aucim  de  ce$ 
trols  meinoires  fatisfalTe  au  probleme  propofe,  'mdme 
en  relachant  de  quelques  unes  des  oonditions  principar 
les  qui  1e  rendent  li  dlfticilo. 

C'eft  k  fon  grand  regrit  que  l'Academxe,  aprA$ 
avoir  entendu  la  lecture  de  ces  rappörts,  feit  vu  dan« 
l'iinponUnlite  de  decerner  le  prix  propofe  pour  la  fo- 
lutiou  d*une  qucftion  auffi  importante  qu'epineufe. 
Pour  dori/icr  cependant  aiix  auieurs  des  pieces  Nr.  i. 
ef  2:  une"  inarque  de  fon  eftiine ,  et  pour  leur  prouyjr  le 
cds  qn'e]le  faitde  ce  que  ces  niemoires  eftimables  ren- 
frrinent  de  bon  et  d 'utile,  eile  f'offra  de  les  faire  im* 
priir*er  ä 
fcntcment 


La  pi-lii:«ft  de  centTbeftU  dl^HcrflAlle  pbur  cha- 

Sue^qaeition  .et  le  teirniede  xdguenr^  apres  l'expiration 
uquel  aucun  memoire  ne  fera  plus  ^dmis  au  concoiu*«:« 
oft  pour  lapremi^re  queftion  le  ir  Juillet  i^io.  et  pour 
la  feconde  le  tr  Juillet  igii« 

L'Acadimie  invite  les  Savaxji^  de  toutes  les  nation^ 
fans  en  exclure  les  memb^es  honoral^j&s  et  Correfpou- 
dans,  a  travaiiier  für  cette  msitiere.  (1  n'y.  a  que  ie^r 
Acad^iniciens  mdmes,,  appelles  i  faire  Iß,  fonction  de 
juges,   qu'elle  croit  devoir  excjuire  du  concours.  , 

JLes'Savans,  qui  voudront  concourir  pout-  ceiprjT, 
ne  mettront  point  .leuirs  nonis  ä  letirs  ouyrages  y  mal» 
feulement  qne  fentence'6£|  devife'^  et  ils  a^outerortt  a 


jner,    on 

inertant  dans  le  dernier  cas  de  bi-uler  leurs  billets  ca- 

fchetes^  fans  les  ourrir. 

En  publiant  ceite  declaration  1  'Academie  propoCt 
les  deux  nouvelles  queftions  futvanie« : 

Pour  ran  i  g  lo,  « 

PerfectidUner  la  th^oric  des  ^clufes  et  en  deduire 
des  regles  pour  conftruire  ces  ouvrages.  importans 
'  de  la  maniere  la  plus  avantageufe,  afin  qu^tant 
quepoQible  leür  fervice  foit  i*)  für,  i*)  prompt 
et  3\)  econoinique  en  frais  de  conftruciion  et  d'en- 
tretien ,  niais  furtput  en  depenfcs  d  'eau  requlfe 
pour  le  paffage  des  bdtimcAS  de*  transport,  ^ 

F^our  /'««  I  g  1 1* 

UAcad^mie  a  rendu  fans  contredit  im  grand  fenrice 
au3C  Scignces,  en  publiant  les  extraits  fyfteinatiques 
qu'elle  avoit  fait  faire  autrefois  des  auteurs  Bfvantins 
par  feu  Mr.  Stritter.  L'hiftoire  des  nationSf  et  furtout 
Celle  des  nations  de  raoe  Slavonne,  y  a  bcaucoup 
gagne,  par  la  facilite  que  c^s  extraits  ont  donni  aux 
Hiftoriens  de  trourer  dans  un  petit  non^bre  de  yolumes 
>ce  qu'autrefois  ils  etaient  o1>liges  de  chercher  dans 
pres  de  qua^ant^  ^ros  roluines  ixr  fplip  difficiles  a  ac- 
querir 


piece  qui  aura  rexnporte  le  prix^  les  autres  feront  bru 
Iks ,  fans  avoir  ete  decachetes. 

Les  memoire«  doirent  #tre  Berits  d'un  car«^«jhrf  ^^ 
üble,  foit  en  lUtfla ,  enFran^ois,  enAnglois,  eulA; je- 
mand, ou  en  Latin,  et  ilS' feratt  adreC(es>aa  Secreu'uo^ 
perp^tQÜ  de  1 'AcacUmie,  qui  dtfivrefa  .a-la  pcrfour.d 
qui  lui  aura  et^  indiqu^e  ,piai:  1  'auteur,  uu  räcipilTc 
marqu^  de  la  devife  et  du  numero  dont-il  aura  cote  U 
.  piice. 

Le  memoire  couronne  cft  unfe  propriete  de  1  'Ac.v 
demie«  of.  l'aiiteur  ne  üj^urait le, faire  imprli^er  fan^  U 
permiflion  formelle.  Les  aütrifes  piAces  du  coricours 
peuvent  toe  redemandees  au  Secr^taire^  qui  les  de- 
livrera,  ici  i  Su  Pei^ersbourg,  aux  perfonnes  qui  f« 
pröftAteront  chez  liii  avec  une  prbcuration  de  l'auteut. 

/  ... 

II.  Beförderungen. 

Bcy  dem  Gymnafium  2u  Coburg  iftHr.  Di*.  fFendel 
zu  Nürnberg,  wcleli'er  tJort  die  Herausgabe  des  Ver- 
kundigers  beforgte,  als  Profcflbr  angeftellt  wor^Jen. 
Er  ift  6in  Schuler  von  Ht^i  in  Göltingen,     und  bdt 


Cependant  il  nou^  manque  encore  jusqu'a  ce  jour^  durch  feine  Abhandlung  de  reditibut  rtifmUkae  romtu 
une  Chronologie  hiftorique  de  ces  ccrivains,   lesquels     den  ausgefetzten  Preis  erhalten.  • 


racontt^   fouvent   les  cvencmens  et  faits   hiftorique« 
fans  all eguer  le  tems,   ou  f'ils  le  ditermlnent,    ils  fe 
contredifent  dans  les  dates.      Pagt^    Bayer  j   et  furtout 
tiitttr^  ont  travaille  avec  fucccs  a  fupplecr  k  ce  defaut; 
mais  pommcil  refte  encore  beancoup  aiclaircir,  1 'Aca- 
demie, Jaloufe  de  couronner  ce  quelle  a  fait  autrefois 
en  faveur  des  auteurs  Byzantins ,  a  choifi  pour  fujet  de 
fon  pvix  de  i%ii : 
'     Une  Chronologie  complettement  compar^e  et  au- 
tant  que  poCfible  corrigee  et  verifiee  des  auteurs  * 
Byzantins,  depuis  la  fondation  de  la  ville  de  Con- 
•Jtantinople  jusqu'd  fa^conqu^te  pas  les  Turcs« 


Der«  Leibmedicus  des  regierenden  Herzogs  von 
Aihalt-Bemburg  Hr.  Hofrath  Gr^  ift  von  der  plr.- 
lical.  medicinifchen  Societät  in  Erlangen  zum  Ehrer.* 
mitgliede  und  Correfpondelitea  ernannt  worden. 


IIL  Vermirchte  Nachrichten. 

Hr.  Carl  Friedruh  AMpfi  MOkr  aus  Gdttingen  ui 
Redacteur  der  obeirdeutrchen  allgeai.  Literatur -Zeitung 
zu  Mpichen  geworden. 
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Frejftags^     den  24.  März^  1809* 


WISSENSCHAFTLICHE     WERKE. 


KÖMISCHE  LITERATUR. 

1)  LsiPZidv  b.  Seh  Wickert:  Marcus  Acdits  Plauius. 

Lateinirch  und  Deutfeh.   Von  D.  ^.  T.  L.  Danz. 

ZweffUr  Theil*    1 807.   787  S.|  gr.  8. '  (2  Rthir. 

12  gr.) 
%)  WiRN,  b.  Doli:    Thtater  der  Romer.    Enthält: 

Marcus  Accms  Plautus  Lußffdele.  —  Erfler  Band. 

3768^    ^fe^^vt^  Band.  480  S.    Dritter  Band.  4568. 

Vierter  Bandf.  446^  S.  Fünfter  Band.  392  S.  1807.  8« 

Auch  unter  dem  Titel: 

M.  A  Plautus  fämmtliche  Lufifpiele.  Aus  dem  La- 
teinifchen  metrifch  aberfetzt  und  mit  Anmerkun- 
gen'begleitet  von  Ckr.  Küffner. 

Ueber  den  Wertb  der  Danzifohen  Ueberfetzung  ha- 
ben wir  im  Allgemeinen  fchon  bey  der  Anzeige 
des  >r/feii  Bandes  unlcr  Urtheil  abgegeben.  Wir  ha- 
ben keinen  Grund,  bey  der  Anzeige  des  gegenwärti- 
gen ,  welcher  fecks  Komödien  r  die  oeide»  Sacchis  (Bae- 
chides),  den  Per  (er,  den  Dreigrüfckner  (Trinumnms)^ 
das  Gefpenß  (Moßetlaria) ,  den  Kornwurm  (Curcutio) 
imd  das  Käßcken  mit  der  Klapper  (Ciflellaria),  in  ßch 
begreift,  etwas  davon  zurück  tn  nehmen.  Auch  die 
Fortfetzuog  hat  die  guten  Eigenfchaften  und  die  Feh- 
ler, die  im  erflen  Bande  hervorltechen.  Bey  vielSprach- 
ge wanddieit  und  Gefchick^  die  Plautinifcne  Laune  fich 
anzueignen ,  hat  der  Vf.  doch  nicht 'genug  Stetigkeit 
in  feinen  Maximen'  der  Ueberfetzung;  auch  trifft  man 
nicht  feiten  bey  ihm  auf  Spuren  der  Nachläffigkeit, 
die  wohl  eine  Folge  der  Eilfertigkeit,  womit  er  fein 
Gefchäft  zu  handhaben  fcheint,  feyn  dQrften.  Ea  ift 
jetzt  der  Ort,  das  Verhältnifs  feiner  Uebeirfetzung  zu 
einer  andern ,  die  faft  zu  gleicher  Zeit  im  Publicum 
erfchienen  ift»  näher  ins  Licht  zu  fetzen,  und  uiti  fo 
mehr,  da  wir  von  eben  diefer,  deren  Vf.  auf  eine 
nicht  unwürdige  Weife  mit  Hn.  Danz  in  die  Schran- 
ken tritt,  bisher  zu  reden  noeh  nicht  Gelegenheit  ge- 
habt haben.  Wir  haben  ganzeStücke  von  beiden  forg- 
fältig^  verglichen,  und  wenn  .vielleicht  als  Refultat 
unfrer  Zufammenftellung  fich  ergeben  möchte,  dafe 
der  Wertb  beider  Ueberfetzungen ,  weil  bald  Hr.  Danz^ 
bald  Hr.  Küffner  den' Vorzug  verdient,  in  die  Wage 
gelegt,  fich  das  Gleichgewicht  hält,  fo  wird  zugleich 
am  Ende  erhallen ,  dafs  beide  Ueberfetzer  fich  an  dem 
Problem  einer  guten  metrifchen ' Verden tfchung  des 
Plautus  zwar  nicht  ohne  Glück  verfucht,  aber  doch 
Bicht  ^nr  völligen  Befriedigung  des  Lefers  geleiftet 
A.  L.  Z.   1809.    Brjler  Band. 


haben,  was  die  Aufgabe  verlangt  Die  Wünfche, 
die  noch  zurück  J>leiben ,  könnten  von  einem  oder  dem 
andern,  wenn  jeder  von  dem  andern  wollte  lernen,  oder 
auch  von  einem  dritten  erfüllt  werden,  wenn  er,  wie 
es  im  Fejde  der  Ueberfetzung,  das  jetzt  fo  rüftig  an- 
gebaut wird,  leider  nur  zu  oit  gefchieht,  feine  wacke- 
ren Vorgänger  nicht  hintan  fetzen,  viel  weniger  auf 
Herabfetzung  ihrer  unbezweifelten,  mit  allem  Danke 
anzuerkennenden,  Verdienfte  feine  Anfprüche  auf 
gröfsem  Bey  fall  gründen  wollte.  Dafs  diefs  letztere 
bey  keinem  der  angeführten  Mitbewerber  deh  Fall  ift, 
geht  fchon  aus  demUmftande  hervor,  dafs  beide  ganz 
unabhängig  von  einander  beynahe  zu  gleicher  Seit 
ihre  Ueber  fetzungen  dem  Publicum  mittheilten» 

Um  die  Würdigung  beider  Arbeiten  in  einer  Ver- 
eleichung  im  Einzelnen  und  Gröfseren  vornehmen  zu 
können,  fcheint  es  nötbig,  dafs  wir  uns  mit  unfern 
Lefern  voraus  über  einige  Maximen,. wie  namentlich 
Plautus  am  heften  foUte  und  könnte  metrifch  überfetzt 
werden,  verftändigen.  Es  ift  bekannt,  dafs  dieStim* 
men  über  die  Frage,  wie  die  Denkmale  der  alten  klaf« 
fifchen  Literatur  follen  verdeutfcht  werden?  immer 
noch  getfaeilt  find.  Wenn  manche  in  Theorie  und  Aus- 
übung auf  die  rigoriftifche  Norm  halten,  und  wo  he« 
fonders  von  Dichtern  die  Rede  ift,  die  nämßche  tech* 
nifche  Form,  d.  i.  fo  viel  möglich  überall  gleiches 
Sylbenmafs,  und  tieben  der  Sinntreue,  die  rreylich 
das  erfte  unerläfsliche  Bedingnifs  aller  Uebertragun- 
gen  ift,  auch,  fo  weit  der  öenius  der  verfchiednen 
Sprache,  in  die  gedoUmetfcht  wird,  es  nur  immer  zu* 
laffe,  auch  Worttreue  und  möglichfte  Annäherung« 
an  Wortftellung  und  Verknüpfung  und  Periodenbau 
verlangen  und  auszudrücken  fich  anftrengen,  um  fo 
dejn  Vorbilde  ein  in  allen  feinen  Schattirüngen  am 
meiften  entfprechendes  Abbild  zu  erhalten  und  zu  ge-  ' 
beu:  fo  fucnen  andere,  mifstrauifch  in  diefe  ftrengen 
Forderungen  und  durch  manche  ünglücKliche  rauhe 
Verfuche  vielleicht  abgefchreckt,  eher  einen  Mittel- 
weg zwifchen  der  allzuftrengen  und  der  ehemals  be- 
liebten zu  fchlaffen  und  breiten  Norm  vor-  und  ein- 
zufchlagen.  Die  letzte  Manier  hat  an  den  geiftreichen 
Nachbildungen  alter  poetifcher  Denkmale  der  Grie- 
chen und  Römer  von  unferm  unfterblichen  fTieland^ 
'der  auch  bey  der  Uebferfetzung  profaifcher  Werke 
ftets^diefe  Maxime  befolgt,  und  ihr  bey  feiner  neue- 
ften  mcifterhaften  Verdeutfchung  der  Ciceronifchen 
Briefe  abermals  treu  blieb,  grofsen  Schutz  und  em- 
pfehlende Autorität  erhalten.  Es  ift  nämlich  unver- 
(4)  N  meid- 
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xneidlicli »  w$xin  jene  ftrenge'  Regel  überall  befolgt' 
werden  foU,  dafs  nicht  unvermerkt  der  öenius  der 
deutfchen  Sprache  und  ihre  beftebenden  in   ihrem 
Grundbaue  gegründeten  Regeln  und  Rechte  felbft  oft 
Zwang  und  Gewalt  erleiden  muffen,  und  unter  dem 
,Vörwande  der  unendlichen  Biidfamkelt  derfeiben  und 
der  Angabe  9  ihre  Bildung  fey  ja  keine  gefchloffene, 
vielmehr  fey  fie,  i^ie  alle  lebenden .  Sprachen ,  gleich 
den  Nationen,   deren  Organ  jene  feyen,  eioer  ftets 
fortfchreitenden  Bildung  fähig,  und  darin  nothwen- 
dig  begriffen;  es  kann,  fagen  wir,  nicht  fehlen,  dafs 
ihr  nicht  fo  Manches  aufgedrungen  werde,  das  ihrß 
innere  Natur  verfchmäht,  das  gegec^  ihr  Grundwefen 
fich  fträubt,  und  mehr  für  Sprachverderb  als  Sprach- 
bereicherung angefehen  werden  mufs:  es  kann  nicht 
fehlen,  dafs  die  rreye  Lebendigkeit,  die  vorherrfchen 
foll,  bey  jeder  guten  Ueberfetzung  oft  ertödlet  werde 
unter  folcnem  Zwang,  vieles  verfcbleyert,  vermummt 
"werde,    wenn  nicht  gar,    wie  wir  Beyfpiele  haben 
(Exempel  nennen  ift  gehäffig),    ftatt  einer  frifchen 
"Wuhlgeftalt  eine  verbleichte  IVIifsgeftalt,  oder>  w^s 
noch  fchliromer,   ein    widriges  Zerrbild  unter  den 
Händen  folcher  peinlich -mOhfam  nachbildenden  Doli- 
metfcher  hervortritt«    Rec.  erinnert  fich,  in  der  Lind- 
iier*fchen  Sammlung  der  LutherMchen  Briefe  eine  treff- 
liche Epiftel  von  dem  unfterblichen  Manne  gelefen  zu 
haben  (auch  Flank  hat^fie  gröfstentheils  in  feiner  Ge- 
fchichte  des   proteftantifchen  Lehrbegriffs   ausgeho- 
,ben),  die  mit  bündiger  Klarheit  und  der  Luthern  fo 
eigenen   kräftigen  fiafslichkeit   die  Grundfätze  auf- 
ftellt,  die  diefer  bey  feiner  noch  jetzt  unerreichten 
^Bibel-Ueberfetzung  befolgte:  Grundfätze,  die ^uch, 
absefehen   von  dem  befondern  Zwecke  der  letzten» 
dafe  fie  Volksbuch  werden  foUte,  doch  in  ihren  Hf;^pt- 
momenten,     wonach  fie   auf  Verftändlichkeit/und 
Ehre  der  Rechte  tmfrer  Sprache  mit  Nachdruck  «Irin- 
en,  und  treue  Aneignung  des  Geißes  noch  mehr  als 
es  Buchflabens  wollen,    in  unferni  Zeitalter  gewifsr 
noch  alle  Beherzigung  verdienen.     Indefs  ohne  uns 
«uf  die  Streitfrage   näher  einzulafff^n,     da   es   uns 
hier  zu   weit  fähren  würde:    fo  glauben  wir  doch 
fo  viel  behaupten  zu  können.    Möge  man  immer  je- 
,  nen  ftrengften  Forderungen  zu  genügen  fuchen  bey 
Iblchen  Werken  des  Älterthums,  an  deren  treuften 
Darftellung  uns  nicht*  nur  um  ihrer  felbft  willen  ge- 
legen ift,  wie  die  Homerifchen  z.  B.,  Sophokleifchen 
11.  a.,  foi)dern  die  auch  wegen  ihrer  höheren  Einfalt 
eine  gröfsere  Treue  in  dem  bezeichneten  Sinne  zuzu- 
laffen  fcheinen:    nur  zweifeln  wir,  ob   es  gerathen 
lYäre,    folche  Anforderungen  auch  an  einen  Ueber- 
fetzer   komifcher  Werke,    namentlich  Plautinifcher 
Schaufpiele,  zu  machen.   Der  Witz,  ein  Product  mehr 
zuüammengefetzter,   vielfach  ändernder  Verhältniffe, 
''findet  in  einer  fremden  Sprache  fchwerer  das  gleich 
Zufagende,  als  was  aus  einfacheren,    wie  das  blofs 
Naive  z.  B.  entfpringt.    Maache  Wortfpiele  ohnehin, 
in  denen  fich  der  ^Ite  Witz  fo  gern  gefällt,  find  drollig 
unüberfetzbai:     Viele  Anfpielungen  auf  Perfonen  und 
ZeitverbältniUe  gehen  uhne  Erklärung  ebenfalls  ver- 
loren» und  haben  auch  Iq  für  vnS|  dl«  nix  die  oiu 


s 


fchauliche  lebendige  J^enntniCs  davon  Bicbt  haben, 
nicht  mehr  dais  Salz,  das  fie  einft  haben  mochten. 
Unfre  modernen  Begriffe  von  Anftändigkeit  Verlan« 
gen  oft  pine  Verfchleyerung  oder  auch  Unterdrückung 
der  alten  Licenz,  die  felbft  platten  oder  frechen  Muth- 
willen  fich  fo  gern  verzieh.  Schon  dämm,  dünkt  uns, 
mufs  man  dem  Ueberfetzer  eines  Komikers  mebr/Frey- 
faeit  geftatten,  mufs  es  ihm  nachfehen,  wenn  er  oft 
eine  gleichgeltende  Wendung  des  Witzes  feinem  Ori^ 
ginal  untenegt,  da  und  dort  etwas  Verwifcht,  ver- 
tehweigt,  und  nur  in  denHaupt^ÜgenTon  und  Farbe 
feines  Urbilds  zu  erhalten  bemüht  ift,  ihn  nicht  ge* 
rade  verbeffern  oder  feinen  Witz  überbieten  will,  aber 
oft  wegläfst,  was  ohne  Schaden  weggelaffen  werden 
kann,  oder  ausgedrückt  unfer  Gefünl  nur  beleidigen 
würde.'  Diefe  Freyheit  zugegeben,  fo  fragt  es  fich, 
in  wie  weit  haben  neide  Ueberfetzer  Gebrauch  davon 

femacht.  •  Beide  haben  fich  derfeiben  bedient;  aber 
[r.  Danz  noch  mehr,  als  fir.  KUffner^  und  zuweilen 
fcheint  der  erfte  ohne  Noth  zu  weit  darin  gegangen 
zu  feyn.  Gegen  den  Anflug  eigener  Laune  nicnt  im- 
mer auf  der  Hut,  hat  er  oft  die  feine  dem  Dichter  ge- 
liehen, nicht  feiten  die  eigenthümlichen  Farben  feine» 
Originals,  ohne  dafs  einer  jener  obigen  Gründe  ihn 
genöthigt  hätte,  verwifcht  und  zu  frey  und.  modern 
überfetzt.    Wir  rechnen  dahin  folgend^  Wendungen: 

Der  Wechsler »  wollt* ich»  oder  befTer  noch 
Der  Alle  da ,  war  wo  der  Pfeffer  wSchft* 

Das  Oefpenfi  iMoficUaria)^  V.  657.  58*  S.  493- 

Der  Text  fagt  hier  nur : 

OU  ijhim  perduint. 
Jmmo  i/kwto  potius  — - 

Hr.Küffner^  der  fich  überall  naher  auslas  Original 
halt,  überfetzt  treuer 9  und,  wie  uns  dünkt,  heitere 

Dafa  doch  dej  Wetter 

DcR  Alten  • « lieber  noch  dea  Nachbar  •  • 

S.  I1I.B.  8.6. 

Eben  fo  in  demfelben  Stücke  v.  657* 

Dn  te  Deaeque  omnes  funditut  perdant  fenexi 

Danz: 
leh  wollte  du  brennteft  in  der  tiefften  Hdlle.    8.  49$. 

Kü/fner: 

Daf«  dich  Zcvf  uod  fein  Donnerwetter  «—  alter  Schelm! 

8.  lU.  B.  S.  63. 

Wenige  Verfe  weiterhin  ift  ohne  Noth  der  echt^  wil- 
2ige  Zug  in  der  Rede  v.  (»77  — •  78«  i 

•-^Äi«?  cmicej)eröi  '• 
Dum  hio  ftnakun%  confilii  in   cor  cö^voeö, 
Igitur  dum  accedam  hunCt  quando  quid  agam^  invenero* 

von  Hn.  Danz  verwifcht  worden,  wenn  er  überfetzt: 

—  Ick  trete  flu/  die  Seite  ^ 
Bis  ich  ins  Klare  bin  mit  meinen  HHndelnm 
Bev6r  das  ift,  geh*  ieh  nicht  hin  zu  ihm.    S.  49$* 

Auch  ift  der  Ausdruck :    bis  ich  ins  Klars  bin,  tut: 

-^  imKio/rtn  Hn^  wohl  lucbt  deittfch  genug.  Bx.Kif 

Ott 
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mr  giebt  die  Stelle  beffer,  mit  Beybebaltung  des  lau* 
Difcneo  Bildes ,  fo :      . 

Ich  -will  ihn  Ip rechen , 
So  bald  iclf  nur  den  hohen  Rath  in  mir  zofammen 
BeroTen  und  befchlolfen  habe »  wai  su  fehun  ife. 

lll.  B.  S.  63* 

Zuthaten,  wie  folgende:  Biß  wii  ein  Oetggtz  groß^ 
wo  der  Text  nur  lagt:  qui  tantus  naiu^  Bacchli. 
V.  90.  Modernifirungen ,  wie:  Statt  eines  Gaßfreunds 
hab'  ick  mein  Geld  Xartouchen  anvertraut:  Avtolyeo 
hofpiti  aurum  crtdidi,  Bacch.  v*240.>  die  fich 
Hr.  Danz  erlaubt,  Hr.  Küffner,  vermeidet,  möcbten 
auch  nicht  an  ihrer  Stelle  feyn. '  . 

Ob  dann  Ausdrücke,  wie:  alte  Kunkel  (anus)y 
wo  Hr.  KUffner  beffer  blofs  Alte  fetzt,  HI.  B.  S.  64.; 
fremde  Wocrte,  deren  fich  öfters  Hr.  Danz  bedient, 
wie:  fcharinanty  die  Scharmanten  (fflr:  Liebhaber): 

Mit  Gold  und  Purpur  mBffen  die  Scharmanten 
Von  ihren  Mddchen  Liebe  ilch  erkaufen. 

Jtfam  amator  merctricU  more^ßhi  eniit  muro  et  purpura»^ 

^  '      3fo/^tf//;  T.  ft85. 

Küf/nüf. 

Vfet  liebt,  erkauft  dea  Liebchen«  Ganft  fOr  Gold  und  Purpur« 

m.  S.2S. 

*—  parfümieren  (S.  446.)  —  (dafs  griechifche  Worte 
des  Textes  zuweilen  franzöfifch  gegeben  find,  ift  eine 
mehr  entfchuldbare  Ausnahme):  ob  folche  Worte  zu- 
läffig  find,  zweifeln  wir  fehr.  —  Auch  bemerken 
wir  nochi  dafs  in  der  obigen  Stelle  der  Schlufsfatz  in 
der  Rede  des  Scapha:  Si  pulcra  efi^  nifpis  ornata  eß^ 
von  Hn.  Küffner  beffer  gegeben  ift : 

Die  fchön  ift,  ift  genu§.^ttchmfkku    S.  25*  * 

als  von  Hn.  Danz: 

Wer  fcbffn  ift,  ift  gepntzt.    S.  446r 

Das  nienis  durfte  hier  nicht  wohl  fehlen« 

Dergleichen  Freyheiten  hat  fich  Hr.  X.  nicht, 
oder  docn  weit  feltner,  erlaubt;  wie  etwa  das:  „ex 
ic'ird  publik"  aus  der  Moßeltaria  v.  531. ;  für:  ..manlfeßa 
res  efl  "  wo  uns  das  Danzifcbe :  „  der  Handel  iß  entdeckt^ 
beffer  gefallt.  Ueberhaupt  ftrebt  Hr.  JT.  überall  gröfse* 
rer Treue  nach,  fowohl  im^inzelnen  des  Auscirucks, 
als  in  ganzen  Wortfügungen^  Auch  der  metrifchen 
Form  fucht  er  fich  mehr  anzunähern.  Zwar  hat  kei- 
ner von  ihnen  das  Plautinifche  Sylbenmafs  vollkom- 
men nachzubilden  fich  bemüht,  wenn  fchon  Hn  K. 
in  den  Prolegomenen  1.  S.  75  —  78.  fich  die  Miene  giebt, 
am  wenigften  aber  doch  Hr.  D.  Unbekümmert  um 
die  Plautinifche  Trimeter  und  verfchiedenartiee  Te- 
trameter, die  bald  frochaifch , '  bald  anapäftifcn  find, 
imd  wirklich  oft  ifiit  Glück  mid  zum  Vortbeil  der 
komifch-pathet^ifchen  Wirkung  hätten  können  nach- 

eebildet  werden,  liefert  uns  Hr.  D.,  wie  er  es  neuer- 
ch  auch  in  feinem  Aefchylus  dort  noch  mit  viel  un- 
giücklicherer  Wahl  thai,  meift  fünffüfsige  Jamben, 
rald-mit  männlicher,    bald  mit  weiblicher  Endung. 

ti^ir  ein  paar  Mal»  z«  B.  ia  dea  Bacehii*  ÜL  A^u  S»» 


V 

hat  er  trochäifche  Tetrameter  gewjhlt.  Hx-  K.  da- 
gegen läfs^  denTrimeter,  oder  vielmehr  eine  Art  Tri- 
meter,  vorherrfchen :  denn  fie  haben  keine  gleiche 
Endung,  feibe  Jamben,  wie  die Plautinifchen  lie  ha- 
ben, bald  katalektifch,  bald  nicht;  räumt  aber,  fei- 
nem Vorbilde  gemäfis ,  dem  Anapäft  ein  häufiges  Spiet 
darin  ein ,  z.  B. : 

So  daxfft  du  dram*|  nicht  einen  ein  |  aigen  Gott  |  ankla- 
gen. |  — 

^-  Mein  Weib  hat  ihir  1  d:en  köftlichften  Schmaus  t  eege* 
V  '^  ^  ben.  I 

Cefpenft.  Kam.  III.  B.  S.  64*  6S^ 

In  den  Abfchnitten  dagegen  hat  er  doch  die  Einför- 
migkeit, die  er  nach  dem  Vorberichte  zu  vermeidea 
ftrebte,  nicht  genug  vermieden,  fo  dafs  die  Jamben 
nicht  feiten  an  ünfre  Alexai^driner  erinnern.  2.  B* 
in  den  Perfern  lefen  wir  vier  Verfe  hinter  einander 
folgender  yQeftalt :  III.  B«  S.  349. 

Sagariftio.  Wie  gehts  ?     Tlsx.  Wies  gehen  kann  ?    Sag.  Waa 

machft  du  denn  ?     Töx,  Ich  lebe. 
$•  Doch  nicht  zum  Beften?     7.  Ja,  wenn  nur  mein  Wunfcfei 

erfüllt  wird. 
$.  Du  brauchft  die  Freunde  fchlecht.     T.  Warum?    S-,  Weil 

du  nichts  anfehaffft» 
T«  Ich  hielt  dich  fchon  fOr  todt,  weil  ich  dich  nicht  meb» 

fah. 
S.  Ich  hatte  viel  zu  thun.    7.  Mit  deinem  Eifenhandel? 

Auch  trifft  man  auf  manche  harte  Jao^ben  und  Verfe^ 
die  kaum  zu  fkandiren  find ,  z.  B. : 

Such*  zwifchen  euch  einen  |  Schiedsrichter  auiautreiben« 

MoftelL  UI.  B.  S.  51* 
-^  Jetzt  bin  ich  dei  |  ner  Schul  |  meifterfchaft  entwachfea» 

Bacchm  IL  B.  S*  17. 

Und  4jjf  iiebenfüfsigen. Jamben ,  denen  man  zuweilen 
begegnet,  z.  ß. : 

Ich  will  Ee  ja  nicht  f£ir  die  Blafe,  fondern  fflr  den  Magen« 

UL  B.  S.  355- 

tliun  auch  nicht  die  hefte  Wirkung,  fo  wenig  als  [die 
häufigen  Elifionen  des  Vocals  #,  z. B.: 

Des  Strafgeldes  Hilfte  in  die  Staauka/p  geben  mOlste* 

Mit  ihrem  Klagiibelienneiz*  zu  f^gen  fuchen.  ^ 

III.  B,  S.  354* 

und  die  übel  gemachten  Abkürzungen:  Ephes  (Ephe*  . 
fus),  Chryfal  (Chryfalus),  Kleomaek  u.  f.  w.  SvU*  B«  ^ 
die  Baeehiden ,  S.  31.  44.  51»  '      ' 

Dageg^i  ift  nicht  zu  läugnen,  dafs  die  vonHn.  JT.  ge* 
wählte  Versart,  bAbnclers  da  do^h  vieleStellen  fehr  wohl 
fliefsend  find,  und  hingegen  der  freyere  Jamb,  deffen  fich 
die  Danzifcbe  Verdeutu^hung  bedient,  von  Rauheiten - 
und  Nachläffigkeiten  keineswegs  frey  ift,  noch  einen 
andern  Vortheil  gewährt,  deffen  fich  die  andre  lieber- 
fetzung  nicht  zu  erfreuen. hat.  Sie  befördert  nämlich 
Kürze  und  treuere  Annäherung  an  das  Original,  weil 
ihre  Länge  mehr  der  Länge  des  Plautinifchen  Sylbeo* 
mafses  zuftimmt.  Hr.  K.  konnte  fo  oft  in  einem  Jamb 
lagen,  was  bey  Hn.  D.  zwey  erfordert.  'Auch  wiffen 
wir  nicht»  ob  nicht  die  Lebhaftigkeit  und  Natürlich- 
keit 
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kcit  der  Rede  dadurch  befördert  wird.  Man  vergt 
z.  fi.  folgende  Stelle  in  der  IfJoflellaria  nach  beidea 
Ueberfetzungen ,  v.  590 — 602.:  , 

Theuröp»  Eja%  maftigia  ad  mc  redi»    Tran*  Jam  ifiio  ero* 
Mioleßus  ntfisy  nemo  datt  age  quid'^lubct* 
Tu  Jhlujy    eredo,  foenore  argentum  datas. 

Dan»  Cedo  foenus:  redde  /oenus:  foenus  redtUte* 
Daturin  eßU  /oenus  actutum  mihi  ? 
Date  mihi  foenus  ?     Tran,  Foenu*  illio ,  foenut  hie* 
Nefoit  quidem  niß  foenus  fahularier 
Veter ator*    Ueque  ego  tetriorem  belluam 
Vidiffe  me  unquäm  quemquam,  quam  te%  eenfio* 

Dan*  Non  edepol  nunc  me  tu  ißii  'verbis  territasn 

Theurop*  Calidum  hoc  e/l,  etß  procul  abeß,  uri^maU.  — 

Küffn  e  r.    (iii.  B.  6.  54 — 55.) 

Theur op^  Da  Sohliogel  komm  zurück !  '  ;        . 

Tran.  Ich  komm« 
gleich.    (Zain  Geldmakler.') 

Nun  qnSl*ant  nicht,  du  kfiegft  nichts;  thu,  vraa  dUr beliebt» 
Mir  IcheintSt  du  bift  der  einzge»  der  auf  Ziofen  leiht» 

Geldmakler  ifchreiend). 

Ich  will  die  Zinfen !  Gebt  die  Ziufe  1  Zahlt  die  ZinCen ! 
^ollt  ihr  mir  auf  der  Stelle  meine  ZinTen  zahlen? 
Zahlt  mir  die  ZinAbn ! 

Tranio* 

Zinfen  hin  nnd  Zintem  her  | 
Der  alte  Gandieb  weife  von  nichts  zn  reden  ala 
Von  Zinfen.    Eine  Siigre  Beftie  •  als  ihn » 
Hab^  ich  in  meinem  Leben  nicht  |;efehn. 

Celdmäklßr^ 
.  Beym  Zevs !  Mit  diefea  Worten  fellft  da  mich  nicht  fchrecktp» 

Theuropidee» 
Da  gehte  Jb  heifi  zu,  dafs  e4  in  der  Ferne  brennt» 

Banz.   (II,  B.  S.  485.) 

Theurojf.  Hä»  Böfewicht, 

Kommft  du  bald  wieder  za  mir  ? 

Trani o»  (za  Tkcurop») 

Aogenblj^klich.- 

^(Zum  Wechsler,)    Mach  %veiter  keinen  Lärm ;  du  kriegft  t§ 

nicht; 
}.  .Thu*,  was  du  willfc.    Du  bift  der  £inzge  nicht. 
Der  Geld  auf  Zinfen  giebt» 

»Der  Wechsler. 

Her  die  Intreffeai 
Bezahle  die  tntreffen,   die  Intreffenl  * 
"Wollt  ihr  mir  gleich  die  Intreffen  geben? 
Gebt  mir  die  Intreffen  \    ' 

"'  Tranio% 

Intreffen  hin 
tJnd  Intereffen  her!   Der  Kerl  weifs  fonft 
Von  nichts  zn  reden ,  als  von  Intereffen  1  ^ 

Der  Gaudieb  der !   Hab!  ich  doch  nie  ein  Thier 
Von  fchlimmrer  Art  gefehen,  als  wie  dich.  ^ 


Der'Weehsler^ 
Mit  diefea  Reden  fchreekft  da  mich  nicht. 

Theurop. 

S*  geht  hitzig  her!   Es  brenni  derb  auf  die  Haui, 
So  ferne  auch  iß  u.  L  w. 

Wir  haben  abfichtllch  eine  längere  Stelle  hier  ge* 
wählt,  um  das  Verhältnifs  beider  Ueberfetzungen 
anfchaulicher  za  machen/  Beide  haben  das  Kafcbe 
des  Dialogs  nicht  unglücklich  ausgedrückt;  aber  wir 

S glauben  doch,  die  erue  noch  beffer,  und  diefs  vprzQg- 
ich  auch  vermittelft  der  gewählten  Versart,  die  an 
die  Plautinifche,  ihren  Bau  und  Numerus  fleh  mehr 
annähert.  Nur  im  letzten  Verfe  hat  Hr.  Küffner  den 
Sinn  nicht  fo  beftimmt  und  richtig  ausgedrückt,  wie 
Hr.  DanZy  deffen  Verdeutfchung  überhaupt  von  die- 
fer  Seite  mehr  Werth  zu  haben  -fcbeint.  ^  Wir  hätten 
gewünfcht,  dafs  auch  die  verfchiednen  andern  Sylben- 
jnafse,  aufser  dem  Trimeter,  deren  fich  Plautus  zur 
Abwechslung,  und  nicht  ohne  innern  Grund,  wie 
die  alten  griechifchen  Komiker,  bedient,  z.  B.  die 
trochäifchen  Tetrameter  J  und  andre  mannichfacher 
gebaute,  dergleichen  man  bey  Ariftophanes  häufig, 
.vorzüglich  bey  pathetifchen  Rhetoricationen,  ge- 
braucht flndet  (f.  Ran.  v.  ioq6 — 1075.): 


Irrffi 


/?fif.487  —  597*9  die  auch  bey  Plautus  zuweilen,  z.B. 
in  der  dritUn  Scene  der  Moflellaria^  im  Miles  IV,  a. 
und  fonft,. nachgebildet  find,  und  den  Nachdruck  der 
Rede  febr  fördern ,  von  dem  Ueberfetzer  wären  aus- 
gedruckt worden. 

Wir  find  Oberzeugt,  die  Heftigkeit,  dieBehen« 
digkeit  und  der  Nachdruck. der  Rede  in  vielen  Steiiea 
hätte  fo  noch  fich  weit  beflfer  erreichen  lafTen.  Z.  B.  1 
wenn  Philolaches^  während  die  Sklavin  Skdfa  ihreGe- 
bieterin.Philematium  aufhetzt,  entrüftet  für  fich  hin 
brummt: 

Vix  comprimor"^  quin  involem  il  \  li  in  ocuioe  ßi  \  muls* 

trici. 

fo  ift  die  DanzTche  Ueberfetzung  lange  nicht  nach« 
drücklich  genug.  » 

Nimm  dich  in  Acht,  verdammte  Hetzerin» 
Ich  kratz*  dir  fonft  die  Augen  aue  itm  Kopf. 

ßioßell.  V.  204.    II.  B.  S.  435« 

Auch  die  Küffner'fche  genügt  nicht,  zumal  da  fil 
nicht  beftimmt  genug  ausgedrückt  ift,  und  einen 
zweydeutigen  Sinn  zupfst; 

Wie  fie  die  Hexe  reitzte !  ich  fäirtfur  in  die  Augen. 

Würde  nicht  vielleicht  folgendes  nach  der  Versart 
des  Originals  beffer  fich  ausnehmen? 

60  hetze  du  Hexe!  Kaum  halt*  ich  mich  die  Angen  ihr  auj 

.    znkjratzeaT 


(Der  Befckluft  folgt.) 
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RÖMISCHE  LITBRATUl. 

1)  LKipzia ,  b.  Schwickert :  Marcus  Acehu  PUm- 


ius, Von  D.  ff.  T.  L.  Banz  u*  f.  w. 

ü)  WxKM,  b.  Doli:  3nWa(«r  der  BSmer  u.  f*  w» 

Auch  unter  dem  Ittel: 

.  M.  A.  Plauüi  fömmtticks  Luß/pUk/  ~  —    Voa 
Chr.  Küffmr  u.  C  w. 

iß^fctdufi  der  Ak  Suuu  82.  «(^^ocWen  JI«oif|/faif.) 

Eine  eigendmaiBcbe  Schönheit  der  PlaatinYcheB 
Rede  find  die  fo  oft  vwkonuneoden  H£u6iii£ea 
der  Haaptwöiteoder  auch  Zeatwoite».  von  der  lei« 
denfchaftlicben  Oemathsrtimnmng  *  der  Unterreden« 
den  eing^eben.  Das  Reizende  miree  Eindrucke  be- 
fördert die  rafchei  in  zwey  oder  drejTrimeter  einge» 
fchlolTene,  Aufeinanderfoige  derfelben.  Heransgerif- 
fen  aus  tbrem  rhjthmifchen  Periodenbau  wie  vierter« 
lieren  fie  nicht  an  Schönheit  luid  Lebencfigkeit!  Wie- 
der ein  Nachtheil,  dem  man  fich  bey  einem  freyereo 
Sylbenmafse  ausfetzt,  und  dem  Hr.  Dm^  bey  i<nner 
bequemem  Art  zu  Oberfetzen  oft  mufste  anneimftd- 
len !  Wir  haben  uns  bey  manchen  Stellen ,  wenn  wir 
fie  mit  dem  Original  verglichen ,  -deßen  Vergleichung 
diefer  Ueberfetzer  fo  leicht  macht»  da  er  es  überall» 
was  wir  ihm  indeflen  fehr  danken,  mit  unter  den 
deutfchen  Text  fetzen  labt,  unangenehmer  Empfin- 
dungen nicht  erwehren  können;  bey  keiner  Stelle 
aber  wohl  mehr ,  als  bey  der  fo  gefälligen  des  Origi- 
nals in  dtn  ktiden  Bacekis:  UL  See%$  v.  80.  (ILB.  S*  15.), 
wo  fiiftokterus auf  die I^rage  des  Sklaven  Lydus :  quid 
kuc?  quis  iftuc  habet?  j,was  willß  du  hier?  wer 
häufet  da?''  antwortet: 

Amor ,v0tufiar ,  Venu?,   \  Fenuflmf  fiiudium» 
Jocui «  luau^ ,  firmo ,  JuavU  JU^viatto. 

Diefe  Verfe  atbmen  ganz  in  ihrer  Stellung  und  ihrem 
Gange  das  EntzQcken  des  liebetrunknen  Jünglings« 
Was  ift  in  den  fünffüfsijgen  Jamben,  die  Hr.  D»  wählte^ 
und  bey  der  gröisem  Freyheit,  die  er  fich  vergün- 
fügte,  daraus  «worden?  Man  lefe  und  (age  fdbft; 
ob  nicht  aller  Reiz  veribgen  ift.  —  Auf  cue  Ftägt 
alfo : 

NVer  häufet  da?  (beffar  wobl:  wphut*} 
— >    «*    Fraa  Vennt  vnd  ihr  80h 0, 
Die  WoUttft»  die  Gtf/an/«riV,  die  Freude, 
Der  Sehers,  dee  Spiel,  die  LUbespUuda^, 
Die  Tttttdelej  nAd  Liebiick  •  IJMU;hkcit, 

A  L.  Z.  I809*    Erfler  Bernd. 


Wie  viel  belfer  ift  diefe  Stelle  HmJT.  gelungen!  ^ 
S.  II.  B.  14, 1  j. 

Lydtr.  * 
«->    »-    Allein  wamm  h||her?  wer  wbhnt  denn  hier? 

fiftokleru*. 

Hier?  Amer»  Veaoe»  Freude ,  Weliuft»  Reis  uud  Sehda«* 

hetc, 
Sehers»  Spiel  «nd  liehliehef  Gefpritch  oad  reiee  Kaffe.. 

Wie  malt  hier  nicht  Eile  und  Kürze  belTer  den  Tau«« 
mei  der  Liebe!  Wie  gewählter  ift  nicht  der  Aus- 
drnckl  Nur  wenn  in  der  kurz  darauf  folgenden  Rede : 
ifiuUiar  es  barbeero  Pöüao ,  Hr.  üu  flberietzt : 

Allein  du  hifi  nedb  tkUrickier  al*  Toüiue^ 


fo  ift  der  Sinn  nicht  getroffen ,  und  Hr«  Daetz  bat  ihft 
nichtiger  getroffen  9  wenn  er  giebt:  ^G^h^  du  bifi 
dummer  uoeh  eds  ehe  Poiitkr,*'  denn  es  ift  ja  doch 
aieh^»  ^ie  die  Küffiier'fche  Ueberfetznng  vermuthea 
la^,  von  einem  beftimmten  Individuum,  fondem 
von  einem  Kafteonamen ,  von  den  Hericulesprieftem 
Potitii  genannt,  die  Rede»  Aber  das  nachrolgende 
fchon  gerügte  Danz*fche,  bift  wie  ein  Odjzötz  grols» 
( es  Vritd  ja  nicht  einmal  mit  dem  Worte  öetgdtz  der 
Begriff  von  Oröfse,'  ehec  der  Begriff  von  Dumm- 
heit oder  Verblüftheit ,  verknüpft  ,^  verderbt  wieder 
das  BeCTere.  Noch  eine  Anmuth  der  Plautin*fchen 
Ausdrucks  -  und  Darftellubg^  -  Weife  find  feine  oft 
fehr  glücklichen  Wortfniele,  die  freylich  nicht  alle^ 
aber  zum  Theil  doch  überfetzbar  find.  Wir  wollen^ 
um  nicht  zu  lange  zu  verweilen,  nur  einige  aushe- 
ben ,  und  fehen ,  wie  fich  beide  Vf f .  dabey  genommen 
haben.  Hr.  K.  hat  einige  fehr  £ut  ausgearQckt,  über 
die  Hr.  D.  eilfertig,  wie  er  überhaupt  ift,  als  über 

flühende  Kohlen  hinweg  eOte.    Z.  B.  in  den  beiden 
iacehts  II.  B.  S.  29.  überfetzt  diefer :   Eß  ^opus  X^ytrm 


lung  auf  den  Namen  in  den  Worten  vorkommt:  Qiii 
mihi  refert  Chrj/falo  effe  namenf  da  holt  er  in  einer 
Parentntfe  eineErklärung  von  demEigennamen  nacl^ 
die  der  Leter  zur  Noth,  auch  ohne  Kunde  des  Oria* 
chifchen  t  fich  felbft  machen  könnte. 

Waj  hilft  et  deno ,  daft  mau  mieh  Goldmaaa  neno^ 
XDeu  Ohngefahr  heiCic  Ghryfalne  enf  Oeotfch.). 


ue  unpauend,  wie  wenig  natunicn.  ); 
iis  er  diefes  Einfchiebfel  dea, Chrufaios 

(4)0 


labt! 
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Ubtf  Jene  obige  SteDe  hat' mit  amnutliigwr  NaifilSt  wtmxiUum  -mUQ  der  Z^eybirfickilcheD  Ternetoenden 

fin  K.  alfo  verdeutfcht :             ^     ^  L.  A.  «f  vorgezoffen  ( our  nicht  das  allervenig&e), 

ein  Irrthufli  der  'Ho.  iL  befcblichea  haben  mufs,    Di« 

Jttzf  heifie*  aujpajfen ;  denn  wir  hrmitlien  Gold -GM-  ZweybrOckifche  lieft  ja  wirklich  nae  pirpauxiÜwm  i- 

^„    'nämichtn!  T.L&aaa.    lodeflen  bekennt  Reo.,  dab  nach  feu 

lir^r  der  Jamb  ift  über  die  gebürende  Lange  auage*  ?««"  Gcfahlc  die  crfte  Li  A.  ne  serade  durch  komi- 

'dehnt  worden.    Auch  glaubt  Rec:  jetzt  gUfs  auAfof^  ^ben  Sinn  und  Zufammenhang  ihm  mehr  begünftigi 

fM  möchte  reiner  Dcutfch  feyn,    als: '  jetzt  hSßfs.  2«  werden  fcheint.  --     Dip  angegebnen  Proben  be- 

Dagegen  eben  in  diefem  Stücke:  ^facUt  extemplo  Cru-  weifen,  dals  Hr.  iL  fönen  Autor  mit  Uebc  und  G«ft 

dfalwn  me  ex  Chryfalo''  v.  327.,  wo  Hr.  iL  nach  dem  biBlhapdelt.    Dlefc  ift  augh  von  Hr.  J).  nicht  zu  laug. 

Lateinifchen  QberMzt:  ^^^*   Auch  haben  beide  dieKiippCdi,  an  denen  Ueber- 

fetzer  des  Plautus  fo  gern  fcfaeitert^en^  ediweder  in  zu 

Und  (wird)  nach  fogUich  vom  Chryfal  zum  Crmei/al  mm^  trockner  Büchcrfprache,  oder  in  plattem  Pöbeltoa  um 

^^^  zu  verdollmetf eben ,  melftena  mit  GlCLcR  vermieden. 
was  dann  freylich  erft,  um^en  Sinn  des  Wprtfpiels 

anfcbaulich  zu  machen ,  einer  in  den  Noten  gegebnen  Wir  haben  femer  bisher  in  der  Vergleicfaung  g^ 

Erläuterung    bedurfte,    gefeilt   uns    die    Uanz*fcbe  funden,  dafs  durch  dasBeftreben  nach  grdfserer  AeEs« 

Ueberfetzung  beffer,  eben  auch  darum,   weil  fie  jene  lichkeit  in  der  Form  die  KaffnerTche  Uebecfetzuog 


Sprache  herüber  fpielt 
»T  j        A^    /iL    r  f  -•  -  .  -F» .,!./.» -^    u  oft  tJnebenheiten  erzeugt  hat,  von  denen  die  frcrer 

Und  .u,  dam  ökryfal  einen  Trubfai  machen.  ^  Jbewegeode  üana^fcfi.  ßch  relo  erlüdt.   Wir  wol. 


Ganz  unüberfetzbare  Wortfpiele  hingegen,  wie  imth  Ic»  von  kleinern  nicht  reden,    dafs  i.  B.  bey 

€atus  z.  B.  in  der  erßen  Scene  des  e^n  Acts  der  Gfr-  Schwüren:  hercule  mikerculi,  Hr.  Jf.  immer  geglaubt 

/anginen,   die  von  Hn.  D.  indcffen  noch  nicht  über-  hat,  den  Herkules  beybehalten  zu  muffen,  wo  dann 

letöt  wwden  find ,  wo  mvöcatM^  das  angerufen  und  die  Elifion  des   Vokals  m  Herkies  —  bejfm  Herkla 

eengerufen   bedeuten    kam,    einen    Doppelfinn    hat,  ziemlich    unangenehm    auffällt.    {dbH   kerenle  VAt 

&^te  Hr.  K.  wenigftens  durch  Andeutung  aoszu-  omnia  —  ,,beym  HerUes  alles  haV  ick  ihm  gf/egt, 

drücken ,   und  im  vorliegenden  Falle  durch  Zufam-  KOffher'fcbe  Ueberf.    IIL  B.  S.  50  -  54«  lieft  man 

»enfetzuni;  undTrennwig:  un* angerufen,  was  übri-  zweyraal  hinter  einander  wieder  Herkies.     Wieviel 

gens  nur  in  der  Note  bemerkt  ift  II.  B.  463.,  denn  beffer,  wenn  Hr.  D.  überfetzt:   Ey  freylieh  da  heb 

im  Texte  S.  116.  ftebt  angerufen:  ich  ihm  gefagt!  IL  B.  S.  478-)     Dafs  Hr.  JT..  wie  wir 

^.  \        ,  •  .  ,  ,, ,  ,    ,  oben  fehon  bemerkt,  die  Endungen  der  lateimfchen 

B«y  aiien  x.Hugeiag«i  uD^ruxen  nnae.  Stidteo  oft  «bkfirzt,  .da£l  er  Pripofitlooea,  Wie  gt- 

Aivaitiu  lumun  indidit/eorta  miU,-  gg^^  zufammenziebt :    2.  B«  dit  bitttt  mkky  iir«»m 

Eo,  luimiKvocMutjbita^emf^ivio.  &*«««.  a^xmjthem  gern   den  SoUattn.   (BmcW. 

Dagegen  ift  wieder  der  mich  yco  Ariftopbanes  b8a6s  ö<ß.  S.  ^)    Von  fokhen  Kkinigkeiteo  lücbtw  re 

gebraucbtt  Volkswitz  gewifle  Menfchenklaffen  nach  ^'-  ^°  fehant  ee,  der  Vf.  fey  oft  zu  Unbdhroinl- 

Kamen  von  Völkerfchaften  komifch  zu  bezeichnen,  t«*«»^'    ündeotlicbkeiten,   »a  auch   zn  BOncbtie« 

der  V.  55  — 60.  fich  findet,  febr  gut  in  deutfcber Form  Uebertragung  felbft  dadurch  v«r!eitet  worden.    W 

herausgehoben  worden ,  wenn  Begio  fagt :  •*  ''«^  Terftlndlicb,  wenn  der  Satz :  «m  m/Iw  «» 

,^^  e       e  tgrum»tiirisamaHt,ftdveflitfaiHm,MoMLi.rp' 

Man  darf  lieh  gar  nicht  wnnd.rn ,  iatt  fi«  \titt  flieltti  ceceben  wird : 

Dann  dd  b«darEft  gar  vi^l  und  vielerley  Soldaten,  es 


'    ii^^^^irAiil^''A^D:^e^:;i£!:''^'^'  »er  .Oe^enfatz  murs  bey  folcher  Stellung  durch  «0. 

■    Und  abex^el«  noch  all«  SeefoldaM«:  cTl  Pifiher.^  -  PariikeT  ausgehoben  werden.    Hr.  D  hat  e^fl^ 

','.     ^       ^    ,    .       .  ^       '  ben  daraus  gemacht,  in  denen  das  Wort  M  •"'«• 

t^:',rj:^f^:::SlJ:P7ft:Z "^"^'^  ■  '^Hr  "^^t""'  ""**  **'*  Wiederholung  von v.flis V«- 

Militibutj  primum  dum. opu*  e/t  fiftoritn/ihu«:  milSt  Wird. 

^I^  JtfsJirVn.!'."^!^'  fty>or,-«j/?«,„.        .  Dm  W«d  iff.  niWtt,.  wowofdi«  MSmi«  fth-t 

O^u!   T^^Vtan^,     ^J  k*  /"**Ü''  ,       r».  Nor  «uf  da.  fahen  fiJ .  wa.  drinntn  ß*cku 

3mm  marUu«,i  omn,,  ndliu*  cpu*  /unt  tibi.  ^e„„  }„  ^beu  dem  Stöcke  (bey  Hr.  K.  m.  Th.  &}») 

Im  Vorbevgehn  bemerken  wir  hier,  dafs  in  der  C'Sl'^Jfä'!'''  ""^  '"'^  pmm-t«  von  Hr.A- 

fcald  darauf  folgenden  Stelle  v.  74.,  wq  der  Vf.  fagt:  ß*«®***"  ''*™- 
•r  habe  die  L.  A.  der  Parifinifchen  Ausgabe  nae  per*        &*  /unhu  mnn  Bttrug  »i^d  mM  üu  «loMiyMM^ 
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fiy  ift  der  Sinn  verfehlt:  dehn  das  fagen  die  Worte 
Dicht,  fondem  wie  Hr.  i}.  richtigeres  giebt: 

Ich /ürohte  meine  Plant  Jbh&iteriu 

pur  petf§tmo  hätten  foDen  aucb-ansgadrflckt  werden« 
Der  Name  Mifargyrides  ift.  ebenfalls  unrichtig  yoa 
Hr.  jC.  als  an  Eigenname  des  Wechslers  ausgedrückt 
wordeü: 

Willkomman  Mifargyrides  von  gunsent  Hersen«      v 
{Salvere  jubea  te,  Mifarfyrides y  hent*    H^ftelU  v.  561.) 

Aus  dem  Zufammenhan^e  ergiebt  es,  da&  es  blofs 
ein  Spottname  ift,  den  T ranio  ihn  ironifcher  Weife 
giebt :  daher  Hr.  D*  beffer  un^  richtiger  die  Stelle 
giebt : 

Sty  mir  wohl  fihön  iifillkommen,  Silher/eind.    II.  B.  4SI« 

• 

Dagegen  hätte  Rec.  gewanfcht,  dafs  in  den  nächft 
folgenden  Verfen  das  Spiel  der  Gegen  fatze,  woxier 
Wechsler  fagt:  IRc  homo  iß  inanis^  und  Tranio  er- 
wiedert:  Hie  homo  efl  arU  arhlus,  nicht  Wäre  ver- 
nachläffigt  worden.  Die  fchöne  Wechfelrede  iff  blofs 
obenhin  ausgedrückt  worden. 

Wechsler, 
Der  kommt  mit  leeren  Hioden» 

^.  Tranio. 

Wahr  gefproclient 

Hr.  it.  hat  fich  näher  an  das  Original  gehalten ;  jedoch 
ift  der  Vers  etwas  rauh. 

Geldmäekler^ 
Der  Menfeli  ilt  ofane  Geld. 

Trmnio, 

Der  Wetifcb  ift^in  Welirftger. 

Auch  ift  in  d^r  gleich  darauf  folgenden  Antwort:' 

guin  tu  iftas  mitiis  trieas?  das  Danzlche:  \ymach  keitir 
^i9ikelhölxirr   zu  provincial,    wenigftens  zu  fremd. 
BelTer,  wie  Hr.  K.  hat:  yjaß  ditfiPoßen  jetzt  f  Beffer 
dagegen  ift  urbanus  feurra  von   Hr.  D.  durch 
Stadtnarr ,  ,9h  von  Hf»  JqT.  durch  Stadtfiktinget;  pta- 
gipatidae  durch  Prügetkider  ^  als  von*  Hr.  £  durch' 
fVundtnliidir;    patriffat  er  vaterty  als  von  Hr.  K. 
er  fchlägt  dem  Vater  nach;  capitalis  eaedes  eft 
facta  V.  470.  ,ydas  Haus  hat  eine  Blutfchutd  aufgela- 
den y**  als  von  Hr.  K.  nein  Hauptmord  iß  darin  ge-^ 
fehehn^^   über  fetzt    worden.      Wenn  lodefs    wieder 
S.  480.  Hr.  D, :  „  egofum  mtfer,  fceteflus  naius  tfUs  M- 
mieis  Omnibus ^^  alio  verdeiitfcht: 

Wabrfaaftif;  ich  bin  ein  onferger  Meofeb, 

Ein  Böfeioicht ,  cur  niogMckfArgen  Stunde  g*bor>ii. 

fo  ift  der  Begriff  von  feeteßus,  durch:  bofewichi^  nicht 
richtig  aufgefafst,  tbndern  der  ganze  Zufammenhang 
ftimmt  fOr  ^ie  Bedeutung^  in  der  Hr.  jT.  das  Wort 
genommen.  ^  ' 

Ich  bid  ein  Ungliickiv.ogel.  ^ 

Verßuohi,   den  Gauen  lehon  bev  der  Oebnrt  verheCitr 


So  begegnet  man  überäH  Stelleb ,  wo  man  bald  dem 
einen,  bald  dem  andern  Uebetfetzer  den  Vorzug  zu 

feben  fich  geneigt  fnhlt,  wo  man  bald  an  diefem, 
ald  an  jenem  etwas.von  gröfserer  Vollkommenheit 
▼ermiist.  Wer  indeis  die  Schwierigkeiten  einer  fol- 
chen  Arbeit  kennt,  wird  dem  Talente  und  demFltiljse< 
beider  Ueberfetzer,  wenn  er  ihnen  auch  fehon  her 
einer  xwetften  Ausgabe  ftrengere  Genauigkeit  und 
anhaltendere  Arbelt  der  Feile,  was  an  Hr.  D,  befon- 
ders  vermifst  werden  dürfte,  empfehlen  wird,  voüm 
Gerechtigkeit  widerfahren  lafTen.  Mit  Vergnflgen 
indefs  ficht  Rec.  der  freyen  Bearbeitung  des  Plautus» 
mit  der  Hr.  tf.  Einßedet  befchaft^t  ift,  entgegen. 
Wenn  fie,  wie  er  nicht  zweifelt,  im  Geiftii^  feiner 
Terenz'fcben  Nachbildungen  abgefafst  ift:  Co  wird 
nMn  auoh  die  voUkommeniten  senauern  Ueberfet^un- 
gen  des  Plautus  weniger  vermiuen. 


LITERATURGBSCRICHTE^ 

RsGBNSB^Ro:  lllonumeutup$  Kiptero  deäkatum  Reh 
Usbonae.  Die  xxvji.  Decembr.  AAno  Mncccviii« 
Adjectae  funt  quatuor  tdbulae,  praecijpuas  mo* 
numenti  partes  exhibentes.   20  S.  gr.  Fol.        ^  ^  ' 

/'"Ein  vortrefflich  gefchriebnes  Programm  des  dem' 
aftroDomifchen  Publicum  rühmlich  bekannten  Hn«  - 
Profeffors,  Peter  Placidus  Hekerich^  rön^^St.  Emmeran 
zu  Regensburg.  Es  ward  an  KepUr's  Geburtstage,- den 
der  edle  und  grofs  denkende  FOrft  Primas,  zur  Ein«* 
weihung  des  dem  unfteirblichen  Manne  gewidmeten 
Denkmals  gewählt  hatte,  ausgesehen.  Der  Vf.  fchil*' 
dert  diefes  erofsen  Aftk-onomen  Leben  und  Verdienfte^ 
fo  weitüe  nch  in  einem  Programme  fchildern  liefsen, 
und  erzablt  deffen  Verhältuiffe  zu  der  StadtKegens* 
hure,  wo  Kepler  am  A-  November  1630.,  neun  und 
fünfzig  Jahre  alt,  ftarb,  und  aufser  der  Stadt  auf 
dem  St.  Petri  -  Kirchhofe  begraben  ward.  (Die  Stelle 
des  Grabes  weifs  man  nicht  mehr  anzugeben ;  wenn 
auch  anfangs  ein  Stein  den  Ort  der  Einfenkung  der 
Leiche  bezeichnete:  fo  ward  doch  nachher  während 
der  Kriegsabel,  welche  die  Stadt  drQckte^,  auch  die- 
fer  Kirchhof  verwflftet.)  Wenn  an  feinem  Todes« 
tage  diefs  ^ßdus  Mendidtjfimwn^  Germaniae  dtcus,  aßro* 
nomiae  parens ,  jNewtoni  ma gißer ,  cui  ad  fumma  quae* 
que  nil  deejfe  videbatur^  -quam  tongior  vita;  metior  for» 
tuna^  aliud  faeculum^**  untergjeng:/  fo  gieng  fein  un- 
fterbliches  Andenken  in  demfchönen'Denkmale,  wel- 
ches vier  edle  Männer  felbft  unter  dem  Drucke  eines 
folchen  Unternehmungen  äufserft  ungOnftigen  Zeit- 
alters zu  veranftalten  und  zu  Stande  zu  bringen  wulsv 
ten,  mit  erneuertem  ölanz^  Ober  Deutfchiand  auf. 
Der  erfle,  der  dem  Programm  beygebundenen  Ab- 
drücke ftellt  den  Gnindrifs  des  Denkmals  dar7  Et  ^ 
ift  eine  Rotunde ,  de^ en  DurchmefTer  20  Ftt(s  betrSgt. 
Auf  dem  zweigten  fieht  man  das  vollendete  Denkmal. 
Die  Kuppel  rubt  auf  acht  Säulen  dorifcher  Ordnung. 
Die  Axe  einer  fphaera  armiüaris  in  der  Mitte  der 
Kuppel  ftimmt  mit  der  Axe  der  Welt  genau  Oberein^ 
Oer  Fries  ift  in  erhobener  Arbeit  gelchmflckt  mit 

den 
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den  Zeiohen  (des  Thierkreifes,  womit  die  der  Sonne, 
des>Iondes  und  der  Planeten  abwecbfeln,  .(Da  der 
Zeichen  des  Thierkreifes  zwölf  find:  fo  koxxnten 
auch  nur  zwölf  andre  Zeichen  zwifchen  diefelben  ein^ 
gefchaltet  werden;  der  Planeten  find  aber  eilf,  und 
mit  Sonne  und  Mond  find  diefer  Himmelskörper  drei- 
zehn ;  vermuthlich  wird  alfo  das  Zeichen,  der  V.elta 
ausgelaffen  feyn ,  da  fich  nur  zwölf  Zeichen  anbrin- 
gen liefsen.)  Der  dritte  Abdruck  fteljt  Kepler'^  Büfte 
vor»  welche  auf  einem  fünf  Fufs  hoben  marmornen 
Fiedeftal  ruht,  und  von  Hn,  Döä  zu  Gotha  aus  Gar- 
rarifchem  Marmor  gearbeitet,  ward.  Unten  lieft  man : 
KEPPLl^R*  (A.  fchrieb  feinen« Namen  ungleich, 
bald  mit  einem  einfachen,  bald  mit  einem  doppeften  f) 
Der  vkrU  Abdruck  zeigt  das  an  dem  Piedeital  ange- 


brachte; trbn  Hn.  Dütmecker  zo  Stuttgart  aus  Carra- 
rifchem  Marmor  gearbeitfete  Basrelief.  {Kfpler's  Ge- 
nius entCcbleyert  das  Gcficlit  Urgniens,  und  diefe 
reicht  ihm  mit  der  Rechten  ein  aftronomifchcs  Fern- 
rohr dar,  ihre  Ldnke  hält  eine  Rolle,  auf  welche 
Figuren  gezeichnet  find,  die  der  Kenner  bald  als 
Andeutungen  der  KipUr'n  eignen  aftrönomifchen  Er- 
findungen erkennt.)  Die  AbdrAcke  find  nicht  Kn- 
pferftich,  fondem  Steindruck J^  —  Den  Beförderern 
des  Deiikmals  wurden  die  erften  Abdracke  diefes 
Programms  mitgetheilt;  aber  es  ift  fehr  zu  wan- 
fchen  und. yermmthlich auch  zu  hoffen^  dars  diefe  mit 
Liebe  gearbeitete  Abhandlung  eines  faochachtimgs- 
wQrdi^  Gelehrten  durch  den  Buchhandel  auch  zur 
Kenntnifs  eines  gröCsern  Publicums  gelange. 


^amtm 


LITERARISCHE    NACHRICHTEN. 
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l.  Gelehrte  GefelKchaftea  und  Vt9i&. 


^ie  hydrotechhifche  Gelbllfdiaft  m  P;rag,    welche 

die  böhmifchen  Flüfle  nirelliren,    Ichiffbar  machen^ 

'unter  einander  und  mit  der  Donau  rerbinden  lalTen 

will  y  hat  zu  ihrem  PräTes  den  Farften  Aa^w  Ißior  £a4- 

'^  hffmtz  j  zu  ihrem  fcientififchen  Direetor  den  ProfelTor 
Gerfimer^  und  zu  ihren  Repräfentanten  in  Wien  dieFür- 
ften  Schwüfunbergj  den  Grafen  Oberftkämmerer  fFrhm 
u.  f.  w.  erwählt,  und  zu  den  nötbigen  Koften  ihrer 
Vorarbeiten  einen  Fond  von  afcoo  Fl.  (die  geringfte 
Einlage  eines  Mitglieds  befteht  in  500  Fl.)  gleich  An- 
fangs zuCammengefühoffen, 

Von  dem  Confeil  der  ruffifik  -  hiferL  UnivirßSi  tm 
Afofibra  ward  unterm  15.  Jun^  1S05.  auf  Antrag  delr  mit 
cierfelben  verbundenen  Gtfttfchaß  für  dU  rt^ifiki  Ge- 
jfchkht  und AherthUmer.  folgende  Frage  bekannt  gemacht: 
,^N#/?or,  der  rufUfcbe  AnnaliTt,  lagt,  dafs  diie  SüviMf 
welche  Rufsland  bevölkerten,  von  den  Ufern  der 
Donau  aus  Buigariem  und  dem  Lande  der  Uger»  gekom« 
men  feyen,  nachdem  fie  dort  durch  die  frolocheu  ver-, 
trieben  worden«  i)  /f^amn  kann  diefe  Einwanderung 
der  Slaven  nach  aller  .Wahrfcbeinlicbkeit  gefcheben 
feyn?  2)  fVtUhes  Volk  nannte  Neßor  fVoUchtn?  die. 
Rönier,  die  Longobarden,  die  Bulgaren,  oder  die  ei- 
gentlichen Wlachen?  —  Für  die  .befte  Abhandlung 
waren  400  Rubel  oder  eine  gpldene  Medaille  von  100 
Ducaten  ausgefetzt,  wozu  der  bekannte  Hiftoriograph 
JCaramfik  1 50  I\ubel  gegeben  hatte.  Unter  4  eingegan- 
genen'Abhandlungen  fand  den  nxeiften  Beyfall  eine, 
die  in  der  Hauntfache  mit  Tfupanami  und  Gotter^r  über- 
einftimmt,  dafs  N#)fÄr'/ Wolochen  die  Bulgaren  feyn, 
luid  die  Auswanderung  der  Slaven  aus  dem  öftlichen 

*•  Donaugebiete  durch  die  von  Kunrath  gegen  die  Mitte 
des  17.  Jahrhunderts  bewirkte  Revolution  veranlafst 
worden,  und  diediels  Refultat  auF  eine  neue  Art  zu  be- 
gründen fucht;  da  man  aber  bey  Eröffnung  des  Zettels 
als  Vf.  Hn.  Chriflum  v.  Schtdzer  fand :  fo  konnte  dem  Vf. 
als  Mitglied  der  UmverütSit  der  Preis  lucht  zuerkannt 


werden ;    doch  wii:d  die  Abhandlung  auf  Koften  der 
Univerütät  gedruckt  erfcheinen. 

Für  den  auf  Befehl  des  franzQfifchen  Kaifers  ia 
Jul.  XI07.  ausgefetzten  groCsen  Preis  über  den  CrNpifc 
der  Termin  zur  Concurrenz  bis  zum  31.  Jul^  d.  J.  ver- 
längert. Auch  können  diejenigen  Aerzte,  die  ihre 
Abhandlungen  bereits  an  den  Hn.  Minifter  des  Innern 
nach  Paris  eingef endet  haben,  diefelben,  wenn  Oo 
noch  etwas  daran  ändern  wollen^  .nach  Angabe  des 
Motto's  und  der  Zeit  der  Euifendung,  vorläu/i;  wie- 
der zurück  erhalten. 

IL  Beförderangea  und  Ehrenbezeugungen. 

Hr.  Prediger  und  Confißorialrath  Barowsky  zu  Kö- 
nigsberg ift  zum  OberconCftorialrath  und  Miidircctor 
der  geiftlichen  und  Schul  -Deputation  bey  derOftpreu- 
l^ifcnen  Regierung  ernannt  worden» 

■  ■■■■  # 

^  Am  3t-  Jan.  d.  J.,  als  am  erften  Capitelstage  <ies 
errichteten  DämAr9gtorden  wurden,  aufjer  andern,  mcii- 
folgende  Crelehrte  zu  Conunandeurs  und  Rittern  M- 
felben  ernannt.  Zu  Conunandeurs ;  Der  Juftitiaritu 
im  hoch Cteh  Gericht  Cht»  ColUSrrfem  ^  der  Conferenzratfa 
Ove  Mailing^  der  in  Ruheftand  Terfetzte  Bifcliof  'o" 
Seeland  Nk. Edmger  Baüew ;  zu  Rittern:  der  fcbleswig* 
holfteinifche  General  -  Superintendent  Adkr^  der  Ober- 
procureur  Baron  v.  Eggers  ^  der  ConfefT.  BsfihJm^  der 
£tatsratfa  Moldenhawer ^  die  Etatsräthe  Cdlffm  nnd  Kü- 
brighz  zu  Kopenhagen^  dia  Etatsräthe  und  Profefforen 
Hegimfch  und  J^Fepir  zu  lüel ,  der  Oberbaudir.  Ha4^ 
der  5ufti;Er.  und  Prof.  Pugge  zu  Kopenhagen,  dcrJu- 
ftizrath  und  Dir.  der  'Kunfukademie  N.  A^ff^ 
der  Ardhiater  und  ?rof. Brandis ^  der  Prof.  fTmslorP,  i^^ 
Profefforen  Zoi?f4  (zu  Roin),  Trefchow  und  fVih^l^f^^ 
Paftor  Maßmatm  zu  Kopenhagen,  der  Rector  Ole  f^'^  < 
zu  Hopfens ,  die  Vorfteher  der  Taubftummen  •  Infti^üia 
zu  Kopenhagen  und  Kiel,  O^hergvifd  tfi^fi^  »'  ^  ^ 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 

KECRTSGBLAHRtHEiT.  •  Dar  vor  uns  Imende Baotl  enthllt rine  febr  weit- 

_  ,^    n    t.        .  n  ^  .       .,      .         iäuftlge  snd  doch  nicht  erfchöBfende  Einlekimir    .^„a 

KoBi.BN«,b.  Pauli  und  Comp.:   Co^xNapoiam    *on  dim  erften  Buche,  oder  <lErÄrfoneStl    °? 

Äht  ("„-rpÄrd^  Srd^Sf;:^:»^.;    '^J^?S:*de7'pei?nen'tf  ^^^^^^^^^^^^ 

•  *  1.  I?>^d«f  EoleituBg  werden;  ihrer  zwecklofen  Aus- 

.,     .         ...    ,.  u       A  -f  ji  r  «»»rlichkeit  ungeacHtet,  nur  folgende  Unterfuchua, 

it  einer  ähnlichen  Arroganz  und  grundlorem  gen  aufgenommen:   i)  über  die  Stelle  weiche  der  Go- 

Egoismus  bat  Recf  lange  keinen  Scbriftftellef  dex  Napoleon  in  dem  allgemeinen  Syftem  der  Oefetz 

auftreten  fehen,  als  Hn,  [M^lx     der  einen  gewif-  gebung  einnimmt;   2)  über  die  verfcbiedenen  Ocfetz^ 

fen  hterarilchen  Ruf,  wie  diefs  häufig  bey  mittelmäfsi-  gebungen,  welche  bis  zur  Verkflndimnß  deßeiben  in 

Sn  Gelehrten  der  Fall  ift,  dem  fchr  zufälligen  üm^  Frankreich  beftanden  haben,  i^id  endlich  aVöbcr  die 

nde  zu  danken  hat,  dafs  er  der  Erfte  war,  welcher  Gefetze  im  Allgemeinen  nnd  ihre  Anwendung  auf  die 

eine  ziemlich  mittelmar<i]ge,  \^tzt  völlig  entbehrliche  Civilrechte      Der  erfte  Punkt,   der  fo  cut  wie  car 

Ueberfetzung  des   Code  PfapoUon,    wohl   mehr  aus  w«?ht  erledigt  ift,  hätte,  wäe  er  daftebt,  ftölich  we^* 

Speculation,  als  aus  wiiTenichaftlichem  Antriebe  lie-  bleiben  können:    denn  es  ift  wohl  iedem  Anfaneer 

fcrte,    oder  —  um  in   feiner  Sprache  zu   reden  —  ohne  dafs  eres  erft  in  den  VoWefungen  aber  den  Co^ 

durch  dtn  geduldigen  Preßbengel  för  bqares  Geld  aus-  dex  Napoleon  zu  lernen  braucht,  bekannt,  was  unter 

enUffzen  ließ.     Durch  den  unerwartet  guten  Abfatz,  Gefetz,  Reckt,  Recktswiffenfckoft  u.  f.  w.  zu  verftebett 

diefer,  wie  wir  an  einem  andern  Orte  näher  zu  be"  fey.  Der  Vf.  wirft  alles  ohnclogifche  Ordnung  durch 

weifen  uns  vorbehalten,   in  einem  deutich  franzöfi-^  einander,  wie  man  denn  Oberhaupt  eine  gewink  dem 

fchen  Stile,  ohne  allenr  Gefchmack  und  Bildung  abge-'  Rechtsgelebrten   unentbehrliche,  philofophifche   Bil. 

fafsfen,  durchaus  verunglückten  Ueberfetznng,  die  don^  vergebens  bey  ihm  fucht.    Statt  dals  er  den  Be<^ 

nur  weil  keine  andere  da  war ,  laus  blofser  Notb  ihre  grif^  des  Rechtes  aus  dem  desGefetzes  hätte  ableiten 

Käufer  finden  konnte,  ift  nun  ihr  dem  Publicum  fonft  mid  tiitwickeln  foUen,    fingt  er  gleich  damit  an* 

yölh'g  unbekannter  Vf,  fo  Obermathig  geworden,  dafs  »das  Recht  im  Allgemeinen,  ift  im  objectiven  Sinne! 

er  ßch  fogar  einfallen  lafst,  den  ohne  Zweifel  auch  der  Inbegriff  aller,  gefchriebenen  und  nicht  irefchrie^ 

in  der  neuen  Legi^^latfon  grOndlicIier,  wie  er  es  in  fei-  benen  Gefetze. "     Hatte  er  den  geiftreichen   7%iiA»f 

nem  ganzen  Leben  werden  dürfte,  gebildeten  .dcut-  den  er  allenthalben  zwar  anführt,  aber  wenig  ftudiert 

fchen  Gelehrten,    in  einem  anmafsend  lächerlichen*  Zh  haben  fcheint,  beffer  benutzt,  fo  würde  er  wenig-' 

Tone,  durch  einfchlecht  compilirt^s  Coltegienkeft ,  Un-  ftens  mit  mehr  philofophifchem  Geifte,  davon  ausge- 

lerricht   zu  ertheilen.     JMe  Vorrede  -beginnt  gleich  gangen  feyn,   dafs  Recht  fo  viel  als  Gefetz  in  der  all-* 

mit  der  fo  ominöfenBetnerkung,  welche  der  vernünf-  gemeinften  Bedeutung,   oder  als  den  nächften  odec 

tfge  Lefer  ohnehin  würde  gemacht  haben,   dafs  die  tatfemtera  Grund  der  Möglicbkeit  einer  Handlunit 

ganze  Arbeit  eine  unzeitige  Frucht  fey,  dafs  der  Vf.  bedeute,  ( vergl.  Verfiiehe  Bd.  i.  S.  %2.)  und   bieraui' 

felbft  fühle  die  Expofitionn^^e  bey  einer  nochmaligen  erft  feine  tiöchft  oberflächliche  Definition  hergeleitet 

Revifon   gewinnea,    und    mit  diefer   Compltation  —  haben.    Naph  unferer  Anficht  ift  Gefetz  in  der  jurifliS 

fetzen  wir  hin^'  -f  das  Publicum  verfchont  werden  fehen  Bedeutung  des  Wortes,  (denn  die  verbindliche 

muffen.    Es  beWeift  fchon  wenig  Achtung  für  die  li-  Kraft,  welche  von  dem  menfchlichenGewiffen,  for  in- 

terarifche  Welt,  wenn^an  fie  unerfahrnen  Studen-  tMemr,  wie  d^f* Vf.  fich  ausdrückt,  herrührt,  gehört 

ten  gleich  behandeln,  und  mit  einer  fo  alltäglichen  wahrlich  nicht  in  ein  Lehrbuch  des  NapoieonirchefL 

Koft,  Wie  ColtegienhefU  find,  abfpeifen  will;  aber  eine  Hechtes)  nichts  anders,  als  die  Erklärung  des  pofiti- 

■n  Frechheit  gränzende  Geringichätzung  verräth  es,  ven  Willens  der   höehften  Staatsgewalt,    und  Rechte 

wenn  man  wie  der  Vf.  di^s  fo  ganz  ohne  alles  Errd-  wenn  man  nicht  blofs  willkürliche  Woj^bedeutungen 

theo  gefleht,   und  wenn  noch  dazu  die  Hefte  akade-  auffucnen,  fondem  dcfn  eigentlichen  Begriff  bertim- 

niifrher  Vorlefungenyb/:A/^rA^gerathjen  find»  als  die  vienwill,  nichts  anders ,  als  dets  aus  der  Erklärung 

teioigen.      '        r       ^  ^      «     .  '  T^^  jpöiBtive»    WiiMee  imrvorgegangne    Rcfultat. 

A.L.^1%09^    Erfisr  Bernd.  U)  P  Die 
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Die  QenehtigkHi  «ndlich  befteht  ia  der  Uebereinftim- 
maog  der  äufsera  Handlungen  eines  Staatsbürgers  mit 
den  uefetzen.  Aber  ganz  neue  Sachen  kann  man  vom 
Vf.  lernen:  unter  r^iim  dwinärum-if  hufHanarum  no- 
iUia  ift  wohl  eher  die  Wiffenfchaft »  als  die  Wiffen- 
fchaft  des  Rechtes  zu  verftehen,  und  ^risprudenz 
in  engirir  Bedeutung  gedeutet  die  aus  einer^eihe  von 
pofitiven  Entfcheidungeo  abgeleiteten  Sätze !  es  mufste 
doch  etwas  gefagt  werden  um  die  jurisprudence  dis 
arritSy  de  ta  Cour  de  eaffatUfn  u.  f.  w«  anführen  zu 
können,  und  dergeftalt  dem  ungeduldigen  Zuhörer 
vorläufig  einen  getenrten  Sand  in  die  Augen  zu  ftreuen. 
Welch  eine  köuli9he  Definition  desNaturrecbts,  und 
Virelche  fcharffinnige  Bemerkungen  darüber  erblicken 
Wir  nicht  in  $.  3. !  mit  wahrer  Hochachtung  ziehen 
vi^ir  vor  dem  berufenen  Lehrer  deutfcher  Ungelehr- 
len  den  Hut  ab.  »Das  Naturrecht  begreift  die  Vor- 
fchriften ,   nach  welchen  der  Menfch  im  Zuflande  der 

i  Natur  und  unabhängig  von  jedem  fremden  und  äu- 
fsern  Willen,  das  was  gerecht  ift,  von  dem^  was  un-' 
Rechtlich  ift,  unterfcheidet*  Das  Naturrecht  ift  bey 
allen  Völkern  daffelbe,    weil  es  aus  dem  menfchli- 

chen  Gwi^ii 'herfliefst,** Der  Vf,   fcheint 

überhaupt  mehr  das  Gewiflen  i  ^  als  die  Vernunft 
und  das  JV^fen  zu  heben.  Mit  welchem  Scharf- 
£nn  wird  nicht  in  der  Note  3.  die  fo  höohit  wich- 
tige Frage:  giebt  es  ein  Naturrecht  oder  nicht? 
gelötet;,  wir  muffen  darüber  den  Vf.  feibft  hören, 
weil  jeder  Auszug  ohne  Zweifel  ungelehrt  feyn  würde: 
», Sobald  wir  RechtswifTenfchaft  im  Aligemeinen:  die 
Kenntnifs  deffen  was  gerecht  und  ungerecht  ift  (der. 
Rechte  und  Verbindhcbkeiten)  definiren,    fo  kann. 

/  man  auch -wohl  die  Kennvnifs  deffen^  was  im  Natur- 
zuftande  gerecht  ift  oder  nicht.  Naturreckt,  fo  wie 
die  Kenntnifs  deffen,  was  im  gefellfchaftlichen  Zu- 
ftande  gerecht  und  ungerecht  ift ,  (der  Rechte,  WeL- 

.  cht  im  for  exUrieur  gmend  gemacht  werden  und  die 
Verbindlichkeiten,  zu  deren  Erfüllung  man  gezwun-- 
gen  werden  kann)  die  Wiffenfchaft  des  pofitiven  Rech- 
tes nennen.  Die  sröfste  Schwierigkeit  der  neuern 
Bearbeitungen  des  Naturrechts  jiegl  wohl  darin,  daß 
die  Vff.  derselben  alle  im  gefetffchaftlichen  Zuflande  gelebt 
haben  und  leben!"  ( ! !  j )  ^  Bey  dem  Philofophen  Laffautx 
möchte  die  Schwierigkeit  wohl  aus  einem  andern 
Orunde  a|)zuleiten  feyiH  iMit  welcher  bewundernswür- 
digen Präcifioo  wird  nicht  die  Gränze  der  Moral  vom 
Slaturrecht  angegeben !  Jene  befteht  auch  im  einzelnem 
iiblirten  Menrchen,  diefes  fetzt  nothwendig  mehrere 
ü^erfonen  voraus.  ( Beyläufig  wird  uns  aiicb  die  ganz 
neue  Anficht  mitgetheilt,  welche  der  Vf.  gewifs  nicht 
^us  der  mehrmals  angeführten  Encyklopidie  von 
Nugo  entlehnt  bat,,  dafs  es  höchftens  ein  factifcker 
j^thum  fäy ,  wenn  die  Sklavereg  voi)  den  Römern  un- 
ter die  Inftitute  des  Jus  gentium  gezahlt  w|rd.  — ) 
l)as  Naturrecht,  welches  nach  dem  höohft  originel- 
len Vf.  die  Kenntnifs  oder  vielmehr  das  Gefühl  des 
Sechts  und  des  Unrechts  ift,  macht  zwar  cüe  Grund- 
ge  jeder  pofitiven  Gefetzgebung  aus,  es  in:  aBer  un- 
zulänglich:  denn  da  es  den  Menfchen  nur  in?  Natur- 

,    zu&ande  betrachtet  1  fg  esthäU  es  kein«  VQr£i;;hriftea 


Ober  die  Verbindlichkeiten ,  w^he  die  gefellfcbatt* 
liehen  Verhältniffe  dem  Menfchen  im  Staate  auferie* 
gen«  Das  Studium  des  Naturrecfit^Brflfucht^aacb  dem 
der  pofitiven  Gefetzgebung  nicht  notbwettdig  vorher 
zugehen:  denn  diejenigen  Vorfchriften»  welche  wie 
nicht  im  pofitiven  Rechte  wieder  finden,  find  weni?« 
Vorfchrifte^  als  Gefühle: {\)  Wer  ein  Gcwiffeo  hat, 
^  weifs  die  Tugend  vom  Verbrechen  -ztruntyfcheideo. 
Was  eingeboren  ift,  braucht  nicht  gelehrt  zu  werden. 
Höchftens  ift  es  Sache  litr  Logik,  in  Coliifionsfällea 
von  Pflichten  und  Gefühlen  den  Ausfchlag  za  geben 
u.  f.  w.  —  In  der  Tbat  eine  .herzerhet»ende  Philolb* 
phie !  .wobey  denn  aber  freylieb .  die  gewöhnliche, 
von  der  des  .Vfs.  fo  fehr  verfcCiiedene  Logik  eine 
ziemlich  fubordinirte  Rolle  fpielt.  Wie  unloeifch 
würden  wir  z.  B.  fagen,  ift  es  mit  dem  Vf.  Ciivmck 
im  Allgemeinen  den  Inbegriff  aller  pofitiven  Ge[etze 
eines  l^otkes  X fus  civitatis )  zuneoaen,  und  darunter 
das  Völkerrecht,  das  Staatsrecht,  das  Privatreeht,  als 
Unterarten  zu  begreifen;  aber  wir  befcheiden  uns 
nach  der  Vorrede  gern ,  dafs  nnr  Hr.  P-rof .  LajfMlx 
allein,  nicht  die  barbarifchein  Ausländer,  dieUeut* 
fchen,  in  den  Geift  der  alten  und  neuen  Legislation 
eingedrungen  find ,  und  dafs  es  k.ein  leichtes  Unter- 
nehmen ift,  fich  gleich  ihm  vor  einfeitigen  Aoficbtea 
zu  bewahren  und  aus  demiodten  Bucmtaben  des  Ge- 
fet7.es  den  Geift  des  Gefetzgebers  zu  verkflndigen. 
Das  einige  Seiten  vorher  für  unzulänglich  erklärteiSV 
turrecht  gelangt  öbrigens  bald  wieder  zu  Ehren,  [0 
oft  nämlich  das  pofitive  Gefetz  fohweigt,  mQffen  die 
Vorfchrifien  des  Naturrechts  befolgt  werden.  Rec. 
"wagt  nicht  zu  entfcheiden,  welches  Naturrecbt  hier 
'figentlich  gemeint  fey,  ob  das  ^//^«w/fii«,  welches  bey 
den  fogenannten  deutfchen  Philofophen  angenommen 
ift,  oder  dasUndividuelle  welches  von  unferm  franzöfi- 
fchen  Koryphäen  zu  Koblenz  docirt  vnrd.  Wie  aber, 
wenn  das  iVat urrecht ds»ffiU/  ift?  eine  Frage  die  bey 
dem  LafEauIxTchen  vorcöglich  intereffant  ^jn  dürfte» 
Der  Vf.  antwortet:  ^Ißdas  Natu^recht  duMkel,  fo 
wirdesncuh  der  natürlichen  Billigkeit  intirfi- 
tirt.  Die  gewöhnliche  Unvernunft  könnte  diefs  i^ 
einen  Cirkel  halten ,  für  eine  IncoDfequeaz  und  dergl 
Bey  dem  ceiftreichen  Vf.  aber 9  Gott  bewahre!  foet- 
was  zu  behaupten^ 

In  dem  zweiten  Titel,  der' überfchrieben  ilt:  vo» 
den  verfehiedenen  Gefetzgebungsn ,  welche  bis  zur  Vsf- 
kündigung  des  Code»  Isapolean  in  Frankreich  befiandn 
haben,  lernen  wir  Lajfaulx  den  Hißoriker  kenßcfl. 
Nachdem  die  ziemlich  abgedrofdiene  Einthailung  ^^ 
Rechtsgefchichte  in  hißaria  juris  univerfalis  und  fOf- 
ticularis  und  der  letztern  in  generalis  und  fpiciali^^^' 
geführt  ift,  fojgt^  andere  erft  in«  der  Dauern  Zeit 
wieder  aufgelebte  jE^inihefluÄ  in  äußere  und  m'^^ 
Recfatsffeifcbichte.  Dje  er/tere  foU  naqh  dem  an  neuen 
Ideen  ^lenthalben  fo  reichen  Vf.  nichts  weiter  ent- 
halten als  eine  jchronologlfche  Folge  der  Gefe^^^i-) 
(^ach  unferer  Uebi^rzeugung  ift  ein  dürres  chrünclo- 
gifches  Rf^ifter  noch  .  lauge  nipnt  gleichbedeui'-DJ 
mit  einer  pragmatifchen  Erzal^l'ung  der  Scbickfaie  Jtf 
Quellen  des  Rechts ) ;  die  letztere  lung^en  zeigt  un$ 
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wie  die  RMlfttildfftiil^MW  {Reeltislbfbtute)  eittö  «ä  l^rfruchä  hatten.    Voii  der  Ibelcaniitfii  Eintheilang  in' 

der  andern  eotftänden  findj   wdche  Veränderungen»  GmltiaBetgka^  J^quUamcauud^Citticcf  aber  kein  Wort. 

lind  aus  welchen  Urfachen,  fie  nach  und  nach  erlitten  Hätte  der  Vf.  Geh  mit  der  LectQre  des  klaffiCcben  CS- 

haben.    Dep  VL  ?erfichert  uns  dats  es^ihn^^m  Zeit,  fars  nur  etwas  abgegeben,  fo  würde  er,  gleich  im 

an  Raum,  und^zum  Theil  an  Halfemitteln  (vielleicht  ^flen  Kapitel,  den  feiner  Bebauptung^^«^;cff  tf^M*« 

auch  tan  den  nöchigen  KenntnKfen?)  fehle,  einefiran*  fprickeniin  Satz  gefanden  haben:   „^  ofnnu  tingüa^ 

zörifcheRochtsgerchichte  zu  liefern,  glaubt  aber  doch  inflitutis  legibus  inUr  fe  differunW*    Es  ift 

wenigftens  in  einigen  Pahigraphen  die  Hauptrei^olu«  durchaus  unrichtig  wenn  der  Vf.  behaupten  Wäl  dafs 

tionen,   welche  das  franzöfifcne  Recht  erlitten  ba|;,  die  Msttir  und    Druiden    fich  in  die  verfchiedenen 

durchgehen  zu  müfien.  Ob  es  dem  Vf.  an  ZeU  fehlte.  Zweige  der  Regierung  getheilt  hätten,  die  erftern  hat^, 

wiflen  wirnicht,  den /Zonfii  Scheint  er  jedoch  nicht  ten  damit  gar  niclHs  zu  fcbaffen.     Es  ift  unrichtig 

gefpart  zu  haben:  denn  auf  61  Seiten  mufs  fich  fehon  ferner,  dafs  man  in  Gallien  trier  Klaflen  von  Einwoh- 

Tief  Gutes  und   Treffliches,    das   Wefentliche  und  nern  uoterfchieden  habe,    die  Ritter «   Druiden,  dar 

Wichtige  fagenialTens  and  was  endlich  die  HUlfs^  VoHc  und  dieSi^laven,  da;C3/ar,  StrabQ  unä  Ammian\ 

mittel  betrifft,  fahat  er  wenigftens  zufeif  und  fünfzig  Wof»  ^iw  gmeta  eärum  kominurtty  qui  atiquo  funt  nu^' 

BOcher  angefühlt  neue  und  alte»  Quellea  und  eigent-  miro  atque  hefMre  anführen ,  Ritter  und  Druiden ,  das 

liehe  HOlfsmittel,  alles  in  bunter  Vermffchung  durch  gemeine  Volk  (ptebs)  aber  gar  nicht  befonders  er- 

einander.    Die  Darftellungfelbft  wird  in  tfrfce  Pcrio-  wähnt  wird:   „nam plehs  —  wie  C^fatVU  13.  aus- 

den  getheilt,  und  Rec.begnagt  fich. damit,   blofs  den  drücklich  bemerkt  — paene  fervomm   hßffetur   toco, 

Anfang  and  das  Ende  diefer  ufikiflarifehen^GeicYdchte  q»ae  mer  fe  nihit  aMet,    et  üuUi  adkibetur  conßtio.'^ 

etwas  näher  su  beleuchten/    Was  zunächft  das  ut-  Der  Vf.  bemerkt:  ,i ungeachtet  Cäfar  verfichert,  das 

fprUnglichi  Reche  der.  Gallier  betrifft:   fo  haben  uns  «nze  Volk  habe  in  der  Bedrückung  gelebt,  fb  unter- 

täfar  und  Taeibui  darüber  nur  unvollftändige  Nach-  fcheidet  er  doch  ilie  MafCe  der  Einwohner,   von  de« 

richten  hinterlaflitfn ;  aber  auch  diefe  unvollltändigea  nen  die  fich  förmlich  der  Sklaverey  hingegi»bcn  hat* 

f}achrioht4^n  hat  der  Vf.  wenig  oder  gar  nicht  benutzt,  ten.*  Es  ift  dunkel,  wenn  gefagt  \vird,  ;,die  Druiden 


«rfag*  blofs,  dafs" die  bürgerliqhen  Verhältniffe  noch    fprachen  gegen  diejenige (nj',  welche  fich  ihren  Aus* 

meyiens  perf4>ntiek{l)   fprüchen   nicht  unterwerfen  -ocler  entzi^hn  wollten/ 


jhdcmt  eini^ch  und  die  KlageB  mei 


waren,  dafs  wir  über  die  Erbfolge  fehr  wenig  wiffeu,  eine  Interdictian  aus,  die  einige  Aehnlichkeit  mit  dem 

und  dafs  die  rdmifohenTeftamente^iHfr^&i/^  dictw!  bürgerlichen  Töd^  hatte."  Kein  Menfch  wird  fich  hier* 

morden  Rdmem^  nicht  -fchetnen  'belcaiint  gewelen  zu  unter  etwas  beftimmtiss  denken  können,   und  noch 

ÜByn.    Die  ehehche  und  väterliche  >Oew«dt  war  lehr  viel  weniger  da  bey,  dafs  jedermann  vor  dem  die  Flucht 

ausgedehnt,  und  zwifohen  den  Ehecatten  eine  Ge*  genommen-,  der  tfiit  diefer  Interdiction   belebt  war. 

xneinfchaft  der  Güter  üblich.    Ueber  Ske  eheliche  und  Wie.  fchön  und  lichtvoll  erzählt  uns  dagegen   nicht  * 

väterliche  Gewall  hätte  der  Vf.  die  wichtige  Stelle  von  Cnf/o^  dasi^Oanze:    „/i  quis  auf  privatus  aut  populus 

Julius  Cä/ar  de  belle  GalL  VI,  19.  doch  wohl  be-  ecunmßecreto  nonfietit,  facrificiis  inferdicunt ;  haec  poena 

stutzen  und  fo  jener  allgemeinen  Behauptung  dniges  apud  eos  efl  gravißma.     Clu^s  ita  efl  interdictum  ^  U 

interelle  geben  können :  „^«rite  fMPorfj,  7!f«f  to  fi^r-  HMtero  impiarum  ac  fceleratorum   habentur;    ah  Hs 

ros^  vüae  necisque  habent peieftaUm ^  neue»  paMfami"  omnes  decedunt^  aditum  eorüm  fermonentqne  defugiunf^' 

Bios,  iUuflriare  hco  naius  deceßt,  ejus  propinqui  conve-  ne  quid  ex  contagiont  incommodt  uccipiant.*"^ 
mmnti  et  detuprft.ß res  mfiffpicum^            de  MFpH-  ^  •    '    (Orr  Befohlu/4 /mlgi.) 

hus  infervUem  fuodum  fj,aeflionem  habenty  et^  ß  comper* 
tum  eßy  igni  atque  Qmnwus  tarmentis  excruciatas  interfi* 
ciunt."*    Die  Bemerkuog  daCs  zwifchen  den  Ehegatten  1. TECHNO  LOpiI. 

Cüterpmeinfchaft  üb^^^  fÄ^l^'l^A«?!^  "^^fZ  ^Bis"^.,^«^  Verl.  des  Kunft  u.  loduftrie  -  Compt.: 
derfebei|.Ste9e  de^  C«>  abnehm«  'JinleUUngz»  einer  holxerfparenden.    raumgZim. 

„  Virt,  quantas  pei^nu^  ab  uxortbusdptu  n^ine  accc  *     ^..^.^  ^^  wohtfHlen  CßJrucHpn  b^  denScLnen, 

perunt,  Umtos  ex  futs  bants,  aeflsmafbrne facta, ^m  do^  -   ^^^^  ^.fi:trM,  K^rSgl   ?T^^^^ 


iio  habetur i'frentufquefervaniur;  uter  eorum'vita  fupe-'     ■■    <  «t  \ 
rarit  y  ttd  eum  pars  ui^usoiee  cum  fructibus  fuperiorum      '^  *    ■     .     -    .     •  "^  '      n     . 

tefwpanm  pervemt.^  VicÜwcht  indefien  dals  Cäfar,  Die  eirfte  Vferanlafftmg  zur  Erfindung  der  hier  he* 
zu  (ehr mir rörrnfchen  Ideen  erfüllt,  die  mchtilcÜeh  fcdulebento  S^hetinen  gab^HnOfeh.  Rath  Tftaer.  Er 
Verhäitirirre  der  Cailier  befcbrieb.  Der  eigene  G#-  ift'ftSiftlidi  i[rtief%eegt,'darä  fidh  dasGetlFeki^in  freyen, 
brmich  ds/k  man  OeM  auf  Zinfen  ^verlieh,  ml  es  in*  vdn< der  Luft xluffchTtr^henen  Fiemed,  wie  folche  die 
den  i£Aiim<f^  wieder' zu  bekomraen»  hätte  aus  Vmt^.>  Etajßländer  fifr-ailgemem  hiiben,  beflier  hklfe,  tfls  in 
Maximus  II,  6.  «ne  Erwähming  ver*ent:  ;ijiM»*  uWernirti^^nliohen  fehr  dum 
(Gallos)  memoria  proditum  efl,  pecunias  meUuas^  quae  nicht  feiten  feuchten  Scheunen  -^  da  aber  unfer  naffes 
his  apud  inferos  redder'entur^  dare.  ßotUos*'  <tc>»^und  rauhes  Klima  Jfcewia^  unbedeckten  Fiemen  erlaubt ; 
Der  Vf.  fagt:  in  Gallien  theilten  fich  unabhän^e  fo  veranlafste  er  den  Baukflnftler  auf  ein  Project  zu 
Völkerfchafien»  die  jedoch  m^/fy  Sittea  und  Gi-   denken ,  welches  der  eilten  Foderung  GnOge  ieiftete, 

und 


'• 
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lynd  die  zirevte  piobt  xmerfaUjt  li^fs.;  upd  ib:  eptftwdk 
diefe  neue  Art  [von  Scheunen.  Nach  einer  kurzep 
Einleitung  thejlt^  der  Vf.  (S.  $.-)  eine  Eintheilung  6eA 
Pacbverbindungen  der  jetzt  gewöbnlicbep  Arten  von 
Scheunen  mii%  und  fügt  «ine  kurze  Kritik  t^ey,  io.' 
welcher  den. Scheunen  mit.  Qjnem.^ohlfinda^b^  der 
Vorzug  eingeräumt  wird'^-  den  fie^  (6  lange  dieRedft 
von,  ökf^nomifch  bequemen  Scheunen  fcyn  wird  .-^ 
auch  mit  Hecht  behaupten.  $.  3.  £ngl\fGh$ Fim^n.  -r-. 
^4.  Viratd/affung  zu  dlefem  Eattwurfy.  -^..  $.  $•  ^-^ 
fchnibung  die/er  Scheune  m.  ihren  Baupttheiten  -r  wir 
wollen,  um  unfern  Lefern,  fo  gut.fich  folchos  durch 
eine  blofse  Befchreibung  thun  läl^t,  eine  Idee  davon 
bey  zu  beringen,  des  Vfs.  eigene  Wort^  apf Uhren« 
,^Die|>eidjen  Taffen  (Banfen)  bilden,  jed^  für  iicb  einft* 
Figur  mit  11  Seitep,  wovon  10  S.  d^  giei«>heB  Th«il«i 
ein^s^Lafeitigen  Polygoo's  ausmachen ,  uDd  eine  Seite^ 
a]$  Perpeodikular  -  Linie  zum  Schlufs  diefer  zehn 
Theile  dienet.  Das  Ganze  jedes  Taffes  bildet  bis  ua« 
ter  das  Dach  eine  abseftuinpfte  piyramid^lifcfae  Form, 
wo  die  obere  Grundfläche  gegen  die  untere  eingezor 
gen  ift  v^.  f.  w.  Beide  Taffen  werden  durch  Wände 
in  oblonger  Form  verbunden,  derenMitie  zum  Scheu*, 
nentenn ,  und  deren  beide  andern  Theile  zum  Auf- 
bfiofen  des  Getreides  und  zumEingMge  ilach  den  laf«. 
fen  diepen«  £)er  Durchmeffer  jedes  TaHes  beträgt 
44  Fufs,  und  der  gerade  Theil  hat  33  Fufs  zur  Tiefe. . 
Die  Hölie  jedes  Taffes,  vom  Fufsboden  bis  unter  das 
Dach,  ift  34  Fufs,  die  Höhe  dqs  geraden  Theils  15 
Fufs.**  Ads  diefer  kurzen  JMphreJhung  fieht  man, 
da£s  dicfe  Scheune  allerdings  einen  beträohtlich^a 
Raum  gewänrt,  xia  Ge  innen  g^z  frey  ift.. — -  &  li 
bis  i6*  befchrei))t  der  Vf..  die  einzelnen  Theile  diefer 
Scheunen  und  fucht  durch  Zeichnungen  dieselben  zu 
erläutern.  Um  df^  Scheunen  den  nöthigen  Luftzug- 
2tt  sehen ;  wird  S-  IJ-  vorgefchlagen ,.  die  unterftei» 
Reinen  Fächer  mit  Ziegeln^  liuftfteinen,  Leha&a- . 
ken  u.  f.  w.  auszufallen,,  dagegen  die  drey  oherften  ^ 
Reihen  mit  Fiechtwerk  von -Werden  gt^ohjpfn  jfy\  «ecr.» 
gittern,  oder  die  ganze  äufsere  Üelf  I^uin^g  von  Fleclit- 
werk  zu  machen.  In  Hinficht  des  Luftzugs  mag  diefe 
V^fahrungsart  allerdings  fehr  vortbeilhaft  fe'yn ,  ob^ 
aber  dadurch  nicht  Knechte  und  Tagelöhner  Gelegen«' 
heit  finden,  die  Gcjr^idegarben  aus  der  Scheune  aa 
tragen,  laffen  wir  dahin  gef^ellt  feyn.  S.;^{)*  fcblagt 
der  Vf.  vor,  diefe  Scheunen,  be{öuder$h€y  den  ober- 
all  (?)  eingeführten  Wechfelwirthfchaften,  als  trans- 
portable Gerafie  zu'  erbauen,  die  man  leicnt  dlif  einem 
entfernt enf  Kornftdcke  auffchlagen'uA^  wieder  v^eg- 
nehmen  könnte.  Zu  diefem  Behufe  meynt  Rea ,  fe^ 
ein  Feimen  mit  dem  Scfairmdacbtf  upd  ein  transpor- 
tables Scheünteno,  wie  iolekes  TTiOsr  im zweyUuxhfiA ' 
feiner  Einleitung  vorgefchlagen  ,haf^  zw^i^cifC^Mffilgffr. 


A«»  aiisfäHw  .£»beti<%nr^iiiU<^r't9MiKeiifeS(!hettD« 
}f(4ch  dter  )ßUt.Qblioiuin,Art  9H  Fufs  lang,  4a  Iruls  hii 
Mo4  13  Fu£|  in,,Siändern  hock  erbaut  werden  loll| 
0^r,>V.crth  de*  HoJi^  dazu  356  Htl^r«3.gr«  ~  Bey 
^erfelben  Schepne  mit.  einem  Bohlnndache'  317  Rthlr« 
13  gr.  rr- deSgi^icbqo  mit  .eine«!,  üohlendacbe,  die 
$,uf$ero  \V^nde  abjir  itiaffiy  264  Rtblr..i3  gn  —  des« 
gleichen  wi^  .Nr.;  i»,  aber  mit  patüveu  Wäuueo, 
$^3  Utblr.  63  gr.».  und  endlich  nach  der  neuen  Art 
346  lithlr;  134  gr.-Bey  dem  Vergleich  des  lubits 
(S.  3;t.)>  ergiebt  fiph  zvyar»  dab  diefe  neueScIteuo« 
im  Verhältnifs  einer  gewöhnlichen »  ^etwtis  weaigec 
Cuhikraum  enthalt  —  ab^r  durch  ein  b^^t^iemeresbaa* 
fea  glaubt  Ur.  T»  diefen  Aogang  zu.  ertetzea;  aucli 
wird  f  an  Stroi»  «rfpart  hey  der  Uacbdeckuog.  — 
S.  a4<^28«'QrkJärt  der  ML  «aebrere^Gonftructioasar- 
ten  der  einzelnen  Theiiie  nacrh  einem  gröEsero  Mafs- 
&ab,  woraus  hervorgeht»  dals  er  Qt>er  diele  ^ctae 
gehörig  nachgedacht,  und  dafs  der  Ausführung  aie- 
les  Projects,  von  Seiteii  <ier  Coiiftructipn  nichts  im 
Wege  ftebt« .  Am  Schluffe  «der  Abhandlung  mept 
Hr.  T.  dafs«  diefe  Gonftructionsar^  aucH'  zu  Garten* 
und  Tanzlälisn,  fo.wie  zu  kleinen  Laadkircheo  uod 
Kethaufern  angewendet  wferden  k&nne«  Einige Huiz* 
berecbnuttgen,  welche  die  Differmizen  .desjUoizwertlu 
zeigen  folienf,  befchliefsen  das  Ganze,  flec.  mufs  ge- 
fteheq ,  dafs  er  den  hier  getbanen  Vorfchl^g  im  Ouk* 
zen  fehr  zweckmüfaig  findet,  und  dafs^ •  wenn  ibrn  ja 
etyvas  ngchv.eotgMeA  fteheh  Ibllfce,  e»' diefe  beidea 
Punkte  vjeileicbi  feyti  mdchteti,'  oamlicb  i)dafseiütt 
tolche  Scheune;  JElurdhäus  frey  imd  nicht  io  Verbin- 
dung*, mk  .andaer»  Gei»aüden  fteban  mufs«  weoD  fi^ 
ihron  Zweck  erreichen  ibll,  3)  dafs  fie,  wegen  (ies 
Stehlens ,  leider  eine  itrenge  Aoffioht  nöthig  machen 
wird.  Diefe  Widtn  Punkte  €nd.  iädocb.  nitht  Io  er- 
heblich, dafs  &e  die  Einfahrnng  eines  übrigens  fo 
zweickmSfsii^en  Idee  verhbidern  fotttenk  «^  i/ruck^ 
F»fi0jtt  »ad  jiMf§eT,6od  (chön; 


- 1 


.  .-n^ 


S^  2Q.  wird  eine  Vergleichupg  def.jev^ohnilicBe^ 
Scheunen  un^i  d.tr  neufui  In  Abbcht  de^.Holzh^arfs 
gegeben^  c|ie  ebenfalls  wm  Vorthaile  >dirfer^Qeoea 


LEn>zTO',  b.  Criirfitts:  Siclit^i  Beßlkmäng  tkr  iof* 

ptlten  krummen  Zapfen,  in  Htnjtcht  ihrer  Lagt  *<y 

fp^affergöpetn  ,  Jourohl  in  gerader  ali  in  eebrochi' 

'     net  Geßcfngime,  von  Carl  Immanuel  Lofcher,  ehe- 

'ihaligetii  Bergmeifter  in  Böhoiert,'  nupmebr  aa* 

föffig  in  freyberff  inSacbfeli.  i«o7.  104  3-  8-  ^ 

-^     SKupfe.  (2ögr.)   ;        ;  -'^ 

.xPer  praktifcbeMafchioeiiiDaon,  und  der fom  Tech- 
mfcben  der  Krunamzapfeo  »och  nicht  ünterncM«  e, 
Hena.diefas  Buch,  wdohes,;  entfernt  von  niatbemati- 
fchen  BereohnuAgeD,  feinen  Gegenftand  Wofc_?'!P' 
rifc^bebandoit«  mit  Nutzes  brauchen^  '^  Lk 
dirfeii,WiÄrki>dkdurch.eineo  Vorzug  g«g«*^' ,!!! 
er  dt«  Vortrag  Vm  dem  A^ffcerwilze  und  de«  ?oei  a^ 
e^rac^hteaSchan^pke  rei»  erhidtes ,:  Yfeio^  *•**  ^ 
Effw  Schriflei*  &>  fehr  catfteUeb. 
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Dienstags^    den  28«    MHrz   1^09. 


WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


RECHTS  GBLAHRTHE  IT. 

EoBLEKZ,  b.  Pauli  u.  Comp.:  Codex Nafolion-^-^ 
von  F.  Lajfaulx  u.  f.  w. 

{fiefoklufi  der  injfum,  84*  ah^throchdUn  Reeemfimu) 


VV/  ir  gehn  mit  dem  gelehrten  Vf.  zur  zwiyUn  Pb' 
▼  ▼  •  riode  aber:  voo  der  erften  Einfahniog  des 
römirchen  Rechts  in  Galljen.  Der  Vf.,  welcher  es 
fich  felbft  an  Scharffinn  zuForthun  will,  fängt  gleich 
damit  aa:  „Das  Recht,  welches  die  Römer  vor  uficl 
unter  Cäfar  nach  Galtkn  brachten,  war  offenbar  nicht 
das  Recht  ^ßinian's^  delTen  Sammlungen  erft  lange 
'nach  den  kinfäilen  der  Barbaren  in  öallien  erfchie- 
nen  (eine  fehr  fcharffinnige,.  wiewohl  höchft  begreif- 
liche, Bemerkung!!);  allein  es  fcbeint,  dafs  auch 
felbft  der  Theodofianifche  Codex  daf^bll  wenig  bekannt 
geworden  ift,  weil  fchon  im  Jahre  406,  alfo  3a  Jahre 
-vor  deffen  Verkündigung,  die  Einfälle  der  Barbaren 
ihren  Anfang  nahmen,  und  feitdem  faft  ohne  Unter- 
brechung fortwährten.'"  Hierbejr  will  Rec.  nur  fol- 
gefKes  bemerl^en :  dafs  das  Recht,'  welches  di.e Römer 
«vor  und  unUr  CHfar  nach  Gallien  brachten,  der  Theo- 
dofianifche  Codex  nicht  gewefen  fey,.  wird  auch  der 
unerfahrenfte Student  fo  wenig  bezweifeln,  als  er  den 
Kaifcr  ffufHiuan  vor  Cäfar  zu  fetzen  fich  jemals  in  den 
Sinn  kommen  laffen  dQrhe,  wozu  aHb  diefes  feichte 
Gefchwätz?  Wenn  aber  der  Vf.,  was  wir  bevnah  den- 
ken maffen,  glaubt,  dafs  der  Theodofianifche  Codex, 
der  übrigens,  nkhty  wie  nach  feiner  Berechnung,  435, 
fondern  43«  verfertigt  ift,  überhaupt  wenig  bekannt 

Geworden  fey:  fo  ift  diefs  eine  fo  unbefchreiblich  al- 
eme  Behauptung;,  dafs  fie  gar  keine  Widerlegung 
verdient.  Der  anseführte  Urund:  weil  fchon  im 
Jahre  406,  alfo  32  J.  vor  deffen  Verkündigung,  die 
Einfälle  der  Barbaren  ihren  Anfang  nahmen,  ftebt 
auch  damit  nicht  in  dem  aller^eringiten  vemflnftigea 
Zufammenhange«  Jeder  }uriftifcbe  Lehrling  weifs  es, 
dafs  damals  fdbft  die  barbarifchen  Völker  in  Frank- 
reich nach  ihrer  Art  das  römifche  Recht,  -und  na- 
menüicb  den  Codex  Theodoßanus ,  fleilsiger  ftudierten, 
als  jetzt  mancher  bochweife  Herr  Profeffor.  An  of-* 
fenbare  Widerfprüche^  wie  z.  B.  der  Anfang  des  $.  15. 
enthält:  dafs  das  römilche  Recht  das  gemeine  Recht 
des  größten  Tkeits  von  Gallien  geworden  9  und  das  alte 
Ifationalreebt  der  Gallier  durcham  (alfo  nicht  blofs 

Sröfstentheils)  verdrängt  habe,   niuis  man  fich  bey 
em  cw^fuenten  Vf.  gewöhnen.     Dals  der  Kaifer 
Maximian  ^  zu    einem   Maximilian   umgetauft   wlrd> 
A*  U  Z.  1809.    Srßer  Band. 


kann  ein  Drackfehler  feyn ;  aber  wirwirfsten  ojcbty 
ob  wir  unfern  Augen  trauen  foliten>  als  wir  S.  32. 
am  Ende  vjon  vier  Prätoren  des  Präterimms  (!!!) 
lafen,   wovon  Einer  in  Gallien  feine  Refidenz  genaht 
haben  folL    Diefes  Phänomen  war  Reo«,  der  fich  feit 
langer  Zeit  mit  der  Rechtsgefchichte,  feinem  Lieb« 
lingsftudium ,    befchäftigt  hat,   anfangs  völlig  uner«. 
klarbar,   bis  er  endlich  zu  feiner  grofsten  Verwun- 
derung entdeckte,  dafs  der  Vf.  nicht  einmal  gewufst 
habe,  •  was  Praetor  und  Praefectns  praetorio  cewefea 
fey!    Bekanntlich  wurde  Gallien  urrprünglich ,  d.h. 
fo  bald  es  unter  die  römifche  Herrfchaft  kam,  voa 
Legaten  und  Proconfuln  verwaltet;  ConßanUn  der  Große 
aber  theilte  den  ganzen  orbis  Romanus  in  quatnor  dioe* 
cefes  oder  Praefectnras  praetorianasy  Italien,  G^iea, 
lllyrien  «nd  den  Orient;  der  zweyte  von  d^n  angeord- 
neten vier  PraefecOs  praetorio  (Prätoren  des  Prätoriums 
nach  Lajfautx)  bekam  Gallien ,  und  diefe  Einrichtung 
dauerte  bis  unter  Honorins  fort,  wo  die  Präfectur  GaP 
lien  der  römifchen  Herrfchaft  entzogen  wurde.    Dia 
Berichtigung  folcher  |;f oben  Irrthflmer  iäfst  fich  frey- 
lich durch  eine  fecksjHkrige  Praxis  vor  franzöfifchen 
Gerichten ,  wcnnit  Hr.  Laffaulx  fo  gewaltig  grofs  thut» 
nicht  erlernen ,  während  eines  zweyjährigen  äkademi- 
Jchen  Vortrags  hätte  er  fich  indeffen  billiger  Weife  et- 
was mehr  mit  dem  Studium  der  Gelchichte  des  Rechts 
^befaflen  follen«    Aber  vielleicht  ift  feine  in  der  Vor- 
rede uns  mitgetheilte  Vermuthung  wahr,   dafs  er 
(wenn  gleich,   wie  durch  das  Bisherige  hinlänglick 
gezeigt  worden 9  völlig  ununterrichtet  in  der  altern) 
die  neue  Gefetzgebung  zu  commentiren  wenigftens 
eben  fo  viel  Ruf  habe,  als  feine  Concurrenten ,  ^die 
den  Codex  Napoleon  wphl  fch werlich  früher  gekannt 
und  fich  eigen  gemacht  haben.    (In  der  That  ein  gro- 
fses  Verdienft!'1    Wir  wählen  daher  das  achte  Kapitel 
feiner  hiftorilchen  Darfi ;  Jing*,  welches  von  der  Ä« 
fetzgebung  Napoleons  handelt.    S.  78*  am  Ende  heiCk 
es:   „Im  Jahr  .4.  (1796-)  gab  der  jetzige  Reichs -Erz- 
kanzler, Herzog  von  Parma,  ein  Project  zu  einem 
Civilrjefetzbuch  heraus ,  welches  bey  der  nachherigea 
Difcuffion  zum  Grunde  gelegt  war.'*     Man  follte 
denken,  der  Herzog^ von  Parma  (Cambaciris)  habe 
diefes  Project  allein  beforgt,  da  er  doch  nur  an  der 
Spitze  der  vom  Nationalconv:ent  ernannten  Deputation 
des  Conventes  ftand;  auch  erfchien  der  erfte  ^twnrf, 
fchon  am  9ten  Auguft  1793,  der  zweyte  den  9ten  Septenif  ^ 
her  17949  und  der  dritte  ferft  den  lat^i  Junius  1796« 
Die  beiden  erften  Entwürfe,  welche  nicht  minder  in- 
tereftant  find  als  der  dritte »  hat  der  VI«»  dem  an  hi- 
<4)Q  ,    ftori- 
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ftorifcher  Genaoiskeit  yrenig  lie^,  gar  dicht  ang%>  gefetzlichea  Entwürfe  zu  dum.  Die  Regjemns,  und 
führt;  abrigens  iit  es  bekannt,  cuTs  der  dreymal  vor-  namentlich  derStaatsratb,  befor^^te  blofs die Hedaction 
gelegte  Entwurf  jedesmal  ohne  Erfolg  blieb,  und  wir  eines  jeden  einzelnen  Entwurfs.,^  niifchte  fich  aber  be- 
Rönnen  daher  i)icht  begreifen,  wie  Iir.  L.  fagen  kön-,  greiflicher  Weife  nicht  in  d\h  Debatten  darüber  >  vgl 
ne,  das  Project  fey  bey  der  nachherigen  Difcuffion  Cot^.  Titre  IV.  Art.  53.;  es  ift  mithin  auch  4)  f^lfcn» 
anfangs  (?)  zum  urunde  gelegt  worden.  Der  Ent-«  wenn  nun  erfl^  nachdem  der  Staatsratb  die  Difcurfion 
wurf  von  gacquiminoi  ift  wieder  gar  nicht  erwähnt,  desTribunats  unterfucht  habe,  die  obigen  drey  Staats- 
und was  endlich  das  dem  Oefetzbuche  wirklich  zum  rfithe  ernannt  worden  feyen,  um  den  Vorfduag  dem 
Grunde  liegende  Project  von  Tronchety  Partalis,  Bf-  gefetzgebenden  Körper  zu  Qberbringen.  Endlich  5)  ift 
gci'Priameniu  und  MatevUle  betrifft:  fo  ift  es  völlig  es  durchaus  falich,  dafs  der  Vorfchlag  durch  die  Ge- 
iHigereimt,  wenn  der  Vf.  anführt,  diefes  Project  nehmigung  des  gefetzgebenden  Körpers  zum  Gefetz 
weiche  in  fehr  vielen  Materien  von  dem  heuHgen{\)Bh.  erhoben  fey,  vgl.  Conß.  Titre  III.  Art  17.  „  Tout  dl- 
Bekanntlich  war  der  von  der  am  24.  Therm.  VlII.  er  et  du  corps  Ugislatif,  te  dixieme  jaur  apres  fon  hnif- 
(i3^  Auguft  180a)  ernannten  Commiffion  jener  vier  fion^  efl  promutgui  par  te  premiir  confuL"* 
Männer  der  letzte  Entwurf,  der  erfchienen  ift,  und    Der  Vf.  lehrt  auf  dem  /olgenden  Blatte  felfoft ,  dais 

jedes  Oefetz  bek^nnf  (promulgirt)feyn  müfliQ,  ehe  es 
verbindlich  werden  könne,  die  rremulgation  durch 
den  erften  Conful,  und  nur  diefe  allein,  ift  es  aber, 
wodurch  der  vom  gefetzgebenden  Körper  ^enehcnic^te 
Entwurf  wirklich  promulgirt,  d.  b.  zu  einem  Gefetz 
erhoben  wurde.     Wozu  hätte  auch  fonft  der  Vf.  nö- 


es  ift  daher,*  wenn  Hr.  L.  noch  von  einem  fpätern 
(heutigen)  Entwürfe  redet,  nichts  weiter,  als  ein 
.  eraffer  Irmhum^  indem  er  den  von  der  GommifGon 
überreichten  Entwurf  mit  dem  Gefetzbuche  felbft  jirer- 
wechfelt.  Die  Art  und  Weife  der  difcuffion  publique 
ift  eanz  unrichtig  erzählt :  der  Vf.  hätte  fie  alis  Hn. 
Hofr.  Seidenfliekers  gründlichen  Einleitung  in  den  Co- 
dex Napoleon  beffer  lernen  können ,  wenn  er  es  nicht 
als  franzöfifcher  Profeffor  unter  feiner  Würde  gehal- 
.ten  hätte,  von  einem  dentfchen  Gelehrten  das  zu  1er- 
.nen^  was  er  als  ein  fechsjähriger  rttftiger  Advocat 
fchon  längft  zu  wiffen  glaubte.  Die  Conftitfttion  vom 
J.  VIII.  (1799O  führt  der  Vf.  zwar  namentlich  an ,  Rec. 
möchte  aber  daran  zweifeln  ^  ob  er  fie  jemals  gelefen 
habe,  yne  wäre  es  fonft  möglich,  auf  einer  kalhen 
Seite  fo  aree  Sünden  zu  begefah ,  wie  wir  ihm  gegen- 
wärtig aufdecken  wollen.  Es  ift  1)  falfch,  wenn 
Hr.  L.  glaubt,  dafs  nach  beendigter  Difcuffion  des 
Staatsratns  der  Entwurf  dem  Tribunate  mitgetheilt 
worden  fey,  vielmehr  wurden  zunichft  von  der  ober- 
ften  Staatsgewalt  drey  Staatsräthe  (Orateurs  du  Gou- 
--vemement)  ernannt,  um  den  Vorfchlag  dem  gefetz- 


thig  gehabt,  in  feiner  üeberfetzung  bey  der  Ueber- 
fchrift  eines  jeden  Titels  zu  bemerken,  zu  welcher 
Zeit  er  decretirt  und  zu  welcher  er  pramutgirt  wor- 
'den  fey. 

Von  dem  dritten  Titel  der  Einleitung  an  (S.  82), 
welcher  die  Ueberfchritt  führt:  Fon  den  GefeUten  im 
AUgitnelnen  und'  ihrer  Anwendung  auf  die  GuUreclite, 
fo  wie  in  der  ganzen  erßen  Abtheiiung  des  erßen  Ba- 
ches., welches  vom  Perfonenrechte  handelt,  befindet 
frch  endlich  Laßaulz  der  Pkilofoph  und  Hifloriker  in 
feiner  eigentlichen  und  wahrhaft  glänzenden  Sphäre, 
als  Recktsgelehrter.  Vor  allen  Dingen  hat  derielbe 
hier  feine  Hülfsmittel  fo  trefflich  benutzt,  wie  wohi 
fchwerlich  ein  (f^//2rfcfr  Gelehrter  dazu  im  Stande  feyn 
würde'.  Gleich  im  Anfange  der  Vorrede  giebt  er  uns 
felbft  darüber  Hechenfchaft:  »Gegenwärtige  Arbeit, 


.Iril  VlLi  Z:  5-7; "-Ai"  ^  '^  ^T^'^  ''i  memtres  du    ^j^  zu  meinen  akademifchen  Vorlefungen  bediene" 
eo^al  fitat  quefont  toujifurs  pris  les  oratmrs  ehargts    „.  f.  ^.    Der  befcheidene  Vf.  bedient  fich  felbft  de» 
ne  parter  la  parole  au  nam  du  gouvemement  devant 
le  Corps  ligislatifr    Vgl.  Titre  III.  Art.  35.  „// 
mefera  pramulgui  de  lots  nauvetles  que  lorsque  le  projet 


me  aurä  iUpropofi  par  le  Gouvernement  (natürlich 
wurde  das  Project  aber  niemand  anders  proponirt, 
«Is  dem  gefetzgebenden  K/5rper)  cahtmuniqut  au  tri- 
bunat,  et  decriti  par  le  ""corps  Ugislaüf.  Es  ift 
a)  falfch,  dafs  das  Tribunat  den  Entwurf  in  feinen 


Ausdrucks  großentheils ,  was  fo  viel  lagen  will,   a'? 

Jjrößtentkeils  y  fo  oft  näm^ch  der  Efprit  der  Hefte 
chtvieg,  wurde  der  Efprit  von,  Lotri^  andere  Hülfs- 
mittel nicht  zu  erwähnen,  zuRathe  gezogen  und  refp. 
überfetzt.  Schade,  äafs  der  beengte  Raum  diefer 
an  Materialien  fo  reichhaltigen'  Anzeige  uns  nicht  er- 
laubt, ausführliche  Proben  davon  zügeben;  doch,  fie 
werden  dem  aufmerkfamen  Lefer  ohnehin  nicht  ent- 


f^Ä£?'!^|fh»**'*  v"l"5'  "ff  '?"/?  ^^T":^?«  gebn-     Die  eigene  Darfteilung  ift,  fo  oft  fie  durch-* 

Ei  «     ILTß^iS;  Z^UlUT^l  ^T/^'  ?*-"^*  blickt,  «rnz  (fem  Uterarifchen  Charakter  ihres  Vft. 

^^^*  35-  y^Les  jeances  au  tnbunat  et  Celles- du  carps  ««„-««of^« 

Ugistattf  (ont  pubtiquesr    Es  ift  3)  falfch,  dafs  Jfe  ««^ß«"«"«"- 


Section  der  Oefetzgebung  des  Staatsraths  die  Bemer- 
kungen des  Tribunats  unterfucht,  und  fodann  ihren 
Bericht  an  die  vereinigten  Sectidnen  des  Steatsralhs 
erftattet,  diefe  ^ber  wieder  über  die  vom  Tribunat 
«anverlangte''  (verlangten)  Abänderungen  geftimmt 
Aaben.  So  bald  die  erwähnte  Propofition  an  dA  gc- 
ictzgebenden  Körper  gefchehcn  war,  hatte  der  Staats- 
ratb oder  das  Gouvernement  gar  nichts  mehr  mit  dem 


Da  wir  diefe  ohnehin  fchon  fehr  weitlänftig  ge- 
wordene Anzeige,  den  Gefetzen  unferes  Inftituts  ge- 
mäfs,  nicht  weiter  ausdehnen  dürfen,  fo  fchliefseo 
wir  fie  mit  der  bekannten  Bemerkung:  d^  Arroganz 
und  Eigendünkel  die  gewöhnlichen  Begleiter  der  Un- 
wiffenheit  und  Nichtbildung  find,  da&  Befeheidenkai 
hingegen  das  echte  Kennzeichen  eines  wahren  Ge« 
lehrten  iSL 

FHI- 


69S 


\  Nunu  85*     MÄRZ   1809. 


«i)4 


^       VHTIÖSOPRIE. 

NfiNCRSir,  b.  Fleifchinanri :    Ueb£r  den  Zweck, der 
Phitofophie.  ^  Eine  Antrittsrede  von  Dr.  Friedrich 
-Kßppen,  Hofrath  und  Profeffor.   1807.  38  S.  8-' 
(5grO  '  ,       - 

Der  VF.  diefer  Red^  hat  (ich  bekanntlich  in  der  phi- 
lofophifchen  Welt,  durch  feine  Schriften  gegen  die 
Verruche  der  jseueften  PbiJofophie,  auf  eine  rühm- 
liche Weife  bekannt  gemacht.    Die  hier  von  ihm  vor- 
fetragenen  Ideen   entfprechen  ^nz  denjenigen,    die 
ch  dem  Rec.  in  den  frQheren  Schriften  diefes  Vfs. 
verriethen ;  d.  h.  fi^  gehn  darauf  hinaus :  den  eigent- 
lichen philofophifchen  Dogmatismus  als  eine  excen- 
trifche  Combination  aufzuhellen,  und  jeden  Verfucb 
des  menfchlichen  Geiftes,   für  feine  äufsere  und  in- 
nere  Weit  einen  all^meinen  Orund  anzugeben ,    als 
ein  vergebliches  Beltreben  4er  Vernunft  zu  erklären. 
In  wie  fern  nun  der  Vf.,  trotz  diefer  Befchrinkung 
der  Philofophie,  den  Zweck  derfelben  unverfehrt  zu 
erhalten  fucht,  dieis  werden  wir  am  heften  erfahren, 
wenn  wir  von  feinem  Ideengang  eine  gedrängte  Ueber- 
ficht  zu  geben  verfnchen»  -*    Philofophie  ift,  nach 
dem  Vf.  (Ss  5.),  Wiffenfcbaft,  und  hat  als  folche  ih- 
ren Zweck  und  ihr  Ziel.    Sie  focht  das  köchfte,  fie 
unterfcheidet  fich  dadurch  von  allen  Obrigen  Wiffen- 
fchaften,  und  erhebt  fich  Aber  diefelben,  indem  fie 
die  oberften  Zwecke  begreift,  denen  die  niedrigen 
untergeordnet  find;    indem  fie  allen   Wiffenfchatten 
ihren  wahren  Werth  und  ihr  letztes  Ziel  ausmitteit, 
zu  welchen  fie  fich  in  mannichfaltigen  Verzweigungen 
fammeln;    indem  fie  der  Brennpunkt  aller  geiftigen 
Strahlen  wird,  um  defto  ftarker  zu  erleuchten  und 
zu  erwärmen.     (S.  7.)   Wahrheit,  Schönheit,  Güte 
find  die  leuchtenden  Sterne  deir  Philofophie  ;x  die  An- 
fc  hau  ung  ihres  verfchlungenen  Bildes  ift  Zweck  und 
Abficht  diefer  Wiflenfchan;  das  emfice  Bemühen  üach 
derfelbeti  ift  der  Bedarf  und  die  WOrd^  philoföphiren- 
der  Männer.    (S.  80  Was  aus  der  Vernunft  kömmt, 
von  ihrem  Wefen  unzertrennlich  ift,     heifst  Idee; 
Wahrheit,  Schönheit,  Gate  find  Ideen,  und  nehmen 
als  folche  ihre  Beglaubigung  aus  der  Vernunft.    Die 
Philofophie,  in  wie  fern  es  ihr  auf  Erläuterung,  An* 
Wendung,  Befeftigung  derfelben  ankommt,  ift  eine 
Wiffenfcnafk^der  Ideen.    (S.  9.)  Sie  kann  keineswegs 
zur  Abficht  haben ,  die  ewigen  Ideen ,  deren  Wiffen- 
fchaft  fie  ift,   zu  erfinden^  oder  aus  dem  Nichts  ins 
Dafeyn  zu  rufen  *  vielmehr  )!iii^^  fie  ^iefelben.  Im  Be- 
griff der  Wiffenfchaft  liegt  zugleich  die  Aufgabe,  ein 
gegliedertes  und  gefchloUenes  Ganzes  zu  bilden,  es 
ann  diefs  .nur.  durch  eine  orsanifche  Verbindung 
der  Theile»  durch  ihren  lebencngen  Zufammenhang 
und  durch  ein  lebendiges  Ineinanderjgreifen  beftehn. 
(S.  la)  Die  Ideeil  der  Philofophie  mflisten  fich  gleich* 
lam  aus  eider  gemeinfchaftlicnen  Wurzel  entwickeln^ 
und  ihr  ffemeinfchaftlicher  Stamm  und  Grund  wäre 
alsdann  (wfotut,  d.h.  durch  keine  andei^  Idee  bedingt 
oder  eingefchrdnkt.,   Verfnche,  ein  folches  Abfolutes 
aufzufinden 9   find  von  den  Pflegern  der  Philofophie 
hinrdichend  ^ngeftelit  worden«     (5.  la.)  Allein  dec 


f 


Dualismus  zwifcheu  Natur  und  Vernunft ,  als  Thai- 
fache,  ift  der  oreanifcben  £inheit  eines  vollkommenen 
Syftems  der  Philofophie  am  meiften  zuwider  gewefeo* 
(S.  13.)  Die  vielen  vergeblichen  Verfuche  der  Philo--- 
lopltfe  Zeigen,  dafs  diefer  Dualismus  nicht  aufzube- 
ben ift,  und  dafs  daher  jene  oi|ganifche  Einheit  des 
Sv'ftems  unmöglich  fey.  Deshalb  wird  aber  nicht  der 
Zweck  des  Pbilofophirens  aufgehoben.  (S.  14. )  Man 
forfche  nach  den  ewigen  Ideen  der  Vernunft,  man 
fetze  fie  in  Verbindung  mit  allem  geiftigen  Leben, 
man  pröfe,  vergleiche  und  wähle,  und  man  wird  fich 
nicht  vergebens  einer  Wiffenfchaft  gewidmet  haben, 
der  die  technifcbe  Form  vollkommener  Einheit  feh- 
len mag,  die  aber  dennoch  die  höchlte  ift,  allen  Qbri- 
en  WifTenfchaften  ihre  Ideen  mittheüt  und  fie  da- 
urch  begrOndet.  —  Das  find  ungefähr  die  Gedanken 
des  Vfs.  über  Philofophie  und  ihren  Zweck. 

Was  Rec.  vorzaglich  in  dem  Svftem  des  Vfs^  auf- 
fallt; ift  fein  Grundfatz:  dafs  bev  dem  Dualismus  der 
Vernunft  und  der  Natur  jene  als  das  Vollkommene, 
und  diefe  als  das  UnvoUJkommene  betrachtet  werden 
muß.      (S.  140  »»Die  Caufalität  der  Vernunft  wird 
desfall^hier  als  diejenige  angegeben,  welche  die  Voll- 
endung hervorbringt ,  und  als  eine  andere  als  die  d^r 
Natur,  weiche,  blofs  als  mechanifch  Nolh wendiges» 
Folge  bewirkt.      Die  erftere  mufs  (?)  die'^letzter^ 
vorausgehend ,  leiten  und  ihr  ein  höheres  Gefetz  auf- 
dringen. Aus derVernunftftammen die  14^en,  leitend» 
emporhebend,  einigend  zur  Vollkommenheit;  die  Ver- 
nunft ift  das  denkende  Princip;  im  Gegenfatze  mit  ihr 
ift  die  Natur  ideenlos  und  gedankenlos.''  —    Im  Ge^ 
ffenfatz  der  Natur,  behauptet  der  Vf.  alfo,  und  doch  * 
f Qgt  er  hinzu ,  dafs  es  Wahres ,  Schönes  und  Gutes 
in  der  Natur  an  und  für  fich  nicht  gäbe.     Hier  findet 
Rec.  etwas  in  der  Philofophie  des  Vfs.  poftulirt,  was 
dem  fogenannten  Accoramodations-Syftem  gewiffer 
Theologen  ähnlich  ift.      Woraus  erweift  der  Vf.» 
dafs  die  Vernunft  der  Natur  vorgehn  mafle;  woraus» 
dals  die  Natur  an  fich  nicht  wahr,  fcfapn  un^  gut  fej;^ 
Der  Vf.  verfucht  nun,  zur  Rettung  feiner  Philofophie» 
im  Vorbeygehn ,  die  Verfuche  des  Idealismus »  Rea- 
lismus  und  des  Identitäts  -  Syftems  einer  Prüfung  za 
unterwerfen,  worüber  Rec.  einige  Bemerkungen  zu 
machen  fQr  unerläfslich  hält,  da  in  diefer  fich  das 
Charakteriftifche  oder  Eigenthümliche  diefer  Rede 
ansfpricht.    Rec.  kann  nicnt  ^ugnen,  dafs  das,  was 
der  Vf.   (S.  17«)    genn   den  Idealismus  vorbringt^ 
einigen  Grund  hat.     Defto  grQndlicher  kommt  ihnH 
das  vor,  was*  (S.  19.)  gegen  den  Realismus  vorge- 
bracht wjrd.  „Soll  die  Natur,"  fagt  der  Vf.  nämlich, 
„  das  Erfte  feyn  und  abfolut  für  fich  beftehn :  fo  mufe 
auch  ihr  Etwas  vorgehn,  was  man  Vernunft  nennte  ^ 
aus  welchem  dann  die  Ideen  ihren  Urfprnng  nehmen^ 
nach  denen  vernünftige  Naturwefen  notbwendig  haa« 
dein  und  wirken»    Hier  fragt  nun  der  Vf. :  wie  aus 
dem  Vernunfüofeo  das  Vernünftige«  aus  dem  Ideen^ 
lofen  die  Idee  ftamme  oder  fich.  Djlde.   .  Die  Forde- 
rttng2  dafs  diefs  gefcbehn  miMe ,  ergiebt  £ch  aber  wieh 
der,  aus  jener  dualilUfcbeaThatiaone,  dafs  die  Na(iir 
ipcht,  ohne  eine  ihr  entgegenftehende  Vernunft«  ge* 

dacht 
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dacht  werden  könne,  und  die  Kraft  des  nach  Ideen 
Mirirkendel^  Geiftes  fich  wefentlicb  von  allen  Natur- 
kräFten  unterscheide. "  Wer  erblickt  hier  nicht  eine 
wahre  Petüio  ffrincipiil  Das  AbfolMte  der  firkenntnxfs 
ifoli  aufgefunden  werden,  und  der  Vf.  fetzt  es  «ffen- 
har  voraus.  Der  R^alift  läugnet  den  canzen  Gegen- 
fatz«  Er  fagt:  Alles,  meine  Denkkran,  und  wie  fie 
fioh  mirdurch  Bewufstfeyn  repräfentirt,  ift  Glied  ei- 
ner Reihe  von  Naturkraften.  Wir  erkennen  ja  nur 
die  Verfcbiedenheit  des  Gedankens  und  der  Erfchei- 
nung  in  ihrer  Wirkfamkeit,  aber  nicht  in  ihrer  Rea^' 
Utät.   Wie  viel  Erfcheioungen  giebt  es  nicht,  die,  ob- 

Sletch  fie  einen  Grand  hal^n»  dennoch  eine  v^rfchie« 
ene  Anficht  von  demfeiben  gewahren,  die  oft,  ja 
nur  zu  oft,  üna  die  Einheit  ihres  Urrprungs  v^r* 
rflcket.  -*-  Am  fchwächften  find  die  W>irfen  des  Vfs. 
gegen  das  Mentltäts  -  Syftem,    Der  Vf,  will  diefs  Sy- 


ebenfalis  eine  höhere  Thatfache  als  Grund  annjmmt, 
und  fuinit,  das  Beftr^ben  der  Vernunft  uod  der  Na* 
tur  Einem  jconftitutiveo  Princjp  zu  unterwerfen,  ver* 


wejgert. 


(Jei>r]£ens  kann  Rec'.  nicht  unterlaffen,  hinzu  zu 
fügen,  dais  der  Stil,  in  welchem  diefe  Rede  abgefafst 
ift,  lichtvoll,  gediegen,  ja  oft  herzerhebend  genannt 
werdi?n  kann ,  uod  gewifs  als  ein  Mufter  bey  Arbeitei 
der  Art  anfgeiOteUt  zu  werden  verdient. 

STATISTIK, 

« 

MüNi^nsN,  b.  Liodauer:  [/ib£r  Entßehung,  Fori- 
fchrittß  und  dermaligen  Zuftani  der  LandescuUw 
der  KöuigL  Herzogt.  Baier,  GroßprtoraUkerrJckjl 
Eber^berg.  18P7.  8j  S.  fi.    (6gr.) 

In  einer  hier  und  da  beynahe  poetifcben,  nieht  fei« 
Sern  ebenfalls  mit  feineni  Begriff  von  Vernunft  pra-*^  jben  fchwalftigen«  und  durch  Sprachfehler  entftelltea 
fen,  d.  h.  als  ein  Gegenfatz  desjenigen,  was  uos  go-'  Schreibart  zahlt  der  V£  die  Holzsrande  und  andere 
geben  wird.  Die  Idee,  die  der  Vf.  von  Vernunft  öde  Platze  auf,  welche  theils  unter  die  £bersbergirchea 
vorausfetzt,  felieint  ihn  hier  irre  zu  fahren.  Der  Au-  Uoterthanen  zur  Cultor  vertfaeilt,  theils  von  der  Herr* 
bänger  des  Identitäts-Syftems  unterfcbeidct  fich  eben  fcbaft  felbft  cultivirt  worden,  zeigt  die  Art  der  Ver- 
darin ,  dafs  er  gar  keine  einfeitige  Vernunft,  fondern  .theilung  an,  gedenkt  der  dabey  einsetreteneo  Schwi^ 
äne  urfprüngliche  Differenz  annimmt,  die  ^njgleich  rjgkeiten»  nnd  befcbreibt  die  wohlthätigen  Folgen  die- 
Wie  Indifferenz  ift.  Diefen  Widerrpruch  foU  die  Ver-  fer  Cultun  Anf  einen  gedruckten  Bogen  hätte  niaa 
mmft  Idfen.  Die  Vernunft  ift  hier  nur  isine  ordnende  leicht  alles  bringen  können,  was  hier  auf  83  Seitea 
Kraft,  und  je  mehr  es  ihr  gelingen  wird,  den  unend«  fteht.  Im  Ganzen  find  i^9VW  Tagwerke  der  Cultur 
liehen'  Differentismuc  zu  indifferiren ,  defto  gröfsere'    obergeben ,  davon  6491V  Tagwerke  bereits  zu  wirk* 


Forifchritte  wird  fie  machen  können^  Wenn  man 
zum  wenieffen  nicht  in  Abrede  feyn  kann,  dafs  fich 
hier  ein  fruchtbares  Feld  für  die  Beobachtung  und 
Specuiation  eröffnete  fo  wird  das  harte  Urtheu  des 
Vfs.  nicht  wenig  befremden ,  das  über  die  Ver&che 
derIdentitäts*Philofophiefo  zu  fageo  den  Stab  bricht« 
Nach  dem  Vf»  (S.  ai.)  beginnt  die  Philofopbie.tjait  ei- 
ner Thatfache.  Es  ift  aber  die  Frage:  ob  die  That- 
fache dem  Menfchen  vorhergeht,  oder  durch  den 
Menfcfaen  erft  gefchehe?  Im  erken  Fall  ift  freyljcU 
alle  Philobphie  mit  der  menfcUicben  Erkenntnifs  be- 

Srandet ,  und  dann  fpricht  fich  des  Vfs^  Philofopliie 
iofs  durch  eine  wohlgeordnete  Vernunft  aus»  Im  an- 
dern Fall  ift  die  Aufsähe  der  neueften  Pbilofophie  ent- 
halten ,  und  in  Hinbcht  derfelben  fteht  fie  in  ihrem 
Beftreben  höher,  als  irgend  eine  andere.  Es  ift  frey- 
lich nicht  entfchii^en^  ob  der  menfchlich^  Geift  ue 
völlig  löfea  wird ;  indefs  giebt  fie  uns  dooh  wenige 
ftens  VeranlafTuog,  des  Vh.  Phik>fophie  pach  der- 
felben ihre  Stelle  anzuweifen.  Djpr  Vf.  fagt  (S.  95.) 
nämlich;  dafs  die  Vernunft  fich  ftels  im  Verhältnij^ 
zu  einer  ihr  gegenüberftehenden  Natur  findet;  wie 
diefs  Vertaltnifs  vorhanden,  was  far  ein  abfolutfer 
Grund  Mmt  daffelbe  vorhanden  feyn  dOtfte,  vermag 
fie  nicht  aimfebäuen.  Dennoch  lälst  er  fie  (S-  26.) 
^n  folchet  Abfoltttes  ahnden.  Wenn  dieCs  der  Fall  ift, 
'^enn  der  Vernonft  falbft  «ine  Tbatbcbe  vorhergeht: 
fo  ISfst  fich  okht  einfehn,  warum  der  Vf.  die  Ver- 
nunft allein  zum  tronftitativen  Princip  geltend  ma- 
chen, und  ihr  die  Herrich^ft  fiber  die  Natur  einräu- 
mea  will  j  oder  für  die  WirkCamkeit  der  Natur  nicht 


lieber  Fructi&cation  gebracht,  22^a  (?)  trockeo  g^ 

legten  JVloofes  ( Moors  ) ,  oder  vonxialiger  weidenüfsi- 

ger  Wechfelwiefen  in  zweym2dige  Wiefen  verwandelt, 

73  VVohngebäude  neuer  Anfiedler  aufgefielk  u«  f*  vr. 

Die  Productionsversiehrung  an  Getreide  alieio  kaan 

auf  jährliche  600  Scheffel  angefchlagen  werden.  Hier 

und  da  fcheiot  es,  der  Vorfteher  der  Grofspriorats- 

-Herrfchaftsadminiftration  in  Ebersberg  habe  fich  durch 

diefe  Schrift  eine  Lobrede  halten  wollen.   Aber  unge- 

achtet  alles  Aufhebens ,  weJehes  von  den  neuen  Ar- 

IjtaJten  gemacht  wird^  entwifcht  dem  Vf.  hier  und  da 

doch  ein  Wort,  welches  deutlich  genug  zu  verftehn 

giebt,  dafs  einige  der  neuen  Koloniften  diefer  Gegend 

fich  nur  fehr  kQmraerlich  fortichleppen.    Nach  S.6]* 

haben  alle  Kolonifiten  von  Rarlsdorf,  34  Familien  nut 

OD  Pferde,  und  26  Stück  Kuhvieh,   fo  dafs  manche 

Familie  nicht  einmal  eine  Kuh  befitzt.    „Derdnrcb 

Hausbau,  Cultur  und  eins  weilige  Nahrung  erfchöpftt 

Kolonift  hat  dieMiUel  nicht«  fich  das  heoöthigteVieb 

anzukaufen.  Die  Häufer,  bey  denen  faft  durchgehende 

unter  dem  nämlichen  DacheStallung,  Sudel  (Scbeuoej 

und  Schupfen  mit  der  Wohnung  verbunden  6ndy  ^^ 

faft  duFcBgebends  ganz  hölzern, ^und  mitScbindela 

geeckt.     £s  würde  zu  den  romantifchen  B^rif[<B 

von  einer  Kolonie  diefer  Art  gehören,  wenn  man  oitf 

nach  dem  Buchftaben  der  Polizeyirerordnuogea  oor 

gemauerte  aind  mit  Ziegeln  gedeckte  Haufer  fora^ 

wollte/'—  Der  diefer  Schrift  angehiogte,  ioKupjtf 

geftochene,  Plan  ••»'»^*'  «»»-»  A«C/%hi.  «m»  A^r  Laffedef 

neuen  Kolonieen 
Nen-Pttlach. 


aieier  ocunii.  aDgeiiaogi.e,  ju»*^: 
giebt  eine  Anficht  von  der  Lage  o«^ 
Karladorf  t  Neu  -  Milelzhaufeo  \M 
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Mittwochs,     den  29.  Warz  I809. 


WISSENSCHAFTLICHE     WERKE. 


■V    "••■ 


OERONOIIIB. 

L»£ipzi(6,  b.  Martioi :  Dir  mweßckfifche  Biernnmii- 
fler;  eine  Zeitfchrift,  herausgegeben  von  ^ahamn 

.  GoUfriid  Lukas  j  Schulipeifter  in  Nifchwitz  bey 
Würzen,  der  Königl.  Sächf.  ökon.  Gefellfchaft, 
wie  auch  der  Qberlaufitz.  Bienengefellfcbaft  £h- 
renmitgL  .  Erfles  BSndchen.  Erßes  Siück.  XVI 
und  104  S.  .Zweytes  Stflck,  1807.  IV  u.  13g  S. 
ZweifUs  Bändchen.  Erfigs  Stück.  1808.  XIV  und 
16a  S^  g.  (i  Rthlr.  10  gr.) 

Abermals  eine  Zeitfc^rift  über  die  Bienen  und 
'Bienenzucht.  Der  Herausgeber  derlelben^  wel* 
eher  fich  als  praktifcner 'Bienenvater  einigen  Rufer- 
-werben  hat,  trägt  in  dem  Vorberichte  cue  Gründe, 
die  ihn  zu  diefer  Unternehmung  bewogen ,  mit  fol- 
genden Worten  vor :  „  Da  ich  eben  feit  etKchen  Jah- 
ren gefehen  habe,  dafs  befonders  in  hiefi'gen  Gegen- 
den der  gemeine  Landmann  fehr  ftark  wieder  anfieng 
lieh  mit  der  Bienenzucht  zii  befchäftigeil,  bej  vielen 
aber  atich  bemerkte,  dafs  fi^  keine  Bücher  gelefen 
hatten^  darum,  weil  fie  die  Ausgabe  dafür  fcheueten, 
oder  wohl  mejliten,  dafs  fie  daraus  ntir  wenig  lernen 
könnten,  weil  fie  nicht  fflr  ihre  Bienenzucht  gefchrie- 
ben  wären ;  aber  auch  das  wirklich  fo  finde,  dafs  in 
den  meiften  Schriften  die  eiffentiiche  IKibft  zur  Bif« 
nenzucht  ganz  verkannt  und  10  aus  den  Augen  verlo- 
ren ift,  dafs  man  es  denBQcberja  als  Vorzüge  anrech- 
ften  will,  wenn  man  gewilTe  Theüe  derfelben  ausge- 
ftofsen  hat:**  —  (Sonderbar!  Andere  finden  gerade 
das  Gegentheil.  Oder  kennt  denn  der  Herausg.  die 
Schriften  eines  Rkm^  Spitzner,  Chrifl  und  StaudtmeÜ 
(hr^  kennt  er  den  praktifchen  Bienen vater  für  aller- 
'ley  Gegenden  nicht?  — *  Und  wenn  er  fie  —  wie  aus 
dem  folgenden  erheilet  *-*  kennt,  kann  er  behaupten, 
dafs  darin  die  eigentliche  Kunft  bey  der  Bienenzucht 
vermifst  werde,  oder  dafs 'es  ihnen  an  Gründlichkeit, 
Vollftändigfceit  und  Ausführlichkeit  mangele?  — ) 
„fo  erkannte  ich  es  als  dn  Bedürfnifs  untrer  Zeit, 
dafs  ich  meinen  Plan  alfp  beftimmte,  die  Hauptge* 
ichäfte  des  Landmannes  für  feine  Bietienzudht  unter 
eine  vernünftige  Leitung  zu  bringen,  damit  er  immer 
vor  Augen  haben  follte,  was  von  einer  Zeit  zur  an- 
dern zttthun  und  zu  beobachten  nöthic  ift;**  —  fift 
denn  das  nicht  fchon  in  obgedachten  Schriften  zu  bn- 

d^n?  Enthalten  nicht  die  meiften  einen  Unterricht 

zur  Wartung  upd  Pflege  der  Bienen'  in  jedem  Mo- 
Q^te?-^  V„ar«foMteettf  diefeArt  wohlfeiler  fich  einen 

A.  L.  Z.  1809-    ^^^  ^^*^- 


vollftändigen  Unterricht  fammeln',  woraus  'er  alles 
lernen  könnte:**  —  (üümöglich!  denp  in  diefen 
drey  Stücken  feines  Bienenmeifters ,  welche  i  Rthlr. 
10  gr.  koften ,  kommt  bey  weitem  nicht  der  hun- 
dertfte  Theii  deflen  vor,  was  z.  B.  in  Stauätmeiflers 
Bienenlehre  oder  Oirifls  Anweifung  zur  Bienenzucht, 
wovon  jene  nur  achtzehn  Grofchen,  diefe  aber  i  Rthlr. 
4  gr.  koftet,  enthalten,  und  von  diefen  weit  vollftän- 
diger  und  gründlicher  vorgetragen  ifi  Wie  viel  fol-  ' 
eher  Stücke  dürften  alfo^wohl  noch  zu  einem  volL 
fHLndigen  Unterrichte  in  der  Bienenzucht  erforder^ch 
feyn,  und  wie  viel  Jahre  möchte  es  dauern  bis  er 
vollendet  wäre,  wenn  Hr.  L.  fo  fortfahr^  follte,  wie 
er  angefangen  hat?—  Wäre  er  dann  aber  nicht  un- 
gleich theurer  erkauft  als  durch  eine  der  vorgedach« 
ten  Schriften ,  z.  B*  Rum  -  fTimers  praktifchen  Bie- 
nenvater für  alierlev  Gegenden ,  der  in  Jedem  Buch- 
laden  für  zehnGroichen  zu  haben  ift?— )  „aber  auch  x 
die  Kunft  follte  wieder  In  Ehren  gebracht  wer- 
den, —  ??  —  dafs  fie  nicht  nur  theil weife,  wie  bis- 
her gefchehen  war,  fondern  ganz  wieder  in  den  Bie- 
nenbüchern erfcheinen  dflrfte.  Ich  verftehe  aber  dar- 
unter die  Kunft  die  Bienen  zu  behandeln,  zu  befchnei* 
den,  zu  füttern,  zu  verlegen,  zu  vereinigen,  zu  ver- 
mehren, durch  Schwärme  und  Ableger,  und  erftere 
einzufchlagen  und  dergl.  mehr.  Da  man  fchon  in 
jedem  Theile  der  Kunft  gewiffe  Fortfehritte  gemacht 
und  dabev  gefehen  hat,  dafs"  ein  jeghcher  davon  nur 
zur  höchiten  Vollkommenheit  gebracht  feyn  will :  fa 
ift  es  nur  ein  Irrthum ,  wenn  man  bald  das  Befchnei^ 
den ,  bald  das  Füttern ,  -bald  das  Schwärmen ,  und 
bald  das  Ablegermachen  verachten  und  gar  verwer- 
fen will,  r-  —  Nicht  minder  darf  aber  *<iuch  die 
Wlffenfchaft  zu  ihrer  weitern  Bildung  einen  Platz  fin- 
den, weil  fie  nie  fo  vollkommen  zu  betrachten  ifti 
dafs  fie  keine  weitern  Fortfehritte  zu  machen  nöthig 
hätte.  Infonderheit  aber  mufs  fie  wohl  ihre  Schran- 
ken wiffen,  da(^  fie  diefWben  nicht  Obcrfchreitea 
läfst.**  —  Aus  diefem  Vorberichte  erhellet,  dafs 
Hr.  i.  mit  feinem  Plane  zu  einer  neuen  Zeitfchrift 
über  die  Bienen  und  Bienenzucht  noch  nicht  ganz 
aiife  Reine  war,  , als  er  fchon  zur  Ausführung  def- 
felben  fchritt.  So  viel  mufs  man  freylich  zugefte^ 
hen,  dafs  dip  meiften  Bienenfchriftftelier  in  fliren 
Meinungen  aufserordentlich  verfchieden  find.  Ks 
wäre  daher  allerdings  zu  wOnfchen,  d^fs  alle  diefe 
von  einander  abweichenden  Meinungen  neben  einan- 
der geftellt  und  geprüft  werden  möchten ,  fo  dafs  der 
Bienen  freund  aUes  fein  bey  lammen  jötnde,  was  je  ' 
(4)R  '.       Wich- 
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Wichtige«  und  Xotereflantes  über  diefes  wunderbare 
und  nOtzUche  Infekt  jgefchrieben  worden  ift.    Dazu 

febörte  aber  freylich  ein  ganz  anderer  Mann  als 
Ix.  L.  ift.  —  Doch  wir  wollen  jetzt  nieht  weiter 
mit  ihm  über  feinen  Plan  rechten ,  fonderp  kürzlich 
den  Inhalt  ,der  vor  uns  liegenden  Stücke  anzeigen* 

Das  erße  Stück  des  irflen  Bändchens  enthält  fol-* 
gende  Aufiätze:  I.  Von  der  Kunft  bey  der  Bienen« 
Zucht.    Lauter  bekannte  Sachen,   grö&tentheils  ge- 

Een  Matufchka  gerichtet ,  mit  dem  och  Hr.  L.  über- 
aupt  mehr  zu  fchaffen  macht,  als  er  es  verdidat.^ 
IL  Ein  guter  Rath  fOr  diejenigen ,  welche  durch  die 
Kriegsunruhen  möchten  in  ihren  Unternehmungen 
.  bey  der  Bienenzucht  geftört  lyorden  feyn»  *^  £r  be- 
fteot  kQrzlich  darin:  Man  foUe  mit  Bienenvätern, 
die 'mit  Bienenftocken  einen  Handd  treiben,  oder 
auch  mit  folchen ,  deren  Bienenftand  unangetaftet  ge< 
blieben,  in  Gefellfcbaft  treten,  und  ihnen  einige 
Stöcke  zur  Hälfte  abkaufen.  In  der  That  recht  gut 
cemeint;  nur  Schade ,^  dafs  es  nicht  überall  fo  ge^ 
fcbickte  Bienenvater  giebt^aTs  uns  Hr.  I..  in  der  Per- 


Man  halte  doch  nicht  gleich  eine  Sache  für  einen  Feh« 
1er,  wenn  man  nicht  genujg,  eigene  Erbbrungen  hat 
II.  Vom  Befchneiden  fcbtechter  Stöcke.  Uer  VL 
will,  man  foUe  fie,  wenn  es  warm  fey,  und  dieBje- 
nen  völlige  Tracht  hätten  ^  und  man  febe^  dab  fie 
nicht  or^aiif^r^  könnten,  fosdern  fich  mit  denNä- 
fchern  umher  gebiCTen  liätten ,  bis  auf  die  Brut  zu- 
nächft  fcbarf  befchneiden ,  und  fie  fo  lanee  mit  Hooig 
füttern ,  bis  fich  die  Bienen  unter  das  Lager  legten, 
und  daffelbe  ftark  bedecken  lernten.  —  nViis  wohl 
der  semeine  Mann,  für  den  doch  Hr.  £.  fchreibt, 
bey  den  gelehrten  Worten,  Erregbarkeit,  Productioo, 
otganifiren,  Princip  u.  f.  w.  denken  mag!)  —  Ul. An- 
derweitige -  Erfahrungen  und  Meinungen  über  den 
Rauch,  dafs  derfelbe  von  manchem  faulen  Holze 
wobl  mag  fchädlich  feyn ,  und  eine  Urfache  zur  Faol« 
brut  werden  könne.  Mit  Anmerkungen  begleitet, 
vom  Hn.  Gommiffidtasratbe  Riem.  Riem  fpricbt  das 
foule  Holz  von  aller  Schuld  frey,  und  ihm  werden 
alle  diejenigen  beynflichten,  die  nicht  mit  faulem 
Holze  räuchern,    dennoch  aber  fanlbrfitige  Stöcke 


fon  eines  iVi^ar/r/ii^  auffteilt.    111.  Von  der  vortreffii- %haben.    IV.  Einige  Briefe  an  den  Herausg.,  dieBi^ 


eben  Gelegenheit  zur  Bienenzucbt  bey  Leipzigs  — 
Die  Tend«Hiz  diefes  Auffatzes  geht  dahin,  die  Be- 
wdhner  der  Gegend  um  Leipzig  znr  Bienenzucbt  zu 
ermuntern  ^  die  bisber  faft  ganz  vernacblaffiget  wor« 
den  feyn  fall.  IV.  Vom  Einfcblagen  der  Bienen- 
fchwärme.  «-  Da«  Gewöhnliche  Aber  diefen  Gegen- 
ftand,  wie  man  es  in  jedem  mittelmäfsigen  Bienen- 
buch  findet.  Unrichtig  ift  es,  S.  48.  in  der  Anmer- 
kuDg:  y^Wermr  wollte  mit  flagellahmen  Mutterbie- 
nen  bew^ifen ,  dafs  eine  Mutterhiene  auf  9  Jahre  alt 
werden  könnte  :"*  denn  nicht  Wirnttt  fondern  Smiz- 
mir  behauptete  diefes  in  feiner  ausfflhrlichen  Befcbrei* 
bung  der  korbbienenzucbt  (Leipz.  1788-  S.  60.),  nahrn 
aber,  durch  foi'gfältigere  Beobachtungen  vom.  Gegen- 
tbeil  überzeugt,  noch  kurz  vor  feinem  Tode  diefe- 
Behauptung  wieder  zurück.  V.  Berichtigung  eines 
Auffatzes  in  Nr.  31.  der  landwirthfcbaftlicben  Zeitung, 
vom  J.  iSo6.:  das  Gypfen  des  Klees  kann  der  Bienen^ 
Zucht  keinen  Schäden  zufügen.  Hr.  L.  fucht  zu  be* 
weifen,  dafs  die  Bienen  auch  vom  rothen  Kopfklee 
Honig  eintrügen.  VI.  Meine  Vertheidigung  gegen' 
die  ungegründeie  Befchuldigung  des  Pfarre^fs)  ff^nr^ 
fiers  ( S^urfler)*  VII.  Neue  Entdeckungen  als:  i)d2e 
allgemeine  Urtache  der  Faulbrut,  und  2)  ihre  glück- 
liche Kurart  betreffend.  Reo.  kann  nicht  fagen,  dafs 
Hr.  L.  durch  diefen  Auffatz  ein  helleres  Licht  über 
diefe  wichtige  *Sache  verbreitet  habe.  Er  leitet  die 
Faull>rut,  womit  er  feit  13  Jahren  gekämpft -hat,  von 
faulem  Lindenhol/e  her,  deflen  er  fich  zum  Räu- 
chern bediente,  ohne  darum  alles  faule  Lindenhojlz 
für  fchädlich  zu  achten.  -  VIII.  Receniiooen. 

Im  zwiytin  Stücke  find  folgende  Auffatze  enthal-» 
ten :  I.  Von  der  Pflege  der  Bienen  im  Winterbalben- 
j[ahr.  Hr.  L*  hält  das  Abnehmen  der  Honi^körbe 
von  Magazinen  im  Herbft  für  einen  grofsen  Fehler. 
Aber  wenn  man  diefs  bey  febr  reicnen  Magazinen' 
nicht  thun  wollte:  fo  würden  fich  die  Bienen  nicht 
genug  erwärmen  können,  und  folglich  mehr  zehren» 


nenzucÄit  betreffend.  Diefe  Briefe,  hätten  immerhiii 
ungedruckt:  bleiben  können,  da  fie  wenig  oder  gar 
nichts  IntereHantes  oder. Gemeinnütziges  eDtbalten« 
Hir.  L.  hat  fie  aber,  wie  es  fcheidl,  blofs  um  des  Weih- 
rauchs willen,  der  ihm  darin  geftreuet  ift,  abdrucken 
laffen.  Erfagt:  erhalt«  djeStimmendieferBrieffteiler 
fOr  die  echten  Stimmen  des  Publicums,  und  fcbätze 
fie  höher,  als  das  Lob  und  den  Tadel,  aller  Receofea- 
ten.  Sollte  fich  aber  hier  Hr.  L.  nicht  eben  dsis  fa- 
gen ,  was  er  einige  Seiten  nachher  aber  die  tcbpelle 
Aufnahme  der  ScAriften  JUaiufchkas  fast?  '  —  V.Hat 
JMaimfckka  die  wahren  Grundfätze  det  Bieoeozucht 
oder  JrrthQmer  gelehrt?' In  diefem  en^fidend  weit* 
£ch weifigen  Auffatze  fucht  Hr.  L,  zu  Zeigen :  daCses  Af. 
nicht  nur  an  einem  richtigen  Verütande  fehle,  foo" 
dern  dilfs  er  auch  in  der  praktifcben  Bienenzucbt  ooch 
ein  Stümper  fey.  VI.  Vom  Bienenrechte.  —  Cd- 
ftreitig  der  hefte  Auffatz  im  ganzen  Stacke.  Es  wird 
hier  ein  Artikel  in  Chr^  Bienen wörterbuche  bericb« 
tiget.    Vll.  Recenfion« 

Das  erfie  Stück  des  zwif/Un  Bändchens  übertrißt 
die  beiden  vorhergebenden  fehr  weit  an  innerm  Ge- 
halt; allein  die  w^nigften  Aufßtze  rühren  auch  von 
Hn,  Z..  felbft  her.  Es  find  ihrer  überhaupt  fechzebo. 
In  dem  erften  handeh  Hr.  L«  von  der  Pfleget  der  £i^ 
ncn  im  Sommerhalbenjahr.     Die  Regeln,  die  er  hier 

Jpebt,  find  an  fich  fehr  gut  imd  zeugen  jvon  feiner  Er* 
ährung.  U.  Ein  Gefpräcb.  Der  ]unge  Wurfter  und 
fein  Patbe,  vom  Hn.  M.  Himmelan.  Wurfter  wird 
darin  als  Orofsfprecher  entlarvt,  ihm  UnwifTeiibeit 
und.  Ünverftand  vorgeworfen,  und  alles  mitSteliea 
aus  feinem  Journal  bäfe£t.  III.  Schreiben  an  dea  Her- 
ausgeber. Den  Flug  S^t  Bienen  auf  den  fpanjfcbeo 
Klee  betreffend.  Von  Hn.  Homilius.  Diefer  mit  vie- 
ler Einficbt  gefchriebene  Auffatz  zeugt  von  dem  Be- 
obachtungsgeifte  und.  richtigen  Verftande  des  Vfs. 
Er  leitet  den  Flug  der  Bienen  auf  den  rotbeu  Kopf* 
klee  von  eines»  darauf  gefallenen  Honigtbau  her; 
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Hn  £.  bleibt  ab«r  in  den  NbteA  bey  der  einmal  enge* 
nommenen  Meinung ^  daüs  die  Bienen,  den  Honig  ans 
den  Nectarien  des  Klees  holten.  IV.  Ein  anderes 
Schreibto  ü^er  eben  denfelben  Oegenftand  von  Mauki^ 
worin  dastr  was  L*  im  vorher^henden  gefwt  hatte» 
beftätigt  wird.  V.  Ueber  denBiepenflug  auf  den  fpa- 
nifchen  KJee.  (In  Bezug  auf  Homilins  und  Mauki^ 
über  diefen  Oegenftand.)  Von  Stamdtmrißer.  Hr.  £. 
nennt  in  einer  Anmerkung  diefen  Aufiatz  ein  Mei*  * 
üterftäck  Aber  diefa  Materie^  gleichwohl  verräth  Hr. 
Si.  darin  viel  Unbekanntfchaft  mit  der  Pflanzen 'Fby-* 
fiologie,  wenn  er  eine  befondere  Luftart  zur  Erzeu- 

Sung  des  Honigs  in  den  Pflanzen  annimmt.    Sollte  er 
enn  nicht  wifien ,  dafs  der  Zuckerftoff  £ift  in  allen 
Pflanzen  angetroff^  wird,  und  dafs  nur  ein  höherer 
Grad  von  W^rme  zur  Abfonderung  deliCelben  erför*». 
derlich  ift?  —  Als  N^turphilofooh  hingegen  nimmt; 
Zr.  an ,  dafs  die  Elektricität^den  Saft  der  Blumen  ab« 
ändere,  ui^d  als  das  Honig  erzeugende  Princip  in  je- 
ner Luftart  zu  betrachten  fey.    Eben  fo  wenig  dürfte 
St.  bey  den  Naturforfcbem  Beyfall  finden,   wenn  er 
behauptet:  der  Honigtbau  falle  aus  der  Luft.  VI.Körze 
Befcbreihung  der  Erzgebirgifchen  Bienenzucht.    Von  . 
Hn.  Homitiüs*    Mit  Anmerkungen  begleitet  vom  Her« 
ausg.    Sehr  intereffant.    Hn.  i^  Schwarmfaffer  ift  äu- 
Iserlt  bequem.    „  Er  beftebt  aus  einem   ganz  fcb wa- 
chen i  Zoll  ftarken  Bretkaften^    ift  ^ine  Elle  bpch, 
10  Zoll  breit  und  6  Zoll  weit ;  oben  auf  wird  ein  ble*, 
eherner  viereckigtdr  Trichter,  der  t^enau  in  die  obere 
IG  ZpU  breite  und  6  Zoll  weite  Oerfnung  des  Kaftens 
einpafst,  und  wo  eina-ftarkeDrathfpille  durchgefteckt 
vrird,  dafs  er  nicht  herabfällt,  aut^efetzt,  fein  obe* 
rer  Umfang  ift  noch  einmal  fo  weit ,  damit  die  Bie- 
nen nicht  daneben  kommen.    Inwendig  in  der  halben 
Tiefe  des  Kaftens  ift  eito  i  Zoll  breiter  Querfte«,  wo 
fich   der   eingefchlaMne  Schwärm    etwas    annalten 
kann,  und  äufserlich  find  zwey  Angriffe  von  Leder." 
Den  Moder,  der  fich  bekanmlich  im  Winter  in  den 
Bienen ftdcken  einftellt,  entfernt  /T.  dadurch,  dafs  er 
feine  Stöcke,    die  aus  lauter  Klotzbeuten   beftehen, 
ganz  frey  hin  fteilte,  und  das  Bienenhaus,  das  er  an* 
anglich  gebaiiet  hatte,  wieder  weg  nahm.  VlL  Mein. 
Verfahren  ro<|  einem  unruhigen  Schwärme,  der  den 
Wiederanszug  drohete.  Von  StauätmMer.    Ein  lehr-, 
reicher  Aiiffatz.    Drey  StücM,  fagtS/.,  find  erfor- 
lich,  wenn  man  Schwärme,   die  cffn  Wiederauszug 
drohen,  halten  will:  der  Stock  mufs  Luft  genug  ha- 
ben,  ec  mufk  ins  Dunkle  und  Kohle  kommen,   er 
mufs   mit   VVaffcr  begoffen  werden.      In  der  Nach- 
fchrift  erbietet  ßch  St  m  VWbiiiduirg  mit  Hu.L.  zum 
Rathgeber  fOr  folche,  die  in  der  Bienenzucht  Raths 
bedOrfen.     Vlll.   Hülfe  zweyer,  weifellofen   Bienen-, 
ftöcke.  Von  Staudtmeifter.    Oiebt  wiederum  ßeweife 
von     guter    praktifchen    Bienenkenntiilfc    des    Vfs. 
IX.  Ueber  mein  Mittel  gegen  den  Bienenftich.   Von 
Staudtmeißer.    Es  befteht  in  den  Blättern  des  Weifs- 
kohls, fo^ange  er  jung  und  tzrX  ifn    X.  Was  ich  aus 
Erfahrung  bey  dem  Bienenftich  anrathen  kann.  Vom 

Herausg.    Diefer  Rath  länft  darauf  hinaus ;  Man  foU  • 


bey  einem  erhaltenen  Bienenftich  nicht  erfthrecken 
und  den  Stachel .  fchleunig  aus  der  Wunde  ziehen : 
denn  der  Schrecken 'errege  eigentlich  die  Gefcbwulft. 
Xi.  Mein  letzter  entfcheidender  Verfuch  mit  faulbru- 
tigen  Bienen,  welcher  für  die  Lehre  beweifet,  dafs 
dergleichen  Bienen ,  wenn  man  fie  befchneidet ,  wie* 
der  einen  Rflckfall  thun.*    Durch  theoretifche  und 

Sraktifche  Kenntnifle  lehrreich  abgehandelt.  Vom 
lerausg.  Hr.  Z*  meint ,  die  Faulbrut  bängerer  Or«* 
fanifation  der  Bienen  an.  Würden  fie  von  gefunden 
efGpr  orsanifirt ,  fo  hörten  fie  auf  fchlechte  und  un* 
gefiinde  Producta  zu  zeugen.  Er  vereinigte  gefunda 
Bienen  mit  einem  faulbr&tigen  Stocke,  und  der 
kranke  Stock  wurde  vollkommen  gefund.  Wei^  er 
aber  «-  ungeachtet  er  bey  nahe  drey  Halbkörbe  voll-* 

E bauet  —  fein  Wint*rfutter  kai^m  halb  eingetragen 
tte,  fo  merzte  ihn  Hr.  L.imHerbfk  von  den^ucnt* 
taieiien  aus.  —  Diefs  war  in  der  That  Schade.  Es 
wäre  wohl  der  Mühe  werth  ffewefen ,  ihn  zu  fQttern, 
um  zu  fehen,  ob  er  im  Frühjahr  wieder  faulbrütig 
werden  würde.  <  Das  Ausmerzte  'macht  die  Kur  ver- 
dächtig. Ein  anderer  kranker  Stock  wurde  blofs  be* 
fchnitten ,  und  —  blieb  faulbrütig.  Merkwürdig  ift 
daÜs  L.  in  einem  fanlbrfitigen -Stocke  mitten  unter 


es 


der  Arbeitsbienenbrut  auch  Bnckelbrut  fand.  Er 
roevot,  daCs  daraus  Stacheldrohnen  entftünden!  — - 
Xli.  .Theorie,  von  der  Kunft  Ableger  ^tt  machen« 
Vom  Herausg.  Hr.  L.  will  hier  die  Ueheimtaiffe  der 
Bienen  nicht  alle  aufdecken,  weil  er  diefs  fchonjn 
einem  gelehrten  Werke  getfaan  habe.  An  diefs  ge^ 
lehrte  Werk  mögen  fich  nun  die  Naturforfcher  halteUt 
wenn  ihnen  in  der  Naturgefchichte  der  Bienen  noch 
manches  räthfelbaft vorkommen  foUtai! —  XUI.Von 
der  ausübenden  Kunft  Ableger  zu  machen.  Von  Eben* 
demfelben«.  Hr.  L.  fchlieCst  diefen  Auffatz,  worin  er 
eine  recht  artige  Manier,  Ableger  durch  den  Betrug 
zu  machen,  geieort  bat,  mit  folgenden  Worten :  „Oe- 
wifs,  wer  bev  gewiffen  Vorfiilleir  die  Natur  der  Bie* 
nen  nicht  blois  oberflächlich  beobachten  will,  der 
wird  finden ,  dafs  in  ihr  noeh  große  Geheimniffi^  zu  ef- 
forfchen  find."  Man  fieht  hieraus,  dafs  man  es  bey 
ün.  /..  mit  den  Widerfprüchen  fo  genau  nicht  neb« 
men  darf.  XIV.  Vereinigung  der  Schwärme  in  La» 
gerftöckeo.  Von  SUmdtmeißer.  Die  Manier  ift  gut 
und  leicht,  aber  nichts  weniger  als  neu,  fondem 
längft  bekannt.  XV.  Nachricht  von  Riem's  Tode. 
Etwas  von  feinen  Verdienften ,  die  er  fich  als  Schrift« 
fteller  um  die  Bienenzucht  erworben  hat.  Von  den 
erofsen  Verdienften  Riem^s  ift  im  Grunde  wenig  ge- 
lagt ,  defto  mehr  aber  von  feinen  Fehlern  und  Sönwä- 
chen.  Es  tbut  Rec.  wehe,  dafs  diefer.  Auffatz  zu* 
gleich  von  Staudtmeifter  mit  umerfchrieben  ift. 
AVI.  Kurze  Nachrichten.  Ein  Wort  über  Bienen* 
diebftäble,  die  in  Sachfen  immer  häufiger  werden 
wodurrfa  die  ffienenzucht,  die  doch  eine  fo  ergie* 
bige  Quelle  des  Wohlftaodes  feyn  könnte,  noth- 
wendig  zu  Grunde  gehen  mufs,  zumal  wenn 
von  Seiten  dei^Bcamleo  Sa  Wenig  dagcf  en  gethan 
wird» 
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In^olst ADT ,  b.  AttAnkofer :  Gefliehte  des  uralten 
kdnigtkken  Maierhofes  Ingoldeflat ,  jetzt  der  königl, 

'  baierifchen  Hauptfladt  Ingolßaat ,  von  ihrem  erften 
Urfprunge»  erweislich  vom  Jahre  1806  an,  bis 
zur  WiederherfteliuDg  des  Königthums  in  Baiem 
in^  Jähre  i8o6.}  nach  den  Zeiten  geordnet,  und 
aus  echten  Quellen  zufammengetragen  von  einem 
alten  Mitbürger.  1807.  VIII  u.  335  §.  gr.  8« 

Diefe  Gefcfaichte  ift  die  Arbeit  des  nun  fchon  ver- 
ftorbenen  bayetfchen  seiftlicbeo  Rtiths ,  Stadtpfarrers 
zu  St.  Moritz»  und  ehemaligen  Prokanzlers,  und  pr- 
denilichen  Frofeffors  an  de;  Univerfität  zu  Ingolftadt» 
Hn.  ^iohann  Ifepomuk  Mederer^er  in  Ingolftadt  ein 
öffentliches  Lehramt  einige  Vr  'ig  Jahre  hindurch 
bekleidete»  und  der  erfte  war»  xij^hev  auf  der' dor- 
tigen Univerfität  die  bayerfche  Gefchichte  öffentlich* 
lehrt^.    Gewöhnt,  die  Stadt,  wo  er  bey  weitem  dea 

fröfsten  Theil  feines '  Lebens  mit  Ver&nOgen  zuge- 
rächt  hatte,  a^s  fein  zwe3rtes  Vaterland  zu  betrach- 
ten, Mridmete  er  diefe  Gefchichte  dem  dortigen  Magi- 
strat, als  ein  Denkmal  feiner  Hochfchätzun^,  und 
abergab  demfelben  das  Manufcript.  Ein  Mitglied  des 
MagiftratSt  Hr.  Ignatz  Hühner^  beförderte  es  zum 
Druckr*  Gefchichtsfreunde  werden  ihm  Dank  dafflr 
wiffen:  denn  wenn  gleich  in  diefer  Schrift,  wie  es  in 
der  Gefchichte  einer  einzelnen  S4iidtWi)hl  kaum  anders 
feynkann,  verfchiedene  auswärts  wenis  intereffante 
Data  angeführt  find  :  fo  findet  man  docn  darin  auch 
manches»  was  als  eine  gute  Ausbeute  fOr  die  bayer- 
fche Gefchichte  überhaupt  zu  betrachten  ift.  Der  Vf. 
fand  aufser  dem »  was  er'  felbft  fcl^n  früher  geliefert 
hatte  {Deveteri  Aureato,  Prolufio  aead'emka.  Ingolft« 
1780.  8.  und  jinnates  Academiae  Ingolfiad,  2.Toini  4.) 

aar  nichts  für  feinen  Gegenftand  vorgearbeitet^  fon- 
ern  mutste  alles  erft  felbft  aus  gedruckten  und  un^ 
fiediruekten  Urkunden  und  andern  Schriften  mobfam 
fammeln  und  prüfen ,  um  daraus  ein  hiftorifches  Gau« 
zes  zu  ^erfehaffen.  Defiiea  ungeachtet  ift  diefe  Ge- 
fchichte ziemlich  fruchtbar  ausgefallen.  Ingolftadt 
^t  vpn  Zeit  zu  Zeit  bedeutende  Veränderungen  er^ 
liljicn ,  wodurch  diefe  Stadt  in  Anfehung  ihi-es  Ran- 
ges, ihrer  Verfaffung,.  ihres  VVohlftandes  1^.4^  w.  in 
verfchied^ne  VerhältnilTe  kam ;  und  eben  äfSfe  Ver- 
äpderangen  gaben  dem  Vf.  Gelegenheit,,  die  ganze 


Gefchichte  derfelben  mßeben  Perioden  abzutheilen, 
Die  erße  zeigt  uns  IngolCkadt  als  einen  königlichsa 
Maiernof  f tfiZ/om  r^^ianf ^ ,  welcher,  wenigftens  zum 
Theile  unter  das  Klofter  Niedenütaich  kam.  Weiter, 
als^nf  das  J.  806.,  in  welchem  Karl  der  Qrofse  di& 
fes  Ortes»  als  eines  .königlichen  Maierhofes  ^ue^ftg^ 
dachte,  konnte  der  i^f.  aus  Mangel  an  fröbern  Lr- 
kunden,  oder  Nachlichten  n|cht  zurück  gehen:  fo 
wie  man  auch  über  den  Urfprung  dts  Namens  Ingol- 
ftadt nur  Muthmafsungen  aufftellen  kann.  Ingolftadt 
Verlor  aber  feine  Reichsunmittelbarkeit  fchon  unter 
dem  Ealfer  Heinrich  IV.,  und,  nachdem  es  diefelbe 
auf  eine  kurze  Zeit  wieder  erhalten  hatte,  unter 
Friedrich  I.  endlich  für  immer.  In  diefem  Zuftande 
blieb  der  Ort  bis  in  die  Mitte  des  dreyzehnten  Jahr- 
hunderts ,  da  derfelbe  eine ;  von  den  Hauptftädten 
Oberbayerns,  und  auf  einige  Zeit  eine  Refidenzftadt 
wurde,  womit  dann  die  zweite  Periode  b^innt 
Diefe  reicht  bis  gegen  das  Ende  dds  vierzehnten  Jahr- 
hunderts, wo  endlieh  Bayern- Ingolftadt  ein  felbft- 
ftändiger  Staat,  und  diefe  Stadt  zur  bleibenden  ReC- 
denzftadt  erhoben  wurde:  In  diefer,  der  driitin  Pc- 
.riode  wurde  die  Stadt  allmählie  verfchönert,  und  im 
J.  1393.  zum  erften  male  «gepflaftert.  In  der  vierttn 
.Periode  ift  zwar  Ingolftadt  nicht  mehr  eine  Reßdenz- 
ftadt:  fiewird  aber  dafür  der  Sitz  ^einer  Univerfität, 
wefche  Ludvng  der  Reiche  im  Jahr  1472.  zu  Stande 
bringt  In  der /Äii^.  Periode  kömmt  Irtjgolfiailt, 
nachdem  es  zuvor  55  Jahre  unter  eigenen  IngolftäJti- 
fchen  R^enten,  und  hierauf  56  Jahre  unter  den  Her- 
zogen von  Bayern  -  Landshut  geftanden  hatte,  unter 
die  Herrfchaft  der  Herzoge  von  Bayern  -  München. 
Unter  diefer  Regierung  wurde  Ingolftadt  feit  dem 
J.-1739.  eine  Gränz- und  Hauptfeftung :  eineVerän. 
derung ,  welche  der  Grund  der  fecksten  Periode  ift. 
Ih  der  fiebenten  und  letzten  Periode  endlich  hört  In- 
golftadt unter  dem  Rudolfinifchen  Re^entenftamme 
nach  und  nach  auf,  eine  Üniverfitatsftadt  und  eine 
Feftung  ^u  feyn.  Es  verfteht  fich ,  'dafs  neben  diefeii 
Begebenheiten,  durch  welche  die  verfcbiedenen  Pe- 
rioden der  vorliegenden  Gefchichte  begründet  find» 
noch  viele  andere  bergiengen,  die  ficn  aus  dietn 
theils  entwickelten»  und  cne  Stadt  unmittelbar  bctra* 
fen ,  theüs  Wenieftens  eise  entfernte  Beziehung  auf 
lie  hatten,  und  die  det  Vf.  alle  an  ihrem  Orte  um- 
ftandlich  ausführt.  '     • 
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LITERARISCHE     (fACJIRI.GHTEN. 
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Gelehrte  Gefellfchaften. 


^uf  der  Inf el  Cwfit^  der  Hauptinfel  der  neuerlich  von 
Rufsland  an  Frankreich  abgetretenen  fogenannten  fle- 
hen (ionifchen)lnfeln,  ift  eine  gelehrte  Gefellfchaft, 
unter  dem  Namen  der  ^#n5/?A«r,  errichtet  worden.  Sie  hat 
bereits  ei»«n  Preis  yon  'Äoo  Franken  «uF  die  .hefte  Ab- 
handlung über  einen  bedeutenden  Zweig  der  Statiftlk 


,  diefer  Infein  ausgefetzf.  AuTserdem  bietet  ierVri&it^^ 
dies  Senats  tÜefer  Iriff^ln  den  Preis  von  600  Fr.  für  ^Jf 
hefte  Beantv4^ortung  folgender  Frage :  Warujn  befclii^- 
tigen  fich  dieEinwohner der  lonifchen Infeln,  ungeach- 
tet es  ihnen  nicht  an  Talent  fehlt,  doch  nur  mit  eiicln 
und  unbedeutenden  Dingen  ?  und  durch  wdcjjc  Mii»t*^ 
könnte  man  ihren  Geift  und  ihr  tmereHe  auf  üinenaii- 
gem^OTene  Zwecke"  leiten  ?  ' 
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INTELLIGENZ  DES  BUCH-  vkd  KUNSTHANDELS. 


J 


li  Nene  periodifcfae  .Schrifteit 


.  C.  Reif/  imd  J.  C.  Ht^ffkäuer^r  Bo^Sgt  orrSr* 
fördenmg  twtr  KMrmefhoäf  mf  f^htfchem  fVegt^ 
IkenBc^  2tes  StUck|  ^  -* 

iCt  bey  uns  evföhienvn  und  in  •  allen  BuchkandTungen 
zu  habei)*    Ladenpreis  i8  gr. 

Inhalt.  I.  Dl e  Gewalt  der  Schvrarmerey  in  Mat- 
thäus Lovat's  Selbftkreuzignng.  Von  dem  Prof.  Hoff* 
htmer»  IL  Ueher  die  Centricität  der  Organismen.  Von 
dem  Prof.  ReU.  III.  Pfychologifch  -  optifche  Beobach- 
tungen und  Verfucbe»  auch  zur  Beftätignng  der  Ch|^ 
feldefchen  Beobachtungen  anBlindgebornen,  die  zum 
Gefichte  gelangt  find.  .Mitgetheilt  Ton  dem  Prof.  ^^ff* 
baner.  IV.  Einiges  über  die  Pfychohpa  cwHparatM^  Von 
Ehendemf.  V.  rallMse  apäcMie  mit  einer  Anwendung 
auf  das  Hellfehen  in  dem  magnetifcben  Schlafe.  Von 
Ehendemß'  VI.  Ueber  -den  Zufämmenhang  zwifcheft 
geiftigen  und  körperlichen  Gefühlen  durch  die  Mit- 
theilung des  Zuftimdes  zwilchen  Körper  und  Seele. 
Von  EÜmlemß  .  '      ^ 

Halle,  den  27.  Fahr«  igo9. 

Die  CurcTche  Buchhandlung. 

n.  Anküodiguogen  neuer  Bflcher. 

Höchfiwit%tig€   Nachricht^ 

die 
St  iiniVufikßrej^  betreffend. 

Unter  folgendem  Titel : 
M^fte^ittch  ülFor  atfr  litkographißhe  Kunfi^Mämenn^  im 
wiUkim  Jk,KSmgL  Bakrtfcht  friviiepm  Sttmdruchnrey 
vom  Ai^yt  Stnifeldtr^Franz  Gliismtr  ttComp. 
,m  Mümckmr  feiciu  Ätbeium^  fo  du  K^fferßtcker •  y 
Ff^w^tumJU"  UMdBtuhdnuhrhtmft  Michahmen^tm  iiu 
fem  im  St09ide  ift;  herausgegeben  yom  Erfimdfr  dir 
Luhogjra^ty  Alojfi  Sinffeldtr.  München 
'I809.  Ir  Heft«  enthaltend  10  Probeblätter  und 
\        3  Seitei^  Text  nx  groli  Regalfolio. 

\tt  ein  Ruttftwerk  er£chienen,  weldies  'auf  die  leUfaf- 
(efte  '.Aodnierkfamkeit  der  Regienmgen,  dier'  wÜTen- 
CcbdMicben  imd  Knnfeinfütute^  der*  Xa^lehnen  tftid 
Könftler,, der  Buch-  und  Rnnfthändler«  und  fiberha^pc 
^es  ganzen  Publicums  Apfpruch  machen  kann. '  Man 
erhält  hier  ßmhemffch$  Nachrichten  über  ^ine  Kuiift^- 
wel.che  ÄA^ff«  mtt  derKupferftecf^.^  FonnfckmuU*  imd 


BmkdrmAtfhnfi  wmtiftft^  $md  fig  ßhtmdkkim  vielen  FSIem 
wek  himerßckiatHkIdäßiy  fM»  im;  «m  mt/die  Sckbukefi 
uad  Reimkeit  der  Execuii^m^  oder  auf  die  Vortkeiti 
dtr  Gefekmiwdigkeit  und  A^fT^klftUkwit  fehen; 
welche  die  Lithographie  gewäiwt.        • 

In  der  Vorrede  zu  obigem  Mufterbuche  find  fol« 
gende  24  verfchiedene  Manieren  verzeichnet,  von  wel« 
chen  das  Mufterbuch  Proben  liefert,  i)  Nachahmung 
der  Holzfchnitte ,  i)  der  Handzeichnunsen,  3)  der 
radirten  und  4)  der  gerchnittenenKupferUiche,  5)  deji; 
punctirten  Manier,  6)  tufchartiger  Abdruck  mit  mehr 
reren  Platten,  7)  colorirter  und  s)  illuminirter  Ab«* 
druck ^  beide  ebenfalls  mit  mehreren  Platten,  9)  Ab- 
druck von  Original -Handfchriften  berühmter  Männer^ 
10)  von  MuliJuioten,  ix)  von  Zeichnungen ,  xi)  von 
Curliv-  und  Drucklettem,  13)  Abdruck' von  £chon  ge» 
•  druckten  Blättern,  14)  von  Kupferfticlien,  Landkar«, 
ten  u.f.  w.  15)  Abdruck  einer  Kreidenzeiclmung,  mit 
einer  und'^x6)init  mehreren  Platten,  ri7)  gefchniuene 
Manier,  xg)  geätzte,  i^)  Aqua.tintM  •  20)  gefchabte 
Manier,  21}*  Federzeichnung,  veimifcht  mit  Kreiden« 
Zeichnung ,  2  2)  mit  Radirtem ,  2 3)} mit  Gefchnittenem^ 
44)  Radirtes  mit  Gefchhittenöcn  gemilcht. 

,  Pas  Werk  wird  aus  4. Heften  und  40  Blättern  be« 
Jtebn.  Das  erße  Heft  ^enthält ;  x)  Titelblatt  in  der  Ma- 
nier Nr.  17.  2J.  Dedica)tion  in  der  Manier  l>fr.  4« 
3)  Nachahmung  englifcher  Holzfchnitte  in  der  Manier 
Nr.  I.  4)  H^ndzeichnung  voikRafael  dlJrbino  in  der 
Manier  Nr.  2.  '  5)  Nachahmung '^ines  radirten  Kupfer« 
£tichs  in  der  -Manier  Nr.  3.-*  '€)  Han'dzeidhntmg  von 
FraBartolomeo  in  der  Manier  Nr.  g.  7)  Original  -  Hand- 
fchrift  vom  Abt  Vogler  in  der  Manier  Nr.  10. ,  ne1)ft  ei- 
nem auf  den  Stein  (nicht  wie  jenes  auf  Papier)  geCbhrie- 
benen  Notenblatt,  g)  Handzeichntmg  von  Rafael  in 
4er  Manier  Nr.  X5.  9)  Vorfchrift  in  der  Manier  Nr.  17. 
so)  Probe  eines  Situationsplans  in  derfelben  Manier. 

Die  Vortheile  der  Lithographie  find  in  der  Vor- 
rede weitläuftig  auseinandergeletzt.  Sie  find  von 
zweyfacher  Art,  einmal  in  RückCcht  tf^^willer  Manie- 
ren, die  dem  Steindruck 'allein  eigen  und,  und  dann 
inRückfichi  derjenigen,  in  welchen  fie  eben  das  lei- 
ftet ,  wie  ^dere  Künfte ,  diefe  aber  in  der  Gefchwin- 
digkeit  lind  Me'hge  der  Abdrücke,  und  eben  daher  in 
dem  geringen  Preife  weit  übertriflft. 

Den  auffallendften  Vortheil  gewährt  die  Mameri 

Oeldiriebenes  vo^^  Papier  auf  den  Stein  überzudrucken, 

unä  klsdann  mehrere  uul^i^  Ab4i:ücke  diufion  zu  ina- 

(4)  S  cheup 


w 


Allo.  ut.i^r a jma  *  zsituno 
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dieiL  Wie  anwendbar  dtefa  Mtmmr  f^  Mafihinickf 
für  l^nikarw^,^  uxid  lelbCt  £iir  den,£jici«ri/ripcl  T&y ,  keim 
Jedevmaxui  leifht  ermelTep;  hefimifrs  ßker  käutien  iegii^ 
ftmgimlUvam  Gebrauch  midum^  vhÜ  mtm  du  Täbeliem^  GöT'^ 
caUrieu  tu  f.  m»  «er  nwi  www  Sekreiter  tmmutl  mrf  Paper 
fckrtittn  bffen^  wii  dum  das  lahograffufiki  FiffaktiU  ae« 
Winden  hnniy  um  m  Zn$  einer  Stunde  mehrere  hindert  Ah*, 
dnUhe~tU  ifiüh'en^  Die  Vorrede  des  Mufterbücbs  ift  zu- 
gleich eine.  Probe  eines  folchen  Papier -Abdrucks. 

Die  hieraus  entfpringende  Wichtigkeit  der  Litho- 
paphie  für  dieRegitiBhingeni  fürKunfl^  undGev^erbe^ 
»l^lich  für  das  geiaoimte  PuMicum,  bedarf  keines  Bet 
iveifes  me)^r.  ,  Sie  wird  |uif  viele  Zweige  der  burger* 
liehen  Nahrung  ißn  lied^Utendften  EijcdluCs  haben^  be- 
fonders  da  fie  Cch  nj^;  nur  über  eile  Arten  von  Pa? 

{»iei'- Drücke rbyei^  ausbreitet ,  fondern  auch  hauptfäch- 
ich  in  der  Kattuiidruckerey  unzuberechnenden  Vor- 
theil  gewährt«  Man  kann  durch  ße  jedes  DeC&n  in 
t&ngllens  3' Tagen  auf  eine  grolse  Stein-  oder  Kupfer- 
jflatte ,  fo  wie  auch  auf  eine  fteineme  oder  k.uprerne 
Walze  bringen,  mit  einer  Genauigkeit,  welche  der 
Kupferftecher  unmöglich  zu  erreichen  im  Stande  ift. 
l>er  Stich  des  DeCfiTis  wird  dadurch  aulser ordentlich 
wohlfeil,  und  das  einzige Hindernifs ,  welches  die  Cy- 
linder -Druckerey  aul^erhalb  England  fo  gut  ak  un- 
brauchbar machte,  fällt  nun  ganz 'weg.  Wir  Deutfche 
fifid  dadurch  in  den  ^tand' gefetzt,  eben  fo  gute  und  ^ 
wohlfeile  Waare  zu  erzeugen ,  wie  die  Engländer. 

Der  Erfinder  macht  zugleich  Folgcncles  bekannt: 

f)  Er  verkauft  an  diejenigen,  die  bis  zürn  letzten  ju» 
Hus  diefes  Jahrs   lubfcribiren,    die  nusführlkhe  Be* 

^  fckreibung  des  ]itbographifc}>en  Verfahrens  (allein 
,  das  Verfahren  beym  .Abdruck  fehon  gedruckter  Sa- 
chen ausgenommen),' nebft  einer  fehr  InrauchMar  eütm 
gericheeten  liihögrapkißfun  ^treffe  und  Zugehbr^  dann  ei- 
nigen in  den  Hauptmanieren  gearbeiteten  St ebpien 

*  'und  dem  Probewerke  um  den  Preis  Ton  900  FL 

a)  Er  erbietet  uch  allen  Regierungen  und  Privatper« 
fönen,  Zöglinge,  die  zu  ihm  geCsbickl;.  werden^ 
zu  unterrichten. 

3)  Er  macht  bekannt ,  dafs  das  Werk  von  Ai  br  e  eh  t 
Dürer  nunmehr  rollftändig  erfchienen  ift^  mid 
auf  grols  Papier  %2  FL,  aoF  kleinem  16  Fl.  koftet. 
RücKCchtlieh  diefes  yortrefFlich  ausgefaHenenKunft-  • 
Werks,  das-  eb^n  £0  wenig  der  Kunftliebhaber  als 
der  Rünftler  entbehren  katin,  beruft  er  Cch  auf  die 
über  die  ^ruen  Hefte  delüelben  erfchienene,  äufserft 
Merkwürdige,  Anzeige  des  Herrn  geheimen  Raths 
▼  on  Göthe«  in  der  Jen^ Allgem.  Lit.  Zeit.  igog. 
Kr.  67.    '  »  '  n 

4)  Er  zeigt:  femer  an,  dafs>  vermöge  einer  befonders. 
erfchienenen  Ankündigung,  die  erften  l^efte  eines 

•  Künftwerlcs  erfchieneD  find,  in  welchem  die  yor- 
züg^ichften  Handzeiehnnngen  aus  dem  Königl.  Ka- 
Innet  zu  Mrmchen   auf  Stein    übergetrageiiV   d^m 

.JkunßlieheAden  Publicfum  um  einem  unglaublich- ge^' 
riiigen  Ihreie  aaitgeAteüfc  werden. '  -  ^    ^'  • 

-  >  T 


5) 'Der  Preis  fedes  Heftes  des  Mbfteihttchs  ift  2  Laub* 
•    ibeler  I*  und  rom  gaiizexKiVlbreerbDthe'22  Fl.  ' 

6>  Sämm^iche :6e}dei;  und^eftellungen  werden  porto- 
frey  eingefandt,  oder  übergeben:  an  den  Königl. 
Hofbibliothek rCnftos  Dom.  Nachtmann  alUiier. 

München,  'un  Januar  1909. 

Aloys  Senefeider^  Franz  Gleißnn 

,     et  Omf^. 


In  der  Job«  Ben].  Georg  FleirdierTcIien 
Buchhandlung  in  Leipzig  ift  fo  eben  erfchienen,  und 
filr  4  Rthlr.  la  gr.  in  allen  BttcBhandL  stü  h&ben  die 

Vierte  duirchf^Lngig  Terbefferte ,  mit  Erläuterungen 
und  Anmerkungen  vei^nehrte  Auflage  ton;  Ltha 
und  Ai/Ofnnngen^  nu4h  Jekfeme  Akemener  Erasmtt 
Schleichers^  eines  reifenden  Mechamcus.  iThle. 
Mit  S  Kupfern  und  dem  Portrait  des  Verfallers. 

Ein  Buch,  das  fo,  viele  Auflagen  erlebt,  und  da- 
durch feinen  verdienten  Beyfall  fo  wie  feinen  liolien 
Werth  begründet  haj;^  bedarf  blofs  einer  Bekannuua- 
chung  ohne  weiterer  Empfehlung,  um  Freunde  aug^ 
n^hmer  und  belehrender  Leetüre  auf  daüelbo  aufinerk- 
fam  zu  machen.  —  Keiner  Leihbibliothek  follte  diels 
intere££ante  Buch  fehlen. 


Neue  Verlags  -  Artikel  der  Akademifchen  Buch« 
Handlung  in  Jena,  io  in  allen  Buol)handlu]]|[ea 

zu  haben  und. 

Begebenheiten y  kleine,  und  Charakterzüge  aus  dem  (ran* 
zöfifch  -  preufsifchen  Kriege,  an  Bns  is  u.  as  Stück, 
g.     I  Rxhlr. 

Gonlmgy  Dr.  J.  F.  A.^  die  Syrup-  und  Zuckerberei- 
tung aus  den  Runkelrüben,  welche  in  Hau^tun- 
gen  leicht  auszuüben  ift.   g.  -'12  gr. 

Griesheim ,  L.  /T,  v. ,  Verfuch  gemeinnütziger  Beyträge 
zur  praktlfchen  Staats-,  Finanz-  und  Land- Wirti- 
fchafts Verwaltung,  nebit  Beantwortung  der  Fragen, 
ob  dermalen  ^u  den  Staats -CalTen  neue  Erhöbungen 
der  Abgaben  erforderlich  find?  und  wie  folcbe, 
'  nach  moglichft  gleicher  Vertfaeilung,  auf  die  lieber- 
fte  und  billigfte  Weife  auszunütteln  ieyn  möchten. 
.  Mit  Beylagen  und  der  Zeichnung  einer  viergingigen 

Hand- oder  Rofsmühle.  gr«  4.    ^BLtUr.  x6  gr. 

I^ffem  Vorfchlag  zum  Erbau  eineir  viergKtigigea  Hand* 

.    oder  Bofsmühle,    nebft  Angabe   zu    deren  Natz- 

anwendung  und  illuminirtev  Zeichnung,  gr.  4.  7  F* 

Deffen  Anleitung  zu  erweislich  richtigem  Handeln  bey 

Kauf-  und  Verkauf-,  Pacht-  tmd'VerAlacht-,  auch 

1  S&lMtverwaltung  von  Ritter  ^  und  (andern  Gütern, 

(«wie^uch  bey.dem,  was  die  jetzt  anei'langte  Bei^ 

S;gungdei-felben  mit  Abgaben  betrifft,  gr.41  x  M^^- 

Gr/meir^  Dr.  C4r.  Getefr.^  Lutu^  medici  orationibas  tt- 

i'preffi.-  'g.'    t<>  g)^-  ,       ' 

Meintoüj  Vf.yoL  Gottl.^   dals'die  Wiederver^inip'"? 
'^  '*der  protertaCnfifchen  und  rdmifchenlürcbe  xi^clit  nnr 
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^  keinen  Gewiiiri  Tm^riditv' Jßmd^tti't^^ 
-^  Macht&eil  droht.      Eine  Predigt  9sd  RefbttnaffiaiuM 
fefte  \%o%.  gehalten,   gr.  g«    ite  Auflage;     4  gr. 
Mtartmy^  ilf.  K,y  moralifche  Erzählungen  für  Kinder 

Tmd  ihre  Freunde,  g.     itS  gr. 
Mürtmyi^  MkJLKovdtSj  FragnüentaliterariarerumHun- 
•   gatneamm  ex  eodidibu»  MSS.  nee  non  rarioribua 
'    quibuadäm  iibi*i$  blbii6theoaruin'  ezoticanim  eruta«. 
4.     i^'gr; 

Rcux ,  Dr.  JolU  fVWi. ,  Anleitung  zur  Fechtkunft, 
nach  mathematifch-phylikalifdien  Gruildfätzen  be- 
arbeitet.   IS  Bdchen,  mit  Kupfern.  4.     21  gr. 

Voip^m^r,  Friedr,  Siegmund,  Syftem  äer  Botanik.  Mit 
4  ^ipfertäfeln.  .Ig.     i  Kthlr.  16  gr« 

liL  Keue  Landkarceo« 

if  «ftivif  j^«  «g 
ein«/  gHpMflüfclun  Hamd-Aüaffet  üb$r  aäe  behümie  TktUi  - 
.  \dts  Erdhgdem ;  iiira4  fanrtexu   *  .j  ,.  \  ,j 

Nach  einer  auf  Naturgränzen  beruhenden  Darftellung 
der  Länder  entworfen,  zuin  St^^ditun  der  Geogra- 
phie und  GeTohichte,  z:um  Jugehdunterricht ,  uiid 
hirgedes  allgemeinere  Bedür&uls  der  Liebhaber  der 
Geographie,  befthnmt. 

Das  Bedflrßails  nach  geogrcpUIchen  Kavten^^^ftn^ 
ren  Gebrauch  übet«  di^  Wedtfel  d^  Pc^ttik  und  d^ 
FriedenafchlülTe  ergaben','  fieh>dur6h  alle  Perionl^n  der^ 
<3iefchichfte>ländurcb  immer  gleichi  blielie,'t4wird  aal. 
VeranlaCTttng^  dar-  Zeitamftände  im  Publicum  gegen- 
Mrärtig  fehr  laut  ausgefprociuin.     Rs  i£t  .indeü^;!!  voo^ 

fhilofophirenden  Geographen  und  denkenden  Erzie* 
em  fchon  lange  gefühlt,  und  eine  überdachte^  nach 
den  ge|idri^ll  -Rudklichten  berechnete  Befrie^igimg 
defiel ben  gar  oft  gewünfcht' worden.  Auch  ich  habe 
•a  empfunden;  da  Geographie  imter  meiae  Lieblings- 
fa^fchäftigangen  gthdrt,  und  da  ich  VeranlaHi^ng  fa^d,. 
Perfonon  Toai^gan^  yerrchiednem  Alter,  Stand  und 
EigenTchaften  in  Geographie  und  Gefchiohte  Unter- 
richt zu  geben«  ^  Ich  habe  daher  viele  Ideen  geprüft^ 
Yiele  RückCchten  beherzigt,  und  viele  Verfuche  ge- 
macht, dem  Uhterriefate  und  der  Ljehhaberey  an,Geo- 
grarphie  eiste  f^fbe,  b)Ay  alletn  Wechfel  b^'auchbare, 
und  fich  immer  .gleiebhlbibende  Grund] ^ge^  dutchßnt-  • 
werfmig.  von  Karten' über  alle  bekannte  Theile  des 
Erdbodens,  zu  gebeut  und  bin  nun  fo  glQckJich ,  d^m 
Publicum  einen  Atlas  ankündigen  zU  Können^  t^el- 
cher  nach  einer  naturlichen,  fy&eniatirohea  aa4  leicht 
verfrändliehen  Methode  .äbgefeL&t  16,  und  das  StvKÜum 
der  Geographie  £ehr  erlcuJiteiaiiuid  angestehm  ma- 


chen 


'V 


-:r . 


i)  Die  Länder  find  nach  2fatur  -  Eintbieilangeia^ 
^r^fstenthtils  nach  l^lüHen,  zuweilen  nach  Gebirgen, 
ab^etheilt.     Politifcbe  Grän^jen  und  Abtheilungen  fin- 
det man  gar  nicht  auf  den  Karten  ,  fondem  diele  und. 
in  dem  mit  dem AtläHe  verbundenen  Repertorium 


7»o. 

angegeben»  Es  iß:  aber  dennoch. däfOrgeforgt,  dafs 
das  Land,  ^Wfeldies  aiif  einem  Blatte  a&  das^Maupt- 
land  dargeftellt  wird,  fich  vor  den  angrenzenden  Lan- 
dern hervorhebe. 

3)  Die  HauptflülTip  und  NebenftüOe  jedes  Landet 
find,  mit  ^rroiser  Sorgfalt  angegeben",  weUfie  den  Ab- 
gang der  mneren  Ahtheilungen  «srfet^^n.  '  \ 

3)  Europa^  hht^  ttulset;  dbr  Geiieralkart»,  fbl-f 
gende  Blätter':  a)  Vom' atlantiAthen  AJie^^  buizu  den 
Pyrenäen  (Portugal  md  Spaniän^.  ^>  Von  den  Pyre- 
näen bis  zum  Ahein  (Frankreioh ,  Holland,  Schweiz)» 
0  Vom  Rhein  bis  zur  Oder  (Deutfchland).  d)  Von  der 
Oder,  bis  zur  Wolga  (das  europäifche  Rt^land).  e)  Das 
Lfui^  4m  Urfprui^  des  Hhe^n  im4,cler  Rhpne  (Schweiz 
und  $ia>'oy«iO-  j)  Das  Land 'am  .J^Eu|^  dei^' Rhein 
Oiolland).  ,j^  Das  Land  zu  beiden  Sehen  id^r  Karpa-  ^ 
iben,  von  der  Donau  bis  zum  fiiuiirciien  Meerbulen 
(Polen  uiul  Ungarn,  oder  die  Oeftreichifcbe  Monar« 
chie  ganz,  und  die  Preulsifche  gröfstentheils).  Ä)  Die 
Halhinfel  der  Nordfee  und  Oftfee  (Dinemark  und 
Schweden).  1)  Die  Infein  der  Nordfee  (Grofsbritan- 
irien).  i^)  Die  weftlic&e  Halbinfel  des  mittelllndi-  , 
leben- Meei*es,  bis  zur  Sa ve  •  (Italien).  /)  Die  öftliche 
HaflÄnfel'ides  mittelländifchen  Meeres»  bis  zur  ISave, 
und  ÜcMavr  Cr^i-kci). 

4)  Von  ATGen  ^-erwähne  ich  hier  bloß  der  Karte 
vom  mittel] ändlfchen  Meere  bis  zum  Inüus  und  dem  . 
Muftaggebirge ,  und  yoixi  Urfprung  des  Nil  bis  zürn 
Urfprung  des  Don  in  Rufsland.  Diefe  JCarte  ftellt  den 
ganzen  Schauplatz  der  alten  Gefchichte  dar :  denn  fie 
enthält  auch  Aegypten  und  Karthago,  Italien  undGrie- 
cherriand,  und  wird  bey  der  Leetüre  der  alten  Schrift- 
fteller  unci  bey  der  alten  Gefchichte  von  aufserordent« 
lieber  Brauchbarkeit  feyn. 

.•5)  b^  den  Ländern,  von  welchen  die  alte  Geo- 
graphie nöthig  und  intereffant  ift,  lind  auch  die  alten, 
heriüunfen,  jetzt  nicht  mehr  vorhandenen  Orte  auf  ge- 
höriger Stelle  angegeben,  aber  mit  befonderer  Schrift 
geftödheil  ,/lb  dals  diefe  Karten  einen  Atlas  der  alten 
Geographie ,  für  den  gewöhnlichen  Gebrauch,  ent«- 
behrlich  machen;  *  *  " 

6)  Schönheit,  Deutlichkeit,  Klarheit  find  nach 
meiner  Udierzeugung  Hai^be dingungen  einer  guten 
Karte,  Vif U  ^^ogf aphie  mehr  in  die  PhantaCe  als  ins 
Gedächtnils  aufgenommen  werden  mufs.  Es  ift  daher 
auf.diefe  Eigenfchaften  auch  alle  Rückficht  genommen 
"Verden,  Towohl  was  Zeichnung  und  Stich,  als  i|uch 
Was  den  Inhalt  der  Karten  betn/Ft.  Die  Kalten  ent- 
halten keine  andern,  als  politifch,  merkai^tilifch ,  hi- 
ftorifch  und  für  Reifende  merkwürdige  Orte.  Alles  ^ 
Unnöthige  ift  weggelaOen.  So  war  es  möglich^  den 
Karten  ein  bequemes  und  gefälliges  Format  zu  ^eben,* 
dennoch  etwas  in  feiner  A^t  VoUftändiges  zu  hefern, 
uhd  dabey  grofse  Klarheit  des  Eindrucks,  welchen 
die  Karten  auf  das  Auge  machen,  zu  erreichen. 

■ 

,   .     7)  Schon  die  genannten  Eigenfchaften  würden  die- 
len Atlas  für  den  Jugendunterricht  fehr  empfehlen. 

Ich 


7ix- 


A.t..^  H'uPhim    WA^Z  Äjoy, 


7U 


Ick  ha^  aber  mif  Iug«ndl^rer  dabdy  nodi  gaxiaj  b^,  ii)ur0  IkMlu%^«4l^90  i!»4  5«fW»ltrtj|;  l^lt^xu  un. 

fonct€k*s  Rücklicht  genoinmen.     Die  Kafte^  £nd  näm«  t§ri&&^zea  quA  BeTteJÜ^mg^iA  «laVauf  an^uadunen.   Wer 

iich  izisgefsunint  nadi  M^rkatorifcher  Projection  ent-  bey  ^lir  unmittelbar  auF  5  Exemj^.  BeftelluQg  macht, 

worfen;  die  Grade  der  X^änge  und  Breite  laufen  .allp»  befcönunt  das  6te  als  ^rey- Exemplar,  oder  wem  e| 

in  geraden  Linien,     L^ielüs  erleichtert  das  Nachzeich-  lieber  wäre,    den  Abzug -des ^6tjeu  Theils  yom  Geld* 

nen,  und  das  Uebertragen  einer  Aas  wähl  von  Orten  T)etrAge, 

auf  kleinere  Kkvten  ungemein:    es  ifi;  älfo  dem  Unter- ^  -p..     Ti.-i:i--4i.^-»  «,.»— 1^*.  Ji^^  n . 

richte,  bey  welbhem  die  Kinder  ütlter  den  Augen  de^  '    ^f^J^    l^.v^^^^ 

lMireU^ii^6u}.>Mm  enii«rfea;  dadurch  eingrc  ^o^rfTe^tlS  J^^^^^^ 

*r      ,v."ir     -i-i^         Ai_j              .,\  1      T!>  alio    inre    oLeutiicn    geionriebenen-  jNaiB 

Jses  HttlSsmittel  g^gtb4ii«     Auoh<«dajB-  gewähhß  Format  ^ 

(die' Karten  h^en  14.  Zoll,  in  dw  Höhe,  und  ;iji  Z9II 
in  der  Breire)  erleichxert  di^fes  GeCißhäft, 


j)  Andere  Vortheile  und  intereffante  ^igenfchaf» 
ten  übergehe  i^h  hier,     Das  längl^icHte  Format  mfaehte 


Die  T]»eiln'^hme,r  w^rd^n^  de«« Repertorium 

mir 

gefohriebenen.  NameDi 

fammt   dem  Pr4numerationsbeti:tig,    rar  Ende  dec 

April mo.nats   einzuigenden«., ^  Diejenigen  indeHen, 

welche  mir  die  Pränumerationsgelder, durch  Me£sgele< 

S^nheiten  nach  Leipzig  fend4en  können,  belieben  ßch 
erfelben  zu  bedienen  und  mii-  nur  allein  die  rÖmen 
der  Theilnehmer  i:ur  befllmmten  £ei3t  direct  mit  der 
Poft  hieher  zu  aberfcjiicken« 


IMach  Ablauf  des  Pränumeraiioiu- Termins  koftet 
diefer  Hand  -  Atlas  in  den  Buch-,Ku  nf  t  -  und  L  and- 
karten  *  Handlumgen  ^  RtUn  Sächlifch,  oder 
x6  F);  i^  ^J^  Rheinifcb. 


Gotba^  imJasiuar  PI09*  JuCtu^  Perthes. 


IV.  A  II  c  t  i  o  a  e  IL 


fiehl  Cättaro  auf  .derfelben.  Die  Karte  vbn'Deutfch- 
land  enthält  noch  Paris  und  Grodno.  Eigenfchaften-, 
welche  man  als  Zugaben  gewifs  lieben  wird,  und  wel* 
che  den  Atlas  in  Kriegszeiten  fehr  nützlich  machen.   • 

Ob  es  nun  zwar  nach  der  Schon  ¥or  m^hr^rer  Ze^fr 
gemachten  Anzeige  mein  Wille  war,  diefepi  Atlas  auf, 
meine  Kbfteh  herauszugeben^; .  (b  haban  ipioll  ^^PidFl 
mehrere  ymftände  bteftimmt ,  den  Verlag  dam  Buch- 

händlcr  Herrn  J  Per thcs  in  Gotha *»  übertrage^^  ^^  ,,  Junius  i  J.  nimmt  die  Aucrion  derBMo- 

von  de£fen  Beftrcben,  jeden  V(frlagsart,Kel  g«tausz«-  ^^^  ^^  verewigten  Prof.  Sckiöckk  zu  Wittenberg 
liatten,  ich  fo  fehr  überzeugt  bin.  Bfan  hat  lieh  alfo  ai^^A»fiB.g.  Ä«fcerfaaJb  Wifeeabew  findet  mmQ. 
wegen  der  BcftellungenJedigUcl,  an  iha  zuwenden,,  f,  .^g^.^^,J5j^j,;^  ^y,^^^ 

Presden,  im  Januar  1809.                                   '  .    bey  Hni' Dr.  Backofatt,!   iouSt^esjdcn  iey  Hn. 

y,  H  G  Hi^fiflttr          >  Attctionator  fitegikitz..  .  Commiflioiien'.T.cto «iswärü" 

Profefforander*K.RitterakaaemieundLeh.  '    gen  Bacherfreunden  find  die  im  Katalog  genawueii 

rer  bpy  dem  König].  Pagen-Xnftitme,  Perfonen  anam«hmen  bertiL            ... 


Ich  mache  'nun  wegen  dei*  Herddsgab^  des'  4>ben 
•angekündigten  Atlaffes  folgendes  bekatint:  ' 

.  Zwanzig  Karten  und  bereits,  JJ^hpi},^  deutlich 
-and  fdhön  gefiochen,  in  meinen  jl^äpc^ipi,,  ,i|nd  zu  d^n 
übrigen  vieren  find  die  Zeichnungen  an  die  Sj^echer' 
auch  bereits  abgegeben.  Nach  meinem  Uebertblilage« 
der  nicht  trugen  wird,  glaube  ich  alfo  ga^z  gewifs  bis 
in  der  Leipziger  Jubilat^  -  Meffe  da^s  ganze 
Werk  von  24  Karten,  nebft  dem  Repertoriuin,  das 
ungefähr  1 2  Bogen  in  jgrofs  g.  ftark  werdeii  wird,  com^ 
plet  abliefern  zu  können,  •  .  •  . . 

Zur  Erleichterung  der  AnfcbalFung  bin  ich  erb6tig| 
bis  zu  jener  Zeit,  wo  das  Werk  ganz. fertig  erfcheint, 
6  Rtfair,  Sächlifch,  oder  10  Fl.  4S  Kr.  RhemiCch  Vor- 
ausbezahlung  anzunehmen,  und  die  ]£xemplare  bis 
Leipzig,  Nürnberg,^ Frankfurt  e,ML  und  Braunfehweig 
frey  abzuliefern.  Die  fämmtlichen  Karten  werden, 
äi^f  gutes  ftarkes  Realpapier  abgezogen. 

Ich  erfuche  die  willigvn  Beförderer  guter  und 
nutzlicher  Unternehmungen,  audi  die  meinige  durch 


V.  Her  abgefetzte  Bütjher-f  reif«. 

'  ' ,     '     ••   ^    .  ••     -  \   '■■     ■    ' 

AHteige  fUr  Jur^tm^  Uin  folgendes  höchft  brauch- 
bave  Werk  gemeinnütziger  zu  mach«»^  und  Torzüglidi 
angehenden  Jürißen,  die  es  fich  wecmi  des  bisherigen 
hohen  Ladenpreifcs  nicht  atifchaffen  Konnten,  den  Kauf 
zu  erreichtem,  wollen  wir  daffelbe  von  nun  an  ftr 
den  fehr  erniedrigten  Preis:  über  500  Bogen  zu  loTha- 
Icr,  ablaCCen.  Man  kann  es  dafür,  jeden  Theil  ein- 
zeln, füf  3  tlthlr.  g  gr.  durch  alle  Budibamilimgen  er- 
halten*.  Gettfihr^  Dr.  y\  C. ,  Sächflfche Civilaotcn&ucke, 
verhandelt  nach  den  Procefsrorfeliriften  und  Gerichts- 
brauch  fäinintl.  Kei*zogl.  Säcfa£  Lande.  Folio.  Uo^\ 
3  Rttilr.  g  gr.  Dfj^Civilacten,  nach  den  Regeln  W' 
der  Form'  des  «deuttchen  gemeinen  ProceHes  vcrbtf^ 
delt  und  gedruckt.  Belio.  xgotf.  -  3  AäilV.  lt  g«".  I^f'^ 
ActenftüGki?  nai^h*  CittaLiatl.  ArMoi  dca'gericbdiehenVer' 

fahrens  in  Straffachen.  Folio«  xg05.    3  Ktblr.  ^  gr* 

,  Jena,  im  Februar  orgoi^*    *    '        *    ^  .• 

Akademifclie  BucliliandlaBg« 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


ARZNBTGELAHRTHEfT. 

Halls  »  b.  Gurt :  Biifträge  zur  Befordenmg  iinerKuT' 
methodi  auf  pfydUfchem  U^igi*    Herausgegeben  von 

f^  C  Reil  und  S^.  C.  Hoffbauir.  Erßir&iüd  I— IV. 
tack.  1807.  0^9.  8.    (3  Hthlr.) 

Mit  wahrem  Vergnflgen  zeigt  Rec.  hier  eine  Zeit* 
fchrift  an,   welche  in   vielen  HioGchten  Em- 
pfehlung und  Unterftfltzung  verdient.     Die  Curme« 
thode  auf  pfychifchem  Wege»  um  deren  Qultur  (ich 
fchon  vor  mebrera  Jahren  Reil  und  Sehmidi  Verdienfte 
erworben  haben,  wird  leider!  von  den  Empirikern 
noch  immer  fehr  vernachlaffigt,  weil  Kenntnifle  dazu 
erfordert  werden,  welche  die  maieria  midka  nicht  lie« 
fert,  die  Cur  mühfam  ift.und  iangram  geht,  auch  «• 
rade  diefo  Krankheiten   foiche  rerfonen  am  hUnfig* 
ften  befaliao »  welche  den  Arzt  nicht  reiclilidi  belon- 
nen  können.     Laater  abfchreekende  Ausfichten  fOr 
den  gewöhnlichen  Praktiker,  aber  auch  eben  fo  viel 
Reize  £ar  den  wahren  Arzt,  der  -dieKunft  und  die 
Menfcbbeit  li^t.     Dank  und  Aufmunterung  verdie' 
nen  daher  die  Herausgeber,  von  welchen  der  eine 
läoeCty  als  einer  unferer  fcharffinnigften  Phyfiologett 
und  Heilkflnftle»,   bekannt   ift ,  und  der  andere  als 
Philofoph,  befonders  als  Pfvobolog,)  £ch  ruhmvoll 
ausgezeichnet  hat,  fflr  die  lioternmniiing,  der  man 
eine  lange  Fortdauer  zufaeen  kan»,  wenn  die  Aus* 
fuhrung  den  rtthmlichen  VorlStzen  der  Herausgeber 
sntfpricht 

Fordert  nun  fchon  die  Achtung  gegen  beide  wflr» 
dige  Heransgeber  eine  aufmerkiame  Prüfung,  ib 
bringt  es  auch  noch  die  Wichtigkeit  des  Gegenftan» 
ims  mit  fich,  dafs  die  Kritik' Unger,  als  es  gewöhn* 
ich  bey  Zeitfchriften  ^efchieht,  bey  der  vorlieaeo- 
len  verweile.  Jedoch  iind  hievoa  mehrere  voi%  den* 
enigen  Auffätzen,  welche  kein  eigentlich  praktifches 
ntereffe  haben,  und  worin  ein  gewiffer  moderner 
»hilofophifcher  Geiftin  d«r  ihm  eigenthQmlichen  Spra- 
che herrfcht,  ausgenommen.  Denn  gerade  diefe  ent* 
lalten  (mit  wenigen  Ausnahmen)  nur  einen  geringen 
3ewinn  för  die  pfychifche  Therapeutik  (wir  fageq 
liefs  ungern  von  ihrem  fonft  vereBrung^wardigen 
'/{,) ,  und  ftehen  hier  durchaus  nicht  an  ihrem  rech* 
en  Platze,  felbft  wenn>fie,  von  dem  Myfticismus  ge* 
einigt,  attgemein  verfländUdur  wären.  JEs  mag  feyn, 
lafs  gerade  diefe  in  der  Schule  transfcendentaier  Na- 
urphilofophen  recht  grofsen  Beyfall  finden.  Wir 
Lonnen  aber  unmöglich  diefer  lärmenden,  VM  ihrem 
jl.  L.  Z*  1809*    fryiM*  Band. 


OberGnnlichen  Standpunkte  mitleidsvoll  auf  den 
fchlichten  Menfchenverftand  herabblickenden  Secte 
zu  gefallen,  gegen -unfere  Ueberzeugung  fprechco, 
felbft  nicht  aus  Achtung  gegen  einen  Rtü^  deffen 
phi'öfopbifche  Umwandlung  gewifs  viele  feiner  Ver* 
ehrer  bedauern.  Auch  maiien  wir  fogleicb  noch 
eine  andere  allgemeine  Bemerkung  vorausfchicken. 
.Was  Rea  gleich  bey  der  AnkOndigung  diefes  Jour- 
nals beforgte,  fcheint  ihm  durch  den  vorliegenden 
erften  Band  beftätigt  zu  werden.  Dem  Unteroebmen 
liegt  kein  beftimmter  Begriff  zum  Grunde,  und  hät- 
ten ihn  auch  die  Herausgeber,  fo  drückte  ihn  diefer 
Titel  nicht  paffend  aus.  Von  i^eytragen  zu  einer  Cur- 
methode  auf  pfychifchem  Wege  erwartet  man  unftrei- 
tig',  dafs  fie  theils  die  Orundfatze  bertimmt  und  /a/ü. 
/iie  angeben,  nach  welchen  bey  A^v  pfychifcben  Uur- 
art  vernbren  werden  muffe,  theils  ihre  Anwendung 
in  einzelnen  FiUen  in  der  Praxis  zeigen,  d.  h.  gelun- 

fene  Cureo  pragmatifch  erzählen,  oder  doch  folche 
alte  angeben,  wo  die  pfychifche  Curmethode  hätte 
angewandt  werden  feilen,  und  dann  diefe  Methode 
anzeigen.  Allein  beides  ift  in  diefen  vier  Stacken 
nnr  leiten  der  Fall.  Dagegen  finden  wir  faft  in  je* 
dem  Stacke  Auffitze  theoretifchen  und  praktifchen 
Inhalts,  welche -zur  BegrOndung  einer  zweckmäfsi- 
gep  pfychifcben  Curmethode  auch  nicijt ^entfernt  bey^ 
tragen  können ,  und  von  welchen  mehrere  kaum ,  ei- 
nige durchaus  nicht,  unter  eine  von  den  S.  a.  aufge- 
ftellten  Rubriken  zu  bringen  find. 

Nach  .diefen  allgemeinen  Bemerkungen  wende« 
wir  uns  zuvörderft  zu  den  Auffätzen  des  Hn.  Profr 
Boj^Mmr  und  des  Hn.  Dr.*  Gregprini^  welche  fich  am 
meiften  auf  die  Praxis  beziehen  und  far  den  Arzt  un* 
ftreitig  die  wichtigften  find.  Im  erflen  Stücke  hat  er- 
üerer  Bourbier^s  fchwermiUhigen  IVakmtntz  ^  befim* 
dirt  nach  feiner  gtücUichen  und  ungtücUichm  Behandlung 
betrachtet^  und  letzterer  die  Krankheiisgefchichte  des  ChL 
valiirde  Q...  ("mit  Bemerkungen  über  diefelbe  von  Hoff. 
Bauer)  geliefert  '' 

Bourbier'i  fchwermflthigen  Wahnwitz  würde  man 
nach  der  ffewöhnlichen  Sprache  blofs  Schwermuth, 
weichein  Verzweiflung  endigt,  nennen,  und  das  war 
er  au6h  wirklich  nur,  wenigttens  nach  der  Erzählung 
des  Hn.  Geh.  J.  R.  v.  ScUözer  (f.  deffen  Autobiogra^ 

£hie).    Denn  nirgends  findet  man  bey  B.  Spuren  von 
reiftesabwefenheit ,   nirgends   Ausbrüche  der  Ver- 
rücktheit   Dafs  ein  Franzoie  von  Geburt,  lebhaften 
Temperaments  und  herrfchfOcbtig,  nachdem  er  fich 
Mm  Kammerdiener  bis  zum  Director  einet  adeligen 
(4)  T  £.. 
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Erziebungsinrtituts  emporgerchwungeo ,  auch  wirk 
lieb  fflr  feine  Ausbildang  durcb  viejOfeicht  mQbfames, 
und  mit  geringen  HalAimitteln  tmterftOtztes'CtiKfium 
fclner  Mutterlprache  geforgt  bat,  auf  ficb  felbft  et* 
was  bält,  und  ficb  menr,  als  feyie  Kräfte  vermögen, 
zutraut ,  liegt  ganz  in  der  Ordnung  der  Dinge.  Uafs 
•in  folcher  nacbher,  da  er  das  laltitut  eine  ganz  un- 
vermutbete  Wendung  nebmA,  und  eine  gelmrte  Er- 
ziehungsanftalt  9  in  welcher  er  Uaiverialgefcbicbte 
dociren  foll,  werden  fiebt,  den  Muth  verliert, 
und  zuletzt  in  Hypochondrie  verfällt,  da  er  ficb  fo- 
gar  von  fernen  Eleven  verfpottet  fiebt ,  ift  gleichfalls 

Sanz  natürlich,  und  fein  Entfcblufs,  Hn.  Sckiozer 
iefes  Fach  abzutreten ,  war  höchft  vemanftig.  Die 
Grille,  „derHettmann  werde  ibn  nach  Sibirien  fchik- 
fcen**,  entfprane  aus  dem  Gedanken,  dafs  er  unnfltz 
fey  und  fein  Gehalt  ohne  VerdienTt  ziehe«  Noch  feh« 
len  in  der  Erzählung  die  wefentlichen  Umftänd«, 
nach  welchen  entfchieden  werden  könnte,  ob  diefi^ 
wirklich  blofs  Grille  war.  Wie.  war  der  Cbarakter 
des  Hettmann?  wozu  hatte S«  ficb  verpflichtet?  n«f.w. 
Endlich  dafs  der  UnglQckliche  ficb  bey  feiner  Rflck* 
kehr  ins  Vaterland  nahe  an  der  franzöfifoben  Kflfte 
entleibte,  ift  wohl  die  Folge  des  Gedankens  gewefen, 
an  das,  was  er  in  Hufsland  wa%,  und  an  (die  elende 
Rolle,  welche  er  von  nun  an  fpielen  werde.  — 
Ueberbaupt  kann  Rec.  den  Zuftand  des  unglückli- 
chen JB.  nach  den  hier  gelieferten  Thatfacben  fflr 
nichts  anders  halten,  als  ihr  Gram  Ober  die  Verach* 
tung,  in  welcher  er  lebte,  verbunden ^it  der  Ueber- 
Zeugung  $  dafs  er  feiner  Unfähigkeit  wegen  diefe  Ver- 
achtung verdiente,  ein  Gram,' der  denn  bev  dem  ehr» 
fQchtigen  Manne  am   Ende  in   Verzweifiong  ober* 

{ing.      Gegen  diefe   Krankheit  hat    aber  der  Arzt 
)  wenig ,  als  der  Pfvcholog  ein  Heilmittel ;  fie  wird 
blofs  geheilt  durcb  Veränderung   der  Lage.     Hätte^ 
B.  an  ein    loftitut    yerfetzt    werden    können ,    wo 
dier    Unterricht    im  Franzöfifoben   Hauptfacbe  war, 
und  neben  -ihm   Tanzmeiftert  Mufiklebrer  u.  f.  w. 
ftanden,  die  ihm  untergeordnet  ^aren,   fo  wYre  er 
ficher  augenblicklich  gepeilt  gewe&o.    In  )ener  Lage 
mufste  er  aber  bey  feinem  Ehrgeize  und  feiner  Reiz- 
barkeit untergebn.     Hiemtt  ftimmt  auch  das  Raifon- 
nement  des  Hn.  Prof.  Hoßfhauer  {S,  6a-«*68«)  flberein. 
Von  S«  69.  an  nimmt  aber  die  Unterfuchung  eine  ganz 
fchiefe  Richtung.    Sie  wird  gebaut  auf  den  unerwie- 
fenen  Satz:  „dafs  Schwerrauth,  oder  der  Zuftand, 
in  welchem  der  Menfcb  von  einer  traurigen  Idee  nicht 
abzubringen  ift,  nur  durch  einen  Untall  veranlaf^t 
werden  kann,  d»r  den  Menfchen   ais  rin  moralifth- 
freyes  IVffin  trifft.^     Wie  viele  NJenfchen  find   nicht 
fchon  über  den  Verluft  ihres  Vermögens  fohwermfl* 
thig  geworden?  und  will  man  diefes   nicht  Schwer- 
mutfa* nennen,  nun  fo  war  auch  B.  nicht  fcbwermQ* 
thig*,  feinem  Zufrande  mufs  ein  anderer  Name  gege* 
ben  werden.     WaS  noch  weiter  folgt,  die  Ableitung 
der  Schwermuth  aus  dem    verletzten  Pflicbtgeföbl, 
ift  durchaus  unrichtig,  und  hat  in  der  erzählten  Ge> 
fctucfate  gar^keinen  Grund.     Wäre  verletztes  Pflicbt- 
Hefohl  die  Quelle  gewefjen»  fo  bätton  leine  fchwermiV* 


tbigen  Vorftellungen  einen  ganz  andern  Charakter 
angetH^mmen*;  Gewiffensbifle,'  daraus  entfpringende 
Furcht  vor  dem  einen  und  dann  dem  ewigen  Richter, 
hätten  ibn  gequält:  von  allem  dielen  fiebt  man  aber 

far  keine  Spur.     Auch  würde  er  in  eintai  folchen 
alle   wohl  fchweriich  bey  einer  Bouteille  Pontak 
(vgl.  S.  62.)  feine  Forcht.ielbft  för  eine  leere  Grille 
erKannt  haben.  ,  B.  fircbtete  ale  ein  T^geniofats  von 
dem  Hettmann  behandelt  zu  werden,  cias  war  ihm 
aU  einet?  «hrffiebligen  Mann  unerträglich ,  und  hier 
vergröfserte  feine  Cnagination  die  Gefahr.  —     Die 
KrankheitsgefeUdUt  4ln  Ummtitr  (b  Q;.  •*•  erzählt  eine 
Krankheit,  dieayf  dem  pfypbifcben  Wege  gar  nicht 
geheilt  worden  wäre,  denn  fie  war  offenbar  Uofs  kör- 
perlich, und   der  'arme  Patient  wurde  verwahrloft, 
eben   weil  man  ihn  pfjchifcb  behandelte.     Der  Fall 
ift  karzlich  folgender.     Der  Chevalier  de  Q  . . . ,  S. 
Gefandter  in  D.,    welcher  ein   lockeres  Leben   ge- 
führt, befonders  der  Venus  Vnlgivaga  häufig  gec*p« 
fert,  und  ihre  traurigen  OefiDhenke  mehrere  Male  er- 
halten hatte,  behielt  einen  färben -und  geruchlofea 
Ausflufs  aus  der  Harnröhre,  befand  ficb  aber  dabey 
wohl  und  munter.    Nach  einiger  Zeit  fflblte  er  eineo 
Druck  in -der  Gegend  der  Leber  und  vorabergehende 
rbeumatifohe  Schmerzen  am  heftigften  in  der  Gegend 
der  Nieren,  wefsbalb  er  die  Bäder  vt>n  Carlsbad  und 
TöpUtz ,  aber  ohne  einigen  Nutzen ,  gebrauchte.     Am 
<iritten  Tage  nach  feiner  Rückkehr  aus  dem   Ba<l« 
aberfiel  ihn  ein  Fieberfiroft,  der  fiber  zwey  Stunden 
dauerte,  und  nach   welchem  die  ganze  rechte  Seite 
gefühllos  und  etwas  gelähmt  wurde.     Diefer  Zufall 
verging  ungiaubUcb  fchneli  und  ohne  Anwendung  vie- 
ler Medioamente  ,  beynahe  innerhalb  24  Stunden ,  und 
mm  folgU  mg  Gemathskrankheit.  —    Welcher  den- 
kebde  Arzt  wird  hier  den  Einfluf«  körperlicher  LV 
^iachen  auf.  die  Entftebung  der  Seelenkrankheit  ver- 
kennen!  Dnrdi.  frohe  und   laoge  fortgefetzte  Aus* 
febweifungen ,  wahrfcfaeinlich  auch  durch  fchlecbta 
Behandlung  des ^  letzten  veoerifchen  Uebels,  deflea 
Folge  ein  zehnjähriger  NachtHpoer  Ift,  wird  endlich 
das  Nervenfjftem  des  Jon ft  robuften  Mannes  heftig 
angegriffen;  es   hellen  ficb  Befcb werden  im  Unter- 
leiber- die  gewöhnliche  Folge  eihes  zflgellofen  Le- 
bens ,   und   befonders   der  Samenverfchwendung  — 
ein,  diefen  folgen  partieUe  paralytifcbe  Anfälle,  und 
zuletzt  *-»  Affection  des  Seelenorgans.    Hier  find  die 
entfernten  Uriachen  des  Uebels  doch  dentiich  genügt 
ib  dar«  es  faft  unbegreiflicb  tft,  wie  man  fie  überfelm 
und^wie  Hr,  Hcjßcmr  S.  101.)   behaupten   konnte» 
dafs  „allein  die  Seele  qnd  nicht  (bwobi  der  Körper"* 
litte.    Rea  ift  gan%  anderer  Meinung ,  feft  aberzecgti 
dafs  diefer  Chevalier  durch  zweckmäfsige  und  hoge 

Srcnug  fortgefetzte  phyfifrhe  Heilmittel  völlig  berge- 
teilt  worden  wäre.  Wurden  diefe  aber  wirklich 
ernftlich  angewandt?  Warum  ift  denn  das  Heitrer- 
fahren  nicht  ang^eben?  was  doch  wohl  zur  richti- 
gen Beurtheilung  des  Falles  fphr  nothwendig  getve» 
len  wäre.  Es  heifst  blofs  (S.  9?.),  „  Aerzte  befucb- 
ten  ihn'  und  verordneten  Medicamenffe;  allein  um- 
fottftf   denn  diefe  firfcbeinungen  (dfe   aber  doch 
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^urch  die  hefticfteir  Nenrenerfebfltieniogeo ,  welche 
fich  öfters  des  Tages  einfteliten,  uoterbrocheB  wur« 
den) 9  Konimeo  alte  aus  der  Seele"  (wahrlich!  febr 
Ireftiirimt);  wie  dieies  aber  geCcbab,  darüber  giebt  fol* 

f«nde  Stdle  (S*9o.)  Aaffcblufs:   ndas  Gewiffen  des 
Lraokeo»  weicht  fo  viele  Jabre  hindurch  in  tiefem 
Schlummer  gelegen  hatte»  war  durch  den  unerwar* 
teteo  Zufall  a«fgefchireckt"    Liefet  man  weiter»  dafs 
ein  fanatifcher  Beichtvater  diefen  Zeitpunkt  t>enutzte^ 
den  Aberglauben  des  Kranken  miisbrauchte»  und 
ihn  noch  ti^r  niederdrQckte»  fo  könnte  man  wirk- 
lich geneigt  werden»   blofs  eine  pfyebifche  Urfache 
anzunehmen,  und' man  kann  auch  wohl  nicht  llug« 
Ben»  dab  der  Fanatismus  des  Beichtvaters  der  Oi* 
mathskraokbeit  die  anfängliche  Richtung  der  rdigiö- 
fen  Schwermuth  gegeben  habe.     Oiefe  dauerte  4iber 
doch  nur  immer  eine  gewiffe  2Mt»  und  beunruhigte 
den  Kranken   blofs   in  D.   und  in  feinem  Zimmer» 
wechfelte  aber  auf  der  Reife  mit  einer  Furcht  ganz 
anderer  Art»  nämlich  vor  der  Ungnade  des  Könles» 
ab:  ein  Beweis»  dafs  dielelben  Urfaehen»  welche  den 
abnormen  Seeleaziiftand  herbey führten »  ihn  auch  an* 
terhielten«    Kommt  eine  Krankheit  wirklich  aus  ^er 
Seele»  fo  licet  ihr  eii\e  beftimmte  Idee  zum  Grunde» 
'diefe  bleibt  feft»  tto^l  wird  die  Idee  gehotten,  fo  ift 
die  KrankhHt  gehoben.    Kommt  die  iLrankheit  aber 
aus  dem  Körper»  fo  giebt  fie  der  Seele  blofs  eine 
Stimmung»  wie  hier  die  der  Aengf flieh keit;. in  diefe 
Stimmung  nin^mt  die  Seele  nun  verfchiedene   Ideen 
auf»  wie  die(e  in  ihr  gerade  durch  Umftände  veran* 
lafst  werden»  eben  wie  hier,  fo  lange  der  Beichtva- 
ter prediffte»  ewige  Verdammoifs»  auf  der  Reife  nach 
Spanien  die  Furcht  vor  der  Ankunft  in  diefem  Lande» 
vor  Arreft»  Ungnade  des   Königs  n.  L  w.      Wollte 
man  "einvremien»    bey   der  Vorausfetzung»   dafs   die 
Krankheit  blofs  körperlich  war»  liefse  uith  die  Hei- 
lung derfelben  durch  die  blofse  Ankunft  des  Cheva- 
lier in  M«  und  die  Ueberzeugung  von  der  Gnade  des 
Königs  nicht  erklären»  fo  gilt  zur  Antwort»  dafs  die. 
Reife  felbft »  die  mit  derfel^n  verbundene  Bewegung; 
der  Oenufs  der  reinen  Luft»  die  Abwechfelunc  der 
Gegenftänd«  n«  f  m*  fchon  wohUhättg  auf  den  Rran- 
ken  wirkten,  wie  denn  auch  fein  Befinden  fich  auf 
der  Rejfe  merklich  b^fferte  (S.  92.  93^)^  blofs  an  der 
Gränze  von  S.  erwachten  in  dedi  noch  immer  kran- 
ken Manne  furchtvolle  Ideen.    Indeffen  erreichte  hier 
die  Krankheit  felbft  gar  nicht  den  Grad »  welchen  Hn 
Gregmrim  Tollheit   nennt.     Dafs  der  Chevalier  feine 
Bedienten  prOgelte  »entlief  u.  f.  w,»  darin  lag  noch 
gar  keine  rolTbeit:*deon  diefes  hStte.  jeder  vernltnf* 
tige  Menfch  gethan,  wenn  er  in  der  Gefahr  wirklich 
fi'^h  befunden  hätte»  in  welcher  der  Chevajier  zu  feyn 

3laubte.  Die  VerrQckuüg  lag  hier  i^m^nar  blofs  in 
er  eingebildeten  Gefahr»  nicnt  ii^  der  Art»  wie  er 
fich  in  aer  Gefahr  benahm.  —  Diefe  uafre  Anfichten 
mögen  nun  die  richtigen  feyn»  oder  nicht»  fo  ift  doch 
auf  jeden  Fall  fo  vieigewifs»  dafs  es  diefer  Kraok- 
beitsgefchichte  viel  zu  Tehr  an  VoIlftäDdi^keit  ge* 
bricht»  als  dafs  au^  ihr  irgend  ein  wichtiges  Refultat 
für  die  pfychifche  Heilkunde  gezogen  werd.en  könnte: 
gerade  wihrend  des  vichtigftea'Zeltpnnkts»  alraini» 


lieh  der  Chevalier  in  M.  ankam»  völlfg  genals»  und 
von  feinem  Könige  mit  Gnadenbezeugungen  über* 
biult  wurde »  ift  Hr.  Qregorini  gar  nicht  bey  ihm  ge» 
wefen.  Die  folgende  Nr.  6.  enthält  nun  di<^  Bemer« 
kuneeo  des  Hn.  Prof.  Hoffhawr  aber  diefe  Krankheits- 
gefchichte»  welcher  Reo.  aber  nur  in  fo  fern  bey 
pflichten  kann»  als  fie  mit  der  von  ihm  cegebenea 
Anficht  des  Falles  Obereinftimmeo;  ^ 

Die  dri^jf  JCrankheitsgefchicbte^ift:  Marlow*s 
Stkwärminymd  Anfdtti  vom  fTahnfim  mi  IViiderhir* 
fliäuMi  miifliHS nach ftimriignin  giaubwüräigm  Bifikrn^ 
bimg  aiL  und  IV.  St.)  Die  KranlAieit  war  urfprüng- 
licb  Krankheit  des  Körper  (S.  333.}»  wurde  aber  nacb*v 
her  Krankheit  der  Seele  oder  des  GemQths »  bey  wel* 
eher  fich  indeffen  der  Körper  in  der  Fo^ge  ziemlich 
wohl  befand.  Die  Qefchichte  ift  folgendeb  Marlow^ 
ein  ehrgeiziger»  dabey  fehr  reizbarer  Mann»  fand  fich 
gefohmeichdt  durch  die  Gnade  der  Fflrftin  Aebtiffin 
zu  H.»  an  deren  klfeinem  Hofe  er  Zutritt  hatte  und 
zu  Zeiten  zur  Tafel  gezogta  wurde»,  wo  man  ihn  aber 
mitunter  befpöttelte  (S.  341^).  Obf^eich  ihn  diefs  fehr 
verdroÜB »  fo  hatte  es  auf  feine  Krankhdt  doch  wohl 
keinen  Einflufs »  vielmehr  fehlte  er  fich  durdi  die  ho* 
hen  Einladungen  immer  fehr  geehrt»  und  fie  mach« 
ten  ihn  eigentlich  ftolz.  Diefer  Stolz »  welcher  in  fei« 
nem  Charakter  tief  gMrQndet  war»  veranlafste  ihn^ 
da  er  mit  fchwärmeriiclien  Religionsideen  bekannt» 
auch  durch  Kränklich|ceit  wohl  mit  auf  fie  fieffihrt 
worden  war»  zu  demJEntfclilufs»  ein  grofser Heiliger 
zu  werden»  um  «uch  in  diefem  Fache  zu  glänzen. 
Der  Entfchlufs  wurde  au9gef&hrt»  aber  auf  eine  fan« 
taftifche  Art.  —  Diefer  Patient  wäre  pun  gerade  auf 
dem  pfychifchen  Wege  leicht  geheilt  worden »  wurde 
aber  eben  in  diefer  Rflckficht  unverantwortlich  be- 
handelt. Der  Mann  plagte  fich  (nach  S.  353.  354«  und 
360.)  mit  apokalypttfchen  Grillen»  fah  den  Drachen, 
und  wollte  ihn  befiegen.  Dazu  hatte  er  aber  in  an- 
dern Fällen  fo  viel  gefunden  Verftand  (S.  3580»  dafs 
er  felbft  in  ruhigen  Stunden  feinen  kranken  Seelenza- 
ftand  erkannte»  war  dafafey  ein  gefc^ickter  und  durch 
Wiffenfcfaaften  gebildeter  Mann»  hatte  fogar  e^ige 
Anlage  zum  Humor  -«  lauter  Eigenfchaften»  von  eb- 
nen hau||tfiichlich  die  letztere  eine  pfychifche  Cur  un- 
endlich erleichtert.  Von  allem  aber»  was  gefchehea 
follte,  gefchah  nichts ;  vielmehr  wurde*  der  fchon  gie- 
reizte  Mann  aufs  äufserfte  gebracht.  Man  nahm  ihm 
z.  B.  die  geifüichen .Bücher  weg,  und  gab  ihm  Comö- 
dien  und  Romane.  Ein  thörichter  Einfall !  Nach  fei- 
nen Grundfatzen  mufste  Marlow  fchon  das  Lefen^e- 
fer  Schrillen  für  Sünde  halten»  auch  wurde  durch 
diefe  Behandlong,  wie  der  Auffatz  zeigt,  fein  Wahn- 
finn  nur  vermehrt.  Statt  aller  Bemerkungen  wiU 
Rec  nur  kurz  angeben ,  wie  er  diefe^  Kranken  hn» 
hanclelt  hätte»  und  wie  er  nach  pfychologifchen  Grunde 
ßtzeo  behandelt  werden  mufste. '  Immer  war  Mar^ 
tw0*s  Ideenverwiming  nur  partiell;  denn  fie  betraf 
fein«  Feindfchaft  gegen  Mayer  und  feine  religiöfea 
Begriffe»  ein  Znftand  »  der  leicht  geheilt  werden 
konnte»  vorzAglich  da  man  in  Ahficht  auf  iVayfr  keine 
Raferey  wahrnimmt.  Denn  dafs  er*  glaubte »  d^r- 
ielbe  luibet  um  ihn  zu  beleidigen»  im  Termin  ein 
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Buch  initgcbwrclil,  in  welchem  des  Wort  Taxe  ftand, 
da  Martow  gerade  aus  Gewiffenhaftigkeit  die  Taxe 
herabgefetzt  hatte,  und  diefes  fQr  eine  abiichtliche 
Beleicßgung* hielt,  war  kein  Zeichen  von  Wabnfinn, 
So  konnle  auch  ein  ganz  gefunder,  aber  etwas  arg- 
wöhnifcher  Mann  denken,  und  wer  weifs,  w^s Mayer 
im  Sinne  gehabt  hat  (S.  366.).  Religiöfe  Ideen  milch- 
ten fich  fndeffen  auch  hier  ins  SpieU  wie  man  aus 
l[/larlow*s  Reden  bey  diefer  Gelegenheit  fiehn  Von 
diefer  Seite  mufste  er  nun  auch  bey  der  pfvchifdien 
Curart  angegriffen  und  geheilt  werden.  Ohne  ihm 
feine  myftifcbe  Schtiften ,  den  HoUaz  u.  f.  w.  zu  neh- 
men: denn  das  Verbotene  hat  für  GemOthskranke 
der  Art,  wie. für  Kinder,  um  fo  mehr  Heiz,  hätte 
Rec.  ihm  neuere  Schriften  über  die  Apocalypfö,  cfber 
prophetifcbe  Theologie  überhaupt  u.  £  w.  in  dieHan<* 
de  gegeben ,  und  Martow  wäre  bey  feinem  iLoofe  und 
fonltigen  Kcnntoiffen  blofs  auf  dem  Wege  des  For- 
Ichens  von  feinen  Irrthamern  zurOckgebracht  wor- 
den. Dabey  würde  er  aber  auch  Ironie  und  Perfi- 
fiage  bey  ihm  eingewandt ,  befonders  das  Thörichte 
feines  Wahns  ihm  lächerlich  gemacht  haben.  Wie 
empfänglich  Martow  für  diefe  Curart  war,  beweift 
S.  361  fg. ;  wo  er  fo  leicht  voqi  Wetterbeobachten  ab* 

gebracht  wurde,  —  Um  picht  zu  weitläuftig  zu  wer- 
fen, bricht  Hec,  hier  ab,  und  bemerkt  blofs,  dafs 
diefer  Martow  auf  dem  pfychifchen  Wege  gar  nicht 
gekoilt  worden  ift,  obgleich  er' auS  dem  Irrenhaufe 
fosgelaffen  wurde,  und  als  ein  nützUcher  Mfinn  in 
feinem  Fache  in  der  Folge  wirkte.  Denn  wie  aus- 
drücklich angezeigt  wird ,  fo  blieb  feine  Feindfchaft 
gegen  Mayer 9  blofs  feine  religi^fen  Ideen  kamen  nicht 
ni^r  zum  Vorfchein ;  diefe  unterdrückte  er  aber  wohl 
abfichtlich ,  um  nicht  länger  für  unfinnig  gehalten  zu 
werden:  denn  von  einer  Verändening  derfelben  fin- 
det fich  nichts.  Das  hefUge  Temperament  des  Mawh 
nes,  feine  grofse  Reizbarkeit,  war  durch  die  verän- 
derte Lebensart,  und  die  vielen  Leiden  abeeftumpft 
worden:  daher  war  er  mehr  Herr  über  fich  felbft. 
Di'efs  ilt  die  ganze  Veränderung,  welche  Reo.  zwi- 
fchen  dem  kranken  und  dem  aogeblioh  geheilten  Mat' 
low  finden  kanp.  Die  Schlufsanmerkunjg  des  Hn. 
Prof.  Hoffhawr  ift  fehr  wahr  und  auf  Menlchenkennt- 
nifs  gegrünclet ,  fällt  auch  am  Ende  beynabe  mit  deoi 
züfammen ,  was  Rec.  über  diefen  Fall  gefagt  hat 
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viirii  Kfankheitsgefchicbte  (TIT.  St.  N.  9.)  ift 
die  intereffantefte,  aber  auch  in  diei<:ni  Falle  ging  die 
Krankheit  wieder  vom  Körper  aus.  Ein  wohlhaben- 
der Bauer,  der  niebt  Uriache  hatte,  mit  dem  Schick- 
fale  unzufrieden  zu  feyn,  auch  im  letzten  Kriege  we- 
nig litt,  verfiel  in  das  1807.  in  feinem  Wohnorte  berr- 
fchende  afthenifche  GefäUfiebef ,  und  entpfand  vom 
Anfange  an  einen  dumpfen  und  drückenden  Kopf- 
fchmerz,  litt  auch  während  der  Krankheit  an  Phan- 
tasmen« Am  zwölften  Tage  der  Krankheit  zeigte 
fich  aber  eine  neue  Erlcbeinung:  allerley  Ideen  und 
Projecte  drängen-  fich  in  feine  Seele;  hing  er  ihneti 
nach,  fo  befand  er  fich  wohl;  wollte  er.fie  nicht  wei- 
ter verfolgen,  fo  erfolgte  das  Gegentfaeil.  Am  drey- 
zebnteo  Tage  endlich  fixirte  fich  die  Idee  des  Erfäo- 
fens.  Er  ielbft  fah  das  Tböricbte  derfelben  ^n, 
fQhlte  aber  einen  unwiderftebtichen  Trieb  dazu  ,  ent- 
lief endlich  dem.  Wächter,  und  erfäüfte  fich.  ^Rec. 
ift  feft  überzeugt,  dafs  auf  dem  pfychifchen  Wege 
hier  nichts  geleiltet  werden  konnte  (er  hätte  befon- 
ders wiederholte  Jträftige  Veficatorien  an  mehrem 
Theilen  des  Kömers  zugleich  anwenden  lalTan) ;  denn 
die  Stadien  der  Krankheit,  als  körperlidie,  find  hier 

fir  zu  fichtbar.  Etit  dumpfer  Kopfl'chmerz ,  dann 
bantasmen,  dann  wandelnde  Ideen  und  Projecte^ 
endlich  eine  fixe  Idee,  die  fich  der  ganzen  Denkkraft 
bemeiftert.  Diefe  Krankheitsgefcbichte  bat  unter 
Nr.  4«  einen  vorzüglich  für  gerichtliche  Aerzte  und 
Criminaliften  intereffante  Abhandlung  aber  „Schein' 
bar  freue  und  dock  ganz  unfreye  Handlangen**  vom  Hn. 
P.  äoffhaiaer^  veraolafst,  die  aber  keinen  Auszug  leidet* 
ndiich  der  fünfte  Fall  ftebt  im  IIl.  Sl.  N.  5.  Dia 
Heilung  einer  Taubheit  foU  hier  auf  pfychifcbem  We- 

Se  wirklich  vollbracht  worden  feyn,  nur  Schade, 
aCs  ein  Hund  der  Arzt  gewefen  ift»  Ein  Hund 
fällt  eine  taube  Frau  an,  fie  erfchriokt,  wird  ofao- 
mächtig,  und  als  fie  «r wacht,  kann  fie  hören.  Die 
Erklärune ,  wie  diefes  auf  pfychifohem  Wem  gefche* 
hen,  welcbe  Hr.  ffaffbauer  liefert,  mufs  ilec  zum 
Nachlefen  überlaffen,  er  felbft  ift  aber  ganz  anderer 
Meinuuff.  Der. Schrecken,  welcher  das  Nervenfv- 
ftem  fo  lieftig  erlnhfltterte,  hat  auf  die  Gehör  wer  k- 
zeuge  gewirkt,  und  eine  dort  vielleicht  entftandene 
Stockung  gehoben. 


(Der  ntfcklufe  folge.) 
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^  nterzeichnetcr  fordert ,  als  Mitherausgeber  des 
Sonntagsiftant  ^  und  im  Namen  der  übrigen  Theilhabcr 
diefer  Wochenfchrif t ,  den  Hcrausg.  des  FreymüthigiUj 
Atiguft  Kuku^  auf,  den  Einfender  des  in  Nr.  17.  S.67. 
diefes  Blattes  enthaltenen,  durchaus  lügenhaften  und 
ehrenrührigen  Auffatzes  über  die  Herausg.  des  Sonn- 
tagsblatts zu  nennen,  indem  wir  denfelben,  als  einen 
boshaften  Verläumder  und  Injurianten  vor  Gericht  zu 


belangen  uns  veranlafst  fehen.  Sollte  jedoch  gedac}it<*r 
Aüffift  Kuhn  diefem' gerechten  Begebren  nicht  in  Ki^r- 
zem  entfprechen ,  fo  erkläre  ich  hiemit ,  dafs ,  in  die- 
fem  Fall,  der-Schimpf  eines  chrlofen,  btibifchen  Pas- 
quillanten  auf  ihm,  ds  Fferausg. ,  haften  bleibt,  und 
Wiv  uns  alfobald  von  demfelben  G^nugthuung  zu  ycr^ 
fchaffen  wiffen  werden. 

IVien,  deix  ig.  Febr.  igo^t 
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WISSENfiCHAFTLICHE    WERKE. 


ARZNETGELAHRTHfilT. 

Hallk»  b.  Gurt:  BeytrHge  zwr  Bißrderung  einer 
Kurmethode  auf  pfychif ehern  Wege.  Herausgegeben 
von  ^.  C.  Reit  und  ^.  C.  Hc0auer  u.  t  w. 

« 

(Befcklu/s  der  in  Ifum.  88*  mhgetroehenen  Recenfion») 

Wir  wenden  uns.  nun .  zn  denjenigen  Auffitzen, 
welche  unmittelbar   die    TTieorie   betreffen, 
und  zwar  zuerfte:za  denen  des  Hn.  Prof.  Reit.    Vor 
allen  einzelneni  'Bemerkungen  aber  «me  allgemeine, 
weil  fie  uns  tiX^  die  ganae  Idee  ^erjrfychifchen  The- 
rapie wichtig  fcheint.     So  wie  alle«  transcendente  Phi- 
lolopbiren,  felbft  nach  dem  Ausfpruch' unferer  grö- 
(siSttn  Wellweifen  ,^  nur  ein  leeret  Spiel  mit  Ideen 
ift :  io  ift  alles  transcendentale  Pliilolbpniren  >  blofs  Ei^ 
genthum  der  eigentlichem  oder' reinen  Philofophie, 
weiche  den  :Menfchen  zl^-^NoOmenon  betrachtet.  *  In 
allen  empiriftben  Wlffenfch^ften   dagegen  wird  d^ 
Menfch  angefehn  als  Phdnotnen,  wie  er  in  der  Ei^ 
fahrung  vorkommt,  denn  fie  follen  uns  lehren,  wie 
der  Menfch  in  der  Erfahnibe  zu  behandeln  fey.   Die^ 
ift  auch  der  Feil  bey  der  piychifchen  Heilkunde,  fie 
foll  uns  in  dw  Hälart  der^kranken  Gemath^zuftinde 
des  Menfchen  unteri^iehten.     So  lautet  ihr  Zwecke 
und  .durch  ihn  tritt  fie  auf  dai  Feld  der  Erfahrung. 
Man  mufs  nun  die  GemAthavermögen  des  Menfchen-, 
wie  fie  in  der  Erfahrung' vorkommen,  kennen,  müfs 
wiffen,  was  zu  ihrem  gefunden  Zuftande  nach  der 
Erfahrung  gehört ,   um  zu  beurtheilen ,    ob  fie  im 
krankep  Zuftande,  und  in  wie. fern  fie  krank  find, 
auch  um  die  Mittel  zu  entdecken  und  anzuwenden, 
welche  die  Krankheit  heben  und  die  Oefundheit  her- 
eyführen  können.    Diefs'  ift  mit  wenigen  und  ver- 
ändlichen  Worten  die  Idee  einer  pfycnifchen  'Tbe- 
apie ,  aus  welcher  f6hr  leicht  ihr  theoretifcher  und 
raktifcher  Theil  fidh  ableiten  laffen ,  urid  die  in  dei) 
'offbauer*fchen  Auffitzen  auch  vorwaltet,  wie  z.  B. 
e  Stelle  (S.  417.  St.  III.)  zeuget,    wo  es   heifst: 
Die  metaphyfifcnen  Sireitigkeileh  über  den  Begriff 
iec  Frf^yheit  menfchUcher  Handlangen,    und  itich 
Aber  die  Frage:   ob  eine  folche  Freyheit  vor^ntfdi 

fey,  gehn der  Erfahruncs  -  Seelenlehre  und 

U(en  unmittelbare  Anwendungen  derfelben',  wie  man 
1e  in  der  pfychifchen  Medicin   fucht,    nichts  an.** 
^rägt  man  nun ,  was«Hr.  Reit  för  die  Theorie  diefer 
^^itlenfchaft  hier  gelefftet  habe :  fo  mufs  Rec.  mit  Be- 
lauern faG;en,    dafs   diefto  nicht  ho^V^2|i^^<^^3J£p^ 
erden  kann;  ^iehnebi'Jpf'echen  de*^Atlmlze*di&e^ 
J.  L.  Z.  1809«    £r/(rr  Band. 


fonft  fo  hochachtungswerthen  Mannes  die  Verände- 
rung aus,  welche  feine  philofophifche  Deokungsart 
durch  den  Idealismus  uyd  die  neuere  Naturphilofo* 
phie  erlitten  hat.    Ganz  im  Geift  diefer  Schule,  und 
m  der  ihr  eignen  Sprache  ift  z.  B.  der  erjte  Auffatz 
(St.  I.  S.  36. j:    Einige  Paratleten\zwifchen  Seele  und 
Leib^   fanatißikem  und  fmeumatsfihem  Koffe^    Gehirn 
und  Denkvermögen ,  Behufs  der  Diagnoßs  der  Aßhenie 
des  letztem ,  gefchrieben ,  deffen  Fortsetzung  f reylich 
noch  erft  zu  erwarten  fteht,  aus  welchem  wir  abeif 
doch  einljges    ausheben  ^  wollen.      S.  40.   heifst  es : 
„  Durch  diefe  Approximation  des  Körners  an  feinen 
Begriff,  vermittetft  der  organifchen  Thätigkeit,  ^i^e 
eben  in  «nem  Streben  der  Natur  beftebt,  überall  Be- 
griff lund  Objed;  gleich  zu  fetzen,  tritt  der  Menfch 
mit  der  allgenmnen  Spannung  des  Univerfums  in  Ein- 
klang,   wiederholt  aeffen  Ofcillationen  in  fich,  und 
Wird  dadurch  vollendetes  Organ  der  Weltanfchauun^ 
und  f^er*  eignen  Selbftbefchauung.  **      Wozu  diele 
Sprache'in  einem  bauptfichlich  für  Aerzte  beftlmmten 
JöUirnale?  Wie  viele  werden  fie  verftebn?  und  was 
fagen  die  Worte  eigentlich  ?   Nichts  anders ,  als :  da- 
durch ,'  dafs  der  Körper  fich  entwickelt  und  vervoll- 
konAnnet,  nShert  er  ficd  dem  Ideale  eines  Körpera 
(^n  das'  Ideal  ift  das  Vollendete),   dipfe  Vervoli- 
Kommnung  entwickdt  fich  nach  den  Gefetzen  der  or- 

§'  anifchen  ThStiffk'eit,'  welche  eben  In  dem  Beftreben 
0r  Natur  beftent,  die. einzelnen  Dinge  in  der  Welt 
der  Vollendung  entgegen  zu  führen  (oder  fie  dem 
Ideal  naher  zu  bringen } ,  hiedurch  tritt  der  Menfch 
mit  dem  al%emeinen  Zweck  der  Natur  in  Harmonie, 
ihr  Streben  im  Grofsen  wird  bey  ihYn  Streben  im  Klei- 
nen u.  f.  Wi  Das  'TTgurov  y^vio^  liegt  hier  darin,  daCs 
,  die  Natur,  wie  wir  fie  kennen  und  deren  Werk  unfer 
Körper  ift ,  *  ein  fdiches  Streben  nicht  hat ;  fie  führt 
jeden  Körper  nur  bis  zu  einer  gewiffen  Stufe  der 
VoUkomimnheit ,  dann  führt  Rä  ihn  beynahe  durcl^ 
die  nämliehen  Stadien ,  durch  welche  fie  ihn  hinauf-^ 
fährte;  wieaer 'zurück  und  zerftört  ihn«  Wir  wer- 
den getboren,  blühen  ^a^f  zu  Jünglingen,  und  reifen 
Irrr  männlichen  Alter, 'geben  zurück,  werden  Greife 
und  fterb^n :  diefs  iit'das  natürUche  Loos  aller  menfch- 
lichen  Körper.  Ein  PhilaToph'auf  der  Stube  kann 
fich  freylich  eine  Natur  ausdenken,  und  ihr  nach 
feiner  ElnbiMteng*^  Gefetze  vbfCÄi'eiben ;  aber  ge- 
rade der  A^f^^i  welcher  dlfe  Natur,  wie  fie  ift,  fo  oft 
zu  beobachten  .Geleg^heit  hat,  lollte.  folche  Grillen 
nicht  Id  förfc  , Tieorife  voh.del'  N*atur  aufnehmen. 
"tfach  hat^diefer  Att£6iz  deQ  Fehler,  dafs  er  keinen 
^  (4)  U  •  be- 
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t^ettimmten  Be^iff  von  Seele  und  Körper  giebt,  da- 
her auch  die  Parallele  Zwilchen  beiden  nicht  deutlich 
5 ezogen  werden  kann:  ficherer  wird  (ich  jedoch  über 
iefe»«iilles  urtheilea  lallen ,  wenn  das  Ganze  vollen- 
det ift.  —  Der  zweyU  Auffatz  von  demfelben  Vf. 
ilL  St.  Nir.  I.)  verbreitet  fich:  lieber  den  Begriff  der 
\ledkin  wid  ihre  Verzweigungen^  befonders  in^ezie- 
Itnng  auf  die  Berichtigung  der  Topik  der  PßfchiaUrie. 
Hec.  verkennt  die  trefflichen  Ideen  nicht,  welche  in 
diefem  Auffatze  verborgen  liegen ,  den  aus  mehreren 
Steilen  hervorleuchtenden  Scnarffinn  des  Vfs.,  und 
fein  Bemühen  um  die  Cultur  der  pfychifchen  Heil- 
liunde.  Aber  auch  hier  weht,  leider!  der  nämliche 
Geift,  wie  in  deic^  vorigen  AufEatze,  welches  man 
fchon  aus  folgender  Stelle,  die  vor  mehreren  Jahren 
aus  ReiFs  Feder  nicht  gekommen  wäre,  abnehmen 
liann.  S.  l66.:  ,» Das  Ideal  des  LebensproceCTes,  def- 
fen  Frucht  die  höchfte  Gefundheit  ift,  kann  als  fol- 
ches  nur  Eins  feyn.  Es  liegt  daher  im  abfoluten ,  der 
Normalprocefs  des  concreten  Lebens  in  der  Breite 
des  relativen  Mittelpunkts.  Von  demfelben  gelm  die 
Differenzen  (Krankheiten,  modi  vitae  anomali)  als 
Radien,  zwar  nach  allen  Punkten  des  Umkreifes,. 
doch  ftärker  gegen  die  Pole  deffelben ,  und.  tragen 
den  Charakter  dßrfelben  an  fich."  Dergleichen  Stel- 
len bedürften  einen  Commentar  für  den  praktifche^ 
Arzt,^  der  feiten  Zeit  und  Neigung  bat,  die  Sprache 
einer  jeden  philofopbifchenSecte  zu  ftudiren.  —  Der 
äritU  Adffatz  von  Hu.  ReU  (St.  IV.  Nr.  4.);  „  Ueber 
das  Zerfallen  der  Einheit  unfers  Kürpers  im  Selbfibe- 
wußifign^^^  erinnert  an  alte  Zeiten,  mit  Hinficht  auf 
Dvclcbe,  man  ausrufen  möchte:  kehre  um,  und 
wandle,  wie  vordem!  Der  fpeculative  Tfaeil  deffel- 
ben fchmeckt  freylich  fehr  nach  der  neuen  Schule; 
aber  die  feine  Beobachtungsgabe  .'Un4  das  gU^cklicbe. 
Darftellungstalent  fcheinen  <focl^  fchon  wieder  allaiit^ 
kalben  durch.  Der  Auffatz  ift  ebep  fo  wenig,  al^ 
Mr.  5*:  y^Gsftändniffe  eines  Hypockondrißen^  wozu 
Nr.  6.  die  Hachfchrfft  enthält,  eines  Auszugs  f^hig, 
üe  mOffen  ganz  gelelen  werden.    " 

Von  Hn.  Prof.  Hoffbauer t  Aufiatzen  verbreitet 
fich  der  längft^,  aber  bey  weitem  nicht,  der  vorzOgr 
lichfte  (IL  &.  Nr.  a.):  ^yüßber  den  Wahnu/Uz^  feinen 
Vnierfchied  vom  Wahnfinn ,  der  Dmnmbeit  und  den  Blöd- 
finny  .und  Jeinepi  Zufamnunk'oHjg  mit  dem  Waknßmn.^^ 
Diefer  Abhandlung  fehlt  es  ouenbar  an  der  bey  fol- 
eben  Materien  höchft  nqth wendigen  Scharfe  der  Be- 
griffe.      SoUen  Wahnwitz,    Wannfinn,    Dummheit 
-und  Blödfinn  genau  von  einander  ufiterfchieden  wer- 
den: fo  mufsman  natürlich  den  Oiaracter  diflinctivus 
derfelben  beftimmt  angeben.    Das  gefchieht  hier  aber 
jiicht,   wie  der  tiefer  felbft  aus  folgendem  wird  ur- 
theilen   können.      Als  Unterfcheidungs  -  Merkmale 
des  Wahnwitzes  vom  Wabnfinne  giebt  nämlich  Hr.^. 
an  (S.  a8o. ) :  i»  Der  Ip^ahfifinnige  hält  el^was;  för  wirk- 
lich, was  nicht  wirklich  jft,  nnd  irrt  in  fofern.   Des 
IVähnwiizigen  Irrthuin  brau^'b^  nicht  die',WirkIich- 
keit  einer' Sache  zu,  betreffen.^    •  Was  heifj^t  diefes 
hraueht  nidu?  Jed^  dcnKt  xUtariIcb>si>Ua  kunn  er 


doch'  auch  die  Wirklichkeit  einer  Sache  bctrerfcn, 
und  in  diefen  Fällen  wflrden  Wahnfinn  und  Wahnwitz 
dann  eineriev  fem  Diel's  ift  alfo  kein  Unterfcbd« 
dungs  -  Merkmal  beider  von^  einander,  höchfteM 
könnte  man  fagen:  der  Begriff  des  Wahnwitzes  fej 
weiter ,  als  der  des  Wahnfinnes.-  Das  will  aber  hiir 
Hr.  H.  nicht  eigentlich  fagen,  wie  aus  dem  7v?eyten 
Merkmale  erheUet,  welches  beftimmter  den  Unter« 
fchied  charakterifirt  (S.  Sgl.}:  „ Des  WahofinnigeD 
Glaube  an  die  Wirklichkeit  einer  Sache  gründet  ficb 
fälfchlicb  auf  eigne  Erfahrung,  beym  Wahnwitzigen 
aber  blofs  auf  das  ZeugniÜs  anderer. "  Das  wäre  nun 
freylich  ein  beftimmtes  Unterfcheidungs  -  Merkmal. 
Das  dritte  heifst  (S.  284«  )•'  »Der  Irrthum  des  .Wahn- 
finnigen  befteht  in  einem  Mifsverhältnils  der  Einbl- 
dungskraft  zu  den  Sinnen ,  der  Irrthum  des  Wahn- 
witzes aber  hat  lediglich  in  dem  Verftande  feinen 
Grund  *^  (ift  eigentlich  Mangel  an  Beurtheilang]. 
Auch  die^s  Merkmal  willRec.  vor  der  Hand  gelten 
laffen ,  weil  er  noch  in  der  Folge  dnise  Bemerkun- 
gen aber  die  ganze  Diftinction  des  v£s.  beyfögen 
wird.  Was  aber  der  iLiefer  nach  der  Ueberfchrift  des 
Auffatzes  nothweadig  erwarten  wird ,  namlicb  den 
Unterfchied  des  Wahnwitzes  vom  Blödfinn  udcI  der 
Dummheit, <  fehlt  hier  ^anz:  nicht  einmal  eioe  Defi- 
nition beider  ift  aiifffefteUt^  londem  der  Abrige  Theil 
der  Abhandlung  rede^  blofs  von  dem  Zufammenbangi 
des  Wahnfinns  jnit  .d wl  < Wahn  wi  tze ,  aber  auf  eine  lo 
unbeftimmte  Art,  dafs  vtm-  in  der  That  nicht  weifs, 
yfSLS  Hr.  H.  mit .  diefem  Auflatte  ket  fagen  woUen. 
Soll  er  eine  ClalBfication  der  Krankheiten  des  Ver- 
ftandes  enthalten  ?^  oder  foU  er  blois  den  ei^esdiciien 
Wat^nwitz  charakterifiren?  fo  ift  er  in  jeder  Rück- 
ficht fehlerhaft  und  unvoUftfodig*  Denn,  weonHr. 
H^  a)$  zweytes .  Unterfcheidvmgs  *  Merkmal  angidbt: 
^Pes.Wah^finpigen  Glaube  tu  f.  w.c**  fo  frartftfl 
Rec.,  -wohin  er  z.-B.  folgenden  Fall  rechnen  wiU  Es 
träume  Jemand ,  ihm  tbegegne  diefes  und  jenes,  er 
vergiCst,  dafs  es  ein  Traum  war,  und  ftlaubt  nacbbert 
dafs  ihm  diefes  wirklich  wiederfahren  fey.  Waho^ 
ift  diefs  nicht,  und  doch  mdJC^te  es  nach  de$  Vä. 
Merkmal  dazn  gehören.  Der  Grund  Qbrigens,  wanua 
Hr.  ff.  gerade  fo  den  Wahnwitz  beftimmt,  ift  ein  bJois 
etymologifchers  ,wie  er  Htm  (S^  a^r^.)  felbft  angiebt 
Wahn  ift  das  alte  /STan,  vrefebes  fo  viel  als  iMjogd 
bedeutet,  und  noch  in  dem  englifchen  fVtßnt  übrig  ift; 
oder  es  hat  die  Bedeutung,  die  das  Wort  Wahn  noch 
jetzt  hat, '  indem  es  einen  Fehler  und  Irrthum  an- 
zeigt -—  ein  Grund,  gegen  den  Ach  doch  wohl  man* 
ches  einwenden  liefse^  ^  Am  ^nde  ficht  man  frey- 
lich wohl,  was  der  Vf.  wiü.  Wahnfinn  foU  das 
^IJi^verhältnifs  der  Einbildungskraft  zum  Vertod^ 
^n4  Wahnwitz  das^MifsverhlUtnifs  der  UrtbeJiskraft 
zum  Verftan  ^e  ausdrücken^  Allein  in  diefem  SioB< 
find  Blödfinn  und  Dummheit  ja  Arten  des  Wahowiz* 
zes,  welche  doch  nach  der  Auffchrift  von  ihr  ver- 
fchieden  leyn  follen.  -r  Die  «ämlirhe  Unbeftinunt- 
heit  ^)acht  die  Lectflre  des  darauP^fol^endi»n  AuKaß^ 
^St.  li.  Nr.  3."):    „  Ueber  die  foke^mbare  Manu,  «Jj 

wigen  ^mm^S^  Ubnt  di$  Mmsikmg  d^r  iß^ 


t    ^. 


7^5 


Num«  89.    MÄRZ  1809« 


7^6 


e 


Äfanity*^  befchwerlich ;  allenthalben  fieht  man  (ich 
nach  hinreichenden  Definitionen,  woran  es  doch'fonft 
nicht  mangelt,  der  Tollheit  oder  Alani^  um,  höch- 
ftens  trifft  man  auf  ein  yrft^iii/  u.  f.w.  So  heilst  es 
( S.  399. ) :  M  C>ie  Tollheit  in  ihren  heftigen  Ausbra- 
chen des  Zorns  ift  die  Raferey,  und  diefe  Tollhieit  im 
Zorn  Wuth.  Manie  Tcbelnt  diefe  Tollheit  als  einen' 
fort\¥ahrenden  Zuftand,  er  äufsert  fich  jetzt  in  feiner 
Raferey,  oder  nicht,  zu  bezeichnen,"  und  eben  fo 
(S.  3G2.)f  »Die  fcheinbare  Manie  fcheint  aber  von 
der  wahren  deshalb  unterfchieden  werden  zu  muffen, 
weil  fie  in  (len  meiften  Fällen  eine  ganz  andre  Behand- 
lung, als  die  wahre,  erfordert."  Rec.  mufs  geftehn, 
dafs  er  fich  aus  dem  Räfonnement  des  Vfs.  eoen  we- 
en  diefer  UobeCtimmtheit  nicht  herausfinden  kann, 
r.  H,  mag  es  daher  nicht  Qbel  ilehmen,  wenn  er 
hier  den  Begriff  der  wahren  und  fcheinbaren  Manie 
fo  feftfeut,  wie  der  Vf.  ihm  denfelben  anzunebl^en 
fcheint.  Die'wahre  Manie  ift  mit  Wahnfinn  verbun- 
den,! die  fcheinbare  nicht,  das  wollte  Hr.  H.  wohl 
lagen.  Ueber  die  Gut  eines  foichen  Gemüthszuftan- 
des  wird  nun  manches  Gute  gefagt,  was  aber  doch 
viel  zu  oberflächlich  ift,  als  dafs  daraus  fchpn  eine 
Gurart  deffelbeo  abgeleitet  werden  könnte.  —  (St.  IV. 
Nr.  2.)  ^.Eine  Ferfchiidenheit  zwifchen  Zerßreuung^ 
als  emim  HeitmUtel  und  andern  HeÜmittetn.  *'  Ein  weit- 
läuftiges  Räfonnement  über  den  bekannten  Satz:  dafs 
die  abfiohtliche  Vermeidung  gewiffer  Vorftellungen 
gerade  am  erften  auf  dielelben  führt,  weil  man  nun 
immer  daran  denken  mufs,  dafs  man  fie  nicht  denken 
will,  mithin  der  Gedanke  der  See^e  dennoch  vor- 
fchwebt.  —  (Nr.  3.)  „  Ueber  die  Neigung  JVahnfinni- 
ger  und  Hhnticher  Kranken  fUrßch  zu  reden ,  befonders 
in  nofoiogtfek-femioüfcherJIiufickt,  mü  bey läufigen  Be^ 
inerkungen  über  die  Sprache  der  Taubäummen.  Der 
Grund  des  mit  fich  felbft  Sprechens  kann ,  wie  auch 
der  Vf.  fchon  bemerkt,  felbft  bey  sanz  verftändigen 
Perfonen  fahr  verfchiedea  feyn ,  und  eben  daher  auch 
bey  Kranken  und  Wahnfinoigen,  Indeffen  würde 
diefls  ganze  Abhandlung  eine  ganz  andre  und  weit 
eingreifendere  Tendenz  erhalten  haben,  wenn  der 
Vf.  nicht  2wey  Hauptguellen  diefes  Sprechens  für  fich 
felbft  überfehn  hatte,  nämlich:  i^  eine  grofse  Leb- 
haftigkeit der  Vorftellungen,  2)  aafs  man  über  eine 
Materie  ^h  expectorirt,  von  welcher  andere  nichts 
hören  woilen ,  oder  von  der  man  mit  ihnen  nicht  tu 
Ip rechen.  ws(gt.  —  Die  Bemerkungen  zur  Erklärung 
aiefe^  Phänomens  bey  Taubftummen  find  auch  un- 
richtig. Hr.  Ä  will  daffelbe  aus  einer  Verf  andes- 
fch wache  ableiten ,  die  aber  hier  gar  nicht  als  Quelle 
fichtbar  wird.  •  Der  Tanbftunime«  der  die  Sprache 
fo  mahfam  erlernt  hat,  und  für  etwas  wichtiges  hält, 
übt  fich  fchon  diftwegen  uoaiisgefetzt  für  fico  felbft, 
und  da  er  den  Andern ,  auch  wenn  er  mit  ihm  fpricht, 
doch  nicht  reden  hört,   fondern  nur  feine  Bewesun« 

f;en  des  Mundes  fieht:  fo  ift  das  Reden, fär. Geh /lefto 
elchter  erklärbar,  da  er  eigentlich  immer  für  fich 
reder.  Eben  fo  unrichtig  ift  das,  was  (S.  548.  549-) 
über  die  nach  und  nacn  überwundene  Verftandes* 
fch wache  der.  Taubftummen  gefagt,  und  mit  fielq;ea 


aus  Briefen  angeblich  begleitet  wird.  Diefe  Briefe 
zeigen  nichts  yreiter,  als  dafs  die  Sprache  der  Taub- 
ftummen fich  fo  ausbildet,  wie  die  Sprache  übfrhaupt,^ 
und  auch  die  Sprache  bey  jedem  Menfchen.  Zuerft 
ift  fie  blofse  Malerey,  fimpler  Ausdruck  derVPbfsern- 
Eindrücke,  dann  wird  fie  befchreibend. 

Mehr  Beyfall  Tefdient  der  Auffatz  des  Hn.  Prof. 
Hoffhauer  (St.  I.  Nr.  6.  and  St  III.  Nr.  4.):  „  Ueber 
die  ofychologijchen  Ausdrücke  in  der  Sprache  j  mit  Be* 
merkungen  über  die  pfychologifche  Benutzung  der  Spra- 
cheuy^  worin  man  den  regen  Forfcher  nicht  verken- 
nen wird.  Allein  th^ls  inälte  Rec.  wohl  gewOafcht, 
dafs  mehr  auf. die  fchätzbaren  Vorarbeiten,  an  wel- 
chen unfere  Literatur  doch  wahrlich  nicht  arm  ift« 
Rückficht  genommen  worden  wäre,  theils  möchte  er 
auch  wohl  Tür  die  Zukunft,  und  um  der  guten  Sache  < 
der  Wiffenfchaft  felbft  willen,  anrathen ,. dafs  der  Vf. 
nicht  fo  häufig  von  unerwiefenen  Behauptungen  aus- 

Sehn,  und  darauf  feine  Philofopheme  gründen  möchte, 
o  heiftt  es  z.  B.  (S.  11 8-):  vMan  beobachte  das 
Kind,  wenn  es  eben  den  Hund  hat  bellen,  oder  das 
Schaf  hat  blöken  hören,  und  den  gehörten  Ton 
nachahmt.  Oh  ift  fein  Beftreben  fichtbar,  utii  etwas 
zu  fagen,  es  fucht  unfere  Augen ,  weifet  uns  auf  den 
Gegenftand  hin ;  aber  eben  fo  oft  fehn  wir  feine  Blicke 
feft  auf  den  Gegenftand  heften ,  und  tlaan  in  dem  Au- 

Senblicke,  wo  es  ihn  verläfst,  ohne  fich  nach  jeman« 
^n  umzufehn,  dem  Hunde  nachbellen,  dem  Schafe 
hachblöken  u.  f.  w.  In  jenem  Falle  wiU  das  Kind 
dem  andern  etwas  fagen,  und  in  diefem  eine  Vorfiel« 
luttg  feft  halten.'  Dort  Ift  es  im  Begriff,  'mit  einem 
Audmi  zu  reden ;  hier  würde  es  am  Eingange  eines 
Selbft£efprächs  feyn,  wenn  diefer  Zuftand  nicht  fo* 
fort  ablu'äche.'*  Der  wahre  Grund,  warum  das  Kind» 
auch  wenn  es  Niemand  aufmerkfam  darauf  macht» 
dem  Hunde  nachbellt,  und  dem  Schafe  nachblökt» 
ift  weiter  nichts,  als  Nachahmungstrieb,  und  gerade 
diefs  Überfah  der  Vf. 

Der  übrige  Inhalt  diefes  Bandes  befteht  aus  Re« 
cenfionen  uncT Anzeigen.         «     '       *        .  ^ 

OEKONOMIB. 

Glooau,  in  der  N.  GüntherTchen  Buehh.:  Neuera 
Feldbefleüung  mit  mekrfchaarigen  Pflügen^  wo* 
durch  erwiefen ,  wie  ungleich  mehr  Getreide  da- 
durch erbaut  wird;  erfunden  und  praktifch  ent- 
worfen vom  Commiffionsrath  v.  Arndt*  iSog. 
112S.  1{.    (12  gr.) 

Diefe  kleine  Schrift  befteht  aus  fünf  vef fchiednen 
Auflatzen:  Unter  diefen  ift  es  aber  nur  Einer,  von 
welchem  eigentlich  der  Titel  des  Gänzen  gilt,  näm- 
hchder  a»rry/^,  unter  der  Rubrik:  Befcbreibunemei« 
ner  neuen  Ackerbeftellung  und  Inftrumente.  Diefer 
Auffatz  aber  ift  ein ,  die  a  erften  $^.  ausgenommen» 

fanz  4ffihrtlicher  Abdruck  der  Abhandlung  gleiches  Inh- 
alts, die  in  der  Sbhrift:  Arndtifck-Bien^chesAeker^ 
fyftem^  oder  unfere  FeldbeftellunjK  zii  einträglicherm 
Ackerbau  mit  mehrfchaarigeii  PAOgea  u.  f.  w.»  ent* 

wor- 
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worfen  vom  Cotnmiffionsratli  Arndt  9  /und  berausg, 
vom  CommifGonsrath  Riemy  viel  verm.  Aufl.  mit 
3  Kupfiv(Dresdca,  b.  Hilfeher  1794.  gr,  g.)»  C^le 
zuerlt  in  dem  viertin,  oder  Berichtieuogs- und  Sup- 
plemeoW  Bande  des  fächfifchen  Lanclwirths  erfchien, 
und  außerdem  doch  viele  lobeserhebende  Bejlagen 
und  die  Befchreibung  eines  Culdvators,  Saatzeigers^ 
11.  f.  w.  enthält,)  von  S.  i  —  46.  zu  lefen  ift : —  und' 
^afs  hier  die  dort  befindlichen  Noten  des  Hn.  RiiAi 
ivcggelaffen  find.  Gleichwohl  aber  ift  hier  kein  Wort 
davon  gcfagt,  daüs  diefer  Auffatz  fchon  zuin  dritten 
mal  hier  abgedruckt  fteht,  * 

Da  nun  über  denfelben  cüe  Kritik  fich  früher 
hier  fchon  hinreichend  ausgelatfen,  und  die  Erfah- 
rung auch  gezeigt  hat,  dafs  die,  von  diefen,  mehr- 
fchaarigen  FflOsen  des  Hn:  v.  Arndty  und  deip  mit 
ihnen  vorzunehmenden  Mafchiniren  der  Felder  ge- 
rühmten Vortheile  keineswegs  ihrer  Empfehlung  voll- 
kommen entfprechen  —  wiewohl  ein  gut  gebauter, 
zwey-und  auch  allenfalls  dreyfchaariger  j^ng,  in 
Uichtsm^  lockerm  Boden  y  zur  Saatfurche  ^  und  auch  z^m 
Unterpflügen .  der  Saat  recht  gute  Dienfte  leiften 
2i}gg:  —  fo  will  fich  Rec.  nur  auf  die  Beurtheilung 
der  vier  andern  neuern  AuiTätze  hier  befchränken. 
Der  erße  enthält  die  Gefchichte  der  Güterverbeffe- 
rung  des  Vfs.  eben  durch  jene  feine  neue  Ackerme- 
thode. .  Rec.  will  recht  gern  glauben ,  dafs  der  Vf. 
feine  Güter  Siemsdorf  und  Ellguth  fo  anfehnlich  ver- 
beffert  habe,  wie  er  hier  erzählt;  aber  dafs  der 
Grund  diefer  Verbefferung.Mig/vÄ  in  d«m  Gebrau- 
che des  vierfchaarigen  Pfluges  und  in  der  Anwendung 
des  Mafchinirens  der  Felder  liege,  (wie  det  Vf.  diefe 
£eine  Ackermethode  fonderbat  eenug  benennt,  da 
doch  ein  einfchaari^er  Pflug  Dicht  weniger  eine  Ma- 
fphine  ift,'  als  ein  vxerfchaariger,)  wird  ßT  ihm  nie- 


mals glauben.     Der  Vf.  hat  überhaupt  eine  beffcrc 
Wirihlchaft   getrieben,,    als    feine  Vorfahren,  und 
darum  ift  der  Ertrag  der  Guteit*  geftiegen ,  und  würde 
dabey  eeftiegen  feyn,  wenn  der  Vf.  auch  nicht  ma- 
fchinirtnättei  wi»  man  diefs  auch  an  aMern,  neuer- 
lich gut  bewirthfchafteten ,  wenn  auch  unmafchinir* 
ten,  Gütern  fleht.  —     Der  dritte  Auffatz  (a  Seiten 
ftark)   enthält  eine  Befchreibuns  des  vom  Vf.  erft 
neuerlich  wieder  erfundene^  (!)  und  noch;beque- 
^mer  (n)  drey-  und  fünffchaarigen Saatpfluges,  ^wovon 
der  erftere  auch  ftatt  des  Ruhrhakens  zum  zweyteo" 
mal  Ruhren  foll  gebraucht  werden  können «  wenn  er 
dazu  Ruhrhaken  -  Schaare  fta^t,  der  Pfluglcbaare  er- 
halte.     Der  vierte  Auffatz  handelt  von  den  Eigen- 
fchafien   und   erprobten    Wirkungen*  des    Mergels, 
nebft  einer  praktifcben  Anweifung ,  wie  ihn  der  Vf. 
mit  Vortheil  gebraucht  habe«     Die  Angabe  der  Ei- 
g^||£phaften  des  Mergels  zeigt  aber  «ben  nicht  von  ml- 
neralogifcher  und  pnyfikalifcher  Kenntnifs  des  Vfs. 
in  Betreff  diefes  Mergels,    den  er  bierbey  fQr  eioe 
Mineralerde  (!)  erklärt,  und  in  Xhon-,  Stein -oder 
Kiefel-  und  Mufcbel- Mergel  eintheilt  u.-f.  w.   Aber 
die  Anweifung  zum  Gebrauch  deffelben  ift  fonft  rich- 
tig und  gut;   nur  möchte  Rec.  nicht  allgemeio  ra- 
then^  diefelben  Felder  aller  6  Jahre,  wenn  auch  im- 
mer nur  dönn ,  zu  bemergeln.      Der  fünfte  Auffatz 
endlich  —  von  2  Seiten  —  ftellt  in  der  Einfahrung 
der  Arndt'fchen  di^ey-  und  fünffchaarigen  Pflöge  zur 
Saatfurche,  und  der  Abfchaffung  der  Beete,  aufser 
den  nöthigen  VVafferfurchen,  ferner  in  der  Abfchaf- 
fung  der  Brache,  und  in  der  Einführung  der  Stall- 
fütterung,  und  des  Futterbaues,   nnd  endlich  in  c/er 
Vergröfserune  des  Viehftandes,  —  die  fichera  Mittel 
auf,   einem  Laudgute  den ,  höchften  Ertrag  abzuge- 
winnen. 
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•  •  • 
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die  Worte  r«  (in  0#4  j&f «aroevro  hingen  mit  n^v^  it  (pttynpf 
ovx  )}xov(r«v  genau  zufammefl ,   und  jenes  fey  defswe- 

Sen  uofchicklich  daswlEchen  gefetzt«  £s  könnte  auch 
3ynj  daf^  eben  wegen  diefer  genauen  Verbindung, 
{*ene  Woite  von  einigen  Abfchreibern  wären  Qberfe- 
len  worden.  Bey  dem  anfcheinenden  Widerfpruch 
Kap.  9,  7.  und  22y  9.  werden  die  verfchiedenen  Verfti- 
che  der  Ausleger  angefahrt  und  mit  Erinnerungen  be- 
gleitet. Schwerlich  kann  Lukas,  der  das,  was  er 
erzählt}  aus  dem  Munde  des  Paulus  gehört  hatte,  fich 
fo  vergeffen  haben »  dafs  er  io  beiden  Stellen  fich  felbft 
vrider^räcfae.  Man  mQffe  vielmehr  die  Worte  in  bei- 
den  Steilen  nicht  fo  genau  nehmen,  und  der  Sinn  in 
beiden  fey  dieJTer:  Die  Gefährten  des  Paulus  waren  fo 
befturzt  und  inErftaunen  verfetzt,  dafs  fie  den,  wei- 
chen fie  reden  hörten ,  nicht  fahen ;  und  ob  fie  gleich 
das  Licht, 'das  gleich  dem  Biitz  fie  vom  Himmel  um- 
ftrahlte,  fahen :  fo  vernahmen  fie  doch  die  Rede  nicht. 
Achtet  man  auf  den  Unterfcbied  in  der  Erzählung 
V.  4«  u.  7.,  fo  fieht  man,  dafs  Paulus  zwar  die  an  ihn 
gerichteten" Worte  beftimmt  hörte  und  verftand ;  die 
übrigen  aber  hörten  zwar  einen  reden,  fahen  aber 
den  Hedenden  nicht,  und  verftanden  auch  nichts  von 
dem ,  was  gefagr  wurde.  Bey  ou^tyoc  pßkgnt  Kap.  9,  g. 
vrird  mit  Recht  Hie  Aenderung  in  oviev  beftritten.  Es 
eht  diefes  auf  Jefum ,  welchen  Paulus  vergebens  zu 
ehn  fich  bemiihte.  Von  feiner  völligen  Blindheit  ift 
erft  v.  9.  die  Rede,  wie  Kap.  22,  ii*  Aus  dem  Aus- 
dhruck.ifv  :ifnf^(i  t^^^  jusj  ßXtnwv  wird  zu  viel  cefchlof- 
fen,  dafs  die  Blindheit  nicht  auf  eitre  ordentliche 
Weite  durch  den  ftarken  Glanz  des  Lichtes  entftan-' 
den  fey;  die  Blendung  ftand  doch  nach  derGefchichte 
in  der  eogften  Verbindung  mit  dem  Glanz  des  Blitzes. 
I3urch  d«n  Ausdruck.  »V«!  X§nti€^  wird*  nicht  die 
üvahre  Befchaffenheit  der  Sache  befchrieben ,  fondern 
wie  es  «denr  Paulus  vorkam.  Die  Erzähiiing  Kap.  9, 
37—  30.  und  K« 22, 17  ff.  wird  alfo  vereinigt,  dafs  Lu- 
kas in  4er  erftern  Stelle  erzähle,  wie  die  Sache  be- 
kannt geworden  war,  nachher  aber  aus  dem  Munde 
PfloJj  bemerke^  dafs  ihm  Jefus  felbft  befohlen  habe 
wegaugehn,  wodurch  die  Ermahnungen  der  Apoftel 
noch  gröfseres  Gewicht  bekommen  hätten.  Zuletzt' 
folgt  noch  ein  Anbangvon  dem  Nutzen  der  angeftell- 
teb  Vergleichung  zur  Beurtheilung  der  Wahrheit  der 
Gefchichte.  Der  Vf.  fucht  zuerft  aberhanpt  die 
Wahrheit  der  Begebenheit  durch  die  verfchiedenen 
iZeugen  und  einzelne  Umftände  zu  beftatigen.  Dar- 
iauf  wird  der^V'erdacht  einer  Verabredung  zwifchen 
Paulus  und  Ananias  entfernt.  Ans  der  Art  der  Er- 
-^ählung  üebt  man  deutlich  ^enug,  daf^  Paulus  und 
Ananias'&eh  vorher  nicht  kannten.  Auch  hat  «die 
Behauptung  keine  Wahrfcbeinlichkeit,  dafs  Ananias 
von  den  Chriften  zu  Damaskus  fey  gebrauctit  worden, 
Jim  den  feindfeligen  Paulus  zu  gewinnen.  Der  Vf. 
führt  ferner  die  Anflehten  an,  welche* ^frÄWn,  jim- 
man,  Schütze*  Bahnte  und  andre  von  derBekrhrnngs- 

Sefcbickte  Pauli  aufgeftellt  haben,  ubd  macht  befon^ 
ere  Eriniferungen  dagegen.  Er  behauptet  es  fey~ 
nach  allen  Umitänden  etvvas  au r5;erord entliches  vor> 
gegangen ,  Paulus  habe  Jefum  mit  eigenen  Augen  ge* 


fehen  und  redeli  gehört.  Paulus,  der  auch  10  feinen 
Briefen  meihrmals  davon  rede,  mQffe  durch  den  Aa-^ 
genfcbein  von  der  Oewifsheit  der  S^che  überzeugt  g^ 
wefen  feyn^  er  ßemeirke  fogar  den  Umftand,  dafs  er 
im  Hebräifchen  Dialect  fey  angeredet  worden.  Das 
o^flCfÄM  des  Ananias  und  des  Paulus  könne  nicht  von 
einem  natürlichen  Traume  verftanden  werden ,  ohne 
der  Erzählung  Gewalt  anzuthun;  alles  führe  auf  et- 
was aufserordentliches  hin.  In  dem  zweiten  Ab- 
fchnitt  (S.  79r— 17a.)  werjden  nun  verfchicdene  Stel- 
len in  dem.  Biiefe  Pauli  mit  den  Nachrichten  in  der 
Apoftelgefcbichte  verglichen.  Nach  einer  kurzen  Be- 
merkung über  den  Nutzen  einer  folchen  Verglei- 
chung, wodurch  nicht  allein  die  Wahrheit  der  von 
Lukas  erzählten  Gefchichte  j  fondem  auch  die  Au- 
thentie  der  Briefe  Pauli  beftatigl^wlrd^  werden  hier 
folgende  Stellen  erläutert»  1}  öal.  i^  17— -aß.  und 
Apoftelg.  9,  26  -^  ao«  Die  Leleart  iny^k^M  Gaf.  i,  17. 
fcheint  .daher  entftanden  zu  feyn ,  weil  man  «vijXaof 
mit  ft^fi^  Tov^  ttTTOffTo^eir^  verband,  ^welches  nicht  wobl 
zufammen hängt.  Die  Lefea^  «vijX^ov  ift  ohne  Zwei- 
fel die  richtige.  Der  Vf.  nimmt  hier  eine  emphatifcbe 
Conftruction  an:  Nan  reäU Hierofoijfmam ,  ut  Jpoäohs 
aeHrem^  eosque  in  conßUum  adlUberem.  Den  Ausdruck 
irit  rqiot  bezieht  der  Vf.  nicht  auf  die  Rückkehr  nach 
Damaskus,  fondern  auf  die  ganze  vorhergehende  Er- 
zählung, fo  dafs  die  drey  Jahre  von  dem  Weggang 
Pauli  von  Jerufalem  und  feiner  darauf  erfolgten  Be- 
kebruns  zu  rechnen  wären,  welches  allerdings  mit 
der  Abncht  und  dem  ganzen  Zufammenhang  itimrot. 
Bey  Ko^i}0'ai  Ilrr^ov  wird  gut  bemerkt^  da^  die  an- 
fctieinende  Abweichung  von  Apoftelg.  9,  26-  fi^^ 
Glaubwürdigkeit  nicht  lobade  und  al^fes  (ehr  wohl 
mit  V.  27.  Stimme.  Bet  ditr  Vergleichung  des  Aus* 
drucks  Oal.  i,  ai.  mit  Apoftelg.  9,  30.  wird  die  Ver- 
muthung  Meäufseft,  däfs  Pautus  von  Cäfarea  zu  Laod 
nach  Tairlus  in  Cölicien  gereifet  fej.  2)  Oal.  ä,  i  -5' 
und  Apoftelg.  15,  I.  2.  5.  24.  Der  Vf.  glaubt,  dafs 
beide  Stellen  von  einer  und  derfelben  Rieife  Pauli  nach 
Jerufalem  handeln,  und  fucht  diefs  in  der  Kune 
durch  feine  Bemerkungen  zu  rechtfertigen.  Die 
^fvi^nifX^t  Gal.  ^,  4,  find  die  Judenchriften,  dorcii 
welche  Streitigkeiten  in  der  Gemeinde  zu  Antiocbieo 
entftaiiden.  Die  0«^  9vif  v.  5«  werden  g^en  einige 
Kritiker  in  Schutz  genommen.  UsArm  a7rox«Xv>]/<9  wird 
mit  Koppe  und  Michaelis  von  einem  göttlichen  Antrieb 
die  au%etragene  Gelandtfchaft  zu  abernehroeo,  er* 
klärt.  3)  2.  >Kor.  11,  32.  und  Apoftelg.  9,  23-25. 
ftimmen  gut  zufammen,  wenn  jtiän  nur  bemerlil} 
dafs  der  Arabifche  König  Aretas,  der  Damaskus  zu 
feinem  Gebiet  gezogen  hatte,  ein  Jude  gewefen  fey» 
und  dafs  der  Etnnarch  deffelben  aiif  Antrieb  der  Jo* 
dfen  die  Stadt  ^häbe  bewachen  l9iTen:  4)  3.  Kor.  iry 
8.  9.  Phil.  4,  15.  und  Apoftek.  17,  14,  und  18^  i-^-S* 
In  der  erftf  n  Stelle  drückt  fich  l^auius  rednerifch  aus. 
Unter  fxxXjjcri«^  verfteht  er  blofs  die  Gemeinde  zn 
Philippi,  wie  man  aus  der  Vergleichung  mit  der  Stelle 
im  Brief  an  die  Philipper  deutlich  .fieht.  Den  Aus- 
druck KTvXiivoL  gebraucht  Paulus  um  die  Rf  rintber 
eb^nfall^  zu  einer  ähnlichen  Grofsmuth  zu  ermuntero* 
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In  der  Stelle  hn  Brief  m  die  PhiKpper  ift  iv  d^^  rw 
ria77fAtov  aaf   den  Aufenthalt  Pauli  zu  Könnt b  zu 
ziehnApCftelg.  ig«    Die^i>Xf)Qi  3«  Kon  11,  9.  werden 
Apoftg.  Ig,  5.  ausdrQcklich  genannt«    5)  i.  Kor.  15* 
31.  32.     Die  Lefeart  tjfx9r§^eLv  x^vx^i^^^  wird  als  die 
richtige  vertbeidigt  und  von  der  toititim  Pauli  dt  Co- 
rinthiis  verftandcn.    Hey  dem  Ausdruck  xarx  ocv5^MTrov 
ift  der  Vf.  zweifelhaft  ,>  ob  tr  ix  conßtio  it  voluntaU 
homiimm  mihi  iitfeflorum^  oder  humano  man  zu  erkiä- 
ren  fey«    Da  in  der  Apoftelgefcbicbte  und  fonft  nir- 
gends bemerkt  ift ,   dals  Paulus  mit  wilden  Tbieren 
zu  Ephefus  gekämpft  habe:   fo  haben  mehrere  den 
Ausdruck  i^viqioiJMxn^»  uneigentlioh  von  dem  Kampf 
mit  wQtbenden  Gegnern  erklärt.    Es  wirof  aber  rieh-' 
tig  bemerkt»  dafs  man  dabey  an  tlen  Tumult  d*js  Der 
jnetrius  nicht  denken. könne,  da  der  firief  früher  ge- 
fcbrieben  fey.    Der  Vf.  ift  geneigt  zu  glauben ,  dafs 
vielleicht  dem  Apoftel  die  Strafe»  mit  wilden  Tbieren 
zu  fechten,  zu  Epnefus  fey  zuerkannt  worden,  dafs  fie 
aber  durch  eine  befondere  FOcung  der  Vorfebung  nicht 
zur  Ausführung  gekommen  &y,  nnd  fich  daraus  ducb 
das  Stillfcb  weigen  des  Lukas  erklären  laffe.  Der  Sinn, 
wurde  alsdenn  feyn:  fi  vil  Epkefifiris  ßnimaiilms  ob^ 
jectus  fuiffim^  quid  mihi  hoc  profi^imrum  firiffiL  6)  2.  Kor. 
][,  g  _  ^o^  deiSNieinung  Smtirs  wird  .«liejenife  vorge-« 
zogen ,    nach  welcher  der  Apoftel  auf  die  UnruHeü. 
des  Demetrius  zielet;  doch  ift  der  Vf.  auch  nicht  un- 
geneigt anzunehmen ,  dafs  Paulus  vielleicht  auf  eine 
andere  von  Lukas  nicht  bemerkte  gefahrvolle  Lage 
Rackßcht    nehme.     7)  Aus  Str   Vergleichung  von 
a.  Kor.  2,  12.  13.  und  Apoftelg.  20,  i.  2.  ficht,  man, 
dafs  Paulus  von  Ephefus  nicht  unmittelbar  nach  Ma- 
cedo.nien  gitog,  fondem  über  Troas  reifete.    Lukas 
hat  von  diefem  Aufenthalt  zu  Troas  nichts  bemerkt; 
die  Apoftelg.  sgDj  6.  berichtete  Aukunft  dafelbft  ze- 
icbahTpater.     8)  a.  Kor.  6,  4-*.  10.  vertbeidigt  der 
Apoftel  die  Würde  feines  appftolifcben  Amts  gegen 
die  Befchuldigangen  der  Uebeigefinnten.     Ueber  die 
einzelnen  Worte  werden  zweckmäfsige  Bemerkuneea 
gemacht.    9)  Bey  2.  Kor.  2,  12.  i^.  7»  4  — 7*  ApoTtg, 
ao,  I  - 6. .unterfucht  der  Vf.,  ob  das,    was  in  der 
zweyten  Stelle   des   Briefs  an  die  Korinther  gefagt 
wird,  auf  Apoftelg.  io>  i.  oder  v.3.  zu  ziehn  fey,  und 
zieht  mit  MiehatUs  das  erftere  vor.  Die  Worte  iSw^ev 
fjixx^oit  erklärt  er  von  dem  äufsern  Zuftand ,  von  den 
Widerwärtigkeiten,  ^*»^fv<f)oß«i  aber  von  dem  Kum- 
mer des  Oemüths  w^en  des  Vorzugs  des  Titus  und 
des  Zuftandes  der  Koriniher.  ,10)  2.  Kor.  81  i— 4« 
Rom.  f  5,  25.  26.  31.  Apoftg.  24,  17.    In  der  Stelle  im 
Brief  art  die  Römer  wird  xoivMviocv  nom^oL<r^ou  durch 
ßipem  colUgeri  Qberfetzt,   fo  wie  in  der  Parallelftelle 
im  Brief  an  die  Korinther  xo^vatvitt  ni^  3i«xev<ft(  fich  au^ 
die   Mühe  des  Apoftels   die  ßeyfteucr  einzufammeln 
und  zu  beforgen  bezieht.   11)  2.  Kor.  11,  24.  25.  Was 
Lukas  in  der  Aportelgefchichte  von  den  Begebenhei- 
ten   des    Aportels  Paulus  vom  20.  Kap.  an   erzahlt, 
kann  hier  nicht  berückfichtigt  feyn :  denn  alles  diefcs 
ereignete  fich  fpäter,  als  diefer  o  ief  gefehrieben  ift. 
Aber  auch  das  meifte,  was  hier  erwähnt  wird,  ift  in 
lern  Vorhergehenden  der  Apoftelgefchichte  nicht,  be-i 


rahrt.  Es  war  die  Abfieht  des  Lukas  nicht  eine  voll- 
ftändige  (/efchicbte  zu  fchreiben.  Der  Ausdruck 
via^ffAff öv  «V  7«  jSu^i»  •TTf ffoi3)x«  wird  von  dem  Herum- 
treiben auf  dem  Meere  nach  erlittenem  Schiffbruch  er- 
klärt. Gegen  diQ  Erklärung,  nach  wdcher  man  an 
ein  unterirdifches  GefängniTs  denkt  und  Apoftelg. 
17,  24.  vergleicht,  wird  mit  Recht  eine  Erinnerung, 
nach  dem  Zufammenbang  gemacht.  12)  2«  Kor.  12, 
2  -f-  4*  Die  einzelnen  Worte  und  Redensarten  werden 
gut  erläutert.  Av5f«7ra4  iv  Xewri*  ift  C&rf/limM  oder 
minißir  Ciri/Uy  was  zuerft  r^iro^  ev^ve^  genannt  wird, 
heilet  nachher  beftimmter  Tro^aiciaQ^.  A^^r«  ^fcter» 
find  resj  qua$  dici  Vit  dißincte  exponi  non  poJfunU  «  09% 
i^ov  ocV^^MTriK)  XgLkni^oit  könnte  als  Gloffe  angefeho  wer- 
den ,  die  vom  IVande  in  den  Text  gekommen  ift.  Die 
verfchiednen  Meinungen  darüber ,  von  wem  hier  die 
Rede  fey,  vverden  kurz  gepraft.  Nach  dem  Zufam« 
laenbang  ift  es  allerdinffs  am  richtigften ,  an  Paulus 
felbft  «u  denken ,  der  nier  feine  Ekftafe  befcbreibt» 
wovon  aber  nichts  in  der  Apoftdgefchichte  ux^d  den 
Briefen  Pauli,  weiter  vorkommt.  13)  2.  Kor.  12, 14. 
13,  1,  und  Apoftelg.  ig,  i.  und  20,  2.  Die  Conjectur 
von  Michatiis  und  Leum  wird  beftritten,.  weil  ihr. 
2.  Kor.  I,  15.  und  13,  2.  entgegen  fteht  Der  Vf. 
aberfetzt  rröifio«  i^fj^  «X^ei»  tt^«^  ü/*«^,  mihi  propoßium 
eßj  dicrivi,  ad  vos  vemr$  und  verbindet  r^irov  nicht 
'mit  cÄ5civ^  fondern  mit.crtifAOf  ix^  Urüa  jam  vice  di* 
creviS  14)  i.  Timoth.  i,  2.  ynd  Apoftelg.  20,  i.  Die 
Meinung  von  Greve  und  Paulus,  dab  Tro^evo/mcvo«  von 
der  Reite  des  Timotheus  zu  verftehn  fey,  wird  be- 
ftritten,  und  ift  von  der;Reife  Pauli  nach  Macedonien 
die  Rede.  Die  Schwierigkeiten  dagegen  werden  gut 
beantwortet.  Der  Vf.  daubt,  Paukis  hab^  den  Brie^ 
an  den  Timotbeu^im  JTc.  58*  oder  60.  gefobriebeo. 
Noch  werden  folgende  Stellen  erläutert :  Phil,  i,  7. 
12  -  26.  3,  2.  Ig.  und  2.  Tim.  4,  16.,  aber  das  bisher 
bemerkte  wird  fchon  hinreichend  feyn  auf  diefe 
Schrift  aufmerkiam  zu  machen. 


PREOlGfiRWlSSENSCHAFTEK. 

MOnchsn,  b.  Lindauer:  Uturgiiy  was  fit  feyn  foU^ 
unter  Hinblick  auf  das,  was  fie  im  Chriften« 
thume  ift.  igog.  271  S.  8-  (i  Rthlr.) 

Der  Vf.  des  gegenwSrtiffen  Buches  mejnt  es  ohne 
Zweifel  gut  damit;  doch  wagt  er  fich  iiur  mit 
SchQcbternheit  an  feinen  GegenUand,  wie  fchon  der 
Titel  verräth,  wo  nur  ein  Hinblick  auf  das,  was  die 
Liturgie  im  Chriftenthume  ift,  angegeben  wird,  ob 
gleich  diefes,  wie  billig,  iler  Hauptzweck  der  ganzen 
Schrift  ift.  Diefs  ergiebt  fich  auch  fchon  aus  der  Ein- 
leitung Über  den  Standpunkt  der  chrißlichen  Liturgie^ 
wenn  gleich  in  der  Folge  der  Abhandlung  der  erflg 
Abrchuitt  nur  von  der  Religion  Oberhaupt,  der  zweite 
von  der.äufsern  Religion,  der  dritte  von  dem  erhabe- 
nen Zwecke  der  öffentlichen  Oottesverehrung,  der 
vierte  von  der  Pflicht  der  Theilnahme  an  derfelben, 
der  fünfte  von  ihrem  gefunkenen  Anfehn,  derfechste 
von  dea  Grundüäuen  zur  Bildung  und  Umbildung^ 

nnd 


73$ 

und  endlich  derfiebinii  Von  den  Vorfichtsregeln  bey 
der  Umbildung  der  öffentlichen  Gottes  Verehrung  han* 
delt»  ohne  anzugeben ,  wo  nur  von  der  cbriCuichen 
und  zvfar  kathoBfchen  Religion  ond  Gottesverehrung 
befonders  gefprochen  wird  und  was  ihr  allein  eigen 
ift.  Eben  daher ,  fcheiot  es  auch  zu  kommen ,  dafs 
der  Vf.  nicht  Celbftftändig  (eine  oisne  Anfichten  und 
Behauptungen  aufzuCteUen  wagt»  londern  überall  fich 
nach  Auslprüchen  und  Beftätigungen  umfieht,  die 
feiner  Schrift  ein  buntes  Anfehn  sehen,  indem  fie 
gröfstentheils  aus  den  von  andern  Schriften  auseeho- 
benen  Stellen ,  von  Herder  bis  zum  Anfelttms  Iwiofus 
herab,  zufammen. gefetzt  ift    Diefe  Ausftattung  mit 
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Literatur  mag  jedoch  in  Beziehung  aaf  das  Vat^^riand 
und  den  nächften  Wirkungskreis  des  Vfs«  Entfchal- 
digung  verdienen,  befonders  da  er  auch  vorzOglich 
prpteftantifche  Scbriftfteller  anfohrt,  deren  Kirche 
er*  fogar  die  Ehre  erweifst  zu  verGebern ,  dafs  fie 
fchon  durch  den  Namen  der  Reformation  fich  aufge« 
fordert  finde  nie  ftille  zu  ftehn ,  fondern  unaafhör- 
lieh  vorwärts  zu  rücken.  Durch  diefe  Freiheit  hat 
allerdings  die  proteftantifche  Kirche  auch  m  Rück- 
ficht der  Liturgie  viel  gewonnen;  daher  fagt  denn 
auch  für  fie  der  Vf.  nicnts  Neues;  allenfalls  möchte 
jedoch  der  letzte  Abfchnitt  auch  fär  manchen  prote** 
itantifchea  Liturgen  Empfehlung  verdienen. 


f^mm 


LITERARISCHE     NACHRICHTEN. 


D 


L  Belohnungen  und  Ehrenbezeugungen. 


^er  Prof.  des  römifchen  Rechtes  an  der  Wiener  Uni« 
verätätUr.  Cknfiopk  Hi^^  iftmifc  feinem  rollen  Gehalte 
von  der  Profetfur  enthoben ,  und  zum  Vicedirector  des 
jurid.  Studiums  ernannt  worden.  Gedachte  Profeffur 
/  verficht  jetzt  als  Supplent  Hr.  Ammi  Zamlkk^  Prof,  des 
rOmifchen  Rechts  am  K.  K.  Therefiano. 

Das  Vicedirectorat  der  Gjrmnafien  iTt  dem  Piari- 
ften,  Hr.  Franz  Ccrfia  SdOnberger  anvertraut  worden,  der 
zugleich  Präfect  des  akademifchen  Gymnaliums  ^er 
Piariften  ift, 

•  DcrDr,  der  Med.  Hr.J?.  G,'Brem/ir  wird  mit  einem 
jährlichen  Gehalt  von  300  Fl;  zur  Aushülfe  bey  dem 
K.  K.  Naturalien."  Cabmet^e  zu  Wien  angeftellt. 

Hr.  Ignatz  Appekaner^  zeither  Prof.  der  Phyfik  am  K.  K, . 
Lyceum  zu  Klagenfurt,   ift  zum  ordentlichen  öffentli- 
chen  Lehrer  äer  Mathematik  an  der  K.  K.  Uniyerfität 
zu  Wien  ernannt  worden. 

Das  Profefforat  der  Chii-urgie  in  Pefth  hat  Hr.  Jüßi. 
Ekßeinf  zeither  Prof.  derfelben  Wiffcnfchaft  im  Qau« 
fenburger  Lyceo  erhalten. 

Die^Adjunctenftelle  bey  der  Profeffur  der  fpeciel« 
len  NaturgefjjhicUte  an  der  Univeriität  zu  Pefth  ift  dem 
Hn.  Urbeu  Rdzmger  zu  Theil  geworden.  Sein  Com« 
petent  war  der  durch  mehrere  Schriften  bekannte  Dr. 
Hr.  yoh.  Schufter ^  jetzt  Prof.  der  Mineralogie  zu  Clau« 
fenburg. 

Hr.  Matth.  V.  CoUWf  Bruder  des  Vfe.  des  Regulus, 
felhft  bekannt  darch  fein  Schaufpiel :  Belas  Krieg 
mit  dem  Vater,  ift  zum  Prof.  der  Aefthetik  an  der 
Univeriität  zu  Krakau  ernannt  worden,  (Annalen  der 
Oeür.  L.  Jan.  1709.) 

II.  Vermifchte  Nachrichten« 

Aui  II.  Auguft  1807.  hatte  der  Kai  f er  Napoleon  der 
lutherifchen  Gemeinde  zu  PaHs  eine  Coniiftorialkirche 


nebfCzwey  Predigern,  wovon  jeder  6000  Franken  Ge- 
halt, zur  einen  Hälfte  aus  dem  Natio&alfchatze ,  zur 
andern  Hälfte  ton  der  Departemenuverwaltnng  em- 
pfangen follte,  bewilligt;  die  Pi'ediger  li>]lten  ober- 
diefs  freye  Wohnung  Mrhaken.  Fünfundzwanzig,  hey 
den  Abgaben  am  Itärkften  angelegte  Bürger  mofsten 
nun  zulammen  treten,  um  das  Conßf torium  zu  wählen. 
I>iefea  befteht  jetzt  aus  folgenden  Mitgliedern :  i)  Ge- 
neral, Gra.f  fVaitker  ^  (J^^ramandant  der  Grenadiere  der 
kaiCerl.  kdnigl,  Leibwache,  3)  General,  öraf  Räfff 
Adjutant  det  Kaifers,    jetzt  GouTemeur  zu  Danzig. 

3)  General,  Baron  Demul  (der  Tormals  zu  Jena  Theo- 
logie ftudirte).  4)  Staatsrath  0»o,  kaiferl.  königl.Ge« 
Candter  zu  München.  5)  Buchhändler  Tremstfj  provi- 
forifcher  Präfident,  6)  Buchhändler  9Vmz.  7)  .  Hr. 
U  SoeMe^  %)  Hr.  BmoUi^  9)  Hr.K//wg,  der  die  Stelle 
eines  Secretärs  yerfiebt,  und  xq)  Hr,  Ekhhoff'^  Han- 
delsleute. 11)  Hn  RoftwflUlj  und  12)  Hr.  Kieffer^ 
beide  angeftellt  in  dem  Minifterium  der  auswärtigen 
VerhältnilTe,  DieCs  Confiftorium  wählt  die  Prediger 
aus  einer  Candidaten-  Lifte,  <die  das  OberconUftorium 
,Ton  Strafsbure  yorlegt.  Die  Lifte  entbielt  folgende  Na- 
men :  x)  Hr,  öämbf^  ehemals  königl.  fchwed.  Legarions- 
predigev  zu  Paris,  jetzt  dritter  Prediger  zu  St.  Ansgarii 
m  Bremen,  i)  Hr.  Botffltrd^  Pred»  zu  Nancy.  3)  Hr. 
Goepp^   zweyter  franzöCfcher  Prediger  zu  Strasburg. 

4)  Hr.  Beckf  Prcd.  an  der  neuen  Kirche.  5)  Hr.  Freie^ 
Pred.  an  der  Kirche  zu  St.  Wilhelm,  S)  Hr.  fFeifst 
Pred.  zuLingoIsheim  bey  Strafsburg.  Die  Wahl  fiel  auf 
die  zwey  erfteh  Candidaten.  Während  aber  diefe  Er- 
nennimgen  wieder  an  das  OberconCftorium  zu  Straf$- 
#urg  zurück,  und  von  diefem  an  den Minißer  derGot- 
tesrerehrungen,  Big»  de  PrhmeBen  ^  gefchickt  wurden« 
um  durch  diefen  dem  Kaifer  zur  Beuätigung  vorgelegt 
zu  werden,  hat  Hr.  Gßmbs^  fobald  er  feine  Ernennung 
erfuhr  ,  fowohl  an  das  Q^nlif^orium  zu^aris  als  an  das 
Oberconfiftorium  zu  Strafsburg  gefchriebeni  und  für 
feine  Perfdn  den  Ruf  abgelehnt. « 
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ALLGEMEINE   LITERATUR- ZEITUNG 


Montags^     dem   3.  April    1809. 


^m 


WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


RECHTSGBPAHEtHBIT. 

Hankovbr  ,  b.  den  Gebr.  Hahn :  Ahktmdtungen  ßus 
dem CivilreckU ^  von  Dr.Edmard  Schrader,  öffent- 
lichem Lehrer  der  Rechte  und  Philofophie  und 
Beyfiizer  des  Spruchcoöegi  ams  in  Helmftädt« 
Erftis  Bändchen.  XU  u.  333  S.  8- 

m  • 

Die  vorUegendea  Abhandlungen»  welche  mit  R«cht 
zu  den  heften,  die  wir  in  der  Literatur  des 
Civilrechts  befitzen,  gezahlt  werden. können,  bat  Rec 
mit  vielem  VergnOgen  gelefen ;  und  er  hält  es  um  fo 
mehr  für  Pflicht,  das  Publicum  durch  eine  etwas  aus- 
fahrliche  Anzeige  auf  ihren  denkenden,  gelehrten 
Vf.  aufmerkfam  zu  machen.  Das  gegenwärtige  erße 
Bändchen  enthält  nur  fectu  Auf Stze ,  die  fich  aber 
fämmtlich  durch  reichhaltige  Gründlichkeit  aus- 
zeichnen* 

I.  Werden  im  Ehebrüche  erzeugte  Kinder  durch 
nachfotgendi  Ehe  legitimirt  (S.  1  —  23.)?  ^^^  feit  ^f.  H. 
Böhmer  ziemlich  allgemein  angenommene  Meinung: 
dafs  die  im  Ehebrüche  erzeugten  Kinder  durch  nacn- 
folgende  eheliche  Verbindung  ihrer  Aeltern  fn  die 
Rechte  ehelich  geborener  treten ,  wird  grQndlich  wi- 
derlegt. Es  kommt  hierbey  vorzfiglich  auf  die  rich- 
tige Interpretation  des  Kap.  6.  X.  aui  filüRnt  tegiümi 
%  an.  Nach  Böhmer  toll  bekanntlich  diefe  Decretale 
von  einem*  Falle  reden,  in  welchem  die  Ehe  felbft,* 
auch  nach  neuerm  Rechte  nichtig  fey,  mithin  keine 
Wirkungen  hervorbringen  könne,  und  Alexander  IIL 
noch  abweichend  von  Gratians  Privatmeinung,  weil 
man  darauf  Oberhaupt  noch  nicht  viel  gegeben ,  den 
Ehebruch«,  nach  den  Grundlatzen  des  römifched 
Hechts  und  der  altem  Canonen,  Oberhaupt  für  ein 
völliges  Ehehindernifs  erklärt  haben.  Hr.  Schrader^ 
der  die  Allgemeinheit  diefer  Behauptung  mehr  dem 

STofsen  Anrenen  ihres  berühmten  Verthefdigers,  und 
em  Umftande  beymifst,  dafs  grondliche  Forfcher  in 
den  Gefetzen  des  canonifchen  nechts  feitdem  immer 
feltner  geworden  find,  fucht  das Ge^entheil  zu  bewei- 
fen.  Aus  dem  Inhalte  der  vollftäpdigen  Decretale  er- 
giebt  fich  nämlich  dafs  der  Papft  gerade  die  Erzeu- 
gung aus  dem  Ehebruche  als  Hauptoeweisfatz  hervor- 
gehoben ,  und  die  Worte:  j^ffraejeriim  ß  mater  ipfius 
w  mortem  vriorU  uxorisfuerit  machinata  etc.**  blofs  als 
NebenpunKt  hinzugefügt  hab^.  Praeferttm  bedeutet 
hier  blofs  einen  zufälligen  Verftärkungs^n]nd,'wie 
fich  auch  durch  die  Stdiung  der  Entfcheidungswortd 
A.  L.  Zi  1809-    ^)>^  '^Mtf* 


emH/purium  etc.  noch  vor  waeferüm  hinlänglich  er- 
giebt.    Dafs  aber  zur  Zeit  der  AbfafTung  des  erwähn- 
ten  Kap.  6«  eine  jede  Ehe  zwifchen  Ehebrecher  undt 
Ehebrecherin  nichtig  gewefen ,  widerlegt  der  Vf.  au« 
triftigen  hiftorifchen  Gründen.    Das  ^r^Uoniam  interfe 
tegttimmm  matrimof^ium  eontrakere  non  potuirunt*'  be« 
zieht  fich  blofs  auf  den  zunächft  vorhergehenden  Sati» 
Alexander  IIL  war  mit  Gratians  Meinung  ficher  ein« 
verftanden  und  hatte  diefeibe  auch  bey  Abfaflung  un* 
ferer  Decretale  vor  Auceiii,  die^Mm^yir/ii^AusleguQg 
mufs  daher  in  jeder  Hinficht   als  unhaltbar  erfchei« 
nen:  denn  abgefehn  davon  dafs  das  Kap.  6.  31  Jahra 
nach   Beendigung   der  Sammlung   Gyitians    verfafst 
wurde,  dafs  diefe  Sammlung  als  Lehrbuch  den  gröls« 
ten  Bey  fall  erhielt,  und  bey  dem  damaligen  Mangel 
an  reichen  Bibliotheken,  ftattder  ältefn  Canonen  und 
Decretalen  bald  feibft  von  den  Päpften  (namentlich 
fchon  von  Clemens  IIL  in  Kap.  5  X.  de  eo  qui  duxit  etc. 
18  !•  nach  unferm  Kap.  6.)  gebraucht  wurde,  dafs 
Alexander  feibft  als  vormaliger  College  Gratians  ver* 
muthlich  einige  Vorliebe  für  deflen  Werk  hatte :  fo 
ftimmen  auch  Alexanders  Decretalen  feibft,   wie  Hn 
Schrader    näher    g^eigt    hat,     insgefammt    damit' 
flberein. 

IL  Die  ßitlfchweigende  Verlängerung  der  Pacfu  ei- 
nes bäuerijchen  Grundßückes  dauert  auch  bey  uns  d$t 
Reget  nach  nur  ein  ^ahr  ( S.  24  —  43. ).  Die  von  den 
m'eiften  Rechtsgelehrten  angenommene  Meinung^,  dab 
bey  uns  die  ftillfchweigende  Verlängerung  der  Pacht 
eines  praedii  rußici  gewöhnlich  Srey  ffahre^  eine 
Fruohtperiode  hindurcn,  daure,  d.  i.  von  der  Zeit,  da 
pian  auf  einem  Acker  die  eine  Fruchtart  gebauet  hat, 
bis  man  diefelbe  wieder  baue,  will  dem  mit  Sorgfalt 
prüfenden  Vf.  gleichf^^lls  nicht  einleuchten. '  Schoa 
mehrere  ältere  Juriften  behaupteten  dafs  die  Verlan* 
gerung  der  Regel  nach  #iii  Jahr  daure,  und  blols  vipnn 
ein  Grundftdck  nur  alle  3,  5,  6  Jahre  Früchte  trage» 
die  ftillfchweigende  Wiederpacbt  auf  diefe  Zeit  gehe; 
eben  fo  ift  auch  bey  Hofacker  prine.  t.  j.  f  1977. 
und  Tkibaut  Syftem  des  Pandektenrechts  nie  eipjäb* 
rige  Wiederverpachtung  zwar  als  Regel  angenommen» 
die  Gründe  aber  find  nirgends  auseinandergefetzt« 
Hr.  Sehr,  geht  hierbey  von  der  ohne  Zweifel  richti* 
gen  Anficht  aus:  dafs  die  ftillfbhweigende  Wiederpacht 
die  mogtkhß  kürzeße  Zeit  hindurch  daure,  binnen 
welcher  man  nach  .der  Natur  der  verpachteten  Saohd 
den  Hauptnutzen  davon  ziehen  könne.  /Diemög-' 
lichft  kflrzefte  Zeit  ift  aber  ein  Jahr,  weil  eine  Aernta 
in  demfelben  gefchieht;  die  Zeit  hingegen,  in  wel« 
{4)Y  eher 
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eher  man  rinen  jeden  Theil  deffelben  völlig  benutzt, 
(wo  das  perfecte,  ptene  pereipi  der  neuern  Schriftftel- 
ler  eintritt)  beträgt  bey  unferer  wirthfchaftlieben  Ein- 
richtung 3t  4)  ja  in  manchen  Gegenden  7  Jahr,  und~ 
wenn  Hofzungen  zu  dem  Gute  gehören»  können  fo- 
gar.40,  60,  ja  100  Jabre  herauskommen.  N'un  iäfst 
es  &cb  aber  evident  beweifen,  dafs  die  völlige  Be- 
nutzung  eines  Grundftackes  in  einem  Jahre  bey  den 
Römern  eben  fo'unmdglich  "aJs  bey  uns  gewefen  fey, 

ider  Vf.  führt  diefen  Beweis  febr  einleuchtend  aus 
^inius  und  Calumella)  mithin  konnte  auch  Ulpian  in 
der  L.  13.  D.  loeati  den  allgemeinen  Satz  nicht  vor 
Augen  gehabt  haben,  dafs  die  Zeit  der  ftillfcbweigen- 
tien  Wiederpacht  den  Zeitfaum  umfaffe,  welcher  er- 
fordert wird,  um  die  verpachtete  Sache  in  allen  ihren 
;Theilen  völlij^  zu  benutzen. 

IIL  In  wiefern  kann  man  tetztwUlige  Verfügungen 

fUttig  der  Beflimmung  anderer  Überlaffen  (S.  44  —  97.)  ? 
ekanntlicb  find  die  Meinungen  unlerer  Scbriftiteiler 
über  diefe  Frage  fehr  getheilt,   die  römifchen  Gefetze 
werden  fehr  verfchieden  erklärt  und  dem  Kap.  13.  X. 
de  ieflamentis  bald  gar  keine,   bald  diefe,   bald  jene 
Aenderudg  an  den  örundfätzen  des  römifchen  Rechts 
beygelegt.    Der  Vf.  entwickelt  zuerft  die  verfchiede- 
nen  Anncbten  der  römifchen  Gefetze. .   Nach  altem 
Rechte  konnte  eineperfona  incerta  weder  zum  Erben 
oder  Legatar  eingefetzt,  noch  femanden  eine  r«j  in- 
eerta  vermacht  werden.    Unter  diefe  Regel  gehören 
offenbar  auch. die  Fälle,   wo  ein  anderer  entlcheiden 
foU ,  indem  der  Erblaffer  nicht  wilfen  kann ,  wie  er 
entfcheiden  werde.    Juftinian  hat  aber,   abgefehn  von 
frühem  Ausnahmen,  diefen  ganzen  Gruiidfatz  geän- 
dert, die  Constitution  felbft  und  ihr  voUftändiger  In- 
'halt  ift  aber  leider!    verloren  gegangen,  und  es  Iäfst 
fich  nur  fo  viel  annehmen,    dalS  nach  ihm  die  Unge- 
wifsheit,   blofs  mit  Ausnahme  der  Vormundsernen- 
Dung,  weniger  als  bisher,  fchaden  foUe.    DiePandek- 
tengefetze  reden  geradezu  von  dem  Anheimft eilen  in 
eines  andern  Willkür,  wir  finden  aber  darunter  kein«, 
welches  beftimmt  auf  den  Fall  gienge,,  da  der  ganze 
Inhalt  des  Teftaments  einem  andern  zu  völlig  n-eyer 
VerfQgung  Oberlaffen  wäre.     Die  Meinungen  der  Ju- 
riften  lelbß  find  nach  dem  Vf.  getheilt.  Cajust  Pomponius 
'Und  Moieflinus  behaupten  fämmtlich,  dafs  von  der  Will* 
kür  eines  dritten  fo  wenig  die  Erbeinfetzuns ,    als  die 
Ertbeilung  emts  Legates  abhängig  gemacht  werden 
daj^e,  Ulpian  dagegen  behauptet  in  mehrem  Stellen 
da^Gegen theil.     Der  Vf.  will  hier  nach  dem  Alter 
der  Junften  entfcheiden  und  fo  namentlich  die  Auto- 
rität Modellins  vorziebn.     Rec.  tritt  aber  gegen  Hugo 
und  Schoemander  Anficht  Thibaufs  bey,   und  glaubt 
dafs  fo  oft  fich  einzelne  Stellen  Her  Inftitutionen ,  Pan- 
dekten oder  des  Codex  widerfprechen,   es  fQr  den 
fünften  kein  Princip  gebe,  wonach  der  Vorzug  be- 
ftimmt werden  könnte  3 'in  derThat  aber  kann  er  fich 
noch  nicht  Qberzeugeo,  dafs  wirklich  ein  Widerfprucb 
vorhantfen  fey,  vielmehr  hält  er  die  Theorie  Hugo 
Voneau*!  {com.L.VL  c.  28.  $.11.  ex  ed.  König)  noch 
immer  fOr  die  richtige:  wird  die  tiedmgung  ausdrück- 
tick  auf  d«a  Willen  eines  andqm  gefiellt»  fo  ift  die 
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Verfügung  ungültig ,  an^fers  wenn  dlefs  blofs  mÜUL 
aar  uüLiJiillfcht^etg'eHd  gefchehen  ift.    Daher  die  be- 
kannte Rechtsregel  expreßh  nocent,  wm  exprtffa  nonm 
ctnt.    üsilt  diefe  auch  keine  blofse  Subtißtät,  m\ 
Hr.  Sehr,  zu  glauben  fcheint.   Wenn  nämlich  die  Be 
dingutig  des  Willens  mittelbar  z.  B.  durch  die  Aus 
öbung  eines  Factum's  bezeichnet  ift:    fo  bleibt  iTmei 
noch  der  grofse  Unterfchied ,  dals  hier  ein  zufäUige^ 
äufseres  Hindernifs  den  dritten  abhaltwi  kann,  di^ 
mittelbar  bezeichnete  Bedingung  zu  erfüllen,  es  alf^ 
hier  niclit  auf  den  bloßen  Willen  ankömmt.    Die  Bei 
dingung  fi  voluerü  und  fi  CapitoUum  afeenderü  dürfte 
demnach  wohl  nicht  als  gleichbedeutend  zu  betrachten, 
und  eine  Aenderung  der  Lesart  fehr  überflüflig  fem 
Cuiaz  fcheint  die  Sache  nicht  beftimmt  genug  dargeJ 
ftellt  zu  haben:    Nachdem  der  Vf.  die  Vorlchriftctt 
des  römifchen  Rechts  (brgfältig  geprüft,  kommt  er 
zuletzt  auf  das  canonifche  flacht,  namentlich  auf  das 
berühmte  Kap.  13.  X.  de  teflam. ,   und  gelangt  nach  d- 
ner  genauen  Entwickelung   deffelben ,    vieUeicht  zn 
fehr  für  das  canonifche  Recht  eingenommen,  zu  fol- 
gendem Refultat:  „Da  das  canonifche  Recht  als  das 
neuere,  und  welches  man  nicht  einmal  blofs  als  auf- 
genommenes Recht  anfehen  kann,"  (in  der  Note  wird 
erinbert,   dafs  Deutfchland  mit  zu  dem  mäcbtigften 
Univerfaireiche  des  Mittelalters,  der  Kirche  gehörte) 
j^dem  fimifchen  Hechte  vorgeht,     und  kein  cfeutfcbes 
Reichsgefetz ,  wie  etwa  die  Notariatsordnung  Tk.  voa 
Teftamenten  in  Beziehung  auf  Kap.  10.  X.  de  teßa- 
mentis,  eine  neuere  Beftätigung  des  römifchen  Rech- 
tes enthält :    fo  ift  nach  dem  jetzt  bey  uns  gelteodcn 
gemeinen  Rechte  als  Regel  anzunehmen :    dafs  man 
leine  letztwiliigen  Verfügungen  ganz  oder  zumTheile, 
^it  oder  ohne  nähere  Beftimmungeu  einem  andern 
gültig  überlaffen  könne. ^'  —    Schwerlich  wird  Hr. 
Schröder  mit  diefem  Räfonnement  bey  der  ungleich 
gröfsern  Zahl  unferer  heften  Civiliften  durchdringen, 
man  wird  ihm  gewifs  die  Vorausfetzung ,  dafs  das  ca- 
nonifche Recht  dis  das  neuere,  dem  römifchen  vorge 
hen  muffe,    nicht  unbedingt  zugeben. 

IV.  Theorie  eines  gewöhnlich   überf ebenen  Suutj- 
ßonsrechtes  des  Mannes  auf  das  Vermögen  feiner  Fm 
(S.  98  —  164.).    Der  Mann  erhält  nach  L.  3.  C  deio- 
nismaternisy   wenn  feine  Frau  mit  HinterlaffuBg  g^ 
meinichaftlicher,  nicht  in  der  väterlichen  Qewait  bfr 
findlichen   Kinder  ftirbt ,    an  einem  Theüe  von  der 
mütterlichen   Erbfchaft  deirfelben    den  Niefsbraucb. 
Diefes  .Succeffionsrecht   in  .weiterer  Bedeutung,  wel- 
ches von  den  meiften  Juriften  ^jar  nicht  erwährit  wir4 
deren  Hauptfitz  aber,  wie  der  Vf.  mit  Donea»  (cof»- 
Lib.  IX.  c.  a. )  richtig  bemerkt ,   bey  der  Inteßa^olgi 
ift,    wird  hier  in  einer  vollftandigen  Theorie  erör- 
tert.     Die  Berechnung    des   dem   Wittwer  zukoffl- 
mendcn   Antheils   ift   in   vielen    Fällen  febr  fcbwic- 
rig ,    und  der  Vf.  bat  das  Verdienft  fie  mit  vielem 
Scharffinne  fehr  einleuchtend  geführt  zu  haben. 

V.  Ueber  die  bey  gefetzlicken  J^ählenbeßimmungm 
aa»  beobachtende  GleichförmigkeU  im  ForifchriUe  (S.  J« 
bis  1 92. ).  Kine  mathematifch  juf-iftiiche  Erörterungf 
welche  onftreitig  von  gro&ec  Wiobti^i^eit  ift*  ^' 
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nSmIich  die  Zahlenbertifiiinuiigeii,  welche  der  Ge- 
fetz-^eber  bey  feinen-  Anordnungen  hin  und  wieder 
nötbig  hat,  fich  nach  veränderten  Urnftänden  gleich- 
falls ändern  mafren:  fo  ift  es  durchaus  oötbig.  dafs 
dus  Zahrenverhäitnifs  ftetig  fortlchreite,  d.  h.  dafs 
nicht  fprunyweife  Acoderungen,  befonders  keine  un- 
regelmäfsigen  Hückgänge  darin  vorkommen.  -  Der 
gelehrte  Vf.  hebt  aus  dem  neuem  römifchen  Rechte 
zwey  Fälle  befonders  ans ,  *wo  diefer  Grundfatz  ver- 
letzt wird ,  nämlich  die  Lehre  vom  Pflichttheile  und 
die  Inteftaterbfolge  der  Afcendenten,  wenn  fie  mit 
voUbOrtigen  Gefcbwiftem  oder  deren  Kindern  con- 
currlren. 

VL  Uebir  elm  neue  Handausgabe  des  ffufliniani- 
fchen  Gefetzbuches  {S.  193  —  323.).  Eine  Abhandlung, 
die  jeder  gebildete  Civinft  gewifs  mit  dem  cröfsten 
Intereffe  leien  wird.  Die  Abficht  des  Vfs.^  iu  dasje- 
nige^ was  er  glaubt,  dafs  in  der  gegenwärtigen  Lage 
der  Sachen  von  dem  Herausgeber  einer  Handausgabe 
geleiftet  werden  könne  und  muffe»  in  rohen  UmrifTen 
anzugeben.  Zuerft  wird  der  Plan  im  allgemeinen  be- 
ftimmt:  ein  möglichft  berichtigter  Text»  verbunden 
mit  den  wichtigften  Varianten ,  bey  den  fchwierigften 
Gefetzen  Parallelftellen  und  ausgewählte,  kurz  zufanu 
mengedränete  Anmerkungen,  endlich  forgfaltiges 
Unterfcheiden  der  glofGrten  von  den  nicht  gloffirten 
Stellen.  Hierauf  wendet  fich  der  Vf.  zu  den  einzel** 
nen  Beftandtheilen  des  corpus  juris:  ji)  InflUutionen. 
Vor  allen  Dingen  Benutzung  der  Handfchriften, 
Köhler  hätte  in  diefer  Hinficht  wohl  mehr  leiften  kön- 
nen ,  aber  er  gieng  mit  einer  unbegreiflichen  Nach- 
läffigkeit  zu  Werke.  Die  durch  ihr  Alter  ehrwOr- 
rfii^e  Seitenfteinfcke  Handfchrift  befindet  ficli  wahr- 
scheinlich jetzt  Jn  der  MOnchner*  Centralbibliothek, 
ancf  es  ift  unerlafsliche  Pflicht  eines  Herausgebers  Geh 
Jarum  zu  bemühen.  Aufserdem  erhält  man 'durch 
infern  Vf.  fchätzbare  Notizen  Ober  das  Hetmßädtijche 
inif  IVotfeffbÜttetfcke  Manufcript.  Jenes  ift  noch  nir- 
rends  bisfchrieben '  oder  erwähnt,  und  diefes  feinen 
rharakteriftifchen  Merkmalen  nach,  gleichfalls  von 
leinemSchriftfteller  dargeftellt  worden;  um  fo  dank- 
idrer  mufs  ein  kfloftiger  Herausg.  der  Inftitutionen 
lern  Vf.  fdr  feine  ziemlich  genauen  Befchreibungen 
eyn.  Befonders  möchten  wir  Hn.  Prof.  König  zu 
Utdorf,  der,  wie  wir  aus  Privatnachrichten  willen, 
lit  einer  neuen  kritifchen  Ausgabe  befchäftigt  ift, 
Jerauf  aufmerkfam  machen.  Nach  Anführung  der 
landfcbriften  liomait  Sehr,  auf  die  gedruckten  Aus- 
aben;  auch  hier  wird  von  drey  alten  Drucken,  wei- 
he fich  auf  der  Heimftä'iter  Univerfitätsbibliothek, 
reiche  daran  weit  reicher  feyn  foll,  als  die  benach- 
arte iVolfenbOttelfche,  eine  genauere  Notiz  gegeben, 
ämlich  aber  die  ed.  Baßlienßs  per  M.  fTenfsfer  1476. 
nd  148 V-  und  Fenet  per  Andream  de  fociis  Parmenßs 
^84.  Die  erftere  hat  Hr.  K9nig  bereits  in  Händen, 
er  aufser  6  Manufcripten  eine  folche  Reihe  von  alten 
.a.sgaben  vergleichen  \vi^d,  wie  fie  wohl  fchwerlich 
riem  andern  Oelehrt«*n  zu  Gebote  ftehen  dürfte, 
r^ir  wollen  aus  einem  Briefe,  um  das  Publicum  vor- 
uBg  auf  feiae  Arbfit  begierig   zu  machoi}    foi« 


gendes  Verzeichnifs  von  Ausgaben  hinznfflgen,  wd«^ 
che  Hr.  Aönig  theils  felbft  befitzt ,  theils  zu  Altdorf 
oder  Nürnberg  erhalten  kann :  a)  Ausgabm  in  Folio; 
1)  ßne  loco  et  anno,  welche  alle  Kennzeichen  des  aller* 
höchften  typographifchen  Alterthums  hat.  a)  Mo- 
gunt.  per  Pet.  Schoyffer,  147a.  3)  Ibidem  per  eun- 
dem,  1476.  4)  Bafii.  perM.  Wenlsier,  1476,  $)Rom. 
ap.  St.  Marcum,  1476.  6)  ßafil.per  Mich.  Wcnfsler. 
1478*    7)  Norimb,  ap.  A.Koberger,  i486.    8)  Venet. 

Jer  Baptift  de  Tortis,  1497.  9)  Lugd.  per  Nie.  de 
lenedict,  1509,  —  *)  Ausgäben  iu  4.:  10)  Paris,  per 
Gering  et  Rembolt,  1499.  n)  Ibid.  in  aed.  Job.  Bar- 
bier, 1507.  12)  Ibid.  per  Andr.  Boucard  et  Job.  Pe^ 
tit,  1516.  13)  Ibid.  per  Job.  Petit,  1531.  —  e)  Aus- 
gaben  in  8«:  14)  Venet.  per  Job.  Uertzog^  1499« 
15)  Ibid.  per  Pagan.  de  Paganinis,  1501.  16)  Ibid. 
Ijer  Oilbart.  de  Villiers ,  i  sa6.  1 7)  Paris,  ex  off.  Reb« 
Mepb^,   ^sg.      i^^  Norimb.  ex  ed.  Haloand,  1529« 


Ausgaben  zu  erbalten,  nämlich  die^Mainzifche  vom 
J.  1468«  und  die  Stralsburger  -  Eggenfteinifche  vom 
J.  147a. 

Nachdem  Hr.  Schrader,  um  auf  diefen  wieder 
zurück  zu  kommen ,  evon  den  Handfchriften  und  ge« 
di%ckten  Ausgaben  geredet,  führt  er  noch  die  Paral- 
lelftellen der  Pandekten  und  des  Codex  bauptfächlich 
in  den  gloffirten  Ausgaben  und,  der  von  Baudoza,  ferner 
den  Theophilus  und  die  Bafiliken  nebft  den  Scholiea 
dazu,  als  fonftige  Hülfsmittel  an,  und  handelt  end- 
lieh  noch  .von  der  Art  der  Bearbeitung  in  kritifcher 
Hinficbt ,  wie  auch  von  dem  was  für  die  Erklärung 
der  Inftitutionen  feit  Theophilus  gefcbehen  ift. 

B)  Pandekten.    Hier  wird  zuerft  die  Frage  aufge- 
worfen :  ob  alle  Handfchriften  derielben  aus  der  ein- 
zigen Florentiner  gefloffeu  find  oder  nicht?   Der  Vf« 
hat  im  Ganzen  die  verneinende,  ohne  Zweifel  richtige 
Antwort  acioptirt;   wenn  auch  heym  Dig.  novum  der 
Floreminifche  Codex  die  Hauptgrundlage  ausmacht: 
fo  ift  es  doch  mehr  als  wahrfcbeinlich,  dafs  es  in  un- 
fern übrigen  Handfchriften  nicht  einzig  davon  abhän- 
gig ift,  und  beym  Digeflum  vetus  und  infortiatum  läfst 
uch  das  lirftere  nicht  einmal  behaupten.     Ob  Obri- 
gens  jener  Codex  fcbon  völlig  ausgenutzt,  für  einen 
künftigen  Vergleicher  alfo  gar  keine  Ausbeute  mehr 
zu  hoffen  fey,  dürfte  wohl  etwas  zu  viel  behauptet 
feyn.    Von  andern  Handfchriften  aufeer  der  Floren- 
tinifchen  ift  fehr  fummarifch  gehandelt.     Bey  den  ^U 
ten  Drucken  giebt  der  Vf.  wieder  von  zwey  auf  der 
Helmftädter  BiDÜothek  befindlichen  intereflante  Nach^ 
riehtert ;  ein  Dig.  vetUs  und  ein  novum  mit  bineinge- 
mablten   Anfangsbuchftaben,     bei^e  ohne«  JahrzabJ^ 
dais  erfte  jedoch  mit  der  UnterfcfarilFt :   opera  Nicolai 
gienfim  Salici.     L>as*erftere  bat  viele  «igentbamlicbt 
und  darunter  einige  fehr  gute  Lesarten.  •  Uie  vom  Vf. 
angefahrten,  hey  Gebauer  nicht  bemerkten«  Varian- 
ten find  zum  Tlieil  fehr  wichtig.     Das  letztere  ift 
nach  Hn.  Sehr.  Verficherung  nicnt  von  gleichem  in- 
UffD  Wertbe>  wiewohl  leine  Verglcicbuog  auch  einige 
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Ausbeat«  ireffj^rictit.  Zum  Schlafs  werden  auch  hier 
die  Quellen  und  Bearbeitungen  der  Pandekten  und 
die  fonftigen  Hölfsmittel  der  Kritik  «nflefQhrt,  auch 
Von  der  Art  die.  kritifchen  HQlfsmittel  zu  benutzen 
und  von  der  Auslegung  geredet. 

(?)  Codex.  Bey  oen  Handfchriften  flberaus  W 
fenswertbe  Bemerkungen  aber  ein  vorzügliches  Wol-- 
fenbQttelfches  ManuCcript»  bey  den  alten  Drucken 
Nachrichten  Ober  eine  von  Panzer  nicht  bemerkte 
^Ausgabe  auf  der  HelmCtadter  Bibliothek  unterfchrie* 
bcn:  Expticiter  (fic)  feliciter.  Anno  iomini  Millejimo 
cccclxxxii.  die  xxiii.  menfis  Novenibri^fer  tnagifirum 
^okannem  Syber.  Aufserdem  werden  genauer 
befchrieben  die  gleichfalls  auf  der  reichhaltigen  dor- 
tigen Bibliothek  befindlichen  Ausgaben  der  neun  ^rften 
Bücher  von  Schoiffer  Magunciae  1475.  und  Venet  per 
ffoan.  Farlmenftm  et  Sacßb.  Briiannicum  1484. »  fo  wie 
der  drey  letzten, Bücher  von  Schoiffer  Magunc.  1477. 
Andere  Hülfsmittel  der  Kritik.    Auslegung* 

IJ)  Novellen.  Sie  werden  vom  Vf.  etwas  zu  kurz 
durchgegangen  9  und  wir  haben  dabey  nichts  Neues 
zu  bemerken  gefunden.  Schade !  dafs  der  als  Menfch 
und  Gelehrter  gleich  aöhtungs  würdige  Profeffor  U^eis 
■zu  Majrburg«  der  fich  durch  feine  unvollendet  geblie- 
bene treffliche  hlfbria  Nove}lariim  rübmiichft  ausge- 
zeichnet hatte  9  und  um  diefen'  BeCtandtheil  des  jgr* 
fus  juris  gewifs  Jdo^ch  ein  srofses  Verdienft  erworben 
nahen  würde,  in  der  /cbonften  Blüthe  des  mSnnli- 
chep  Alters,  vor  einigen  Monaten  fterben  mufste* 

Die  ganze  Abhandlung ,  die  wir  mit  nicht  gerin- 
em  Vergnügen  .-gelefen  liiaben ,  wird  zuletzt  damit 
^efchlofTen,  dafs  der  Vf.  nochmals  rec^pituiirt,  was 
von  dem  J^tig^tfjArtenfßr  .eine  Handausgabe  seleiftet 
werden  kdnne,  .und  .uns  über  die  äufsere  Einrich- 
tung, befonders  in  Rückficht  auf  den>Oebrauch  de;r 
Ausgabe  als  ^efetzbuc^  feine  Gedanken  ;inittheilt. 

NBU.BRfi     S.PRACHRVNDB. 

Landstuhl,  b.  Vf. :  Anfangsgründe  der  franzUfi- 
fcken  Sprache  j    in  welche  auch   die  wichtigften 
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Regeln  der  debtfchen  eingewebt  find,  fo  dab 
beide  zugleich  leicht  erlernt  il^erden.  Zam  0^ 
brauche  junger  Anfanger. '  Von  ^.  L.  Mkq ,  Pfar- 
rer in  Landftuhl.  1^807.  90  S.  8-  (6  gr.) 

Es  ift  gewifs  keine  leichte  Aufgabe,  die<Hauptr^ 

fein  der  fraozöfifchen  und  d6utfchen  Sprache  in  Ver- 
indung,  und  mit  beftänRÜger  Beziehung  auf  eioaD- 
der  vorzutragen,  ohne  dafs  der  Lehrling  durcii  die 
Vereinigung  dlefer  beiden  Sprachen  irre  werde. 
Hr.  Micq  bat   auch  diefe  Aufgabe    nicht  befnedi* 

fend  gelöft.  Gleich  im  erßen  Eanitel  über  die 
>ecliBation€n  — •  welche  -die  franzöfifcbe  Sprache 
nicht  einmal  hat  —  herrfoht  fo  wenig  Ordnung,  dali 
man  nothwendig  mit  den  Grammatiken  beider  Spra- 
chen fchon  bekannt  feyn  mufs,  um  fich  darein  zu  ia- 
den.  Die  Declinationen  —  nach  Hn,  M.  Abäode« 
ruugen  —  werden  in  der  Qrdnung  vorgetragen,  dals 
die  Deutfchen  mit  den  Franzöiifchen  vermiicbt  fiad. 
So  werden  unter  der  erften  Abänderung  begriffen 
die  Wörter  die  s  im  Plural  haben,  alCo  eine  Declioi' 
iion  der  franzöfifcben  Spracht ;  unter  der,  zwertea 
Abänderung  die  Wörter  die  im  Plui:al  eio^babeOi 
ialfo  eine  dcutfche  Declination..  Aus  einer  folcheo 
Vermifchung  beider  Sprachen  kann  nur  VerwirruD{ 
jentfteha;  jund  der  Lehrling  mufs  in  Hn.  Ms.  Sprach- 
lehre oft  zweifelhaft  werden,  ob  die  gegebenen  Re- 
geln fich  auf  die  deutfche  oder  franzöfilche  Sprache 
beziehen.  So  kann  der  Schüler  S.  35.  wq  es  beifst: 
ft^tiy  gewefen  C  unveränderlich)*'  fragen  worauf  das 
Mnver  ander  lieh  fich  beziehe,  ob  auf  M  oder  auf  ge"' 
weren  ?  Bey  den  verbes  irrigutiers  ift  (S.  51.)  fo  w^ 
jiig  für  eine  leichte  U  eberficht  geforgt,  dafs,es  fehrl 
(cnwer  feyn  mufs  die  Conjngation  der  irregulareo 
Wörter  aus  diefer  GrammatiK  zu  erlernen.  Inde^ 
Gefprächen  kommen  auch  Sprachfehler  vor,  wie: 
c*eß  trois  heures^  ftatt  il  eß;  je  n^aime  pas  d'm^v^r^\ 
ftatt  a  arriverj  le  quantiime  avoßs-  mohs^  ftatt  i» 
quantiime* 
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ARTXSTlßCHE    JfACHRICHTEN. 
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,1)  Mulerey^ 


.^  eit  kurzem  befchatfciglm,£ch^ederum  verfchiedene 
KünCtler  TtAt  der  ßh^nud^y.  -So  fcneldet  man  jettt, 
d^Zs  .Hr.  Prof.  ^rkk  in  Berlin  ^lie  iCunft, -Gemälde  in 
G?as,einzul>rennen,  feliryervbllkommnet,  und  yor  kur- 
zem ein  fchöÄ  gemaltes  Fenfter /ftr  ,die  daiige  katho* 
liTche  Kirche  .vollendet  *at,  und  Hr.  Bühler  zu  Ura^ 
im  Wirtembel^fchen  ,die  Farben  fo  -  gut  ^einbrenne. 


daCs  man  feine  Arbeit  von  den  heften  der  Alten  nick 
unterfckeiden  känne.^ 

1)  Kunfefämmlun gew. 

Der  Fürft  vm  CoUmda  MentfeU  hat  die  ron  ttii^ 
Vatet  yeranftaltete  Sammlung  von  Gemälden  Ton  d«* 
torÄüglichften  italiänifdienMeiftern  in  fernem Pai«*» 
zu  Prag  aufftcllenl äffen,  und  AnftaJi  getttilTen,  <»■ 
neben  der  Gallerte  für  Kftn&ler,  die  GcmÄW^^ 
Kupfcrftiche  copiren  wollen,  ein  (im Winter  gebw««* 
Zimmer  hereit  Uehe. 
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PÄDAGOGIK/ 

TüBnrGiN,  b.  Gotta:  Nachrichten  von  dir  beabfich- 
tigUn  Virbijfirung  des  öffentlichen  Unterrichtswe- 
Jens  in  den  OeßreicUfchen  Staaten^  mit  autbenti- 
fcben  Belegen.  Herausg^ebeo  von  C  l/.D.  Frey- 

^  berrn  tf.  Eggers  ^  K.  Dänifcbem  Legatioosratn, 
Operprocureur  und  Deputirten  der  deutfchea 
Kaozley.  i8o8*  388  S.  8* 

E9-  ift  erft  oeulicb  in  den  vaterlandifchen  BlSttern 
fQr  den  öftreichifchen  Kaiferftaat  die  Klage  ge- 
:fflbft  worden,  dafs  nur  fehr  feiten  Auffat^e  öftrei- 
chifcber  Gerchäftsmänner  durch  den  Druck  gemein- 
mQtzig  werden«  Vielleicht  wird  aber  da&  Beyfpiel  der 
JPublicität,  welches  der  K.  K.  Höfkriegsratn  unter 
den  Aufpicien  Sr.  K.  Hoheit  des  Erzherzogs  Karl, 
ttnd  welches  mehrere  Mitglieder  der  Gefetzgebungs- 
Hofcoraminion  (ein  Sonnenfelsy  ein  Zeiter)  unter  den 
Aufpicien  des  Grafen  Rottenbann  ohne  Nachtheil ,  ja 
2um  gröfsten  Vorlheil  des  Staats,  des  Dienftes  und 
der  Wiffenfcbaften  im  militärifchen  und  Juftizfache 
eufgeftellt  haben,  bald  wohlthätig  auch  auf  die  poli- 
itircben  HofTtellen  wirken.  Es  ift  der  eben  gedachte 
"Graf  Roftenhann,  der  es  geftattete,  da(s  der*  Frey b. 
V*  E.  bey  feiner  Anwefenbeit  in  Wien  (1806.)  Ab- 
fchriften  von  niehrern  Verhandlungen  der  Studien* 
Revifions-Hofcommif&on  von  den  Janren  1796—  >799* 
erhielt,  und  vielleicht  auch  die  Erlaubnifs  ninzufOgte^ 
£e  durch  den  Druck  bekannt  zu  machen.  Dem  Ver* 
nehmen  naqb  hat  dieJC.  K.  Hofcenfur  diefs  nicht  nur 
sieht  übel  genommen ,  fondern  auch  den  freyen  Debit 
diefes  Buches  geftattet.  Diefer  letztere  Umftand  ift 
jedem  Patrioten  und  Weltbürger  erfreulich ,  und  trö* 
ftet  ihn  über  den  Uebelftand ,  dafs  diefe  Blätter  nur 
durch  den  Umweg  des  Auslandes  zur  Kenntnifa  der 
Inländer  gelangen. 

Damit  der  Lefer  wilTe,  was  er  hier  erhalte,  fte- 
lien  zwar  auch  im  Buche  gleich  vom :  Actemnäßige 
Nachrichten^  die  Verbeffemng  des  offenüichen  Unter- 
richtswefens  in  den  Bflreiehifchen  Staaten  betreffend  ^  ge- 
Ichriebeii  im  J.  i8oa.;  es  fey  aber  Rec.  vereönot^ 
diefe  Nachrichten  hier  nicht  nur  ins  Kurze  zu  nflien, 
fondern  manches  offener  und  freymütbiffer  zu  erör- 
tern ,  und  das ,  was  nach  dem  J.  igoa*  erfolgte,  hinzu- 
safilgen»  So  wie  Reo.  die  halben  Ma&regeln  hafst 
(in  nnfem  Zoten  znmal,  in  welchen  ganze  Staaten 
blofs  wegen  halber  MaCsregeln  untergehn):  fo  be- 
enüfft  er  fich  auch  nicht  wt  der  halben  WthvIlBil  «-* 

A.t.£.  igo9*   Erfi^Bmi. 


es  ift  Pflicht  des  Patrioten ,  die  Wahrheit  dem  Pubti* 
cum  ganz,  doch  fchonend  und  befcheiden,  zu  fagen. 

nee.  hat  Im  öftreichifchen  Studien  wefen  folgende 
Epochen  erlebt :  a)  Diß^ofephinifche.  Jofeph  II.  ging 
auch ,  vrie  in  vorliegenden  AuflStzen  der  Graf  Rotten- 
hann,  von  dem  (nicht  ganz  wahren)  Grundfatze  aus: 
Das  Studienwefen  in  der  Monarchie  muffe  dikafte- 
riaUfcb,  hierarchifch ,  gleichförmig  geleitet  werden. 
(Diefem  Orundfatze  ftdit  Rec.  einen  andern  gegen- 
über :  Der  Staat  halte  nur  die  EndfSden  der  Oberlei- 
tung über  das  Studienwefen  in  der  Hand,  um  Frey* 
beit  mit  Ordnung  vereinigen  zu  können,  das  übrige 
überlafle  er  dem  Intereue  feiner  beffern  Bürger  für 
die  gute  Erziehung  ihrer  eigenen  Kinder,  dem  Wett- 
eifer der  Lernenden,  der  Lehrer,  der  Lehranftal^en, 
der  Curatoren  und  Ephoren  und  der  Schriftfteller 
unter  einander.)  Obigen  Grundfatz  aber  einmal  an- 
genommen, hatte  ihn  Jofeph  II.  (ohnehin  nicht  ge- 
wohnt, halbe  Mafsregeln  zu  ergreifen)  confeguent 
durchgeführt,  und  da  ein  jedes  Syftem  eines  guten 
Kopfes ,  wenn  es  auch  in  fich  nicht  fehierfrey  ilt ,  je- 
doch confequent  und  ganz  ausgeführt  wird,  Folgen 
hervorbringt:  fo  erhielt  durch  ihn  dieGeiftes-CuUur 
in  der  gefammten  Monarchiis  einen  höhern  Schwung. 
Die  Studien  -  Hofcommiffion  unter  dem  unvefgefsu- 
chen  Freyb.  v.  Swiiten,  durchaus  aus  Männern,  wie 
Birkenftockj  Zippe ^  PAßtoriu.Lw.^  zufammengefetzt^ 
von  allem  EinBufs  der  Obfcuranten -gereinigt  (denn 
Licht  und  Finfternifs  gemifcht,  giebt  doch  nur  Dun- 
kelheit), ihre  Wirkfamkeit  über  die  ganze  Monar« 
chie  mit  gleicher  Sorgfalt  ausdehnend,  das  mit  dem 
Studienwefen  innigft  verbundene  Cenfurwefen  mit  li- 
beralen Händen  leitend,  war  eine  der  refpectabelften 
woblthätlgften  Hofftellen. 

b)  Die  B.  Martin\fche.  Als  die  Studien-  fo  wie 
die  geiftliche  Hofcommiffion  nach  dem  Tode  Jqfephs  11; ' 
dem  Gefchrey  einer  gewiffen  Partey  weichen  mulste^ 
erhidt  der  damals  fchon  alte  Freyn.  v.  Martini  1791. 
den  Auftrag,  ein  Surrogat  derfelben  aufzufteUen. 
Dem  zu  Folge  ^ard  das  theologifcbe  Studium  ganz 
den  Diöcefanen  übei^eben ;  die  übrigen  Studien  foll- 
ten  durch  Collegialverfammlungen  der  Lehrer  jedes 
Inftituts  felbft  in  der  untern  InTtanz  —  in  der  mitt- 
lem durch  efn  CoUegium ,  beftebend  aus  den  Facol- 
tätsdirectoren ,  aus  oen  Gymnafialdirectoren  und  aus 
den  Oberauflehern  der  volksfchttlen  in  jeder  Pro- 
vin2,  in  der  höhern  und  böchften  durch  weltliche 
^dien«- Referenten  bey  den  Landesftellen ,  und  durch 
einen  wtikUeheaRefcrenten  bey  der HofiftdUe  (Hof. 
(4)Z  't4 


m 


ALLO.   LitSRATUR  •  ZEITUNO 


741 


»  ^  ■ 

rath  V.  Birkinßock)  verhandelt  werden«  Diefe'Ein-  dium,  deren  Druck  in  den  Nachrichten  felbft  aogde* 
richtung  war,  wie  auch  vom  Gr.  R.  richtig  bemerkt  gentlich  gewflnfcht  wird.]  Mehrere  Vorträge  der 
wird,  nicht  haltbar:  hauptfächlich  deswegfsn,  yireil  Studien-Hoffiommiffiönwareiffchbn  genehmigt,  da 
die  ariftokratifche  GoUegialverfaffung  der  Lehrer  '  letzte.  Sohiu&vortrag  war  im' Dec.  1799.  bereits  er- 
nichts  taugte,  und  weil  B.  Martini  das  Aufftellen  ge-  ftattet  —  da  trat  der  Krieg,  die  Notnwendigkeit  zu 
mifchter  Local  -  Ephordte  aus  geiftlichen  und  weltli-  fpareh,  und  —  Rec.  fetzt  es  hinzu  —  das  ueberg^ 
chen  Staatshargern  und  Notabein  jedes  Orts,  wiefie  *  wicht  einer  andern  Partey  dazwifchen.  So  eotftaad 
die  iProteftanten  bey  ihren  Schuldeputatiönen  uf^l  die  folgende 
Conventen  mit  dem  heften  Erfolge  eingeführt  haben, 
vernachläffigte.  Da  die  Sache  nicht  recht  ging,  ward 
Birkinßock  des  currenten  Referats  in  Studien-  und 
Cenfurfachen  enthoben^  die  Beforgung  deffelben  dem 
Hoffecr.  Lanfer  anvertraut,  und  ßirktnßock  befehligt, 
einen  ändern  neuen  Studien  -  Organifation  pkn  aus- 
zuarbeiten.    Schon  hatte  er  faft  al^  feine  Ausarbeitung 


geM  abgegeben,  als  diefelben  £efeitigt  wurden, , und 

c)  Uie  Graf  Rottenhannifche  Periode  eintrat.  In 
der  Leitung  des  Studien  wefens  felbft  blieb  zwar  einft- 
weilen  alles  beym  Alten;  die  Studien  Revifions - Hof- 
commiffion  follte  blofs  die  neuen  Pläne  aasarbeiten, 
ohne  deren  Vollziehung  zu  beforgen.  Erft  wenn  alle 
Pläne  ausgearbeitet  und  genehmiet  worden,  follte  de- 
ren Ausführung  auf  einmal  eingeleitet  werden.  (  EUe** 
hey  fällt  Rec.  der  Rath  eines  Veteranen  ein ,  der  im- 
mer nur  wollte,  dafs  man  erft  eine  ordentliche  dcut- 
Tche  Mufter- Schule,  ein  Gymnafium,  eine  üniverfität 

fut  organifire,  und  durchaus  mit  tüchtigen  Lehrern 
efetze,  um  nach  und  nach  taugliche  Sub}gcte  für  die 
andern  zu  bilden.)  Die  Studien  -  Revifions  -  Hufcom- 
miffion  entftand,  was  kein  billiger  Beurtheiler  ver- 

{ reffen  mufs,  in  der  fchwierigften  Zeit,  nach  den 
chlimmften  Gräuelfcenen  der  franzöfifchen  Revolu- 
tion, unter  dem  allgemeinften  Gefchrey  wider  Vol- 
taire, Roufleau  und  die  Aufklärung  (und  dennoch* 
waren  Robespierre,  Danton,  Fouquier,  Tinville  u. 
f.  w.  die  grdbften  Ignoranten),  unter  der  traurigen 
Nothwendi£keit ,  wider  einige  inländifche  exaltirte 
Köpfe  kräftige  Polizeymafsregeln  zu  ergreifen.  So 
ift  erklärbar,  warum  zu  diefer  Commiffion  neben  ei- 
nem Birkenßoik,  Zippe ^  Sonnenfels,  Frank  und  Gerß- 
ner  auch  ein  B.  von  der  Mark,  der  Hofrath  von  der 
Polizeyhofftelle  v.  Schilling,  der  Exjefuit  Hofßäter, 
Prof.  Fölfch  zugezogen  worden.  „Man  wählte,  fagen 
obige  actenmäfsige  Nachrichten,  abfichtlich  Männer 
von  verfchiedenen  Gruodfatzen,  um  allen  Verdacl^ 
der  Parteylichkeit  zu  vermeiden,  und  um  >aus  dem 
"Widerrpruch  in  den  Meinungen  felbft  dien  Weg  zur 
Wahrhf^it  zu  finden. "  [  Einen  oder'den  andern  pro- 
teftantifchen  Sachkundigen  beYZU7i'*hn,  war  vollends 
-unmöglich ;  hatte  ficb  diefs  doch  felbft  der  Freyherr 
▼•  Swieten  unter  Jofeph  IL  zu  thun  nicht  getraut. 


d)  Martin  Lorenzifcke  Periode,  vom  J.  igoi- 
1808.  Die  Studien  -  Revifions  -  Hofcommil'fioo  ward 
aufgelöft,  der  würdige  Staatsmann  Graf  Lozanziby  ent* 
laffen,  der  Regierungsrath  Martin  Lorenz,  einGeift- 
lieber,  zum  Referenten  aller  deutfcberblämlifcha 
geiftlichen  und  Studien  -  Angelegenheiten  im  Staats- 
rathe  ernannt^  eben  fo  bey  alien  Länderftellen  katho- 
lifche  Geiftliche  zu  Studien  -  Referenten  befördert; 
die  Genfur  vom  Studienwefen  losgertlTen,  und  der 
Polizeyhofftelle  übergeben  ;  es  ward  eine  Recenfuri- 
rungsanftalt  in  Gaäg  gefetzt,  und  der  Jofephioifch« 
Catalogus  prohibiiorum  mit  nachträelicheD ,  ob.vobl 
zu  Späten ,  Verboten  vergröfsert.  D«r  Hauptgrund- 
£atz  nerrfcbte  nunmehr:  die  gefammte  Endehungf^das 
medicinifche  und  juridifche  StutÜum  ausgeoonimeo, 
fey  der  Geiftlichkeit  anzuvertrauen :  denn  i)  diefe  he* 
forge  fie  am  wohlfeilften  und  mit  den  geringftes 
Staats- und  Studienfonds -Unkoften;  2)  die  gefammte 
Erziehung  fey  mit  der  wichti^ften  Angelegenheit  dei 
Staats^  mit  der  pofitiven  Religion,  in  die  engfte'er* 
bindung  zu  fetzen,  wenn  der  Staat  fich  in  denStö^ 
men  der  Zeit  retten  wollte.  (Schärfere  Seher  glaa- 
ben,  der  Staat  mülTe  vorzüglich  durch  diploma/ifciie 
Klugheit,  durch  das  Militäf ,  dje  Finanzen  tindfreye 
Verbreitung  heller  Kinfichten  alier  Art  gerettet  wer- 
den.) Die  Refultate  waren :  HerftellungderConvicte 
unter  der  Obforge  der  Geiftlichkeit,  mit  Vermiodfr 
rung  der  Schul ftipendien,  Herftellung  des  Benedicti- 
ner-,  Prämonftratenfer-  und  Ciftercicnfer- Ordens- 
jLJebergabe  faft  aller  Gyrhnafien,  phiiofophifchen  und 
theologifchen  Studien  an  diefe,  Ib  wie  an  diePiari- 
ften,   Francifcaner,  ^Minoriten  —    Beftellunc  lauter 

gijftlicher  Gymnafial-Präfecten,  phiiofopbifcher  unJ 
eologifcher  Facultäts  -  Directoren  -  Aufficht  der 
katholifchen  Dechanten  Ober  alle  Volksfchuleo,  IJ!* 
gar  aber  die  evangehfchen  (letztere  wegen  onendli' 
eher  Cotlifionen  im  April  igog*  aufgehoben);  eis 
neuer  deutfcher  Schul -Codex  (wie  man  aus  oiefei» 
Werk^fiebt,  ward  hiebey  die  Vorarbeit  derStudiwi' 
Revifions  -  Uofcommiffion ,  jedoch  nach  andern  Ge- 
£chtspunkten  benutzt);  ein  Gymnafial- Codex,  A»' 
Xtellung  eeiftlicher  Exhortatoren  undKatecheten,fecW' 
wöchenSiche  Beichte  uqd  Communion  alier  StuJi^ 


der  berOhrnteften  proteftantifch^n  (Symnafien  bc- 
fitze  (?).]  Die  vorzüglicbften  Verhandlungen  diefer 
Studien- Revifions  -  Hofcommiffiop  machen  nun  den 
Inhalt  diefes«  Buches  au«;,  f  Freylich  fehlen  n<jch  viele 
Papiere,  z.B.  die  AusaAeitungen  des  Hofraths^tr- 
V»^4,  des  Hpfr.  fron*,,  üb^  4a3  m^O^iiufch^ätHr 


neuen  Viirfchriften  in  Betreff  des  medicioircben  ^'U 
diums  vom  Hufrathe  und  Leibarzt  Süft  (eben  nif« 
im  liberal«^  Frankifchen  Geifte  und  mit  Hais  j^ 
Auslandes  verfafst);'  parallel  fe/ner  «»Ichiedpne  w- 
fcbrfni/ungen  der  Toleranz,,    z.  B.  die>  Verffle^'r^ 

dal«  yrQtsi^lutfl^h^  MitbüiFger  b«y  UikfMoh^^^ 
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dera  Dicht  ais'fSdVitter,  fondern  nur  *al$  Taufzepgen 
anzuoehineo'  feyen  —  Erfchweruag  des  UeberAritts 
Tou  der  katlnulifchen  Kirche  zur  proteftantifcheo 
durch  Verbat  alles  Uingaogs  mit  Proteftanten  wäh- 
reiul  des  fechs wöchentlichen  Unterrichts  —  Herftel- 
lung  der  Oflltigkeit  der  Reverfe  über  die  Epdehung 
der  Kinder  aus  verxnifchten  Ehen  zur  katbolifchea 
Beligion  —  Verbot^  dafs  auch  in  Nothfäilen  kein 
Reforrnirter  von  einem.  Pfarrer  A.  C.  das  heil«  Abeiid- 
mahl  empfange,  und  umgekehrt  (zum  Tbeil  aufge-^ 
hoben  im  Üec.  itTosO  —  Anfinnen  an  die  Proteftan* 
ten ,  ihre  Theologen  nicht  mehr  ins  Ausland  zu  fen* 
den,  und  dadurcn  ihrer  auswärtigim  Stipendien ,  fo 
wie  ««iner  liberaleren  BiLiung  verlultig  .zu  werden  — 
£inmirchung  katholifcher  Ueirtlicher  in  die  Einrieb^ 
tung  pryteftantifcber  theologifcher  Gymnafien  u«  dgL 
Endlich  ward  im  J.  i8o8*  Set  Staatsrat h  Lorenz  zum 
Viceprä&ienten  der  Wohlthätigkeits  -  Hofcomm^ffion 
-befördert»  es  wuipdep  die  geilt  ichen  und  theologi- 
Ichen  von  den  Obrigen  Studien  «Angelegenheiten  ge- 
trennt, und  letztere  wieder,  weltlichen  Referenten -bey 
den  Landesftelien  anvertraut ,  auch 

#)  Eine  neui  Studien  -  Hofcommißion  «zufällig  zi|  glei- 
chen Hälften  aus  weltlichen  und  geiftlicben  Indivi- 
duen (jedoch  ohne  alle  Zuzielmng  diefer  oder  jener 
proteftantifchen  Sachkundigen)  errichtet,  nach  dem 
Urundfatze,  dafs  hiebey  die  Uirectoren  der  Wiener 
Univerfitäts-Facul täten,  der  Wiener  Gymnafien,  der 
Wiener  Volksfchulen ,  und  ein  paar  weltliche  Hof- 
räthe  der  B.  öftr.  Hof  kanzley  Sitz  und  Stimme  haben 
feilen.  ( Alfo  ganz  verfchieden  von  der  Jofephinifchen 
Commiifion,  uim  zum  Theil  nach  B.  Martinilchen 
]deen.\  Die  Refultate  der  Operationen  diefer  neuen 
Hof  (teile  find  zu  erwarten :  an  ihren«  Werken  wird 
man  ße  erkennen ;  und  wohl  der  Monarchie,  wenn 
diele  Werke  die  Publicität  fo  wenig  zu  fcheuen  brau- 
chen, als  die  vorliegenden  Verhandlungen  der  Stu- 
dien-ReviGpns-CommifGon  vom  J.  1799.)  zu  denen 
Reo.  nunmehr  zurückkehrt. 

Auf  jene  actenmäfsjge  Nachrichten  folgen  näm- 
lich folgende  autbentifche  Belege  derfelben. 

Erfle  Abtbeilung;  GutachUn  über  den  Geßchlspunkt 
und  fl^trkungskreis  der  Studien  -  Revifions  -  Hafcornrnffton^ 
von  dem  Staatsmini  Iter  Grafen  v.  Bottenke^n.  Diefes 
Gutächten  trägt  den  Stempel  äqgftlicher  Rflckficht 
auf  die  damaligen  Umftände  an  ficti.  Es  hebt  an  mit 
einer  Verdammung  der  Meinungs-  und  Lehrfrey heit, 
worauf  ein  grofser  Theil  des  gelehrten  Standes -und 
der  proteftantifchen,  Geiftlichkeit  Anfpruch    mache 

iS.  31«)«  ^^^  Principien  zu  religiöfen  und  politifchen 
levolutionen  würden  beynahe  ohne  Zurückhaltung 
boygebracht  und  in  Umlauf  gefetzt.  W^elche  gemein- 
ichädliche  Verftimmung  der  Gemflther  durch  fcbiefo 
JVufklärung,  durch  unverdaut^  Lectflre,  und  durch 
das  Vehikel  gelehrter  Theorieen  (richtiger:  durch 
Verfch Wendung  und  Finanzunordnungen,  durch  das 
Verderben  und  die  Schwäche  der  .Hö^e  und  der  hö- 
faern  Stände,  durch  di^  Inconfequenz  und  die  Anma- 
fsungen  des  hohen  Adels  und  des  Clerus)  in  fo  man- 
chen Gegenden  von  Deutschland»  in  Genf»  luid  end- 


lieb  unter' den  |;r£{slich&en  Folgen  in  Frankreich  felbft  ^ 
ausgebrochen  tey,  das  liegt  vor  Augen.  Dit  Kanti- 
Iche  Schule  habe  es  imternommen,  mit  neuen  Irrthü- 
mern  den  gefahrlofen  Skepticismus  eines  Voltaire^ 
Hume  und  jBelvetius  u.  f.  w.  zu  .b«fkämpfen  (S.  37.)» 
durch  dieKantifche  Philöfophie  fey  Viel  Unheil  inxler 
gelehrten  Welt  angerichtet  worden  (S.  57.).  Niedrige 
merkamtiljfche  -Abfichten  machten  die  proteftantircheor 
Landesfürften  gegen  das  Gebrechen  ihrer  Univerfitä« 
ten  fo  nachfichtig  (S*  67.^.  —  Vielleicht  wurde  man* 
ches  fhy  und  fo  hart  getagt,  um  dafür  andern  sutea  - 
und  nellen  Behauptungen  Eingang  und  Verzeinung 
zu  verfcbaffen,  wiewohl  der  Ausgang  dieCe  Hoffnung 
nicht  gerechtfertigt  hati.  Wenn  ?iier  der  Staatsmini- 
fter  erklärte,  er  fey  ein  Feind  der  Ordensgelübde 
(S.  51.),  wenn  er  behauptete  (S.  33.) 9  i°  der  Natio-r 
nal-  (nicht  Clerical-)  Angelegenheit  der  Erziehung 
fey  die  Mittelftrafse  zwifchen  Verfinfterung  und  faU 
fcher  Aufklärung  zu  halten;  wenn. er  feine  Bekannt- 
fchaft  mit  den  Schriften  Gedikis,  Erneßf^s,  Sulzer^s^ 
Niemeyer^s^  Refewitz,  Steinbärt  u.  f.  w.fehr  deutlich 
ausdrückte  f  wenn  er  die  Superiorität  des  Unterrichts 
und  der  Scbulzucht  in  den  proteftantijchen  deutfchen 
Gymnafien  vor  den  katholilchen  anerkannte  (S.  55.  )r 
wenn  er  von  der  beffern'  Ootirung  der  Curatpfründen 
auf  Koften  der  allzureichlich  dotirten  höhern  Geift«^ 
lichkeit  fprach  (S.  64.);  wenn  er  ftatt  der  Klöfter 
blofs  Priefter  •  Seminarien  nach  würtembergifchen 
FufS)  mit  Vermeidung  des  Zwangs  durch  Gelübde» 
als  Pflanzfchulen  des  Clerus  errichtet  wiffen  wollte 
(S.  65.);  wenn  er  auf  diis  Nothwendigkeit  literari« 
fchec  Reifen  drang  u.dgl.:  fo  biefs  es  wohl  bey  einer 

gewiffen  Partey :    Manet  alta  mente  repoflum ,  und  den 
;efchlürfen   der  Studien  •  Revifions  -  Hofcommlffion 
war  ihr  Schickfal  leicht  vorauszufagen. 

2weyte  Abtheilung.  Gedanken  über  die  Organifa* 
Hon  der  Gefckäfisleitung  über  die  öffentliche}^  Unterrichts» 
anflalten,  von  Ebendemfetbem  Nach  diefem  Plan  feilte 
a)  bey  deutfchen  Dorf-  und  Stadtfchulen  dem  Pfarrer 
das  Local  -  Ephorat,  dem  Dechanten  das  Diftricts« 
Ephorat,  dem  Kreisamte  (ohne  Beybehai^ung  eines 
eigenen  Kreisfchul-CommifTärs)  das  Kreis  -  Ephora^ 
und  dem  Domfcholafter  als  Referenten  bey  dem  Lan- 
des-Seh  ulcoUegio,  und  diefem  Collegio  das  Landes« 
Ephorat  zugewiefen  werden.  ( Im  Lorenzifchen  hier 
aufgebauten  Plan  wird  das  Kreisamt  fo  gut  als  befei« 
tigt,  und  dafür  den  bifchöflichen  Confiftorien  das 
Diöcefan  -Ephorat  fibertragen.)  —  b)  Bey  HauvU 
fchulen  und  Realfchmleny  dann  bey  Gymnafien^  füllte 
aufser  dem  Präfecten  (warum  nicht:  ftatt  des  Prä- 
fecten?)  angefehenen  Männern  geiftlichen  und  welt- 
lichen Stancfes  (Curatoren)  das  Local -Ephorat,  dem 
Kreisamt  das  kreisämtliche,  dem  Landps-Schulcol- 
der  . 
gute  Gedanke,  '^jeder  folcben  Anftalt  ein  aus  geiftli* 
eben  und  weltlicheQ  Notablen  beftehendes  Curato* 
rium  vorzufetzen,  ganz  befeitigt,  und)  die  erfte  In* 
Ttanz  aus  der  Collegial- Verfammlung  der  Lehrer  zu- 
lunmeogefetzt»  dx«  zweyte  einem  Oberauffeher»  die 

«  dritte 


legio  das  Landes  -  Ephorat  zuftehn.  —    c'S  Bey  L\ 
ceen  und  Umverßtäten  ift  in  diefem  P'ane  (leider  de 
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dritte  einem  Landes  -  Schulcollegio  übertragen..  Das 
Landes  -  &huicollegium  folhe  befteben  i)  aus  einem 
Referenten  der  Volksfcbulen  und  der  Gymnafien; 
2)  aus  einem  Referenten  fars  philofophifche-,  3)  ma- 
thematifche,  4)  hiftorifche,  5)  theologifche,  6)  juri- 
ftifche  Fach,  7)  eines  für  BibUotbeken »  Antiquitäten 
undCenfur,  8)  für  Stipendien  -  und  Erziehungsbäufer, 
^  o)  far  die  buchbalterifcben  Gegenftände.  —  d)  Die 
Studien -110/(16116  follte  nach  gleichen  Grund (iützen,  als 
eine  Abtheilung  der  politifcben  Hoffteile,  'orgahifirt 
werden.  —  e)  Das  Cenjurwefen  follte  aus  den  Gen- 
foren  felbft  zmamn engefetzt,  der  Oberpolizeifdirecior 
jeder  Provinz  beygezogen,  und  Qbrigens  demLandes- 
SchttlcoUegium  und  iler  Studien  -  Hohtelle  untergeord- 
net werden.  —  Reo.  kann  nicht. läuguen,  dals  ihm 
dlefe  Einrichtung  zu  verwickelt  und  zu  koftfpieli^ 
Torkomme. ,  Man  beftelle  nur  überall  eine  geifiliche 
und  weltliche  Schuldejputation ,  erweitere  deren  Wirk- 
lamkeit  in.  Bezug  aut  Berufung  der  Lehrer,  Anord- 
nung des  Schulcurfus  u.  f.  w.,  ziehe  aber  auch  die 
Aeltern  felbft  zu  mehrerer  Erleichterung  des  Studien- 
fonds zu  den  Ausgaben  für  Verbefferungen  des  Locai- 
Studienwefens  bey,  weife  nur  die  wichtigften  Gegen- 
ftände  den  Landes-  und  der  Central -Stelle  zu,  und 
man  wird  fich  mit  einem  einzigen  weltlichen  Refe* 
reuten  bey  der  Landes  -  Stelle  be^nffgen  können,  der 
im  Sommer  berumreifen  und  vifitiren,  im  Winter  die 
Refultate  feiner  Reifen  tabellarifch  ordnen  und  Haupt- 
berichte  erftatten  müfste.  Die  Studien -Hofcommif- 
fioo  fey  zugleich,  wie  unter  Jof^h-U«,  Cenfur*Hof- 
ftelie. 

VERMISCHTE   SCHRIFTEN. 

Hkidxl^srcu  b.  Mohr  u.  Zimmer,  und  Manv- 
KSiM,  b.  Kaufmann  u.  Friedrich:  Die  Rtieinifche 
Bundes  -  Zeitung^  1 807^1  u- i8p8-  Fol. 

Seit  dem  Monat  Julius  1807.  erfcheint  diefe  ioteref- 
ionte  Zeittmg,  die  nicht  blofs  eine,  im  Ganzen  mög- 
Uchft  treue,  unparteyifcbe  und  vollftSndig«,  poJitifche 
Zeitung  ift,  fondern  auch  wöchentlich  gelehrte,  zum 
Tbeil  interelTante ,  Abhandlungen  liefert«  In  letzte- 
rer Beziehung  erlauben  wir  uns  eine  Anzeige  und 
Beurtheilung  diefer  Zeitung^  welche  wir  im  Alige- 
*   meinen  den  yorzugÜchen  Blätte^j  welche  in  diefer 


Art  in  Deutfchland  erfcheinen ,  beygefellen ,  nnd  fie 
namentlich  wegen  der,  darin  abgedruckteo,  zumTheii 
in   andern   öffentlichen  Blättern   nicht  befindiicheo, 
Staatsfchriftcn,  Noten,  Erklärungen u. ^1.  dem künf« 
tigen  Bearbeiter  der  Gefcbichte  unfrer  Tage  empfeh- 
len.   Aus  mehreren  Rheinbundes  -  Staaten  findet  man 
hier  die  Organifations  -  und   niehrere  Verwaltangs« 
Edicle  abgedruckt.     Die  gelehrten  Abhandlungen  b^ 
ziehen  fich  theils  anf  den  rheinifchen  Bund,  tbeib 
aber,  ohne  Rückficht  auf  ihn,  auf  wiffenfchaftliche 
Gegenftände  überhaupt.    In  beiden  Beziehangen  eut« 
hält  diefe  Zeitung  lefenswerthe  Auffatze,  obgleich  fie 
nicht  alle  von -gTeicher  Gate  find.    Unter  die  ausge« 
zeichneten,  den  rheinifchen  Bund  betreffenden.  Auf- 
fitze rechnen  wir  folgende:    Summarifche  Ueberficht 
des  Flächen- Inhalts,  der  Volksmenge  und  der  MinkUnfii 
der  Rheinbundes  -  Staaten  (1807.  Nr.  7.);    knrze  hAo- 
rifeh  -  kosmopotitifche  Bücke  über  die  natürticken  Urfi- 
enen  des  Verfaüs  der  deutfchen  Reichsverfaffung  und  vtr- 
fchiedene  unmäßgebUehe  f^orfchtäge  zur  f^erpoUkmm- 
Hung  diefer  Vorzüge  y    von  ^.  §.  Pöcketskeim  (igoH' 
Nr.  16.  23.  34.  35-  54*  55*  T^«  94- 124.  und  141.);  ^^ 
die  van  dem  Rheinbünde  fchteunig  zu  ergreifenden  MitUi 
und  deren  Gebrauch  zur  Handhabung  der  allgemein  ge- 
fährdeten inneren  Sicherheit ,  vom  Finanzratb  Enmer- 
mann  in  Fulda  ( i8o8-  Nr.  33.);  über  einen  Artikelzum 
künftigen  Vülkerrecht ,  befonders  in  Hhßckt  auf  den  rhei- 
nifchen Bund  (1608.  Nr.  25«,  fteht  auch  in  Vogt'sea* 
ropäifehen  Staatsrelationen.     Bd.  K..  St.  III.  Nr.  IL) 
u.  a.  m.     In  allgemeiner  Bezithuns  ift  der  Abhand- 
lung: über  die  EntfchHdigungs  -  Berechtigung  der  StaaU- 
diener  bey  Aufhebung  ihrer  Stellen  ^  zu  erwätineo,  wor- 
in diefer  Gegenftand  mit  Gründlichkeit  behandelt,  und 
unter  andern  dargethan  ift,  dafs  Advocaten  in  diefer 
Beziehung  nicht  zu  §taatsdienern  fich  rechnen  dflrfeo. 
Dafs   die  Abhandlungen   nicht  alle   einen   cleicbea 
Werth  haben ,  ift  bey  der  Verfchiedenfaeit  See  Mit- 
arbeiter  und  dts  Publioums,  für  ^welches  diefe  Zei- 
tung erfcheint,  fehr  begreiflich;  allein  ein  fo  fcbleck- 
ter  und  feichter,    dazu  unrichtijge  Tfaatfachen  und 
Verdrehungen  enthaltender,   Aunatz,  als  der  Brief 
des  (angeblich)  Reifenden  über  fVetzlar,   hatte  fich 
doch  in  diefe  Zeitung  nicht  verirren  follen;  übrigens 
macht  es  der  Redaction  Ehre ,  dafs  fie  diefem  unrei- 
fen Producte  Cogleich  einen  zurecbtwelfenden  Bri^ 
hat  folgen  laflen« 
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LITERARISCHE   NACHRICHTEN. 


Uoiverfitdteo. 

AHiidelberg,     . 
rsTi  ilten  Januar  erwarb  ßch  Hr.  Addfh  Meyer  fFJ" 
lenberg  aus  dem  Mecklenburgifchen  durch  die  Verthei- 
dlgung  feiner  D//.  msug.  med,  ds  Rhythmi  in  Merhis 


EpipkMuiß  (319  S.  80  die  Wurde  eines  Doctors  der 
Medicin  und  Chirurgie. 

Eben  diefelbe  Würde  erhielt  nodi  am  ^ten  I)^ 
cember  des  vorigen  Jahres  Hr.  Vmem  Psnl  S^vderl^ 
ans  Kaiferswerdi  im  Bergifchen« 
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Mittwochs^    den  5.  Afrtl   1809. 


WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


PÄDAGOGIK. 

TaBiifQXK,  b.Cotta:  NachrkhUn  vm  der  beabß^k- 
tigten  Virbefferwng  äis  öffentlükin  Unterrichtswi" 
fenr  in  din  0$ßrekWckin  StaaUn  —  —  Heraus- 
gej|eben  von  C.  U.  D.  Frejherrn  v.  Eggers 
u.  T.  w. 

{BefMufs  der  in  Num.  ^  akgehroikmen  Eeem^fimu) 

DH^^  AbtbeÜuDg.  (HöcbfteD  Orts  genehmigter) 
Entwurf  der  Ferardnuffg  der  K.  Km  SchfU-  und 
ErzieftungS'  Sacken  aufgeflettUn  Hofc^mmiffian  Über  Ein- 
richtung und  OrgamfaHon  der  Foth/chuten^  Aufser 
Leren,  Schreiben,  Rechnen,  Religion,  Verbreitung 
nfltzlicber  KenntnifTe  durch  zweckmäfsige  Lefebü- 
eher,  war  hier  auch  an  Induftrial - Befchäftigungea 
und  an  Uebungen  in  der  .Vocal  -  und  Inftrumental- 
Mufik  gedacht  (beide  hat  der  LorenzYche  deutfche 
Schulrodex  befeitigt).  Die  dem  Landmann  nöthigen 
diätetifchen ,  phy ßkalifchen , .  dkonomifchen  Kennt- 
nifTe  find  hier  fo  wenig  als  im  deutfehen  Schulcodex 
ausdrücklich  erwähnt,  fondern  nur  im  Allgemeinen 
dem  Lelebuch  vorbehalten.  Uebrigens  hat  der  neue 
deutfche  Schulcodex  feine  beflern  Verordnungen  und 
feine  meiften  Tabuen  aus  diefem  Entwürfe  entlehnt 

Die  vierU  Abtheilung  befteht  ans  eitf  AufiStzim 
des  Präfecten  Innocem  Lang  den  G^nafial-Ptan  be- 
treffend. Sie  machen  die  Grundlage  der  feitdem  er- 
fchienenen  und  bereits  in  der  A.  L.  Z.^i8o8«  Nr.  270. 
angezeigten  Vorrchriften  für  die  K.  K.  GymnaGen  aus, 
daner  Rec*  nicht  länger  beydenfelben  verweilt. 

Die/fin/^  Abtheilung  enthält  neun  AuflXtze  über 
die  höhern  Studien.  Den  Anfang  macht  ein  Vortrag 
des  Grafen  Rottenkan  t\x  den  Dettberationen  Aber  das 
fhilofophtfcke  Studium.  Hierauf  folgen  zwef  Abkand- 
lungen  vom  Profeflbr  Hammer  Ober  den  ordentlichen 
und  außerordenitichen  Unterricht  in  der  mto/ophie.  In 
diefen  find  zwey  Ideen  zum  Grund  gelegt :  die  Leib- 
nitzifch  -  Wolfifche  Philobphie,  deren  wohlthätige 
Wirkungen  fich  durch  eine  lange  Reihe  von  Jahren, 
erprobt  haben ,  vräMrend  die  Folgen  einer  neuern 
fektirerifchen  PhJlofophie  noch  kaum  zu  berechnen 
find  (S.  ai4.)»  ^^7  vorzufchreiben  (!!),  und  der 
Lehrplan  fey  fo  abzutheilen,  dafs  der  ordentliche 
Unterricht  fflr  den  unterrichteten  Gefchäftsmann 
zulange,  der  auCserordentliche  dem  eigeptUchen  Oe- 
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lehrten  vorbehalten  bleibe.  Ein  dritter  Auf  (atz  des 
Profeflbr  Hammer  handelt  vom  Unterricht  in  der  klc^ 
fchen  Literatur  und  in  dee^Aefthetik^  und  zeigt  die  Notu- 
wendigkeit,  das  Humanitäts- Studium  nicht  mit  der 
Gymnafial- Laufbahn  abzubrechen,  fondern  im  philo- 
fophifchea  Lehrcurs  fortzufetzen  und  zu  vervoil- 
koinmnen.  Der  Auffatz  des  Hofraths  2Rfpe  über  den 
Unterricht  in  der,  Theologie ^  und  die  Grundlinien  der 
theologifchen  Studien- Einrichtung  des  Abtes  Pfrogner 
zu  Töpl,  die  fich  fchon  durch  den  Namen  ihrer  Vff. 
empfehlen,  find  ebenfalls  auf  den  Unterfchied  der 
planen  Theologie  für  Seelforg|r  uod^  der  hohem 
Theologie  fQr'gelehrte  Theologen  gegründet.  Man- 
ches freye,  aber  wahre  Wort,  das  hier  der  Hofrath 
ZimCy  befonders  Ober  den  Abfcfanitt  des  Kirchen- 
rechts,  wagte,  war  nicht  von  der  Art,  ihm  bev  einer 

Sewiffen  Partey  Freunde  zu  verfchaffen ,  und  es  ift 
aber  erklärbar,  warum  er  fpäter  nicht  einmal  des 
Wunfehes  theilhaft  wurde,  eine  ruhige  anAändige 
Pfarre  in  Böhmen  zu  erhaltafi.  Nur  eine  Stelle  aus 
diefem  AuFfatze  zur  Probe:  „Das  ganze  Kirchenrecht» 
fofern  daflelbe  über  das  Gebiet  des  Hirtenamtes,  der 
Lehre,  Liturgie  und  Zucht  hinaus  wirkt,  beruht  auf 
Privilegien  der  FarlVen  und  auf  AnmaFsungen  der 
Geiftlicnkeit.  Da  Anmafsuneen  niemaU  ein  Recht 
begranden  können,  und  Privuegien  durch  ihre  Zu* 
racknahme  erlöfchen :  foliörten  die  kanonifchen  Ge* 
fetze  aberall  auf,  Gefetze  zu  feyn ,  wo  die  Regentea 
und  Staaten  die  Privilegien  und  angemafsten  Rechte 
der  Priefterfcbaft  aufhoben.  Und  diefs  haben  alle 
katholifchen*  Regenten  in  den  letzten  Jahrhunderten 
mehr  ojer  weniger  gethan."  —  In  den  Gedanken 
über  die  Einrichtung  des  juridifchen  Studiums  vom 
Grafen  RotUnhan  wird  zu  wenig  auf  Metapolitik  und 
auf  Betreibung  des  gründlichen  politifchen  Studiums 
Rfickficht  genommen;  welche  b'^trObte  Folgen  der 
Mangel  an  diefem  letztern  aber  1  ;h  iich  ziehe,  ift 
in  diefen  Blättern  anderwärts  a^  gedeutet  worden. 
Was  (S.  331.)  über  die  Einführung  von  Honorarien 
und  über  Concurrenz  der  Vorlefungen  gefagt  ift,  zeigt» 
dafs  man  endlich  die  Nothwendigkeit  eingefehn ,  cfas 
Univerfitäts  -  Wefen  pfychologifcher  einzurichten. 
Gelegentlich  erfährt  man  (S.  322.  )*  ^^^^  das  Univer- 
fitätsgebäude  glänzend  und  jprfichtig  von  Aufsen^  je- 
doch zu  Univerfitäts  -  Vorlefunsen  unbequem ,  zu 
hoch,  zu  grofs,  zu  eeräufchvoll  ley.  Von  dtr  Beför- 
derung juriftifcher  Profefforen  zu  Staatsämtern  fcheint 
der  Hr.  Staatsminifter  nicht  viel  zu  halten :  er  hält  zu 
ihrer  Belohnung' Ehrenämter  (Titel)  fflr  genug. 
(S)  A  Der 
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Der  Auffatzt   Ueber  die  polytechn^che  Lehranflatt  und  ihren  Nutzen  fagt,  .bey  der  öftreichifchen  Regie- 

vom  Profeffor  GerflHer  «-^  i(t  feitdeni  wirklich  hej  ruag  Eingang  finden  möge.     G^mz  befonders  aber  die 

einer  An ftalt  zum  Grunde  gelegt,  welche  die  böhmi-  Aeufserung  (S.  XI.):    „Der  Staat  kann  feinen  Bar- 

fchen  Ständi  in  Prag  errichtet  haben :  denn  dafs  (nach  gern  nicht  füglich  verbieten »  ^hre  Schriften  aus\Yärts 

S*  377*)*<^^3  Finanz -und  Commerz  -  Hof  ftelle  diefeo  drucken  zu  lafien.''                           ' 
Aufwand  übernehmen  würde,  hiezu  verfchwand  die 

Hoffnung  fehr  bald.      Das  Mufter  nahm  Profeffor  a-r  a  A*-0«rffle«%i«i-«Ae*TrM 

Gerßner  von  der  Ecote  potytechnique  in  Paris  —  aber  ^      STAATSWISSEN&chaften. 

auch  dieff  ift  feitdem  mehr  vervoUkommnt  worden,  Göttihgew,  b.  Danckwerts :  AnfichUn  des  Bim 

befonders  dadurch,   dafs  mehrere  Specialfchulen  da-  bundis.    Briefe  zweier  Staatsmänner*  1808.  XXU 

von  getrennt  worden.      Die  polytechnifche  Lehran-  n,  jgg  g.  g- 

ftalt  foll  zu  -allen  diefen  Specialfchulen  vorbereiten,  ' 

aber  Oe  nicht  in  einer  Anftalt  und  an  einem  Orte  um-  '  Diefe,  infecks  Briefen  aufgeftellten,  Anfichten  find 
faffen,  welches  zweckwidn^-iind  unmöglich  wäre,  gröfstentheils  politifcben ,  zum  Theil  aber  auch  publi- 
Eine  Bergakademie  zu  Trieft,*  und  eine  nautifche  ciftifchen  Inhalts,  und  enthalten  eine  Vergleichung 
Schule  zu  Schemuitz  wäre  gleich  widerfinnig.  Die  der  Grundlagen  des  Rheinbundes  mit  denen  der  aui- 
Praeer  Anftait  hat  daher  wohl  die  Grundideen  di^es  ^gehobnen  Reichsverfaffung,  nebft  einer  Würdigung 
Aunatzes,  aber  nicht  deffen  Umfang  aller  polytech-  dts  erftren.  Ein,  für  den  Rheinbund  Anfangs  leiden* 
nifchen  Lehrfächer  bey behalten.  Dafs  es  an  gefohick-  fchaftlich  eingenommener,  Hofrath,  Diener  eines 
ten  Profefforen  beym  phyßfch-mathematifohen  Stu-  fouverän  gewordenen  Füriten, 'vertheldigt  im  *rjl«i 
dium  fehr  mangele,  und  die  poiytedhnifcbe  Schule  Briefe  die  Vorzüge  des  Rheinbundes,  der,  imDieafte 
eine  Pfianzfchule  für  folche  Profefforen  werden  eines  fubjicirten  Fürften  ftebende,  Präfideat  wider- 
könne,  wird  S.  36i.fben}erkt.  legt  ihn  aber  in  den  folgenden  i;«^r  Briefen,  und  im 

SechsU  Abtheilung.    Darßettutfg  des  ganzen  Zu-  f''^^^  ^^^%  "/j"'"*  j^l  ^^^7*   feine  Meinung 

fammenhangs  aüer' verfchiedenen  LehranftatUn  vom  Gra-  f"^^^^'    ^f^  »'^^^"T^t"'  "Jf  -   ^.  "•'''''  ^T 

ien  V.  RoUenkak.      fis   waren  vorgefchiagen  für  die  fpo?dei«.     Irnjrßen  Brjefe  ift  ««e  Menge  vonOc. 

deutfch . geilizifchen   Erblande:    9  ReaifcKulen,    mit  '^^''^^^^^  ^^^\^^^ 

einem  Aufwände  von  42,300  Fl.;   63  Gymnafien,  mit  Jem  Grumle  derfelben,  J^^^^^.^^^S^^^^^^^^ 

einem  Aufwände  von  253,4CX)  Fl.;   I0  {hilofophifche  ^^^^  ä'^L^'^J^^'  'Ü"^  die  Vorzüge  derfelbe^ 

Studien ,  jedes  zu  7400  Fl. ,  =  74  000  Ä ;    eine  poly-  JüL^^^^^^'^M^i^*^ ^"1?^  '^T '  '""  ^'"'lf  f?fht 

technifcbe  Schule  24,000  Fl.     ^iSe  allgemeine  Ueber-  ff?\     ^"^  ^''W  "r^^f  ^^^^t^^^^ 

ficht,  wieviel  alle  vor^refchlagene  Scfiulanftalten  ka-  g'«^'?  «"'.  f  ^  •'**' PJ^^^'^^i^  »^«';?M„^>r/<-    }? 

fien  wurden,  fehlt.     Die  öftFeichifche  Staatsverwal-  f^^tenBrieh  nimmt  der  Prafident  die  Reichsverfaf. 

tung  könnte  aber  ohne  Nachlhjjil  der  guten  Sach^  [""ß  ^«^  Schutz,  lafst  der  des  Rheinbundes  Gerecbng- 

manche  fchöne  Summe  erfparen,   wenn  &  die  Kirch-  Jeit  widerfahren ,  behauptet  jedoch,  dafe  crftre  ü/,5 

kinder  etwas  mehr  als  bisher   für  jlen  katholifchen  die  VorzO«  gewahrt  haben  würde,  welche  der  Hof- 

X:ultus,  und  die  katholüchen  Hausväter  etwas  mehr  ^**.V^"  der  letztren  erwartet,  wenn  wir , «er  tr« 

als  bisher  für  die  Bezahlung  der  Lehrer  und  Erhal-  gebheben   wären.      Sehr  richtig   fagt  er,   der  Geift 

tung  der  Schulanftalten  forgfn  liefse.  unfrer  Reichsverfaffung  war  mcBt  gealtert:  denn  je.ie 

^               .              T»i.,             .i_Y»i_            it'  ■'dee  1«  ewig  und  darum  jung;  aber  trir  waren  geal- 

Das  unftreitige  Refultat  ergiebt  fich  aus  allem  tert,  und  von  dem  urfprünglichen  Geift  der  Vcrfaf- 
diefem:  dafs,^enn  der  Plan  der  Studien -Revifions-  fung  abgewichen,  weil  unlre  FÜrften  lieber  eigeoe 
Hofcommiffion  in  Vollzug  gefetzt  worden  wäre,  die  Herren,  als  befchränkte  Mitglieder  der  deutfch« 
5ftreichifche  Monarchie  zwar  kein  ganz  gutes  und  Verbindung  feyn  wollten,  und  die  ünlerthaneD  ver- 
liberales, aher  doch  ein  viel  befferes  Studien -Syftem  fchiedner  Fürften  aufgehört  hatten  fich  als  Deutfche 
hätte,  als  fie  jetzt  hat.  Manches  andere,  worüber  anzufehn,  und  anfiengen,  Nationen  für  fich  zu  bil- 
liier  keine  Ausarbeitung  eingerückt  ift,  war  fchon  jen.  Das  Geffändnifs  eigner  Fehler  ift  zu  fclimen- 
ausgearbeitet,  z.  B.  der  Plan  einer  Akademie  der  lieh,  man  fchob  daher  die  Schuld  auf  die  Verfaifung;- 
Wilfcnfchaften ,  die  Verbefferung.der  jodifchen  Schu-  ywr  haben  zwar  neue  Formen  bekommen,  allein  der 
len,  und  des  Unterrichts  der  gnechifch  Unirten  der  Charakter  der  Fürften  und  des  Volks  hat  fich  nicht 
weiblichen  Erziehung  u.  dergl.  verändert,    und  noch  find  wenige  der,  vom  Rbein- 

Rec^kommt  am  Schluffe  feiner  Anzeige  auf  den  buqde  gehegten ,  Hoffnungen  in  Erfüllung  gegangen, 

Herausg.  und  feine  Vorrede  zurück.    Hr.  v.  E.  war  noch   ift  nicht  viel  Bundestnäfiiges  gefcbehen,  n-ao 

bekanntlich  im  J.  18^6.  zu  Wien,  um  feine  Meinung  fleht  wohl    Bundesflaaten ,    fucht   aber  umfoffft  tiefl 

über  die  VViederherftellung  der  öftreichifchen  Finan-  Bund,  die  Bundesgenoffenfehafty  d^sgefneinfamiVzu^' 

zen  zu  fagen.   Seitdem  ift  bis  ?un> Schluffe  de«s  L'igog.  l^nd.     Reo.  ftimmt  hiermit  völlig  überein,  undwi^ 

noch  kein  Schritt  vorwärts  gefchehen.'   Sollten  feine  derholt  das,  was  er  fchon  oft  bemerkt  hat:  dieTrefl* 

Finanzvorfchläge  das  SchickTal  gehabt  haben,    bey  nung  und  Abfcheidung  der  einzelnen  Staaten DeutfcO' 

Seite  gelegt  zu  werden:  fo  wOnfcht  Rec.  um  fo  mehr,  lands,  welcher  maa  den  Verfall  der  Reichf^vcrfalTuog 

dals  das,  was  er  in  der  Vorrede  über  die  Publicität  vorzüglich  zufchreibt«   hat  nicht  allein  nick  au^ge* 

'  -bort 
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hört,  fondem  if^  auf  dem  We^e  zur  Todüteilung^ 
iwenn  dem  Ifolirungs-Syftem  nicht  bald  Einhalt  ge- 
fchieht.  Wena  niclit  die  Kraft  der  Einheit  erhalten 
wird,  wox  bürgt  für  unfre  Sicherheit,  wenn  einmal 
der  Protector  feine  Hand  von  uns  zöge?  Der  drUte 
Brief  des  Präfidenten  befchäftigt  ficb  mit  der  Frage: 
Wer  hat  den  rheinifchen  Bund  gefchloffen?  er  beant- 
vrortet  fie  dahin :  zwey  Parteyen ,  Napol^oh  und  die 
deutfchen  Fürften;    allein   der  Kaifer  der  Franzofen 

Sehört  nicht  in  den  Bundesftaat  hinein,  er  ift  nicht 
ii^ndesfürft  und  Mitglied  d«s  Bundes,  Frankreich 
und  die  Bundesftaaten  find  nur  allürte  Staaten,  der 
Kaifer  nur  der  Protector  des  Bundes,  auf  welchen  er 
-wirkt,  oboedafs  letztrer  auf  ihn  wirkt;  die  Bundes- 
Acte  begründet  zwey  Verbindungen,  Confoderation 
und  Allianz,  Napoleon  ift  Protector  der  erftren  und 
^litglied  der  letztren«  Wenn  der.  Prä&dent  ferner 
(S.  6i.)  behauptet,  die  deutfchen  Fürften  hätten  für 
fieh  und  nicht  für  das  Volk  den  Bund  gefchloffen ,  es 
gäbe  daher  nur  Bundesfürften,  nicht  aber  Bundes« 
unterth^nen,  und  Napoleon  fey  nur  Protector  der 
Fürften :  fo  kann  Rec.  ihm  nicht  beyftimmen.  Denn 
der  Bund  ift  kein  blofser  Fürften-,  fondern  auch  ein 
Staaten-,  mithin  ein  Völker -Bund;  der  Art.  i.  der 
Bundes -Acte  fetzt  ausdrücklich  feft:  Les  Etats  — 

des  Rois  ' feront  nnis  enir'eux  for  %n9  conftdirO' 

iion  foHS  te  nom  d^Etats  eonfidirts^  und  diefem  gemäfs 
heifst  es  im  Art.  6.  7.  8*  9*  ^9-  30.  33.  35.  vu  a»  m.  itats 
conßdtreSy  ja  im  Art.  31.  felbft:  ^,etats  numbres  de  Im 
confidiratian ,y  und  der  Art. 35.  fetzt  feft:  qu'il  y  aura 
entre  l  Empire  franfois  et  les  Etats  eonfideris  du  Rkim 
fcfie  aüißnce.  Die  Staaten  felbft  find  alfo  conf^derirt, 
fie  felbft  bilden  die  Confoderation,  und  nach  dem 
Art.  12.  ift  der  Kaifer  Napoleon  ^^Protecteur  de  (a 
confidiration"  aifo  nicnt  blofs  der  Fürften,  fon- 
dern der  integrirenden  Theile  de:^  Bundes,  mithin 
der  Bundesftaaten  felbft,  und  dürfte  es  daher  wohl 
nicht  richtig  feyn,  wenn  unf^r  Prafideat  (S.  61.}  be- 
hauptet, dafs  zwifchen  dem  Protector  und  den  Un- 
terthanen  der  Bundesfürften  kein  rechtliches  Verhält- 
oiTs  Statt  finde.  iNun  folgt  eine  intereffante  Unterfu- 
chung  der  Verhältuiffe,  wqrin  der  Rheinbund  zu 
Frankreich  fteht,  der  Gründe,  welche  letztres  beftim- 
roen  mufsten,  Deutfchland  nicht  einzuverleiben,  fon- 
dern fo  mit  fich  zu  verbinden,  dafs  es  unfähig  ift, 
ihm  jgeEahriich  zu  werden ,  wohl  aber  alle  Kraft  in 
Frankreichs  Hand  zu  geben;  nur  unter  diefer  Bedin- 
gung (heifst  es  S.  97»)  kann  Frankreich,  als  eisener 
Staat,  Staaten  in  Deutfchland  dulden,  ohne  diele  Be- 
dingung kaun  Frankreich,  als  Staat,  fich  nicht  mit 
diefen  Staaten  vereinigen,  unter  diefer  Bedingung 
aber  muffen  ihm  Staaten  in  üeutfchland  höchft  vvill- 
Kommen  und  willkommener  feyn,  als  ihre  Einverlei- 
bung, durch  welche  es  eine  gefährliche  Gröfse  und 
gefäbriicbe  Berührung  erhalten  würde.  Diefen  Ideen 
gemäfs,  muffe  man^  die  Bundes -Acte  beurtheiien, 
wenn  man.  von  ihr  vorausfptzt,  dafs  fie  Deutfcblands 
Zukunft  begründe.  Doch  Rec.  überlafst  die,  vom 
Präfidenten  jvorgetragenen ,  Momente  der  eigenen 
Prüfung  der  Leier  und  geht  zum  vierten  Briefe  über. 
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in  welchem  d&rfelbe  die  innere  Verfaffung  des  Bun- 
des unterfucht.  Der  Präfident  erfcheint  hier  ganz 
voll  von  den  Grundfätzen,  welche  man  die  erften 
vier  Wochen  nach  Abfchliefsung  der  Bundes -Acte 
hatte,  in  jener  Periode,  in  welcher  .der  Airsdruck: 
Souveränität,  uns  mit  banger  Furcht  und  "mit  pani- 
fchem  3chrecken  fo  angefüllt  hatte,  dafs  wir,  ent« 
fernt  unfre  Begriffe  darüber  zu  "berichtigen,  darin 
nur  unbefcbränkte  Willkür  der  Hegenten  iahen.  Wer 

.in  Deutfchland  giaublf  diefs'aber  noch  gegenwärtig? 
Prüfung  der  Bundes- Acte,  Unterfuchungen  über  die 
Natur  und  das  Wefen  der  Souveränität  und  neuere 

"Vorsänge,  namentlich  das  Beyfpiel  der  Conftitution 
des  Rqni^eichs  Weftphalen,  hat  uns  aber  gegenwär* 
tig  vollkommen  belehrt,  dafs  unfre  vormalige  Furcht 
durchaus  eitel  war,  und  dafs  wir  fehr  irrten,  wenn 
wir  Souveränität  für  deichbedeutend  mit- Sultanis- 
mus, Gefetz- und  Conltitutionslofigkeit  hielte^,  und 
glaubten,  die  verbündeten  Fürften  hätten  jetlr in  ih- 
ren Staaten  unbefchränktes  Befteurun^s  -  und  Oefetz- 
Sebungs- Recht.  Wir  wiffen  jetzt,  dafs  der  Begriff 
er  Souveränität  fich  nur  und  allein  auf  äufsere  Ver- 
hältniffe  und  auf  Unabhängigkeit  des  Regenten  von 
einem  andern  Regenten  bezieht  j  tes  JPrinces,  tagt  die 
Bundes -Acte  felbft  im  Art.  7.,  devront  niceffairement 
itre  independans  de  toute  puipance  etrangere  a  la  confl- 
diratian,  und  fetzt  daher  vorforglich  im  Art.  4.  feft^ 
dafs  der  Titel  eines  Fürften  -  Primas :  y^n'emporte  auee 
b^i  aucufte  prirogative  eontraire  a  ta  ptinitude  de  la 
Souveraineti ,  dont  shacun  des  Conßdtris  doit  jouir.^ 
Aber  aus  allem  diefen  folgt  nichts  weniger,  als  die^ 
Ungebunden heit  und  Unabhängigkeit  von  Gefetz  und 
Verfaffung;  nichts  weniger,  al^  die  Aufhebung  der 
bisherigen  Territorial- Vcrfäffnngen,  fo  weit  fie  mit 
dem  Rheinbünde  vereinbar  ßnd^  welches  wohl  in  fa(t 
keinem  Punkte  der  Fall  feyri  möchte.  Unfer  guter, 
ängftlicher  Präfident  irrt  daher  fehr,  wenn  er  (S.  1x7-) 
behauptet,  die  Fürften  hätten  jetzt  die  Souveränität  - 
nach  Innen ,  gegen  ihre  Unterthanen  erhalten ;  Gefetz» 
Erfahrung  und  das  Urtheil  der  heften  Pubiiciften, 
z.B.  Klüber,  Berg^  Behru»  a.  m.  mögen  ihn  hierüber 
eines  belfern  belehren ;  fouverän  heilst  nur  unabtiHn" 
gig ,  aber  nicht  unbefchränkt ,  unfre  Fürften  find  nur 
mnabhängigs,  aber  nicht  unbefchranhte  Fürften  gewor- 
den,  und  es  ift  unbegreiflich,  wie  der  ehrliche  Präfi-  ^ 
dent  fo  tief  fallen  konnte,  t^h  er  (S.  ii'90  f^gt:  die* 
Völker  find  fonach  der  Willkür  -der  Fürften  unter- 
worfen. Weifs  er  dcqn  nicht,  dafs  die  National -Re*  • 
präfentation  und  die  darauf  begründete  BefchränKUDg 
der  landesfürftliphen  Willkür  eine  Hauptbafe  der  Con- 
ftitutionen  des  neunzehnten  Jahrhunderts  find,  und 
doch  kann  er  glauben,  der  gyöfste  Mann  diefes  Jahr- 
hunderts, der  diefe  Repräfentation  da,  wo  fie  noch 
nicht  war,  einführte,-  werde  fi^  in  Deutfchland^  wo 
fie  feit  Jahrtaufenden  beftand ,  vertilgen ,  ganze  Län- 
der und  Völker  der  Willkür  eines  Einzigen  hinge- 
ben! Er  liebt  und  ehrt  die  deutfchen  Völker  zu  feh^, 
als  dafs  er  fie  fo  ftrafen  könnte;  felbft  den,  von  Ihm 
eroberten,  deutfclien  Staaten  gab  er  ja  die  des  Volks 
Rechte  ehrenden ,  Conftitntionen ;  der  Vf.  felbft  fa^t 
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ja  (S.  114.)-  »Napoleon  hat  den  Fürftea  gewifs  nipht 
die  Souveränität  geoeben»  um  das  gräfsiiche  Schau« 
fpiel  eioer  Menge  Kleiner  Tyrannen  um  6ch  zu  ha- 
ben ,  und  ficb  züverlaCfig  nicnt  zum  Protector  folcher 
dürften  machen  ^  wollen^    welche  glauben  könnten, 
unter  feineni  Schutze  zu  Allem  berechtigt  zu  feyn.  ** 
Der  (S.  122.)  ancezpgene  Art.  26.  der  Bundes  -  A^te 
pafst  überall  nicht,  theils  weil  er  fich  einzig  und  al- 
tein auf  das  Verhaltnifs  zwifchen  dem  neuen  und  dem 
bisherigen  Landesherrn  bezieht  und  eine  Oränzfchei- 
dung  zwifchen  ihren  beiderfeitigen  Rechten  enthält, ' 
tiieils  aber  weil  er  nur  den  Inhalt  und  Umfang  der 
I^ndesherrlichkeit  angiebt,  ohne  fich  in  die  Beftim- 
mung  der  Ausübung  der  dort  aufgezählten  Rechte  ein- 
zuladen,  nirgend  beftimmt,   dais  diefe  Rechte  will- 
kürlich von  Regenten  allein  ausgeübt  werden  foUen. 
Beher^igungswerth    hingegen  iU  der  Schlufs  diefes 
Briefes ,   in  welchem  der  Vf.  lichtvoll  und  eindring- 
lich ad^inander  fetzt,  wie  fehr  es  Pflicht  und  Interefle 
der  deutichen  Fürften  fey ,  ihre  Länder  fo  zu  confti- 
tuiren,    dafs  Willkür  in    derfelben  unmöglich  fey. 
Rec.  bedauert,  dafs  der  Vf.  fich  nicht  über  ein  Bun- 
desgericht ausgelaEten   hat;    bsmerkenswerth,   und, 
fo  viel  Rep.  weifs,  noch  nicht  benutzt,  würde  dabey 
der  Art.  7.  der  Bundes  -  Acte  feyn.    Sie  fetzt  nur  feft, 
dab  die  Bundesfürften  y.inäipendans  de  toute  cuiffance 
itr angin  ä  la  confidiration*'  feyn  follen;   al- 
lein weder  der  Protector,  noch  der  Gelammt -Wille 
der  Bundesfürften,  kann  für  eine  püißanee  itrangin 
h  ta  confiiiration  gehalten  und  ausgegeben  wer^len, 
beide  find  vielmehr  %ne  putffana  de  la  confidiratioih 
wie  auch  aus  dem  hier  fo  entfcheidenden  Art.  9.  her- 
vorgeht, indem  die  ^yDiite  di  Francfort'*  alle  Strei- 
tigkeiten der  Bundesfürften  «»(/cA^iJ^  follen,  mithjn. 
letztre  von  erftrer  ..dependans"  find.     Die  Zuläffig- 
keit  eines  Bundesgerichts  ift  alfo  durch  die  Bundes- 
Acte  felbft  entfchieden,  oder  es  findet  fich  in  letztrer 
eine  Inconfequenz.    Im  fünften  Briefe  befchäftigt  fich 
der  Präfident  mit  der  Frage :   ff^  ift  der  xheinifche 
Bund  gefcbloffen?   unter  welchen  Umfiänden,  Ver- 
bäitniffen  und  Veranlaffungen?    Mit  Recht  verneint 
er,  dafs  die  deutfchen  FOrften  vor  der  Unterzeich- 
nu|ig  des  Rheinbundes  fchon  unter  fich  einig  gewe- 
fen ,  ein  Ganzes  gebildet  und  einen  Bund  gefcnloffen, 
nach  deffen  SchlufTe  aber  den  Kaifer  der  Franzofen, 
zu  ihrer  grofsern  Sicherheit,  um  feinen  Schutz  gebe- 
ten hätten,    und  behauptet  vielmehr,    dafs  fie  erft 
'  durch  Napoleon  verbunden  worden.     Der  Gedanke 
der  Vereinigung  ift  vielmehr,  nach  unferm  Präfiden« 
ten,  von  Frankreich  ausgegangen,  und  die  deutfchen 
Fürften  find  nur  durch  ihr  allerfeiti^'es  Bandnifs  mit 
Frankreich  vereint  wenden.     Als  lSlapoleon*s  Heere 
im  füdlichen  Deutfchland  ftanden,  und  Napoleon  un- 
urofchränkt  befahl;   als  die  deutschen  Forften  einfa- 
llen, .^afs  weder  der  Kaifer,  noch  das  Reich  fie  vor 
Frankreichs  IVlacht  fchiitzen   und   fie  ^nur  von  ihm 
Fortdauer  erbalten  könnten;  als  die  Vereinigung  mit 
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Frankreich  einigen  Fürften  fchon  tortheÜhaft  gewe* 
fen  war,  da  wandte  fich,  nach  des  Vfs.Verficberung,- 
ied^r  einzelne  Füxft  um  feine  EjC^ftenz,  und  viellekm 
Vergröfserung,  an  Frankreich,  ^und  erft  bey  diefer 
Unterhandlung  im  Einzelnen  entftand  die  Idee  eines. 
gemeinfchaftlichen  Bundes  mit  Frankr^ch.  Im  fechs* 
ten  Briefe  endlich  mäfsigt  der  Hofrath  die  ADfichten, 
welche  er  im  erften  Briete  über  den  Rheinbund  aofge* 
ftellt  hatte,  und  .fchliefst  mit  einigen  Reflexionen. 
Sehr  wahr  ruft  er  den  Fürften  ueutfchlands  zu: 
Glaubt  nicht,  dafs  Ihr  durch  Vererbung  einer  unbe- 
Schränkten  Herrfbher  -  Gewalt  auf  eure  Nachfolger 
das  Glück  unfre  Nachkommen  befeftigen  werdet,  bin- 
det eure  Nachfolger  durch  weife  GeCetze  und  beni« 
higt  uns, 

Unfre  Lefer  werden  aus  diefer  Inhalts -Anzeige 
erfehn,  dals  das  vorliegende  Werkchen  zwar  nicht 
zu  den  alles  erfchöpfenoen ,  aber  doch  zu  den ,  mao- 
cbe  gute,  treffende  Anfichten  enthaltenden,  Schriften 
über  den  neuen  «rmanifcfien  Fürften*  und  Völker- 
Bund  gehört.  Wahr  ift  es»  was  in  der  Vorrede  ver- 
fiebert  wird,  dafs  diefe  Briefe  mit  einem  wahrhaftig 
deutfchen  Gemüthe  gefchrieben  find ;  allein  der  bittre 
Schmerz,  der  an- des  Prafidenten  Herz  nagt,  hat  ihn 
offenbar  oft  zu  weit  geführt,  wohin  Rec.  befonders 
die  Anfichten  rechnet,  weiche  er  über  die  innere  Re- 
gierungsgewait  der  deutfchen  Fürften  aufftellt,  indem 
er  fie  für  unbefchränkte  Herrfcher  halt,  und  fich  zu 
diefer  irrieen  J^deinung  durch  Gründe  verführen  läfst, 
deren  Unftatthaftigkeit  jeder  vdn  felbft  finden  kann. 

Uebrigens  empfehlen  fich  diefe  Briefe  durch  ei- 
nen reinen  und  gröCstentheils  angenehmen  und  popu- 
lären Stil« 

NATURGESCHICHTE. 

M 

Dresden,  b.  Walther:  BefchreUmn^  {FerzeiMß) 
einer  auserlefenen  Miner alienfammlung]  nach  dei 
Herrn  Bergraths  Werners  Syftem  geordnet,  igo:- 
193  S.  8.    (6gr.) 

Die  hier,  von  dem  mrftorbenen  Pdtzfch,  Dicht be- 
fchriebeqen ,  fondem  verzeichneten  Mineralien,  9S0 
an  der  Zahl,  wurden  Ton  dem  dädifchen  Ober-Berg- 
director  Schindel  auf  feinen  Reifen  gefammelt,  der 
jedoch  früher  itarb,  als  ihm  diefelben  in  {eine  Hei- 
math nachgefendet  werden  konnten.  &hindel's  Er- 
ben gefiel  es,  diefe  Sammlung  im  Ganzen  zu  yerkao- 
fen.  Auserlefen  mag  dieTelbe  mir  Recht  in  fo  fem 
heifsen,  als  fie  lauter  inltnictive  und  ausgefucbte 
Exeniplare  enthält:  voUftandig  aber  ift  fie  oicbt; 
denn  es  fehlen  darin  manche,  felbft  weniger  Sel- 
tene Foffiliengattungen  und  Arten.  Das  übrigeos 
wohlgerathene  Verzeichniis  kommt  jedoch  bey  wei- 
tem nicht  dem  Wemer'fcfaen  Verzeichnilfe  der  r^^^^' 
fchen  Mineralien -Sammlung  gleich,  welches  dabey 
wahrfchehilich  zum  Mufter  gedient  hat 
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redete  Hr.  Prof.  Canz/tr:   über  zweckmäfsige  Einridi-  teadanten  der  Provinz,    Ifci.  J,  F.  D,  Brtmaä,  dit 

tung  der  Feyer  der.UniverfitätS)pbiläen.  ,    ifr.  Profi  PoctorwOrde ^.  und  lieXis,  Dun  4>xtcU  eine  Deputatioi 

Ovtrhamp  Viah  z«    diefer  F^eyer  eine  Sclirift  austhei-  "**  Öiplom  aberreichen. 


len:  Vnmtrfaath  Gryphicat  — ;  —  SmifaKukri»  rite  «olmda, 

.  (56  S.  4.)  "       . 

^     Am  I,  Not.  hielt  Hr.  Prof.  HnlM  zur  Feyer  des  Ge- 
burtstags des  Königs  eine  Rede  \n  lat.elnifchen  V^rjen. ' 

•  ■  '  -         ' 

Am  26.  Not»  Tcrtlieidigte^  np^ket:  Mn^  f^oL  fVailifttut 
Hr.  S.  A.  Rubim  ausSmaland  als  GjfidJ^^  ^iu  %^,  novm 
Urfionis  ßticana  Sap.  Süiom.  c.  XD^'  I  «-  y:  c$^  mfti$  crifidJ( 
.  0  plüläoffcif.    (3  B.  4.)   ' 

Am  20.  Dec.  unter  Hil.  Afll  tlnjäfhi.  Hr.  £  NL  H. 
ScktPürz  eine  Diff.  anat.  4c  fänumfir^c^u^  (^»  Be  ,4.)   ...  j 

Am  II.  Jan.  1807.  Tertheldigte  unter  Hn.  Mag.  Vrl^ 
j&J  Hr.  P.  Smndßflim  a^  Oftgot^J^ ;  Tk^u  phüoliffcae^ 

Am  x6.  Febr.  unter  Hn.  Prof.  WaUennu  l^J.  A. 
Mergj^rtn  eine  Grsd»  Dtff^  de  ütguaeSveamat.  ßeimsbus.  p.  IL 
(iB.  4.)  .  . 

Am  9.  März  un^er  Dmfdben,  Hr.  £L  4.  AWk%?>ffM  «i^ 
6ri?i  Difp.fficimma  qmudam  poefif  G^hid^^ItlmUcm.  p.lL 

.   Am  11;  April  unter  DemfUhnt  Vormitta«»  Hk  S:  Gi- 
Theorim  den  irßen  Tlieil,  mid  Nactimit<«ügs^f|».  M  Pß^*i 
hn^f  beide  ausSmlland^den  «tvo^MTh^S  eioer  Gtad. 
pifp^  dt  poeß  dramatuß.   (Zufammen  3*}  B^  4.) 

.    Äoa  2.  May  unter  Dmfilhin  Hr.  C  l/.  Fßfdcr  au« 
Stockholm:  Sfh€dmum.d€poins  Sncjmit  €dihiorihtfi  p.  L 

Wi  B.    4.)  :  '  :   ., 

-.  Am  ti.^May-  «Bter  DmfilUitmSM.  K^^  aus  Oft- 

golbland  den  fcjpe>'^  Theil.   (if  B.)     •*•    *     *  •\ 

Am  37.  May  urtter  Dmßihem  lArtSitädßr'am  Sls  Grad^ 
Jhfp.  den  dntteu  Thei).   (if^.) 


.  JVj»  15.  Aug^ft^  ,dem  JGeburtuage  Sr.  Majeftlt  de. 
Kaifers  von  Fi:ankrei^>  hielt  deir>  derzeitige  lUctor 
der  Akademie,,  Hr.  Prof.  Omzltr^  eine  Rede:  Smk 

Am  gl  Sepi*  ertfaeilte  die  medii^iidbte  Faoultät  Hu 
Fi^  Udm.,  mUu  ßübm  in  Halle  die  Dootorwürde. 
-  Am*ti.«Wp».  +fJrtheidigte  unter  Hni  Prof.  WÄw 
Hr.  Ge  PV.  Scimmrz  aus  Pommern  l  Dtcadm  Mfhmmatm» 

'..  Am  a.  NovJ  jüiit/fer  Hn.  Mag.  B.  S:  TUhrg  Hr.  CA 

^ffpoldt  aus  Pommern  eine  D^  *#  ^^fMW*  atpmkm  «^ 

«äfipw^itfViif.  *'(3  B.  4.) 

'     j9ün  .ji^Non  Wter  Hn.-Arch.  ©.  J»Wg«/  Hr.  f.  C.^ 

(>^ii^  auVWo]jjpjrt;^  Ammmlver/wßex  m  tkmum  cori^ 

«ir.   Cont.  I««.    (i  Ö.  4.) 

.    Atel  J..f)ec^,  w»ter  Hn.. Jobizratfa  Gutjahr  Hr.  C  D*- 


.\. 


•  t     IL  TodesfäU«L 

Am  ij.  Febr.  JEterb.  jya  Rom  der  durch  mehrere  ar- 
dOLologif«]^  Wevke  bevüluate,  aus  D,äneniark  gebä^ 
tige.,  Alt«rthMP^?f<wfcfc«»'*  GivrgZo^ga^  der  im  J-iÄo-« 
zum  Profeflbr  der  Ard^qlogie  mid  erßeq  Bibliothekar 
i  Kiel  (i^Mo^nti^V,  Mi^lied  der  KöniglM^dcmie 
der  WiffenfabafjfM  ».ß^ftrHn  u,  t  w.  w?r^  5^i^p  T'' 
Die  A.  L.  Z.  Y^J^'Jf^1«3  ^^  4^  erfteUeberficbt  der  na- 
Hänifcben  Iiv^it^y  m*  Iptell.  Bl.  1796,  Nr.  8<5. 

Zu  JLondw^  ftaHa  tot  kur^enj  die  durch  ihre  fc^ 


Am  10.  Jun.  unter  Hn.  Prof.  Brm  Hr.  T.  P;  Qß^IinarR  *  derhaFten  Romane  bekannte  SchriAfiellerin, 


aus 


dea 


atts  Weftgothlatid  ein^  G^ad,  Diß>.  Pr^hUmt  geümetrirum    ^^9  ^^  7<ften  Jaht^  ihres  Alter«. 

trmmpUmi^  dmm^  dm-pimt^ö  fn  dtmptttiet  t^qmdti.ßca»di.  Zti  Br?»fre!-«arb  kihtÖi<Ai  Gmp  _  ,  .    -r 

(i  B.  4.  mit  X  Kupfer.)  .  >  1  . .  vereinigten  Staaten  xoiiN©rdam««üuh  der,BwWfiffl^. 

.  *      ^  •  »  i 


a 


?6j 
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r«« 


feinem  Vaherlacide  widii^iiil  de«  Kriegs  f&r  die  Unab- 
hängigkeit mit  Auszeiohnim^  gedient  hatte ,  der  erfte 
aufserordeilfcJiehe  GeJandte  der  Tcreinigten  Staates  bey 


flen  Oeneralftaaten  der  vereiAigten  Niederlande  war. 
Er  hat  iioh  audrtlurcfa  mehrere  Schriften  bekannt  ge» 
macht. 


^ 


INTELLIGENZ  DfiS  BUCH-  irno  KUNSTHANDEL& 


I.  Neu«  periodirche  Schraten. 

Folgende  JolUTiale  lind  erfdiienen  und  yerlandt : 
1)  Journal  det  Luxus  und  der  Moden.    1809.  3tef  Stück. 
*)  Allgem.  geogr.  Epheis^riden.  1809.   iftes  Stück. 
3)  AJlgem.  devtfches  Garten -Magazin,  rjop.  iftes  St, 
.   Weimar,  inwMärz  1809. 

Herzog!.  S.  privil.  Landes-Induftrie* 

Comptoir. 


^  Das  5tc  Stuck  ton  tondmß  und  Pms  igog.  ift  er- 
fchienen  und  yerfandt« 

Radolftadt^  im  März  1909. 

F.  Schw.  RudoKt.  Hof-Buch- und 

Kunftbandlung. 

■ 

* 

« 

n.  AnkundigOQgcn  neuer  BQchen 

Da  durch  ausgefuchte  Tafchenfpielerkünfte  gcfell- 
rchaftliche  Zirkel  auf  eine  fehr  angenehme  Weile  un- 
terhalten werden  können :  fo  find  denjenige,  wejche 
im  Stande  feyn  wollen,  mit  dergleichen  Kunftftüeken 
jn  unterhalten^  folgei^de  Schriften  zu  empfehlen!. 
v)  Gamkfhsßit^  emeSämmimg  9tm  147  mtfffmhM^m  Tsfikm-^ 

Jpttltrküußtm  «•/  w.  y  dk  vki  VtrmwMkMmg  trttffm  tmd  ipkt 
«isig  oür  f/tt.kemn  K^fi^  mtnufiknn  JSni\  von  A^  J. 
Latarom  |.  Leipzig,  in  Joachimts  Buchhandlung. 
Preis  1  Rthhr*  —  3)  Dtr  kUime  MMgihrr^  oder  chemßke 
Mt^igtmk  mtd  htUkrtiuU  SfkUreyen^  um  tint'  güuzk  GefilU 

Jtkifk  durtk  tint'Mmj»  fumr^  leuhi  9km  Orfahr  und  mu  vr- 
uig  Küfitn  autußtüaukr^  KunfiftBchi  wfeme  smgenthme  H^tifi 
zu  umerhäiten.  ,  Ein  angenehmes  Gefchenk  für  die  Ju- 
gend« %.    Ebei^felblt  für  12  gr.  zu  haben. 


*^» 


Ankundi  gm»  g^ 

betreffend 
•lie   Herausgabe    eliies  Werks 

über. 
Deutfcklnnif  JR^indvith^  Raffen. 

Es  find  dem  Landwirthfchaft  liel>enden  Publicum 
die  fchönenGarrardOchen^  Heftweife\.in  grols  Folio^r- 
fchlenenen»  Abbildungen  ^er  jetzt  in  England  einhei- 
mifchen  mannichfachen^^RindTieh-RalTen  bekannL 

Dafs  diefe  Unternehmung  in  England  TS^läck  ma- 
chen mufste,  war  wohl  natürlich,  bey  dem  E^ifer,  mit 
demi  die  engijfcfae  Nation  alles  Ausgezeichnete  über- 


haupt  ergreift,  und  befonders  hier,  wo  fioh  die  bil- 
«Unde  Kunft  febr  glücklich  mit  dem  Ehrgeiz  verbin* 
det,  die  Fortfehritte  in  der  Viehzucht  recht  anfchau- 
Hch  zu  zeigen.  —  Dals  abendieüe  Hefte,  trorz  ihrem 
febr  hohen  Preife ,  auch  bey  uns  in  Deutfchiand  von 
Liebhabern  der  Kunft  und  der  Landwirthfchaft  häufig 
angekauft  wurden,  bewies  wohl  auffallend,  wie  fehr 
der  Gefcbmack  an  Veredlung  -—  nicht  bilofs  der  Thier- 
raCTen  — *  fondemder  ganzen  Art,  fich  mit  Oekoao- 
mie  zu  befchäftigen,  geftiegen  war.    ^ 

Mir  waren  diefe  Abbildangen  um  fo.  intereflanter, 
d*  fie  mir  bewiefen,  was  ich  immer  geahndet  hatte, 
ohne  )e  in  England  gewefen  zu  feyn,  nämlich,  dab 
wir,  Ibgar  in  unferm  nördlichen  Deutfcb lande ,  im, 
Befitz  eben  fo  fchöner  und  ftarker  Rindvieh- Rallen 
£nd,  als  England  felbft.  Sie  mögen  feltner  feyn  als. 
dort,,  aber  wir  find  wohl  nur  bisher  zu  gleichgültig  in 
der  Werthrchätzung  ausgezeichneter  Thiere  jeder  Ai;l 
unter  uns  gewefen  ;*  zu  befcheiden  ,  uns  mit  den  ftol« 
zen  Anmaisungen  der  Engländer  auch  in  diefe  Art  von 
Wetikampf  einzul äffen,  und  —  zu  gläubig  für  die 
übertreibenden  Berichte,  felbft  deutfcher  Reuenden. 

Oh  fcbon  hat  es  mich  gekränkt,  unfre  deutfche 
Landwirthfchaft^  die  befonders  }etzt  fehon  fo  viele 
ausgezeichnete  Mänfner,  als  höchCb  imereflanu  Höfe 
auf  weifen  kann,  tief  unter  die  englifcbe  gefetlt  zu  lie- 
hen. Ic:h  fafste  daher  den  Gedanken,  ganz  in  der 
Garrardfchen  Manier  Hefte  herauszugeben,  die  in  ei* 
.  ner  Reihe  von  Abbildungen  der  ausgezcichnetften  In- 
dividuen jeder' Raffe  uns  neben,  der  fehr  nützlicheiy 
und  nöthigen  genauen  KenntniCs  der  Raffen,  und  ne- 
ben dem  Vergnügen  dcsAnfchauens,  auch  dietröftendo 
Ueberzeugung  giben,  in  diefer  Art  etwas  eben  fo  Vor- 
treflFliches  zu  befitzen,  als  England  felbft.  Ich  felbft 
wollte  die  Abbildungen  nic^t  nur  zeichnen,  Condem« 
auch  in  Kupfer  backen,  indem  ich  mich  durch  Gar- 
rard^'s  Werk  von  neuem  überzeugte,  dafs,  um  einer 
folchen  Arbeit  den  höchften  Werth,  das  heilst,  den 
Werth  der  genaueften  Wahrheit  in  allen  Verhältniffen 
nicht  nur,  londern  belbntfers  in  den dtarakteriftifbhen 
Partieen  zu  geben,  fie  dnrdiaus  nicht  blo&  von  einem 
Künftler^  fendem  von.  einem  Landwirth'e  von  Profef* 
fioii  übernommen  werden  mülTe.  Denn  bey  aller 
Schönheit  der  Garrardfchen  Thiere  find  diefe  oft  h 
echtkübaftleriCch  idealifirt,  dab  alle  Natur  und  alTea 
Charakteriftifcbe,  mithin  faft  der  Hanptwerth  für  Aeti 

ia«dwi»ih  ,•  verloren  gegangen  ib. 

» 

Ob  ich  im  Stande  bin,  etvras  Vorzügliches  su  lie- 
fern, kann  ich  nicht  entfc^eiden.  Um  aber  zu  zeigen, 

in 


i 
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in  welcher  Art  nur  ich  glaube,  dafs  die  Arbeit 
mit  Nutzen  ausgeführt  werden  könne, ^  hahe  ich  die 
Veranftaltung  getroffen,  dafs  von  einer  bereits  ferti- 
gen Probeplatte,  eine  Milchkuh  aus  dem  trefflichen 
Viebftapel  d^  Friedländ'fch^a  Goiter  bef  WriAtzea 
a.  d.  O.  darftellend,  nicht  nur  bey  mir  felbft,  fondem 
auch  bey  dem  Hrn.  geheimen  Raüi  Th aer  in Mögelin, 
dem 'Hrn.  Amtsrath  Hubert  inZoffen,  dem  Hm.  Pre- 
diger Schnee,  Redacteur  der  landmrthfchaftlichen 
Zeitung,  dem  Hrn.  Fellen beirg  zu  Hofwyl,  dem 
Werckmeifter'fcfaen  Muleum  und  der  Real* 
Schulbuchhandlung  in  Berlin,  dem  Induftrie« 
Comptoir  zn  Weimar,  der  B. e n g e r'fchen  Buch« 
handlung  in  Halle,  der  EurichTchen  zu  Leipzig,  der 
de^  Hm.  Perthes  zu  Hamburg,  und  der  Nipolai« 
fchen  zu  Stettin^  ein  Exemplar  zur  Anficht  jedem' Tor« 
gezeigt  irerden  wird,  der  auf  die  Sache  zu  pränume- 
riren  Neigmig  hat.     Diefe  Platte  yrird  zugleich  eineA 

Theil  des  cf^nv  Hefts  ausmachen.       . 

•  ^ 

Anders  «ds  auf  Pränumeration  laust  fidh  ein  fo  koft« 
bares  Unternehmen  nicht  gut  aiifaiigen ;  daher  ich  hier- 
durch den  Plan  dazu  vorlege : 

Iph  würde  in  jedem  Heft  }  Platten,  den  Bullen, 
die  Kuh  und  den  Ochfcn,  wo  möslich  alle  von  einer 
BalTe,  und  dazu  ^  Blätter  Text  liefern.-  Raum  genug, 
um  das  Nötliige,  bcfonders  die  charakteriftifchen  £i- 
geuthüinlichkeiten  )eder  Raffe,  zu  befchrciben,  da  ich 
nichts  Fremdes  abfchrelben  mag,  und  wir,  über  Vieh« 
Zucht  im  Allgemeinen ,  des  Guten  genug  haben.  Die 
3  Kupfer,  unter  meiner  eigenen  Auflicht  illuMinirt 
(um  ue  auch  als  Tapete  eines  ökonomifchen  Boudoir$ 
nutzen  zu  können) ,  werd^i  mit  dem  Text,  ebenfalls 
auf  fchönem  Papier,'  beides  in  GroEs-QuerfoUp -For- 
mat und  im  einfachgefchmackTtiUen  Umfchlage,  ein 
Heft  bilden. 

Solcher  Hefte  würde  ich  jährlich -eines  oder  zwey 
liefern;  und  zwar  würde,  um  die  Ausführbarkeit 
durdi Wohlfeilheit  de«  Preifes  zu  erleichtern^  der  Heft 
mit  illuminirten  Kupfern  tifit  i  Speciesducaten  gelie- 
fert, nach  gefchloCf^ner  Pränumeration  jedoch  nicht 
unter  4  Kthlr.  xi  gr,  .Conventionsgeld  verkauft  \vcr» 
den  können.  Sollte  Jemand  ausdrücklich  fchwarze 
Kupfer  verlangen:  fo  könnte  ein  folcher  Heft  11  gr. 
Courant  wohlfeiler  geliefert  werden. 

Die  Pränumerarfon  verlange  ich  nur  immer  für 
ein  Heft ,  fo  dafs  bey  Ablieferung  des  hßen  auf  den 
zjvey tcn  j^rixnumcrirt  wird,  und  ein  Jeder  daher  aus* 
treten  kann,  fo  bald  er; leine  Erwartungen  nicht  mehr 
\  erfüll  1  ficht.  —  Da  auf -jeden  Fall  im  Laufe  dlefes  Som- 
mers der  crjüf^  Heft -noch  erfclieinen  foll :  fo  kann  der* 
Pränunievations  -  Termin  nircht  füglich  länger  als  Ms- 
Johann! s  d.  J.  angefetzt  werden;  Pränumeriren  kann"  " 
man  niclit  nur  bey  mir  felbft,  fondem  auch  bey  dem 


Herrn  Amtsrath  Hubert  in  hoffen,  dem. Herrn  Fei- 
lenberg  in  Hofwyl,  der  Real  -Schul  bucbhand. 
lung  in  Berlin  u.  f.  w.  .  Wer  auterdem  die  Gute  lu- 
ben  will ,  fich  mit  Sammeln  der  Priinuihcranten  zu  be- 
EaflVin,,  .dem,  biete  ich  mit  Vergmigen  das  gte  Exem- 

S>lar  für  die  Bemühung  an.  Jeder  Pränumeraiions. 
chein  ohlie  Ausnabme  wird  von  mir  felbft  unterrdirle- 
ben'  und  befiegelt  feyn ,  und  jeder  der  Herren  Pranu- 
meranten  daher  von  mir  perfönlich  den  richtigen  Em- 
pfang feinem  Exemplars  zu  fordern  haben. 

Noch  bemerke  ich  Ichliefslich,  difüs  alle  Aljbll- 
düngen  Portrait  werden,  dafs  jedes  Thier  von  mir 
nach  einem  und  demfelben  ^rjüngten  Mafsftabe  aui- 
genommen  wird,  ich  überalFdie  vorzüglicbften Indi« 
vlduen,  die  ich  nur  aufünden  kann,  mit  Bemerkung 
des  Orts  und  ihres  Befitzers  auswählen,  und  jeden  mei- 
ner geehrten  Freunde  und  Bekannten  recht  fehr  für 
die  Nachweifung  eines  Thieres  ron  vorzüglicher  Schön- 
heit in  feiner  Art  und  für  feinen  Zweck  nicht  nur  dan- 
ken  werde,  fondem  fogar  die  Herren  Landwirthe  a 
Liebe  zur  Sache  hiermit  iiiftändigft  darum  erfuche 
dem  ich  keine,  nicht  gar  zu  grofse,  Reife  fcheue, 
meinem  Zweck  die  möglichlte  Vollegadung  zu  geben. 
Briefe  erbitte  ich  portofrey. 

G-eichrieben  hn  Februar  1809. 

fF.  PTitte, 

Erbherr  auf  Falkenwalda  und  GräfenJorf 
bey  Bärwalde  in  der  Neumark. 


\\i 


uiu 


In  allen  Buchhandlungen  ift.zu  haben: 

D^ß  du  fVkdetvertmpmg  dtr  frmtftamifchim  tmi  rbmißkm 

'  Kirike  wicht  mir  hmtn  Giwimi  9t9ffrkkt^  firndtn  wtfm* 

'  bduu  hkchikeil  droh.   Eine  Pvedigt  am  Uefom)aüons- 

fefte  igog.  gehalten  von  Dr.  yaJL  öm$i.  Mirtui* 

'   ate  Auflage.    4  gr. 

Jena,  im  Februar  .1809. 

Akademifche  BttQjbiia.Qdlung. 

III.  Vermifchte  Anzeigen* 

Den  Gönnern  und  Preonden  der  Qfitadj/ilunMijfifi 
mache  ich  hierdurch  bekannt,  dafs,  wegen  des,  durch 
den  Seekrieg  verurfachten ,  ^Mangels  an  hinHinglichen 
Nachrichten,  luf  Oftern  d.  J.  kein  neuer  Mißimherkhs 
erfcheinen  kann.  Beytragr  %ur  Umer/f&timg  der  Mfi» 
werde  ich  femer,  wie  •bisher,  in  Empfang  nehmen, 
an  die  Miflionscaffe  äblieFem,  und  In 'dem  uachlten 
Miffionsberichte  öffentlicji  anzeigei^*  | 
Hai  1  e ,  -deti  13.  jVIärz  xgop.  1 

Dr.  Gf9fi  ChrifiUn  Kutfl 
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A.LLGEMEINE  LITERATUR. ZEITUNG 


fionnsrstags,    diu   6.   April    i.8o9** 


HtaMHÜBM 


VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 


i)  BftnLTN,  b.  Oehmigke  d.  ].:  Alhianach  fUr*s 
Theater  igog.,  von  Auguß  Wilhelm  Iffltmi.  iSog. 
324  S.  12.  mit  Kupfern  uod  Mufi^c. 

3)  Ebendafelbfi^  b. Braunes  u. Comp. :  AlmoMch 
fSr's  TkeaUr  ,iSo^.  ^  yon  Aug.  tFUh^lfflmi.  1809. 
316  S*  13«  m,  Kupfii.  u*  Mufik. 

Anch  in  diefem  zweyten  und  dritten  Jahrgänge  fei- 
nes verdienftvollen  Aimanacbs  (deffen  erflen  wir 
ft.  L«  Z.  I807.  Nr.  62.  0.63.  angezeigt  haben ),^  fährt 
ier  berühmte  Vf.  fort,  feinen  Kunftgenoflen  folche 
Elegeln  aufzuftellen ,  if^elche  die  Refültate  der  viel- 
feitigften  Erfahrung  und  des  fcharffinnigften  Nach* 
denkens  zugleich  find. 

Der  Almanach  Nr.  i.  enthält  zuvörderft  eine  fehr 
eeitgemäfse  Abhandlung :  l^ber  den  Hang  Schaufpieler 
Bfi  werden.  „Die  Anzanl  derer**  fajgt  der  Vf.  im  Ein- 
gänge, „welche  fich  melden  Schaufpieler  zu  werden, 
natTeit  geraumer  Zeit  fo  fehr  zugenommen,  man  ift 
h  der  ZulafTung  derfelben  oft  fo  leicht  verfahren;  dafs 
sben  defshalb  mehrere,  welche  ohne  Beruf  diefen 
stand  gewählt  haben,  fQr* die  Gegenwart  ein  unruhi- 
ges, fogar  ein  mifsvergnOgtes  Leben  führen,  welches 
andre  beläftigt,  und  eine  trübe,  faft  troftlofe Zukunft 
?orausfehn.  Es  ift  daher  nützlich  und  nothwendig, 
das  was  Erfahrung,  Liebe  und  Achtung  für  die  Sa- 
che darbieten,  zum  Beften  junger  Leute,  welche  der' 
Kunft  fich  widmen  wollen,  und  zur  Beralhuiig  de- 
rer, welche  für  das  Schickfal  derfelben  Sorge  trafen, 
milzutheilen.**  In  diefer  Aeufserung  i^nchttit.  Iß\and 
blofs  den  menfchenfreundlichen  Zweck  feines  Auf- 
fatzes  aus.  Aber  anch  unferm  Theaterwrfen,  thut^ 
wie  jeder  Kenner  feines  gegenwärtigen  Zuftandes  ge- 
Avifs  iängft  gefühlt  hat,  ein  folches  Wort,  zumal  von 
einem  folchen  Meifter,  der  feibft  einer  unfrer  erften 
Buhnen  vorftehtf  mehr  als  jemals  noth.  Der  Vf.  er- 
klärt nun  jenen  lebhaften  Hang  Schaufpieler  werdeti 
zu  wollen,  im  Allgemeinen  .fehr  richtig,  aus  der 
FreuheÜ  womi^  die(^  Gefchäft  geübt  werden  kann, 
und  theilt  dann,  die  Anzahl  jener  unberufenen Kunft- 
/anser  in  drey  Klaffen:  i)  der  blofsen,  handwerks- 
rt)ä&gen  Pfufchir,  die  fogar  ohne  allen  Smu  für  das 
Vi^efen  der  Schaufpielkunlt,  fie  lediglich  als  das  Mit- 
^  eines  bequemen  Unterkommens,  entweder  aus  Ar- 
^uth  oder  Trägheit  ergreifen ;  3)  folchcnr  MenCcheD> 
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die  ebenfalls  ohne  Talent,  aber  mit  dem  tiefTten  Gi- 
/BÄ/fOr  die  Kunft,  fich  ihr  als ^«7^^*,  feibft  mitAut 
Opferung  alles  äufsem  Glücks,  zu  widmep  ftrebe% 
und  die  wir  die  Enthufiafien  nennen  würden ,  wie  der 
yferftorbne  Moritz,  den  fjr.  Iffl.  hier  als  ein  fehr  paf- 
fendes Bevfpiel  anführt,  einer  war;  und  3)  derjeni- 
gen, bey;  denen  das  Motiv  ihrer  Neigung  zum  Schaiu 
Ipielerftande  blofs  in  der  Eitelkeit  auf  ihr  beffer« 
fnjfen  liegt ,  die  fogenannten  Kenner ,  die  der  Vf.  tnit 
dem  Ausdruck  „überfpannte  Aefthetiker**.  bezeich- 
net. Alles  was  er  nun  über  die  Unbrauchbarkeit 
diefer  drey  Klaffen  zu  wirklichen  darfteilenden  Künft- 
lern  fagt,  ift  in  sleiehem  Grade  treffend  und  beher- 
zigun^swerth.  Nur  dünkt  uns  die  Maxime,  die  er 
für  die  Zurückweifunß  des  Hanges  zum  Schaufpieler 
(S.  14.),  feflfetzt:  dals  man  jederzeit  da,  ^woOrgao.. 
körperliche  Bildung,  und  entfchiedne  Verwöhnunff' 
der  Haltung  widerltreben ,  abrathen  und  feß  entoeam 
flehn  folle ; "  doch  noch  zu  unbeftimmt  abgefafst  zu 
feyn.  Es  ift  nämlich  darin  zu  wenig  Rückficht  auf 
die  Merkmale  der  iiw^m  Fähigkeiten  genommeil,  und 
die  Unterfuchuitg,  in  wie  fern  fich  diefe  mit  der  Nei- 

fung  verbinden,  fcheint  uns  vornehmlich  in  Rück- 
cht  auf  die  Schaufpielkunft  (we^en  dem  Oeffiktlichen 
ihrer  Ausübung,  was  fo  manches  entfchiedne  Ta-» 
Icnt  anfangüch  hinter  Schüchtemheit.verfteckt)  eine 
««J^»  jP/yf°olojeifch,  fchwierigften  Prüfungen  des 
menfchlichen  Geift«!.  Auch  ift  es  ja  bekannt,  dab 
mehrere  der  berühmteften  Schaufpieler  geftde  von 
der  Natur  eben  nicht  ausgezeichnet  bi^ünftigt  waren. 
und  es  leidet  alfo  wohl  keinen  Zweifel:  dafs  wenn 
untre  fämmtlichen  Theaterdirectionen  ftreng  nach 
jenem  Grundfatz  verfahren  wollten,  (was  doch  Hr. 
m. ,  wie  der  JPerfonalbeftand  des  Berliner  National- 
theaters zeigt,  feibft  keinesweges  thut),  die  deutfche 
Bühne  zwar  allerdings,  wie  höchft  wünfchenswerth 
wäre,  endlich  von  Stümpern  überladen  zu  feyn,  auf- 
hören, aber  auch  gar  manchen  wahren  Känläer,  dea 
1*i^^JS^8faltigercr  Prüfung  gewonnen  Bätte,  auf 
diefem  Wege  derberen  wüfde.  —    Der  zunachft  fol- 

Sende  Auffatz :  Ueber  dii  Bildung  der  Künßler  zun 
tenfchendarßeUung  auf  der  BUhm,  ift  hier  noch  nfeht 
voUendet.  In  diefer  erßeu  Abtheilung  entwickelt 
Hr.  Ijgfl.  vomehnilich  den  Bfgrif  dtr  Sc&ufpielkunft» 
indem  er  den  fchon  in  feinen  1784.  herausgegebnea 
Fragifffli^  vorgefchlagmen,  Ausdruck:  UeMundar^ 
jrw/fwär  wieder  gebaucht.  Auch  der  dort  fchon  an« 
gegebne,  fo  bedeutend^  Ünterfchied  zwifcben  Vor: 
(5)C  ,  .     ftd- 
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ftellang  und  77^ftellung,  wird  hier,  obwohl  nicht  er-  auch  von  einer  unfrer  berahmten  SVAiMijWi/ii^^ 

fchöpfend,  doch  noch  anfchaulicher  auseinander  ge-  einmal  eine  aufzuftellen. -^  Pie  hierauf  iolgendea  i4fi<L 

fetzt.     »»Die   Vorftellnnfl;  des  Meofchen^  heifst  es  doten  und  Ckarakterzügi  aus  dir  Theaterwett,  machet 

S.  37.  M  betrifft  mehr  defien  Aeutseres,   bedarf  etwas  wieder,  wie  im  erftenAimaDache  einen«  eben  To  lehrrei- 

Schell^ngeklingel  —  ift  beynahe  nur  Manier,    kann  eben  als  beluftisenden  Artikel.      Nur  eine  heben  wir 

durch  Conventionelle  Regehl  erlernt,  und  fertig  geübt  aus.  „Der  Bericht  ift  nach  Hofe!*'  —  fchrie  derSouff- 

werden;  mithin  ift  fie  dem  Handwerk  zuzagefellen,  leur  einem  Mann  zu,  welcher  den  Amtmann  in  den  Ja- 

und  die  e^  treiben,  möchten  „Schaufnieler"  feyn  und  gern  fpielle.  Er  fchrie- es  wieder,  -  und  noch  einmal 

«beifsen.    Die  Darftellung  dejs  Menfcnen  betrifft  das  Vergeoens!  Der  Amtmann  vernahm  es  nicht,  drehte 

Innere  deffelben,  den  Gans  der  Leidenfchaften,  die  feine  Tabacksdofe  hin  und  her,  und  fah  brutal  und 

lohe,  einfache,  ft^rke  Wahrheit  im  Ausdruck,  die  ftupide  in  die  Luft  hinaus.    Endlich  mochte  er  das 

.  lebendige  Hingebung  der  Uebergänge,  welche  in  der  Wort  erhafcht  zu  haben  meynen;  fetzte  fich  io  Po« 

Seele  wechfelri  und  allmählich  zum  Ziele  fahren.  Das  fitur  und  fprach  mit  donnernder  Gravität:  „0er  Be- 

ift  Kunft;^ineSache,  kein  Spiel,  und^mufs  aKo  auch  rieht  liegt  im  Ofen!**        Der feeksU khfchniit:  Dekr 

mioht  fo  genannt  werden.^     Wir  wünfchten, Hr.  ^.  Schillers  GidHchtnißfeifer,   auf  deutfchen  öffentlUhin 

Mtte  fich  bey  diefer  Gelegenheit,  die  fo  auffordernd  oder  GefellJ'chaftsbüknin,  zum  Vartkiil jemr  Wütwt  wd 

•ilazu  war,  einmal  ausfahrlich  über  Stü  und  Manur  lünder^  liefert  die  verfnrochnen  Nachrichten  von  d«D 

in  feiner  Kunft,  erklärt.     Denn  von  der  Berichtigung  Erfolg  des   fchönen   Planes,  den  der  Vf.  io  feiDem 

diefer  beiden  Begriffe  welche,  wie  fflr  jeden. Kflnft-  ^/Ifn  Almanach  zu  einer  theatralifchen  Gedäcbtoifs- 

1er  fo  auch  den  Schaufpieler,    befonders  um  ein  Ta-  feyer  diefes  unfterblichen  Dichters  bekannt  machte. 

lent  fflr  Verbildung  zu  bewahren,  höchft  wefentlich  Leider  aber  find  fie  nicht  fo  erfreulich  ausgefallen,  als 

ift,  foUte  unfers  BedQnkens  a//^Kunftunterricht  aus-  wir  fie^gewifs  mit  allen  feinen  Verehrern  gemeinfchaft- 

gehn.     Es  folgt  nun  eine  Reihe  trefflicher  Vorfcbrif-  lieh,  hofften ;  vielmehr  erinnern  fie  lebhaft  an  das  ähnli- 

ten  zur  Ausbildung  der  Sfracht^  mit  welcher,  wie  cheMifsgefcbick,welches(2r^maii»VAufforderung2n 

der  Vf.  fehr  richtig  bemerkt,   der  angehende  Sshau-  die  deutichen  Theaterdirectionen  zu  einem  Denkmal 

fpfeler  vor  allem  Andern    den  Anfang  zu    machen  für  L^^ng  einft  erfuhr.  Nur  die  £r^ar/«»^  geben  fici 

hat.  —     In  dem,    gleichfalls  hier  ndch  unvoUende-  dafs  auf  den  Theatern  zu  Wien  und  Mancnen,  noch 

ten,  dri^^^ifAuffatz:    Ueber  körperliche  Beredifamkeit^  etwas  Namhaftes   zu   Schilters  Gedäcbtnifsfeyer  für 

wird  zuvörderft  der  Unterfchied  zwifchen  dem  blö-  deffen  nacbgelafsne  Familie  gefchehn  werde.   Durch 

-isen  guten.  Anßand,    und  dem  ei&enilich  fprechenden  unfre  Liehhaberbahnen  aber,  auf  welche  Hr.  Tj^ai^ 

Jlüsdruck  feftgefetzt,  indem  der  V f.  ihn  fowohl  im  doch   vornehmlich  Rechnete,    ift    bisher  noch  m 

allgemeinen,  als  an  der  mimifchen  Darftellung  einzel-  nichts  dafür  gefchehn ;  was  uns  den  Mangel  deutfcbea 

ner  Charaktere,  z.  B.  des  glücklich  und  unglücklich  Gemeingeiftes    noch    fchmachvoller    zu    bezeichnea 

Liebenden,   des  Ehrfüchtigen,    des  Argwöhnifcben,  fcheint,   als  die  karge  Unterftützung  welche  diefer 

des  Geizigen  und  Hvpochondriften ,  erläutert.    Dann  edle  und  fo  wahrhaft  patriotifche  Vorfchlag  von  nn- 

v^ird  viel   Lehrreiches   und  Neues,    über  den  Aus-  fern  öffentlichen  Bühnen,  die  Tlieater  zu  Berlin ood 

druck  der  verfchiednen  Gemüthszuftände  durch  die  Riga  ausgenommen,    gefunden  hat,    da  diefe  doch 

meift  von  den  Directionen  derfelben  abhängig  ift. - 
Es  folgt  nun  das  Ferzekhniß  fdmmtlicher  deutfchtr 
Theater  und  Üirer  Mitglieder  ^  delfen  Einrichtung  und 

Xiehrer  Schröder^  als  einen  un übertreffbaren  ^elfter  VoUftändigkeit  unfre  Lefer  fchon  aus  dem  vorigeo 

anerkennt.    „  Hätte  er  es  gewollt"  fagt  er  unter  An-  kennen  ;  and  zuletzt  wieder  ein  kleines  Schaufpiel io 

dern,  „fo  würde  er  es  vermocht  haben,  ohne  alleBe-  einem  Acte,  die  Brautwahl^  das  fich  durch  dneofl- 

weeung  der  Aerme  und  Hände,    durch  Klarheit  und  gemein  artige  Intrike,  einen  lebhaften  Dialog,  ^^^ 

Beitimmtheit  feines  Gefichtsausdrucks,  die  höchften  weinige  aber  intereffante  Charaktere  auszeichnet;  no^ 

IVirkungen  zu  erreichen.  *  —    Es  folgt  viertens  eine  womit  Hr.  Jffl.  befonders  allen  Gefellfbhaftstbeatem 

Biographie  und  Charakteriftik  des   im  J.  I7Q4*  ver-  gewifs  ein  fehr  willkommnes  Gelchenk  dargebracht 

ftoronen  Schaufpielers   Beily    die  jedem  Leier,    fo-  bat.    —     Was  die  Kupfer  betrifft,    fo  gebohrt  von 

wohl  um  der  geiftreichen  Darftellung  als  der  fchö-  den  drey  Porträts,     Mad.   Schick ^     Opitz  und  M 

iien  Herzlichkeit  willen ,  womit  fie  von  dem  Vf. ,  ei-  nur  dem    letztern   fowohl  feiner  Asnnlichkeit  als 

»em  der  vertrauteren  Freunde  diefes  verdienftvollen  des    Stichs    wegen,   Lob;     und   für'  die  drev  lc^ 

Künftlers,  gefchrieben  ift,'ein  lebhaftes  InterefTe  ge-  nifchen  Kupfer,      welche  Hn.    Unxetmann  als  d^ 

währen    wird.      Solche   Gharakterzeichnungen   wie  Bürgermeifter    Staar    in     Kot;Eebues   Kleiaftadteni« 

diefe,    und  die  im  trßen  Jahrgang  diefes  Almanachs  Hn.  BefchortsAs;  Egmont  und  Hn.  Jffland  alsMoÜeres 

enthaltene  von  Eckhfiff,    find  aber  auch  zugleich  von  Geizigen  dari'tellen  follen,  dem  Künftler  blob  defshalü 

dem  wefentlichften  Nutzen,    für  den«noch  in  feiner  Dank,   weil  er  dadurch  die  vom  Vf.  binzugeftgten 

Bildung  begriffnen  Schaufpieler,    und  wir  wiederho-  Erklärungen  veranlafst  hat,  die  eine  meiftcrhaftc dra- 


len  darum  üier,   den  fchon  in  unfrer  erften  Anzeige    maturgifche  Analyfe,    befonders  von  der  Rolle  t^«* 

^^  ™ GSthefchm  EgxüQüt^  ^athakm.    Dje  .MttfiW)e)'wj 


geittCierteii  Wonfcb^   dab  es  dem  Vf.  gefallen  mög^ 
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liefert  eine  Wthitfdm  G<Mnpofitioii  zq  SckiUir's  be*  barkeit»  nicht  dnrch  die  Schuld  des  Dichters,  fondern 

kanntem  Gedicht :  Sehafucbt.  der  Scbaufpieler  die  fie  verwahrlofeten ,  hebt.    Seine 

Der, 

Tjge  Aimanach 

äankban  RolUn*    Auch  diefer ,  Auf fatz  ift  mo  wahres  fcbarf&nnigftea  und   dabey  anmutbigftei 

Wort  zu  feiner  Zeit.     Wer  kennt  nicht  entweder  a.us  riftiken  diefer  Art,  die  uns  bekannt  findj  und  wir 

cägner  Beobachtung,    oder  dcich  aus  dem,   fo  nach  können  uns  nicht  enthalten,    wenigftens    den   An- 

dem  Leben  gefchilJerten,    Treiben  der  Schaiifpieler,  fang   davon  hier  mitzutbeilen :    y^Thelda**  heifst  es 

in  Göthes  Wilhelm  Meifter,  die  ewigen  Klagen  über  „das  ftarke  liebende  Mädchen,    und  die  Männerfeele 

undankbare  Hollen;  die  auf  der  bretternen  Welt  der  der  herrfchenden  Grafin  Terzky,    ergreifen  durch ^ 

Bühne  in  der  That  eben  fo  herkömmlich  find,  als  es  die  Gewalt,    womit  fie  ausgeftattet  find.    Zwifchen 

in  der  wirklichen  gewöhnlich  ifr,   fich  zu  begrüfsen ?  beiden  geht  die  Herzogin  von  Friedland,  in  fanfter 

Und  weicher  Freund   des  Schaufpiels  hat  nicht  den  Weiblichkeit  und  Frauen  würde,  die  in  den  Stürmea 

Nachtheil  empfunden I  der  daraus  in  eben  der  Mafse  der  Zeit,  der  Leidenfchaft  und  Intrigue,  welche  um 

fiir  die  Kunft  entfpringt,  als  iüe  Klage  drückend  ift,  fie  herwogen,  fich  erhält,  aber  diefe Stürme  nicht  zu 

unter  welcher  die  Theaterdirectionen  defshalb  leiden«  befanfticen  weifs«     Der  Herzog  giebt  ihr  genau  die 

Hr.  IffL  zeigt  nun  hier  wie  thörig  diefe  Befchwerden  Rechte  feines  Namens  und  Wappens,  er  aber  fo  wie 

"weit  in  den  meiften  Fällen  find,  andern  er  den  groben,  die  Gräfin  Terzky,  behandeln  die  Herzogin  mit  Stille 

Mifsverftand  vom  Werth  und  Unwerth  einer  Rolle  und  Verfchloffenheit,  und  fuchen  fie  in  der  Abgefcbi»> 

der  ihnen  zum  Grunde  liegt,  auf  das  flberzeu^endfte  denheit  von  dem  innem  Treiben  derDingezu  erhalten» 

entwickelt   und    berichtigt.     „  Undankbare  »Rollen'*  womit  die  Leute  der  grofsen  Welt  eine  geachtete  hohe 

fagt  er  „kann  man  eigentlich  nur  folche  Heerführer,  Kranke  begünftigen  zu  wollen  pflegen.    Mit  Glaubea 

Könige  und  Helden  nennen,  welche  ohne  etwas  zu  und  Liebe  blickt  die  Tochter  zur  Mutter  hin,  wel- 

thun  und.  zu  wollen,  prächtig  feyn  foUende,  lange,  che  über  deren  Loos  keine Stimpie  hat.     Ein  Grani 

ieere  Reden  haben;  alle  die,  welche  aufser  dem  Sinn  den  fie,  an'den  Zwang  der  VeffalTung  gewöhnt,  aus 

der  Handlung  und  aufser  dem  Geifte|^den  ihrer  An-  Sanftmuth  und  Klugheit,  der, Tochter  nicht  blicken 

läge  nach,  die  Charaktere  haben  foUten,-  genöthigt  laffen  darf,   nur  im  einfamen  Zimmer  am  Betftuhle 

find,  den  Witz,  die  Meinungen  und  Paradoxen  der  ausweint.      In  der  Stärke  und  Gewalt,   welche  die  - 

Autoren   vorzutragen. "     Selbft   folche  Rollen  aber,  Herzogin,  Ober  fo  manchen  Kummer,   fo  tiefe  Ah- 

denen  aller  poetifche  Gehalt  mangelt,  können  durch  nungen,  bey  einer  fo  fiebern  Kenntnifs  der  politifchea 

die  Kunft  der  Rehandiung  immer  noch  einen  theatra-  Begebenheiten,  als  fie  in  der  Unterredung  mit  ihrem 

lifchen  Effect  gewinnen;  wie  man  ja  häufig  genug  an  Gemahl  darlq^,  in  dem  Drucke  von  den  Cbaraktern, 

den  Aufführungen  der  Kotzetme  fchin  Stücke  Gelegen-  zwifchen  wefohen  fie  ganz  allein  da  fteht,  dennoch, 

heit  hat  wahrzunehmen,  und  es  ift  alfo  faft  jederzeit  hält  und  auszuüben  weifs,   bewahrt  fie  fich  als  eine 

der  Schanfpieler«  der  fich  eine  folche  Rolle  zu  einet  hohe  Frau,    und  ift,    wenn  auch  minder  glänzend» 

fchlechthin  ^undankbaren   felbft  erft  macht.      Diefs  doch  eben  fo  anziehend  für  das  Herz,   als  ihre  Toch- 

fetzt  der  Vf.  nuj»  fehr  deutlich  auseinander,  und  wir  ter  und  die  Gräfin  Terzky.''     So  wie  hier,  foUte  eia 

hätten  nur  gewünfcht ,  dafs  er  auch  noch  den  ver-  jede^  Benrtheiler  eines  dramatifchen  Werkes  in  die 

derblichen  änflufs  berührt  haben  möchte »  den  diefe  innere  Oekonomie  deffelben  eindringen,  ftatt  dafs  di« 

fo  herrCcbend  gewordne  Vemachläffigung  der  Neben-  mebrften  unfrer  heutigen  Kunftrichter,  was  nament* 

rollen,  fuch  auf  die  Darfteilung  oer   Hauptrollen,  Weh SchUler^  wie  er  felbft  oft  klagte,  an  feinen  eignen 

hat,  und  den  man  vollkommen  demjenigen  verglei«  erfuhr,    nur  nach  den  allsemeinen   und  eben  danuin 

eben  darf,  der  für  einen  guten  Concertfpieler  ans  ei*  hohlen  Formeln  ihrer  Kunftmetapbjfik,   darüber  ab- 

ner  fchlechten  Begleitung  des  Orchefters  entfteht.  zufprechen   pflegen.  —      3)    Ueber    kärperltehe  Bi^ 

"Wie  wefentlich  eine  forgfältige  DurchfAhrnng  der  ridjamkeU.      Fortfetzuqg  des  im  vorigen  Aimanach 

erftern,    für   den  Totalarfect    eines  Schaufpiels  ift»  abgebrochnen    Auffatzes    über    diefen    Gegenftand. 

kann  man  nicht  lebhafiter  empfinden,  als  wenn  man,  Dort  warvom  Mienen  • ,  hier  ift  vom  Geften  -  Spiel  die^ 

wie  Rec.,  einmal  Hn.  Ifflani  in  untergeordneten  Rol-  Rede.    Auch  durch  diefe  Entwicklung  ift  die  Lehre 

len,  die  diefer  grofse  Künftler  in  Berlin  felbft  zuwei-  von  der  Minik,  mit  mancher  originellen  Bemerkung 

len  zu  übernc&ien  fich  nicht  fcheut,  gefebn  hat.  —  die  man  in  Engils  berühmtem  Werke  darüber  nicht 

a)  Ueber  DtnrfMImng  dir  Strxo^  vMtruiUmi ,  fTaU  antrifft,    bereichert  worden.     Sehr  lefens werth  ift 

tendeins  GemiUm,  in  dem  beiden  Sehanfpieten :  die  Picco-  befonders  eine  Veri>leichuilg  die  fie  enthält,  zwifchen 


tamini  nnd  IValtenfieins  TM,  von  SehiÜer.    Diefer  Ab*  dem  Spiel  der  berühmten  ^yler  und  einer  ihr  gleich- 

fchoitt  hängt  mit  dem    vorhergebenden  auf  das  ge-  zeitigen  Schaufpielerin ,    in  der  Rolle   von    Gotters 

nauefte  zufammen.    Der  Vf.  thut  darin ,  an  einem  uop  Medra — Von  jener  hörte  der  Vf.   urtheilen:  man 

gemein  fchicklich  gewählten  Bezfpiel  dar,  wie  gel-  muffe  es  ihr  laflen ,  dafs  fie  überaus  Vornehm  ^efpielt 

tend  fich  ein  wahrhafter  Künftler  auch  in  einex^RoUe  habe,   von  diefer  aber:  dafs  fie  doch  ein  höllifcbes 

cnachen  H^uin»  die  in  jenem  Voruirtheii  der  Undank«  Mundwerk  und  fich  fo  gebährdet  habe»  dab  es  der 

Teu- 
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Teufel  nur  mit  ihr  aufnehmen  könne.  „Dasilft  nun 
eben,"  fährt  der  Vf.  fort,  ,>c(er  Fall 'wovon  dieRede 
ift:  wahre  Künftl^r  foUen  nach  dem  trachten,  .teror 
man  ihnen  ksjfen  muß.  Gewöhnlich  find  das  folcbe 
Dinge»  die  nicht  jedermann  kann.  D|e  Dinge  aber» 
in  denen  es  der  Teufel  nur  mit  ihnen  aufnimmt^  find 
tragifcha  Tafchenfpielerkünfte  -oder  Schalksnarren- 
ftreJche;  dergleichen  foUen  dem  Herbergsfpuk »  dem 
Teufel»    2u  Lob  und  eigen«    allein  verbleiben!'*  -^ 

4)  Ueber  die  Bildung  der  Künßkr  zur  M^nfchendarflei^ 
tung  auf  der  Bühne*  Gleichfalls  eine  Fortfetzung,  wo- 
durch aber  diefer  Abfchnitt  auch  hier  noch  nicht 
beendigt  ift.  Der  Vf.  ertheilt  darin  den  angehenden 
Künftlern  höchft  fcbatzbare  Anweifutogen  zur  Aus* 
bildung  ihrer  Anlagen  in  Rücklicht  auf  Recitation 
und  den  theaträlifchen  Anftand  in  Schritt  und  Stel- 
lung,  wobey  er  mit  Recht  dbn  Uebusgen  auf  der 
Bühne  den  Vorzug  vor  den  Zimmerproben  giebt, 
cUe  wegen  der  Berchräoktbeit  des  Raumes  in  welchem 
fie  gelchehn,  .  der  f reifen  Entwicklung  des  Talents» 
hinderlich  find«  Nur  Einen  Satz»  den  er  gleich  an- 
fangs» ohne  Anführun^r  feiner  Gründe  dafür»  auf* 
ftelit»  würden  wir  nicht  unbedingt  unterfchreiben 
können;  den  nämlich,  dafs  einSchaufpieler  fich  nicht 
blofs  für  ein  Fach  bilden  foUe,  felbft  wenn  ihn  Oeftalt 
und  Anlagen  befonders  dazu  beftimmen.  Wir  finden 
vielmehr  die  franzöfifche  Sitte»  nach  Welcher  ein  je- 
der Acteur  fich »  gleich  von  Jugend  auf»  ausfchlieEs- 
lieh  nur  derjenigen  Gattung  feiner  Kunft  widmet»  zu 
der  ihn  die  Natur  am  meiften  berufen  hat»  ( wie  denn 
bekanntlich  felbft  ein  Talma  die  Gränzen  des  tragi* 
fchen  Gebietes  das  er  fo  ausgezeichnet  beherrfcht »  nie 
fibertritt),  weit  vortheilhafter  für  dieFortbildunffder 
.Schaufpielkunft  jm  Ganzen:  denn  es  ift  wohl  nicht  zu 
läugnen ,  dafs  di6  Extenfion  eines  Talentes  feiner  In- 
ten^on  fc badet,  und  KünfUer  von  einer  folchen  Uni* 
verfalität  und  Tiefe  zugleich »  wie  Hr.  Iffland  einer 
ift,  find  allzu  feltne  Ausnahmen  von  der  Regel»  als 
dafs  fie  auch  hierin  zum  Vorbild  dienen  könnten.  — 

5)  t^erzeichniß  ßmmtlicher  detUfcher  Theater  und  ihrer 
f/liigüeder.  Enthält  diefsmal  auch  das  Königsberger 
Theater»  das  in  den  beiden  vorigen,  wie  uns  ange- 
fallen ift»  eanz  fehlte.  Dagegen  find  hier  die  Bühnen 
tti  Franknirt»  Gaffel  und  Magdeburg  übergangen 
worden.  Es  würde  zweckmäfsiger  feyn,  wenn  un- 
ter diefem  Artikel,  künftig  immer  nur  die  Ferände^ 
rungen^  die  fich  von  Jahr  zu  /ahr,  in  dem  Perfonal- 
beftand  der  fämmtllchen  deutfcben  Theater  ereisnen» 
angezeigt  würden,  da  die  ftete  Wiederholung  diefer 
Regifter  in  ihrem  ganzen  Detail,  für  die  Lefer  er- 
müdend Jft,  und  üb^dem. allzu  unverhältnifsmäfsiz 
viel  Raum  (diefsmal  nicht  weniger  als  ilo  Seiten) 
wegnimmt.  .  Auc^  wäre  wünfcbenswerth»  dafs  der 
Vf.  voa  dem  BerUnifchen  Nationaltheater»  ein  Ver- 
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zeicliDifs.i//^rin  jedem  Jalnne^darauf  gegebnen  StCicke, 
ftatt  der  Lifte  der  blofs  neuelnftudirten  lieferte. 
Denn  das  Repertorium  diefer  Bühne  foUte  billiff 
allen  andern  zum  Mufter  dienen»  da  fie»  fowolu 
durch  6xt  Vorzüslichk^t  ihrer  Direction  und  Mit- 
glieder, als  weil  ue  frey  vom  Genfurz wang  uod  allen 
andern  äufsern  Hindemiffen^ift»  fich  in  4er  glückli- 
chen Lage  befindet»  den  ganzen  Reichthum  ünfrer 
dramatifchen  Literatur  an  guten  Originaiftücken  uod 
Ueberfetzungen »  in  jedem  Jahre  einmal  darftelleo  zu 
können.  Um  fo  auffallender  ift  es'»  daCs  auf  ihr  noch 
immer  fo  wenig  für  di^  Darfteliung  ^akspeare's  ge- 
fcbi^ht.  -*  6)  Sehillers  TodUnfeifer  für  deffenEr. 
ben.  Eine  blofse  Anzeige  der  zu  diefem  Zweck  in 
München  gegebnen  Vorhellung  der  Braut  voo  Mef- 
fina»  ^und  in  Wien  veranftaltelen  Anfführaog  der 
Phädra»  die  hekanntlich  feitdem  ftatt  eefundea 
hat.  —  Der  Anekdotenartikel  fehlt  diebmal.  — 
Den  Befchlufs  macht  abermals  ein  Sohaufpiel  von  ei« 
nem  Aufzug»  unter  dem  Titel:  die  ßnung^  das  aber 
die  Lefer  welche  von  einem  dramatifchen  Werke 
nicht)  Uofs  Moral  fondern  auch  Poefie  verlaogen, 
ungleich  weniger  als  das  vorige  befriedigen  wird. 
Diefem  angehängt  ift  eine  Compofition  zu  Sckiäirt 
Hoffnung»^  von  Seidel.  Die  Kupfer  enthalten  diels« 
mal  keine' mimifcheh  Darftellungefi $  was  wir  fehr 
billigen.  Wahrfeheinlich  hat  der  Verleger  die  Un- 
zulänglichkeit des  kleinen  Kalendecfbrmats  zu  eioem 
folchen  Zweck»  die  yrir  in  tinfrer  erften  Anzeige 
dareethan»  felbft  eingefehn.  Dagegen  bat  er  eioe 
Abbildung  von  dem  Reicfastagszuge  ms  ff^erntrs 
Weihe  der  Kraft »  wie  er  auf  dem  BerKnifchen  Tbea* 
ter ,  mit  eben  fo  vid  Wahrheit  als  Pracht  vorgeftellt 
wird »  auf  einem  befondern  Blatte  In  klein  Querfolio 
beygefügt»  die  mit  vielem  Flelfs  geaeichnet  und  uo* 

äemein  fauber  coloriit  ift.  Eingebünddi  find  nur 
rey  Porträts»  von  Mad.  Euniki  und  dei  Hon.  Hat- 
taufch  und  Bejikort,  wovon  aberblob  das  letzte,  ein 
fehr  geiftreiches  Profil »  ganz  gelungen  ]£b 

Wir  fchliefsen  unfre  Anzeige  mit  dem  innigen 
Wunfche:  dafs  diefer  Almanara  femer  den  beltea 
Fortgang  haben  möge»  worin  gewifs  jeder  Xbeater- 
freund  mit  uns  einftimmen  wird.  Die  Schaufpielkunft 
ift  in  ihrer  Vollendung  ohne  Widerrede  unter  allen 
Künften  die  föhwerfte»  weil  fie  die  vielfeitigfte 
Üebung  menfchlicher  Kräfte  erfodert.  Sie  ift  aber 
zugleich  auch  diejenige »  de^n  Theorie  bisher  nocb 
am  wenigften  bearbeitet^  vrorden.  Wie  fcbätzeo&« 
und  dankenswertb  ift  es  daher,  dafe  ein  Meifter  wi» 
Hr.  Jffland,  bey  feiner  fcfaon  fo  rielbchen  TfaätiEkat 
al&  Schaufpieler,  .Schaufpieldireotor  und  Schauipiel; 
dichter*  fich  Zeit  und  Mühe  nimmtf  auch  nocb  durca 
fehifUidun  Unterricht^  wie  durch  fein  grobes  leben- 
diges Be;fpiel,  der  Mnrfkmir  Knnfl  zn  weiden. 
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WISSENSCHAFTLICHE   WERKE. 


VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Lkipztci,  b.  Schiegg:  Die  deutfche  Reicksßandfehafl; 
ein  Beytrag  zur  richtigen  Wflrdigu^g  des.  vergan- 
genen und  gegenwärtigen  Öffentiicben  Zuftandes 
von  Deutfchland.  (ohne  Angabe  der  Jahrzahl, 
aber  v^ahrfcbelnlich  1807.}  404  S.  8«  (i  Rtbln 
12  gr.) 

Eine ,  mit  vertrautet  Kenntnils  der  Gefcbichte  und 
VerfafTung  Efeutfchlands  ausgeführte  Eotwicka- 
luBg  der  Entftenung  und  der  Gründe  der  Auflöfung 
der  deutfchen  Verfaüunfi; ;  eine  Arbeit  von  zu  allRemei- 
nem  Interefle,  als  dafe  ue  nicht  eine  umftändlicne  An* 
zeige  verdiente.  Mit  Recht  fetzt  der  Vf.  den  Keim 
der  Auflöfung  der  deutfchen  Verfaffung  in  das  Ver- 
hältnifs,  worin  das  Haupt  des  Reichs  zu  den  Grofsen 
deffelben  ftand ,  und  in  den  daraus  fliefsenden  Mangel 
an  Einheit,  an  Verbindung  und  Centralkraft.  Der. 
bey  weitem  gröfste  Theil  der  vorliege  iden  Arbeit  be- 
fchäftigt  fich  daher  mit  der  Entwickeluog  der  allmä- 
ligen  Entftehung  der  Macht  der  Oro.sen  uofers  vor- 
maligen Reichs,  und  des  für  den  StaaL  nachtheiligen 
VerbältniCTes  d]e|iea;  Zwjfchenmäohte  zu  der  allgemei- 
nen ReichsmachL  Das  Ganze  zerfällt  in  driy  Ab- 
fchnitte. 

Im  erßen  Abfchnitt  (S.  7—  133.)  trägt  der  VI. 
die  urJhrUnglicke'  Ferfßffung  DeeUfchlemds  ^  von  den  #r- 
flen  Zeiten  der  deut/chen  GefchickU  bis  auf  Karl  dem 
Großen  (oder  von  114  vor  Cnr.G.  bis  771  nachCbrifti 
Geburt)  vor,  weil  die  jüngere  Form  ihre  Abkunfl 
von  der  altern  immer  verrätb  und  bey  der  deutfchen 
Verfaffuns  der  Punkt,  wo  dier  Keim  zu  einer  be- 
ftimmten  wodificatioa.  der  Urverfaffuog  fieh  zuerft 
entwickelte  f  der  Anfangspunkt  in  der  Entwicke- 
lungsperiode  diefer  beftimmten  Mödification ,  in  die  . 
Zeiten  Karls  des  Grofsen  £aUe.  Da  aber  auch  mit 
der  Merovingifchen*  Dyaaftie  bedeutende  Verände- 
rungen eintraten :  fo  theilt  der  Vf.  cUefen  Abfchnitt 
in  zwef  Abthmlunnüy  von  walchen  die  erfle  vom  J.  114« 
vor  bis  486. nachChrifti Geburt,  die  awiytoaber  vom 
J*  486  bis  771.  geht.  Diafer  ganze  erße  Abfchpitt  ift 
einer  der  celungenften  in  diefem  Werken  für  Ge- 
lehrte uno  Nichtgelehrta  gleich  anziehend ,  gleich 
belehrend.  Der  erfte  Bück  «—  bemerkt  dar  Vf. 
( S.  9. )  —  den  der  Deutfche  au£  die  Urverfii(fune  fei- 
nes Vaterlandes  wirft ,  mufs  ihn  mit  einem  edlen  Stols 
erfüllen ,  das  erfte  und  wichtigfte  Gut  des  Menfchen, 
die  fiaCs   aller  übrigen,  unverletzte  FerfönUchkeit, 
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Freyheit  und  Selbftftändi£keit,  fey  auch  die  Grund- 
lage der  deutfchen  Verfaffung  gewefen ,  obgleich  in 
diefer  Periode,   als  wäre  Deutfchlands^Genius  von. 
Anbeginn  einer  allgemeinen  Vereinigung  abhold  ge- 
wefen ,  die  Bewohner  Deutfchlands  Kein  zulammen- 
hangendes  Reich  bildeten ,  fondern  in  mehreren  klei«  > 
nern  Völkerfcheften  unter  verfchiedenen  Namen  zer-  « 
ftreuet  lebten;    der  Grundcharakter  der  VerfafTung 
einer  Jeden  derfelben  fey  aber  Freyheit  und  politifcha 
Selbftftändigkeit  jedes ,  zu  jeder  Völkerfchatt  gehör!-  . 

!ren ,  freyen  Mannes ,  das  grofse  Triebrad  der  Wün-  / 
che ,  die  Seele  der  Handlungen  und  das  böchfte  Gut 
des  Deutfchen  eewefen, auf  deffen  Erhaltung  fie  mit 
ftrenger  WachUmkeit  gehalten.    Aliein  fcbon  in  die- 
fem Streben,  diefe  Verfaffung  zu  erbalten,  habe  ein 
unfehlbarer  Grund  gelegen,  ihrer  früh  oder  fpät  var- 
luftig  zu  gehn,  wenn  auch  äufsere  Verhältnifle  dazu 
minder  mitgewirkt  hätten,  weil  aus  der  rauhep,  no- 
madifcben  Lebensart,    dem  täglich  fteigenden  Hang 
nach  Waffenruhm  und  Beute,  der  fteigenden  Gefahr» 
Leben,  Eigentbum  und  Freyheit  an  eine  überlegene 
Sckaarizu   verlieren,    allmählig   cler  Gedanke   und  • 
felbft  dieu  Noth wendigkeit  entftand,    mit  mehreren 
Stämmen  einen  Bund  zu  fchliefsen  um  mit  defto  voll- 
komraneren  Erfolg  fowohl  anzugreifen,  als  fich  zu' 
fchützen.    SL  %i  fo^.  ift  das  ^Imanlige  Sptftehen  der 
folchergefudt  eingegangnen  Bündnifla  einzelner  deut* 
fcher  y ölkerfchaften ,  der  Gmhetm  und  Teutonen  y  der 
Sueven^    der  Marcomamen^    (luaden^    Hermunduren 
u.  a.  m.f  entwickalt  und  gezeigt,  wie  diefe  Bündnifla 
anfangs  nur  vorübergehend  waren,    aber  nach  und 
nach  einen  beftimmtern  und  bleibendem  Charakter 
angenommen  und  die  Namen  der  ehemaligen  kleinern 
Völkerfchaften  verdrängt  und  dafür,  befonders  mit 
dem  dritten  Jahrhundert,  die,  zum  Theil  noch  jetzt 
fortdaurenden,  Gefammtnamen  der  kleinen,  nun  eo« 
gar  vereinten  Nationen  r  befonders  der  Franken ,  Sadt^ 
jen^  Alenummn  und  Gothen^  entftanden.    Durch  die- 
fen  Zufanunentritt  der  kleinen  Völkerfchaften  ge- 
fchahader  erfte  entfcheidende Schritt,  die  bürgerlicne 
Selbftftändigkeit  der  Gemeinen  allmäbUg  zu  zernich- 
ten und  den  Willen  eines  einzelnen  Oberhaupts  zum 
Gefetz  «für  das  ganze  Volk  zu  erheben,  befonoers  feit* 
dem  die  fortwänrenden  Kriege  um  die  Peifon  des  Für- 
ftan  eine  Schaar  aus|;ezeichneter ,  ihm  treuer  Krieger 
veriammcdten  und  in  ihnen  ihm  Getreue  zuführten, 
mit  denen  die  Schutzmaue|r  der  Gemeinen  ^el  und  daa 
Verhältnils  zwifchen  Fflrft  und  Volk  fich  ändert^ 
indem  die  Getreuen  und  Grofsen  nun  an  der  Seite  der 
(5)  D  Für- 
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FOrften  die  Stelle»  welche  urfprQnglich  das  ganze 
!Volk  behauptet  batt^,  eiDnabmen  und  durch  Lehns- 
VerfafTung  noh  fieberten.  Diefs  alles  fafste  unter  der 
Merovingifcben  DjAaftie  noch  feftere  Wurzein.  In 
diefer  Periode  (486  —  77I-)  begrOndete  ficb  die  Erb* 
lichkeit  der  FOrftenwftrde,  die  Ausfchliefsniig  der 
Gemeinen  voq  den  Staatsverhandlungen»  der  aus- 
fchlieCsliche  Antheil  der  Grofsen  und  der  Getrev^n 
an  denfelben.  Aus  der  zahlreichen  Menge  kleiner 
germanifcber  und  andrer  Völkerfchäften  hatte  gerade 
)ener  krlegerifche ,  freyheitliebende  Geift  ein  grofses, 
bQrgerliches  Ganze  .er fchaffen,  welches  aber  nicht 
mehr,  wie  fonft»  ein  freyer  Völkiervercin,  fondern 
ein  borgerlicher  Zwang  war^  getheilt  in  Prorinzen» 
Gaue  und  Centen,  verwaltet  durch  Herzöge ,»  Grafeü 
und  Centenarien,  welche  nebft  den  Regierungs-^und 
Hofbeamten  an  die  Stelle  traten,  dfe  ehedem  das  Volk 
eingenommen  hatte.  Denn  obgleich  die  allgemeinen 
* JNationalverfammlungen  noch  gehalten  wurden,  fo 
hatten  darin  doch  nur  die  Grofsen  des  Reichs  Sitz 
itnd  copfultative  Stimme,  die  kleinen  Freyen  waren 
davon  ausgefchloffen ,  das  Volk  fank  täglich  tieTer  in 
Druck  und  Sklaverey,  die  ganze  öffentliche  Macht 
war  von  den  Gemeinen  in  cne  Hände  des  Hofe^  ge- 
kommen, vom  Hofe  aus  theilte  fie  fich  den  königli- 
chen Leuten  und  Reicbsvafallen  mit ,  deren  Herrfcb- 
vnd  Habbegierde  dem  Könige  und  dem  Volke  gleich 

fefSbriich  und  nachtheiiig  war,  und  eine  gänzliche 
lesorganifation  des  Reichs  bewirkt  haben  wOrde^ 
hätte  nicht  (am  Schluffe  diefer  Periode]  die  kräftige 
Hand  der  Pipine  die  Zügel  d^  Regierung  wieder 
fefter  züfammengezogen. 

Der  zweite  A.bichnitt  (S.  133  —  390.)  behandelt 
lichtvoll  die  Entwicketung  der  neuem  aeutfchen  Reichs- 
werfaffung  van  Karl  dem  Großen  oder  von  771«  bis  auf 
die  neuem  Zeiten  nach   folgenden  vier  Perioden,   in 
welchen  die  VerfafTung  fich  entwickelte,  ehe  fie  ia 
ihrer  voUe^ndeten  Geftalt  hervortrat.      Die  erfle  Pe- 
riode ift  die  von  Kart  dem  Großen  bis  zur  vöitigen  Er- 
tdfckung  des  Karolingifchen  S/Iannsßamms  in  Lfeutfch^ 
tänd^oder  von  771  bis  911.     Die   hervorftechendften 
Punkte  in  der  VerfaffungSgefcbIchte  dts  gegenwärti- 
gen Zeitraums  find,  aufser  der  merkwürdigen  Orga- 
nifation  der  allgemeinen  Reichsverfammlungen  durch 
Karl  den  Grofsen,  der  immer  tiefere  Fall  des  Volks 
oder  der  gemeinen  Freyen,  verbunden  mit  dem  Sin- 
ken den  königlichen  Anfehens  auf  der  einen,  und  dem 
ifrtmer  höber  fteigenden  Uebergewirht  der  Macht  der 
weltlichen  und  noch  mehr  der  geifltlichen  Reicbsva- 
fallen auf  der  andern  Seite.    Treffend  und  anfchau- 
lich  entwickelt  der  Vf.  diefe  Momente  am  Faden  der 
Oefchichte  Deutfchlands  in  diefer  wichtigen  Periode, 
und  zeigt  wie  die  Schwäche  der  letzten  Kegenten  ans 
Karls  des  Grofsen  Stamm  die  Macht  der  Grofsen,  be- 
(bnders  der  Herzöge  und  Erzbifcbdfe ,    und  die  Ab- 
hängigkeit der  königlichen  Autorität,    ]a  felbft  der 
königlicben  Rxiftenz,  möglich  gemacht,  jazumTbeil 
»echt  eigentlich  erfchaffen  habe.     Die  zweyie  Periode 
iimfafst  die  Zeit  von  der  Erlufehung  des  Karolingifchen 
ßSannsfiamms  in  Deutfchland  bis  auf  das  Abteben  HHn^ 


richs  V.,  oder  wm  911  bis'iT25.    Man  kann»  fagi  der 
Vf.  (S.  465.)»  diefen  langen  Zeitraum  den  der  üfur- 

Eation  der  Stande  nennen ;  in  keiner  der  vorherge- 
enden  Perioden  tritt  das  Streben  der  Magnaten,  k\a 
aus  blofsen  königlichen  Beamten  in  felbfutändige  Ge- 
walten j  aus  blo&en  BAeficiarien  in  erbliche  Befitzei 
ihrer  Lande  und  aus  blofsen  Unterthanen  und  Rath* 
gebern  in  freje  Tbeilnehmer  an  der  höchfteo  Reicb^ 
gewalt  zu  verwandeln,  fo  beftimmt  hervor,  als  io  der 

{regen  wärtieeo.  Faft  die  ganze  innere  Oefchichte  die- 
er  Zeiten  ift  nichts  als  ein  fortwährender  Kampf,  die 
Rechte,  Gater  and  Gewalt  der  Krone  an  fich  zu  rei- 
fsen  auf  Seiten  der  Vafallen,  und  diefelben  Rechte, 
Güter  und  Gewalt  der  Krone  zu  erhalten  und  za  vin- 
diciren  auf  Seiten  der  Könige.  Unter  den  fchwachen 
Königen  aus  der  KarolingUcheci  Dynaftie  hatten  die 
Grofsen  fich  fchon  zu  fehr  gehoben  und  ihre  Macht 
zu  lebhaft  fahlen  gelernt,  um  in  der  Folge«  als  Telbfl 
die  Austbeiluhg  der  höchften  Relcbsgewalt  in  ihre 
Hände  kam,  als  das  Ringen  nach  der  königiichefl 
Warde  und  die,  oft  mifslicne,  Lage  mancher  Könige 
ihnen  fo  viel  ^Onftige  Gelegenheit  zu  Erlangung  ?ob 
wichtigen  Rechten ,  Lehen  und  hohen  Reichsämtcm 
verfcbaffte,  als  der  gemeinfchaftliche  Geift  des  Em- 
norftrebens,  das  allgemeine  Verlangen  nach  Duab- 
hängigkeit  und  Selbftfaerrfcbaft  dieBOndnifre  des  Ehr- 

Seizes  und  der  Herrfchfucht  fo  fehr  begünftigte,  aaf 
em  halben  Wege  ftehen  zu  bleiben  und  das  ftolze 
OebSude  ihrer  Macht  und  Herrlichkeit,    wozu  die 
frObern  'Zeiten   fchon  einen  fo  guten  Grund  gelegt, 
unvollendet  zu  laflen.    Zwar  waren  die  erften  ßchfi- 
fchen  Könige  darauf  bedacht,  die,  den  Rechten  det 
Krone,   wie  ^en  Rechten  des  Volks  fo  gefährlkbc, 
Gewalt  der    oberften    und    mächt igften    weltlicben 
Reichsbeamten,  der  Herzoge,  ciadurchzubrechen, 
•  dafs  fie  zur  Aufficht  über  das  JuKiT-  und  zur  Ver- 
waltung des   Kammer wefens    PFalz^afen  anfteliieo; 
allein   dadurch   hatten   fie,     anftatt   die  Macht  des 
l'hrons  zu  fiebern*,  nur  die  Zahl  der  Feinde  Heffel- 
bcn  vermehrt  und  felbft  dadurch»  däfs  fie  inittelft Au- 
fteilung der  Pfälzgrafen  die  Functionen  und  den  Dö- 
E3ti9nius  der  Herzoge  befchrinkten,  den  geringem 
eamten    die   Bahn    zur   Landesberrfchaft  geebnet. 
Uafs  der  erwähnte  Kampf  fo  lange  dauerte,  dafs  die 
Stünde,  trotz  ihres  raftlofen^   ofi  vereinten  Sirebens, 
dennoch  das  Ziel  nicht  früher  erreichten,  daron  lag 
der  wichtigfte  Grund  ohne  Zweifel  in  dem  ümftanii, 
dafs  während  diefes  Zeitraums   ei/ie  Reihe  von  Re- 
genten aaf  dem  Königsthron  auf  einaddef  folgte,  i^ 
ren  jeder  mit  nicht  geringer,  einige  mit  aufserordent- 
licher  Kraft  zur  Fahrung  ihres  fchweren  Amts  ao«- 
ceroftet  w^ren«    Allein  alles  vereinte  fich  doch,  d» 
Niederlage  des  Throns  zu  vollenden.    Der  Grm 
zur   erhllühen    und    unabhängigen    Herrfcbaft  Jtf 
Slandeln  ihren  Landen  und  zor  entfcheidcDden  Mit* 
herrfcbaft  in   den  atigemeinen  Angelegenheiten  ^ 
Retcb»  war  gelegt;  die  Erbfolgfeder  HerJioge  war  zwar 
noch  nicht  als  rechtlieb  von  den  Königen  anerkM 
allein  was  dem  Rech  e  denfelben  ai^ieng,  das  erfptö« 

Gewalt  lind  UnterftOtxung  dei^  fütüänddy  uad  i« 
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Erbfolge  in  den  RerzojB[tliQiiieni  giens  daher  10  der 
OThat  unuoterbrochen  fort.     Was  die  Könige  yon  ih- 
ren  Rechten  und  Vprtheilen  an  die  Herzöge  durch 
Gewalt  und  Anmafsung  verloren ,   das  gaben  fie  an 
die  Prälaten  frey willig  hin,  und  dadurch  gelangten 
diefe  unter  allen  deutfebei>  Magnaten  zuerft  zu  einer 
rechtskräftigen  Selbltherrfchan  in  ihren  Landern  zu 
landesherrlicher  Gewalt  und  Macht«    Auch  die  Gra- 
fen hatten  keine  geringen  Fortfehritte  in  dem  allge- 
meinen Streben  nach  figenmacht  und  Landeshoheit 
sethan;  auch  fie  Sengen  allmählig  an,  fich  als  felbft- 
Itändige^  Herren  in  ihren  Landen  zu  betrachten ,  und 
die,    bisher  im   Namen^  des  Königs  eehandhabten, 
Hechte  und  Gewalt  in  ihrem  eigenen  Namen  auazu- 
ftben.    Diefe  Veränderung  hatte  den  Untergang  der 
alten  Provinzial  -  und  GauverfafTung  zur  Folge;   die 
ehemaligen  Gaue  Terfch wanden  ganz;  aus  dem  blofsen 
Amtsbezirk  eines  königlichen  Beamten  bildete  fich 
ein  eigenthamliches  Gebiet  eines  fürftlichen  Erbberrn 
unter  einer  neuen  Benenoubg«    Allein  die  Hab-  und 
Vergröfserungsfttcht  der  Magnaten  wirkte  von  Anbe- 
jginn   nicht   blofs    nachtheilig  auf   die   Gewalt   des 
Throns,  fondern  auch  noch  weit  verderblicher  auf 
das    Volk.     Waren    die   unglacklichen   Gemeinden 
durch  diefe  Leidenfchaften  der  Grofsen  fchon  in  frü- 
liern  Zeiten  ihrer  bürgerlichen  Selbftftändigkeit  und 
ihres  Ei^enthums  verluftig  worden:  fo  mufste  jetzt» 
da  ihre  BedrOcker  immer  nöher  ftiegen,  um  fo  mehr 
alle  Möglichkeit  für  fie  verloren  feyn,  je  wieder  zu 
jenem   Vorzue    reichsbargerlicher  Selbftftändigkeit 
£ch  empor  zu  ichwingen«    i)enooch  lag  es  in  der  Na; 
tur  der  grofsen  Umwälzung  der  deutfchen  Reiehs- 
irerfafluDg,  dsSs  auch  weniguens  ein  Theil  jener  Un- 
terdrückten, wenn  auch  nicht  wieder  zu  der  vorigen 
Freyheit,  als  Bürger  des  Reichs»  doch  zu  einem  gOn- 
ftigernjund  felblt  glänzenden   Loos   empor  fteigen 
mufste.     Die  Magnaten   nämlich  bildeten   fich   eine 
Umgebung  von  lindes  -  Minifterialen,    welche  von 
ihnen  nicht  allein  bedeutende  Leben  erhielten  und  die- 
felbe  bald  auch  erblich  machten,    fondern  auch  all* 
mähh'g  das  fklavifche  Dienftverhähnifs  tilgten,    aus 
hörigen  Leuten  ( diefer  Ausdruck  S.  294.  pafst  wohl 
sieht)  freye  LandfaiTen  und  aus  blofsen  Dienftman- 
men  Stande  des  Landes  und. wichtige  Stimmführer  in 
öffentlichen  Landes-  Angelegenheiten  wurden.     Die 
dritte  Periode  enthält  den  Zeitraum  von  dem  Tode  Hein, 
rieh  V.  b.is  auf  das  Ableben  Karls  11^.  oder  von  1125 
bis  1374.       In   diefer    Periode  fank   die  königliche 
Macht   vollends    zum   blofsen  Schatten   herab,    die 
Selbftftändigkeit  der  Grofsen  aber  eilte  ihrer  Vollen- 
dung entgegen,    und  wenn  am  Schluffe  diefes  Zeit- 
raums das  Anfebn  des  TJurons  noch   einigermafsen 
fichtbar  war,    fo  war  es   faft  nur  darin,     dafs  die 
Stände  fich  deiTelben  bedienten,  um  ihre  Anmafsun- 
gVn  zu  förmlichen  Rechten  erheben  zu  laffen.     Durch 
diefe  (hier  S.  3^1      336.  entwickelten)  Umfta'nde  kam 
es  dabin,  dafs  der  König  fich  endlich  aus  einem  Herrn 
in  eine  blofse  oberfte  Behörde  des  Reichs  verwandelt 
fah ,  das  vormalige  Verhältnifs  zwifthen  ihm  nnd  den 
Vafallen  j  fo  wie  zum  ganzen  Reiche  war  fo  gut»  al9 


erlofchen.    Er  war  Behenrfcher  eines  Reichs ,  in  wd- 
chem  ihm  zuletzt,  aufser  feiner^ eigenen  Landen,  faft 
nichts  Tnehr  eigen  gehörte  und  deffen  Hoheitsrechte 
immer   mehr  befchränkt  waren;    auf  folche  Weife 
blieb  von  der  öffentlichen  Gewalt  in  Dentfchland ,  als 
Ganzes  betrachtet,  kaum  noch  ein  fchwacher  Schim^ 
mer  zurück.    In  dem  ii#mljchen  Mafse  aber^  in  wel- 
chem diefelbe  lin   der  Hand  eines  Einzigen  erlofch« 
wuchs  fie  in  den  Händen  einer  Anzahl  mächtiger  Indi- 
viduen ,  die  nun ,  jeder  über  einen  gröfsern  oder  klei- 
nem Thell  des  zerriffenen  Ganzen  mehr  oder  minder 
diefelbe  Gewalt  ausübten ,  mit  welcher  fonft  ein  Einzf- 
ger  das  ganze  Reich  beberrfchte.  Die  ehemaligen  Va- 
fallen und  Beamten  des  Reichs  hatten  fich  nun  durch- 
aus zu  förmlichen  Herrn  ihfer  Gebiete  und  Lander 
erhoben ,  die  fie  nun  ihren  Nachkommen  erblich  hia- 
teriiefsen,  und  in  welchen  fie  alle,  einem Landesherra 
zuftehenden  Hoheitsrechte  ansübten,  indem  die  Rega- 
lien des  Reichsoberhaupts   nach  nnd  nach  auch  ge- 
fchwächt  und  ufurpirt  wurden.-     Allein  bey  dielem 
Uebergang  der  allg^einen ,  öffentlichen  Staatsgewalt 
an  Uolse  Reichsbeamte  und  Vafallen ,  gelang  es  doch 
nk;ht  den  Mächtigem  dih  Schwächefti  zu  verfchlia- 
gen;  nicht  als  hättenfiedazu  wederden  Willen  gehabt, 
noch  Verfuche  cemacht ,  fondern  weil  die  allgemeine 
Gefahr  felbft  ^Iittel  und  Kräfte  hervorbrachte,  üfen 
die  Schwächern  zu  fchützen.    Je  höher  die  Macht  ei« 
nes  einzelnen  Fürften  ftieg,    defto  mehr  erwachten 
auf  allen  Seiten  Gegner  gegen  ihn,  ihn  zu  fch^ächen 
und  zu  ftürzen,  und  Verbindungen,  fo  dafs  Oeutfch- 
land  jetzt  mehrere  kleinere  Staatsfyfteme  bildete,  un- 
ter  deren  Schutz  die  fchwächeren  Reichsftände  fich 
erhielten   (welches   hier  S.   152..  fehr   treffend   ent- 
wickelt wird).    Auch  auf   den  Zuftand  der  Terri- 
torial  Unterthanen  hatten  diefe  heftigen  Stürme,  un- 
ter wekhen  die  Lamieshoheit  der  Fürften  fich  bildete» 
einen  wichtigen  Einflufs;  das  w^chfelfeitige  Intereffe 
hatte  nun  auch  die  noch  übrigen  Freyen  und  klein'ea 
Dynaften  in  ein  höheres  Intereffe  gebracht,    indem 
fie  fich  den  gröfsern  Fürften  anfchforTen,    wodurch 
das  Dienftverhähnifs  einen  höhern ,  frevern  und  ver- 
edelten Charakter  annahm,  welcher  fich  auch  auf  die 
alten  unfreven  Minifterialen  verbreitete,   dergeftah» 
dafs  diefe  Vafailen  und  Dieoftmannen  in. den 'Terri- 
torien  der  Fürften  den  Mittelftand   und  die  ganze 
Stärke  der  Fürften  bildeten,   welche  letztre  von  ih- 
nen endlich  fo  abhängig  wurden,  wie  die  Könige  es 
zuvor  von  ihnen  felbft  geworden  waren.     Zu   glei- 
cher Wichtigkeit  erhoben  fich  auch  die  mittelbaren 
Städte,  durch  fteigende  Bevölkerung,  durch  Wbkl- 
ftand,  Waffenfähigkeit,,  Freyheiten,  Rechte,   Mau- 
ern und  Thürme,  fabi^,  den  Fürften  zu  trotzen  und 
ihre  Hülfe  unentbehrlicn  zu  machen,  fo  wie  dadurch 
zur   Einwilli^ng   bey    öffentlichen  Angelegenheiten 
zugezogen  zu  werden.    Auf  folche  Weife  erhob  fich 
u*n  den  Thron   der  Landesfürften  und  Territorial- 
herrn eine  Volk5;gcwalt;  felbft  dem  Landbauer  gieng 
die  Sonne  eines  beffern  bürgerlichen   Dafeyns  -  aui, 
indem  die  Leibeigenfchaft  fich  mehr  und  mehr  min- 
derte»   Die  vinU  Periode  fetzl  der  Vf.  von  dem  Tods 
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Ktirls  ir.  bis  zufH  fTeßphätifchen  Frieden  (1378-^ 
1^48- )^  Allgeioeiiiei)^  und  daurender  Friede  ward 
Diin  immer  naehr  der  allgemeine  Wunfeh  der  Nation; 
allein  die  MaCsregeln  dazu  verminderten  .die  noch 
übrige  Oewalt  des  Kai  fers  ebeo  fo  febr,  als  fie  die 
UnaBfian^gkeit  der  ReichsftjLnde  befeft^gten.  Eben 
diefes  Rdiutat  hatten  die  droll^nden  Plane  und  Unter* 
nebmongeo  Karls  l^.  und  Ferdinands  ILj  indeni  fie, 
als  fie  fcheiterten,  nur  neue  {leicbsgrundgefetze  hervor- 
brachten,  .durch  welche  die  .Selt>ftftändigkeiit  der 
fämmlJichea  Reicbsftande  erft  ihre-  gänzliche  VoUen* 
dang,  ihre  volle  Beftimmtheit,  A^usdehnung  und  Sj- 
chenieit  erhielt,  wie  die  Wahlcapitulationen ,  o|er  Re- 
ügiops -und der Weftphälifclie Frieden beweifeii.  AjU^ 
dem  Oberhaupt  des  Kefbhs  noch  (Ibrig  gelaflfne  Vpr* 
«echte  befcbrankten  ßch  nun  auf  die,  gleichfalls  be- 
engte, .Oberlehnsherjlicbkeit,  auf  das  Reeht  derStan* 
desecböfaungen  und  derPrijErile^ien  und  auf  .die  Ernenn 
Bung  der  kaiferlichep  ^pfpfalzgrafen  und  Notarien« 
(Hier  hat  der  Vi.  doch  wohl  nur  die  Refervatre^kU 
im  Auge  gehabt,  und  auqh  dabeV  hätte  er  die^öbfrfte 
(Jedchtsbarkeit  nicht. Qberfehen'follen.)  „So endete-^ 
diels  ift  derScMlufs  diefes  Abfcbifitts  (§.  389)  —  der 
lange  Kampf  zwiCchen^l^Qnjg  |ind  Ständen  in  Deutfcb- 
xland.  Aus  einem  St;^ate  waren  hunderte  geworden, 
uAter  deseii  manche  ^cb  ,auf  ein  blofses  «Dorf  be- 
fcbrankten und  die  bIo(s,noch  durch  den  Namen  cpnes 
gemeinfchaf^Uchen  Oberhaupts,  durch  gewifle  allge^ 
ou^itfe  Rechts-  und  Sicherheits -  Zwecke  und  durch 
einige,  dazu  beftehende,  Anhalten  ziifammen  hingen^ 
Deutfekland  war  eine  in  ihreni Urfprunge  fchtecht  organi- 
firtey  und  durch  Empifrungen  una  Anmaßungen  der  l^eni- 
licken  Beamten  und  Kronvafatten  zerfallene ,  MonarcUe^ 
die  nur  noek  den  Schatten  ihres  ehemaligen  Dafeyns  an 
fiektrug/* 

(Der  Be/pklufM/mige.) 

HEiDELBERa,  fau  Mohr  u.  Zimmern  DarfleUungen 
ans  der  Mineralogie ,  ßäatkematik  ^  Fhyßk  und  Berg. 
Werkskunde ^  yon  Ckriftia»  Zimmermann^  Dootor 
der  Philof.  u.  f.  w.  ErfierJi^nfL  i))og.  X.u.3ioSi» 
gr.  g.  mit  3  Kpfrt.  (,1  Rthlr.  12  gr.) 

,  Der  Zweck   diefer  Schrift  ift  nach  der  Vorrede 
n  den.  genauen  Zufammenhang  der  technifchen  Lehren 


der  Benswerkskund^  mit  den  theoretifchcn  der  ma- 
thcmatifcben  und  phyfikalifchen  Wiffcnföhaften  zu 
zeigen ,  und  .die  wiffenCchaftlichen  Gründe  von  deo 
technifchen  Regein  der  bergmünnifchen  Arbeiteo  auf. 
zufindea  und  darzulegen.  Der  fldfsige  Vf.  geftcht 
/elbft,  dats  die  «yb Abhandlung  mit  derüeberßhrift: 
Glaffification  undBefchreibung  der  Gebirge,  noch  un- 
vollkommen fey,  und  man  i^  derfelbcn,  da  fie  fchoo 
gröfstentheils  vor  zwey  Jahren  abgedruckt  worden, 
.manche  neue  Entdeckung  nicht  finalen  werde.  Allein 
dieb  kann  dem  Vf.  qicHt  zum  Vorwurfe  gereichen, 
indem  aus  dem  Verfolg  erhellet,  dafs  er  feine  Ideen 
mit  den  Nachrichten  und  Beobachtun|;en  anderer  g^ 
fchickt  zu  verbirfclen  weifs.  Ungeachtet  übrigens  (fie- 
fer  vorliegende  «r^f  Band  aus  einzelnen  Abbandlungea 
bef^eht,  io  läfst  fich  der  ganze  Vortrag  doch  fügfich 
.als  ein  Compendium  der  Bergwerkskunde  anfeben, 
weil  die  Oegcnftände  fyftematifch  abgehandelt  find, 
und  das  Ganze  der  bergmäonifchen  Arbeiten  progret 
five  ^twickelt  ift.  Sehr  befcheiden  findet  man  in  der 
et'fien  Abhandlung  die  Refuhate  geognoftifchc-  ßeob- 
#chtuneen  aus  älterer  und  neuerer  Zeit  zufamnicn  g^ 
ftellt ,  hin  «nd  wieder  mit  eignen  Bemerkungen  ver- 
vvebt,  und  in  ein  Ganzes  geordnet.  Eben  fo  verräth 
die  zweyte  Abhandlung  von  der  Bergbaukuade  eine 
iebr  gute  Bekanatfchalt  mit  der  dahin  eiofchlajgenden 
Literatur»  und  auch  hier  ftöfst  man  auf  manche  gute 
Bemerkung.  Rec.  möchte  doch  nicht  der  ffeßoffcktn 
Sprengmethöde  unbedingt  den  Vorzug  vor  der  altern 
einräume« ,  befondcrs  da  die  Erfahrung  gelehrt  bat, 
dafs  folcbe  Mn  feften  Gebirge,  als  ÜBbergangsgrönftein 
u.  L  w.  der  altern  Methode  bej  weitem  aachlteht. 
Dtx  Gruben  -  Mauerung  wird  aucb  hier  mit  Recht  der 
yorzu|  vor  der  Zimmerung  gegeben«  —  Einer  aus- 
fährlichen  Anzeige  bedarf  {fiefes  Buch  nicht;  wirwfln- 
fchen  indefs ,  dafe  der  Vf.  bald  diefe  nutzliche  Arbeit, 
i?relcber  wir  recht  viele  Lefcr  wQnfchen,  fortfctzea 
möge ,  wobey  wir  ihn  an  lein  Verfprechen  erinnern, 
die  Lehre  von  dem  Umtrieb  der  Gruben  noch  mehr 
au«  einandetr  zu  fetzen ,  «befonder«  was  die  eigentliche 
Berfiökonomie  oder  Bergwirthfdiaftslehre  betrifft, 
weil  bey  diefer  noch  hin  und  wi^er  grobe  Mifcbrau- 
che  ftatt  finden. 


>  '.  .A  : 


,|..I  T  EU  A  RI  SCHE    A  N  Z  EiOE  N. 


^  ür  einen  jungen  Gelegten ,  der  im  höchften  Grade 
anderhypochoxfdrlp  und  ang^he^ider  Auszehrung  leidet, 
\<rünrcbt  man  in  .einer  angenehmen  füdMchen  Gegend 
eine  Familie  zu  iujden,  d]e,mitBehiuicllung  und  Heilung 
diefer  leidenvollen  Krankheit  bekannt,  ihn  gegen  an- 
fehnliche  Vergütung  auf-,    un4  in  die  Kur  n^une. 


Jeder^  felbft  fklavifchen^  Behandlung  wurde  <r 
Cch  gerne  unterwerfen.  Poftfrey  eingefandte  Bedin- 
ffuxfgen  mit  Ikizzirter  Bemerkung  der  anzuwendendem 
Kur^t,  werden  die  Gebrüder  Mi&a  zu  Hemnnr  fofort 
an  die  Behörde  gelangen  lalfenp 
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VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Leipzig  ,  b.  Schiegg :  DU  deutfcke  Reictüßandfchqft 
u.  f.  w. 

• 

en  drüUn  Abfchoitt  (S.  390  —  404.)  föileo:  Be- 
merkungen über  die  bisherige  Ferfaffung  und  ge- 
fenwärüge  Umwandlung  des  deutfchen  Staatenkörpers. 
lit  Recht  glaubt  der  Vf.,  dafs,  fo  ungflaftig  auch 
das  eben  aufgeftellte  sefchichtliche  Rerultat  für  die 
deutfcbe  Reich syerfafuing  ausfalle,  derfelben  den- 
noch eine  fehr  vortheilhafte  Seite  abgewonnen  wer- 
den könne.  Dier^Vortbeile  find  folgende:  Die  deut- 
fcbe ReicbsTerfalTung  habe  alle  Vortheile  eines  gro- 
fsen  Staats  mit  denen  eines  kleinen  vereinigt,  der  ge-. 
ringe  Umfang  der  einzelnen  Staaten  habe  es  den  Re- 
gierungen möglich  gemacht,  ihre  Länder  leicht  zu 
Oberfehn,    und  dennoch  hätten  fie  in  ihrer  Vereini- 

Sung  eine  politifche  Macht  gebildet,  die  an  Innern 
Taften  keiner  in  Europa  wich:  ftatt  des  Schwerts 
fieberte  in  Deutfchland  das  blolse  friedliche  Gefetx^ 
Tirelches  durch  die  oberrichterliche  Gewalt  felbft  die 
Unterthanen  der  einzelnen  Staaten  einen  Schirm  ge* 
gen  den  etwanigen  Defpotismus  ihrer  Regenten  ge* 
-währte,  dergeftalt,  dafs  diele  in  ihrem  kleinen  Staate 
kräftiger 'und  wohlthätiser  wirken  konnten,  ohnä 
fich  einem  verderblichen  Milsbrauch  ihrer  Herrfchaft 
überlaffen  zu  dürfen.  Allein  der  Vf.  mejrnt  in  der 
Folge  doch,  dafs  diefe  reizende  Anficht  keine  fchär- 
fere  Prüfung  aushalte.  Denn  kleine  Staaten ,  welche 
die  Erreichbarkeit  den  wefentlichften  Staatszwecke 
in  ihrer  Vereinigung  fuchen  muffen,  find. dadurch 
fchon  übel  berathen,  befonders  wenn  die  Art  ihrer 
Verbindung  felbft  jenen  Zwecken  ent|efienfteht  und 
keine  Mittel  und  keine  Kraft  zur  Erreichung  der  äu- 
ßern und  Innern  Sicherheit  gewährt;  die  deutfcbe 
^eichsverfaffune  war  eine  tödtUche  Lähmunff  der  all- 
gemeinen StaatsKräfte,  welclie  fie  in  allzuviele  Hände 
zerfplitterte ;  Deutfchland  hörte  in  demfelben  Mafse 
auf  5  als  Q^tfß  ^n6  Macht  zu  feyn ,  in  welchem  die 
einzelnen  Stände  begannen ,  fich  zu  kleinen  Mächten 
empor  zu  fchwingen,  die  mit  dem  Zwange^  etwas 
für  das  Ganze  zu  thun,  auch  den  Wilten  verloren 
und  die  Staatskräfte  nur  zu  ihrem  Privatgebrauch  be- 
Dtitzen  wollten ,  und  überdiefs  nicht  feiten  durch  die 
Gewalt  ihre^  Landftände  befchränkt  waren.'  So  we- 
nig die  deutfcbe  ReichsverfalTung  dem  Ganzen  Sicher- 
heit gegen  äufsere  Feinde  Gewährte :  fo  wenig  gab  fie 
%  L  Z.   1809.    E/rfisr  Band. 


(blche  auch  den  verbundenen  Staaten  luid  Retobsmit* 
gliedern  unter  einander,  weil  jeder  mirfehtige  FürÜ! 
den  fchwächern  in  Gefahr  fetzte  und  allen  Geboteo 
der  Gefetze  und  der  oberften  Reicbsbehörde  ihre 
Kraft  benahm.  Als  vollends  Oeftreich.  und  Rreubea 
fich  zu  einer  fo  überwiegenden  Gröfäe  erhoben  hat« 
ten,  mufsten  die  geringen  folgen,  wohin  jene  gebo- 
ten; und  wo  keine  fremde  Macht  zum  Schutze  der 
kleinern  Staaten  erfcbien ,  da  waren  fie  auch  von  der 
Innern  Hülfe  verlaHen»  Eine ,  mit  fblcben  Oebreohe« 
behaftete,  VerfafTung,  die  wederinnere  noch  iufsere 
Sicherheit  der  Rechte  gewährt  und  die  gewalt|gftea 
Kräfte  in  ein  todtes Kapital  verwandelt,  könne,  glaubt 
der  Vf.,  unmöglich  aU  vortheilhaft  und  wOnfchetas* 
werth  gepriefea  werden*  Und  doch  feyen  diefs,  meynt 
der  Vf.,  nur  einige  von  den  Übeln  Folgen,  die  aus  der 
deutfchen  Reicbsverfaffung  und  der  grofsen  Zerriffen* 
beit  des  deutfchen  Staatskörpers  flotien ;  noch  andere 
liefsen  fich  ohne  Mühe  von  felbft  entdecken,  wena 
man  jene  Verfaffung  nach  dem  nothwendigen  Grund» 
Tatze  jeder  Staatsform  halte,  dafs  fie  aufser  der  äu- 
fsern  und  innem  Sicherheit  der  Rechte  den  Bflrgfrn 
des  Staats  auch  Reiz ,  und  vollen  Spielraum  zur  all« 
feitigen  Entwickelang  sewäbren  müfle.  Nachdem 
der  Vf.  fo  über  die  alte  VerfalTuag  abgesprochen  hat, 
fällst  er  die  neue  ins  Awei  Den  bisherigen  Wunfeh 
einer  Umänderung,  welchordie,  •feit  Jahrhunderten 
getrennten,  Gliedfer  wieder  in  ein  einiges  wahruaft 
Ganzes  verbinden»  und  Deutfchland  wieder  zu  einem 
felbftftändigen,  allen  Mächten  Europens  Achtung  ge* 
bietenden,  Staat  erheben  follte,  mütsten  wir  freylieb 
nun  mäfsigen ;  allein  wir  fänden  doch  auch  |etzt  ei- 
nige Vortheile,  nämlich  die  zerridenen  Elemente  de» 
ehemaligen  deutlchen*  Staatskörpers  waren,    wen«' 

!Luch  bey  weitem  nicht  wieder  in  ein  Ganzes ,  doch 
ichon  in  gröCsere  Maffen  zulammen  getreten,  beflefe 
ZweckmäTsigiere  Staats  -  Grundlatze  würden  an '  die 
Stelle  der  alten  treten  i  folche,  wodurch  es  den  Re- 
gierungen möglich  werde,  einen  gröfsem  Umfallt 
von  Staatskraften.  hei:yorzurufeo ,  und  die  fchädllohea 
Privilegien  und  Gewohnheitsrechte  mancher  Art  wer« 
den  einer  gleichmäfsigen  und  serechtto  Vertheilung 
der  Pflichten  und  Rechte  weicnen,  und  der  ZufaH 
der  Geburt  werde  nicht  mehr  dism  Verdienft  den  Weg 
verjtreten.  Wis  aber  auch  das  unwiderfteUicheSchiok« 
tel  über  Deutfchland  Gutes  oder  Böfes  noch  verhäa* 

ferf  mag  —  fo  f9hlielst  der  Vf.  (S.  493. )  diefs  Werk  ~ 
ins  wird  uns  ftets  den  ehrwürdigen  Platz  erhalten, 
den  wir ,  als  dos  ältefte  unter  den  enrpptUeben  Vü|. 
(5)  E  kern. 
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kern»  das  dem  ganzen  neuern  Europa  feine  Geftalt 
gegeben,  einnehmen  follen:  Krafiigis  Streben  nach 
ameutfcher  Charafiterficitke ,  ßüierkeit  und  Sittenrein^ 
keh;  verbunden  mit  raÜlofem  Fortfckritt  in  allen  Zweu 
ßen  der  Jndußrie ,  der  Kunß  und  des  gründUchin  Wif^ 
Jens*  -^  Diefer  letzte  Abichnitt,  der  liier  feinem  we* 
fentlichen  Inhalte  nach  ausgehoben  ift,  fcheint^Rec. 

Sröfstentfaeils  Teninglfickt:  zu  feyn.  Mao  vermifst 
arin  durchaus  den  leften,  richtigen  Blick,  der  den 
hiftorifchen  Theil  diefes  Werks  leitet,  den.ruhigeii 
und  unparteyifchen  Geift^  der  denfelben  belebt.  Of- 
ffpbar  mit  Ünrecbt  fpricht  der  Vf.  der  vormaligen 
dbutfchen  VerfafTung  in  Rückficht  auf  Gewährung  in- 
nerer Sicherheit  alles  Verdienft  ab;  fie  war  durch 
diefe  Verfaffung  gewährt.  Denn  wenn  auch  gleich 
hjn  und.vieder  die  Voll»ebung  des  Urtbeisfpruchs 
gelähmt  ward :  fo  war  doch  feiten  ein  Fürft  fchlecht 
genug,  dem  formellen  Rechte,  dem  Ausfpruch  des 
ve(etz^  &ffentlich^  geradezu  und  anhaltend  Hohn 
:vi  fprecben,  ond  fich  aber  die,  darauf  gegründete, 
öffentliche  Meinung  fo  geradehin  wegzu fetzen.  Und 
wehe  dem  Lande,  welches  ein  folcher  FCirit  jetzt  be- 
V^i^rCpht,  )ptzt,  wo  diefer  mufterhafte  Theil  der  ehe- 
ipaligen  Verfaffung,  wenigftens  bis  jetzt,  noch  über« 
all  kein  Surrogat  erhalten  hat.  Auch  ift  es  nicht  ab* 
zufehen,  wie  die  bisherige  Keiehsirerfarrung  den  Bar- 

ferii  den  Reiz  und  vollen  Spielrauni  zur  allfeiti^a 
Int  Wickelung  ihrer  Kräfte  entzogen  haben  foile. 
Ueberhaupt  aber  befteht  diefer  Theil  des  Werks 
gröfstentbeils  aus  oberflächlichen  Gemeinplätzen,  nach 
deren  Anwendbarkeit  man  fich  vergebens  umfieht. 

Letpztg,  b.Fleifcherd.j. :  Ludov.  Cafp*  Valcke- 
naerii  Opufcuta  pbilologica,^  critica,  aratoria, 
nunc  primum  conjunctim  edita.  Accedunt  indi- 
ces.  Tamüs  I.  igoS*  IV  u.  395  S.  g.    ( i  Rtblr.) 

I  Keine  Nation  künn  fidr  des  VerdienTte s  mit  fo  vie- 
lem Rechte  rahmen,  als  die  Deut fche,  fich  der  Werke 
fremder  Nationen  anznnehMen,  fie  zu  fammeln,  zu 
comnnentiren,  ja  fogar  kritifch  zo  behandeln.  Die 
vorliegende  Sammlung  ift  davon  ein  neuer  dankens- 
werther  Beweis.  Unftrehig  gebohrt  dem  Vf.  diefer 
Auffätze  der  Ruhm ,  einer  der  vorzagliehff en  Huma- 
aiftes  der  nenern  Zeit  zn-feyn,  dtf  in  Verbindung  mit 
Jtuhfrken  die  Ehre  der  alten  Literatur,  diefes  &ften 
Pammes  gegen  Oberflächlichkeit  und  Barbarey,  zu- 
B^chft  in  Batavien  aufreöbt  zu  erhalten  und  zu  be- 
tobptz^  ^wufst  bat.  D^  austiehrtiend  gelehrte  Mann 
«ufste  ks  feibft,  wie  viel  ihm  die  alte  Literatur  ver- 
danke: er  hielt  fich  mit  Recht  far  den  Daduchos  der- 
felben ,  fo  dafs  er  gegen  das  Ende,  feim^i?  Lebens  Brun- 
hän  die  Fackel  der  griechifchen  Literatur  als  einen 
^heil  feiner  gelehrten  VerMfenfchaft  obertragen  zu 
kttT^nenimeynte*  Diefer  er/h  Band  enthfilt  neun  Nu- 
viefn.  I.  IL  Zwey  DiffertM&nes  philolog.  de  rUibus 
ite^fjuremdon  9ettribu€\  Nebraeis  maxime  et  Graecis ,  ob- 
ferimtit.  Der  Vf.  difputirte  öffentlich  darOber  zu 
FratfiecVer  im  J.  1735.  unter'  dem  Präfidio  des  Prof. 
^  L.  f^riimoft.    Es  ift  dib  erfüe  gelehrte  Arbeit  von 


Vakbinoir^  welche,  uogei^litet  manclies  daran  aus« 
zufetzen  ift,  doch  den  g^iftvollen  Mann  an^andigt 
In.  der  zu  Bremen  1768*  4*  herausgekommeoen  &l 
tectio  Opufculorum  tußorico  -  philologico  -  theologicorum 
T.  L  F.  IL  find  diefe  üiffertationen  zuerft  in  Deutfch- 
land  abgedruckt  worden*  III.  Diff.  de  Byrja,  Pkot. 
nicio  arcis  Carthaginitnfium  nomim.  Diefe  und  die  fol- 
genden beiden  Abhandlungen  erfchienen  zufammeo 
zu  Franecker  im  J.  1737.  in  4.  IV.  Sckeimma  deH^ 
radotea  urbe^Cadyti »  et  praetio  ^ofiae  regis ,  in  camfo 
Megiddo,  cum  Aegwtiis  commiffo.  V.  Ghjfae  facrat 
ix  nefychio.  Alle  drey  bezeugen  die  grofse  orienu« 
üfche  Gelehrfamkeit  des  Vfsr  VL  ObfervcAmts  d 
aliquot  Hefychü  X^^fi«  'OfDj^ixa'c  Sie  erfchienen  zuerft 
in  den  mifeell.  Objf.  critt.  Vol.  HI.  T.  I.  p.  148  fqq. 
Blofs  bey  diefem  Auffat^e  hat  der  Hwrausg.  an  2 j  Stet 
len  den  Codex  der  St.  Marcusbibliotbek  zu  Venedij^ 
den  wir  aus  Hn.  Schow*s  Sujmlem.  ad  Edü.  Hefym 
Albertinam  kennen,  mit  Vatckenaer^s  Bemerkungen 
und  VorTcblägen  in  kurzen  Noten  verglichen.  Mao 
wOrde  von  ihm  eine  ähnliche  Nachhalte  an  vielen  an* 
dern  Stellen  mit  Dank  aufgenommen  haben.  VIl.  dt 
HyginifragmenteDoRtkeanofchediasma^  Aus  den  M'ifctll 
Obßl  critt.  Vol.  X.  T.  L  p.  log  fqq^.  Diefer  Auffat2  ditnt 
zur  Erläuterung  des  im  letzten  l<afcic.  der  MifcelLOtf 
aus  dem  Codex  von  If.  Voßius  abgedruckten  Fragments 
von  Hyginus^  welches  Dofitkeus  aus  dem  dritten  Jahrb. 
nach  Chr.  Geb.  erhalten  hat.  Vlil.  Obfervatiom,  ^ 
bus  via  muHitur  ad  origines  graecas  invefligandas  et  U 
xicorum  defeetus  refarciendos.  Bekanntlich  bat fv.  Sckei' 
ditts  diefe Obff.  vor  ffo.  Dan.  a  Lennep^s  Praekction, 
Aeadem.  de  anähgia  linguae  Graecae  wieder  abdrnclcea 
laffen.  Der  Herausg.  bemerkt  S.  IV.  der  Vorrede, 
dafs  fie  wegen  S.  378-  vor  dem  J.  17^}.  müfsten  g^ 
fchrieben  feyn.  Eben  den  Schlufs  mufs  man  auch  ant 
S.d38.  ziehn,  wo  Valckinaer  fagt,  dzkHemfterkmsiisi 
40  Jahren  fich  eigentlich  mit  den  Humanioren  befchäf- 
tigt  habe:  denn  Hemflerkuis  ward  im  J.  1704.  Profeffor 
zu  Amfterdam,  und  im  J.1743.  erfchien  der  fr^ff  Theil 
von  Lueian ,  den  Falekenaer  citirt.  Uebrigens  ift  der 
Herausg.  auf  die  )etzt  fehr  bekannten  und  ziemlicb 
allgemein  angenommenen  Ideen,  die  Fakkenaer  hier 
vorträgt,  nicht  wohl  zu  fprecben,  ohne  doch  d« 
Grflnde  diefer  feiner  Abweichung  von  dem  BevfaHe 
anzugehen,  welchen,  wie  er  felbft  eingefteht,  »fr^' 
iiqne  doctiffimi  komines  diefen  Obfervationibus  ^elchenkt 
haben.  Diefs  wäre  aber' ohne  Zweifel,  wje  einige« 
Nachdenken  ihn  vqn  felbft  lehren  wird,  rathfaijitf 
und  für  alle  doctiffimi  und  tirones'  nUtzliclier  ccwefe», 
als  aus  feiner  Anmerkung  zu  ^ernehnien,  cfa&di«;« 
Obfervationes  nichts  weiter  als  commenta  und  /«««* 
febricitantis  feyen ,  und  dafs  Fakkenaer  fpitcrhin  nichtJ 
daraus  gemacht  habe.  Wie  falfch  diefs  letztere  fev, 
lehren  feine  fpätern  Arbeiten,  und  was  JFyttenbaci 
Bibliotk.  c^Ml,  a.  P.  125.  aus  rVMnnde  erzahlt.  ^ 
^eben  gern  zu ,  cfafs  alle  dbctfflimi  hmines  fich  bier- 
Sber  irren'  köitnen :  dafs  f5c  fleh  aber  wirklich  rnrf 
Ruknken,  Schetdi,  Lennep,  Schf:eider  n.  f.  f.  g^H^r* 
ben  und  noch  irren,  kann  ja  durch  kHnen  iM»f|"' 
rprucb  >9is   abgeurtheilt    angefehn   werden.    ^^ 
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kann  es  Jeli  jangm  O^ltfbrtM,  cnmal  deren  Lehrer 
gern  aiifprechen,  nicbr  genug  wiederholen,  dafs  es 
eine  j^reiswQrdige Sache  um  die  Befonnenheit  und  Be* 
fcheidenheit  fey !  IX.  Effiflöta  ad  Matth.  Roeverum* 
Diefer  fchät^hare  Brief,  oder  vielmehr  diefe  Abhand- 
lung, begleitete  im  J.  1747*  f^ukkinoirU  Ausgabe  von 
F.  Urfi  n  i^s  Virgilü  coUaiumi  fcriptarkm  Grtnicarum 
Utußratiy  welche  leit  dem  J.  1568-  8*  nicht  wieder  auf* 
gelegt  war.  Der  Herausg:.  hat  zwe/ Noten  beygefOfft» 
wo.on  die  erfte  S.  334.  fenr  zweckmafsig  aus  des  lel« 
^oh.  Luzacs^  Exercit.  acad.  eine  Lücke  ausfüllt; 
die  zweyte  zwar  auch  gut,  aber  ohne  Confeguenz 
bey gebracht  ift,  da  alle  übrigen  Stellen,  wo  folcbe 
Noten  nötbig  wären,  ohne  Nachhülfe  geblieben  find» 
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Wir  wüafchen,  dafs  der  Herausg.  fertfähre,  die  übri- 

feü  Anffatze  biald  nachzuliefern ,  und  mit  richtigem 
Jrtheil  hie  und  da  folcbe  kurze  Bemerkungen  bey* 
zufügen,  welche  literarifcher  und  kritircher .  Art 
find,  und  das  Gute,  was  feit  der  Zeit  der  AbfafTung 
über  das  in  Fra^e  begriffene  gefagt  ift,  nachweifen* 
Gar  fehr  vermiflen  wir  eine  Lebensbefchreibung  des 
trefflichen  Vakkenair*s.  Er  ftarb  im  März  1785« 
Ein  Elogium,  wie  Hemflerimit  und  Ruhnkin  erhalten 
haben,  und  das  er  gewifs  auch  verdient  hatte,  ift  uns 

far  nicht  bekannt  geworden.    Der  Druck  und  das 
apier  find  fahr  gut,    und  machen  dem  Verleger 
Ehre« 


WERKE    DER    SCHÖNEN    KÜNSTE. 


F    O    £    S    I    E. 

Marbttrg,  b.  Vf.:  Gedichte  von  Kart  Withetm ^uflL 
Mit  einem  Titelkupfer  und  3  Cor^pofitionen  von 
Vierling.  1808.  XXXVI  u.  308  S.  8- 

Der  Vf.  diefer  Sammlung,  einer  unfrer  ehrwürdig- 
ften  Religionslehrer,  ift  bereits  feit  geraumer  Zeit 
aucb  als  Dichter  dem  Publicum  yortheilbaft  bekannt. 
Schon  im  Jahr  1782.  nahm  der  verewigte  Bürger  ein, 
auch  hier  wieder  abgedrucktes,  FrühtingstieU  von 
ihm,  dem  damals  vierzehnjährigen  Jünglins,  in  dem 
Gottingifchen  Mufenalmanach  auf,  wodurch  er  wohl 
bauptiachlioh  zur  fernem  Ausbildung  feiner  dichte* 
rifcnen  Anlagen  ermuntert  wurde,  und  feitdem  zähl-^ 
ten  fowohl  diefe  Blnmetilefe,  als  auch  der  deutfche 
Merkur  und  einige  andere  Journale  und  Tafchen- 
bücher ,  von  Jahr  zu  Jahr  mehrere  poetifche  Beyträge 
von  ihm ,  die  ihn  fener  Weihe  zum  Sanger  nicht  un- 
würdig gezeigt.  Wie  beliebt  er  fich  als  fcJcher  in  die- 
fer  Zeit  gemacht  ha|,  ergiebt  fich  fchon  aus  dem 
d4  Seiten  ftarken  Subfcribenten  -  Verzeichnifs,  wel- 
ches diefer  Sammlung  vorgedruckt  ift,  und  der  Werth 
ihres  Inhalts  entfpricnt  dem  Grade  diefer  Theilnahme, 
wodurch  ihre  Herausgabe  fo  ausgezeichnet  befördert 
worden  ift. 

Hn  ^ßi  hat  darin,  wie  er  fich  in  der  Vorrede 
erklärt,  dieienigen  feiner  Gedichte  aufgenommen ,  diq^. 
ihm  des  Aufbehaltens  nicht  unwerth  fchienen.  Den 
fcbon  gedruckten  gab  er  diejenige  Rundung  und  Feile, 
die  er  ihnen  zu  geben  vermochte,  und  einige  bisher 
tingedruckte  fügte  er  hier  erft  noch  hinzu.  „  Was 
zneiner  jugendlichen  Leyef ,**  fagt  er,  ndie  erften 
Töne  entlockte*  das  waren  die  frühen  Gräber  mei- 
ner Lieben,  und  mein  reges  Gefühl  für  die  fchöne 
und  lebensvolle  Natur.  Meifie  kleinen  Lieder  und 
£legieen  find  die  Nachklänge  verfehwundener  Zei* 
ten.  Ferner  waren  es  alte  Volksgefänge,  Balladen 
und  Romanzen ,  die  durch  ihre  liebüchen  Weifen  mir 


an's'Herz  griffen,  verlorne  Ahnungen  wieder  auf- 
weckten und  mich  zu  eignen  Verfuchen  reizten.  'In 
manchen  lauteren  Herzen  tönten  die  fchüchternen 
Harfenfchläge  des  Naturlinns,  der.Freundfchaft  und 
einer  romantifchen  Vorzeit  wieder.  —  Wecken  diefe 
anfpruchlofen  Poefieen  einige  füfse  Erinnerungen  wie- 
der auf,  fprechen  fich  darin  die  Gefühle  eines  nach 
dem  Wahren  und  Schönen  ftrebenden  Herzens  aus, 
und  gewinnen  fie  einft  dem  früher  Scheidenden  eine 
tbeilnehmende  Zähre  von  feinen  hinterbliebenen 
Theuern,  fo  ift  die  Abficht  diefer  Sammlung  er- 
reicht.'' 

Aus  diefem  Gefichtspunkte  hat  man  vornehmlich 
des  Vfs.  Aufnahme  mehrerer  GetegetAeitsgediehie ,  an 
feine  Aeltern,  Gefchwifter,  Verwandte  und  Freunde» 
in  .feine  Sammlung  zu  beurtheilen,  und  wer  wollte 
ihn  darüber  tadeln?   Die  Poefie  ift  ja  nicht  allein  jene 

Söttliche  Kunft,  die  Piaton  den  heiligen  WahnfinOt 
er  von  den  Mufen  kommt,  nennt;  fie  ift.  auch  die 
Verfchönerin  des  gefeiligen  Lebens,  von  der  eben  je« 
ner  edle  Dichter,  der  unfern  Vf.  zuerft  in  das  Chor 
der  deutfchen  Sähger  eingeführt,  fo  fchön  fagt» 
dafs  fie:     , 

„mit  Wohhhat  bejfan»,  ah  Menfclienlebeit  erwachr«^ 
Und  fort  wobUhua  wiid,  bis  alles  im  Grabe  verftummcifc** 

Doch,  Hr.  ^.  darf  fich  der  Erreichung  eines  höhern 
Zieles,  als  nur  jener  tiefcheidenen  Abdicbt,  die  wir 
fo  eben  mit-  feinen  eignen  Worten  dargelegt  haben» 
verfichert  halten:  denn  viele  feiner  Gedichte  haben 
auch  einen ,  von  folcben  ßeziehungen  auf  Freund« 
fehaft,  Liebe  und  Gefelligkeit  smabhängigen,  rein* 
poetifchen  Werth.  Vorzü^ch  gilt  diefes  ürtbeil  von 
den  Balladen  und  Romanzen,  die  feineSämmlung  ftkit- 
hält,.und  in  welcher  Gattung  er,,  mit  unverkennbarem 
Glück  der  Nacbeiferung,  fich  die  BSrger'fchi  Müfe 
zu  feinem  Vorbild  wählte.  Eine  der  gefungenften  ift 
der  nGraf  von  Marßetten^  der  iWöÄrin^f  genannt,"  wel- 
che wir,  auch  um  des  rührenden  Inhalts  ihres  Stoffs 
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willen»  den  der  Vf.  aus  der  aUrchwäbifchen  Gefchichte 
entieonte»  unrfern  Lefern  hier  mittbeiien  wollen. 

„Wem  tönet  der  HarEe  filberner  Lau(?   \ 
Wem.kliugeQ  die  ^oldnen  Pokale?** 
Sie  tönen  und  klingen  der  xachtigeii  Braut 
Im  Kerzen  -  erle achteten  Saale ! 
Der  Brajatigam ,  hoch  von  Liebe  beglackt« 
Die  Minnige  £ef^r  nun  an  lieh  drückt l 

2>rriffen  war  längtt  dae  sartefte  Band  t 
Der  Mökringett  Sauden  au  bufsen, 
Geaogen  gen  Often  in^s  heilige  Land«  . 
De«  HeiligCten  Grab  zu  begrüfseu. 
Es  feufztii  uach  ihm  die  GüCtin  fo  fehr, 
^    Den  Töohtercben  pochte  Xein  Herzchen  fohwer. 

Verflöffen  war  nun  der  fiebente  May » 
Doch  ohne  uoeh  Kunde  zu  haben. 
Ob  kämpfend  gefallen  der  Möhringer.fejr? 
Ob  tief  m  den  Fluthen  befip-aben? 
Die  Boten  durcheilten  forfchend  da«  Land» 
Doch  keiner  dtr  Spuren  dtt  Lebene  fand. 

Langft  brannte  dem  Grafen  B^rtMd  fein  H«j« 
Die  wonnige  Frau  zu  umfangen:  - 
Die  Einfame  rührte  dea  Bittenden  Sehmerz» 
Doeh  fprach  iie  mit  zögerndem  Bangen : 
„Npch  ift  ja  dea  Tode«  Kunde  nicht  da. 
Drum  zögert  die  Lippe  dea  Herzens  Jal** 

Von  neuem  legt  jetzt  mit  forglichem  Sinn 
Ora^  B^rtßtold  ^ch  felber  auf  Kunde. 
£8  irrten  die  Boten  daher  und  dahin 
Und  fpShtea  Co  weit  in  die  Rnnde. 
f    Doch  Aireend3  ein  Laut!.  Da  that  ihm  ihr  Mund» 
Zur  feligften  Stunde,  daa  Jawort  kund. 

Drum  tönet  der  Harfe  fi)  berner  Laut« 
"^Drum  klingen  die  golUnen  Pokale^ 
Es  füllet  der  Ritter  der  zilcbtigen  Braut 
"    Hochzeitlich  die  goldene  Schaale. 

Es  jubelt  die  Lnlt  zum  Himmel  emnoir;  —  -* 
Doch  Ich  weiset  anf  einmal  der  Zecher  Chor. 

„Was  trübet  der  Braut  den  heiteren  Blick» 
Was  wecket  dleCs  Stauneu  dem  Ritter? 
Hai  Störet  den  Jubel  ein  di ohend  Gefchick? 
Ein  Ungemach -fc'hwangres  Gewitter?"  — 
Ein  Pilger,  mit  ernftera  forfchenden  Bück, 
'    Erwecket  bald  Schrecken,  bald  Frobgefchiok« 

ßeym  nahen  gefchSftigen  Möller  im  Thal 
"Gewahrt  er  da«  frohe  Gewahle, 

•    Sah  fchimmern  am  Abend  die  Kerzen  im  Saal 

'     Und  hörte. hochzeitliche  Spiele. 

Da  trieb«  ihn  den  Bühl  hinauf  und  hinein 
Zum  Saale;   da  werf  er  den  Ring  in  den  Weio^ 

„Warreh^ich,"  rief  Hertha ^  entwand  iich  dem  Am 
Des  Ritters,  der  feft  fte  umwunden: 
^Wo  diefer  ift,**  fprach  fiie,  „da  athmet  noch  warm 
Mein  G9tte,  mit  dem  ich  verbuudeii.*' 
„Wie?*'  fagte  der  Pilger,  „kennft  du  mich  nicht?" 
6ie  fohaut  inns  roU  Staunen  in's  Angefleht. 

Dann  fank  fie  dem  Pilger  weinend  an*s  Her^  , 

^Willkommen,  mein  Trauter!   willkommen! 
Nach  mancherlei^  Kämpfen  und  bitterem  Schmers 
.    Hab  ich  erft  den  Bitter  genommen  •*»  ^  .»- 
Es  waltete  Stille  rings  in  deth  Sani, 
Den  Bräutigam  folterte  Todesquai. 

Jetzt  wandte  der  Graf  zu  Berthald  fich  hin  i- 
^Ermanne  dich  fröhlichen  Mnthes  ! 
Die  Hoffnung  erleuchte  den  iinfteren  Sinn, 
Sey  Erbe  dee  köftliohlUa  GntM  1  -^ 
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Dn  liebteft  die  Mutter:  *-^  dTtaTeehter  fiejr'dciii» 
'Bald  wird  He  die  kiifslichfte  Jungfrau  feyn!'* 


^  Dit  Toc}itef  fey  mein!  -7-  Mein  köblichftei  Gotl 
Mein  iü  Qe  nach  wenigen  Jahren! 
Verbändet  dem  tapferfteu  Vater  durch's  Blut» 
Verlachen  wir  alle  Gefahren!'*  —  — 
Nun  klangen  dem  zwiefach  -  feligen  Paar 
Die  Becher  der  lelig  -  entzackoen  Schaar!  -* 

Gleich  diefer  Rotnairse»  in  Velcher  wir  nur  die  Wie- 
derboiung' des  Keimes:  Slkk  und  Gifchick^  in  derfie-r 
beuten  Strophe,  und  Bes  Wortes:  fetig ^  in  den  zwej 
letzten  Verien  wegwünfchten ,  haben  auch  die  Balla- 
den :  Rudolph  und  Marie ,  ofunker  Rabold  von  Rabenflm 
und  IVilhelm  von  Dortnburg  ^  den  Vorzug  einer  male- 
rifchen  Dicüon  und  lebhaft  fortfchreitendea  Er* 
Zählung. 

Den  /yri/2:&fft  Gedichten  des  Vfs.,  wie  er  überhaupt 
mehr  Dichter  durch  Talent  als  Genie  ift,  fehlt  es 
meifteas  an  Tiefe  der  Emj^ndung,  Idealitat  derPhan- 
lafie»  und  an  jener,  wir  möchten  (agen:  plaftifch- 

{>oetifchen,  Geftaltmig.des  Gefühls^  worin  GöYÄf,  ua- 
itreitig  der  vielfeitigrte  Dichter  der  Lyrik ,  ein  fo  un- 
flbertreff barer •  Meifter  ift  Dagegen  zeichnen  fich 
fieine  Poefieen  faft  fämmtlich  durch  Correctheit  der 
Sprache,  Anmuth  der  ßikler,  Leichtigkeit  der  mc- 
trifchen  Form^  und,  wo  fie  didaktifeken  ZYrec]^s  hi 
durch  manche  fchdne  Reflexionen  einer  echt  meofch- 
lichen  Lebensphilofophie,  untei:  dfir  kaum  mehr  über* 
Cehbaren  Maffe  von  Producten,  .  von  welcher  uofrc 
Literatur  in  diefer  Dichtart  gegenwärtig  OberföUt  ift, 
rühmlich  aus.  Vorzaglich  empfehlungswerth  in  Jie- 
fer  Hinficht  find  die  Gedichte:  Orpheus,  die  Gm}wg, 
die  Erfcheinung,  das  Leben  ^  die  Hefperiden^  die/tttlkM 
Güte,  und  der  Burggeifi  und  der  fTandrßr;  und  wir 
errathen  nicht,  warum  weaifffteos  da^  erflen^  das 
eine  innere  und  äufsere  Vollendupg  hat,  die  uns  leb- 
haft bedauern  läfst,  es  wegen  feiner  Länge  nicht  auch 
Boch  hier  ausfteilen  zu  k^nen ,  I}r.  Mattkiffon  io/ö- 
ner  lyrifeben  Anthologie,  in  welcher  er  uDiero  Dich- 
ter ganz  übergangen  hat,  nicht  mit  aufdabm. 

Uebrigens  wäre  zu  wönfchen  gewefen,  dafsHr.Ä 
über  den  ärthetifeheti  Zweck  feiner  Sammlung,  wei- 
che feine  fpätcren  und  ausgebildeteren  Gedichte  mit 
feinen  unvoUkommneren  früheften  unter  einander  S^ 
mifcht  entheft,  den  hiftorifch-kritifcben  nicht  gänz- 
lich vernachläffigt ,  fondern  bey  jedem  einzeln«» 
Stücke  das  Jahr,  in  dem  es  verfertigt  worden,  w 
wie  die  in"  der  Vorrede  erwähnten  VerbejferwffiK 
angegeben  haben  möchte. 

Zum  SchlulTe  unfrer  Anzeige  müfTen  wir  noch  er- 
wähnen, dafs  Hr.^..  als  Fragment  aus  cincrgrörsern 
unter  dem  Titel:  Blumen  alOubräifcher  Vichmh 
näch&ens  von  ihm  ericheinenden  Sammlung;  1  ^^^ 
Ueberfetzung  des  Saloraonifchen  hohen  Liedes,  unttf 
feine  Gedichte  mit  aufgenc^mmen  hat,  ^^f'^f^^Aß. 
fchönften  Erwartungen  von  die£er  orientalifcbefl  A  ' 
thologie  berechtigt« 
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INTELLIGENZ  DES  BUCH-  vhd   KUNSTHANDELS. 
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I.  Neue  penodifche  Schrifcen» 


n  Jer  Frölich'fcben  BacUiancUung  in  Berlin  ift 
erfchienen : 

Fherns^ 
eine  Znifchnfi  für  P^iäiH,   Phile/ifhie  und  Lkermm 

in  zwanglofen  Heften. 
Etfta  Heft.   gr.  g.    Preis  ao  gn 

Ungefähr  alle  zwey  Monate  wird  eine  FcMrtfetzung 
Uervon  erfcbeinen. 


Dit  frMnzdfifchen 

K  u  n  ß   '    A  n  n  a  l  e  n 

Ton  Landom 

mit  den  Kupfern  des  frenzoffchfn  Oripneh 

hatten  lieh  bey  ihrer  erften  Erfcheinung  des  B^yfalU 
des  Publicun»  in  DeutTchland  zu  erfreuen,    und  ein^ 
beträehtlicher  Abfatz  bewies*  den  Unternehmern  den* 
Werth,  den  die  Freunde  der  Knnft  auf  diefes  Werk 
legten.  '   UnTorbergelehene  UmTtände   und  xnancher- 
ley  Unfälle  haben  die  Fortfetzung  rerzögert,  und  der 
6te.Band  ift  der  letzte  dieCer  Sammlung,  der  in  deut- 
icher  Sprache  erfcluenen  ift.   Nicht  blols  den  Be£tzem 
diefer  "6  Bände ,  fondem  jedem  Liebhaber  der  zeich- 
nenden Künfte  glaubt  die  unterzeichnete  Buchhandlung 
ein  Vergnügen  zu  machen |    indem  fie  anzeigt,   da£s 
lie  den  Verlag  des  ganzen  Werks  übernommen,  und 
durch  die  getroffenen  MaCsregeln  die  folgenden  Theile 
bis  zur  Vollendung  des  Wertes  imunterbrochen  und 
fcbnell  auf  einander  folgend  erfcheinen  laden  wii'd. 

Es  ift  bekanndieh  die  yollftandigfte  Sammlung^  al- 
ler Werke  der  IVlalfirey  und  Bildbauerkunft  der  reich- 
Tten  Rtmltliammlung  des  ganzen  Erdbodens ,  des  Mu- 
ftumi  Napoleon^  in  mögliehft  gedrängtem  Umfang  und 
für  einen  fehr  geringen  Preis  erhält  man  die  p[ebimm-  . 
ten  Schätze  des  Cabin^s  des  Louvre,  das  heifst,  die 
meiften  und  vorzüglichften  Werke  aller  Künftler,  die 
iit  alten  und  neuen  Zeiten  der  Menfchheit  Ehre  mach- 
ten. Es  kann  als  eine  Toll&ändige  Encyklopädie  des 
Kennuiifswürdigften  in  diefem  Fache  angefehen  wer- 
den-,  und  ift  nicht  bloCs  ein  belehrendes,  und  wir 
dürfen  wohl  fagen  unentbehrliches  Handbuch  für  den 
eigentlichen  Künftlfr,  fonidem  für  einen  jeden,  der 
den  Werth  der  zeidbn^ifiden  Rünfte  kennt,  und  ihren 
Einflttfs^uf  das  ganze  bürgerliche  Leben,  auf  alle  Ge- 
werbe mid  Mani^cturen ,  und  auf  die  ganze  Induftrie 
A.  L.  Z.  I809.    Erfier  Band. 


einer  Nation  zu  fchätzen  weifs.  Ueber  die  Güte  der 
Kupferftiche  imd  die  Richtigkeit  der  Zeichnung  halicii  * 
die  Kenner  fchon  längft  entlchieden,  und,  wenn  £a 
fchon  nur  in  UmrilTen  beftehn,  fo  gewährt  diefe  Ma« 
nier  bey  den  gröfsem  hiltorifchen  Compoiitlonen  nur 
einen  defto  hohem  Werth,  indem  die  2^ichnung  um 
fo  belTer  beachtet  werden  muCs ,  und  dem  Auge  auch 
ein  geringer  Fehler ,  bey  der  Abwefenheit  Ton. Schat- 
ten und  Licht,  nicht  fo  leicht. verborgen  bleibt. 

Das  ganze  Werk  zerfällt  nach  feiner  jetzigen  Ein- 
*richtung  in  drey  Abtheilungen,  die  zulammen  ein  Gan- 
zes machen,  aber  doch  jede  als  .yon  der  andern  un- 
abhängig betrachtet  werden  kann.  Die  erße  gröfsere 
Abtheilunj^,  unter  dem  Utel:  Kunfi^  Atmalen ^  liefert 
alle  kißvrißhen,  GmoUr,  alle  Amiken  des  Mufeums  Napo- 
leon; femer  die  heften  neuen  KtMßwerke  det  neuern  fran^ 
zoßfcken  ScIuJe  in  Malerey,  Bildhauerey  und  Baukunft 
bis  zum  Jahr  igo/.  Diefe  ^ird.  mit  dem  i6ten  Band 
befchloITen.  ^    ^  "^ 

Üie  zweyte  Abtheilung  giebt  die  Lamffckäfien  und 
Ueineren  Gemälde  hSuslkher  Scenen  (Gefellfchafts  -  Gemälde, 
TMemue  de  genre)^  meift  aus  den  nieder! ändifchen Schu- 
len, ebenfalls  aus  der  Sammlung  des  Mufeums«  Die  - 
'Gegenftände  diefer  Abtheilung,  deren  vorzüglichßer  * 
Werth  Ton  der  Beleuchtung  und  Ausarbeitung  abhängt, 
konnte  natürlicher  Weife  nicht  in  UmrüTen  dargeftellt 
werden;  iie  find  völlig  ausgearbeitet,  und  gewähren 
alles,  was  man  von  der  Radier^ Nadel  erwarten  kann. 
Diefe  Abtheilung  wird  vier  Bände  ausmachen. 

Die  drifte  Abtheilung  giebt  die  vorzüglichften 
Werke  der  neuem  Künftler,  wie  fie  die  öifentliche 
Ausftellung  im  Salon  zu  Paris  im  Jahr  i  gog.  darbot.  Diefe 
füllt  nur  Einen  Band.  Da  die  Ausftellung  der  Pro- 
ducte  der  neiiem  Kunft  alle  3  Jahre  im  Louvre  Statt 
findet :  fo  werden  wir  auch  alle  2  Jahre  einen  Band 
liefern,  und  in  demfelben  jedesmal  das  Vorzüglichfte 
darfteilen. 

In  einigen  bis  jetzt  noch  nicht  zu  beftimmenden 
Bänden  werden  wir  die  aus  den  Bilder  -  Galler^een 
Deutfchlands  und  Preafsens  gefammelten,  bis  jetzt 
in  Paris  noch  nicht  öiFentlich  aufgeftellten,  Werke  der 
Kunft  nachtragen.  Sfan  fieht  aus  diefem  Plan,  dafs 
diefes  Werk  das  reichhaltigftfe  ijTt,  was  je  im  Fach  der 
Kunft  ausgearbeitet  worden  ift:  und  dafs  wir  es  mit 
Recht  als  das  vollftändigfte  Magazin  des  Schätzenswür» 
digften  im  Fache  der  zeichnenden  KOnfte  empfehlen 
können. 

(5)  F  loder 


i 


1^ 

Jeder  Band  enthalt  72  Kupfer,   und  mit  dem  Ti- 
tel-Kupfer 73.,   und  etwa  12  Bogen  Text,  mehr  oder  . 
weniger. 

Zur  Ofterineffe  1809.  wird  ^r  ßfbe^t  Band  der 
Kunß '  Anmalen  ^  und  wahrfcheinlich  der  trfit  Band  der 
Landfchaf tcn ;  gleich  darauf  die  «f^e  Hälfte  A&^  nßen 
Bandes  der  Ausftellung  von  \%o%^  wo  mÖgUcli  auch 
der  ganze  Band,  erlcheinen. 

Um  den  Liel5habem  die  AnfchalFüitg  diefes  Werks 
.  zu  erleichtern,  will  ich  ihnen  die  6  erften  Bände  zu 
4\  Carolin  oder  49  Fl,  30  Kr.  im  24  Fl.  FuCse  erlalTen, 
die  folgenden  zu  i  Carolin  oder  11  Fl.  jeder  Band. 

\        Beftellungen   darauf  nehmen  alle  foliden  Buch- 
handlungen an. 

Bafel,  im  Januar  igo^.  Samuel  Flick. 

II.  Anbandigungen  neuer  Bücher. 

iitut  Viriags» Bücher 
von 

Johann     Friedrich     Weifs 

in  Berlin, 
welche  in  der  Öfter-  und  Michaelis  -  Meffe  xgog. 

«rfchienen  lind. 

Alexander  in  Indien,     Tragödie  nach  Racine ,   bearbeitet 
von  Chr.  Schreiber»     Nebft  beygedracktem  Original. 
8-     20  gr.j 
Beltfar.  Ueber  den  Unterricht  der  Blinden.  Mit  Kupfern. 
Von  Dr.  AugußZeune ,  Director  der  Königl.  Blinden- 
anftalt  in  Berlin,  g.     Druckpapier  i  Rthlr.  4  gr. 
Auf  Holland.  Papier  i  Rthlr.  12  jffr. 
T)ramatifcbe  Beyträge  zur  Charakteriltik  der  Zeit«  g. 
1  Rthlr.  4  gr. 
.   Erzählungen  von  fFänielin  VoBmar.   g.     i  RthJr. 
Fifc/ierj  £•  G.,  Unterfuchung  über  den  eigentlichen  Sinn 
der  höheren  Anal yfis,  nebft  einer  idetf  lif eben  Ueber- 
ficht  der  Mathematik  und  Naturkunde  nach  ihrem 
ganzen  Umfang.     Nebft  einer  Kupfertafel,    gr.  g. 
Druckpapier  10  gr.  -  ' 

Auf  Hol).  Papier  i  Rthlr.  4  gr. 
'  Hoher  Empfang,  würdige  Einholung  des  IVIonarchen 
bey  feiner  Heimkehr  ins  Brennenland.    Neue  un- 
veränderte Auflage,   g.     i^  gr, 
Hotibii^   L.  Rißefijü^  Lectiones  Ariftophäneac.    Editio^ 
nem  curavit  Frideri^us  Henrkus  Bat  he,  maj.  g.     20  gr. 
Auf  Velin -Papier  i  Rthlr*  4  gr. 
Auf  Schweizerpapier  i  Rthlr.  12  gr. 
Kofegartenj   Ludm.  Ia.,   die  Jungfrau  von  Nlkomedia. 
Eine  Sage  aus  der  kirchlichen  Vorzeit.    Mit  1  Titel- 
knpfer  und  Vignette. von  Jury.  16.     12  gr.  , 
*—  —  Juöunde.   Eine  ländliche  Dichtung  in  fünf  Fklo- 
gen.    Neue  verbefTerte  Ausgabe.    Mit  i  Titclkupfer 
-^onBolt.   gr,  12.     i  RtKlr.  12  gr. 
LevezoWy  JK.,  Ueber  den  Antinous ,  dargeftellt  auf  den 
Kunfidenkmälem  des  Alterthhms.»    Eine  archäolo- 
gifcbe  Abhandlung.  Nebft  zwölf  Kupfertafeln,  gr.4, 
•     a  Rthlr.   X2  gr*  - 

Auf  Schweizerpapier  4  Rthln 
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Materialien  zur  Vorbereitimg  auf  Katechifationen  über 
den  biblifchen  Katechismus,  od^r  über  ein  andeiej 
Religionslehrbuch.  £i^e  Lief erimg.  Erfies  vssiitw^ 
Uf  Heft.   g.     2^gr. 

Auf  Holland.  Papier  i  Rfhlr.  g  gr. 
Neue  Schaufpiele  vom  Verf affer  der  Lanalfa.    \%  gr, 
Voßy  J.  v»,  Farcen  der  Zeit.   g.     x  Rthlr.  20  glF. 

In  Commiffion: 

Vertheidigung  des  greisen  Colin  wider  feine  Todfeinde. 
Bei  Gelegenheit  des  Meifterwerks :  JVien  und&ria. 
Anifterdam  mid  Colin,  bey  Peter  Hammer.    x6  gr. 


Freunden  unterhaltender  Leetüre  wird  empfoUen: 

Telins  Wahniinn  und  zweytes  Leben  und  der  Stun 
yom  Felfen  um  Mittemacht.  Kinder  meiner  Laune 
und  Gemälde  aus  dem  Reiche  der  Welt  und  Phan- 
taue,  von  H.  A»  Langbein»  g.  Leipzig  1S09 
Preis  I  Rthlr. 

Der  Mann  mit  der  Larve,  oder  die  fchwarze  Lane. 
Eine  abenteuerliche  Gefchichte.  g.  Ebend.  16  gr. 

EinNachtftück  f&r  lüCtemeLefer,  oder  die  tolle  Nack 
Abenteuer  einer  einzigen  Nacht,  g.  Ebend.  16  gr. 

Die  Rainen  von  Kyffhauten,  oder  der  wandernde  Rit- 
ter. Wundergefchichte  aus  dem  i  iten  Jahrhundert. 
^  S«   Ebend.     20  gr. 


Mit  nSchfter  OftermelTe  erfcheint  in  meisem  V»* 


läge: 


An 


m  n  l  €  n 
der 
JFettaranfehen     G  e/e  I  Ifeheft 
für  die  gffammie  Natnrknnde, 
Erßtn  Bandes  erßes  Heft.  ^.  4. 
Mit  fchwarzen  und  ausgemalten  Kupfern. 

Inhalt. 

i)  Amphibioiogifche  Beyträge  vom  Herrn  Hofratl 
Merrem  in  Marbmrg.  2)  Beobachtung  erdiger  hv^- 
hafter  Concretionen,  vom  Herrn  Geh.  Raüi  Ww^ 
in  Damiftadt.  3)  Kurt  Sprengel^  Profefforis  Hai- 
lenCs ,  Obfirvatumes  de  JungemurnnH^  am  plane  noudu^»  ^ 
minus  bene  deöneatit,  4)  Hat  man  nis  jetzt  durch  Vcr- 
fache  und  Beobachtungen  eine  eigenthumlicbe  W^nne 
in  den  Gewächfen  er wiefen  ?  vom  Herrn  Hofratb  A» 
in  Afchaffenburg.  5)  Beytrag  Äur  deutfchen  OmiAo- 
logie,  vomHermHofrathJfcKwinOffeniiach.  0^^* 
neue  Varietät  Kupfer-Wismuth-Frz,  vom  Herrn  Ober- 
bergmeifter  Feib  in  Wolfach.  ^7)  Beyfpiele  ton  ^ 
tür]ichen  Trennungen  zufammengehöriger  Flechte- 
form en ,  vom  Herrn  Fiorke  in  Berli».  g)  CharaktcrüuK 
des  Phosphor  fanern  Kupfers,  vom  Herrn  Kammcrra 
Lemhrd  in  Hanau.  9)  Entdeckung  der  Hamßuff 
(^dc'de  utifue)  in  einem  menfdbliöhcn  Magenfteme  t^ 
ungewöhnlicher  Grölse ,  vom  Herrn  ^^^^^^ffL 
Hanau.  10)  Nachtrag  zu  Bechfteifls  Naturgeichi^ 
Dcutfehlaftds,  vom  Herrn  Ober- McdM»aalrath  f«^ 
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in  Hanau.  1 1)  SfineraTogilohe  .Uhterfuchungen  des  fa- 
ferigen  Cyanits,  vom  Herrn  Hofrath  N««.  12)  Vom 
Krypüfchen  des  Dolomians  ,^  vom  Herrn  Geh.  Rath  Nofi 
in  Bonn.  13)  Ueber  die  TerCchiedenen  Raflen  mid  Ar- 
ten der  Schafe ,  vom  Herrn  Profeffor  JVokfur  in  Giefsen. 
14)  Entomologifche  Fauna  der  Wetterau,  vom  Herrn 
Licentiaten  BrAhm  in  AfchafFenburg.  15)  Ueber  di^ 
Abweichungen  in  der  Bildung  der  kryptogamifchexi 
Gewächfe,  vom  Herrn  Freyherm  vm^Sframfi  m  Afchaf- 
JFenburg.  16)  Correfpondenz  *  Nachrichten,'  Notizen 
V.  f.  w. 

Ich  vrerde  nichts  fparen,  diefbs  Werk  demPubli- 
eum  mit  möglichfter  Eleganz  zu  übergeben.  —    Alle 
Buchhandlungen  Deutlchlands  nehmen  darauf  Beftel- 
lungen  an,  wie  auch  unterzeichneter  Verleger* 
•Frankfurt  a.  M^  den  10.  Febr.  XS09. 

Friedrich  Wilinans. 


•  9g.    XVUlIU  1809. 


^9l 


£.  C.  Schreiber* s  Grundrifs  der  Geognofie  nach  dem 

neueften  Wemcr'fohen  Syftem.    X809. 
y.  K.  Bundfekuk  Zugabe  zu  meinem  Gru^idrifs  zum  Vor- ' 

trag  der  vaterländifche»  Erdbefchreibung  und  Ge« 

fchichte  in  Franken«  1809. 
Friedrkh  Mofengeü  die  AViederkehr.  Schaufprel  in  zwey 

Aufzügen.     Fortfetzung  des  KotzebueTchen  Schau- 

ifitlti  Menßhinkcfi  ^6,  Reue.  1809. 

Femer  hat  fo  eben  die  PreflenTerlafTen: 
Schmuts  kritifche  Einleitung   in  das  gefammte  Recht 
des  franz.  Reichs.  inBds  ite  Abtheilung«  Beide  Ab- 
theilungen koften  3  Rthlr. 

Diefes  wichtige  Werk,   das  umfalTendfte  unter  al* 
len  bis  jetzt  über  diefenGegenftanderfchieneneni  wird  ' 
Yon  nun  an  rafch  fortgefetzt. 

HaniXchTche  Buchhandlung  in  Hild- 

burghaulen. 


PranumerMtionr  -  Anzeige 


▼  on 


Dktivmnmre  ^4gi  et  fmatif  üHemand-fi'QWf^is  h  Fufoge  dit 
cemmenfWf  et  des-icples ,  prMdi  d'une  imroductioit  qui  » 
ßruik  ie  lecteur  de  k  metüfde  ifum  a  objervit  eu  compofimt 
ce  Diciitmwaire  ^  et  de  l^  manthe  dej^enjenrir.  Par  Cbri» 
tieft  Fridiric  Sckwam^  confeiller  de  la  chamljre  des 
finances;  membre  aCTocie  de  TAthenee  de  Vauclufe 
fiiant  a  Avignon. 

Das  Ganze  mag  70  Bösen  gr.  g.  geben,  und  ver- 
läfst  gegen  Pfingften  igo9.  die  Preffe.  Um  die  Anfchaf- 
Fung  diefes  Werks  zu  erleichtem,  haben  unterzeich- 
nete Verleger  jede  Buchhandlung  in  Stand  gefetzt,  bis 
«u  Ofiern  mit  3  Fl.  36  Kr.  oder  2  Rthlr.  Sächf.  darauf 
Vorausbezahlung,  ohne  irgend  eine  weitere  Erhöhung 
des  Preifes,  anzunehmen  —  und  an  folche  bereits  die 
Introduction  mit  einem  Blatte  des  Dictiannaire  felbft,  als 
probe  der  innern  imd  äulsern  Einrichtung,  rerlandt, 
^reichen  alfo  ein  Jeder  In  der  ihm  nächitgelegenen 
Buchhandlung  einfehen  kann. 

Privatperfonen,    welche  die  Gefälligkeit  halien, 
iich  mit  Sammlung  yon  Pranumeranten  zu  befaffen,. 
und  die  Beftellungen  unmittelbar  an  Unterzeichnete 

gelangen  zu  1  äffen,  erhalten  je  ^uf  6  Exempl«  das  £e- 
ente  frey. 

Mit  Verflufs  desPränumeraiions-Tcrmins  tritt  eine 
unwandelbare  Erhöhung  des  Preifes  bis  zu  wenigftent 
j  Fl.  —  oder  2  Rthlr.  20  gr.  ein. 

Jttannheim,  den  23.  Jan.  1809.  ^ 

Sphwan-  und  Götzifche  Buchhandlung« 

In  unferm  Verlage  erfcheint  zurOftermeflie  x|09*t 

Emfl  JVi^[iMr't  Wililmld's  Anflehten  des  Lebens.    Eia 

Roman  in  vier  Abtheilungen,   t  Bände.    Neue  Ter- 

befferte  Auflage.  1809« 
Bauftfs  gekrönte  Preisfchrift  :vxi  der  Luneenfucht.  Nach 

der  ZTP^en  v^rbefferten  Auflage  überleut  Ton  CA»  F. 

Fifcter.  2  Theile.   1(09« 


Lei/miger  Briejßeller  für  die  ekgmne  fVek^  oder  Brief- 
fchüle  für  Menfchen  vom  guten  Ton  in  allerley  Ver- 
faältniffen,  mit  Rücklicht  auf  conTentionelle  Etikette, 
Gefälligkeit  und  Klugheit.  Ein  Gefchenk  für  die  elc- 
gante  Welt.  |.  Leipzig,  in  Joachim's  Buchband» 
lung.  Preis  22  gr.  —  AUgemeiner  oherfächfifiker  Brief* 
ßellerj  oder  die  Kunft  richtig  zu  fchreiben,  und  all« 
Arten  ron  fchriftlichen  Auffätzen  zw^ckmäfsig  und  in 
einem  gebildeten  Stil  abzufaffen.  Eine  ausführliche 
Anweifung,  ^vie  man,  ohne  Zuziehung  fachkundiger 
Perfonen,  Contracte,  Vollmachten,  Schuldverfchrei'- 
bungen,  Teftamente, 'Zeugniffe,  Klagfchriften,  Quit-' 
tungen,  Rechnungen,  Wechfel,  Anwelfungen,  Briefe« 
Bilette  u.  f.  w.  vorfichtig,  fchnell  und  brauchbar  ein- 
richten kann ;  durch  auserlefene  und  mufterhafte  Bey- 
fpiele  erläutert.  '  Ein  Rathgeber  in  der  Schreibftube, 
oder  allgemeines  Lehrbuch  zur  zweckmäfsigen  und  be» 
hutlamen  AbfaCGing  fcbriftl icher  Auffätze  auf  alle  Vor- 
fälle und  für  alle  Stände  u.  f.  w."8.  Ebendafelbfc 
Preis  I  Rthlr.  »g  gr,  , 

Dem  Publicum  wird  es  lieb  fern  zu  erfahren,  dafir 
die  dritte  Tcrbellerte  Auflage  von  aer 

Ueuen  franzidjtfehen  Sprachlehre  zum  praktifchen  Unter- 
richt in  Frage  und  Antwort  geftellt,  in  welcher 
alle  Regeln  auf  die  einfachfte  und  deutlichfte  Art 
erklärt  und  mit  deutfchen,  auf  jede  Regel  ange- 
wandten, Uebungsftücken  reriehen  find;* für 
Lehrer  und  Lernende,  und  auch  für  diejenigen« 
welche  diefe  Sprache  ohne  Lehrer  erlernen  wel- 
len, methodifch  abgefafst  von  £.  D.  Lavftj  Pro- 
feffor diefer  Sprache  am  WeimarTchenHofe.  gr.  g. 
Weimar,  in  der  HofFmann'fchen  Buchhand- 
lung, in  Jungferband  gebunden  i  Rthlr« 

erfdiienen  und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben  ift. 

DieCe  Grammatik,  auf  gründliche  Sprachkennt« 
xuls  und  vorzügliche  Methode  gebaut,  ift  fchon  dem 
Publicum  genugOun  bekaam  und  empfohlen.    Sie  be* 

währt 
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\ 


wilirt  ilive  große 'Bra.ncbliarkeit  yon  felbß :   denn  fonft 
wiirdeii  in  fo  kurzer  Zeit  nicht  drey  Auflagen  nötKig 

Seworden  feyn«  Ihre  Hauptt^igenfchaft  bleibt  immer 
ie  Deutlichkeit,  welche  ^iich  fogar  dem  Kihdesalter 
faüslich  macht,  und  worin  ihr  Iphwerlich  eine  andere 
beykömmt. 

In  kurzer  Zeit  erCcheint  in.nieiner  Buchhandlung: 

Tabellen^  enthaltend  eme  Methode ^  däs  griechifciu  PärOm 
iiffUM  einfacker  hnd  grümUich  zu  iehreu  ,  von  Fr*  Thierfch^ 
Doctor  und  ACTeilor  bey  der  philofophifchen  Facul- 
txi  in  Göttingeut  Zweite  verwtekne  und  verbefferti  Auf- 
iagf»  Mit  Paradigmen  über  die  Homerifche  Fprme»- 
lebre. 

Diefe  Methode,  das  Grlechifche  zu  lehren,  ha^ 
fo  Ichneil  ihr  Publicum  gei^unden,  dals  fchon  s  Monate 
nach  Erfcheinung  der  Tabellen  cüe  «90«»  Aufl.  nöthig 
wurde.  Der  überrafchende  Erfolg,  womit  überall 
nach  ihr  jene  fonft  fo  fchwierige  Sprache  gelehrt  wird, 
beftätiget,  die  rühmlichen  Uftfaeile  in  ölFentl.  Blättern, 
z.B.  Neue  Leipz.  L,  Z,  117.  Stück  igog.:  dafs  die  Ta- 
|>ellen  in  den  Händen  eines  jeden  Jugendlehrers  feyn 
feilten;  und  Jen.  A«U  Z.Nr.  1512.:  ihr  grölster  Gewinn 


gut  zu  erhalten  und  ihre  Fehler  zu  TerbeCTern,  fb  m« 
auch  die  Fulse  in  einem  guten  Zuftande  zu  erhalten,  j« 
Leipzig,  in  Joacbim's  Buchhandlung.    Prei^  %  gr. 

in.  Vermirchte  Anzeig^Q. 

4m  ^  Laereffemeu  der  fVerh  fVimekeJmMun*s^  heraus- 
gegeben Ton  C  L»  Feruew. 

Wir  eilen,    zur  Beruhigung  aller  Kunftfreimde, 
die  £ch  für  die  in  unferm  Verlag  erfcheinende  Aus- 

Sähe  Ton  IViuekelmaun's  fVerhem  interefGren,  Folgen* 
es  bekannt  zu  machen.  Alle  urfirüuglkk  deutfch  ge- 
fchriebene  Ueimere  AuffiLtze  und  Werke  find  in  den  er- 
ften  zwey  Bänden,  nebft  allen  Ax)i^erkungen  und  Er- 
gänzungen, unter  derRedaction  des  verftorbenenPro- 
feffor  Femow  in  Weimar  bereits  abgedruckt,  und  der 
zw0yte  Theil  noch  ax^  Ende  des  vorigen  Jahres  an  alla 
Buchhandlungen  verfendet  worden.  Er  endet  mit  dem 
Verfuch  über  die  Allegorie.  Im  December  yoriiiiea 
Jahres  ftarb  nun  zwar  der  Herausgeber,  riel  zu  früi 
für  die  Wiffenfchaften  und  die  Vollendung  diefer  Aus- 
gabe. Allein  es  war  fchon  dafür  geforgt,  dals  lie, 
felbft  durch  diefen  Tod,  nicht  unterbrochen  wärde. 
Herr  Profelfor  und  Hofrath  Meyer   in  Weimar,  der 


haben,  das  lange  für  das  unbefeelte  Werk  der  Willkür 
.  und  des  Zufalls  gegolten  hat."  ^-*  Was  fie  für  das  Stu- 
dium des  Homer  befonders  nützlich  macht,  find  die 
HomerirchenParadig^ien,  welche  hier  zum  elften  Male 
neben  den  gewöhnlichen  in  rollern  Umfang  ^xlSgtCtellp 
w*erden,  / 

Göttingen,  den  xo.  Febr»  x8o^. 

Heinrich  Dieteri-oh» 


bliebe  der,  „orgamfches  Leben  gebrac.i|:  zu  haben  in  ^^y^^^  y^  dem-zweyten  Bande  thätig  geholfen,  um 
eine  uns  zuvor  todte  Matte,  und  die  kunftvolle  und^  ^^^^  ^^^^  jj^  reichhaltigen  ZuTütze  zum  Verfuch 
reiche  Abfichtlichkeit  ejnes  Sprachfyftems  erwiefen  zu     ^^er  dje  Allegorie  beygetragen  hatte,   übernimmt  m 

nun  an  die  Herausgabe  des  Ganzen»  Von  ihm  haben 
wir  alfo  die  folgenden  Bände  zu  erwarten,  welche 
das  Hauptwerk,  aie  Gefchichie  dtrKunfi^  und ,  lairt  dem 
anfäsiglich  bekannt  gemachten  Plane ,  den  Difcorfo  ft^» 
Ummmri  zu  den  Monuminti  ämichi  inedüij  in  einer  ange« 
^effenenUeberfetzung,  enthalten  follen.  Wir  freuen 
uns ,  den  drieteu'BsnA  fchon  zur  Oftermeffe  yerfprechen 
«U  können.  Dem  unterrichteten  Publicum  dürfen  wir 
wob)  nicht  erft  fagen,  daDs  die  For^fetzung  diefes  wicln 
tigen  und  fiu-  deutfcfae  National -Ehre  nichts  weniger 
als  gleichgal  tigen  Werkes  einem  kundigem  Manne,  als 
der  Yerdienftvolle  Theil  nehmer  »an  den  Profylaeu  und 
9Si  TViuckilmmm  umd  ftin  yakrhumdert  ift,  kaum  zu  Theil 
werden  könnte.  Er  hat  fich  auüserdem  in  "Weimar 
felbft  einen  belehrten  Philologen  zum  Gehülfen  ge« 
wählt,  da  )eae  andere  Verbindung  mit  einem  nicht  an 
demfelben  Orte  wohnenden  Gelehrten,  Arbeit  und 
Schwierigkeiten  gehäuft  haben  würde.   . 

\3jn  nun  den  Wünfthen  derer  zu  entfprechen,  ^^ 
fich  das  Werk  noch  im  Subfcriptions-Preife.anfchafFeii 
wollen,  werden  wir  bis  zur  völligen  Beendigung  de« 
Ggnzen  diefen  Preis  noch  gelten,  und  alsdann  erft  den 
um.i^  n.  C  höheren  Ladenpreis  eintreten  lallen.  £< 
kann  daher  jeder  Beförderer  unferes  ünternehincnj 
den  u  und  a.  Band  der  W^rke  fVhukelmmm't  noch  jet^t 
im  Subfcriptions-Preife  zu  6  Hthlr.  auf  Druckpapicj» 
7  Rthlr.  %  gr.  auf  Schreibpap.,  und *9  Rtfair,  I  gr.  SdcbL 
auf  Velinpapier,  durch  jede  Buchhiuadlang  beziehen. 
Dresden,  im  Februar  igop. 

Walfher'fchc  Hofbuchhandlung. 


Bey  Friedrich  Nico loyius  in  Königsberg 
ift  erfchienen : 

Klnn^  E.  F.,  Zwey  Vorlefungen,  gehalten  in  Atv 
Akademie  der  Wiffenfchaften  zu  Berlin  den 
6ten  Aug.  1807/ und  den  4tenAug.  igog,  in  den 
zur  Feyer  des  Königl.  Geburtstages  beftimmten 
öffentlichen  Sitzungen, 

t)  Ueber  den  Werth  oder  Unwcrth  der  National -Vor- 

urtheile, 
aj  Wie  muffen  unfere  Vorftellungen  und  Uelierzeu- 
.    gungen  tefchaffen  feyn,    wenn  fie  auf  den  Willen 
'    wirken ,  und  in  That  übergehen  follen  ?     $  gr. 


Bewährte  und  zuverläffige  HälÜsmittel ,  fich  von 
Leichdomen,  Warzen  und  Schwielen  zu  befreyen,  und 
fich  für  immer  dafür  zu  bewahren«  Ingleichen  die 
durcjb  Froft  entft^ndenen  Krankheiten,  als:  Froftge* 
fchwülfte  u*  £  w. ,  gründlich  z\i  heilen*  Nebft^ei^ 
ficherften  Mitteln,  die  Nägel  an  >Iändea  und  Pulsen 
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««Mate 


Montags^    den  lo.   April  ^1^09* 


WISSEl^SCHAPTLICHE    WERKE. 


RBCHTSGELAHRTHEIT. 

Lkipzi^,  b.  Sommer:  Sammlung  auserlefeuer  Fer- 

theidtgungs  -  Schriften  aus  neuerlich  ergangenen 
Unteffuchungs.-* Acten;  .bearbeitet  und  herausge- 
geben vom  Adv.  Heinrich  Kupvermann^  Mit  ei- 
ner Vorrede  des  Herrn  Ob.  Hof -Ger.  Affeffor 
D.  Erhard.  *'i8o6.  Erßer  Theil.  20  Bogta.  8* 
(iRthlr.  ligr.) 

Mit  Recht  fagt  Bauer  in  den  Grundfatzen  des  Cri- 
minalproceffes,  daüs  es  bis  jetzt  noch  an  einer 
voUftändigen,  mit  Benutzung  der  neuem  {Auf klärun* 
gen  des  Criminairechls  ausgearbeiteten»  Anleitung 
zitpAbfaffune  der  Vertheidigungsfcfariften  mangele, 
Rfc.  hoffte  daher,  dafs  Hn  K.  bey  diefer  Sammhing 
auserlefener  Vertheidigungsfchriften  die.  Gelegenheit 
benutzt  haben  wQrde,  angehenden  Rechtsgelehrten 
eine  zweckmSfsige,  mit  pbilofophifchem  (jeifte  ab* 
geißffete,  Anleitung  zu  Fertigung  der  Schutzfchriften 
in..<«l)e  Hände  zu  liefern,  wobev  zugleich  die  gecebe- 
neu.aUgemeinen  Regeln  aus  den  hinzugefagtenbchutZ'- 
fchriften  erläutert  wären ;  allein  Hr.  JT.  erklärt  fo* 
gleich  in  der  Vor^rinnerung,  dafs  er  es  uiti  deswillen 
Rlr  ^beilKüffig  gehalten  habe,  eine  befondere  An  wei- 
fung zu  zweckmäfsiger  Abfaffung  idiefer  Art  gericht- 
licher Schriften -ZU  geben,  weil  es  theils  an  derglei- 
chea  Anweifungen  mcht  fehle,  theils  jeder  Vertfiei- 
diger  die  allgemeinen  Regeln  der  Vertbeidigungen 
fchon  felbft  wiffen ,  und  die  bey  jedem  einzelnen  ver- 
brechen anzuwendenden  Milderunes-Grfinde  in  den 
Acten  aufzufuchen ,  zu  ordnen  und  vorzutragen  ver- 
ftehn  muffe.  Rec.  mufs  jedoch  dagegen  bemerken, 
dafs  wenn  man  bey  jedem  Vertheidiger  tKefes  alles 
rorausfetzt,  man  auch  füglich  erwarten  darf,  daCs  er 
ftben  fowoU  die  Kunft,  diefe  Regeln  und  Grande  an- 
zuwenden und  vorzutragen  verftenn  muffe,  ohne  wei- 
ter Mufter  vor  fich  zu  haben,  und  alsdann  würde  die 
gegenwärtige  Samminng  der  Vertheidigungsfchriften 
äberflüf&g  erfcheinen.  -Nach  Reo.  Anficht  kann  eine 
Sammlung  von  Schutzfchriften  nur  alsdann  wahren 
^ad  ausgebreiteten  Nutzen  ftiften  können,  wenn 
»ine  allgemeine,  mit  phUofophi^cbem  Geifte  bearbeitete, 
^.oleitung  zu  der  Abnffuag  derfelben  vorausgefchickt. 
In  diefer  die  allgemeinen  Regeln  der  juriftifchen  Ver- 
theidiguogskunft  entwickcdt,  .und  nunmehr  die 
2^weckniäTsigkeit  und  Anwendbarkeit  diefer  Regeln 
durch  diefe  Sammlung  von  Schutzfchriften  gezeigt 
wird.  Hierzu  ift  aber  freylicfa  kein  blofser  AbdrucK 
jf.  L.  Z.  I809*    ^nr*"  ^^^* 


t-^u-  ''fi  ^^c  85f«*""]e*«r  Vertheidigungsfchnftcn 
hmlängücfa,  fondem  der  Sammler  mufs  befonders 
auch  einer  jeden  Defenfion  eine  treue  und  voUftändiffe 
aus  den  Acten  felbft  gezogne  Erzählung  des  Verbre- 
chens  und  der  verfchiedenen  dabey  eintretenden  %  vor- 
zügDch  der  auf  die  Vertheidigung  fich  beziehenden. 
Umftande  rorausfchicken ,  (denn  die  Gefchichts -Er- 
Zahlung,  welche  von  den  Vertheidigern  der  Defen- 
fion  felbft  vorausgefetzt  zu  werden  pflegt,  ift  gewöhn- 
lich zu  kurz  und  meiftcntheils  etwas  einfeitig,)  und 
dann  die  Verlheidigunff  feJbft  folgen  laffen ;  hierauf 
Kürzhch  die  vorausgeschickten ,  und  im  Oeifte  des 
Crimmalrechts  entwickelten  Regeln  auf  die  Schutz- 
fchrift  anwenden,  und  zeigen,  ^ie  zweckmäfeig  die-  ' 
fclben  bey  dem  vorliegenden  Falle  angewendet  find, 
ferner  die  Gründe  entwickeln,  durch  welche  die  Un-  ' 
fchuld  des  Angeklagten  vielleicht  hätte  näher  in  dae 
Licht  gefetzt  werden  können  und  follen,  und  dabey 
die  übrigen  Fehler  rügen ,  in  welche  d^r  Verthddi 
ger  etwa  gefallen  feyh  mag.  Nur  auf  diefe  Weife 
und  durch  eine  folche  Prüfung  der  Schutzfchrifteu 
kann  eine  Sammlung  derfelben  wahrhaften  Nutzen 
r^  V^*^°pS®"  ^^^  blofser  Abdruck  noch  fo  vor- 
treffhcher  Defenfionen  von  talentvollen  jungen  Man-» 
nern  gewöhnlich  gar  nicht  beachtet,  von  feichten 
Köpfen  aber  fklavifch  nachgeahmt  zu  werden  pflegt. 
Bey  diefer  Anficht  der  Sache  kann  fich  Rec.  freylich 
nicht  überzeugen,  dafs  Hr.  K.  durch  dife  Herau4aba 
der  vorliegenden  Sammlung  den  dadurch  beabfichtig* 
fen  Nutzen  ftiften  werde;  indeflen  mufs  er  ihm  doch 
diefe  Gerechtigkeit  wiederfahren  laffen ,  dafs  mehrere 
Von  den  hier  abgedruckten  Schutzfchriften  als  gute 
und  brauchbare  Mufter  gelten  können,  und  dafs^fie 
Vff.  derfelben  (denn  Hr.  iT.  hat  diewenigften  felbft 

Searbeitet)  die  fo  gewöhnlichen  Fehler  der^Verthei- 
iger,  nämlich  unnütze  Weitfchweifigkeit  und  Hau- 
fung  echter  und  unechter  Milderungs  -  Gründe,  fo 
ziemlich  vermieden  haben«  Nur  w^  zu  erwarten 
dafs  Hr.Ä:  auch  folche  Schutzfchriften  in  feine  Samm- 
lung angenommen  haben  würde,  welche  die  Erfor- 
fchung  des  Thatbeftandes  zum  vorzüglichften  Gegen- 
ftande  gemacht  hätten.  Zweckmäfsig  ift  es  übrigens. 
dafs  Hr.  K.  Vertheidigungsfchriften  über  Verbrechen 
verfchiedener  Art  aufgenommen ,  und  durch  die  auf 
folche  Weife  bewiefene  Mannichfaltigkeit  dafür  ge- 
forgt  hat,  dafs  die  Lefer  nicht  fo  leicht  ermüdet  wer- 
des,  denn  die  ifte,  ate,  3tQ,  7te  und  iite  find  bey 
Gelegenheit  des  VerJMrechens  des  Todtfchlags ,  thei/s 
des  vnrklich  vollbrachten ,  theils  des  blols  verfuch« 
(S)G  ,ten. 
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ten,    die  ±ie  und  6te    aber   wegen    verheimlichter 
Schivangericbaft   und   angefchuldisten   Kiodermbrds 

Sefertiget;  die  8te  und  i^te  betreften  das  Verbrechen 
es  Diebftahls,  die  5te  einen  einfachen  Ehebruch  und 
dabey  beabfichtigte  OeIderpreffiing,->die  9te  die  einer 
Wehmutter  bey  der  Geburtshalfe  angefchuldigte  Ver- 
nachläffigung,  und  die  lote  eip  polizeiwidriges  Ver^ 

Sehn ,  nätnhcb  verbotene;;  Spiel,  Sie  kommen,  fo  viel 
ie  innere  Einrichtung  betrifft,  faft  lämmtUch  darin 
überein,  dafs  eine  kurze  Gefchichte  der  That  felbft  den 
Anfang  macht,  dann  die  aus  den  Ünterfuchungs  -Acten , 
entlehnten  Gründe  der  Straf lofigkeit,  oder  vrenigftens 
der  Verminderung  der  gefetSichen  Strafe,  folgen, 
und  zuletzt  allgemeine  Miiderungs  -  Urfachen  hinzu- 

/  gefügt  find.  In  diefer  ganzen  Sammlung  ift  aber  die 
zweyte  Vertheidigungsfchrift  ( den  Stil  abgerechnet, 
-v^elcher  hie  und  da  noch  etwas  mehr  abgefeilt  feyn 
könnte)  unftreitig  die  vorzöglichfte.  Die  Veranlaf- 
fung  gab  folgender  Fall:   Der  Juwelenhändler  Heck- 

,  fcher  war  zur  Michaelmeffe  (das  Jahr  ift  nicht  ange- 
geben) von  Hamburg  nach  Leipzig  gereifet;    ward 

.  )edoch  auf  einmal  vermifst,  und  nach  VerfiuCs  meh- 
rerer Tage  in  einem  Graben,  bey  einefm  Garten  in 
der  Vorftadt  Leipzigs,  mit  verfchiedenen  tödtlichen 
Wunden  ermordet  gefunden.  Die  Verwandten  def- . 
felben  lenkten  den  Verdacht  der  IThat  auf  einen  fran- 
zöfifchen  Emigrirten,  mit  Namen  Sarlat;  er  wurde 
verhaftet,  in  .Ünterfuchung  gezogen,  und  ftarB  end- 
«  lieh  während  derfelben  im  öefängnifTe.  In  der  für 
ihn  gefei:tigten  mufterhaften  Schutzfchrift  Ctellt  !br 
Vf. ,  der  kürzlich  verftorbne  Adv.  Benggoltty  zuvör- 
derft  die  in  den  Acten  vorhandenen  Verdachtsgründe 
auf,  folgt  ihnen  fodann  Schritt  für  Schritt,  und  wi- 
derlegt fie  bündig;  er  deckt  ferner  (S.  gi.  und  85«) 
die  vbn  Seiten  des  unterfuchenden  Gerichts  verfchul- 
deten  iMängel  im  Ünterfuchungs- Verfahren  auf,  und 
beweifet  die  Unfchuld  d^s  -  Angefchuldiften  bis  zur 
Evidenz.     Der  Fall  liefert  einw  neuen  Beweis,  wie 

.  fehr  zuweilen  eine  vorgefafste  Meinung  wider  Jeman- 
den, den  man  für  den  Thäte/  hält,  den  unterfuchen* 
d^n  Kichter  irre  führen  kann  und  dem  Angefchuldig- 
ten  fchadet,  und  es  ift  unbegreiflich,  wie,  auf  die  in 
diefer  VertheWigungsfchrift  angefahrten,  offenbar 
unzureichenden,  Verdachtsgrfinde,  Sarlats Beybehal- 
tung  im  Arreft  verhängt  werden  konnte.  —  Jsey  der 
unter  Nr.  i.  abgedruckten  Schutzfchrift  hatte  ein  ge- 
wiffer  Jonas  eine  ziemlich  genau  mit  ihm  bekannte 
Weibsperfon-  arft  mit  einem  Stricke  zu  erwürgen  ge- 
fucht,  und  fodaim,  da  es  ihm  auf  diefe  Weife  nicht 
gdungen  war,  mit  einem  Meffer  umgebracht;  er  gab 
zu  feiner  EntfcbuMigung  an,  daCs  ue,  ihres  Lebens 
überdrüfsig,  ihn  um  den  Tod  gebeten  und  auf  diefen 

'Tall  ihr  Vermögen  gefchcnkt  habe.    Der  Ver!heidi-> 

§er  hat  den  l^auptfächlichlten  Grund  der  Defenfion 
arauf  gefet  t,  dafs  der  Thäter  in  dem  Augenblicke, 
da  er  den  Mord  begangen ,  den  Gebrauch  feiner  Ver- 
nunft nicht  gehabt  habe,  und  ihm  um  deswillen  der 
böfe  Vorfatz,  zu  morden,  keineswegs  beygemeffen 
-werden  könne;  und  alFerdina«:  hat  er  in  diefer  mit 
Tieler  Genauigkeit  und  Sorgtalt  ausgearbeiteteo  Ver« 


theidigung  alle  Gründe,  welche,  auch  nur  fcheinbar, 
den  eben  angeführten  Satz  unterftützen  konnten ,  ge- 
fammelt,  auch  alle  Handlungen  des  Mörders  vor,  bey 
und  nach  der  That  forgfältig  aufammen  geftellt;  in- 
deffen  mifsfällt  an  diefer  Schutzfchrift  manches: 
,])  Der  Hauptgrund  der  Vertheidigung  felbft,  näm. 
hch  die  Bewulstlofigkeit  zur  Zeit  der  That:  denn  aus 
allen  in  der  Defenfion  aufgeführten  Handlungen  des 
Verbrechers,  die  er  un^pittelbar  vor  und  nach  der 
vollbrachten  Mordthat  vornahm ,  -geht  wohl  gerade 
das  Gcgentheil  hervor:  denn  fie  verrathen  oUenbar 
volles  Sewufstfeyn  und  Befinnungskraft,  und  es  ift 
auch  (nach  S.  28«)  auf  jenen  Vertheidigungsgrund in 
dem  Erkenntniffe  keine  Rückficht  genom«ien  wor- 
den ;  2)  wenn  aber  der  Vertheidiger  wirklich  von  der 
Veritandeslofigkeit  des  VerbrecnÄs  überzeugt  war: 
fo  hätte  derfelbe'wohl,  wie  auch  in  der  Vorrede  ganz 
richtig  bemerkt  wird,  auf  das  Gutachten  einer  medi- 
cinifcnen  Facultät  provociren  feilen»  um  feiner  fie« 
bauptungdefto  mehr  Gewicht  zugeben,  und  fie,  fo  viel 
möglich,  zu  be weifen.  3)  Hätte  der  Vf.  den  offenbar 
feichten  Entfchuldiguogsgrund,  daCs  die  Ermordete 
den  Verbrecher  um  ihren  Tod  gebeten  habe,  folglich 
der  Mord  mit  ihrer  Genehmigung  gefcheben  fej, 

far  nicht  als  Vertheidigungsgrund  auffü^feo  folleo, 
a  er  wohl  felbft  von  deUen  Gehaltlofigkeit  überzeugt 
feyn  mufste.  —    Nr.  3.  hat  Rec.  nicht  völlig  befrie- 
digt, und  überhaupt  ift  das  Verbrechen  von  keiner 
fo  wichtigen  Befchaffenbdt,  oder  mit  fa  verwickelten 
Umitänden  begleitet,  dafs  die  Schutzfchrift  einer  fol* 
chen  Sammlung  einverleibt  zu  werden  verdient  hätte. 
Ein  gewiffer  Adorf  hatte  nämlich ,    wie  er  bey  der 
Vernehmung  ein^eftand ,  einen  T(Kitfchlag  aa  einem 
Kinde  in  der  Abficht  verfucht,  damit  er  in  ein  Zucht- 
haus gethan ,  dadurch  aber  ihm  Obdach  und  Unter- 
halt verfchafft,    und  feinem  drückenden  Elende  ein 
Ende  gemacht  würde ;  gleichwohl  will  der  Vertbei- 
diger   (S.  105.  und  106.)  zum  Theil  die  That  za  ei- 
nem ungefähren  Zufalle  machen ! !    Mit  vieler  Grflod- 
lichkeit  fidd  dagegen  Nr.^.  und  7.  abgefaßt;  beide 
betreffen  die  Verheimlichung  der  Schwaugerfchafit 
und  der  Geburt,    und  den  daher  entftandeneo  Ver- 
dacht« dafs  die  Leibesfrueht  umgebracht  worden  fe;; 
in  beiden  find  medicinifche  KenntnifTe  -gezeigt»  uod 
die  aus  der  gerichtlichen  Arzneykuade  nergeoojsune- 
nen  mit  juriftifchen  Vertheidigungsgründen  zweck- 
mäfsig  vereinig.      Weniger  ift  dagegen  Nr,  5.  zu  em- 
pfehlen.   Die  Beklagte  hatte  bey  ihrer  datteB  aufser- 
ehelichen  Schwangerfchaft  den  wahren  Vater,  ßinö* 
Ehemann,  gegen  ein  verfprochenes  Abfiudungs-QiiAD: 
tum  von  50  und  einigen  Gülden  verfchwicgen,  uo" 
einen  ai^dern  als  Vater  angegeben;  da  ße  jedoch  dieic 
Summe  Geldes  nicht  erhielt,   hatte  fie  ib^e  Ausfage 
zurückgenommen,  tiam  aber»,  weil  Jener  aJiei /äö£ 
nete,    wegen  Ehebruchs  und  Verdachts  einer  beabj 
ficbtigten  üelderpreffung  in  Ünterfuchung  nnd  ward 
zu  zweyjähriger  Zochthausftrafe  verurtheilt;  fi'^ 
diefes  Erkennrnifs  ift  die  unter  Nr.  5.  abgedrucM 
Vertheidigung  gerichtet;   allein  die  darin  au.geitcu- 

ten  Gründe  könnea  wohl  keine  Milderiuig  ^f 
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Strafe  bewirkt  haben.  — -  Um  nicht  allzuweitlauftig 
2u  werden,  übergebt  Rec.  Nr.  6.  8*  it.  und  12.,  wel- 
che allerdings  Lob  verdienen^  und  will  nur  von  der 
cten  und  loten,  'denen  er  diefes  Lob  nicht  beylegen 
Kann ,  etwas  weniges  erwähnen.  Bey  jenem  Falle 
ivar  eine  verpflichtete  Hebamme  einer  Verwahrlo; 
fung  bey  der  Geburtshalfe  befchuldigt  worden ,  indem 
iie  bey  einer  widematflrlichen  Lage  des.  Kindes  (es 
tvar  eine  Steifsgeburt)  die  wahren  Umftände  ver« 
fchwiegen,  un^'^inen  Geburtshelfer  herbeyzurufen 
tinterlaTTen  hatte,  dadurch  aber  zu  der  Niederkunft 
mit  einem  todten  Kinde  beygetragen  haben  follte;  fie 
hatte,  wie  man  aus  der  uefchicbtserzählung  fleht, 
die  Anfchuldigungen  eingeräumt.  *-  Nach  beendigter 
Unterfuchung  wurde  die  mit  Nr.  9.  bezeichnete 
Schutzfchrift  eingereicht,  die  aber  nicht  genügt.;  Die 
DefenfionsgrQnde  find  offenbar  unpaflend;  10  will, 
um  nur  Einiges  anzufahren,  der  Vertheidiger  die 
Wehmutter  dadurch  entfcbuldigeo,  dafs  er  (§.  267.) 
anfahrt,  fie  habe  die  ängftlicne  Beforgnifs  geh^t, 
die  Gebährende  mochte,  wenn  fie  ihr  die  widerna- 
türliche Lage  des  Kindes  entdeckte,  darüber  er- 
fchrecken;  und  eine  Hebamme,  die  bey  jedem  vor- 
kommenden Falle  ficb  nicht  zu  rathen  oder  zu  helfen 
wifTe,  fondern  überall  den  Geburtshelfer  zur  Seite  zu 
haben  nöthig  findet,  fev  eine  zur  Hebamme  untaughche 
Perfon  u.  dergl.  m.  Warum  fuchte  der  Vf.  hier  nicht 
zu  zeigen,  difs  in  diefeni  Falle  gar  keine  Gefahr  vor- 
handen, und  die  Rerbevrufung  de^  Geburtshelfers 
nicht  nöthig  geiyefen  fey  r  Eben  fo  will  (S.  27a)  der 
Vertheidiger  die  Befchuldigung,  dafs  die  rothen 
l^lecke,  welche  an  dem  Hodenlackchen  des.  Kindes 

{gefunden  wurden,    von  der  unvorfichtigen  Behand- 
ung der  Hebamme  herrührten,    auch  dadurch  mit 
aus  dem  Wege  räumen,  dafs  er  fagt:   die  Hebamme 
habe  die  Umftehenden  rerfichert,    dafs  da$  Kind  ein 
Knabe  fey ! ! !    Auch  ift  im  Anfange  der  Defenfion  die 
Tendenz  derfelben  auf  gänzliche  Straflofigkeit  gerich* 
tet,  zuletzt  hingegen  ayf  blofse  Mikierung  der  ^u  er^ 
^wartenden  Stra^.    Nr.  10.  ift  theils  an  ficb  unwich- 
tig, theils  ift  der  Vf.  in  den  Fehler.mehrercr  Verthd- 
diger  verfallen,   welche,    um  ihren  Clientea  Milde- 
rung oder  Straüofigkeit  zu  ^erfchaffen,   die  ^anze 
Schuld  auf  den  Mitfchuldtgen  zu  wälzen  und  diefen 
in  dem  ungünfticften  Lichte  darzuftellen  fucben.  — 
Noch  bemerkt  Hec.,   dafs  die,   aufser  den  Schutz- 
fchriften  felbft,  mit  abgedruckten  Schreiben,  mit  wel- 
chen jene  dem  Richter  übergeben  zu  werden  oflegen, 
die  beygefügten  Defenfional- Artikel,  ingleicnen  die 
bey  der  böchften  Behörde  eingereichten  Begnadigungs- 
Gefucbe  eigentlich  nicht  in  eine  Sammlung  von  Ver* 
tbeidigungsfchriften  gehören,  und  es  fcheint  faft,  als 
hätte  dadnrch  nur  die  Bogenzahl  vermehrt  werden 
foUen.  —    In  der  Vorrede  des  Hn.  Profeffors  Erhard 
-werden  di^  i^^  diefer  Sammlung  enthaltenen  Defenfio* 
nen  ebenfalls  be\irtbei]t,  und  das  Refultat  ftimmt  mit 
dem  im  vorhergehenden  gefällten^ rtheile  zumTheil 
fiberein,  nur  will  Rec.  zum  Befchlufs  diefer  Anzeige 
noch  zweyerley  in  Hinficht  auf  d^  Inhalt  diefer  Vor- 
rede hinzufagen.    Ur.  Erhard  eifert  darin  wider  die* 


jenigen,  welche  alle  Formen  des  peinlichen  Procefles 
umitofsAi  möchten,  und  erzählt  zugleich,  daTs  er 
aus  Acten  beweifen  könne,  dafs  ein  Kerkermeifter 
feine  Gefangenen  bis  zum  Nachtheil  der  Gefundheit 
gefchlagen,  die  Hatzhunde  an  ihnen  geübt,  und 
diefe  Graufamkeiten  ein  canzes  halbes  Jahr  getrie* 
ben  habe,  ohne  dafs  der  die  Unterfuchung  führende 
Richter  es  abgeftellt  hätte.  In  Betreff  des  erftern 
ftimmt  Rec.  wohl  mit  Hn.  Erhard  überein ,  dafs  g#- 
wijfi  Formalitäten  fowohl  im  bürgerlichen  als  peinli- 
chen Proceffe  unerläfslich  nothwendig  find,  will  aber 
doch  bey  diefer  Gelegenheit  zugleich  vor  dem  andern 
Extrem,  in  welches,  wie  Rec.  beobachtet  h«it,  ganz; 
vorzüglich  fächfifche  Rechtsgelehi^te  und  Dicafteriea 
häufig  zu  verfallen  pflegen,  warnen,  nämlich  einen 
UbertrUbinen  Werth  auf  das  Formelle  *ivl  legen,  wo- 
durch fo  oft  die  Sache  felbft  der  Form  aufgeopfert 
wird.  Die  empörende  Graufamkeit  des  Kerkermei- 
fters  will  Rec.  nicht  bezweifehi ,  denn  folche  Unmen- 
fchen  exiftiren,  leider!  allein  Hr.  E.  hätte  ihn  und 
das  fo  ftrafbar  nachläfßge  Gericht  öffentlich  nennen 
foUen;  Rec.  ift  weit  davon  entfernt,  die  feit  einiger 
Zeit  Mode  gewordene  Gewohnheit  zu  billigen ,  nach 
welcher  jecfePartey,  die  eine  ihr  mifsfallende  Ent- 
fcheidung^  bekommeti  hat,  diefe  fofort  in  Juftiz-  und 
Polizey -Rüselta ,  oder  andern  Blättern,  öffentlich  zur 
Schau  ausftellt;  allein  eine  folche  Schändlichkeit,  wid 
die  vom  Hn..E.  angeführte,  verdient,  zum  warnen- 
den Beyfpiele  für  Andre,  öffentlich  g^brandmarkt 
zu  werden.  Wir  verbinden  übrigens  mit  obigem 
Werke  des  Hn.  K*  noch  ein  anderes  Buch  deffelben 
,Verfa£[ers : 

HAMBURd,  b«  Eratzfch:  FoUßSndige  Notariats* 
Kunßy  oder  praktifche  Anleitung  Ober  vorkom* 
'mende  Notariats  -  Gtfchäfte  jeder .  Art ,  fowohl 
überhaupt,  als  auch  id  Hinficnt  des  bürfferlichen» 
peinlichen  und  Unterfuchungs  *  Procelles  —  — 
nebft  vorausgefcbickten  Notariats  -  Gefetzen,  und 
einer  Einleitung  über  den  Urfprung,  die  Rechte 
und  Pflichten  der  Notarien,  vorp  Adv.  Heinr. 
jCufffernuam.  1806.  i  Alphab.  15  B.  8«  (s  Rthlr. 
6gr.) 

Es  ift  diefe  eine  neue,  etwas  veränderte  Ausgabe 
des  erßen  Theils  des  im  J.  1789.  bereits  herausgekom» 
menen  praktifchen  Handbuchs  für  Notarien ,  Sach* 
Walter  und  Gerichts -Actuarienü.  f.  w.  Die. gegen- 
wärtige Auflage  unterfcheidet  fich  von  der  erfiem-Az' 
durch,  dafs  jetzt  einige  Mufier  zu  den  über  Nota- 
riats-Handlungen  abzufaffenden  Schriften  hinwegge» 
laffen  und  an  deren  Statt  andre  gefetzt  worden  und. 
Aufserdem  find  noch  einige  wenige  $$.  über  den  Ge- 

Senftand  und  die  Quellen  der  Notariatskunlt,  über 
ie  zu  deren  Ausübung  erforderlichen  EigQnfchaften^ 
die  Befugniffe  und  Verbindlichkeiten 'der  Notarien, 
ingleichen  über  die  Erforderniffe  der  Notariats -Pro* 
tocolle  hinzugefügt  worden;  indeffen  ift  diefes  aÜefll 
ziemlich  dürttigi,  und  man  findet  kefne  aurTeichende 
JBelehroiig  darin«   Eadlicb  Ut  noch  das  ntuefte  kur- 

lach- 


y* 


ßcherche  <Jcfct2  übef  diefen  Oegenftand,  nämlich  da« 
Mandat  Tom  i.  März"  1804./  mit  abgedruckt.  Da 
Ober  den  Werth  diefes  Handbuchs  bereits  ein  anderer 
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Reo.  in  der  A.  L.  Z.  (1790.  Nr.  146O  geurtheilt  hat: 
fo  glaubt  der  jetzigie 'eines  neuen  Urtheüs  über  deüea 
Werth  aberhoben  feyn  za  können. 


LITERARISCHE    NACHRliCHTEN. 


Ocffentlichc  gelehrte  Anftalten. 


D 


'er  ungrifche  Reichstag  des  J.  igoH.  hat  fich  in  den 

Annalen  der- ungrifchen  Literatur  yortheilhaft  ausge- 
zeichnet 

i)  Zuerft  durch  die  Stiftung  der  Ludovkea^   einer 

MUitäraltademie  in  Waitzen.  Die  Nothwendigkeit, 
die  Officiere  d^r  K.  K.  Armee  forgfähiger  zu  bilden, 
leuchtete  nach  fo  manchen  fchmerzlichen  Erfahrungen 
ein,  und  da  die  Staatsfinanzen  keinen  aufserordentli- 
chen  Aufwand  geftatten,  mufsten  die  Stände  dem  Be- 
dürfhifs  abhelfen  Die  frühem  Stiftungen  der  Grafen 
Georg  Feftetics  und  Ludw.  Rhedei  legten  hiezu  den 
Grund;  das  neuerliche  Gefchenk  von  io,oop  Fl.»  wel- 
ches der  Graf  Sam.  Beleznaj  zu  dem  Behufe  machte, 
und  deCfen  am  Reichsts^e  rühmlich  gedacht  wurde, 
zündete  den  Nacheifer  an :  in  kurzer  Zeit  waren  über 
eine  Million  Guldeii  theils  baar,  dieils  in  gültigen 
VerXchreibungen  vorhanden.  Die  Namen  der  Geber, 
die  bis  zum  SchluITe  des  Reichstags  ihre  Gaben  ange- 
meldet hatten,  find  im  VII.  Artikel  des  Reichstags- 
Abfchiedes  verzeichnet,  (meift  auch  Ichon  durch  die 
Zeitungen  bekannt,)  die  nachfolgenden  Geber  werden 
in  einem  künftige^i  Reichstags -Artikel  eingefchr  leben. 
Der  ganze  Vorfall  macht  der  ungrifchen  Nation  Ehre, 
wenn  man  auch  zugiebt,  daüs  Einzelne  mehr  aus 
Ruhm  -  und  Titelfucht  gegeben  haben-,  imd  dafs  jetzt 
Magnaten,  Prälaten  und  Grundbefitzer,  deren  Gü- 
ter um  fo  vielmehr  bey  der  drückcndften  Theurung 
tragen ,  wohl  leicht  geben  können ,  und  zu  mehr  an- 
dern Behufcn  auch  mehr  geben  follten.  —  Die'  Lu- 
dovicea  wird  zu  Waitzen  in  dem  vom  Kaifer  und  Kö- 
nig dazu  gefchcnktcn  Therefiano  errichtet.  Oberfter 
Director  derfelben  ift  der  Palatinus.  Die  hier  zu  er- 
ziehende Jugend  foll  auch  zrm  Civil  ftand  austreten 
'dürfen,  und  alfo  fowohl  zum  Civil-  als  Militär- Stand 
vorbereitet  werden.  (Diefe  Vermifchung  von  zweyer- 
ley  Zwecken  und  Erzichungs  -  Gattungen  kann,  wie 
bey  der  ungrifchen  Garde,  nichts  gutes  wirken,  beffer 
man  verbände  mit  dpr  Militär -Akademie  eine  poly- 
technifche  Schule.)  Präfecten,  Infpectoren  und  Pro- 
f efforen  ernennt  der  König ,  das  mindere  Perfonal  der 
Palatin:  fo  viel  thunlich,  foll  das  gefammte  Perfonal 
aus  Ungern  beftehn.  Es  follen  adlige  und  bürgerliche 
Zögiingc,  ohne  Unterfchied  der  Religion,  aufgenom- 
men werden:  jedoch  nicht  über  15  und  nicht  unter  12 
Jahren;  auch  nicht  über  2 00 Zöglinge,  wovon  120 Frey- 
plätze haben,  so  aber  zahlen  muffen.  Der  Cur^oll 
6  Jahre  dauern;  die  Zucht  des  Haufes  ganz  militari fch 
eingerichtet  feyn.  —  An  der  Einrichtung  diefer 
Akademie  wird  nun  thätig  g^rbeitet^  und  desPalatins 


K.  Hoheit  bedienen  /Ich  hiebey  des  Käthes  fowohl  ihres 
GeneraV  Adjutanten  Grafen  Btkers^  als  des  Feldmar- 
fchal-Iieutenant  GoMirs  de  Parientos,  Directors  des  K. 
K.  Kriegsarchivs  (vormals  Prof.  an  der  K.  K.  Ingenieur- 
Akad.)  und  Herausgeber  der  militärifchenZeitCchirifL 

2)  Durch  die  Inartikulirung  (Eintragung  in  das 
Gefetzbuch)  de«  nngrifcken  Nazwnal^MuftümS'^  das  des 
Palatins  K:  Hoheit  in  Pefth  zu  errichten  gedenkt.  Kef. 
giebt.hier  einen  deutfchen  Auszug  aus  dem  sten  Artikel 
xgoS-i  da  der  lateinifehe  Text,  anftatt  in  den  ungrifchcix 
Reichstags -Befchlüffen  beCfer  zu  werden,  immer  unla- 
teinifcher  und  kriechender  wird.  „Der Palatin,  immer 
für  das  M^ohl  und  den  Ruhm  des  Reichs  bedacht,  habe 
den  Plan  des  gedachten  Mufeums  allen  Comitaten  znit- 
getheilt.  Die  Stände,  vberzieugt  von  dem  Nutzen  einer 
folchen  Anftalt  für  <£e  National -Literatur,  und  felbft 
für  die  Beförderung  der  ungrifchen  Sprache,  hatten 
hiezu  fowohl  einzeln,  als  Comitaterweile  mehrere  Bey- 
träge  angeboten.  Durch  die  Freygebigkeit  des  Fürften 
Graffalkovits  fey  der  botanifche  Garten  clrr  UniverCtät 
auf  andere  bisher  Grairalkovitlifche  Gründe  verfetzt, 
imd  der  Platz  des  botanifchen  Gartens  zum  Platz  für 
das  Gebäude  des  Mufeums  beftimmt  worden.  DJear  Pa- 
latin werde  ;erfucht^  Hand  ans  Gebäude  legen  zu  laf- 
fen,  (wirklich  foll  nächftens  der  Grundftein  daza 
feyerlich  gelegt  werden,)  indem  die  Stände  auf  dem 
hächften  Reichstage  über  dU  Errkktung  eimer  Geftüfckaft 
der  mfffnfchi^en  Befchlüffe  faffen  würden.  Dem  Pa- 
latin ward  empfohlen,  mit  dem  National  -  Mufeo  auch 
dienliche  Anftalten  zur  Beförderung  der  Cultur  der 
ungrifchen  Sprache  in  Verbindung  zu  bringen.  Die 
Comltate,  welche  zu  diefem  National  -  Mufeo  Beyträge 
(bekanntlich  von  jedem  SubCdien  -  Gulden  einen  Gro- 
fchen)  djecretirt  und  abgeliefert  hätten,  und  noch  ab- 
liefern würden,  follten  in*  einem  nächftkünltic'en 
Reichstags- Artikel  rühmlich  erwähnt  werden« .  (Einige 
»wenige  Cdmitate  hatten  fich  bisher  zu  ihrer  grQÜsen  Un- 
ehre geweigert ,  dem  rühmlichen  Beyfpiel  der  andern 
zu  folgen:  auch  follen  wenn  wirklich  ein  Comitat  ei- 
nen diefsfalligenBefchluCs  gefafsthat,  einige  Edelleute 
fo  uiiedel  feyn,  nicht  zidden  zu  wollen,  und  es  auf  die 
Execution  ankommen  zu  lauen ^  die  dann  durch  kein 
Reicfasgefetz  begründet,  nicht  Statt  haben  kann.)  Ein 
jälirliches  Summarium  übei*  Einnahmen  und  Ausgaben 
folle  der  Palatin  jährlich  allen  Jurisdictionen  mittheilen. 
Sonderbar  ift  es,  daifs  die  Stände  es  tix  nötfaig  fanden 
j^Suüm  mfrimit  Majeßarem  exarmtdam  effe^  m  Inßi$tnum  hoc 
hefngnkofiM  dementia  fua  fofoere  et  protegen  diffietur, "  — 
Noch  ift  zu  bemerken,,  dafs,  laut  des  Reichstags -Ar- 
tikels IIL  §.13.,  die  ungrifche  Infurrection  nur  in 
ungrifcher  Sprache  cpmmandirt  werden  darf, 
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ALLGEMEINE   LITERATUR- ZEITUNG 


Dienstags,    den  ii.  April  I809. 


WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 

AR2NETGELAHRTHEIT.  laßen.    Da  der  Vf.  nicht  bIo&  die  fpecielle,  fondem 

li  ^     -     V  Twr    ^    .     i^            yfL  ./j  -f      w        •  auch  die  allgemeine  Therapie  abhandelt,  ib  hatte  et 

Bbrlw,  b.  Maurer:  J^«.r^&rij?  rf^  Thrap^.  m  diefer  die  befte  Gelegenheit,  einmal  vor  der  über- 

Zur  Grundlage  femerVo^                bev  dem  tö.  ^^j.bnen,  nnzeitigen  Anwendung  chemifcher  Grund. 

nigl.  CoHegio  medico  chinirgico  zu  tferhn  ent-  ß^^^  ^^  Beurtheaung  und  Behfndlung  krankhafter 

^jorfen  l^^^.^'rJ^S^^^^                                Pn  Organismen  zu  warnln,  dann  aber  aucE  de«  reS 

.  Hofr.,  Prof.  der  Tahologic  und  Semioük  bey  befcbeidnen  Gebrauch  davon  zu  zeigen.    Wir  werdS 

ffk?u^'  ?fl  ^^     ^'  '•  '^'  '*''^-  *'*  ^-  *''•  *•  bey  unfrer  Inhaltsanzeige  nicht  blofs  auf  eine  DarftS 

'     \l  ^^n*r.  12  gr.;  j^^,    j^^.  Grundzüge  von  der  Theorie  des  Vfs.  be- 

Ddacnt  feyn ,  fondern  auch'  diejenigen  Stellen  bezeich« 

iefer  Grundrifs  fchliefst  fich  an  den  kurz  zu/or  nen,  wo  wir  mit  ihm  nicht  gleicher.  Meinung  feya 

vom  Hn.  HoAr.  Hecker  herausgegebnen  Grund«  können.    Diefs  ift  fchpn  $•  3.  der  Einleitung  der  Fall» 

rifs  der  Pathologie  tmd  Semiotik  genau  an,   und  ift  wo  nach  Rec.  Dafürhalten  die  Wege,   auf  denen  in 

nach  eklektifcheh  GrundTätzen  verfafst,,  d.h.  nach  Krankheiten  der  Normalzuftand  hervorgebrachtwird» 

den  Grundßtzen  einer  mit  den  brauchbarften  Lehren  fehr  faelich  und  losifcb  richtiger  auf  drey  befchränkt 

Silänterten  Materialoathologie  verbündnen  Erregungs-  feyn  foTlten;  auf  die  Entfernung  der  (aufserhalb  des 

eorie.    Diefe  macht  den  Grund,  aus  jener  entlehnt  Organism  liegenden)  SchädlicnKeiteli ,    auf  dio'Ver« 

der  Vf.  wo  die  letzte  uns  verlSfst.    Man  fürchte  kein  änderung  der  gewohnten  ( jetzt  krankhaften  und  die 

buntfchäckiges ,   übel  zufammenhangendes  Gemenge,  Krankheit  begOnftigendcn)  Lebensreize  und  auf  den 

fondern  fecnne  auf  ein  wohl  abgerundetes,  gut  zu*  Gebrauch  von  Heilmitteln  aller  Art. .  Die  allgemeine 

fammengefögtes,      für   das    Krankenbett   durchaus  Therapie,   die  zuerft  abgehandelt  wird,  S.  7/— 16}. 

brauchbares,    einet    freyen   Anficht    des    kranken  will  der  Vf.,  als  Theorie  der  Heilkunft,  da  die  Heu* 

irlenfchlichen  Organismus  entlprechendes,  in  der  Na-  kunft  ihre  Heiiplane  nach  gewiffen  Methoden  aus« 

tur  naohzuweifendes  und  leicht  aufzufindendes  Gan«  führte  auch  die  Theorie  der  allgemeinen  Heilmetho« 

zes,  in  einem  fafsh'chen,  gut  geordnetem  Vortrage,  den,  genannt  wiffen.    Dann  würde  man  iie,  die  699 

Rec.  der  einige  Jahre  fäft  leidenlchaftlicher  Anhänger  eanze  Heilgefchäft  im  allgemeinften  mit  philofophi«* 

Brojvnfcher  Grundßtze  war,  aber  bey  ununterbroch*  tchem  BlicK  zu  überfehen  lehren  föjl,   doch  zu  fär, 

her  Anfmerkfamkeit  un3  genauer  Beobachtung  der  befchränken.    Obfchon-  die  Methoden  fich  auf  (er« 

kranken  Menfchennatur,  und  fortgefetztem  Studium  dichtete)  aligemeine  krankhafte  Znftände  beziehen» 

in   den  Werken  älterer   vortrefflicher  Heilkünftler»  und  fich  auf  etwas  Concretes  gar  nicht  einlaffen:  fo 

das  Unzulängliche  jener  in  vielen  Rückfichten  doch  kann  man  doch  felbft  jene  allgemeinen  Methoden 

zu  einfeitigen  Theorie  erkannte,  fie  alfo  gern -feinen  nicht  eher  fallen  und  beurtheilen,  bis  man  über  die 

beff^rn  Ueberzeugungen  aufopferte,  nicht  ganz  we^-  Natur  des  Heilungsgefchäfts  im  Allgemeinen  und 

warf,  aber  vielfältig  modificiren  mufste,  um  fie  mit  überhaupt  hinreichend  belehrt  ift.    Der  Vf.  fchickt 

feinen  Erfahrungen  in  Uebereinftimmang  und  diefe  ja  auch  der  Lehre  vpn  den  Heilmethoden  die  Theorie 

Erfahrungen  in  den  nöthigen  Zufammenhang  zu  brin*  über  die  Heilkraft  der  Natur,  über  die  Wirkung  der 

gen,  fand  fich  oft  durch  die,  mit  feinen  Grundfatzen  Arzneymittel ,  die  Lehre  von  Entwerfung  des  Heil« 

^ufammen  treffenden  Lehren  in  diefem  Buche  fehr  plans  u.  f.  w.  voraus,    und  berQckfichtigt  auf  diefe 

angenehm  überrafcht,  und  erwartet  ohne  Bedenken  Weife  das  Heilgefchäft  an  fich  und  in  Bezug  fowohl  auf 

dais  die  hier  vorgetragne  Theorie  bey  unbefangnen  die  allgemeinen  Heilmethoden ,  als  auf  die  befondem 

Praktikern,  wenn  fchon  nicht  in  allen  Stacken,  doch  Heilungen  und  Kuren  einzelner*  Krankheiten.     Auf 

gröfstentheils ,  Beyfali  finden  werde.     Dafs  auf  fei-  die  Heilkraft  der  Natur  legt  der  Vf.  einen  grofsea 

nere  Stoffe,  die  im  Organismus  eine  bedeutende RoHe  Werth.    Er  möchte  fie  gern  retten  und  doch  will  fie 

fpielen,  z.E.  die  träfe,  gar  keineROckfichtin  denEr-  'fich  mit  der  Erregungstneorie  nicht  recht  zufammen 

klärungen  krankhafter  ^rfcbeinungen  genommen  wor-  fflgen.    Er  hat  fich  aufrichtig  beftrebt,  einen  denlli« 

den,   obfchon  fich  nicht  ^lofe  diefe  E^rfcheinungen,  eben  Begriff  davon  zu  geben ,  und  doch  ifts  ihm  nicht 

fondern  auch  die  Wirkungen  der  Arzneymittel  nach  gelungen.    Er  dreht  fich  iiti  Zirkel :herum.    Wer  be- 

diefen  Gefichtspunkten  .oft  belTer  erklären  laffen,  ats.  gehrt  zu  läugnen,  dafs  die  Krankheiten  des  Orgwie« 

nach  jedem  andern,  möchte  fich  kaum  entfchuldigen  jnus  Gradationen  2ttIaf£iMiiundi£ih£oft:höcbft  m^&iff 
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find,  bald  wegen  der  aar,  gering  geftörten 
de<v  Organismus»  durch  die  ihm  (ein  Beftehen  fiber« 
haupt  gefiebert  ift,  bald  wegen  der  ITpbedeutenheit 
der  incitirenden  Schicklichkeiten:  dafs  Krankheiten 
geringfügig  6nd  um  ohne  grofse  medicinifche  Hüifs- 
feiftungen  wieder  zu  verioh winden.  Das  ift  aber 
keine  Heilkraft  der  Natur«  Bejm  Lichte  befehen/ilt 
£e  auch  nach  des  Vfs.  Befchreibung  nichts  weiter,  als 
das  brganifche  Leben  während  des  yerlaufs  von 
Krankheiten :  denn  zu  den  innern  Bedingungen  die^ 
fer  Heilkraft,  die  mit  den  innern  Bedingungen  des 
Organismus,  von  denen  fein  Leben  abhängt,  ganz 
zufammentreffen ,  gehören  Structur  des  Körpers,  Er- 
regung u.  f,  w.  und  die  §.  14.  genannten  Genefungs- 
pro/ceue,  find,  fo  weitfie  fich  in  ihrem  Urfjpr^ng  und 
IJmfang  auf  den  Organismus  an  fich  befchränken, 
nichts  anders^  als  krankhafte,  individueUe  Erre- 
güngszuftände,  dfe  jedesmal  dem  Charakter  einer 
concreten  Krankheit  entfp rechen.  Wir  muffen  aber 
die  Befcnrcibung  des  Vfs.  noch  anführen ,  um  diefes 
Urtheil  zu  belegen.  Lebenskraft  nennt  man  die  in- 
nern Bedingungen  des  Organismus  als  Ganzen  in  fei- 
nem Verhäitnifs  zur  äuCsern  Natur,  durch  welche  das 
Leben  möglich  wird,  befteht  und  fich  in  feinen  Er- 
fcbeinungen  äufsert.  Man  darf  keine  eigne  verborgne 
Kraft  als  Grund  derfeiben  annehmen.  Doch  würde 
der  Organismus  im,  Kampf  gegen'  die  äufsere  Natur 
bald  unterliegen,  wärie  jene  Lebenskraft  nicht  auch 
zugleich  lErfaaltungskraft,  Heilkraft,  die  Krankhei- 
ten abhält,  unterdrückt,  mit  und  ohne  Zuthnn  der 
Kunft  heilt.  Di^fe  Heilkraft  der  Natur  ift  in  der  gan- 
zen Einrichtung  eines  jeden  lebenden  orcanifehen  We- 
leps  gegründet,  und  drückt  die  lammuichen  innern 
Bedingunfi;en  des  Lebens,  der  Selbfterhaltung  und 
aller  vortbeilhaften  Veränderuneen  des  Organismus 
«US.  (Wie  unbeftimmt.  Wie  willkürlich!)  AUeEi- 
^enfcnäften,  Kräfte,  Thätigkeiten,  Verrichtungen, 
die  ^ur  Erhaltung  des  gefunden  Organismus  zuiam- 
nreoftimmen ,  enthalten  den  innern  zureichenden 
Grund' der  Möglichkeit,  unvollkommn^  Lebensfor- 
men in  vollkommne  zu  verwandeln  u.f.  w/  Das  $-i5* 
angenommene  zwiefache  Heilen ,  einmal  in  Bezug  auf 
den  Organismus,  dann  als  Gefch£ft  des  Arztes, 
Icheint  uns  nach  dem,  von  der  erften  Art  gegebnen 
Beeriffe  nur  eine  dialectifche  Subtilität  zu  feyn. 
Ueber  die  Wirkung  'der  Arzneymittel  gnügt  noch 
keine  Theorie;  doch  ift  die  von  der  Erreguogstfaeo- 
rie  gegebne  Anficht  ($.  33«),  vermöge  welcher  der 
gefammte  Arzneyvorrath  unter  die  beiden  Gefichts- 

5 unkte  der  reizenden,  ftärkenden,  die  Thätigkeit 
es  Organismus  jEnehrenden,  und  einer  fchwächenden, 
die  Thätigkeit  des  Organismus  vermindernden,  be- 
trachtet wird,  die  vorzüglichfte,  ,,weil  fie  fich  am  he- 
ften mit  den  uns  bekannten  Gefetzen  des  belebten  Or- 
ganismus vereinigen  läfst,  weil  fich  die  Erfolge  der 
gegebnen  Arzneven  im  allgemeinen  noch  am  befriedi- 

«endften    aus   inrer   reizenden  oder   fchwächenden 
7irkting  herleiteti  laffen;  und  befonders,  weil  nach 
tiefer  Anficht  die  groben  Mifsbräuche ,  die  man  fonft 

»it  ttner  oder  dec  andtta  Kumethode.  getriebea  hati 
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am  ficherften  vermieden  werden  können."  Diefe 
Sprache  des  ehemaligen  vermeintlichen  Herausgebers 
vom  Journal  der  Theorien  u.  £•  w.  wird  für  deu  firen- 
gen  Brownianer  ein  Triumph,  Idr  den  XtrfengenHu- 
moralpathologen  eine  feinen  Schlummer  fidrefide 
Rede  feyn.  —  Von  tUn  Kunm  und  KurmeAoden.  Die 
Kur  darf  nicht,  wie  $.  26.  gefchieht,  auf  Heilung  be- 
zogen werden ,  fondem  ift  Behandlung  des  Patientea 
Oberhaupt,  auch  des  Sterbend^ ^  dem  man  feinea 
Austritt  zu  erleichtern  trachtet.  Die  phyfifchen  Ku« 
ren  gehören  wohl  zu  den  diatetifchen ,  und  die  Frage 
f.  27.,  ob  in  einem  beftimmten  Eranfcheitsfalie  eioe 
Kur  angeftellt  werden  maffe  u.  f.  w.?  nach  unfrerAn« 
ficht  vom  Kuriren ,  zu  den  aberflnffigen.  In  dirfem 
und  dem  folgenden  Abfchnitt,  von  &tifferfung  tm 
Heilplans  nach  den  Anzeigin  wird  auch  die  ganze  tbe- 
rapeutifche  Kunftfprache  erklart.  Hr.  B*  nimmt  diej 
Fundamentalmethoden  an,  die  fchwächende,  dieftar* 
kende,  die  reizende,  und  bandelt  im  viertn.fiU^ 
und  fechsten  Abfchnitt  von  ihnen«.  Die  fchwächoulf 
foU  nicht  eieentligb  den  Organismus  Ichwicheo,  deno 
wir  haben  kein  Mafs ,  wie  ftark  er  feyn  köooe  und 
dflrfe^  alfo  keinen  Begriff  von  einer  zu  grofsen  abnor« 
men  Stärke;  fondern  fie  foU  nur  die  Harmonie  der 
Lebensthätigkeiten  gegen  die  äufeern  EinflQffe  be^ 
ftellen ,  die  durch  die  fthenifche  Krankheit  aufgeho« 
ben  ift.  —  Die  unmittelbaren  Blutansleenmgea  ver- 
dienen den  Namen  abfolut  fch wachender  Poteazeo, 
nach  Rec.  Meinung,  doch  wÖhl.  Der  Vf.  ta^t:  (ehr 
viel  Wahres  über  die  Handhabung  der  fchwacbendea 
Methode;  aber  mehrere  Aeufserupgjen  wQrden  Ober* 
floffig  feyn,  wenn  man  fich  Sthenie  nicbt  ak 
Stärke,  was  das  Wort  cihp^  eieentlich  bedea* 
tet,  fondern  als  Ueberreiznne  voruellte,  ood  da 
afthenifche  Verfahren,  als  ein  den  Ueberreiz  veroiia- 
demdes   betrachtete.    Dadurch  wird  der  6eficht^ 

{>unkt  far  die  fthenifqhen  Krankheiten  nicht  nur  w^ 
entlieh  verändert,  fondem  vielleicht  auch  ein  Weg 
gebahnt,  aur- leichtern,  richtigem  ErkläruQg  der  mit 
wirklichen  afthenifchen  Krankheiten  verhundoeBi 
fchdnbar  iVhenifchen  Zufalle,  z:  B.' vieler  Localent- 
zQndungen  n.  f.  f.  Die  ftärkende  und  reizende  M^ 
thode,  die  gewöhnlich  unter  einem  Namen  j  alsfthe- 
nifirende  Heilmethoden,  abgehandelt  und  verbucden 
oder  als  eins  betrachtet  werden ,  unterfcbeidet  der 
Vf.  Den  reizenden  Mitteln  wird  die  ftärkende  Ei* 
^enfchaft  abgefprochen  und  diefe  einzig  auf  die  xiah« 
renden  Dinge  bezogen.  Uns  fcheinen  wenigftens  be;- 
derle j  Dinj^e  zufammen  zu  gehören ,  wenn  der  Orga- 
nismus ^geltärkt  werden  fofl^  Nahrungsmittel  alleii 
feben  nur  Stoff,  aber  keine  Kraft,  wenn  nicht  dane- 
en  noch  irgend  etwas  reizend,  erregung&venneb- 
rend  auf  den  Organismus  wirkt  ^  es  mögen  nun  feiflc 
eignen  innern  1  nätigkeiten ,  oder  äufsern  Momente 
feyn.  Ja  eben  diefe  reizenden  Potdizen  find  doch  !<» 
häufig  bey  Gefunden,  die  eine  elende  Eoft  geoiefsen, 
aber  froh,  arbeitfam  und  thäUg  leben,  und  bey  Kran- 
ken ,  die  fich  wochenlang  von  Wein  u.  f.  w.  nähreo 
und  keine  eigentlichen  Nahrungsmittel  zu  Geh  oefa- 

aw»   die  einzigea  dit  Kraft  wirKüch  erböluiidea 
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Mittel*    Unriclitig  ift  die  VorftenoM«  dats  die  jReix« 
mittel,  als  mehreotheils  ei^bHzeode  Dinge,  ein  künft* 
liebes  Fieber  bervorbräcbteo.    Die  lieber   find  ja 
auch  nacli  uoferm  Buche  gröfsteotheils  itftbenifcbe 
Krankheiten^   Auch  kann  man  eine  durch  reizende 
Potenzen  bewirkte  Erhöhung  der  Temperatur,  er- 
liöhtes  Wai'm^efabl  mit  Pulsbefcbleunigung,    nicht 
2u  einer  Pyrexie  ftempeln ,  die  hier  eemeint  ift.  Der 
fehr  wahre  Satz,  dais  man  bev  aftnenifc^en  Krank- 
heiten öfters  ibgenannteSchwäcnungsmittel  nicht  ent* 
behren  könne,  würde  ein  andjres  Anfeben  gewinnen 
und  die  Sache  felbft  richtiger  darftellen,  wenn  man 
£ch  hier  ftreng  an  Brown*  Sprache  hielt»  und  diefe 
Potenzen  nicht  fch wachende,    fondern  reizvermin- 
dernde nennen  wollte«    Die  Ku^  der  Infarctus«  kann 
ohne  den  Gebrauch  {die  Ausleerungen  vermehrender 
Dinffe  gar  nicht  gelingen ,  aber  cUefe  Ausleerungen 
vrerden  nie ,  auch  nicht  nach  dem  Gefühl  des  Kran- 
ken, Schwache  bewirken :  fo  lange*durch  ihren  Ge* 
brauch  blols  die  widnrnatürlicfa  erregende,  überflflf- 
fige  und  verdorbne  Safkemafle  in  den  Reproductions* 
orffanen  entfernt  wird*      Wahre  Schwächung    bey 
Afthenien  kann  nie  Vortheil  bringen.    ImAbtobnitt 
^on  der  reizenden  Methode  find  die  hieher  gehörigen 
Mittel  namentlich  aufgeführt,   bey  den  wichtigften 
derfelbeu,    China,   Opium,   Eifen,  Queckfilber  zu- 
gleich fehr  gutepraktilche  Bemerkungen  über  ihren 
Uebrauch  bey^^efflgt.    £s  find  nun  noch  als  befondre 
Metboden  durchgegangen  die  anfeuchtende,   trock- 
nende, zufammenziehende,  die«  Vereinigung  getrenn- 
ter Theile,    Ernährung,   Beruhigung,    die  Kurme- 
thode gesen  Fehler  der  Säfte,    der  Gefäfse  und  des 
Kreislau»,    Beförderung   der  Abfonderungeo    und 
Ausleerungen,   das  Erbrechen,    das  Laxiren,  Blut- 
ScbweiCs-  und  Haroausleerung,  Ausleerungen  aus  den 
Wegen  des  Athmens  und  ans  kctnfüichen  GeTchwü- 
ren.    Als  befondre  Anwendungen  und  Handhabungen 
der  angenommenen  Fundamentalmethoden  foUten  fie 
von  diefen  nicht  getrennt ,  und  unter  ihnen  mit  abge- 
handelt worden  ieyn.  —  Specielle  Therapie  S.  163  ^-«- 
Ms  gi^bt  nach  dem  Vf.  ein  örtliches  Fieber,  nämlich» 
tfo  fich  die  das  Fieber  charakterifirenden  Symptome 
nur  an  einem  einzelnen  Theile  zeigen»    Sollte  diefer 
Fall   wirklich   je   vorkommen?    Es   werden    zwej 
Hauptgattungen  des  Fiebers  feftgefetzt,  echt  entzündU 
liehe,  ftheniiche  und  afthenjfche,  Typhus.     Warum 
die  alten ,  böchft  fehlerhaften  Begriff  und  Namen  U^ 
fcbonend  behandelt  werden,  ift  nicht  abzufehn.     Der 
Unterfchied  zwifchen  dem  echt  Entzündlichen  iind 
Sthenifchen  beruht  doch  wahrlich  nicht  blofs  auf  ei- 
ner hypothetifchen  Grille,'  die  afthenifchen  Entzfin-< 
düngen  find  nicht  minder  echt  nicht  minder  häufig« 
ja  nach  des  Vfs.  Annahme  jetzt  häufiger,  als  die  fthe- 
nifcben:   noch  mehr  fie  vertragen  und  erfordern  in 
befondem,  einzelnen  Fällen  wohl  aftbenifche  Heilmit- 
tel.   Auf  indirecte  Schwäche,  die  dem  Rec.  vorzüg- 
lich in  iNervanfiebern  der  lefzten  Jahre  mehrmals  vor- 
irekommen ,  ift  gar  kei^e  Rückficht  genommen ,  der 
Typhus  nur  als  Faulfieber,  d.  h.  heftige  Fieberzu<f 

fäUe  mit  groüser  plötzUch  eintretender  ScMwiche^ 


(4iefe  fcheint  dem  Rec.  ein  jpathognomoiitfches  Sym- 
ptonudes  Nerveofiebers  zu  Ieyn)  und  befondrer  Ge- 
neigtheit zur  Zerfetzung,  Verderbnifs  der  feften 
Theile  und  Säße,  und  als  Nervenfiebca-,  ohne  diefe 
Neigung  zur  Zerfetzui^,  dagegen  mit' auffallenden 
kramjpfbaften  Thätigkeiten  in  dem  Nerven  -  und  Mus- 
kelfyftem,  (diefe  find  doch  aber  nur  ein  fecundäres 
Symptom)  betrachtet.  Beide  Gattungen  können  fich 
unter  einander,  oder  auch  mit  örtüchen  Krankheitea 
der  Dauungs- Organe  u.  f.  w.  verbinden.  Daraus 
entftehen  dann  nervöfe  Faul  -  fauligte  Nerven  -  Fieber 
und  die  gaftrifchen  Fieber,  als  Saburral-,  Gallen-, 
Schleim  -  und  Wurm.  Fieber.  Wir  zweifeln ,  •  dafs 
fich  das  letztgenannte  als  Art  behaupten  kann ,  da  die 
Wörmer  an  und  £Hr  fich  wohl  nie  als  incitirende 
Schädlichkeit  für  das  Fieber  den  Ausfcblag  geben. 
•  Die  Entzflndung  beym  fthenifchen  Fieber  wird  eine 
wahre,  die  beym  Typhus  eine,  falfche,  cheroifch^ 
verborgne,  fiaulige,  nervöfe  genannt  Die  exanthe- 
matifchen,  hectilchen  und  pbthififchen,  kaUrrhali- 
fchen,  rheumatifchen,  ^chtifchen,  Ruhr- und  Gal- 
lenruhr- Fieber,  die  Wundfieber  werden  als  *6- 
fondre  Fieberformen  dargeftellt.  DieKrifen  und  kri- 
tifchen  Ausleertin^en  find  nothwehdige  Folgen  des 
Fieberzuftandes ,  Erfcheinungen ,  welche  den  Ueber- 

fang  der  krankhaften  Lebensformen  in  die  gefunde 
egleiten ,  nicht  Bedingungen  der  Genefung.   Es  wer- 
den dadurch  nur  feiten  die  Urfachen  der  Fieber,  mei- 
ftens  ihre  Folgen  entfernt  und  die  fämmtlichen  kriti- 
fchen  Erfcheinungen  find  nicht  die  Urfachen  der  Ge- 
nelung,  fondern  ihre  Begleiter.    Dafs  die  gehörlgea 
Krifen  nur  dann  in  Fiebern  gehörig  erfoljgen»  wenn 
diefe  einen  gflnftigen  Ausgang  nehmen,  f^t  daraus: 
es  giebt  alfo  kein  andres  Mittel,    fie  zu  befördern» 
als  eine  angemefsne  Behandlung,    die  ze  einem  Jbl- 
chen  Ausgang  leitet.    Mit  diefer  freyea  Ajeufserung 
und  aufgeklarten  Anficht  der  Krifen ,   contraftirt  idS 
angenommene,    obfchon   nur  bedingt    zugeftandn« 
Hcilfamkcit  des  Fiebers.     Dafs  das  einfache  fthcni* 
fche  Fieber  nur  ftarke,  wohlgenährte ,, gefunde  Per- 
fönen  befalle,  widerfpricht  der  Theorie  und  Erfah« 
rung.    Die  Krankheit  bildet  fich  ja  nicht  blois  aus 
dem  Organism,  foadern  hat  den  Zutritt  änfserer  in* 
citircnder  Schädlichkeiten,  {die  fogenannten Gelegen- 
Tieits-  Urfachen  der  altern  J'athologie)  als  zweytea 
Factor  nöthig.    Wo  diefe  mächtig  genug  find,  biü^ 
fich  auch  in  afthenifchen  Subjecten  Sthenien;  ja  maa 
ficht  afthenifche  Kranken  von  Sthenie  ergriffen  und 
dadurch  von  dem  aftbeniichen  Zuftande  befreyt  wer- 
den.   Rec.  hat  diefen  Fall,  wenn  fthenifche  Seuchen 
herrfchten ,  mehr  als  einmal  beobachtet.    Es  ift  fon- 
derbar,  dafs  nicht  hlofe  Browniancr  und  Erregungs- 
theoretiker, fondem  auch  EklekUker  in  unfern  Ta- 
fen ,  wo  freylich  alles  in  und  um  den  Menfchen  auf 
ntwickelunff  der  nervöfen  Conftitution  hinarbeite^ 
nur  lauter  vollendete  Sthenien  im  höcbften  Grade  der* 
Krankheit,  als  Sthenien  anerkennen  und  das  grolse 
Heer  leichter  Sthenien ,  die  durch  den  herrfchenden 
Krankheitsgenius  bedingt,  in  ihrer  vollen  Entwicke- 
Ittog  und  veo  der  Erreichung  des  letzten,  gar  nicht 

mehr 


815 


A.  L.  Z.    N^um.  loo.   APRIiL.1809. 


816 


»  . 

mehr  zu  verkennenden  Grades  zurüclc gehalten  wet-' 
den,  fchlechterdings  afthenifirt^  als  wirkliche  aftheni« 
fche  Krankheiten  betrachtet/  wiffen   wollen.    Schon 

'.   ihrer  Natur  nach  kennen  die  Sthenien  niemals  als  die 
zahh'eichern  Krankheiten  erfcbeinen,  .aber  das  faf'l;aU*- 

*  gemein  angenommene  Verfchwund^nfeyn  derfelbea 
widerfpricbt  durchaus  den  Erfahrungen  des  Rec.  und 
auch  richtigen  Begriffen  über  Fathogenie  u.  f.  w.  — * 
Gegen  das  Wechielfieber  wird  Opium  der  Chinarinde 
vorgezogen«  Auch  Reo.  erkannte  es  bisher  immer 
für  das  vorzöglichfte  iieberwidrige  Mittel»  heilte  fehr 
gefchwind  und  glücklich  damit,  aber  in  einer  Fieber- 
.epidemie  des  diefsmaligen  Frühjahrs  beobachtete  er 
mehr  als  einmal  fehr  unangenehme  Folgen  vom  Ge- 
brauch deffelben.  Im  Kapitel  von  den  Entzündungen 
v^ird  die  afthenifche  nicht  mehr  als  falfche  aufeeführt^ 
es  wird  fogar  zugegeben ,..  dafs  der  gröfste  Theil  der 
Entzündunjgen  mit  Schwäche  verbunden  fev;  ein  Satz» 
der  wie  fchon  erwähnt,  .höchftens  von*  der  jetzigen 
Generation  gelten,  aber  aus  .der  Befchaffenheit  des 
Organismus  überhaupt  nicht  abgeleitet  werden  kann. 
Auch  gaftrifche,  gallichte ,  fchleimigte,  wurmigte 
Entzündungen  werden  angenommen.  |.  ^09.  verdient 
die  digitalis  purfurea  als  eins  der  vorzüglichften  Mit- 
tel bey  der  fchleichenden,  .Terborgnen,  afthenifehen 
Pneumonie,  genannt  zu  werden.  Die  nicht  veneri- 
iche  Entzündung  der  Hoden  und  ihres  Behälters  hat 
doch  einiges  Eigene  in  der  Behandlung  und  hätte  nicht 
foUen  übe!rgangen  werdep.  Das  Kindbettiieber  als 
eigne  Form  wird  nicht  zugeftanden.  S.  TO9  lefen  wir 
von  einem  error  loci.  §.  357.  ift  unter  den  Urfachen 
der  Metritis  bey  Wöchnerinnen  die  Anfteckung  nicht 

Senannt,  die  doch  in  verfchiednen  Spitälern  fich  durch 
ie  Erfahrung  bewährt  hat.  Das  Kapitel  von  den 
Blattern  ift  im  Verhältnifs  zum  Ganzen  viel  zu  um-, 
ftändlich.^  Oedem  und  Hydrops  find  kein  nothwen- 
drges  Symptom  des  Scharlachfiebers.  Der  Vf.  nennt 
es  fogar  ein  we£entliches  und  theilt  die  Krankheit  in 
zwey Stadien,  dsis  fiadiumfebfite  und  hydropicum.  Seit 
feehs  bis  fieb^en  Janren  gehört  in  dem  Wohnort  und 
der  Gegend  des  Rec.  das  Scharlachfieber  zu  den  leicht-» 
ften  Stnenien,  und  ift  auch  bey  dem  fchlechtften  Ver-. 
halten  der  Patienten  faft  niemals  mit  den  genannten 
Zufällen  begleitet.  .  Bey  der  Lungen  -  und  andern 
Suchten  find  unter  den  prädifponirenden 'Schädlich^* 
keiten  die  Hautkrankheiten  vergeffen.     Sie  gehören 


ziK  den''wi(5htigft«m\  Auch  i&  von  Behandlung  der 
Vomica  und  des-  Empyems  die  Rede  nicht.    Die  nach 
fthenifehen   Pneumonien  entftandne  Lungenfucht  ift 
nach  Rec.  Erfahrungen  die  gefahrlofefte,  die  fchiinim-> 
fte  ift  die  mit  Ver&hwindung  von  Hautkrankheiten 
verbundne.    Rea  fpricht  hier  von  der  ausgebildeten 
Lungenfucht.    Bey  der  Nervenfchwindfucht  wenden 
Wir  das Eifen  nicht,  dagegen  die  eeiftigen Mittel,  vor 
denen  $«465.  gewarnt  wird,  mit  dem  gröfsten  Nutzen 
an.    Unter  den  Mitteln  gegen  die  Rückendarre  ver«- 
miffen  wir  ein  mit  aromatifchen  Subftanzen  gefülltes 
Sufpenforium ,  oder  die  Wüftneyfchen  Schaftellchen. 
Der  Katarrh  wird  als  ein  mäßig  entzündeter  Zuftand 
mehrerer  Organe,   die  zur  Abfonderung  einer  ferö- 
fen  fchieimigen  Materie  beftimmt  find,  befchrieben* 
Die  Gelenke  gehen  doch  den  Rheumatism  nichts   an, 
der  nur  im  Fieifchund  fleifchigen,  tendinöfen Hauten 
feinen  Sitz  hat,  fo  wie  die  Gicht  fich  durch  ihren  Sitz 
in  den  aponeur^tifcben  mit  dem  Knochenfaautcben 
der  Structur  nVh  verwandten  Membranen ,  von  jener 
Krankheit  unterfcheidet.    Von  dem  Gichtfieber,  das 
nach  $.  485.  mit  allen  übrigen  vom  Vf.  angenommnen 
und  oben  genannten  Formen  des  Fiebers  vü^rbinden 
kann,  hat  fich  Rec.  noch  nicht  überzeugen.können.  — 
Bey  weitem  weniger  mit  Liebe,  viel  oberflächlicher, 
hie  undi  da  wirkuch  unverantwortlich  kurz  find  die 
viel  fchwierigern ,  und  wenn  wir  nicht  irren  wichti- 
gern,   auch  intereffanteren  chemifchen  Krankheiten 
behandelt.    Auf  kaum  fünfzig  Seiten  find  nach  eini- 
gen allgemeinen  Bemerkungen  die  gefaramten  Nerven- 
Krankheiten,   eingerechnet  alle  plychifchen,    ferner 
den  Schlagflufs  und  die  Wafferfcneu,  weiter  die  Biut- 
flüQe,  Walferfuoht,  Windfucht ,  englifche  Krankheit, 
Skorbut  und  Skrofeln  5  endlich  auf  den  beiden  letz- 
ten Seiten  in  höchftens  dreyfsig  Zeilen  Gelbfucht  und 
Gallenfteine ,  Harnruhr  und  Steinbefchwerden  abge- 
handelt.   Von  den  venerifchen  Krankheiten,  von  den 
fo  hocbft  wichtigen  chronifchen  Hautansfchlägen  und 
Gefchwüren,  von  den  lymphatifchen ,  feröfen  u.  L  w. 
Ausflüffen  u.  f.  w.  kein  Wort.    Was  den  Vf.  zu  die- 
ler Vernaohläffigung  der  chronifchen  Uehel  veranlafst 
hat,  davon  fucht  man  die  Urfachen  vergebens  in  «i- 
tier  Vorrede.  •  Diefe ,  Inhaltsan;(eige  und  ilegifter  feh- 
len ganz.    Auch  halieA  wir  nicbtiür  gut»   daCs  nicht 
"wenigftens  die  vorzüglichften  Werke  aus  der  medici- 
nifch-  praktifchen  Literatur  nacfagewiefen  find. 
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.m  23.  Febr.  ftarb  Sebafi.  Georg  Friedr.  Mundj  Paftor 
Primarius  und  Confiftorialis  zu  Goslar,  im  gl  Jahre. 
Er  hat  fich  durch  fein  Landwirthfchaftliches  Magazin  und 
mehrere  andre  ökonomifche  Schrifte^^  in  diefem  Fache 
rühmlichft  bekannt  gemacht,  fich  auch  die  Aufnahme  |in 
die  Bayerfche,  Leipziger  und  mehrere  andre  Land- 
wirthfcliaftliche  Societäten'  erworben.  Sein  Amt  ver- 
waltete er  mit  rühmliöHem  Elf  er,  bis  vor  etwU  vier  oder 


Tünf  Jahren,  wo  er  in  Ruheftand  gefetzt  wurde.  Indef- 
fen  behielt  er  noch  Munterkeit  genug,  mn  im  J.  1807. 
fein  Amtsjub'iläum  mit  einer  Predigt  zu  feyern,  die 
er  mit  der  Lebhaftigkeit  de^Geiftes  undPräcifion  hielt, 
die  ihn  in  feinen  Vorträgen  immer  ausgezeichnet  hat. 

t 

Am  34.  Febr.  ftarb  zu  Leipzig  Dr.^'oÄ.  Aug.  Wolf^ 
dritter  Prof.  der  Theologie  und  Paftor  der  Nicolailü/che. 
Er  war  am  6,  Dec.  17JO.  zu  Naamhof  bey  Grimma  ge- 
boren. 
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Mittwochs^    din  la.  April  1809. 


WISSENSCHAFTLICHE     WEBKE. 


STAATSWISSBNSCHAFTEN» 

HsiDXLSBRo,  b.  Mohr  u.  Zimmer:  FarteUäg  zm 
Hnem  emfcuhin  SUmrfyfleme^  too  Dr.  H.  Efilun- 
mt^9r^  Profeflbr  der  Staatswirtbrcheft  an  der 
Univerfitat  zu  Heidelberg,  igog.  99  S.  4.  m.  9  Ta- 
beileo.  ( I  Rthlr.  4  gr* ) 
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s  eebört  zu  der  beffem  Seite  unfers  Zeitalters» 
£fs  man  auf  Beftimmtheit  imd  Oleicbheit  der 
Abgaben  mit  allem  Erofte  denkt«  Wer  Ib|l  Steuer 
entrichten  ?  Von  welchen  Gegenftänden  foll  fie  ent- 
richtet werden?  Und  auf  weiche  Art  foll  fie  erhoben 
werden?  Diefe  Fragen  zu  beantworten  verfucht  auch 
der  Vf.  der  angezeiften  Schrift.  Es  ift  zu  bedauern, 
dafs  viele  SchriftCteTler  Ober  diefen  Gegenftand  ver- 
gefTen  zu  haben  fcheinen.  Geh  bey  ihren  wohlgemein- 
ten Vorfchlägen  auch  die  Frage  vorzulegen :  ob  diefe 
Vorfchläge  auch  jetzt  in  unfern  Staaten  auszuführen 
find?  Und  auf  die  AusfQhrbarkeit  diefer  Vorfchläge 
ift  doch  hauptßchlich  RQckficht  zu  nehmen:  denq 
hier  wollen  wir  nicht  nur  in  der  WirTenfchaft  weiter 
Torfchreiten,  fondern  wir  wollen  auch  den  GedrQck* 
ten  fo  fchnell  als  möglich  helfen.  Bey  diefen  Vor- 
fchlägen wird  fo  leicht  verseffen »  dafs  die  glückliche 
Ausmhrung  derfelben  nicht  von  einetn  Staate  allein 
abhängt ,^fondern  dafs  bey  manchen  Vorfchlägen  er-, 
forderlich  feyn  würde,  dafs  mehrere  grofse lleiche 
fich  darüber  mit  einander  einverftänden ,  und  fileiche 
Grundfätze  der  Abgaben  annahmen.  Wenn  dieler  Fall 
einträte,  fo  würden  die  Grundßtze  dts  phyfiokrati- 
fchen  Syftems  mit  wenigen  Modificationen  anzuneh- 
men feyn.  So  lange  aber  diefer  Fall  noch  nicht  ein- 
getreten i(t.  fo  lange  ift  mit  grofser  Umficht  und  Be- 
Sacbtfamkeit  eine  gänzliche  Veränderung  der  Abga- 
ben vorzunehmen ,  wenn  der  Staat  nicht  in  einen  felir 
verwirrten  und  unzuverläfsigen  Finanzzuftand  gefetzt 
werden  foll.  TJnfere  meiften  Staaten  iiaben  als  Quel- 
len der  Einnahme  1)  Domänen,  3)  Regalien  und 
3)  Steuerp.  Die  Ausgabe  aller  Staaten  wird  durch 
1)  den  Aufwand  des  Hofs  und  2)  des  Staats  verur- 
facht.  Bey  den  veränderten  Staatsvefhältniffen  ift 
bey  dem  Entwurf  eines  Etats  nicht  mehr  die  Ein- 
nahme voran  zu  fetzen,  und  zu  verlangen,  dafs  üie 
Ausgabe  fich  nach  der  Einnahme  richten  mflffe,  fon- 
dem  umgewandt,  die  Ausgabe  ift  voran  zu  fetzen, 
und  nach  diefem  Bedürfnifs  die  Einnahme  zu  beftim- 
men.  Zur  Deckung  der  Einnahme  ift  zuvörderft  der 
Ertrag  der  Domänen  und  Regalien  zu  verwendeo^ 
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und  nur  das ,  was  alsdann  noch  fehlt,  darf  durch  die 
auf  dieUuterthanen  zu  legenden  Steuern  erhoben  wer- 
den. Diefen  wichtigen  Urundfatz  im  Finanzwefea 
erkennt  anch  der  V^  S.  25.  an;  allein  bey  derBeftim- 
mung  der  verfchiedenen  Steuerarten  trifft  ihn  ebeo^ 
falls  der  Vorwurf,  dafs  er  zu  fehr  vereinfachen  und 
Steuerarten  aufheben  will,  die,  wenigftens  nach  dea 
jetzigen  Verhältniffen,  nicht  ohne  Nachtheil  aufgeho« 
ben  werden  können.  Der  Vf.  verwirft  nach  S.  77U.& 
als  untauglich  die  Kopffteuem»  die  Fenfterfteuero, 
die  Rangueuem  u*  f.  w.  und  das  Abzuggeld ;  diefe 
Steuerarten  verwirft Rec.  ebenfalls,  (nur  zählt  er  das 
Abzuggeld  nicht  unter  die  Steuern,  fondem  unter 
die  Regalien^ ;  wenn  aber  der  Vf.  auch  die  Zehnten, 
die  Confumtionsfteuem ,  die  Stempelabgaben,  die  Ab« 

Sahen  von  unbeweglichen  Gütern  bey  dem  Verkaufe 
erfelben  und  vonErbfchaften,  di^i  Frohnen  u.  f.  w» 
durchaus  verwirft ,  fo  kann  Reo.  nicht  einverftandea 
feyn.  Die  Zehenten  gehören  eben  fo  wenig  als  das 
Abzuggeld  unter  die  Kategorie  der  Steuern,  fondern 
fie  ffe^ren  unter  die  Domänen.  Die  Aufhebung  der 
ZtmUn  ift  fchon  fehr  häufig  als  unbedingt  nothwen* 
dig  anempfohlen  worden ,  und  auch  c(er  Vf.  fpricb^ 
an  mehrem  Stellen  z.  B.  S.  74.  dafür.  Allein  auch 
diefe  Sache  hat  eine  Seite,  die  nicht  zu  Oberfehen  i^ 
aber  wohl  zuweilen  überfehen  worden.  Dem  EigenthQ* 
mer  eines  Gutes  zu  unterlagen,  fein  Out  einem  Dritten 
Zehentpflichtig  zu  machen ,  heifst  dem  Recht  des  Ei* 
genthflmers  Schranken  fetzen.  Die  Güte  des  Gu* 
tes  leidet  durch  die  Zehentpflichtigkeit  nicht  mehr» 
als  durch  die  Aufnahme  einer  Geldfchuld ,  für  wel- 
che das  Gnt  zur  Hypothek  verichrieben  wird.  Nnr 
mnfs  die  Zehentpflichtigkeit  eben  fo  gut  wie  die.Geld- 
fchuld  auflösUch  feyn,  es  mufs  für  den  Eisenthümer 
nicht  ein  eifemes  Kapital  werden.  Die  Zehenten  be* 
ruhen  auf  alten,  redlich  eingegangenen  Verträgeo» 
und  fie  können  daher  nicht  willkürlich  aufgehoben 
werden.  Ein  anderer  Fall  würde  es  feyn,  wenn  man 
einen  allgemeinen,  nicht  auf  Vertrag  beruhenden 
Zebenten ,  als  eine  Steuer  einföhren  wölke.  OegeA 
diefen  erklärt  fich  auch  Rec.  unbedingt.  Die  umi- 
funMünsß$ium  foUen  verderblich  für  die  Moralität 
feyn,  die  follen  keine  feft  voraus  beftimmteEinAahma 
leiften ,  und  die  Erhebung;  foU  mit .  zu  vielen  Koften 
verbunden  feyn.  Allein  )eder  ^  der  diele  Staatsabgabe 
aus  der  Erfahrung  kennt,  winf  diefe  Vorwürfe  über* 
trieben  finden ;  duefe  Abgabe  ift  fehr  alt ,  und^  in  den 
meiften  Ländern ,  wo  fie  dujgef flhrt  ift ,  vnr^  man 
nicht  nachwäfen  können »  dals  der  Charakter  der 
•    (S)I  Un- 
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Unterthanen  durch  fie  rerfcblicnm^rt  Worden  fey. 
Es  gilt  auch  hier^  was  der  eheliche  Laudpriefter  von 
"Walcefi^ld  fagt:    Thal  vir^e  whieh  nqmres  to  be  ever 

Juardedi^  isfiara  worth  tke  eentimL  ^  Der  Untertban, 
er  zum  Contrebandiren  geneigt  ift,  verfchweigt  auch 
"wohl  dem  Steueramte. feinen  Äcker,  wenn  er  kann. 
VI  enn  der  Ertrag  der  tionfumtionsfteuern  durch  «ine 
richtige  Fractiön  ausgemittelt  worden  ift:    fo  kann 
man  ficb  fo   ticher  darauf,    als  auf  den  Ertrag  der 
Grund-  und  der  Gewerbe- Steuer  verlaffen;  und  die 
Minderung  der  Koften  zur  Erhebung  hängen  allein 
von. einer  richtigen  Qrganifirung  der  Gefcbäfte  ab. 
^er  diefe  Art  der  Steuer  in  feinem  Lande  anfbeböi 
-will,  der  mufs  übrigens  fich  wohl  umfehen,  ob  diefe 
Steuer  auch  in  den  umliegenden  Landern  aufgehoben 
-worden  ift:    denn  fonft  lauft  er  Gefahr,  däfs  feine 
Unterthanen,  wenn  fie  die  umliegenden  Länder  be- 
treten, ihre  Gonfumtion  verfteuern,  und  dafs  dage- 
gen die  Fremden ,  wenn  fie  fein  Land  betreten ,  ihre 
Gonfumtion  frey  geniefsen.  —     Die  Stempetahgaben 
und  die  Abgaben  von  unbewegtichen  Gütern  bey  dem 
yerkauf  derßtben  und  bey  Erbfihaften  follen  unmittel- 
bar das  Eigenthum  der  BQrger  verringern:    denn  fie 
worden  geradezu  von  dem  Kapital werthe  abgezogen. 
Allein  wenn  diefe  Abgaben  mäfsig  find,  wenn 'fie  der 
Veränfserung    des  Eigenthums    keine  nachtheilieeh 
Schranken  fetzen:   fo  Können  fie  unmöglich  das£i* 

Sentbum  des  Bürgers  mehr  verringern ,  als  jede  an- 
ere  Abgabe  auch  thun  mafste.  Ueberdiefs  werden 
diefe  Abgaben  nur  einmal  und  zu  der  Zeit  entrichtet, 
da  ohne  Zweifel  derjenige,  welchem  diefe  Abgrabe 
obliegt,  auch  zahlen  kann.  Selbft  die,  zum  Tneil 
ihit  Recht  fo  fehr  verhafsten  Frokndienfle  haben  meh- 
rere Seiten,' die  zu  berOckficfatigen  find,  ehe  n)an  fie 
ganz  aufhebt,  um  keine  Stockung  im  Landbau  und 
andere  nachtbeiiige  Erfcheinungen  nerbe;  zu  fahren. 
Reo.  will  diie  hier  aufjjeführteo  Arten  von  öffentli- 
chen Abgaben  keinesweges  als  Ideale  der  Befteue- 
rung  angeben,  fondern  er  will  nur  wohlmeinend  ra- 
then,  bey  einem  fo  wichtigen  Gegenftande,  als  die 
Steuer  in  einem  Staate  ift,  nicht  zu  voreilig  zu  Werke 
zu  gehn,  und  zu  desorganifiren  ftatt  zu  organifiren. 
Alle  die  Arten  von  Abgaben,  die  man  verwirft,  find 
Ihrem  Ertrage  nach  doch  zur  Beftreitung  der  Koften 
für  Hof  und  M&atüothwendig,  und  fie  mOfTen  daher 
dureh  andere  Arten  der  Abgaben  erfetzt  werden;  dilb 
«ken  Arten  der  Abeaben  haben  immer  das  fflr  fich, 
dtofs  der  Untetthan  tneils  von  feinen  Uraltem  her  an  fie 

fewöknt  ift,  und  theils  dafs  er  fie  zahlt,  ohne  eigent- 
ch  zu  bemerken,  dafs  er  etwas  an  dieStaatskaffe  ab- 
|;iebt',  wie  diefs  der  Fall  bey  allen  Confumtion<;fteuern 
ift.  -  Der  Vf.  will  die  Ausgaben  fOr  Hof  und  Staat, 
in  fo  fem  fie  durch  den  Ertrag  der  Domänen  und  der 
Regalien  nicbt  beftritten  werden  können,  durch  eine 
dreyfache  Steuer,  nämlich  durch  eine  Grund -"^  Ga* 
werbe '  4ind  Capitalien  -  Steuer  decken.  Der  Vf.  ver- 
wirft das  Bonitätsfyftem  oder  die  Au<;mittelting  des 
reinen  Ertrags  fo  wohl  der  Land  wirthfrhaft  als  auch 
der  Gcwerbewirthfchaft.  Und  der  Vf.  hat  hierin 
rechte  idena  nach  dicfem  Syftem  wird  die  li^Uuftrio 
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immer  mehr  mit  Abgaben  belegt  *  und  die  Faulheit 

Seht  leichter  durch,  [»"ehlerhaft  ift  diefes  Syftem  je- 
och  eigentlich  nur  dann,  wenn  die  Aüsmitteiaoa^  die- 
fes reinen  Ertrags  (  welcher  immer  doch  die  Bans  bey 
der  Beftimmung  der  Steuer  bleiben  mufs)  in  zu  kur- 
zer Fnft  nach  einander  wiederholt,  und  jedes  mal  die 
Steuer  nachdem  Befund  derCultur  und  Induftrie  auf- 
gelegt wird.  Diefcr  Fehler  wird  gehoben,  wenn 
man  den  ausgemittelten  Ertrag  der  fteuerbaren  Gegen- 
ftande. auf  eine  ziemlich  geraume  Zeit  unveränderlich 
feftfetzt.  Die  Grundfteuer  .begreift  die  Steuer  von 
den  Grundftiicken  und  von  den  Häufen; .  und  fie  foU 
fteigen  und  fallen  nach  der  Güte  des  ^Bodens »  nach 
der  Lage  der  Grundftücke,  ob  fie  nahe  an  einer  be- 
völkerten Stadt,.  €>der  davon  weit  entfernt  liegen,  ob 
durch  nahe  dabey  fich  befindende  FlUlTe  der  Trans- 

Iiort  erleichtert  und  befördert  wird  u.  f.  w.  Es  fol- 
en  daher  verfchiedene  Klaffen  eingeftlbrt  vvarden; 
da  die  Gaterftücke  Oberall  nach  einem  Geldwerthe^ 
z.  B.  nach  Gulden ,  abgefchitzt  werden :  fo  glaubt  der 
Vf. .  dafs  die  Verfchiedenheit  von  einerley  Klaffen  in 
verfchiedeiaen  Bezirken  des  Landes  keiife  Verwirrung 
verurfachen  könne:  denn  wenn  ein  Acker  der  hoch- 
ften  KlalTe  hier  mit  120  Gulden ,  und  in  einer  andern 
Gegend  mit  250  Gulden  in  die  Steuer  gezogen  wor- 
den, fo  heifse  es  am  Ende:  Die  Totalfumme  des 
Staatsaufwandes  betrage  fo  viel ,  alfp  treffe  es  auf  den 
Gulden  Steueranfcblag  foviel,  wenn  nämlich  derjenige 
Theil,  der  von  den  Domänen  und  Regalien  beftrit- 
ten wird,'  abgezogen  worden.  Der  Vf.  erkennt  aber 
auch  dabey,  dafs  die  erfte  Ausmittelung  eines  ricbü* 
gen  und  gerechten  Verhältniffes  das  fchwerfte  Untere 
nehmen  ley.  Diefes  Unternehmen  wird  aber  nach 
der  Anficht  des  Rec.  nur  fchwer,  wenn  die  Ein- 
fphätzungen  der  fteuerbaren  Grundftflcke  nach  der 
Güte  des  Bodens,  nach  der  Läse  u.  f.  w.  bewirkt 
werden  follen  j  es  wird  aber  leicht ,  wenn  der  wirk« 
lieh  ftatt  gehabte  Preis  bey  den  Kaufen ,  bey  den  An- 
nahmen m  Erbfchaften  zum  Grunde  gelegt  wird: 
denn  es  ift  mit  Gewifsbeit  anzunehmen,  dafs  derKäu^ 


genommen ^,„, 

darf'  der  auf  folche  Weife  angenommene  Werth  der 
Grundftücke  vom  Staate  nicht  in  kurzer  Zeit  verän- 
dert werden.,  fonderii  er  muls  auf  eine  lange  Zeit 
dauern. 

Die  Ausmittlung  des  Verhältniffes  der  Gewerbe 
unter  einander,  und  die  hiernach  zu  beftiramende 
Steuer  bleibt  aber,  wie  auch  der  Vf.  anerkennt,  die 
allerfchwerfte  Aufgabe,  die  noch  ke|n  Finan7wjrth 
und  noch  kein  Steuerfyftem  ganz  genau  geiöft  haben. 
Der  Vf.  ftelit  ziemlich  die  nämJichen  Grundlatze  auf, 
die  er  bey  der  Beftimmung  der  Grundfteuer  aufi'e- 
fteHt  hat;  es  foUen  die  verfchiedenen  Gewerbe  vcr- 
fchieden  befteuert  werden ,  jedes  Gewerbe  foU  drej 
oder  vier  Klaffen  haben,  nach  welchen  die  Subjecte 
in  die  Steuer  nach  einem  Geldan  fchiag  gelegt  werdeut 
wobey  eben  fo,  wtc  bey  der  Grundfteuer,  auf  die 
Loi^afornftand^,  ob  fie  in  volkreichen  Stadien »  oder 
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auf  dem  Lmde,  oder  aa  FlaflSn  ihre  Gcv^^be  trei- 
ben, Rflckficbt  geoommeD  werden  foii;  da  es  nun 
aber  unmöglich  fey^  den  reinen  Ertrag  ganz  beftimmt 
auszumitteinx  fo  bleibe  nichts  übrig,  als  den  Tbeil 
von  dem  Staatsauf wände,  der  die  Gewerbefteu^ 
treffe,  zur  Grundlage  der  Steueffunime  zu  machen. 
Die  Beftimmung,  wie  viel  aa  deni  Staatsaufwande 
die  Grundfteue];^  und  wie  viel  die  Gewerbefteuer 
treffen  foUe,  könne  nicht  in  jedem  Lande,  nicht  ein- 
mal in  jeder  Provinz,  wegen  Verfchiedenbeit  der  Lo- 
caütät  allgemein  gleich  feft  gefetzt  werden.  Der 
Staat  foUe  nun  für  jede  KJafle  gewide  Procente  feft- 
fetzen,  die  «ngefihr  der  reine  Ertrae  derfelben  Ge- 
werbsklaffe  feyn  können,,  und  nacn  welchen  das 
Steuercapital  zu  berechnen  wäre.  Der 'Vf.  macht  vier 
Hauptklaffen,  und  jeder  derfelben  giebt  er  wieder 
vier  IJntertdaflen,  weil  der  eine  Gewerbsmann  mehr 
Canitale  in  fein  Gewerbe  ftecken,    und   einen  aus- 

Sedehntem  Wirkungskreis  haben  könne,  als  der  an- 
ere,  und  weil  auch  hier  eine  weitere  Ausmitteluflg 
cler  KlaiTen  gegen  einander  nothwendig  Werde.  Die 
eigene  Schätzung  des  Gewerbsmannes  ift  auch  hier 
Dicht  ganz  zu  unlieben.  Die  Beftimmuns  aber  uAi 
viel  Procente  als  ilenerbar  angefehen  werden  follen? 
bleibt  immer  die  Aufgabe,  die  Reo.  auch  hier  nicht 
zur  völligeu  Beruhigung  geloft  gefunden  hat,  ob  er 
cleich  manches  Gutes  in  diefer  Abhandlung  nicht  ver* 
Kennen  will.  Als  die  dritte  Steuerart  giebt  der  Vf. 
die  Steuer  von  GiidcapitaUem  an.  ^dam  Smük  und 
andere  bewahrte  Lehrer  der  StaatswirthCchaft .  ver- 
werfen diefe  Steuerart ;  fie  greift  zu  tief  und  zu  em« 
pfindlich  in  das  Geheimnifs,  wie  hoch  eines  jedeft 
Vermögen  ficb  belaufe?  Oberdiefs  ift  das  Geld  in  fei«> 
Dem  Gange  unfichtbar  Wie  ein  Qeift;  wenn  ihm  nicht 
Buhe  gelaffen  wird,  fo  wandelt  es  unbemerkt  aus  ei- 
nem Lande  in  das  andere.  Der  Vf.  fcheint  auch  über 
diefen  Gegenftand  noch  nicht  mit  fich  ganz  aufs  Reine 

Irekommen  zu  feyn.  Denn  ( S.  60  u.  f.)  fagt  er,  er. 
ey  der  Meinung ,  dafe  die  Capitaliften  wegen  ihrea 
G^idrenfen^  gleich  den  fibrigen  Erwerbern ,  befteuert 
werden  follen ,  und  zwar  in  der  Maf^^e:  Die  auf  ge- 
richtlichen Verpfandungen ,  auf  Hypotheken  ftehen- 
den.Capitalien  tollen,  da  fie.  aus  den  Hypothekenba- 
chern beftimmt  zu  erfehen  find,  lämmtiich  in  eine 
Sicht  zu  hohe  Steuer  gelegt  werden ;  die  Privat  -  Ca- 
pitalien  ,^  d.  i.  diejenigen ,  welche  nicht  unter  öffent- 
licher Autorität  angelegt  find,  foIl  aber  der  Kanitalift 
auf  feine  bflrgerlichen  Pflichten,  ohne  nähere  Ufiter- 
Tttchung,  hIoTs  angeben,  und  diefe  freye  Angabe  foU 
angenommen  ««werden.  Denn  fagt  der  VL  S.  62. : 
M  wer  den  Menfchen  kennt«  und  die  traurige  Erfah- 
rung gemacht  hat,  dafs  es  nicht  gut  fey,  dafs  der 
Staat   den  Vermögenszuftand  jedes   einzelnen  Staats- 

f;liedes  wifle,  wird  die  ftrenge  Capital  -  Angabe  ficher 
iir  keinen  unbedeutenden  GegenOand  anfehen»" 
Oltirhwohrwill  der  Vf.  (nach  S.  65.)  daf^  beym  Ster- 
befall des  Capitatiften  unterfucht  werden  foU,  ob  Ca- 
pitalien  von  ihm  verfchwiegen ,  und  mithin  ein  Be- 
trug   be^an^en   worden   ift,    in  welchem   Falle  die 

Steuer  ziu  &rafe  auf  jedes  Jahri  wo  es  ?erfohwiegea 


geblieben,  dreyfach  nachgezahlt  werden  foU.  Allein 
auf  folche  Vfeiie  verlangte  der  Staat  zu  gleicher. Zeit 
eine  genaue,'  und  eine  nicht  genaue  Angabe,  mithin 
einen  Widerfprucb.  Dagegen  verwirft  der  Vf. 
fS.  65  u.  f.)  aberbaupt  wieder  diefe  Steuer.  .DiiS  An- 
ncht  des  Rec.  ift  dieie:  wenn  der  Staat  durchaus  diefe 
Ste^erart  nöthig  findet»  fo  kann  derEigenthamer.voB 
Capitatien  die  unter  öffentlicher  Autorität  angelegt 
find ,  fOr  diefe  ihm  vom  Staate  zugefagte  Sicherheü« 
in  eine  fehr  mäfsige  Steuer  genommen  werden.  Der 
Eigenthamer  von  rrivatcäpitalien  aber  hat -auf  feine 
Gefahr  fein  Geld  ausgeliehen ,  und  vor  der  Hand  we* 
nigftens  auf  den  Schutz  des,  Staates  ver:ächtet.  Findet 
diefer  Capitalift  aber  nachher  fich  f o-  die  Nothwendig« 
keit  gefetzt,  die  Gerichte  im  Staate  um  Hülfe  gegea 
feinen  Schuldner  anzuflehen,  fo  follte  er  billig  alsdana 
in  Verhältnifs  der  durch  die  Hülfe  des  Gerichts  er* 
haltenen  Summe  eine  Abgabe  in  die  öffentliche  Staats* 
caffe  entrichten :  denn  er  dankt  dem  Schutz  des  Staa- 
tes das»  was  er  erhalten  hat.  Es  fcheint  ads  wena 
map  in  einigen  deutfchen  Gerichten  diefes  durch  die 
Hülfigildir  habe  bewirken  wollen.  Diefe  HOlfs- 
gelaer  mufste  der  Gläubiger  fogleich  um  die  Execu* 
tioo  zu  erlangen ,  dem  Gerichte  zahlen ;  der  Gläubi- 
ger erhielt  fie  aber  nachher  vom  Schuldner  wieder; 
nach  des  Reo.  Anficht  aber  follte  diefe  nur  der  Gläu* 
biger  bezahlen. 


EltDBESCRREIBVNa 

E1SBVBB11Q,  b.  Schöne  u.  C. :  Kiemt  g^grapkifehs 
LifebiUiodsik  für  dii  ^gind  und  ihre  Freunde,  -r- 
Eine  Auswahl  kleiner  Reifebefcbreibungen  und 
Jntereffanter  BeytrSge  zur  neueften  Länder-  und 
Völkerkunde.  ErfSr  Theil.  1806.  330  S.  mit  ei« 
nem  Kupfer.  ZwejfUr  Theil.  1807.  228  S.  8* 
(i  Rthlr.  12  gr.) 

Der  Titel  fagt  alles,  was  der ^ weck  des| Sammlere 
war,  die  Auswahl,  Plan  und  Anordnung  auf  den  Zufall 
abgelegt,  der  bald  hier  bald  dort  eine  reiche  oder 
kärgliche  Ausbeute  cewfibrte.  Dafs  der  Sammler  fei- 
nem Gegenftande  nicht  gewachfen  war,  fieht  man  aus 
der  Einleitung,  die  von  ihm  als  Vf.  herrOhrt:  In  die« 
fer  Einleitung :  Ueber  Geographie  und  ihre  neufßen  Vmt^ 
nnderungen  fiberfcbrieben ,  fetzt  er  das  Angenehme 
der  Geographie  einzig  darin :  1)  die  Länder  zu  durch- 
reifen ,  zu  Uberfchauen  und  mit  allen  Merkwürdigkeiten 
kennen  zu  Urnen  ^  ohneßch  einen  müden  Fuß  zu  machen^ 
ohne  das  Zimmer ,  ja  ohne  den  Tifch  zu  verlajfen ,  auf  ^ 
welchem  man  mii  Landkarten  und  Büchern  umgebe»^ 
gleich  einem  Reifenden  die  ganze  fFelt  durchmMerL 
Wie  fehr  trontraftirt  diefe  Lobrede,  die  er  der  Tri^ 
heit  hält,,  mit  der  Strafpredigt,  die  er  Sehen  Zeilen 
nachher  mit  den  Worten  anhebt:  Hur  träge  und  feige 
Leute  können  die'  Annehmlichkeiten  der  wirklichen  Ke^en 
verbannen;  und  was  foll  m^n  erft  von.  den  befondem 
Vorzügen  und  Reizen  der  Geographie. denken,  die 
darin  befreheri  y  dafs  fich  die  Geographie  immer  ver- 
ändert, ttod  wechfelt>  imd  was  vou  den  neueiten  Ver* 
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JodeniDgra  derfelben,  die  darin  beftehcn,  dafs  mit 
wenigen  Worten  die  ZertrQromeruns  alter  Reiche, 
ohneBeftiniBiuQg  welche,  die  Verbindung. neuer  Völ- 
kerfchaften,  ohne  Angabe  derfelben,  die^ntdeckung 
neuer  Lander,  oboe  Namen ,  die  Ausdiknung  der  £»- 
ropSir  in  die  entligenfitn  fViniet  der  EVde ,  ohne  das 
wohin,  Rufslands  Umgriffe  in  AGcn,  den  allmähligen 
Niedergang  de«  Halbmonds  der  ottmnanifchen  *FforU, 
das  Emporheben  wd  den  Sturz  der  Macht  der  Britten 
am  Ganges,  die  Anfiedelung  der  Glaubensprediger 
taf  der  §ffoHüßigen  Infel  Otahiti  als  die  nßueften  Fortr 
fchritte  dargeftellt,  und  alle  diefe^Veränderungen  von 
Mti^(/c/f^» Bege1)enheite0  abeeieitet  werden?  JDie  Auf- 
Btze  im  erßen  Bändchen  find  folgende;  i)  Kaoitan 
David  VKoodards  Reife  nach  der  Met  Cetebes.  Vom 
J.  1796.  —  a)  Auszug  aus  dem  Briefe  eines  englifchen 
Seeofficiers  Paulus  an  feinen  Vater  Rheede  von  Madras 
am  8«  September  1803.  von  gar  keiner  Erheblichkeit. 
3)  Zur  §harakteriftik  der  KorJen  unbedeutende  Anek- 
doten, die  nichts  Chatakteriftirches  ceben.  4)  Bo- 
fekreibung  eines  ehineßfchen  Freudenfeftes.  Bekannt, 
5)  Skizzirtes  GemHlde  von  Aegyplen.  Altes  und  neues 
bunt  durch  einander.  Nur  einiges  zur  Probe:  das 
Land,  das  wir  nach  dem  alten  griecbifeben  Namen 
Aegypten  nennen,  liegt  an  der  nordöftlichen  Ecke  von 
Afrika  zwifchen  dem  mittellandifchen  Meere  und  dem 
fVendezirkel  des  Krebfes.  Es  ift  von  zwey  Meeren  upd 
auf  zwey  Seiten  umfloffen,  hängt  durch  die  Land* 
enge  von  Suez  mit  Aßen  zufammen,  wo  eine  fVüJieUii^ 
Gränze  macht.  Der  Herausgeber  gefällt  fich  inder  Bo- 
ichreibung  von  Aegypten(b,daf6er  dieÖefsn  zur  Aus- 
brütung  der  Hphper^y«  heCchreibt^  weil  es  das  Klima 


vtnmbglidh  macht,  dafs  die  Ifohner  fhre  Eyer  felbft 
ausbrüten.  6)  ffinterbefckafügungen  und  andere  Ge- 
bräuche der  Finiänder,  als  wenn  die  Winter befcliäftigung 
unter  die  Qebräuche  gehörte.  Das  hierauf  fich  bezie- 
hende Kupfer.,  das  man  fflr  einen  groben  Holzfchnitt 
halten  wQrde,  entfpricht  dem  Ganzen.  7)  MerkwÜT" 
dige  Gefehichte  eines  Sekiffbruchs  betrifft  die  bekannte 
'Soneiferung    der    Fregatte    Apollo    1804.    an     der 

SortQgiefifchen    Kofte   nicht  weit  vom   Cap.   Mon- 
ego.    8)  Phjußkalifche  MerkwUrdigkeiien  von  dem  Bergt 
Pico  auf  der  Infel  Teneriffa.    9)  Lapptand  und  die  Lop- 

Jen.    Nicht 'einmal  das  Bekannte^    10)  OeberäieNeU' 
ollHnder^  eben  fo.     11)  Bemerkungen  eines  Reifenden 
über  die  königl.  dünifcke  Haupt  -  und  R^tdenzfladt  Ko- 
petdiagen.    17).  Neuejk  Nachrichten  aus  Brafilisn^  hauft- 
JTkhlidi  von  der  Staat  und  Hauptmannfckafl  Bahia  von 
Tk.  Lindletf  noch  das  Befte. 

Das  zweyts  Bändchen  enthält  aufser  Percivals^ 
Barrow's  und  SsfHple's  Schilderung  des  Forgebirgs  der 
guten  Hoffnung,  und  etuker  ff okn  Turnbutts  Reift 
um  die  fPelt  igoo  — 1804.,  einer  Abhandlung  über  die 
Kalmücken  (nach  Bergmann,  ohne  Bergmanns  und 
Georgi*s  Geift),  und  aufser  den  Nachrichten  von  den 
Minwoknern  der  Pogy  Infel  beif.  Sumatra^  von  ffokn 
Ckrisp.  Esq^  (die,  was  wir  ihm  danken  aus  den 
aßatick  Refearckes  fiberfetzt  find)  einen  Auszug  ans 
Pou'quevitles  Reife  durch  Albanien  und  Morea,  wo- 
von die  Ueberfetzung  h  wohl  als  der  Auszug  nicht 
gerathen  find ,  und  endlich  eine  Befchreibung  von  Ma- 
drid und  deren  Einwohner  von  einem  Reifendien,  die  das 
^Bekannte  zufammen  fteUt. 
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WER^i    DER    SCHÖNEN    KÜNSTE. 


ROMANE. 

Pirna,  b.Triefe;  Erwina^  oder  die  GskeimnM 
der  unierirdifchen  Gruft,  Vom  Ff,  des  Lo^ 
renzo.{?)  1807.  Erßer  Theil.  19a  S.  Zweftsr 
Theil.  ao8  S.  8.  (1  Rlhlr,  iß  gr.) 

Erwina,  ßiti  Fräulein  aus  cier  Iflitterzeit,  liebt, 
wie  billij^^,  einen  jungen  Ritter.  Ein  wollflftiger 
Abt  weils  fie  mit  \Ah  in  fein  Klofter  zu  bringen, 
verbirgt  fie  du  in  einer  unterirdifchien  Gruft,  und 
giebt  fie  für  todt  ans. .  Das  glaubt  auch  jeder- 
maönr  Der  junge  Herr  verzweifelt,  und  geht 
in  den  Krieg;  kommt  zurück,  erhSlt  ohne  viele 
Umftande  Nachricht '  von  den  Geheimniffen  jener 
Gruft,  findet  da  feine  Dame,  und  holt  fie  glück* 
lieh  heraus.  Diefs  ift  die  ganze  Gefehichte.  Der 
Vf.  weifs  aber  den  Lefer  fo  lange  in  der  unterir- 
difcfaen  OruiPt  aufzuhalten ,   dafa  man  mit  dem  gröfs- 


ten  Dank  frifche  Luft  fcböpft,    wenn  man  wieder 
heraus  oft. 


Leipzig,  b.  Hinricbs:  ^tlus  oder  das  FtHerhans. 
Nach  Ducray-  Duminil  frej  fbr  Deutfche  bear- 
beitet, von  A.  L.  M.  Müller.  1807.  *Erfler  Band. 
237  S.    Zwsutsr  Band.  ao6  S.  8«  (a  Rtblr.) 


«  _ 

Eine  moralifche  Erzählung,  die  weder  durch  ihrai 
Inhalt,  noch  durch  ihre  Dak-fte|Iung  anzieht.  Alles^ 
was  darin  auftritt ,  ift  gewöhnlich  und  mittelmäfsig; 
da  ift  kein  hervorftechender  Charakter,  keine  inter- 
effante  Situation ,  keine  neue  Anficht  —  alles  fchleppt 
fich  profaifch  und  gemein  fort.  Wie  nur  Hr.  Af. ,  der 
fo  manches  Unterhaltende  und  Schatzenswerthe  ge- 
fchrieben  bat,  auf  die  Bearb^ung  einet  Idlches 
Buchs  verfallen  ift? 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Mittwochs,    dtn  12.  April  I'SOQ. 


.     ..  INTELLIGENZ  DES  BUCH-   umd  KUNSTHANDELS. 

L  Neue  periodifche  Schriften.  .  in.  Funken  aus  dem  Geifte  Hitiert  des  Theologen. 

VIY.  Ueber  Difpenra^tionen  in  kirchlichen  und  reJiglS- 
on  den  ^.nfuen  hmilitifch - kritifiken  Blaftem ^  heraus-         fen  Angel ejenlieiten. 

gesehen  von  Dr.  G.  A,  L.  Hanßein , "  ii\  das  4te  Quartal,  V.  Prot eftanti loh-  bifchöfliches  Kirchen  -  Regiment  —  . 
heft  für  isog.  erTchienen  und  in  allen  Buchhandlungen        '«»»  Rettungsmittel. 

für  12  gr:  zu  haben.  »  VI.  Anzeige  —  Tadel  —  Yertheidigung.    • 

.        ,         ,  .         '  VII.  Miscellen. 

^      ^  inna.it.  ^j  Beyfpiel   ron  dem  MJCsbrauchc   des  Taftorats* 

Recenßonen  ron  Pl-edigten  ron  Fr.  Simamf  -^  y*  C-  pHitm  Rechts.  • 

fen  —  R.  EyUn  —  M.  H.  »uhimMm  —  Pk.  BegniMM  —        j)  Verunglückte  Pfarrcombination. 
G.  Eifurf  —  L.  A.  W.  Atarteä  —  F.  L.  Texior  —  F.         ^)   Erzwungener  Procefs. 
Schleiermcker  —  J.  C.  Jam  ~  G.  D.  Hamfch  —  K.  C.        y )  Gedanken  und  Allegorieen. 

Bfohm.  .  .      i      .  Vm.  Literärifche  Anzeige.  . 

Abhandlung.   Was  fpll  eine  Predigt  feyn?  Von  dem  yer*  IX.  Befoldung  aus  vier  Pfarren.    Eine  Unregelmälsig) 
ftorbenen  Hm.  Superintendent  Klmg^beil  in  BraUn-         keit  unfrer  Zeit«   (Befohlufs.) 

fchweig.  X.  Chronik  der  neuem,  an  die  Prediger  in  derKur^ 
Stendal,  im  März  i  «09.  mark  ergangenen ,  Refcripte. 


Franzen  mid  Grofse. 


Folgende  Journale  lind  erfchienen  und  verfandt : 

AmrigB  fUr  ßmmttichß  Priüger.  ,)  Journal  des  Luxus  amd  der  Moden.   1^09.  ates  Stück. 

Für  •    1)  J^euefte  Länder- «.Völkerkunde,   ^ten  Bds  is  od^r^ 

die    ftöt^ifiantifcht    Kirche  des  Jahrgangs  1809«  is  Stück. 

tif^d  3)  WWiwi// Neuer  deutfcher  Merkur.  1S09.  is  Stuck« 
denm   Geißlichkeit.  Weimar,  im  Febr.  1809. 

n«vr«    ioK^fi^rrB,    ri    xttXiv    K^rtx^^t^  HerzogL  S.'privil.  Landes-Induftrie- 

Ein  Journal  in  zwanglofen  Heften.  Comptoir. 

Zweytef  Heft,  /  . 

Leipzig  1809.,  bey  Heiririqh  Graft  *    •        %.  öi  u 

Alle  proteftantifche  Geiftliche,  befonders  in  den         ^      "•   Ankündigungen  tieUCr  BüchV. 
preuIJs,  Staaten,,  werden^nicht  umhin  können«  fich  mit         '  jy^  bis  jetzt  cnoch  kein  einziges  recht  brauchbares 

dem  Inhalt  diefor  Zeitfchrift  bekannt  zu  ,maph^n,  da  ^^^  eemeinnütziges  Erbauungsljuch  für  Landfchulleh- 

fie  fo  ganz  m  den,  jetzt  neu  zu  organiQrenden,  Zu-  ^^  exiftirt,  durch  welches  fie  bey  den  öffentlichen 

Itand  des  Rehgionswerens  diefes  Landes  und  der,  bis-  Bctftunden    wi)  ffcmeiniglich  Stücke  aus  der  Bibel  toc- 

herigen  und  künftigen  Verhältniffe  ihrer  Geifilichkeit  «elefen  werden,  i^i  den  Stand  gefetzt  würden,  gute 

emgrcift,  jmd  mit  emer  anftändigen  Freymüthigkeit  ^^edanken  bey  ihrer  Landgemeinde  hervorzubringen. 


les  Journale,  welches  binnen  einigen  Wochen  die  Prefle  fo  ift  zu  ^npfchlcn:    Betfhmdfm  über  fämmache  Ffaimif 

Tcrlaffen  wird :  jbjuh  Gebrauch  fBr  §chdmiifter ,  aufgefetzt  vom  M.  Frkdrm 

L  Beurtheilender  Auszug  aus:  5pifjS  Verf uch  einer  fVilh.  Ludwig  SchMmg.    i  Bde.    8-    Leipzig,    inJoa- 

proteftantifchen  Kirchenordnung,  nachdem  Be-  chim's  Buchhandlung.  Preis  i  Rthlr.  lo  gr.  —    Bey 

durfuifc  unfrer  Zeit.  diefen Vorlefüngcn  ift  folgende  EinricbtuM  beobachtet 

n,  Bemerkungen  über  einen  Zeitungs- Artikel,  be-  worden:    Eine  jede  der  BetCtinden  wird  mit  einem 

treffend  die  VerbelTerung  der  3e£bldungs  -  Ver-  Gebete  erölfti^t,   welches  den  Inhalt  Jes  zu  erklären^ 

hältniffe  des  geiftlichen  Standes. .  den  Pfalms  kün&Iicli  änderet,  dann  wird  eine  Mial^ 

A  JL  Ä  ig09.    Erftir  Baui.  (y)  K                                                               -^'^ 
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Anzeige  Iiinzugefilgt;'  ferner  findet  man  die  Lehren 
Vorgetragen  und  zur  Erliauung  angewendet,  welche 
man  füglich  aus  den  Pfalmen  herleiten  kann,  und  zu- 
letzt wird  mit  einem  kurzen  Gebete  gefchlollen.  Herz- 
lich und  geifterhebend  find  die  Gebete,  fafslich  die 
Erklärungen,  eindringend  die  Ermahnungen,  und  er- 
'Avecklich,  populär  und  erbauend  der  einfache  Vortrag 
des  Gw^cn.  —  Wer  könnte  daran  zweifeln,  dafs 
der  Gebrauch  diefes  Buchs  grofsen  Nutzen  fchaifen 
würde';  wer  möchte  nicht  wünTchen,  es  in  den-Kir- 
cben  amf  dem  Lande  überall  eingeführt  zu  fehen? 


Bey  Joh*  Fr.  Weifs  inJÖ.erlin  ift  erfchienen: 

Hoher   E  m  pfan  g^ 

würdige 
Einholung    des    Monnrthen 

Seiner  f{timkekr 
ins    BrennenVani» 

Neue  unTeränderte  Auflage. 

Preis  i6  gr.  G>urant. 

Es  war  unXtreitig  ein  glücklicher  Gedankt»  des  Ver- 
faflers,  einen  Gegenliand  umfallend  abzuhandeln,  der 
feit  einiger  Zeit  die  freudigen  PatHoten  fo  rührend  be- 
fchäftigt.     Er  hat  überaus  finnige  Vor  fehl  äge  gethan, 

^nach  welchen  jede  befondere  KJafTe  des  Volks,  als 
Landleute Y  Handwerker,  .  Kaufmannsftand,  Civilbe- 
amten,  Künftler  und  Gelehrte,  Militär,  Adel,  Geift- 
lichkeit  u.  f.  w.  ihrem  Landesvater  an  dem  fchönen 
Tage  des  Wiederfehens  Liebe  offenbaren  könnten. 
Und  es  liegt  fo  viel  bedeutende  Originalität  in  diefem 

'.Plan  und  allein,  was  dazu  gehört,  dals,  wenn  er  dem 
ganzen  IJmfange  nach  ins  Leben  träte ,  die  Einwohner 
Ton  Berlin  und  der  Mark  fich  dadurch  in  den  Anna- 
Jen  der  Gefchichte  hoch  auszeichnen  würden.  Man 
glaubt  mit  dief er  Behauptung  nicht  zu  übertreiben,  das 
Buch  wird  fie  dtirch  den  merkwürdigen  Inhalt  yoll- 
kommen  rechtfertigen. 


m^ 


-des  GroEsen  bis. auf  un&re  Tmsu  Mit  lot  Spiel, 
tafeln.  12.  Roh  12  gr.,  gebunden  viit  einem  Kalt' 
chen  29.  gr. 

Kriegs  •*  undBelagerungs  -  Spiel ,  mit  einem  illom.  Spiel« 
plan.    Franzöüfch  und  deutfch.     1 6  gr. 

Lorenzö's  Reifen  durch  Spanien  und  Portugal ,  zur  lieber« 
£cht  der  vomehmCten  Merkwürdigkeiten  dieCerLm- 
der.^  Ein  Lefebuch  zur  nützlichen  Unterhaltung  fdr 
die  Jugend.  Mit  einer  illum".  Karte.     la  gr. 

«-^  Reifen  dmrch  Italien  und  dje  dazu  gehörigen  Infein, 
Sardinien,  Sicilien  und  Gurfica*  Fort&tzung  zvlU* 
renzo's  Reifen  durch  Spanien.     ^^  gr« 

EofenmUiler^  y,  6*9  Communionbuch  für  gläubige  Cfari- 
ften.  Mit  einem  Unterricht  vom  rechten  Gebrauch 
des  heil.  Abendmahls.  Neue  verbelL  Aufl.  S.   g  gr. 

Sammlung  auserlefener  Lieder  zur"  häuslichen  Er- 
bauung bey  den  wichtigftenUmftänden,  Zeiten  imd 
Angelegenheiten  diefes  Lebens.  Als  Anhang  zaEuß 
Gebet1}4cb.    3te  TerbeXr.  Aufl.   g.     6  gr. 

Wtnterzeityertreib  in  Anekdoten,  meiftens  luftigen 
Inhalts.   %f     1^  gy*- 

Zaul>erquodlibet,  grofses,  od^r  magifdies  Gedanken* 
Xpiel  mit  franz6Iifcber  und  deutfcher  Erklärung 
mid  4a  Karten.     12  gr. 


Freunden  unterhaltender  Lectiire  ift  zu  ^pfeUen: 

Angela   di  Caftri ,    oder   die  Seeräuberin  yon  TuniS' 

Eine  Arabeske,    g,   Leipzig  1 809.    Preis  10  gr. 
Anton,  der  Findling  im  Tyroler  Gebirge.    3  Bändai 

Neue  Aufl.  g.    Ebendafelbft.     2  Rthlr. 
Das  Duell^,  oder  die  Flucht  des  G-ünf tlings.  Fme  Ta- 

miliengefchichte.     Neue  Aufl,     g.      Ebendaf.  iio<j. 

r  Kthlr.  ^  gr. 
Eduards  Hin-  und  Herzuge,  oder  Doctor Weiler.  Sei- 
<  tenftöck    zu  Hannchens  Hin-    und  Herzügen  von 

Akhing,   2  Bde.    Neue  Adl.  g.    Ebendaf.    a  Ktblr. 


.  In  der  Joh.  Benj.  Georg  Fl eifcher*fchen Buch- 
handlung in  Leipzig  lind  erfchienen ; 

ABC- Tafeln,  mit  Bildern  ton  SchaUeuberg^  herausge- 

.     geben  vom  Prof.  Stog.  Mit  fchwarzen  Kupfern  12  gr., 
•   mit  illum.  Kupfern  16  gr.  -.    . 

Bibel  für  Kinder,  auserlefene  Spruche  des  .idten  und' 
neuen.  Teftaments:  IV^it  vielen  katecbetifchen  und 
naturhiftorifchen  Tabellen.     Vom  Verf affer  der  Bil- 

,    der -Akademie.  Zweyte  verbeff.  Auflage,  g.     g  gr. 

]$riefft eller  durch  Würfel,  \7omit  man  über  2000 Briefe 
auf  verfehiedene  Art  zufammenfetzen  kann.  Ver» 
beffexte  Auflage«     1 2  gr. 

Familie^  die  gräB*  Demmbachifche  und  Juwel;  Bati- 
mannifche,  oderGeiftes-  undSeelengröfse  bey  den 
heftigCten  Si  ürmen  des  Schickfals.   g.     22  gr. 

Fragefpiel,   hifb^rifches,    über  die  vorzögHchfren  Fr- 

eignifb  in  liuCenn.  deuU^hei^  Vaier^^de  feit  Karl 


Bey  Friedrich  NicoloTius  in  Königsberg 
ift  erfchienen: 
■     Cd/Zini.  George^  Erinnerungen  «u  ftofft  nni mhn^ 

fFakrheiten  hey  frohen  und  traurigen  Vorßiien.  um 

ar  Band.     2  Rthlr.  16  gr. 

Auch  unter  dem  Titel: 
Amtsvortrage  bey  geiegentiiehen  Vorfäiien.  3r  u.  4^Bd. 

Mehrere  gelehrte  Zeitungen  haben,  diefes  Wfrk 
fehrvortheilhaFt  l>curtheilt,  we  z.  B.  die  Rintclfchefl 
theologifchen  Annalen,  die  Jenaer  und  Leipiigcr  Li^* 
ratur- Zeitung.  Aus  der  Recenßon  der  letztern  dnrtcn 
wir  nur  folgende  Stelle  anfahren,  um  diejenigen,  de- 
nen diefes  Werk  noch  unbekannt  feyn  follte,  riaraui 
aufmerkfam  zu  mache«.  „Die  Arbeiten  des  Herrn  Pre- 
diger ColJins  empfehlen  zu  wollen,  wäre  überfiija|' 
indefs  würde  man  auch  irren  ,  wenn  man  hier  nur  di« 
gew9bnlichfen  Vorzüge  fucht,  die  man  an  8"*^  ^^^^' 
digten  zu  beinerj^en  hat  —  zweckmälsig«  ^^'  \ 
Materien,  ftieng«iördaimg,FiUle«toOfid«*«»'^ 
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der  Ueja, '  gl9oklioli6  Wenänngen,  eine  yeredelte 
Sprache.  Diefe  trefflichen  Reden  haben  Vorzüge ,  die 
manchen  unferer  geruhmteften  Predigten  abgeben,  und 
die  Ce  zu  Muftern  echt  chrlftlicher  Vorträge  machen, 
wenn  lie  gern  und  wirkend  gehört  werden  wollen. 
Recenfent  ftndet  fioh  zu  dem  Geftändnils  gedrungen, 
daCs  er  bey  keinem  der  a'chtungswürdigen  Mälkner, 
welche  vorzAgliche  Predigtrammlungen  geliefert  ha* 
ben,  diefe  Axuiaiherunff  zu  dem  Ideal  eines  religiöfen 
Vortrags  fand,  als  er  ue  hier  gefunden  hat*.  Der  Ver- 
f aller  Ipricht  mit  lanfter  Wäiteie,  mit  ruhiger  Bered- 
famkeit,  einfach  und  herzToll  zum  Herzen;  feine  Vor- 
träge reden  die  Sprache  des  Herzens  und  Gefühls  in 
der  glückJichften  Vereinigung ,  £e  zeichnen  lieh  durch 
eine  zarte  Indiiddualifirung  -—  in  Wahrheit,  etwas  fei* 
tenes  auf  unfern  Kanzeln!  — •  und  durch  einen  rein 
religiöfen  Sinn  aus,  der  jeden  Gedanken,  jeden  Aus- 
druck durchdringt  und  veredelt.  Was  Recenfent  noch 
nie  vermochte,  — -  eine  Reihe  von  Vorträgen  mit  im- 
mer gleichem  Intereffe  und  ungefchwächtem  Genuls 
zu  lelen,  das  konnte  «er  hier.  Die  Prediger  feilten 
diefe  Vorträge  ftudiren,  deren  Anlage,  Gang  und  Ton 
fo  befchafFen  ift,  dafs  fie  vor  jedem  Publicum  mit  Er- 
bauung und  Befriedigung  gehört  werden  -können.  '* 


Für  RnhssgtkhHe:    Vollftändigere  Anleitung  zur 
gründlichen  imd  förmlichen  AbfaUung  der  Vertheidi- 

äungsfchriften  für  peinlich  Angeklagte  oder  Befchul« 
igte.  Mit  Beyfpielen  von  Neben-  und  Hauptdefenfio- 
nen  der  mehr'eften  und  wiohtigften  in  dem  peinlichen 
Gerichtshof  vorkQmmenden  Verbrechnngsfälle  ,  erläu« 
tert  zum  nützlichen  Gebrauch  angehender  gerichtlicher 
Sachwalter.  3  Bde.  gr.  g.  Leipzig,  in  Joachi m's 
Buchhandlung. .  Preis  4  Rthlr.  g  gr.  -—  Verfuch  einer 
Anleitung  zur  AbfaUung  gefchickter  Relationen  und 
Defenfionen  für  angeheud^e  Juriften.  g«  Ebendafei  bft. 
Preis  12  gr,  —  Repertorium  der  in  den  feit  1790.  er- 
fchienenen  praktifchen  juriftifchen  Sammlungen  be- 
findlichen rechtlichen  Auffatze  und  Fälle  far  Hechts- 
gelehrte und'Gefchaftsmlnner.  Von  f>r.  C»  G»  il^g* 
gr.  g.  Ebendaf.    Preis  i  Rthlr.  is  gr« 


tiorihiiy  £.  Ri^ßs^  Lectiones  Ai^Iftophaneae.    Editio- 
nem   curavit  FriiiericMf  Hfwrkus  Bothi.   maj.  g.     Ber- 
.   Jin,  beyWeifs.     «o  gr. 

Ein  demPuhlicum  völlig  unbekannter  Name,  wel- 
cher, nach  dem  Vorbericht  des  Herausgebers,  der  ei- 
nes frühzeing.  verftorbenen  jungen  Mannes  iJ^,  tritt 
hier  auf  an  der  Spitze  einer  Reihe  von  Bemerkungen 
ülier  einen  Schrififteller,  deflen  noch  unerklärte  Stel- 
len oder  verdeckte  Wunden  einen  fchr  geübten  Philo- 
logen erfordern.  Fs  bedarf  alfo  allerfUngs  der  Fm- 
pfefahmg  einei  fo  fcharftichtlg'-n'Gelelirten,  wie  d«r 
Herausgeber  ift;  al>er  da  auch  diefer  der  Parteylichkei^ 
verdächtig  fcyn  könnte^,  £d  iibeminnnt^es  ein  Dritter, 
die  Liebhaber  dtes  komifchen  Dichters  zu  verlichem, 

dais  fie  m,  diefeni/^enigenBogea  vieles  fiudfn  wjrdeni. 


das  ihnen  fehr  willkommen  ift ;  manche  befriedigende 
Erklärung,  manche  glückliche  Verb eHerimg,  und  vie- 
les \  was  zur  Berichtigung  des  Metrums  und  der  Spra- 
che dient.  Der  Verfaffer  hat  mit  dem  Heraus|[eber 
die  Kühnheit  der  Aenderungcm  gemein,  aber  fo  m  ei- 
nem befondem  Bächlein  vorgetragen ,  wo  iie  die  Bil- 
ligung der  Kenner  und  Lefer  erfi  erwarten ,  nicht  aus 
eigener  Macht  in  dem  Befitz  des  Publiciuns  die  Texte 
der  Alten  fi^h  eindrängen,  werden  fie  weit  entfernt^ 
den  Unwillen  des  Lefers  zu  reizen,.. vielmehr. entwe- 
der durch  diefe  befcfaeideneForm  fich  empfehlen,  oder 
doch,  und  auf  jeden  Fall,  durch  imverkennbaren 
Scharffinn  ergetzen. 

Die  Schönheit,  fowohl  des  griechifchen  als  des 
lateinifchen Drucks  auf  auserwähltem  Papier,  verdient 
um  fo  vorzüglicheres  Lob,  da  man  fonft  nicht  gewohnt 
ift ,  bey  Werken  diefer  Ajrt  auch  von  diefar  Seite  be^ 
friedigt  zu  werden. 

Bey  P.  H.  Guilhauman  in  Frankfurt  a.  M.  find 
erfchienen  und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben: 

Smkr^  Af.,  Vorübungen  zuComptoir-Gefchäften,^oder 
Anleitung  zum  kaufmänniCcben Brief wechfel  u.f:  w* 
3r  Bd.  Herausgegeben  von  Dr.  J.  G.  Otmwimu 
Auch  unter  dem  Titel:  Einleitung  in  das  theoreti- 
fche  und  praktifche  Wechfel gefchirft.  Ein  Eliemen- 
tar  -  Handbuch,   gr.  g.     i  Rthlr.   16  gr.  , 

Grammaire,  nouvelle,  italienne,  par  y*  N.  MeUm» 
ger^  5cme  edit.,  revue,  corrigee  et  confiderabld' 
ment  augmentee  par  TAuteur.    g.     x6  gr. 

Lokr^  J.  A.y  FlementJkrbegrilFc,  oder  Entwickeluntf 
Vieler  Begriffe  zur  Befiimmtheit  iin  Denken,  und 
zum  Verftändniüs  viel  gebrauchter  Wörter.  Ein  Hand- 
buch beyra  öffentlichen  und  hauslichen  Unterricht, 
und  ein  Nachtrag  zu  feinen  Vorbereitungen.  le  Ab- 
theil., welche  die  leichtern  Bemffe  enthält.  2t« 
mit  vielen  Zufätzen  vermehrte  Aust,  Auch  unter 
dem  Titel :  Denküliungen  in  Entwickelung  vieler 
wichtigen  Begriffe,  und  Erklärungen  häufig  ge- 
brauchter Wörter,   ir  Theil.   g.     21  gr.     - 

Chrißj  J*L.y  die  Krankheiten,  ,Uebel  und.  Feinde  der 
Obftbäume  und  ihrer  Abhülfe,  nebft  Vorfchläge% 
die  Obftcültur  zu  befördern,    gr.  g.     x  Rthlr. 

Deßmtb^  chirurgifcher  Nachlafs.  sr  Bd..  Auch  untelr 
dem  Titel :  Ueber  die  Krankheiten  der  Uamwege. 
gr.  g,     X  RAlr.  16  gr. 

GMrtmer ,  G.j  B^  Meyer  u.  J*  Sekirhiut ,  ökonomifch » tech- 
nifcbe  Flora  der  Wetterau.  3  Theile.    Mit  i  Karte. 
[r.  g.     6  Rthlr.  6  gr. 
p*,  J*A*f  kleine  Plaudereyen  ffir  Kinder,  welche 

'    fich  im  Leüen  llben  wollen,  g.    2  Bddien.     1  Rthlr. 
.   g  gr.        . 

Mütter^  7*  C«  F.,  Anweifung  zur  zweckmft&igen  B^ 

'  handlang  des  Obft-  und  Gemüfe- Gartens,  nebft  ei- 
nem Anhange  von  Blumen,  a  Thle.  ifte  verbefferta 
Aufl.    gr.  g.     I  Rthlr.  g  gr. 

DtrJeMff^  der  vollftändige  Monats -Gärtner,  oder  deuft* 
Jifhe  und  v^rflXtändige  Anv^eifung  zu  allen  Gefchäf- 
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tMiinBamns  Küdien-.undBIaoiengärtdn,  filralle 
".  Monate  des  Jahrs.  4te  verbeflferte  Aufl.    g,     x6  gr. 
JVäd^  Eduttrd^  Anekdotenbüchlein  für  meine  Kinder, 
oder  Witz,  LauuQ  und  Schnurren. .  f^^n  Beytrag  zi^ 
«    ftllenVerftandes«  u«Denlcubungen.  %.  geb.  illthlr. 
Stiherdi  jF.  fh.^   Qelegenheits  •  Predigten  mit  einem 
'  »Vorberichte,     lo  gr. 

y  Auch  wird  noch  Sc&fcription  angenommen  auf  die 
bereits  m  mehreren  Zeitungen  angekündigte  vöBftanSga 
•Pothologie  des  H^rrtl  Oberjrfarrer  Chrifi  in  i  Bänden, 
mit  ilhim.' Kupfern,  wDyon  die  frßf  Abtheil,  in  Kur* 
95^m  erlchein^n  wird; 


Fnjmütkige  Briefe  über  potitifche  und  Mdere  Gegen/lande. 
i\   Durch  den  Geiftder  Zeit  v^ranlaTst.    j.     Leipzig, 
in  Joachim*«  Buchhandlung.    Preis  ,i  Rthlr.  8  gr. 

Von  diefen  Intereffe  vollen  Briefen  fagt  der  be<* 
rfihmte  Herr  Verfaffer  in  der  Vorrede :  „  Einer  meiner 
„Freunde,  ein  zwar  ungelehrter,  aber  lehr  aufgeklär- 
„terMann,  der  über  verfchiÄdeiie  Gegönftände  meine 
„  Gedanken  zu  wiCTen  fchriftlich  verlangte,  deffen  Briefe 
„ich  aber  nur  fummarifch  zum  Grunde  gelegt  habe,  hat 
„niir  die  erfte  Gelegenheit  zu  ihnen  gegeben;  und  weil 
„er  ihnen,'  theils  i manche  Belehrung  eines  Beffem, 
„theils  Bestätigung  in  feinen  fchon  vorher .  gefaütcn 
„Meinungen,  gefunden  hafte,  und  zugleich  glaubte, 
„  daCs  fie  gemeinnütziger  werden  könnten;  fo  wünfchte 
„er  die  (öffentliche  Bekanntmachung  derfelben.  Ich 
„würde  mich  aber  gleichwohl  nicht  zu  ihr  entfchloITen 
„haben,  wenn  ich  nicht  in  einem  Lande  lebte^  in  wel- 
j,  chem  die  Freyhcit  zu  fchreiben  eben  fo  vergönnt  ift, 
^,wie  in  manchem  andern  blofs  die  Freyheit  zu  den- 
„ken;  weil  ich  einigen  lichttchpuen  Lehrfätzen  und 
'„Maximen  die  Fackel  der  Vernunft  vorhalte,  welche 
„zwar  von  ihren  Feinden  ausgelüfcht  werden  foll, 
„aber  ungeachtet  ilires  Bemühens,  gleich  einer  jeden 
„  andern  Fackel ,  durch  das  öftere  Schlagen  nur  immer 
heller  brernicn  wird,  '* 


)» 


in.  Vftrmifchte  Anzeigen. 

Tborn,  den  7.  März  1809. 

Nachftehehd«  Tateinifche  Gelegenheitsfchriften ,  did 
bereits  vor  mehrem  Jahren«  £b  weit  fie  damals  ejciftir- 
ten,  in  <ler  allgemfeinen' Literaturzeitung,   und  z^ey 

.  andern kritifch'en  Blättern,  ah  welche  Ite  zufällig  ge- 
langt waren,  mit  Beyfall.  genannt,  und  durchgehehds 
aus  den  befteii  Quellen  gefchöpft  und  felbft  gedacht 
find ,  Werden  hfemit  tfiner  dtsiUibhen  Buchhandlung  in 
der  Nähe  oder  Ferne  1  um  in  ein  Ganz^  verbunden 
und  weiter  verbreitet  zu  werden,  unter  dcÄ  billigAen 
Bedingungen,- die  man  nur  wünfdhen  kahn^  angebo- 

,  teh.  Sollte  diefcr  Antrag,  ifobey  ficherlich  weder 
Intereffe,'  nochSelbltfucht,  fondernxiur  einzig Wunfcb, 
etwas  gemeinnütziger  zufcyn,*  zum  GruXid»  lieg«,  ir- 
gendwo ^Eingang  fokden :  fo  würde  dtt  untetz)»ichnet6 


Verfaffer,  nach  geCchehAier  Anzöge  dat^n,  die  Samm- 
lung erft  noch  eiiunal  forgCältig  durcbmuftem,  und 
dann  gegen  Ende  bevorftehendto Sommert,  oder  auch 
vielleicht  noch  früher,  an  die  Behörde  zu  wiederhol» 
tem  Abdrucke  verabfolgen  laffen.  Folgendes  allge* 
meine  uihaltsvörzeichnifs  wird  von  den  Details,  die 
mehr  oder  weniger  ausführlich  darin  emwickelt  find, 
einigen  vorläuHgen  Begriff  geben,  könzieu. 

i)  Docetur  ad  loca , '  e  Jofephö  et  Philonc  congcfta, 
Pontium  Pilatum  in  adminiftranda  terra  judaica 
nequaquam  tarn  faevum  olim  et  imquum,  quam 
vulgo  credunt  hominis ,  fuiffe.     i-f  Bogen. 

s)  De^crudibus  veterum^  variisque  earum«  formis 
et  TiQbus.     2  Bog. 

3)  De  conGlio,  quod'  libi  Lucianus'in  componencio 
libeilo:  de  morte  Peregrmiy  propofaerit,  contra 
b.  Walchium  Gottingenfem.     3  Bog. 

4)  De  incoiiftanti  Juliäni  Imperatoris  adverfus  Chri« 
ftianos  dementia.     ^  Bog. 

5)  Non  adeffe  legem  ^jusdem  Prijicipis,  qua  fint 
olim  Chriftiani,  pro  vulgari  opiniofie,  ab  okiü 
omnino  -  publice  bonarum  artium  ftadio  prohi- 
biti.     3  Bog.    ','  ' 

6)  De  oauOis,  cur  Pindari  poetae  lectio  hodiemiÄ 
homlnibus,  quamvis  ceteroquin  oultiflimis,  multo 
plerumque  minus,  quam  Graecis  olim  Rojnanis- 
que  probar i  foteat.  .  3  ^og. 

7)  De  Theocriti  Syracufani  Idyl^Lis ,  Virgilianis  Mo- 
fäe  bucolicae  lulzbus  omni  fere  rationepraefian- 
tibus.     2  Bog. 

g)  De  arte  paedagogica  —  «armen  didacticum,  ad 
llmilitudinem  libelli  Horatiani  :  de  mrte  pwiici. 
.  9)  £)jen  diefcs  Gedicht  deutfch,  und  gleichfalls  m«* 

'     trifch.     3  Bog. 
10)  De  Pindaro  et  Horatio  poetis,  breviter  inter  ft 
comparatis.  '  2  Bog. 

Einige  andere  diefer  Abhandlungen,  die  wenig« 
befriedigen,  werben  für  Jetzt  noch  in  petto  behalten. 

;M.  ya/una  Karl  Siegfr.  Germer, 
«Profeffor  am  GymIlaii^m  zu  Thom. 
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Kiuuredien  .  Taufch  -  emd  Hmdels  -  BureäU  ssm  Haneiu 

^;  -  Die  Unterzeichneten  haben  fich  ^ur  Gründimg «»' 
nes  Inftituts  verbunden ,  welches  bey  dem  naturhüW' 
rifclien  Tublicum  Üeher  eine  günstige  Aufnahme  z« 
hoffen  hat.  Naturproducte  aller  Art,  einzeln  und  la 
Sam\nlungen  geordnet,  find  taufch-  und  kaufvveiie  z« 
denbÜligftenPreifen  zu  haben.  Verzeichniffe  der  v  or* 
räthe,  iknd  ein  Plan,  der  das  Ganze  genau  dcwiH»^» 
weVden  unentgeldlich  ausgegeben«  Alle  Briefe  e 
warten  "Wir  yre>'/  *  . 

H^'i^Au,  im'Januar  1809. 

Gärtner,  Leisler.  Uwkafd,  Schfim^ir 

Öas Mmernlkn.  Taujth^  und  HemAlt.  Ctmffäif  habe  id« 
mit  dem  neubnlnftitut  verbunden«  ,      . 
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MATHEMATIK. 


i)  MAGDBBURat  b.  Heinrichshofen :  GemiinviT' 
ßandliche  Anleitimg  zu  Anwendung  der  LogärUh- 
menrechnung  auf  taufmännifcke  Gegetiflande.  Als 
Leitfaden. auf  Handlungsfchuleo  uod  zum  Selbft- 
unterriclite  für  Freunde  det  höbern  Recbenkunft 
«itworfen  von  ^ok.  Fried,  tfilh.  Koehy  Pred«  und 
Schuldirector  in  Magdeburg,  igog.  VIII  u.  176 S«-' 
gr.  8.  (16  gr.) 

2)  Augsburg  u.  LnvsiG,  b^Sti^:  Felix  Reis- 
^  kamiHer*s  gründticher  Dnürrwkt  vom  den  Lo^ 
ftüunen:  Oder  Lekrart^  wie  ßauqukrs  und  KaM/- 
kute  ßch  der  Logarithmifcken  Taaellen  mit  IMdu 
tigkeU  und  Gefchwindigkeit  bedienen  können.  Nebft 
*  einer  Nachriebt  von  deit  I\|lflnzett  in  den  vorzQe- 
lichßen  Handekpiätzen ;  mif,  einer  log^firfami«^ 
fcben  Tabelle  fhr  Kaufleute,  von  i  bis  10400«^ 
Aus  dem  Franzöfifchen  üböffetEt..  und  verbeffert 
von  Andr.  Otriß.  Mt^er^  Ingenieur  und  Weinvi- 
firer.  (Ohne  'Jahrszahl,  doch  Oft.  M.  1807.) 
IV  u.  60  S.  Text,  auch  130  S.  Tabellen.  Zweißter 
Theil,  als  Fortfetzung  des  Nelkenbreckerifcken  Ta- 
fckenbücks.  (Ohne  Mihsi^,  aber  Oft.  M.  1808.); 
XVIII  u:  56  ä.  Text,  nebft  326  &  gr.  g.  Fer^ 
gteick  der  ff^ecTifetctmrfe  ü.  f.  w.  ( Beide  Theila 
zttfammen  5  Rthlr.^) 

•  p 

Per  zweyte  Tb«il  ¥011  Nr.  2.  fuhrt  aocli  d«n  Titel: 

Feli»  Rt'iskammer's  allgemeines  Handbuch ßir 
die  Vergteickungen  der  tv^ckfeleourfe  und  vielen 
andern  dem  Handels ftande  nothufendigen  Recknun^ 
gen  mit  fixen  Zaklen  und  LagariAmen ,  als  Port* 
fetzuDg  des  Nelkenbrecberifcneo  Tafchenbnches 
u.  f.  w.    Erfler  Tbeü.  (5  RthUr.  8  ffr.) 

Beide  Schriften  hab^n  den '  gemeinfchaftlichen 
Zweck:  alle  Kaufleute  auf  den  Gebrauch  der 
Logarithn)en  bey  ihrem  Rechnurigswefen  aufmerk- 
fam  zu  machen ,  und  eine  Methode  zu  zeigen ,  wie 
die  kaufepannifchen  Gegenftande,  durch  Anwendung 
der  Logarithmen  berechnet,  und  durch  einen  abjee^ 
kargten  arithmetifchen  Calkul  anfchaulich  gemacht 
werden  feilen ;  die  Mittel  aber,  deren  fich  beide  Vf.  be- 
äienen ,  6nd  merklich  Vterfchieden.. 

« 

Nr.  I.  hat  einen  Oelehrtea  zum  Vf^t    der  fich 
durch 'imbr#reS0hHfkeii  übti^die  Airilfimelik  u^tw. 
A.  L.  Z.   1809-    ^fi^  AiMf. 


fchon  ISttgft  von  einer  rQhmlichen  Seite  bekannt  ge«. 
macht. hat,  und  ganz  dasu  geeignet  ift,  den  Gegen« 
ftand,  in  fo  fern  er  mit  dem  Plane  diefeir  Schrift  i» 
Vel'biadung  ftünd ,  far  das  kaufmannifcbe  Publicum^ 
das  mit  dem  Umfange  der  hebern  Recbenkunft 
fchon  etwas  vertraut  itt,  grandlich  aus  einander  z« 
fetzen.  Daher  findet  man  in  diefer  Anteitung^VLtB 
i^culative  der  ^öhern  Arithmetilc  befeitiget,  y^e^ 
nicht  genau  mit  allgemeinen  kaufmännifchen  Gegen, 
ftanden  verwandt  ift »  und  wozu  nicht  ftrenge  mathe« 
matifche  Vorkenntniffe  erforderlich  find.  Voraus 
geht  das  Nothwendigfte  von  der  DecimalbYuch- Rech« 
nung,  -»-  der  Rechnung  mit  entgegengefetzten  Gr9- 
feen ,.  —  den  Potenzen ,  --  der  Methode ;  naqh  For- 
meln in  mdglichfter  Kürze  zu  rechnen,  —  auch  der 
Begriff  von  den  Logarithmen,  der  mehr  mechanifch 
als  mathematifob  beftimmt  wird.  Indem  von  den  Lo» 
ffarithmen  aberbaupt  und  den  Rechnungsarten  mit 
Logaritiirnen  ibjfbefondöne  lehandelt  wird,  zeigt  der' 
Vf.,  wie  dfks  Anffuchen  der  Logarithmen  in  den  Ta- 
feln, wozu  er  die  Vegafcken,  nach  der  zweiten  Aufl. 
(Le)i>z.  1800.  kl.  4.)  als  die  zwcckmäfsigften  und  all- 
gemein bekannteften  in  Vorfchlag  bringt,  fo  wohl 
für  Ganze  und  BrQche,  als  för  gcmifchte  Zahlen  po- 
fitiver,  oder  negativer  Logarithmen  gefchehen  kdfiner 
Diefer  Abfchoitt  Üt  (S.  54  —  36.)  kurz,  aber  fehr- 
reioh  ans  einander  gefetzt;  und  dann  wird  auf  dea 
Grund  delTelben  (S.  37  —  168.)  die  Anwendung  der 
Logarithmen  auf  die  kaufmSnnifche  RechenkuuÜt  vor- 
getragen. Diefe  «erfällt  in  mehrere  Unterabtheilun- 
sen ,  wovon  die  erße  den  Aufgaben  aus  der  Regel 
de  tri,  der  Kettenrechnung,  den  zufammengefetztea 
Faotmren  und  einigen  Wecbfel>  Arbitragen  gewidm^ 
ift,  der  zwey  Tabellen  angehängt  find,  welche  dea 
Preis  der  Louisd'or,  Ducaten  und  Laubthaler,  fa 
Wohl  ftOck weife;  als  nach  Procent  nach  deni  fteigen- 
den  oder  fallenden  Courfe  mit  ihrem  Logarithmen  ent* 
halten.  In  der  zwejften  find  zufammengefetzte  Zinsi 
rechouBgs- Aufgaben»  far  alle  faft  mögliche  Fälle 
vorgetragen,  auf  welche  Berechnungen  von  Gewina 
und  Verluft  im  Grofshandel,  und  zuletzt  FallilTements- 
Rechnungen  folgen.  Die  driUe  oder  letzte  Abtheilung 
eerfättt  in  die  Zeitrenten  -  und  die  Leibrenten  •  Recli- 
Mttng;  beide  find  un  fo  wichtiger,  da  die  Me^ 
thoden,  deren  fich  der  Vf.  bey  derErklärtmg  der  Re- 
geln und  Auflöfung  der  Au&aben ,  durch  die  be- 
kannten Recbnungsmaniren  io  wohl ,  als  durch  Lo- 
garithmen bedient,  oft  ganz  von  denjenigen  verfkhie^ 
(S)  L  den 
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Andir/iu,  WigMr^  a.  d,  lieferten,  «iid  die  gewib  voc 
maochen  ihDÜchen '  Arbeiteo  uer  Art,  Vorzflge  hi« 
ben.  Docb  ohne  Rückficht  auf  d|efea  Umftaod  wd« 
len  wir  unfere  Lefer  mit  dem ,  was  in  dem  vorliegen« 
deo«  Werke  eothaltea  iftp  udd  mit  der  Ausfühnuag 
bekannt  mabhen. 


ilen  '  find«  deren  Beb  f rOberbin  Lambert ,  ItHAHir^ 
OberreUy  Matth.  von  Dratetn^  ^oh.  ReimiTy  Cmjfot 
von  FJonncourt \  Tetens^  und  mehr  andere  berflbmte 
Männer  durcb  anaiytifche  Forrhein  bedienten.  Die- 
ter Unterföhied  beftebt  in  dem  Vdrtbdle  für  minder 
SeQbte  Reebner,  die  nicht  gerade  zu  mit  der  hdbern 
LnaJyfis  vertraut  find,"  and  daher  ficb  hier  leichter 
zu  finden  wiffen ,   als  in  jenen  Anleitungen  der  ftren- 

Eern  Mathematiker,   welche  diefe  Gegcnftände  dem 
Obern  Calkül^  der  Formeln  unterwarfen.    Aber  auch 
für  diejenigen,    die  damit  umzugehen  wiffen,    hat 
Hr.  K.  in  den  hin  und  wieder  dem  Texte  untergeleg- 
ten Noten  geforgt.    fiey  den  Zinsrecbnungeo  utfd  m 
einigen  damit  verwandten  Fällen ,   wo  die  Rede  vt>n 
Zins  auf  Zins  dntritt,  wird  auf  die  gefetzlicbe  Vor- 
fchrift  im-  attg.  Pnuß.  LandrectU  Bezug  genommen, 
und  durch  Beyfpiele  aus  dem  praktifcben  Leben  ge- 
zeigt, wie  dergleichen  Aufgaben,  fo  wohl  durcb  die    ini7-in#vi-  fs«friw*i*Fi»5»»*       x^««  ttv«m  »«%.»« «.a.».^.  ..w. 
fogenannte  Interufnriums  Rechnung,  als  aucb  ganz    kennt  eine  Menge  Schriften,  die  vom  den  matninuA 
kurz  durch  Logarithmen  anfgelöfet  werden  können,    foken  ITiffinfckäfUn  handeln ^  ohne  dafs  ein  Wort  darin 
In  Berechnung  der  Leibrenten  (S.  152  fg«)ift  der  Vf.     vorkömmt,   wie  die  Erfinder  der  Logarithoien  auf 
Slf^^mi/cAf  Beftimmungen  gefolgt,  denen  wir  noch  im-      '"  '  *^  "  '    *  *  '  "         '^ 


iSrJUr  TbeU.    In  der  EinteUnng  führt  der  Vf. 
feinen  Lefern  zu  Gemfithe:  Zum  Gebrauche  der  Lo^ 

ßrithmen  wären  seif  hrte  Kenntnifle  von  dem  Ur- 
runge  der  Logarithmen,  ulid  wie  die  Erfinder  die- 
fer  Zahlen ,  aufciie  Idee  gekommoi ,  folche  auf  Ma- 
thematik und  kaufmänniiche  Rechenkunft  anzuwea- 
den,  gar  nicht  noth wendig;  er  fetzt  hinzu:  „will 
man  nichts  defto  weniger  ober  diefen  Oegeoftaod  fich 
grfindlicber  unterrichten,  fo  kann  $nan  die  Sekrifin^ 
welche  von  den  mathemäWihen  IFiffenfckqften  kaniilB, 
darüber  nacUehlagen:'*    Das  wohl  nicht  immer:  Rec 


mer  vor  den  Englifchen  und  Franzöfifchen  Beobacb- 
tungen  der  SterUicbkeits- Refultate  den  Vorzug  ge- 
ben. Kurz,  diefs  Buch  entfpricht  vöUig  feiner  Be- 
ftimnfung,  die  nichts  weniger  beabfichligte,  als  diefe 
Schrift  mit  einer  Menge  Recbnungsvorfälle  und  Half s- 
tafeln  anzufüllen,  welche  man  zur  Berechnung  der 
Waaren  änd  Wecbfelcourfe  bis  zum  XJebertriebenen 
antrifft.  Zudem  berrfcht  in  diefen  Bogen  Oberall 
•ine  Deutlichkeit  und  Beftimmtheit  im  aritnmetifchen 
Vortrage ,  die  fchon  längft  aus  des  Vfs.  allgemein  be- 
liebtem Exempelbucke  bekannt  ift.  —  Den  Befchlufs 
macht  das  ySw/i^  Kapitel  (S.  169—176.)  welches  die 
Refultate  der  Uebnngsaufgaben  entbilt,  die  überall 
in  diefem  Buche  angetroffen  werden.  Ihre  Beftim* 
mnng  ift  die,  den  verfund  derjenigen  zu  fchärfen, 
welche  fich  durch  den  yorangefchickten  Unterrieht, 
und  mit  den  Regeln  hinlänglich  bekannt  gemacht  ha- 
ben, die  der  Vr.  fo  wohl  Oberhaupt,  als  in  den  auf- 
Selöften  Beyfpielen,  mit  ? ollftändiger  .Saebkenntnils 
argelegt  hat. 

Ganz  verfchieden  ift  dagegen  die  Ausfährung 
von  Nr.  2.,'  deffen  Beftimmung  mehr  dem  W'echfei^ 
wefeiT,*als  den  gemifchten  kaufmännifcben  Gegen- 
ftänden  gewidmet  ift.  FOr  jenes  ift  aber  der  Unter- 
richt der  Sache  ziemlich  entfprechend.  Wender  dem 
Vf ,  noch  dem  Ueberfetzer,  der  vom  franzöfifchen 
Original  auch  nicht  die  entferntere  Nachricht  gieb^ 
und  das  wir  noch  zur  Zeit  nicht  gefehen  haben, 
icheiBt  die  Anwendung  der  Logarithmen  auf  die  kauf- 
männifche  Rechenkunft,  nicht  über  die  BemObungen 
bimus  bekannt  zu  feyn,  die  wir  Hn.  Gerhardt  dem 
Sltem  verdanken.  Wem  find  aber  die  verfcbiedenen 
Schriften  diefer  Art  nicht  bekannt,  die  fchon  lange 
Vor  dem  Vf.  aligemein  beliebt  waren  ^  welche  Eaphael 
Tevy,  Granmann,  Nelkerfbrecher,  Krnfe^.KümjAe  Gtr- 
ipnner^  Bemareggi^  Ferdinand  de  la  Ferreria^  Vaters^ 


diefe  Entdeckung  gekommen,  noch  weniger  wie  man 
2if  dem  Urfprunge  der  Logarithmen  gelangt  fey;  der 
Vf.  batte  daher  billic  auf  die  Gefchichfckreiber  der  Ma- 
thMiaHk  verweifen  ßUen,  welche  diefen  Gegeaftaad 
am  grflndlichften  aus  einander  cefetzt  .haben.   Den 
theoretifch-  praktifcben  Unterricbt  felbft  tbeilt  der 
Vf.  in  15  $&  ein.  $.  i.  handelt  er  von  der  Eintheilung 
der  logaritbmifeben  Tabelle  aller  natürÜcbeo  Zablea 
von  1  — 10400.    Ihre  Einrichtung  ift  diefe:  Dieoa« 
tOrlicben  Zahlen    find  auf  jeder  Seite  horizoiitai  in 
Ganzen  oben  Oberfchrieben ;    die  Brüche  derfelbea 
lenkrecht  darunter  bemerkt,  und  der  Logarithtnas 
von  jeder  Zahl  in  Gänzen  und  Brüchen  unmittelbar 
daneben  verzeichnet,  welcher  in  fechs  Uecimairteileo 
ausgedrückt  wird.    §.  2.  wird  die  Gharakteriftik  der 
Deci malzahlen,  welche  ein> Logarithmus  enthält,  be* 
fch rieben,    worauf  $.  3   die  negativen  Logarithmea 
folgen,    die  im  $.  4.  von  dem  Unterrichte  begleitet 
wird ,  wie  man  den  Logarithmus  zu  einer  gegebDeo 
Zahl  in  den  Tabellen  linden  foll.     §.  5.  enthält  die 
Lebi^,  wenn  der  Logarithmus  gegeben ,  wie  die  na- 
tflrlicbe  2Ubl  zu  demfelben  zu  finden  fey.    §,  6    8* 
Unterricht,  Wie  man  den  Gebrauch  der  Logantbmen 
in  Aovrendung  bringen  muffe,    f  9.  u.  lo.  Erkiäniog 
der  Tafeln  C.  und  D.,  die  diefem  Bande  S.  117  fg' 
der  Tabellen,  angehängt  find.    $.  ii.  VergleichuDg 
der  verfchiAenen  Wecbfel    Courfe  durch  neyfpiele 
erläutert.    Eben  fo  wird  im  12.  $.  die  Berechnung  der 
Unkoften-Spefen,  des  Abfchlags,  des  Gewinn  uDd 
Verluftes  u.T.  w.>  anfchaulich  gemacht,  und  $.  I^ 
und  14.  gezeigt',  wie  WechfelberecbuungeD  angel^ellt 
und  die  Proben  der  Richtigkeit  gemacht  werden  fei- 
len.    Zuletzt  lehrt  der  Vt  J.  15.  InterelTcn  von  loter- 
effen  durch  Logarithmen  berechnen.    Zu  diefen  Ce« 
genftänden  gehOren  die  139 Reiten  Tabellen,  vovüD 
die  der  pofitiyen  Logarithmen'  aller  uatürlicben  Zi^b- 
len,  iti  drpf  Goionnen,  alle  BrOche  iroo  ^bis||  tt'f- 

haUio»  die.mgeaden  Zablen  und  if  Tfaeüen  (U'^""^ 
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fchen  TorkaimliM  ;  Dinr  Sicbtd  ,'NenDteI  und  jade  an- 
dere Primiahl ,  ift  davon  aasgefchloflen ,  die  zwifcben 
I  und  60  Theilen  eines  Ganzen  enthalten  find.  So 
ffenau  hat  noch  keiner  vor  unferm  Vf.  die  pofitiven 
Logarithmen  berechnet;  «^  derHauptvortheu  an  die» 
fem  Werke,  das  fich  in  diefer  Hinfiq|it  vor  allen  frQ- 
bern  diefer  -Art » —  abir  auck  aus  dii[im  Gefiektipmnktt 
dUtin^  von  einer  (ehr  rOhmUchen  Sdte  auszeichnet. 
Zu  wünfchen  wf  re  es  Obri^ens  gewefen :  man  hatte 
in  der  theoretifcb  •  praktilchen  Anleitung  übor  den 
Gebranch  und  difc  Anwendung  diefer  berechneten  lo* 

!rarithmifchen  Tafeln,  mehrerJB  Beyfpiele  kaufmanni« 
eher  AufgabsD  Mceben,  und  diefelben  veraiittelft' 
der  angehängten^  l/afeln,  nacn  Hn.  Kochs  Methode 
aufceiöfet  —  Was  S.  53  -^  58»  von  den  wirklichen 
und  RechnungsmQnzen  der  vornehmften  Städte  und 
Lander  in  Europa,  30  ao^der  Zahl,  vorkömmt,  ift  zu 
unerheblich,  als  dafs  es  naher  erwähnt  zu  werden 
verdiente.  Abgerechnet,  dafs  bin  und  wieder  einige 
wenige  VerSoderungen  angebracht  find,  welche  aus 
den  politifchen  Begebenheiten  entfprangen,  .welche 
die  franzöQfohe  Rewolntion  und  ihre  Folgen  herbey 
ifthrten ,  ift  hier  nichts  Neues  zu  fucben.  Im  Oegen- 
theil  ftdfst.man  Msweilen  auf  Unbeftimmtbeiten,  die 
derjenige  fich.  nicht  zu  erlüären  weifs,  der  mit  dem 
wahren  Verhiltnifle  der  MQnzen  nicht  hinlänglich 
bekannt  ift :  So  beifst  es  z.  B.  (S.  54.)  unter  der  Ueber- 
fchrift  A'Mi/brI  am  Magn:  „100  ntblr.  oder  Gulden 
Courrent  van  Convintiom^  gelten  unveränderlich  120 
Rthlr.  oder  Gulden  in  Mflnze.    Qmnngitd  (Courant- 

feld  )  ift  die  Mflnze  des  Aafwechrels.  **  —  Man  ficht 
ier  offenbar ,  dafs  der  Ueberfetzer  fdn  Original  gar 
nicht  verband,  folglich  das lyianffeihafte  der  Urfchrift 
entweder  nicht  zu  ergänzen  wufste,  oder  zu  flachtig 
einen  halbverftandenen  Sinn  niederfchrieb.  Ec  hätte 
fagen  follen:  100  Rthlr.  oder  Fl.  Wechfelgeld  d.  i. 
doger  Fufs,  find  unveränderlich  i.o  Rthlr.  oder  Fl. 
Conventions*  Manze,  d.  i.  24ger  Fcr^.  Der  Unter- 
fchi^  diefer  20  Procent  ift  das  Agio  von  jenem  gegen 
diefes.  -<-  Dergleichen  VerftOfse,  und  mehrere  Ual- 
Hcismen,  kommen  febr  häufig  vor,  anderer  Mängel 
der  Art  nicht  zu  erwähnen. 

Der  zmifte  Theil  ift  blofs  «der  Vergleiohung  der 
Wcfhfel- Cuurfe  gewidmet.  Ihr  ift  eine  Vorrede 
von  32  S*  voraogefchickt,  in  weicher  der  Gebrauch 
diefer  Vergleiohung  durch  Logarithmen,  durch  eine 
Menee  Beyfpieie  anrchanlicb  gemacht  werden.  Dar- 
auf folgt  (S.  33  —  56.)  ein  alpbabetifohes  Regifter  der 
Vergleichungen  cier  Wecmelcourfe,  die  in  diefer 
Sammlung  enthalten  und.  Ueber  die  vornehmften 
Wechfelorte  von*  Europa „  geht  der  Vf.  nicht  hinaus» 
Anf  326  Selten: «wechfeln, -unter  <ler  Rubrik:  AltgSn 
mrims  Handbuch  ß0  dis  *  f^ergteichuugm  des  fFsc^cU 
£ourfe9^  381  Calculationsfäile mit  einander  ab,  wi»r* 
unter  manche '-fich  -finden,  die  durch  fiewöbniiche 
Arithmetik,  ungleich  kilrzer  als  durch  Logarithmen 
berechnet  werden  können;    wie  z.^;   &-f#Nr»-i«-' 

5oUeB  ISO  Gulden  in  Reichsihaler  vorwandclt  wer« 


den,  'wovon  hlstefer  zu  T| Gnlden  genöhoel  wM» 
durch  Probe  zu  beftimmen. 

Jmfldfuug  des  Vfs. 
Gttiden  150    •    •    •    •    •  *  2117609 


Bandeil 


-I 


looRtUr, 


Rthlr.    100  + 


•    • 


17609  *=  14 
aooQoo 


Auflnfung  dis  Bic. 
Von  150  Ottldea 

100  Rthk«^ 
Hieztt|8s  50 


217609  «s  150  Onldqii 


^« 


alfo      150  Gulden. 

Mehr  anderer  Fälle  nicht  zu  gedenken.  -*  Der  Vf. 
fcheint  auch  mit  der  kaufmännifchen  Terminologie 
nicht  hinländich  bekannt  zu  feyn:  denn  bald  behält  er 
den  fraozöfifchen  Sprachgebrauch  des  Originals  gane 
bey,  —  bald  aber  Qberfetzt  er  Worte,  welche  die 
ganze  enropäifclie  Kaufmannswelt  in  der  angenomme- 
nen Bezeichnung  verfteht.  Z.  B.  in  Amfterdam  fol- 
len Gulden,  Sols  (Stuiver),  Deoiers  (Penningen)» 
auch  Schillinge ,  Grofchen  (  Den.  oder  Groot )  Fl£- 
mifch  (ejn.  Dagegen  ( S.  303. )  wird  Pari  durch  GUu 
cAfü' aberfetzt.  Das  verfteht  keiner,  wer  nicht  mit 
dem  Begriff  des  Worts  Pari  in  feinem  wefentlicfaen 
Umfange  bekannt  ift.  -^  W  ie  aber'auf  dem  Titel  des. 
Buchs,  der  Ausdruck:  als  Fortfetxung  des  Nclksfibrs^ 
cherifchcn  Tafckcnbuchs  fich  verirrt  hat,-  ift  nicht  ab* 
zufebn,  <la,  aufser  den,  von  Hn.  Esishammer  be- 
rechneten Wechfeleourfen,  fein  Buch  mit  der  treffli- 
eben  Arbeit  des  Hn.  Gerhard  in  Berlin ,  wovon  wir 
fchon  die  achte  Auflage  befitzen,  auch  nicht  die  ent» 
ferntefte  Aehnlichkeit  hat. 


BtDBBSCHKSIBUKa 

Abo  ,  b^Frenckel :  Larohok  i  attmanna  Geografim 
ßrfviffska  fiam.  Af  ( Lehrbuch  in  der  allgemei- 
nen Geographie  für  fcbwe<lifche  Kinder,  von) 
G.  ff.  Hartmann.  FSrra  Bandet»  J8o6«  nio  & 
ohne  Vorrede  und  Regifter.  g. 

Das  gegenwärtige  Buch  Ift  ein  rühmlicher  Beweie 
von  den  Fortfehritten ,  welche  die  Pädagogik  auch 
hl  Schweden  gemacht  ^at^  Nachdem  die  erften  Be* 
griffe  aus  der  matbematifchen  Erdbefchreibung  vor* 
ausgefehickt  und  mit  grofser  Klarheit  entwickelt  find, 
folgt  ein  «ben  fo  deutlich  bebandeher  Abrifs  der  phy*. 
fifcben  Geographie,  mit  tlrenger  Auswahl  des  Wif- 
fenswfirdigften.  Darauf  werden  die  Länder  im  AUge- 
liinen  üaeh  ibf«r  natOrlichen  Lage 'und  fiefchaffea« 
beit>  den  Gebirgen  luul  WaflerzOgen^    Ihren  Pro- 
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>4» 


dmsfeti»  Q.  f»  W*  befchrlebm  9  obii#  ^  BAekfieht  auf 
die  politifcbBD  VerbaltDiffe«  ( Nur  gelaUt  uns  oicht, 
dafs  der  Vf.  fecbs  Welttbeileannimnit,  indem  er  die 
neue  Welt  in  Kolumbia  und  Amerika  abtheilt;  man 
follte ,  wie  uns  dofnkt  /  in  ^inderrcbriftett  nicht  bev 
folchen  Di^ngea  von  dep:i  abffebnt  was  einmal  überall 
angtwfcumen  ift. )  Die  Arbeit  zeigt  durcbgehends 
von  dem  Fleifs  ihres  Urhebers  und  feiner  Bekannt* 
fchaft  mit  den  neueften*  Entdeckungen ,  "^die  forgfältig 
benutzt  find:  ^einige  kleine  Unricbtigkeilen ,,  wie  z^Bi 
bevderClaluficirungderMeiiibhedranen»  können  dem 


Werth  des  Ganzen  KeSneli  Eintrag- ihitn;  '  unftreitig 
ift  das  Buch  das  Befte «  das  die  fcbwediCche  Literatur 
für  den  geographi(cben  Unterricht  befitzt.  Ein  Ab^ 
rifs  der  neueften  politifchen  Erdkunde  war  für  ein 
zt&eytes  Bändchen  beftimmt:  allein  Hr.  K  hat  dea 
Druck  bis  auf  einen  feftern  Zuftand  der  Dinge  ia 
Europa  verfcboliefi  y  eii|y  doppelt  notbwwdiger  Vo^ 
fatz  in  einem  Lande,  wo  felbit  kleinere  literaiirchi 
Unternehmungen  in  Hiuficht  auf  Verlag  und  Abfilz 
groÜsen  Schwierigkeiteil  unter worfea  findr  undUtea 
neue  Auflagen  gemacht  werden  könlieD« 


LIT  ErR'ARIS  GHB     N  AG  HEI  C  H  iT  S  N. 


u, 


Univerütäten  und  andere  Lehränflaloen. 


'nTer  Gymnafium  hatte  Im,  rerfloffenen  Jahre 
feiner  ProfefToreii  'yerk>res ;   Hr.  Prof.  Sackji  war  nach 
£ein,er*  Vater ftaflt  in  Afchecslehen ,  und  d^.  Hr.  Prof« 
Mttrkt  vrax  als  Pfarrer  der  neuen  ptxMeTtantifehea  Ge* 
meinde  nach  Duderftadt  abgegangen.    An  deren  Stelle 
(ind  von  dem  Könige  von»  Weft^diiden^  durch  den  thäti« 
t    gen  Generaldirector  des  ^exttUchen  Unterrichts  im 
,' Königreidt^    den  Hn.  Staaurath  w»  AiüOer^    auf:  den 
Vorfehlag -des  ^ur  die  SchuianJlalten  fo  beforgten  Hn» 
Kräfect  Borfche^  jzwej  nene  Profefioren  «rnanxu,  und 
berdts  hiefelbft  jcingetrojfen«     i)  Hr.  Üoctor  Müttr 
aus  Oloritz  in  derLanfitz,  der  im  philologifchen  Semt* 
nariwn  in  Halle  gebildet  worden^  uiid  2)  Mr.  Doctor 
Gtfimms  ausNordhaufen^  der  zuletzt  Repetent  derTheo^ 
logie^an  dorUnlverßtät  zu  Göttingen  war.  Den  9.  März 
war  die  feyerlidie  Einführung,  *die  der  Hr.  General- 
Supeiintendent  und  Confiftbrialrath  Htrrmtmu  im  Auf- 
trage des  Hn.  Präfect  verridhtete.    Diefes  Gymnafium 
hat  'f€iit  der  neuen  Organifation  1^06.  i%L  einem  vorzug- 
lichen Grade  die  Achtung  und  den  Schutz  der  Vorge- 
fctzteUj  und  das  Zutrauen  des  Publjcums  gehabt;  tiich- 
tJge  ^ndtcifri^  Lehrer  katholifcher'  und   proteft£|^ti- 
j*cber  ConfefGott  arbeiten  in  ungeftörtcr  Eintracht  an 
dem  Wohl  ihrer    Schüler,    -der  Geift   der  Ordnung, 
des  Fleifses,   der  Einigkeit  herrfght  unter  den  Schil- 
fern, und  nur^danm  fieht-man,  daCs  verfchiedene  .Con- 
feHionen  find^  wenn  die  Stunde  des  Religionsunter- 
richts )eden  in  'fein  ^befonderes  Zimmer  ruft.  —    Die 
mit    dem   Gymnäfiuan   dadurch   verbundene    Tocktin 
fekale^   dafs  fämmtliä\e  Lelu^er  in  wiffenfchaftlichen 
GegenTtänden  einige  Stunden  Unterricht  daran  geben^ 
verfpricht  den  enefchiedenften  Einfluts  auf  das  weibli- 
che Gefchlecht  der  höheren,   und  felbft  der  miiideren 
Ständig  hiefiger  Gegend. 


Harburg, 

Am  14*  December  i  j^og.  ertbeilttf  die  philolophifdn 
Facultät  dem  Hn.  GiOtfried  Gärtner  in  Hanau,  Direetor 
der  Wetterauifchen  G^fellfchafiE  der  Na^rluinde)  di^ 
philofophifche  Doctorwurde. 

Am  i|.Jan.  d-J.  erfolgte  wie  gewöhnlich,  derPr» 
rcctorau-Wechfel.  ,  Der  Hr,  Confiftoriahrath  Afwr/cA^i 
der  feit  dem  Abfterbcn  des  Profi  /Feix,  das  Proreclortt 
verfehen  hatte,  übergab  daffelbe  dem  Ho&alh /f»^ 
pnd  handelte  in  einer  fchöneivB-ede  von  denEigeor 
fchaften  eines  akademifchen  Lehrers,  mit  An}{endun{ 
auf  den  würdigen  CoUegen  fVtls^  deffen  Stelle  er  an 
diefiem  Tage  vertrat.  Der  neue  Prorector  Vith  eben- 
falls eine  Riede  von  denUr£achen  der  kürzercnLcbciu- 
dauer  derMenfchen.  —  Zu  diefemfeyerlichenActhatt« 
der  Exprorector  MünfifUr  durch  ein  Programm  eingela- 
den, welches  eine  kurze  hiftoriCche  Darüellung  von 
demiEntf tehen  der  ref ormirten  ^ürcbe  in  Heffen  enthilt 

Am  7.  Jan.  vertheidigte  Hr.  O.  Fr.  /Fiidtmm  aus 
Elbingerode  am  Harze,  il^/e/ zur  Erlangung  der  höclr 
ften  Würde  in  der  Medicin  iftd  Chirargie. 

Am  14.  Jan.  erÜelt  Hr.  J.  H.  ^^^^  ^^^  <^«"  ^*' 
naufchen^  nach  Vertlieidigung  feiner  Thefes,  dieDocicM^ 

w^ürde  der  Medicin  und  Chirurgie.        -^ 

•   *    Ain4;Febniar  Wui^dediefeibeHn.ArJ.Gwr^f^* 

delßmk  aus  Hirfchfetd,  ertheilt.  Die  Inaug.  Dill  hsA- 
delte:  de  cagmukme  it  äffertmh  mter  v^ämmuwue  et  f^ 
flwoiü. 

Am  4.  Mänt  vertheidigte  Hr.  Lwd.  Fried.  Of^ 
dem  Löwenfteinifehen ,  TTiefes  «ur  Erlangung  d« 
Doctorwurde  der  Mecficin  und  Chirurgie. 

Am  II.  März  wunlen  die  Verzeichniffe  der  Som- 
«er-  Vorlefungen  veribetlt.^  In  deifi' Lateinifcben  W- 
hen  einige  GeSanketl  Über  die  Fapiaitifche  Mtf<*j»«» 
deren  Erfinder  Dkmyßus  Pitpdii  derProfeffor  derlW' 
tkMnatik ^N2 Marburg  wn  i^gg  —  170I.  wur^v»iitf^ 
VerbelTemngen  dtirch  f^urter  und 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


.     GEIfiCHISCHB   tlTEHATUI. 

FRSJBBRa»  b«  Graz  u.  Gerlach:  Tkeophraßy 
Abhandlung  von  den  Sleinarien.  ^bs  dem  Gn^ 
-cfaifchen  übersetzt  und  mit  Anmerkungen  beglei- 
tet von  Carl  Schmieder  ^  Doctor  der  Phil,  und 
Mag.  der  freyen  Künfte,  ordentlichem  Lehrer 
am  Gymnaßo  zu  Halle,  Mitglied  der  Hallifcheo 
Naturforfchenden  Gefelifchaft  und  der  mineralo- 
gircheo  Socieiät  zu  Jena«    XII  «•  84  S.   gn  8* 

.    (9gr-) 

Da  in  der  Naturgefchichte  der  Alten  unfre  Fort* 
fchritte  die  gröfsten  Schwierigkeiten  hindern : 
fo  ift  jede  gute  Ueberfetzung  eines  naturhiftorifchen 
Werks  des  Alterthums  ein  höchft  verdienftliches  Un- 
ternehmen, weil  fie  gewöhnlich  VeranlafTung  wird, 
daf2  mehrere  Naturbiitoriker,  die  fich  vielleicht  mit 
clem  Original  wenig  befchäftigt  hätten,  den  Inhalt 
«tefTelben  genauer  kennen  lernen.  Das  Verdienft  ift 
um  fo  gröfser,  wenn  Sachanmerkungen  hinzukom- 
men. Unter  den  verfchiednen  Anforderungen  an 
Ueberfetzer  hält  Hec.  bey  einem  folchen  Werke  diefe 
far  nicht  unbedeutend,  dafs  fie,  fo  viel  nur  die  Spra- 
che, in  welche  Oberfetzt  wird,  zuläfst,  genau  fich 
an  das  Original  anfohmiegen,  damit  die  Lefer  die  Idee 
des  alten  Naturhiftorikers  möglicbft  rein  erbalten  und 
fie  in  dem  Original-  fogleich  wieder  finden  können. 
Schon  f r&her  halte  Hr.  Schm.  Beweife  gegeben ,  dafs 
ihn  das  Studium  der  Mineralogie  der  Alten  anziehe, 
in :  E  veterum  mineratogia  aphoritmiy  Hai.  1799* 
TCachher  hatte  er  fich  in  Freyberg  vervollkommnet, 
und  auch  feine  Lithurgik  herausgegeben.  Er  kam 
alfo  von  diefer  Seite  wohl  vorbereitet  zu  diefer  fchwie- 
rigen  Arbeit,  und  da  feine  Ueberfetzung  die  Baum- 
gärtnerifche  an  Lesbarkeit  und  Gefcnmeidigkeit, 
wenn  auch  nicht  immer  an  Treue  und  Gewiffenhaf- 
tigkeit.  Obertrifft,  in  den  Anmerkunsen  aber  alte 
und.  neue  Mineralogie  ftets  verglichen  find :  fo  ift  fie 
den  Mineralogen  nnd  Philologen  gleich  wichtig,  wenn 
auch  manche  Stellen  eine  andre  Ueutung  und  Ueber- 
t:  agung  erfordert  hätten.  Das  Ganze  hat  er  nach  fei- 
ner Anficht  in  neue  Abtheilungen  gefoadert.  Zu 
wanfchen  wäfe  aber,  es  wäre  angegeben,  welcher 
Text  tvm  Grunde  läge.  So  hätte  der  Ueberfetzer 
fich ,  wenn  er  an  Venehiedenheit  des  Textes  dachte, 
nicht. gelbttet  S.  11.  Plin.  XXXVL  c  i?«  zu  tadeln, 
dafs  er  nfv  it  Mai^«Ti|r«  in  feinem  Zlilammenhange 
mimms  iitmen  fonderojks  «vsdrackt,.  wtkhe  I#e8irt 
A.  L.  Z^  1809«    S^  B^ßd. 


auch  das 'Folgende  für  richtig  erklart,  fo  wie  er 
auch  (S.  7-)  dem  braven  Furlaud  nicht  würde  nach- 
gefagt  haben ,  er  habe  mit  Gold  aus  feinem  Beutel  dem, 
Text  befchenkt.  Sodann  wäre  zu  wQafchen,  die 
Ueberfetzung  folgte  mehr  dem  Texte,  oder  es  wäre 
doch  hie  und  da  eine  mehr  wörtliche  Ueberfetzung 
eingeCchaltet  worden ,  und  es  wären  die  Worte  nicW 
zu  fehr  gefpart,  z.  B.  dem  Theopbraft  nicht  fa  oft 
als  eigne  Meinung  zugefcbrieben  worden,  wo  er  fich 
doch  ausdracklich  auf  Einfge  beruft,  bey  wdcher 
GewifTenhafkigkeit  fich  auch  im  42.  $.  weniger 
Schwierigkeit  gezeigt  hätte.  Rec.  glaubt ,  da  em  an* 
deres  gelehrtes  Journal  fchon  auf  die  Anmerkungea 
Rflckficht  genommen  hat,^  vorzflglich  anzeigen  zu 
maffen,  wo  er  die  Ueberfetzung  nicht  billigen  konnte- 
(.  3.  HUI  $.  7.  fcheint  yon  den  Worten :  Die  Anbau* 
fung  diefer  Körper  u.  f.  w.,  Theophraft*s  Sinn  zu 
fcyu :  Diefe  Körper  werden  theils  durch  Hitze,  theil$ 
durch  Kalte  gebildet :  denn  es  ift  ja  wohl  ohne  Beden* 
ken  anzunehmen»  da(s  einige  Steinarten  ihren  Ur* 
fnrung  beidei^  zugleich  verdanken,  da  alle  Erdartea 
durch  Feuer  entftehn,  indem  AUes  durchaus  von  ent* 

^egen^efetzten  Kräften  gebildet  und  aufgelöft  wird. 
.  4.  Jim  $.  8.  fagt  Theophraft :  Die  Steine  haben 
viele  EigenthQmllchkeiten ,  bey  den  Erdarten  aber 
u.  f.  w.  Stein  -  und  Erdarten  werden  einander  entge- 
gengefetzt. BammgSrtner  blieb  den  Worten  treuer» 
7Xi<7xeoTj)<  ift  wohl  nicht  Härte,  fondern  Zähigkeit. 
Schlüpfrigkeit,  Fettigkeit;  Ationj«  ifk,Glätte  der Obe^ 
fläche,  xai  TOi«  ToiouTpi^  fehlt  ganz,  und  ^o«i  giebt  B. 
Zufammenflaffe.  Einige  werden  der  Settehheit  wegen 
vorgezogen,  ftatt;  in  andern  Hiofichten  find  fie  wenig 
verfchieden.  In  der  Mitte  $.  4.  Hill  {.  9.  Anf.  foUte 
es  wohl  heifsen:  Die  Steine  hingegen  haben,  aufser 
dfcfen  Eigenfcbaften ,  noch  die ,  dafs  fie  ge wifTe  Wir- 
kungen hervorbringen  und  gewiffe  Einwirkungen  er- 
leiden oder  nicht«  %cu  dXXtt  rovr«i(  ^fiom  fehlt  ganz.' 
f  5.  Hill  $.11.*  fteht  im  Text  Tjjxr^v,  nach  B.  dafs  fie 
das  Gebären  erleichtern,  Schm.  hat  in  der  Ueber- 
fchrift:  Thierfteine,  und  dann:  welche  tfaierifcher 
Erzeugung  find.  Es  mufs  wohl  rjxrMv  Beifsen^  wie 
Schm.  geradezu  annimmt;  übrigens  fcheint  Plinius  es 
wohl  qui  pariant  richtig  g^eben  zu  haben.  Bill 
verftand  die  Adlerfteine.  f  6.  HUt  $.  11.  fehlt  xoumq^ 
wenig.  $.  6.  HiB  $.  13.  iut  rt  «f^irrov,  ^Xtio^iv  innöm 
X0V9I  Kann  wohl  nicht  bedeuten :  der  Reichthum  der 
*  Natur  bietet  uns  dar,  auch  wohl  nicht,  wie  B.,  naoh 
Furtamd ^  will:  ihrer  Trefflichkeit  wegen;  fondem 
wegen  des  Folgeodtti :  da  fie  fich  ib  auszeichiiea » aus« 
(5)  M  ach. 
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nebmen«  iimv^ftM^ntw^ »  berühmte,  xai  yaq  oi^«$  uf^«^  fehB.  Nun  folltees  b<»fseii:  man  findet  (liefen  Soia* 
TCfAv'cr«!  foUte  wenigftens  nacü  B.  heifsen:  wird  Ala-  ragd)  feiten  und  nur  klein.  $.  24.  Hill  $.44.  mub 
baftrit  in  grofsen  Stocken  gebrochen;  öder  las  Hr.  dvx%eta&o.i  yon  Leihen  VieirfUnden  'werden,  f  3^. 
Sckm.  fiBkiiqJ  Ferner  iv  if  ttcttAm  xfia3«u«  Ton  diefem  HUt  $;  45.  wird  es  beifsen:  welche  Tiele  Tanns  nen. 
{eil  das  Gräbmal  des  Darius  verfertigt  feyn,  .  Wie  nen.  arijAi)  ift  Säule»  nicht  KuppeL  $.37.  Hifl§/^i, 
lafst  ficfa 'vrsTrXo^  damit  vereinigen?  vielmehr:  erliegt  die  vorziiglichften  ^kommen  aus  Wildniffen  ftatt  der 
damit  umcebeq ,  in  einem  folchen  Sarge.  JVeshalb  er  von  wilden  Thieren  ift  beffer  als  der  von  zahmea. 
von  den  AigypUm  zu  Ptacktg^kiiudenflaU  desDumomm  i.  s8#  Hill  ^.  5}.  zu  Ende,  mufees  ^ifsee^:  Auch  di^ 
genommen  wird»  So  wäre  Diazonia  eine  Steinart,  ien  findet  man  feiten  und  an  wenig  Orten;  aber  da  er 
1.  Schneider* s  Lexic.  $.  8-  Hitl  $.  17.  oi^«  o-uvfx'm^  gleicbe  Ei^enfcbaft  hat,  mufs  ervjnit  aufeezälilt  wer- 
Ati^MVj  B.  hat  richtiger:  werden  nicht,  wie  diefe  letz-  den.  $•  31;  Hill  $.  59.  nach  Tira^  ift  wohl  ein  Druck- 
ten!, in  ffanzen  Lagen  (Lagern)-und  in  frofeen  MafTen  fehler  ftatt  nacli.  Tyrus  wie  $;  33«  es  h^fsen  mufs: 
angetroffen.  Und  alle  die  Steinarten,  ax^dov  Ao^ov,  fteht  nur  an  wenig  Orten.  §.  33.  Hill  $.  62.  mufs  es  heiben. 
im  Text.  $•  9.  Hill  $.  19.  die  man  zn  OfengefleUen  bey  Syene,  nahe  an  der  Stadt  Ei^ephaotine.  §'iS*M 
praucht;  B.  richtiger:  aur  gleiche^  Weife  fchmelzen  $•  66«  »^|u»j)|( -^  er  hat  ein  fchmutziges  Anfehn,  als 
auch  die  Feuer- und  Mahlfteine  auf  dem  Metall,  mit  wenn  er,  feinem  Namen  gemäfs,  ausgetrockneten 
welchem  man  fie  der  Hitze  ausfetzt,    i.  12.  HUI  $.  3^«  Blute  entstanden  wäre.    Am  Ende  des  $.:  Eine  andre 

E^x^i  rot/Totix^cioc^^  und  fo  lange  es  nötnig  ift,  fehlt  ^.^  Art  heifst  Xanthos,  die  aber  nicht  goldgelb,  fondem 

am  auch  irre.    ^•13«  Hill  ^.  24.  feinreibt ,  xoci  o-wt«-  vielmehr  blafsgeih  (ftrohgelb)  ift,    welche  Farbe  die 

5ff4  TT^o^  iffwrov,   ^.  und  die  dtücken  zufammen  häuft.  Dorer  mehr  Xanthos   nennen.       Hr.  Schm.  hält  die 

I.14.  Hill  §.2$,  ^x^o6ot/T«(,  wird  ganz  löcherlich,  wie  letztern  Worte  fQr  Gloffem,  SicAfrffd^  nimmt  fie  aber 

Tb.  xoct  01;  awBx^<is  ftecKt  nicht  feft,   hängt  nicht  damit  im  Lexicon  mit  Recht  für  echt«     $.  ^j,  Hill  $.69.  za 

Zufammen.     xarx  Aittv^ocv^   Lipari  gegen  über.    $•  15.  Ende  lieft  Hr.  Schm*  nicht  oV^ai)  (d;e  metallifchenSteia* 

Hill  §\  27,.  wird  heifsen:  der  Stein  aber»  welcher  auf  jarten  hatten  einen  ftärkern  iQeruch),   fondern  ofufj 

tiem  Vorgebirge  Erineas  häufig  vorkommt,  und  dann:  und  überfetzt:    werden  viel  gefucht.      Rec.  filrchiet, 

^as  nach  der  Verbrennung  übrig  bleibt,  ift  verbrann-  der  Sprachgebrauch  könne  damit  ßa^vTt^ou  iijcbt  ver- 

ter  Erde  gleich.     $.  i6,   Hill  $.28.  f^^v^,  geradezu,  einigen,     f.  41.   ffiU^.js*   ®*  Äf  «^jj^o^.  -  mufs  hei- 

eigentlich.    Ehi  ^^mj^k,   find  erdartig,     ^u  EHs  und  fsen:  Nocn  andre  werden  7.war  mit  Eifen  bearbeitet, 

bey  Olympia  u.  f.  w.  foll  heifsen;  und  in  Elis,  wenn  aber  mit  ftumpfen»   und  es  ift  nun  ziemlich  fo  gut, 

*man  über  die*Berge  nach  Olympia  geht.    §.  17.  Hill  als  wenn  fie  nicht  mit  Kifen  bearbeitet  würden.   Ahn 

'§.  29.  ui-nfq  a7ra5jj4  »V,  als  wenn  er  nicht  (vom  Feuer)  erkennt  diefe Stüne  an  ihrer  Kleinheit,  ftatt:  dicfszei^eü 

'angegriffen  werden  könnte,  B.  auch  falfcb.      $.  19.  fie  fchon  an,  wenn  es  böchft  wenig  ausmacht,  wie 

Btu  9.  33.  wird  heifsen:  Diefe  Stejnarten  find  aber  in  das  Folgende ^eigt.    $,  43.  HUI  $.  81.  nach  dcmText: 

der    Hinficbt,    dafs    fie   keine  Feuchtigkeit    haben,  diefs  waren  ungefähr  die  Verfchiedenfaejten  vod  Ei* 

'nicht  mit  ßimsftein  oder  Afche  zu  vergleichen,  denn  genfchaften.der  Steinarten^     w«i>t«Xa^  und  t«<  awiiSi* 

diefe  leiden  deswegen  im  Feuer  nichts  und  find  un*»  pcv«^  7r^4v5ov<  verfteht  Hr.  5VAiff.  bnnte  und  einfarbige; 

verbrennlich ,    weil  ihnen  ihre  Feuchtigkeit  benom-  vielleicht  worunter  die  bunten  and  zufammenficfeti- 

nien  wordert  ift.    $.  19.  Hill^§.  JS'  S^^tt  Ai«i8or^Qv  lieft  ten  gehören.      $.  44.  HUI  $.  84*    fo  mufs  es  drchs 

******  -       -  w  "  Erklärung  von  wyxwi^«»  durch 

f-  85.    föl'te  wohl  feyn: 
he  dazu  die  von  einander 
muffen  eine  Befchaffen- 

nach  Satmaßus ,   x«j  7«^  ^v  Aitvh  ^»Xiara. ;   doch^ann  beit  haben  wie  diejenigen ,   welche*  die  ünterfchiede 

die  vulg.,  die  Hill  hat,  vertheidigt  werden.     $.20.  der  Gewächfe  verurfacben.  Hr.  ScAm.  überfetzt:  oder 

HiU'L  37.    Man  findet  fie  häufig,  viele,  dafs  fie  die  diejenigen  Erden,  welche^  gleich  den  Pflanzea,  man- 

Hand  füllen,  oder  noch  etwas  weniges  gröfser,  wjnn  cherley  Tincturen  geben.     $.  46.  ffill  f  t/O.  iflxfv^ii 

fie  von  der  obern  Lage  fKrufte)   freygemacht  Imd.  ob  es  gleich  fo  fcheint,  fehlt.    $.47.  ÄÄ^.91.  '''• 

§.  21.  HUI  f.  38.   Alle  aur  der  Infel  Melos  find  von  y^ir^m  ift  wohl  erfticken,  nicht  erfaufen.    $.  48*  ^^ 

der  Art:   einige  hingegen  entftebn  in  einer  gewiffen  $.  9a.    denn  es  ciebt  mancherley  Sorten.     Es  (oüt^ 

andern  Gefteinart.      Hr.  Schm.  hat  hier  gerade  das  nun  heifsen:  diele  kommtau«;  eignen  Gruben,  deno 

ausgclaffen,    worauf  fich'fein  Citat  4.    14.   bezieht,  auch  die  Eifengrnben  haben  Röthel.    $.  48-*^MJ' 

^.  22.  Hill  $.  40.  fivXwäjj«  dient  als  MOhlftein,  denn  es  iv  it  t«  ixix^ia  heifst  wohl:  m^ii  iect  nur  kleine  üaue 

ndet  fich   auch  Bimsftein    von  der  Art,    welcher  darauf  an,  Ä  hat  befgnders,  und  Hr.  Ä*».  W^  »^"f' 


i 


iger  Gröfse  fahre^n:  denn  es  ift  glaublich,    

thut  es  nur  in  geringem  Mafse,  ein  fefir  grofser  färbt  das  Feuer  verändert  T  da  man  hier  eine  der  natura 

das  Waffer  ganz,  em  fehr  kleiner  nur  da$  ihn  umge*  eben  gleiche-oder  ähnliche  Erzeugung  annebmeomu/f. 

bende.    T«  a0^«Y»^'«  überfetzt  Hr.  Schm.i  daher  man  $.50.  HiH  $.  98.  foll  heifsen :  es  wären  auch  von  an- 

auch  Scheiben  aus  ihm  fchneidel,  un^  hindurch  «u  dern,  Od:i?hwk^  damit  gemacht  un*  von  ^^^^'^^ 


»• 
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der  KyaiiM  als  Tribut  gegeben  worden.     Hr.  Schmp 
bat  ^«^oy3«4  i«^A«  eotgefen  ftebt»  gao^  weggelaffeo« 
^.51.  Hiä  ^.  loa   Das  ADgefchabte  wird  nun  dvrcb 
einen  Duccnfchlag  gerieben.     Wäre  nicbt  ^v  r^innj^i« 
lieher  in  einem  Mörfer?  Tbeonbraft  bat  das  crtbratur 
des  Plinius  nicbt  anfahren  wolieA.    §.  52.  Hiß  §.  loi. 
iitffE^€99¥  fux^w,  etwas  aber  Eph«s.     £v  x*^'^*^  fA<* 
•x^oi(  xai  xieX^K  ift  vielleicht  zn  lefen  ftatt  i^v  x'^^^'C 
l^ix^ov  ^v  x«A«K,    Schm.  Oberfetzt;    in  ki|»inen  niedli- 
chen Kupferfcbalen*     r*  i'  in^  «W  xai  ttAciov»  9r>v^ftict 
was  aber  in  gröfserer  Menge  oben  fchwimmt  ift  der 
Rückftand«     Z.  53.  Hill  $•  103«  .^n^yfttLTByrro  xiti  owe- 
Afyfv,    er  gab  Geh  Mühe  damit  und  fammlete  ihn, 
$•  54^    HiU  $.  104.    tiXirtf^^.     Diefs  fchwierige  Wort 
aber  fetzt  Hr.  Schm,^  ohne  Anmerkung:  wie  die  Far- 
ben ;  etwas  ähnliches  mufs  es  feyn.   'E^ri  ya^  n^  xc^f 
denn  es  hat  ancb  feinen  Nutzen«    $•  55.  j^i/2  $.  IC5» 
foilte  am  Ende  wohl  hei(sen:  indem  man  einige  er- 
weicht»   andre  fcbmilzt  und  ftöfst»   macht  man  in 
Afien  die  Steine  daraus»  die  uns  daher  als  folcbe  ge- 
bracht werden,   f.  die  Anmerkung  bey  Hiä.    §.  56« 
Hill  &:  107.  wird  heifsen:    die  Maler  bedienen  fich 
nuiicier  Melifcben»  nicbt  der  Samifchen  Erde.    *£v  tm 
^oc^id«  hat  Hr.  Schm,  weggelaOen,  ^.  vomebmJicb  die 
Pharifche.    $.  $j.  HiU  $•  lOg.  denn  der  Gang,  wel- 
cher fehr  weit  itreicht,  ift  nur  a  Fufs  micbtig  und 
imSeigerdurchfcbnitt  liicbt  viel  vreiter,  wird  beifsen : 
ift  nur  9  Fufs  hoch,  aber  die  Breite  (Mächti,«:ke]t) 
viej  bedeutender.    (ß«^e«>»  wie  bey  den  Soldaten) /auf 
beiden  Seiten  ftebt  Geftein  an,  in  der  Mitte  aber  ift 
eine  Niere  {veuai  discrimin^Ptin.),  welche  beffer  ift, 
als  dcts  Anftebende,  und  dann  hat  et  noch  mehrere 
bis  auf  4.    $.  58.  HIB'  $.  iio«  h  5ei;^ioK,  fodann  auch 
im  Thurifchen  Gebiet  und  zwar  in  Menge.     §.  59. 
Hill  §.  112,  7r«(icxovr<<  9  um  die  Mauerfteine  damit  aus- 
zufüttem  Schm»    Aber  Schmidir  (S.  90.)  in  feinen  Anr 
inerkungen  und  Erläutecungen  Ober  die  Ecldß.  phuf. 
will  lefen:   rovr«*  rev  A«^ev  fif^kißvm^i  umgie&eo  die 
Mauerfteine  mit  Gyps ,  welche  Conjectur  näher  lieft, 
als  die  von  andern  gegebne  ^«^<ß(pcxovr»4.    Allein  die 
vulg.  kann  Statt  haben ,  weil  die  Idee'der  Haltbarkeit 
berrfcht,   alfo:    um  der  Haltbarkeit  willen.     $•  59. 
^^  $•  113..  xci  ovx  ioTt  iitXbtw  «V«  j  dafs  man  ihn  nicht 
wieder  trennen  kann.    Entweder  ift  dirX5ffv  fo  viel  als 
^•cXfiv,    oder  man  mufs  diefs  miX-Schmiier  a.  a.  O. 
in  den  Text  nehmen ,  der  auch  «V«  mit  Re^bf  zum 
i'olgenden  zieht.    $.  59.  Htä  $•  114.  tlq  rov  ofxfiov«  B. 
^  Italien  aber  aberwirft  man  hiermit  das  innere  Ge- 
mäuer des  Haufes,  l^r.Sehm.  in  Ifalien  aber  braucht 
>nan   ihn  zu  innerlichen 'Verzierungen  der  Häufer; 
aber  Schneider  a.  a.  O.  bat  wohl  mit  Recht  die  voti 
andern  fchon  vorgefchlagne  Lesart  aufgenommen :  f^ 
T«v  oivov,  was  auch  Plinius  andeutet  —  zur  Vcrbeffe- 
i'ung  des  Weines.    $.  60.  HiB  ^.  1 1$.    Er  fcbeint  die 
znfammengefetzte  Natur  der  A'cbe  (des  Kalkes)  und 
der  Erde  zu  befitzeiv    {Sekneider  S.  89.  feiner  Anm. 
^tt  den  Ectög.  phyf.  erkiSrt  xo¥»ae   für  ttrfchlagenen 
f  aJk»  ^r.Schm.  aber  för  Afche.)    Die  Wärme  näm- 
hch  ^nu  die  GefchAieidtgkeit  (nicht  Härte)  des  Kal- 
tes und  4ec  Erde,  beide  eber  in  höbermCMd^  denn 


er  ift  hitziger /als  Kalk  und  viel  gefebmeidiger  als  Erde. 
Uafs  er  in  Brand  gerathen  kann ,  zeigte  nch  ^inft  — • 
xa<  at7rAovar<^oP4,  die  ohne  Mifcbung  zu  feyn  fcbeint« 
Schneider  in  Eclog.  phgf.  S.  154«  hat  diefe  Worte  ein- 
geklammert 6oy.tt  yoL^,  denn  fie  erhitzen  fich  im  Teuer 
um  fo  mehr,  und  bleiben  am  iäogften  in  der  Hitze« 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Ulm,  b.  Wohler:  Das  einzige  MüUt,  die  EMün/U 
der  Pfarrer  zu  verbejferny  zum  Heften  des  Staats, 
der  GeiiUicbkeit  und  des  Volkr.  1809.  47  S.  8* 
(15  Kr.) 

Da  diefe  kleine  Schrift  doch  einen  Gegenftand  ,voiy 
grofser  Wichtigkeit  behandelt,  und  durch  da&  Zeit» 
mterefle  wirklich  fogleich  nach  ihrer  Erfcheinung 
Auffehn  erregt^:  fo  hielt  Reo.  ihre. Anzeige. auc^,  in 
diefen  Blättern  fQr  nicht  überfiäffig«  Der  Vf«  zeie^ 
fich  in  Stil  und  Behandlung  als  einen  Mann,  der  nicbt 
das  erftemal  als  Schriftfteller  vor  dem  Publicum  er« 
fcbeiaty  weniffftens  glaubt  Rec.  (ich  nicht  zu  irren» 
wenn  er,  nach  einigen  leitenden  Begriffen  und  Aus- 
drücken, in  ihm  den  Vf.  der  auch  mit  Beyfall  aufge- 
nommenen Schrift :  Der  neue  Cölibatapqßet ,  wieder  er- 
kennt. Hier  gebt  er  zuerft  von  den  QberaUher  er- 
fchallenden  Klagen  über  die  zu  geringen  Pfarrbeful- 
dungen  aus,  die,  leider!  bey  vielen  n|cht  Ober  3  bis 
400  Gulden  fteigen.  Diefs  iU  oft  nicht  einmal  fovieU 
als  die  Raths-*,  Gerichts-  oder  Amts  -  Diener  .un4 
Kanzleyboten  zu  haben  .pflegen*  Und  doch  fordert 
von  ihnen  nicht  nur  der  Arme  Uitferftützung,  fon« 

.  dern  vorzüglich  der  Staat  noch  Steuern  I  IVlit  Recht 
lagt  der  Vf.,  wer  da  läugäen  wollte,  dafs  Hälfe  Noth 
fe\ ,  der  wOrde  verrathen,  dafs  ihm  Ehre  und  Billig- 
keits- Gefühl  fremd  fey.  Allein  leicKt  ift  es  Refor- 
men vorzufcblagen ,  wenn  man  blofs  durch  Macbt* 
geböte  befehlen  i^nd  nicht  auf -das  tPie  fehen  will,  das 
ihre  glückliciieAusführune  bedingt,  wobej  treffend^ 
Bemerkungen  über  die  Nuth wendigkeit ,  das  Lani 
und  feine  Bewohner  in  ihren  Vertiältniffen  oähef 
kennen  zu  lernen,  für  diejenigen  eema/^ht  werden, 
welche  dazu  veranlaffen  wollen.  Der  Hauptpunkt 
beruht,  wie  der  Vf.  (S.  46.)  fast,  leider  aller Jings 
darauf,  dafs  es  traurig  genug  iR,  dafs  der  Staat  fo 
viel  Geld  braucht,  und  immer  noch  mehr  za  hran- 
chen  fcheint,  daher  w  aifo  alle  Taxen,  Abgaben 
u.  t  w.  immer  höher  treiben  mufs,  und  dafs  dabej 
die  Summe  des  haaren  Geldes  immer  Kleiner,  Nota 
und  Elend  aber  überall  immer  gröfser  werden.  Wenn 
diefes  von  dem  Vf*  vorzüglich  in  Hinficht  auf  Bayern 
sefagt  ift:  fo  mufs  man  um  fo  mehr  mit  ihm .aj«irn« 
fen;  ^  Wahrhaftig  ein  trauris^er  Anblick  für  denMen» 
fcbenfreund ,  **  je  mehr  das  rublicnm  durch  die  frey«^ 

'lieh  nicbt  allezeit  unverdächtigen  Lobeserhebungen 
«nancher  Schriftfteller  davon  ganz  andre  Nacbrichtea 
zu  vernehmen  hoffen  durfte.  Wenn  z.  B.  tin  Pfarrer 
bey  feiner  Anftellung  100  bis  300  Gulden  nur  an  Ta« 
xen  zu  bezahlen  hat,  und  mancher  Würdige,  wie 
dtf  Vf.  nach  einem  dentUcb  beftimmten  falle  an« 
...  .  creutety 
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deutet»  wen  er  diefeSunnne  nicht  aufzubringen  ver« 
ibag,  ^ie  lange  geboffte  und  verdiente  Beförderung 
nicht  erhalten  kann,  oder,  wenn  er  fie  erbSIt,  fieh 
bey^  feinem  fchmalen'  Gehalte  einer  drückenden  Be- 
fteurung  unterworfen  fleht,  wovon  doch  die  wehli* 
eben  BeAmlen,  die  nun  meiftens  auf  Geld  und  fo  be- 
foldet  findy  dafs  fie  wohl  „alle  mehr  haben,  als  fie 
zu  ihrem  nothwendigen  Unterhalt  brauchen,  ohne 
dafs  bey  ihnen  auch  ein  beftSndiges  Fortrücken  in 
Bildung  und  Oelehrfamkeit  und  die  Anfchaffilng  der ' 
dazu  nöthigen  theuern  Half smittel  erwartet  würde," 
da  ift  der  Schlufs;  ,, die  Zeiten  find  nun  einmal  fo, 
wer  kanns  ändern??  wahrlich  ein  leidinr  Traft. 
Ob  des  Vfs»  Vorfcblag  niehrere  Pfarrftellen  zufam- 
tten  zu  ziehen ,  und  dadurch  die  beftehenden  zu  ver- 
beffern,  allgemeinen  Beyfall  finden  werde,  möchte 
Rec.  mit  Hecht  bezweifein,  da  auch,  abgefehn  von  al- 
len LocaiverhälinilTen,  fchon  im  aligemeinen  jeder,  jder 
das  Amt  des  GeiftUchen  nfcht  blofs  nach  feinen 
Sufoerlichen  Functionen  beurtheih,.  und  biofs  auf  das 
opus  Oper atum  Rebtf  es  bedauern  wird,  durch  die 
Verringeruo|;  der  Anzahl  der  Geiftliehen  auch  die 
Mittel  verringert  zu  fehn,  das  Volk  in  fittlicfaer  und 
religiOfer  Cultur  weiter  zu  bringen  und  von  ihm  in 
den  obnehin  harten  Zeiten  auch  die  zu  'entfernen,  in  de« 
ren  Nähe  es  altein  noch  theilnehmende  Ermunterung 
und  Hülfe  mit  Rath  und  That  zu  erwarten  gewohnt 
und  berechtigt  ift:  Eine  Befteu'rungsart  aber,  die  nur 
einzeln«  Stande  trifft,  wird  nie  unter  die  gerechten 
zu  zählen  feyn ,  noch  viel  weniger  das  Wohldes  Lan- 
des befördern,  wie  fieh  in -Bayern  fchoo  durch  die 
vielen  Reclamationen  gezeigt  haben  foHj  und  noch 
mehr»  wenn  auch  zu  fpät,  der  Erfolg  foe  weifen  dürfte. 
Ift  aber  eine  Befoldungsfteuer  noth wendig:  fo  foUte 
auch  diefe,  wie  jede  andre  ohne  Ausnahme  jeder  An- 

iefteilte,  vom  Minifter  bis  z^m  letzten  Diener  ver- 
ältnifsmäfsig  eotricbtea,  was  vielleicht,  wie  ohn- 
längft  im  Allgemeinen  Anzeiger  bemerkt  wurde, 
inanche  in  ihrer  Entftehung  hindern,  und  dagegen 
bey  den  Off^tlichen  Gaffen  mehr  S^arfamkeit  mct 
vorbrin^ei^  wikrde^ 

Lbivzig«  b.  GdfcAeo :    ^o  hanm  s  M  ü  1 1  e  r^ 

.    .   oder  Plan  im  Leben^   nebft  Plan  im  Leftn^  und 

von  din  Grenzen  weiblicher  Bildung,    Drey  Reden 

yoa  tir.  C'  Morgenflern  u.  f.  w.    igo8*    VI  und 

12a S.  4.    (x  Rtblr.  Sgr^ 

^^  • 

Die  erße  Rede  {gehalten  am  la.  Dec.  I804.)  'vragt 
«8»  einen  der  Lebenden  den  deutfchen  Jünglittgea 
(auch  X^ief  -  uni  Efthlands  Edle  find  ja  Deutfch^)  zum 
Mufter  darzttftelien,  um  den-Mannfinn^  wo  die  An- 
lage wäre,  anzuregen,  zu  befeftigen  und  zu  leiten. 
Sie  wählt  dazu  Johannes  Müller ^  den  Mann,  der. vor 
Allen  von  Deutfcfalands  Jangiingen  geehrt  und  ge-^ 
liebt  wird.  Und  weffen  Bild  unter  den  Lcben<ftn* 
könnte  wirkfamer  feyn  zu  kräftigen  und  zu  erheben» 
als  das  Bild  diefes  Mannes ,  der  den  GroCsen  der  ^Vor*. 
Sek  gleich  ift?  Darum  wird  diefe  Rede  fchon  dureh 
Ihren  Inhalt*  auch  wenn  fie  weniger  gdungen  wäre, 
ij|  Wie  frCdier  ihren  Hdreni>  {q  jeut  ituren  MCem  lieb 


und  weith  feyn.  Aber  voir  welcher  ^dte  haoptlach- 
lieh  —  denn  eine  Rede  konnte  nicht  des  ganze»  iMan- 
hes  ßch  ermäcbtjgen  —  f teilt  ihn  diefe  dem  Jöngling 
dar?  Wir  deuten  es  an  in  wenig  Worten,  indem  wir 
zugleich  an  die  Rede  felbft  ver weifen.  —  Nach  ei- 
ner faft  zu  langen  Einleitung  von  dem  Leben  ohne  b^ 
ftimmten,  deutlich  erkannten  Hauptzweck,  das  der 
weifen  Selbftbefchränkung  ermaDgelnd  in  Vielem  um- 
herfahrt^  und  nach  Erwähnung  einiger  anderer  Mäo- 
ner,  die  ihr  Leben  einem  grofsen  Zwecke  widroeicn, 
wird  Johannes  Müller  als  der  Mann  dargefteilf ,  dn 
wußte  was  er  wollte,  und  ganz  war  was  er  wollte,  der 
früh  die  Bedeutung  feines  Lebens  erkannte  und  b^ 
ftimmte.  Gezeigt  ^ird  diefs  theils  darin ,  wie  er  fein« 
grofsen  hiftorifcbcn  Arbeiten  vorher  erwogen  und 
ausgeführt,  bis  zu  feinem  Leben  in  Berlin  als  Fried« 
ricbs  Hiftoriograph ;  theils  (doch  mehr  in  einer  Note) 
darin ,  wie  bey  aller  äufsern  Mannichfaltigkeit  Eia- 
heit  des  Zweckes  und  Strabens  in  dem  Leben  dieb 
Mannes  ift,  durch  den  grofsen  Beruf ,  den  Völkera 
zu  zeigen ,  wie  fie  frejr  feyn  oder  frey  werden  könn- 
ten ohne  Emnörung,  indem  auch  fein  politifehes  le- 
ben einzig  durch  das  Streben  befeelt  worden,  die 
Würde  der  Staaten,  die  Preybeit  Europens,  die  ur- 
fprAngliche  Eigen thümlichkeit  der  Völker  und  ihre 
angeftammten  VerfafTungen  zu  erhalten. 

An  diefe  Rede  fchliefst  fieh  die  ein  Jahr  fpater 
gehaltene^  mit  der  Ueberfchrift :  Plan  im  Lefin.  Auch 
hierbey  ift  die  Wahl  zu  loben !  Denn  worüber  wäre 
den  jungen  Studirenden  Rath  und  Warnung  nöthiger 
und  nützlicher?  Es  lÄfst  lieh  ervi;arten,  dafs  der  Vf. 
nur  Gutes  darüber  fagen  konnte.  —  Nach  eiaet 
Warnung  vor  der  Lefewuth,  ftellt  er  den  Hauptfatz 
auf,  dafs  man  aufser  den  Schriftftellem,  die  des  Be- 
rufes halbier  gelefen  werden  muffen,  nur  dief/fl#li« 
lefen  fqlle.  Er  zeigt,  was  ein  claffifcher  S^hrimtel- 
1er  fey,  und  ftellt  die  Reihe' der  berAhmteften  aas  dei 
alten'und  neuen  Zeit  den  Jünglingen  vor  Augen.  - 
Vielleicht  behielt  er  fieh  für  eii^e  andere  Zeit  vor, 
zu  lehren  wie  fie  gelefen  werden  mfllfen. 

Mitgegeben  ift  diefeo  beiden  Reden  eine  dritti  m 
den  Gränzen  der  weiblichsn  Bildung,  gehalten  bey  Er- 
öffnung der  kaiferlichen  Töchterfchule  zii  Wybor^ 
deren  Kinrichtung  Hr.  AT.  zu  Stande  brachte,,  als  er 
mit  dem  Amte  eines  von  der  Univerfität  zu  Dorpat 
erwählten  Vifitators  der  Schulen  nach  Finnland  kam 
Sie  behandelt  ihreq  Gi^enftand  mit  Einficht,  indem 
fie  vorzüglich  von  der  Wahrheit  zu  überzeugen  fuch^ 
daß  Bildung  des  Herzens  die  Hauptfachs  aller  weibkixe 
Erziehung  fey^  Bekannt  zwar ,  und  vom  Manne  njcht 
allein ,  fondem  auch  von  jeder  verftändigen  Frau  er- 
kannt ift ,  was  der  Vf.  darüber  fagt ,  doch  leider  noch 
von  dex  Eitelkeit  mancher  Mutter  überhört!  Mi^ 
doch  auch  in  Wyborg,  g^en  den  anfanglichen  Pia4 
auf  Verlangen  vieler  Adtem  d^  öffen&he  Uote^ 
rieht  in  der  franstöfifichen  ^rache  angeordnet  werdeai 

Zum  Befeblufle  mfiflen  wir  noch  des  fcbdotf 
Dnacks  diefer  Reden 'erwihoen,  der  dem  langft  rülui^* 
lieh  betumitea  Veileger  zur  Ehre  gereb^ 
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WISSENSCHAPttlCHl^  WERK«. 


REITKUNS  T. 


Lbtpzto^  b*  SMger  und  Darr :    SüfMmch  der  nk* 

deren  und  höheren  Reitkunß,  von  Seifert  von  Ten* 
neeker.  *-  Erßen  Bamies  y  erfle  und  zweyte  Ab* 
theilungi  1^05.  a.rgo?.  8*  Mh  dem  Bildniffe  des 
Verf^rs.  (a  Rthlr.  18  gr. ) 


Von  dem  Ofcichgewiciit  und  der  Haltung  vrifers  Kör« 
pcrs  zu  Pferde ,  oder  vom  Schlufs.  -r  Von  dem  gulen 
Anftand  2u  Pferde.  —  Soll  der  erfte  Unterricht  ita 
Reiten  in  der  Volte,  oder  auf  der  geraden  Linie  ge- 

gsben  werden  ?  —  Soll  der  erfte  ißterriclit  im  lui- 
n  mit'  oder  ohne  Bügel  gegeben  werden  ?  Voa 

dem  Anreiten  im  Söhritt.  —  Von  dem  Reiteb  im' 
Schritt.  —  Von  der  Parade.  *—  Von  den  Wendungen. 


Von  dem  Chaogiren  oder  VVechfeln.  —  Von  dem  Zu 
o  viel  fidi  Jer  Vf.  auch  darauf  zu  Gute  thut,  der    rflcknehmen.  — ^Ueber  deu  Schritt,  den  Mechanik 


kJ  Erfinder    der  Eintheilung  der  Reitkunft  in  die    mus  diefes  Ganges,  und  einige  Regeln  feiner  Führung 
niedere  und  höhere  ^zvi  feyn,    fo  wenig  Terdient  diefe    flberbaupt.  —  Von  dem  Trap.  «i^  Vom  Reiten  ohne 


Eintbdlung  Beyfall.   Dafs  man  die  Schulen  der  Reit-    BOsei.  —    Voni*  Reiten  in  der  Volte.  *—    Vo;i  dem 

kunft,  in  niedere  und  höhere,  oder  Schulen  auf  der   Oalop. 

Erde,-  und  Sehulen  aber  der  Erde  abtheilt,  fft  eind 

allen  Reitern  von  Metier  bekannte  Sache.     Der  Vf. 

bat*folglich  diefe  Ausdrücke  von  den  alten  Schrift- 

ftellern  entlehnt,    und  durch  feine  Neuerung  unter- 

fcheidefejer.ßch  nur  darin  you  jen'eni  dafs  er  di^Reit- 

kupft.feibft,  jene  abier  weit  paffender  die  Schulen  der- 


felSen  auf:diefe  Art  abtheijten,,  Zweckmäfsiger  aber 
tbeilt  man  di|$Reitkun{t  in  die  Qam.pagne-  und  Schul- 
reiterey»  welche  letztre  freyljch  der  Stufen  fehr  viele 
bat.  —  Doch  abgefehen  davon  wollen  wir  von  dem 
Inhalt  des  Werks  und  deffcu,  Behandlung  das  Nähere 
angeben.  Wir  bleiben  vorläü&g  bey  der  erflen  Abthei- 
lung  flehen.    Ihr  Inhalt  ift  folgender.    EinleituDg*.— : 


Di^  Ausführung  diefer  Rubriken  zu  986  fehr  un« 
gleichen  $$.  ift  weitfchweifig ,  und  keinesweges.  wie, 
man  fie  in  einem  Handbuche  erwartet.  Gründlich- 
keit, Vollftändigkeit,  fyftematilche  Ordnung,  und 
inftructive  Regeln,  vermifst  man  (durchaus.  Sobaicil 
der  Vf.  über  Gegenftände  fpricht,  die  au&er  ^em  ge- 
wöhnlichen liegen,  —  welche  aber  eine  genaue  Unter-^ 
fuchung,  eine  recht  anfchauliche  Darftellui^g  erfor- 
dern —  fo  berührt  er  diefe  zwar  fehr  'weitfchweifig 
aber  nur  hdchft  oberflächlich ;  und  ob  gleich  (ein  et-. 


gentlicher  Zweck  ift.  Unterrichtende  zu   belehren» 

fo  verftecKt  er  fich  doch  bey  Ccbwierigen  Gelegenheit 

Geßhichte  der  Reitkunft.  — "  Abtheilung  der  Reit-  Jen  hinter  ein  dunklet  Gefühl,  behauptet,  man  könne 


künft. —    Die  Biedere  Rtttküiift«    Von 'den  Mitteln,  die  Sache  zwar  empfinden ,  aber  fie  Jiefse  fich  durch^i 

die  uns  im  Reiten  Sicherheit  und    Beguemiichkek  aus  nicht  theoretifch  et'klären.  «^    An  andern  Stelleo 

verfchaffen.       Verfchiedene   Arten    der    Zäumung«  lagt  er:  man  müfTe  feinegegebenen  Erklärungen  nicht 

und  ihre   Wirkung,    in  fo    fern    fie.  für  die    nie^  als  ausführlich  und  vollendet ^i  Ibndern  vielmehr. nuf 

dere  Reitkunft  gehören.  —     Von  den  wefentlich-  als  Skizzen  betrachten,  und  er  überliefse  es  dem  Un- 

fteo  Thalen  des  Sattels  und  ihret  Beftimmung.  —  terrichtenden ,     durch   praktifchen    bandgreifüclieik 

Aufführung  verfchiedener  Arten  von  Sattels  und  ih-«  Unterricht '.(wie  er  fich  ausdrückt)  diefe 'nur  hing^ 

rer  mehr  oder  wenigem  Güte  und  Brauchbarkeit»  in  worfeneGrundfiff^  auszuführen  und  zu  vpllendeo« -n 

fo  fern  fie  fich  auf  die  niedere  Reitkunft  bezieheB«  Sein  Rafonnement  enthält  allerdings  viele  wahre  una 

Von   den  verfohiedenen  Unterlegdecken  und  Sehet*  nützliche  Bemerkungen  und  Anficnten;  —  auffallend 

bracken,  und  ihrem  Gebrauch  und  Nutzen.  <*-    Von  ift  es  aber,  dafs  der  Vf.*  fich  faft  überall  das  Anfeha 

denn  Umgang  mit  Pferden  überhaupt  -^  Regeln  über  giebt,  als  vventi  e)*  etwas  jganz  neues  fagte,  da  .^inci 

den  Umgang  mit  Pferden  im  Stalle*  —  Von  dem  Auf^  i^ichtigen  Aeufserungen  doch  nur  Orundlatze  enthal- 

legen  des  Sattels.  —    Von  dem  AufBännien*  .«^   Voa  fen ,  welche  all^  wiuenfchaftliche  Reiter  fchdn>Iäq^' 

dem  Herausführen  de^j^ferdes  aus  dem  Stalle  und  der  als  wahr  anerkannten,    und  ausüben,    GewdhimcJ 

Stellung  und  Haltung  derfetben  bey  dem  Auffitzen.  7-r  fpricht  er  in  einem  fo  aiunafsenden  Tone,  als  ufeena 


Von  dem  Zurückfahren  des  Pferdes  in  den  Stall,  dem 
Auf  halftern  undAhfattelndeffelben.—  Von  dem  Auf- 
und  Abfitzen.  —  Von  der  Pofitur.  —  Von  den  Hül- 
fen und  Strafen.  —  Von  ^ef  Führung  der  Kauft.  -4 
Von  der  Wirkung  des  foCBern  und  hmern  Zftgeis/— ^ 
A.  L  Z.  1809.    Fjrßer  Band. 


er  der  Erfinder  der  Reitkunft  felbft'  wäre,  und.'yer« 
ürtheil^  alles  um  fich  her,  was  fich  Reiter  nennt,  mit 
Abermüthiger  Strenge,  befonders  aber  Tcheinen  ihni 
alle  JUniverfitätsreitbahnen,  zurti  Stiphblatt  feinet 
witzig  Teyn  Tollenden  Bemerkungen  geeignet  Dieä 
(5)  I*         ^  würde 


") 
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würde  man  iodeffen  wohl^aherfeken,  wenn  der  Vf. 
iittr  ein  vollkommen  lieberes  Syftem  befoIfi|te  auf  wel- 
ches fich  fein  Stol^  a;rfindete ;  dafs  ab6r  Fefn  Syftem 
auf  einem  fehr  unficnern  Gründe  rubet,  leuchtet  nör 
allzu  oft  hervor.  Befonders  fchwanken  feine  Urtbeilej 
wenn  ihn  die  Sucht  ergreift,  uns  etv^as  Neues  vor- 
tragen zu  wollen,  unaufhörlich  zwifchen  Wahrheit 
und  Irrthflmern,  und  fehr  häufig  wiederruft  er  4a 
"  den  folgenden  Paragraphen,. was  er  in  den  vorherge- 
henden enthufiaftifcb ,  als  unfehlbar  empfahl.  Sutt 
vieler  Proben  hiervon ,  nur  einige.  So  z.  tt.  erfchdpfk 
der  Vf.  {•  137.  ff»  alle  feine  Beredfamkeit,  um.cfen 
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dere,  als  nur  folche  ScbolareB ,  welche  die  erforder- 
liche Gröfse  noch  nicht  erreicht  haben,  vbm  Vor- 
theil  auffitzen  lehifolf ?  ^  lind  watilm  f^i  iffan  ihnen 
nicht  fede  einzelne  Kegd ,  fich'iiht  AnftMd  nhd  Si* 
cberheit,  auf  das  Pferd  zu  fchwingen,  geben  können, 
und  ausüben  lehren?  -:-  §.  942.  fagt  der  Vf.,  der 
Oalop  könne  ^war^in  feinen  Verfchiedenheitea  prak« 
tifch  gefahb,  aber  nicht  theeretifeh  befchrieben  wer- 
den. Dennoch  verfucht  er  es  (in  der  irrigen  Ueber- 
zeu|[ung,  dafs^ihm  hier!«  noch  niemand  vorgearbei- 
tet nahe)  uns  titee  Theorie  davon  aufzuCtellen ;  wie- 
wohl er  fich  aber  ^er  richtigen  Spurnähert:  fo  macht 
Ungarifcl^en,"*und  den  halb  ungarifchen  Sattel?  ( wel-  er  uns  doch  nur  mit  jenen  groben  Einwirkungen  be- 
cher  letztere  feind  Erfindung  ift!):  als  den  ziiip  fiUge«-  fcannt,'  vvelche  I\eiter  empfinden,  die  keinen  ruhigen 
meinen  Gebrauch  zweckmäfsigften  dem  Publicum  zu  und  fteten  Sitz  im  Galopp  haben.  Indeflea  erkurt 
empfehlen,  verGchert  er  laffe  noch  jäbrlich  50  bis  60  der  Vf.  felbft,  dafs  er  dieiia  Erklärung  nicht  für  un- 
Stflck  dergleichen  Sättel  (an  —  5  Louisd'or)  verferti-  fehlbar  ausgebe«  — '  Selbft  -Ober,  feine  eigne  Perfon 
gen,  welche  er  nicht  nur  in  Deutfchland,  fondern  wideripricht  fich  der  Vf.  (•  559^  n<eont  er  fich  einen 
vorzOglicb  nach  Rulsland^  Ungarn  dem  Vaterlande  alten  Veteran  der  Reitkunit;  einen  alten  hypochon- 
diefer  Sättel,  Frankreich,  Italien,  und  was  am  mei-  drifcheu  Mann  —  bey  einer  andern  Gelegenheit  fagt 
ften  zu  bewundern  fe.y,  felbft  nach  Enslaud  verfende.  er  (S.  257.)  .„ich  g^be  zu  dab  mein  Auge  verwöhnt 
Er  verfichert  zugleich,  daß  nur  biy  ihmfelbß^  echte  feyn  kann,  oder  dafs  es  vielleicht  aus  Alter,  mir  alle 
und  gute  Sättel  zu  haben  wären,  daher  er  bittet,  Bilder  dunkel  und  verfchroben  reflectirt  u.  f.  w." 
fich  an  ihn  felbft  defsbalb  zu  wenden.^  Zugleich  ver-  Deffen  ungeachttt  belchenkt  er  uns  mit  feinem 
wirft  er,  um  diefer  Empfehlung  noch  mehr  Nach-  Bildniüe,  wo  er  uns  das  Jahr  1770.  als  fein  Geburts- 
druck zu  geben,  den  englifchen  Sattel  durchaus,  )ahr,  und  den  10.  April  als  ' leinen  Geburtstag  an- 
und  fucht  auf  fönf  Seiten  zu  beweifen,  dafs  er  der  giebt.  —  Der  Vf.  war  folglich  als  diefes  Buch  im 
fchlechtefte  von  allen  fey.  .$.  508.  lenkt  er  aber  all-  jürucke  erfchien  35  Jahr  alt»  wahrlichl  ein  junger 
mählfg  wieder  ins  rechte  Geleife  ein^  und  $.  509.  und    Greis. 


«10.  bekehrt  er  fich  förmlich,  wenn  er  fagt:  Daher  bß- 
Icheide  ich  mich  denn  auch  fehr  gerne,  wenn  man 
mir  gegen  meine  Empfehlung  der  ungarifchen  Sättel 
in  meinen  früheren  Schriften,  die,  ich  gebe  es  zu, 


Die  zweyte  Abtheilung  zerfällt  in  393  Paragra- 

?hen,  unter  folgenden  Hauptrubriken:  Von  den 
Jebergängen  der  Gänge  in  einander,  und  demNutzea 
vielleicht  zu  enlhufiaCtifch  war  (ein  Fehler  der  wohl  gefer  üebüng.  --.  Von  dem  Schenkel  weichen.  - 
einem  iManne,  welcher  alles  mit  leidenfchaftlichem  'X^«  ^^"^.Y^^^oigen.  —  Von  dem  Tummeln.  - 
Feuer  betreibt,  was  fein  Metier  betrifff,  verziehen  Jon  den  kleinen  Volten.  -  Von  der  Carnere.  - 
werden  kann)  fo  manches  einwendet,   und  mehrere,    V^«"  Hetzen.  -     Vom  Schwimmen.  —    Vom  Volu- 


welche  fich  auf  deii  en^ifchen  Sätteln ,  meinen  ehe- 
maligen Antipoden,  eingeritten  haben,  auf  diefen 
von  mir  vielleicht  zu  fehr  herab  gewürdigten  Sätteln 


gieren.  —  Von  dem  Reiten  auf  der  Decke,  und  dem 
nackten  Pferde. 


terricht  nicht  ohne,  fondern  mit  Bügeln  geben,  weil 
er  diefs  für  nfltzlicber,  und  fQr  den  Scholaren. am 
Wichteften  ausfahrbar  glaubte  —  (was  fängt  aber  det 
Vf.  mit  dem  Scholaren  an,  der  während  des  Trabens 
l^ned  oder  wohl  gar  beide  Bügel  verliert,  und  vorher 
jdicht  mit  den  Vortheilen  feinen  Körper  auch  ohne 
Bagel  im. Gleichgewicht  zu  erhalten,  genbt  worden 
Ift?)  Späterbin  rühmt  der  Vf.  den  Nutzen,  welchen 
dasH^en  ohne  Büger  gewährt,  defto  ausführlicher 


befleifsigl 

zu  fprechen :  fo  fchlmmert  doch  Oberall  Egoifterey  her- 
vor. Häufig  mifsglückt  es  dem  Vf«,  wenn  er  fich  in  das 
Gebiet  der  höhern  Reitkunft,  oder  der  kanftÜchen 
Schulen  derfelben  verfteigt.  Sehr  weitfchweifig  und 
wortreich  räfonnirt  er  Ober  diefelben,  und  wenn 
^eicfa  die  Bemerkungen  und  Anfichten  im  allgemei- 
nen wahr  und  richtig  find  —^  fo  find  fie  doch  höchft 
oberflächlich  ausgeführt,    fch wankend   und    dunkel 


nas  rvtnten  onne  Dugei  gew^nir,  aeiio  ausiunriicncr    vorgetragen.    Einige  befondere  Bemerkungen  mögen 

djer,  Vf.  iü  der  Äbhandlunff  vom  Auf-  tmd  Abfitzen.  —  ^ 

Si^ril.  wo  er  fich  auf  mehreren  Seiten,  ober  die  Ge- 


^ohliheit,  den' angehenden  lleiter  vom  Vortheil  auf- 
fitzi^n  zu  lehren ,  ereifert ,  die  feltfamfte  Befchreibung 
davonmacht,  und  durchay^  den  Nutzen  davon  nicht 
auffinden  kann;  ausgenommen  für  kränkliche,  fch  wa- 
che lind  alte  Reiter.    Welcher  Lehrer  wird  abei:  an- 


In  der  Abhandlung  vom  Schenkitiffekkim  mifcht 
der  Vf.  mehrere  kflnftliche  Schulen ,  wahrfpheiniicb 
nur  aus  Neuerungsfucht,  unter  einander.  Das  Schen- 
kelweichen bewirkt  aber  eine  einfache  Handlung  des 
einen  <ydßr  des  andern  Schenkels,   die  weit  richtiger 

ja  dif  RubriH  i^ef  HOifeni  ^k  die  dc^  JLfectlonen  ge- 
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tiört,  tmd'^Mldie'kia^cVf.  $.9«  dtfeh  ziennlich  richtig 
bcichreibt^  £r  £igt  indemfelbeo:  ,» Schenkel  wdclien 
nennt  man  die  hSsüony  bey  welcher  das  Pferd  dem 
Druck  des  Scb^^els  von  dem  Reiter  nachgiebt »  ihm 
weicht.  So  z.  E.  daCi  wenn  man  die  innere  Fläche 
des  rechten  Schenkels. elwas  nachdrücklich,  je  nach-' 
dem  die  Empfindlichkeit  des  Pferdes  grölser  oder  ge< 
ringer  ift»  in  der  Gegend  des  Sattelgurts,  da  wo  der 
Schenkel  feiner  eigenen  Schwere  nach  herabfällt,  an 
das  Pferd  andrückt,  es  diefem  Druck  ausweicht  und 
mit  der  Croupe  etwas  links,  je  nachdem  die  Hülfe 
hierzu  ftärker,  oder  fchwächer  war,  fällt/* 

Diefe  Erklärung  ift  im  allgemeinen  richtig,  doch 
möchten  nur  fehr  wenige  Pferde  dem  Drucke  des 
Schenkels  weichen,  wenn  er  in  der  Gegend  des  Sat-< 
telguits  gegeben  wird^  Die  Gurten  liegen  der  Vor- 
hand zu  nanex  der  Druck  des  Schenkels  mufs  daher 
da  er  auf  das  Hintertheil  wirken  foli,  auch  hinter  der 
Gurte  gegeben  werden ,  und  um  fo  mehr  rückwärts, 
je  weniger  das  Pferd  auf  die  Hülfen  achtet.  Führt 
der  Reiter  aber  fein  Pferd  in  feitwärts  gehende  Lectio« 
neu,  bey  welchen  auf  Stellung  des  Pferdes,  Ebenmafs 
fowohl  des  Bodens  —  als  auch  des  Huffchlags, 
Gleichförmigkeit  des  Tenipos  und  regelmäfsige  Aus; 
fahrung  des. Plans  alles  beruht:  fo  erforderii  diefe 
fehr  complicirtb  Wirkungen  fowohl  der  Zügel  als 
auch  der  Schenkel,  und  erhalten,  je  nachdem  me  Stel- 
lung des  Pferdes  ift,  .und  die  Bewegung  derFüfse  bey 
dielem  Seitwärtsgehen  oder  Schränken  erfolgen ,  be- , 
ftimmte  Namen,  z.  B.  PUert  rEpauU  en  diians^ 
Travers^  Renvirs  ü.  f.  w/  Der  Vf.  vermeidet  aber  fo 
viel  er  nur  kann,  dergleichen  Namen  zu  nennen,  denn 
es  find  LectioTnen  welche  der  von  ihm  verachteten 
Scbulreiterev  angehören ,  und  wenn  er  (ich  genöthigt 
fieht,  diefe  künmichen  Schulen  —  hervor  zu  fuchen, 
um  feinem  Ver(^rechen  gemäfs,  auch  etwas  über  A^'- 
heri  Reitkunß  tagen  zu  können:  fo  fucht  er  fich  fo 
gut  als  möglich  zu  helEen:  Er  fagt  $.r25/und  in  einem 
anderen,  es  fey  zu  diefem  Unterricht  grade  kein 
Schulpferd  erforderlich ,  wie  man  diefs  auf  fo  vielen 
Bahnen,  .für  ganz  unentbehrlich  halte,  fondern  nur 
ein  regelmäfsig  ausgearbeitetes  Campagne-  Pferd. 
Diefes  verlangen  des  vfs.  fetzt  aber  voraus,  dafs  ein 
regelmäf'^ig  ausgearbeitetes  Campagne-  Pferd  duft 
künßlichen  Schulen  auszuüben  im  Stande  feyn  mufs; 
folgliQh  widerfpricht  er  fich,  \^enn  er  fie  fo  häufig 
als  unnütz  :^  nnd  jetzt  wieder  als  erforderlich  er- 
kläit;  '•—  fo  wie  die  ^.  62»  der  Scbulreiterev  ge- 
ihane  fömdiche  Ehrenerklärung,  wobey  der  Vr.  uns 
überreden  will ,  er  eifere  nur  gegen  die  Mifsbräuche 
derfelben,  durchaus  mit  frühern  und  fpätem  Aeufse» 
rungen  delTelben'in  offenbarem  Widerfprnche  fteh^. 
Miisbränche  und  fehlerhafte  Ausübung,  fowohl  in 
Hinficht  der  DrefTur  des  Pferdes  als  auch  bey  dem 
Unterricht  des  Reiters,  finden  bey  der  Campagnerei- 
terey  gewifs  nicht  weniger  als  bey  der  Schulreiterey 
ftatt.  Hält  fich  aber  der  Vf.  für  den  Mann ,  welcher 
durch  gründlichen  Unterricht  diefen  Mänaeln  abzu- 
helfan  im  Stande; i&.<»fo.  c^fei:e  er  gesen  diefe.J^iängel» 
gegen  diefe  Mifsbräuche  nicht  durch  Zerrbilder »  0fi- 


ren  Originale  wohl  nur  höchft  feiten  in  der  Wirklich- 
keit anzutreffen  feyn  möchten  —  fondern  mit  An^ 
ftand,  gründlich  und  deudich.    Was  foli  aber  ein  an* 

Sehender  Reiter  mit  fo  verworrenen  und  dunkeln  Er« 
iärungen,  wie  $.26.  wo  er  vom  Weichen  der  Croupe 
vo;i  der  innern  nach  der  äufsern  Seite  fagt: ;},  Die  Aus* 
führung  diefer  Uebung  würde  dem  Scholaren  immer 
etwas  ich wietig  werden ,  da  er  in  einiger  fflnßcht  ge* 
nommen^  den  innern  Zügel  zugleich  auch  als  äußern  anl 
der  ff^eichung  der  Croupe  gebrauchen  müße  u.  f.  w.** 
welche  Erklärung ! ! !    Im  f.  56.  fpricht  der  Vf.  eben 
fo  von  der  Schule  Epaule  en  dedanSy  und  deren  Aus- 
führung jedoch  nocii   nicht  in   dem  richtigften  und 
vollkommenften  Grade.    Er  lehrt,  die  Wirkung  lies 
äufsern.  Zügels  dürfe  hiebey  weit  geringer  feyn ,  ja  es 
muffe  gßwiuermafsen  der  innere  ^ügei  auch  zugleich 
die  Wirkung  des  Aeufsern  verrichten.    Diefs  iTt  ein' 
höchft  zweydeutiger  und  falfcher  Unterricht.    Der 
innere    fo  wie  der   äufsere  Zügel  ^aben  ihre   be- 
fondern  Verrichtungen,   der  eine  mufs  aber  immer- 
durch  feine  ftärkereoder  fch  wachere  Oegenwirkungt 
die  Zwecke  des  andern  unterftützen ;   beltändig  mufs 
die  Wirkung  beider  gemeinfchaftlich  feyn.    Der  in- 
nere Zügel  wirkt  beltjindig  auf  die  innere  Seite  des 
Pferdes  und  deren  Theile,  fo  wie  der  äuisern  auf  die 
äufsere  Seite.  —    $.  71,  wo  der  Vf.  vom  Traverfirea 
handelt j.  äufeert  er,    ein  guter  Heiter  könne  diefe 
Lection  bey  einem  ganz  vollKommen  dreffirten  Pferde, 
ohne  allen  Gebrauch  des  innern  ZUgets ,  mit  dem  äußern 
allein  ausfUheeen.  —    Ueberhaupt   ftöCst  man  in  dea 
meiften  Paragraphen,  die  von  künftlichen  Schulen  han* 
dein ,  auf  dergleichen  Irrthümer ,  die  er  mit  unter  in 
den    folgenden    Paragraphen     felbft     widerruft.   — 
$.  74.  wo  er  von  den  vorfallenden  Fehlem  beym  Tra- 
verfiren  handelt,   lagt  er:  „das  zu  kurze  una  unvoll- 
kommene Uebertreten  vermeidet  der  Heiter,    wena 
er  vorzüglich  den  innern  Zügel  nicht  eher  einwirken 
läfst,  als  bis  der  jedesmalige  Uebertritt  gefchehcn  if^ 
um  diefen  nicht  während  der  Bewegung  durch  dea 
Eindruck  damit  zu  unterbrechen.  **    Diefe  Forderung 
ift  fehr  unrichtig.    Der  Mechanismus  der  Bewegung 
beym  Traverfiren  ifk  von  der  Art»  dafs  Geh  die  innern 
Fflfse  zuerft  feitwärts  fetzen,  und  in  dem  Moment 
wo  fie  den  Boden  ergreifen ,    erheben  fioh  die  äufse- 
ren,  und  fehränken  zirkelförmig  über  diefelben.  So-* 
bald  daher  die  innern  Fülse  ihre  Ruhepunkte  genom- 
men haben  ^  bewirkt  gerade  die  ftärkere  Gegenwir- 
kung des  inneren  Zügels  das  reselmäfsige  Uebertre- 
ten.   Denn  diefer  Züeel  giebt  oem  Pferde  die  nöib- 
wendige  gebogene  SteUung,  .ohne  welche  es  nicht  ge- 
hörig übertreten  kann,    und  verhindert  die  innern 
Ichenkel  firüber  fejtwärts  zu  weichen,  bis  die  Aeu- 
tsern  wirklich  über  diefelben  übergefcbritten  find'  -^ 
ohne  diefe  Einwirkung  des  innern  Zügels,  übereilen 
fich  die  Pferde  und  taumeln  feitwärts,  wodurch  der 
Zweck  und  der  Nutzen  diefer  Lection  gänzlich  ver- 
loren gehen  würde.  —    Sehr  undeutlich  fpricht  wei- 
terhin $.  95«  von  der  Renverß. 

Diefe  wenigen  Proben. mögen  cenug  feyn,  um  zu  • 
zeigen,  auf  vrekhe  Art  dir  Vit, Amt  Uhere  Reükunfi 
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Xchr^Ibt.  —  Da-  iadeßen  Scholrei(a:ey.  des  Vfs.  Sach^ 
oiebt  ift :  fo  wollen  wir  noch  einen  Oe^enftand  der 
Campagoereiterey  zur  Beurtbeilung  ausbeben.  De^ 
Unterriebt  von  dir  Carrüre  ift,  nach  Rec.  Meinung, 
dem  Vf.  mit  am  heften  «eiun^en;  our  kapn  er  mit 
vielen  Forderiingen  deffdben  durchaus  nicht  einftim« 
men,  fo  wie  er  viele  der  gegebenen  Regeln,  fowdhl 
zweckwidrig  als  ganz  widerfprecbend  findet.  Rec. 
begnügt  fich  nur  einige  bemerkbar  zu  machen.  So 
bebapptet  der  Vf.  $.  191.  die  Parade  aus  der  Carriere 
muffe  eben  fo  augenblicklich  und  auf  einen  Punkt  be* 
wirkt  werden  können,  als  man  von  jeder  Stelle  au* 

Enblicklich  diefen  Gang  anzunehmen  wiffen  muffe« 
dOrfe  weder  bey  der  Parade  ein  Fortfchiefsen, 
noch  bey  der  Annehmung  diefes  Ganges  ein  Stocken 
desTbieres  zu  merken  feyn.  Die  erUe  Forderung  ift 
phy&fch  unmöglich»  In  der  Carrifsre  befindet  fich 
das  Pferd  in  der  möglicbften  Ausdehnung,  und  ein 
plötzliches  Stillhalten  fetzt  die  höchfte  Vereinigung 
voraus :  Daher  find  felbft  Pferde  mit  den  kräftigften 
yndbiegfamften  Hintertheilen,  nicht  augenbÜcKlich 
und  auf  einen  Piinkt  zu  pariren,  alle  rücken  einige-« 
maie  mit  dem  Hintertheile  nach,  bevor  fie  zum  Still- 
-fiefaen  gebracht  werden  können:  Pferde  mit  fchwa- 
chen  Hintertheilen  bedürfen  in  der  Regel  mehr  als 
eine  Pferdelänge  Raum  biezu.  $.  190.  wo  der  Vf. 
gleichfalls  von  der  augenblicklichen  Parade*  (eigentli- 
chen Stillehalten,  Pariren,  denn  eine  Parade  fieht 
xnfian  nur  bey  erhabenen  Schulpferden)  bandelt,  lehrt 
er  fahr  richtig,  dafs  das  Pferd  im  Augenblick  der  Pa- 
rade mit  den  Schenkeln  angetrieben  werden  muffe,, 
nicht  blofs,  wie  er  meynt,  um  ihm  mehr  Anlehn  auf 
das  Mundftücjc  zji  geben ,  fondern  befonders  um  es 
zu  verfammeln  «md  .auf  das  Hiotertheil  zu  ftützen. 
Weiter  unten  lehrt  er  aber  dem  Reiter  Vortheile,  fei« 
nen  Sitz  während  des  StiUhaltens  zu  behaupten ,  wel- 
che obiger  Forderung  nicht  allein  geradezu  wider- 
'  iredheh^  fondern  auch  böchft  unregelmafsig  find« 
195.  führt  der  Vf.  die  Gisünde^  an ,  weisbalb  die 
lahn  zur  Uebung  der  Qarriere  nicht  der  pafCend&e 
Qrt  fey :  deCCen  ungepobtet  niacht.er$.204.den Bahnen 
velcbeman  wegen  i^rer  ScbulpCerde  für  die  berühm- 
teren hält,  den  Vorwurf,  dals  die  Lernenden  zu  we- 
nig o^er  gar  nicht  in  dc^r  Carriei^e  geübt  würden ;  feine 
biitern  AusfaUe  juvir^  jedoch  je^  ,^aciiverftändige. 
ums  beipitleid^^      . 

»        ^  •  •       • 

Hambvjro,  b.  'VoHmer :  PttH  DMUnmaSri  camptet 
firanfois  ßk  atUmmd^   JBimirfu^    D%alagn$s  etc« 


pour  apnrendce.  le  fraofpiSflleeiUntdt  «  fant 
maitre  de  tangue.  SCMmes*  tmigliihß  vollftEndi^ 
gis  deu^ck  -  frcmz^ißlm  IFmerbuch,  nebft 
auserlefenen  Gefprachen  u.  f.  w.  um  auf  die 
leicfatefte  Art  und  ohne  Anweifuag  franzöfifch 
fprechen.  ^u  lernen.  ( Ohne  Jab^ahl. )  94  S.  S- 
(6  gn) 


•  j 


Diefes  kleine  Wörterbuch  hat *}ii  beiden  Theilen, 
fo  wphl  in  dem  Deutfeh-  Ffanzöfifchen  als  in  dem 
Franzöfifch  -  Deutfchen  fo  mancherley  Mängel  und 
Gebrechen,  dafs  es  Rec.  unmö&lich  empfehlen  kann. 
Dab  es  nicht  vollftändig  feyn  könne,  \yiQ  der  Titel 
verfpricht ,  verftebt  fich  von  felbft ,  da  es  in  beiden 
Theilen  nicht  mehr  als  94  Seiten  ftlllt.  Es  fall  Deut«: 
fchen  dazu  dienen  von  den  nöthigen  franzfififchen 
Wörtern  nicht  allein  dieBedeiitung,Tonder.n  auch  die 
Ausfprache  zü  erlernen.  Sollte  es  diefera  Zwecke 
entfprechen ,  fo  müfste  das  Buch  mit  Sorgfalt  verfer- 
tigt, und  abgedruckt  feyn,  die  Ausfprache  müfste 
genau  bezeichnet,  und  die  Bedeutung  der  Wörter 
ricjitig  angegeben  feyn.  Alle  diefe  Bedingungen  aber 
läfst  es  unerfüllt.  Denn  i)  herrfclit  darin  die  gröfste 
Planlofigkeir  bey  Bezeichnung  des  Gelchlechtes~  der 
Wörter.  Bald  ßeht  dasGefchlecht  dabey,  bald  nicht. 
So  heifst  Eis,  g!ace\  Elend,  ta  mifere  etc.  2)  ift  das 
Buch  voller  Druckfehler :  u  ftatt  n ,  wie  ckauvre  ftatt 
chanvre;  veuerable  ftatt  vifUräbte.^nd'Qulproquo  die 
fich  beynah  auf  jeder  Seite  zeigen.  Dabey  und  die 
Accente  der  erften  Svlben  fift  nie  be*ichnei,  und  nur 
auf  der  letzten  Sylbe  w^den  fie  gefetzt.  7}  Ift  die 
bcygcfetzte  Ausforache  von  der  Art,  da&  wer  fo 
fpricht,  wie  der  Vf .  es  lehrt,  durchaus  nicht  verstan- 
den werden  kann.  Rouille  wird  nach  dem  Vf.  gefprqr 
eben  wie;  Rulg;  Quatrey  wie  katt;  pinilje  wie  pcni- 
wej;  voyage  wie  Wogafch;  chßcun  wie  Schaköng: 
ÜJeurtn  wie  Mflrter;  Fi^ü/ari  wie  Welljar  u.  f.  w, 
Ueberdiefs'find  die  Scaiattirungen  der  vejrrchiedenen  e 
gar.  nicht  bemerkt.  4)  Sind  auch  die  Bedeutungen 
der  Wörter  zuweilen  ganz  falfch.  *  Ein  Mops  foll  hei- 
fsen  un  tnopfe;  mit  unter  heifst  parmi  u.  f.  w.  Die  auf 
dem  Titel  erwähnten^Gefpräche  beftehei?,aus  8  Seiten 
kleiner  Phrafen.  Wo  es  hier  möglich  war  Fehler  zu 
machen  da  ift  es  auch  gefchehn.  E^  ift  Schade 
heifst:  it  efl  domage;  es  hat  gefchlagen:'//  a  fonni. 
Der  Vf.  gefteht  zwar '  felbft  in*  >  der  Vqrrede  auf 
Schönheit  der  Sprache  nicht  gefishn  zu  haben ;  aber 
Riehtigkeit  könnten  doch  wohl  leine  S9hüler  for« 
dem.  ^ 
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on  den  yufliz-  und  PoBzi^  -  RSgsn  zur  FörJcning 
des  3Ienrclienwohl5,  Herausgegeben  ¥om  Herrn  Com- 
mlülüns  •  Rath  und  Vice  -  Burgemeifter  Slevogt^  find  die 
Monate  Januar  und.  Februar  an  die  Poftämter  y  Zeltungs- 
expeditionen'^  und. r  Buchhandlungen  yerfendet, '  und 
nehmen,  diele  nodi  Pränumeration  darauf  an  mit 
I  Rthlr,   ^2  gr, 

Jena^  den  t.  März  1809.' 

G6pferdVfche  Verlags •Budbha&dlung. 
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IntelligtnzhUttit  xuJen.FriedenifrMliminirii9. 

E   r  ft    €   r^K  m^'u   d. 

(Dör  Prättumerationspreis  )edes  Bandes  diefes  Journals» 
'  welcher  aus  46  Numem  beft^ht  und  mit  einem  in 
Kupfer  ^efiochenen  Umfchlage  yerfehen  ilt,  ift 
t  Rflilr.  %chr.v  der  Ladenpreis  1  Rthlvv  xa>  gr.;  'Ver 
auf  einen  liooh  nicht  gef chl offenen  Bind 'prahume- 
rirt^erhälc  die  Torfaergegangen^n ,  fchbn  gefdilof- 
fenen,  für  x  Rtfair/  11  gr.  Säeht)  * 

Der  Inhalt  de$  trßiB  Cchon  gefchloITenen  Bandes 
ift  folgender : 

An  d«  Publicum.  (Nr.  i.>-  Utber  Rot^t^t,  bö- 
tühmte  pölitifche  ProjÄiezeiung^  (Nr.  i.).  Grundfätze 
der  Politik  (Nni.  4»  9.  1  j;  17.  ig.  14.  33.^35.  43  — 
•45O.  «^  Ueber  deii. Charakter  der  Franzöfen  (Nr.  2.). 
Meine  AusAü^  auf  das  Land  und  in  Schießens  Prorin- 
^i^lftädte:  Die  Hinrichtung;  die  Bauern -Rache;  merk*- 
'wnrdige  Beftrafung  weiblicher  Zügel loiigkeit;  die  gro» 
fse  Cifemc;  der  Veteran;,  die  Grenadiermütze;  die 
Auction;  die  Baue mfcheake ;  Seeimg  (Nr.  2.  3.  ^.'^^^^^ 
10.  36.).  .i—  Standj^unkt  und  Ausfichten  der  2^it^nof- 
fen:  EiÄleitimg;  allgemeine  Aniichten  und  HofFnun- 
gen;  die  Trennung  der  Völker  und  ihre  Vereinigung; 
die  Republiken  und  der  abweichende  Staat;  über  ei* 
"ige  politiüchelrrthümer;  die  Aufopferungen  der  ge- 
genwar tigen  Generation;  die  Religion;  Sitten  und  Le* 
hensweife;  Schlufsfolge  (Nr.  3.  5  —  11.).  —  Manoeu- 
▼i-es  der  polnifchen  und  fächfi Cohen  Truppen  (Nr/^.);  *-»• 
Sonderbares  Schicktal  der  Flugfchrifj::  England  in  fei- 
'ler  tiefften£mi^d)rigunfi[.  Ein  fre^mütluges  Gemälde 
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von  JSu  A.  V»  Rade.  Gcrnwinien  i  geg.*  (Nr.  .5.).  (Alfe'e9> 
ner Beylage  Nr.  i.).  — ^  Biographifche  Skizzen  (Nn4.).  -^ 
An  PreuCsens  Bewohner  nach  der  Rückkehr  ihres  K5- 
nigs  und  Aet  alten  Regierung,  yon  v.  C9/yji,(Nr.  ii.)* 
(Mit  einer  Beylage  Nr.  2.).  —  Gedanken  über  den^an- 
del  (Nr.  xa.).  Grundfätze  zur  Errichtung  der  j^üifger- 
garden  (Nr.  12. 13.).  -^  I£t  es  dem  Meufchen  möglich 
unparteyifcb  zu  feyn?  Eine  Vorlefung^  gehalteq^im 
Angefleht  aller  vemünftigen  Deutfchen  (Nr.  1%  — 
16,).  —  Anekdoten  (Nr.  14.  16.).  —  Bevo^rkung  über 
den  Nutzen  inilitärifcb  -  wiff<^nichaf(Iieher  K^nntniXT» 
für  Oßicierfe  (Nr.  17.  ig.).  (Mit  eiiier  Beylage  Nr.  3.). — 
Allgemeine  Bemerkungen  über  die  mechanUche-  Ein^ 
richtung  der  Infanterie -Gewehren  (Nr.  19. 20.).  *•—  Mufel- 
männel-  mit  Kühen  in  eine  Fehde  ;TerwickejJ.t  (Nr*  ^^%  — 
Pdlvietismus  in  der  Stimme  4e^Vojlcs.(Nr.*:tY0«  "--  £u- 
rx>pe9Sv  und  inibefondere  Deutfchlanc{^  rlntereffe  zic 
F'ralvdBQei^h  (Nr.  3-iT-ra30«  *-^  Hameln,  wie  es  fonfc: 
war  (Nr.  1 2  #)•  *—  Gantonwefen  und  Confcnpti^oii  (Nr^  13- 
34.).  — -  Thom  im  jetzigen  GrofsherzpgthumAV^rfchau«. 
Eine  hiftorifch  -  kritifdie  Anficlit,(Nr.  25  — 2g.).  'Er- 
klärung, an.  Herrn  v»  Sydtm  (Nr,  25.).  —  Rüg^ii  Qber 
.das  praktifche  Magazinw^f^n-^  £ingefanfj{|t  ton,  einem. 
Patrioten  in  Sachfen  (Nr.  271 —  30.).  (Mit  einer  B^Iag» 

gr.  4.),  —  Anekdote  über  Finnland  (Nr.  29-)'r7T.iÖiifer 
arfcb/ n^ch  Pd6n»  ^  Fragmente  aois  d^n^Brie^ea.  ^ne» 
fächfifchen  Officiers  (Nr.  30-T-  37.^  (Mit  einer  3eylago 
Nr.  5.).  —  Correfpondenz  -  Nachrichten. (Nr«. 31.3.. «Y. 
Etwas  über  die  peueften  ReiDebemerkungen  ßir.  3^«; 
3g.).  (Mit  einer  Beylage  Nr.  6.).  -r  Antikritik !der  J\e- 
cenlion  m  Nr.ti.  des  dri  tte;n.  Bandes  des^tm^llig^s^' 
blaus  zu  den  neuen  Feuerbränden  (Nr.  j^7  ~*4oO.  -^ 
El^klänmg  des  Kriegsraths  »*  CoBn  ge^en  die  ^^räiiia 
v.ldcktenauy  verehelicht  gewefene  v, /iwAfW,  und  de- 
ren ehemaligen  Mann^  Fratiz  v.  Holhein:  An  dieGräfixi 
v^JJUktenau.  Die  Vertrauten  Briefe  und  der  Herr  v^Hot^ 
bein^  ehemaliger  Gemahl  der  Gräfin  v.  Lichtenau  (Nr. 
39 — ^^41.).  —  Einschreiben  an  dei\  Verfaffer  des  im 
X7ten  Heft  der  Neuen  Feuerbrähde  erfchienenen  Auf- 
fatzes;  Üeber  die  Vertheidiguyig  und  Capitulation  der 
Veftung  Hameln  im  Nor.  igp(J. .  Vom  Lieut.  v.  Majfovem 
(Nr.  41— »44.).  —  FreymüthJges  Urtheil  über  die  Vei^- 
theilüng  der  Kriegsfteuern  im  Stendalfchen  Kreife  in 
der  Altmark  (Nr.  42. 43.).  —  Matttek^hdfs  Kriegs-Grund- 
I^tze:  Udier  die  Eigenfchaften  eines  G:ener2^\$;  Maga« 
zine ;  .Bagage ;  zu  einer  guten  Kriegs verfalTung  gehört 
Geld ;    über  Kricgsiift  (Nr.  44.  45.).  —    Wie  belohnt 
das  deutfche  Publicnm  feine  Künfider  ?  Zur  Etianenmg 
%n:  d&a  braTea  KioUktn  Qic  4;).  . 

(5)0  Zurv- 
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Zwiyar  Band  (die  erften  17  Numem); 
(üieza  oia  alltgorilbh-biltorifclier  Kupfer -UmfcUags) 

\iths  nützen  UnivcrfitStcn?  Gar  keine  Üniverßtä^* 
tenmehr,  wenigltens  kein  Uni  verütäuzwangl  Veran- 
la£st  durch  das  Schickfal  der. Stadt  HalJe  imd  mit  befon- 
derer  Beziehung  auf  Preufsen.  Ein  Wort  an  die  Obern 
der  Staaten  und  an  alle  Väter  ^  welche  ihre  Söhne  wol* 
len  ftudiren  laffen  (Nr.  i  —  7.).  Ein  Beytrag  zum  Be- 
weis der  fortgefchrittenen  .Cultur  in  Deutfohland> 
(Nr.  I.).  —  Gruiidfätze  der  Politik  (Nr.  2.  3.  8.)«  — 
Gedanken  über  die  Ehre  (Nr.  7-^11.).  —  Ueberlioht 
der  merkwiirdigften  politifchen  EreignUTe,  welche 
folgende  Unterrubriken  enthält: 

'Rückblick  auf  die  politifchen  EreignifFe  des  Jahrs 
•  igog.  (Nr.  8.  9)-     Nüpohtm's  Antwort  an  die  Deju* 
•     tirten  von  Madrid'  (Nr.  9.  10.).      Organifation  der 
I     ftädtifchenPolizeybeh^^rden  im  Königreiche  Bayern; 
ftatiftifclic  Ueberficht  von  Oeftreich  (Nf.* « i.).   Nach- 
ti)DhcenausBralilien.  Stärke  dierholländifchen  Land* 
und  Seemacht.   Gegenwärtige  Bevölkerung  von  Hol- 
land (Nr.  I3.)*    Di®  fpanifche  Landmacht  im  Jahre 
t8o8*  (Nr.  isO*    Kevolutfon  in  Conftantinopel ,  vom 
14-üai.  Nov:  1808.  (Nr,  14.  15,).     Königlich  preti- 
ÜBifcfaes  Publicandum ,  betreffend  die  verändj^rte  Ver- 
Catfung^der  öberftenStaatsbehörden  der  preufsifchen 
-     Monarchie,    in  Beziehung  auf  die  innere  Landes- 
und  Fincmzvcfrwdl timg  (Nr.  1 5  —  a  i .);  (Mit  einer  Bey«- 
läge  Nr.  i.^.  Oeftreichifche  Berichtigung ,>deAUeber- 
fall   franzößfoh  *  italiänifcher  'Coariere-  betreffend 
•  (Nr.  21,).    Jetziger  Etat  der  preulkifchen  Armee. 
Beytritt  des  Herzogs  von  Holfte  in -Oldenburg  zum 
Kh^inbunde  (JJn  22.).  Revolution  in  Algier  (Nr.  21. 
'^  ^3.);    Finanzen  des  franzöOfchen  Staats.    General. 
'     B:eiöhfftmg  des  öffentlicheiV  Schatzes  in  Paris,  über 
"  ^Eimrabme  uAd  Ausgabe  tVährend  des  Wahres  18  ^« 
jkbi^^iegt  den  x.  Sept.  isog.  von'MoJlimt^  Minifter 
>,  dei  äffeiltlichen  Schatzes  (Nr.  23  —  30.)- 
Hudukehr^der  preuß. Truppen  nach  Berlin  (Nr.  n.)/— 
Ift  der  B^Jlltz  Spaniens  für' Frankreich  von  [Wichtigkeit, 
"ibid  welclien\£infiüls  könnte  er  auf  Deutfd^land  ha- 
tten? (NV.  12.  tj.).  —  Ein  Wort  an*  meine  neuen  Ca- 
ineY*aden^   die  ^uerft  ausgehobenen  preulsifchen  *Con- 
Ic/ibW-ten,  vom  L.  v»  M.  (Nr.  13-^  16.).  —  fFittOTP/ky^ 
ein  Seitenftöck  zum  braven  Schäl  (Nr.  16.  17.).  —  Et- 
was über  die  Artillerie  (Nr.  17— 2t.).  —  Befondere 
Hegeln  der  Kriegskunft  (Nr.  22.).  —  Die  Peräqüations- 
dafte  in  Sachfen.     In  wie  fem  entfpricfit  £e  ihrem 
Zwecke?    (Eingefandt  von  einem  patriotifchen  Btir- 
^ier.)  (Nr.  23  rr-  2^.).  —  Betrachtungen  über  die  Mora- 
lität  der  gegenwärii|[€n  Generation ,  yon  v.  Bülow  (Nr. 
'2^.  27.).  •— ^  Üeber  die  auswärtige  Politik  der  vormali- 
gen, franzölifchen  Republik  (Nr.  27.  280-      ^ 

.   II.  Ankfindigimgen  neuer  Bücher. 

r 

Nicht  immer  wird  der  Zweck  gefeil fchaftKcher 
Zulammenkunfte ,  Erholung  von  Gefchäften  und  an- 
genehme Zerftreuung^ecr eicht,,  und  die  UcCache  liegt 


meiftemheils  an  den  JVIitteln,  die  man  zur  zeitvertrci- 
benden  Unterhaltung  wählt.     Sind  diefe  dörftig  oder 
unzureichend,  'dann  ^ntCtßht  natürlich  die  gähnende 
Langeweile,   welche  Verdrufs  und  Mifsvergntigen  in 
ihrem  Gefolge^  hat.    Um  eine  Gefellfchaft  zu  unterhal- 
ten,  ift  es  indeCs  nodi  nicht  hinreichend,  f&r  interef- 
fanten  Zeitvertreib  zu  forgen,  man  rnufs  auch  die  mög- 
lichfte  Mannichfaltigkeit  und  Ajbwedifehmg  hineinzu- 
legen  verftehn.  In  diefer  Hinficht  zeichnet  lieh  nachlte- 
hendes  TafchenbSdilein  vor  fovielen« feiner  Verwandten 
aus;  da  es  befonders  an  Reichhaltigkeit  undi  guter  Aus- 
wahl nicht  leicht  von  einem  andern  übenrofren  wird. 
Der  Titel  ift :  Neues  TafchenhüchJem  %ur  Sefördertmg.  der 
Freude^  des  gefettigen  Vergnügem  tmi  du  gutem  Tour»     Eiae 
Auswafu  witziger  Mekdofeu  und  EttfSUi^  iutereffaater  Erzäk- 
lungen  uudSckwwke^  RSekfel^  Cnäradeu^  Prag-^  Kärtem»^ 
PfXuder^j  Sprkkwoner^^  uud  auderer  gefeUfchäfttiduu  Spiele j 
öefeilfcfufh  -  Lieder  mit  Meloditen^  Auffatze  in  Stitmmiüdur^ 
Gefundheiteu ,  Kuußßücke  u.  f.  w.      f^ehß  ehter  Aftwetfamg 
PuHfeky  UmbHade^  Gelee^  Orfade^  SÜifUpy  Ber/ckuum  vad 
mehr  derfletckeu  Sffeifeu  uud  Geträuh  auf  die  fikm4ckhafi^ 
uud  gefinmudeße  Art  felbß  tu  beräteu.     Geüunmelt   wnA 
herausgegeben   von  C.\F«.H«  Lamgbem.        Dritte  Aul- 
läge.  8-     Leipziig»    ^  Joachim's  Buchhandlung. 
Preis  i  Rthlr.  12  Gr.  «—     Es  iftiieynahe  keix»  einziger 
gefellfchaftlicher Zeitvertreib  in  diefem  Büchlein  über- 
gangen worden,  uild  di%fe' Veüllxändigkeit  wird  den 
Liebhabern  gefelUger  Zirkel  gewils  überaus  willkom- 
aaen  feyn*   '       - . .  '    t 


zur  Vorbereitung  auf  Katechi  farimicn  über 

den  biblifchen  Katechismus,  oder  über  ein  anderes 

:  Religionslehrbuch»  £p/«  Lieferung,  Brfiet  und  ure^ 

.  .  lex.  He^.  8*    Berlin,  bey  W  e  i  fs. .  Dtnckpapier 

ao  gr. ,  HqHy.  Papier  1  Rthlr.:  %  gr«    (DiiegeXammteo 

I,,  Miterialien  we.rden  in  einzelnen  Heften  geliefert, 

deren  fünf  ocler.feo)i8  erfdieinen«) 

Allerdings  ift  —  fo  lange  der  wichtige ,Unterridit 
über  den  Katechismus  Luthers,  oder  irgend  eine,  dem 
kindlichen  Alter  angemeflene  chriftliche'  Lehre ,  den 
iSchu^männem  iü  Elementai"-  und^Landfckulen  über- 
lallen bleiben  mnfs  *-*  für  diefe  Lehrer  ein  Reperto- 
■rium',  woraus  üe  felbft. Stoff  zu*  den*' Unterredungen 
mit.  der  lieben  Schuljugenä  lammeln  kOanen,  fehr 
wünfchenswerth.  Denn  von  unfern  Lmd-  uud  grmmluh 
Uiheu  FarochiulfckuUekrern  läfst  es  iick  niellt  erwarten, 
>da£5  ihre  eigene  Erkenntnils  von  allem  dem,  was  die 
Lehren  der  Religion  erläutern,  und  dem  Verftande 
lichtvoll,  ^em  Herzen  andringlich  nuicheh  kann,  fo 
vollftändig  fey,  dafs  fic  keiner.  Uül^eiftung  dabey 
bedürften«  Und  bey  der  Befchränktbeit  ihrer  ftulkem 
Lage,  befoiXders  in  unfrerZeit,  kann. fblchen Männern 
bey  allem  Eifer  für  ihr  Fach,  der  Ankauf  tfaeurer Wer- 
ke nicht  zugemuthet  ^nrerden*  Daher  wird  ihnen  al- 
lerdings eine  MateriuHenJkmmltmgy  wie  die  vorliegende, 
.fehr willkommen  feyn;  wenn  ihre  näehften  Auueher, 
die  Prediger,  das,  was  diefes  fiücblein  weder  giebt, 
noch*  geben  foll,  hinzuthun,  nämlich:  Anleitung  zu 
ttnean  veuiUii  Giiruuch  deffelben^  und  eine  für  den 

vor* 
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YorbereiteiicIenR^lirgtonsuitterl'uäit  9\recktnäi$igexi,  Mu 
tliode,  — •  Doch  nicht  den  genannten  Lehrern  allein 
wird  diefer  Verfueh  eine«  fehr  Aeifsigen  und  braven 
Sfjiulmannes  ein  angenehtnea  Geübhenk.  feyn.  Auch 
eigentliche  Katecheten  find«n  hier  das  JMNiTtr  yon  dein^ 
was  lie  zur  Vorbereitung,  auf  ihM  — •  ich' möchte  lagen, 
vHchtigßiU  —  Amtfßimäin  nöthig .  haben ,  aufammenge- 
ftellt; '  und  werden  gewils  durch  die  Ueberficht  dieier 
Siaterialien  auf  manche  Bemerkungen  und  Anfichten 
gefuhrt  werden,  die  ihnen,  fo  baldite  immer  nur  dem 
ihnen  eigenthumlich  gewordenen .  Ideengange  aus* 
febliefslich  folgen  wollten,  leicht  »entgehen  könnten, 
und  doch  f^r  mr^  katischetifche  Unterhaltung  oft  lehr 
intereCTant  feyn  würden.  ^^  Neiiaa  giebt  allerdings 
der  Verfalfer  nicht.  Und  das  ift  gerade  hiev  recht  gut, 
da.es  -^  mehr  als  noth  thut,  die  Sucht  nach  Neuem 
einzuTchränken ,  und  in  Sachen  des  Glaubens  und  der 
Glaubenslehre  uns  immer  fefter  an  das  zu  halten,  was 
unfern  Väiem  Mnth  und  Troft  .vle^lieh,  und  was  ihnen 
den  frommen  Sinn  zum  Rechtthun  einflöfste,  der  Ton 
fo  manchen  ihrer  Kinder  und  Enkel  gewichen  zu  feyn 
fcheint.  «*  «• 


I  NachtgidgnkiB 

.   über 

d  M  s,    4  '  B  '  C  -  B  M  c  h 

von 
Sfiritus  Afp  fr. 

Für  alle,   w^Iohe  buchltabteren  IdÖnnen. 

MitNoten. 

•  ■ 

Zwtytef  und  /f^t/e/ Bändchen. 
Mit  Holzfchnitteii  von  Gübitz. 

Leipzig,    beyHe  i.n  r  Lc  h   (x  r  ä  f  f«  .  x^jP* 
^eide  Bände  unzertrem^ich  3  Rthlr.  xagr.) 

Der  Originalität  des  HerHi  VerfiüKers  nicht  vor- 
zugreifen, überlalTe  ich,  fo  ftark  auch  der  Wunfeh 
in  mir  feyn 'mag,  wenigfteiis  auf  einige  der  darin 
enthaltenen  witzigen  Gedanken  in  meiner  Ankün- 
digung aufmerkfam  zu  madien,  die  Beurtheilung  die- 
f es  Werkchens  den  geehrten  Lefem,  weil,  wie  der 
Autor  meynt,—  es  diefen  von  Rechtswegen  zukommt, 
und  ^eder  derfelben,  mag  Autor  unJ  Verleger  gethan 
haben,  was  nur  in  ihren  Kräften  ftand,  dennoch  fa- 
gen  kann :  . 

Sprecht,  was  ihr  wollt,  mit  t'IeKs  und  Geld 
Und  hochgefchi'aubten  Anfehl agsze^t^ln 
Ift  nichts  gethan !  —  und  euer  Held 
Geht,  wetin  fein  W^rk  mir  nicht  gefällt,  — ^ 
3iit  allen:  lieben  Künften  betteln. 


^m 


Die  Montag vundWeifsifcheBuddiandlung  in 
Regensburg  liefert  zur. Leipzig^  Oftermeffe 
ig09.  folgende  Neuigkeiten: 

Almanach  für  Spaziergänger  um  Regensburg  auf  das 
Jahr  1S09.  xs  Jahr.  Mit  dem  fehr  ähnlichen  For; 
trait  des  Fürften  Primas  und  6  andern  Kupfern»  la« 


^ebund.  mit  Goldfchnltt,  in  Futteral',   (in  Commif- 
hon.)   a  I  Rthlr.   %  gr.  oder  2  Fl.  24  Kr. 

Erzählungen  und  Scenen  aus  der  wirklichen  Welt.  Ein 
kleiner  Beytrag  zu  einer  Toüetienbibliothek  für  das 
fchöne  Ge&hlecht,  von  Eduürä.  is  u.  2s  Bändchen« 
(in  CommiflionO  Beide  Bändchei^  16  gr.  oder  i  Fl. 
la  Kr.  ^ 

Htimruhs^  FUddus  (Prof.  derPhyCk  u.  Mathematik) ,  Be- 
ftimmung  der  Mafse  und  Gewichte  des  Fürften* 
thums  Regensburg.  gr.  %.  Velinpapier  a  so  gr.  oder 
1  Fl.  30  Kr.,.  Druckpapier  a  i^  gr.  od.  x  Fl.  12  Kr. 

1^  Monumentum  Keplero  DedicatumRatisbonae.  Die 
#(VU.  Deceqibris  Anno  MDCCCVIII.     Mit  4  Stein- 
,  abdrücken.  Fo].ma|.  geh«  (inCommifüon.)  a  zRthlrt 
zo  gr.  oder  2  ¥\.  30  Kr, 

UeberFaflionen  und  directeAnflagen,  von  einem  baie- 
irifchen  Edelmann«   g.     a  4  gr.  oder  15  Kr. 

-r-  die  Wahrfclieinlidikeit  der  Exiitenz  der  Päpftix^ 
Jobanna.  Eine  hiftorifche  Unterfuchung.  gr.  g.  (ii\ 
Commifiion.)     4  14  gr.  oder  s  Fl.       ^ 

fVfidtiad^  G.jfp^  die  Entfchädigungs -Berechtigung  und 
Anfprüche  des  Reichs -Ek-bmarfohalls  Grafen  zu  Pap*; 
penheim  und  feiner  Familie  an  die  höchften  Souve- 
rainen  Ddutfchlands,  bey  Aufhebung  feiner  Stella 
und  Auflöfung  feiner  Juftizkanzley  am  Reichstage. 
gr.  g.     16  gr.  oder  i  Fl. 

MB»  Der  Almmuh  und  Mommummm  Ikflero  kdimen 
nui^  auf  gewiffe  Beftellung  verlandt  werden.  • 

Um  die  Mathematik  unter  denl^andleuten  immer 
mehr  zu  verbreiten  und  ihnen  in  Hinficbt,  ihrer  Haus- ^ 
Feld-  und  Holzwirdifchaft-den  groCsen  Nutzen  derfel« 
ben  zu  zeigen,   verdient  nachltdiendes  Werk  beher^ 

Xund  empfohlen  zo  werden :  Ausmeffirngs  -  Lfkre^ 
Mathematik  ßir  duf  Ijmdmami ,  von  K.  jF.  LM/clur^ 
Mit  vielen  Kupfern,  gr.  g.  L  0  i  p  z  i  g  j  in  J  o  a  c  h  i  m*6 
Buchhandlung.  Preis  i  Rthlr.  g  gr.  —  Der  Land^ 
mann  erhält  hier  über  die  FeldmeEikunft  ein  fb  deut- 
liches  und  fafsliches  Buch,  dafs  fie  ein  jeder  ohn«  wei« 
tem  Unterricht  verftehen  kann,  .  Es  lehrt  ihm  die 
einfachften  und  heften  Vortbeile,  ohne  Anfchaffung 
theurer  inftrumente ,  '  auf  eine  eben  fo  richtige  Art 
fich  felbft  zu  helfen  und  feinen  Zweck  zu  dh-eiehen. 
Das  Ganze  ift  mit  Beyfpielen,  die  fich  auf  die  Land- 
.wirthfchaft  beziehn ,  und  mit  praktifchen  Vortheilen 
bereichert,  die  man  bis  jetzt  noch  in  keinem  Bnche 
befishrieben  Andet. 


tevezowy  iC,  Ueber  dto  Antinous,  dargebellt  auf  den 
Kunftdenkmälem  des  Alterthums.  Eine  archftolo- 
gifche  Abhandlung.  Nebft  zwölf  Kupfertafeln,  gr.4. 
Berlin,  bey  Weifs.  aRthlr.  lagr.  AufSchwei* 
zerpapier  4  Rthlr. 

Im  zweyten  Jahrhunderte  lebte  ein  fchöner  Jüng- 
ling, aus  Bithynium  in  Klein-Afien  geboren,  mit  Na- 
;men  Antinous^^  der  wegen  feiner  Körpergeftalt  unter 
die  kaiferlichen  Pagen  nach  Rom  kam^  und  von  fei* 

aem 
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nem  Herrn,  Jem  Kaifer  Hadrlan,  die  ausCchweifend- 
fte  Liebe  gewann;  ei*  ftarb  in  der  Blütlie  feiner  Jalire 
auf  eine  ungrüekliche,  nicht  genau  bekannte  Weife'  in 
Aegyt)ten,  wo  er  ti^it  feinem  Gebieter  reifete,  unge- 
fähr im   Jahre    122-  unferer  Zeitriechnang.      Hadiian 
liefs  ihm  die  allerhöchfte  Ehre  erweifen',  Städte  nach 
ihm  benennen,  Kampffpicleanftellen,  ja,  ihn  förmlich 
für  einen  Oott  erklären,*  dem  Tempel  errichtet  und 
Priefter  angeordnet  waren ;  und  die  fchmeichlerifchen 
Provinzen  ermangelten  nidit,  ihm  ihrfe  Huldigungen 
darzubringen,   fo  wie  die  Kunft  nicht  ermüdete,   ihn 
auf  vidfache  Weife  darzuftcllön.     Es  gi^bt  •  keine  Pri- 
fatperüon  des  Alter thums,    von.  wölohör   eine   foflRip 
Keihe  Abbildungen  vorhanden  ^äre;  er  ift  auf  Mün- 
zen, gefchnittenen  Steinen,  Reliefen,  in  Füften,  Sta- 
tuen imd  coloffalen  Bildfäulen  vorgefteJlt,  in  Portrait- 
Aebnlichkeit,   in  ^dealifoher  Geftalt,   beftimmt  auch 
als  wohlthätiger  Genius^  als  Bactchus,  alsIVforcur,  als 
der  Sonnengott,  als  Apollo,  als  Gottheit  des  Mondes, 
als   Pan,    als  txanimm,   endlich   als  eine  ägyptifche 
(obttlicit.     Einen   folchen  Keiehthüm   vollftändig  zu- 
fammen  zu  ftellen  und  richtig  zu  ordnen,    ift  aller- 
dings eine  hochverdienftliche  Arbeit,  wozu  nicht  blofs 
famnielnder  Fleifs  und  gelehrte  B^lefenheit ,  fondern 
auch  Kenntnifs  der  Gefehichte   und   der  Sittjen,   der 
Kunft   und   der  Kunfidenlunäler,  eine  vielfache  prü- 
jEende  Umückt,.  und  yorzuglich  ein^,  erwtigend^  uch- 
tende  Kritik  gehört,. .  DieU  Verdienft  un^^  die  "unge- 
mein merkwürdigen  Antinous  -  Denkmäler,   erwirbt 
fich  Hr.  ProfefTor  Levezowj  der  feine  Kunftkritik  vor 
Kurzem  in  der  lateinifchen.  Schrift  bewährte ,.  worin 
tr  bewiefen  hat,   dafs  der  bekannte  fchöne  Jüngling 
von  Bronze,  der  zu  Friedrich  des  Grofseii  Zeiten  in 
dem  Gerten  von  SansTouet  ftand,  kein  Antinous  ift. 
M«n  fieht  aus  der  obigen  kurzen  Angabe  von  felbft, 
welche  interefCante  Pmikte.hiebey  zur  Sprache  kom- 
men-.    Wir  haben  nun  eine  genaue- Abbildung !  eines 
Jünglings  vor  uns,  den  die*  damalige  Welt  wegen  fei- 
ner Schönheit  bewunderte,  twid  zwar  mit  einem  ha- 
ftimmten  Charakter  gerade  dießs  Körpers  und  dießsGe" 
fiehts.     Wirfehen,  wie  fol  che  eigenthümliche,  Geftalt 
in  das  Idealifche  und  Uebermenfchli^he  übergeht;  ohne 
jedoch  jenen  perfönlichen  Charakter  zu  verlieren;  wir 
lernen  cAkfchauli^  den  Zuftand  der  Kunft  unter  Ha- 
drirtn  kennen,  älfb  ans  eixier  fpätem Zeit ^ •  wo  je'doöh' 
überrafchendyiele  Meifterftücke  uns  erfcheinen. '  Sie^ 
mnlVfen  zunxTheil  mühfam  aufgefucht  werden,  da  fie 
unter  Arbeiten  einer  fchlecliteren  Zeit  verfteclvil:  ilnO^ 
z.  B.  an  den  Triumphl>ogen  des  Conftantinus.     Inter- 
effant  ift  ferner  die  Nachricht  von  einer  fo  ungeheuer 
weit  übe?f triebneii  Liehe  der  damaligen  Weltherrfchet 
zu  einem,  übrigens   wie    es  fcheint,  tmbedeutenden 
Jüngling;  die  Erörterung  über  die  i'omifche  und  grie- 
olrifche  Sitte  der  Vergötterungen,  und  befonders  der 
Verwandlungen   in  eine  oder  wohl  gar  mehrere  der 
allgemein   gefeyerten   grofsen '  Gottlieiten ,   über   das 
Kunftkoftün^e  folchcr  Confecrirten,  ncbft  Anzeige  der 


übrigen  Denkmäler  diefer  Arlr}' daböy  einfe  Menge  ein- 
gemifchter  Unter fuchungen ;  z.  B.  über  die  Ibgenann- 
ten  Antinoifchen  Kränze  und  die  Lotus^- Arten ,  über 
Behauptungen-^Me/ffMa«*/  und  andrer,  üb^r  das  Alter 
eines  von  Mäim  Jbekannt  gemachten  fonderbaren 
Steins,  der  zugleich  erhoben  und  vertieft  gefchnitten 
ift,  über  einen  fogenannten  Ariftäus,  über  die  Vermi- 
fchung  Aegyptifcher  und  Griechifbher  Manier  n.  £  w. 
— -  Schade,  dafs  diefs  reichhaltige  W^rk  nicht  eine 
Inhal tsanze^e  erhalten  hat,  zum  beffem  Uel)erblick 
und  ^zum  fchnellem  Auffinden.  Grofses  Ldb  aber  ver- 
dient der  gefchm^ck volle  Druck  und-  die  laubem  ein- 
fachen Kupfer;  das  AeuCsere  entfpricht  dem  Werthe 
der  fleilsigen,  gelehrten  und  kenntnifsreichen  Ab- 
haitidlung. 

B— r. 


IIL  Bflcher,  fo  za- verkaufen« 

« 

Efie  vpllfi^ändige  Sammlung  der  Allg.  Xit«  Zeitung 
xoji  i7is  ^^^  ^So/.  incluf.  mit  den  dazu  gehörigen  Siip* 
plement- Blättern  undliegifter,  von  welch  .^r  64  Bände 
m  Marmor -Band  mit  Leder,  3^  Bände  in  Pappe,  die 
Jalirgänge  1806  uxid  1(07.  aber  noch  nicht  gebunden 
find,  hat  der  Buchbinder,  Hr.  Kanter  zuAfchers- 
Veben,  um^deu'billigften  Preis  fiu  Vei^La^en. 

« 

'       IV.  KupferAiche,fo2u  verkaufen. 

Eine  fehr  wohl  arrangitte  Sammlung  aron  BVIA- 
niffen  berühmter  A^rzte  älteirer  und  neuerer  Zeiten 
foll  im  Ganzen  und  für  einen  billigen  Preis  käuBich 
Üh^FÜffen  weWfch.  p\eU  S^mmluiig  beßeht  m  ^4— 
i5oo^K1ipferftichen,  Worunter  ßch  viele  fehr  gut  gc- 
ftochene  Blatte  befinden«  $ie  find  fämmrtich  gut  er- 
halten, auf  weififem  Papier  in-  gleicbetir  Formate  ge- 
heftet und  nach  einem  genauen  Verzeiobniffe  in  den 
dazu  gehörigen  Mappen  alphabetifch  geordnet.  Aus- 
wärtige Liebhaber  belieben;fioh  deshalb  in  frankirtcn 
Briefen  an  die  umer^eiphnete  Handlung  zu  wenden. 

Zugleich  empfiehlt  fich  umerzaichnete  Handlung 
mit  eihejc  anfehnjichen  Sammlung  von  gebundenen  Bü- 
chern in  allen  Sprachen  xmd  wiffenichaftlichen  Fä- 
chern j  worunter  viele  bedeutende  und  fekene  Werke. 
DesgT.  mit  Original -Gemüden,  Handzeicbnimgen, 
altem  und  'üiuem  Kupferftichen  und  andern  wiffen- 
fchaftlichen  uiid  Kunft  werken,  to  wie  zu  Beforgung 
von  Aufträgen  zu  allen  in  öbgenannten  Fächern  hie- 
felbft  vorfallenden  Auctiorien,  und  verfpricht  reelle, 
billige  und  prompte  Bedienung.* 

Briefe  werden  poftfrey  erbeten. 

Jäcoby's  p^cher-  und  Kuxifthandlung 
in  B  e  r  1  i  n ,  Spandauer  Str.  2  3 . 
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'      .       STAtl,STIlL 

Amsterdam,  b.  d.  Gebr.  v.  Cleef :   Komnglyki  AU 
ntanak  voor  den  ^are  igog.  659  S.  gr.  g.  (3  Rtblr. 

So  wid  das  Königreich  Boiland ,  gleidi  andern  iVii- 
poletnCfchen  Staaten,  »dlstentheils  -^  mit  Aü|- 
nabme  einiger  auf  einzdfne  Vericbiedenbeiten  deir 
Conftitutionea  und  der  Localitäten  begraodeten  Ab- 
weichungen —  nach  dem  Mufter  des  franzöfitchen 
Reichs  organifirt  ift:  fo  ifit  auch  diefer  Almanach  — * 
der  erfte.  unter  dwr  gegenwärtigen  Regierung,  der 
ziemlich  fpät  im  vorigen  Jahre  erfdnen  -*-  jene  Aus*  . 
nahmen  abgerechnet  'r^  i^röfsteniheils  nachdem  fran* 
zöfircben  Älnumac  imptncd  eingerichtet,  mit  dem  er 
auch  das  Oute  gemein  hat,  dafs  bey  den  meiften  Ver* 
waltunjgsbehörden  der  Gefchäftskreis  d^rfelben  an- 
gegeben, nnd  manche  ftatiftifohe-Notiz  beysebracht 
wird«  Diele  Ueber^nftimmung  wird  fich  jedem ,  der 
den  franzöfifchen  Almanaoh  liennt,  aus  der  folgen- 
den Anzeige  diefes  Almanachs  ergeben,  der,  als  ein ' 
Hauptbeytrag  zu  einer  of&cielien  Statiftilc  diefes  nea 
organiSrten  Staates,  einer  yorzflglichen  Aufmerkfam- 
keit  wfirdig  ift,  (o  dals  wir  uns  durch  eine  vollftän- 
dige  und  genaue  Angab«  feines  Inhalts  den  Dank  der 
Statiftiker,  die  ihn  nicht  unmittelbar  benutzen  köur 
oen,  zu  verdienen  glauben* 

Auf  die  Conftittttion  nnd  ehien  ausfflhrlicben  Kn- 
iender folgt  der  eigentlSche  Staatskalender.  Das  mrft» 
Kapitel  enthält  in  drey  Abfcbnitten  1)  das  f^erzeiekn^ 
der  eurmpHifehen  Regenten  ^  deren  GemnkUmnen  emd  Km- 
der;  i)  der  Staats^  und  KiMnets-MMfler  der  anstatt 
decken  Mächte  (faft  durchaus  wie  im  franzöfifchen  AI* 
manache^;  3)  der  auswärtigen  Gefandten  in  Holland 
und  der  kotlMiifcken  Gefandten  im  Autlande.  Bej  dem 
Könige  von  Holland  refidirten  im  J.  1808.  GeGandten 
und  Mioifter  von  Frankreich,  Rufsland,  Oeftreich, 
Spanien,  Neapel,  Weftpbden,  Dänemark,  Bayern, 
Wirteinbc^ra,  Baden,  Mecklenburg  -  Schwerin  und 
den  HanfemLdten;  dagegen  hielt  IloDand  Gefandten 
und  Minlfter,  aufser  dielen  Reichen,  auch  in  CanfianH- 
nopet  und  Bertin ,  vpn  woher  damals  ein  Gefendter  ev* 
wartet  wurde.  —  Im  enriyieii  Kapitd  werden  die  ÜÜ-  ^ 
nifler  und  Gro^oßiciire  des  Reichs  aufgezahlt.  Der 
Minlfter  find  neben:  für  die  Finanzen,  die  auswärt!- 

Sen  Angelegenheiten,  den  Cultus,  die  Marine  und 
ie  Colonieen,   den  Krieg,   die  Juftiz  und  Polizey, 
und  die  Innern  Angelqienheiten ;  dr     '~  '^*' 

A.  L.,Z.   19S9.'   Erfler  Band. 


Vicepräfident  des  Staatsraths,  der  Reihe  nach 
der  fOnfte  (und  ein  Generaidirector-  des  Departe- 
ments der  önentlichen  Schuld).  Die  Großoffi^ere  find 
drey  wirkliche  Marfckälte^  deren  einer  Gefandter  in 
Paris,  die  Qbrigen  beiden  zugleich  Staatsrat  he  find» 
lerner  dr«y  TituEir  -  Marfchälle ,  näraUch  z wey  Staats* 
rathe,  deren  einer  Gouverneur  von  Indien  tft,  und 
der  Gouverneur  der  Militärfchulea  (die  neuliche  Ver^ 
fttgung  Aber  die  Marfchälle-  haben  die  öffentlichen 
Blätter  gemeldet);  dann  die  beiden  Garde •  Gapitains 
und  drey  Oberften  -  Generale.  Die  Minif^er  und  Grols« 
ofiiciere  haben  den  Titel  Monfeignent  und  Excellenz.  -^ 
Das  drjlits  Km.  liefert  die  Ueberficht  des  Hofßaals  des 
Königs  und  leiner  FamUie  in  mehrecn  Abthcälungen* 
Die  erße  Abtheilung  enthält  den  (Cknl^  Hofßaat  dii 
Königs  im  engern  Sinne.  Unter  dem  Groß -Kammsr^ 
herm  ftefaen  ein  erfter  utid  zwey  andere  Almofenirs» 
«weyCapdlane  und  ein  Prediger»  nebft  aoht  adjungir« 
ten  CapeUanen ,  deren  drey  zu  Amfterdam ,  zwey  zu 
Utrecht,  und  drey  andere  im  Haufe  im  Bufch ,  zu  Loo 
nnd  Soeftdyk  finp ,  und  ein  PriefterKirc(hner;  ferner 
ei»  Chevalier  d'nonnenr,  zwey  erfte  und  vier  andere 
-dKenftthuende,  und  acht  nicht  dienftthuende  Ehren* 
Kammer herrn.  Der  Ceremönien  meifter  bey  der  £itt*> 
fähmng  der  Gefimdten  hat  neben  fich  zwey  Geholfen 
tind  einen  Gorieral- Kammer- Secretär;  zu  Waffen- 
herolden waren  vierPerfonen  beftimmt.  Ferner  gehd^ 
fen  hidier  ein Raths-Secretär des  Königs  (der  Staate- 
TSth  ift),  ein  Kanzler  des  Königl.  Hofftaats  (ebeo» 
fiiUs  ein  Staatsrath),  zwey  Kabihets  -  Räthe  und  etti 
Kabinets  -  Secretär,  ein  Chef  des  typographifchen 
Bureau,  ein  Bib^othekar  mit  einem  Adjuncten  und 
ein  Mufik  -  Director,  nebft  drey  Notaren.    Zur  alt 

Eneinen  Aufßckt  über  den  Hofftaat  find  beftdlt  ein 
neral  -  Intendant,  ein  Rath  aber  ftreitige  Sachen 
von  drey  Mitgliedern,  aufser  dem  Präfidenten,  die 
Pallaft  *  Intendanten  zu  Amfterdam,  Utrecht,  im 
Bufch, "Loo,  Soeftdyk  und  in  Oftfriesland ,  ein  Gene- 
ral -  Controlleur  der  Gebäude,  und  vier  Bauroeifter 
fär  Amfterdam ,  Utrecht  und  Soeftdyk ,  Loo  und  für 
Oftfriesland.  Der  eben  erwähnte  General  -  Intendant 
des  Königl.  Hofltaats  hat.  auch  die  Aiifficbt  über  die 
Krondomainen  ^  mit  einem  Infpector  und  Bureau -Chef; 
unter -diefer  aligemeinen  Behörde  ftehen  24  Rent« 
meifter  der  Domainen  und  geiftlicben  Güter  in  den 
bisherigen  Departements,  und  15  RentmeilVer  und 
Einnehmer,  wie  auch  Förfter  in  Oßfriesland^  wo 
überdiefs  für'  das  Gan^e  ein  AdminiUrator ,  Q(n  Ge- 
neral -  Einnehmer  f  ein  Infpeetor  und  Secietär  (zo^ 
(,S)P  gWch 
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gleich  Landbaumeifter)  angeftellt  find.  Den  midkiMi' 
jchenDienh  verfehen  ein  enter  Arzt  und  zwey  ordent- 
liche^'ein  erfter  iindeii^  ordentlicher  pbiir'ur|{;  fdrber' 
fflr  ledeSchlofe  -  Kirarlktoftube  zu  AmUerdan),  Utrecht^ 
und  Haag,  zwey  Aerzte  und  zwey  Chirurgen ;.  ein 
erfter  unj  fünf  andere  confulirende  Aerzte  und  vier 
confulirende  Chirurgen.  —  Üntei*  dem  OberflaümH- 
fler  ftehen  ein  erfter  und  ffinf  andere  Stalfaneifter, 
nebft  einem  General  -  Secretär.  Unter  dem  Ober- 
ftallmeifter,  als  Gouverneur  der  Pagen»  bis  Jetzt  169 
ftehen  ein  Unter  -  Gouverneur,  und  10  Lehrer  (der, 
Mathematik,  der  Literatur,  Geföhicht^  und  Erdb'e- 
fchreibung,  der^Schreibekunft,  der  Zeichenkunft, 
der  TanzKunft,  der  Fechtkunft,  der  Scbwimmkunft, 
der  enslirchen  und  der  deutfchen  Sprache*  -^  QDer 
Qrqß'Marfchall  desPallafles  bat  unter  fich  einen  Secre- 
tär, einen  erften  und  zwey  andere  Pallaft-Prafecteui 
nebft  vier  Adjutanten,  deren  einer  jedoch  wegen  an- 
derer Gefchäfte  keine  Dienfte  thut«  —  Unter  dem 
Ober '  ^agermeifter  ftehn,  aufser  dem  commandirea- 
den  Jagd  -  Capitain  und  dem  General  -  Secretär  des 
Ober- Jagd- Departements,  die  Jagdofficiere  in  den 
Terfchiednen  Departements,  6  in  Groningen,  8  ^^ 
Friesland,  4  in  Drenthe,  10  in  OveryfCel,  36  tsi  Gel- 
dern, 6  in  Utrecht,  13  in  Amftelland,  16  in  Maas- 
land, 4inSaeiancl,  iiinBrabant,  7  in  Oftfriesland.  — ^ 
1Zur  Verwaltung  des  Krofffchatzes  gehören,  nächft 
dem  General  -  Scbatzmeiftef,  6  Scbatzbewahrer  zu 
Amfterdam,  Uti'echt,  Haag,  Loo,  Soeftdyk  und  in 
Oftfriesland ,  und  zwey  Zanlmeifter  fflr  den  MUitäc- 
Hofftaat,  und  für  den  Staatsrath  und  das  Königl.  S^ 
cretariat,  nebft  einem  Wechfel- Agenten«  Das  iCö- 
xiigL  Secretariai  bebeht  unter  dem  Secretär- Archivar 
aus  5  Bureaux,  wovon  jedes  einen  Chef  und  2^3  Com- 
Biiffare  hat ,  aufserdem  find  noch  iwey  Secretäre  bey 
der  Kanxtef  «ngeftellt.  ^-  Der  ordentiUhe  RaA  des 
XönigL  HoffiaaU  befteht  aus  dem  Kanzler,  dem  Ge- 
neral- Intendanten ,  dem  General  -  Schatzmeifter  des 
Hofes  und  zwey  andern  jährlich  dazu  ernannten  Hof- 
beamten ;  der  jährliche  Rath ,  vor  dem  die  allgemeine 
Rechnung  abgelegt  wird,  und  der  die, Etikette  und 
Ceremonien- Sachen  beforgt,  ibefteht  aus  den  Grofs- 
officieren  Und  dem  Karizler,  der  die  Stelle  des*  Secre- 
tairs  vertritt.  —    Der  in  der  zweyien  Abtheilung  auf- 

Sefübrte  Hofflaat  der  Königin  befteht  aus  einer  Dame 
'honneur,  13  Pallaftdamen,  einem  Chevalier  (fhon- 
seur,  ^wey  erften  und  drey  andern  Kammerherrn 
(von  welchen  letztern  zwey  keine  Dienfte  thun),  ei- 
nem erftep  und  zwey  andern  Stallmeiftern,  ehiem  Se- 
cretaire  de  commandemens,  und. vier  Anmeldungs- 
Damen.  Der  Rath  diefes  Bofftaats  befteht  aus  der 
Da'Tied'honneur,  dem  Chevalier  d'honneur,  dem  er- 
ften Stallmeifter  und  erften  Kamn>erherm.  Auch 
wohnt  ihm  der  General- Intendant  bey,  und  der  Se- 
cretair  de  commandemens  f^lhrt  das  Prot ocolK  •«-  Der 
hofftaat  der  Prinzen,  der  die  dritte  Abtheilung  aus^ 
macht,  befteht  fflr  jetzt  blofs  aus  einer  Gouvernante 
und  zwey  Unter-  Gouvernantinnen.  —  Die  vierte- Ah 
theilung  befafst  den  Militär-  Hofflaat.  Diefipr  befteht 
aus  einem  Oeneralftabe  (den  beiden  Garde  •  CapitainSi 


iJLAides  de  Camp  des  Königs  -^  von  wdches  drey  Ge- 
neral-Majore, zweyContre- Admirale,  fünf  Oberften 
ubd  ein  Major  find  — Juhd  den  zwey-Akles  de  Camp 
dtr  Garde  •  CapitaiasJ,  '^nem  Cadettencoirps  (von 
drey  Compa'gnien  unter  einem  Ober ftlieutenaot),  ei- 
nem Hegimente  Grenadiere  9  einem  Regimente  Garde 
zu  Pferde,  einer  Divifion  Artillerie  mit  einer  Com- 
pagnie  Train  -  Soldaten ,  und  einer  Compagnie  Vete* 
ranen. 

Auf  diefe  erften  drey  Kapitel,  welche,  denwei* 
terhin  aufgefahrten.  Orden  ausgenommen,  alle  Infti« 
tute  zum  Glänze  der  Kroner  l^treffen,  folgt,  wie 
im  franzöfifchen  Almanach,  ein  Kapitel  Ober  die 
höchften  Staatsbehörden.  Dxds'tietU  Kapitel  behaa« 
delt  nämlich  den  Staatsraih^  das  gefetzgebende  Cons^ 
den  koken  Gericktskof^  d\e  Reckenkammsr  y  den  koken 
Militär'  Gerichtskof  vaid  ein  Finanz-  Tribnnal.  i)  Der 
l^atsraik^  in  welchem  der  Könige  oder  in  deflea 
Abwefenbeit  der  obgedacbte  Mikmter  Vicepräfident^ 
den  Vorfitz  führt.  Kr  theilt  fich  in  den  Staatsrath 
für  den  ordentlichen  und  aufserordentlicben  Dieoft, 
und  dann  in  die  vier  Sectionen  der  Gefetzgebaog  und 
allgemeinen  Angelegenheiten,  der  Finanzen,  der  Ma- 
rine und  des  Kriegs,  und  des  Handds  und  der  Colo- 
nieen,  jede  mit  einem  Präfideateo  (und  einem  Secr^ 
tar).  Aufser  den*  Prafidenten  und  den  Secretären 
hatten  im  J.  igoS»  die  erfte,  zweyte  und  vierte Sectioa 
jede  4,  die  dritte  nur  3  Mitglieder  für  den  ordeo^ 
liehen  Dienft,  fflr  den  auch  7  Staiitsräthe  angertelit 
waren,  ohne  zu  einer  Section  zu  ffehftren;  für  den 
aufserordentlichen  Dienft  hatten  die  erfte,  zwejte 
und  vierte  Section  jede  16  — 17,  die  dritte  aMitgw 
der ;  der  Königl«  Auditeurs  zur  UnteHtÜtzung  der  dem 
Staafcs/athebey wohnenden  Minifter  und  des  Vireprä- 
fidenten  bey  uittfchriften  und  Adreffen  ao  den  König 
waren  6»  der  andern.  Auditeurs  12.  --«  a)  Die  Mit- 
glieder des  gefeizgebenden  Corps  vi^erden  aiphabetifcb 
aufgeführt«  lo  dafs  ihrem  Namen  voraus*die  Zahl  des 
Jahres  fteht.  in  welchem  fie  wiederum  aastreten » mit 
Apsnabitie  nicht  wielder  zu  erfetzeaden  Deputirten 
von  Oftfriesland.  —  3)  Der  hohe  Gericktshof  hat  in  Hol- 
land einen  weitem  Gefchäftskreis,  als  in  Prankreich 
die  Haute  Cour  impiriak.  Aufser  den  Verbrechen  der 
höhern  Staatsbeamten  und  den  Staatsverbrechen  ift  er 
auch  die  Apnellations  -  Inftanz  fflr  die  Departements- 
und Coloniai- Gerichtshöfe  u.  f.  w.  üebrigens  ricl»- 
tet  er  fich  nach  der  Inftruction  vom  ^8.  Febr.  i802* 
Aufser  dem  Prafidenten  hat  er  8  Richter,  einen  G^ 
neral*  Procurator,  und  einen  Oreffier  mit  eine ni  Sub- 
ftituten.  -*-  4)  Die  Reckenkanmer  befteht  aus  8  Mit* 
gliedern,  den  Prafidenten  eingerechnet,  undsSecra- 
tairen.  —  5)  Der  (in  Frankreich  nicht  auf  diefe  Art 
als  fefte  Behörde  exiftirende)  koke  HUimr .  Gtrickts- 
hof  entfcbeidet  über  alle  die  MiKtär  •  Adminiftra* 
.tion  angehenden  Sachen,  in  erfter  Inftanz  in  Bezie- 
hung auf  alle  See*Offi<Here  und  auf  die  hohem  Of- 
fici^re  bey  der  Landmacht  bis  zum  Major,  in  ^^^7' 
ter  'nftanz  in  Beziehung  auf  die  Urthel  bey  den  Gar- 
nifonen  und  andern  Kriegsräthen  der  See-  und  L  nd- 
macht  9  die  aucb|  vrenii'iiicht  i^peilirt  ifirdi  700  dl^ 


969 

Jem  Trif}äDaI  ^mefaiBigt  werdM  muffen.  Er  befteht^ 
den  PräüdenteB  onbegriffeo,  aus  ii Mitgliedern,  näm- 
lich aas  Vier  graditsrtenRecbtsgelehrten,  aus  vier  See* 
und  vier  Land  -OFficieren  ( Admiralen,  Generaien*und 
Oberften ) ;  femer  aus  einem  Fifcal  -  Advöcaten ,  einem 
Secretär  und  Greffier.  Aufserdem  gehören  dazu 
13  Commiflare-Berichterftattert  in  eben  fo  vielen  Di« 
ftricfen»  und  ein  eben  foicher  Commillar  zu  Felde;  ein 
General  -  Profos  im  Haag,  ein.  anderer  im  Felde.  —^ 
6)  Das  Tfiibunat  dir  Abgaben  zu  ff^a/ßr  und  zu  Laude 
(Raad  vm  ^fudka^re  over  de  middeten  te  U^ater  eu  te 
Lande)  (das  einem  Tbeile  nach  die  Stelle  des-franzö- 
fifchen  PrifenconfeHs  vertritt)  entfcheidet  inliöchfter 
Inftanz  über  alle  Sachen  zu  Lande,  in  denen  von  Der 

Eartemeots  -  Urtbein  an  ihn  appellirt  wird ;  in  Appel* 
itionsfaUen  aber  Lotfeofacfaen;  in  erfter  Inftanz  über 
alle  unter  dem  Namen  vonConvoien  und  Licenten  J>e* 
kannten  A^jaben ;  femer  über  alle  Caper  -  und  Prifen* 
fachen,  fo  wie  Ober  Seeraubereyen;  endlich  über  lalle ^ 
Criminaifalle  der:  General  *  Infpectoren ,  Fifcal  -  Ad- 
vöcaten ,  Infpectoren  und  General  -  Einnehmer  zu 
Lande,  und  f inanzbeamten  zu  Waffer,  in  fo  fem  fie 
nicht  fflr  den  hoben  Gerichtshof  gehören,  (als  erfte) 
und  als  Appellation»- Inftanz  Aber  alle  untere  Finanz* 
beamte  in  üienftfachen  u.  f.  w.  Aufser  dem  Präfiden- 
ten hat -es  6,  und  darunter  wenigftens  3  graduirte  Mit- 
glieder, nebft  einem  KönigL  General -rifcai  *  Advö- 
caten und  einem  Greffier. 

In  demfUnfteu  Kapitel  werden  zuerft  die  Mitglie- 
der des  KöHigL  Ordens  der  Union  ^  und  dann  die  iMit- 
glieder  der  auswärtigen  Orden  angegeben.  Das  Ka- 
jritet  des  Ködigl.  Ordens  befteht  aus  dem  Köniee  -als 
Clieff  GroCsmeifter  und  Stifter,  aus  einem' Grofs- 
kanzler  und  acht  andern 'Mitgliedern,    die- alle  das 

Srofse  Kreuz  baben;  d^s  Adminißrations*  ConfeU  unter 
em  Grofskanzler  aus  zvvev  Mitgliedern  des  Kapitels, 
einem  Secri^r,  einem  Redner  oder  Sprecher,  eineid^ 
Hiftoriograpben ,  und  einem  Secretär -Archivar  der 
Onlens  -  Kanzley.  Der  Grofskreqze  waren  im  J.  i8o8« 
in  Holland  felhdt,  aufser  den  Prinzen,  ^7*  gröfsten- 
theils  Excellenzen;  der  Commandeurs  50,  der  Ritter 
über  500;  unter  den  ausländifohenGrofs kreuzen  findet 
man  den  ruffifchen  Kaifer  und  den  Grofsförften  Con- 
ftantin,  nebft  dem  Grafen  Ro^ianzow  und  dem  Feld- 
.  marfchall  Graf  Soltikow,  den  König  vdn  Weftphalen 
mit  einigen  feiner  Minifter  u.  a.,  und  den  Fürften 
von  Lucca  und  Piombino;  den  damaligen  König  von 
Spanien,  nebft  deni  Prinzen  von  Afturien  un^  den 
Infanten  Carlos  und  Francifco,  die  Könige  von  Bayern 
und  ^trtemfoerg  und  den  Grofsberzog  von. Baden  mit 
ihren  Erbprinzen  u.  f.  w.  Von  fremden  Ordea  trägt 
der  König  das  Grofskreuz  der  franzüfifcben.  Ehren- 
legion und  des  itaUänifnhen  Ordens  der  afemen  Kro« 
ne,  die  ruffifchen  Sl.  Andreas-,,  St.  Alexander-, 
Newsky  -  und  St.  Annen  -  Orden ,  dje  fpanifchen  Orden ' 
des  goldenen  Vliefses  und  den  Orden  Karls  HI.  ^en 
auch  detv  Kronprinz  |rägt),  den  dänffchen  Elephaii- 
ten -Orden,  den  baden  ichen  Orden  der  Treueiden, 
wirtembergifohen  ijoldeiaen  Adler-  und  den  bayer« 
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fchen  St.  Hubert -Orden,  die  beide  auch  der  Krön« 
prinz  trägt. 

Das  fichfte  Kapitel  umfatst  die  Minißerial'  Depar- 
tements, i]  Zum  Finanz '  Miniflerium  gehören,  aufser 
den  verfchiedenen  Bureaux,  als  untergeordnete  Be- 
hörden ,  ein  proviforifches  Bureau  zur  Einführung 
der  Grundßtuery  mit  einem  Prafideuteo,  zwey  Admi* 
niCtratorep,  nnd  einem  General -Secretär,  unter  wel« 
chem  die  Commiffare  in  den  einzelnen  Sprengdn  der 
verfchiedenen  Departements  ftehen ;  die  Infpectioa 
des'  Münzwefens;  ^  zweiy  Behörden  für  die  Ausferti- 
gung des  kleinen  Siegels  oder  der  Siempetgehühren  foc 
Aoten  und  Paitente,  und  einige  Gegenuande  des  Han- 
dels ond  des  Loixus,  die  Inlpection  aber  die  unter 
dem  Finanzminifter  ftehenden  (Reichs-)  Gebäude  ia 
Amfterdam  und  im  Haag;  die  General -Direction  des 
ifffeniliekeu  Schatsies ,  die  unter .  einem  General  -  Di- 
rector ,  einem  General  -  Adftiinjftrator  und  einem 
Ober  -  Secretär  aus  verfchiedenen  Bureaux  befteht^ 
und  eine  CommifGon  für  die  Gonverfion  der  Staats- 
fchulden.  —  2)  Unteir  dem  Minifterium  der  auswar'^ 
tigen, Angelegenkeiten  find,  nach  den  verfcbi^nen  Bu- 
reaux deflelben  —  da  die  Gefandten  fchon  in  einem 
vorberaehenden  Kapitel  aufeefahrt  find  *—  blofs  die 
ausländifchen  Confuls  und  Handels -Agenten  in  Hol- 
land und  die  hollandifchen  im  Auslände  verzeichnet: 
aufser  Europa  hat  Holland  noch  jetzt  Confuls  uncl 
Agenten  zu  Aieppo  und  Smyrna,  zu  Tanger,  Moga- 
dor,  Algier,  Tripolis  und  Tunis ,  zu  Pbiladelpnla 
und  Neuyork.  —  3)  Aus  der  Ueberficht  des  Mini- 
fteriums  des  Cultus  erficht  man ,  dals  blols  der  chrilt- 
lichfe  und  jftdifche  Gottesdienft  getrennt  find.  (Zur 
Zeit  des  Drucks  waren  die  Divinons  -  und  Bureaux« 
Chefs  nochr nicht  ernannt;  fpätere Nachrichten  g^ea 
an,  dafs  die  Angelegenheiten  jeder  ReÜgionspartej 
von  Mäotfern  ihrer  Confeffion  beforgt  werden^  in  dein 
£ranzö6fchen  Staatskaleader  war  bieber  von  den  Ju- 
den nicht  ausdracklioh« die  Rede).  -»-  4)  Ueber  das 
Minifterium  der  Marine  «und  d«r  Velonieen  wollen  wir 
nur  bemerken,  dafs  der  Minifter  zwey  beföndereAd« 
juncten  oder  General -Commiffare  für  die  Marine  und 
die  Coloni'een  hat;  und  dafs  die  Weitläuftigkeit  fei- 
ner Gefchäfte  fich  deutlich  aus  der  grofs^n  Menge  fei- 
ner Bureaux  ergiebt.  —  5)  Der  Mnifier  Fieepröfideni 
des  Staatsraihs  ift  oben  fchon  bey  dem  Staatsrathe 
nach  feinen  Verbältniflen  zu  d^mfelben  angegeben.  — 
6)  Zu  dem  Kriegs  -  Miniflirium  gehören ,  aufser  dea 
verfchiedenen  Bureaux,  folgencß  befondere  Behör- 
den: (1.)  ein  General  Kriegsdepot ^  das.  unter  einem 
Direetor  und  Unterdirector  zwey  befondere  Directo» 
ren  far.  die  Depots  der-  Marine  und  der  Colonieen-, 
«men  Archivar,  zwey  üupferftecherund  einen  Ku- 
•pferdrueken,  einen  Gelbhichtfchreiber  und  erftea 
Zeichner  hat;  (a)  eine  allgemeine  Kriegs "  Magazin >- 
Verwaltung  ^  die  aus  drey  allgemeinen  Infpectoren, 
und  dann  aus  Commis  und  Conducteurs  der  Stapel- 
und  Bau  -  Magazine  zu  Delft  und  Dordrecht,  und  der 
jflaupt-  und  Depot  -  Magazine  an  andern  Orten,  fo  wie 
aus  dem'Perfonal  der  Kanonengiefserey  im  Haag  und 
clerüewehrfabrik  zuGuiemberg  beftebt;  (3)  die  Me- 
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dkinai'  P^ert0athing,  die  ein  General -Director,  zwif 
Mitglieder,  einSecretgir,  ein  Apotheker,  und  einige 
Auneher  der  an  die  Hofpitäier  gelieferten  'Gegen-^ 
ftande  beforgen,  und  unter  swelcher  das  zugleich  zum 
Unterrichte  von  Gefundheits  -  Beamten  dienende  gro- 
be Militär '  Hcfpital  zu  Leyden  und  die  Gefundheits -Be- 
amten  ftehen  —  7)  Unter  dem  Mitiifter  der  ^Müz  und 
.Potizeff  ftehen,  neben  den  Bureaux,. unmittelbar  fo« 

Sena^nte  Auffickts-  (Poltziy-)  Cammiffaire  in  verfofaie«« 
enen  Orten  des  Reichs ;  auch  findet  man  hier  die 
für  den*  Drucli  der  Gefetee,  Decrele  u.  f.  w.  he*- 
ftimmte  KönigL  Druckerey.aufgefiihrt.  —    g)  Neben 

^  <lefn  Minifterium  der  innem  AngeUgetAeit^u  find  als 
zugeordnete  Behörden  angegeben  das  Departement 
der  Wiffenfchaftin  und  KünjU  uqd  des  Uffentliekeu  Un^ 
Hrrkhts;  ein  Infpector  der  Maqße  und^  GewichU^^  deir 

'  zugleich  Rathgeber  in  mathematifefa  -  phjficalifcheii 
Angelegenheiten  ift^  elm  Reichs  •  jtßramßm^  und  ein 
Reichs '^  Archivar  mit  einem  Affiftenten  und  Ad- 
juocten.  — '  Nicht  eigentlich  als  Minifter,  aber  doch 
in  ihrer  Reihe,  fteht  9)  der  Staatsrath  General  -  Di. 
rector  des  Departements  der  öffentlichen  Schulß^  mit  fei-> 
een  Buteausu  ( Die  Angabe  der  Gefehiftskreire  der 
MSnifterial-  Bureaux  wOrde  an  fich  fchon,  und  noch 
mehr  zur  Vereleichung  mit  der  OrganKation  der 
Nachher  folgenden  befondern  Behörden  Air  einzelne 


Z\äfeige  der  Staatsverwaltung^  ftbr  K^ennfer  iotereflaot 
ieyn,  würde  aber  hier  zu  weit  fahren.) 

Qsisfieißente  Kapitel  umfafst  rinen  erft  in  dietem 
Jahre'  wieder  in  hoher  Wichtigkeit  für  Holland  er- 
fchetnendenGegeaftind,  den  foeenannten  Waffer  Etat 
oder  den  IVc^erbaiu.^  in  5  belondere  Abtlieilimgea. 
Zuerft  wird  die  General  *-Adminiftration  aufgefohrt, 
die  ans  einem  General*  Director,  zwey  Adminiftra- 
tions  -  Ruthen ,  einem  General  *  Secretariat  jiod  nieh« 
rem  Boreaux  befteht,  neb^  den  i^r  Diftricten  des 
WaCTer-  Etats,  jede  unter  einem  oder  mefarern  In« 
fpectoren ,  zum  Theil  auch  mit  Landmeffern  und 
ö^eraufiTebem ,  wozu  noch  f Or  den  allgemeinefl 
Dienft  ein  Idfpeotor  und  ein  Landmeffer  mit  einem 
Affiftenten  kommen ;  dann  folgen  einige  kurze  Ru- 
briken nber  Austrocknungea ,  Tor%rSbereyea  und 
Strafst ,  nnthr  welchen  bk>fs  blondere  Directiooea 
und  Ihfpectiohen  ang^eben  find ;  auf  didfe  aber  die 
Rubrik  der  Dekh^  und  Polder  •  AdminifiratM  it^  deo 
verfchiedenen  Dejpartements,  mit  einem  fehr  zahl- 
reichen Perlbnal  (S.  iift-^22%*).  In  jedem  Deuar- 
tement  find  mehr  oder  weniger  Diftricte  mit  rrä- 
iidenten »  od^  Dei^h  -  oder  Waf&rgraf en ,  mit  Mit- 
gliedern  zum  TheU  unter  Titeln  tob  UeeniradeD,  mit 
Secretairea  u»  f.  w. 

{Der  Befchluf*f9l$4.\ 
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TodcsfäUe. 

/Vm  26.  Dec.  igol.  Xtarb  JeL  Ludw»  tVeitel^  Rönigl, 
Preufsifcher  penfioiiirter  |[eheimer  Hofrath  und  Biblio^ 
.thekar  zu  Ansbagsh,  in  ieinem  72feen  Lebensjahre.  Er 
ift  demnach  feinen  Subiciribenten  den  5t6n  und  letz- 
ten Band  feiner -UeberCetzung  ^on  Coök's  letzten  Reife 
wirklich  fchuldig  geblieben.     '    ^ 

Am  20.  Jan.  1 809^  ftarb'  ^aA.  Hehnr.  Tifcherj  Lehrer  am 
jPürftlichenWjiifeTihaiifezuBraunfchweig,  alt  ^%  Jahre, 
Er  ift  nicht  allein  Verfafler  yerfchiedener  einzeln  ge- 
druckten Bücher ,  fondem  auch  einer  Menge  von  Auf- 
sitzen in  Almanachen, 'Theaterkalendern  und  andern 
jperiodifchen  Schriften. 

<.  Am  25.  Jan.  ftarb  üfortrs  Gerh.  ThtUnms^  Dr,  der 
jAedicin,  und  zuletzt,  feit  1803,  Herzog!.  NafQui-Ulin- 
^ifcher  geheimer  Rath  und  Leibarzt  zu  Ulin^en  |  Aadw 
deni  er  vorher,,  feit  I801,  Arzt  des  Keid^skammeiv 
fierichts  zu  Wetzlar,  unid  vor  diefem  Stadt-  und  La:i|d^ 
phyfikus  zu  Lauterhach  in  üeffen  gewefeu  war,  in  fei* 
«nem  64ften  JAre.  ^      »    .  . 

'  Im  Januar  ftarb  auch  BaUuin  fVurtery  Dr.  der  TTieo- 
logie,   Ciftercicnfer  in  dem  ehemaligen  Klofter  Aldcr- 


%Nicfa  in  Bayern,  und  König!»  Bayrifcher  geifüiclier 
Kath,  ehemaU  ordentlipber  Profeffor  der. dheolog.  Mo- 
ral und  Ktrchengefchicbte  auf  der  Univerßtät  zu  li^<>^- 
Xtadt,  durch  einige  theoLogifche  und  hiftorifche  Schif- 
ten b)Bkannt,.in  einem  uns  unbekannten,  aber  wahr- 
Xcheinlich  suemlicfa  hohen^  Alter.   « 

Am  8.  Febr.  ftarb  Friedr.  Dom.  Rmgy  M.  der  Phil. 
mid  feit  1807.  Groüherzogl.  Badifcher  geheimer  Raih, 
vorher  geheimer  Hofrath  zu  Carlsruhe,  nachdem  er 
fein  Leben  auf  beynahe^gs  Jahre  gebrächt  hatte.  Ein 
Mann,  der,  mit  dem  Geifte  der  alten  Kl afliker  ge- 
nährt, viel  gelehrte  und  bumoriftifche  Productc,  «nd 
unter  diefeii  unzählige  Lateinifche  Epigrammen,  z« 
Tage  gefördert. hat.  Let;&tere,  gröfktendieils  noch  un- 
gedruckt, verdienen  —  mit  gehöriger  Auswahl  — 
eine  eigene  Sammlung. 

Am  IJ.  Febr.  ftarb  Geerg  Samuel  Friedr.  Trm,  erü 
kurmaiozifcher  Finanzraih,.. hernach  JKammerratb  ^u 
-Erfart,  Zuletzt  Präfidcnt  der  dortigen  Kauuner,  aii 
»5;r  Jahre«  ^ 

Am  i  9.  I^ebr;  ftarb  Karl  Sbvep ,  Forftareatf  w 
Heidirigrfeld  im  Würzbur gifchen,  vorher  ObcrforUct 
zuGuUenberg^'  ein  bekannter  ökonx)».  Schriftltdlcr. 
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STATISTIK.  fterdam ,  Hoorn,  Purmereode  und  HarliogM)  neniiM 

A    ^  .     .  1^  .  r^i    e      tr    *  ^t  L^  jti  ^^  reformirte  lutherirche  Gemeinüen.*  —    Die  AfM. 

Amsterdam,  b.  d  Gebr.  v.  Cleaf :   Konmgigki  AL  ^^^,  ^^^^0  140,  zum  Theil  febr  kleine  und  nur  ^ 

manak  voordin^^are  1808.  etc.  ^em  lockern  Verbände  unter  einander  ftebende  Ge^ 

{BeJMuft^  in  Num.  107.  mbgebrwAtnen  Recmßmu)  meinden.     Dit^anfenißim  oder  Attrömifchin KathoUkim, 

D^  die  ficb  auf  die  Departements  Holland  und  Utrecht, 
as  achte  Kapitel  Aber  den  öff^tliehen  GotUsdjiei^  und  auf  39^röf5tentheils  foiir  kleine  Gemeinden  an 
der  vtrfchiedinen  KirckengefillfehafUn  beginnt  mit  34  Orten  belcbränken ,  Tt^bn  unter  einem  Erzbirchofe 
der  Vorerinnerung,  dafs  die  Refarmirien  die  zahl-  von  Utrecht* (mit  drey  Erzpriefterfcbaften)  und  einenl 
reichfte  Religionsgefellfcbaft  ausmachen »  dafs  auf  Bifchof  von  Haarlem.  —  Gleich  ihnen  befchräokea 
diefe  die  KaihoUken ,  darin  die  LMtkeraner  und  Mennani-  ficb  auf  diefelben  Departements  die  Remonflranten  mit 
ten^  auf  diefe  d\e  Remanfirtmten  und  ^anfeniflen  folgen,  Ausnahme  der  Gemeinde  zu  Dokkum  in  Friesland 
dafs  aber  aufi^erdem  an  verfchiedenen  Orten  einzelne  für  nait  welcher  die  ZahJribrer  Gemeinden  9g  mit  30  Pre^ 
fich  beftehende  Religionsgefelltchaften  oder  Gemein«  digern  und  einem  Oberlehrer  beträgt;  fie  ftehen  unter 
den  die  zu  anderwärts  beftehenden  Secten  gehören,  einer  abwechfelndSn  Commiffion.  Die  BrOderfchaft 
fich  iinden,  wie  die  Hermhuter  zu  Zeift,  die  Gefell-  der  Herrnhuter  zu  Zeift  hat  einen  Prediger  und  einea 
fchaftC%rf/7oiSVirrf»fffZuDelfr,die6ri>rXrMundi4r9if^iifer  Vorftefaer;  die  Gefellfebaft  dbr^  Sacrum  tu  Delft 
zu  Amfterdamu.f.  w.,  auch  dafs  Qberdiefs  die  Zahl  der  zwey  Lehrer  und  einen  Adminiftrations^Secretar* 
ffudenj  befooders  ia  der  vormaligen  Provinz  Holland^  die  griechifcke  Gemeinde  zu  Amfterdaro  einen  Priefter 
lehr  zahlreich  ift  Nach  diefem  ZahlenverhältnifTe  fol-  «incl  zwey  Aelteften ;  die  armemfcke  Gemeinde  eben« 
gen  die  verfchiedenenKirchengefellfchaften  hier  auf  ein-  dafelbft  gleichfalls  neben  einem  Priefter  zwey  Aelte« 
ander.  Die  Refarmirten  (S.  229-385.)  theilen  fich  ften.  Die  jüdifcke  Kirchengefellfchaft  gehört  eröfe- 
auch  jetzt  noch  in  Synoden  und  Klaffen  ^  unter  wel*  tentheils  zu  den  fogenannten  deutfchen,  und  nur  ei- 
chen die  Kirchenräthe  der  einzelnen  Gemeinden  fte-  nem  kleinen^Theile  nech  zu  den  portugießfcben  Juden  * 
hen.  Der  Synoden  find  neun,  (Geldern,  SödhoUand,  die  erftern  habenr  zum  Theil  zahlreiche  Gemeinden  in 
Nordholland,  Seeland,  Utrecht,  Friesland,  Overyffel,  allen  Departements,  die  letztern  nur  in  AmüerdsitiL 
Groningen  und  Drenthe)  mit  1216  Gemeinden  und  Haag  und  Maorffen.  Eine  von  der  Amftetdammer 
1473  Prediger,  abgerechnet  die  wallonifche  oder  frao*  deutfchen  Gemeinde  im  Jahr  1796.  getrennte  jQdi« 
zöfifche  Kirche  mit  35  Gemeinden  und  56  Predigern, .  fche  Kirche,  die  fich  die  fieue  israeiitflche  Gemeinde 
die  eine  befondere  Synode  ohne  Klaflen  bild^,  da  nennt,  ftihimt  mehr  mit  den  portuglefiicben  als  deut- 
hing' gen   die  neun  englifchen   und  fehottifchen  Ge-  fcben  flberein. 

meinden  mit  12  Predigern  theils  für  fichfelbftbefteben.  Das  neunte  Kapitel  liefert  die  lUilüSr-  Organifa- 

theils  zu  den  niederlandifchen  Klaffen  gehören.  DieiTa-  tio»  in  dr^y  Abfchnitten.    i)  Zum  Gener alßabe%ehöT^ 

ikoliken  macheu  feit  dem  Tode  des  erften  und  letzten  Erz-  ten  im  J.  1  gog.  drey  Marfc halle,  die  beiden  Garc^  -  Ca- 

bifchofs   zu  Utrecht   nur  eine  Miffion  unter  einem  pitäns,  drey  Generallieutenants,  (ungerechnet  zwey 

päpftlichenSuperibrund(denErzpr}eftervonCleveund  «uCser  Dienftthitigkeit),  acht  Generalmajors,  vierBm 

Berg  abgerechnet )  unter  7  Erzprieftern  ( von  HoUand  ga'diers  der  leichten  Truppen ,    drey  Oberften      i a 

und  Se^nd ,  Geldern ,  Utrecht,  Twenthe,  Zalland  Oberftlieutenants,  (einen  nicht  aetiven  ungerechnet) 

und  Drenthe,   Friesl^nd,  Groningen)  aus,    doch  fo  9  Qapitäos^  drey  Premieurlieutenants,  7  Usutenants- 

dafs  die  Katholiken   in  Brabant  und   einem  kleinen  geo^raphifche  Ingenieurs,    ein  Oberftlieutenant  und 

Theile  von  Holland  und  Geldern  nach  wie  vor  zu  ver-  ein  Lieutenant   bey  dem  Kriegsminifterium       zwey 

fchiedenen   jetzt  aufgehobnen   BisthOmem  (LfltticH,  Commiffäre-  Ordonoateurs  ungerechnet  zwey  nicm 

Herzogenbufch  und  Antwerpen ^  gerechnet  werden;  active,  und  fechs  Kriegscommiffare.    (Bey  jedem  ift 

zu  der  eigentlichen  Million  gehören  370  Kirchen  mit  das  Datum  feiner  Aufteilung  bemerkt.)    2)  Die  Ter* 

851  Geiftlichen,   zu  den  vormaligen  BisthOmern  253  ri/oria/^/nt&^i/irir^  richtet  fich  nach  den  Departements* 

Kirchen  mit  39oGeiftlichen.    Die  Lutkeraner  machen  deren  Hauptquartire  Haarlem,  Haag,  Utrecht,  Mid- 

einzelne  für  fich  beftehende  Gemeinden  mit  62  Pre-  delburg,  Herzogenbofch,Arnheim,  Zwoll,  Affen  Gro- 

digern  ( gröfstentheils  in  der  ehemaligen  Provinz  Hol-  ningen,  Leuvfarden  und  Aurich  find;  jede  hat 'ihren 

land)aus;  vier  davon  getrennte  Gemeinden  (zu  Am-  Commandanten^   neben  welchen  22  Gouverneurs  und 
A.  L.  Z.  1«09.    E^fUr  Band.  (5)  Q  p/^^. 


Werden   noch    di«  Platzadjutantca   Mifgefabrt,     die  puenmeif 
nach   TerichiedDai    Plätzen    beftimmt    waren,    aber  lecbs  Mufterun^- Commitfare.     4)   Zu  Amfterdam 
nicht  angeftellt  wurden.    3)  Die  Rubrik  der  Ojfieitr*  und  Hettcrdam  lind  Scbiffszimmerwcrfte  and  Röper- 
von   vtrfihiedntn  Rangt   biy  dtr  LaKdarmu  (wie  im  bahne«,  welcbe  letztern  unter  einem' Generaldirectoir 
ir^fx  Abfcbnitte  mit  der  Zeit  ihrer  ADftelliing)lgiebt  ftehen.  Auf  der  Infel  Fijenoord  ift  ein  Isrtitut  Mr  Ma>  ; 
zugleich  die  Starke  der  verfchiedenen  Armeecorps  an.  rine-ZdglingeuntereineraMitltSr-CommandaoteauDd  j 
Die  Infanitru  befleht  aus  neun  itegimentern,   denn  Director;  zuEnkhuifea  einioftitnt  färFiodlioge,  die  | 
crftes  das  königl.  Garde-(Grenadier-)  Regineat  ib.  zaio  Seedienfte  erzogen  werden  folien;  der  Fonds  tti  j 
Nach  der  Infanterie  wird   ein  iritUt  ^ägirri^mnt  alte  und  arme  Seeleute   ftebt  unter  vier  OirectoreB  l 
jufg8fahrt,dai,nie  jenelDfanterie-Regnttenter,  zwey  2n  Anifterda»,    Rott^^m,   Ha^ngan  und  in  See- 
Bataülons  hat.     Die  Arüärrit-  und  IngimiHK-s-C»rpt  ^°'^'>    '^^  Wittwenfonda  unter  der  Directioa  önes 
liabeo  ein   gemeinfchaftliches  Central- Coonit^-,    das  Divifioas -Chefs  des  Minirieriums  und  dreyer  Staabs- 
■us  drey  Generahnajors  als  Oeaeral-  Infpectorea  und  oFBciere  mit  einem  Buchhalter}  fBr  die SehiffEahrts- 
zwey  Oberften  mit   einem  Swretür  belteht,    «rovon  und  Steuennaoaskunft  ift  ein  Muhenoatilia:  nod  Gt- 
die  zwey  erftenGeneralmaforSi  die  auch  alslafpecto-  aeral- Examinator  angeftellt,  der  2agleich  mit  eaoeta 
Ten  der.  gemeinfchaftiichen  Waffen   aufgefobrt  wef-  sodem  Mathnnatikcr  die  CommifBoa  für  das  AoF&s- 
dtatf  mit  d6m  SecreUir  das  lUeineComite  bildeo.  Von  den  der  Länge  zur  See  und  die  VerbeCfcruDK  der  Set- 
der  Artillerie  wird  nur  ein  erftes  Regiment  von  drey  karten  ausmacht.    Das  Lootfenwefea  der  Maas  und 
BataiJloaSt  eine  DiriBon  reitender  Artillerie  mit  drey  Ton  Goedereede   leitet  ein  CoHegiam,     das   ficb  a 
Obercapitäns,  nebft  einem  Detachement  reiieoder  Ar-  Briel  rerfammelt,  und  aus  einem  PrifidcDtea  und  fecbc 
tillerie  zur  Seelfinditchen  Legion  mit  zwey  Capittns,  NitgUedero  nebft  einem Secretär  be£»efat;.da  hingmo 
und   eine  befondere  Compagnis»  reitender  Artillerie  das  Loolleawcfea  nördlich  der  Maas,  im  Texe]  n.  17«. 
■«ufgefahrt:  auf  die  Compagnie  Pontoniers  folgt  fb-  noch  der  Direction  der  Marine  zu  Am&erdam  unter- 
gleich  das  Mioeurs- und  Sapeurs- Corps  mit  zwey  Ca-  geordnet  ift.     Die  Marine- Hofpüäler  fteho  unter  ö- 
pitins;  dann  das  Ingenieur -Corps  mit  vier  Directo-  nea  Generaldireotor:  das  zu  Eokboizen  bat  einen  di- 
ren  ( 1  Generalmajor  und  3  Oberften)  vier  OberftUen-  rigirendra  Arzt  und   einen  dirigirenden  Cbirureea; 
teDants,i6CapitiBSU.f.w.,undeineComp.Train-Sot-  ^as  zu  Halvoctfluis  einen  Chirurgien •  Major,  ^ua- 
daten;  den  Befchlub  macht  das  Verzeicboils  derOar-  rantänen   find   auf  den  lafeJn  Wierinstn   und  Tien- 
nifonen  des  Ingenieurscorps,   das  in  die  drey  Dejear-  Gemeten.     Telegraphen  find  längft   den  KoAea   der 
tements  Krammer  und  Biesbofcb,   Brabaod  und  Nie-  feeUodifcbeo  lafeln,  auf  den  Inrclo  Voone  aod  Go«- 
jlerniaas,    WeftwoldJDgerland   und  £ems,    jedes  mit  dereede,  lingft  der  Spitze  von  Holland  nod  der l&^Vc 
verfcbiednen  Diftricten  vertheilt  ift,   die  Of&ciere  ab-  bis  an  den  Texel;  der  Oberanfleber  wohnt  zu  Sehe- 
gerechnet,  die  tu  den  GefchSften  der  Grundfleuer,  zui*  veningeo. 

Armee  u.  f.  w.  detacliirt  find.  —  Das  Gnu4'»rmtt-  Das  tüftt  Kapitel,  das  die  renealimmg  der  Colf- 
Cör^  befteht  aus  fOof  CoRipagnien.  —  Zwischen  die-  «fen  darftellt,  fflhrt  in  A-^  Ab(j:hnitten  die  offiodt- 
les  Corps  äod  die  acht  Compagnien  yttermutt  ftel-  fektK,  wtjUitdifcUtm  und  afrikanifclu»  auf;  in  den  bel- 
len Geh  ein  zwtiftit  Ckiraffitr  und  ein  twtytis  und  irü-  den  letztern  werden  die  in  den  Händen  des  Feindes 
tis  ffufartn  R^ment.  ( Die  trfltm  finden  ficfa  fo  we>  befindlichen  Coionien  blofe  in  Erinuentng  gebracbt, 
■ig  als  die  oben  vermifsten  zirif  irlUn  ^Sgttrtgmu»-  ebne  das  Regieruags  •  Perfooal  aozufahreo.  Uebri- 
Ur;  bey  der  Garde  können  fie  nicnt  feyn,  und  von  gens  findet  man  hier  nichts  von  etwaigen  Veräode* 
dem  Militär  in  Colonieeo  findet  man  nichts.)  Den  ruogco.  Defto  reicher  ift  daran  die  Verwaltang  dei 
Befchlufs  machen  ein  allgemeines  Werftdepot  und  Mutterlandes,  die  im  £B'f>//itfli  Kapitel  unter  dem  Ti- 
die  Standplätze  der  Depots  der  Ru^eoter.  tel  d^  DtpatUmtiOt  ■  Admntßrmti»»  vai  fladtifchtm  Ver- 
Die  im  xtknten  Kapitel  aufgehellte  Orgam^atton  «fathmg  in  vUr  Abfehnitten  (S.  376  —  407.)  aufee- 
itr  Siemacht  führt  1)  das  kSnigl  Ufarintcorpt  mit  fahrt  wird.  Zuerft  wird  die  Vertheilung  des  Reichs 
drey  Marfchällen,  zwey  Vice-' und  vier  Contreadmt-  in  (11)  Departements,  und  der  OeCobäfakreis  ihrer 
rslen,  vier  Brigadiers,  15  Oberften,  15  Majors,  41  Verwaltungsbehörden  aufgefahrt:  in  den  Departe- 
OlieriUleutenants ,  dann  die  Ober-  und  erfteo  Lieute-  inentsfindZia»ddre/l(timitfechs./jf^^^«if  (Prafecteomit 
aants,  die  Lieutenants,  Flaggeojunker  und  Marine-  Prifecturrätben )  —  Drenthe  ausgenommen  das  nur 
Eleven  auf.  a)  Als  Commatuleurt  von  Eseadfm,  Rht-  vier  AflelToren  hat:  —  in  den  Quartieren  (Diftricten^ 
drn  und  Hüftn  werden  angegeben:  ein  Commandeur  Droßtn  (Unterpriifecten)  die  aiich  da  fic^  befinden 
auf  derKhede  vomTexel,  einCommandeur  derEsca-  wo  Landdroften  find:  ia  den  Gemeinden  erfter Klaffe 
drille  auf  demZaderfee  u.Lw,,  ein  Commandeur  auf  (über  soocSeelen  und  daraber)Atr^«)M^i«'  und  ff'tt- 
der  Rbede  von  Uelvoetfluis  u.  f.  w.,  jeder  mit-eineuk  ko»d^  (Maire  und  Adjuncten)  und  eine  froedfchapft 
TJnterfrommandeur;  ein  Comm.  der  leichten  Auxiliar-  (Muoicipalräthe).  Die  Verwaltung  der  Depariemenis 
Xscader  zu  VJieffinjeen ;'  ein  Comm.  diu- Seemacht  ia  (aberdie,aufserdeoBertandtfaeilen  und Gräozen, nicht 
Oirindien  und  ein  Comm.  der  Halländffcheo  Ftottiile  die  im  franzöfifcheo  Altnanach  befindlichea  fiatift»- 
D.._i -\  cn-  ^._  B...  ....j  ^1.   A.....nr».._~  luu—  r\,t.  K.^~»tr»  £-.i\  .^_j  .1 (C ■_ . j— 
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Städteverwaltnngf  dirgeftdlt;  de»  Befchlub  macheii 
die  Ausnahmen  von  cfiefer  Verwaltnog,  nSmlich  die 
Gou^eraementg  Ton  AfMiriam ,  Haag  und  Jußerlitx. 
(letztere  durch  einen  Piatzcotnmanrianten  unter  den 
'Titel  eines  Oonverneurs  mit  einem  Präfidentea  und 
einem  Baillif )•    Da  wir.  flbrigens  fdbft  noch  in  den 
neueften  ftatiftifchen  Schriften  Irrungen  in  der  Angabe 
der  Departements  •  udd  Quartier  •  EintheUnng  bemer* 
ken :  fo  geben  wir  hier  &s  officielle  Verzeichnifs  der 
zehn  altern  Departements :  Das  Dep.  Gröningin  (mit 
dem  Hauptorte  gleiches  Namens  ),  rat  drey  Quartiere 
mit  den  Hauptorten  Appingadam,    OronioMn  und 
Winfchoten ;   das  Dep.  Imistand  (  Hauptort  Leuwar- 
-den),  drey  Quartiere,  Heeren veen,  Sneek  «nd  Leu- 
wardeti;  das  De^/VmlA^  (Hauotort  AITen),  xwey 
Quartiere,  Affen  und  Meppel;   das  Depart.  Oveiyj/it 
(Hauptort  Zwoll) ,  drey  Quart«,  Almelo,  De?enter 
und  Zwoll;  da» Dep.  QMtrtand  (Hauptort  AVnhem), 
drey  Quart« ,  Arnbem ,  ZOtphen  und  Pfimwegen ;  das 
'Dep.  ZTitrertt  ( Hauptort  gleiches  Namens),  zwey  Q., 
Utrecht  und  Amersfort ;  da«  Dep.  AmfiiUand  (  Haupt- 
ort Amfterdam  ) ,  zwey  Q«,,  Amfterdam  und  Hoorn ; 
tias  Dep.  Uaarland  (Hauptort  Haag],  dttj  Quart., 
Leyden,  Rotterdam  und  Dordrecht ;  aas  Den.  Zteland 
(JElauptort  Middelburg),  zwey  Q.,  Middelburg  und 
Zierikfee;    das  Dep.  Brabant  (Hauptort  Hemogen- 
bofch),  drey Quartiere 9  Eindhoven,  Herzogetobufch 
und  Breda. 

Statt  des  Peribnals  AtrtidittrliekinUaeta,  das  im 
dteyzeknUn  Kapitel  aufgeftellt  werden  folite,   findet 
man  hier  hloFs  die  Bemerkung  gemacht,  dafs  die  Au- 
fteilungen d«flelben  noch  nicm  geordnet  find.    Dage- 
gen iftim  tfffrxf Äffte«  Kapitel  die  Organifatton  äirlFU 
nanzen  fehr  ausfuhrlich  in  fieben  Abl'cbnitten  behau* 
delt:   i)  die  DofnHnen  theilen  fich  in  provinciale  und 
fö genannte  ritterfchaftÜche  Güter,  die  nach  den  Be- 
dingungen der  Anleihe  iSoi.  nacb  und  nach  verkauft 
und  mit  den  j;eiftiichen  Gütern  von  Rentmeiftern  ver- 
waltet werden;  und  die  vormaJs  Naffauifchen,  (zum 
Tiieil  aufser  Holland  gelegnen )  Domänen ,  die  unter 
Bureaux  des  FinanzmiDifters  fteben,nndin  die  im  Jahr 
]8o^.  von  Fra^Hreich  an  Holland  dberiaffenen  Güter 
und  Domfinen  auswärtiger  Ffirften,    die,    mit  Aus- 
nahme der  zur  Bezahlung  der  obgedacfaten  Anleihe 
beftimmten  Baierfcheo,  eine  befondereAdminiftratioos- 
Commiffion  zu  Breda  verwaltet,  welche,  eben  fo  wie  die 
Bureaux  des  Finanzminifters,  Rentmeifter  hälu  a)  Die 
Convajfen  und  Lieenten  werden  in  vier  befondern,  von 
Rotterdam ,  Amfterdam  ^  Zierikfee  und  Harlingen  be- 
nannten  Departements  von  CommiiBonen  verwaltet, 
deren   jede  aus  einem  Generalcommiffar  und  einem 
Subftitnt fiscal  im  Haupforte,  atis  zwey  General -Com- 
mis  im  Hauptorte  und  einem  andern  Orte  (tnrDep. 
ron  Zierikfee  ift  nur  einer)  und    ans  Einnehmern, 
Collecteurs  und  Controlleurs  in  den  einzelnen  Orten 
»efteht;  wozu  noch;  einige  Aich-  und  Taxmeifter  der 
»chiffe   gehören.    3)  Die   Poflen  ■  fteben  unter  einem 
Seneralriirector  und  einen  AcTminiftrationsconfeil,  zu 
ivplchem,  aufser  dem  Prafidenten,  zwey  Mitglieder, 

mit  einem  Adjunolen  uno  zwey 


Bu  reauxchefs,  nebft  fedis  Infpedoren  gdiirftfl^  die,  den 
einen  ausgenommen,  fQr  die  fünf  Poft bezirke  von  Am- 
fterdam, Delft,  Dordirecht,  Amersfort  nnd  Zwoll,  und 
die  dort  angelegten  Poftcotfiptoire  beitimmt  &nd;  das 
Poftwefen  in  Oftfriesland  nnd  Jever  ift  für  jetzt  noch 
abgefbndert.  4)  For  ifie  LoUm$  find  ein  Directdr» 
ein  Einnehmer  und  CoUecteurs  angefetzt.  5)  Di« 
k(3^nigl.  MUnze^  fOr  jetzt  zu  Utrecht  bis  fie  zu  A>n* 
fterdam  eingerichtet  feyn  wird ,  ftcfht  unter  einem  Ge- 
neral-MAnz  wardein,  einen  Münzmeifter  u.  f.  w.  Die 
ehemaligen  ProvinzialmOnzftätten  find  aufgehoben. 
6)  Die  Adminiftration ,  Erhebung  und  Infpection  der 
fogenannten  MiUil  zu  Lande  (Steuim)  find  unter 
den  Befehlen  des  Finanzminifters  ^en  Landdroftea 
aufgetragen,  die  fOr  die  Vollziehung  der  königl.  Be« 
fehfe  durch  die  Steuerbeamten  in  ihren  D^artementt 
forgen.  Zur  regelmifsigen  Erhebung  der  Steuern  find 
die  DqMUPtements  in  Bijforts;  jtrrandiffimints ,  nnd 
Gemeinde  D^ffrirlr  vertheUt ;  jeder  Diftrict  hat  nach  fei- 
ner Gröfse  und^Bevölkerung  einen  oder  mehrere  Ein« 
.  nehmer  der  indirecten  Steuern ,  (an  Salz,  Seife,  Mehl» 
MSÜndiichen  Branntwein,  Wein»  Vieh,  Gewicht» 
undMafs,  femer inländifches Frachtgeld,  Erbfchafts- 
fteuem,  Stempelgelder  auf  Gegenftinde  desHandels  und 
Luxus,  Patent  -  und  ausländifche  Producten  »  Steuer); 
jedes  Arrondiffement  hat  einen  Einnehmer  der  directen 
Steuern  (Perfonen  - ,  Dienftboteur,  Pferde,  und  Plaifir- 
Steuer,  Land  •  Paflasegeld  fflr  fremde  Fuhrleute,  Rind- 
vieh '  und  Mobilienfteuer) ;  jedes  RefiTort  hat  eineuGene- 
ral  *  Einnehmer  und  Unter  -  Infpector,  jedes  Departe«- 
ment  einen  Infpector,  die  alle  zufammen  unter  zwey 
General  •  Infpectoren  ftehen.  Die  Gerichtsbarkeit  aber 
die  Stenem  gehört,  nach  Befchaffenheit  der  Sachen 
dem.  National-  Gerichtshofe,  dem  obgedachten  Fi- 
nanztribunale, den  Landdroften  und  feinen  Affeffbrenw 
den  Richtern  und  Schöffen.  7)  Die  SchaldeniÜgungs- 
Cajfe  fteht  unter  fechs  Commiffaren  mit  einen  Seqretar» 
unter  dem  Vorfitze  des  Präfidenten  des  geletzgebenden 
Corps,  wenn  es  verfammelt  ift. 

Das  fufrfzihmti  Kapitel  umfafst  die  Organifatiott ,. 
des  Handels,     i)  Die  Direction  des  Levantycken  Han^ 
dets  fteht  unter  einem  befondern. Collegium  mit  drey 
Kammern  zu  Amfterdam,  Rotterdam  und  Hoorn  (ab* 

S'  erechnet  das  damit  nirht  vereinigte  Seeländifche  zu 
liddelburg)  das  vorzüglich  fOr  die  Eintreibung  der 
jSchiffsabgaben  forgt.  2)  Das  mit  dem  Minifterium 
des  Innern  zufammenhänsende  Collegium  der  großem 
(oder  Hermgs  - )  Ftfckerey.betttht  aus  einem  Prafidenten 
und  Vicepräfidenten ,  neben  Mitgliedern  und  einem 
Secretär,  die  aus  Commiffaren 'von  vier  Städten  be* 
ftebn,  von  Viaardingen  4,  vonMaasflüis  3,  vonEnk- 
huizen  2,  von  Rjp  i.  —  3)  Handelsgerichte  find  zu 
Amfterdam;'  Groningen,  Middelburg^  Rotterdam 
und  &:h]edam  unter  verfchiednen  Namen.  —  4)  Bifr» 
yim  ztr  Alkmaar,  Amfterdam,  *  Groningen,  Leu  wer- 
den, Middelburg,  Rotterdam,  Schiedam  und  Zierik* 
fee;  «-^  5)  Benikiers  'fTechsleruDd  Mactterm  den  eben 
«r wähnten  und  verfchiedoen  andern  Orten;  —  6)Cb/* 
legten  von  Kaußemten  ±n  Amftei^am,  Dordrecht» 
fiLaarlem,   Middelburg,  Rotterdam »  Schiedam  nnd 

Wor- 


I     ■  I  «-r  — 


«7» 


A.  L..Z.    J^a|ra.>it9.     AP,R1L  iSq^* 


«^'r*" •  ~  7)  Ä^«^#IM*«  ^  AmfiercbiD  und 
JtfiddelDiurg. 

^  «  In  Hinficht  auf  das  mfeehszilmUn  Kapfte}  danra^ 
ütütemerdeparUmewt  dtr.gagd  find  die  Departements 
in  Diftncte  getheilt,  deren  jeder  einen  Lieutenant 
jind  Jggermciftcr  unter  der  Oberaufficht  des  Ober- 
jlgermeifters  bat. 

Das  ßebzehnU  Kapitel  enthält  die  Anftalten  für 
denUnterrulU,  die  im$nfchaften^und  Künflg.  Da  in 
dietem  AbFcbnitte  auch  der  Nominal-  Etat  des  bey 
diefen  Anftalten,  wcnigftens  den  höherri ,  angeftellten 
Perfonals  fflr  die  Freunde  der  hoUandlfchen  Literatur 
Interelfe  hatr  fo  behalten  wir  uns  einen  ausführlichen 
Auszug  dicfer  literorifchen  StaÜftik  Hottands  für  die 
ItUrarifchen  Nachrickten  diefer  Blätter  als  einen  erffän- 
zenden  Nachtrag  zu  diefer  Recenfion  vor. 

Das  achtzehnte  Kapitel  liefert  dieUeberficht  der 
me^ämifchen  Potizeif,  (oder  der  geneeskundig  Onderzoek 
en  Toeverzigt)^  fttr  welche  in  jedem  Departement^  mit 
Ausnahme  von  Oftfriesland ,  das  noch  fdn  bisheriges 
Medicinal-Collegium  hat,  eine  oder  zweyCommiffionen 
beftehn,  deren  ^|itgUed^r  t beilsam  Hauptorte» theiis  in 
andern  Städten  wohnen ;  auch  ift  in  «liefern  Kapitel 
die  Commiffion  der  botanifchen  Pbarmacopoe,  (letet 
drey  Profefforen  zu  Lejrden,  Crtaingen  und  Aiafter- 
dam)  aufgeffdhrt. 

•  »  F^  befonderes  KapiteU  Jas  neunzehnU,  ift  der 
Landwtrthfchaft  gewidmet,  die,  gleich  der  medicini- 
fchen  Pohzey,  mit  Ausnahme  von  Oftfriesland,  in 
jedem  Departement  eine  Commiffion  hat,  deren  JVIit- 
glieder  an  verfchiedenen  Orten  wohnen. 

So  ^ielm  fr^nzöfifchen  jStaatskaJender  das  letzte 

Sapitd  die  Behörden  in  P^ris  abhandelt :  fo  fteUt  auch 

das  letzte  Kapitel  diefes  holländifchw  .Staatskalenders 

die  Behörden  Antflerdanfs  hefonders  dar.;  .«nd  wir  «©- 

ben  auch  aas  tiefem  Kapitel  ^inen  kurzen  Auszug 

da  die  Organifatiop  der.Hauptftadt  für  die  übrigen, 

wenigftens  die  grö&^rn,mit  deji  jiöthigenLocal-Ver- 

änderungen,  Mufter  ift.      i)  Uz&  {miitär)  Goutfer- 

nement    der   Hauptftadt  bat    «in   öeneral  -  Major  • 

a)Ai%  Paliziy  fteht  unter  einem  $urgermei(ter,  vier 

Wethojidegrs  .und  36  'Vroedfchappeo  jnit  a  ^ecrefcä- 

ren;  ferner  unter  Commiffaren  häuslicher  Sachen  und 

Injurien;  .hinter XSommiefaren  der  Leihbank  4iod  des 

Stadthaufes;  iintcr  Gommiflaren  der  Wege,  Förftem, 

Artillerie  -  Commiffaren ,    Direktoren  der  Stadtbane, 

Brandmeiftern  taad  $chiffs- Commiffaren;    g)  unter 

der  Rubrik  der  noch  «icht  neu  orgaaifirten  ffufUz 

werden  blob  ein  HQoftofficier,  WaiTenmeifterT  Äd- 

irocatep,  Procur^toren  ,und  Notare  angefahrt.  4)  Zum 

Finanz -Etat  gehört  eine  Schatzkammer,  ^ineiUchen- 

Kammer,  und  .Comraiffare  der  43  Pfenning-  und  lop 

und  aco  Pf enxiing.  Kammer;  €ominiffare  der  firhe- 


fteuej-  und  Einnehmer  derStemnelfiey^r.    j)  z3 
it'rT!'*/^'  ^*^^'^   ein  handeUgerkht,  ZV 

jüdifche   Alackkr;     als   CoUeaien    von  Kaufleul 

S^A^"**!'"'  ConuDifOre  fflr  die  Seefahrer  » 
fcl"*^*'!?*'AV"°'*  ^*"'  die  Rbeinfcbifffahrt; 
HMdels-  und  Affecuraaz:-  GeieUfcbaften:  eine  it 
^i!ll  *r"ife*w '2*'^  Fifcherey-  Sodetät.  eine  SjS 
tionsgefelifchaft  ,n  Handelsfonds  und  Effectei, 
Handelsfocietat,  mehrere  Schiff.  Feuer-  und  Leb« 
Verfichrungs-Gefdlfchafken,  un^  eine  WechfelbJ 

i«    ^  'S^l°*,.r*"'"''?P*'*°  '^''^  engÜfchenRefoN 
teo,  die  Katholiken  (anlserWeltgeifflichen  aachFn 

ciskaner,  Dominikaner  und  Auguftiner),  die  M 

raner,     Mennoniten.    Janfeniften,     Remonftranö 

deutfche  und  portugiefifche  Juden,    und  eiae  befa 

dere  neue  israelitifche  Gemeinde.    Was  in  der  7. « 

r-  rurL  V^  ^^  UnUrrkkUtnßoltm  und  den  «k 
Gefettffhaftm  angefahrt  wird,  findet  feine  Stelle  in  i 

%  .«  ^*f  *'°®'"""'  hterarifcben  Statiftik  Holto 
T  -jr^«"  zaerft  die  SctumbOknin  (eine  holländifck 
franzofifche,  deutfche  und  italiänifche,  nebft  einer  ja 
öirch-dentfchenj,  und  danndibwohttkätigenundiuk 
JlnpaUen  angefahrt  t  nämlich  die  SeefahitsfchuJe,  d 
»erfcbiednen  Waifen-,  Arbeits- und  KrankenhJBi 
5  Stadt  und  einzelner  Religionsgefellfchafien  u.U 
10)  Aufser  der  Commiffion  der  ttudüinifcht»  fl>liäi 
find  befondere  Infpectoren  der  Gerichte  und  oeö« 
(tilgen  noch  ein  Arzt  und  zwey  Chirurgen  fflr  dieOf 
richte,  ^tadt-Aerzte  und  Chirurgen,  Stadt-Brucli- 
arzte,  Stadt- Geburtshelfer  und  ein  Stadt- Apoll» 
ker^  wie  auch  Commiffare  far  den  botanifchen  Gtf 
ten  angeftellt.  11)  Der  If^aOtr.  Etat  theilt  ficbi« 
2wey  Diftncte. 

Rf°  ^*fchlufs  machen,  wie  im  franzöfifcben  ü 
manache ,  Liften  der  Bevölkerung  der  vier  ErdtheÜJ 
die  aus  jenem  blofs  überfetzt  finä ,  fo  dafs  hier  w» 
dort  die  Bevölkerung  Hollands  zu  i;88o,ooo  angej» 
r?f  M*»  J"*«  Bevölkerung   der,  holiäodifcbeo  Städ» 


(für  die  Hauptorte  der  zehn  altern  Departements- 
foigende^Zahlen  angegeben :  für  Amfterdain  317.0« 
H«.g.38.433»  Middelburg  iV,687,  Leuwardeo  15.54 
Groningen  aa.770,  Zwoll  ifl,aao,  Affen  600,  Ar«; 
hera<o»o8o,  Utrecht  ga,a94,  Herzogenbufch  iaW) 
Poftijften,  Vercleichungen  der  franzöfifcheo  hm 
»nd  Gewichte,  der  Münzen  verfchiedener  Uoder  niit 

4enHoJiandifchen,  und  der  holländifchen  Möozeo  f 
ter  lieb,  nebft  einen  Auszuge  aus  dem  Etikette -B««»' 
ment  des  HoUändifchen  Hofes.  — "  Ein  Saebt^ 
erleichtert  den  Gebrauch  des  Werk». 
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fia^  a^  Tranfitvaniae  Inßituti  riationatis  SzichinyianL 
Pars  L  Numi  Hungariae  cum  Tabulis  aeneis  79. 
402  S.  u.*  Index.     Pars  IL  Numi  Tranfilvaniae 


aas  1803.  Nr.  it^.  u.  114.  als  Vf.  der  erüben  und  bis« 
ber  unttbertroffeBen  ungrifohea  Numismatik  be* 
kamit  ift. 

Noch  ein  Ausdruck  im  Titel,  verlangt  einige 
Erläuterung  des  Rec.  —  nfimlicb  der  Ausdruck  .&* 
flüuii  Naüonalis  Szichtnfiani.  —  Seitdem  nSmiicb  der 


cuin  Tabulis  aeneis  20.  109  S.  u.  Index.  Pars  II I.    palatin  den  rfibmUchen  Entfchlufs  gefalst  hat,  auf 

...  ,       .       ,  r       r<    .  ^^^    V    die  Grundlage  jener  Szechinyifchen  Schenkung  ein 

undlndex.  180?,  8  (ausgegeben  erft  zu  Ende  1808.)    m/eum  NaSonaU  Nungarkum  zu  trricbt^,  feitdem 


Numi  mifcellanei  cum  Tabulis  aeneis^  8*  399 
und  Index.  i8of.8- (ai^s^cg^bener' 
mit  99  Kupfertafein  in  Querfolio. 


ift  die  GräB.  Szeohenyifche  Bacher ->    Manz  -  und 
übrige  Sammlung  der  Hauptbeftandtheil  diefer  auch 


J  Jie  Lefer  der  A.L.Z.  wilTen  aus  mehrmaligen  Ap-  in  den  Reichsgdetzen  erwähnten  Nationalanftalt,  zu 

,^L^  zeigen,  dafs  der  k.  k.  geh.  Rath  und  Oberft-  deren  fchicklichen  Unterbringung,  Benutzung.,  Be- 

/Cämmerer,  Franz  Graf  Sz^Um^i,  zum  Gebr auch  des  Währung  und  Vermehrung  nunmmr  ein  aofebolicher 

<  'ubllcums  nicht  nur  eine  fehr  volifiändige  Sammlung  Fond  gerammelt  wird.' . 

..alt  aller  Ober  Ungern,  in  Ungern,  und  von  gebornen  Ein  gut  bearbeiteter  CaCalog  ron  einer .  voUftXn« 
'  Jngern  geTchriebenen  und  gedruckten  Bücher,  fon-  digen  MOnzlammlung  ift  zugleich  als  Reperforium 
Tiern'  auch  eine  ähnliche  Sammlung  von  Handfchrif-.  fOr  die  Wifienfchaft  felbft  wichtig,  und  bringt  die- 
len, Münzen,  Landkarten,  Bilcfnillen,  gewidmet  felbe  weiter.  Die  Sz^h^nyifche ^ünzfammlung  ift 
and  gefchenkt  hat.  Um  das  Oefchenk  gemeinnützi-  zwar  nidht  ganz  Tollftändig,  aber  fie  nähert  fich  der 
herzumachen,  und  dainit  jedermann  wiiTe,  was  er  Voliftändigkeit  fehr;  damr  ein  getreues  Verzeich-^ 
!in  Folgä  diefes  kdftlichen  Gefchenks  fehen  und  be*.  nifs  derfelben  den  Keinner  fehr  willkommeo  feyn  roub» 
!nutzen  könne:  fo  ift  nicht  pur  bereits,  ein  alpbabeti*  Wenn  in  einem  folchen  Verzetehnifs  überaQ  gehöri- 
fcher  und  ein  Realcatalog  der  Bibliothek  mit  zwey  gen  Orts  unter  dem  Titel:  Deß4irmda  beygefilgt 
Nachtrageo  ans  Licht  g^ftellt  (ein  dritter  Nachtrag  ift  wäre,  welche  feltne  Münzen  noch  fehlen,  die  in  an«^ 
eben  in  der  Arbeit^,  und  damit  zugleich  ein  tretfli-  dern Cabinetten  vorbanden  find,  und  wenn  auch  diefe 
ches  bibiio^raphiCcnes  Handbuch  über'  die  ungrifcbe  befchrieben  und  abgezeichnet  wären :  fo  wQcde  diefs 
Literatur  geliefiert  worden,  fondern  es  ift  zugleich  den  gelehiten  Wertb|ler  Arbeit  fehr  erhöben,  und 
dafür  gefönt,  dafs  nach  und  nach  ein  Verzeichnifs  küortige  Supplemente  oeynahe  erfnaren..  Denn  man 
der  ungrinichen  und  fiebenbOrgifchen  Münzen,  der  brauchte  fpäter  dem  Publicum  blots  anzuzeigen ,  dafy 
Handfchrif  ten ,  der  Landkarten  und  Porträte  bear«  diefs  Oder  }enes  Defiderandum  angefchafft  fey.  Aufser« 
beitet  und  durch  den  Druck  bekannt  gemacht  weirde,  dem  würde  das  Verzeichn|fs  der  Defideranden  ein 
und  ^iefe  Veranftaltung  ift  demnach  in  Rückficht  der  Leitftern  für  dte  künftigen  Bewahrer  und  Vermehrer 
Münzfammhing  mit  vorliegendem  Werke  in  l^rfüUung  des  Natiönali^ufeums  feyn :  man  wüfste,  womit^an 

{regangen,  welches  der  ^TeGraf,  fo  wie  den  Gatalog  dem  Mufeum  das  nfltziichfte  und  apgenehmfte  Ge^ 

elbft,  auf  eigene  Koften  drucken  liefs,  und  welches  fcbenk  zu  machen  hätte»  —   Sollte  ferner  die  Münz« 

daher,  ohoe-in  den  Buchhandel  zu  kommen,  mit  der  künde  eines  Landes  in  vollem  Mafse  die  Dienerin  der. 

dem  Befitzer  eigenen  Güte  an  Kenner  und  Gelehrte  Landesgefchichte  feyn:    fo  müfste  dieb  Münzkunde 

unentgeldlich  vertheilt  wird.  im  engften  Zulammenhange  mit  der  Münz-  und  Fi- 

•So  wie  die  Literatur  die  terftändige  Redaction  nanzgefchichte  des  Landes ,  danp  n)it  den  Fortfcbrit. 

des  Bücher-  Catalogs  gröfstentheils  dem  Hn.  Mich,  ten  der  Künfte  bearbeitet  werden.    Zu  einer  folchen 
V.  Thibölthy  einem  Manne  von  ftillem  aber  defto  bedeu-  ,  Arbeit  find  viele  Materialien  zerftreut,  das  Sammeln 

tenderera  Verdienft  zu  danken  hat,  eben  fo  glücklich  und  Ordnen  derfelben  aber  würde  noch  viele  Mühe 

hat  der  Hr.  Graf  zur  Bearbeitung  des  Münz  -  CaU-  und  Zeit  erfodern. 

logs  einen  um  die  ungrifcbe  Numismatik  bereits  hoch-  Bey  dem  gegenwärtigen  Werke  kam  es  nicht  auf 

verdienten  Mann,    den  Hn.  Abt  SUpk.  Schönwiismr.  die  diefem  Münzverzeichnifs  zu  gebende  möj&licbfte 


erften  Bibliothekar  Ati  königl.  Univ^rfität  zu  Pefth 
auserfehen,    der^fich  als  Vf.  diefes  Catalogs  in  der 
Vorrede  genannt  hat,  und  der  den Lefern  der  A«  L.Z. 
A.  L.  Ji.  1809«    Erjiir  Band. 


Vollkommenheit  und   BrauchbarKeit ,    fond^n  auf 

bäldige  und  doch  gefchickte  Ausfertigung  defTelben 

an,    da  der  Graf  gern  b^  feinen  Mbzeiten  (wel- 

(S)  R  che 
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che  der  Himmel  verUtitgeni  wolle ! )  -die  Inventarien 
der  verfchiedeuen  oben  berQhrten  Sammlungen  ge- 
druckt Tehen  will.  Dennoch  hat  fich  Hr.  SL  bemflht, 
cfas  Werk  durch  einige  ZufStze  und  Zugaben  inter- 
afTanter  zu  machen »  wofür  ihm  allerdings  Dank  ge- 
bührt. 

P.  L  Dii  Wünzin  von  Ungern  find  nach  den  ge- 
wöhnlichen drey  Perioden  der  ungrifchen  Königs- 
jDynaftien»  und  in  der  Unterabtheilung  nach  Jahr- 
hiinderteo  geordnet.  Jede  Münze  ift  zuerft  kunlt- 
mäfsig  befcnrieben,  dann  ift  aber  auch  das  Gewicht 
derfelben  beygefetzt.  Hie  und  da  find  einige  Bemer- 
kungen angebracht:  fo  ift  z.  E.  zuweilen  angezeigt, 
wenn  die  Szichinyifche  Sammlung  eine  Münze  befitzt, 
die  Hr.  Seh.  bey  der  Herausgabe  feiner  NoU  rei  num. 
noch  nicht  kannte  und  belchrieb.  So  z.  E.  S.  35. 
Manchmal ,  nicht  überall ,  find  nebenher  Defideranda 
erwähnt  z.  E.  S.  34-  Bey  zweifelhaften  Fällen  trägt 
Hr.-  Sek,  nach  der  Weife  befcbeidener  echter  Gelehr- 
'  ten  Meinungen  vor,  die  von  der  feinigen  abweichen, 
"wie  z.  E.  S.  46.  Unter  den  Münzeiv  der  dritten  Pe- 
riode (der  öftreichifchen  Dynaftie)  kommen  mehrere 
Denkmünzen  vor,  die  auf  deutlche  Begebenheiten 
Bezug  haben,  und  deutfchen  Münzliebhabern  will- 
l^oinmen  Ceyn  werden.  Die  Münzen  mit  dttn  Sieges- 
kreuz, crux  victorialis  (S.  2j6.)»  fetzt  der  Vf.  ganz 
richtig  in  die  Zeiten  Leopolds  L  Die  Folgereihe  der 
GedäcKnifsmünzen  von  Maria  Therefia,  die  fich  unter 
allen  öftreichifchen  Fürften  znerftplanmäCsigüberihre 
wichtigem  Regierungsbegebenheiten  verbreiten,  ift 
ziemiiciT  voilftändig.  -^  Die  Periode  der  vermifcbtea 
Dynaftie  fchlofs  mit  fchlechten  Münzen  von  Ludwig  II., 
wo  zuletzt  zwey,  aubh  drey  fchlechte  Denarien  far.  ei- 
nen guten  salten:  der  irfle  Theii  fchlielat  mt  dea 
30  und  15  Kr.  Stücken  Franz  L 

P.  IL  enthält  die  fiebinbürgifckin  Münzen  nach 
gleiclier  Methode  befchrieben.  In  mehrern  Münzen 
protcftantifcher  Fürften,  z.  E.  eines  Gabr.  Bethlen, 
eines  Rakotzi  ift  die  Jungfrau l^laria  mit  oder  ohne 
Simbus  als  Patronin  Ungerns  beybehalten ,  doch  mit 
einem  ungrifchen  Gewände  geziert.  Den  Emer.  Tö- 
kölyi  nennt  unfer  Vf.  (S.  67.)  Seiiiioforum  in  Bung. 
et  Transfitvania  Tyrannus. 

Der  dritte  Theil  Numi  mifcettanei  hat  folgende 
Abtheilungen:  i)  Münzen  einiger  unerifcben  Fräla- 
ten,  2)  einiger  ungrifchen  und  fiebenbürgifchen  Fa- 
inilien,  3)  einiger  Ausländer,  die  fich  durch  Thaten 
und  Aemter  in  Ungern  bekannt  gemacht  haben, 
4)  Münzen  von  einem  walachifchen  und  von  drey  fer- 
)ylifcben «Regenten.  Einige  falfche  Münzen,  von  At- 
ti{a  und  Buda. 

Die  Münze  (S.  7.)  liefs  Thomas  Bakats  wohl  da- 
mals prägen,  als  er  von  Rom  kommend,  nach  aus^ 
geftandenen  Stürmen  in  Zeng  landete,  und  nach  Un- 
gern glücklich  zurückkam.  Um  den  Kreuzzug  wider 
die  Türken  und  mit  ihm  das  Verderben  des  Reichs 
zu  proklamiren.    $.  18-  und  35.  kommen  zwey  Müo« 


zen  ungrifcher  Magnaten  mit  franzdfifchen  Umtcbiif- 
ten  vor:  fcbicklicher  wären  ungrifche  Umfchriften 
gewefen.  Pie^nzeSammlun^  enthält  nicht  eine  ein- 
ziee  Münze  mit  einer  ungrifchen  Infchrift :  eine  Wahr- 
nenmungi,  die  von  der  beftändigen- Niederdrückung 
der  ungrifchen  Sprache  durch  die  Lateinifche  zeugt.  — 
Einige  Münzen,  die  im  erflen  Theil  nach  der  vom 
Kupferftecher  befolgten  Ordnung  erwähnt  worden» 
hätten  beffer  unter  den  Mifceüen  Platz  gehabt.  So 
z.  E.  die  Münze  auf  die  Gründung  des  evangelifchea 
Gymnafiums  zu  Presburg  1656. 1.  S.  iga. 

Bey  dem  dritten  Thell  befinden  fich  Beylagen» 
wodurch  Hr.  Seh*  vorliegendem  Catalog  noch  mehr . 
Werth  gegeben  hat.  Es  find  folgende:  i)  Spectmen 
dijfertationis  de  praeflantia  et  u/u  Snmomm  Hungämat 
et  Tranßtvaniae.  DiefesSpecimen.iiY  fchitzbar:  denn 
hier  hat  der  Vf.  mehrere  neue  Bemerkungen  und  Er- 
weiterungen feiner  iVb^^fa  rei  num*  niedergelegt.  Man- 
ches ift  aus  dem  Catalog  felbft  wiederholt  worden« 
Es  fcheint  übrig^ens,  dieier  ganze  Auffatz  hätte  fich 
faßlicher  in  Noten  und  Eraänzungen  bey  einzelnen 
Theilen,  und  Stellen  des  Gatalogs  auflöfen  lafCen, 
IL  CoUeetiones  Numorum  Hungariae  et  Transfilvamae. 
Eine  Uebei^ficht  aller  Sammler  und  Sammlünnn  voa 
ungrifchen  Münzen.  Hie  und  da  wird  bemeiict,  was 
in  diefen  Sammlungen  feltneres  und  in  der  Szechenyi- 
fchen  abgängiges  vorhandeYi  fey  ?  Z*  E.  S.  288  ^  291. 
befchrejbt  der  Vf.  das  Präge  -  Inftrumcast  Cur  die 
Bracteaten  des  Mittelalters  nach  einem  davon  aufbe« 
wahrten  Stücke.  111.  LUrarum  dt  Numts  Hnngaricis 
ac  Trcmsfilvanieis  ägentium  Elenchus*  Ein  V^fuch  zur 
Ueberficht  der  numismatifchen  Literatur  von  Ungera 
und  Siebenbürgen.     Hie  und -da  liefsen  fich  Ergänzun- 

Sen  anbringen.  So  z.  E.  fteht  in  Stephan  5andors 
hkftte  Stück  IV.  V).  und  Vllf.  manche  artige  Bemer- 
kung über  ungrifche  Münzen:  im  VIII.  befonders 
über  die  Civitas  Pannanai  (Pannoniae)  auf  den  altem 
ungrifchen  Münzen.  IV.  SgUoge  Conßitntionum  ati^ 
au9t  monetaUnm  et  metatlicmrum  Kegni  Hungariae.  Es 
und  40  Urkunden,  die  meiften  aus^  dem  Kremnitzer 
Stadt •  Archiv  genommen,  die  älteften  vom  ScblufTe 
des  XIV.  Jahrhunderts,  die  jüngfte  vom  J»  1804.  alle 
das  Münz-  und  Bergwefeh  betreffend.  So  z.  £•  eine 
Urkunde  des  K.  Ludwie  11.  vom  J.  1525.  wo  er  Cagt: 
NoveritiSf  quod  Nos  aa  evitandam  in  regnis  Noßris 
omnium  rerum  carißtam^  cnßonem  novae  numetae  (der 
fchlechten  Münze)  r^r# /aaiftflU' etc.  Hr. Martin  ton 
Kovachicb  befitzt  eine  Menge  Excerpten  aus  Diplo- 
men das  ungrifche  Münzwefen  betreffend,  aber  noch 
nicht  chronologifch  geordnet,  viel  weniger  verar- 
beitet. 

Die  Kupfer  in  Querfolio  find  fchon^  id  Rück- 
ficht  des  Stichs  nicht  von  den  gefchickteften  Händen 
bearbeitet  (einige  beffere  Kupfertafeln  und  Renard 
unterzeichnet),  aber  noch  fchlimmer  ifts,  dafs  Hr. 
Srixner  in  Pefth  den  Abdruc^k.  nachlälBg  beforgt 
hat.  Ein  folches  Werk  hätte  eüien  reineren  Abdruck' 
der  Eupfer  verdient. 

1)  Wi- 


m 


Nam.  109.»    APRIL  1809« 


886 


])  W1BU110,  in  d.  Vfs.  Vorlag':  Biflarii  om^Eng^ 
lands  Oterfali  paa  det  fnäilig^  og  muiraU  Dan^ 
mark  i  Aar$t  1807.  eto.  (Gefchicbte  von  Eng- 
laads  Ueberfall  übtr  das  friediicbe  iwd  neutrale 
Dänemark  im  L  1^x07.  u.  f.  w.)  ved  A.  Fr.  ofuß, 
Foriigscomoiiflaer  og  Boghandier.  1807*  1080.  8* 

a)  KoPBNHAOEN«  b.  Schultz:  DU  Belagmrung  von 
Kopenkagin  im  Sommer  1807*  Von  Dr.  Friedrich 
Munter.  1807.  144  S.  8*  (i2gn) 

3)  Ohne  Verlagsort  (KopsiiHAGKifJ^  im  Verl.  des 
Vf.:  Tofograpkisk.  kffiorisk  Uifigt  over  Kioben- 
havns  Bilejring  1807.  Med  2  Kollere.  AiG.L. 
Lakde,  Hofkobbermkken 

Zugleich  mit  deatfchem  Texte  aod  nnter  dem  bey^ecbruciLteB 

deutfoben  Titel: 

Topographifch'  hißorifcke  Anficht  der  Belagerung  Ko- 
pefuungens  1807.  trjkt  hos  A.  Seideun  (1807*) 
10  Blatter  gr.  4.  m*  2  Kpfn.  (  x  Rthlr«) 

Die  neueften  Schickfale  Dänemarks ,  befonders  der 
Haujptftadt  deflelben,  erregten  eine  Zeitlang  die  Auf« 
merkfamkeit  von  ganz  Europa.  Jetzt,  und  feifdem 
Dänemark  in  dem  grofsen  Drama  unfererZeit  wieder 
eine  Nebenrolle  fpielt,  hat  fich  jene  Aufmerkfamkeit 
verloren  und  aur  andere  Lander  gelenkt,  an  denen 
nun  der  2^tgeift  feine  umftürzende  Kraft  äofsert. 
Indeffen  bleibt  es  auch  nach  dem  fürchterlichen 
Sturm,,  der  Aber  Dänemark  ergienc,  immer  nochin» 
terefTant^  zu  fehen,  welche  VerwüTtungen  er  anrich- 
tete, wcdche  Uebel  er  hinterliefs.  Und  hierzu  fin- 
den danifche  und  deotfche  Lefer  in  vorliegenden  drey. 
^  Schriften  alles,  was  fie  befiiedieen  wird«  Denn  er^. 
bebt  fich  gleich  keinem  ihrer  VIT*  zu  der  Wflrde  des 
echten  Hiltorikers,  der,  als  folcher,  kein  Vaterland 
und  keine  Partey,  keinen  Freund  und  keinen  Feind 
bat,  der  nur  Wahrheit  und  Oefchichte,  ohne  Ueber- 
treibung  und  ohne  Leidenfchaft^  darftelit  (wie  wäre 
ditfs  jetzt  fchon  in  den  Relationen  über  den  englifchen 
Krieg  auch  nur  zu  erwarten?^:  fo  reihen  fie  dpch 
die  wicbtigften  Begebenheiten  jener  Schreckenstage^ 
die  man  aus  den  Zeitungen  nur  zerftOckelt  und  ohne 
Zufammenhang  kennt,  Tofiefchickt  an  einander,  dafs 
dadurch  die  Anficht  des  Cranzen  nothwendig  erleich- 
tert wird«  —  Nach  einer  kurzen ,  ziemlich  einfeiti- 
fen  Darftellunff  der  Eriegsbegebenbeiten  fek  1805« 
efohreibt  der  v£.  von  Nr.  i.  S.  ao  f.  den  Zug  der 
Engländer  nach  Seeland ,  theilt  S«  35  f.  die^  Declara^ 
Hon  Dänemm-ksj  und  S.  39  f*  ddeProclamaOan  der  Eng-^ 
tänder  vom  Auguft  1807.  mit,  erzählt  dann  die  Ge- 
fchicbte des  Bombardements  der  Häuptftadt  vom 
2  bis  5.  September  mit  ihren  Folgen  bis  zur  Capitula- 
tion ,  und  liefert  S.  91  f.  die  engländifche  Declaration 
d.  d.  WeftminfteTi  den  25.  September  I807.,  welche 
der  Vf.  mit  feinen  AnmerKungen  b^leitet  *-  alles  in 
dem  Tone  und  einer  Spräche,  wie  man  fie  in  den 
Relationen  aus  Dänemark  in  dem  Hamburgifchen  un- 
parteyifchen  Correfpondenten  gewohnt  ift.  Neu  war 
dem  Aec.  die  Bemerkung  (S.9609  d^  ^^  YonZ/am- 


bnrg  aus  die  Engländer  zu  d«n  Zuge  gegen  Däi|e« 
mark  verleitet  habe,  „weil  man  wQnfchte,  dadurch 
die  franzöfifchen  Truppen  dafelbft  nach  flolftein  vec- 
fchickt  zu  febn.  ** 

^.Mehr  hiftorifchen  Gewinn  verfpracb  fich  Rec« 
von  der  Schrift  Nr.  3.,  deren  berühmter  Vf.  feitdem 
2um  Bifchof  von  Seeland ,  Ritter  des  Danebrogordens 
und  Ordensbifchof  erhoben  worden  ift.  Die  Erzäh- 
lung iftausfahrlicher,  fliefsender,  intereffanter ,  als  . 
in  Nr.  i.  Aber  den  kalten,  ruhigen  Gefchichtfcbrtf* 
her  vermifst  man  hier  eben  fo,  wie  in  Nr.  1.  In 
mehrern  S^en,  z.  B.  S.  103.  las*  126  u.  f.  w.  drückt' 
fich  der  Vf.  mit  einer  Heftigkeit,  mit  einer  leiden« 
fchaftlichen  Bitterkeit  aus,  die  er  felbft  einft  in  ruhi« 

f^ern  Zeiten  und  bey  ruhigerem  Gemflthe  weder  mit 
einem  guten  Herzen,  nocn  mit  feinem  theologifchea 
Bjerufe  übereinftimmend  finden  dürfte.  Neue  That- 
fachen  enthält  die  Schrift  für  den,  der  die  politifchen 
Zeitungen  zu  lefen  pflegt,  nicht;  wohl  aber  wird  hier 
das  nachher  als  Mährchen  befundene  Gerüchte  voa 
dem  Ertrinken  und  Verfcbwinden  des  Erfinders  der 
Brandraketen,  Congreve^  S.  134.  (eben  fo  wieinNr.ifu 
S.  64.}  als  Wahrheit  erzählt. 

Den  befriedigendften  UeberbUck  der  Belan* 
rungsgefchichte  gewährt  unftrejMg  Nr.  3.  nebft  dea 
beiden  beygefflgten  Kupfern ;  wovon  das  eine  die  eng* 
lifchen  Batterien  in  der  Nähtf  der  Stadt  und  einen 
GrnndriCs  der  Stadt,  das  andere  die  Stadt  felbft  und 
die  i^  derfelben  durch  das  Bombardement  veruriach* 
ten  Verwflftungen  geuau  und  richtig,  darfteilt.  So« 
I^Fohl  far  das  eine,  als  fflr  das  andere  Kupfer  liefert 
der  vorgedruckte  Text  die  erforderlichen  Namen  und 
Erläuterungen  in  dänifcher  und' deutfcber  Sprache: 
und  was  fich  während  jener  Schreckenstage  in  und 
neben  Kpipenbagen  merkwürdiges  zutrug,  das  ift  in 
möglichrter  Kürze  und  ohne  gehäffige  Nebenbemer* 
kungen,  nicht  zufammenhängend  erzählt,  fondern 
nur  abgebrochen  angedeutet.  Selbft  in  militärifcher 
Qinficbt  und  um  fich  einen  Betriff  davon  zu  machen, 
wie  unmöghch  es  far  die  Stadt  Kopenhagen ,  in  Er- 
mangelung hinlänglicher  Befatzung,  war,  fich  zu  bal« 
ten»  irerdient  Nr.  3.  empfohlen  zu  werden. 


.BIBLISCHE    LITEIATUR. 


WiTTKNBSRO,  b.  Zimmermann:  Uiraeuhrum  ob 
Evangeliflis  narratorum  interpretatio  grammatico^ 
kißoriea  ajferta  contra  eos ,  qui  e  natnrae  caußs  Uta 
deducere  conanttfr,  et  ab  ipßs  fcriptoribue  f.  aeducta 
effe  affirmant.  Adjectae  funt  vindiciae  hiftoriae 
Cazari  in  vitam  a  Jefu  revocati.  Difputatio  exe* 
getieo-  hiftorica,  ouam  {m^^xHtnricea  Leonkar A 
Jleubner,  AA.  M.  Pb.  D.  et  ord.  phil.  in  ac.  Witt* 
adjunct;  extraord.  1807.  45  S.  4.  (8  gr.) 

Jede  Unterfuchung  aber  die  Wundererzählungen 
des  N.T.  läfst  fich  bequem  auf  folgende  HauptpuoKte 
zurückführen :  ob  aberall  Wunder  möglich  feyen,  ob 
die  heil.  Schrift  dergleichen  erzähle  und  ob  ihre  Er« 
Zählung  davon  glaubwürdig  iey.   Der  Vf.  der  änge- 
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zeigten  Schrift  fchrSnkt  aber  (dne  Unterüichuiig  nur 
auf  die  Beantwortung  der  zweyten  Frage  ein.    Was 
die  .Charakterilirung^  der  vom.  Vf.  befttittenen  £oge- 
nannten  MtUr liehen  Wundererklärung  betrifft»  wels- 
che er  (S.  3.)  auch  die  pfffchologifchi  nennt,  und  als 
deren   vornehmfte    neuere  Vertbeidiger   er  Bakrdfy 
Thießi  Eciy  Hartmaim  und  Ptmlü's  angiebt,   fo  mufs 
Kec.  bemerken,  dafs  jene  hier  nicht  hinlänglich  von 
der  im  eigentlichen  Sinne  fo  zu  -  nennenden  pfycholo- 
gifchen  Anficht  eineg  Wunderfaetnms  unterfebieden 
wird,   Virelche   nach<Hn.  Paulus  Commentar  Bd«  I< 
&  23.  das  Ganze  fOir  .einen  innernErfoJg,  eine  geiftige 
Intuition  oder  Vifion  nimmt.    Auch  veritiifstRec.  un- 
gern eine  genaue  Cbarakteriftik  der  von  dem  Vf.  in* 
Schutz  genommenen  grammatifch-  hiftorifcben^  Aus- 
legung ,  Aber  vrelche  nur  einzelne  zerftreute  Bemer- 
kungen vorkommen.    Der  Vf.  briligt  feine  Abband*- 
lang  unter  folgende  Rubriken :  i)  fncht  ^r  zu  zeigen, 
dafs  die   Vertbeidiger    der  neuen   Er klärungs weife 
Dicht  von  feften  und  beftimmten  Principien  ausgehn» 
tmd  verbindet  damit  dne  kurze  Prflfung  der  von  Eck 
in  feiner  bekannten  Schrift  aufseftellten  Grundfätze. 
n)  Die  neuteftamentlichen  Schrinfleiler  und  ihre  Zeit-- 
cenoflen  haben  im  Wunder  geglaubt.    3)  Einige  Bey* 
fpiele  des  Erkflüfteken  und  Unrichtigen  in  fogenann-' 
ten  natürlichen  Wundererklärungea.    Hier  heifst  es 
unter  andern  S.  17.:  „  Quid  verofit^  quairas ^  cumftX' 
Sintis  Ulis  oigwüs^  auos  L  /.  a  ffifu  fimatös  referuntf 
Hos  frofiti»  reetims  aicasfamaias  $ffe  a  novis  n^is  in- 
Urpreiibus  quam  a  <^«  C%.    Nitfue  tnim  ii  accejfferunt  ai 
^sfum  aegrotantes,  Jii  paeng  jamfani ,  nee  nifi  ex  qua^' 
Tum  diffiaentia^  de-  ipfa  fanitate  dubjtantis ;  quem  fttupu- 
tup  quum  Hs  ffifus  evelUrit^  haud  mora  reeupermmni  > 
vaktudinem  per  gefufrim^a  auafi  cerüörem.  ^    4)  Die' 
neuteftamentlichen  Schrinfteiler  worden  jene  linge- 
vröhnlichen  Ereigpiffe  nicht  als  fo  wichtige  Bevmfe 
der  hohen  Wflrde  Jefn  dargeftellt  babefi»  wenn  fie 
diefelben  fQr  ganz'  natürlicne  Wirkungen  gehalten 
hätten.    5}  Die  ältefte  GeCchicbte  der  chriftllchen  Re- 
ligion und  Kirche  zeigt,   dafs  man  fchon  in  den  frü- 
heften  Zeiten  Jefn  und  den  Apofteln  Wunder  beyge« 


1^  habe.  6)  Die  neue  Grkllrungsart  ^er  Wunder 
ift  dem  Charakter  und  der  Würde  Jefu  nicht  ange- 
metfen.  7)  Es  war  Jefu  Würde  nnd  Weisheit  keines- 
Weges  zuwider ,  dafs  er  Wunder  that  und  diefe  feibft 
von  Gott  erflehte.  Hier  wäre  um  fo  mehr  eine  grö- 
fsere  AusfQhriicbkeit  zitwünfchen  gewefen,  da  die- 
fer  Gefichtspunkt  von  andern  Apologeten  häufig  über* 
fehn  ift.  4J)  Wird  gezeigt,  wie  jene  Auslegungsart 
für  die  GlaubwfirdigKeit  und  das  Anfehn  der  cbrift- 
licben  Religion  Oberbanpt  nachtheiHg  fej.  Gera 
ftimmt  Itec.  ein  in  die  im  Schlaffe  geäufserte  ii  Öff- 
nung, Hl  interfretatioftis  N.  T.  grcmmatkas  vera  fim- 
fUcitasHßncetttas'^Hndiesincretnenta  capiat  taeüora^ 
und  wünscht,  dafs  jeder  neue  Verfuch  das  Dunkel  der 
Urcjefcbichte  des  Chriftentbums  aufzuhellen,  mit  der 
Achtung  für  dalTeibe  und  mit  der  theologifchen  Lite- 
raturkenntnifs  unternommen  werden  möge,  welche 
der  Vf.  dlefer  ISchrift  an  den  Tag  legt;  fbllte  atfch 
eine  Beurtheilung  der  chriftKcben  neligiohsnrkun- 
den  von  einem  höheren  Standpmikte  untf  ieine  phiio- 
föphifche  Anficht  derfelbeif  ganz  andere  Reluitate 
hervorbringen,  als  die  hier  vorgetragenen. 

• 

In  dem  der  Abhandlung  angehängten  EptmetToa 
prüft  der  Vf.  zuerft  die  von  Wootfio%  aufgeftellte  Hy- 
pothefe,  dafs  Jefus  und  die  Familie  des  Lazarus  die 

Enze  SetRie  veranftaltet  nnd  Lazarus  ficfa  nur  todt  ge- 
eilt habe,  um  Jefu  Anfehn  zu  befeftigen;  fodann  die 
im  Borus  vorgetragene  Meinung,  dafs  jene  Familie 
ohne  WifTen  Jefn  einen  frommen  Betrug  gefpielt 
habe;  ferner Bahrdt^s  Dichtung  von  einem  insgeheim 
verabredeten  Plane  Jefu,  nach  welchem  einer  feiner 
Vertrauten  den  Krankeii  genau  beobachtet,  und  3 e(a 
von  derBefchaffenheit^nd  dem  Aasgange  der  Krank- 
heit, welcher  in  einer  Ohnmacht  beftanden,  Nach- 
richt gegeben  habe;  zuletzt  die  yöm  Hn.  Dxm, Paulus 
in  feinem  Commentar  gegebene  bekannte  Auslegung,' 
welche  das  ganze  Factum  als  ein  natürliches  Ereig. 
nifsdarftelit;  wogegen  dann  der  Vf.  die  gewöhnliche 
ErkiäruDg  mit  pauenden  Gründen  zu  vertfaeidigea 
fucbt. 
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XITERARISGHS     NA  GHRICHTEN. 


Beförderungen. 


er  K5nig  von  Preufsen  hat  den  berühmten  Oeko* 
nom  Hr.  geh.  Rath  Thser  zum  Staat srathe  bey  der 
Section  des  Innern,  für  die  Gewerbe  -  Polizey,  und  den 
durch  feinen  langwierigen  Aufenthalt  in  Rom.  bekann* 
ten  Hn.  geh.  Kriegsrath  Ulälen  zum  Staatsrath  bey  de» 
Section  tur  den  Cultus  und  ölFentlichen  Unterricht  er- 


nannt. 


•     Am  Ig.  December  des  v.  J.  hat  das  Kirchencolle* 

gium  zu  St.  Cathafinen  zu  Hamburg  den  durch  feine 
gedruckten  Predigten  rühmlich  bekannten  Hn.  AfafirÄw 
Henrich  Stuhlnumnj  Katecheten  am  Spinnhaufe  an  des 
fei.  Paftor  Schwabe  Stelle  zum  dritten  Diakonus  ipi  ge- 
dachter  Kirche  gewählt. 

Der  Doctor  der  Phil  ofophie,  Hr.  Ärrgi,  in  Leip7Jg 
ift  vor  kurzem  von  der  Juriftenfacuhät  zu  Würzburg 
zum  Doctor  mrinsqut  juris  ernannt  worden. 
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INTELLIGENZ   DBS  BUCH-  vhd   KUNSTHANDELS. 


>  •  • 

At^ündigungen  neuer  Bücher. 

Neue  Ausgabe  von  Oceronis  Epiflolis  ad  famämref^  a^ 
Atticum  ad  Q^  Fratrcm^  nach  der  Zeitfolge  ge- 
ordnet. 


D 


ie  eben  to  angenebme  als  unyerKolTte  Erfcheinung 

der  Wieland'fchen  Ueberfetzung  der  Briefe  des  CkerQ , 

nach  der  Zeitfolge  geordnet,   hat  miph  yeranlafst,   ei« 

nen  fchon  vor  langer  Zeit  gefaCsten  Plan  zu  eiiHtr  AUS7 

gäbe  des  Originals,  ebemalls  in  chrono! Qgifch er  OrcT- 

nuii^,  auszurdhren.     Es  wird  älfo  In  nächfter  Ofter- 

melle ,  im  Verlage  der  Buchhandlung  von  Hemmerde 

und  Schwetfchke  zuHalle^  der  nße  Band  diefer 

Ausgabe  unter  dem  Titel :  ... 

3f  •  T.  Ckeramt  epißolae  omnn^  quae  fuper£mt,  ad  Aitkwm^ 

ad  j2:  Fratrem  ^  itemque  ad  Famuuuns  Tulea  vocauc^ 

temporis  ordine.  difpoCtae,    Recenliiit  lelectisqut 

Xuperiorum  editorom  et  fui$  anixsuulYerlionibus  il- 

luuravit  C«  G«  Schiau  Tcunus  I. 

•i'fcheinen.  Dat  Ganze  diefer  Afisgabe  wird  ungefähr 
fiihf  Alphabet  betragen  und  in  vier  Bänden  in  gr..^ 
geliefert  werden* 

Man  darf  woM  behaupten ,  dafs  die  Trennung  äer 
CiceronUchen  Briefe  an  »Afticus  rnid  feinen  Bruder 
Quintus  Ton  den  Ternirifcbten  Briefen ,  die  man  nicht 
Sans  fchicklidi  ad  famäiaras^  und  ganz  imlateinifcH 
ad  dmrjos  .übevTchrieben  hat,  ebi  Hauptgrund  gewefen 
ift,  dalg  die  Lect&re  derfelbenim  Ganzen  verabläumt 
worden,  und  ilieil weife,  befanders  auf  Schulen,  ganal 
zwecklos  und  ohne  Nutzen  getrieben  ift.  Was  konnte 
f&r  die  Kenntnib  der  Gefchichte  des  Zeitalters,  wat 
für  Einficht  in  Sprache  und  Sachen  dadurch  gewonnen 
werden,  daÜsman  eineekie  Briefe  aas  der  Zeitfolge 
heraosgcriffen  auf  mehreren  Schulen  las?  Es  fanden 
fich  daher. mehrere  Gelehrte  bewogen,  däsLefen  der 
Briefe  des  Cicero  ganee  aus  don  gelehrten  Schulunter> 
rieht  auszufefaliefsen,  und  bey  einer  fo  rerkehrten  Me* 
thode  »hatten  lie  atoeh  unft»eitii;  Recht.     Ganz  anders 


rioden  der  Lebensfi;efolihdite  des  Cicen»  abgetiteflf« 
)edoch  mit  fortlauronden  Zahlen,  ohne  fie  in  b^< 
fondre  Btleher  abzutheile».  Die  Briefe  ad  Brtuam^ 
deren  Unecbtheit  hlnlänglidi  «rwiefetfi,*  bleÜMä 
gänzlich  weg«  ^  .     «-    .     • 

's}  Jedem  Briefe  wird  eine  Anzeige  des  Orts,  wo  ^ 
gefohrieben ,  und  das  Dattun ,  fo  weit  es  oiizügebea 
möglich,  auch  ein  kurzes  Snmmarium  rorangefei^t ; 
zugleich  die  Stelle,  wo  der  Brief  in  den  gewQbn- 

.•    lidben- Ausgaben  fteht,  angegeben.      ^ 

-5)  Der  Teact  wird  nicht  blofs  aus  einer  der  neueften 
Ausgaben  wiederholt,   fondem  in  rielen  Stellen 
nodi  mehr,  als  in  Etmefifs  und  andern  neuen  Edi- 
'    tiohen  gefchehen,  berichtigt  werden« 

4)  Die  Noten  unter  dem  Texte  briiq^  alle  nöthige 
ErllUiterungen  in  möglichfter  Karze  bey;  aw  d^ 
Anmerkungen  der  rorigen  Ausleger  winl  ;)edesmfld 
die  richtiglte  und  .fruchtbarfte  ausgewählt  und  mit 

.  i  dem  Namen  ihres  VerfafCers  bezeichnet.  Alle  Ai|« 
merkungen  ohne  Signatur  und  Zufätze  Ton  mir.   . , 

tjf)  «Am  Ende  wird  eine  chronologifche  Tafel  der  B«* 

gebenheiten  unter  Qeero's  Lebeflisceit,    und  eine 

Vergleichungstafel,  wodtetdi  man  jeden  Brief,  der 

nach  andern  Ausgaben  oidrt  oder  waufgefucfat  wirdl, 

>   in  diefer  Ausgabe  i|ii4en  kann;  auch  einSaehregi« 

.^    fter  beygefügt-      .  '  .  '       ' 

.  C.  G.  Schutz^ 

Vrol^.  dev  Uteratnvgefdbichte  und  Beredlankeift  , 

zu  Halle.  > 


Htndai't  BBchiTf   wm  df  ^rUffu  zwißkm  Berfim  mi 
Griechin, 


Die  Urlacbe,  warum  auf.fo  wenig  Schulen 
Gefchicfatsbüolier  AesHendai^  welohe  doch  lieben  deaä 
Homer  billig  den  er&en  Platz  in  der  Reihe  der  SchuU 
autoren  bebamten  Cblltien,   gelefen  werden^  fchein^ 


diS  beiden  obrif^^KUflen  wnfre.©ymTHifien-gewl&  J?"«^*«  «  ~l?f  T^  T      l  fZURt^^'A^Z^' 

fchr  nikttlidi  befelMftigen.     Ueberiut«pV*ber  Ä  ]^  Jatteten  wohlfeden  j^g«^«  [•!ij;„.*««%,"^*S 

der,  der  di.  ac*roni&  öriefe  mit  Intereffe  lefin  f'C^l^^f^^^ ^^Z^T'^tT^^^lTH^ 

^1.  fi.  n«b  der  Zeitfolge  lefen.  ^^'iJ^^7^X^r^U:^^^X 

Dem  zufolge  werden  in  meiner  Ausgabe                ^  rerfdbn. .  Di«  Beatbeitungen  Ton  W^id^ßg^ya^tmur^ 

1)  Die  rämmtlichen  Briefe  des  Cicero  in  chronolog!-^  Larcker  u.  a.  befiilden  fich  nicht  laicht  in  den  Händen 

fcher  Ordnung  auf  einander  folflen»  und  nach  Pe^'  des  Schulmannes;  auchiqichte  ihr  Gebrauch  für  viele 

Jl.  L.  Zj  \^.    -Erßir  Bßäd.     *                          -  (y)  S                      ^^                                   wa»- 


«9« 

nanclie  Schwierigkeiten  haben.  Und  enHlich  duxfta 
es  auch  nicht  gerathen  feyn,  gleich  Anfangs  den  gan- 
ten'Uel-odot  aufcbzuleren,  der, ^ besonders  iii  den  er« 
fteriT'ftüchem',  fo>i'^öh?  f<3iwieriger  als  minder  reith 
an  Sachen  und. IntereCCe,  überhaupt  wenigem  paJXend 
für  den  Anfänger  ift.  Ich  habe  daher  einem  Bedür£»  . 
nifle  ^zuhelfen  geglaubt,  indem /ich,  nach  forgfälti- 
gern  Studimn  des  Tortreif liehen  ^  Haiicamaffiei*s  i  nnd ' 
über  ihn  gehaltenen  Vörlefungen,  auch  aufgemuntert 
durch  mehrere  einfichtsrolle  Schvbnänner ,  es  unter-' 
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Diuifch^  AtuhoUgii^  oder  AgmM  imjüur  Gf. 
dkm  Ton  0^%\m  auf  un&e  ^it.  Ein  Handbnck 
zum  Gebrauch  j[unger  Freunde  der  ^aterländi- 
fchen  Dichtkunft  in  und  aulser  der  Schule ;  — 
aabCt  einem  Commentar  \  in  drgy  Bänden,  gr.  |« 
tfalle^  beyliemmerde  tt.  Schwetfchke* 

Da  mall' einer  w$ue%  Smimbmg  vtm  Giäkhitn ,  mit  de- 
ren Herausgabe  ich  umgehe.,  bereits  in  einigen  öffent- 
lichen Blatteim,  doöh  obite  die  gebdrige  Gen|uiigkeit, 


nommen  habe y.  den  letztem  Theil  feiner  Gefcfaichte,«  gedacht  hat :  Co  glaube  ich  dem Publicqm  eine  beCtimm- 


welcher  die  BeiSphreibung  des  Krieges  zwifchen  den 

'Griechea^  und  Perfem  enthält,  mit  welchem  man  am 

beqiiepiAen  das  Studium  des  Herodot  beginnt,    und 

jUr^Icher,   zu  g^C^bweigen,    dafs  er  ^der  reichhaltigfte 

und  intereXfantefte,   auch  zugleich  als  Theil  der  grie- 

.chi/chen.Geifh],chte  für  die  Schule  der  vorzüglich  an- 

^gemeJQCsnere  ift,  zu  bearbeiten,  und  unter  folgendem 

Titel  in  zwey  Bänden,  herauszugeben : 

.  Miradon  Jicäeunu  k^ofiarum  ii^  qm  enmmavmim  pupta* 

'    rum  inter  Grsttos  üPtr/ks.  am^cttmtur,   Textum  re* 

4  ,  ^ognitum  cum  fummariis,  excerptis.priorum  in- 

.    terp^etum  fuisque  animadverfionibus  et  indicibus 

edidit  etc.     Praemiffa  eft  differtatio  de  Herodoti 

Tita,  dial'ecto  et  Ibribendi  genere. 

^'  Der  irfie  Theil  enthält  dan  Text  mit  Summarien, 
welche  j^deni  Abfchnitt  yorgefetzt  find,  roran  die 
kurze '  Abhandlung  über  Leben  und  Schreibart  Hero- 
dots,  und'das  Nöthigfte  über  den  ioniCchen  I>ialect. 
Der  zwtytt  die  lateinifchen  Anmerkungen ,  theils  exe- 
fetifche,  theils  kritifche,*  theils  aus  frühem  Bearb^i- 
-tüngen  excerpirte,  theils- neue,  einen  Ind^x  nommt^fk 
/und  einen  Indtx  graecaatis»  Von  dem  faft  durchgängig 
•berichtigten  Text  des  Terdienftrollen  Hm.  Prof.  .ScA^/Sr 
liin  ich  in  wenig  Stellen  bedeutend  abgewichen. 

ZttgMeh  iß  eme  kiemerej  mehr  für  den  Sckuleir  bertck- 
0ire,  wohl  feuere  Ausgßbe  des  Textet  mit  din  Stimmten  und 
mehr  für  den  Gelnmnch  des  Schülers  etMgeriehteten  IndiahuSy 
Toii  denen'  der  griechifche  auch  imm^er  zugleich  auf 


tere  Anzeige  davon  Cchuldig  zu  feyn.^  Lehrer^befondets 
in  hohem  Schulanftalten,  wiffen,  wie  wenig  die/üiMnr- 
Ikluu  fVerkß  auch  unfrer  heften  Dichter  geeignet  und, 
in  den  obem  Klaffen  interpretirt,  zum  Behuf  des  Sprach- 
ftudiums,  derGefchmacksbildung,  zur  Erläuterung  der 
Kunfttheorie  und  z^r  Uebung  in  der  Declamation  ge» 
braucht  zu  werden.  Eben  fo  werden  fie  die  Erfahrung 
gemacht  haben ,  dafs  die  vorhandnen  Sammltmgen  (oder 
Chreftomathieen)  diefen  Mangel  nicht  erletzen;  daCs 
fie  theils  zu' alt,  theils  ohne  Gefchmack  gemacht;  dats 
fie  bald  zu  voluminös,  bald  wieder  zu  unvollftändig 
find ;  bald  fich  auf  befondere Dichtungsarten  einfchrän« 
ken,  bald  (wite;  die  neueften  Collectionen  diefer  Art) 
einen  falfchen,  unechten  und  verderbten  Text  liefern, 
wie  er  aus  der  unberufenen  Hand  muffiger  Verbefferer 
ausging.  Doch  xucht  allein  Lehrer,  fondem  alle 
Freunde  der  vaterländifchen  Dichtkunft  überhaupt, 
muffen  diefen  Manglel  an  zweckmäfsigen  Hnlfsmitteln 
zuäi  praktifchen  Studio  der  Poefie  feit  längerer  Zeit 
empfunden  haben,  zumal  unbemittelte  und  |i'mgere» 
die  fich  b'egreißich  auf  Sammlungen  und  Bluxnenieleit 
einfchränken  müffeik  «»  Diefem,  Bedürfnis  abzukeV 
fen,  ift  die  Abficht  des  Werks,  das  unter  dem  ange- 
zeigten Titel  in  Kmcff  etwas,  ftarkenv  BäXMLen  erfchei- 
ncn,  und  von  den  Dichtem,  die  für  Jugendbildnng  in 
afthetifcher  und  moralifcher  Hinficht  vorzüglich  braocli- 
bar ,  mehrere^  von  den  übrigen  .aber  wenigftens  eimge 
keffere  tmd  thareherifi^kt  Stücke  liefern  winL  Es  find 
nahe  an  200  Dichter,  von  denen  diefe Anthologie  Pro- 


1^ 


die  abweichenden  attifchen Formen  hinweifet,  mtimem   -ben  giebt:  denn  ich  hielt  es  ftr  eine  Pflicht,  die  eiÄ 

Sammler  mcht  nur  den  Leiern,  fondem  auch  den 
Dichtem  fchuldig  ift,  nicht  blols  die  allbekannten 
Ausgaben  unfrer  Poeten,  fondem  auch  die  weniger 
bekannten  zu  benutzen,  und  in  alten  und  nenen  2eit- 
fbbriften,  ja  überall,  wo  es  zh  vermuliien  ift,  das 
Schöne  aufzufuchen  und  hervorzuziehn.  Die  ausge- 
wählten Stücke  find  in  i6Bücbem  nach  denDiebtongs- 
arten  geordnet,  um  das  Gleichartige  und  Aefanlit^e 
einander  nahe  zu  bringen  und  fo  durch  neben  einan- 
der geftellte  Mufter  einel*  Art  die.  Theorie  zu  erliu- 
tem.  -*  Die  Gedichte  erfchei<ieii  Iner  dorcdiaus  mit 
hitifchir  Oetuui^oek^  nach  dem  Text  tder  ^echten  und 
Originalausgaben,  oder  nach  Lesarteh,  die  mir  die 
Verfader  £elbft  mitgetheilt  haben;   aw^  verfchiedene 

Sanz  zum  erften  Mal.  Inhaltsleer  ift  keins;  alle  wur- 
en,  aus  einem  groben  Vorrath,  zu  nützlicher  Beleh- 
rung., und  die  meinem,  in  Beziehung  auf  gute  oder  gro(se 
Zweckender  Jugendbildims  gew^lt;  daher  ich,  ohne 

Aatunaünmg}  hoffea  darf  1  d&  der  Gebraeudi  des  Werks 

bef 


Bandi  gedrvdtt  j  da  )ene  mehr  für  den  gelehrteren  Ge- 
brauch und  £ür  den  Lehrer  beftimmt  ift. 

;'  Da  ich  nicht  ohne  den  Räth  gelehrter  Freunde 
mich  an  die  Arbeit  gewagt,  nicht  ohne  Atis wähl  meine 
Vorarbeiter  "benutzt,  und  nicht  leicht  fchwere  Stel- 
len ganz  unerklärt  gelaffen,  auch  die  gröfste  Sorgfalt 
auf  WegfohaJSung  und  Vermeidung  von  DruckfeUem 
gewendet 'habe:  fo  glaube  ich  einigermalsen  auf  die 
Billigung  einficfatsvoUer  Schulmänner  rechnen  zu 
tfeirfen, 

*  * 

Den  Verlag  hat  die  Buchhandlung  der  Hnn.  H  eniF 

merde  nndSchwetfcfake  allhier  übernommen. 

•'■■». 

Dävid  Schulz^ 
•*         jyr*  der  Philofophie  vnd  Privatlehrer  der  bibli- 
«  Idiiea  und  klaflifchen  Philologie  auf  d^* 

«       •  Univerfität  zu  Hallt. 

n  ■  <  ■  A  I  h 
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bey  der  dffMttlkfa^AiaATmat^Brsiehimgreme'Wm 
kung  nicht  verfehlen,  w^rde.  «^^  ,  Da  aber  Gedichte, 
wenn  fie  dielen  Nutzen  hid>en'  tollen ,  nicht  zum  Zeit* 
Tcrtreib  flüchtig  gel efen,  tondem  fiadirt  werden  müf- 
fen:  fo  entlbhlols  ich  midi,  jim^en  Dichterfreunden, 
und  darunter  angehenden  Lehrern,  die  fich  des  Werks 
bedienen  wollen,  diefes  Studium  durch  einen  Com» 
mentgr  zu  erleichtem ^  in  welchem  ich  die  Gedichte 
der  Anthoiop9  zu  erklären,  die  zum  Verrtändnifs  des 
Ganzen  und  einzelner  St«Uen  nöthigen  Erläuterungen 
mitzutheilen  und  hier  und  da  Fingerzeige  zu  äftheti* 
fcher  Beurtheilnng  zu  geben  fuche.  Diefer  Commen* 
tar  wird  in.  einem  drixttn  Bawde  nächfolgen.  Ich  wün« 
fche,  dals  vornehmlich  dttafche  Sdudnümner  diefes  Werk 
brauchbar  finden  mögen;  und  fchliefse  mit  derBemer« 
kung,  dafs  die  ÄBtSotogie  von  meiner  früher,  unter 
dem  Titel:  Chrcfi&tiwhte  f  edirten  Sanunluns  völlig  ver- 
ibhieden  fey;  dab  lie  die  Gedichte  derlei  ben  nicht 
wiederhole;  und  fich  von  ihr  fowohl  durch  eine  grö* 
üscre  VoUfttodigkeit  und  Ausdehnung  des  Plans  bis  auf 
Opcre,  als  auch  durch  die  äulsere  Einrichtung  unter- 
fcheide:  denn  der  Commentar  ift  nicht,  wie  in  der 
ChreftomatiM ,  jedem 'Gedicht  gleich  beygefügt,  fon« 
dem  von  dem  Text  der  Anth^ogie  gänzlich  getrennt^ 
eine  Einrichtung ,  ohne  welche  üe  kein  bequemes  Sahul- 
buch  werden  könnte. 

Köthen,.imMärz  X809.  V.ttttrltiw. 

Diejenigen  Schulmänner,  denen  unfere  nähere 
Anzeige  nicht  zu  Geficht  gekommen  feyn  follte, 
wie  wir  zur  wM/tUitn  Anichaifung  diefer  drey 
Werke  d^  Hände  bieten  wollen,  und  welche  gern 
eine  gute  Saehe  befördern ,  fordern  %vir  auf,  fich  des- 
halb an'  uns  zu  ivenden;  w^ir  werden  nicht  verabßlu- 
men ,  lie  mit  den  vortheilhaften  Bedingungen  bekannt 
SU  machen. 

Die  Verleger 

Hemmerde  und  Sehwetfchke 

zu  Halle  an  der  Saale. 


1  ^ 

Nasu  iia    APRIL  i8o'f^  I94 

« 

die  vielumfaflenden  RenntnifTe  feikes'Faches  in  einer 


Sjyßmmtjchi  Dmrßtlhmg  der  HMtdiungt-f^ißm/chafi  m  §Bem 
ihrem  Ttteiiew^  nebft  einer  voOßämSgtn  ÜMudluMgi »Lkt* 
rmur.  Nicht  nur  für  alle  Klauen  gebildeter  Karfltme^ 
Dondern  auch  für  Oehgßnmen^  Ksmerdifiew  uud  Seaaeu 
wirthef  Jb  wie  z$tm  Gt^ramk  der  Vwlefimgen  Muf  Hamim 
JhmgS'AhUemieem;  nach,  einem  neuen,  fehr  zweck- 
mäfsigen  Plane  bearbeitet  von  Sl  G.  Meißner,  t  Thie. 
t*  Leipzig,  in  Joachim's  Buchhandlung.  Preis 
X  Ktiilr.   37  gr. 

Man  wird  vielleicht  auf  den  erftai  Blick  fehen^ 
4afs  fleh  diefes  Werk  in  iMhrerer  Hückficfat  £shr  vor- 
theilhaft  ^&r  vielen  andern  kaufminnilkSien  Schriften 
auszdiclixiet  —  Viele  untrer  Handlmigs^Lebrb&cher 
fehlen  darin,  indem  Em  ie^  fbrAnftngerNöthige  nicht 
gehörig  von  deiki  Entbehrlichen  unterfcheiden ;  in  ge- 
genwirtigemWerk  ift  diefer  FehlgriiF  vermieden  wor* 
den.  Man  findet  die  Wiffenfehaften  fo  geordnet,  wie 
lie  dem  Bediirfhils  eines  Handlungsbefliflenen  angemef- 
fen  find,  um  fich  Itufeaweile  zn  Sr^aew^lkmamnien.'vnA^ 


fyftematifchen  Ordnung  deutikb  au  überfcbauen.  Der 
etfte  Theil  enthält :  DiejFrifoi^ftHamBuags  -  fViffatfchaft. 
(Preis  I  Rthlr.  6  gr.)  Uff  ^weyie  Theil  enthält:  Die 
Seeees.Hemdiungf-mjfemlia^.  (Preis  16  gr:)  Damit  die 
Käufer  eines  einzelnen  Theils  ein  befonderes-yon  dem 
andern  ganz  unabhängiges  W^rk  erhalten:  fq  find  fe- 
dern Theil  «in  befonderer  Titel  «und  Inhaltsaateige 
beygefagt, 

Uttterfichimg  Hier  dem  eigemthchem  Simm  der  höherem  Amäfyftt^ 
nebft  einer  idealifchen  Ueberficht  der  Mathematik 
und  Naturkunde  nach  ihrem  ganzen*  Umfange.-  Von 
£•  G.  Fifcker*  Mit  einer  Kupfertafel.  Berlin,  bey 
J..F.  Weifs.    xsog.   %.     ao  gr.  Coiir.  ', 

In* diefer  reichhaltigen  Schrift  hat  der  Herr  Pr er* 
felTor  Fifikerj  der -als  trefflicher  Phyfiker  und  als  aus- 
gezeichneter Mathematiker  felbft  im  Auslande  rOhm- 
lichft  bekannt  ift,  drey  fehr  lefenswerthe  Abhandlun* 
gen  mitgetheilt. 

In  den  beiden  erften  Abhandlungen  ift  die  gege« 
bene  ideal ifche  Ueberficht  der  Naturkunde  und  Mathet^ 
matik  fo  eimfach  und  eimUucüewd^  Sals  Phyfiker,'  Mathe* 
matiker,  und  felbft  die  PhiloCiphen  ihren  Beyfall  nicht 
Werden  Verlagen  können';  auch  ift  es  dem  würdigen 
VeifaCfer  gelungen,  felbft  dem  Uneingeweihten  ver« 
,  ftändlich  zu  feyn. 

Der  G^flenftand  in  der  dritten  Abhandlung,  der 
iiisfoefondre  die  Mathematiker  interelliren  muls,  ift  iri 
der  That  neu  behandelt,  und  mit  einem  feltenen Scharf-« 
Ihm  durchgeführt;  welches  nur  von  demjenigen  gehö« 
rig  gewürdigt  werden  kann,  der  die  Schwierigkeit  des 
Gegenftandes  und  die  bisherigen  Verfuohe  der  größ- 
ten Mathematiker  kennt,  an  deren  Spitze  felbu  eim 
Im  <jnMf»  JSteht. 

Bey  FriedrichNicolovius  in  Königsberg 
ift  erCcluenen : 

Xr§ms ,  Chr.  Jeeek ,  vermifchte  Schriften  über  ftaats* 
wirthfchaftliche,  philofopfaifche  und  andere  wif- 
fenfchaftliche  G«genftände.  Nach  dellen  .Tode 
herausgegeben  vt>n  //.  v.  Auertwdd.  ir  u.  ir  Bd. 
Aufsätze  Über  fiuesvmthfiht^Uche  Gegenftände« 
3  Rthln 

■ 

Diefe  beiden  Bände  eAdnhen  folgende  AuCtttze: 

x)  Ueber  den  Prachdiandel^  der  Städte  Ktaigcberg  und 

Elbing. 
2)  Ueber  das  See -Salz  •Monopol» 
3>  Ueber  den  Aufkauf. 

4)  Ueber  die  Aufhebung  ddr  Privat  -  Unterdiänigkeit« 

5)  Ueber  den  Leinewandhandel  in  Pren(sen« 
O  Ueber  den  in}ändifchen  Getreideverkehr» 

7)  U^ber  die  Berechnung  der  D«irdifchnit;tt^Kompreif« 
zur  Ausmittelung  des  Silberwerths. 

1)  Ueber  das  Vevb^  der  Getrcid€*Attsfi]br  am  Imken 
BhainnffVi  ^ 
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9)  Btm^rjiimgafi ,  beiretfeiid  dx«  Kl^en  ftbef  Geld- 
mangel in  Berlin,  &Snig^)>erg .  und  andern  PUtzeu 

.    imferes  Staats  im.  Ja|BWso^ 

110}  Ueber  die  Mittel ,  3as  z^  Bezahlung  der  franzd*» 
fifchen  Kriegsfchuld  erforderliche  Geld  aufzu- 
bringen« 

1 1)  Staatswirthfch|L(tliche  Bemerkungen, 

S3>  Briefe  Xtaattwirthfchaftl.  Inhalts  an  den  Heraus- 
geber.'' 
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über  den  Garten- Mblin  «fll^&ine  «t^rfdiiedenehSor. 
|en*y..nebrfc  emem  VorCcblagy  ^>t  nach  feiner  Zeiche 
nung  zu  ordnen  und  niittelu  einer  eignen  Nomenkla' 
tur  und  Beftimmung  dem  Handel  mit  demfelben  mehr 
Sicherheit  zu  geben ,  neblt  kurzer  Anweifung  zu  def- 
ten  Erziehung  und  ^feiner  Benutzung.  Von  Dr.  C»  G« 
&d]^..  Neue  Aufl.   gn  g.  £beiida£    .Preis  5  gr. 


«I 


•h^  ^r  Job.  Ben).  G^org  FI  ei  JTe  her- fchen  Buch- 
handlung in  Leipzig  find  erfchienen : 

f^M)  J^J^^'i  Anleitung  zur  Heilung  derViehpert 

mit  der  eifenhaltigen  Salzfäure.   %.   •  5  gr. 
PredigtentwurCe  über  die  ^ewöhnlidxen  Sonn-,  Feft- 
^     nnd  Apofteltags  -  Erangelieh  und  Epifteln  durchs 
ganze  Jahr,  in  ausführlicher  und  abgekürzter  Form« 
5ten  Bandes  i  —  3s  Heft.   «.     i  Rthlr. 
StMeckj    Dr.  Chr.  GonL^    der  aufrichtige  Kalender- 
mann, ein  gar  curiöfes  und  nützliches  Buch  für  die 
Jugend  und  den  gemeinen  Bürger  und  Bauersmann. 
:      if  TlieiL    Fünfte  unveränderte  Auflage,    g,     6  gr. 
'Crmer ^  Leben  und  Meinungen,  auch  feltfame  Aben- 
'  •  teuer  Erasmus  Schleichers,  eines  reifenden  Mecha- 
nicus.    2  Bde.    mit  8  Kupfern  und  dem  Portrait  des 
Verfaffers.  4te  Terbefll  tmd  vermehrte  Auflage.  '%. 
4  Rthlr.  12  gr, 
VhKq^    Adriani^    Tabulae  finuum^    tangjentium   et  fe- 
-    "cantium  et '  Idgarithmprum ,  linuum  tongentium  et 
i.    nümerorum  ab  i  ad  loooo,     ^uibus  additae  fum^ 
1  tab.  .numeroTum  quadratorum   et   cubicorum  ab  % 
ad  1000.  >  Edit.  nova-  «^»end.  «t  aucta  a  ^«4;  JäCt 
Ehart.  g.     z  Rthlr. 

Auch  unter  dem  Titel: 


Erzählungen  von /iPintiffi»  IToAviir«   f..    Berlin,   bey 

Weifs.     I  Rthlr. 

Viel  Originalität,  lebendige  kräftige  Darftellung, 
leichter  vrohllauteilder  Stilemofehlen  diefe  Erzählun- 
gen; ihr  warmer  Vortrag  gebietet  Theilnahme,  die 
Natur  der  G^ftalten  läfst  fie  fi-ifch  hervortreten,  und 
die  PoeCjß,  der  Gefchmack,  welche  a:uf  ihre  Zeich« 
nungen  verwandt  wurden ,  Ce  lieti  gewinnen.  Unbe* 
{riedigt  legt  fie  kein  Lefer  aus  der  Hand,  und  ift  gern 
einer  angenehmen  Erweiterung  feines  Ueenkreilies 
eingeftändig. 

■        . 
Bey  Unterzeichnetem   erJCoheim  sur  nad« 
ßen  OftermefTe: 

Nfäe  Samnüimg  Uetfter  kiftmfcker  imd  tkermfihir  Sck^^ 
un^  von  D.  H.  Hegemfch^  Etatsrath  und  Profieflor 
inKieL 

deffen  Inhalt  folgiender;  i)  Apologie -des  ]V£ttel* 
alters.  2)  UeberKlitomachus  den  Karthager,  Philofo' 
phcn  zu  Athen,  und  über  feine  Troftfchrift.  an  feine 
Mitbürger  nach  Karthago'^  Zerftönmg  durch  die  Rö^ 
mer.  3)  Schreiben  an  einen  Freund  über  Fkht's  Re* 
den  an  die  deutfche  Nation,  enthaltend  insbeloxidere 


Bemerkungen  über  Urfprache,  Nationalftolz  und  Er 
VhcJ,  MriMj  Tabellen  der  Sinus,  Tangenten  und  Sei .  Ziehung.    4)  Ueber  den  politifchen  Charakter  des  Li- 
canten,  nebft  den  Logarithmen  der  «hitis  und  Tan.     ""'"      *^  "'^^'^^  '^*^  Urf^^h^r..    ^^l.h^  A.^  r.,u„.  ;« 
genten,  ingleicherf  seilet-  ganzen  Zahlen  von  i  bis 
-     loooo;    Neuefie  verbefferte  und  mit  andisrn  jriütz- 
licheVi  Tabellen  vermehrte  Auflage,  herausgegeben 
von  Jtih»  Jac.  Ebert. 
Wie  kann  man  das  verlorne  oder  rerminderte  malm- 
liehe  Vermögen  wieder  erhalteif  und  ftärken?   Ein 
Noth-'und  Hülfsl)üchlein  für  alle,  welche  in  der 
Liebe  oder  durch  Selbf tbefleckimg  ausgeCehweift  ha- 
ben,   jr  I*heiL    Dritte  verljeff.  und  vermeinte  Aus- 
gabe.  8-     26  gr. 


vius.  5)  Ueber  die  Urfacfhen,  welche  die  Cultiur  in 
DeutfehlMid  feit  Maximilian.  L  ^ehc^mmt  oder  beför- 
dert haben.  ^)  Ueber  foffekU  GefcÜchte  GuftaTS  m. 
von  Schweden. 

Altona,  im  März  xgop.        J.  C  Hamm.Qrich. 


-"  FSrßbmeitf  tmdGmfenfrnmdit.  Verfueh  eines  neüM 
SyCtems,  die  Varietäten  und  iSorten  der  Tulpen  nach 
ihrer  Zeichnung  zu  ordnen^  und-  mittelft  emer  neneji 
NoQie;nUat\»r  und  Beftiin^iiung  <}em  Handel  mit  den^ 
felbe^  liieJir^rch^rhelt  zu  geben,  nebft  kurzen  An^el« 
fung  zur  Erziehung  der  Tulpen,  ihrer  Kenntnils  und 
andern  ße,  betreffenden  Gegenftänden.  Von  Dr.  C  Gm 
ÄOjJfg.  M/4Cupfer.  Neue  Aufl.  gr.  j.  Leipzig,  in 
Jo^cbim's  ßuchhandlun]g.    Preis  so  gr.  —    V^fuch 


Nächftens  erfchelm  in -unferm  Verlage  eine  deut- 
fche,  für  die  Sprengel  -  EhiManhTdie  Bibliothek  der 
Keifen  zweckmäCsig  bearbeitete,  mit  Aninerkungen 
und  Zuf ätzen  Verf ebene  üeberfetzung  von  dein  kürz- 
lich zu  Paris  herausgelu>mmenen 

« 

Jmimal  tm  vqyg€  dmu  la  Tuirqm^  fAßt  er  U  ftrp^ 
fait  en.en  14^07  et  igo|.    ,  ,  ,    . 

Der  Verfofler  dieCes  'iniend^Gmiaa  Weiftohens'iJi 
Hr.  Ah^  ä0  <Mnbf#,  )ungerei^  JBrudfqr  und  JLegations* 
Secretär  des  im  J<  xt07«  nach«  Per/ltu^  abgegangenem 
f ranzöfifdien  Gefandten  Genial  Guräam.    • 

Weimar,  im  März  ijp^. 

t  1 

H.  S.  pr.  Landesrlnd/j^ftrie-Comptoir. 
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WISSENS^CHAFTLICHE     WERKE. 


MEVEKB  SPRACHKUNOE. 

Hamburg  \  b.  Perthes :  Theoretifch -  Praktifcki  Gram* 
matik  der  Englifehen  Spracht ,  fär  Lehrer  und  Ler- 
nende. Von  Conrad  Lüdger ,  Privatlehrer  meh- 
rerer Sprachen  in  Hamburg.  igoS«  XXIV  und 
368  S.  8-    (iRthlr.  8gr.) 

^  rxey  der  grofsen  Anzahl  (bhon  vorräthiger  Engli- 
-LJ  fcher  Sprachlehren  —  beifst  es  im  Vorfae- 
rieht  —  dürfte  man  die  Vermehrung  derfelbea  mit 
gutem  Grunde  für  eine  eben  £0  überflüffige  als  un- 
dankbare Arbeit  halten ,  und  nur  meine  innere  lieber- 
Zeugung,  dafs  die  meilten  zu  dürftige  einige  zum  Theil 
faifch,  und  andere  wieder  mehr  für  den  Sprachfor- 
fcher,  als  für  den  Sprachbedürftigen  geeignet  findf 
konnte  mich  bewegen,  ein  Werk  zu  libternehmena 
in  welchem  fich  alles  das  Gute  und  wirklich  Zweck- 
mäfsige  meiner  Vorganger,  mit  meinen  wenigen  eige- 
nen tvenntnifTen  Tereint,  vorfände.  Vorzüglich  an- 
ffelegen  habe  ich  mir*5  feyn  laffen ,  aus  den  zuverläf- 
figften  Quellen  zu  fchöpfen ;  ich  habe  daher  nicht  al- 
lein die  Schriftfteller  benutzt,  die  ausfcblieCsIiph  über 
die  EnglifcJie  Sprache  fchrieben,  fondem  auch  dieje- 
nigen zu  Rathe  gezogen ,  die  fich  mit  andern  mir  be- 
kannten Sprachen  befchäftigten ,  und  ihre  allgemein^ 
grammatycken  Grundlatze  immer  (da  aufgenommen, 
wo  ich  lie  haltbar,  und  durch  meine  eigene  lange 
Praxis  bewährt  iand.  Das  vortreffliche  Werk  des 
Hb.  Prof.  Wagner  ift  mir  dabey  von  fehr  groisem 
Nutzen  gewefen ,  ilnd  nur  da  —  welches  jedoch  fehr 
feiten  der  Fall  war  —  bin  ich  von  ihm  abgewichen» 
wo  ich  Urfache  zu  haben  glaubte,  den  nämnchen  Ge- 
genftand  aus  einem  verfchiedenen  Gefichtspunkte  be- 
trachten zu  muffen.  —  Unbillig  wäre  es,  den  Mann, 
der  über  einen  fcbon  fo  oft  verhandelten  und  faft  er- 
fchöpften  Stoff  fehreibt,  des  Plagiats  zu  befchuldigen» 
wenn  er  das  fchon  Gelagte,  manchmal  in  den  näm- 
lichen Ausdrücken  wiederholt.  Ueber  die  Gramma- 
tik einer  ^hon  feit  fo  langer  Zeit  in  ihrer  vollen  Bil- 
dung und  Kraft  beftandenen  Sprache  iäfst  fich  des 
Neuen  fchwerlich  viel  fagen.  Auf  ein  gröfseres  Ver- 
dienft  als  das  des  fieifsigen  Compilators  und  zweck- 
mäfsigen  Anordners  mache  ich  keinen  Anfpruch.  — 
Was  ich  nützlich  fand ,  fchrieb  ich  nach ,  und  fcbrieb 
es  buchftäblich  nach ,  wenn  ich  es  nicht  befler  und 
beftimmter  zu  fagen  wufste.** 

Jl.  L:  2L  1809.    ErJUr  Remd. 


Rec.  glaubte,  diefes  nicht  kleine  Bruehftöck  des 
Vorberichts  hier  mittheilen  zu  muffen,  weil  es  den 
Geift,  der  in  vorliegender  Sprachlehre  herrfcht,  fo 
vollkommen  ausfpricht,  daCs  es/ keiner  weitern  Be-.  * 
merkungen  über  denfelben  bedarf;  auch  wird  diircfa 
die  darin  enthaltenen  Erklärungen  die  Kritik  ent-' 
waffnet,  wenn  fie  es  bitter  rügen  möchte,  dafs  maa 
hier ,  bis  auf  die  veränderte  Ordnung ,  beynahe  ganr 
die  ff^agmrYche  Grammaitik  wieder  findet.   Wird  abe^ 
wuÜ  die  £nglifche  Spracbkunde  durch  ein  folches^^ 
Verfahren  gewinnen ?  Gewifs  nicht,  und  wenn  auch, 
die  umgeordnete  Sprachlehre  noch  fo  arotse  Vorzüge 
hätte,  eben  to  wenig  als  diefes  in  der  Kaum  verflofte- 
nea  langen  Periode  der ^ Fall  war,  in  der  fo  manche 
es  unternahmen,  aus  KSmg'^s  Englifcfaer  Grammatik 
auf  diefe  oder  jene  Art  eine  neue  zu  fchtfiieden«    Nur 
dann  können  wir  endlich  etwas  Vollkommenes  hof* 
fen,  wenn  die,  welche  für^die  En^lifche  Spracbkunde 
etwas  za  leiften  wünfcheo ,  und  nicht  die  Kraft  haben« 
das  Ganze  zu  umfaflen,  einzelne.  Theile  derfelbea 
zum  Gesenftande  ihrer  Bearbeitung  machen  ,   hier 
neue  oder  richtigere  Anflehten  aufzufinden  fuchen, 
und  fo  die  MögUchkeit  eines   vollendeten  Werkes 
vorbereiten*  —    Doch  wir  befchränken  uns  auf  die 
Beurtheilung  vorliegender  Grammatik;  und  felbftbier 
fey  es  uns  genug ,  ohne  darauf  zu  fehen ,  was  aus  der 
tvagner'fcnin  Sprachlehre  entlehnt,  oder,  was  Zubts 
des  Vfs.  ift,  einige  Fehler  aufzudecken,  und  durch 
einige  Winke  zu  zeigen ,  wie  unendlich  viel  noch  in 
der  Entwickelung  der  Englifchen  Sprachregeln  zu  lei- 
ften ift,  die  oben  für  einen  faft  fcbon  erfchöpften 
Stoff  erklärt  werden.  —    X)ie  Reedn  lür  die  Aus- 
fpracbe  überg^hein  wir,  da  Wagnef^s  Anweifung  zur 
Englifchen  Ausrprache,  Braunfchweig  1794» «  ^gans  A^ 
dabey  zum  Grunde  gelect  worden  ift,  auf  welche  dtt  ^^ 
Vf.  auch  immer  hin  weifet.    Nur  diefe  Bemerkung  eir^ 
lauben  wir  uns,  dafs  das  lange  a  ni<;bt  wie  das  deiit- 
fche  eh  in /ehr,  fondern  wie  das  eh  in  gdU,  ßehi^  lau- 
tet. —     Ües  Neben  -  Accentes  ift  zwar  (S,  33.)  er- 
wähnt,  aber  nichts  von  feinem  verkürzenden  Ein« 
flufTe  auf  die  Ausfprache  der  Vocaje  gefiigt  wordent 
wovon  fich  nur  einige  wenige  Ausnahmen  finden.  — 
Bey  dem  Ablativ  (S.  39.),  Ata  einige  auch  durch  fly 
bezeichnen  wollen,  hätte  befeierkt  werden  giüffon» 
dafs  er  der  Deutfchen  Sprache  eben  fo  fremd  fey,  als 
der  Englifchen,*  diei^   den  AngeKachfifcheo  Genitiv 
ausgenommen,   für  die  Subftantiye  überhaupt  keine 
Garns  h^t.  —   Es  ift  ebendafeU^ft  zwar  erwähnt  wor- 

(5)  T  V  den« 
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den ,  dafs  io  dichterifcher  Sprache  auch  leblofen  Ge- 
genftäoden  das  männliche  oder  weibliche  Oefchlecbt 
heygelegt  werde;  aber  welcher  KldlTe  von  Gegenftän- 
den  Torzüglich  das  männliche,  und  welcher  das  weib- 
liche, darüber  findet  man  auch  nicht  den  kleinften 
Wink.  Es  gehören  gleichfalls  nicht  bloFs  leblofe  Ge- 
gcnftände,  (andern  auch  abgezogene  Begriffe  hieher; 
und  in  Anfehung  der  Thiere  bedürfte  es  nicht  weni- 
ger einer  befondern  Unterfuchung ,  welches  Ge- 
.  teblecht,  wenn  fie  als  handelnde  Wefen  dargeftellt 
werden)  bey  ihnen  im  Allgemeinen  den  Vorzug  er- 
halte. —  1x1  dem  völlig  aus  lf^agner*s  Sprach^hre 
entlehnten  Verzeichnifs  der  nur  im  Plural  gebräuch- 
lichen Wörter  (S*  44  ff.)  fehlen  folgende,  *die  auch 
in  diefer  überfehen  worden  find:  contents,  Inhalt; 
coßsj  Gerichtskoften ;  fafeesy  ein  Bündel  Stäbe;  gru 
pes,  Kolik;  hußings^  eine  Verfammlung,  der  Ge- 
richtshof; mathematics,  die  Mathematik;  fhambUSy 
eine  Fleifchbank;  If^aters^  ein  Gefundbrunnen.  «— 
X)er  Artikel  a  (S.  Sl.)  wird  gegenwärtig  auch  vor  die 
mit  einem  langen  u  anfangenden  Wörter  gefetzt,  als: 
a  ufurer;  nicht  weniger  fteht  es  vor  one^  als:  fuch 
a  one.  —  W^ho  (S.  65.)  bezieht.  Geh  nicht  blofs  auf 
vrirkifehePerfonen,  und  auf  Fhiere,  denen  ausdrück- 
lich ein  Gefchlecht  beygelegt  wird,  fonHern  auch  auf 
perfonificrrte'Wefen,  als:  Hublie  Zeal^  who  throws 
o^tr  all  an  equal  wide  furvey. *(Tho mfp n.)  —  In  du- 
flry  !  rough  power!  whom  tabourflili  attenäs.  (Eben- 
daL)  —  The  fnountain,  horriä^  vaß^  fublime^  who 
ponrs  a  fweep  of  rivers  from  his  fides,  (Ebend.)  — 
X>em  Verbo  ift  (S.  67.)  noch  nach  U^agner  der  Name 
Beylegungswort  ertheilt  worden ;  paffender  aber* 
möchte  wohl  die  von  demfelben  nachher  in  Vorfchlag 

Sebrachte  Benennung:  Kraftäußerungswortes,  feyn; 
enn  al§dann  können  der  Infinitiv  und  das  Particip, 
'  die  man  (S.  68.)  irrig  den  Modis  zugefellt  findet,  je- 
ner unter  der  d^s  abgezogenen  Krafiäußerungswortes^ 
diefes  unter  der  des  eihverteibenden  Krafiäußerungs- 
mortis  y  völlig  ihrem  Charakter  gemäfs  aufgeftellt 
werden«  — ^  Das  hnj^erfectum  und  Plusquamper- 
fectum  werden  S.  70. ,  jenes  die  unvollkommen  vergan- 

§ene  Zeity  diefes  die  mehr  als  vorkommen  ijergangene 
^eit  genannt.     Aber  welchen  Begriff  foll  und  kann 
man  mit  diefen  Benennungen  verbinden?    So  wie  das 

♦  Futurum  exactum  4chon  faft  in  allen  Sprachlehren  dif 
Mnftig^ vergangene  Zeit  heifst,  fo  kömmt  d^m  Imper- 
fecto  der  Name  der  vormals  {d.  i.  in  Beziehung  auf 
einen  andern  vergangenen  Umftand)  gege;:wärHgen 
Zeit^  und  dem  Piusquemperfecto  der  vormals  vergan^ 

Jenen  Zeit  zu.  —  S.  83.  fehlt  die  Regel  für  die  Bil- 
ung  der  durch  Veränderungen  am  Stammworte  be- 
zeichneten Perfonen;  und  vergebens  fucht  man  auch 
•  nach  einer  Bemerkung  Ober  die  Conjugation  der  in- 
tranfitiven,  deren  zuTammengefetzte  Tempora  nach 
den  meiften  Sprachlehren  theils  to  have,  theils  to  be 
«nnehrien  foHi*n.  —  Die  von  allen  Sprachforfchem 
angenommene  Regel,  dafs  die  A.^jective  imDeutfchen 
durch  Anhängung  des  Co/icretions-^  von  den  Adver- 
büs  gebildet  werden  >  hätte  einer  befondern  Beleuch- 


tung bedurft,  da  fich  ihre  Unrichtiglteit  fo  leicht  auf- 
decken läfst,  welches  hier  indeCs  der  Raum  nicht  ge- 
ftattet.  —  Die  Präpoßtion  out  (S.  IC9.)  fteht  nicht 
immer  in  Verbindung  ^mit  o/,  wie  folgende  Steilen  be- 
zeugen: Nor  Order  yet  had  drawn  its  lovely  traim 
from  out  the  dubious^ gloom  (Tkomfon.).  How  liiiU 
is  the  coß  I  have  beßowedy  in  purchafing  ike  fembtanct 
ofmy  foul  from  out  the  ßate  of  hellifh  cruelty?  (Ska- 
kefpear*)  —  Auch  fehlen  einige  Präpofitionen  in 
dem  Verzeichniffe  derfelben,.  als  oTcaunt  (there  is 
a  willow  grows  afcaunt  the  brook;  Shakefp.J; 
aflank  (the  wave  now  aflant  ike  hotlow  ehannel  ra- 
pid flarts;  Thomf).  —  Das  WoiU  dozen  (S.  215.) 
nat  nicht  immer  o^nach  fich.  So  findet  mao  z.  B.  in 
torick^s  SenU  ffoum.  folgende  Ausdrücke:  a  äozfn 
trench  plays;  —  a  dozen  different  people;  —  halj 
a  doz£n  flurts ;' ^^  half  a  dozen  tackies  etc.;  dagegen 
fteht  of  in  folgenden  Sätzen:  Ftt  hold  half  a  dozen 
of  Burgundy  (Sterne); —  IVith  infinite  pain  I  havt 
hazarded  a  thoufand  things  to  a  dözen  of  the  ftx  to- 
gether  (Ebend.);  —  My  wardrobe  confißed  of  ihr  et 
dozen  of  fine  ruffled  fhirts  (Ebend.);  —  Th^e  ort 
not  above  half  a  dozen  of  my  felect  friend/ tkat  know 
me  (Spectator).  —  Unter  dem  Abfchnitt  von  dem 
Artikel  und  Subftantiv  hätten  die  Regeln  nicht  über- 
gangen werden  mOffen,  die  bey  Sätzen,  wie  die  fol- 
genden find ,  zum  Grundp  liegen :  The  Captain  too  of 
fered  his  fervices ,  which  I  declined  from  a  fear  fke 
Should  fuppofe  I meant  to mfuH her  (Miß  BurneyJ;  — 
She  had  tne  effrontery  to  auerty  that  fhe  cärried  in  her- 
womb  the  fruit  of  their  unhappy  loves  (Gilties).  — 
AW  perfhns  are  doomed  to  be  in  love  onte  in  thesr  liv es 
(Fielding).  —  Both  thsfirft  and  fecond batttes  hap 
pened  near  the  fame  place  (Gillies).  —  Dafs  der 
Engländer  nicht  blofs,  wie  es  im  Deutfchen  gefchiefat, 
das  Object  eines  Tranfitivi,  fondem  auch  das  dähej 
befindliche  Zweckwort  zum  Subject  der  pafiven  Wort- 
fügung macht,  ift  zwar  bemerkt  worden;  aber  über- 
gangen ift  es  wieder,  dafs  feibft  das  einer  Präpofition 
nachfolgende  Subftantiv  von  derfelben  weggeriffen, 
und  zum  Subject  der  paffiven  Form  gemacht  werdea 
kann,  fo  dafs  die  Präpofition  doch  bleibt,  ids:  fifv 
requeft  was  inffantly  complied  ivith  (^mottet);  —  ife 
was  never  afterwards  heard  of  (Ebend.).  —  Daher 
denn  wieder  folgende  Wortfügungen  ihren  Urfpning 
nehmen:  the  greateß  pain  I  can  fuffef  is  the  oeing 
talked  tOy  and  betng  flared  at  (Spectator);  — 
the  dread  of  her  being  already  difpofkd  of^  inter- 
vened  (Smollet).  —  So  bietet  fich  faft  fiberall  Ge- 
legenheit dar,  fehlende  Punkte  nachzuwetfenj  die- 
fes indefs  mag  genug  feyn,  um  zu  zeigen,  dals  blo- 
fses  Abfchrei|)en  nichts  Vollkommenes  begründen 
kann,  fondern  dafs,  aufser  der  genaueften  Kenntnifs 
des  Gegenftandes,  ein  tief  eindringender  Geift  dazu 
erforderlich  ift,  etwas  Ausgezeichnetes  Zu  liefern.  — 
Einer  Wortfügung^  wie  die:  ^Im  Deutfchen  wird  das 
perfönliche  Förv/ort,  wenn  es  vom  Relativ  der  ge- 
folgt wird,  meiftens  wiederholt"  (S.  243.},  follte  ein 
Deutfcher  fich  nicht  fchuldig  machen. 

*-  Pjcsth, 
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Pestr,  b.  Inftitoris:  USagyar  Bigiftgek  ts  Hiikaß^^ 
gok  etc.  (  CJngrifche  AlterthQmer  und  Seltenhei- 
ten.) Herausgegeben  von  Franz  von  Kazinczjf. 
Erflir  Band   i8o8«  XL  u.  323  S.  8* 

Wo  der,  leider  zu  früh!  verftorbeneJf/vo;  (A.L.Z. 
1804.  Nr.  143.)  den  Faden  fallen  liefs,  da  nimmt  ihn 
der  würdige  Kazinczy  wieder  auf.     Hätte  er  Latei-^ 
nifch  gefchrieben,  fo  hätte  er  fein  Buch  wohl  beti- 
teln mösen:  jintiquitates Literaturae huhg.Totn.U. — 
Für  nicpt  ungrifche  Literatoren  —   (denn  den  ungri- 
fchen   ift  dei'  Marne  Franz  Kazinczy  längft   ehren- 
werth)  —  felzt  Rec.  die  Nachricht  hieher:  daCs  der 
Herausgeber  ehemals  unter  K.  Jofeph  U.   Director 
der  Normal -Schulen  im  Cafchauer  literarifchen  Be- 
zirke gewefen,  dafs  er  feit  dem  J.  1790.  kein  öffent- 
liches Amt   Bekleidet,  fondern   nach  überftandenen 
vielen  Leiden  in  einer  glücklichen  Ehe  -  Verbindung 
und  häusliclier  Unabhängigkeit  (ich  und  den  uugri- 
fchen  Muf'-n  lebt.    Seine  noch  zu  Cafchau  herausge- 
gebene Zeitfchrift:    Orpheus y  feine  Blumen  des  Heli- 
cons,  feine  ungrifchen  Ueberfetzungen  von  Gesner*s 
Idyllen,  UfTings  Fabeln,  Gö^A^V  Stella,  Shakefpear's 
Hamlet,  IviilandCs  Diogenes  u.  f.  w.  haben  fein  gro- 
fses  Verdienft  um  ungrifche  Sprache  und  Literatur 
bereits  bewährt  —  und  fo  ebeü  ift  von  ihm  auch  eiue 
ungrifche  Ueberfetzung  von  Rockefoucaulis  Maximen 
unter  der  Preffe,  wodurch  die  Spracbenkenner  (da 
auch  das'franzöfifche  Original  und  die  hefte  deutfche 
Ueberfetzung   beygefügt   find)   Gelegenheit  zu   Ver- 
gleichungen  des  Genius  diefer  dYey  Sprachen  erhäl- 
'  ten  werden.  —   Von  je  her  war  der  literarifche  Gang 
des  Vfs.  genialifch  und  ihm  eigen :  früher  gefiel  er  fich 
in  orthographifchen  Neueruneen,  die  keinen  Beyfall 
fanden;   fpäter,  und  nach  mehrerer  Reife  der  Erfah- 
rung und  der  Jahre,  wendet  er  feine  Zeit  auf  nütz- 
liche Arbeiten  inri  Felde  der  ungrifchen  Philologie. 
Noch  immer  ift  ihm  aber  etwas  Gefuchtes  jn  Form 
und  Ausdruck  eigen,  das  manchen  affectirt  erfcheint, 
und  an  manchen  Stellen,  wo  ihm  ein  einfacher  und 
populärer  Ausdruck  fehr  nahe  gelesen  zu  feyn  fcheint^ 
nat  er  eine  hochtönendere  und  Nachfinnen  erfordern- 
de Redenc^art  vorgezogen.    Zu  literarifchen  Debatten 
nicht  ungeneigt,  ift  der  Vf.  dennoch,  wie  man  zu 
feiner  Ehre  bemerkt,  zum  Loben  geneigter,  als  zum 
Tadeln,  und  wenn  er  auch  auf  manche  Sachen  Wich- 
tigkeit legt,  die  andere  nicht  daran  finden:  fo  wird 
fich  doch  hieran  nur  der  ftofsen ,  der  nicht  bedenkt, 
dafs  oline  Enthufiasmus  überall  nichts  Grobes  ge- 
leiftet  wird. 

Wir  erhalten  in'diefem  Buche  zwey  Altertfaümer 
und  eine  Seltenheit  der  ungrifchen  Literatur.  Es  find 
folgende:  L  Ein  mutr  Abimck^dir  ungrifchen  Gram- 
matik  des  ff  oh.  Erdöfi  (Sylvefler)  vom  J.  1539.  nach 
der  Vjfsigether  Original -AusEabe*  Eine  der  auffal- 
lendften  und  erfreulichfken  Wirkungen  der  Refor- 
mation war:  dab  fie  den  Völkern  die  Zunge  löfte, 
fie  in  ihrer  Nationalfprache  lefen  und  fchreiben  lehrte, 
und  die  Buchdruckereyeo  Tervielf altigte.    Auch^sk 


Erdöfi  y  aus  Sziny^r  Varallya  im  Szathmarer  Comitat 
gebürtig,  der  Vermögen  befeffen,  aber  es  verloren 
und  darauf  die  theologifche  Laufbahn  betreUn  hatte» 
ftudirte  im  J.  1534.  zu  Wittenberg,  und  ward  nach 
feiner  Zurückkunft  von  Thomas  Nadasdi,  dem  Reichs- 
palatin ,  Gönner  der  Reformation  und  Correfponden-* 
ten  Melanchthons,  alsRector  feiner  Schule,  und  wei- 
terhin als  Schlof<;prediger  angeftellt.  Diefe  Schule 
war  nahe  an  Sarvar^  auf  einer  kleinen  Infel,  die  der 
ZufantHnenflufs  der  Raab  und  des  Gyöngyösbaches. bil- 
dete, angelegt,  und  diefe  neue  Infel  ift  das  Neanefus, 
das  Vjfsigeth,  das  in  der  ungrifchen  literafifchen  Weit 
fo  berühmt  geworden  ift.  Ferdinand  1.  nahm  Aer- 
gemlTs  daran ,  dafs  fein  Palatin  die  Partey  der  Refor- 
mation ergriff:  noch  war  der  jefuiten- Orden  einer- 
feits  nicht  eingeführt,  andrerfeits  waren  die  frühern 
Reformatoren  nicht  fo  haftig  und  heftig  im  Wegwer- 
fen des  äufsern  Cultus,  als  die  fpätern:  es  war  alfo 
noch  zwifchen  dem  alten  Katbblicismns  und  dem 
neuen  Proteftantismus  keine  unüberfteigliche  I^uft 
befeftigt;  ja  Ferdinand  L  war  der  VerbefTerung  der 
Kirche  in  manchen  Punkten,  wie  z.  B.  in  Rüökficht 
der  Priefterehe  und  des  Kelchs,  perfönlich  günftig. 
^Während  demnach  ein  Pfaufer  in  Wien  predigen 
durfte,  ward  Erdöfi  1543«  fogar  als  Prof.  der  orienta- 
Ufchen  Sprachen  an  der  Wiener  Univerfitat  angeftellt« 
Aber  bald  darauf  brachten  die  Jefuiten  und  die  Curia 
den  guten  Ferdinand  und  die  biedern  Oeftreicher  in 
Hamifeh;  Erdöfi,  mit  einem  kleinen  Landgute  be- 
fchenkt,  «wäre  1551«  von  feinen  eigenen  fanatifirten 
Bauern  beynahe  gefteinigt  worden.  Seit  dem  J.  ^554. 
weifs  man  von  ihm  nichts  mehr. — Hr.  Matthias  Tratt- 
ner in  Pefth  (jetzt  unftreitig  der  vorzüglichfte  Buch- 
drucker Ungerns )  hat  mit  rühmlicher  Thätigkeit  die 
Abficht  des  Vfs.,  Erdöfi*s  altes  Werk  fo  genau  als 
möglich  abgedruckt  zu  fehn ,  ^^efördert.  Sogar  def 
Titel  erfcheint  mit  den  nämlichen  Verzierungen ,  wie 
im  Original,  z.  B.  mit  dem  Wapen  des  Ehrenmannes 
Thomas  Nadasdi  und  feiner  Gattin  Urfula  Kanifai« 
Das  Original  ift  fo  feiten,  dafs  dem  Herausg.  nicht 
mehr  als  ein  einages  Exemplar  deffelben  bekannt  ift, 
und  diefes  befafs  ein  ausgezeichneter  Bflchervergraber 
Nkotaus  Sinai.  Nur  dem  Enthufiasmus  und  der 
Energie  des  Eierausgebers  gelang  es,  eine  Copie  da« 
von  zu  erhalten,  zu  deren  Vergieichung  mit  dem 
Original  dem  Vf.  nur  drey  Stunden  Zeit  blieben. 
(Vom  gedachten  Nie.  Sinai^  der  am  37.  Jon.  igog« 
Itarb,  erhalten  Drir  j(S.  VU.j  eine  interelfante  biogra- 

!>hifcbe  Notiz«  Er  hinterlieis  in  Handfchrift  eine  Ge« 
chicbte  der  reformirten  Kirche  in  Ungern,  deren 
Druck  fehr  zu  wünfchen  wäre.  Wie  Ich  wach  auch 
andre  ungrifche  Gelehrte  oder  Bücberfammler  in  dem 
Punkte  des  Verfchweigen^  und  Vergrabens  literari- 
fcher  Schätze  feyen,  davon  fahrt  der  Vf.  (S.  Vi.)  eine 
merkwürdige  Anekdote  vom  verft.^Vefspremian,  die 
mit  mebrern  ähnlichen  von  lebenden  vermehrt  wer- 
den könnte.)  Rec.  hat  die  Grammatik  des  Erdöfi 
mit  vieler  Begierde  gelefen;  dei^Mann  nimmt  fchon 
in  der  Vorrede  für  nch  ein*  Er  beklagt  fich  darin, 
worüber  noch  jetzt  häufiig  in  Ungern  gdUagt  wer^len 
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kaon :  muttos  nondum  fatis  intettigere ,  quantwn  hoc  flu- 
diorum  gehus  totis  ßudUs  mömenti  praebent,  quantum* 

fui  refirät^  ex  naturalijertnone  peregrinum  comparar^* 
Lee.  kann  fich  nicht  in  das  Detail  der  grammatifchen 
Bemerkungen  des  alteften  uogrifchen  Grammatikers 
einlafCen«  S.  34-*3S-  befchreibt  er  felbft  feinen  Ge* 
burts-  und  feinen  Amtsort.  Der  Herausg.  hat  es  an 
einzelnen  grammatifchen  feinen  Bemerkungen  nicht 
fehlen  laffen.  S.  XXXV.  erklärt  er  Geh  fenr  y«rarm 
fiber  den  Streit  zwifcben  VerCeghi  und  Revaj,  und 
räth  zur  Mäfsigung:  doch  da,  wo  er  fißlbft  wider  die 
Debrecziner  Grammatik  eines  oder  das  andere  erin- 
4iert^  wird  er  manchmal  felbft  farkaftifch^^Die  eigent* 
liehen  Verfertiger  diefer  Grammatik,  die  fich  ii»ihre 
Anonymität  zurückzogen,  iknALudw*D6mokosy  Stadt- 
richter, Georg  Szikfzaif  Prediger,  JUich,  Benedikt 
Prediger.* 

II.  £111  neue^  Abdruck  des  aUefien  ungrifchen  ABC- 
Büchleins.  Krakau,  b.  Victoris,  1549.  Das  Original 
befindet  fich  in  derSzecbenyifcfaenRegnicoIar-JBiblio- 
thek.  Hr.  Thomas  v.  Rag&lyi  beforgte  eipe  diploma* 
tifch  tfeue  AbCchrift  für  den  Herausg*  Eine  meifter- 
hafte  Epiftel  des  Saros  Pataker  Profeflbrs  ^fohatm 
Szombaäwy  die  den  literarifcben  Forfchungen  diefes 
Afannes  £hre  macht,  fetzt  es  auCser  Zweifel,  dafs 
Andreas  Batissi  der  Vf.  diefes  AQ.C- Buchs  gewefen* 
Er  hatte  im  J.  rs4T.  in  Wittenberg  ftudirt,  uad  wjir 
dann  evangelifcher  Religionslehrer  in  Sa tor  Allya vjhely, 
und  Tokaj.  Zur  Verbreitung  der  Reformation^  in 
jenen  Gegenden  trug  er  ungemein  viel  bey.  Als  ein 
echter  Reformator  lorgte  er  nicht  nur  fQr  einen  kur- 
zen Katechismus,  fond^rn  auch  far  ein  ABC -Buch, 
Er  liefs  £$  in  Krakau  drucken,  wohin  fich  aiic)i  an* 
dere  Prediger  des  Evangeliilms  im  Zempliner  und  d^a 
benachbarten  Comitaten  wandten.  In  demllqhalt  def- 
felben  ift  manches  weniger  auffallend ,  wenn  man  fic^ 
nur  aus  unfern  Zeiten  in  die  damaligen  zurückdenkt^ 
Die  Schüler  Melanchton's  erhielten  von  ihm  Lebren 
der  Mäfsigung  und  des  Friedens;  fie  würden,'  das 
i^rägte  er  uinen  ein ,  weit  ipehr  die  Herzen  gewinnen, 
wenn  fie  nicht'^  bliadh'ngs  alles,  was  der  römiCchen 
Kirche  gehört,  angriffen,  und  wenn  fie  befonders 
den  ättfsern  Gultus  nicht  auf  einmal  über  den  Haufen 
würfen* .  Von  der  andern  Seite  fcheipen  manche  Scbü* 


1er  MeIanchton*s  fich  nicht  ftreng  an  die  Formeln  Lu- 
thers vom  heil.  Abendmahl  gebunden,  fondern  die 
jetzige  Lehrmeinung  der  rerormirten  Kirche  ange- 
nommen zu  haben.  Der  erfte  Umftand  gewann  Hier 
Reformation  Anhänger,  die  für  fie  verloren  gewefen 
wären  (fo  z.  B.  einen  Gabriel  Perinifi  ^  der  aber  kei- 
nen evangeiifchen  Prediger  litt,  wenn  er  nicht  etwas 
auf  AlUir;  Kreuz,  Oblaten,  Chorrpk  hielt);  der  an-- 
dere  Umftand  fehlen  'Zu  verfprechen ,  dafs  die  prote- 
ftantifche  Kirche  in  fich  eins  leyn  und  bleiben  werde. 
In  diefer  Rückficht  wäre  febr  zu  wünfchen  gewefen, 
dafs  nie  üne  Formuta  Concordiae,  nie  ein  9  Confeffio  Hei- 
vetica^  und  niei  ein  Ca/^fürfffmuCafi^erfchienen  wäre. 
Die  Sucht,  dift  Meinungen  genau  aus  einander  zu 
fcheiden,  hat  ^Hes  verdorben.  Unfer  Batizi  eifert 
als  echter  Reformator  dafür,  dafs  das  Volk  die  faeiL 
Schrif^in  feiner  Nationalfprache  lefe,  damit  es  unter 
fo  viele^n  Irrthümem  wiffe,  woran  es  fich  halten  folle; 
die  zehn  Gebote  überfetzt  er  nicht  nach  Art  der  Vul- 

Sata;  fondern  anders  u.  f.  w.,  dennoch  aber  führt  er 
en  englifchen  Gru&  auf  (jedoch  ohne  das  Epipho- 
nem;  TSeilige  Maria  u.  f.  w.);  er  jehrt  die  Kinder, 
dafs  fie  beym  Aufftehen  ein  Kreuz -fchlagen  follen, 
zählt  die  zehn  Gebote  nach  der  Art  der  römifchen 
Miffalen ,  und  läfst  aus  dem  Vater  Unfer  die  Doxolo- 
gie  weg.  Das  ABC-  Buch  ift  übrigens  intereffant, 
und  giebt  dem  Vf.  zu  intereffanteir  grammatifchen  Be- 
merkungen Anlafs. 

IIL  Ein  Abdruck  eines  bereits  ijjs.gedruckUn, 
aber  häck/lfitten  gewordenen,  Gedichts  von  ^k  Varjas^ 
Prof.  in  L)ebretzin,  welcnes  $i  Strophen  enth^ltp 
ohne  dafs  ein  andrer  Vocal,  als  das  Ä,  im  ganzea 
Gedicht  vorkäme«  Der  Inhalt  des  Gedictits  befteht 
in  Empfindungen  eines  bekehrten  Sünders.  Das  Ganze 
ift  zwar  nicht  viel  beffer  als  eine  Spielerey,  die  aber 
a^f  eine  Eigenheit  der  ungrifchen  Sprache  aufmerk- 
fam  macht.  Dafs  fich  fo  etwas  in  andern  Sprachen 
aucb,  aber  doch  fcluverer,  thqn  liefse,  hat  der  Her- 
ausg. mit  vieler  Kenntnifs  der  ausländifchen  Literatur 
gezeigt.  Was  diefe  Spielerey  im  Ungrifchen  erleich- 
tert, und  dem  Ohr  weniger  widerlich  macht,  ifk  die 
Abwecbfelung  des  dumpfen  e  mit  dem  accentuirten 
langen  ip  Von  dem  Vf.  ^oh.  Farias  erhalten  wir  bey 
dieler  Gelegenheit  eine  biographlfcbe  Notiz, 


LITERARISCHE 


A, 


Todesfälle. 


.m  a2.  Jkn.  ftarb  zu  London  der  Graf  von  Br&U^  viel- 
jtlhrigej  fäclififcher  Oefandter  dafelbft,  ein  vorzügli- 
cher Kenner  und  befonderer  Freund  der  Küiifte  und 
Wiffenfchaften,-  auch  als  Schriftfteller  bekannt,  im 
7iften  Jahre  feines  Alters. 

Am  27.  Februar  ftarb  ^oA.  FrUdr.  N^dhsrdt  ^  Her- 
zog],  NafTau  -  Uüngilcher  Regierungsrath  und  Stadt- 


NACHRICH^TEN. 

amtmann  zu  Wisbaden,  unter  andern  bekannt  durch 
anonymifch^  Briefe  über  dieFreyheit  der  menfclilichen 
Seele,  m.  eine  Alter  yon  65  Jahren, 

*  f 

Am  g.  März  ftarb  Joh.  Konräd  Grübeln  Bürger  und 
Stadtßafchner  zu  Nürnberg',  durch  feine  gröfsteniJjcils 
originellen  Gedichte  in  Niirnbergifcher  Mundart  be- 
rümnt,  in  feinem  ^^ften  Lebenj^abre^ 
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LITERAR^SOHE      NACHRICHTEN. 


\  Akademieen  und  gelehrte  Gefelirchalted. 

Sitzungen  der  Akademie  nützlicher  jnffififckafieh  Z9t 

Erfurt  vom  Siftemier  i%ot.  bis  pecember  i^%^^  nebft 

einigea  andern  Nachriqhten  aber  ditfei^e. 

D.     •  ^  :      •     .        •   •     • 
ie  Akademie  nützlicher  WifTenfchaften .  hatte  mit 

der  UniTerßtät  ihre  Leiden  (S.  Int.  BK  d«  A.L.  Z.  xgoj)* 
Nr.  x6«)9  weniger  die  Freuden  zu  ^heilen.  — *     In  der 
Sitzung  am  5,  September  las  Hf .  Reg.  Kath  und  Scadt- 
amtmann  Iffuuz  von  Faber   eme  .f^aatswirfenCcbaftliche 
Abhandlung  vor:   ii1>er  yerfjvtnng  der  Krjegskrandjchaden 
durch  Brandverßcherungs  -  GeJeUfchafien.      Die  VorJefung 
iCt  gedruckt  in  dem  kürzlich  erlchienenen  rfme»  Bande 
der  Acten.     Von.  diefer  Zeit  bis  zum  6«  Februar  i^og. 
^ax  wegen  Eincjuattirung  keine  Vorlefung.  -  Aq  diefem 
Tage  las  Hr.  Prof.  Beraharäi  eine  Ton  Hn.  Prof.  tromms^, 
dorf  eirgefchickte  Abhandlung :     chem^chel  Vtrfiuh^  mit 
der  MUckxMckerJäure,     Da  das  Verhalten  der^  yon  Scheele 
entdeckten  Milchzuckerfäure  bey  der  trocknen  Deftil- 
lation  noch  nicht  gehörig  bekannt  war,    fo  machte  Hr. 
Prof.  T.   folches  zum  Gegenftand  einer  ausführliofaen 
Unterfuchung.     Das  Hauptrefultat  derfelben  war:    die 
Milcbfaure  wird  bey  der  trockenen  Deftillatioa  zer-. 
fetzt,  bildet  aber  dabey  weder  Ammonium,  nochBlau- 
fäure,  fondem  EfCgfäure  und  rohe  Bemfteinfäure.  Die- 
£es  Refultat  ift  um  fo   intereffanter ,     da  es  bis  jetzt 
nicht  möglich  war ,   die  Bernfteinfäure  aus  einer  an- 
dern Säure. zu  entwickeln.    Der  Vf.  glaubt  gefunden 
zu  haben,  dals  die  Bemfteinfäure  eine  gröfsere  Menge 
Hydrogen  und  eine  geringere  Menge  KohlenftpiF  ent- 
halte,   als  die  Milchzuckerfäure*    Die  Be{iifteinfäure 
nähert  iich  in  ihren  WirkungSTerhältniCTen  den.ätheri-. 
fchen  Oelen ,   die  Milchzuckerfiure  fällt  auf.  die  Seite 
des  Zitckers  und  der  Weinfteinfäure.  — r    Am  g.  März 
las  Hr.  Prof.  Skgiing  vor:    wie  viel  km^tkne  Nachtheil  des 
FnUicumt  en  Scheidemünze  circnHeen^  nmi  murn  und  me.hann 
man  zu   getengkabige  aunvSitige  SrheidemOtize  m$fser  Cfnre 
fitzen?  Die  erCte  Frage,  die  er  auf  Erfurt  zunächft  be- 
fchränkte  9  beantwortete  er  hiftorifcb  dahin ,  dals  zur 
Zeit  des  lebendige^i  Handels  vor  dem  Ausbruche  des 
Kriegs  kaum  65  —  ^0,000  Rthlr.  circulirteii,    und  die- 
len Beweis  vollendete  er  noch  in  angewandter  ftaats- 
wUTenf^^aftl icher  Hinficht  dadurch,     däCs  nicht  viel 
teefar  circuliren  dürfe;  durch  diefeDarftellung  machte 
er  das  gegenvirärtige  MiCsverhältnifs  bey  dem  gelunUe- 
nen  Handel  recht  fühlbar,  da  er  die  MafTe  der  cirouli* 
v«nd«n  Scheidemünze  a^is  Granden«  auf  a<So,ooo  an- 
A*  L  Z    ^809.    £r/rifr  Bani 


fchlug.     Die  zweyte  Präge  beantwortet^  er  dahin,  daft 
Eftan  zmiächft  den  fchreckliphen  Mifsbräuchen  des  Wu- 
chers vorbeugen,  und  den  chemifch  erprobten  Gehalt - 
der  Scheidemünze  mit  den  Kofteii  des  Schlagfchatzet  • 
zu  den  verfchiedenen  in  diefer  Hinficht  anzuft  eil  enden 
Operationen  zum  Grund  legen  müde.  — >   Hr.  Dr.  und 
Apotheker  Bnchoiz  lieferte  einem  Beitrag  znr  nahem  Kennt* 
mjs  nker  das  eigemh&ndiche  Sckmimgen  der  vetfihiedenarfigeti 
Biekertmat  leuenden  Körper^   begehend  in  einigen  für  drd 
Wirklichkeit  diefer    Sache    brechenden    Verfuchetri 
Hr.   A  liefs  diefe  Verfuißhe  durch  Jkmmtliche  anwe- 
fende  Mitglieder  der  Akademie  wiederholen,   und  bat 
fich  ein  Zeugnifs  aus,    dafe  uild  wie  diefe  Verfuche  an- 
geftelh  wären.     Uittef  den  Mtgliedem  der  Akademie 
waren  anfänglich  mehrere,   welche  die  Wirklichkeit 
bezweifelten,     andere  die    eine    Selbfttäufchung    da- ' 
bey  zum  Grunde  annahmen;  allein  -felbft  die  Unglaa- 
bigften  mufsten  ihm,'  von   der  Wahrheit  durch  Selbft- 
prüfung   und    Selbftexnerimentiren   überzeugt,    bey- 
pflichten,  mid  die  Akademie  konnte  ihm  ein  Zeugnilä 
nicht  abichlagen,  das  dazu  diente,   einen  Angriif  auf 
ihn  in  den  Atinalen  der  Phyfik  zu  vereiteln;    um  fd 
mehr,   da  Hr.  fi.  als  ein  unparteyifcher  Wahrheitsfor- 
fcher    bekannt  ift/  —       Aih    22;   April    feyerte   die 
Akademie    den    ^rken    Geburtstag    ihres    würdigen 
Präfiden'ten,     des   Preyfaerm  v&n  uacherdden^    in  der 
Stille,     da  det*  harte  Druck,  der  Zeiten  es  nicht  an- 
ders geftattete.  *    Die  dizu  beftimmte  Vorlefung  yoft 
Hn.  Paftor  Beler^  aus  Sömmerda  ward  bis  zur  nächfteii 
allgemeinem  Sitzung  veripart. -—   *Am  5.  May  lasHr: 
Landrath  v&n  Refch  voV- :  Verfitck ,  gebrannte  Steine  und  ZS^ 
gel  öhue  befimdtrs  dazu  angetäandtet  MM  und  ohne  Feuerung^ 
anßvand  dnreh  Zurichtung  der  gen>ohnlichen'  Stubenbfen ,  de^ 
Koch .  und  Keffelhefden  bey  der  gewöhnlichen^  Feuerung  zu  ge*    » ' 
vi^nnen  v  um  dem  Holnverfihwenden  ibe/oudert  ^in  hökarmeu  öe^ 
^nden  tä  begegnen.    Er  zeigte  Proben  ron  diefen  Ver- 
iudien,  die  meiftens  gut  gerathen  waren.    Hr.  Paftoi* 
Beier    aüS  Sömmerda  Jas:     Ober  Neuerungen  und  ihrem 
I9utzen. '  Er  wollte  dadurch  auf  die  mancherley  wider* 
Neuerungen  angebrachten  Klagen  antworten. 

Bis  zum  3 1.  Auguft  wrurden  die  Sitzungen  theils  we» ' 
gen  der  Einquartierung  theils  wegen  Abwefenheit  deg 
Secretärs,  Prof.Oomiwiir/,  der  in  Landesangelegenfaei- 
ten  mit  dem  Hn.  Landrath  von  Refch  nach  Bayonne  iaa 
Häuptquartier  des  iVanzöfifchen  Kaifers  gereift  war, 
ausgefetzt.  Hr.  Prof.  Bernhardt  las  an  diefem  Tage  vor : 
Gedanken  über  KrjfiaBogenie  in  Anwendung  auf  dia  Minern» 
Ipge.  Er  trat  hier  als  Gegner  von  Dr*  Hm^yt  Syftem 
(5)U  auf 
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auf,  wqran.erjm  Allgemeinen  tadelte:  i)  die  Me* 
diode  Kryftalle  2it  befchreiben  wird  daduroh  lehr  er- 
ichwert. .2)  Die  Befdmmung  der  priitoitiven  Formen 
und  noch  mehr  der  Moleculen  iu  unficher.  3)  Es 
wird  durch  die  Annahme  Tolcher  Moleculen  gar  nicht 
oder  doch'Aicht  befriedigend  erklärt,  was  erklärt. wer- 
den foll.  4)  Auch  der  Umftand  ift  dem  Syfteme  nicht 
ffünüig , '  da(s  man  den  Moleculen  fo  mannichfaltige 
fonderbare  Anziehungskräfte  zufchreiben  muCs.  £r 
bewies  dieCes  durch  mehrere  Beyfpiele.  •<-  Aufser 
dem  wurden  mehrere  eingegangene  Schreiben  ^verle- 
£en,  worunter  eins  yon  dem  Hu.  General -Intendanten 
l)aru  war,  in  ßetreif  der  der  Akademie  entzogenen 
.niid  feit  zWey  Jahren  fchon  zurück  behaltenen  Poft- 
Entfchädigungsgelderi  die  Summe  von  15  Rthlr.  Jähr- 
lich betragend.  Dann  wurde  JRraas  Ludwig  AugafiFerm 
fur^  Douanen-  Infpector  zu  Worms  (dermalen  zu  Li- 


Kryftalle  find  daher  wahre  IndiHdnett,'  imA'VinroU« 
kojpmene  Kryftalle  verftummelte  Individuell«  Die 
Frage :  ob*d^e  I^ypalle  Individuen  ^A  Mtnaralreichs 
lind,  wagt  er  weder  mit  Ja  noch  Nein  zu  entfcheiden. 
Kein  einzelner  QuarzkryCtall  ift  ein  IndiTiduum  von 
Quarz ,~  fondem  nur  ein  Individuum  von  Quarz ,  fbn- 
dem  nm*-ein  Individuum  von  Quarzkryftallen.  —  In 
diefer  Sitztmg  ward  Cimtdau  Am9m  Monm^  Apothek« 
bey  der  franzöfifehen  Armee-,  gebürtig  aus  St.  Do- 
mingo^ bekannt  durch  chemilche  und  pharmacevti- 
fcbe  AufTätfb  als  Mitglied  aufgenommen.  Hr.  Amt- 
mann -  Schröter  hatte  feine  luronographificlie  Frag- 
mente  zur .  Kenatniis  des  Planeten  Saturn  einge* 
Jchicki. 

In  der  Sitzung  vom  S|.  October  während  der  An- 
wefenheit  der  beiden  Kaifer  ward  znertt  eine  von  Hn 
Prof.  Sckmrch  eingefchickte  Ahfaandhing  über  das  poiti* 


Tomo),  Vf.  mehrerer  ftaatswiffenfchaftlicheni  Werke    ßke  Gmnak^    die  Prof*  DamiMicm  in  das  ^  firanzOfifcha 


unter  andern  vom  Gwvtmtnum  tmfidirk  itms  ßs  npporfs 
$vec  U  Commirce  (1^05.)  zum  Mitglied  aufgenommen^ 
und  ihm  das  Diplom  zugefendet. 

Am  10.  September  theilte  Hr.  Dr.  Bmhök  -emige 
von  ihm  e;itdeckten  Refultate  mit  über  Thomfont 
Jckwtfelhaltige  StilzfMurtj  ak  Bey  trag  zur  nähern  Kennt- 
niCs  derfelhen.  Hr.  Prof.'  BimhjarM  beantwortet  die 
Frage:  guh,  er  IwiamboH  m  Mmtrdrtichif  Bekanntlich 
behauptet  Ltrt  (Bejträ^e>zur  NaturgeCchichte  i.  Stück 
$.  94.)  dais  man  auuer  aen  Kryftallen  keine  beftiminte 
Oeftalten«  alfo  auch  keine  Individuen  habe;  Karßm 
liinge^en  (Neue  Schriften  d^r  Gefellfchäft  naturfor» 
lohender  Freunde,  Berlin  x.  B.  S..2a9..)  dafis  man  in 
Aefemr  Reiche  nidtts  als  Individuen  antreffe;  Hsus' 
mnm  aber,  (^in ßintm  y^rfitcke  timt  EMtwwrfs  zß  iinerEäh 
kitnog  f«  die  Orykiogntfile  S.  i$7.)  nimmt  den  Mittehweg 


überfetzt  hatte,  von  letzterm  verlefen.  Sie  ift  eme 
Erweiterung  der  fchon  einmal  vdn  dem  Hn.  Prof. 
Schttnh  über  diefeii  Gegenftand  eingereichten  Abband« 
lung.  (Unrichtig  wird  fie  in  dem  allgemeinen  Anzei- 
ger i'am  if  iäpötflf^  itaxtV^me  fottiqtu  Aberfchrieben.) 


Hofr. \BrtW  legte  die  erfte  Abtheilung  der 

hing  vom  tchsm  Hok/chmitfit  hirüimpr  dttr  itutfiktr  Meißer 
vor,  wovon  er  von  dem  Hn.  V(m  Dtrßkäu  aus  Nürnberg 
die  Original-  Holzplatten  belitzt.  Mit  allgemeinem 
Intereffe,  das  man  der  Sache  nnd  dem  Plane,  fo  wie 
dem^Künftlinne  des  Herausgebers  und  der  wiederbe- 
lebten Achtung  gegen  dieMeifter  diefer  Kunfi  fehuldig 
ift,  ward  diele  fchätzbare'  Sammlung  aufgenommen, 
und  mehrere  Exemplare  beftellt.  —  Hr.  Pirdf .  Trowms« 
dotfteigtedeh  Unterfchied  tt^chem  mmBtlkAiW^mkt  kS^ 
Hckiu  Kimpfkr  f  theils  theoretifch ,   theils  durch  Experi- 


zwifchen  beiden^  und  liehauptet^  dais  blois  Kryftalle  ynente.   '  Der  kunftliche   wird    aus  Terpentinöl   und 


als  Individuen  zu  betrachten  fejn^    und  dafk  man  un- 
ter i^norganifchen  Mineralien  keine  amrefFe.  Hr.  A  hält 
ficb  feft  an  den  Begriff  delTen ,    was  man  IndiviHwtm 
nennt,   und  unterfcheidet :    ob  wir  einzelne  Körper 
iior  uns  haben,   deren  einzelne  Theile  von  einander 
nnd  vom  Ganzen  verfchieden  find^    und  erft  durch 
ihre  Verbindung  zu  einem  Ganzen   von  beftimmten 
Gränzen  dem  Begriffe  entfprecben,  oder  ob  ein  Kör- 
per in  lauter  Theile  getheilt  werden  kann,  die  einan- 
der und  dem  ganze^  ähnlich  lind ,  deffen  Tlieile  älfo 
mit  demfelben  Worte  alo  da&  Ganze  bezeichnet  wer- 
den können.     In  dem  erften  Falle  erhalten  wir  durch 
die  Theilung  nicht  wieder  einzelne  Dinge  derfelben 
Art,  und  können  daher  mit  Repht  das  Ganze  ein  In- 
dividuum nennen,  weil  es  in  diefer  Hinficht  untheil- 
bar  ift.     Im  letzten  Falle  können  wir  uns  durch  die 
Theilung  fo  viele  einzelne  Dinge  derfelben  Art  ver- 
Jchäfffen,  als  uns  beliebt,  und  wir.nennlendiefes  nicht 
Indi^'iduum,  fondern  einzelne  Dinge  (Stucke ,  Stufen). 
Jedes, Stück  Quarz  ift  alfo  ein  ei^elnes  Ding  und  zer- 
fohl agen   in  1000  Stücke  ,giebt   es  fo  viele  einzelne 
Dinge.    Ein  vollkommener  Kr-yftaJl  hingegen  bildet 
for  lieh  ein  Ganzes,  deffen  Theile  ihm  wohl  in  ma- 
thematifcher  Hinficht  ähnlich  werden  können,    aber 
ha  andern  davon  verfchieden  bleiben.    Vollkommene 


falzfautem  Gas  erhalten,  der  natürliche  vom  Kam- 
pferbaum. Beide  Arten  halben  zwar  melirere  Eigen- 
fchaften  mit  einander  gemein,  und  man  kann  leicht 
verführt  werden,  fie  für  identifcb  zu  halten,  allein 
die  letztere  enthält  ganz  andere  Mifcbtingstheile  ,  und 
ei|ie  garisf  and  eise  odorofkopifche  Subftanz.  Die  Ver- 
fui^he,  die  in  Gegenwart  der  Mitglieder  angeftelh 
wurden,  bewiefen  diefes  einleuchtend.  —  Hr.  Hof- 
rath  ErWrf .aus  Leipzig  überreichte  ein  Exemplar  fei- 
ner Bearrbcitung  des  C^e  Kt^polion  und  des  Ccdt  dtCom- 
merte.  Die  Rede,  die  er  bey  der  Ueberreicfaung  hielt, 
war  dem  Gegenftand  angemeffen.  Fr  fprach  mit 
Wärme  und  Fnterf  ffe  von  aeri  Verdienßcn  Napoleons 
um  die  Gefetrgelnmg.  Diefe  Sitzung  der  Akademie 
war^ine  der  zahlreiebfteii  und  atiiehnliehften.  Von 
auswärtigeti  Mitgliedern  und  Fremden  wohnten  bey, 
aufser  den-Hrv^  Höfräthen  £r^iund  Becher^  Hn.  Leg.  B.  u* 
Landkammerrath  Bertuth^  der  franz.  Minifter  am  kön. 
fach  t  HofeÄr>i«rg»wg ,  Förft  von  SafUha^  d  er  herzogh  det 
fauifche  geh.  Kabinetsrath  Hr.  R«fc,  der  rufTkaif.  Hofrath 
wen  Mergenfttm^  die  beiden  geheimen  Secretjtr  der  fran- 
iöfifchieih  Minifter  Qkampafiny  utid  M^tetj  R^ux  und 
Litrgue  d'iddeviift  '  Als  Mitglieder  wurden  aufgenom- 
men: 1)  der  Minifter  Staatvfecretär  Hm^ü  R,  v»  M^rtt^ 
Herzog  von  .^«ffalio«    0  Der  Minifter  der  auswarti- 
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gen  Ang^legenlieken  jTmi  Ai|pr,  Nomp^^  Graf  von 
ClumpMgi^.  3)  Aiexmul^r  Prinz  imr  SlipfM«,  kaiC  Srapz^ 
Kaminerherr^  Mitglied  der.  Ehrenlegion,  Kitter.de« 
Hubertus  Orden,  MitgltfMi  der  königl.  Societät  zu  War- 
fchau,  d^es  Turiner  Infututs,  des  Lyoner  Atbeneums^ 
4)  Der  beTollmilchüügteMinifter  am  königl*  rdchfifchen 
Hofe  Hr.  J^  F.  von  BoUr going.  5)  Der  herzogl.  dedaui- 
Sche  geheime  Kabineurath  Hr^^Ang.  v.  JMc  6)  Der 
vuH  k.  Hofrath  und  Prof.  vom  Morgnjßtrm.  Die  ünl^erft 
Tcrbindlichen  Danklagüngsfchreiben  die  Ton  den  neu 
aufgenommenen^  Mitgliedern  den  Tag  nachher  einlie» 
fen,  mu&ten  der  Akademie  in  einem  Augenblicke 
£ehr  tröftend  feyn,  wo  lie  des  Troltes  k}0  bedurfte. 
Der  Prinz  von  SdpUhß  Xchofs  grolsmüthigrt,  um  den 
Druck  von  dem  vierten  and  /Soften  Banm  der  Acten 
zu  umerftritzen|  htQulert  Rthlr«  her.  Die  Akademie^ 
hat  aus  Dankbarkeit  ihm  den  vierten  Band  derfelben 
dedicirt.  Diefer  Band  hat  jetzt  die  PreOe  verlalTen, 
und  enthält  folgende  Abhandlungen:  L  Eine  2-}  B* 
£:arke  Vorrede  von  dem  Secretärder  Akademie  Prof. 
D(mimtmt^  worin  die  traurigen  «nd  erfreulichexk  Bege- 
benheiten derfelben  von  1S04«— iget«  vorgetragen 
find.  II.  Die  Abhandlungen  lelbft:  a)  Hr.  Prof.  Drai* 
niknt  ühev  die  Fever  der  Geburtstage  bej  den  Alten« 
1)  Hr.  Prof.  Bernkordi  über  einige  minder  bekannte 
£farenpreisarten  des  filbdlichen  DeutfeUands.  c)  Ueber 
das  Entftehen  der  Sfknerio  kgenmrin  Ferfi  fo  wie  des  AI r- 
tnkns  dififmm  Perf.  nnid  die  verfchi^enen  Geftalten 
der* beiden  Schwammarten  vonDr.Msirrür«  4)  Alexen^ 
Jkr  von  HnmkoUt  Verfuche  aber  die  elektrLGßben  FiCehe. 
0)  Dr.  Bnekoin:  e/giebt  ein  (alpeterlkures  Spielsglanz« 
oxydnebftdefTen  merkwürdigen  Eigen tchaften.  /5prof. 
TrMMMfaj^  emhJilt  die  EffigfMre  Sticktto/F  oder  Prü- 


fung  der  von  tfvifi  bekannt  gemachten  Varfuchet 
.  ^  Dn  und  Ju&izrath  BOfhner:  über  die  Einimpfung 
der  erften  natürlichen  Blattern  Xbwohl,  als  auch  über 
den  Erfolg  d^r  erften  Vacciuatiou  in  Bergen  und  Nor* 
wegen.  Q  Ueber  die  öffentliche  Erziehung  der  Kin-** 
der  aus  den  vornehmen  und  gebildete^  Ständen  und 
ihrer  mögliclien  Vereinigung  mit  der  gemeinburfferli* 
oben  von  Krf»  Fn  Lttttu^  Diakonus  an  der  Prediger- 
kirohe*  f)  Ignoit  vnn  Fober  R;  Rath :.  über  Vergütung  der 
Kriegsbrirndfchtdea  durch  Brandver£cherungs  •  Geüell* 
fdiaften. 

Dtie  meUt«n  diefcr  Abhandlungen  find  fcfaon  in 
dem  Jahre  1806.  gedmckt,  aber  noch  nicht  vereinigt 
erschienen.  Die  Urlacbe  davon  liegt-  in  der  ganzli- 
ehen Verarmung  der  Akademie:  denn  da  ihr  jetzt 
weder  die  jährlich  zum  Drucke  der  Acten  beftimmten 
50  Rthlr.,  noch  die  von  dem  Generalpoftamte  inBer-^ 
lin  für  die  entzogene Poftfreyheit  bewilligten  x5Rthln 
Entfdiadignngsgelder  ausgezahlt  werden,  ja  da  fogar 
die  für  den  botanifcben  Garten  j^rlich  beftimmten 
af  Rthbr.^  fo  wie  die  zur  Entfchädigung  des  Aufwände 
dem  Secretär  angewiefenen  jährlichen  25  Rthlr.  bia 
jetzt  noch  nicht  entrichtet  find :  fo  kann  man-  leicht 
auf  denZuftand  der  Akademie  fi^iefsen,  die  kein« 
andere  als  diele  kümmerliche  Hülfsquellen  hat.  Sie 
würde  nicht  einipal  ihre  Sitzungen  im  Winter  halten 
können«  wexm  der  ehrwürdige  Präfident  derlelbett 
nicht  fein  Holz  und  feine  Zimmer  dazu  hergäbe.  Da* 
her  muls  £e  auch,  wenn  dje  Kantonnementt  und 
Durdunärfche  furk  find,  ausgefeut  werden,  unci 
wirklich  hat  in  diefem  Jahre  keine  Sitzung  mehr  4^ 
wegen  gehalten  werden  können« 


Mb 
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Gmtrai  -  Tahtle  der  Staats-  wnä  ier  LBrndeswiffm- 
fckafi^  von  IV.  Butte  ^  Dr.  u.  Prof.  Laodshut. 
1808-  I  grofs  Reg.  Bog.  lo  Futteral. 

Diefes  dem  Volumen  nach  l^eine  Product,  legt  der 
Vf.  dem  achtbaren  Publicum  als  das  Rejnltat  eines 
mehrjAhrigeii  Nachdenkens  vor,  an  welchem  er  lange 
u^d  vielfach  feilte*  Gleichwohl  wird  auch  diefes,  wie 
alles  was  er  neuerlich  fchrieb,  in  den  Heiilelbergier 
Jahrb.  verächtlich  behandelt.  Die  höhere  wiHenfchaft- 
liche  Tendenz,  deren  fich  der  Vf.  lebendig  bewuCst  ift, 
hdlt  ihn  ab  an  eine  dennoch  immer  nichtige  Polemik 
leine  Zeit  zu  verCchwenden. 

m 

Folgendes  ift  fiJr  diefes  Product  der  wahre  Ge- 
Achtspunkt,  und  deflen  fummarifcher  InliaJt. 

Eine  riditige  Gmppirung  der  WilTenfcbaften  gehört 
«n  den  nothwendigften  und  fehwierigrten,AuFgal>en  des 
gelehrten  Fleißes.*  pie  Geoerol*  TaMe  ift  ein  Verfuch 
folche  ffjr  dieStaatswiflVnTriiafi,  und  fiir  eine  ihre  ver- 
wandte» darum  fohäuKg  mi|  ihr  vetmib^te  Orappft 


zu  löfen.  Aeltere  Verfuche  diefer  Art  haben  wir,  a|u 
^efehn  von  dem  Achenwallifchen,  ronSckimter^  Sckmo/n^ 
roß  und  von  einigen  andern  Gelehrten,  in  bald  inehir 
baH  weniger  aasgedehnter  Tendenz.  Die  Wiffea« 
fchaft  foll  aber,  von  denen  die  auf  den  Schultem  ack> 
tungswerther  Vorgänger  ftebn«  immer  höher  inJI 
höher  gehoben  werden:  aoch  ihrem  Leben  ift  Still* 
fund  fremd,  •  t 

Zwey  Hanptideen  liegen  diefer  l*ahelle  zi^m 
Grunde,  und  von  ihnen  geht  die  EigenthumTichkeit 
derfelben  aus.  1)  Man  foll  wiffenfchartHch  unterfchei» 
den  zwifchen  Stoot  und  Lmd»  1)  D^^  ^^  ^^^  Staate 
(unter  andern  GeCcht^unkten  Begrilfmid Zweck  det 
leiben)  ift  jenes,  im  Deutfchen  ^fonders  fcbwer  zu 
bezeichnende^  was  man,  doch  noch  am  neiften  pat 
fend  die  SeilfifiMigke^  nennen  möchte.  Der  Vf.  nat 
dabey  das  Platouifche  nm^^ovmi^  faft  Ach  mehr  dar 
Ai'iftotelilphe  «vra^ix  im  Auge. 

Was  dem  Stoote  das  GeHet  ifr ,  das  ift  dt^m  Lonio 
der  BoMni  was  jenem  die  Bmrgfr  ivud,  %ui  diefem  die 
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Bfinrobf^.  Der  Sttfit  ife  das  fTtfkMi  Mfrfdum  alg  der 
-  iildtfalifirten  V^mwuft^  das  Land  ift  Nüturfrodtut;  dort. 
waltet  phyfifche  Nothwendigkeit^  hier  Freyhcit.  Da« 
Land  macht  die  Unterlage'  des  Steats.aus,  und  vdiefer 
Erhebt  Geh  auf  }.enem ,  'wie  iksh  Humanität  auf  der  Ani- 

roeLlität  erhebt,*       \  "  ■  ^  .     ' 

Von  der  bisherigen  Vermifchunff  dieCcr  beiden.. 
hur  verwandten,  nicht  identifchen^ Sphären,  rührt  et 
Her,   dafs  fich  die  betden  Wiffenfckaftsgruppen,  wel- 
die  die  vorliegende  Tabelle   (aatarlich  wüIenCdiaft- 
lich)  Icheidet,  noch  nicht  in  Reinheit  darftellen  koim-. 

Jen.  Staats>ViCfenfchaft  kann  nur  die  feyn,  welche 

durch  die  Idee  ies  Staats  erzeugt  und  in  ihr  gehalten 
ift,  welche  folglich  ohne  Staat  nicht  denklwu: : wäre. 
So  Verfuhr  man  bisher  nicht  inuner«  Vielmehr  haben 
fich,  unter  dem  btoüen  Nüntickkekt^  Titel  eine  Menge 
der  Staatswiffenfohaft  an  fich  fremder  Wiffenfchaften 
in  ihren  Kreis  gefchlichen.  Wenicftens  Landwirth- 
fchaft,  Technologie,  HandlongswilTenfchaJEt  können 
nicht  mit  gröfeerem  Hechte  Staatswitfenfchaften  hei- 
feen,  als  z.  B.  Mechanik  und  Aftronomie^  diefe  He- 
bel der  Schifffahrt,   folglicl;  des  Weldiandels  und  der 

Seemacht.  ^  '  «v        o« 

Per    StaatswifTenfchaftert    etgentKchlten    Sinnes 

find  nur  Jrtj  möglich :  diefc  find  md  mögen  genannt 

werden : 

'^  I  Was/o//  der  Staat  feyn ?  Stamkhri. 

'  U.  Was  ift  d^r  ( gegebene)  Staat?  Staatshmia    Unter 

der  VorbenTchaft  der  ztittichen  VerhältniCfe  Staats- 

der  Rekksgefchichte ;    titltpr  .'der  Vorherrfcbäft  der 
'       riumltcken  VerhältniCfe  Statiftth. 
'  in.  Wie  hat  man  das  Seyende  im  Staate  zu  dem  was. 

feyn  foll ,  das  fVIrktkke  zu  feiner  IM^  zu  eiJieben? 

Eigentlich  Staats-  KunftwiCfenfchaft,    Der  KCirze 

und  Ueblicbk^it  wegen  Pö&ft. 

Jede  diefer  Hauptwiffenfchaften  hat  ihre  nothwendi- 
^  gen  Unterabtheilungen,  naeh  den'  drey  Merkmalen 
die  Hlen  Begriff  (>tÄfr/)  Selbaftändigkeit  erXchöijfen, 
nimJiclr.  Mäcl»^  Recbt^  Cultmr.-  Weitere  Ünterabthei- 
kingen  muffen  hier  übergangen  werden.  Alle  vor- 
feommenden  fallen  eigemUch  Wiederholungen  diefer 
drey  Haupttheile  feyn.  —  Jedem  einzelnen  dieier 
Mefkmale  entfpricht  eine  eigne  Technik^  die  in  reiner 
toßivitHt  befteht^.uud  nicht  mehr  auf  das  Staats -Ganze, 
fi^ndem  auf  ihren  eiitzelnen  Begriff  (den  gleichfam  aus 
dem  Ganzen  .abgefallenen)  befchränkt  und  ^rechnet 
ift,  ^  So  die  Rechts-, .die  Kriegs-,  die  Kameralwiffen- 
Jchaft  u.  f.  w.  Alle  ba)>en  in  der  Staatswiffenichaft  ihre 

Anfangspunkte«  *      -  «   ,        «»  i 

Die  drey  Staatswiffenfchaften  verhalten  fleh  unter 
fich  wrie:  Philofiphie^  Erfahrung,  Vebung  und  Gefchiek. 
^  ^eit  kann  tnsP^  jauch  vom  Staatsmann  Jagen :  non  ft 

&d  vafiitur  ! 

^      Die  LandaswiCTenfcbaft  hat  gleichfalls  drey  grote 

Hauptzweige ^a  eigne  Ganze.  -Die  Unterabtheilun: 

ffen  können  ailfcr  hier  nicht  aus  einer  Wire  und  deren 

Merkmalen  im  Begriff,    fondem  fie   mülTen  aus  der 

IFührnehnumg '  gewonnen  werden.     Es  gielj 


keine  Landetit^e,  wie  es  eine  Stwtdelirft  gMt.  Die 
Landes wiffeufchaften  find : 

L  Bifckreibmig  äit  Landes  und  feiner  Prodoete*    EnU 
husde^  Geographie J   Sie  hat  viele  Unterabtheilm- 
gen,  wovon  £thi>^raphiie  die  letzte  ift.  . 
n.  Uirvorbfissgnngs  •  L^kntm     Als  Urproductioiftslefar» 
.  (Land-Forftwirtb£cha(t  u.  f.  w.);    als  Technolo- 
gie.; als  Handlungswillenlichaft. 
m.  Landet  -  H^ohl/hmdsiehra.    Als  Ldsre  ven  dem  ff^ 
fem  diefes  Wohlfundes  toid  feinen  ianemGefetzen 
^alsPhyCk  deffen),  Nationalöjkono»ia ;  als  Lehre 
von  den  Anordmmgem  wodurch  er  (von  wegen  Lan- 
,    des)  r%Lifirt  werde.  Lmtdas»  Ordumegslakra  (Eigent- 
liche Po/isei^,  Volks- Einwohner -Oranungsl  ehre). 
Das  Verlältnüs  diefer  drey  grolsen  Hauptzweiee  ift 
gleich  dem:  Natsar  ^  Arheif^  Gennßm  •—  Da  der  OAiuft 
dann  und'  in  dem  Mabe^  der  gröbt^  Ut,    in  -^welcbem 
die  meiften  Gemeßar^  den  meiften  üenußmittaln  mit  der 
meiftcn  und  am  heften  geregelten  G^uififShigkeie  gegen 
über  ftehen,     da   endlich   Lamdis  •  Wohlftand   durch 
fileichheitliche  (nicht  gleiche)  Venheilung  bedingt  ift: 
MO  find  dadurch  die  Theile  der  Nationalökonomie  und 
Polizey  Jelhft  noth wendig  beftimmt.   Zahlreich,  reidi, 
Sinn-,  Oemutbs«  und  Geiftreicb,  gleichheitliche  Ver« 
tkeilung. 

Der  wirkliche  Staat  nimmt  die  eigentliche  Polizey 
in  fich  auf,  verwaltet  fie  aber  immerdar  als  Sache]  der 
Nation  in -ihrem  Getfte  und  nach  den  Looalrerhältnif- 
fen.  Vieles  für  Polizey  Geachtete  gehört  der  Politik  als* 
Rtffemngs  •  Sacke  an.  Landesordnung  und  die  MalsregeJn 
£är  den  Staat  als  folchen  (Regierung),  ti^ffetx  ok  im 
Ohjette  zufaurfmen,  denn  auch  der  Staat  als  folcber,wilT 
Landeswoiblftand :  aber  lun  feinetwillen«  lonnerdar 
befteht  Verfchiedenheit  im  Principe  -  • 
-  "  Auf  der  Tab^le  befinden  fich  vor  jeder  Gruppe 
zwey  Prologe.  Sie  muffen  der  Kürze. wegen  als  bl oue 
Andiusungen  angefehen  werden. 

Es  mub  l>emerkt  werben,  dafs  die  Tabelle-  in  der 
Gruppe  der  Landes wifTenfchaft ,  neben  den  deutfchen 
Namen  (welche  fie  allemal  angiebt),  auch  aus  demOiie- 
chifchen  entlehnte,  zum  Theil  neu  gebildete,  Namen 
anführt.  Weil  wir  einmal  Geographie,  Technologie, 
Mineralogie,  Ethnographie,  Polizey  u.  f.  w.  haben ;.fo 
follte  auch  von  diefer  Seite  Einheit  bergeftellt  werden. 
Natürlich  find  diefe  Namen  Nehenfache.  Mein  armer 
'Tropf  von  Recenfent  weifs  von  diefer  ganzen  Tabelle 
nichts  zu  fagen,  nur  über  einige  diefer  Namen  zn  fpöt- 
teln!  Noch  einmal  der  Trapf! 

Ich  kann  vielfach  geirrt  haben,  dennoch  hoffe  ich 
mit  Zoverficht,  dafs  auch  meiri  Irrthum  liem  felbß  tie- 
fer denkenden,  welieher  hier, zugleich  Kefnner  }ft,  ei- 
nen Mann  zeigen  wird,  der  auf  verächtliche  Behand- 
lung mit  Verac)ituogiherabfehen  daf:;F.  Näcfaftens  kommt 
zur  Prelfe  eine  fehon  länger  verfprochene  Schrift; 
Das^  Sjftem  der  Polizey  •  H^ijfenpjiafi  als  Landes  •  Ordmnngs- 
kfire,  Äe  ftellt  die 'Polizey  in  diefer  Anficht  dar,  und 
commentirt  Tim  i.  Abfcbnitt,  Kap.  3.)  die  Tabelle, 
(man  tergl.  den  Un^kUg  der  TaWlfe  n.  4.) 
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.  &BCHTSGBI.AHRTHBIT. 

iTaBiirQBir  9  b.  Cotu :  SkMtftvdll  iis  MkmlmnJks. 
Lefarbegriff  von  Or.  ^A.  iMdw.  KMur.  iSog« 
591  S.  8.  (a  Rthlr.) 

Man  roufs  fich  fireaen  t  unter  den-  thfitigen  Mitar* 
beitern  an  der  fyftematifcen  Behandlung  des 
Staatsrechts  den  durch  den  Rheinbund  verbünd* 
oen  Staaten  fcbon  .Meifter  zu  erblicken,  die  be* 
reits  der  entfchiedene  Ruf  als  Kunfterfiihme  be* 
zeichnet  hat.  Schon  diefer  wChrde  zureichen,  dem 
verdienten  Vf*  der  angezeigten  Schrift  unter  allen 
OehQlfen  zu  diefer  Unternebmuns  das  voUefte  Ver- 
trauen zu  widmen;  durch  (eine  Arbeit  l^lbft 
aber  wird  diefes  gOnfti^  Vorurtheil  in  einen  recht- 
mafsigen  Anfprucb  auf  lenen  ehrenvollen  Vorzug  ver* 
\vaiidelt.  xwifchen  cien  bisherigen  fvftematifcheii 
Bearbeitungen  des  Staatsrechts  des  Rhembunder  halt 
die  vorliegende  fich  in  einer  glacklichen  Mitte« 
Bekr^s  hoher  Snn  für  das  Ideal  des  Rechts  und  war* 
jner  Eifer  fflr  das,  was  Ihm  das  BeCTere  fcheint, 
fahrte  ihn  oft  ins  Reich  der  Wflnfehe»  und  liefs  ihn 
diefe  fQr  die  WirkUchkeit  fdbft  fehen.  Viele  feiner 
politifcheii  Ideen  verdienen  Beterzigung:  auch  man- 
cheAnficbiten  des  Wirklichen  find  ihm  gelungen;  wer 
vermag  aber  feine  Darftellung  ffir  ein  richtiff  be- 
grenztes pofitivesStaatsrechtsfi^tem  zu  erklirenr  Ge- 
treuer blieb  dem  enge  abgemeffenen  Pfade  des  Pofiti- 
ven  ZachßriB.  Nur  feiten  nimmt  diefer,  und  nur  da, 
wo  es  zur  architectonifchen  Ausftkllung  nöthig  war, 
Materialiea  aus  dem  Vorrathe  allgemeiner  Sitze. 
Aber  feine,  oft  nur  zu  kurz  angedeuteten  Ideen  ge- 
währen nioht  durchaus  die  mlehrunjz,  die  mau 
fuoht>  und  feit  der  Erfcheinunff  jener  Skizze  haben 
wir  auch  noch '  fchätzbare  ErButerungen  Ober  das 
neue  Staatsrecht  erhalten.  *-  In  -'em  vorliegenden 
Werke  fiqdet  man  keine  Ausflöge  in  das  Gebiet  der 
Politik,  febr  feiten  das  Wünfchenswerthe  nur  durch 
einen  Pinfelftrich  bezeichnet;  d^to  umfaflender  (fo 
viel  es  nämlich  der  Zweck  eines  Lehrbegriffs  verftat- 
tet)  ift  die  ErULuterung  der  einzelnen  mftimmungen 
der  Bundes  -  Acte.  Auch  hier  zeigt  fich  kein  Streben 
nach  kahnenHypothefen  oder  glinzendem  ScharfSnn: 
durchgehende  find  die  einfiichllen  Erklinmgen,  una 
gröfstenthdls  die .  gemeinen ,  vorzaglich  aber  vom 
grofsherzogl.  Badenfchen  Hofe  angenommenen  Aus« 
hgungen  zum  Grunde  gdq^t.  Die  Zwifchenrinme 
und  fügen ,  welche  das  Gmndgefets  unausgeftült  ge» 
A%  Im  Z.  1809.    ErJUr  Btmd. 


lafTen,  find  nicht  durch  Abftractionen  aus  eioemg 
doch  immer  nur'muthmalslichen  allgemeinen  Zweck# 
der  Conföderation  er^nzl;  nur  da,  wo  es  mehr  die 
nraktilche  Noth wendigkeit  der  Staatsrecierung,  als  di9 
Verbindung  des  Syfteras  verlangt,  find  die  GrundfiUze 
des  allgemeinen  Staatsrechts  eingefchalten :  fb  ift  z.  B. 
die  Lehre  von  den  einzelnen  Honeitsrechten  beynahe 
ganz  hiemach  bearbeitet«  Das  Ganze  umfafst  eine 
natürliche  uncekOnftelte  Ordnung,  und  wenn  foaam. 
auch  manche  Materie  an  einen  andern  Phtt  gefteUt' 
zu  fehen ,  und  manche  Hoheitsrechte  nicht  zu  fdic 
zerftOckt  wfinichen  ma^:  fo^find  doqh  die  Graozea 

Eder  Materie  im  allgemeineo  i>efriedigend  beobachtet» 
ie  EintiUumg  ift  in  ftths  Kapiteln  dem  Becriff ,  der 
Abtheilung,  den  Hflifswiffenfchaften,  der  Methode; 
der  Gulturgefchichte  und  Literatur  des  Staatsrechte 
des  Rh.  B.;  den  Wirkungen  der  Auflöfung  des  dent« 
fehen  Refehs ,  und  der  Suftung  des  Rhdnbundes  auf 
Staatsrecht  und  Gefetze ;  den  Quellen  des  neuen 
Staatsrechts;  der  geograpbifchen  und  politifchen  9^ 
Ziehung  des  Rh.  B«,  und  dem  Grundbegriff  vom 
StaatsverfofTung  und  Staatsrefnerung  in  den  Staaten 
des  Bundes  gewidmet.  Der  Vf.  theilt  das  Simtsncki 
dis  XkmkmuUg  in  das  Bmduflaaisrkki  im  $mgirm 
Sbmit  welches  die  ftaatsrechtlicheo  Verhältniffe  dec 
Bundesgenoffen  unter  fich  bereift,  und  in  das  Staats* 
reckt  ür  jfimüirSmin  BumiisJImaUn  ^  deflen  G^enftand 
die  wechfelfeittgen  vollkommenen  Rechte  der  rmie« 
renden  und  der  nnterseordneten  Sttbjecte  in  den  S&u« 
verinftaaten  des  Bundes  find.  St^ws  wird  Im  si^Imi 
Thefle  behandelt,  der  in  die  bäbndern  Kapitel  von 
der  Staatsferm  und  Perfonalverfaflung :  von  der  Oot» 
legial-,  Territorial-,  Lehns-  und  wUtirverfanung: 
von  dem  Gefandtfchafts  - ,  Kriegs  - ,  Friedens  -  und 
Bfilndnifsrechte ;  endlich  von  denStaatsfervitttten  und 
Rh^nfchifffahrtsoctroy  zerfallt.  DUf$f  umfiifst  der 
xmiffit  Theil  des  Buchs  in  zmanzig  einzdnen  Kapi- 
teln; die  ftaatsreditlichen  Gmndutze  vom  Souve« 
räne^  von  denUnterthanen,  den  Landftinden,  Stai^ 
des- und  Grundherrn  in  den  Staaten  des  Bundes; 
vom  Staatsvermögen ,  von  der  Regiemngsform ,  vom 
Verhältnifs  zwifcnen  Hoheits :  und  Eigenthumsreoh« 
ten ;  von  der  auffehenden,  gefetq;ebenden ,  und  voll* 
ziehenden  Gewalt  im  allgemeioen :  von  den  befondera 
Hoheitsrechten,  nimlicn  der-Juftizfaoheit,  derPoli* 
teygewalt,  der  Finanzhoheit,  —  diefe  wieder  nach 
den  einzefaieu  Ronlien  der  Steuer,  der  StraGsen'^  und 
des  Geleits,  desCommerzes,  derMflnze,  derPoftei^ 
des  Beijwerks,  derFöcfteo  und  Jagden » des  Wallers^ 
(5>A  der 


•  _  • 

der  Indttftrieconceffionen ,  des  L'andesfchutzes ,.  des 
Laoddienftes',  des  Fifcus,  der  Domänen-,  der  Frivi- 
legiengewalt;  dem  Aemter-,  Titel-,  Decorations-, 
Banff-  u.Standeserhöhungs-  Rechte,  dem  ErziehüngS- 
tind  iJnterrichtsrej^al ;  derKircbenhoheit,  der  Lebns- 
hobeit;   dem  Wehr- und  Waffenrecht;   dem^äufser- 
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ffenden  Rechte  zum^Theil  in  kaif.  Privilegien»  in 
Reichslehnbrlefen,  und  rechtsl^räftigen  reicbsge- 
riebtiichen  £rkenntniffen  tag  f  {ff  kStiiien  dfe(e  FuA^ 
damcnte  jetzt,  wo  der  Orund  der  bonireränität  auf 
der  fiundesacte  und  den\  natürhcben  Staatsrechte  be- 
ruht,  nur  allein  gegen  auswärtige  Staaten  und  fouve- 


ften  Rechte  und  den  Einfcbränkungen  der  Staatsge-  '  rfine.  ^FOrften    noch    zuweilen   von    Anwendbarkeit 
ivalt;  am  Schiuffe  von  dem  Gefandttehafts-,  Kriege»^    Xeyn.  .*— *  Zu  dem  Subjprte  deg  StaatBrpchrg.d^^JRbein* 


Friedens  ^  und  Bündnifsrechte  luid  den  Staatsdienft- 
barkeiten.  Da  wir  annehmen  Können,  dafs-diefer 
Lehrbegriff  in  den  Händen  der  meiften  Gefchäfts- 
männer^-und  Staatsrecbtsgelehrten  fich  befindet:-  lo 
find  wir  eines  Auszugs  der  vorzügJicbften  Sätze  und 


bundes  ($•  65.)  möchte  wohl  auch  die  Untertban- 
fchaft  der  fiiuidesftaaten.zu  reebnen  feyn.  —  Der 
Vf.  fpricht  {§.  114«)  votr  der  Verwendung  des  noch 
übrigen  Reichsftaats Vermögens  zuoi ,  Beftea  der 
ReichspenGouiften  und  der  Reichsfchuldeu :    es  wer- 


Erklärungen  über-bobeQ ,    und  begnOgen  uns  einige  den  faiezu  unter  andern  die  zur  Zeit  cler  »Anflöfang 

Bemerkungen,   woria  wir  des  Vfs*.  ^Meinung  nicht  der  Reichs verfalTun^  erledigten ,>  aber  nicht  reiofeu* 

find,  mitzutbellen.    .  dirteii  kleinern  Reicbslehne  gfezäblt«    Sind  diefa«ber. 

In  das 'Bundesftaatsrecht  finden  wir  (JCap.  III.)  wenn  es  andere  deren  giebt,    nicht  dem  Fifcus  des 

dieTerritorialverfaffujigaufgenom.nien.  Dief^s  fcheint  Souveräns  zug|efallen ,  in  deren  Gebiete^  fie  liegend 

einer   fjftematifchen   Anlage  nicht  gemäls  zu   feyn.  Per  Fond  zur  Unterhaltung  der  Relcbskanzlev,   det 

Denn  wenn  gleich  in  der  Bundesacte  manches  Regu-  auch  hieher  gehört^  foll,  wie  es  heifst,  den  Fenfio- 

lativ  für  die  Verfaffung  der  einzelnen  Bundesftaaten  niften  der  ehemaliieq  R^icbskanzley  eigentbOxnlich 

enthalten  ift,  fo  macht  diefes  doch  eben  fo  wenig  ei-  überlaffen  worden  leyp.  — .  $«  116.  wird  die  Lefeart 

Ben  Beftandtheil  des  Bundesfta^tsrechts  aus^  als  ge-  ^^^  A.rU  30.  der  o.  Ä-  nt^s  aettes  propres  de  ckaqut 

wiffe  Reichsgefetze,  wodurch  die  vormalige  Territo-  principauti^  eonitl  etc.**  angenommen,  und  nur 

»ifilverfdf&iAg  .eine    allgemeine  Beftimmune    erhielt,  die  Staats-  und  Kammerfcbulden  eines  jedeA  Farften- 

^um  Reichsltaatsrechte  gehörten.     Diefes  Kapitel  fo-  thumS)  einer  jeden  Graffchaft  u.  f.  w.  welche  unter 

wohl,    als  auch  das  von   den  Standesherrn  ( Thr  IL  die  Souveränität  eines  Bundesftaats  kömmt,  fQr  theiU 

Kap,  IV.)  liefert  den  Beweis,  wie  fehr  man fich auch  bar  zwifchen  dem  gedachten  Bundesftaat  und  dem 

in  dem  neuern  Staatsrechte  vor  dem  Fehler  uoferer  unterworfenen  Reichsftaode  erklärt.    Aber  find  denn 

Shera  Germaniften- in  Acht  zu 'uehonen  ha^^  .aus  eio^  immer  die  Staats-  oder  Kammerfchulden  von  den  per* 

seinen  Landesgefetzei^eine  allgemeine  ISorrn  abzuzie»  fünlichet^  Schulden  der  Standesherrn  richtig  gefonaert» 

lien.  .OröCstentheils  macht  es  Hr.  JClühir  zwar  'ber  auctj  in  denen  Territorien,  die  nach  der  Sprache  der 

merklich,  wenn  der  Satz  nur  auf  einer  einzelnen  De*  altern  Publiciften  modo  kirili  regiert  vvurden?   Kec. 

«laration  eines  oder  des  andern BvindesfQrften  beruht;  inufs  der  Auslegung,  diefer  Stelle  (Hbein. IB^nd  von 

Hsanchmal  wird  aber  doeh  aus  einzelnen  folcheo.Dis-  H^inkfpg  XVI.  S«  54«  )§   welche  alle  Schplden  der  me- 

gebildet*  ,  kben  djiati0^rien  Aeichsftän^,   die  auf  die  unterworfenen 


Jrofitionen  ein  allgemeiner  Grundfatz  _ 
b  ift  oocb  manches  aus  der  altern  Verfaffung  fll^err 
tragen,  das  nicht  einmal  auf  eine  allgemeine  ge^t^- 
.  Udhe  Beftimmung  fich  gründete,,  fondern  raelireiue, 
iffi  reobtlicbenSinne^  zufallige  Uebereinftimmuogwßr, 
s«  B.  Yerfchiedene  perfönlicne  Verbältniffe  der  Souve- 
räne (Th.  II.  Kap.  L),  die  Rechte  der  Laoditände 
lOid.  ihre  Verfaffung  (Kap.  III.).  -»-  i;)as  Bundes- 
ftaatsrecht im  engern  Sinn ,  d.  i«  dje  ftaatsrechtlicheil 


Befitzu'ngen  oder  ihre  Einkaufte  verficbert  find ,    zur 
Theilung   zwifchen  dem  Souverän  und .  Standsherrn 

Seigenfchaftet  hält ,  den  Vorzug  geben.  —  Bey  der 
arltellung  der  Rechte  der  Standsherrn  ($.  188-- 218.) 
yermifst  man  ungern  die  Erörterung  der  Frage:  Für 
wen,  ob  für  den  Souverän,  oder  den  Standsberrn  die 
Verraüthiing  im  iweifel  zu  faffen  fey?  Denn  da  die 
Verth^diger  der  Rechte  der  letztern  keinen  allgemei- 


Verhältftiffe  der^ Bundesgenoffen  unter«;fich,  kann)  Pen,  Gjrun"clfatz  hieröbei:  in  dem  Art.  a6«  derTs.  A. 
Iiach  dem  Vf.  ($•  4. not.  a.)  auch  als- Völkerrecht  we-  felbit^  anerkennen  wollen:  fo  hängt  von  der  Beänt« 
gen  der  Unabhängigkeit  der  Bundesftaaten  betrachtet  wortung  jener  Frage  die  voUftandige  und  ftreng  recht- 
:wei;den;  gleich  darauf  heifst  es  ($.  5.),  das  Staats-  liehe.  Behandlung  diefes  Gegenftandes  ab.  — -  Der  Be- 
recht fey  wefenUich  vom  Völkerrechte  unterfchieden.  gfiff  von,  Staatseig^entkum  ($.  aja.),  als  der  Com- 
Si^  wie  die  Sätze  hier  ftehn ,  laffen  fie  Geh  kaum  mit 
einander  vereinigen.  Staatsrecht  kann,  wie  ander« 
ibhon.  bemerkt  haben,  ftrenge  genommen  nur  da  feyn, 
«1^0  es  eine  oberfte Staatsgewalt  giebt;  es  ift  aber  doch 

aOicfa  erlaubt-,  das  partlculare  Völkerrecht  mehrerer        ^ -^-^    ^ , •, w-^^w«,  «.• 

10  einer  Verbindung  fte^ender  Staaten  mit  dem  Nä-  im  Gebiete  des  Suats  fich  befinden»'  läCst  fich  nimmer 

mtti  Staatsrecht  zu  belegen,  den  auch  iijer  fchön  der  ^it  dam  Begriff  des  Eigepthums  amalgarairen.    Der 


piexus  djerStaajt^b^ugniffe  über  das  Staatsgebiet,  und 
die  Sachen,  weiqhe.fich  darib  befinden,  wird  kaum 
die  ftrenfie.  Probe'  bf f^ehn.  Es  fcheinep  hier  hetero- 
gene  BeUandjtheile  des  Begriffs  von  Staatsobergewalt 
eingefluffen  ;zu  lejn.     Staatshoheit  Qber  Sachen,  die 


Jieclitstitel  4er  Souvecinitat^  und  -d^  davop 


i^egierenden  .Qewak  bji.s^ti:.6chuw  wäre  .es  ^ochj 

das 


kv 


da$^  unter  ^je4er  ^einlpbiränkfDdei)  Erklärung  -  immer 
Doch  gefährliche,  Wort  Eigerithura  da,  wo  es  eigent- 
lich der  Bezeichnung  der  Rechte  der  Staatsgewalt 
4ber  die  Sachen  im  Maatsgebiete  gilt»  ganz  zu  ver- 
laffen.  Noch  weniger  können  wir  dem  Vf.  beyftim- 
men,  wenn.er  (L  2^3»  oot.  c.)  behauptet:  ,,Da  auch 
pnkörnerliche  dachen  (Befugniffe)  Gegenftände  des 
Eigentoums  fey.0  können :  fo  ift  d^  Keucht  zu  der 
Oberherrlctiaft,  in  einem  Patrimoniaiftaat,  Eigen- 
ihum ,  nicht  die  Oberherrfchaft.  Diefes  Eigenthum 
ift  aber  nicht  Staatseifienthum^  foi^dern  das  Recht  auf 
das  Staatseigenthuxp  ift  ein  Tbeil  jenes  Eigenthums.  *' 
Ohne  zu  wiederholen »  was  fo  eben  gegen  diefe  An- 
ficht überhauj^  gesagt  worden  ift«  worin  toll  der  QfundC 
^es  Unterfphieds  liegen,  dafs  das  Recht  zurAuSübiioy^ 
der  Staatsgewalt,  nichtaber  dieSlaatseewalt  fejbft  Ei:; 

Senthuoi  fey?  Könnte  man  auch  eineQuafi-Pofl'effioA 
er  Oberherrfchaft  felbft  annehmeo,  wenn  man  ein« 
jnal  den  privatrechtlichen  Begriffen  einen  Eii^gang 
hier  verfutfet.?  Die  von  Hn.ü^/Thie  und  da  noch  hev- 
^ehalteoe  Idee  V9n  Hßlrimonialßaat  ^  wenn  lie  a'upb  ui 
unferm  vorigen  deutfchen  Staatsrechte  das  jUQrger- 
recht  wirklich  gehabt  hat,  hat  es  nach  d^r  Aullömng 
des  Reichs  verforen ;  wo  die  einzelnen  .fouvcsräu^ 
Staaten ,  nach  ihren  Innern  Verhältniffen , ,  methr  auf 
den  Beftimipungen  des  aligemeinen  ^Staatsrechts  beru- 
hen. Auch  mit  den  Patrimonial-  oder  KammergUtern 
der  fouveränen  FOrften  fcheint  uns  eipe  weCentliche 
Veränderung  vorgegangen  zu  feyn.  Sie  yr aren  ur* 
fprOnglich  wirkliäes  Eigejsthum  der  Fürften  un^  ih- 
rer Faoiiheo.  Durch  den  Untergang.  der~Reich&ver'- 
faffung  und  die  Entftehung  der  Souveränet^t  und  fie 
wahre  Staatsdomänen ,  d.  L  ausfchljefsende  Beftand- 
theile  des  Öffentlichen  Vermögens  des  Staats  gewor- 
den, w^ofar  fie  zwar  hier  ((.  236.)  auch,  jedoch  mJX 
der  auf  den  frCiherenBegria  wieder  zurückfahrenden 
Modificaiiotf  erklärt  werden,  d^  ihr  Ertrag-  au 
dem  perfönlichen  und  Staatsaufwaiide  des  Regenten 
beltiount  fey* 

Zur  Empfelilung  diefer  Schrift  mflfTen  wir  flbri- 
gens  noch  bemerken ,  dafs  wir  bis  jetzt  kein  reich- 
haltigeres' und  zweckmäfsigeres  Repertorium  fowohl 
d^r  öffentlichen  Acten  als  der  literarifchen  Nachwei- 
fungen,  fowohl  in  Beziehung  auf  das  neuere  (mit- 
unter auch  ältere)  pofitive,  als  auf  das  allgemeine 
Staatsrecht  keänen.  '  Einige  wenige  fpätere  literari- 
iche  und  politifche  Erfcheinungen ,  die  den  Rh*  B»  an- 
gehen ,  können  febr  leicht  ergänzt  werden. 


'  AKiNEYGELÄHRTgp^Ijr. 

Lkipzio  ,  b.  Köhler :  Der  faUnifche  Eifenquetl  im 
Setkithate  am  Harz.  Unterfucht  von  Kart  Ferdin. 
Gräfe,  Hofrath  und  Leibarzt  dee  Herz<^  yüb- 
Anhalt .  Bernburg.  1809.  66  S.  8« 

In  einem  der  lieblicbften  Thäler  des  nordlichen 
Deutfchlands,  von  einem  -kleinen  Bergwaffer,  der 
Selke»   gebildet  und  von  romantifchen  Bergen  und 


JJujn^  ;i«^  A^^lk  :?8<^-  > 


9^^ 

F^lfen  umf^pß^,  fyrvtddt  tJine  fehr  reichhaltige'  Eir 
fenqueiie,  aie  fchon  feit  länger  als  vierzig  Jahren  ihre 
Heilkräfte  bewiefen,_aber  wenig  bekannt  und  benutzt 
war.  Ein  neues  Verdienft  erwirbt  fich  der  regie- 
rende Herzog  von  Bernburg  um  fein  Land  und  um 
die  leidende  Menfchheit,  indem  er  die  neue  Unterfu- 
chung  diefer  Quelle  angeordnet  und  zur  Aufaahme 
wn  Gäften  wie  zur  Verfchönerung  des  Heilortes  d'ii 
^weckmäfsigften  Anftalteh  getroffen  b^it.  Die  che- 
mifche  \ind  medicinifche  Unterfuchung  der  Quelle 
übertrug  der  Herzog  feinem  Leibarzte,  dem  Hn.  Hof- 
rath Gräfe  y  der  die  Refultate  derfelben  in  der  vorlie- 
eeod^if  $<^brift  mit  einer  Sorgfalt  und  Genauigkeit  be- 
kannt mä<*  eben  fo  lehr  für  gründliche  Sach- 
Ketnntniß^^Tjlr  rühmliche fierufstreue  zeugen.  Rec., 
der^menr-mals  das  Seljkethal  npt  Vergnügen  befucht 
updjfijjfc.cl^urch  Erfahrung  von  der  Wirkfamkeit  des 
Heilwäfferd  überzetgt  hat,  kann  nicht  umhin  den 
Kranken  Glück  zu  wünfchen,  deren  Wahl  auf  diefe 
treffliche  Quelle  fällt.  Nach  der  fehr  vollftändigen 
cbemifchep  Analyfe,  die  Hr.  Gr.  hier  vorlegt,  *ift  der 
reichfte  ßeftandthell  des  Waffers,  falzfaures  Eifcn. 
nächftdeqi  ibhwefelfaures  Eifen  und  Eifen  -  Oxyd; 
dergeftalt.  enthält  diei  Quelle  weit  mehr  Eifen,  als  das 
Dry burger,  Eger,  Läuchftädter,  Pyrmonter,  Freyen- 
walder  und  Spaawaffer.  Es  hat  3yV  Theile ,  da  das 
Drybureer,  als  nächft  diefem  das  eifenreichfte,  nur 
i^>  das  Lauchltädter^gar  nur  /^  Theile  enthält. 
Aufserdem  find  Olauberfalz,  Bitterfalz  und  Sele- 
W^  jllj^i^wirkfamftei:^  Beftandtheil^  des  Selkequells, 
>yoifon  ^e^.;Lhef  weniger  als  Dryburg  und  Pyrmont 
enthält,  Kohlenlaures Gas ,  woran  die  beiden  letztera 
Quellen  fo  reich  find,  findet  fich  in  der  Selkequelle 
nicht,  fp  wi^  es  auch  im  Freyenvvalder  Waüer  fehlt. 
^8:lafst  fich  flfj^  diefes  Heil  waffer  eigentlich  mit.  kei- 
nem* der  beiiannten  Eifenquell^n  vergleichen;  feine 
Wif^l^kei|L^n  fo  fern  fie  von  Eifentheilen  herführt, 
ift  um  fo  gröiser,  je  höher  die  beftändige  Terojpera- 
tur  deffelben,  vermöge  des  SchwefelftoUens  ift,  wor- 
a^s^.  e$  entfpripgt.  Diefs  macht  die  äufsere  An  wen* 
düng  diefes  Waffers  zu  Bädern  vorzüglich  wirkfany 
und  ielblt  die  lUifgere  Aufbewahrung  upd  wiederholte 
£rw^rmung  wird  nicht  nachtheiligjeyn ,  da  die  Ver- 
bindung des  Eifers  mit  miperaUfchen  Säuren  und  mit 
Salzen,  nicht  leicht  verflüchtigt  wird*  Man  wird  alfo 
den  Gebrauch  diefer  Quelle  in  allen  Fällen  der  lang- 
wierigen directen  Schwäche  dringend  empfahlen  kön- 
nen« Eingewurzelte  Folgen  der  Gicht;  langwierige 
Schwäche  des.ynt;erleibes,  die  fich  bey  Frauenzim^ 
laern  du^pn^weifse  Flüffe  pder  Hautkrankheiten  aus<% 
zeichnet*;  la^gyi^ierige  Folgen  von  A^sfchweifungen  'y 
Scrofe^i  ^p4  eoglifche  Krankheit, .  Anlage  zu  Waf- 
ferfuchten  und  Folgen  des  venerifchen  Uebels,  das 
find  die  Hauptkrankfaeiten ,  segen-  welche  der  Selke- 
bx:unQe|i..hdUPtfächlich  wirkum  feyn  mufs.  Hypo- 
chondrie und  Hyfterie  möchte  Rec.  weniger  dahin 
rechnen,  als  nur  in  fo  fern  diefe  durch  langwierige 
Atonie  des  Unterleibes  unterhalten  werden. 

Dazu  kommen  nun,  was  diefe  Quelle  hauptfäch- 
lich empfiehlt)  dleköftUche  Lage  derielben*,  und  der 

Auf- 


9t* 
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Aufentbalt  io  einer  höcbft'  gefunden  Berj^ft  und  in  ihres  Verfaffers»  d^r  mit  patriotifcher  Thatigkrit 
romantifchea  Umgebungen,  die  Nähe  blähender  lange  fQr  das  Erzieh ungswefen  in  feinem  Vater- 
Städte,  die  Wohlfeilheit  der  Lebensmittel,  dieMilde^  lande  eiMg  bemOht  war.  Was  er  noch  daran -ver« 
einer  trefflichen,  mufterhaften  Regierung,  und  end-'  mifst,  ift  nicht  wenig unct nichts  geringes,  aber  von 
" ' der  Art,    dais   es  nch  faft   ailttithafben  vermifTea 


lieh  die  Gefchicklichkeit  der  Aerzte  in  den  benach- 
barten Städten ,  Ballenftädt,  Quedlinburg  und  Harz- 
gerode.  Ohne  die  Rauhigkeit  der  höhern  Gebirgs- 
recken  zuhaben,  ift  die  Luft  in  jener  Gegend  viel 
reiner  als  im  flachen  Lande.    Rec.  fcfaätzt  c(jie  Höhe 

des  Mfidchenfprunges,'  in  deflen  Nähe  die  Quelle  ift,  ,  .  _.  

1400  Schuh  über  der  Meeresfläche.    Für  den  Freund    fchen-,  Bürger  -  und  Volkserziehung  gemdnfchafit- 
d^r  Ichönen  Natur  wird  diefer  Aufenthalt  höchft  an*    lieb  zn  betreiben.  ^  Daher  mangele  den  Erziefaungs« 

fenehm  durch  die  Menze  angenehmer  Oertet*  in  der 
rähe.     Der  Falkenftem,    ein  altes  £dByNr(^aUenes 
Schlofs,  den  Hn.  von  AHeburg  gehdri^^  einer  be- 


ftfst.  Zuerft  wird  im  allgemeinen  beklagt,  dafs  der 
Staat  und  die  Kirche  ihrem  höchften  2Swecke,  Er- 
ziehungsaniblten  der  MenCchen  zu  feyn»  noch  nicht 
entfprechen  iind  noch  keinesweges  fo  vereinigt 
feyen ,    um  {das  unzertrennliche  Oefchäft  der   Men- 


anftalten  der  Jugend. die  Fortfetzung  und  die  Ver« 
bindung  zu  ümm  Erziebunesfyftem.  Aber  auch  ab- 
gefehn  vom   Gänzen  der  Menfchenerziebung,    und 


deutenden  Höhe,  von  der  man  einen  grofsenTheil    die  Erziebup£sanftalten  der  Jugend  für  ficb  betrach- 

fo  nahe  aU  der  lieb«    te^  laffen  diele,  die  Schulen  insbefondere,  vieles  beT* 


des  Harzes  überfchaut,  ift^eben 
liehe  Stufenberg  bey  Oernrode  find  die  RoCstrappe. 
Gaüz  in  cler  Nähe  find  die  Mence  Blechhämmer,  Ei- 
fenhfltten,  die  Silberhütte,  dieMarmormflhle  und  an* 
dere  Ge^enftände  der  Unterhaltung.  Kurz,  es  ver- 
einigt fich  äUes ,  um  den  Aufenthalt  in  diefem  aeuenr 
Bade  zu  dem  angenehmften  und  heiUamften  zu  ma- 
chen, den  man  im  mittlerir  DentfcUand  wählen 
kann« 


fer  wünfchen.  Es  fehle  ihnen  an  Zufammeohang 
und  VoUftändigkeit,  wie  auch  am  Charakter  von  Er« 
«iebungs  -  und  Biidungsanftalten ;  beym  Unterrichte 
werde  tbeils  richtige  Wahl  (1er  Lebrgegenftände^ 
theils  der  dgentlicbe  jpädagogifbfae  Gent  vermifst, 
Ordnung  nämlith  und  Methode  im  Vortrage  derfd- 
ben ;  bev  der  ganzen  Staatsangelegenheit  mangele  ein 
fefter  Plan»  der  die  Operationen  im  Erziehungswe- 
fen  der  Jugend  leite,  und  eineSanction  des  einmal  ge- 
fidsten  Planes,  oder  eine  Sicherung  deffelben  und 
aller  bereits  darnach  getroffenen  ^Anftalten  gegen 
Willkfir  und  Zeit.  Der  Vf.  zeigt  nicht  bk>is,  dals 
diele  Mängel  vorhanden  find ,  fondern  giei>t  auch  die 
Miitt«!  an,  denfelben  abzuhelfen,  indem  er  den  Ent- 
wurf eines  Erziebungsfyftems  mittheik,  den  er  felbCt 
idealitch  nennt  Dietes  Beywort  finden  wir  zwar  zu 
hoch  V^t  diefen  Entwurf;  doch  erkennen  wir  an, 
dals  er  mit  Ueberfieht  des  Ganzen  gefchrieben  ift, 
und  neben  manchen  gewöhnlichen  und  oberflächii- 
chen  auch  viele  folcher  Anflehten  und  Bemerk  nnmi 
enthält,  welche  die  Beherzigung  aUer  derer  veitlie- 
nen,  denen  die  Sorge  für  das  £rziebungsvvefen  ob- 
liegt« Diefes  aber  fcneint  uns  nicht  hinlänglich,  um 
den  Titel  der  Schrift  zu  rechtfertigen,  welcher  fie 
far  dev  Entwurf  eines  auf  Menfchennatur  und  Men* 
fchenbeftimmung  gegründeten  —  alt  wenn  fich  eitk 
Erziehnngsfyftem  auch  auf  etvras  andres  gründen 
könnte!  —  voUftändigen Erziehungsfjrfkems  ausgiebt. 
*  Denn  dals  einigemal  der  Begriff  der  Menfehenerzie- 
hung  überhaupt  vorkömmt  und  die  Jugenderziehung 
_  .  als   ein  Theil  von  jener  betrachtet  wird,    ift  doch 

Publicum  voi*gdegt  hat.  —  Seurtheilen  wir  die«  wohl  nicht  hinreichend ,  eine  Schrift  zn  einem  Sg- 
felbe  nach  ihrer  nächften  Beftimmung ,  als  Beant-  fiim  der  Erziehung  zu  machen ,  fo  fem  unter  Syftem 
wortung  der  obigen  Frage:  fb  glebt  fte  uns  einen  tTiffenfctiafi,  oder  auch  nur  wighfck^khi  fmym^  ver- 
neuen Beweis  der  Einfichten  nncT  der  Etfahrenheit    ibmden  wenien  mufs. 


PÄDAGOGIK. 

'  Lxipzxo»  b.' Bruder  und  Hofm^nn:  'Amk  dtn 
_ireßkhftm  ErzUhrnngsanflalten  feUi  nick  vktis, 
filbft  vom  fViftntticl^  !  Oder :  Entwmf  rims  auf 
Menfehtn  •  Natmr  um  Minfeheu  -  Biflimmuug  g$* 
grünäetiu  v&lt^udigen  ErzUkmngt-  Sjfiim.  Euie 
gekrönte  Preisfehrift  über  die  Aufgabe:  ITuf 
fehlt  diu  fonß  trtffliehiu  ErzUhungs-  JnßatUu  im 
Sockflifl  fr»r:dmrg?  Von  Dr.  Frßuz  Obirtkar. 
läo8*  i68S.  gr.  g.  (14  gr.) 

Vor  einigen  Jahren  wurde  von  dem  FOrften  Pri* 
aeas  aus  patriotifcher  Gefinnung  f&r  das  HochfUfk 
^ürzburg,  wo  er  Domherr  ^nd  Domprobft  war, 
nebft  andern  auch  die  im  Titd  angegebene  Frage 
ausgeftellt,  und  yon  fünfzehn  Geiillichen,  cue 
ihre  Beantwortang  yerfncht  hatten ,  vieren  der  Preis 
zuerkannt  und  vertheilt.  Unter  diefen  war  Hr.  Ok^ 
der  hiermit  feine  Abhandlung,  mit  einigen  beträcht- 
lichen Zulatzen   als   Ergänzungen  vermehrt,    dem 
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Sonnabtudst    den  22*  April  1809. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 

UniverfitäteO»  Das  deutßhe  Prhatrtch  nach  Seleh^w:    Geb.  Radi 

*  ,  ■  '  Prof.  Dr.  Mujaus  von  jo— 11  Uhr. 

A  n  z  i  $  g  i  B^  H^iiiMgt' und  H^Hhfekechi :  DfffiOtiuiäi  eignem 

^^^  Lehrbuche ,  Diexvstags  und  Donnerstags  von  5 — 4  Uhr. 
VOrlefungen^  Das  Uknrtdu  nach  Bühmir:  Prof.  Dr.  J^  to« 

welche  auf  der  *  —  7  Uhr  Vormittags. 

Gror$herzogl2ch  HelBfchen  Univerfität  m  Oie&ea  *     Das  Kinheurecki :  Prof.  Dr.  Arttu  von  |~9  Uhr. 

iin  Den  Code  NafaUoM  erklärt  Prof.  Dr.  Jeaf^  z^eTmal 

Sommerhalbeniahr  1809«  taglich. 

vom  24rcaii  Apt tl  an  Die  Büinmg  des  Code  Nepolem  fetzt  fort  und  vqU« 

gehalten    werden   follen«  endet  Oberappellationsrath  und  Prof«  Dr.  Grobmm  voa 

-t,       -       .  6  —  7  Ulir. 

D  Theologie.  Die  TheoHe  des  prickhchem  Viffahrem  m  Urgerlkhen 

ia  theth^fikt  Encyklopadie  und   Büchirknmtwiß  trSgt  Urc^f/^iSrrmiakririf«  entwickelt  Oberappellationsrath  und 

geiXtl.  Geh.  l\atb ,  t'rof.  Dr.  Schmidt ,  von  9.  bis  ip  Uhr  Prof.  Dr.  Gramm  nach  eignem  Lehrbuche  von  7  —  S  Uhr 

vor.       .  feclismal  9  und  von  3  — 4  Uhr  dreymal. 

BiS^ehrklSrtmg  e)  des  M.  Teßem.    Die  ütinew  Pro/Juten         Die  Theorh  des  Crimimd-Pröceffis:    Derfilti  nach  eig* 

erklärt  Prof.  Dr.  KühnüU  von  4  —  j  Uhr.     Salomo*t  SprSche  nfcm  Lchrhuchc ,  von  4—5  Uhr  dreymal. 
Prof.  Dr.  Ffatmkuche  von  8  —  9  Uhr.     Da«^  Buch  Eßk€r^         Exammatoria  hält  Geh.  Rath  und  Prof.  Dr.  MufS^t. 
Derfiibc^  von  11  <—  is  Uhr  öffentlich.  Eximmmtermm  über  die  PmuUkum:  Prof.  Dr.  Are»/, 

h)  des  Neuea  Ttßam.    Das  EvangiBrnn  luei  erklärt         PrMfche  Vorhßmgem:  Geh.  Rath  und  Prof.  Dr.  M^ 

Prof.  D  r .  Kükubi  yoxi  2  —  3  Uhr.     Den  Bri^  am  du  Rimtr  fUm  von  3—4  Uhr  Montags ,  Mittvir ochs  tmd  Fr ey tags  ; 

Prof.  Dr.  Dieffenbüch  von  n  —  1 2  Uhr.  und  Prof.  Dr.  Anne. 

Die  Kircliengefckichtt  des  eh.  Teflam.  trägt  geiftl.  Geh.  ^-.•«^«s«- v* 

Rath  und  Proi.  Dr.  Schmidt  von  10  —  11  Uhr  vor.  ^ 

Die  »«iCT-e  clirißlichi  KirckrngefihicJut  Super,  und  Prof.         Meädni/ihe  ^eykbpSdie  und  Methodeh^e  lehrt,  nadi 

Dr.  Pa/««'  von  7—8  Uhi-,  nadi  Sckroeckh.  Cenradi^  von  11—  xa  Ulir,  Prof.  Dr.  A/!rW. 

'  Die  cfvifiluhe  GlanbemUkre^  DerfeUty  von  g  — 0  Uhr,         Phemmeie  trägt  Geh.  Rath  und  Prof.  Dr.  Mutter  vo« 
nach  Moru$.     Exevumrühungfn  üUr  die  Doffnniik  ftellt»  Xi—  la  Uhr  nach  Retzint  vor. 

Super,  und  Prof.  Dr.  Pelmer  von  a  ~  3  Uhr  an.     Die         Ueber  Netnrgtfihiche  im  hohem  Sinne ,    oder  üb^r 

Homiletik  lehrt  Derftlbe  von  3  — 4  Uhr.  die  ffradneUe  EmvndJnng  der  gefammien  orgMifchen  Netnt^ 

Theohßfcke  Difpmirübnngen  ftellt  Prof.  Dr.  KShäti  an,  Ton  der  erften  Regung  derfelben  bis  zur  Erfclieinunji 


P      ..         f   t    i»       1-4  des  Menfchen,  liefet  nach  feinefii  bey  Heyer  erfchei- 

^  JCecntsgeiekr/amhetf.  »enden  Lehrbuche  CDarftellung  der  gelammten  Orga- 

Das  Katar-  und  Vblherrecke  trägt  nach'  Orot  Ob^er-  nilatien,  X&09.),  mit  Vorzeigiuif  der  zur  Verünnlt- 

appellationsrath  und  Prof,  Dr.  Orolnmnn  vou  8  —  9  Uhr  chung  dienenden  Präparate ,  wöwentlich  fünfinal  Pr«£ 

vor:  I>r.nllbrend. 

Die  Reckes 'Gefchkiee  nach  Selckow  Geh.  Rath  und  Pkxfitie^  dee  Menfihen  lehrt  nach  fVnltkers  Phylb» 


Prof.  Dr.  Buckmer.  logie,  Landshut  1807.,  wGchentl.  fünfmal  Derßlbf. 

Die  Ißßituuonen  dee  RSmi/iken  Reckes  nach  /Fnldeck        ABgmeine  PeeketegU  lehrt,  nach  e^nem  Plane,  von 

Prof.    Dr.    Arcne    von   10—11  Uhr;    und  Montags,  ( —  9  Uhr,  Medicinalrath  und  Prof,  Ör,  Bajftr. 
Dienstags  und  Donnerstags  von  5  —  6  Uhr.  SenUmlk^  viermal  wÖcJientllch  von  7  —  >  Uhr,  nach 

'  Die  PmM(een  nach  Hellfeld  Geh.  Rath  und  Prof.  Sfrengel^  Prof.  Dr.  NeM.  . 
Dr.  Büchner  von  9*-  10  und  von  11  —  xa  Uhr.  ArznomttteOekre ^  ton  3-^4  ^^^»  f^*  Dr,  Schnk» 

Von  der  Vormtmdßhi^  nach  dem  Rdmifchen  Rechte         Allgemeine  Ikerepie  entwickelt,  nach  eignen  Hefrea« 


handelt  Wof.^r.  Arene  Dienstags  und  Doimerstags  von  von  4^5  Uhr,  Medicinalrath  Dr.  Beffir. 

4^5  Uhr  öffentücfa.  Die  Lehre  von  der  Erhtnmniß  nnd  HeHnng  der  itfenderm 

Das  &metsreche  des  Rheinf/iken  Bmtdee  lehrt  Prof.  Dr.  KreeddeAsfermm ^  Derßdbe^   in  noth  zu  beCtimmenden 

ymtp  nach  eignien  Dictaten.  Stunden.     ^     : 
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Je  trägt  Prof.  Dr.  Schmlz  von  9  —  10  Uhr  ror. 

GehurtskiUfey    Derfilhe^    nach  Froriepf   von  10  — 
jxUhr.  ^ 

.    Gtrichtlkhijirmijaimk^  naidi  Sjooftj  von  2«»3  Ulir, 
Ebewderfilhe. 

Von  den  Vukjiuckim  handelt  Prof.  Dr.  Nirie/  von  10 
bis  II  Uhr. 

MtdUkiifiki  LiterSr.gffckichti  trägt  IkrfiUm  von  2  «-• 
3  Uhr  vor. 

Die  propädeutifchen  Studien  der  Arzneykunde^  Mi- 
neralogie, Botanik,  mineralogifch-botanllche  Excur- 
/ioneni.Qiemie.u«  L  Wr,  liehe  unter  den  fhilofafht/ihem 
mffenfikäfiem. 

Pkilöfophifchi   If^iffenfckaften. 

Pkilofophie  im  gngern  Sinn. 

*      Icpk  und  Mitapkyßk  von  4—';  Uhr  Prof.  und  Päda- 
gogiarch  Dr.  Sckaunumn  nach  eig^m  Leitfaden. 
'       P/uiofap/ufchi  Moral  von  10 —  11  Uhr  Derfflhf, 
hiaturr'echtj  f.  juriftifche  Vörlefungeh, 
PhÜofophie  der  Jüinß  oder  Aeftheiik  von  5  —6  Uhr  Prof. 
Dr.  Scnaumann» 

Pädagogik  und  Didaktik  Pl>of.  Dr.  Dieffenhuh  von  ii  -« 
la  Uhr. 

Maiktmatih  und  mititarifcke  ITiffem 

ffkaftan. 

Reha  Mßtkemmky  von  6  —  7  Uhr  Morgens,  Prof.  Dr. 
fciifuW/y  nach  eignem  Lehrbuche. 

Ebne  und  Jphänfche  Trigonometriiy  von  xo— ^  11  Uhr, 
Derßlbe. 

"  Analyfis  trägt  vor  Major  und  Prof.  Dr.  CSmmenr  von 
1 1  —  1 2  Ulir. 

Präknfche  Geometrie  vot\7  —  g  Uhr  Derfeibe. 

Mffitäri/che  Architehnr  von  g  —  9  Uhr  Dtrßlbe, 

Anwetfung  zu  geoUutrifiJuu  Ztiehuuugeu  giebt  Derfeibe  in 
^^»equejnen.i  noch  zu  beftiminenden ,  Stunden. 

Naiurhkre  und  Naturgefchiekte. 

Ueber  das  Studium  der  Natur  Jiefet  viröchentlich  zwei- 
mal in  noch  zu  beftiminenden  Stunden  Prof^  Dr. /Ti/- 
9rand.  ^ 

Ckemie  lehrt  von  11  —  12  Uhr  Prof.  Dr.  Schmidt. 
^      Der/elhe  yon  3  —  4  Uhr  den  zweyten  Theil  der  Pk^fik^ 
enthaltend  4ßrauomie^  Geographie  vmd Meteorologie ^  nach 
.   eignem  Leitfaden.  '  . 

;     Naturoe/chichte  des  PftmUureiekr  Geh.  Rath  und  Prof, 
T)r.  Mülur  nach  Liuniy  von  6  — 7  Uhr  Morgens. 
,  V  Deudrpgmpkie 'nAoh  feiaem  Lehrbuch»  von  f  —  9  Uhr 
Frof.  Dr.  fVaither. 

Mineralogie  Hoflcaiamerrath  Emmerling  in  noch  zu  be- 
'ftimnnenden  Stunden. 

Botaaijcke  und  minerahff/cke  Excurßoneu  leitet  Geh.  Ratk 
W  Prof.  Dr.  Müller. 

ßtuatS'  und  ökqnomifcke  ITiff auf c haften. 

*'   ^Staatt-  JVirtkfckeftslekre  oder  finamz^  tend  Steuerwefem 
<p^.  Regierunffsrath  und  Prof*  Dr.  Crome  yon  4  «-  5  Uhiv 

tpoiitik^  Derfijlbe^  yqn  Fi  — r  la.  ^. 

"'-   Stattfiik  des  umdüekeu  Europa ^  Derfeibe^  von  3— -4« 


Forß  -  fVijfenfckaft  |  nach  eignem  Lehrbucli ,  Prof.  Dr. 
fVahher  von  10—  11  Uhr. 

Aiweißng  tkr  Verfertigung  katnerul^Jcker  Auffatue  giel>t 
Geh«  Regierungsrath  Dr.  Crome. 

Qefqkickte: 

ABgemeiue  tVekgefchickte  trägt  vor  Prof.  Dr.  Suell  van 
10— iiUEr. 

Neuere  Europaifche  Gefchkhte  von  3-^4  Uhr  Derfelbt. 

Die  Gefckickte  Deutfcklekds  bis  auf'  die  ueuefieu  Zeiten^ 
Geh.  Rath  und  Prof.  Dr.  Mufaus  von  1  —  \  Uhr. 

Df>/r/^e  von  XI  —  z 3  Uhr  Prof.  Dr.  Ar^^ 

Die  Diplomatik  lehrt,  theoretifoh.  und  praktiü^,  von 
10  —  11  Uhr ,  Syndicus  *  Oefer. 

Allgemeine  Literar^ejckkkte  von  11  —  12  Ubr  Prof.  Dr. 
Schaumamt.     ,  f  .      /      ^ 

Oriintatifchi  Pkilotogie. 

Die  kebräifehe  GraumatJt  lehrt  Prof.  und  erfter  Pä- 
dagoglehrer  Dr.  Rumpf. 

Die  Anfangsgründe  der  urabifchenSpraeke  Prof.  Dr.  Pfauo' 
kucke. 

Die  Vorleßmgen  über  das  alte  Teßasueut  f.  oben  bey  den 
theologifchen  Q>llegien« 

Ctaffifeka  Pkilotogie  und  Aliertkurus^ 

Wiffenfckaft. 

Des  Demoßkeues  Rede  von  der  Kroue  erklärt  Prof. 
Dr.  Rumpf. 

Pin  dar  s  Odeu  von  3  "— 4  Uhr  Pädagoglehrer  Dr. 
fFeiker. 

Horazeus  Briefe  Prof.  Dr.  Rumpf. 

Juveuals  Satiren  ?rof. Dr. Schaumault  von  3  —  4Uhr. 

Gefckickte  und  Altertkümer  des  romifckeu  Rechts  bis  aa/ 
yußiuiaUf  nach  Haubolds  Hiftoria  Juris  rotuunij  tabuOi 
Jynopticis  fetuudum  Backium  conciuuatif  illifi'"^fa.  LipC  1790. 
voii  I  —  2  Uhr  Pädagoglehrer  Dr.  Zimmermann, 

Gefckickte  der  grieckifckeu  Kunß^  von  ^-^6  Uhr  Dr. 
.fTelhtr. 

Neuere  Sprachen. 

Tkeoretifck  -  prahifike  Vorlefuugeu  über  die  fruutSffche 
5]prac4/ hält  Profeffor  extraordinarius  der  iranzölifchen 
Sprache  Chafleh 

DerftWe  erklärt  les  comedies  de  Tfreuce  par  Itifaidame  Ekh 
derj  mit  Beziehung  auf  feine  kleine  franzoiifche  Sprach- 
lehre, und  fetzt  feine  franzöfifchen  PrivatiQima  fort. 

Die  iealtini/che  Spruche  lehrt  Päd^qgkhrer  Dr.  ^eAer. 


Untirricki  in  freyeu  KUnßen  und  kSrpertickeu 

Uebungen  ertheiJen> 

Im  imteu^  Univerfitäts-Stallmeifter  Frauheufeld. 

In  der  ASufikf  Univerütäts  -  Muük  -  Lehrer,  Caninr 
Akl^eld. 

Ln  ZsichueUf  Univerütäts  «Zeidienmettt«*  Dichrt» 

Im  Tanzen^  Univerütäts  -  Tanzmeilter  und  Interistf- 
^echtmeifeer  Brutiueäe. 

Im  Fechten  f  Derfeibe. 

..    :  1K.TBL. 
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INTELLIGENZ  DBS  BUCH-  vwd  KUNSTHANDELS. 


I.  Anjcflndigungen  neuer  Bücher^ 

Im  Verlage    der  Stein'fchen  Buchbandlung   ia 
Wüpnberg  erfcheint  bis  £iide  May: 

Xkmmematumet  —  PfuofoplueQ'pefficaey  auct.  Otkm.  Frawky 

Prof.  Bamberg.,   enthaltend:    L  Die  Phaofophiae 

*  Teftigiis  in  lingaa  Periarum  refiduis,  live  de  lin« 

}[tiae  bujus  .vitA  longaevA,  periicuin  luminis  Ten» 
um  in  pfaaofopbiae  antiqulQimae  yeftigiis  adbuc- 
dttm  eloquente.    II.  De  charactere  linguae  per- 
£cae ,  feif fum  nAturae  referente.   Äocedunt  quae* 
'  dam  de  Hafizii  poefi  typicd.      IIL  De  afftnitate, 
.^u4  lingua  Samlcredamica  cum  <eä  Perfarum  ita 
conjuncta  eft,  ut  potiu«  ab  hac  i)la,  quam  ab  illA 
iiaec  natural!   ordine   fit  deriranda.     Adduntur 


llegeln  für  DeutC^he,  um  in  kurser  Ze^-die  frato^ 

Xclie  Sprache  zu  erlernen^ und  damit  verbundene 

Schwierigkeiten  mit  leichter  Mime  zu  überwinden. 

8.     a  g  gr.  oder  \6  Kr. 
Soldatenleben,    oder  Abenteuer  und  lieKchaften  im 

Kriege.    Ein  Roman,  g.   . 
Stein  j  G.fV,^  dits  lUtcrny  GeburtshülflicheWahrnehipunr 

gen ,    herausgegeben  von  Gm  1V^  Staa  dem  jungem^ 

arBd.   gr..8- 
Tafchenbucb,   arithmetlfclBes«    gr.  g.    'a  x  Bihlr.  oder 

1  Fl.  48  Kr.  • 

Tafchenbuch  für  Forft-  und  Jagdliebhaber  für  da$  Jahr 

1809.,    herausgegeben  von  dem  Hrn.  Confervatcur 

vtm  fVädungen  und  Hrn.  Keg.  Rath  trafen.  Mit  illum. 

Kpfm.   g.     k  1  Rthlr.  \€  gr.  oder  yFI.  ' 


notae  quaedam  nec^flariae  ad  prima  Capita  libri     Die  Venezianerin.   Eine  Novelie.  -g. 


prirai  in  Opere  gennanico:  üeber  die  Sprache 
und  Weisheit  der  Indiar,  von  FrUdr.  SckUgeL 
IV.  Cognatio  linguarum  perlioae  atque  germa- 
nicae  ex  ipfis  probatur  multo  arctior,  raajorisque 
momenti,  quam  quae  hucusque  innotuit« 


fVaehler^  D«  Ludw*,  über  Univerfiiäten  nach  Sihleier- 
macber.  Villers  und  Tittmann.  8*  e4gf.  oder  i^Kr. 
fVolfrathy  F.  AF.,  liturgifches  Handlmch.  arThl.-  gr.  8« 
Zifperiein^  F.  f.,  die  zehn  Gebote  für  Schulkinder,  auf 
dem  Lande  erklärt.   8-     e  6  gr.  oder  27  Kr» 


Freunden  unterhaltender  Lecture  ift  zu  empfehlen : 

Balduin,  oder  der  Jäger  im  Zauberreviere.  Ein  Mähr- 
chen. 8«  Leipzig,  in  Joachi m's  Buchhandlung, 
ai  gr. 

Alwina,  PrinzefBn  von  *  *,'  oder  die  Kabale ,  von  G. 
Btrtramd  (Verfaffer  der  Mazarino  u.  f.  w. ,  u.  m.  a.) 
4  Bde.  8.    Ebendafelbft.     3  Rthlr.  16  gr. 

Gemülde  und  Scenen  aus  Paris«  von  Dr.  J.  F^Mitter. 
g.   £benda£     lö  gr. 


In  Gaffel  und  Marburg  (fnd  erfchienen  und  in  al- 
len guten  Buchhandlungen  und  bey  Hm.  Kummer 
in  Leipzig  und  Hm.  Andrea  m  Frankfurt 
in  'Commiffion  zu  haben : 

Anleitung  zur  ftufenweifen  Uebung  für  Kinder  im  Le- 

fen,  von  A.  Zeiß.  gr.  8.     A  8  gf.  oder  36  Kr. 
Beyer  y  J.  F. ,  Sinngedichte.  8«  a  20  gr.  oder  i  Fl.  30  Kr. 
^^/^.>  J*  ^  f  Syftem  der  gefeunmten  Thierheilkund« 

ir  Bd.    gr.  8. 
Civil-  Adrefskalender  aufi^  Jahr  1809.  für  das  Werra- 

Departement  im  Königreich  Weftphalen.  8«    ^o  gr. 
Enslm^  y.Chr^f  über  die  bigenfchaft  und  den  Gebrauch 

des  wohlriechenden  Weidenich wamms,  mit  i  Kpfr.  , 

3te  Aufl.   8.     ^  8  gr-  oder  36  Kr. 
HahMy  E.  Af . ,  kurzer,  deutlidier  und  gründlicher  Un- 
terricht in  der  Dezimalrechnnng.  •  8*    a  la  gr.  oder 

54  Kr. 
Lucina.     Eine  Zeitfchrift  zur  Vervollkommnung  der 

Enthindungskunde,  herausgegeben  von  Elias  vtmSie^ 

hM.    5r  Bd.   gr.  8- . 
Manderbaehy  IL  G..O.y  Lehrbuch  der  all  gem.  Menfchen- 

wifTenfchaft.  8.    a  i  Rthlr.  8  gr.  oder  2  Fl.  24  Kr. 


So  el>an  ilt  bey  mir  erfchienen  und  10  alle^i  guten 
Buchbandlungen  zu  haben:' 

JDtie  ZerJHMumg  Magdeburg f  durch  Tilly^  ein  ftreng  hi» 
ftorifches  Gemälde  von  y»  Refe^  CoUaborator  am 
der  Martinübhule  .zu  Halberftadt.   g.     a  x  gf. 

Die  Zerftörung  von  Magdeburg  durch  den  kaifer«- 
Uchen  General  Tilly  ift  eine  der  intereHanterten  und 
aufserordentlichften,  ja  in  der  neuem  Gefchichte  faft 
einzige  Begebenheit.  Noch  fehlte  es  an  einem  voll« 
ftähdigen,  hiftoriröh-treugn,  den  Gegeiifiand  wo  mög- 
lich erfchöpfenden  Gemälde  diefer  Schreck ensfcenen. 
Der  Verfaffer  hat  diefem  Mange.l  glücklich  abgeholfen^ 
und  nach  den  heften  vorhanaenen  Quellen  eine  Dar« 
ftellung  geliefert,  die  jedem  Freunde  der  Literatur 
eine  eben  fo  intereffante  als  lehrreiche  Leetüre  geben 
wird,,  und  auf  die  ich  befonders  Lefebibliothekeii  auf« 
merkfam  inacbe. 

W.  Heinrichshofen, 
*       Buchhändler  in  M  a  g-d  e  b  u r  g. 


B^kreihtmg  der 


weiche  hey  Anwefenhek  ^OM 


L  L  JH.  M,  der  Kaifer  Alexander  und  Napoleon  und 
mehrerer  gekrduten  Haider  tuiVeimar  und  Jena  am  6r.  und^ 
7.  Ocr.  i80g.  von  Sr^  DurcU.  dem  Herzoge  von  Sachßn 
Weimar  veranßaitet  wurden,  Nebft  einem  Ueberbliek 
Ihrer  merkwürdigen  Znfammenkunft  in  ..Erfurt. 
Mit  deutfchem  xmAfrauzJoffchem  Text  und  5  S^^ifflem  Ku» 
ffertafeln.  Imper.  Folio,  g  Rthlr.  SächL  oder  a4  FL 
a4  Kr.  RheinJ. 

Wir  zeigen  hiermit  dem  Publicum  an,  dafii  diefes 
intereffante  Pracbtwerk  vollendet  und  fo  eben  bey  ims 
erfchienen  ift.    £6*l>efdireibt  mit  gröfster  hiftorifcher 
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Treae  ^e  merkwürdigen  Fefte»  welche  zu  Ehren  der 
erhabnen  Kaifer  vcmRafslancl  undFrankreich  im  Herb- 
fte  i'gog.  zu. Weimar  ^md  Jena  gegeben  wurden^  Zu- 
gleich liefert  es  auch  eine  Ueberficht  der  merkwürdtc 
gen  Zufammenkunft  der  hohen  Häupter  in  Erfurt,  fo 
dafs  das  Ganze  al^  ein  hödiTt  interellantes  Actenftück 
der  neuern  Zeitgefchidite  betrachtet  werden  kann, 
r^d  Für  die  Nachwelt  ftets  feinen  Werth  behalten  wird« 
Die  5  Kupfertafeln  c^th4lten  fpigende  intercllante  Ge- 
genftände ; 

Taf,  I.  Afßckt  ier  grüßen  Hirjkhj^gi  am  6.  Oä  auf 
dem  Ettersb^rge  bey  Weimar.  Nach  Natur  ge- 
zekkict  und  geitochen  von  Schw^dgeburtb.  Ein 
JbrgfaltigMMrgffinafrf/ B)at^« 

Taf.  1-  Die  Port^aits  der  bieiden  Käiftr^  der  KStisge 
«ee  Bieyetn^  Siiehfin^  fVärtemberg^  des  F&rfiett  PrU 
maSf  des  fffrzogs  mm  ßrbprwz€ii  van  Sachfem  JVeimr^ 
welche  der  Jagd  beywolmten,  ^^  GeiXtreiffb 
radirc 

TaL  5*  Anficht  iis  Näpdtonsberger  b^  Jena^  im  Mo- 

•  mient,  wo  die  Kaifer  am  7.  Oct«  i  gog.  das  Scblacbt- 
feld  befehn.  —  Nach  Nmur  gczekhtnf.  Ein  grp- 
Cses  ausgemaltes  Bla^t. 

Taf.  4»  AiAÜcht  dos  Obelisken  vor  dem  Schlöffe  zu 
W^imar^    Aquatint^u 
^      Tal.  5.  Nr.  I.  Medaillen  auf  diele  meilcwardige  Zu- 
fammenkunft geprägt« 

Nr.  2.  *  Anordnung  der  K^ilerL  Tafel  am 
6.  Oct.  in  Weimar. 

"Wir  bcziehn  uns  ülw-igens  auf  uiifre  erfte  ausführ- 
llche  An^^ündigung  davon.  Liebhaber  können  ßth  ent- 
weder umnittelbar  an  uns,  oder  «n  ihre  nächfte  Budi* 
bandlung  wenden.     Weimar^  den  4.  März  1 8  09 . 

JJe.rz.ogl.  S.  pririV  Landes-Jndpftrie^ 

jCopiptoir^ 

Bey  3oh.  Friedrich  Wcifs  in  Berlin  ift  er- 
Icbiencn; 

Biiifir,  TJeher  4^"  Unterricht  der  Blinden.    Von  Df. 

•  ^tt^tt/IZewre.  Mit  Kupfern.  Preis,  brofchirt,  Druck- 
,papier  1  Rthlr.  4  gr^  Cour. ,  *   Ijoil'änd.  »Papier 

i  J\tblr.  X  2  gr.  Cour. 

Der  Verfafliier^  Vorfteher  der  erften  cfFentlichen 
Blindenanftalt  in  Deutfehl  and,  legt  in  diefer  Schrift 

'^lupht  nur  feine  eigene  Beobachtungen  flber  Blinde 
und  Unterricht  derfclben  yor  (ein  Gegehftück  zu 
V«  Bäctksfs  bduinnter  Sclirift),  fbndem  was  auch  Aus-, 
länder  über  diefen  Gegenftand  gedacht  haben,  bat  er 
forgfältig  gefammelt  (g)eiehfam  eine  Blinden -Chrefto*' 
joatbieX     So  enthält  dicjüs  Wearkehen  des  Franzofen 

'  D/iffor  Brief  über  die  Blinden;»  der  EngländiCchen 
Wundärzte  CAtfj0iZiMr  vnd  Gram  Berichte  zweyer  «merk- 
würdigen Staarfticbe,  Bechenfchaft  von  H^m^^s  und 
andreii^  I^ehran  bey  B)iod.cn  ^  C  w.     Beygefilgt  ift 


SBumierfoi^t  Rechenmi^fchine,  fchraffirt,  und  eine 
karte  I  geitzt,  mit  roth  bezeichneter  Typographie 
Erläuterung  von  des  Verfaffers  Blindenglobus. 


Effirk  ii  Is  Correffwimui  fra^fnft  moJerwgy  oder  aBgtmei' 
mer  fräntöfifcket  BritfftcUer.  2  Bde.  g.  L  e  i  p  z  i  g  «  in 
Joachim's  Buchhandlung.    Preis  2  lltblr.  20  gr. 

Diefes  Werk  enthält  einA  durchaus  voKftäjnrlige, 
brauchbare  und  euser]e£ene  jSanunlung  (ranzöüfcher 
Originalbriefe,  welche  alsMufter  einer  reinen  Schreib- 
art aufgcCtellt  werden  können.  Der  er/7^Band  ift  auch 
unter  dem  Titel :  litm^r  fr§M^Jchtr  Br'ufßMtrfur  Sckulcm 
madPrmaunferricIavuLw  Preis  iKthlr.  ggr.  — >  und  der 
UPtytt  Band  auch  unter  d^m  Titel :  Neuer  frauMßJcktr 
Briefflelhr  fUr  KärfUmte  und  Hmliuugr.JLehräMge  vu  L  w. 
Pr^is  1  EiUr.  1%  gr*  •^-*-  su  haben« 


IL  A 


u  c  1 1.0  n  e  IL 


■ 

Dafs  die  auf  den  i^ften  May  diefes  Jahrs  beiximmte 
Olfentliche  Vcrfteigerung  der  von  di&m  fei.  Herrn  Su- 
perintendent Sc&r(frrr  inButtXtedt  hinterlaffene  na- 
turhiftorifche  BQcber- Sammlung  an  diefemTage  ihren 
gewiffen  Anfang  nimmt,  folches  \vird  den  Freunden 
naturhiftorifcher  Schriften  hierdurch  bekannt  gemacht. 
Catalogen  find  noch  bey  dem  DiaconUs  Lungers- 
häufen  in  Buttftedt  und  in  der  Expedition 
.der  Allgem.  Li teratur  -  Zeitung  in  Halle 
zu  haben,  und  erfterer  erbietet  fich  noclunals,  aile 
ihm  ertheilte  pertofreye  Aufträge  mit  Vergnügen  zu 


beCorgen. 


Den  i2..Jttnius^.J.  nimmt  die  Aufation  der  Bibllo* 
thek  des  verewigten  Prof.  Schtockh  zu  Wittenberg 
ihren  Anfang.  Aufserhalb  Wittenberg  findet  man  Ca- 
4aloge  in  Leipzig  bey  fln.  M.Stimme  1,  in  Berlin 
bey  Hn.  Dr.  Backofen,  in  Dresden  bey  Hn. 
Auctionato^  Segnitz.  Commifdonen  vq^  auswärti- 
gen Bücherfreunden  find  die  im  Katalog  geuannten 
P^rfoneii  anzunehmen  bereite 


Minzumctiom» 

Ein  Münzcatalog  unter  dem  Titel :  Enrtfu  / n  Khu 
mn^  4>der  Sammlung  mchrentheils  kleiner,  aber  vieler 
wichtigen  Münzen,  verdient  beTondere  AufmerkLin- 
keit  I>enn  er  enthält  i)  fehr  viele  Bracteaten,  Soli- 
dos  und  andere  Münzen  der  mittlem  2^it;  2)  viele, 
mehrenlheils  kleine,  aber  nicht  gemeine  Medaillen 
und  andere  Denkmünzen;  3)  linden  auch  Thaler- 
faunmler  hier  und  da  manchen  felteneu  ganzen,  hal- 
ben und  Viertel  -Thaler.  Er  ift  zu  haben  in  Dresden 
am  alten  Markte  im  Lindner'fchen  Haufe  in  der 
AucrionS' Expedition;  Diefe  Münzauction  nimmt  ik« 
ren  Anfang  den  6ten  Novemb^  a.  c. 
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MontagSy     den   34.  April    1809. 


WISSfiNSCHAFTLIGHE     WERKE. 


PHILOSOPHIE. 

BAMBBRa  und  WQrzburo»  b.  Göbhardt:  Syflim 
der  IFUfenfchaft,  von  Gt.  mih.  Fr.  Hegel.  — 
£r/7^r  Tjieil,  die  PhSnomenologie  des  Geißes.  1807. 
XGl  u.  765  S-  8.  (4  Rthlr.) 

Es  gehört  zur  Eigenthamlichkeit  der  deutfchen 
Pnilofophie,  bey  allem  Ehlftehen  und  Vergehen 
der  oeuern  Syfteme ,  bey  allem  Hader  und  Kampf  der 
verfcbiedenften  Parteyen,  nie  mOde  7,u  werden  in  ih- 
rer alten  Liebe,  fich  als  iyftematifche  Gefchlofrenheit 
zu  vollenden;  und  gleichfam  auf  der  Pilgerfchaft 
zum  gelobten  Lande  begriffen ,  fich  die  unwandelbare 
Sebnuicht,  darnach  ungeachtet  jegliches  Wandels  und 
Mifsgefchicks  nicht  aus  dem  Herzen  reifsen  zu  laffen. 
Wir  find  *nun  freylich  keineswegs  gefonnen,  die 
Stärke  des  Charakters,  welche  ficn  in  folchem  Be- 
liarrcn  verkündigt,  berabzufetzen,  und  etwa  den 
Glauben  an  ein  gelobtes  Land,  falls  es  wirklich  ein 
folches  ift,  zu  verkOmmem  iind  zu  verkleinern;  al- 
lein die  Prüfung  jener  philofophifchen  «Volksmeinung 
wäre  um  fo  nothwencfiger,  wenn  bedeutende  Stim*- 
znen  fich  dagegen  erklärt  haben ,  und  es  keine  Foh- 
Tuns  eines  durch  Prophetenblick  'gewifs  gewordnen 
Motes  giebt,  um  uns  nach  weit  mehr  als  vierzigjäh. 
Tigern  Irren  in  der  Wüfte  endlich  an  die  Gränze  des 
▼erbeifsnen  Bodens  zu  bringen.  Dafs  man  fage,  man 
fey  ein  folcher  Mofes,  wie  unter  andern  der  Vf.  vor- 
liegender Schrift;  entscheidet  eben  nicht  viel  und  ftillt 
Tiicnt  den  Dürft  nach  den  lebendigen  Brunnen  Ca- 
iiaans« 

Die  Sache  nämlich  ift:  Es  foU'der  Philofophie, 

alsi  der  Lehre  des  urfprflnglichften  und  erften  Wif- 

fens  >  als  der  Lehre  des  Anfanges  und  des  Endes  aller 

vnfrer  Erkenntnifs ,  eiii  folcher  wiffenfchaftlicher  ZA- 

fiimmenhang  ertheilt  werden,  dafs  jeglicher  Theil  die- 

fer  Lehre  mit*  dem  gefammten  Ganzen  in  oothwen- 

tligfter  Einheit  ftehe»  dafs  er  gegen  allen  Zweifel  mit 

-^er  voll kommenften Evidenz  gefiebert  fey,  dafs  keine 

individuelle  Ueberzeusung  rOr  oder  gegen   gewiffe 

Grundfätze  den  Ausfcluag  gebe,  fondern  die  Objecti- 

vität,  oder  AUgemeingflltigkeit  des  Wiffens  nach  den 

ftrengften  Foderungen  der  Demonftration  vx>llendet 

werde.     lö   diefem  Sinne  fpricht  der  Vf.  (S.  VL): 

^Die  wahre  Geftalt,    in  der  die  Wahrheit  exiftirt, 

kann   allein   das    wiffenfchaftliche  Syftem   derfelben 

feyn.     Daran  mit  zu  arbeiten,  dafs  die  Philofopbie 

der  Form  der  Wiffenfchaft  näher  komme,  —   dem 

A.  L.  Z.  1809.    £rller  Band. 


Ziele ,  ihren  Namen  der  Liebe  zum  ITiffin  ablegen  za 
können,  und  wirkliches tf^iffin  zu  feyn,  —  ift  es,  was 
ich  mir  vorgefetzt.**  —  Hiebey  wollen  wir  benaer- 
ken:  Es  ift  eine  durchaus  falfche  Abficht,  wenn  man 
meynt,  dafs  die  Philofophie  der  Form  der  Wiflen-* 
fchafk  näher  kommen  könne;  dals  der  eine  Philofoph 
fie  etwa  bis  zehn  Schritt  vor  dein  Ziele  hinfchiebe» 
der  andre  etwa  noch  fünf  Schritt  weiter,  bld  fie  denn 
endlich,  fo  Gott  will,  auf  den  rechten  Punkt  hinee- 
fchoben  und  vor  aller  Welt  aufgerichtet  werde,  oo- 
bald  Wiffenfchaft  gefunden  ift,  iteht  fie  da  als  folche* 
in  ihrer  einzig  möglichen  Form;  und  bevor  fie  nicht 
dafteht  als  Wiffenlchaft  in  ihrer  Form,  ift  fie  überall 
nicht  gefunden.  Ariftoteles  war  Erfinder  der  Logik, 
und  weil  die  Logik  fich  innerhalb  ihrer  Sphäre  als 
Wiffenfchaft  vollendet,  hat  fie,  nach  KanU  richtiger 
Benr^rkung,  feit  dem  Ariftoteles  keinen  Schritt  rück- 
wärts thnn  dürfen,  wenn  man  ihr  nicht  etwk  die 
Wegfcbaffung  einiger  entbehrlichen Subtib'täten,  oder 
dentlichere  Beftimmung  des  Vorgetragoen ,  als  Ver« 
befferungen  anrechnen  will,  welches  aber  mehr  zut 
Eleganz,  als  zur  Sicherheit  der  WilTenfchaft  gehört. 
GleicberEeftalt  hat  auch  die  Mathematik  feit  ihrem 
Dafevn  den  fiebern  Gang  und  die  fefteForm  der  Wif- 
fenfchaft gewonnen ,  und  als  Ramus  eine  neue  Sekte 
in  der  Mathematik  ftiften  wollte,  vermochte  er  nichts, 
als  die  Ordnung  einiger  Sätze  im  Euklid  zu  tadelü« 
Soll  alfo  Philofophie  eine  folche  fyftematifche  Wiffen- 
fchaft feyn ,  wie  die  Logik  und  Mathematik ,  fo  nS* 
hert  fie  fich  nicht  diefer  Wiffenfchaftlichk^t,  fondera 
üe  conflituirt  fich  unmittelbar  in  derfelben,  und  ver-^ 
trägt  dann  in  ihrer  conftitutiven  Form  keine  Verän- 
derung mehr.  ( Vergl.  d.  Vorr.  zu  Kants  Kr.  d.  reinen 
Vernunft  zweyU  Aufl.)  Efi  fehlen  durchaus  alle  Mit- 
telglieder Zwilchen  den  Gegenfätzen;  die  Philofophie 
ift  entweder  Syftem ,  oder  Nicht  •  Syftem ;  entweder 
Wiffenfchaft,  oder  NichtwilTenfcbaft. 

Aus  dem  bisher  Erinnerten  folgt  Ireylich  nichts 
dafs  eine  Conftitution  der  Philofopnie  als  fyftemati- 
fche Wiffenfchaft  unmöglich  fey;  aber  es  folgt,  fie 
fey  unwirklich  y  fo  lange  man  noch  über  die  Principien 
ftreitet  und  die  Wiffeofchaftlicbkeit  verkehrt  genüg 
a//iff^A/f£:herbey  zu  führen  meynt.  Auch  find  durch 
Kants  kritifche  unterfuchungen  die  Refultate  bewährt 
worden :  dafs  durch  Logik  keine  philofophifch  noth- 
wendige  Wiffenfchaft  gewonnen  werden  Könne,  weil 
aller  Verftandesgebrauch  an  die  Erfahrung  gebunden 
fey,  und  die  Metajphyfik,  als^fpeculative  vemnnft- 
rkenntnifs,  fich  docn  gänzlich  über  Erfabrungser- 
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kenntnifs  erheben  müfTe ;  dafs  auch  der  PhiloTophie 
keine  matbematifcheConfrructioa  eigenthamlich  leya 
küoae,  weü  ihr  die  Anwendung  ihrer  Begriffe  auf 
Anfchauuiy^ fehle,  und  aifo  die  Vernunft  ihr  ei^ 
ner  Schaler  feyn  mQlTe.  ^  Mit  diefen  Refultaten  und 
Entdecfa^ungen  toll  fich  vorläufig  derjenige  vertraut 
,  niaohen,  der  zur  Aufbauung  eines  neuen  Syftems  der 
Wiffenichaft  ans  Werk  fohreitet;  er  foH  fich  diefe 
Kefultate/in  allen  ihren  Beziehungen  und  Folgen  ent- 
wickeln: nnd  w'}^  find  gewifs,  dafs  eineMeoce  von 
luftigen  uonftructionen  der  Pbilofophie  nicht. das Ta- 

flslicht  der  BOchermeffe  erblickt  hätten ,  wären^  ihre 
f.  vorher  aufmerkfamer  mit  fich  f^lbftf  zu  Ratbe  ge- 
gangen. Giengen  fie  aber  mit  fich  zu  Ratbe^  fo  mufs- 
ten  fie  vor  dem  fyftematifchen  Baue  diefe  Refultate 
widerlegen.  Beiden  Foderungen  ieiftet-  unfer  Vf. 
kein  Genüge.  Statt  deffen  fällt  er  folgende  Urtheile 
über  das  mathematifche  Erkennen :  „Im  m^themati- 
fchen  Erkennen  ift  die  Einficht  ein  für  die  Sache  äti* 
{serliches  Thun ;  es  folgt  daraus ,  dafs  die  wahre  Sa- 
che dadurch  verändert  wird.  Das  Mittel«,  Con- 
ftruction  und  Beweis,  enthalt  daher  wohl  wahre 
Sätze;  aber  eben  fo  fehr  mufs  gefagt  werdenf,  dafs 
der  Inhah  faIfcK  ift.  **  (S.  L.)    „  Die  eigentliche  Man- 

Selhaftigkeit  diefes  (des  matbematifchen )  Erkeonens 
etrifft  fowohl  das  Erkennen  felbft,  als  feinen  Stoff 
überhaupt.  —  Was  das  Erkennen  betrifft,  fo  wird 
vors  erfte  die  Notbwendigkeit  der  Confmiction  nicht 

,  eingefeben.  ( ! )    Sieeeht  nicht  aus  dem  Begriffe  des 

.Theorems  hervor,  Tondern  wird  geboten,  uitd  man 
bat  diefer  Vorfcbrift,  grade  diefe  Linien,  deinen  un- 

.  endliche  andre  gezogen  werden  könnten  i  Zu  ziehen, 
blindlings  zu  gehorchen,  ohne  etwas  weiter'^li  wif- 
fen ,  aJ&  den  guten  Glauben  zu  haben ,  dafs  diisfs  zur 

l!Fflhrung    des   Beweifes.   zweckmäfsig    feyri   werde. 

.Hintennach  zeigt  fich  denn  auch  diefe  Zweckmä- 
fsigkeit,  die  deis wegen  nur  eine  äufserliche  ift,  weil 
fie  fich  erft  hintennacb,  beym  Bctveife,  zeigt/'  — •. 
(S.  LL)  „Die  Evidenz  diefes  mangelhaften  Erken* 
nens,  auf  welche  die  Mathematik  ftolz  ift,  und  wo- 
mit fie  fich  gegen  die  Pbilofophie  tröftet,  beruht  allein 
auf  der  Armuth  ihres  Zwecks  und  der  Maogelhsiftig- 
keit  ihres  Stojfs  und  ift  darum  von  €iü&r  Art,  die 

.die  Pbilofophie .  yerfchmähcn  mufii;.  —  Ihr  Zweck 
oder  Begrift  ift  die  Größe.  Diefs  ift  grade  das  unwe- 
fendicbe,  b^griffiofe  (!)  Verbältni(s:  die  Bewegung  des 

.Wiffens  geht  darum  auf  der  Oberfläche  vor,  berührt 
nicht  die  Sache  felbft,  nicht  das  Wefen  oder  den  Be- 

friff ,  und  ift  defswegen  kein  Begreifen.  (!)  —      Der 
Ib^,    aber  den   die   Mathematik   den   erfreulichen 
.Schatz  von  Wahrheiten  gew^ibrt,  if^  der  Raum  und 
das  Eins.    Der  Kaum  ift  das 'Dafeyn,   worin  der  Be- 
griff feine  Uoterfchiede  einfchreibt>  als  in  ein  leeres 
,|odtes  £|ement,  worin  fie  eben  fo  unbewegt  und  leb- 
los find.     Das /A7rJ(//rA/' ift  nicht  ein  Räumliches,  wie 
es  in  d%r  Mathematik  betrachtet  wird ;   mit  folcjier 
'Unwirklicbkeit  >  als  die  Dinge  der  Mathematik  find, 
giebt  fich  weder  das.  concret^e  finnliche  Anfchauen,' 
noch  die  Philofopbie  ab.     In  folchem  unwirklichen 
Elemente  giebt  es  denn  auch  nur  unwirklichea  Wab* 


derfelbeim 
far  ficlA 
zum  an- 
dern fortbewegte  und  ohne  dafs  auf  diefe  Weife  ein 
pothwendiger  Zufaninvenl|ang  durch  die  Natur  der 
Sache  felbft  entftünde.  ^—  Auch  läuft,  um  jenes  Prin- 
cip's  und  Elements  willen  —  und  hierin  befteht  das 
Formelle  der  matbematifchen  Evidenz  —  das  V^^ilTea 
an  der  Linie' der  Gleichheit  fort.  Deiin  das  todte* 
weil  es  fich  nicht  felbft  bewegt ,  kommt  nicht  zu  Uo. 
terfcfaieden  des  Wefens,    nicht  zur  wefentlTchen  £nt- 

fegenfetzung  der  Ungleichheit,  daher  nicht  zum 
Jebergange  des  Entgegengefetzten  in  das  Entgeeeoge- 
fetzte,  nicht  zur  qualitativen,  immaneriteo,  nicnt  zur 
Selbftbewe^ng.  Denn  es  ift  die  Gröfse,  der  unwe- 
fentliche  Unterfcbied,  den  düe  Mathematik  allein  be- 
trachtet." (S.  LII.  LIU.)  --  In  diefen  Ansfagen  lauft 
das  etwa  Richtige  mit  dem  durchaus  Schiefen  wua« 
der  bar  'durch  einander.  So  z.  B.  um  nur' die  letzte 
Aeufserung  zu  tierdhren ,  beachtet  allerdings  die  Ma- 
the:natik  die  Größe  ^  wie  das  in  allen  Compeodien 
fteht;  aber  diefs  Kann  kein  unwsfentUchsrXint/^Tlchied 
genannt  werden :  denn  aller  Gröfsenunterfchied  ift 
quantitativer  Unterfcbied,  und  als  folcber  der  Qüos- 
Ütät  wefentlich.  Qualitativer  Unterfcbied  ift  freylieb 
iein  ahdrer  und  zur  Erkenhtnifs  deffelben  päfst  niefat 
das  Mafs  d^t  Quantität.  Qualitativer  Unterftbied  ift 
der  Qualitäi  wefentlich,  wie  quantitadve^der  Qaanti* 
tat.  Grade  aber  das  quantitative  Verbältnib  Ift  das 
begreifliche ,  vollftandige  Wiflen;  da  hingegen  quali- 
tative Verhältnifle  als  folcbe,  nie  zur  volutand^en 
fiegreiflicbkeit,  alfo  auch  nicht  zur  Vollkommeoheit 
6i^  WifTens  gjelangen.        .  ' 

Nach  demjenigen ,  was  uns  (onft  fcbon  von  dem 
Vf.  bekannt  geworden  ift ,  ftand  zu  vermutheo ,  da£i 
er  ein  S]^ftem  der  Wiffenichaft  durch  abfolute  Aa- 
fchauung,  gleich  den  neuern  Identrtätslehrern ,  con- 
.ftruiren  werde,  da  er  felbft  eitift  fftr  die  fadchfte  Syn- 
thefe  der  Speculatioii  „die  Verdichtung  des  Bewafst- 
feyns  felbft,  und  das  Verfenken  des  Refiectfrens  Her 
abfoluten  Identität  und  des  Wiffens  und  der  Vemuuft 
in  den  eignen  Abgrund"  foderte.  Wider  alles  Ver- 
muthen  aber  hat  ihm  jetzt  die  Wahrheit  „an  dem  Be- 
griffe allein  das  Element  ihrer  Exiftenz"  und  er  äu- 
isert  fich  gegen  feine  eigene  frühere  Vorftellung. 
„  Weun  nämlich  ( heifst  esS.  VII.)  das  W^abre  nur  in 
demjenigen,  oder  vielmehr  nur  als  dasjenige  exiftirt, 
was  bald  Anfchauung,  bald  unmittelbares  Wiffen  des 
Abfoluten,  Religion,  das  Seyn  —  nicht  im  Centrum 
der  göttlichen  Liebe,  fondtejrn  das  Seyn  deffelben 
felbft  —^  genartiit  wird ,  fo  wird  von  da  aus  zugleich 
für  die  Darfteilung  der  Pbilofophie  vielmehr  das  Ge- 

f;entbeil  der  Form  des  Begriffs  gcfodert.  Das  Abfo- 
ute  foll  nicht  begriffen,  fondern  gefehlt  und  ange- 
fcbaut,  nicht  fein  Kegriff,  .fondem  fein  OefOhi  und 
AnCchauung  foUen  das  Wort  führen  und  ausgefpro- 
eben  werden.  „  Das  hat  aber,  wie  der  Vf.  fortfahrt, 
nur  Erbauung  zum  Zweck.  ^'  Die  Pbüofophje  aber 
mufs  fich  hüten,  erbaulich  feyn  za  wollen.  Noch 
weniger  natt£s  diete  Genügiamkelt ,  die  4uf  die  Wif- 
fen- 
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ünfebaft  Versieht  tlmt,  '-dtimif  Aafpruch  machen, 
d^^  folche  Be^ifterung  uod  TrObheit  etwas  höheres 
fey  als  die  Wmenfchaft.  Diefes  prophetifcbe  Heden 
meynt  grade  fo  recht  im  Mittelpunkt  und  der  Tiefe 
zu  bleiben,  blickt  verächtlich  auf  die  Eeftimmtheit 
( den  Horos )  und  hält  ficb  abficht  lieh  von  dem  ,Be* 

friffe  und  der  Noth wendigkeit  entfernt»   a)5  von  der 
leflexion ,  die  nur  in  der  Endlichkeit  häufe.     Wie  es 
-aber  eine  leere  Breite  giebt»  fo  auch  eina  leere  Tiefe» 
vrie  eine-Extenfionder  Subftanz»  die  fich  in  endliche 
Mannichfaltigkeit  ergiefst»  ohne  Kraft  fia  zufammen 
za  halten»  —  fo  ift  diefs  eine  gehaklofe  Intenfität» 
vrelche  als  lautere  Kraft  ohne  Ausbreitung  fich  hal- 
tend, daiTelbe  ift»   was  die  Oberflächlichkeit. .  •  . .. 
Isdem  fie  fich   dem  ungebandigten  Gäbreq  der  Sub- 
stanz QberlafTen»  meynen  fie»  durch  die  EothüIlang[ 
«les  Selbftbewulstfeyns  und  Aufget>envdes  Verftandes» 
öieSehan  zu  feyn,  denen  Gott  die  Weisheit  im  Schlafe 
-giebt:  was  fie  fo  in  der  That  im  Schlafe  empfangen 
-und  gebären,  find  darum  auch  Träume."  (S.Xl^Xll.) 
ferner  heilst  es  S.  XIX.  in  Beziehung  auf  diefelbe  phi* 
lofophiCphe  Lehre :  ,» Irgend  ein  Dafeyn»  wie  es  im 
JlbfoluUn  ift»  betrachten»  beftebt  hier  in  nichts  an- 
derm»  als  dafs  davon  gefagt  wird^  es  fey  zwar  jetzt 
ifon  ihm  gefprochen  worden»  als  von  einem  Etwas» 
4m  Abfoluten»  dem  A^  Ay  jedoch  gebe  es  jderglei- 
chen  car  nicht»  fondem  darin  fey  .aUes  Eins.    Dieb 
<#ine  Wiffen»  dafs  int  Abfoluten.  alles  gleich' ift»  der 
nnterfcheidenden  und  erfüllten,  oder  Erfüllung  fuchen- 
den  und  federnden  ErkenntnijEs  entgegen  zu  fetzen  — 
oder  fein  Abfolutes  für  die  Nacht  auszugeben »  worin» 
wie  man  zu  fagen  pflegt,  alle  Kahe  fchwarz  find»  ift 
die   Naivität  der  Leere  an  Erkenntnifs.  *  —     Wit 
könnten  noch  mehrere  Stellen  anführen»  wenn  diefe 
nicht  gnflgten»    in  welchen  Hr.  ^.  seeen  fein  altes 
pbilofQpbifches  loh  zu  Felde  zieht  und  ihm  ntich  Ver- 
dienst nie  derbften  Wahrheiten  fagt;  nur  freylish  un- 
terläfst  er»  aus  Befcheidenheit,  feine  Lehrer  zu  erin- 
nern y  dafs  er  felbft  einft  in  jener  Naivität  der  Leere 
an  Erkenntnifs  fein  eigenftes  Wefeo  getrieben.     So 
ift  auch,  nach  des  Vfs«  Anficht  im  gegenwärtigen  Bu- 
che die  wunderfame  Weisheit  der  neuern  Narur^  biio- 
fophie  ein  blofser  Formalismus.    „Diefer  Formalis- 
mus (heifst  es  S.  LIX.)  cbffen  Manier  wir  hiar  näher 
angeben  wollen,  me  nt  die  Natur  und  das  lieben  ei- 
ner Geftalt  begriffen  und  ausgefprocben   zu    haben, 
wenn  er  von  inr  eine  Beftimmung  des  Schema's  als 
Prädfcat  ausfagt  —  es  fey  die  Subjectivität,  oderOb- 
iectivität,  oder  auch  der  Magnetismus,  die  Elektrici- 
tat  und   fo  fort,    die  Contraction,  oder  Expanfion, 
der  Often  oder  Weften  und  dergleichen,    was  fich 
ins  Unendliche  vervielfältigen  läfst,   weil  nach  diefer 
Weife  jede  Beftimmung  oder  Geftalt  bey^der  andern 
wieder  als  Form   ode/  Moment   des  Schemas    ge- 
braucht werden ,  und  jede  dankbar  der  andern  den- 
felben  Dienft  leiften  kann;    ein  Cirke)  von  Gegenfei- 
tiekeit»  wodurch  man  nicht  erfährt ,   was  die  Sache 
felbft,  weder  was  die  eine,   noch  die  andre  ift.  'Es 
werden  dabey  theils  finnliche  Beftimmungen  aus  der 
gemeinen  Anfchauung  aufgenommen,    die  .freylich 


f^^M  anders  hdaUin  fielen»  als  fie  fiM[to»  dieilte  wjr4 
das  an  fich  bedeuten^le ,  die  reinen  Beltimmiingen  des 
Gedankens»  wie  Subject»  Object»  Sttbftanz,  Urla- 
che ,  das  Allgemeine  n.  L  f.  grade  fo  «mheiehea  und 
unkritifch  gebraucht  wie  im  gemeinen  jSSD^en ,  und 
wie  Starken  und  Schwächen,  Expanfion  und  Gon« 
traction :  fo  dafs  jene  Metapbyfik  eben  fo  unwiffen* 
fchaftlich  ift»  a)s  diefe  finnlichen  Vorftelhmgen.  Statt 
des  Innern  Lebens  und  der  Selbftbewegung  leioes  EU* 
feyns  wird  nun  eine  folcl^e  einfache  Beftimmiheit  von 
der  Anfchauung»  das  heifst  hier»  dem  finnlichen  Wif* 
Sen »  nach  einer  oberflächlichen  Analogie  wsgefpro* 
chenV  ufid  diefe  äufserliche  und  leere  Anwendung  der 
Formel  die  Q^nfiruction  genannt.'*  —  Hr.  H.  hat  mit 
diefen  Worten,  wie  andre  vor  ihm  und  gecen  ihn' 
felb{t  (gegen  fein  altes  Ich  nämlich)  die  Nichtigkeit 
der  angeblichen  Conftractioaen  In  der  NiUurphüofo« 
phie  ftQt  ins  Licht  geftellt. 

vagegen  wird  nun  in  vorlitoender  Schrift  dem 
neuerdings  fehr  zurQckfefetzten  Verftande  die  gröfste 
Elire  angethan.    Seine  Kraft  und  Arbeit,  die  Thätig* 
keit  dts  Scheidens»     wird   die  wunderfamfte  und 
gröfste,  oder  vielmehr  die  abfotmt$  Macht  genannt. 
(S.  XXXVIIL)  „Der  Kreis,  der  in  ficb  eefchloffen 
ruht »  uod  als  Subftaoz  feine  Momente  hält ,   ift  das 
unmittelbare  und  darum  nicht  verwunderfame  Ver* 
haltnifs»     Aber  dafs  das  vop  feinem  Umfange  ge^ 
trennte  Accidentelle  als  folches»  das  Gebundne.  und 
aur  id  (einem  Zufammenhange  .mit  andeirn  Wirkliche 
ein  eignes  Dafeyn  und  abgefonderte  Freyheit»  g»- 
winnl ,  ift  die  ungeheure  Macht  des  Negativen ;  es  ift 
d^e.  Energie  des  Denkens ,  des  reinen  Ichs. ,  Der  Tod» 
wenn  wir  jene  Unwirklichkeit  fp  nennen  woUon»  ift 
das JPorchtbarfte,  und  das  Todte  feft  zu  halten,  das^ 
was    die  gröfste   Kraft   erfodert.  ( ! )     D\e  kraftlofip 
Schönheit  hafst  den  Verftaod»  weil  er  ihr  diefs  zu- 
jnuthet,  was  fie  nicht  vermag.    Aber  nicht  das  Le- 
ben ,  das  fich  vor  dem  Tode  icheut  und  von  der  Veiv 
wüftung  rein  bewahrt,  fondern  das  ihn  erträgt»  und 
in  ihm  fich  erhält,  ift  das  Leben  des  Geiftes'  ^bend.). 
Der  Verftand  alfo,  indem  er  weder  Tod  noch  1  eufel 
fcbent,  ift  der  Wahrheit  und  wiffenfchaftlichen  Ein* 
ficfit  alleiniger  Vater ,  da  diefe  nur  „in  der  Arbeit  dös 
Begriffes  zu  gewinnen  find. "    (S.iXXXVlliO  Die 
Bewegung  der  Momente  des  Geiftes,  die  fich  in  die«* 
iem  Elemente  zum  Ganzen  organifirt,    ift  fpeculcUivs 
PhilofophU  oder  Logik.    ( S.  XUI  —  XLi V. )  Das  Spe- 
culative    ift    nichts    als    logifche    Nothwendigkeit 
(S.  LXX.)  und  unfer  ganzes,  fpeculatives  Wiffen  ift 
-alfo  ein  logifches  WiQen.  ^.     Wir   find  Ober  diefe 
Ausfage  im  höcbften  Grade  erftannt.    Jahrhunderte 
lang  war  logifcb  definirt  und   fvftematifirt  worden» 
fo  dafs  fich  der  eigentliche  Inhalt  fpeculativer  Philo- 
fophie  in  Logik  auTlöfen  liefs.    Da  trat  Kant  auf  ^qd 
behauptete,    diefer  Weg  tauge  nicht  zur  Vollendung» 
und  erwies  diefe  Behauptung  durch  fcharffinnige  Kri- 
tik alles  Erkennens.    Seine  Nachfolger  hßteten  fich 
demnächft  forefältig,  die  Loiik  als  eine  Fundgrube 
der  höcbften  Wahrheit  zu  betrachten ,  und  meynten 
am  Ende  fogar  (wie  unter  andern  Hr.  B.  felbft)  die 
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höcbfte  Wahrheit  bewShre  fich  am  heften  dadurch, 
dafs  fie  logifcher  Unvnßand  ieyk  Nun  tritt  wieder 
Hr.  ^.  auf ,  ynd  macht  Bie^anze  fpeculative  Philofo- 
phie  zur  L^gik.  Was  kann  durch  fotche  willkOrlich 
gemachte  Aeoderungen  gewonnen  werden  ?  Soll  nicht 
der  Scbriftftellert  welcher  ein  neues  Syftem  der  Wif> 
fenfcbaft  vortragt»  die  Bedingungen  erfüllen,  welche 
'matt' nach  dem  Stande  der  Wiffenfchaft  mit  Recht  an 
ihn  mecheo  darf  ?  .Soll  er  demjenigen  gradehio  wi- 
derfprechen,  was  fOr  wahre  Entdeckung  in  der  Wjf- 
fenfehaft  gilt,  und  fich  felbft  auch,  ohne  kenntlich 
zu  machen^  warum  Entdeckung  und  Widerspruch 
feinen  ^ehwntungen  nicht  fchaden  ?  * 

{Per  ß^foiluft  folgt,) 

PÄDAGOGIK, 

RjuCHENBACH ,  h.  Möller :  Gefchichte  des  LgcewHs 
bßtf  der  evangetifcken  Friedenskirche  zu  SchweidnitZt 
neb&r  aer  d^mit  yerbtindenen  deutfchen  Schule  w 
der  Fever  feines  einhunderjpihrigen  Juhelfefte^ 
von  ^ok  Benj.  Becker ^  erftem  ColTejgen.amLyceo, 
.nebft  einer  Abbildung  des  Kirchlioi^  (wie  erijsS« 
gewefen).  igpg.  106  §•  8*  J[8gr.) 

Diefe  reofat  gute  isnd  zwedl^mäfsige  OefchSchte  der 
evangel>  Itfth.  Schule  zu  Schweidnitz  ift.ein  fchätzba- 
rer  JBeytTag  zur  fchlefifchen  Literatur*  und  allgemein 
.  nen  Ijande^gefchichte.  Die  vor  dem  Weftphanfchen 
Fd'eden  dort4>lf!het[)de^cfauie  ward  162Q.  von  dem4>e- 
kannten  Grarfen  Dohna  mit  feinen  -Lientenfteitfiifchen 
Dragoner-  Apofteln  zerftört.  QiücklicherweiTe  ßnd 
einif^  Nadüpicbt^  darüber  als  Macdatur  btv'  M'nem 
Papiermüller  von  einem  Dilettanten  der  G^chlchte 
cerettet  worden.  Unter  den  geretteten  Papierctt)  ixe* 
fap;i  fich  auch  ein  lateinifcher  Lectionscatalog  von 
1585.  Hr.  B.  verfichert,  dafs  er  ihn  fo  abdrucken 
laffen,  wie  er  ihn  vorgefunden,  ohne  etwas  an  der 
Orthographie  zu  ändern,  welcfaesHec.  wie  billig,  fehr 
loben' müTste,  wenn  er'  nicht  auf  den  erften  Blick  fich 
'•ftb^rzeugt  hätte,  dafs  die  ortinem^  tecHnatkmes  nicht 
darin  gmanden;,  wie  Hr.  B»  meynt,  fondern  be- 
kanntlteh  ward  das  d  oft  im  XVII.  Jahrhunderte 
faft  fo  wie  ein  i  gefchrieben.  Hr.  B»  hätte  fich  iia- 
vpn  auch  fchod  dadurch  aberzeugen  können,  dafs 
der    allgenu^e  Gebrauch  diefer   Art,     das  d  aus- 
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zudrOcken,  nicht  ein  Schreibfehler  feinet  war* 
digen  Vorgänger  und  CoUegen  gewefen  fe}^  konnte« 
Aber  das  ift  eine  Kleinigkeit^  fo  wie  auch  manche 
Aeufserungen  des  Vfs.,  die  einige  Intoleranz  verra- 
tben  und  manche  fonderbare  Ausdrücke,  z.  B.  die 
evangelifcbe  Armee  ftatt  die  fchwedifche  und  fäcbfi- 
fche  S.  2%.  29'  lycyS'  ward  nach  der  Aitranftädtifchen 
Conveotion  erft  die  eine  Schule  zu  Schweidnitz  er- 
richtet ,  denn  bis  dahin  ward  es  den  fivangdtifcben  im- 
mer yior wehrt,  ob  fie  gleich  30000— 30000  Golden  far 
die  blöfse  Erlaubnife^iazu  unter  Leopold  L  geben  woll- 
ten^  Da  Jofejph  I.  zu. billig  war,  um  dieAltranftadti« 
icbe  Convention  zu  brechen,'  ob  gleich  Schweden 
nicht  mehr  feit  1709.  die  Macht  hatte  ihn  dazu  zu 
zwingen ,  fo  koftete  die  Errichtung  der  Schule  nur 
jooop  Fi.  Sportein.  Die  Eröffnung  der  Schule  gefchah 
fchon  den  5.  Ootober  1707.,  aber  die  völlige  Einrich- 
tung und  Eröffnung  des  Lyceum  erfolgte  erft  den 
26.1anuar  170g.  Im  J.  i^sH-  wurden  ein  Theil  der 
j{[irchen  und  Schulgebäude  ein  Opfer  des  Krie^.  Der 
öftreichifche  Cbmmandant  von  Thierheim  Ue&  einige 
Gebäude  niederreifsejp ,  ^andere  traf  das  preafsifcbe 
Bombardement,  weil  man,  wie  der  Vf.  fisgt,  mit 
Fleif^  Mörfer  dahin  gefetzt  hatte,  um  das  preufsifche 
Feuer  dorthin  zu  locken  (S.  64.>.  Das  KirchencoUe- 
giunr  jand  einige  wohltbätige  Barger  (orgten ,  felbft 
mitten  in  dem  Schrecken  des  Kriegs,  far  die  Wieder« 
bufbauung  mehrerer  <}ebäude.  1775«  1768«  I799*  w* 
reo  Schulreformen.  —  Aus  den  Lectionscatalogen 
ergiebt  fich.,  wie  und  wek^e.  Infpeetor  Tiede 
^775*»  Minifter  von  Zedliti  1788. ,  Freyhenr  von  Seyd* 
litz  f799«  waren  die  Chefs  der  Reformen.  Den  Be- 
fcbluis  des  Buchs  macht  eine  forgfäitige  A«{za\i\ung 
der  Legate  und  milden  Stiftungen,  und  die  Erzählung 
der  SchulfejrerUchkeiten.  Bey  bdden  «aufs  Rec.  den 
Fieifs  des  V|s.  rOhmen.  Sowohl  1775.  als  1788*  und 
1799^  fcheinen  bey  den  Schulreformeu  di^  Fonds  wa- 
der gelitten  zu  haben,<noch  vermehrt  worden  zu  fejn: 
denn  abwbaupt,  wie  bev  den  meift^en  Schulen  der  rro« 
teftanten,  gehören  diefelben  auch  hier  zum  Reffort  der 
Mildtbätigkeit  der  eutgefinnten  und  woUtfaatigen 
Barger  .unH  Privatperfonen.  Schweidnitz  und  feine 
Vangebungen  zeichnen  fich  hierin  recht  vortheilhaft 
aus;  doch  bleibt  immer  Dflrftigkek  das  lioos  des 
SchHlmanoes. 
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VrHr.  HoJradi  und  Prof.  CreutzetTXi  H^delberg  hi^t 
einen  Ruf  zur  P-rofeCdon  der  griechifchen  und  römi- 
fcben  Literatur  mit  4000  FL  Gehalt  an  die  Univerikät 
zu  Le^d^en  erhalten^  und.  imgeno^uunen.    iDag^^m  ift 


der  bisherige  ^Cserordeml.  ,PrK>feiror,  Hr.  M.  SorU, 
zum  ordendichen  PirofeJXor  der  alten  Literatur  ernannt 
worden. 

Hr.  Jußüs  Crimer^  .als  Schüiftrteller  übe^  das  Ar- 
menwefen  im  Preufs.  bekannt,  ift  zuu^Polji^ej-  fyiü^ 
«denteil  iu  Berlin  ernannt  worden^  .     ^ 
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PHKÖfOPHIS.. 

Bambmc}  u.  WQR2Bini<},   b.  Gdbhardft: 
der  Wifftf^chaft,  von  iGr#.  /^J.  Fr.  Heget  u.  f/w. 

(flefehiufi,^4isr    in  Muvk    115*  «if^&roeAcMPi  JCfo»|^lBii.) 

Die  Qtial^  aws  de«  logifcbM  VerhaittiKs  cfar  Bi- 
gFiKe  das  W^en  der  IpecnlatiVen  Philofophie 
«u  be|rraode»  und  dem  an  fich  tUofe  fdroiellen  Abiträ- 
-biren  rtelleBed«itanfl  zu  terfcbaffeo ,  geirt  dordi  das 

fatiae  an  Seitenzabl^  to  reiche  «Werk.  Die  Haa|Rrii- 
riken  find:  Bewmßtfejtn,  SeUMm^e^,  Vernm^, 
der  Geiß,  düe  fMffiM,  da^  «Mbteii  Wiffen.  ^  Es  bat 
uns  mfM  gewnnnarr»  dab  fir .  MemS'Ae»  JUBemeim 
4Buin  Wabren  macbt;  denn  in  der  M^  wird  alter- 
diogs  das  BeCoaidre.  aus  dem  Allgeitiefilen'  als  feiliem 
Grunde  eatwiekeitt  und  derMiCigriff  tierPbiiofopben 
ift  nieht  nett«  das  iotfifche  Abttiractam'- des  Allgemei- 
nen filr  «las  Wahre  cbr  Dinge  zu  halten«  So  filgt  un- 
itr  Vf. :  (S.  13  %.)  H  An  dem  rHmen  Sm^  welches  das 
Wefen  diefer  (dter  fionUchen)  GewilSbelt  ausmacUr, 
und  weichte  fie  ab  ihre  Walitneit  ansfagt^j^ieit»  wenn 
wirzttfehen,  noch  vieles andtebeyher.  Eüne  wirkli- 
che finnliche  Gewilkheit  ift  nicht  nur  diefe  reine  Un* 

,  Condem  ein  Bm/fflet  derfelben.     Unter 


mi 


den  imzahlinn  dabey  torkommenden  Unterfcbieden 
finden  wir  alMnlhalbeti  dieHauptrerfehiedenheit,  dafs 
nimlich  in  ihr  fagleicfa  ans  deni  reinen  SeTif  die  her- 
den  fchon  «nannttoZMj/hi,  einXMlf^  als  %h  und  em 
Diefes  als  OMenftand » .faerausftUen.  Refleetiten  ter jr 
über  diefen  Unterfchied,  fo  ergiebt  floh»  daft  weder 
das  .Eine  noch  d^  Andre  nur  nnmütetbar^  in  der  finn* 
Uchen  Gewifshtit  ift,  fondern  zugleich  als  vermittelt; 
Ich  habe  di^OeVriEsheit  durch  ein  andres,  oäral\cb  die 
Sache;  nold  dief<fe  ift  eben  fo  in  der  Gewifsheit  durch 
ein  anderes  t  nämlich  dui'ch  Icbi.^  (S.  26},  ,,  Ein  ein- 
faches ,  das  durch  Negation  ift  j  weder  diefes  liocb  jpr 
nes,  ein  nicht  di^s  und  eben  Jb  ^chgaltig^  auch 
diefes  v^ie  Jettes  zu  feyn ,  nennen  wir  ein  Atlgeifieines ; 
äas  Allgemeine  ift  alfd  inder  That  das  Wahre  der  finn- 
licheä  UeWifsheit  *  (S.  41)  „Diefsabftracte  allgemeine 
Medium,  Aäi  die  DinM(i  fibeibauot  oder  cUis  reine 
/Te/fn  genannt  werden  Kdnn,  ift  nichts  anders  als  das 
liiir  und  ^M^y'  n£mlitb  al5'>eih  anfachet  Züfimmen 
von  vielen ,  aber  die  viitiä  Sxkd  in  ihrir  Seßimmtheü 
fdbft  einfach  Allgemeine.  Diefs  Salz  ift  einfaches  hier, 
nml  itt|inith'  wäfiM^^  e«  ift  wMbf  dmdmt^  föhar^ 
meh  knfaifekgeftitoty  ntetr.von  bd^immt^SehWere, 
ii.f.w.:  Albdkfnraiianfiigenfohaften  find  in  Tunern 
A.  L.  Z.  I)t09.     Erfier  Band. 


anfachen  hkr,  worin  fie  fieh  alfo  durchdringen,  '^e 
nffieSren  fich  in  diefer  Durchdringung  nicht,  fondc 
da  jede  fdbft  einfaches  yirft  auf  fich  beziehen  ift,  läfct  -^ 
i& 'andere  mhig  und  bezieht  fich  nur  durch  das  gleick- 
gflltiniflurftauf  fie.  Diefes  Auch  ift  alfö  das  Allgera^- 
nte  Mbft,  oder  das  Medium,  die  fo  kufammenfahende 
Dli«toft.**  —  Da  dfefes  Auch  nichts  anderes  ift,  ab 
die  logifche  Copula  eines  gewilTen  Subjects  und  des 
mit  ihm  gleichgrfctzten  K-ädicats ,  welche  GleicS- 
'fetz«mg  nur  in  der  finnlichen  Ahifchauüng  ihre  Bewah- 
zu  ifinden  vermag,  lo  nimmt  allis  Uingheit  (Ren- 
alis der  Anfchanung  Ihre  Realität,  nicbt  aus  der 
rbloi&en  Gleichfetzank  d^s  Verftandes.  Diefe  Gleieü- 
felzung  ift  phne  jene  Anlchauuiig.  far  fich  und  ifolirtge- 
nömmen,  durchaus  I^icbts«.  Wr.  U.  nieynt  aber  em 
feinem  Auch  eineii  groCsen  Fund  gemacht  zu  habra. 
Er  nennt  die  Welt,  worin  dergleichen  abfolut  alla^ 
mdnes  (ein  abf<M  AUgemeifies  ift  ein  Widerfprud 
fein  Weleh  hat,  die  überfinnllche  und  wahre  Weft# 
deis  Au  ficht,  ^oän  die  Wahrheit  Ih^  Wefen  hat,  u^ 
^nn  befchrtibt  er  diefe  ttberfinnliche  Welt  als  ein  ra- 
higes Reloh  V09EI  Gefetzen.  zv^^ar  jenfeits  der  wahrge- 
nommenen Wdt,  denn  diele  ftellt  das  Gefetz  nur  du^h 
beftändige  Veränd^erung  dar ,  aber  in  ihr  eben  fo  ge- 
gen  wirtig,  nnd  ihr  nnmittdbäres  ftll|es  Abbild.  (S.  7» 
Zugleich  heifst  diefe  tiberfinnliche  Welt  die  verkeh^ 
Weh,  und  herzhaft  wird  uns  zugemuthet:  „Es  ift 
der  reirie  Wechfel^  oder  die  Entgegenfetzung  in  ßA 
fetbft,  der tnßerMruci  zfx denken''  (§.02).  Wirwün- 
fcheri  zu  dem  nbilofophifchen  Funde  Glöck ,  köqnen 
tbernicbt  umhin ;  nach  bisheriger  Logik,  ein  folchei 
Denken  des  Widerfpruchs  für  eine  Aufhebung  des  io- 
gtlchen  Denkens  fiberbaupt  zu  erklären»  Eine  Wett 
von  Widerfprficben  ift  eben  darum  keibe  eedachta 
Wdt,  nfid  überhaupt  keine  Welt 

Aus  der -Liebe  iuto' Denken  deii  Widleirfpruch^ 
der  Ehtgegenfi^zunE  iri  ficb  felbft,  erklären  wir  uns 
manche Tonderbare  Ueberfcfariften  der  Abfehnitte  dei 
Buches,  deren  Wähl  fonft  vollkommen  finnlos  fchei- 
neu  inüfste.  So  latutet  z.  B.  ein  Abfc&nitt  S.  3x2. 
,iDas  geiftige  Tbierreiih  und  der  Betrug,  oder  die 
Sathefitbfl.  AiidreZufammenftellMDgen  find  auf  ähn- 
liche Weife  merkwürdig.  Um  unfern  Lefern  die  Ari 
und  Kunft  des  Vfs.^  zur  Anfcfaauung  zu  bringeq« 
lo  vveit  es  innerhalb  der  Schranken  dider  Blätter  möst'^ 


fich  ift,  wähl^  wir  noch  die  Darfteilung  des  doppd- 

ten  B(Äwitfsrfeytts ,  des  Herrn  und  des  Kn$chtes,  welche 

§kM  B.itt.fJt'^diL    ^Im  tuitfiiittdbären  Bewufst- 

(6)  A  feyn.- 
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feyn/'  heifst  et,  »ift  dis  du  fache  Ich  der^bfolnte 
G^enftand ,  welcher  aber  für  uns  oder  an  ficb  die  ab* 
loliite  VarmittluDg  ift  y  vnd  die^beftdieade  Selbftftaa- 
«Ö^eit  ZMtn  wefeotlichen  Momentd  hat«  Die  Aoflö- 
fung  jener  einfachen  Einheit- ift  das  Refultat  der  ^ftjeil 
Ertahruns;  es  ift  durch  fie  ein  reines  Selbftbewulst- 
leyn,  und  ein  Bewufstfeyn  gefetzt,  welches  nicht  rein 
fflr  fich,  fondem  fOr  ein  anderes,  d^  heifrl,  ^hgen- 
äis  Bewufstfeyn  oder  Bewufstfeyn  in  der  Geftalt  der 
Difighiti  ift«  Beyde  Momente  find  wefentÜch;  —  da  fie 
zunächft .ungleich  und  entgegenjgefetzt  find,  und  ihre 
Reflexionin  die  Einheit. fich  noch  nicht  ercebaii  hat:  fo 
£nd  fie  als  zwey  entgegengefetzte  GeftaJten  des  Be- 
ivufstfeyns ;  die  eine  das  fdbfjtftändige,  welchem  das 
Fürfi^chlevn,  die  andre  das  Unfelbftftändige,  dem  das 
Leben  oder  das  Seyn  f&r  ein  andres,  das  W^en  ift; 
jenes  ift  der  fferr,  diefs  der  Knecht.  Dn:  Herr,  ift  das 
'fUrfich  feyende Bewufstfeyn,  aber  n]cht.inefar  nuv  der 
B^riff  deffelben  ^  fondern  für  fich  feyendes  Bewnbt- 


ein  andres  Bewufstfeyn*:  denn  diefes  fetzt  fich  in  ibaen 
als  unwefenthcbes,  einmal  in  der  B.earbeituqg  des 
Dinges 9  das  andreroal  in  der  Abhängigkeit  von  einem 
beftimmten  Dafeyn;  in  beyden  kann  es  nicht  über 
das  Seyn.  Medfter -werden  und  zur  abfoluten  Ne^tJon 
gelangen.  Es  ift  alfo  hierin  diefs  Moment  fies  Aner- 
Kenhens  vorhanden,  dafs  das  andre  Bewufstfeyn  fich 
als  Fflrfichfeyn  aofliebt,  und  hiermit  felbft  das  thut, 
was  das  erfte  gegen  es  thut. .  Eben  fo  das  andre  Mo- 
ment, dafs  dieis  Thimdet  zweytendas  eigne  Tbun  des 
erften  ift:  denn,  was  der  Knecht  thut,  ift  eigentlich 
Thun  des  Herrn ,  diefem  ift  nur  das  Ecirfichfeyn  ,  das 
We(en :  er  ift  die  reine  negative  Macht,  der  cias Ding 
Nichts  ift,  und  alfö  das  reine  wefentliche  Thun  in 
diefem  VerhältnifTe;  der  Knecht  aber  ein  nicht  reines, 
fondom-  uhwefentllches  Tiinn.  Aber  zürn  eigentlicheD 
Anerkennen  fehlt  das  Moment,  dafs  was  der  Herr 
gjbgetf  den  aildem  thtit,  er  auch  gegen  fich  felbft,  und 
was  der  Knecht  gegen  fich,  er  auch  gegen  den  aadem 


feyn,  welches  durch  ein  and^^x  Bewufstfeyn  mit  fich  thue. '   Es  ift  dädoreh  ein  eirifeitigeS  uod  ungleiches^ 

vermittelt  ift,  nämlich  durch  ein  folches,  zu  delfen  Anerkennen  entftanden«    Das  onwffentlicheBewu^t- 

IVefen  es  gebort  >  dafs  es  mit  felbftftäncUg^m  Seyn  oder  feyn  ift  hierin  fär  den  Herrn  der  G^genftand ,  welcbec 

der  DIn&heit  überhaupt  fynthefirt  |ft.     Der  Herr  be-  die  ß^ahrheü  der  Gewiisheit  feiner  felbft  ausmacht, 

'^ieht  fich  auf  diefe  beycfen  Momente,  auf  ein  Ding^  Aber  es  erbellt»  dabdieferGegenftaad  feinem  Begriffe 

als  folche«; ,  den  Gegenltaod  der  Begierde  ,  und  auf  das  nicht  entfpriohl»  (bndem  dais  dann ;  wmtin  der  llerr 

Bewufstfeyn,  dem  die  Diogbeit  das  Wefentliche  ift;  fich  voUbrachllutt,  ihm  vielmehr  etwas  ganz  anderes 

und  indem  er  4)  den  Begriff  des  SeH^ftbewuf^tCeyns^.uq-  geworden,  airein  felbftftindige^  Bewafsneyn.    Nicht 

mittelbare  Beziehung  des  l^ürfichfeifiu  ift,  aber  b)  nun-  ein  folches  ift  ftir  ihn,  fondern  vielmehr  ein  rnifelbft- 

«.  mehr  zugleich  als  Vermittelung ,  oder  als  ein  Fajrfich-  itandige8;'er  aÜQ  nicht  des  FUrfiMiyms\  als  der  Wahr- 

feyn ,"  welches  nur  durch  ein  andres  ffir  fich  .ift»  fo  heit  gewifs,  fimdern  fetpe  Wahrh^ift  vielmehr  das 

bezieht  er  fich  a)  unmittelbar  auf  beyde,  und  ^).mit-  un  wefentliche  Bewufstfeyn,   und  das  tmwefent/icfae 

Telbar  auf  jedes  durch  das  andre.     Utr  Herr  bezi^  Tbijui  de(felben.    Die  /iTaiiw-lmldesfelbrtftindigen  Be- 

fich  auf  den  Knecht  miiUlbar  d%r(ji  das /eUM^mdige  wufstfeyns  ift  dem  nach  das  hmäil^du  Bewußtfeffn. 

Seyn :  denn  eben  hieran  ift  der  Knecht  geb^m^ ;  es  Diefes  erfcheint  %war  zunfiehft  emßer  fieh  und  nicht 

'ift  eine  Kette,  von  dar  er  imKampfe  nicht  abftrahiren  als  die  Wahrheit  des  Selbftbewufstfeyns.     Aber  wie 

konnte,    und  darum  fich  als  unfeibftftändig,   feine  die  Herrfchaft  zeigte,-  dafs  ihr  Wefen  das  Verkehrte 

SelbftftSndigkeit  in  d^  Di^ngheit  zu  haben,  erwie^.  deffen  ift,  was  fie  fevn  will,  fo  vnrd  auch  wohl  die 

Der  Herr  aber  ift  die  Macht  Ober  dies  Seyn,  denn,  ^echtfchaft  vielmenr  in  ihrer  Volbhiagung  zom  Ge- 

er  erwies  im  Kampfe,  dafs  es  ihm  nur  als  ein  nega^  ^entheile  deffen  werden,  was  fie  uomittelbar  ift;  fie 

Üves  gilt;  indem  fr  die  Macht  darüber,  diefs  Seyn  Wird  als  in  fich  zurUckgeirängtes  Bpwnfetf^n  in  fich 

aber  oie  Macht  über  den  andern  ift,  fo  hat  er  in  die*  gehn  und  zur  wahren  Sdbftftändigkeit .  ficn  umkeh- 

fem  Scbliiffe  diefeo  andern  unter  ficJiJ'  -Eben  io  -be*  ren."  «^    u,  L  W. 
"zieht  fich  der  Herr  nfittelbar  äurch  den  Knecht  auf  das 


Ding;  der  Knecht  bezieht  fich,  als  Selbftbewufstfeyn 
Überhaupt,  ^uf  das  Ding  au<?h  negativ  und  bebt.^es 
auf;  aber  es  ift  zugleich  felbftftiUulig  für  iha^  und  ßr 
kann  darum  durch  fein  Negiren  nicht  bis  zur  Ver- 
nichtung mit  ihm  fertig  wc;irden,  oder  er  heatbeiM 
irs  nur.  Dem  Herrn  dagegen  wird  durch  diefe  Ver- 
Üfittlung  di(fe  uhfnütetbare  rlezieKuog  als  die  reine  Ne- 
gation derfelben,  oder  der  Genuß;  was  der  Begierde 


R  könnte  fevn ,  dafs  mancher  licfer  bey  Lefung 
der  ängezögnen  )Vofte  fein  Streben  n^th  Weisheit 
und  feine  Lernbegier^e  zurütfkgedr^rgt  f&hlte,  uod 
wir  wärdeu  ihm  alsd^np  Qluck.wühfchen,  wenn  er 
In' fich  ßtengii^  nicht  m^hr  von  ähnliclbef  Iiän<l  fein 
Heil  erwartete,^  iond^uTm SeMRHndigkritumkthn^ 
Sollte  'ei^  aber  hTcht  iii  fich  genen  können,  und  von 
ähnlichen  fyftemalifchen  ^Geburten  Befriedigung  des 
Kopfes  und  des  Herzens  hofiffn,  nach  einem  Aeufsern 


nicht  gelang,  gelingt  ihm,  dam  jt  fertig  zu  werden  und    f^op'^c?  wp9  f^^  .ri^    .^r-r     •   .      1..        .  ,  ,. 

im  GenuCfe  fich  iu  befriedige^.    Der  Begierde  gelaag  .  J?!^^?*^,?^»  ^^,^^^^1  logifche^  WiAund  gefchmaclvlofe 
;iufe  n.vVi*  wA<ri.n  rl^r  iQplhftftSnWiaUpifr^c  nfn^-^oT    parUellung  ^Is  einen  Schatz  ^ergreifende  fo  m^ 

feilten  Weg  verfQlgen,.es  wird  ihin  an.Schatzgrä 
^on  allerley  Art  njicht  fe^en.j 


äiefs  nicht  wegen  der.  Selbftftändigkeit  des  Dinges^ 
der  Herr  aher,  der  den  Knecht  zwifchen  es  und  fich 
eingefchoben ,  fchliefst  fich  dadurch  nur  mit  der  Un^ 
fellntftändigkelt  des  Dinges  zufämmen,'"  und  geniefst 
es  rein,  die  Seite  der  Selbftftändigkeit  überlafst. er  aber 
dem  Knechte,  der  e$  bearoeite^  In  diefen  beyctenMo* 
menten  Wird  fOz  den  Herrn  fein  Anerfcaimtfeyn  durch 


er 
ein 


li 


•     1 
;Ma]fauii«.).b.LeatBer:  Lehrhu^Jkfi  Meteepkißfik  mi 
,.  encgrklopidifchen,  nlfet^d()lo|[ifcheii  Bemerkun- 
,'   fm.  Imik  fiabufe  def  aäiadoonlclicii  ätudiiuas  als 


xna« 
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mafeflale  Einleitong  zur  Pbifofophia  von  IgnMe 
Thanmr ,  Prof  d»  Lpgik  und  Metapbyfik  za  Uüodi- 
hut.  1807.    XVIu«248S.  8w 

Auch  unter  dem  Titels  . 

Hanäpueh  der  Forberritung  mndEinteUmng  zumfitbß- 
ßändigen  wißenfchaftlichen  Studium  btfoniirs  dir 
PkUöjoohie  u.  iL  w.  ZwfyUr  xnaterieUä:  Theil ,  die 
Metaphjfik. 

Der  Vf.  iufsert  in  der  Vorrede  ricbHee  Begrifife 
Ton  dem  Zwecke  des^  Studierens ,  und  beionders  auf 
Univerfitfiten«    Er  betrachtet  jeden  Vortrag  über  eine 
WiffeDfcbaft  nur  als  ein  pädeutifcbes  oder  pröpädea^ 
tifcbes  Mittel,   um  die  SelbfithStigkeit  der  JOnglinge 
aufzureizen.    Diefem  Zweck  „  die  eigene  junge  Kraft, 
das  Gefahl  und  die  Luft  eigner  SelUtffandigkeit,  wie 
fie  dem  Oeb&ldeten  in  feder  Beziehung  geziemt,  befon- 
ders  aber  den  wiffenfehafUi'cb  Gebildeten  unentbehr- 
lich Jft,  frahzeitig  zu  wecken ,  lebendig  und  dauerhaft 
zu  macJien,"  ift  nun  auch  diefes  Lehrbuch  der  Meta« 
phyfik  angepafa^.     Die  Meta^yfik  ift  dem  Vf.  nicht 
lelbft  eine  wiflenfohaftliehe  Ooctrin,  welcher Selbft-' 
ftändigkeit  zakoKmii\  fondern  nur  wie  cQeLogiki  eine 
didaktifche  promdenAifche  Handleitung  zu  jeder  wif- 
fenfcbaftlichen  Doctrin ,  oder  nur  Einleitung  zur  Phi- 
lofophie,  wodurch  der  Jüngling  Int^reiTe  dafür  erbal- 
ten,  und  fich  felbft  auf  den  rechten  Standpunkt  zur 
felbftthätigen  Hervorbringung  der  wiffenfchaftlicben 
Erkennuiifs  lerbeben  foll.  ^  Diefe  Anficht  ift  lobens- 
würdig  und  verdient  alle  Achtung  und  Nachahmung. 
Kur  darf  eine  folchepropadeutifche  Anleitung  zurM»- 
taphy fik ,  wenn  fie  nur  die  fubjectiven  Hülf.smittel  ent- 
ÜSlt ,  noch  nicht  fdbft  ein  Lehrbuch  der  M^taphy fik 
lieifsen ,  oder  wenn  fie  ja  dief^  Titel  führen  fol] ,  fp 
mufs  fie  die  objective  und  die  fubjective  Anficlit  aiif 
eine  zweckmäfsige  Weife  verbinden,  dar^aber  ja  nicht 
darum  etwas  von  den  ftrengen  Forderuufien  eines  wif- 
fenfchafÜichen  Lehrbuchs  nachlaffeni  ^  ju)  kiefer  fetz- 
ten Hinficht  ift  aber  diefes  Lehrbuch  sieht  fo  ernpfe- 
lungswürdig  als  indererften.    Wenn  <fie  Wiffenfcri^ft 
eine  voUkommne  Erkenntnifs  ift,  yrenn  man  von  ihr 
Gründlichkeit  und  Gewifsheit  fordert,  fo  wird  man 
diefe  Metaphyfik ,  Welche  das  abfolute  Wiffen ,  oder 
die  Identität  des  Seyns  tnd  des  £rkennens  zum  Oe« 
genftande    hat ,    fchwerlich  fftr  eine   WiRenfdhafH 
|;efchwe)^e  denn  für  eine  gründliche  Wiffbttfdhkfthal« 
ten  können,  da  es  ihr  felbft  an  aTlea  Bedingurtgen  efl 
Her  wirklichen  Erkenntnifs  fehlt.     Der  Vf.  wählte 
nähmlich  die  Anficht  der  abfohlten  Identität  7ur  Grund- 
lage feiner  Metaphyfik,  nicht  allein  darum,  weil  fie  ^ 
ahm  die  „wahrfte.und  be&Se^geo<ifte4"lf6hdern  auch, 
ii  weil  fie,  wie  erfagt,  immer  berrfchender  werde,  weil 
fie  durch  ihre  Eigeiithümlichk^^it in. Gehißt  und  Form 
junge  Gem*Hher,  yorzügiich  diejenigen  ai7ziehe,\did 
fich  fühlen  und  veri'uchea  wollen ,  und  deren  jugend- 
liche Phaniafie  die  kalte  Formularbefonnenbeit  der  Re- 
flexion ungleich  weniger  anfpricht."     So  wenig  die- 
fes offenherzige  Oeftändnifs  der  Gründe  für  aridere 
Hherzeugend  feyn  wird,  Tq  wird  man  es  doch  dem  Vf» 
zumHuhme  anrechneii»  dals  er  eine  falsliclie  £11 


tung  zu  derjenigen  Philofophie  gegeben  bat^  die  ihm 
die  befriedigencHte  dünkte ,  däfs  er  die  Hauptpunl^e 
'derfelben  deutlich  vorgetragen,  «und  wenigftens  be^ 
müht  eewefen  ift,  die  Nacntheile,  welche  fie  fcfioa 
fo  häunjg  und  auffallend  veranla(gt  hat,  zu  befeitigen ; 
nicht  allein  InterefTe  für  das  Ideale  in  der  Erkenntnifs» 
fondern  auch  das  Streben  nach  Gründlichkeit  au  be- 
leben —  fo  weit  e^  nämlich  mrt^  d^m  Geifte  emer  Phi!- 
JofephSe  vertriglicfa  ift,  Wßlehe  auf  einem  Verkennen 
der  Vernunft  und  auf  einer  Verweehfelung  der  Ideea 
mit  conftitutiven  Erkenntnifsprincipien  beruht.     Er 
wirft  allerdings  $.  14.  17.  die  Frage  auf ,  ob  das  Abfo- 
lutezu  erkennen  auch  ein  dem  menfehlichen  Vernunft- 
wefen  erreichbares  Ziel  fey,  und  erkennt  die  Notb- 
wendigkeit  einer  genügenden  Beantwortung.     AUein 
er  wird  fich  felbft  geftenen  muffen  ,  dafs  die  Antwort 
unbefriedigend  fey,  und  nur  mit  einem  Schein^  täu- 
fche.     Es  giebt  einen  indirecten  und  directen  Weg 
zum  Beweis  der  Möglichkeit  einer  abfoluten  Erkennt- 
nifs $•  17.     Der  directe  Beweis  lautet  wörtlich  $.  I7« 
fo:  Direct  hingegen  ergrdftdasWefenbafte,  das  aUe 
'Erfeheinungen  übcrfteigt  — ^  nur,    wer  mit  höherer 
Geiftes  f  Antchauung,  mit  gefteigertem  Blicke  derVer^ 
nunft  die  wefenbafte  Einheit  und  Fülle  in  den  Dingea 
zu  erblicken,  senialifche  Kra(t'  und  feine  Bildiuig  ge* 
nug  hat  «—  unddabey  von  keinem  Vorurtheile  desSy* 
ftems  befangen  ift.     Man  nennt  dlefen  höhern  Gei« 
ftesblick  die  inUtlectuelU  Anfckauum^.'*  —     Die  Intel* 
lectuelle  Anfchauung  ift  nur  ein  anderer  Name  |fir  die 
abfphite  Erkenntnifs«  Die  Prwe  kehrt  alfo  von  netiem 
zurück,  und  fordert  einen  Beweis  für  die  MögHch«* 
keif  der  intellectuellen  Anfchaüung,  welchex^  nicht  d»» 
durch  gegeben  iit,    dafs  man  zu  einem  genfalifchea 
Schwünge  feine  Zuflucht  nimmt.  ''—  .  Doch, da  der  Vf. 
nur  eine  Einleitung  und  Anleitung  zur  Philofophie  der 
abfoluten  Identität  geben  wollte,  fo  wollen  wir  nicht 
darüber  ftreiten ,  imA  bemerken  nur  noch,  dafs^diele 
Metaphvfik  aufser  der  Einleitung  ans  zwer  Haupt* 
theUm  Deftebt.    Der  erfte  allgemeine  hand^  in  drey 
Hauptiatzen  von  dem  abfoluten  Erkennen,  von  dem 
relativen  Erkennen ,   und  von   den    metaphyfifchen 
Grund*  und  LehrfStzen.  Der  befondere Theil  zerftUt 
in  zwey  Abtheilungen,  in  dieNaturphilofophie  und  ib 
did  Theologie.  Die  angehängten -encvklopädifchen  und 
metbodologifcben  Bemerkungen  fcluie&en  fich  an  die 
Depklebre  tond  Metaphyfik  nach  dem  propädeotifchta 
Geficbtspiiniue  ab,  find  in  dem  Charakter  derfe^b«« 
Philofophie,  gefchrieben  und  enthalten  viele  gute  Re- 
geln jn  compendiarifcher  Kürze. 


.  HAtHBMAT^K. 


\ihemttti(ck$^ 


ParallelTinien  nach  dem  Euklides:  IL  Beytrag  z£ 
den  Unterfnchungen  der  Elgenfchaften  der  trigo- 
nometrifrben  Linien,  von  M.  ^k.  Epkr.  Sctußit^ 
Prof.  d.  Math.  1807.  51  -S.  gr.  grMit  1  Kpf..  (8  Gr.) 

Die  irße  Abhandlung  enthalt  mj^iche  merkwürdige 
Notiz  und  fcharffinnige  Kritik  übet  den  Text  des  grie- 

chi« 


^^9 


w# 


ehifotida  Matbanutiker«.     Naobdeip  diefer-  btriohtiet  «^tadelt  babe  <  «tm  «r  .geMn  &M^tt  behaovtet  hab^ 


ifty  zeigt  dtr  Vf^y  dafs  mao  fUr  die  PiuraUeUimieQ 
nach  kaiaer  (»ejffara  Theorie  (Kec  feut.nach  feiAtr 
vöiligften  tlebarzepguog  hinzu»  nach  kaiaer  fdaicfo* 
iichera  Ttieone)  tu  fucaep  hat,  als  diejeoise  ift,  die 
^laa  bewi  EitkUdes  vorfindet.  In  dem  jZuftUze  hat 
«ler  Vf/auoh  einiges  £^en  Hoffmauns  Kritik  dir  Po- 
ratiiiiwih$orii9  nach .  def^^  Reo.  Ürtheil  ebenfalls  yoU- 
kommen  ncbüg  eriimert.  Pa(s  in  cter  neueften  Aue* 
gäbe  des  Kmrflinfehim  :4mmg^  •  durch  4en  wflrdigen 
Sohn  dieies  verdieoftvoUen  Mathematikers»  jenes 
Axiom  mit  Bjändiekeit  wm  Theorem  erhoben  feya 
füll,  Yfeaiej^as  jUißner  felbft,  der  Karflins  frühere 
Verfuche  jedesmal  widerlegte»  diefes  endliche  Gelia- 
ffen  noch  eingefunWeii  hat ,  hatte  der  Vf.  wohl  mit 


weiEsJi^eCt'^Moh  -wiederholtem.  JLefeo  nicht  zu  verfte- 
hen);  fo  fagt  er  jetzfc»  i^Ui  Qfurfimus  fmmn  in  £  an. 


es 


in- 


^  fondem  alle  Querfinus  eniin  in  £; 
dem  nachdes  Vfs.  Figuren  C  E  der  erfUn  trigonocne- 
tcifcfae  Halbmeirer  ift,  in  deffen  Ende  E  nämlich  die 
Bogen,  aller  Sinus  undTagenten  für  alle  vier  Quadran* 
ten  ihren  gemeinfchaftlichen  Anfang  haben«  Von  dem 
Vf.  und  von  allen  Lehrern  wird  mit  Recht  diefer  tcku 
«ttt^lgenometnlabe  «HetbcMfTer  ale  %'n&l  «ngeeommeo. 
Ganz  allgemein  richtig,  auch  fUem  gewöhnlieben  undl 
•fohioklichen  Gebrauche  des  Querfinas  angemeSEen  ift 
denn ,  vermittaUk  diefes  erften  liaibmefCers  CE  die  Er- 
klar  ung  des  Querfinus».  dals^er  a=  «-^cefin  -H  CE  ift»  data 
Jhnidst,  die  (r^Mu^qJfdesGofinus  zum  erftenHulbmef- 
fer  a^ebreiftäa£ilvfe»'gielit  den  QuerfinUs^  .Delr  Gofiaus 


.beibringen  foUen ».  da  er  einmai  Ober  diefetf  Gegenttand 

Schrieb.     Rec.  freylicJb,.  fo  fehr  er  für  Verbe%i»u^  f ey nun , ebeniaUs  oaäi  den  Figuren desBuiohfcs^  C iL 

der  mathemaltifchen  Methode  Ikh  geftinmit  findet»  hat  ^ag  er  bejaht»  mag  er  veteeintgerichtet  fem  '•  fo  ift 

ienen  Beweis  noch  ni(^t  nrüfen  mögen,  weil  feiner  feine  Geir&Qgrö&e  ^  ^  CM  9s=^  MC^  dasiietfst»  eine 


feften  Ud>eraeugung  naiob»  hier  keine  VeübefTerung 
der  Methode  im  C^nzen  zu  erwarten  ift»  fondern 
durch  jede  Abänderung  dtLSnAlii^ckm  Ptfralleleaüieo- 
«ie  die  Jetzt  £o  fchickÜehe  Anordnung  d^s  übrigen  geo*- 
nietrifchen  Syf tems  fehr  übel  geftöft  werden  mülatei 

ZwiyU  Abk.  '  Hier  C^heint  e$  wohl»  als  ob  des 
Vfs*  Vorliebe  für  das  Aeltere  in  der  Wiflenfchaft 

jbn  verhindert  habe»  das  Anftölsige  im  4.  des  gewöh- 
^ichen  trigonometrifchen  Syftemes  gehörig  'Zu  bemer- 
ken. Er  nndet  es  l)gar  nicht  anltöisig»  da£s  Z.B*  die 
Tangente,  von  90  Grad»  als  Tangente  des  gröfsten 
ipitzien  Winkels  s=  +  op  »und  als  Tangente  des  klein- 
]uen  ftumpfen  Winkels  fogleich  3=  *—  00  ieyu'ioUj 
jl)  Er  erlaubt  fich  noch  deo  Ausdruck  bejahw»  *  ver- 
einte JL«'^»  da  doch  in  bekannten,  hierher  gehörigen 
jseuern   Erörterungen  es  unwiderfprechlidi   dai|^ 

^an  ift»  dafs  das:»^  in  Zii»(#e  durch  enlgegtogefetzte 
-S^ktungiu  nmß  npnftruirt  werden.  Obgleich  me  Ven^ 
vnneobfewig  beidev  Begriffe  bey  den  Sinus  und  Tangen^ 
ten»  wie  !bev  orlhogonen  Coordinaten,  aus  dem  in 
Bitffmi  AlgAra  2k  Anfi*  ^-  a5i «  dargeft4(Uten' Grunde 
jii£emeKkt  bleiben. kann ;  fo  jSü  ea  doch  fogleich  bey 
deea  Querßnus  einleuchtend«  dab  bey  ihm  verneinte 
und  b!^ahte  Lagi  gac  nicht  Sutt  findet.  Aucb  hat 
hierin  der  Vf.  fehr  einleuchtend  abecmaht  gefehlt« 
Nachdem  er  S^  «i  eingefteht,  daCs  tt^wkitSAeffM, 
wegen  dellen  BeltimnMiug  des  Querfinus  mit  Dnrechl 


von  Af  ans  nach  C  hingerichtete  Id«e.  Daher  gase  att- 
Amein  auch  der  QimrfittuS.  ^  U  C.-t-  C  E  ^  M  E\ 
iolglich  jeder  Querfions  eine  linie»  die  in  üf  ihren 
Anfang  j  in  JE  ihr  Ende  hat,  aU<\  b^alit  geriobtet»  and 
awar  dem  erften  Halbmeffer  geinÜi  geriehtetift.  Eben 
So  ergebt  fich»  dafo  auch  jeder  ^ereofinns  bejaht, 
aber  dem  zwifißn  trigönometrifehen  ftatbmefler  C  M 
glmchartig  bejaht  gerictttet  ift.  Weto  man  nun  eine  ähiH 
Uche  Beftimmtbdt  im  X  auch  fär  die  Übrigen  trigono- 
metrifchen Linien  Verfangt  (und  dazu  hat  man  eben 
fo  gewifs  Recht,  als  ins  Hecbtere,  Lfnkere  gerich- 
tet, und  ins  Höhere,  Tiefere  geriehtcft,  ^^V  *^ 
gUichartigt  +  fifad):  fo  wird  man  3)  des  Vfs.  Con- 
fi^ttction  mit  umAfnraiMf^fifdM  Drehungsfcalen  dorch- 
aus*  nicht  befriedigend  ^nden  können.  Aus  dem  Be- 
griff von  Drehungsfcalen  iß:  in  den  netiem  Erfhrtemi^ 
giH  übir  Ptns,  Minus  dieSaehe  erörtert,  dort  gezeigfi 
d^fs  die  iVoMir  der  Drehung  eigtotlich  ^wc^y  Tangen- 
ten und  zwey  Gofecanten -5caien  verlangt. '  Aus  die*^ 

ien  anfcbaulich  richtigen  Scalen  aber  ift  dann  das  ^ 
des  ^gewöhnlichem  trigononietrifchfh  Fommtarfjh^ 
mes  al^  eines  fotck^ny  ourch  die  Forderung  des  allge- 
mein bejahten  Halbmeflers  gerechtfertigt.  ^  Der  wür- 
dige Vf.  fcheint  fogar  auch  in  dem  4.  der  Cofeeantea 
nicbt  den  Knoten  vorzufinden ,  den  fchon  Käfin$r  awar 
nicht  gelöfat ,  aber  doch  zerhauen,  aUo  doch  als  wirk^ 
lieh  vorhanden  gcfehen  hat. 


I*t  •         i>  i        .M  '• 
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LITB'R  ARISCHE  If  AGHRI  pHt  EK. 

Beförderungen  nnd  Ebreatiezciajtuiigen^ 


'as  linzer  Bisthum ,  das  durch  G0f  Toit  veaKvaiit 
war,  hat  ein.  gelehrter. Geiftlicl^r' erhalten^  Sigmund 
V.  lükiuvmtk^  zeither  General  Vicar  de«  Bifchofs  zu 
Gttrk ,  ein  Kenner  der  I»5[aturgefcbichte  und  eifriger 
Sammler  der  KatornrödttCfie« 


'. 


Dfc  ProfeÖTui"  ifer  HietiTogie  lUnHeForm-  Collc- 
gitün  ZXL  Debreozhi  ftat'H-  Fmm«  lEi^irir/ .angetreten. 

Dem6e;ned}lctäier  thKremsittÜnftet,  ?•  Thaddaeui 
Devfjinger^  Rector  des  Con:^icts  und  Alüfrometn  dafeibri, 
ift  wegen  feinet*  nüteliqhcn  joiäliVigen  Schul  dlenfte 
dSe  mittlere  gold^e  EnrenLzA^dfdRe  verliehen-  vvordeo. 
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ALLGEMEINE  LITERATUR.  ZEITUNG 


Mitiwoehs^     den  26.  April  1809. 


LITERARISCHE     ANALEKTEN. 


Semerkungin  des  Hn.  Hofr*  und  Prof.  Weinirs  zu 
Qöttingemy  über  des  Hk.  Senateur  Grigoin  ITerk; 
di  la  tittlrature  des  J^egns. 


D, 


'er  Hr.  Senateur  Grigoire  hat  im  Torigen  Jahre  ein 
in  vieler  Hinßcht  intereffantes  Weik  herausgegeben: 

De  la  Ihirsnire  des  N^greSf  ou  Rtclürcfufj  für  leurx  fs- 
twltis  inttttectueUts  ^  iean  qttaiteh  moraier  ^  et  kur  lati' 
rmure;  fuiTies  des  Notices  für  h  vit  et  Us  ouvraget 
des  hßgrff  j  qui  fe  fönt  diftinga^  dans  l^s  Sciences, 
les  lettres,  et  les  arts;  par  //•  Grigoire  y  Ancien 
evique  de  Blöis,  meinbre  du  S^nat  conferya- 
teur  etc.    Paris.  1809.  387  S*  <•• 

Da  deV  Hr.  Vf.  in  diefer  Schrift  mich  nicht  im  ge- 
r ingften  hU  einen  Widevfacher  beftritten  hat ,  fo  wäre 
es  mir  gar  nicht  in  den  Sinn  gekommen,  mich  fchon 
jetzt  über  diefelbe  zu  äufsern,  wenn  fie  nicht  irgend-. 
-wo  in  einer  folchen  Beziehung  auf  meine  Unterfuclmn- 
gcn  \väre  angezeigt  worden,  dafs  ich  es  mir  und.  der 
Wahrheit  fchuldig  zu  fej-n  glaubte,  auch  mein  Unheil 
über  die  Schrift  cles  Hn.  GröfFcntlich  bekannt  2I1  ma- 
chen. Ich  Taffe  den  guten  Ablichten  des  berühmten 
Vfs.  eben  fo  volle  Gerechtigkeit  widerfahren,  als  ir- 

Send  ein  anderer.^  Auch  geftehe  ich  mit  Vergnügen, 
als  Hr.  G*  alles,  was  zum Be weife  der  angeblichen 
Oleichhcit  der  Neger,  imd  der  Blanken  dienen  konnte, 
mit  einem  feltenen  FJeifse  zulammen  gefuoht,  vor* 
theil>haft  geordnet,  und  mit  Wärme  vorgetragen  hat. 
Zugleich  aber  thut  es  mir  leid,  dafs  ich  Hn.  <U«  nicht 
clen  Ruhm  einer  unparteyifchen  Prüfung  zuerkennen 
Icann.  Hr.  G«  erfuhr  wegen  feines  Aufenthaltes  in 
Deutfchland,  wie  ich  gewifs  weils,  dafs  Hofr. 
Mesners  über  die  Afrikanifchen  Neger  forgfältige  Un- 
ter fachungen  angeftellt  habe.  Warum  las  er  nicht  we- 
nigftens  feine  Abhandlungen  über  die  'Natur  der  Afrike" 
nychen  Neger  im  fechtten  Bande  des  Qöttin^chen  hifto- 
rifchen  Magazins  (S.  385 — 45^0»  «nd  dann  die  bei-  ' 
den  Auflatze  über  die  Verietaten  und  Abarten  der  Neger^  fo 
•wie  tiber  die  wehre  Befchaffenhiit  des  Sklavenkendeh  ^  und 
d  er  Knecbtfchaft  der  Neger  inWeftindien  (ebendafei  bft 
^^  5  2 1 «—  ^79* )  ^  oder ,  wenn  er  der  deutfchen  Sprache 
^olit  mächtig  genug  war,  warum  liefs  er  lieh  nicht 
aus  den  Arbeiten  deffelben  vollftändige  Auszüge 
verfertigen?  hätte  der  Vf.  das  «ine,  oder  das  an- 
dere gethan,  fo  würde  er  gcwifs  leinen  Gegenftand  ' 
ffanz  anders  behandelt,  er  würde  manche  Dinge  nicht 
behauptet,  m^fhij  Facta  nicht  abgelä.u|pi0Ct  oder  über- 

A.  L.  Z.  1809*    Erflsr  ^ßemd. 


gangen,  und  befonders  die  verfchie^enften  Dingt 
nicht  verwechfelt  haben,  wie  es  jetzt  gefchehe« 
ift.  Das  fchlimmfte  Beyfpiel  von  Verwechslung  i£t 
dasjenige ,  was  man  gleich  im  Anfange  feiner  Schrift 
wahrnimmt,  und  was  bis  zu  Ende  der  Schrift  fort- 
dauert. Hr.  G.  verfteht  nämlich  unter  Negern  nicht 
blofs  die  wahren  Neger,  die  es  durch  ihre  ganze  äu« 
fserc  und  innere  Organifation  find  (Gott.  hift.  Mag.  VL 
404  —  405.),  fondern  auch  Völker  v<m  ganz  anderer 
Abftammung,  die  fich  mehr,^  oder  weniger  mit  Neg^ 
rinnen,  oder  anderen  fchwarzen  Weibern  vermilät^ 
und  dadurch  eine  fchwarze,  oder  fchwärzliche,  oder 
wenigftens  eine  gelbe  Farbe  erhalten  haben.  Er  recb* 
net  daher  zu  den  Negern  die  fchwarzen,  fchwärzli- 
chen,  oder  gelben  und  rötlilichen Mohren  in  der  Nähe 
des  Senegal ,  die  JalofFs ,  Fuhlas  und  andere  fchöne 
Völker  bis  an  den  Sierra  Leona  hin,  fo  bündig  dicfe 
auch  in  Afrika  fei  bft  gegen  eine  Verwechslung  mit  Ne- 

Sern  proteftiren  (^Mungo  Park  S.  59.  GoUberg  I,  108. )i 
ie  Einwohner  von  Fezzan  und  Bornu  (^Preceedtngs  etc. 
S.  143.  20ii),  die  von  Nubien  und  Darfur  (^Brmvne 
S.'i^*.  a970i  die  Habeflinier  und  Gaffern,  ja  felbft 
die  alten  Aegyptier,  und  die  vormaligen  fo  wohl,  ali 
die  heutigen  Hindus.  ^  Wenigftens  glaube  ich,  dalj 
Hr.  G.  die  Hindus  im  Sinne  hatte,  als  er  S.  149.  fagte^ 
dafs  die  Neger  mit  langen  Haaren  viele  feine  Zeuge 
verfertigten,  die  nach  Europa  sefchickt  würden« 
Wenn  dem  Vf.  in  folgender  Stelle  mcht  die  fchwarzen 
Malabaren  vorfchwebten ;  fo  weifs  man  nicht,  wie 
man  diefelbe  deuten  foll.  Les  mSmet  obfkrveiimu  ttA* 
plifueut  ttux  K}gres  de  Malece4iy  et  d*amres  perties  des  ä- 
des  (S.  149- )•  Ich  veAnuthete  einen  Schreib- odtf 
Druckfehler,  finde  aber  die  Stelle  in  denErratis  nidÜt 
verändert.     Hr.  G.  tritt  (S.  i£.)  der  'Meinung  derjeni- 

§en  Reifenden  und  Forfcher  bey,  welche  glauben^ 
als  die  älteften  odei:  urfprOnglichen  Einwohner 
Aegyptens  Neger  waren,  um  daraus  den  Sofaluis  zie- 
hen zu  können,  qu'h  la  race  noire^  aujeurd^hmltfctape^  n^m 
devens  mos  artSj  nos  fdentes^  et  jutfui  l'art  de  ia  purtdu 
Es  ifi  bekannt,  dafs  im  alte\i  Aegypten  eine  ähnlicfaa 
Cäften-  Eintheilung,  wie  von  jeher  in  Hindoftan  ftatt 
Hatte;  und  dafe,  wenn  alfo  auch  die  älteften  Bewoh- 
ner von  Aegypten  Neger  waren,  diefe Neger  nicht  im- 
mer die  einzigen  Bewohner  des  bandes  blieben.  Sa 
wenig  man  die  erftaunlichenDenkmähl  er  in  Hindoftan 
den  Menfchen  der  niedrigften  und«verworfenften  Cai- 
ften,  oder  die  fchönen  Städte  und  Palläfte ,  die  Peftun- 
gen,  Wege  ul  f.  vr.  in  WeXtindi^n,  dem  Spanifohen 
(OB  ^d 
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und  Portngiefifclien  Amerika  den  N^ger-  Sklaven  zu 
fchreiben  kann:  Co  wenig  ift  ir.in  bececlitigt,  die  Mo- 
titinlbrtte  iet  ägypiifcheh  Knnft  dezi  uirl^rdugliclien 
|4egöm  A^gyptens  zuzdeigneru  Ein  Hr.  mareel^  Di- 
recHur  dt  Pimprtmerh  imperiale,  der  zu  Cairo  eine  Aus- 
gabe,  von.  Lokmanns  Fabeln  yeranftaltet,  hegte  die  Mei- 
nung, da£s  diefer  Fabeldichter  ein'HaljeÜinier  gewefen 
£ey :  4arfe4pummettt  uh  di  cts  mowi  igroffts  ihrtf^  t$  i  the» 
vtnx  eripur^^  this  de  tHnttrieur  dt  l'Afrtque.  Man  mufs 
£ch  wundem,  dafs  Hr.  Matunt  die  Habeflinier  i^cbt 
belTer  kannte  und  daCs  Hr.  G.  die  Worte  detfelben 


mit  der  preisten  Zu  Terlichi  behaupten,  da(s  diefer  Ztfann 
zwar  ein  Schwarzer,  •ber  kein  Neger  war.  Ein  glei- 
Gbe&  gilt  Von  Angelo  Solimaiin,  cftlKh  Valer  Pferde 
und  Elephanten  befals,  und  an  welchem  felbft  man 
/^ rigmlmrui  dt  fts  traitt  yjt  la  n^hUffe  de  ja  fiffwt  rühmte : 
S.  132.  144.  von  Job-Ben-Saiainon,  dem  Sohn  eine# 
mahomedanifchen  Königs,  am.  Gambia,  der  den  Ko- 
ran auswendig  wnGrte;  %*  t%%,  und  höcfaft  wriirfcliein- 
lich  von  Gultav  Wafa,  der  unter  einem  mahomedani- 
fchen Volke  «geboren  worden  war.  S.  150«  Alle  übrige 
Individuen,  deren  Fähigkeiten,  Kenntnide  und  Tu- 


wjfderhölter  .Alle  9^eifeuden  erzählen,  dafs  die  Ha-     senden  gepriefen  werden,,  beweifen  das  nicht«   W4S 
*   '^  '  j  »*-!-«?_=.?      ^^  ^  r^.  1         ^ Hr.  G.  beweif en  wollte,  fo  lange  nicht  dargeihan  ilt, 

dafs  die  Gepriefenen  wirkliche  Neger  wiaren«  £>ie)e- 
nigen«  welche,  behaupten,  dafs  die  Natur  die  afrika- 
niteheh  Neger  an  Geift  und  Herz,  wie  an  Körper, 
kärglicher  aosgeftattet  habe,  aU  die  Europäer,  läug- 
nen  nicht,  daJs  es  felbft  unter  den  echten  Negern  ein? 
zelne  befler  gebame  Menfchen  geben  Köiuie ;  allein 
iie  läugnen,  daf»  durch  folche  leltene  Beyfpiele  die 
Gleichheit  der  Neger  und  Europäer  aulser  Zweifel  ge- 
fetzt werde.  Wer  diefe  erhärten  will,  der  mufs 
zeigen,  dals  die  übereinftimmenden  Wahmekmun- 
gen,  welche  die  zuverläfOgften  Beobachter  über  die 
eigenthümliche  Organilation  der  Sinne  der  Neger, 
über  ihre  faft -allgemeine  Unfähigkeit  zu  Künften  und 
WifTenfchaften,  über  den  faft  eben  fo  alljgemeinen 
Mangel  von  fympathetifchen  und  fittlichen  Gefühlen 
und  trieben,  über  ihre  Trägheit,  Rachgier,  Feigheit 
und  andere  Unarten  aus  ihrer  ganzen  Art  zu  leben 
und  zu  hsfrideln  gefdiöpft  halben,   und  deren  Richtige- 


t>eninier  und  HabeOinierinnen  im  ganzen  weftlichen 
Afien,  vorzüglich  unter. den  Mohren  in  Hindoftan, 
tmd  zwar  die  Männer  Wegen  ihrer  Treue,  ihres  Mu« 
Aes  ,  und  ihrer  Aufgelegtheit  zu  den  wichtigften  Aem- 
lern  und  Gefchäften  aufserordentlich  gefchätzt  wer- 
Sen.  In  den  meiften  mahomedanifchen  Reichen  und 
'Fürftenthümern  in  Hindoftän  und  Decan  erhoben  fich 
die  Uaheffinier  durch  ihre  Fähigkeiten  und  Tugenden 
txk  den  erften  Stellen.  Die* reichen,  mächtigen  und 
Yomehmen-Habeffinier  erhielten  den  I^amen  der  Sed? 
A  *s  oder  Sidder's ,  und  bildeten  eine  Verbrüderung, 
welche  ein  nicht  unwichtiger  Gegenftand  der  neuem 
indifchen  Gefchichte  ward.  (.Grefe  I,  136.  14g.  149. 
'Orim*s  t^Mgmtmt  etc.  S.  $$.  5Ä.)  Wemi  Hr.  O.  auf  diefe 
Siddi's  aunuerkfam  geworden  wäre:  fo  würde  er  un* 
ter' ihnen  allein  mehr  Beyfpiele  von  körpertichen,  gei- 
Ttigen  und  fittlichen  Vorzügen  haben  fammeln  kön* 
nen,  als  er  in  feiner  ganzen  Schrift  zufämmen  getra- 
•gen  hat.     Indem 'Hr.  G.^fo  viele  Völker,  die  keine Ne- 


Ser  fi^d,  und  niemals  zu  den  Negern  gerechnet  wur-     keit  felbft  Ramßof  mit  Wehmuth   eingeftehen  müCfe^ 
en,  unter  die  Neger  aufnahm,  ward  es  ihm  freilich     (hift.  Mag.    ^^ 


-nicht  fchwer,  zu  beweifen,  da&  die  Neger  und  Nege- 
rinnen fehr  oft  f((hdn,  einer  nicht  gemeinen  Bildung, 
auch  mancher  Tugenden  imd  edlen Thaten  fdhig  feycn 
•(S.  29  u.  f.).     Zu  gleicher  Zeit  abet  ift  es  einleuchtend 
^jials  der  Vf.  durch  diefes  Verfahren   die  Grundlage 
aller  feiner  Räfonnements,  und  die  Gültigkeit  aller 
feiner  Beyfpiele  crfchütterte.     Von  mehreren  angeb- 
lichen Negern,  welche  Hr.  G.  als  Muftet  von  nicht 
"^emelifik*  Bildung,     oder  nicht  gemeinen  Tugenden 
«ngeführt  hat,  laut  es  fich  aus  den  von  ihm  felbft  bey- 
gebrachten  Datis  darthun,  dals  Ce  keine  Neger  wa- 


VI,  S.  411  — 456.)  falfch,  oder  gröblich 
fibertrieben  feyen.  Solche  unverwerfliche  ThatCachen 
kann  man  nicht  durch  die  Lobfprache  einzelner  £n- 
thufiafren  und  Sonderlinge  auf  die  Neger,  und  noch 
weniger  durch  die  Bemerkung  entkräften,  dafs  auch 
die  europäifchen  Völker  einft  rohe  Barbaren  gewefen 
feyen.  Selbft  als  Barbaren  unterfchieden  fich  die  alten 
Germanier,  Gallier  u.  f.  w.  in  ihrer  ganzen  Art  an« 
empfinden  und  zvl  denken ,  zu  leben  und  zu  handeln 
von  den  Negern  wefentlich  ,  und  eben  diefe  Barhai-en 
ergriffen  belfere  Kenntniffe,  fchöne  und  nütvJiclte 
Künftc  unter  Uxpftänden,  die  bisher  unter  den  Negern 


•Iren,  fondcm,aus  fchönen  fchwarzen  Völkern  von  nipht  die  geringften  merklichen  und  dauernden  Wir- 
■Rlaurifchcr ,  oder  Al-ahifcher  und  Habe Cßilif eher  Ab-  küngen  hervorgebracht  haben.  In  feinem  Fifer  für 
4tunft  hefftamoiten.    .Hieher  gehört  zuerft  ein  gewif-   ^*  -^-i  -«1  »..     ^*     1 

fer  Afewor,  ^von  welchem  Hr.  G  Tagt  (S.  102.):  Ah 
-fhtt  keureufe  pf^yßoftdmie  rittniffant  V  ameniti'dmcaracthe^  a 
i^  ejfrh  fif\^  'que  h  culrun  aioit  perfecmnHy  en  /*ä  vuoceu- 
f&  h  ßgeilfiU4iff  i  cM  de  reflima^le  Tommiy.  Öiefer 
'Mentor  wiirde*^  es  gewifs  fchr  übel' genommen  haben, 
wenn  Hr.  G.  ihn  einen  Neger  genannt  hatte ,  da  felbft 
•in  Weftindien  alle  Sklaven  aus  fchönen  fchwarzen, 
*<>der  nur  mit  Mauren  ftark  vermifchten  Völkern  fich 
'▼on  den  eigentlichen  Negern  abgefondert  halten,  und 


die  vermeintliche  gute  Sache  macht  Hr.  G.  Andersden- 
kenden Vorwürfe,  weicht  man  von  keinem  ruhigen 
Forfcher,  riclweniger  von  einem  Tomehmen  und 
frömmeji  Geiftlichen  erwartefi  föllte.  Wie  konnte  der 
Vf.  fagen  :  Lei  mnis  de  i^eulapäj^e ßnf  nieeffa/remem  hsewwe* 
nemir  de  Vhum'anit4.     Dedic.  S.  Xlif.  und  S.  76.  77.  J^eif* 

ftUe  Vatuntifm  du  ietteur  für'  les  vethis  dvrfm^  mitfiies  fmr 
""kifloirei  c*eß^  que  Je  ^espotifme  a  emumtmimem  i*imfmife» 
campagne;  les  defettfeuri  de  i*e/iüvttge  ßm  prerf$te  etus  wH* 
Hgieux:  ier  difenfturs  det  efclaves  prefqie  tous  reiigietut.    Es 


auch  in  allen  Zuckeriiifeln  ganz  anders,  als  die  echten  ift  offenbare  Üngjerj^chtigkeit    ^gen   die*  Pflanzer 

Neger,  liehandelt  werden  (Gott.  hift.  Mag.  VI.  626—  Jamaica,  wenn  cfr  die  neiierh  Vetbefferongen  in  (\er 

•630.).     Wenn  die  Schilderung  vonTtmßatm-  Lowkrtüre  die  NeJ»er  betreffenden  LegislatJpn  blofse  Spiegclfrrh- 

'tiditig  ift,  welche  ipan  S.  103. 104.  lieft;,  fakann  man  tereyeit  he^mty'^^duY^h  in^  die  habe 
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täulcbin  Wo|l«»v  n>4  weim*  «r  dj«  Bknktü  über- 
haupt anklagt,  cUCs  fie  beftftndig  geynemlbhaftlicjie 
$adhe  gegen  alle  dleienigen  machten  ^  die  nicht  "von 
ihrer  Farbe  feyeu.  5.  6o,  6i,  Hr.  G.  hätte  allein ^aus 
Longf  Gefdiichte  von' Jamaica  willen  l^onnen,  dafs  die 
weifeften  und  menCchenfreundlichrten  Vorfchläge  zar 
VerbefCerung  des  Zoftandes  der  Neger  faft  alle  yon 
Pflanzern  herrührten,  d^^nen  am  meiften  daran  lag^ 
dafs  die  Negier-  Sklaren  gut  behandelt  würden,  weil 
MiCshandlungen  Meatereyen,  und  mit  diefen  )&ine  be^ 
Ständige  Unucherheit  des  Lebens  und  des  Eigenthums 
der  Pflanzer  erzeugen«  Die  i^tzt  angefahrten  Vor- 
würfe befreaide£en  una  um  deito  mehr,  da  es  Hn«  6» 
nicht  unbekannt  feyn  kann ,  dals  die  iich  fo  nennen« 
den  Fveunde  der  Schwarzen,  welche  zuerft  die  Auf* 
&lnde  der  Sklaven  und  farbigen  Menfchen  in  Do- 
saingo  organiilrten,  nichts  weniger  als«iromm  waren: 
ja  dalä  felbft  die  unzeitigen  Freyheits*  Predigten  der 
belTer  Gelinnten  die  fchönfte  der  weftindifchen  Infein 
mitRauli,  Mord  und  Brand  erfüllt,  und  nicht  blofs 
verheert,  «fondem  auch  vielleicht  auf  lange  Zeit  von 
dem  franzöilfchen  Reiche  abgeriffen  haben.  Es  ift 
heynahe  anbegreiflich,  wie  Hn  C  bey  der  Kennmifs 
aller  der  Werke,  welche  er  in  feiner  Schrift  anführt, 
fowohl  den  Zuftand  der  Neger -Völker  in  Afrika,  als 
den  der  Neger- Sclaven  in  Weütindien,  und  die  Ver- 
hältniCfe  von  beiden  fo  unrichtig-  darfteilen  konnte« 
£r  wiederholt  noch  immer  die  längft  widerlegten  Ge- 
meinplätze, dals  die  Knechtfchaft  die  Natur  der  Neger 
Ter  fehl  eohtere:  dab  man  die  Neger  lA^  Afrißa  nicht 
nach  den  Neger-  Sclaven  in  Weftindien  beurtheilen 
Knüffe ;  dafs  die  Neger  an  den  afrikanifchen  KilTten 
noch  beiferTeyen^  als  die  Sclaven  in  den  Zuckerinfeln, 
ungeachtet  jene  fchon  durch  die  Lafter  der  Europäer 
verdorben  worden:  dafs  man  endlich  die  unfchuldigen 
und  unverdorbenen  Neger  -  Völker  im  Iiuiem  von 
Afrika  zu  fuchen  habe.  S.  4^.  47.  150,  155.  Es  find 
notorifcbe,  oder  in  allen  weftindifchen,  amerikani- 
fchen  und  afrikanifchen  Colonien  der  Europäer  als 
wahr  anerkannte  Thatfachen,  dafs  die  fogenannten 
Creol  -Neger  ohne  Y^^gleichung  brauchbarer  und  bef- 
fer  geartet  lind ,  als  die  in  Afrika  ge!)ornen :  dafs  fie 
defs wegen  wenigftens  zweymal^fo  theuer  bezahlt  wer- 
den: dals  clie  Neger  fich  CclbA:  Um  defto  mehr  fchätzcn. 
Je  länger  fie  oder  ihre  Vorfahren  in  Weftindien  u.  f.  w- 

Selebt  haben;  und  daCs  die  Natur  der  weftindifchen 
Feger  ficK  mit  jeder  Zengung^  veredelt,  anftatt  dafs  die 
Katur  der  enropäifchen  Creol en  um  defto  r.ishr  vot) 
ihrer  angeftammten  VortrefTichkeit  verliert,  je  län- 
ger fie-' felbft^  oder  ihre  Vorfahren  fich  in  Weftindien, 
Amerika  Und  Afrika  aufgehalten  haben  (Gdtting.  hift. 
iMng.  VI.  S.  6-^6  —  659.)-  Die  treol  -  Neger  nennen  die 
ne^en  AnkdRiuilinge  aus  Afrika  Salz  -  Köpfe  oder  Gui- 
jfiea-V5gel^  fich  lelbft  hmgegcn  Weiffe^  Edle,  ver- 
nünftige Menfphen ,  und  im  fpanifchen  Amerika,  Spa- 
nier.^ Alte  Neger,  die  fchon  lange  auf  Zuckerpfla|i- 
zungen  gedient  haben,  reden  mit  ihren  neu  angekom- 
menen Landslenten  gar  nicht,  um  nicht  fiir  Eingeborne 
von  Afrika  gehalten  zu  werden;  und  eben  diele  alten 
Ne^er  verzeihen  es 'nicht  leicht,  wenn  ihnen  jemand 


fl 

den  Vorwurf  macht,  dob  fie  aus  Afrika  mhbmmmjnu 
Ein  anderes  nicht  .minder  notoiifobefi  und  ünbeftreit« 
bares  Factum  ift  diefes,  da£i  die  Neger- Völker  ma  dea 
Küften  gefitteter  il^nd,  als  die  itn  Innern  des  Landes: 
daß  dieHälslichkeitf  Dummheit  und  tigerartige  Wildb» 
hett  der  Neger  in  eben  deni  VerbältniUe  zunahmen« 
in  w^Slcbem  fie  tiefer  aus  dem  Innern  von  Afiri)^  her- 
gebracht werden:  d^ü  di^  fcbeufslichften  unter  allen 
menfchen&effendea  Völkern,  die  "Gagis  und  Da^utv 
nes  im  Innerften  von  Afrika  häuften,  und  dals  nur  aua 
dem  Innern  von  Afrika  £«  unbezähmbaren  Neger 
mit  fpitzigen  oder  Zackigen  Rhnen  komoMh  ,  die  win 
Fuchsfeheeren  in  einandier  fcfaliclaen  (Gott,  hiß.  Mag. 
VI«  S.  452.  453«  63t  T-tfa^X  Das  Schickial  des  bef 
weitem  igrölsten  llieils  der  N^ar- Sclaven  in  Weftin» 
dien  ]ft*fo  befchaifen,  dals  nach  den  Verfichernngett 
der  glaubwürdi^Iten  Aiänner,  felbli  eines  Q/dprfsrp  nai 
Xaii^»  die  firmln  Laftdlente  in  Enropa,  und  die  ff^ 
ringeren  Klaffen  von  Arbeitern  in  ^n  •hi«op«ii&lM 
Stifedten  fie.de&wegen  beneiden  könnten  (Ebend.S«^34R» 
6^6,  MoO*  Weit  entfernt  alfo,  fich  nach  A/rifea  zw 
rück  zttfefanen,  wie  Hr.O.  vorgiebt  (S.  47O9  bUdMI 
viel  mehr  die  gezähmten  und  entwildertan  Neger/ mit 
Verachtung  und  Abfoheu  auf  ihren  vormaligen.Z«i6<n!il 
im  Vaterlande  zurück,  und  keine  Drohnag  ilt  fSIt.litr 
fchreckender,  als  dafs  man  fie  nach  Afrika  zurück 
fekieken  woUer  4ir.  G,  führt  noch  immer  fort  fich  in 
fehr  ftarken  Ausdrucken  gegen  alle  Knechtfchaft,  zu 
erklären.  1/  r>  a  d'mih  n  in  duraUe^  V*  ^^y  f^  ^ 
jitßei  iutctmf  id^imoiüt  d^^ia  mmtre'  ne  piaa  $m  komme  diu 
U  dSpirnkmce  d*um  a«rr#|  et  totftts  ies  Joix^  qu9  U  ratfin  difa* 
voMeji ßmf  f$r  Ji  mipefiräfpiejt  dt  mdiit4.-  Chacun  Sporte  cn 
MAißkmf.fim  titrt  i  la  hhertS  etc.  (S.  a  J4*).  Hr.  G  weifs^ 
da£&  diefe  angeblichen  Gruudfiuze  zu  allen  Zeitui^  leb- 
haften Widenpruch  ffefimden  haben»  £r  welCs;,  .dfCp 
die  Verbreitung  dieler  GrundXätze  St«  DonHifgq  za 
Grunde  richtete.  £r  weifs,  dals  dieBefoJaung  didjtj^ 
angeblichen  Grundfätze  alle  übrige  weltindirchepfla% 
Zungen  uiid  Pflanzer  zu  Grunde  richten  wurde.  Wem» 
wahre  Menfch^nfreunde,  zu  welchen  Hr.  G.  unftrei^ 
tig  gehört,  fich  auch  nicht  durch  alle  diefe  Betrachtung 

f[en  aufhalten  laffen  wollten:  fo  (eilten  fie  fich  wenu^ 
tens  vorher  genau  erkundigen,  ob  nicht  vielleicht  «in« 
allgemeine  FreylafTung  felblt  diejenigen,  deren  Sab 
fich  aniiehmen,  unglücklidi  machen  würde.  Auck 
über  die  traurigen  Folgen,  welche  eine  allgemeine 
FreylafTung  für  den  gröIstenTbeil  der  eh^naligen  Scla» 
ven  hallen  würde ,  ift  in  dem,  umerriohteten  Pnbücp 
auf  den  weftindifchen  Infein  nur  £ine  Stimine«  Einer 
jder  wärmften  Vertheidiger  der  Neger ,  der  die  Sei** 
ven  auf  den  Infein  durch  vlelfährige  ßeobacbtungen 
kennen  lernte,  Ramfay^  konnte  nicht  umhin,  zu  gar 
ftehen,  dals  bey  weitem  der  iprölsere  Tbeil  der  Neger- 
Sclaven  fo  träge,  fof orglos  und  Ikbel  geartet  fey,  da£i 
volle  Freyheit  für  fie  gar  kein  Segen  fcyn  würde,  in- 
dem fie  Herreii  und  Zucht  ndthig  hätten,  demit  die  ei- 
nen fiir  fie  forgten,  und  die  andere  fie  zum  Guten  an- 
triebe undvomB4»£en  zurück  Jbielte  (Gott.  hift. Mag.  VI. 
S.  670.  671,).  Uebrigens  macht  bs  Hn.  G,  Ehre,  dals 
er  lach  vor  manchen  Verirrungen,  Ann^dsongen  und 

V  Üebtr- 
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fcne  Schriften  y  am  ^emgrteii''ptitte  aHe  AüekßcKt  auf 
freandfchaftliche  lind  coliegialifche  Verhältnifle.  Hr.  G« 
trug  daS|  vraiS  die  neueren  Reifenden  über  mehrere 
fchöne  ÜGbyrarze  Völker,  im  Innern  Afrika  erzählt  ba- 


UeboTtrollitOig^n  anderer  angAlichisn  .Neger-  Freuli' 

den.  in  acht.genoxnmen  hat.       Er  glaubt  felbft,    und 

möchte  andere  gern  glauben  machen,  daüs  die  Neger 

den  Blanken  gleich  feyen*    DefTen  ungeachtet  erklärt 

er  Eine,  der  unläüugbarften  Thatfachen,  die  Mehrheit*    Ben,  auf  die  Neger  über,  und  glaulite  defswegen,  da£s 

.Ton*Menfchenra£Ccn,  nicht  für  eine  Hy pothefe,  (ondern     die:  Neger  im  Innern  ^<sn  Afrika  beffer  feyen,  als  die 

an  der  Oft-  und  Weftküfte.  Allein  er  war  viel  zu  gut 
unterrichtet,  um  zu  behaupten,  daCs  feit  zwanzig  Jah- 
ren ein  ganz  neues  Licht  über  die  Neger  aufgegangen 
fey.  Die  Männer  welehe Afrika  in  den  letzten  zmran- 
zig  Jahren  bereiften ,  haben  mehrere  Torher  nicht  be« 
kannte  Völker  und  Länder  hefehrieben;  allein  iie  ha- 
ben Über  die  Natur  der  Neger  nichts  mitgetheilt,  was 
Hian  nicht  fchon,  feit  fünfzig  und  hundert  Jahren  eben 
fo  gut,  als  jetzt,  gewuCst  hätte.  Man  kann  Hn.  6» 
nicht  ganz  davon  frey  fpredben,  daCs  er  den  Pflanzern 


fpricht  von  einer  race  noire^  einer  race  btamche  etc.  Ur,  C, 

begnügte  lieh  damit ^  womäigUch^   za  beweifen,  daCs 

die  Neger  nicht  ühne  all/e  Talente  und  Tugenden  fe^ 

Dabey  macht  er  das  aufrichtige  Oeftändnifs:  cts  ftäts 

m\atmmciitt  paf  des  decowenes  fubämn;  ar  otniräget  nefint 

fkt  dir  chrft  -  d*o€Uor€f  (S*  179.)'    'Die&  W9f  andern 

Neger -FreumdcÄ  nicht  genug,  welche  defswegen  von 

den  Negern  rühmten,  dais  vpmo,  unter  ihnen  Beyfpiele 

dhne  Zahl  von  vorzügliche  Talenten  für  alle  Arten  von 

Kunft  antreiFe.     Hr.  G»  äu&erte  fich  bisweilen, etwas  v    *  - 

ku'ftark^egen  diejenigenn  die  nipht  feiner  Meintmg  'unverdiente  Vorwürfe  gemacht,  und  die  Mi&handlun- 


find.  Allein  es  kam  ihm  doch  nicht  in  den  Sinn.,  mit 
«iner'*Art  ysoa -Mitleiden  auf  anders  denkende,  wie 
auf  Uefoerwtmdene,  <  herab  zu  fehen,  die  lieh  freuen 
jBfi&ten,  dals  manihi^en  euien.ehrenarollen  Röckzug 
geftatte^  Hr*  G.  las  freylickiixejenigen Schriften  nicht, 
in*  w«idMn  die.  Gleichheit  der  Neger  und£uropäer  am 
«ründlichften  iteftritten  worden  war.  Er  erlaubte  Hch 
aber  Auch  nicht  beftindige  Anfpielungen  auf  ungele* 


gen  der  Neger  übertrieben ^  oder  fich'wenigftens*zii 
allgemein  gedacht  habe»  Er  yergab  fieh  aber  dodi 
nicht  £p  weit,  um  die  Pflanzer  zu  befchuldigen^  daCi 
üe  ein  Hecht  zu  haben  vermeinten,  ihre  Säaven  un- 
incnfchlichzubehandeln,  ja  fogar  den  Gmndf atz  hätten, 
daüs  einTheil  des  MenXehengefohlec^ts  zum  Dulden  ge- 
üetzlofer,  unremünftiger  Behandlung  beftimmt  fey. 
Göttingen.  ^  C«  ACfÄierr« 


^  <  •  • 


lM  ny   » 
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LXTERARtSCBS  NACHRICHTEN. 


Todesfälle. 

fchon  am  28.  Jul.  i8o?r.  ftarb  zu  Celle  der  Paftor 

Archidiaconas  ^oL  Avdr»  Gott/r.  ScketeUg. .    Seine, 

jegeti  ^000  Bände  ftarke,  Bibliothek  iCt  verfteigcrt  und 

jSer  jetzige  Hr.  Arehidiaconus'  ThM  hat  daraus  für  die 

"dafigeStaätkirchenbibliodbek  Hehr  viele  fchätzbare  Em- 

ttletten  gemacht.     Die  Kupferftich  -  und  Porträtfaoim» 

Timg  des  fei.  Sckettligy  welche  an  25000  Stück  betragen 

Kkben  mag,    ift% kürzlich  von  deflen  Wittwe   an  den 

ffet;  Dechant  Sartoriuf  in  CalTel  verkauft.     Das  Mmu- 

Jtript  feiner  ^tonographifcken  BiMhihek  ^  wovon  nur /Snf* 

Stück  -AUS  Mangel  eines  Verlegers  abgedruckt  werden 

ifconnten,  wird  dem  Wunfche  des  Verewigten  zu  Folge 

an  die  Vnher/uaisbiblioth^  zu  Göttinnen  abgeliefert.    Die 

Schriften  de«  fei.  Schetelig  find  in  der  neueften  Ausgabe 

des   geiehnten   DturfcUandf  angezeigt,  und   der   hieiige 

wördige  Confiftorialräitfa    und   Generalfuperintendent 

Eggen  hat  ihm.,  in  den  hannörerfchen  numtrlidun  Kack' 

ruMten  yo4i  Kirchen <- und  Schulfachen,  J-  1S07.  St.  %^ 

ein   fehones  biographifches  Denkmal    geftiftet.     Das 

Bildnifi  des  Verftorbenen,   nebft  einer  von  ihm  felbft 

verfaCsten  LcbensbeTchreibung ,   findet  man  in  den  zn 

i)4ümberg,   unter  des  fei;  Panzert  Aufiicht,  herausge- 

kommnen  dbUUbmgen  vtrfckiedmr  GeUknen. 


Am  2  3.  März  d.  J,  ftarb  zu  Wien  der  geh.T\a\ii  ^wi« 
auch  Staats  -  Confcrenzrath  Matthias  von  Faßbender ,  in 
fi-ühem  Jahren Profetfpr  zu  Trier,  kurtrierfchcrWahl- 
bothfchafter  zu  Frankfurt  1790.,  dann  wlrklidierHof- 
ratfa,  IpäterhinDirector'derReJchskriegscanzley,  dann 
179  s*  I^eicHsgeneral- Kriegscommifiar,  nach  dem  Lj- 
ncviller  Frieden  Referent  des  Erzherzogs  Karls  als 
01>erbefehlshabers  der  öfireicbifchen  Armee ,  nachher 
Präfidial>- HoJfrath,  vom  t^  Sept.  i^oi.  an  Staats- und 
Confcrenzrath  und  zuletzt  feit  ,1805.  wirklicher  gehei- 
mer Rath  ,  im  40  Jahre  f.  A.  In  den  erften  Zeiten  des 
Revolutionskrieges  lieferte  er  einige  publiciftifcho 
Sdiu-iften,  welche  den  Era^elrzog  lUrl  auf  ihn  auf- 
merkfam  machten. 

Am  2  g.  März  ftarb  zu  Breslau  Sigiswamd  Rßiio^ 
Rambach^  Paftor  an  der.  Haupt-  und  Pfarrkirche  zu  St. 
Maria  J\iagdalena,  einer  der  beliebteften  Kanzel redner 
der  Stadt^  und  ^  auch  als  Schriftfteller  bekannt.  Er 
war  zu  6.  Januar  X744.^H4lle  am  geboren,  von  wo  er 
mit  feinem  Vater ^  Dr.EfJ^^ftnaMrA,  im  J.  1766.  nach 
Breslau  gieng,  wo  er  nach  und  nach  Prediger  an  meb- 
rem  Kirchen  wurde. 

in  der  Nacht  zutnBö^rMärz  ftarB  zu  Paris  der  ältefte 
Maler  Frankreichs,  der  Senator  Fielt i  in  etnena  Altar 
von  93  Jahren. 
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INTELLIGENZ   DES  BUCH-  ukd   KUNSTHANDELS. 


V. 


I.  Neue  periodifche  Schri&eo. 


on  den  10  Jahre  lang  mit  nngtetheiltem  InterelTe 
«uid  Beyfall'far  die  Wiflenichafb  f^rtgefetztexi . 

AüMalem  der  Pkyßk  vo>n  Prof.  Gilbert  in  Halle    ' 

«  *  *  ■  t* 

und  das  ibe,  2te  u.  3te  Stück  des  Xlten  Jahrg.  ^  oder 


Inhalt  des  9.  Stücks:  L  Ueber  d.  Meflang  des 
B;t:ech.  Vermögens  undurchiicht.  K^rp^r,  von  d.  Ingen. 
Malus  zu  Paris.  II.  Neue  Methode,  die  breahendea 
JG^r^te  d*  K^p^r  Termitt.  prismajiilbher  Reflexion  ^^ 
erforlchen,  YomDr^J^pUa/hm^  djtgeft€^Ut^$MgOm€Ük. 
HL  Ueb.  d.  fchiefe  Brechung  d.  isläncL  Kryftaljs  ,  y.  Dr. 
fFolii^n^  erläutert  t.  Guben  ^  m.  2  Kpfrt.     IV.  Bericht 


JLichtes,  y.Si^us^  über£  v.  frsM«,  mit  £rlät\ter.  toh 
Trailer.  VI.  Vergl.  Analyfe  des  Arragon.  :u.  d;  rhoiaib» 
I^lkTp.,  V.  Tkemard  u.Bio^.  VIL  Nachrichtei;  ft  mA- 
rem  rufllTchen  Luftfteinen,  beC  y.  denen,  die  a.  i«Ocu 
17^7.  im  Gouv.  Charkow  herabgef.  find,  y.  Seoäumittp 
Prof.  der  Phyf.|  u.  Analyfe  der  letztem,  y.  Se^miÄin 
und  Gieß^  Proff..  d.  Giem.  an  d.  Univer£  ^u  .Giarkowv 
Vni.  Bemerk,  üb.  die  Abnahme  des  iVleers,  y,  Lif^l^ß» 
zuTolmezo  in  Friaul.  IX.  Einiges  ü)).,d.Ge)frAu^'iÜft 
dehnbar,  gem.  Zinks,  .u.  falfche  Vergoldung  mit  Zi^«- 

R&nftig  wird  jedes  Heft  mit  Anfang'  des  MonaCt 
i^egelmälsig  ausgegeben  werben. 


3iften  Bds  is,  as  u.  3s  Stück,  jetzt  bey  J.  A.  Barth  Ab.  e.  Abh.  des'Hn.  MmIus  üb.  einige Erfcbehi.  der  do^ 

in  L  e  i  p  z  i g^  erfchienen \  audi  unter  dem  Separattitel :  gelten  Strahlenbrechung ,  y.  LapUu^    V*  Ueb.  e.  Ei(|[en- 

Nr«e  Fo/ge,  ir  Band:    1^09.    gr.  g.     Preis,    1 3  Stücke,  thdmlichkeit^ des  ypndujrdiüdit.  Körpern  zuröck^w 

6  Riblr.  16  gr.                                                              ,  "*               »^  '        .1      r       r»               .    ^, 

Inhalt  des  i.  Stücks:  I.  Bemerkungen  über  die 
mährifchen  Meteprf leine,  yorzügl.  in  Hinficht  auf  die 
Incruftlrung,  yom  Prof.  Äflfc^r^  zu  Wien.  II.  Befchrei- 
bung  der  mähr.  Meteorft.  nach  ihrem  Aeufsem,  vor- 
zügl.  der  Rinde  und  nach  ihrer  Maffe,  u.  einige  Fol- 
gerungen; von  Km  V.  Schreibers y  Dir.  d.  K.  K*  Naturalk. 
in  Wien.  Mit  3  Kupfertafelh,  welche  Figuren  auf  der 
Incruftirung  und  das  Aeufsere  und  Innere  der  beiden 
merkwürdigften  Steine  yorftellen.  IIL  Erklärung  ei- 
ner yon  FranckUm  beobachteten  Ericheinung,  u.  ob  Oel 
die  Wellen  zu  ftillen  yermag,  yon  KMnet.  IV«  Ueber 
den  Regen. V.  die  Menje  delTelben  nach  Verfchieden« 
hcit  der  Höhen.  V.  Ein  falzführender  Sturm,  j3eob. 
W[»y  London,  m.  e.  Bemerk,  yon  Gilbert.  VL  Einige 
Vermuthungen  üb..d.  Schwefel.  VII,  Eine  NebenfonA6, 
'beob.  am  4.  Febr.  yom  Dir.  yUth  in  Deflau.  VIII/  Be- 
merkungen üb.  d.  Gerinnen  des  Eyweifses ,  yon  Tkenard^ 
'IX.  Ueber  die  Bereitung  des  Bragnatellifchen  Knall- 
filbers ,  yon  fFagemaß  in  Tübingen. 

•     •  •   •       • 

Inhalt  d.  2.  Stücks:    L  Ueber  einige  neue  Ev- 

f cheinungen  chemifcher  Veränderungen,  durch  Elektri- 
cität  bewirkt;  insbefondere  üb.  d.  Zerfetzung  d.  feuer- 
beftändigen  Alkalien^  die  Darftellung  d.  neuen  Körper, 
-«reiche  ihre  Bafen .ausmachen,  u.  d.  Natur  der  Alkalien, 
von  Davy^  frey  überf.  yon  Gilbert;  Anliang  yon  den 
neueften  Ünterfuchungen  Davy'f ,  a.  e.  Briefe  yon  Lon- 
don.' IL  Ueber  CirrMuteivV  Zerfetzungen  des  Schwc/els, 
Kali's,  Natrons  und' Phosphors ,  ^'on  Deyiux.^  III.  Be- 
fchrelbung  einer  Luftpumpe  yon  neuer  Einrichtung, 
Ton  El,  frrigkt,  IV.  Fortget  Nachrichten  yon  Degens 
in  Wien  Verfuohen  mit  feiner  Flugmafchine ,  yon  Sttlu 
kammerj  Dir.  d.  K.  K.  Kab.  in  Wien.  V.  Auszüge  aus 
Briefen  yon  Dr.  Rafebig  in  Dresden,  elektr.  Inhalts; 
vom  ur.  BwAidz  m  Erfurt  üb.  d.  Schwärzung  des  HorA- 
filbers  durch  d«  lidit;  or  v\  d.  Fre^.  v^y^efuim  i;;i  Wien* 
VI.  Preicfeagen  nnd  Preiserdieilnngei»» 

jL  Im  A  JS09.    Erflir  Batd. 


Bey  Adolph  Schmidt  in  Ha»l>urg  ift  ee- 

Ichlenen  und  an  alle  Buchliandlungen  yei&ncttß  •«   'z? 

Hamburpfckes  Magazim  für  dk  Geburtshälfe.  Herausge- 
geben yon  Dr.  y.  J.  Gumprecht  und  Dr.  J.  H. 
fHgmid.  atesStück.   gr.  g.-    x  Rthlr.  s^ 

Inhalt. 

i)  *  Erinnerungen  an  die  Wehe'mutter  Siegemun- 
din;  yon  JVi^and.  2)  Befchreibung  eines  neuen  Ge- 
burtsftuhls,  nebft  Bemerkungen  i^bet*  die  yerfchiednex^ 
Lagen  yor  und  bey  der  Geburt;  yom  Dr.  Michaelis  a^n 
Haarburg.  3)  Ueber  yeckehrte  Hülftleifturig  bey  Ge- 
burten imd  deren  fchlimme  Folgen ;  yom  Pt-of.'  Weüe- 
nuum  in  Kiel.  4)  Ein  Accouchemim  fwfi^  als  Beitrag 
zur  gerichtlichen  Geburtshülfe ;  yon  Gud^rtckt.  5)  Ueber 
die Fölgen>der  zu  yoreil igen Zangisn- Anwendung;  yefbi 
.  fVigemd.  6)  Etwas  über  die  Anwendung  der  trecknen 
Schröpfköpfe  zur  Verminderung^der-Mileh  in  dei/^rü- 
ften ;  yon  A.  F.  Nolde,  7)  Ueber  das  Verhältnifs  det»  Ge- 
burtshülfe zm*  Medicin;  yom  Dr.  3^.  AfirnW.  g)  O«- 
fchichte  eines  St.  Veitstanz^  bey  einem  t4)ährigen  Mäd- 
chen, welcher  mit  tödtlichen,  allgemeinen Con^tulfionea 
endigte ;  yon  IVigamd.  9)  Wttrdigimg  lirerariCoher  Pt4- 
ducte,  geburtshülflichsn  Inhalft-,  10a  QMMiridk  '. 
(6)  C  IL 


in 


^S  ALLO.   LITEAATUR'-ZBITUNO 

n.  Ankündigungen  nener  Bücher. 

l^lVenfiJeixVnterhaltender  Leciw    ift  zu  empfehlen: 

Schlacmengemilde  von  L.  Müller,    g.     Leipzig, 

J  o  a  c  h  i  m's  Buchhandlung,    i  go^.     Preis  14  gr. 
Gallerie  aoüserordentlichei*  £r^cheinungen,^•oderWlln' 

dergefchichten  auj.der  Natur-  und  Men£cfaenw«kr.  Y^Egleichungs-Tabellcnaher  Längen-, 

für'hreunde  des  Wunderbaren,  der  Menfchen-  und         Körj>enna£se  mit  den  Metermaßen; 

Naturkenntniß;  von  E.  fFmuUr^   2  Bde.  8-   Ebend. , 

I  Hthlr.  8  gr.     '  '  '         ' 

Das  Dörfchen  Larcy^  oderEdelmuth  und  Liebe.  Eine 
.  'Novelle. '   ^ebft :    Victorine.    Fragmente  aus  dem 

Leben  einer  Npiinej   von  £.  tr.  Krqfigh   g.    Ebend« 
ji-Zio  gr. 
Aiodoray.odeir  Natur  und  Liebe.    Eine  Novelle^,  yoa 


9$6 


JlixaaJ$r  •»  J«dm.  Tragödie  nach  Racine ,  bearbeitet 
,;  von  Chr.  Sch^eUnr.  Nebft  beygedrucktem  Original. 
^.   i,    Berlin,  beyWeifs.     ao  gr. 

'^  Der  berühmte  Herr  VerfalTer  giebt  zur  Urlach^ 
^iefer'()embifchen)  Bearbeitung  den  Wunfch  vieler 
jfttzt  hl  Deutichland  lebenden  Franzolen  an,  drama« 
4ifche  Werke  ihrer  Nation  auf  die  deutfche  Bühne  ver- 
pflanzt  zu  fehn.  Soll  aber  die  Verpflanzung  den  Gärt- 
ner ehr^  r  fo  mufe  die  Frucht  im  neuen  Boden  nichts 
aofi  Kraft  trifid  Güte  verlieren,  der  Geni«/ Sprache  den 
•nr^Anglichen  Geifl  fefleln.  —  Die  ftrenge  Prüfung 
4)ev  Kritik  zü: erleichtem,  und  deta  Lefer  einen  dop- 
pdkenGi^nfrfiszü^  erzielen,  ivurde,  wie  bey  StkUiert 
Phädra,  der  Urtext  neben  gedruckt,  «nd  zwar  hier 
nach  der  herrlichen  neuen  Ausgabe  desHt^.  Grt^^oyr9^^^ 
Der  Kenner  urtheile,  ob  diefer  Alexander  lieh  nicht 
neben  Göfhe's  Tankred  und  Mahomed,  nel>en  Gotttr^ 
Meoopff  ftelfen  dürfe.  —  Der  kriegerifche  StoflF  eignet 
fich  übrigens  fär  die  Zeit. 


1 


Zur  Leipziger  Öfter -MeQe  igoe. 

find 
bey  dem  B«chhändler 
Karl    Auguft    Kümme 
\'^  in  Halle 

folgende  neue  Bücher  '-^ 

erfchienen. 

BUtt<^  ^er  Erinnerung,  den  Freunden  der  Stadt  Halle 
gewidn^ei;.     Exftes  Heft,  zwölf  Blättchen  Anfichten 
,      umliegender  Geg^den ,  illum.    4  Rthlr. 

f  (Das  zaoß^e  Heft  erfcheint  zu  Johannis.) 

'Cv^eroEus  -Opera  pbiloCophica  ex  recenfione  Joh.  Da- 
villi  <    et  com  ejusdem  Commentario  edidit  R.  G, 

;  Mfil^A.  Tom.  V.    %  ipa).    Etiam  fub  titulo;   Ciceronis 

.{\^\l egibus  lihri  tres. 
.J^imial  für  Prediger,  55rBand;   oder:  Neues  Journal 

» .  ;fur  Prediger,  i^t  Band,  i  bis  4s  Stück.    Der  Band 
,   -  4  RthJr.  i  gn  ^ 

•l-W^ci  .phil^JApJuÄ  botanica,  edidit  C.  Sfrtngtd.  cum 


MtmffToHm^  S,  C  A^, -InbegnlF  der  «rften  and  n6diig- 
ften  Kenntniffe  aus  der  Rechenkunft,  der  Geome- 
trie, der  Feldmel&kun&,  der  Mechanik  und  Bau- 
kunit,  für  diejenigen,  welche  fich  der  Oekonomie, 
•  d«n  Baubandwerken  u.  dgl.  widmen  wollen*  Zwey* 
ut  Heft.    Auch  unter  dem  Utel': 

Flädien-  nnd 
alter  GemäCse 
mit  den  Litermaüsen ;  alter  Gewichte  mit  den  Gram- 
men ;  und  des  Preufs.  Cöarants  mit  den  Franken. 
Femer  bey  Bauanfchlägen  vorkömmende  Beftim- 
mungen  nach  dem  neuen  Mafse ;  wie  auch  Beftim- 
mungen  zur  Anferiisung  der  neuen  MaCse  für  Aüf- 
'    fige  4ind  trockne  Sachen ,  von  &  C.  A  MeMgewetm, 

Meyer  ^  y*  G«,  vollftändige  Vergleichungs  -  Tabellen 
des.PreuIs.  Courants  und  Goldes,  der^lAa&e  und  Ge« 
Wichte  mit  dem  Franzöfifchen;  ingleichen  Verglei- 
ehung  des  Franzöfifchen  Geldes,  deriMalse  unoGe« 
wichte  mit  dein  PreufsifcKen.     Zrvey  Hefte. 

Der  zupeyie  Heft  i  part,  unter  dem  Titel : 

Meyer  ^  y.  G.,  Vergleichungs  -  Tabellen  des  Berliner 
Schlächter-,  Kramer-  und  Apotheker  -  Gewichts 
mit  den  alten  undrneuen  franzöfifchen^ Gewichten, 
und  des  Berliner  Getreide-,  Bier-,  Wein-  und 
Holz-Mafses  mit  dem  alten  und  neuen  Franzöfifchen 

■ 

Mause ;  des^gleichen  Vergleichung  des  alten  und 
neuen  Franzöfifchen  lULaCses  und  Gewichts  mit  dem 
Berliner,     g. 

Notariat,  das,  in  Frankreich,  zur  Belehrung  für  weft- 
phälifche  Notarien.  Zweyte  verbellerte  und  mit  er- 
läuternden Anmerkungen  vermehrte  Auflage» 


«■ 


Ifnereffim^t  Bmh  ßr  CeHMUhtMtm. 

Im  Verlag^-Comptoir  zu  Zwickau  fcabei 
Ib  eben  die  Prelle  verladen: 

SeiemJetim  In  moralifchen  Erzählungen  von  S^Jüf 
Ltubvigj  VerfaCTerin  der  Familie  Hohenftamm. 
Neue  AufUge.  g.  Preis  x  Rthlr.  oder  t  FI.  4g  Kr. 
Rhein. 

Diefes  Buch ,  delTen  Ankauf  kein  gut  eingerich- 
teter Lefezirkel  unterlaOen  darf  ^^  ift  dUrch  alle  Buch- 
handlungen zu  haben. 


Läteinifchfs  Etementarbuck 

zum  öffentlichen  und  Privat :' Gebrauch  von  Fritdr. 
yakobs  und  F,  fV*  Dormg^  L  Händchen.  Forbefäten- 
der  Curßu.  Auch  mit  dem  Ti|el:  Latemi/cJü/  Leftbuck 
für  4u  ewßen  Anfänger,  g.  6  gr.  oder  i(»  Kr.  IL  Bänd- 
chen. Erßer  Otrfus.    8-  '  8  g»*-  oder  36-Kr. 

find  in  letzter  Mich.  Meffe  bey  mir  erfchienen;  das 
dmte  Bändchen  aber,  welches  den  Gdus  fchlieisen 
foll  ^  wird  noch  im  Laufe  ditfes  Sommere  naohMgen. 
Ueher  den  Zweck  und  den  Plan*  giebt  dierVorrede  des 
nfltfi  Bändchens  dse  faeftb  Auskimit,  /Qhd'-dte  Vereini- 
gung diefer  zwey  Iferausgeber  ULKgttim Voram  forden 

J-,    Wcrth 


«F 
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Werth  dkler  IM(|t».  SdniIbQcbtr/  loh  enthalte  mich 
daher  alle«  (.obpreifem^  der  Gebrauch  derfelben  hat. 
fchon  bewiefen,  und  wird  ferner,  beweifen,  wieviel 
fie  in  Vereinigung  mit:  ^Dörings  AnUUtmg  zum  Ueber- 
Jttzen  am  dtm  Üeusfiken  im  Lattintfche^*  zur  Beförderung 
eines  grundlichen  lateinific^en  SprachTtudiums  in  Schu- 
len wie,beym  Privat  -  Unterricht  beytragen. 

'Schulmänner ,  die  iich  mit  »ortofreyer  Einfendung 
des  Betrags  in  Sächf. Thalern  a  25  gr.  an  mich  felbft 
wenden,  überlaffe  ich:  '       * 

24Exemp1.  isBdchn.  4 Rthln  i<5  gr,  od,  8  Fl.  24Kr. 

24      _         asBdchn.  ^     — *       8     —    11  Fl. 

Jena,  im  Märt  iSo^.     Friedrich  Frpmmann. 

Ahx$md$r  /#  grämd^  Trggfdif 
traduit  cn  allemand  nar^r:  Schreiber.  L'original ,  fc- 
lon  Tedition  de  Mr.  Geoffroy^  i  coti.  —  On  croit  de 
repondre  aux  voeux,  prononces  fouvent  par  Meffieürs 
le  Fran9ais,  qui  fe  trouyent  »ctuellcraent  en  Alle- 
nia<me)  en  leur^oiFrant  cette  belle  traduction  d'un  chef 
d'oeuvre  conntt*  <pii' facilite  beaucoup  l'etude  denotr^ 
idiome,  en  comparant  Texpreflion  cb^ilie. 

Jedem  forgCamen  Hausvater  und  jedem  treuen 
Dienftboten  yiirA  nachftefaexMle  Schrift  wichtijfe  Dien* 
fte  leiften.    Der  Titelift: 

Prahi/cher  Fhtid'  und  Hauthedätf fwr  Bürger^  Limdleufe^ 
JFlandwerker  y  Oekonomen^  Künfihr^  Hiurväier  ^  Hum^ 
mntier^  Döme/hkm  und  ^er Jonen  aller  Arty  weich*  ßch 
in  ikommtfcheu  oder  Hamun^eiejjenheken  Ratk  erhoieu 
wMen.  Gcfammelt  von  Hockheimer^  herausgege- 
ben von  Grokmann.  Neue  Auflage.  Leipzig, 
in.  Joachim*s  Buchhandlung,    Frei«  10  gr. 

Wie  nutzbar  diefe«  Büchlein  feyn  köfine,  wÄrd 
SRan  am  heften  2u  beurtheilen  im  Stande  feyn,  w:enn 
wir  von  den  mehr  als  200  Verfuchen,    vielfältig  er- 

Jrobt3  Erfahrungen  und  Reeepten,  welche  es  enthält, 
ier  einige  namhaft  machen.  Es  enthält  nämlich  un- 
ter andern;  TalFet.oder  Leinewand  waflerdicht  zu  ma- 
chen. Einen  Leim-«u  machen,  der.Cch  weder , im  Waf- 
fer,  noch  im  Feuer  aufldft.  La%b  auf  vertcbiedene  Art 
zu  machen.  Agreft,  eine  grofse.JErquickung  bey  gre- 
isem X>urft  und  hitzigen  Krankheiten  zu  bereiten. 
Den  Borsdorfer  Aepfeln  eineq^^^MuCßat^llerc^fchi^ack 
gm  geben.  Ausgefallenes  Maar  wieder  wachfen^u  ma- 
chen. In  der  GetchwindigkeitAIeth  zu.bereiten.  Dem 
Obfte  gleich  auf  debi  Baunie  .einen  angenehmen  Ger 
fchmack.  und  föhöne  Farbe  zu  jgeben.  Im  Sommer  und 
Winter  bald  Butter  zu  bekommen.  Peterülie  binnen 
einer  Viertelftunde  wachfen  zu  machen.  Ein  vortreff- 
lidies  wohlriechendes Uandpulvjei:  zubereiten,  dfu  über- 
B|is  weiche  und  weilie  H^nde  macht.  Da&  die  Edel- 
Iteine  in  ihren  FAÜungen  fcboner  und  gröCser  fcheinen, 
als  iie  in  der  That  liiM. .  SUkmW  machen,  der  fo  giit 
ift ,  als  der  Morgenländifche.  _  DaCs.  der  ausgefäete  Sa-^ 
men  weder  vom  Ungeziefer,  noeh>4rei^4«iVftfl<iln  gai... 


fireflen'  werde.  Den  Blumen  au&«i;ordeiuUq)ieFarhen^ 
nmd  übelriechenden  Blumen  einen  angenehmen  6e*' 
ruch  zu  geben.  Branntwein  aus  gelben  Roben  odqr 
Möhren.  Ultramarin  zu  machen.  Todte  V^gel  auf« 
zubewahren,  ohne  ixe  auszuftopfen.  Sauer  geworde- 
nes  oder  trübes  Bier  wieder  gut  und  klar  zu  machen« 
Eyer  ohne  Hühner  auszubrüten.  Hom  wie  Schildkröt' 
zu  beizen.  Attich-,  Ackerholder-  oder  Ackerholjm* 
der- Gel ,  das  )ede  Haushaltung  immer  vorräthig'iiatE^en 
follte,  zu  bereiten.  Moft,  der  fich  das  ganze  Jahr^hält, 
zu  bereiten.  Leder  auf  alle  Arten  zu  jßirben.  Zuleben^ 
ob  Wein  mit  Waller  verfälfcht  ift.  Hohle iFigurcn  zo 
glefsen.  Blumen  aller  Art  zu  jeder  Jahreszeit  zu  ha- 
ben. De|i  Staub  aus  den  Kleidern  zu  bringen.  —  Jffit 
diefen  Recepten  iind  eine  Meng^  anderer  bewährter« 
wie.wohl  nur  wenig  bekannte^,  Mittel  verbunden,  die 
für  jed^mann  wichtig  und  intereilant  feyn  werdexi» 


»    »r 


\: 


Bey  Fr.  Ferftl  in  Orätz  find  folgmde  BüdMr« 

erfchienen:  .  . 

Schneller^  y.  Fr.^  Weltgefchichte  zur  griiadl.  Erkennt^ 

nÜs  der  Schickfale  o. Kräfte  des  Menfehengelbbleobts. 

ar-Tbeil.  Alterthum.  gr.  8*     a  Rthlr.  g  gr. 
Auher^   Af.  J.y   kurze  Darftellupg  einer  Mineralogie 

von  Steyermark«  8*     x^  gf«      * 
^,  QaUUf  franz.  und  deutfehe  Gefpräche,  als  Anhan| 

zur  neuen  iranz.  Grammatik  von  Meidü^ger^  ate  viel 

verm.  ijLufl..   g.     12  gr. 
Derfelbeu  ital.  und  deütlche  Gefpräche,  als  Anhang  zu 

den  neaeften  iul.  Grammatücen  von  Meidiuger  und 

FiBffi.   ate  viel  verm.  Aufl.    %.     T2  fpc.^ 
Derfelbeu  engl,  und  deutfche  Gefpräche ,  em  Beytrag  2U 

den  engl.  Sprachbüchem  von  Ficfc   8-     i^  g**- 
pvoix-  de  pricres  pour  Ics  adorateurs  en  efprit  et  en 

verit^.  Trad.  de  1' Allemand  et  publikes  par  fruuuer, 
.  1  ecQt.  12.     8  gr. 

In  allen  Büehhandlungen  ift  zu  haben : 

Sckimif'fFtrter^BSchleiUj  aus  zormgen  Reden  gemeinet 
Leute,  und  aus  liMnnitlichcn  Schriften  von  Jthaum 
Heiuriek  Voß.   Zum  Schnnpf  jetziger  gemeiner  Streit- 
art zulammengeti:;agen  von  einem  Freunde  des  ech- 
•  ten  Kriegs  und  des  wahren  Friedens.   1809. 


»'  .' 


Bey  CajetanHaslinger,   Buchhjindler  in  I,in«, 

ift  ganz  neu  erfchienen,  undbey  A.  G.  Liebet* 

kind  in  Leipzig  zuhftbens 

Neue  theologifch  -  praktifche  Monatfchrift,  zunächft 
für  Seelforger  herausgegeben  in  Linz  auf  das  Jahr 
1809.,  oder  7ter  Jahrgang,  1  if.  atcs  Heft.  Pränu* 
merationspreis  för  den  Jahrg.  3  Rthlr.  8  p- 

Reehberger^  G. ,  Enchir^dion, juris  Ecclcfiaftici  aüftriaci, 
Edidit'idiomate  gerihanico,  dein  latinitate  donavit, 
mültisque  additamcntis  locnpletavit.  1  Tomi-.  f  maj. 
JUP»t    >Rthlr,«gr» 
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Nujpr^  C.f  kurte  Predigtai  zumPrähgottesdlenfte  auf 

alle  Sonntage  des  ganzen  Jahrs,  g,    I8Ö9.     x6  gr. 
Ameikf  ilf«9  über  die  Bekanntfchaft  Marziatis  mit  un- 

'  ferm  Canon  des  neuen  Bundes ,  und  insbeföndere 
*    über  das  ETang^lium  deflelben«  4.    1509,     16  gr. 
Kum»  F.,  Beyträge  ?ur  GefcKidite  des  Landes  Oefter- 
'    reich  ob  der  Ewoä  4ter'Badc!,  gr,  it  ^io^f   »Rddr. 

• 'i6  gr,  '  '  ' 


A«  L«  ^    Ndib.  118.    APRIL  X809. 


^ 


mit  &cherer  MeiC^hän^;  'iind  \«N$lb  das  tiiftorlTche 
und  künTtlerifpfae  Intereffe  überall  9xit  Leichtigkeit 
und  Wirkung;  beraaszubeben«  * 

■  r 

III.  Neue  Landkarteo. 


*.  « 


Beym  Verlagsbuchbändler  Ferdinand  Oehmigke 

dem  Aeltern  in  B.erlin.£nd  feit  Kurzem  folgende 

empfefalungswerthe  Bucher  erfchienen: 

Vbinßuf  (des  Profefflbrs  Theodor)  lateinifehe  Vorfchule, 
' '  oder  neuer  angehender  Lateiner,  für  untfei*e Klaffen 
;    bearbeitet.  Zweyte  ganz  umgearbeitete  und  fehr  yer- 

befferte  u.verm.  Ausgabe,  g.  (13  Bogen.)     10  gr. 
Herm^ädt*/  (Dr.  Sigifm^R4§4k\y  tb«oret.  prakt.  Anleitung 

zur  Zergliederung  der  Vegetabilien,  nach  phjt  cbe- 

mVchen  Onmdfätzen.  »g,     20  gr. 

Jahrbuch  (neues  Berlinifches)'  f&r  die  Pharmacie  auf 
*   1807,  herausgeg^:  vom  Prot /lA^TFirriftr,  0*Ä/f«,  mi* 
3  illum.  Kupfern«    12.     iJlthlr.  9  gr.'^ 

(NB.  Hierzu  erfcheint  zur  Leipziger  Oftermeffe 
d.  J.  noch  ein  Nachtrag.) 

j^J^aMg/  (des  fei,  Geh,  Radi?)  SchUderung  des  Prltat- 
1  eh eris  Königs  FrledricÜ  H.  von  Preu&en^     iCt  einer 
^  .  Vignette -von  Bolt.    gr;  g.     g  gr. 

,      (NB/ Pip  Vignette  einzeln  koftet  4  gr.)  , 

■»  • 

■■  I  ■    ■ i.  » 

Die  Kmß  1  btmmwüOene  Gewiht  mit  ecktet  mtd  mnehtm  Fsr« 
{feu  zu  drucket ^  einzumalen^  und  nach  der  von  Cftkptai 
befchriehenen.  Methode  durch  Dampfe  zu  btekhem\'  Aus 
A^>m  Franzölifchen  mit  Anmerkungen  und  ^ufätzien: 
g.  Leipzig,  in-Joachim's  Buchhandlung.  Preis 
lg  gr, 

N^ivf&A4i^sf/tf  YomVerfalTerderLanalla:  %.   Berlin« 
bey  Weifs.     ig  gr. 

X.ange  ift  da$  Publicum  gewclmt,  den  Kunftvfer- 
ken  von  diefesqi.  Dichrer  mit  Erwartungen  entgegen 
zu  blicken.  Der  a!tÄ  Liebling  Berlins  veriäugnct  fich 
auch  hier  nicht,  tmd  liefert  im  vörliegendcnBawle : 
a)  Röschen  Brand  aus  GrSfemhal^  Gemälde  m  zwey  Acten, 
nach  einer  Anekdote,  die  in  die  Zeit  der  Schlacht  von 
Jena  fällt,  aftt  fich  Icfaon  alle  Wärme  der  Theilnahme 
bedingt,  -und  nun  in  Irhaliefis  gefälligem  6ewai;ide 
den  Lefer  mit  Rühtimg  darchgläit,  und  frohe  Em« 
jpfinditngen. in  feinem  Innern  ent>grjijckelt»  h")  DerGünß* 
iingJei  K9tfigf^  Schfu^el  in  drey  Acten,  Kach  einer 
Thatfaf}he  aus  dem  {<^en  Heinrichs  IV.  9  urfprünglich 
von  IVIada.me  GenUt  er^ihln  Die  Behandlung  giebt  die 
Char^kteriftik  jener  Zeit  mit 'freue,  zeichnet  die  lie- 
benswiirdige  Gute,  die  heitre  Laune  des  Kt^nigs,  die 
$iii^i^art  d^r  übrigen  PerJConen  wahr,  leitet  den  Faden 


Topogrofh.  mUitHrißke  Karte  von  Deätfchtaud  m  204  BßeterWs 

XTte  ttid  XFIte  Lieferung. 

,  Hiervon  ift  die  Xf^te  u.  XVbe  Lieferung  erfchienen, 
u|id  an  die  Herren  Subfcribenten  verfendet  worden« 
Die  XV te  Lieferung  '  enthält :  Sect.  6%,  Heiltgenfiadt^ 
Sect.  73,  Bf*nziau^  Sect.  gi,  Gotlia^  Sect.  94.  Meiningen; 
die  XVIte  Liefei'.  enthält:  Sect.  5<k  Lmhtu^  Sject.  71. 
Torgau  ,  Sect.  g6.  Greifisnberg ^  Sact.  X4g.  Krumau;  und 
jeden  Monat  erfcheint  eine  folche  Lieferung  von 
4  Blättern.  '  Die  ^ubfcHption  bleibt  bis  zur' Vollendung 
der  ganzen  Karte  oflFen.  Der  Subfcripttons  •  Preis  \ft  für 
den  Unterzeichner  auf  das  Ganze  der  Kurte  6  gr.  SäcliL 
Crt  auf  gutes  ord,  Papier ^  und  g  gr.  auf  VeUm^Peipier  für 
jedes  Bisttt ,  gegen  baare  Zahlung ;  vbxd  man  kann  bey 
jeder  guten  Biuch-  und  Kunfthandlunff  darauf  fubfcri- 
bdrevi.    Einzelne  Blätter  koften  a  gt^^  m^r. 

Weimar,  imMä!rzig09. 

Geographifches  Inftitnt« 

IV.  Manufcriptc,  Ib  zu  verkaulea. 

^  Von  d^m  beräimtexL  P^iüh/  ift  ein  neues  botani- 
fclu^^s  KupFerwark  in  Manufcript  vornanden«  Es  em» 
hält  Befohreibungen  und  Abbildungen ,  von  iij  £ch6- 
nen  und  gröCstentheiU  ganz  neuen  Q-ewächfen  aus Kub- 
laiid  und  Siberien  auf. x 00  Tafeln  in  Folio,  und  macht 
einen  für  die'Beiitzer  der  Flora  Rojpca  unentbehrlichen 
Nächtrag  oder  dritten  Band,  ift  abetr  auch  für  fich  voll- 
(tändig.  Die  Abbildungen  find  linter  Pallas's  Anlei- 
titng  von  'Geisfer,  der  feirt  rreo^r,  ihm  auch,  wie 
mehrere  Stellen  diefes  Buchs  beweifen,  fehr  «wertber 
Beifegefahrte  war,  gezeichnet,  und  nach  Zergliede- 
rungen entworfen;  diö  Befchr^ibungpn  von  Pallas s 
Meifterhand.  Die  Gewächfe  felbft  find  eine  Art  aos 
den  Gattungen  .^^MWO^«/!^!  afparaguSf  aßragakuy  Catharu 
HTM,  cicer^  ciftus^  coklUeum,  eotnmaria^  craffialä^  cryßsuwmy 
Farjetiot  ie^tice^  meianthium^ 'ParmaJjUt  peltntiUt  phalan- 
pum^  Ähnnginiay  Sakrtiai  zvtey  Arttn.\on-^pripidium^ 
drey  Arten  vorn  Atraphanit,  bulboiodiunt^  pegnum^  ruta^ 
fahiUy  feiHä^  Sibbaidia^  tnltpa^  vier  Arten  von  Hyacisahu^ 
fttnf  von  liUumr^  fechs  y6n  crocus^  neun  neuen  ehekan-' 
fhut^  onosmuy  zehn  von  enfimehogalnm^  ^vierzehn  von  coa» 
vohttlnt^  drey  und  zWan2]g  y^xi  JMce.      Der  Kupfer 

ftecher  Oeisler^hai^rieh:^n»fd3}ofllbn,  diels  WeHc  fi^lbft 
herauszugeben, ^und' bereits  die  Arbeit  angefangen. 
Allein  e^  wäre',  der  Verfaflung  des  Handels  wegen, 
fehr  zu  wünfchen ,  da&  eine  folide  Buchhandlung  die 
Herausgabe  des  Werks  übernähme,  wozu  Hr.  Geisler 
in  Leipzig,  HintergafTe,  wohl  unter  aanefamlichea Be- 
duotgungeti  die  Haxiä  bieten  wiir^»'  • 
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WISSENSCHAFTLICHE     WERKE. 


STATISTIK.. 

Stuttgahd»  b.  Steiokopf:  Königlich  U^rUmben 
gifchis  Staats '  Handbuch  auf  die  Jahre  I807  und 
iSog.,  ausgegeben  im  Juiüus  l8o8*  ^Ut  Eiii- 
fclilub  der  Regifter  998  S.  8* 

Schon  das  Ki^fUrfil.  JVUrttmbsrgifehe  Adreßbuch  auf 
das  J.  1804«  (378  S.  8«)  unterfchied  (ich  von  den 
vorhergehenden  lehr  bedeutend  durch  die  Verände- 
rungen,, w.elche  die  Kurwürdc  hervorbrachte.  Kein 
Wunder  daher  t  dafs  die  im  Presburgeir  Frieden  er* 
worbene  Könisswflrde  und  die  damit  zugleich  erfolg* 
ten  und  fp&terbin  noch  durch  die  Kheinifebe  Bundes* 
acte  erweiterten  Acquifitionen  ihm  von  neuem  eine 
veränderte  Geftalt  ^saben.  .  Vieles ,  was  noch  in  dem 
Kurftaate  £ch  fand,  wie  die  Landftände  und  die  als 
Anhang  beygeföete  Reichsritterfchaft  9  ift  in  dem 
Königsftaate  verteh wunden;  vieles,  was  in  jenem 
Staate  noch  fQr  fioh  beftand,  wie  die  Lmpurgifchen 
Graf-  und  Herrfchaftea  und  die  durch  den  Entfchä- 
digunesreceCs  gewonnenen,  unter  dem  Namen  von 
Neu 'SfUrUmberg  vertBiniffteB«  Acquifitionen,  ift  in 
dem  neuen  Staate  dem  Uanzen  völlig  einverleibt; 
Hurz,  es  ift  ein  ganz  neu  ornnifirter  Staat,  delTen 
Qrganifation  zwar  noch,  belonders  in  dem  Detail 
der  Aemter,  bev  der  Herausgabe  diefes  neueften 
Staats  -  Handbuchs  im  Fortlchreiten  war,  wicT  man 
auch  aus  dem  befonders  beygefOgten  Nachtrage  und 
der  vorausgelchickten  Ueberacht  des  Staats -Hand- 
buchs erlieht,  aufserdem  aber  hier  durchaus  beftimmt 
dargeftellt  ift. 

Auf  das  Königliche  Haus  folgen  zuerft  die  Könige 
iiciten  und  fremden  Orden  ^  deren  gegenfei  tige  Verelei* 
chung  eine  leichte  Ueberfioht  der  neueften  Verhält- 
niffe  mit  den  auswärtigen  Staaten  gewährt  (felbft  den 
Gi vilverdienftorden  trafen  einiee  Ausländer  \  Einen 
Anhang  diefes  Abfchmtts  macht  das  adlige  Fräulein- 
ftift  Obriftenfeld,  und  nacheetragm  find  zu  diefer 
Rubrik  das  Subpriorat  des  mäligerordens  im  König- 
reich Wflrtemberg  mit  einigen  Expectanten,  und  die 
neuen ,  den  Farben  -  und  Grafenhäufern  Hohenlohe, 
Waldburg,  Löwenftein  und  Zeppelin  zngetheilten, 
vier  Krön  -  Brbämter  won  Erb  -  Reichs  -  Marfchällen, 
£.  R.  Obeirfaofmeiftetn ,  E.  R.  Oberkammerherrn  und 
E.  R.  Pannem.  —  Der  Hefftaat  (S.  a6  —  53. )  ift  feit 
den  letacten  Jahren  inoch  weit  anfennlicher  gewor- 
den. —  Die  unter  einem  Obrift- Kammerherrn  fte* 
henden  wirklichen  Kaininerb«rm »  deren  im  J.  X804; 
^K  L.  Z.  1809.    JEr/f^  Band. 


bereits  106  waren,  find  bis  an  170  vermehrt;  der 
Kammerjunker  find  an  90;  die  Pagen  theilen  fich  in 
(4)  Leibpagen,  (3)  Kammernagen,  (3^  Jagdpagen 
und  (10)  ordinäre  ragen.  Sie  uehen  theils  unter  dem 
Oberkammerherm  -  Stabe ,  wozu  noch ,  aufser  den 
Leib-  und  Wundärzten ,  ein  ftarkes  Garderc^ben  -  Per- 
fonal  gehört,  theils  unter  dem  Oberhoftnarfchall- 
amte,  dem  auch  die  Königl.  Hofpfleee  (^der  medicf- 
nifche  Dienft,  aufser  dem  Dienlte  rar  den  Monai> 
chen),  die  Hoflivreedienerfcbaft  (Hoffouriers,  Hof- 
trompeter  und  Pauker,  Heiducken  und  Laquaien), 
die  cnarakterifirten  H^f  -  und  Hofkammerrathe  und 
nnd  Hoffiactors,  und  die  Hofkflnftler  untergeordnet 
find ;  auch  machen  die  flbn'gen  Hofämter ,  das  Ober- 
Schlofsdepartement^  dasObrift-Stallmeifteramt,  Obrift- 
Jägermeiiteramt,  die  Hofökonomie -Commiffion,  das 
Mufik  -  und  Theater  -  Perfonal  u.  f.  w,  anfehnliche  Ru- 
briken. Aufter  dem  HofTtaate  des  Monarchen,  zu 
welchem  hier  nicht,  wie  im  franzöfifchen  und  hol* 
ländiichen  Staatskalender,  die  Garde,  wohl  aber  ein 
Trabantencorps  von  40  Mann  mit  einem  Lieutenant, 
Wachtmeifter  und  Obertrabanten  gehören,  werden 
Hofltaaten  der  ^önirin ,  des  Prinzen  Paul ,  der  Her- 
zoge Ludwig  und  Wilhelm  und  ihrer  Gemahlinnen, 
und  der  verw.  Herzoein  Franc.  Therefia  v.  Wartem- 
berg  verzeichnet  —  Im  MUUSr'Ekii  werden  2  Feld- 
marfchälle  (die  Herzoge  Wilhelm  und  Ludwig), 
3  Feldzeu^eifter  (1804.  waren  deren  berdts^  3), 
9  Generallieutenants  ( 1804-  waren  deren  2 } ,  9  Gene<» 
ralmajors  ( 1804*  waren  deren  11 ) ;  femer  6  Adjutan- 
ten des  Königs  und  4  Adjutanten  der  Generalität  ge- 
nannt. Darunter  find  weder  die  penfionirten  hohen 
Officiere  begriffen ,  vde  a  General  -  Feldzeugmeiftei^ 
2  Gen.  Lieutenants ,  2  Gen.  Majors  u.  C  w. ,  noch  die 
charakterifirten  höhera  Officiere,  unter  welchen  auch 
ein  Gen.  Feldzeugmeifter  fich  befindet.  Noch  vor  der 
Rubrik  der  Armee  werden  der  General-  Quartiermeißer- 
flab,  das  Ingenieur- Corps ^  das  Hfüttär-In/Utut,  die 
Gouverneurs^  Stadt-  Commandanten  und  Matz-  Adju- 
tanten (zu  Stuttgard,  Ludwiesburg,  Hohendfperg, 
Ellwangen,  Radolphszell,  Roth  weil,  Heilbronn  und 
Oehringen ) ,  das  General  -  Auditariat ,  das  GefiindheitS" 
Pflege  -  Departement  und  die  Kafernen  -  Verwaltungen 
befonders  aufgeführt;  wegen  des  Kriegsminitleriums 
und  des  Kriegscollegiums  ^  fo  wie  wegen  der  Cbn. 
fcripHons-  und  Recrutirungs  -  Commiffion  ^  wird  auf  daa 
Kriegs -Departement  verwiefen.  Bey  der  Armee  fteht 
A.  das  Invalidin-  Corps  voran ;  ihm  folgt  J9.  die  Maifom 
duRoi^  beftehend  aus  einer  Cavallerie-lirigade  (Leib- 
(6)  D  Jäger- 
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Jäger- Garde,  Garde  du  Corps,  Leibregiraent,  Cbe- 
vauxlegers ,  Jäger  -  Regiment  zu  Pferd  König',  und 
einer  reitenden  Batterie),  und  aus  einer  Infanterie- 
Brigade  (das  Reg,  Garde  zu  Fufs  und  das  Fufsfäger- 
Bataillon  König  begreifend)«     C.  Die  Truppen  der  Li- 
nie (unter  demFeldmarfcball  uiid Kriegsminifter,  Her- 
zog Wilhelm)  ift  in  2  Divifionen,  jede  unter  einem 
Feidzeugmeiuer  und   einem  GeneraUieutenant ,    ge- 
tbeiltj   bey  der  erften  Diviiion  begreift  eine  Cavafie- 
rie-Divifion  (als  erfte  Brigade)  ein  Cbevauxlegers- 
Regiment,  ^n  Jäger -Reg.  und  eine  reitende  Batterie; 
die  zweyte,  eine  Artillerie  -  Brigade,  2  fufsgehende 
Batterieen;  die  dritte  und  vierte  Brigade,  jene  2  In- 
fanterie-Regimenter, wozu  noch  ein  Garnifon-Re* 
giment  mit  Ejnfchkifs  der  Invaliden -Comp.  zuHohen- 
afperg  kommt ;    bey  der  zvi^eyten^  Divifion  befteht  die 
erfte  Brigade  aus  3  Infanterie  -  Reg. ,  die  zweyte  aus 
I  Fufsjäger-Bat.  und  2  leichten  Infanterie -Bat«;  dazu 
kommt  noch  ein  Landreiter  -  Corps.  —  -  (Bey  den 
verfcbiedenen  Corps  find  die  Garnifonen  angegeben.)  -— 
Das  geheime  Kabinet  des  Königs  befteht  aus  einem  Di- 
rector ,  einem  Director  der  geljeimen  Kriegs  -  Kanz- 
ley,*  4  geh.  Kab.  Secretären,  einem  geh.  tLab.  Regi- 
ftrator,    und  2^  geh.  Kab.  Kanzelliften  nebft  3  Die- 
nern.^—   Unter  der  Rubrik  der  Königlichen  Kollegien 
wird  das  aus  6 .  Departements  beftehende  Königlicke 
Staatsminißerium ^    in  welchem,    aufser  den  eigentli- 
chen Departementsminiftern,  auch  der  Kroujprjnz  mit 
einigen  andern  hohen  Staatsbeamten,  die  den  Mini* 
fter- Titel  führen,  Sitz  und  Stimme  haben ^  nebft  den 
ihm^untergeordneten  Behörden,  aufgeführt  (S|«ii3  — 
xgo.).  Unter  1)  dem  Derart,  der  auswärtigen  Angjehgen^ 
heiten  oder  KönigL  Kabmetsminiflerium  findet  man  a)  den 
Ober -Ceremonienmeifter- Stab  mit  (  Ober  -  Cerenio- 
nienmeifter  und  2  Cer.  Meiftern ;  b)  die  Köoigl.  Reichs- 
Ober -Poftdirection.,  und  c)  die  Polizeydirectipn  in 
den  beiden  RefidenzenStuttgard  und  Ludwigsburg; 
(zur  Polizeydirection  in  Stuttgard  wird  im  Nachtrase 
das  fpäter  errichtete  Cenfur  -  Collegium  beygefügt); 
lerner  die  Königl.  Gefandten  an  auswärtigen  Ho^en, 
Gefch^ftsträger  und  Agenten ,  nebft  den  auswärtigen 
Gefandtfchaßen  am  Königl.  Hofe,      (im  Nachtrage 
wird  bemerkt,  dafs  dem  bisherigen  Agenten  zu  Rom 
die  Gefchäfte  abgenommen' wurden).  —    BeygefOgt 
fifhd  noch  Verzeichniffe  derer,  die  Charakter  tmd  Rang 
wirklicher  adliger  — *  wirklicher  gelehrter  Geh.  Räthe 
B«  f.  w.  haben    2)  Zum  Depart.  des  Innern  >  das.  nach 
einer  vorftebenden  Anmerkung  das  Regiminal-,  Po- 
lizey-  und  ftaatswirthfchaitliche.Fach  umfoCst,  gehö- 
ren a)  das  Generaldirectorium ' des  Innern;    b)  der 
«beffle  Lehenhof  (der  die  Belehnungen  vollzieht,  die 
juicht  vor  dem  Throne  gefchehen ) ;  c)  das  Ober-  Re- 
gierungs- Collegium,  das  in  das  Regiminal -Departe- 
ment, das  Ober -Polizey- Depart.  und  Ober-l.ehn- 
Depärt.  zerßllt,  die  theils  für  fich  beftehn,  theils  die 
wichtigern  Angelegenheiten  gemeinfchaftlich  verhan- 
deln, und  wovon  einzeln  ernannte  Mitglieder  als^Re« 
ferenten  bey  dem  Generaldirectorium'erfcheinen ;  und 
d)  das  Ober- Landes «Oekoriomie- Collegium  (mit  ei- 
ner Recboungskaminer).  e)  Das  Straüsen  -|  BrQckea'- 


und  Waflerban  -  Depart.  und  f)  das  Medicinal  -  De- 
part.  -—  3)  Zum  ^»jfiz  -  Pepart:  gehören  a)  das  Ober- 
Appellations- Tribunal  zuTQbingen,  das  als  oberfte 
Juftizbehörde  alle  Civilfacfaen  in  letzter  Inftanz  ent- 
fcheidet  und  zugleich  die  Revifionsbehörde  bildet; 
b)  c)  des  Ober- Ju&iz-CoUfegiums  erfter  und  zwey- 
ter  Senat,  wovon  jener  (zu  Efslingen)  das  Criminai- 
fach  beforgt,  und  den  Fall  beftimmt,'wo  Gant-Pro- 
ceffe  Statt  Snden  follen;  diefer  (zu  Stuttgart)  alle  Ci- 
vil -  Appeliations  -  Gegenftände  der  untern  Gerichte, 
die  Leitung  der  Proceffe  bey  denfelben,  ferner  Ehe- 
und  Wechfelfachen,  Lehnprocöflie, 'die  Anlegung  der 
Arrefte  und  Erkenntniffe  in  liquiden  Schuldfacben  be- 
forgt, und  für  die  eximfrten  Perfonen  die  erfte  In- 
ftanz bildet;    d)  der  Tutelar  -  Ratti.    Dazu  kommen 
noch  die  ConfuIenten-CoÜegia  zu  Stuttgard- und  Ta- 
bingen,  an  welche,  nächft  der  Juriften-Facultät  zu 
Tübingen,  die  Untergerichte  in  den  Fällen,,  wo  Con- 
filia  eingeholt  werden ,  gewiefen  find.     Das  beyge- 
fügte  Verzeichnifs  der  Königl.  Advocaten  zahlt  zwar 
nur  4  Ordinarios,  aber  140  Extraordinarios ,  deren 
ältefter  bereits  1757*  aufgenommen  wurde.    Der  No- 
tare find  an  70.    Unter  dem  4ten,  oder  d&xi  Kriegs- 
Depart. ,  findet  man  die  bereits  obgedachten  zwey  Be- 
hörden, das  Kriegs  -  Collegium  und  die  permanente 
Confcriptions-  und  Recrntinings  -  Conmiiffion ,  auf- 
geführt.     <)  Das  Finanz .  Depart.  bat  znnächft  als 
oberfte- Steile  unter. fich  das  General  -  Finanz -Directo- 
rium  und  eine  Ober -Rechnungskammer*    dann  fol- 
gen ^.  die  Ober -Finanzkammer,  mit  folgenden  für 
fich  befte^nden  Unter  -  Departements:    a)  Aas  De- 
partement der  directen,  ordentlichen  und  au(seror- 
dentlichtn  Steuern ;  h)  das  Departem.  der  indirecten 
Steuern  (Accife,  Umgeld,  Stempel,  Taxe,   Pferd- 
verkaufs-, Conceffionsgeld ,  Land-  uHd  >VaflerzoU 
u.  f.  w.)'mit  einer  R^nungjskam mer  (a)  für  das 
ZoUwefen,  (If)  für  dastJmgeld,   (r)  für  die  Accife, 
(i)  iFür  das  Stempel-  und  Taxvrefen,    le)  für  die  Er- 
tragsbilanzen;    e)  das  landwirtfafcbaftlicbe  Depart., 
welchem  die  Königl.  Domänen,  Meyereyen,   Höfe 
und  einzelne  Güter,    Fifchereyen  und  Schäfereyen, 
Zehend-,  Zins-  nndGfitergefaUe,  Wein  -  und  Frucht- 
verkauf,    Herbftfachen ,    Frohnfachen,   Culturmuta- 
tionen,   Bauendehen,   Leibeigenfchaftsgefälle,  Coti- 
ceffionen  zu  neuen  Gebäuden,  WerKfiätten,  Mühlen, 
Ziegelhütten  und  andere  Gewerben,    Brunnen  xind 
Bäder,  fo  wie  das  Renovationswefen  übertragen  find; 
d)  Rechnungs- Depart.,   ^)  Land  bau -Depart. ,   wo- 
von das  Bauwefen  der  Königl.  Refidenzen,  Schroffer 
und  anclerer  Gebäude  getrennt  ift.    B.  Das  G^^nend« 
Sta  »tskaffen  -  Depart.    C.  Das  Forft- Depart.   Z).  Uas 
Bergwerks,-,  Salinen*'  und  Münz- Depart.     £.  Das 
Hptoau  -  Depart.     Befonders  aufgeführt  wird  noch 
ein  Hof-  und  Domänen -Kammer- Ooliegiunn   6)  Von 
Viem  GeiMicken  Depart*  reffortiren  A.  Ag^s  Ober-Con- 
fiftorium ,  B.  der  Katholtfche  geiftlicbe  Ratfa ;    ferner 
die  ()ber^  Studien -Direetionv  die  Königl.  Univerfität 
zu  Tübingen^,  das:  daßge'  Köni^fl.  'Collegium  illu  tre^ 
das  dafige  theologifche  Seminarium,  das  Oymnafiotn 
iHo&r«  zu  Stuttgard»  die  KdoigL$eminarieki  zur  iMaul- 
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brooh  uttdDenkeiidorr  (von'dem  Sem.  zu  Blaubeuren 
%var  noch  do  Thdl  vorhanden),  wie  auch  der  Kd« 
Djgl.  Hof  *  und  Kanzleybttt^hdrucker.  —  Den  Kreis« 
behörden  gehen-  voran  die  Behörden  der  beiden  kei« 
nem  Kreife  zugetfaeiiten  Königl.  Reiideuzftädte  Stutt- 

Sarä  und  Ludwigsburg  (die  letztere  Stadt  vtrurde  je- 
och  nabhher  dem  von  ihr  benannten  Kreisamte  unter- 
geordnet). — "  Die  12  Kreife^  die*  jeftzt  alle  alte'  und 
neue- Länder  begreifen,  viraren  iwür  damals  bereits* 
organifirt,  erlitten  aber  noch  während  des  Drucks 
Veränderungen »  die  der  Vf.  in  der  Ueberficht  des 
Inhalts  bemerkt*  Ohne  uns  auf  diefs  Detail  und  die 
untergeordneten  Patrimonial- Aemter  u.  f.  w.  einzu* 
laden »  liefern  wir  hier  eine  UeberGcht  diefer  Kreife 
snit  deren  Ober -Aemtern.( die  feitdem. au^ehobenen 
in  Parenthefe),  welche  fQr  den»  der  die  Ueograbhie 
Deutfchlands  vor  dem  EntfcbadigungsreceiTe ,  folg* 
lieh  die  vielen  ehemaligen  unmittelbaren  geiftlicben 
und  weltlichen  Herrfchaften  (die  letztern  jelzt  als  Pa- 
trimonial-Obervogtey- Aemter  und  Patrimon.  Aem- 
ter), nebfc  den  vielen  Reichsftädten  jener  Gegend 
noch  nicht  völlig  vergelten  hat,  nicht  ohne  InterefTe 
feyn  kann,     i)  Stuttgard  mit  den  6  Aemtern  Böb|in- 

fen,  Kannftadt,  EfsTingen  (Köngen),  Leonberg  und 
tuttsard.  a)  Ludwigsburg  mit  den  Ober- Aemtern 
Befigneim  (Bietigheim),  Ludwigsburg,  Marbach, 
Maulbronn,  Vaihing^  und  Waiblingen.  3)  Hrilbronu 
mit  den  O.  Aemtern  Backnang,  Beilftein,  BracKen- 
heim  (Güglingen),  Heilbronn  (Kirchhau Ten,  Laufen, 
Möckmabl),  Neckarsulm  unä  Weinsbere.  4)  Oih^ 
ringen  mit  den  O.  Aemtern  Neuenftein,  Nitzenhaufen 
tmd  ScbdnthaL  5)  Calw  mit  den  O.  Aemtern  Alpirs- 
bach,  Altenftaig,  Calw,  Freudenftadt  (Herrenalp), 
Nagold,  Neuenbürg  (und  Weil).  6)  Rothenburg  mit 
den  O.  A.emtern  Bringen,  Herrenberg,  Horb  ^I^o- 
fenfeld),  Rothenburg,  Sulz  am  Neckar  und  Tübin- 
gen« 7)  Rotwsit  mit  dien  O*  Aemtern  Hornberg,.Kot- 
VfeW^  Spaihlogen,  Stockach  und  Tuttlingen.  8;  Urach 
mit  den  O.  Aemtern  Kirchheim,  Münfingen,  NflrÜA- 
gen,  Reutlingen,  Urach  und  Wiefenftaig.  9)^  Ehiu^ 
gen  mit  den  Q.  Aemtern  Biberach>>  Blaubeuren,  Ehin- 
gen, Riedlingen,  Saulgau  (Urfpring)  und  Zwiefalten, 
10)  Altdorf  mit  den  O.  Aemtern  Altdorf  und  Wald- 
fee. 1 1)  Schorndorf  mit  den  O.  Aemtern  Gmünd,  Göp- 
pingen (Murrhardt),  Schorndorf,  Welzheim  (und 
Winnenden).  '  12)  Ellwangen  mit  den  O.  Aemtern 
Aalen,  Ellwangen,  Gaildorf  (Oiengeo) 9  Hall,-  Hei« 
denheim,  Hohnhardt,  NörCUingen  (Schmidelfeld, 
Vellherg)  und  Weiltingen.  Nocb.WQllen  wir  hier 
aus  dieler  Rubrik  von  den  Kreifen,  der  bey  weitem 
ftärkften  des  gamzen  Handbuchs  (S.  194  — 786.)9  be- 
merken, dafs  jeder  Kreis  einen  Hauptmann,  Steuer- 
rath  und  Actuar.,  jedes  Ob^r- Amt  einen  Ober- Amt- 
mann mit  einem  Stadt-  und  Amtsfcb reiber  (einige 
auch  einen  Actuar  und  Rechnungs-Revifor),.  einen 
Kameral- Verwalter  mit  einem  Amtsofieger,  verfchie- 
deaen  Zollbeamten  u.  C  w.,  einen  Phyticus  und  Chi- 
Turgus,  und  an  einem  oder  mehrern  Special -Superin- 
tendenten o«le-  Decanen  u.  f.  iv.  geiftliche  Vorftehei? 

hat,  auch  dals  bey  jedem  Ober  -  Amt  dif  Decanate 


oder  Landkapitel  ,dief' Domänen  -  Kamera!  -  Verwal- 
tung, zu  welcher  daffelbe  j|ehört,  und  bey  den  ein« 
zelnen  Orten  die  bey  den  öt>er -Aemtern  der  Total- 
fumme  nach  bemerkte  Einwohnerzahl,  fo  wie  das 
Poft-  und  Boten wefen  der  Städte  j  angegeben  ift.  — 
Die  Farfte  find  in  20  Oberforfte,  deren  jeder  einen 
Oberforftmeifter  oder  Oberforftamtsverwefer  mit  ei- 
nem CafGrer  hat,  und  die  Oberforfte  in  7— -16  Hu- 
then  getheUt.  —  Die  KönigL  Poflämter  find  in  4  Cen« 
tral-Ober-Poftämter  getheilt;  dem  erftenr  Gcneral- 
Poftamte  zu  Stuttgard  find  die  drey  übrigen  Ober« 
poftämter  zu  Tübingen,  Heilbronn  und  Biberach  un- 
tergeordnet. —  Behörden  für  Satinen  und  Eifen^ 
Bergwerke  find  nur  im  dritten,  fünften,  fechften,  fie* 
beuten  und  zwölften  Kreife.  —  Die  Genital  -  Salz» 
jtdminiftration^  neben  welcher  ein  General-  Salz^ 
Cofnptoir  angelegt  ift,  iiat  zweyerley  Factoreyen  un- 
ter fich)  nämlich  im  Bezirk  für  das  Baierfche  Sal? 
und  im  Bezirk  fQr  die  inländifchen  Salinen  zu  Hall, 
Sulz,  Offenau  imd  Weisbach.  —  Noch  folgen  ver- 
fchiedene  alphabetifche  VerzeichnifTe  zur  leichtern. 
Benutzung  der  vorhergehenden  Rubriken,-  nämlich 
i)  der  Königl.  Oberämter  mit  den  Kreifen ,  wohin  fie 
gehören,  in  welchem  bereits  die  durch  das  Decret 
vom  26.  April  igog.  aufgehobenen  Oberämter  ausge-» 
zeichnet  find;  2)  der  Patrimonialämter,  Orte  und 
Schlöffer  nach  ihrer  Unterordnung  unter  die  fouve*« 
ränenObec-  und  Kameralämter  mit  Bemerkung  ih- 
res Kreifes;  fo  wie  der  Königl.  Kameralämter  und 
der  Kreife,  in  weichen  fie  liegen;  3)  der  to  KönigL 
Hof-  und  Domjnen- Kammer -Verwaltungen;  4)  der 
fämmtiichen  farftlichen,  gräflichen  und  adligen  Be* 
fltzer  von.Herrichäften  und  Gfttem  im  Königr«  Wür« 
temberg  (unter  andern  der  Fugeer,  FflrftenWg,  Ho* 
benlobe ^  Löwenftein  -  WerthTieim,  Salm,  Thura 
und  Taxis  und  Waldburg).  Zwifchen  den  letztea 
beiden  fleht  ein«  Ueberficht  der  kirchlichen  Einthei«» 
lung,  nämlich  a)  fammtlicber  evangeÜfch  *  lutheri- 
fcher  Pfarrorte  nach  Diöcefen  und  Ckneral -Superin- 
tendenteil  (5  Gen.  Sup.  jede  mit  7  —  la-Decanaten) 
mit  angehängtem  Feldprobfteyfprengel ,  der  die  6Gar- 
aifonsprediger  zu  Stuttgard,  Ludwissburg,  Hohen^ 
afperg,    Ellwangen,    Rotweil  und  (MiOnd  begreift; 

b)  fämmtlicher  reförmirter  Pfarreyen  (nuro),  und 

c)  fämmtlicher  katholifcher  Pf^rreyen,  die  jfttzt  noch 
unter  dieHisthflmerConftanz,  WOrzburg,  Augsburg, 
Worms  und  Speyer,  und  den  Exemten-Sprtagel  Ell- 
wangen vertfaeilt  find.  (Unter  Conftanz  ftehen  99» 
unter  Würzburg  5 ,  unter  Augsburg  3 ,  unter  Worms  i, 
unter  Speyer  i ;  der  Exemten  -  Sprengel  Ellwangen 
macht  die  Stiftspfarrey  aus. )  Auf  diefe  Verzeichniffe 
folgen  noch,  aufser  einem  Verz.*der  Königl.  ordinär 
fahrenden  Poften  und  Couriers  des  malles  ^  voUftändige ' 
Orts-  und  Sach-Regifter^ 

Mabbuhg  u.  Cassbl,  in  d.  Krieger.  Buchh.:  Civit- 

Adreßbuch  vom  Werra  -  Departement  im  Königreich 

Weflphaten.   1809.   156  S,   8* 

Da  bisher  weder  der  fchon  längft  angekündigte  all- 

gemeine  und  vollftiodige  Staatdkäeoder  diefes  neuen 

König- 
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KönigreicHs»  Dochdaa-zu  J^niiilandbttche  über  das 
Königreich  Weftphalen  verfprochene  .Verzeichnifs  der 
vornehmftea  Hof-  xind. 'Staatsbeamten  erfchiepen  ifti 
fo  muffen  uds  vorläufig  folche  Spccialkalender,.  wie 
dieCer  vom  \Verra- Departement  und  der  vom  Elb-; 
Departement  angekündigte ,  willkorpmen  feyn.  Auch 
wird  man  durch  die  Befcheidenheit,  mit  welcher  der 
ungenannte  Vf.  diefes  Adrefsbuchs  dieiaft  unvermeid- 
lichen Mängel  des  Materialen  entfchuldigt,  leicht  be* 
wogen»  dje  Mängel  der  Form  nicht  eben  hoch  anzu- 
fchlagen.  Die  Ordnung,  die  der  Vf.  beobachtet,  ift 
folgende :  L  Diltrict  und  Hanptftadt  Marburg,  i)  Prä- 
fectur  des  Departements,  der  Werra,  .und  darunter 
das  Kabinet  des  Prafecten  (Freyhn.  v.  Berlepfch)  mit 
dem  Bureau  des  General -Secretäx:s,  einem  Bureau  des 
Innern,  einem  Bureau  der  Finfinzea,  einem  Bureau 
des'kriegswefens  und  einer  Kanzley ;  fern^  Ai^  Pra- 
fecturrätne  und  die  Departements -»Compagnie»  dann 
die  Departemental -  Rätne  des  Depart.  der  Werra,  die 
Diftricts  -~Rathe  der  )Diftr.  Mai;burg ,  Hersfeld  und 
Efchwege.  a)  Adminiftratiön ,  und  darunter  das  Di- 
rectorium  der  Domänen,  das  Direct.  der  directea 
Steuern  mit  einem  Bureau  der  directen  Steuern  nnd 
das  Directorium  dec  indirecten  Steuern;  dann  der 
General- Einnehmer  und  die  Cantons  -  Einnehmer  der 
drey  Diftricte,  die  Forft-.  und  Jagd-Direction,  Sa« 
linen  und  Bergbau,  (bey  dem  Abdrucke  noch  pro- 
vifoTilch,  jetzt  organifirt);  Landmeffer-.  und  Wege- 
bau -  Auffeher ,  Chauffeegeld  -  Erheber ,  Poftamt. 
3)  Mairien  im  Marburger  Diftricte.  4)  Juftiz; 
der  Criniinalbof  in  Marburg ,  das.  Tribunal  elfter  In- 
ftanz  zu  Marburg  (aiitden  Ad^ocaten  u.Prpcuratoren) 
und  die  Friedensrichter  in  den  Cantooen.  5)  Milir 
iSr;  der  Stab  des  Werra -Departements  und  dieXrup- 

Sen  im  Depart«  (aulser  der  Veteranen  -  Gonip«  des 
ritten  Linien  -  Infanterie  -  Regiments  zu  Hersfeid  upd 
Rotenburg,  und  das  Eliten -Bat*  Jäserr  Carabiniers 
in  Marburg.  6)  Kirchen-  und  SchoTwefen:  Provifo- 
rifcbes.Confiftorium,  Geiftlichkeit  und  ScbuUehrer 
zu  Marburg.  II.  Der  Diftrict  Htrsfeldp  i)  Unter-* 
präfectur.  2)  Steuern  (f.  oben)*  a)  Poft.  4)  Mai- 
rien —»  Tribunal  erfter  Inftanz)una  Friedensrichter» 
III.  Diftrict  Efchwfgi.  i)  Unterpräfectur.  2)  Ad- 
miniftratiön -  oteuern  und  Poft.  3)  Miiirie«  4)  Di- 
ftricts -  Thribunal.  5 )  Friedensrichter.  (XJnferer  An- 
ficht nach  mufsten  zuerft  die  Departementsbehorden 
gänzlich  von  den  Diftrictsbehörden  getrennt  9  dann 
aber  unter  der  allaemeinen  Rubrik  jlamlni/lraHon  die 
Präfectur  oder  Unterpräfectur«  nebft  den  Mairien^ 
als  allgemeinere,  die  übrigen  Verwaltungsbehördeo 
aber  als  befondere  Behörden  für  die  Juftiz,  Finanzen 
und  das  Militär  behandelt  werden;)  Ein  Anhang 
(S.  51  tU«  ff.)  enthält  ein  alphabetifches  Verzeichnila 
der  Städte  und  Dörfer  des  Werra •  Depart«,  Merk- 
würfigkeiten  der  Stadt  Matburg  (blo&  Üterarifche 


Nachweifungen ) ,  -ihre  Vergnügungen  (unter  andern 
eine  mufikalifcbe  Gefelifchaft,  ein  Cafmo,  ein  Club 
lind  eine  literarifche  Gefellfchaft )«  und  (j^Uhöfe  und 
Wirthshäufer  in,  Marburg;  -7^  ferner  Veigleichung 
des  Neufranzööfchen  gegen  das  Caüelifche  und  Mar- 
burger Getreidemafsi  und  des  Caffelifchen  und  Mar- 
burger Getreidemafses  gegen  das  Franzöfifcbe;  Ver- 
hältniffe  einiger  FruchtmaTse,  im  Werra -.Denpartement 
'Und  in  angränzenden  Orten ;  FranzöiifcbeMafse,  Ge- 
wichte und  Münzen  Y  und  Verhältnifs  der  Heffifchea 
und  Braunfchweigfcl^en  Münzen  gegen  die  Neufranzö- 
fifchen,  und  diefer  gegen  jene;  eine  Refolvirungstafel 
des  Sächfifchen  Geldes,,  das  Poftregiement,  und  eia 
Verzeichnifs  der  vornehmften  Meffen  und  Jahrmärkte 
im  Werra  -  Dep,  und  in  einigen  angrenzenden  Ortea» 

GBSC  RICHTE. 

'Dresdkk,  b.  Walther:  Quatfito  antiquaria  de  put' 
ris  et  puetlis  atimentariis  ^  Spec.  !•  Edidlt  M.  Ckrl 
Kanus  Hehr.  Paufler^  Schplae  ad  aedem  S.Crucis 
Kector.  igog.  30  S.  4.  mit  Kpfrn.  ^ 

Das  vorjährige Progranmi  des  Vfs.  enthielt:  Gedan^ 
ken  über  das  öffentliche  SmgeH  at^den  Gaffen,  Nachricht 
ten  u.f.  w. ,  aas  Alumnmm  und  die  Currende  betreffend* 
Da  er  bey  <iiefer  Gelegenheit  verfchiedses  nachlast 
fand  er  unter  andern  in  eine/ kleinen  Abbandlung 
(  W^üifchii  Or.  de  prima  Currendae  et  Chcri  fywfhwiaci 
inflitutione.  D.  et  L.  1705.  pag.  ii.)  eine  Vergieicbung 
der  Alumnen  der  Dresdner  Ereuzfchule  mit  den  fue^ 
ris  alimentariis  bey  den  ahen  Römern.  Diefes  gab 
ihm  Gelegenheit,  weiter  darüber  nachzulefen,  und 
zu  fehn,  in  wie  weit  diefe  Materie  etfchöpft  wäre 
oder  nicht ;  und  weil  er  fand  i  dafs  fich  hier  eine  gute 
Nachlefe  halteti ,  und  diefes  Thema  nicht  ohne  iNutzen 
fik;h  vom  Neuen  bearbeiten  liefse:  fo  wählte  er  es  zu 
einigen  Schulprogrammen ,  wovon  hier  das  erße  er« 
fcheint.  Was  RSbsnius  und  Muratorius  j- und  andere 
nach  ihnen,  hierüber  gefagt  haben,  wird  rorgfäiti| 
geprüft,  Iner  und  da  berichtigt,  mit  eägnen  und  pal- 
fenden  Anficbten  und  Erklärungen  bereichert,  und 
fogar  durch  Auffindung  neuer  Be weife  aus  alten 
Denkmälern  unterftützt.  Auch  das,  was  neuerlich 
fTolf  in  feiner  Abhandlung :  Von  einer  milden  Stiftung 
Trajans  (Berlin  igog.  4.),  hierüber  gefagt  bat,  ift 
uiebt  überfehii;  aber  die  in  Turin  im  Jahr  1790.  4- 
herausgekommene  Schrift  von  Pitareiti:  Sfitge^ 
zume  detla  celebratiffma  iavola  alimentaria  di  Trajane 
feoperta  net  Territorio  Piacentino  Pawno  1747.,  bat  er 
nicht  fehen  und  benutzen  können. 

DieAbhandlnng  verdient Aufmerkfarakeit;  R^* 
behält  es  fich  vor ,  im  Ganzen  zu  zeigen ,  was  £elei- 
ftet  worden  ift,  wenn  Fortfetzpng  .und  Ende  erfcbie- 
nen  feyn  wird.  • 
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BISLISCHS    tlTBRATUH. 

Leipzig,  b.  Barth:    Ern.  Frid.  Cor,  Rofttmütttr, 
•    Ling.  Arab.  in  Acad.  Lipf.  Prot,  fckotia  in  vetus 

Teßamentum.  —    Parüs  V.    ^bum  continenüs. 

Volume»  I.  et  JI. 

Auch  unter  dem  befondern  Titel: 

^obus.  Latine  verlit  et  annotgtione  perpetua  illu- 
ftra?it  Ern,  Frid.  Cor,  Rofinmlltltr.  —  FoU  J.  IL 
18Q6.  XLVI  u.  987  S.  gr.  8.  ( i  RtWr-  »»  F • ) 

Dicfcr  Theil  der  Schellen  ift  von  Hn*  Ä  mit  ichtr 
barem  Fleifs  bearbeitet,  und  verdient  nicht  aliem 
angehenden  fondem  auch  geObtern  Ansl^ern  als  em 
recht  gutes  und  nfltziiches  Handbuch  empfohlen  zu* 
werden.     Auf  die  Menge  neuer  Anficbten  tt"^*-^ 
lüärungen  kommt  es  bey  einem   folchen  Handbuch 
nicht  fo  iehr  an;   fondem  vornehmlich  auf  eine  ge- 
fchmackvoile  Auswahl  und  gedrängte  Zufammenftd- 
lung  deffen,  was  andre  gelchickte  und  grOndliche 
Sehriftcrklärer  bereits  gefagt  haben,   und  auf  gute 
Winke  zur  nähern  Würdigung  deffelben.    Nur  der 
felbftfOchtige  und  eigenfinnige  Interprete  hafcht^Uent» 
leiben  nac£  Neuerttogen  und  wQrdiget  kaum  feine 
Vorgänger,  fich  näher  mit  ihiicn  bekannt  zu  machen.» 
Der  liberale  und    kundige  Schrifterklärer  benutzt 
damkbar  und  mit  Befcheldenheit,  was  er  bey  andern 
gutes  findet,  und  verbindet  damit  dieRefultäte  feiner 
eigenen  Forfchüngen.    So  zeigt  fich  auch  Hr.  Räfifi^ 
mfUUr.    Er  hat  nicht  allein  die  neueren  fond«m  auch 
die  älteren  Anslefer  «her  den  Hioh  fleifsig  und  mi% 
.  cmter  Auswahl  georaucbt,  die  verfchiedeiien  Anficht 
ten  und  vorzftgTicfaern  Erklärungen  kurz  zufammetf 

e^ftellt  und  mk  feinen  eignen  Bemerkungen  und  Win^ 
an    begleitet.      Die  afieoüeber fetzungen,    dicfcs' 
wichtige  HQlfsmittel  einer  richtigen  Interpretation, 
find  mitSorgfak  jreralichen,  und  die  Spracherläut^ 
rungen  Beugen  im  Ganzen  v6n  guter  iSekanntfcbaft 
mit  den  morgenländifchen  Dialecten  und  Ihrem  richti». 
Iren  Gebrauch.     Auch  die  lateintfche  Ueberfetzung, 
3ie  hier  geliefert  ilt,  ift  im  Ganzen  wofal  gerathen. 
Freylk^h  vermifst^Rec.  bey  diefem,  allem  noch  man-^ 
cbes  >  was  er  hier  zu  finden  gewanlcht  hätte :  oft  hat 
«r  vergeblich  bey  einzelnen  Slellen  nach  einer  Bemer. 
knng,  die  Ihm  erforderlich  fchien,  gefacht,  mehr- 
mals  war  die  gegebne  Erklärung  nicht  befriedigend 
für  ihn;  mancnes  konnte  nach  feiner  Einficbt  anders 
mnd  genauer  Üiftimn^  feyn ;  mehrere  (chwierige  W»r- 
A.  U  Z.   1809.    MrfierBani, 


ter  und  Redensarien  liefsen  fich  noch  befler  aufkH«- 
ren;  mehrere  Bemerkungen  einzelner  Schriftfieller^. 
die  ebenlalis  rine  Änfahruns  verdient  hätten,  findt 
abergangen,  und  andre  Annchten  und  Erklärungm* 
find  nicht  genau  genu^  flewOrdlget;  aber  er  befiel-' 
det  Geh  auch  felMt,  dals  es  bey  einem  fo  alten  und 
in  mancher  Rackficht  einzigen  Denkmal  des  Alter* 
tbums  äufserft  fchwer  ift,  alle  Forderungen  zu  be- 
friedigen, und  dafs  Hr.  JI.  tiw  SchoKen  Ober  diefes 
Buch  Tiefem  wollte.  Schon  die  gedrängte  Ueberficbt^ 
der  vorzüglichem  Erklärungen  und  die  Bemerkungen* 
darüber  find  dankenswerth.  Derjenige,  der  nicht 
felbft  mit  dnem  reichlichen  Erklärungsapparat  verfe* 
ben  ift ,  erhält  nicht  allein  einen  Ueberbhdc  der  ver- 
fchiedenen  Verfuche  einzelne  Stellen  aufzukBren^ 
fondem  auch  Stoff  zum  eigenen  Nachdenken  und  zu 
neuen  Unterfuchungen. 

Voran     fteht    ein    ttenctuu    inUrfretum    ^bi 
S.  I,—  XLVI.    Die  Ausleger  werden  nach  folg^der 
Claf&ficadon  angeführt:    i)  Jüdifche«^  von  welchen 
hier  13  genannt  find.'   Zugleich  find  die  verfchiedneU)  ' 
Ausgaben  bemerkt  und  ihr  eigentlicher  Werth  wird 
kurz  gewürdigt.  2)  Schriften  der  Kirchenvatei;,  zwejp 
Cateoen,  Ephrem,  Hieronymus,  Auguftinu^,  Phi?: 
Ilppus  Presbyter ,  und  Gregotius  Magnus  mit  litftran  . 
rifchen   Bemerkungen.     3)  Commentarien    aiis    der 
katholifchen  Kirche  vom  i6ten  Jahrhundert  an,  zu« 
fammen  18»  mit  kritifchen  Bemerkungen  über  ihren 
Werth.    4)  Ueberfetzungen  und  Commentarien  vofi 
protcftantifchen  Schriftftellern  von  1526  —  1804*»  "^^Tl 
von  71  angeführt  find^  Auch  hi^  ift  den  meiften  eine, 

kurze  Epikrifis  beygefögt  , 

•       '  ■       -^  » 

"^       Die  Protigamma  S.  f  —  3^.  enthalten  folgende 
Unterfuchuhgen:    i)  ffobi  tiber  kiftoriam  contimeat  am 
fylmlam?  Ganz  richtig  fagt  Hr.  Rcfenrnüttir^   es  ift 
kein  herrfchender  Grund ,    daran  zu  zweifeln,  däfs 
ehemals  ein  Hiob,  der  fieh  durch  feine  Frömmigkeit^ 
Tugend  und  Ständhaftigkeit  bey  dem  Wechfel  feiner 
Glücksumftände  auszeichnete,  gelebt*,  und  dafs  der 
Dichter  diefe  GefcMchte  benutzt  habe.     Was  aber 
dem  Dichter   unä  der  wahren  Gefchfchte  gehört» 
kann  jetzt  nicht  mehr  beftimmt  werden.    Die  Zah« 
len  fienen  und  drey  uiid  die  Verdoppefung  derfelben 
rerratbeii  gar  zu  deutlich  den  Eünttler,  und  die  Ge- 
^räche  H&bs  und  feiner  Freunde,  die  denf  grofsen 
Theil  des  Buchs  ausmachen ,  find  gewils  nicht  fo  ge« 
halten  worden,     n)  argmiunt»m  UM.     3)  Seriptoris 
confiHmm,  opirisqui  cm/UmHo^  etromKie  tt  huhtet^ 
(6)  E  D«c 
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JDer  Vf.  hat  die  AbGcht  zu  lehren  ,.da(s  es  eine  irrige 
V6i;ftelluiig  unter  den  Meofcben  fey,  wenn  fie  glau- 
ben, niemand  werde  geftraft^  als  nach  dem  Verdienft 
feinet  V^gehungen;  oder  dem  Menfchen  begegne 
nichts  Uebels,  als  was  ei  durch  feine  begangne  Sünden 
verdient  habe.  Es  fey  bisweilen  der  Fall,'  dafs  auch 
der  aufricbtig  Frommä  durch  viele  und  fchwere  Un- 
glOoksfälle  auf  ZulafTung  Gottes  heimgefucht  werde. 
Wenn  auch  der  Grund  oavon  verborgen  fey,  fo  dürfe 
der  Menfch  doch  nie  Gott  defswegen  al^  'ungerecht 
anklagen  oder  defswegen  Rechenfchaft  von  ihm  for- 
dern*. Gott  fey  unendlich  erhabener,  wetfer  und  ge- 
rechter als  der  MenCcb.  Wenn  auch  etWas  in  der 
Iji^eltregierung  mit  der  Weisheit  und  Billigkeit  zu 
ftreiten  fchiene :  fo  muffe  man  doch  glauben ,  dafs  es 
damit  ganz  Qbereinftimroend  fey.  Es  fey  die  gröfste 
Verwegenheit,  Gott  wegen  des  zugefchickten  Un- 
glücks der  Ungerechtigkeit  zu  befchuldigen  und  dar- 
über zu  klagen,  dafs  uns  die  ÜnglQcksfälle  unvei^ 
Client  träfen »  vor  dem  Richterftunle  des  Heilijgften 
und  Gerechteften  fey  niemand,  auch  der  recbticbaf- 
fenfte  nicht,  von  Schuld  ganz  frey.    Sehr  gut  wird 

gezeigt,  wie  fchön  und  zweckmäfsig  diefes  in  dem  Ge- 
icht  ausgeführt  werde.  Meifterhaft  ift  die  Anlage 
und  die  Ausführung  des  Ganzen.  Der  ganze  Streit 
Hiobs  mit  ieinen  drey  Freunden  wird  in  drey  Gon- 
Xj^fTus  oder  Unterredungen  abgehandelt.  Eliphas 
zeichnet  fich  befonders  aus,  die  andern  zwey  itim-, 
men  ihm  bey.  Ganz  richtig  wird  bemerkt,  dafs  die 
drey  auftretenden  Freunde  neb  in  ihren  Heden  .wenig 
unterfcheiden ,  wenn  man  aber  eben  hierin  die  Ab- 
wechfelung  vermiffe,  fo  lalfe  fich  diefes  doch  durch 
die  Simpliciiät  der  poetifchen  Kunft  in  ihrem  erften 
Anfang  entfchuldigen,  und  mau  werde  auch  auf  andre 
WeKe  dafür  hinreichend  entfchac^gt.  Rec.  möchte 
hinzufetzen,  dafs  d«ls Eintönige,  ocler  der  Mangel  an 
Abwechfelung,  vornehmlich  der  Einfachheit  der 
Sitten'  der   alten  "^Welt  ganz  angemeffen  fey.    4)  ai 

Jüodnam  carminum  gsnus  hoc  poema  fit  referendum»  Es 
\  kein  eigentliches  Drama  und  auch  kein  eigentli- 
ches ispifches  Gedicht;  aber  defs wegen  doch  in  feiner 
Art  ganz  vortrefflich  und  vollendet ,  wirklich  einzig 
Sa  feiner  Art.  5)  tabutae  fcena.  Hr.  IL  findet  das. 
Land  Uz  nicht  in  Idumäa  und  fetzt  es  auch  nicht  In  ^ 
das  Thal  Gutba  bey  Damascus ,  fondern  hält  es  für 
einen 'Tfaeil  des  wüften  Arabiens  oder  der  Wofte  Sy- 
riens, welche  nördlich  an  Mefopotamien  und  den 
Euphrat  ftöfst«  Er  beftätiget  diefes  uQter  andern 
auch  dadurch,  weil  in  dem  Anfang  des  Buchs  von 
dem  Einfall  der  Chaldäer  geredet  wird ,  die  hier  in 
der  Nachbarfcbaft  waren.  6)  ad  quodnam  tempus  fint 
r^erenda,  auoi  hoc  libro  enarraniur?  Die  Gefcbichte 
Süiobsiwircx  am  riehtigften  in  die  Patriarchalzeit  vor 
Mofes  gefetzt.  Zwar  ift  das  kein  entfcheidender 
Crund,  dafs  in  dem  Buch  nichts  von  dem  mofaifchen 
Oefetz  und  dem  levitifchen  Cultus  vorkommt:  denn 
4iefes  war  fcfaon  gegen  die  Scene  der  Fabel.  Aber 
es  kommen  andre  Spuren  vor,  die  ganz  mit  den  Pa- 
triarchälzeiten  ^üfammeo  ftimmen.  7)  a  quonam  et 
quMdo  feriptus  ßi  ^obi  iibir?  iai&  das  Buch  von  «-* 


nem  Hebräer  gefchrieben  fey,  itHtd  fehr  gut  gezeigt. 
Es  kommen  in  Hiob  mehrere  Begriffe ,  IVIeinungea 
und  Redensarten  vor,  die  den  Hebräern  dgenthonw 
lieh  find.  Hr.  S.  macht  insbefondere  auf  die  Ueber- 
einftimmung  mehrerer  Sentenzj^n  und  Bedepsarteo, 
die  in  den  Plalmen  und  Sprichwörtern  vorkommen,  auf- 
merkfam.  Die  Frage,  ob  der  Vf.  des  Hiobs  aus  den 
Pfalmen  und  dim  Sprichwörtern  oder  diefe  aus  jenem 

Jrefchöpft  hab$n,oder  ob  diefes  alles  aus  einer  gemein* 
chaftlichen  Quelle  abzuleiten  fey^  ift  fch  wer  zu  entfcbei- 
den.^Doch  meynt  Hr.i2.es  fey  von  dem  Vf.  des  Hiobs 
m6ht  wohl  zu  erwarten,  dafs  er»  der  fich  fo  fehr 
als  Dichter  durch  Würde  des  Inhalts,  durch  Anord« 
nüng,  Erhabenheit,  Keimtnifs  und  Fruchtbarkeit 
auszeichne,  von  einem  andern  etwas  entlehnt  habe. 
Lieber  inöchte  er  behaupten ,  dafs  in  den  P(almen  und 
Sprichwörtern  einiees  aus  Hiob  genommen  fey.  Doch 
•ilt  er  am  geneigteiten  diefe  Uebereinftimmung  nicht 
als  Nachahmung,  fpndern  aus  der  allgemeinen  Denk- 
weife  des  Zeitalters  au  erklären,  und  daraus  auf  ge« 
meintcbaftlicbe  Meinungen  und  Begriffe  zu  fchliefseu. 
Allerdings  ift  dieCsauch  das  richtigere.  Wie  aber 
nun  Hr.  R.  daraus  folgirn  könne:  »  Quae cujn  itdjmi^ 
noflrum  poema  fi  vel  Saiomonis^  aeiatCy  vel  proximis, 
quai  illum  wfecutafint,  temporibus,  fcriptum  fiattMmns^ 
non  verendum  nobisfuerit,  ne  longins  a  veritaii  aberrC" 
ntfcj,'^  fieht  Rec.  nicht  ein.  Woraus  läfst  fieh  dann 
eigentlich  erweifen ,  dafs  diefe  gemeinfchaftliche  Mei- 
nungen und  Begriffe  nur  im  Saiomooifchen  Zeitalter 
oder  in  den  näcbft  folgenden  Zeiten  geherrfcht  haben  ? 
Warum  follten  fie  nicht  früher  Ichon  da  geweien 
feyn  ?  Die  Sprache  des  Buchs  und  fein  Inb^t  verrätb 
wirklich  ein  früheres  Zeitalter ,  und  Rec.  n:iöchte  es 
ar  für  das  altefte  Buch  der  Bibel  halten.  Zuletzt 
lebt  (S.  37.  38.)  eine  vm^p^^K  S^iidos^  oder  kurze 
Ueberficbt  der  Haupttheile  des  Buchs  mit  Bemerkung 
der  Kapitel. 

Be^  der  Erklärung  felbft  hat  fir.  R.  bey  jedem 
Abfchnitt  den  Hauptinhalt  kurz  angegeben,  darauf 
folgt  die  Ueberfelzung  und. dann  die  Schollen  oder 
Anmerkungen  darüber.  Rec.  will  auch  davon  «ni- 
^es  auszeichnen  und  einige  Bemorkimgen  beyfOgen* 
uip.  I,  6«.  wird  bey.  dem  Namen  rrvn^  bemerkt,  dafs 
er  nur  in  dem  hiftorifcfaen  Theil,  in  dem  Prolog  und 
Epilog  vorkomme»  in  dem  Gedicht  felbft  wird  er 
nicht  angetroffen :  denn  Kap.  .12,  9.  fey  .er  durch  Un- 
achtfamkeit  der  Abfchreiber  einffefcblicheD.  (Ver- 
fcbiedene  Handfcfarift^n  haben  auch  hier  das  richtige 
hiSk).  Einijge  haben  nun.  daraus  gefchloffeo,  dafs 
d^r  Anfang  und  Schlufs  des  Buchs  «von^einem  andern  ' 
Vf.,  der  ilb.rige< Theil  aber  ^Iter  als  Mofes  fey.  Hr.  ji 
antwortet  darauf,  dafs  diefes  gar  nicht  folge.  Da 
die  Q^fchicbte  in  die  älteften  Zeiten  verlegt  wurde, 
und  die  Scene  ausser  dem  KraeJitifcben  Lande  vvar,  fo 
war  es  ganz  fchicklich,dafs|die  redenden  Perfonen  den 
Namen  ri^n^  nicht  gebraucbten«  Aber  wenn  der  Dich- 
ter felbft  erzählt,  10  konnte  er  den  feit  Mofes  Zeiten 
üblichen-  Namen  ganz  füglich  ffebraucben.  Konnte 
da$  IßUXxe  weht  wok  voa  den  ^tern  Abfchreibern 
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lierrflfar«ii7  Bejr  3mi  Wort  pto  wird  die  Atileitung 
von  e^u;  beftritten  und  damit  kurz  abgemacht:  hujus- 
modi  irkis  i^mologieis  Ünmorari  nom  iflammmf.  AUein 
der  Verfolg  winkt  doch  deutlich  darauf  hin ,  und  der 
Charaktet  Silsflagrifmr  oder  c^gator  ftimmt  voUkom* 
meo  mit  der  ganzen  Schilderung.  Uab  fojo  fooft  Ober- 
bdupt  einen  Gigner ^  IFuUrfachir  bezeichdet,  thut 
nichts  zur  Sache,  hier  liegt  jene  Bedeutung  nähen 
Sie  gehört  zu  den  fiigenthömlichkeken  des  Buchs. 
Bey  t9*w  will  der  Vf.  die  Bedeutung  fcutka,  flagiUo 

Jfßr^ufftty  die  das  Arabifche  beftätigt,  nicht  gelten  laf- 
ien,  weil  e»  fpnft  in  der  Bibel  immer  vagcari,  dUcur- 


da  nss  im  Arabifchen  auch  die  Bedeutung  oHutU  fibt 
ghriam  hat.  Hr.  R.  nimmt  die  Redensart  T)^:nn  cvüd 
in  der  fonft  gewöhnlichen  Bedeutung  res  coUapfas  et 
rmina  dejectasrefufätan  ae  refurgere  facere^  und  glaubt» 
dafs  von'Köiiigen  und  Fllrften  der  altern  Zeit,  die 
ehemals  Schlöner  und  verfallene*  Städte  wieder  auf- 
bauten,  um  ihren  Ruhm  zu  verewigen ,  die  Rede  fey. 
Reo.  würde  Joch  lieber,  wenn  er  die  Ueberfetzung 
der  70  aufgeben  foUte,  bey  nisrin  ap  einfame,  von  der 
Gefellfchart  der  Menfchen  abgefonderte  Ruheftätte 
denken.  Kap.  5,  15.  wird  bey  crrats  y^tw  die  Ueber« 
fetzung  des  Hieronymns  a  glad^io  oris  eorum  gebilligt 


rere  bedeutet;  aber  mufs  denn  ein  Wort  imoier  ein     da  die  Partikel  fo  wohl  mehrmals  den  Genitiv  bildet; 
und   diefelbe  Bedeutung  haben  ?    Kommen  nicht  in  ^nd  gladius  oris  wären  alsdeqn  Ferläumdungen.  Frey- 


Hiob  mehrere  Worte  vor,  die  nach  dem  arabifchen 
Gebrauch  muffen  Hberfetzt  werden  und  anders  wo  in 
einer  andern  Bedeutung  vorkommen?  Wozu  würde 
^7\T\n  noch  hipzu  gefetzt,  wenn  »1^  hier  discurrersy 
peragrare  hiefse?  Das  erftere  wäre  doch  auf  diefe 
Weite  ganz  müfsiger  ZuL'atz.  Dafs  auch  dem  Hebräer 
die  im  arabifchen  vorkommende  Bedeutung  nicht 
fremd  feyn  konnte,  be weifet  dasSuVtantiv  rsW flöget- 
tum  y  weiches  mehrmals  vorkommt.  Bey  Kap.  3, 9» 
werden  die  VlBrfchiedaen  Erklärungen  bemerkt  und 
geprüft.  >  Der  Vf.  verwirft  mit  andern  die  gewöhnli- 
che Ueberfetzung  parati  ad  fuscitandum  Leviatkanem» 
weil  es  alsdenn  -i've^S  nach  dem  Sprachgebrauch  hei- 
fsen  muffe.  Aber  könnte  es  nicht  eine  vom  gewöhn- 
lichen abweichende  Gonftruction  feyn,  deren  mehrere 
vorkommen  ?  Die  alten  Ueberfetzer,  die  faft  durchge« 
hends  T>n9  als  Infinitiv  Oberfetzen,  muffen  doch  das  an- 
Ctöfsige  gegen  den  Sprachgebrauch  darin  nicht*  gefun- 
den haben.  Hr.  R.  hält  inw  für  die  Participialform 
anftatt  *i*^)M9  und  zieht  ca*n^r>)^  zum  vorhergehenden. 
Die  Erklärungen  von^  Schultens  und  AurivUlinSy  wo- 
von jener  *i*^>y  auf  die  Nacht,  diefer  aber  auf  den  Tag 
zieht ,  werden  angeführt.  R.  zieht  die  Meinung  von 
Schultens  vor,  und  überfettt:  Etim  exfecrentur^  qui 
.  dies  deteßantur  exereitatijfimiy  tanquam  JLeviathanis  ex- 
süatricem  •  itlam.  Rec.  findet  diefes  fehr  gefocht. 
Wollte  man  durchaus  cni|n)^  vom  letzten  Glira  tren- 
nen, fo  würde  Rec.  *i^^y  lieber  coliective  nehmen  und 
Oberfetzen^  verwünfcht  fejf  fie  von  den  Tag-  Ferfluchem^ 
von  den  gefehUktefien  in  der  Kunfl,  von  denen  die  fich  an 
das  Krokodil  wagen ,  oder  das  Krokodil  zurUckfineken, 
V.  14.  werden  die  verfchiedenen  Erklärungen  von 
«iia^n  geprüft.  Die  Erklärung  welche  Berg  in  feinem 
fpecim.  ammadverßon.  crä.  bey  der  deutfchen  Ausgabe 
oer  Ueberfetzung  von  H.  ji.  Schultens  gegeben  nat, 
wird  aber  unrichtig  beurtheilt.  Hr.  iE.  beftreitet  eigent- 
lich einen  Druck  fehler  <  den  Berg  in  dem  Int.  BL  der 
A.L.  Z.  1798.  S.  151.  felbft  angab.  DieBericIftigunff  ift 
zyvar  auch-  dort  wieder  ea^trteUt,  man  fieht  aber  oocli 
daraus ,  dafs  er  nicht  Q'On  lefen  und  keineswegs  das 

Arabifche  Vx>  vergleichen  wollte.     Es  ift .  leicht  ein- 
zufehen,    dafs  er  ts^r^  lefen  wollte,    wahrfchl»inlich 
weil  auch  die  70  Hiob  3 
fetzen.     Auf  diefe  Wei 


lieh  wird  avi  Pf.  57,  5.  64^  4.  von  der  Zunge  ge- 
braucht (die  Stelle  Spricbw,  3^  15.  ift  hier  unrichtig 
angeführt);  aber  die  Gonftruction  ift  doch  in  diefer 
Stelle  ungewöhnlich,  und  es  ift  etwas  hartes  darin 
das  Präf.  »  im  folgenden  Wort  als  nota  getiitivi  zu 
nehjfnen.  Die  zur  Beftätigung  angeführte  Stelle  K^ap» 
61  25.  ift  :nicht  paflbnd.  Die  Con)ectur  von  Capellus 
fchefnt  daher  dem'Rec.  nicht  überflüfßg.  Liefet  man 
yyvD  eigentlich  defolatup  und  daher  egenus,  'fo^ift  der 
Parallelismus  in  beiden  Gliedern  vollkommen.  Auch 
im  Arabifchen  ift  K^^^^sf^  bonis  fpoliatus.     v.  23. 

überfetzt  Hr.  R ofe nmüller:  Quin  tibi  foedus  cum  ter- 
reflribus  intercedet  lapidibüs.  Der  Sinn  fojl  feyn,  du 
wirft  fcheinejn  mit  den  Steinen  auf  den  Feldern  ein 
Bündnifs  gemacht  zuhaben,  dafs  fie  dir  nicht  fcha- 
d^.  Rec.  wundert  lieh,  dafs  nicht  die  Erklärung 
bemerkt  ift,  nach  welcher  nivn  «i^m^  Söhne  des  Feldes 
dem  folgenden  nnv^n  nvi  entfpricht.  Sie  ift  deA  Paral- 
lelismus, worauf  man  befonders  zu  fehen  hat,  ganz 
gemäls.     Fenema  wollte  defs wegen  ^^a  lefen,  und  der 

Iüngere  Schultens  war  ebenfalls  dazu  geneigt.  Man 
lann  aber  fehir  wohl  mit  Reiske  ^^^h  für  die  arabifche 
Form  halten.  Es  kommen  dergleichen  mehrere  in 
Hiob  vor.  Kap.  6, 17.  nimmt  RoK  sr\*\  mit  Michaelis  in 
der  Bedeutung  ^oarc$ari  und  über  fetzt  tempore  quae 
coarctantur  i.  e  decrefcunt.  Die  Aenderung  von 
Bjrg  wird  daher  f&r  überflüfGg  erklärt,  -v.  37.  wird 
bey  iS^un  das  Wort  nun  {upp]inJuperpupitloretejacitis^ 
und  das  folgende  n*on  diefem  gemäisfoveamfodnis  über- 
fetzt.   Woute  man  der  Ueberfetzung  der  70.  folgen,  fo 


würde  man  rän  vom  Arab. 


impetum  fecit  leteD» 


oder  dem  Worte  snd  ebenfalls  diefe  Bedeutung  bey- 
legen  müETen,  und  alsdenn  überfetzen:  ^a,  ihr  über» 
fallt  einen  Verlajfeneny  ihr  wirft  euren  Freund  zu  Boden. 
Kap.  7, 6.  ift  über  fetzt :  Dies  mei  ciUus  abfoluuntur  quam 

trama.    Der  Syrer  überfetzt  s^m  *>d&  ^QD  ?;jyt    ^ 

welches  man  gewöhnlich  quam  textura  araneae  flber- 

fetzt.     Mit  Grund  bez.weifelt  aber  Jt.  ob  ^i«QD  die 

Spinne  ky^  und  vermutbet,  dais  Ferrarius  diefe  Be- 
3Q,  23.  nr»  durch  r«v^i««  ober-  ^  deutung  ans  dem  unrichtig  verftandnen  chaldäifchen 
ife  ift  nichT  gegen  den  Sprach-     Wo^  Jef.  59,  5.  dem  SyriTchen  Beygelegt  habe.    Er 
gebrauch  verftoisen.    Rec.  glaubt  aber,  dafs  es  nicht    ,..-        r^    j      01  -  1  'ir^0^  -^  j  ,^.1.1 

Lmal  nötbig  fey  das  gewöhaUcbe  cwj  m  Ändern,    *«»»*  «  ^«^  denPlawl  von  ?QO,  wonut  der  arabifche 

XJeber-: 
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Ueberfetzer  Oberein  zu  ftinfimeo  fcheint,  welcher fiber-    einft  meider  wi^er  afinefalDeii  wird;  wtna  ich  aucb 
fetzt  hatpraifuM  fiU.    Kap.  lo,  17.  wird  ir«^,  weli:.   bey  den  Ober  mich  verhängten  Plagen  erliegsn  inu£s, 


cbes  SchuUens  und  andre  nach  dem  Ärabifcben  durch 
incurfns  überfetzcfn,  von  RofinmüUer  in  der  gewöhn- 
liehen  Bedentunggeaoitimen 4  infiamrasieAisttkisin  me^ 
tind  erklärt  es  von  dem  Unglück,  webnes  den  Hiob 
traf  und  welche  feine  Freuade  als  Beweife  betrachter 
ten  y  dafs  er  ein  grofser  Sander  fxeya  fnüffe.  Der  Sinn 
Ift  allerdings  richtig,  aber  der  Parallelistous  gewini|t 
doch,  wenn  man  |ene  Bedeutung  nach  dem  Arabi- 
fchen  hier  annimmt    Kap.  12»  8.  ift  keine  Rackficht 


fo  gebe  ich  doch  die  Hoffnnng  nicht  auf ,  dafs  Gotl 
nach  meinem  Tod  der  Retter  meiner  Unfchold  feyn- 
und  meine  ungerechten  G^er  beftrafen  werde. 
Rec. hat  fonft  ebendiefe Anficht  gehabt  \  ater  feitdem 
er  auf  .die  verfehiednen  Vorftellungen- von  dier  Wie* 
derbelebung  des  Menfchen,  die  iich  ^der  gröfsere 
Haufe  als  eine  Rückkehr  zu  einem  gl Qck liehen  Leben 
auf  diefer  Erde»  die  Weifern  aber  ata  einen  HlnjaDS 
zu  Gott  gedachten,  aufmerkfam  geworden  ift:  lo  iu 


daraufgenommen,  dafs  n^^  wie  Berg  bemerkt,  hier  ihm  jenes  nicht  mehr  annehmlicn,   und  er  findet  es 

nicht  wohl   als  Verbum  in  der  Bedeutung  cotlocpri  nun  natarliclier  und  leichter  die  verfcbied«nenAeufse- 

flberfetzt  werden  konti^.     Hr.  IL  fiberfetzt  wie  ge-  rungen  in  Uiob  fo  zu  betrachte»,  Äifs  in  den  andern 

\7öhnlich  autolioquirß  terram,  -qnae  U  emdUH.    Kap.  Stellen  die  gttwöhnlj;che  grobe  Vorftellemg,  die  man 

14,12.  wird  von.  den  Auslegern,  die  ungeachtet  deffen,  auch  noch  jetzt  unter  mehreren  Völkern  findet,  be» 

was  hier  v.  7 —  i3«  gefagt  wird,  doch  dem  Hiob  die  ftritten,  hier  aber  der  Glaube  an  eineii  Bingang  m 

Hoffnung  des  künftigen  Lebens  «ufchreiben,  dieBe-  Gott  geaufsert  wird.    Hr.  R.  fagt  S*  469.7  ,,mmim 

inerkung  gemacht :  ^,(lui  interffretes  cogitare  äebuirant^  frofecio  cndUnk  §fi;  doetnnmm  iänti  meminü  m  ijut- 

tjusmodi  quertlas  et  compiaratioms ,  .0^  mtnima  ^idem  modi  libro  mnm  tofd^m  toc<y  ttädi ,  dum  tot  oportunis  /«- 

meliaris  fpei  mentione  adaita^  cadet^l  mutiqüam  patuijfk  cisfitttur^  tot  ibidem  päjfim  adverfantibus  fenünüis  Mi- 

inhopinent,  cujus  animo  fpes  meliorie  vitae  fixa  federet^  tera^r.'*    Aber  wer  will  mit  dem  Dichter  rechten, 

quae  potentifflmum  ipfi  fuijjit  in  tali  v{tae  cauditione  foUh  dafs  er  nicht  öfter  und  bey  andern  Gelegenheiten  die- 

tium  perfugiumque j    cujus  refpeetu,    velut  diüuimento  fenGlauben  äufsert?  War  esnicht  genug,  dafs  er  den 

quodam  y .  aefliantis  doloris  acerbitatem  mitigare  debuih  Hiob  gerade  in  der  drOckendfteffLage,  wo  er  die  un- 

Si  diem  fupremi  judicii  cogUavit  atque  exfpectavit  ffobus^  gerechten  Befohuldi^ngen  feiner  Gegner  fo  tief  und 

in  quo  cunctis  ejus  innocentiam  pat^riyieceße  eßy  quutni  fein  Ende  fo  nahe  fühlte,  fieb  durch  die  Hoffnung  ei« 

confidenter  kuc  provocavity  ut  nos  Chrißiani  fotemus.*  nen  gerecnten  Richter  äu  finden,  und  durch  dieGe- 

Allein  wenn  man  auf  die  Vorftellungen  von  dem  Zu-  wifsbeit  derfelben  aufrichten  täfst?  War  es  ioiO^en- 

ftand  nach  dem  Tode  und  dem  Wiederaufleben  des  theil  nicht  zweckmäfsig  die  gewöhnliche  unfchickßcbe 

Menfchen  achtet ,    wie  fie  So  dem  entfernteften  Al^  Vorftellung  öfter  zu  beftreiten  ?  So  viel  ift  imaie' "'•" 


terthum  Sn  Aegypten  und  Im  Morgenlande  gewöhn-    }äugbar,da7s  die  Worte  des  Textes,  für  fieh  betraehiett 
lieh  waren;  und  bedenkt,  dafs  der  grofse  Haufe  iich    am  ieichteften  von  dei^  Wiederbelebvog  und  Rück- 


.  beftreiten  und  verweisen ,  unddoch  In  andern  Stellen  jWA  corrodenter  i  #.  confumfum  fit  et  eomfretctum  qua^  ^ 

eine  andre   Wiederbeleb^ing  und  Fortdauer  hoffen  fragmenia  hoc  L  e.  kaee  oßum  meorum  e^mpagiSj  cor* 

V  kannte.    Wenigfl.eos  verdient  das  bcriickfichtigt  zn  pus  meufft^,  et  ab  saue  earne  mea  Mo  corpore  m^ 

werden,  ^atPareau  unlängft  in  feinem  comnient.  de  eonJumtOj  tarnen  viaebo  Deum'i,  e.propiäumMi^i 

immortalUatis  ac  vitae  fiiturde  notitüs  ab  antiquiff'.  ^foH  eo  quod  innocentiam   meam  manifeßamt  et  vindicaeit' 

fcriptorPinfüGSufus  ßiAfftiÄfhiexOber  bemerkt  und  mit  Manches  Ift  doch  hier  hart,    ^«öö  wird  absque  curnt 

vielem  Fleifs. ausgeführt  hat.  Uebrigens  muffen  frey-  iMa  überfetzt  und  zur  Beftätlgung  hinzu  geWgt,  d^ 

lieh  die  Kenntnine,  welche  Hiob  von  dem  zukftnftr-  Präfixum  z^  zeige  me^xtials  einen  defeetum  an.   AUer«* 

Sen  Zufund  und  der  Wiederbdeb^ng  des  Menfchen  dings   ift  diefa  richtig,     aber  die  angeführten  Stel- 

atte,  von  den  heilern  Einficbten  des  Ohriften  wohl  len  find  diefer  hier  nicht  gleichförmige    und  Kon- 

«nterfchieden  werden ,  und  man  darf  letztere  bey  ihm  nen  daher    die    gegebene    Erklärung   nicht    recht-. 


den  Sinn  aKo:  .ob  ich  £(leicfa  voll  Go^t  fch wer  heimge*  vermffst  man  das  leiclite  und  natfirlielie.  ^* '^ 
f ucht  und  als  ein  Gotuofer  behandelt  werde ,  fo  habe  %Vird  die  Lefeart  ia  mit  Reckt  als  die  richligere  tr^* 
ich  docli^  4as  gewiffe  ^utijauen »  jdUIs  Gott  fich  der-    theidigt. 

(Dtr  6^  fehl  u/4  folgt.) 
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,_      ,        _,       ^.jW      tt  r      99n  mentum.    Der  Dichter  dachte  fich  den  Wächter,  der 

Leti^zw,    b.  Barth:  ßrtf.  Frti.^Car.Rofinmmi^,  g^^h  eine  Hütte  baut  um  feine  Felder  zu  bewache», 

Ling.  Arab.  in  Acad.  Lipf.  Erof.^  fcholuk  tn  Vit99  ^^  f^hlaft  ein,   und  am  Morgen  hat  er  nichts  mehi> 

Tefianuntum  etc.  ^35  ^qu  jIjqj*  eingefammelt  werden   könnte«     Reo. 

Auch  titicer  ^em  befona^ro  Titel :  über  fetzt  daher:    reich  fchtäft  er  (der  Oottlofe)  ei% 

•tf  f  .-•     T  *4.---.      ^:* -.*.  «^^^«■^«^r^r.i^  »^^.«Afr.1«  iTT«  aber  es  wird  nicht  gefammelL    Er  erwacht  wieder,  und 

^irtwF^^^^^  ^?^mi^I^^  ^'  iß  «^*^  ^^  ^*     1=^«^  ^^  ^rd  auch  a.  Mof,  9,  i^: 

ftravit  Em.  Frtd.Car.  SofennOaier  etc.  ^J  ^^^  ^.^j^^  einfammlen  in  das  Haus  gebrauchl 

iBefcklufi  der  in  Num.  1^.  ahgehrocheiun  Reccißmu)        Auch  im  Verfolg  wird  der  Gottlofe  noch  als  lebend 

K  erwähnt:  Schrecken  ergreif t  ihn.  ^  Wie  kann  man  alfd 

an.  ao,  lo.  find 'die  vorzfiglichern  Erklärungen    an  fterben  und  unbegraben  bleiben  denken?  Kap.  36, 9. 
'kurr  zufammen  geftellt  und  beurtheilt.    Röfen-    ift  a^S»  niV^S  r^  *»d  übertetzt :  nam  adhuc  Deofunt  fer^ 
wütler  glaubt,  dafs  ix*r«  auch  in  der  Bedeutung  ve^t^ar«    numes^  oder  habeo  enim  adhuc  pro  Deo  dicenda^   viel- 
könne genommen  werden,,  fo  dafs  n^  diefevon^Y^    leich^  würde  man  hier  richtiger  vi^SmS  lefea.     Auf 
entlehne/ wie  mehrmals  in  andern  Wörtern  von  ahn-    diefe  Weife  würde  der  Name  dem  vorhergehenden 
bcher  Form  ^efcbebe.     £r  Oberfetzt  mit  Schnur-    '^V entsprechen,  und  die  Conftruction  wäre  fliefsen* 
rer:  fitius  ^us  vexabunt  egem.    Rec«  findet'  e^  ^ber    der.    Kapw  39,  32.  foU  rväiry  eben  das  was  &ri.tonitr% 
doch   natürlicher  wä,   wdcbes  voranfteht,  |fiJr  den    mit  dem  n  parag.  feyn.    R.  überfetzt:  Tune  —  Collum 
MominatiV^\l^ten  und  mjt  dem  Syrer  und  Hieröny-    ^us  tonüru  amicuijtu     Zur  Erklärung  wird  ,beyge^ 
mus  zu  überfetzen //i^  ejus  aiterentur  aä  miferiam  re-    fügt:  y^fic  equifremitumet  hinnitumvehem^tioremappet^ 
dactiy  alsdenn  roüOite  man  aber  freylieb  mey*^  punkti-    lat.    CoUi  memiuity  quod  e  eollö  hinniius  prorumpat  im 
ren.'    Oder  man  könnte  auch  mit  dem  jungem  Schul-    equo.^    Allein  wie  kann  von  dem  Wiehern  der  Aus« 
tens  ^^;  lefen  und  überfetzen {  Siine  Kiuder  irren  dUtf-   druck  nM*ix  y^Ar\,  gebraucht  werden?   Das  Wiehern 
tig  »nf^^r ,  wenn  nur  diefer  Oebrauck  von  yn  näher    i(t  doch  nichts  äufseres  am  Halle»    Auch  wäre  es  fom 
beftätigt  würde.    In  d^  let^tten  Hälfte  dies  Vejfes    derbar  das  Schnauben  uad  Wiehern  gerade  einen 
wird  i^T  auf  die  Söhne  gezogen  und  die  Bedeutung    Donner  zu  nennen.  Vom  Schnauben  wird  in  dem  fol« 
iniquitas  bey  pH  vorgezogen.  Hr.it^  be&immt  den  Sinn    genden  Vers  das  Wort  *in3  gebraucht  >  uod  vom  Vfie^ 
alfo :  fitii  improU  reddere  cogentury  quae  pater  inique    oern  wird  erft  v*  3g.  geredä.    Dafs  rro»^  die  figh  hin 
peperit  et  corrßßt.    Kap.  27,  ig.  wirdme  gewöhnliche    und  her  fchüttelnde  Mähne  fey,  ift  doch  der  ganzen 
XJeberfetzung  von  vr^  durch  motle  bdiauptet.     Rec.   Stellung  gemäfs.    Eben  dadurch  zeigt  fich  der  innere 
würde  doch  wegen  des  ParaUelismiis  die  Bedeutung    Muth,  n^isa,   des  Pferdes.     Wollte  man  aber  diefe 
IT jiif^x  <»  ar^^orrVoii/frifr^itj  vorziehen,  und  beide  Bilder    fpedeUe  '  Bedeutung   ded   nur    hier   vorkommenden 
von  der  kurzen  Dauer  nehmen.    Im  folgenden  Vers    Worts  noch  bezweifeln:  fo  könnte  man  es  nach  det 
beftreitet  &  che  nwöhnlicfae  Ueterferiung :  der  Gott-    Ableitung  durch  ferocia,  viotentia  Oberfetzen,  welches 
lofe  gehet  reich  ichlafen  ohne  dafs  etwas  wegcenom-    dem  Parallelismus  ebenfalls  gemäfs  wäre«  -    In  dem 
tnen  ift,  aber  wenn  er  erwacht,  fo  ift  nichts  da.    Er    24.  v,  wiU:de  Rec.  nam  aa  ftatt  narr»  lefen,  da  im  Ver« 
ninrimt  ^ysr*  vom  Tode  und  noK*»  vom  begraben ,  oder    folg  auch  ttf**tt;i  fteht.    Kap.  40,  15  ff.  wird  vom  Waf* 
verfammelt  werden  zu  den  Vätern,  und  Oberfetzt  den   ferochfen  oder  Hippopotamus  erklärt,  welche  Mei* 
Vers :  jacet  dives  intumulatus^  intra  oculi  mowtentumex-   nung  R.  auch  in  feinen  Anmerkungeti  zu  Bochart  fchon 
iinetus.    Allerdings  werden  die  Worte  mehrmals  (o    zu  vertheidigen  fuchte.     Rec.  gefreht  es ,    dafs  fich 
gebraucht;    aber  Rec.  kann  doch   diefer  Erklärung   vieles  davon  erklären  läfst,« aber  die  Erklärungen  von 
nicht  beyftimmen.    Da  offenbar  im  vorhergehenden    v.  17.  19.  20.  bleiben  gezwungen,    v.  17.  foU  wirklich 
das  .Bild  von  einer  Hütte,    worin  der  Wäcnter  fich   von  dem  Schwanz  des  Hippopotamus,   der  fo  ganz 
aufbifih,    um  die  Früchte  des  Nachts  zu  bewachen,    unbedeutend  ift,  die  Rede  leyn.    jR   führt  felbft  die 
gebraucht  wird :  fo  ift  es  am  natürlichften,  die  Worte   Stelle  aud  Äbdallatif  an,  nach  welcher  der  Schwanz 
vom  fchlafen  und  einfammlen  zu  nehmen.    Offenbar   nur  eine  halbe  Elle,  oben  dick  und  unten  wie  pinPin* 
ftebt  auch  npfi  y^y^Aetn  asv^  entgegen ,  und  es  ift  ge-   ger  ift.    Wie  unbedeutend  ift  diefs  bey  einem  Xhiere, 
swungen.diefes  m  einer  folchen  Vel^bindting  zu  über-   deflen   Länge  nach  Äbdallatif '  vom  Kopf  bis  zum 
A.  L.  Z.  1809.    ErfUr  Band*  (6)  F  Schwanz 
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Schwanz  zehn  volle  Schritte  beträgt?  Wie  abenteuer- 
lich und  lächerlich  ift  nun  die  Schilderung  retorquet 
i^uiam  fuam^t  quae  iß  fien^t  cedrus?  Man  foUte  fan- 
gen, man  höre  einen  Gaskonier  fprechen.  R,  fetzt 
zwar  hinzu  feil,  gtabra^  rotunda,  Jpiffa  H  firma^  aber 
wird  ße  dadurch  nur  erträglich?  Gegen  die  Mei- 
nung, welche  hier  den  Rüllel  des  Elephantea  findet, 
wird  erinnert,  dafs  ihr  der  ganze  Zufaxnmenbang  wi- 
derfpreche,  da  im  vorhergehenden  und  im  Verfolg 
von  den  untern  und  hintern(  Theilen  des  Körpers  die 
Ilede  fey.  Bindet  fich  aber  fo  wohl  der  Dichter? 
Wollte  man  ^^7  durchaus  wotk  untern  Theilen  erklä- 
ren« fo  könnte  man  an  das  männliche  Zeugungsglied 
denken ,  welches  wenigftens  bey  dem  Elepbanten  et- 
was aufserordentliches  ift,  \ihd  alsdann  überfetzen: 
Saudetmufcuto  lumborum  quafi  cedrino.  v.  19.  hätte 
och  die  Aendex^ng,  die  Drester  vorgefchlagen  hat, 
nämlich  to-irt  feine  Beute ^  fein  Futter,  anftatt  la^n 
fein  Schwerdi  zu  lefen ,  bemerkt  \yerden  können.  Sie 
ift  wirklich  leicht  und  ibhickt  fich  gut  zum  Verfolg, 
befonders  wenn  man  an  den  Elepbanten  denkt.  Hr.  a. 
Terfteht  i^^n  mit  Bockart  von  den  Zähnen  des  Hippo- 
|>otamus.  Bey  dem  20.  v.  wird  bemerkt,  der  Berge 
würde  hier  gedacht,  theils  weil  in  jenen  Gegenden 
die  Berge  und  die  wafferreiche  Thäler  vorzüglich  gu- 
tes Futter  lieferten,  theils  weil  es  zu  bewundern  ley, 
dafs  ein  Waffertbier  mit  anderm  Vieh  aufHügela  wei-^ 
de.  Von  dem  Hippopotamus  hätt^.doch  wohl  eigent- 
lich gefagt  werden  muffen ,  dafs  ihm  die  am  Fluis  lie^ 
genden  Thäler  das  Futter  lieferten.  Dafs  der  Hippo- 
potamus friedlich  mit  andern  Thieren  zufammen 
^eide,  ift  dem  Reo.  nicht  bekannt.  Äbdallatif  er- 
2ählt  wenigftens  von  einem  folchen  Thier,'  welches 
über  die  Büffel  und  Rinder ,  die  in  der  Gegend,  wei- 
deten, und  auch  über  dieMenfchen  herfiel,  ue  befchä- 
digte  und  tödtete.  v.  30.  wird  überfetzt:  Num  fupet 
00  focii  epulabuniur  ?  Eumque  inter  mercatores  divU 
dent?  Rec.  würde  doch  bey  r^p^  eben  fo  wie  oben 
Kap.  6,  27.  die  Bedeutung  Wruere,  die  auch  hier  als 
von  Schuttens  b^mtr\it  angeführt  ift,  vorziehen  und 
Aberfet^en:  num  irruent  in  eum  pifcatores?  Diefs 
fchickt  fich  beffer  zürn  Vei^folg ,  viro  von  der  Verthel'*- 
lung  uMer  die  Käufer  geredet  wird.  * 
f,  Diefes  mag  als  Pf-obe  genug  und  zugleich  auch 
eiil  Beweis  feyn ,'  dafs  Wir  nüt  Aufmerk famkeit  diefe 
Scholien  gelefen  haben.  Die  Ueberfetzung  ift,  wie  fchon 
bemerkt  ift,  im  Ganzen  wohl  gerathen  und  läfst  fich 
recht  gut  lefen.  Auch  davon  noch  eine  kleine  Probe. 
Wir  nehmen  dazu,'  ohne  lange  Auswahl,  den  Anfang 
des  2g.  Kapr 

2.  Eß  auideni  ar genta  fcatehra^ 
'  Eft  locus  auro,    quod  confiant* 

2*  Ferrum  ex  hunio  eruiiur. 
Et  ex  lapide  aei  fufUe% 

3«  Terminum  ponit  homo  tenthrie 
ExactiJJime  omnia  perveßigat 
Vsque  ad  caliginfis  et  Tar.tariae  noctie  lupidiMt 

4*  Alu'eQs  inde  uhi  degit  perrumpic, 
Eni  ißoe ßiis  deßitutoe  pedibusy 

TSutante^  humana/peeUcMiliQre^* 


5«  Tellue ,  ex  qua  vietus  oritur  * 
Subter  quafi  incendio  evertitur» 

6.  Sßppfdri  locus  in  terrae  eß  lapidibue 
Glebae  homini  aurum  praebent* 

7.  Iftam  viam  nulla  novit  volucrie, 
Neque  vulturis  adfpexit  oculus» 

g.  hfeque  irucium  feraruni  calcavit  genue 
Neo  peruajere  Icoßcs;  .  . 

9^  Cantibus  adferunt  manüe, 
Evertunt  a  ßirpe  n^ontee» 

10.  Exfeindunt  in  rupihus  amnes  ^ 

Et  pretiofijfima  quaeque  adßticiunt  gcuiis* 

11.  Fluminüm  fiexuxn  cohibenl 

Et  nhdita  prrf/4rUti^  x/h  lucem,   ■  .  .  ^  .   « 

Da  die  Ueberfetzung  des  Hiobs  vom  fei.  Berg  noch 
ungedruckt  ift,  und  diefe  dem  Rec.  hier  mitgetheilt 
war ,  fo  wird  es  ni^ht  unzweckmäfsig  feyn,  auch  dar* 
aus  diefe  Stelle  zur  Vergleichung  herzufetzen. 

I.  Suus  eß  argento  inventus  exitue 

Qui  locus  auro,  quod  colantm 
< 

2«  Ferrum  ex  puluere  recipitur^ 
Et  lapides  in  itps  foluuntur* 

3*  Quo   loco  extremae  tenebrae  nullaeque   conßitutae  funt 

lucis  vices, 
JVox  uhi  calliginoßi,  ißio  ßarutatur  hämo» 

'  4*  F,ffracto  deorßim.  ad  radices  montium  canali^ 
Pedibus  non  ßißentati  9 
Jma  petunt,  ultraque,  quam  hominihus  datum  ^etgiaUur^ 

5*  "Fellii's ,  ex  qua  viotus  oritur 
'  Subtus  velut  incendiot  evertitur*  * 

6,  Inventur  eß  lödus  cujus  Idpidee  fiipphirini  % 
Bt  quibus  aureus  pulvis  meß* 

-"   *9f.-  Quam  viam  rapax  nulla  novit  tnfie*- 
Nee  oculo  vultus  confyexit* 

%.  Quam  ntdlad  cklcarunt  ferae 
Nullus,nnqukfn:le^perv^/itr 

9*  ^tirijjfimo  ßacd  mimum  admoVet  /tomo, 
Montesqüe  ßkvertit  a  /edibus  imis :      .    . 

i  *     10.  Findendo  •amnes  in  petris  eßficit , 

Et  pretiofii  quaeque  fuh  oculis  videt; 

«  . •  lU.Colleetas  eaercet  (/actis fCt^rugii  )  amnes 
Atque  ahdita  quaeque  in  lucem  protrakitm 

(In  dem  letzten  Vers  las  Ä  m*\na  -»gaö). 


K£U£RB     SPRACHKUNDE. 

WüRZBUHG,  b.  Stahl:  Ideal  znr  g£meinnUtzigM 
Tlatt '  ^nd  HoqHdeutfchen  SprachiSire  für  Stadt« 
und  Landfcbul^n.  1806.  lioS.  8.  (8  gr.) 

-  ■      .      ■ 

Der  Vf/diefes  Ideals  ift  der  Meinung»,  dafs,  weil 
die  Schriftfprache  das  Bii(i  der  Mondfprache  fey,  für 
den  Pia ttdeutfch- Sprechenden  auch  einePlattdeutfche 
Grdmmatik  gehöre.  Plattdeutfch  äennt  er  aber  alles, 
was  nicht  flochdeutfcb  ift,  DänlCch  und  Schw^difch 
nicht  ausgenommen.  Durch  eine  nlattdeutfcbe  Gram« 
znatik  hom  er  Harmonie  ip  alle  Mund  -  und  Spreeb- 
arten zu  bringen,  und  will,   dafs  feine  vorliegende 

'QrajiuiiatjK  als  da  Verfueb^zur  Uervorbrüagung  die» 

£cr 
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eben  kann ,  und  findet  es  dal^r  um  fo  empörender, 
wenirein  Jünger,  der  noch  recht  lanse  bey  dem  Ve« 
teran  in  die  Schule  geben  foUte,  die&i  mit  Spott  be- 
bandelt. 

LITERATURGESCHICHTE. 

Landshct,  b.  Thomann:  Dem  AnSenken  Paul 
Huffauer^Sy  der  Philofophie  und  Theologie 
Doct9rs,  königlich  baierfcben  geiftlichen  Rathes» 
infulirten  Problten  (Propftes)  des  regulirten  Chor- 
herrnftifts  Beuerberg,  Bibliothekars  und  Profef« 
fors  an  derUniverfität,  und  Localftudiencommif- 
{ars  der  lateinifchen  Schulen  zu  Landshut,  und 
ordentlichen  Mitgliedes  der  Akademie  der  Wif« 
fenfchaften  zu  München  gewidmet  von  Franz  von 
Paula  Sehr ank  y  Ritter  de%  königl.  Verdienftor« 
dens  der  baierfchen  Krone,  der  Philofophie» 
Staatswirthfchaftskunde  und  Theologie  Dr.» 
könfgl.  geiftl.Rathe,  beftänd.  Director  der  ftaats- 
wirthfchaftL  Secftion,  Prof.  der  Botanik,  Mitgl. 
der  Akad.  der  WiCf.  zu  München,  und  vieL  and. 
Akad.  und  gel.  Gefellfcb.  i8o8«  I8?S.  4. 

Der  würdige  Mann,  der  in  verfchiedener  Hinfiöht 
fo  viel  Gutes  wirkte,  und  dem  insbefojidere  die  Uni- 
verfitätsbibliothek  zu  Landshut  fehr  vieles  zu  danken 
hat,  verdient^  ganz  gewifs,  dafs  er  noch  nach  feinem 
Tode  geehrt,  und  lein  Andenken  der  Nachwelt  er- 
halte werde.  Hr.  Sehr*  übernahm  es,  ihm  in  diefer 
kurzen  Parentation ,  die  er  in  der  Univerfitätskirche 
öffentlich  ablas,  die  letzte  Ehre  zu  erweifen.  Man 
mufs  indeffen  hier  nicht,  ein  Kunftwerk  erwarten» 
nicht  eine  mit  allen  Zierathen  der  Rhetorik  aüsge*- 
fcbmflckte  Lobrede,  nicht  eine  in  philofophifchem 
Geift^  gefchriebene  Biographie,  fondern  nur  eine 
kurze  und  einfache  Anzeige  der  vornehmften  Lebens* 
urnftäiide  des  Verftorbehen.  Genug,  wenn  man  durch 
che  i(t  mit  vielen,    zum  Theil  fehr  grpben  Feßferh  '  diefe  Schrift  erfährt,  wie  Ilupfauer  während  feines 


'  fer  Harmonie  angefeheo  werde*  Warum  der  Vf.  die- 
iea  Verfuch  Ideal  betitelt  hat ,  ift  dem  Rec.  nicht  ein- 
leuchtend ;  er  mufs  das  Wort  in  einem  ganz  andern, 
als  dem  h^rköpimlichen Sinne  genommen,  und  dabey 
vielleicht  an  eine  blofse,  eitle  Idee,  die  nie  realifirt 
werden  wird,  nie  realifirt  werden  kann,  gedacht  ha- 
ben. Frevlich  wenn  es  fo  ginge  und  gehen  könnte, 
wie  es  ficti  der  Vf.  dinkt:  fo  könnten  nicht  allein 
alle  plattdeutfchen  Mundarten  unter  ficb  und  mit  der 
Hocndeutfchen,  fondern  fogar  mit  jeder  andern  Spra- 
che in  die' gewünfchte  Harifionie  gebracht  werden. 
Der  Vf.  führt,  um  feine  Idee  anfchaulich  zu  machen, 
das  Wort  Donnetstaa  an,  welches  der  Hochdeutfche 
mit  t  fchreibe,  ob^eich  er  in  der  Ausfprache  den 
Unterfchied  zwifchen  7  und  17,  wie  der  Holländer, 
nicht  hören  lafTe  (fic)\  der  Schwede  und  Däne 
fchreibe  Tonnerdagy  der  Holländer  Donäerdag;  diefe 
drey  Schreibarten  könnten  nun,  meynt  er,  fogleich 
in  Harmonie  gebracht  werden,  wenn  fich  die  Ge- 
lehrten vereinigten  und  fchrieben:  Donner-  oder  Don^ 
nersdag.  Niemand  wird  die  Möglichkeit  einer  fotcheu 
Harmonie  bezweifeln,  fcbade  nur,  dafs  nach  voll- 
brachter Harmonie  keine  einzige  Mundart,  weder 
die  Dänifche ,  Schwedifche,  Holländifche ,  Plattdeut- 
fche  ( Weftphälifch-  Niederfächfifche)  noch  die  Hoch- 
deutfche in  der  Schriftfprache  ihr  Bild  mehr  erken- 
nen würde;  das  Uebel,  dem  durch  dieses  Ideal  abge- 
holfen werden  foU,  würde  dann  erft  recht  vervieliäl- 
tjgt  werden;  wenn  jetzt  nur  die  Plattdeutfch- Spre- 
chenden eine  von  ihrer  Mundfprache  abweichende 
Schriftfprache  erlernen  muffen:  fo  würden  alsdann 
diefe, *und  alle  andern  mit  ihnen  es  thun  mÜffen.  Es 
wird  daher  wohl  beffer  feyn ,  wenn  die  Sache  bleibt, 
wie  Ce  ift. 

Was  nun  diefe  Grammatik  felbft  betrifft,  fo  kön- 
«len  wir  ihr  keinen  hohen  Platz  unter  ihren  Schwe- 
ftern  einräumen.  Was  die  Vorrede  verfprich.t,  ift 
nicht  geleiftet  worden*.     Die  Lehre  von  der  Ausfpra- 
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durch  webt.  So  meynt  der  Vf.,  der  Hochdeutfche  fpreche 
Jüngling  wieS^ünctinc,  Stier  wieSchtier,  Bad  wie  Bat 
aus  u.  f.  w.;  er  tadelt  Adelungen  ^  dafs  derfelbe  Jod  un- 
ter die Confonanten  fetzt,  und  lieft  j^fff* wie  i  agen; 
dafs  er  zwifehen  D  und  T,  B  und  /'keinen  Unter- 
fchied in  der  Ausfprache  anerkennt,  ift  ohen  fchon 
/bemerkt  worden.  Die  Etymologie  ift  äufserft  dürf- 
tig abgehandelt,  und  die  Syntaxe  gehört  faft  ganz  Sei- 
ienflückers  Bemerkungen  an. 

Diefes  Ideal  hat  noch  einen  polemifchen  Anhang, 
gegen  Campers  Verfnch,  die  fremden  Wörter  zu  ver- 
deutfchen.  In  diefem  Anbange  erlaubt  fich'  der  Vf. 
einen  Ton,  der  den  bitterften  Tadel  verdient.  Ein 
Schriftfteller  der  fich  nicht  beffer  legitimirt,  als  der 
Vf.  diefes  Ideals,  mufs  fich  nicht  herausnehnlen ,  ge- 
gen einen  Mann,  wie  Campe ^  in  fpottendem  Tone  zu 
frechen.  Rec.  gehört  gerade  nicnt  zu  den  Puriften, 
ftimmt  auch  keineswegs  all^  Verdeutfchunsen  bey, 
die  Campe  gewagt  hat;  allein  er  ehrt  die  grofsen  und 
vielfeitigea  Verdienfte  diefes  Mannes,  die  demfelben 

al3  Pädagogen  und  Spra«bfor(cher  niemand  abff  re« 


Lebens  dachte,  handelte,  lebte,  welche  Schickfale 
er  hatte,  wie  er  fich  bey  denfelben  benahm,  und  was 
er  als  Gelehrter  und  Gefchäftsraann  dem  Vaterlande, 
und  der  Univerfität  insbefondere  war. 

Paul  Hupfauer  war  am  24.  Janudr  1 747.  zu  Wald  bey 
Miesbach  (in Bayern)  geboren,  und  hatte Aeltcrn  aus 
dem  ßauerftande.  In  dem  regulirten  Chorherrnftifte 
zu  Weyarn  begann  er  feine  erften  Schulftudien ;  auf 
dem  Gymnafium  und  Lyceum  zu  München  fetzte  er 
fie  fort,  und  im  J.  1769.  trat  er  in  den  Orden  der  re* 
gulirten  Chorherrn  im  Stifte  Beuerberg.  Frühzeitig 
wurde  er  dort  zum  Profeffor  der  Philofophie,  derKir- 
chengefchichte  und  Theologie  ernannt;  und  als  hier- 
auf nach  derUeberlaffung  derSchulfondsgOter  an  den 
Malthefer-  Ritterorden  im  J;  1781*  die  bayerfchen  Klö- 
fter  die  Befetzung  der  Gymnafien  und  Lyceen  über- 
nehmen mufsfen ,  ward  H.  als  Profeffor  der  Philofo- 
phie undMatnematik  nach  München  gefandt.  Nach- 
dem er  diefe  Stelle  bis  179K  bekleidet  hatte,  mufste 
er  eines  ungegründeten  Verdachts  wegen ,  dafs  er  ein 
Mitglied  des  lilumioiUenordens  fey,    in  fein  Elofter 
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zurfickwandero ,  wo  er  aber  bald  nachher  die  Stelle 
eines  Dechaots  erhielt.    Als  im  J.  1794.  der'  Propft 
feines  Stiftes  geftorben  war ,  fielen  die  Stimmen  feiner 
Mitbrüder  einhellig  ffir  ihn  aus.      Allein  die  Wahl 
wurde  von  der  Regierung  für  ungültig  erklärt,  und 
die  Mitglieder  des  Chorftifts  wurden  gezwungen,  ei- 
nen andern  Propft  zu  wählen«    H.  begnügte  uch  da- 
her mit  der  Würde  eines  Decbants,   die  er  fcbon  zu- 
vor bekleidet  hatte.    Doch  der  neue  Propft  Reckte 
ihn  fo  lange,   bis  er  diefe  Stelle  niederlegte,  worauf 
er  zu  einem  Pfarrer ,  als  deFfenGefellprieiter,  auf  das 
Land  zog.     Nachdem  hierauf  Maximilian  Jofeph  IV. 
im  J.  I799*  die  Regierung  in  Bayern  angetreten  hatte, 
wurde  er  als  Profeffor. der  allgemeinen  Wiffenfchafts- 
künde  und  Literatur  an  die  Univerfität  nach  Ingol- 
ftadt  berufen.    Während  er  Geh  im  folgenden  Jahre 
damit  befchäftigte,   die  Bibliothek   der   Univerfität 
nach  Landshut,  wohin  fie  war  verfetzt  worden,  her- 
über zu  fchaffen,  wurde  zu  Landshut  feine  ganze  be- 
reits herüber  gebrachte  Habe  von  dem  Feinde  9  wel- 
cher die  Stadt  weggenommen  hatte,  ireplündert.    In 
der  Folge  erhielt  er  die  erledigte  Stelle  eines  Bi.blio^ 
thekars  bey  der  Univerfität,  und  die  Bibliothek  fühlte 
bald  die  Vortheile  feiner  Thätigkeit.    Aber  fchon  am 
12.  Auguft  igoa.  wurde  er,  da  der  Propft  feines  Stifts 
geftorben  wan,  eiahelligan  deffen  Stelle  gewählt.  Die 
Aufhebung  feines,   und  aller  Stifte  in  Bayern  führte 
ihn  jedoch  bald  wieder  zur  Univerfität^ibliothek  zu- 
rück.     Nicht  nur  brachte  er   nun  Ordnung  in  das 
Chaos ,  fondern  er  Scherte  anch  eine  Menge  Bacher 
vor  der  Firwandlung  in  Pfefferdüten^  wozu  eine  ge- 
wiffe  Partey  fie  bereits  verdammt  hatte.    Ihm  hat  die 
Univer^itätabibliothek  eine  Menge  Bücher,  die  er  aus 


den  Bibliotheken  der  aufgehobenen  Klöflcer,  und  ans 
den  Doubletten  derHofbibliothek  für  fie  auszuwählen 
hatte,  zu  danken. .  Die  gegen  ihn  erhobene  Anklage, 
dafs  er  nur  unbrauchbare  Bücher  zur  Bibliothek  lie« 
fere^  widerlegte  das  Verzeichnifs  der  ausgewählten 
Werke  hinlänglich.  Uebrigens  brachte  H.  ganze 
Tage,  felbft  im  ftrengften  Winter,  in  den  Bibliothek- 
üälen  zu,  ttnd  nur  die  Auffielet  auf  die  Schulen  de^ 
Gymoafiums  raubte  ihn  zuweiled  der  Bibliothek. 
Doch  war  die  Verwaltung  feines  Amts  auch  mit  man- 
cher Verdriefslichkeit  verbunden ,  und  einer  folchen 
vorhergeffangenexi  Gemfi thsbewegung  Ichreibt  man 
die  Krankheit,  ein  Faulfieber,  zu,  woran  er  am 
14.  Jonius  igog.  ftarb.  Im  Umgange  war  er  gerade 
und  aufrichtig,  feinen  Pflichten  von  ganzem  Herzen 
getreu,  der  Religion- ohne  Heuchelej,  und  mit  Wärme 
zugethan. 

Die  hier  angeführten  Thatfachen  machen  in  dt/t 
Hauptfache  den  Inhalt  diefer  Schrift  aus.  Wir  halten 
gewünfcht,  dafs  der  Vf.  die  Vorzüge  des  Verftorbe* 
nen ,  in  fo  fern  derfelt>e  ein  Gelehrter  war,  mehr  her- 
vor gehoben,  dafs  er  Notizen  von  deffen  literarifchen 
VerbinduQgen  und  Correfpbndedzen  gegeben,  i'on  der 
fchönen  PrivatbibUothek,  die  er  mit  grofsen  Koften 
für  fich  gefammelt  hatte,  gefprocheo  hatte,  u.  dgl.  m. 
Gleichfam  nur  inrr  Vorbeygehn*  berichtete  der  Vf., 
dafs^.  den  Vorfatz  gehabt  habe,  eine  voliftäodigeOe- 
fchichte  der  augsburgtfchen  Drackerey  ad  Inßgne  ü 
nus  zu  liefern ,  wovon  die  Bruchftflc'ke  auf  der  Uni^ 
verfitatsbibliothek  zu  Landshut  Jiegeo,  und  das  Ver* 
zeichnifs  feiner  gedruckten  Schriften  ift  auf  der  letz« 
teo  Seite  ohne  weitere  Bemerkung  abgedrückt« 
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LITERARISCHE     NACHRICHTEN. 
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I.  Todesfälle. 


.m  x^.Dec.  igog.  fiarb  zu  Linz  ffeorg  Rechberger^ 
Doctor  der  Rechte,  Kanzler  des  bifchöfl.  Caniiftori- 
ums  zu  Linz,  und  weltl.  ConCftorialrath.  Sein  Hand- 
buch des  öftreich. Kirchenrechts,  feine  Anleitung  zum 
äeiftlichen  Gefchäftsftll  find  brauchbare  Bucher.  An 
er  theologifchen  Monatsfchrift,  welche  Hr.  FreinJal/er 
herausgiebt,  hatte  er  vielen  Aiitheil.  Sein  Tod  wardr 
allgemein  betrauert. 


Am  27.  März  d.  X  ftarh  zu  Codia  Karl  GmkM 
LenZj  Dr«  der  Philofophie,  Herzogl.  Sacht  Weimar. 
Rath,  und  Profeffor  am  Oymnaiiuin  dafelbft.  Seia 
früher  Verluft  wird  allgemein  bedauert.  Er  war 
ein.  verdienftvoller  Lehrer  diefer  trefflichen  Schal- ^ 
anltklt;  ein  Mann  von  vielfeitigen  Kenntnillen,  die 
er  auch,  befonders  im  Fache  der  alten  Literatur,  durch 
mehrere  bey  falls  würdige  Schriften  bewährte.  Zur  allgi 
dentfchen  Bibliothek,  zur  Bibliothek  der  fchönen 
Künfte,  und  zu  untrer  Allg.  Lit.  Zeitoiig.hat  er  riele 
fleiüsig  gearbeitete  Recenfionen  beTgetragen. 


Birichtigungifh 

« 

1a  des  Anceige  det  KoningL  Almanak  Nr.  log.  S.  «73.  Z.  g.  1.  vor  Lflttichs  :iUnfier,  Roemanie.  —  Ä.  874-  ^  ^' 
L  Haarfsen  futt  Maarffen.  —  S.  g75.  Z.  3r.  1.  in  die  vier  Dftpart.  und  Z.  33.  nach  Niedermaait  ffaül  ond  ^fj»' 
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Verzeichnifs    der    in  der  Allgem.  Lit.  Zeit  und  den  ErgänzungsblätQsta  receniirten  SchriAeii« 

.4-^     Tk'^  ^ff^  Ziffer  Keic;t  die  Nnitier«  die  iweyte  die  Seite  aa.    Der  Be|£iu  fiB.  beMtcbntil  die  Er^Unvngßhtättw. 


A. 

Alnaanak,  koningl^ke ,  Toor  den  Jare  i8o9.     107,  gl5y. 
Anlichcea  des  Rhein -Bundes.     9),  756. 
AfchenbrenitBr  ^    M.,   nb.  das  Vcrbrechen*\i.  die  Strafe 
•    djBS  Zwejkampff.    EB.     48»^  377* 

A 

Bach,  C. ,  ui  C.  F.  BenkowitZy   defr  Toyfo*   ir  Bd*  7*— 

12S  H.    EB.     5O)  40c. 
Becker,  J.  B. ,  Gefckichte  des  Ly-ceums  bey  der  eVau» 
'     gel.  Friedenskirebe  zu  Schweidnitz.    115,  9^5. 
Beil's^  J. ,   21ergliedernng  des  mcnfchl.  Körpers.     Aue 
-  dem  Engl,  von  J.  C.  A.  Heinrath  u.  J.  C  RofewnüUer* 

X  \ju  ir  Tb     EB.    48»  }80- 
Benkoixfitz^  C  F.,  £  C    Bach. 
BergBry  Cb.  L,,  kürzgefafstes  Elementarb.  Ieird..errten 

u.  Selbft- Unterricht^ in  der Mnz. Sprache.  3sBdchik 

EB.     49,  3^1-  . 

Befcbreibuog  einer  auserleC  Mineralien  -  Sainxnlung,  L 

PötzfcH.  •  ' 

Bibliotheek  Tan  theologifcM  Letterkunde.  4r  Th«    EB. 

40»  3»1*   • 
Bießtg^  J.  Cf  was  hab«ii.*wir  als  Cfariften  zu  Akrohten^ 

zu  hoffen,  zu  thrin  in.den  neue»  uns  bevorftehenden 

Zeiten?  6  u.  ys  H.    EB.     51,  407. 
Bohn^Sf  G.  Ch.f   Waarenlagcr,    oder  Wörterbuch  de^ 

Producten-  u.  W'aarenkunde.      Des  woblerfahrnen 

Kaufmanns  t e  AJ3tb.     Neu  ansgearb.   ron  G.  P.  H. 

Norrmann,  1  u..  2r  Bd.    EB.     99,  300. 
Briefe  zweyer  Staatsmänner,  f.  Anuchten  des  Rhein* 

Bundes. 
Bundes* Zeitung 9  di^  Rheimfche ,  Jahr  1807.0.  igOS« 

C. 

Catalogus  Nuiaorum  Hungariae  f.  St.  Schamwiesner. 
Civil -Adrersbuch  vom  Werra  •  Departement  im  König« 

r^ch  Weftphalen.     iiy,  966. 
Coynova^  J. ,  Leben  Jofepk*s  des  Zweiten*  EB.  43*,  337. 
Crome^  A.  Fr.  W.  u,  K.  Jaapy  Germanien,   eine  Zeit^ 

fchrift   für    Staatsreokt,    Politik    u.    Scatiftik   von 

Deutfchlandl.   an  Bds.  is  H.  EB»  45,  351. 
Crufius^  Cb«,  topograph.  Poftlezicon  aller  OrtfchafteB 

d.  K.  K.  Erbländer.  40  Thls  4,0.  5rBd.  EB.  45,  359. 
— .  —  aiphabet*  Hauptregiftev  <UeCea.  topograph.  Polt* 

lexicons.  3  u.  4r  Bd.  EB.  45«  359« 


Dictionnaire,    petit,    eomplet  fraricois  et  allemandf 
PtiraTea,  Dialogues  etc.    105,  855** 

^'  ^gg^^h  C.  U.  D. ,  Nachrichten  ron  der  beabIlcfati||L 

ten  VeHicCfermig  des  öffcntl.  Unterrichuvrelens  m 

den  O^ftreich.  Staaten,   ^x,  74^. 
Erdbelchreibung,  neue,  nach  den  FriedensfcbluCTen  n>a 

löoo—  löos.   Europa,  le  Abth.    EB.     50,400*' 
Erwiaa,  oder  die  Gcbeimi^e  der  uhterirdifehen  Gruf^ 

I  u.  ar  Th.    101«  8«)« 
Efchenmayery  H.,  Vorfchlag  zu  einem  einfachen  Steuer- 

Syftem.    101,8^7. 
Euers^  E.  A.,  Fragment  der  Ariftotelifchea  Erziehungs« 

kunft.     EB.     48,  383* 

F 
Fragment  d.  Ariftotd.  Erziehangskonb,  L  E.  'A*  Enert^ 
Friedrich  ChriCtians  VermlchtnilJt  L  J.  M.  SaUer»    . 

G,  '      i 

Caletti,  J.  G.  A.,  gcograpbifches  Elementarbuch.  EB. 

45,  360. 

Gedanken  u.  Vorfchläge  üb.  Accidenzien  u.  Prediger- 
gebühren als  Troft  für  Hrn.  Irinius.   EB.   45,  357.     • 
Gemälde  aus  dem  Nonnenleben.  3e  verb.  Aufl.    £B. 

46,  367. 

Germanien,  f.  A,  Fr.  W.  Crome. 

Gräfe ^  K.  F.,  der  falinilche  Elfenqaell  im  Selkethale 

am  Harz.  113,  917. 
Grofft^  G.,   technolofiifche  Spaziergänge,  od.  Gefprä- 

che  üb.  einige  der  wichtigf  ten  Erfindungen,  as  Bdchn» 

EB.  4:^  3x7. 

Hartmann  j  G.  J«,    Lärobok  i  allmänna  Geog^fie  för 

frenska  barn.  jr  Th.    103,  838. 
Hafilaar;  A.  G.,  de  nonnullis  Actunni  apoftolicorum 

et   epiftolarnm  Paalinar.   ad  hiftoriam   Pauli  perti- 

nentibYia,  locia.  90,  719. 
Hecker,  A.  Fr.,  kurzer  Abrils  der  Pathologie  n.  Semio- 

tik.    EB.    4s,.3S9. 
m0>  '_  kurzer  Abrtb  der  Therapie.    10^,109. 
Hegeln    O.  W.  Fr.,  Syftem  der  WifTenrohaft.   ir  Th. 

dieHPhänomenoloflie  des  Geiftes.  t  r5,  919« 
Heiaroth,  J.  C  A.,  i.  J.  Beil. 

Hmh 


tUuhner,  H.  L«,  niraeulonim  ab  Evangeliftis  xiarrato- 
ruxn  iiiterpretatio  grammatico  •  hiftorica.    109)88^* 

Hiftorie  en  Gerienkfchriften  van  de  Maalfchappy  tot 
redding  van  Drenkelingen ,  opgereclit  binnen  Am- 
fterdam  1767..  14s  St.  öder  4)1  Bds  3s  St.   £B.    5I1 

4©5-    ' 
Hühner  Sy  Lor.»  kur7gefaf5te  Befchrcib.  der  kurpfalx* 

baier.  Haupt-  u.  Reiidenz-  Stadt  Manchen.    In  2  Ab* 

tbeil*   Es.  39)  Sil« 

I. 

jTacohiy  LG.  F.,  neues  ToUftändiges  n.  allgem.  Waaren- 

n.  Handlungs  -  Lexicon.  i  —  3r  Bd.  £B«  -39,  309* 
Jaupy  K.5  £  A.  Fr.  W.  Crome. 
Ideal   zur  gemeinnützigen  Platt-  und  Hochdeutfcben 

Sprach] ebre.  *  tat)  ^^» 
Ifftandy  A.  W.,  Almanach  für'a  Theater,  1808  u.  1809* 

9  n«  3r  Jahrg.    95,  769. 
Inrtmction  d^une  mere  de  qualit^  i  la  fille,  t  Wolff. 
JabuSy  r.  E.  Er.  K.  Rofenmüller, 
Julius,  oder  das  Vaterhaus,  f.  K.  L.  M.  Möller.      ^ 
Jurendey  K. ,  mäbriCcber  Wanderer,  od. .  neu  entworf- 

ner  National  -  Kalender  Mährens  auf  d.  J.  1809.    ir 

Jahrg.    £B.    41,  jai. 
Jufif  A.  Fr.,  Hiftorie  om  Englands  Orerfald  paa  det 

fredelige  og  neutrale  Danmark  i  Aaret  1807»    1091 

«85- 
luftig  K.  W.,  Gedichte.    97,  7^9* 

9.  Katinczy^  Fr.,  naagyar  Regifegk  i$  Retkafigok.  tr 

Bd«    111,  901. 
Kiefliaher-y  J*  K.  S.',  ffachrichten  xur  ftltem  u.  neuem 

Oefchickte  der  IreyenReichsftadt  Nürnberg.  3n  Bds 

IS  H.    EB.    47,  373. 
Klühery  J.  L. ,   Staatsrecht  des  Rheinbundes.    113,  9x3. 
Kochy  J.  Fr.  W. ,  gern  ein  verftändl.  Anlcit.  zu  Anwen« 

^ung  der  Lof>arithmenrechnung  auf  kaufmännifche 

Gegenftände-     103,  ^33. 
Kolbany^  P. ,'  fernere  Nachrichten  Ton  d.  glückl.  An« 

v^endung  des  kalten  u.  warmen  WalTers  im  Schar« 

lachiieber.    EB.     43,  334« 
Xuppermanny   H.,    Sammlung  auserlef.  Vertbeidigungs- 

fchriften  aus  neuerlicl)  ergangenen  Unterf uchungs  * 

Acten,  ir  Tb.     99.  ^^oi. 
..  -.-  7ollltändigo  Notariatskunft.     99,  8o6. 

L.       ^ 

Lahdey  G.  L.,  topographusk-hiftorisk.  UdCgt  ovcr  Kid* 
bcnbavns  Bei ejring  1307.  mit  dänifch.  u.  deutfch« 
T;^xt.  109,  StiS* 

hanghein^  F.  A.  G.,  neue  Schwanke,  sc  Terb.  Aufl. 
EB     42,  336. 

Lefebibliothek,  kleine  i^eograph. ,  für  d.  Jugefad  u.  ih- 
re Preunde,i  1  u,  2>Th.     loi-,  gas. 

Liturgie,  was  üe  feyn  toll.     90,  734.^ 

LofchgCy  Fr.  H. ,  die  Knochen  des  menfchL  Körpers  11. 
ihre  vorzüglichfien  Bänder  in  Abbild,  u.  Befchreibtta- 
'        gen.   i  — -  ye  Liefr.  ae  Ausg.  EH.   42^  335. 

i^dgery  C,  theoret.  praku  Grammatik  der  engl.  Sprs* 
«h^  Sil,  %^j. 


Ludwig* Sy    Ch.,    complete-  Dictionary,   Englifh  and 
German ,  and  German  and  Englifli.    New  Edit  et- 
>^  refully  correct.  1  u.  ir  Th.   EB.  49,  3^0« 

M. 

Memoria  Leopoldi  II.,   f.  J.  &•  KecittlA» 

Meyer  y  A.  Ch. ,  f.  F.  Rehkammer, 

Micq^  J.  L.  Anfangsgründe  der  Franz.  Sprache.  91,  744. 

Mittel ,  das  einzige  f  die  Einkünfte  der  P^rer  zu  Ter* 

beffern.     104,  8a6. 
Möller ,  M.  ,   f.  R.  ciyerup* 

Mönch,  der,  oder  die  liegende  Tugend.    EB.  .49« .3911 
Morgenftertty  C,  Job.  Müller,  od.  Plan  im  Leben, im Lefen, 

u.  Ton  d.Gränzen  weibl.  Bildung.  3  Reden.  lO^)  ^7. 
Müller  y  K.  L.  M.,  Julius  oder  das  Vaterhaus.    Nach 

Ducrfff"  DuminU.  i  u.  %t  Bd-     lOt^  8^4. 

—  W.,  analyt.  Entwickelung  d^r  Trigonometrie  u.  ih- 
rer DüFerenzial- Formeln.     EB.     50,  398* 

—  —  Anfangsgründe  der  Mathematik,  Arithmetik  n. 
Geometrie,  ir  Th..    EB.     50,  398« 

Munter t  Fr.,  die  Belagerung  Ton  Kopenhagen  im  Soin- 
mer  1807*     109,    tS5- 

Nacihrichten  vom  ölFentl.  Unterrichtswefen  im  Oeft- 

reichfchen ,    f,  C.  U.  D.  v.  ^ggers^ 
Kicolai,  J.  D  ,  Gedächtnifsrede,  dem  früh  enticblaf- 
'    nen  Hrn.  H.  Bredenkamp.   EB.    39»  311* 
'Normiamt ,  G.  P.  H. ,  f.  G.  Ch'  Bahn. 
Ntippnau ,   F.  P. ,  hamburgifcber  Staats  -  Kalender  auf 

dasX  X8O9.  EB.    5t,,403* 
Nyerupy  R.,  Befchreibung  der  Stadt  Kopenhagen;  aus 
,  dem  Dänifch.  von  M.  Moller,    £B.     44,  345, 

—  «—    KiäbenhaVn's  Befkrivelfe.    £B.    44,  345. 

.  O. 

Oherthür ,  Fr.  y  auch  den  trelTlicbften  Erzithnngsan« 
ftalten  fehlt  noch  vieles^— oder:  Entwurf  eines  toU' 
ftändigen  Erziehung«  -  Syftems.  Preisfchr.  113)  91;* 

P. 

Faufler^  Ch.  H.,  Qnaeftio  antiquaria  de  pueris  et  puel- 
lis  alimentariis.  Spec.  I.     119196a*     ' 

Pefchelf  Ch.  F.,  neues  Treppenbuch,  od.  Anwcif  zum 
Treppenbau  für  Tifchler  u.  Zimmerleute.  N.  Ausg* 
EB.     4g,  384. 

Philotimus,  f.X:b.  W.  Snell. 

Pocket- Dictionary.,  the  new,  of  fhe  Englifh  and  Ger- 
man Languages.  SecondEdit.  canpfully  correct.  P.  I 
et  IL  Eß.    49,  390. 

Pötzfchy  Befchreib.,  einer  auserlef.  Mineralien -Sanim- 
«  lung  nach  Werner* s  Syftem.   93,  760* 

Frayy  G.,  Epiftolae  Procerum  Regni  Ilungariae.  F*  ^ 
^  HL  EB.    47,  369. 

Rechtskritik  des  Amicif tenordens  nach  Anleit.  im^  W 

Gttida  von  Tanfkirchen,    EB.    47,  375. 
T.  Recitzkiy  J. ,  memoria  Leopoldi  II.  epud  Hangaror. 

Kö.  4,  344, 
ReicbsCtandfcbaft,  die  Deutfche.   96»  777* 
Reinhard,  oder  Natur*  u.  Gott  es  Verehrung.     Ans  0. 
;     HoUäod.  TonPb«  RofemmilUr.  ^r  Th.  EB.  40»  ^^^^ 


Reire,  liiftor.lDalerifclie,  darehlftnem  «« Dalmttiei^ 
f.  Tafchenbuch,  Wiener,  ir  Jahrg« 

—  —  —  dufch  Neapel  u.  Sicilien,  f.  ebend.  4r  Jahrg» 

—  •—  —  durch  Spanien«  Tboenicien  u.  Nieder- Ae- 
gypten,  f.  ebendL  a  u,  ^r  Jahrg« 

Rei^kammer's^  F.»  allgem.  Handbuch  für  die  Verglei- 
ehnngen  der  Wechfelcaurfe ,  als  Fortfeiz.  des  Nel- 
kenbrecher. Tafchenbuqhs.  ir  Tb.    lo?«  t33* 

m^  —  gründl.  Unterricht  TÖn  den  Logarithmen.  Auf 
d.  Franz.  von  A.  Ch.  Meyer,  i  u.  sr  Th.     103,  133. 

Richter^  C.  P,|  neo^ftes  Berg-  u. Hütten -Lexicon.  i  m 
ir  Bd.   £B.     5i^'4o6» 

Eiern ,  J. ,  äkonomifche  n.  natnrhiflfbr.  Beiträge  Bkr 
Landwirtha  u.  Bienenfreunde^  tr  u.  sr  Bd.  i  u«  se 
Liefr.  od.  Theil  aufii  J.  1804  tu  5.   EB.    49,  3S5* 

Rofenmiälert  E*  F.  K. «  Handbuch  fftr  die  Literatur  dar 
bibl.  Kritil^  u.  Ezegefe.  sr  —  4r  Bd.  EB.  4O,  3:1 1* 

-«-  —  fcholia  in  retus  Teftameatom,  P.  V.  Jobum 
cont.    Vol.  I.  et  IL     isO}  969« 

—  J.  C. ,  f.  J.  Bell.    ,, 

•*•    Pli.)  f*  Reinhardt 

S. 

Salier  t  J.  M.,  Friedrich  Chriftians  VermächtniCr  an' fei* 
r     ne  lieben  Söhne.  EB.  41,  316. 
Scheibelf  J.  £« ,  zwey  mathemat.  Abhandl. :  Vertheld« 

der  Theoria  der  Parallellinien  nach  Euklid;  u.  Bej- 

trag  die  trigonomemfchen  Linien  betr.    11^,  t^^u 
Schmieder  ^   K« ,    f .  Theophraft. 
Schönwiesner^  St.,    Catalofius  Numorum  Hongariae  ae 

Traniilraniae  Inf ti tun  Natiotialis  Sz^cfa^njriani.   V.  1 

— .  IIL    109,  8öt* 
Schradery  £.,   Abhandlungen,  an«  itm  CiTilrechte.   st 

Bdchn.  91,  737. 
Schrank^  Fr.  v.  raula^  dem  Andenken  Paul  Hupfauer's; 

eine  Parentation,    isi,  v|2.  '^ 

Snellf  Ch.  W.)  Philotiiiias;  ein  Beytrag  zu  der  LehrQ 

Ton  der  Menfchenerziehung.     EB.     40,  320* 
Sprengeliiy  C,  MantifCa  prima  Fiörae  Haieniis«     EB. 

Staats -Handbuch*,  königl*  Würtembergifches ,  auf  die 

Jalire  ifto^.u.  8.     119,  961. 
Staats  -  Kalender  der  freyen  Hanfeftadt  Bremen  auf  das 

J.  1(09*  EB*     5J>  403« 


?83 
(Di«  Srnnrno  allfr  angtzdgten  Sehxiflen  Ift  105») 


Slkata-KalMder,  HoihiMfi^ar,  f.  V.  f.  fiüffimu 
—  ^^  Lübeckfcher,  auf  das  J,  1809*  EB.   515  403. 

Taichenbuch,  Wiener ,  fflr  di«  J.  1803  bis  itoS.  oder 
I  — 4rJkhrg.    EB.    45,355. 

V.  Tennecker^  S-,  Handbuch  der  Biedern  u.  bäbemReiN 
kunft.  in  Bds  i  n.  .se  Abtb*     105,  149. 

TAa/iaer,  I.,  Lehrbuch  der  Metapbrlik ;  aneh:  Hand- 
buch der  Vorbereitung  z.  wilTenfchaft].  Stu^um  .be« 
fonders  der  PhiloCophie.  sr  Th.    1 16,  941* 

Tkeophraffs  Abhandlung  von  den  Steinarten«  Aus  d» 
Oriech.  Ton  K.  Schmieden   104,  f4i* 

Tiehoely  B.«  fcheikundige  iMengelftoffen;  beftaande  in 
Waamemingen  en  Proifnemingen,  betr.  de  Oeuees« 
kundige»  PbarmacentiJchü  em  Tachnifcb«  Cbawc« 
EB.     5  f ,  40t« 

Torfo,  der,  L  C«  Back. 

Unterricht,  fafsHeher,  jedes  deutfche  Wort  recht  M 
Ichreibea.    Neue  od«  40  Aufl.  EB»   4i».3sä* 

« 

V 
Falikuutgrü^    L.  C. ,  opnfcula  pliilologica»  «ritipa  aq 
oratoria.  Tom.  L  j^,  7Ö7- 

*  •  *         ■ 

tVallafAy^  P. ,  Confpectps  Reipublicae  literariae  itt 
Uungaria.  Edit.  altera  auet.   EB.    46,  36s. . 

tVeifsmAorn^  C  W.,  Briefe  über  die  bürgerl.  Selbft- 
ftandigkeit  der  Weiber.   EB.  41«  314.  - 

fViekelkaufen  y  E.,  über  die  Erkenntnilii,  Verhütung  u. 
Heilung  der  fcbleimiubten  Lmsgeoibcht*  ur  Tb*   EB» 

W»lf/y  laftruction  d'une  mere  de  qualit^  4  la  fille  an 
moment  de  Ion  entr^e  dans  le  monde.  EB.  43,  343. 

Wörterbuch,  kleines  möglicbTt  Yollftänd.  DputCch- 
Franzölifches.     105,  356. 

Z. 

Zirnmermanny  Ch.,  Darltellnngen  aus  d.  Mineüilogie, 
Mathematik,  Pbyflk  u.  Bergwerkskunde,  ir  Bd«  96, 


II. 

Verzeichnifs  cler  Ilterarirdien  Q.  aitiftircben  Nachrichten. 


Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Appeltauer  in  Klagenfurt  90,  735«  Bergk  in  Leipzig 
XO9,  333-  £öcAA:  in  Heidelberg  115,  936.  Bremfer  in 
Wien  90,  735.  V.  Collin  in  Wien  90,  735.  Creutzer  in 
Heidelberg  11 5, 93  f.  ÜerfUnger  in  Krems m'unft er  116, 
944*  £/|/>eiii  in  Claufenb'urß  .0,  735.  Grüner  in  Ber- 
lin 1 15,  936.  V.  Hokenveartk  in  Gurk  iiö,  943.  Hupka 
in  Wien  90,  735.  Koväts  in  Debreczin  116,  944.  Rei» 
Finger  in  Pefth  yo,  735^     SckQobfrger  in  Wien  ^  735. 


Stuklmaim  in  Hanburg  109«  888*      Tkaer^  GR.,  u.   Uk. 
den^  Geh.  Kriegsr.  icy,  8Ö7*     dämlich  in  Wien  90,  735. 

Todesfälle. 

V.  Brühig  Graf,  in  London  1 1 1,  903.  v.  Fafsbender  in 
Wien  117,  95a.  Fi/c/i«rinBraunfchweig  to7,  ({71.  Grie- 
ves  in  BrafTel  94,  764.  Gräbel  in  Nürnberg  111,  904. 
Lenz  in  Gotha  ist,  984.  Mund  in  Goslar  too,  &i$* 
Neidkardt  in  Wisbaden  m,  903.  Radciiffe^  AnAa,  itt 
London  3^4,  7^4.    Rambach  in  fire^au  117^  95a.     Reck- 

herger 


,   Ä 


kergmmlJitzn%Wi9B^^.^9^i  Orlps^U Baden .^0.&atk 

107^17*.;  Sqk^tlig  in  Celle  117«  95  t..  SUvoßt  ^in  HcL- 
dingsfeld  4m  Wirzburgfcben  107»  872.  Tkilenius  in 
Tlfingen  107»  87»-  Tro/^  ki  Erfurt  107,  S7J«  ^'*'*  i'* 
'Fant  117,  ^5i. ,  /F'^^a^i  in  Ambach  1C7»  471.  /  tVitifjxt 
Leipzig  100,  gl 6.  fVurxsry  K«  Bai«r.  geiUi*  Ratb  1071 
§7  f.    So5^  in  Rom  9^  7  A4. 

yplvfirfitäten ,  Akadl  u.  iiulr«  gel.  ^nftahenr.    . 

Eijurty  Sitzungen  der  Akademie  nütz).  Wiffenfch* 
▼.  Splbr.  i«ö7  bis  Dce#  i8o8-  1 1 V  90S*  Ciefssn^  Uni- 
T^rf^Verzeidlmifs  d.  YorleCu^gen  im  Sommerhalb^ft^ 
lahr  lg 09-  114»  9»i'  Greifswald j  UniTert,  Heben te 
funfiptgjlhr.  JuWliums  -  Feyeri.  94,  761.  Htiddberg^  Unfr 
tevt  99,751«  üe<7igen/3^a^t)  GymnaCum,  ProreCroren, 
Tädtterrcbnle  t^^•  fi^^  jMar^Mrg»  .Uniferf,,  PrQreoto- 


rau  ^  \Vi>tAfel  fo),  -846«     ^efth^,  «desr  Palatiiit  K.  Hok 

Errichtung   eines  Ungr«  National  •  Mufeiuns«  99,  itog. 
Jfcätzen^  'Stiffcui^  d^r  LudoTicea  im  Tbereüano  daL 

Verrairchte  Nachricbteo. 

Bühlers  in  Urach,  Glasmalerey  91, 74;.  Buft^i ii 
Landsbut,  Geiichtspnnkt  imdlummar.  Inhalt  feiner  Ge- 
neral -  Tabelle  der  Staats  •  n.  Landeswiflenfch.  1 1 2, 90^. 
9,  CQlioredo  Manuela  ^  Fürft,  Gemälde*  Au  ff  teil  ang  in 
l^eipem  PaliaCte  zu  Prag  91,  744^  Fricl^  in  Beirlin,  Ter- 
Tollkommnet  die  Glasmalet-ey  91t  74)-  Mtiners  in  Göt- 
tingen ,  Bemerkungen  üb«  Gregoire*s  Werk:  De  la  lit- 
tSratiire  des  Negres^  117^  945.  Nap^i^iut's  BewilHgting 
einer  ConilCtorial •  Kirche  für  die  lutber.  Gemeinde  za 
Pari^  Pred«  Wahl  |i^  Mit^ed^  d.  Cenfiftoriums  90, 73! 


iir. 


r-n 


lotelHgeox  dea  Bitch«  u.  Kuafthaindels. 


AnIcahdiguDgen  ton  Autoren. 

Schulz  in  Halle,  Herodeti  Halicarn.  hiftoriamm  li- 
bri'qtti  f^arMK^pnem  pugharum  inter  Graee«»  et  Per- 
las  complectuntur.  9  Tom.,  iio,  Jl9d«  Schütz  in  UaHe^ 
]\1.  T.  Cieeronis  epiftolae  omnes ,  quae  fuperfunt ,  ad 
Atticum ,  ad  Q*  Fratrem ,  tfemque  ad  Familiäres,  tem- 
ports  ordine  dif^ofitae.  T.  1.  iic,  869*  Vettirlein  hl 
K^tbep,  döotfche  Anthologie  in  3  Bden.  iie,  89«.  ^it' 
i>,  £fbhr.  auf  Falk^nwalde  n/ Grftfendorf,  Deutfch^ 
l^ds  Rindvieh*  Raife».  94,  765.       ' 

*'   AnkUdigüDgin'  fon  Bnch^  n.  KuobhiBdleni. 

Akadem.Buchh^  inJena94,  7/S8»  Andren  itiftMa^ 
furta.  M.  ii4i  925.  Anonyme  Antönd.  981. ?9ä*  102, 
sag«  1061  857'  »«85  9S7«  958-  ^^^^^  '"  Leipzig  iig^ 
^53,  Vleterich  in  Göltingen  98,  799.  Ftfrffl  in  Grätt 
1181  9^8-  Fleifcher.  Buchh:  iit  Lexpzigf  loj,*  827.  110, 
ft95.  Flick  iji  Bafel  9g,  7931  Franzen  u.  GroJ'se  in  Sten- 
dal I09,  8»f*  'FriUich.  Buchh,  in  Berlin  9g,  793.  From- 
mann  in  Jena  1181  95^-  Gopfert  in  Jona  loÄ,  857-  öwi^ 
In  Leipzig  162,825,  io6,"86L  GuUhäuman  in  Frankfurt 
a.  M,  102,  gjo.  Hammerich  in  Altona  1 10,  89'^-  Hanijich. 
Buchh.  in  Hildburghaufen.  9g^  yi^-;.  Hafslinger  in  Linz 
Ii8>  958«  Heinrichshqfen  in  Magdeburg  114,  92'5»  Tlein-» 
merde  u.  Sckiuetfchke  in  Halle  110,  889.  890.  892.  Hof- 
Buch  -  u.  Kunftbandl.  in  Rudolftadt  94, 765.  Hoffmann. 
Buchh.  in  Weimar  9g,  79g.  Inftitut,  Geographifches,  in 
Weimar  118»  960.  Joachim/ B'wiklu  in  Leipzig  94,  765» 
98^  79g.  799.  102,  Ji6*  839.  gji.  X06,  g59.  86a.  110, 
893*  Ö95-  »»4>  9«5-  9»»-  »»»*  9tT*  957^  959«  Äö^'Ä««/ 
in  Halle  lig,  955-    Kuihmen  in  Leipzig  114,  915.     Lan- 


des •Induftrie-'Compt.  in  Weimar  94,  76 ;•  102,  gi^. 
iic,.896*  114»  9a6.  Lieteskind  in  Leipaag  iig,  958« 
'Montag  u.  JVeifs,  Buchh.  in  Regensburg  io5,  g6f.  ^i'^ 
qo/ou/tfj  in  Königsberg  9g,  799.  loa,  gag.  110,894*  OeA* 
migke  d.  alt.  in  Bex'Hn  ii8>  9S9*  Schmidt  in  Hamburg 
'11g,  054.  Schwan  u.  Odr^  in  Mannheim  9g,  797.  &»>. 
Bu6hb.  in  Nürnberg  114,  925.  Verlags  -  Comptoir  ia 
Zwickau  11^  956.  fVeifs  in  Berlin  9g,  795.  102,  li;* 
^29«  10^,  g6o.  ii6i.  xio,  g94.  g96.  114,937.  ilUfSS' 
959*     ff^^'^^*^  iA  Frankfurt  a,  M.  9  g,  796. 

'*  '  ■  Venxfffchte  Anzeigen. 

Attction  von  Bachern,  Sc^röfJbAfdhe,  in  Wittenberg 
ki4,  92g.  5cAroferfcbe ,  in  Buttfredt  114,  92g.  von 
ganzen  in  Dresden  114,  92  g.  Gärtners^  Leisler  Sy  Leon- 
hareTsvL.  Schauinburgs Naturalien-  u.  Mineralien-  Tanfch- 
u«  Handels  •  Bureau  zu  Hanau  102,  832.  Germar  ia 
Thorn,  bietet. feine  Gelegenheitifchriften  ah  ein  Gan* 
zes  zum  Verlag  an.  102,  831.  Hahn^  Gebr«,  in  Hanno« 
ver,  Kur- u.  Aufnahme -Gefuch  für  einen  hypochon> 
drifchen  jungen  Gelehrten.  96,  783.  Jacobys  Biicber- 
und  Runfthandlüng  In  Berlin,  Kupferfticb  -  Verkauf 
io5,  $64.  Kanter  in  Afchersleben,  Bücher  verkauf  106, 
864.  Knapp  m  Halle,  11^  Betreif  des  dielsjähr.  Oftindi- 
fchen  Millions- Berichts  94,  768.  Pallas  neues  botani- 
fches  Kupferurerk  wird  zum  Verlag  angeboten  119,960. 
Schwan  u,  Götz  in  Mannheim,  Pränumerations-Anzei* 
ge  auf  das  Dictlonqaire  abrege  et  portatif  alleniand- 
'mmcaia  par  Schwan  98,  797.  'fValfh'er  Hofbocbh.  in 
Dresden,  an  die  Intereffenten  der  ron  ^evAoiar  heraus;. 
Werke  JVinkelmann^s  9  g,  800. 


■^ 


MAR  1  4  1934 


